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Bar Heform der direkten Befleuerung in Oeſterrtich °). 


VI. 
Das Syſtem der Realſteuern. 


C. Der ausgleichende Steuerzuſchlag. 


Vor allem muß feſtgehalten werden, daß auch dieſer Zuſchlag auf Grund 
des Realitätenwertes keine neueinzuführende Steuer bilden, wie mit— 
unter irriger Weiſe angenommen wird, ſondern nur an Stelle des gegenwärti— 
gen Drittelzufchlages zu den Nealftenern, jedoch auf einer rationelferen und gleich: . 
mäßigeren Grundlage treten ſoll. 

An der Grund: und in der Gebäudefteuer bezieht der Staat — gleichviel 
ob das Necht diefes Bezuges aus dem Obereigentum oder aus der Staatähoheit 
hergeleitet wird — ben ihm altberfümmlich zufließenden, bei jeber Befizver- 
änderung von dem Käufer der Liegenfchaft im Berfehrspreije berüdjichtigten Ans 
theil an der Grund: und Gebäuderente. Die Größe diefer Rente richtet fi 
hauptſächlich nach den durch die Bevölferungsverhältniffe, allgemeinen Kulturfort- 
ſchritte ꝛc. bedingten Preifen der Bodenprobufte und Wohnungswerte, ift alfo 
von der unmittelbaren Einmwirfung des einzelnen Befizerd fait unabhängig; 
während bie innere Verbefferung der Wirtfchaft, die zweckmäßigeren Betriebsein- 
richtungen ꝛc. lediglich den Unternehmergemwinn als folden berühren und 
vermehren. Jene beiden Nealjtenern erfaffen jede Liegenfchaft als ein felbftändiges 
Objekt mefentlih nad ihrem natürlichen Gebrauchäwerte, haben alfo zwar im 
Allgemeinen die Natur eines erblichen Grundzinſes. Sie follen ſich aber, mie bie 
Grundrente ſelbſt, verändern und ben allgemeinen Berhältniffen folgen ; wenngleich, 
aus praftifchen Gründen, erjt in mehr ober minder langen Zeitperioden. Inner: 
halb diefer Perioden ift, wie wir fahen, die volle Abwälzung diefer Steuern, mie 
aller dauernden Reallajten, auf den Verkäufer möglich, indem derlei Laften bei 
Ermittelung des Reinertrags der Realitäten und folgerecht ihres Verkehrswertes 
in Abzug kommen. 

Die Wertjteuer faßt als ein ausgleichender Steuerzufchlag dagegen mehr 
unmittelbar die Zinfen des in Grund und Gebäuden wirklich verwendeten Kapi— 
tals ind Auge, die ſich als fteuerpflichtig gleich jedem anderen Einfommen aus 
Kapitaldanlagen darftellen. Ihatfählih an Stelle des dermaligen irrationellen 


9) Bergl. den vorigen Jahrgang, Heft XLVII bie LI. 
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Drittelzufchlags zu den Realſteuern tretend, der deren Ungleichmäßigkeit bekannt— 
lich noch vermehrt, foll fie mit einem gewiſſen mäßigen Procent vielmehr unmit- 
telbar von dem Wertanfchlage der Realitäten eingehoben werden. Wefentlih um 
dieſes Zufammenhangs willen in der Bertheilungsgrundlage, ſodann weil es ſich 
um das Einkommen aus dem im Realbeſtze merbenden Kapital handelt, wird fie 
den Realjtenern beigezählt, wie foldhes auch biäher bei dem die Stelle der ge: 
wöhnlichen Einfommenjteuer vertretenden Drittelzufchlag zu jedem Steuergulden 
der Fall mar. 

Das Einfommenjteuergefez vom 29. Oktober 1849 geht nämlich rücjichtlich 
des Nealbefiges einfach) von dem Grundfaz aus, daß das zur Ermerbung einer Reali- 
tät aufgewendete Kapital, hätte e8 bloß bei der herfömmlichen Grundftener fein 
Bewenden, infofern fteuerfrei bleiben würde, ald der Käufer von Grund und 
Boden oder von Gebäuden die darauf haftenden Lajten nach den landesüblichen 
Zinfen Fapitalifirt beim Ankauf in Abzug zu bringen pflegt; um dieſer Ungleich— 
mäßigfeit abzuhelfen, unterwirft ed daher das Einkommen aus ben im Nealbefize 
werbenden SKapitalien mitteljt des Drittelzufchlags ebenfalld ber Einkommen: 
jteuer. Dem analog foll hinfür, wie beantragt wird, an beffen Stelle ein Zufchlag 
erhoben werben, ber ſich unmittelbar nach einem Antheil des Wertanfchlages der Rea— 
lität bemißt, welcher jedoch den 20. Theil des Ausmaßes der Einfommen= oder 
Rentenftener nicht überjteigen darf, Wird diefe 5. B. mit 5%, ausgejchrieben, fo 
darf der Zufchlag feinesfalld mehr als '/,%% des Wertanfchlages betragen, und 
kann alfo nicht entfernt als eine eigentliche Kapitaläjteuer gelten. Und zwar fol, 
während das aus dem Wertanfchlag und ber Fapitalijirten Grundſteuer entwickelte 
Stenerfapital zwanzig Jahre hindurch die umveränderte Baſis ber Grundſteuer 
bildet, der Zufchlag an Stelle der Einfommenjteuer fih fünfjährig nach den 
Verkehrswerten allein regeln, woraus fi aud der Name „Wertjteuer* 
erklärt. 

Der praftiiche Vorzug, der darin liegt, daß dieſer Zufchlag ſich nicht mehr 
nach den Realſteuern bemißt, folglich die thatfächlich ungleiche Vertheilung ber: 
felben nicht noch verfchlimmern kann, fondern unmittelbar auf ber Baſis der 
Verkehrswerte umgelegt werben fol, jpringt fogleih in die Augen. Statt daß 
fich die nicht ganz vermeidbaren Unebenheiten in der Grund: und Gebäudefteuer 
noch verboppelten, werben fie dann eher ausgeglichen. Nur wird in Folge davon 
die Richtigkeit des Wertfatafters noch ein dringenderes Gebot. 

Die Richtigkeit der Werteinfchäzung läßt ſich nämlich nach zweierlei Gefichts- 
punkten auffaffen, entweder an und für fih — abfolute Nichtigkeit — oder in 
Verhältniß der einzelnen Schäzungsanfchläge untereinander — relative Ric: 
tigfeit. Jene wird vorwiegend von ber Wertfteuer verlangt, weil diefe direkt nad) 
Procenten des Kapitalwertes bemeffen werden foll; während bei der Grund» und 
Gebäudeſteuer, fo meit beftimmte Beträge daran für jedes ganze Verwaltungs— 
gebiet ausgejchrieben find, es mefentlih bloß auf die relative Richtigkeit ankom— 
men fann. Nur infofern der Wert alles Realbeſizes in dem verichiedenen Ber: 
maltungsgebieten bei Beftimmung der Landeöquoten, obſchon nicht allein maß- 
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gebend, doch jedenfalls als ein wejentliches und je länger dejto twichtigeres Mo: 
ment gewürdigt werden muß, barf auch hiefür die Wichtigkeit abjolut richtiger 
MWertanfchläge nicht unterjchägt werden. 

Bei unferer Beſprechung ſowol der Grundjtener als der Gebäubeftener hat 
ſich bereit3 ergeben, daß diefe Realjteuern, ald vorwiegend auf Boden- und Ge: 
bäuderente hinzielend und deren Bedingungen folgend, noch gewiſſe Ertrags— 
Elemente des Nealbefizes, die ſich hauptſächlich auf das fehr verfchiedene darin 
angelegte Kapital beziehen, entweder gar nicht oder doch nicht gleihmäßig be . 
fteuern. Hiermit hängt es eben zufammen, daß die Wertiteuer, um dieſe Ber: 
ſchiedenheit auszugleichen, nicht mehr bloß, wie bisher, einen einfachen Zufchlag zu 
den anderen Realfteuern bilden darf, fondern eine davon verfciedene Umlage nach 
dem unmittelbaren Kapitalewert erhalten foll. 

Der thatfächliche Unterfchied beruht zum Theil darauf, daß Die Vertheilungs— 
Bafis für die Grundſteuer nicht bloß, wie bei der Wertjteuer, aus der dem Wert: 
anjchlage entjprechenden Rente, vielmehr in der Summe bieraus und ber bisher 
entrichteten Grundjtener beſteht. Die Bedeutung dieſer Kombination — wir wie: 
derholen es — liegt darin, daß die dermalige Gruntjtener burchgehends bei wei— 
tem nicht der gleiche aliquote Theil des Wertanfchlags ift, weil es bekanntlich 
vorfömmt, daß 3. B. Grundjtüde, die per Joch 500 fl. wert find, noch als Wei— 
deland im KRatafter aufgeführt bloß 10 fr., und andere Grunbjtüde von gleichem 
Werte wegen des zu hoch gehaltenen Neinertrags 12 fl. Steuer bezahlen. Nach 
dem bloßen Wertanfchlage diefer Grundjtüde, die zufammen 12 fl. 10 fr. Steuer 
entrichten, hätte jedes von ihnen 6 fl. 5 fr. zu zahlen; entwidelt man aber, 
unter Zuzählung der bieherigen Grunditeuer, die ftenerbare Grundrente mit 20 fl. 
10 fr. und mit 32 fl. oder das entjprechende Steuerfapital, jo wird das bisher 
zu niebrig belegte Grundſtück doch nur A fl. 421, fr. und das mit 12 fl. belegte 
7 fl. 271%, Er. an Steuer zu übernehmen haben, woburd ein minder rafcher 
Uebergang bedingt ift. Die Wertjteuer dagegen von beiden, im Wertanjchlage 
gleichgehaltenen Grundjtücen it jedenfalls die gleiche, fofern die Kapitaldanlage 
als die nämliche erjcheint. Umd zwar betrüge jie nad dem beantragten Mari: 
malfaze (der nämlich der Rentenfteuer zu 59%, höchſtens gleichfommen foll) von 
den Grundjtüden zu 500 fl. Wert 5/, fl. Bon jenen beiden Grunbjtüden würde 
mithin da® eine mit dem Zufchlag im Ganzen 5 fl. 57'/% £r., das andere 8 fl. 
4217, fr. K. M. zu entrichten haben. 

Ein weiterer Unterſchied liegt darin, daß die Grund: und Gebäubejteuer 
Repartitionds, die Wertjteuer dagegen eine Bercentual: oder Quotitäts— 
Steuer wird. Bei der Gebäubeiteuer ferner findet die Untertbeilung ber 
Sandesquote auf die einzelnen Gemeinden nicht nach dem Werte der Gebäube, 
fondern nad) der Einreihung in den Tarif der Steuereinheiten, in Verbindung mit 
der Seelenzahl der Gemeinde Statt; der Gebäudewert dient nur ım Innern der 
Gemeinden ala Untertheilungs- Maßjtab für die auf die Gemeinde entfallende 
Gebäudefteue-Schuldigkeit. Die Wertiteuer wird dagegen wirklich auch nad) der 
Höhe des Gebäudewertö zu dem fejtgefezten Procent bemeffen, und ihr indivi— 
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bueller Belauf hängt daher unmittelbar von der Größe und dem Verhältniß ber 
Grund: und Gebäudewerte ab. Sie bildet daher auch für die Gebäudefteuer bie 
Ausgleihung mit Rüdjicht auf den mirklichen Kapitaldwert. Webrigens ift wol 
fejtzubalten, daß das Steuerprocent für die Wertiteuer nicht willkürlich und 
a priori, fondern in Hinblik auf ein beftimmtes Erträgniß unter Würdigung aller 
Umftände feitzuftellen und mit den übrigen Steuern in ein richtiges Verhältniß 
zu bringen fein wird. Selbſtredend wird es um fo geringer bemefjen werben 
können, je höher ber Wertanfhlag der Realitäten überhaupt ausfällt, und wir 
führen es daher auch nur als einen beiläufigen Maßſtab an, daß die Wertjteuer, 
im Boranfchlag über den mwahrfcheinlichen Erfolg der Steuerreform mit 1/5%/% 
des Mertes angenommen, ſich darnach auf ungefähr 12 Millionen berechnet. 


Sodann bleibt die Grundjteuer, infolange das Postulat das gleiche, wegen ber - 
für 20 Fahre angenommenen Stabilität des Steuer-Kapitald durch vier Steuerperios 
den unverändert, während die Wertſteuer fich auch ohne Aenderung des Steuerpro- 
centes von einer Bjährigen Steuerperiode zur andern ändern kann, wenn nämlich 
der Realitätenmwert im Allgemeinen oder die Werte einzelner Liegenfchaften insbes 
fondere durch Kultursäanderungen mittlerweile fteigen oder fallen. Wird das Poſtulat 
an Grunbjteuer höher oder niedriger, fo wird zwar aud) innerhalb jener 20 Jahre 
die Grundfteuer der einzelnen Liegenfchaften fteigen oder fallen; dies aber eben nur 
in Berhältnif des erhöhten oder ermäßigten Poftulats, und unabhängig vom Reali— 
tätenwert. Dagegen hängt das Steigen und Fallen der Wertjteuer nicht nur von 
der veränderten Steueranforderung ab, fondern noch von einem zweiten jelbftändigen 
Faktor, nämlich von den Aenderungen im Werte der Realitäten innerhalb einer 
Steuerperiode. 


Zwar follen, fo wie es im gegenwärtigen Grundſteuerkataſter Vorſchrift ift, 
Aenderungen im Umfange des Befizitandes durch Uebertragung einzelner Theile einer 
Kataftraleinlage zu einer anderen, durch natürlichen oder Eünftlihen Zuwachs, dann 
Aenderungen in der Perfon des Befizerd auch im Nealitätenkatajter von Jahr zu 
Jahr im Evidenzhaltungswege durchgeführt werden. In Anbetracht jedoch, daß 
merfliche durchfchnittliche Aenderungen im Preife liegender Güter ſich in der Regel 
auf kürzere Zeit nicht ergeben, und um des praftifchen Vortheils der Stätigkeit willen 
foll, wie gefagt, der erhobene Wert der Realitäten jedesmal erſt nach Ablauf von 
fünf Sahren, die erhobene jteuerbare Grundrente oder das Steuer-Kapital mit Rück— 
ficht auf die in der legten Steuerperiode bezahlte Grundfteuer aber erjt nach zwanzig 
Sahren revidirt und für die nächjte bez. 5 und 20jährige Periode neu fejtgeftellt werben. 
Werden z. B. Weiden in Wiesland umftaltet, fo ift zwar von der nächſten Steuer- 
periode an der fich ergebende höhere Realitätenwert zu infataftriren und folglich die 
höhere Wertjteuer anzuſezen; allein das erhöhte Steuer-Kapital wird erjt mit Ablauf der 
20jährigen Periode ald Maßſtab der Grundjteuer genommen, um mittlerweile den land» 
mwirtfchaftlichen Fortſchritten eine Prämie zu gewähren. Zwar ift ſonach der Zeitraum 
für eine foldye Begünftigung verfchieden, jenachdem die Revifionsperiode ſchon mehr oder 
weniger abgelaufen ift; diefe nicht zu vermeidende Ungleichheit liegt aber ebenfo ſehr 
im Syſteme des jtabilen Katajterd, wenn e3 zur Revifion desfelben in je 20jährigen 
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Perioden, wie bei deffen Beibehaltung nothiwendig wäre, wirklich Eommen follte. 
Ganz gleich verhalten jich beide Katajter gegenüber der Einwendung, der Wert eines 
Grundſtückes könne ja innerhalb zwanzig Jahren auch zurücdgehen. Das Stefer- 
Kapital bleibt eben nur ganz fo, wie der Reinertrag de3 ſtabilen Katajter?, durch 
zwanzig Jahre unverändert. Nur in Bezug auf die Gebäubejteuer und noch unmittel- 
barer auf die Rentenjteuer machen fich die Aenderungen im Werte der Realitäten, 
diefe mögen ſich erhöht oder vermindert haben, fchon jedesmal nach Ablauf der fünf: 
jährigen Steuerperiobe geltend. Bei ihnen tritt aljo bereits früher eine Ausgleichung 
in der Steuerzumeffung und Bertheilung, eine größere Beweglichkeit mit Rückſicht auf 
die wirklichen Ergebniffe des Verkehrslebens ein. Und gewiß kann in diefer theil— 
weis rajcheren Annäherung an die fteigende oder fallende Ertragsfähigkeit der 
Realwirtfchaften, Die gegenwärtig weder bei den Nealjteuern ſelbſt noch bei den 
Zuſchlägen zu denſelben irgend berüdjichtigt wird, nur ein Vorzug des bean- 
tragten Syſtems vor dem bejtehenden gefunden werden. Und zwar ein um fo 
größerer, ald die ganze moderne Bolkswirtfchaft mit ihrer riefenhaften Entfaltung 
ber Verfehrämirtel und des Induſtrialismus aud den Wert und Ertrag der Lie 
genfchaften viel veränderlicher, ſchwankender und beweglicher erfcheinen läßt, ala 
dies früher der Fall war. 


Indem die fünf-, bez. zwanzigjährige Nevijion des Nealitätenfatafters bei der 
beantragten Art der Wertermittelung zweifellos mit Leichtigkeit ausführbar fein 
wird, ift dadurch zugleich Die Möglichkeit geboten, die Finanzen an dem erhöhten 
Erträgnig und Wert der Realitäten billigen Antheil nehmen zu laffen, obne 
Druck auszuüben; während die Ginrichtung des ftabilen Katafters, verbunden mit 
der Schwierigkeit und Koftfpieligfeit der Reviſion desfelben, eine folche Möglich: 
feit geradezu verfperrt und, felbjt neben dem mit der Zunahme von Bevölkerung 
und Wolftand fteigenden Ertrage der übrigen Steuern, gerade die Grunbdfteuer, 
ohne Erhöhung des Steuerausmaßes felbit, als eine gefchloffene, eines alfmähli- 
hen Zuwachſes nicht fähige Staatteinnahmequelle erjiheinen läßt. Dies hat aber 
eine um fo größere Unbilligfeit im Gefolge, als vorzüglich die Grundjtener ſich 
auf eine Rente bezieht, zu deren Gunften ein natürliches Monopol durch die Be: 
grenztheit der Bodenfläche und der damit verbundenen Naturkräfte fortwährend 
einwirkt. Die natürliche monopolitifche Stellung des Grundbefizet, ein fo wich— 
tiged Moment für tie politijche Ordnung, bringt doch auch ihre financielfen 
Pflichten mit jih und darf nicht zu materieller Bevorrechtigung oder Ausbeutung 
Anlaß bieten. 

Wie gefagt, audy die beſtehende Steuergefeggebung fußt auf dem Grunb- 
füge: das in Grund und Boden ſowie in Gebäuden angelegte Kapital gleich den 
in der Induſtrie oder im anderen Wege fruchtbringend gemachten Kapitalien der 
Beitenerung zu unterziehen. Und zwar gefchieht dies in der Form des Drittel: 
Zufchlages zu jedem Gulden der Nealjteuern. Statt des lezteren foll diefer Zu: 
fchlag biefür nah dem rationellen Maßſtabe des Fatajtrirten Kapitalmertes ber 
Liegenschaften erhoben werben, wodurch er ſich zugleich mit den fünffährigen Steuer: 
perioden ter wirkl ichen Kontributionsfähigkeit anfchlieft. Da das Steigen des 
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Realitätenwertes im großen Durchſchnitt mit der Ertragserhöhung gleichen Schritt 
hält, jo kann, wer in feiner Liegenfchaft zu Folge eingetretener günſtigerer Ver— 
hältniffe ein höheres Kapital bejizt, davon auch eine verhältnigmäßig höhere 
Staatdauflage tragen, gleich) dem der durch Placirung eines größeren Kapitals in 
feinem Induſtrial-Unternehmen ein höheres Einfommen erzielt; und zwar um fo 
mehr als der Zuwachs an Kapitaldwert dem Befizer jedenfalld die ausgebehntere 
Benüzung des Realkredits zur fruchtbareren Bewirtfchaftung feines Nealbefizes 
ermöglicht. 

Endlich it noch ein unterjcheidendes Moment der Wertjteuer hervorzuheben, 
in Bezug nämlich auf die Hypothefarlaften des Mealbefizes. 

Soll die Grund: und Gebäudeſteuer jedenfalld dem Staate feinen altherfömm: 
lichen Antheil an der natürlichen Rente der Realitäten fichern, fo foll die Wert— 
jteuer gleich der Rentenjteuer nur auf dem, von allen öffentlichen und Privat: 
Lajten gereinten Kapitale ruhen, und ebenjo in der Regel dem gleichen Ausmaße 
jener Steuer folgen, wodurch eine vollfommene Einheit in das Steuerſyſtem ge- 
bracht wird. Dies entfpricht auch ihrem Wefen, als einer Steuer vom Erwerb 
ober Kapitalgewinn des Unternehmers oder Wirtfchaftenden. Sofern fie ſolchen 
Gewinn aber einfach nad) dem Kapital ſchäzt, muß folgerecht auch diefem Unternehmer, 
wie jedem anderen, al® Hypothefarfchuldner das Recht zujtehen, von den Zinjen 
für feine Schuld den der Rentenjteuer entfprechenden Percentualbetrag abzuziehen. 

Obgleich aljo die Weriſteuer nach dem Kapitaltanjchlag ohne Rüdjicht auf 
tie darauf haftenden Hypothefarlaften bemeffen wird, ijt doch dem Bejizer gejtat- 
tet, feinem Gläubiger einen dem Ausmaße der Nentenjteuer entfprechenden Abzug 
an dem zu entrichtenden Zinsbetrage zu machen. Hierdurch wird die volle Aus- 
gleihung und Analogie hergeftellt. Der Nealbefizer zahlt von dem auf fein Gut 
beim Ankauf oder font verwendeten Kapital Eeinenfalls eine höhere Einfommen- 
fteuer, als wer fein Vermögen in öffentlichen Fonds, auf Hypotheken oder in einem 
Snduftrial-Unternehmen fruchtbringend anlegt. Die Wertiteuer hat in diefer Hin- 
ficht die Natur der Rentenjteuer, wenn jie auch, als vom Ertrage des im Real: 
Beige werbenden Kapitals erhoben, den Realjteuern einzureiben iſt. Indem alfo 
die Wertſteuer ohne Rückſicht auf die bücherlich verjicherten Laften entrichtet, dem 
Befizer dagegen, wie bisher, das Recht eingeräumt wird, feinem Sazgläubiger 
den Rentenjteuerabzug an den Zinfen zu machen; indem überdies die Wert- und 
die Nentenfteuer mitteljt der Steuerausfchreibung in der Regel zu einem gleichen 
Procent ıngeforbert wird, erftere höchſtens zu 1,0% vom Werte und lejtere zu 
5%, pom Einfommen — was unter Vorausſezung einer 5°%/, Berzinfung gleiche 
Bedeutung hat —: fo ijt der Form und dem Ausmaß nad vollfommene Weber: 
einftimmung zwifchen beiden Steuern vorhanden. — 

Es liegt wol der Gedanke ziemlich nahe, und wirklich hat man der Berein- 
fahung und populären Borurtheilen zu Liebe vorgefchlagen: diefe Einfommenfteuer 
von dem im Realbeſize werbenden Kapital gleich in die Grund: und Gebäube- 
fteuer mit einzubegreifen, ftatt ihr unter dem (allerdings die Sache nicht genau 
bezeichnenden) Mamen eines „Zufchlags" einen eigenen Plaz im neuen Steuer: 
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Geſez einzuräumen. Allein das hieße die wahre Natur diefer von fünf zu fünf 
Sahren nusgleihenden Steuer verfennen, Ungleichartiges vermengen und ben 
Grundgedanken des ganzen Syſtems fälfchen. Weil man praftifh nicht mit einer 
Einkommen: oder Realjteuer ausfömmt, fo muß man die Specialjteuern aud fo 
fombiniren, daß durch Die verjchievdene Umlage jedes Ertrags- Clement nad 
Thunlichkeit gleichmäßig getroffen wird. Die Grundſteuer 3. B. bezieht ſich im 
beitimmten Sinn auf die Grundrente; um dieſe darzuftellen, fömmt nicht bloß 
der Verkehrswert der Liegenfchaft, ſondern auch die biäherige Grundfteuer in Be- 
tracht, wogegen eine etwaige Grundfhuld außer Betracht bleiben muß. Die ftatt 
der Einkommenſteuer erhobene Wertjtener bezieht ſich aber bloß auf den Kapital: 
Ertrag und bedingt daher auch, daß, ganz abgefehen von der Grunbfteuer, bie 
Steuer von der Rente des Kapitals, weldyes die Realität belaftet, dem Gläubiger 
in Abzug gebracht werden fann. Und folte ferner die Steuerbafis für die ſämmtlich 
in eine zufammengemworfenen Realjtenern ebenfalls 20 Zahre hindurch unverändert 
bleiben, wie bei der Grunbdfteuer allein im Intereffe der Iandwirtfchaftlichen Fort: 
ſchritte? Dann ginge für die Finanzen, wie fehr ſich im Laufe der 20jährigen 
Periode durch Zunahme der Bevölkerung und Gewerbthätigkeit die Grundrente 
erhöhen möchte, felbjt auch jene nur mäßige ausgleichende Grtragejteigerung ver: 
Ioren, welche ſich doch aus der mit Ablauf jeder fünfjährigen Steuerperiode neu 
umgelegten, den Veränderungen im Realwerte folgenden Wertjtener ergeben muß. 
Wäre die Steigerung der Grundrente fehr beträchtlich, fo träte nach Ablauf der 
20 Fahre, abgefehen von den individuellen Veränderungen, der Uebergang zu dem 
revidirten Katajter zn plözlic und empfindlich ein, zumal wollte man den unge: 
führ gleichen Percentual-Steuerſaz beibehalten. Im umgekehrten Fall, bei ſtarkem 
Einfen der Grundpreife, würde die mit der Grundſteuer verknüpfte höhere Wert- 
fteuer durch 20 Zahre hindurch unverändert das Steuerobjeft empfindlich drüden. 
Shrer Natur nad) foll die Wertjtener, eben um der Audgleihung willen, bis zu 
einem gewiffen Grad beweglich fein und fi von fünf zu fünf Jahren ben Ber- 
hältniffen anfügen. Die größere Beweglichkeit bewahrt diefem Theil der direkten 
Abgaben auch mehr die Natur einer wirklichen Steuer, und bewirkt daß die Wert: 
fteuer überhaupt in zwedmäßiger Weife eine eigentliche Erwerbjtener für Real: 
Wirtfchaften erfezt, die hier doch folgerecht nicht minder Play zu greifen hätte, 
als bei jeder anderen Privatwirtfchaft, wo durd das Zuſammenwirken von Ka— 
pital und Arbeit ein Einkommen erzielt wird, in gleicher Weije wie in England 
neben der Landtare (und der Armenfteuer) die Einfommenjteuer, und in Preußen 
neben ber Grundfteuer die Elafjificeirte Einfommenfteuer bejteht, welcher die Grund: 
befizer ebenfalld unterliegen. 


Der Reformantrag regelt nad Ablauf erjt von je 20 Jahren die Grund» 
fteneranforderung nach der im Steuer-Kapital ausgedrückten annähernd wirklichen 
Steuerfähigfeit jedes Kronlandes, während er zugleich ohne Percentnalerhöhung 
den Staat buch die Wertſteuer an den Fortjchritten des MWolftandes von 
Steuer: zu Steuerperiode billigen Antheil nehmen laßt. Da für den Grund: 
ftenerbetrng Tediglic das Verhaͤltniß des Steuer - Kapitals der einzelnen Kron- 
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länder zueinander maßgebend iſt, die leztere hingegen nach einem beſtimm— 
ten Procent vom Realwert erhoben wird, der mit dem Steuer-Kapital nicht 
identiſch iſt: ſo kann auch das Beitragsverhältniß der einzelnen Kronländer in 
der Grundſteuer ein anderes als das in der Wertſteuer fein, und zwar wird lez— 
teres infofern ausgleihend wirken, ald der Wertjteuerzufchlag ſich verhältniß- 
mäßig dort um fo geringer bemißt, wo gegenwärtig die Grundjteuer, die kapita— 
lifirt dem Verkehrswert zur Bildung des Steuer-Kapitald zugezählt wird, ſich that- 
fachlich als relativ höher ergibt. Denn je höher die erhobene Grundfteuer zum 
wirklichen NReinertrage ſich darjtellt, verhältnißmäßig deſto geringer wird ſich — 
caeteris paribus — der Verkaufswert ausdrüden, und nur diefer ift der Maf- 
ftab für die MWertfteuer. 

Aehnliches gilt in Bezug auf die mehr oder minder große Hypothekar— 
Berjchuldung des Grundbefizes in den Kronländern untereinander und in jedem 
einzelnen Kronlande. Indem diefe Verfchuldung bei der Grundſteuer nicht mol 
in Anſchlag kommen fann, und nur bei der befonderen Nealitätenwertiteuer die 
Uebertragung der Rentenſteuer von dem Hypothefarfchuldner auf den Gläubiger 
fich als zuläffig darftellt, würde ihr billiger Einfluß ohne leztere kaum zur Gel: 
tung gelangen, mithin nicht immer der wirkliche Nentenbezieher auch zur Steuer: 
pflit herangezogen werden. Ein Kronland mit hohverfchuldetem Grundbejiz 
würde darunter natürlid am meiften Ieiden, insbefondere wenn die Gläubiger 
einem anderen angehörten. Alſo auch diefe ausgleihende Wirkung der befonderen 
Wertſteuer auf die allgemeine Steuervertheilung unter die Kronländer ſowie auf 
die individuelle würde nicht ftattfinden, wenn diefelbe aleich in die Grund- und 
Gebäudeſteuer einbezogen würde. 


Wir glauben hiermit das Weſen der kombinirten Realſteuern, wie fie (nicht 
etwa neu, fondern nur auf richtigeren Grundlagen) beantragt worden, 
dargeftellt und die Zweckmäßigkeit dieſes Haupttheils der Reform im Allgemeinen 
begründet zu haben. Daß bei der erjten Ausführung derfelben manderlei Schwie- 
rigfeiten zu überwinden fein und nicht gleich alle Ungleichmäßigkeiten hinmegfallen 
werben, iſt felbftverftändlih. Auf dem Gebiete der Steuern gibt es feine Voll: 
fommenheit, Feine Anhaltspunkte, die niemals trügen. Die Hauptfache bleibt 
immer, daß dad Syſtem an fid) auf einer gerechten und rationellen Grundlage 
rubt, in feiner praftifchen Durchführnng auf Feine zu großen Schwierigkeiten ſtößt 
und ſich einer organifchen Verwaltung, mie folde beabjichtigt wird, harmoniſch 
einfügt. Dann werden ſich auch die einzelnen Ecken und Härten, die ſich anfäng- 
lich noch zeigen, durdy das Beitehen, das Einleben und Berbefjern des Syſtems 
allmählich) wie von felbjt abjchleifen, die Unebenheiten jid ausgleichen, und das 
Heterogene ſich abjtoßen. 

Auf den erſten Blick mag das in Frage ftehende Syitem ji dem Laien als 
komplicirt, vielleicht au als etwas zu theoretifch darjtellen. In Wahrheit aber 
iſt e8 aus den umfaffendften praftifchen Erfahrungen gefchöpft, und beruht auf 
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fehr einfachen Grundſäzen, die ſowol ber Gerechtigkeit als der Zweckmäßigkeit, 
nicht minder auch der angeftrebten größeren Selbitverwaltung durchaus entfpre- 
hen. Eine fcheinbare Einfachheit, womit z. B. auch eine allgemeine Eintommen- 
fteuer ji infinuirt, trügt nur zu oft, und führt auf dem Gebiete der Steuern 
zu den ärgſten Vermwidelungen und Unbilligfeiten. — 

Ueberblicken wir noch einmal die ganze Kombination. Zunächſt leuchtet aus 
dem Gefagten gewiß Jedem ein, daß die beiden Hauptzwecke der thunlichiten 
Gleihmäßigfeit und Elaftieität der Steuern nicht zu erreichen fein würden, 
wenn bie Realjteuern in eine zufammen geworfen und nad) einem und bemfelben 
Mafitab von dem einzufchägenden Reinertrage erhoben werden follten. Das vor: 
geichlagene Syſtem erjtrebt auf dem Wege der drei fombinirten Specialjteuern 
auch nichts Anderes als die gleichmäßige Erhebung einer bejtimmten, ſich den 
öffentlihen Bedürfniffen möglihit anfchließenden Steuerfumme 
lediglich aus dem Ertrage des Mealbefizes. Hierauf allein fümmt es ihm an. 
Es handelt fih nicht um ein anderes Steuerobjeft ald das Einkommen, fondern 
nur um eine zweckmäßigere Art der Umlage, weldye jenen beiden Hauptzwecken 
mit Rüdficht auf jeves Element des Realeinkommens möglichſt genau entfpricht; 
es handelt ſich nicht etwa um Einführung einer neuen Steuer, am menigften um 
eine neue Kapitals- oder um eine Vermögenzjteuer, zu welcher Annahme nur 
der Wert: Maßitab bei der Steuervertbeilung verleiten könnte!“) Denkt der auf: 
merkjame Leſer dieſer Erörterungen noch an fo etwas, fo müſſen entweder wir und 
ſchlecht ausgedrüdt, oder jener den Neformanträgen ein ſchweres Verſtändniß ent- 
gegengetragen haben. . 

Der Realbefiz foll hinfür, wie jezt, nur eine gemwiffe verhältnißmäßige 
Steuerfumme, bie fi erfahrungsgemäß innerhalb gewiſſer Grenzen von feinem 
Ertrage abgeben läßt, zu den Staatöbebürfniffen beitragen. Nicht mehr und nicht 
weniger; über dieſes Verhältnig im Allgemeinen und zu den indirekten Abgaben 
werben wir fpäter noch fpreden. 

Wollte man diefe Steuerfumme nad) dem mirklichen Neinertrag als allges 
meine Einfommenjteuer, d. i. nad) der Größe desfelben erheben — es wäre praftifch 
nicht durchführbar, da die pofitive Steuergefeggebung mit ihren feititehenden Nor— 
men, deren fie bedarf, am wenigiten in einem großen Reiche den ſchwankenden 
individuellen Einkommen von Zahr zu Jahr folgen kann. Wollte man fie nad) 
dem eingefchäzten Kataftral:Reinertrag erheben — es wären, wie die Erfahrung 
lehrt, noch bei der erjten Durchführung und bei den notwendigen Reviſionen 
unermeßlihe Schwierigkeiten zu befiegen, und doch würden bie größten Ungleich— 
mäßigfeiten daraus hervorgehen. Wollte man endlich die ganze Realjteuerfumme 
bloß und ansfchließlich einfach nad dem Verkehrswerte der Realitäten umlegen, 
fo würden auch hieraus wieder Unzukömmlichkeiten aller Art, Ungleichheiten und 
ſelbſt Erfchütterungen des Eigentums bervortreten. Darum muß die Geſezgebung 


®) Freilich jede Steuer wird zulezt in der Megel aus dem „Vermoͤgen“ entrichtet, iſt darum 
aber noch keine Vermögensieuer in dem Sinne, der damit verknüpft wird. Eine Wertiteuer z. B. 
von Y,%, bed Kapitalsanſchlags kann doch unmöglich das werbende Kapital berühren, wenn dieſes 
etwa durchſchnittlich 5%, Binfen trägt, fondern betrifft dann nur den awanzigften Theil der Binfen, 
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zu Specialjteuern greifen, die fi) — laffen die verfchiedenen Elemente des Real— 
Einfommens ſich auch nicht ſcharf fondern und jedes Element befonders befteuern — 
doch an diefe Elemente des Einkommens thunlichſt anlehnen, und dafür ſolche zweck— 
mäßige Normen auffinden, welche die hinreichende Gleichmäßigkeit und Clafticität 
der Beiteuerung nad) Maß der mirklichen Steuerfräfte verbürgen. Hierauf beruht 
die erörterte neue Kombination der drei, auch jezt bejtehenden, bejonderen Real— 
fteuern. Sie faßt das Realeinfommen rationeler von verfchiedenen Seiten auf, 
nicht etwa um die Steuerfumme millfürlih hinaufzufhrauben, fondern nur um 
jedes Element desfelben dafür möglichit gleichmäßig heranzuziehen und eben dadurch 
fomwie durch die einfachere Anlage und Verwaltung auch die allgemeine Spann= 
fraft des Steuerſyſtems zu heben. 


Die Grund» und die Gebäubdejteuer wenden fih bauptjählih an die Boden— 
und Gebäuderente überhaupt, wenn gleich ſchon in verjchiedener, den beiden 
Objekten entfprechender Weife. Die Rente von Iandwirtfchaftlihen Grundftüden, 
die fi mittelbar erft aus den Preifen der Bodenprobufte entwidelt, ijt ihrer 
Natur nad) weniger veränderlic als die Nente aus den Gebäudenuzungen, die 
fi) unmittelbar aus den Preifen der Wohnungswerte ergibt, deshalb auc, leichter 
je nach dem Wechfel äuferer Umftände auf: und abſchwankt; daher und zur 
Schonung landwirtfchaftliher Verbefferungen fol das Steuer-Kapital, wonach 
die Grundſteuer ſich bemißt, durch zwanzig Sabre, der Gebäudewert, der 
Schließlich die Umlage der Gebäudefteuer jedoh nur innerhalb der Gemeinde. 
regelt, indem für deren Umlage auf die einzelnen Gemeinden die nad) der Ein- 
wehnerzahl, dem Miethpreife ꝛc. jich bejtimmende Steuereinheit maßgebend ijt, 
nur durch fünf Fahre unverändert bleiben. Die Wertjteuer dagegen als mefentlich 
eine Abgabe vom Kapitalgewinn, welche ſich auf das in den Realitäten überhaupt 
angelegte Kapital richtet, wird ganz unmittelbar nach den alle fünf Zahre zu 
revidirenden Verkehrswerten in einem nach den Verhältniſſen beftimmten Procente 
mit dem Vorbehalte bemeffen, daß die Rentenjteuer aus der das Befiztum be: 
laftenden Hypothefenfchuld von dent Gläubiger in Abzug gebracht werben kann. 
Durch dieſes Syſtem von Specialjtenern mit verfchiedener dem Objekt entſpre— 
hender Umlage erfcheint das Problem praktifch lösbar: einmal eben alle Ertrags— 
Elemente des Nealbefizes, aber auch nur diefe, möglichjt gleichmäßig heranzu— 
ziehen und zwar in einem angemeffenen Verhältniß fowol zur wirklichen Steuer: 
Eraft als zu den indirekten Abgaben; und damit zugleich auch den Real-Steuern 
eine größere Spannfraft zu verleihen, die fie befähigt, ji den allgemeinen Ver— 
hältniffen und Staatsbedürfniffen mehr als jezt der Fall ift anzufchliegen. — 

Man hat die Beforgniß ausgeſprochen — unferes Wiffens bie einzige von 
Bedeutung —: auf diefem Wege, zumal durch den Wertfatajter, möchte das eine 
Kronland ftärker als das andere, insbefondere aber der Kleine Beſiz härter belajtet 
werben als ber große. Gemwiß verdient diefe Beforgnig die ernſteſte Würdigung, 
und wir wollen uns auch hier nicht mit der Entgegnung begnügen, daß ſowol 
in dem Gefezentwurf ald namentlich in den Vollziehungs-Vorfchriften mannigfache 
Vorſorge gegen eine ſolche Möglichkeit getroffen worden ift. 
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Rückſichtlich des erſten Punktes foll nämlich in ber Uebergangsperiode die 
Steuervertheilung auf die Kronländer nicht gleich ausnahmelos genau nad) dem 
Steuer: und Wertfapitale ftattfinden. Vielmehr fand man es von der Vorjicht 
geboten, bevor dieſe Vertheilung feſt geregelt würde, vorerjt dag Ergebnif bes 
Mertfatafterd abzuwarten, um nach feiner Seite bin unbillig zu werben, und um 
nicht durch den Ausſpruch eines unabänderlichen Prineips in die gleichen Schwie— 
tigfeiten zu gerathen, in welchen die Finanzverwaltung hinfichtlich der Anwendung 
bes im U. h. Patente vom 23. December 1817 enthaltenen Peräquations-Grund— 
ſazes namentlich den italienifchen Provinzen gegenüber ſich befindet. Bon biefem 
Geſichtspunkt ausgehend wurde die grundfüzliche Feſtſtellung des angemeffenen 
Verhältniffes der für jedes Kronland zu bejtimmenden Quote der Realiteuer, nad) 
genauer Ermittlung aller ſich darauf beziehenden Daten, der fpäteren Entſcheidung 
bes oberjten Geſezgebers vorbehalten. Hierin ijt ein Mittel geboten, zumal beim 
Uebergang zum neuen Syſtem allen Verhältniffen fchonende Berückſichtigung zu 
Theil werben zu laffen. 


Erfahrungsmäßig ftellt ſich der Reinertrag einer Liegenſchaft in gewiſſen Pro— 
centen des Verkehrswertes derſelben dar. Die Höhe dieſer Procente kann jedoch ver- 
ſchieden ſein. Sie hängt theils von dem landesüblichen Zinéfuß, wie namentlich bei 
größeren Gütern, theils von der Konkurrenz in Anbot und Nachfrage ab, indem das 
Preitgefez auf den Berferhöwert der Realitäten feinen Einfluß erſtreckt Inſofern 
nun beide Faktoren, Zinsfug und Konfurrenz, nicht rücjichtlic aller Realitäten 
gleichmäßig wirken, kann allerdings aus der Annahme bloß des Verkehrswertes als 
Steuervertheiler eine nicht ganz gleichmäßige Umlage hervorgehen. Dies würde der 
Eleine Grundbefiz am meiften empfinden, wofern man bei diefen eine verhältnigmäßig 
ftärkere Nachfrage vorausfezt. Unbedingt zwar trifft eine ſolche Vorausſezung nicht 
immer ein; denn der größeren Nachfrage beim Fleinen Befize fteht auch ein größeres 
Anbot gegenüber, und beides Fann ſich für den Preis wieder ausgleihen. Smmerhin 
aber mag das an ſich lobenswerte Streben der arbeitenden Klaffen auf dem flachen 
Lande, durch Erfparniffe einen eigenen, ob noch fo Heinen Grundbeſiz zu erwerben, 
dahin führen, daß der Käufer deöfelben weniger auf den Reinertrag und die Verzin— 
fung des Kaufpreifes fieht, ald dies beim Käufer großer Güter der Fall ift. Hieraus 
würde mithin eine höhere Belaftung des Heinen Beſizes hervortreten, namentlich 
auch im Verhältniß zu jezt. Allein zunächſt ift hierbei in Betracht zu ziehen, daß die 
Grundfteuer, auf melde es bier vornehmlih ankömmt, nicht bloß nach dem Werts: 
anfchlage, fondern nad) diefem plus der Fapitalifirten biäherigen Grundfteuer umges 
legt werden ſoll. Iſt nun gegenwärtig, aus eben jenem gleichen Grunde, der große 
Grundbejiz dem Verkehrswerte nach höher belaftet ald der Eleine, fo tritt eben dadurch, 
daß die bejtehende Grundjteuer zur fteuerbaren Grundrente gezählt wird, ſchon eine 
Korreftion jür den gebachten möglichen Mißſtand ein. 

Sodann aber Fann der Eleine Beſizer intenfiver und zugleich molfeiler wirt 
alles felbit thut und überwacht und nicht vom guten Willen, von den Launen und 
Eigenfhaften feiner Hülfe- und Lohnarbeiter abhängt. Sein Ertrag überhaupt, 
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wenn auch nicht feine eigentliche Grundrente, ijt verhältnißmäßig größer; und eben 
doch der geſammte Neinertrag, nicht bloß die Grundrente, foll durch die vereinigten 
Realſteuern getroffen werben. Die Richtigkeit jener Thatſache unterliegt wol feinem 
Zweifel. 

E3 find darüber in den meijten Ländern genaue ſtatiſtiſche Erhebungen 
gepflogen worden, und alle führen zu dem gleichen Ergebniß, daß nicht bloß der 
Rob» fondern auch der Reinertrag fih in den Fleinern und mittleren Wirtfchaf- 
ten burchichnittlich höher ftellt als in den großen; zu Feiner Zeit galten Lati— 
fundien für befonders produktiv. Intereſſant und fchlagend in dieſer Hinficht 
find die aus Frankreich vorliegenden Thatſachen, dann die Unterfuchungen, melde 
Hr. Lette für Preußen, und namentlich die Erhebungen, welche Hr. Engel im 
Königreich Sachſen angeftellt hat, wobei die relativ größere Produktivität des Heinen 
Befizes felbft in Bezug auf den Viehjtand überzeugend nachgewiefen wurde. Dem 
relativ höheren Verkehrswert des kleineren Grundbejizes dürfte daher allerdings 
auch in der Regel cin verhältnigmäßig höherer fteuerbarer Ertrag entjprechen. Stellte 
fi) aber dennoch auch mit Rückſicht hierauf der Verkehrswert des kleinen Beſiz— 
tums theilmeis als relativ zu hoch heraus, jo Fönnte der Grund davon nur darin 
liegen, daß der jteigenden Nachfrage gerade nach Eleinen Gütern das Anbot derfelben 
nicht nachzukommen vermöchte. Hierin läge mit Rückſicht auf das natürliche Preis: 
gejez nur die Mahnung, daß man der Bildung kleinerer Anmefen nicht Fünjtliche 
Schranken ſezen oder biefelben, wo fie beftehen, nad Ihunlichkeit hinwegräumen 
follte; womit übrigens nicht der Güterzerftüdelung, fondern unter Umftänden nur 
ber Erleichterung in Arrondirung Eleinerer Anwefen das Wort geredet werben fol. 
Durch das vermehrte Anbot der lezteren würde dann auch der Fünftliche Preis 
berfelben fi, ermäßigen, dagegen der gebrüdte Wert der großen Güter bei abneh— 
mendem Anbot berfelben fteigen. Se mehr alfo der große und der kleine Grundbeſiz 
fi) arrondiren und in ein zu dem Bebürfniffe richtiges Verhältniß treten, defto mehr 
wird auch in natürlicher Folge davon Nachfrage und Anbot bei beiden fich ausglei- 
hen und ihr Verkehrswert ſich gleichmäßiger ftellen. 

Endlich foll zur Ausgleichung unverhältnigmäßiger Kaufpreife, mie fchon früher 
bemerkt worden, bei der Werteinſchäzung Iediglich der größere gefchloffene bäuerliche 
Beſiz ald Grundlage der Bewertung dienen. Zu dem Ende follen mehrere größere, 
gemeindeüblich bewirtfchaftete gefchloffene Bauerngüter, deren Wert zweifellos 
Eonftatirt ijt, gewählt und aus ihnen ber zur Kontrole dienende Werttarif der Ge: 
meinde ermittelt werden. Diefer Tarif wäre zunächſt auf die genannten Bauerngüter 
anzuwenden und zu prüfen. Auf Grund erjt dieſes erprobten Tarif würden die 
übrigen Grundbejizungen in der Gemeinde eingefchäzt, und zwar die Eleineren in ber 
Art, daß zwar unter ihren vorliegenden Verkehrswert herabgegangen, nie aber 
über benjelben hinaufgegangen werben könnte. 

Da demnad in den Kaufpreifen mittlerer Wirtfchaften im ganzen Lande feite 
Anhaltspunkte für die Bewertung aller übrigen gegeben find, und überdies die erjte 
Wertsermittelung — unftreitig die ſchwierigſte — alle fünf Jahre revidirt werden 
foll; da ferner die Lokalkommiſſionen verpflichtet wären, nicht bloß auf die abfolute 
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Richtigkeit des MWertanfchlags jeder Realität, fondern auch auf die Gleichmäßigkeit 
des Mertverhältniffes der Realitäten untereinander ihr befondered Augenmerk zu 
richten, und die Reklamationen denfelben Zwed verfolgen; da meiter den Bezirks: 
fommiffionen zur Hauptaufgabe gemacht werben foll, das Gleichgewicht der Werte 
unter ben Gemeinden zu erzielen, und diefes endlich auch ſowol im Intereſſe der 
Kommiffionsmitglieder als in dem aller Steuerträger Liegt: jo läßt fi im Innern 
des Kronlandes eine Ungleichmäßigfeit der Steuerumlage nad den endgültig feſtge— 
fegten Wertanfchlägen — es fei überhaupt, es fei befonders zwifchen dem Eleinen und 
großen Grundbeſiz — mit Grund faum beforgen, ficher minbeitens in feinem Ber: 
hältniß zu den Ungleichmäßigfeiten, welche der ftabile Grundfteuerfatafter, der fogar 
grundfäzlich bei allen großen und Heinen Realitäten den gleihmäßigen Ertrag 
vorausfezt, zum Vorfchein bringt. 


Was dann noch die Verfchiedenheit des Zinsfußes betrifft, fo hat diefelbe, wie 
gefagt, auf den Verkehrswert Eleiner und mittlerer Güter einen faum merklidyen 
Einfluß. Dies gilt jedoch nicht von großen Gütern, deren Käufer allerdings ben 
Zinsfuß vor allem in Rechnung zu ziehen pflegen. Die Käufer folcher Güter gehören 
aber nicht immer berfelben Provinz an, in welcher das Gut liegt, und noch meniger 
fließt immer die Quelle ihres Kredits in dieſer. Mehr oder minder werben jie daher 
auf ten Hauptgeldmarkt des Reichs zurücgreifen, alfo den gleichen Einflüffen und 
Bedingungen desfelben unterliegen. Iſt doch auch die Hypothekarkredit-Abtheilung 
der Nationalbank ein auf die gefammte Monarchie berechnetes JInſtitut, und ihre 
Pfandbriefe haben feinen verfchieden Kurs, ob fie auf einer Hypothek im Weiten oder 
im Oſten berfelben beruben. Auch wird, je mehr die Solidarität der Intereſſen durch 
die Ausbildung der Verfehrämittel, der Eifenbahnen, durch freifinnige Gewerbs- und 
Heimatgejeze, durch gleiches Recht und Maß erftarkt, die Verſchiedenheit des Kredit: 
preifes und Zinsfußes fi mehr und mehr ausgleichen, indem das große Kapital, 
unter font gleichen Umftänden, fich dem Realbeſiz vorzugsweis in den Kronländern 
zuwenden wird, welche die höhere Rente in Ausficht ftellen. 


Sollte dennoch wegen Berfchiedenheit des Zindfußes in den Kronländern als 
folhen durch den Wertfatafter eine ungleiche Steuerbelaftung berfelben unterein= 
ander herbeigeführt werden können, To iſt auch für Neftificirung eines ſolchen 
möglichen Uebelftandes in ben Gefezentwürfen vorgefehen. Um nämlich überhaupt 
für Korreftionen, zumal in der Mebergangsperiode, Raum zu laffen, ift eben nicht 
poreilig ausgeſprochen worden, daß die Grundjteuer-Pojtulate für jedes Kronland 
fofort im gleichen Procentfage des Steuer-Kapitals gebildet werden fol. Vielmehr 
ift vorbehalten, wie ſchon oben angedeutet worben, die Erfahrungen zu fanmeln 
und die Refultate zu mürbigen, welche die Einführung des Wertfatafters an bie 
Hand geben wird, bevor die Grundfäze zur Beitimmung der Steuer-Bojtulate 
für die einzelnen Kronländer feitgeftellt werben follen. Wollte man allenthalben 
das gleiche Steuerprocent vom Steuer-Kapital alfogleih in Anwendung bringen, 
fo könnte e8 3. B. leicht gefchehen, daß in einem ſchon vor längerer Zeit Fata- 
ftrirten Kronlande die Grundſteuer allzu plözlich bedeutend gefteigert werden müßte, 
So feit man das Ziel der völligen Gleichmäßigfeit der Befteuerung im Auge 
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behält, jollen doc) im Uebergange dahin gar zu heftige Sprünge, die mit nach— 
theiligen Störungen verknüpft fein Eönnten, vermieden werden, 

Uebrigens dürfte jebenfall® den Steuer-Landedfommiffionen ein begutachten— 
der Einfluß auf die Beitimmung der Steuer-Poftulate für jedes Kronland ein= 
geräumt werden, tie folches auch ſchon in der Vollzugsvorſchrift bezüglich der 
Gebäudefteuer ausprüclich beftimmt wird. Es würde fomit in der Pflicht jener 
Landesfommifjionen liegen, dieſes Gutachten auf die Agrifulturverbältniffe des 
Kronlandes, auf den Betrag der bisher entrichteten Steuer, dann auf die Ergeb- 
niffe des Wertfatafter& und endlich auf den Iandesüblihen Zinsfuß zu gründen. 
Sollte fih in lezterer Hinficht die Zweckmäßigkeit ergeben, den Wertanfchlag ber 
einzelnen Kronlander in ihrer Gefammtheit mit Rückſicht auf die Verſchiedenheit 
des Zinsfußes zu regeln; fo dürfte doch auch nicht unberüdjichtigt bleiben, daß 
ein unverhältnißmäßig hoher Zinsfuß gerade bei der ſolideſten Kapitalsanlage im 
Realbefiz auf eine geringere Entwickelung des Wolſtandes, überhaupt auf Ver— 
hältniſſe hinweist, die, fo lange fie beftehen, eine relativ mäßige Steuerbelaftung 
folcher Länder wol rechtfertigen. — 

Noch einmal, die hier entwickelten Neformanträge beabjichtigen nicht die Ein: 
führung einer nenen Steuer, fondern nur die Reform der bejtehenden; — bie 
Grundſteuer, die Gebäudeftener, der Zuſchlag find da, nur beruhen fie nicht auf 
richtigen Grundfagen und führen zu feiner Gleichmäßigfeit. Die Vorſchläge 
ſchließen ſich auch den eingelebten Gewohnheiten der Bevölkerung auf dem Steuer: 
gebiete in der Sache wie in der Form, und felbit in den Namen volltommen 
an. Nur verknüpfen fie zugleich das direkte Steuerweſen mit einem erhöhten auto- 
nomen Gemeindeleben von der Orts- bis zur Landesgemeinde hinauf, bringen den 
Katajter, der bejtehen bleiben und nur in feinem Weſen verbeffert werden ſoll, 
zugleich in den innigiten Zufammenhang mit dem wichtigen Inſtitut der öffent: 
lichen Bücher, geben dadurch den Dokumenten über Stenerzahlung ſowie über 
die KRatafter-Einlagen erjt einen anerkannten, jedenfalls einen ungleich größeren 
Wert als fie jezt haben, und bilden einen neuen Hebel für den Nealfredit und 
das ganze Berfehräleben. Sie verfolgen fein anderes Ziel als diefes: die bejte- 
henden Realjteuern auf neuen rationellen Grundlagen, jedoch mit aller Nüd- 
- fit auf das Geltende und das Werdende, d. h. im Anfchluß an den neuerjtreb- 
ten Vermwaltungsorganismus, mit thunlichjter Gleichmäßigkeit, d. i. nad ber 
wirklichen Steuerkraft, zu bemeffen und zu erheben, und eben hierdurch zugleich 
dad Spitem der Realjteuern zu befähigen, jich mit größerer Spannkraft, als 
bisher möglich war, den öffentlichen Bedürfniſſen anzufchließen. 
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Üeberfiht der reife einiger wichtiger Febensmittel an verfhiedenen Orten des 
äh ee zu Anfang des Monates December 1859. 


Miurfteife Aaldfleifch | Samen) —* | Rinfcjmalz | Iamehfit | 


Preis in Neukreuzern pr, Wiener Pfund 





Bukowina: 

Sugama. ». ver 00. 8 12 12 7 = 35 
Krakau: Kralau „......] 12—185 18—24 2-2 13—20 45—55 38— 40 
Galizien: 

Eyortlow „u. 0000. 3 10 12 6 21 35 | 

Zr 41 182110 15 ⸗20 12—16 10—14 50—60 53—65 

GRÄRE . oo 000 rn 4 0° 10°5 10°5 15 8 36 42 1 

Zarnopol „2.0040. 3 15 17 = a2 Er | 
@iebenbürgen: 

Sermannflädt. . 2...» er 11 1-4 11—14 9-10 63-70 32—3% 

GEBE: ee 8 _ 12—15 _ — 30-50 
Ungarn; 

Debreczjin .. 13 18 12—14 10 70 35 

Srohwartein. - 2a re. 13-16 12-28 13-20 10-12 0-70 35 160 

Kecttemet. 16 20-— 24 18-20 10—15 —R& — 

Di ». 17 2042 n—2 11—16 70-73 33--36 

Dreburg une nne. 19 30 26 12 52 32 

#171: pe EEE 10 12 20 5 70 50 
Serbiſche Veiw odidetnn 

erjamesßs54 1214 16—18 12-18 10—12 45—50 30--35 
berefiopel 2200er. 1% 22a 12—1% iu 60-70 30-35 

Werſcheßz. 13 15—16 12—13 10-11 3-15 20 46 
Kroatien und Elavonien: 

Eſſel ——— 13 18-24 14—16 8 45—50 30—-31°5 

Karlftadt” ee ee 13 18-20 2o—21 10 30- 63 ar — a6 
—— 

ae —— 11 18 12-14 9 65—75 30 

Ricenit nes asy 12 1% 12—1$ 10 60-70 29 46 

MWeißtirdhen ne 12 115 175 10 — 36 
Mähren: 

Brünn . ee 18 20—23 20-28 17-20 50 40 

Reutitfhein. WERT 16 20 24 20 56 30 

VNikolaburg..... Pure 16 24 22 16 Lin) 2 | 

Dinä „0er eur. 16 20 22 16 55-65 “ | 
Schlefien: 

BE 0a nern 16-20 16-20 20—24 18-20 45-50 50—60 

Treoppau. our een 0. 16 20—22 26 ⸗ 28 182 20 64-66 4850 
Böhmen: 

Brür 22000. ä 21 21-22 27—28 19-20 40-12 62-65 
ne ae ea ae 18 20 za 14 70 52 
I Rlattan . 2.2200 17—18 20—24 2% 11—16 60—70 50—55 
! Neubidichem TE RER: 16-20 20—22 22—14 233-0 30—36 

IT 22 22—24 2331-20 16—18 30 4 

> 71 77 WERE 18 20 22 16 3 40 
Niederõſterreich: 

Beh aaa 22 25 24 _ 48 u 

Neuftadt (Wr) » 2.2... 22— 24 33-36 26—30 13—18 58-63 36—37 

Waidhofen a. d. Wibs . . . 20 22 26 16 35 3 

Min 2er n.nn.] 18-8 18-40 32-58 16-30 48—56 28-34 
Steiermarf: 
| Brud a. d. Mur... 20°5 28 26 25 53 38--40 

Judenburg ne. 20 25—27 20 34 18—19 6412 54 
Kärnten: 

Klagenfurt "202222. | 25 2630 21-26 19 J— as 
Rrain: | 

Laib ach .| 16-20 2 20-22 14 55 s 
Küftenlanb: N 

A arena, Me 35 32—36 _ 0 “ıh 

en 7 Er 175 16 25 14 3540 2085 | 

Dalmatien: . 

Ragufa . x... eu... 13 — 25 11 — “5 | 
Dberäfterreih: 
| Sein. oe ea... | IR 22 24 20 48—52 35 

DR. sense 23 24 26 21 5158 6 

117) 7 EEE 18 2 26 16 5256 420 40 
Tirol: 

Drogen: so m nennen 23-25 20—24 265 20-22 58—62 52-54 | 


Ir «77 Ws 23—24 28-530 — 18—20 A—38 38—40 
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Ueberſicht der Preife der wichtigſten Brennftaffe und des Taglohnes an verfchie- 
denen Orten des ee. —— zu Anfang des ._. . 1859. 
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| Satan Zaglopn | 
| — — Steinkohlen | Prannkahlen | Holzkohlen eineh 
hartes | weiches gewöhnlichen | 
| 1 Br. Klftr. zu 36 Zoll ——— 
u o ohne Beköftir 
| dände pe. Wiener Eentner gung 
l 
Preis in Gulden öfterreihifher Währung ) 
i 
| Bufomina: 
| Sugama. ren 00. 255 400 = 0.3 1:65 0-2 
arten: Kralu 220» 15:60 12:00 0-45 — 2:00—3°00 | 0:40—0:50 
| Galigien: 
| Gportlom 20000. . 225 2:00 — — 3:36 025 ⸗ 
iemyl.4 T87 472 m _ — 00-070 
BE ee 7.35 4:60 — — 1:20 0-42 
ãanepet 122322 10:00 7:50 - _ — o ao · o 35 
— ** 
| Sermannſtädt.... —J De * — 210 052—0:63 
TEE 7.00 — — — 050-060 
| Ungarn: 
N Desregin » 220200. . 10.50 _ * — 3:00 0:60 
J Großwardein. 22.2... 814 68 0 _ 1:38 0-50—070 
 Recdlemtt „oo 0.000. 12:00 780 1:68 — 420 030-040 
DR Eee 14:85 10:00 070 0.80 300 050-060 
| Breasurg ER 19:50 840 120 _ 10 0.60 
| siaetb . -.. * 578 _ — — — 0:50 
| Serbifche Wolwodihaft: 
Brei 444 1000 8.00 240 — o ao 060 
hereſiopel » » 0000.» 11°00 — 120 _ 120 050—100 
MWerfheh - ... — 150 12:50 1.10 — 3.10 wo—u8U 
N Kroatien und @lavonien : 
l — PER 900 — — — 225 050-070 
| Karat » 000000. 8:56 353 1:05 — 2.04 0.3 
| Militärgrenge: 
J Sroed. 10-08 — — — 3:00 050-060 
| Rarlowib 2.220200. 10:00 700 * = = 050070 
Weiftirden SE 15:18 — 1:05 = * 050-0 70 
Mähren: 
DEREN 2000 00... 16:38 10 * 070 030 444 0,03 
Mentitfhein oo 2 000. 10:08 3 un — — —X 
J Riteleburg... 1344 10:21 0” 0:50 4-00 0.35 
Dim over 00. 13:65 95 0. 0.53 2.10 032-052 
Schlefien: 
Bei, oa oem nn 00 684 474 05—120 054 2:03 0:42— 070 
Troppau 2 200er nen 12-55 ss 050-068 _ 300 035 — au 
Böhmen: 
Bee » 2.000 ron 0 er. vs 932 _ 0-14 250 052,; 
Ba oa — 15-00 12-75 0. _ 3:00 v3 
RKlattau co 2 eu 0 0 0.“ vw 85% 052,5 — — 030-040 
Meubitihow » » 2... * 13:20 12:00 — _ — 0.30—0'30 
zulen at are re 113% 85 0:38 _ 1:30 w52— 070 


. 1 1 Tr 11 ne» 


Neuſtadt ( ir)... 0. r 0% 1650 12:00 1) 
Waidhofen a. d. Dibs .. . 10-00 735 0, a du 0.320.863 
Den “ee een ne. 700-2650 [13:00-17:00 | 056-120 | 044-070 2:88 0.70—1"10 
Steiermark: 
Bruck a. d. Mur. ..... 10:70 8:58 0.56 — 330 0:63—0°74 
Sudendurg „+ » .. — 520 036 - 2:00 076-090 
Kärnten: 

Klagenfurt.» 2er ce. 12:00 8:97 — 035 180 0.55 070 
Krain: 

Raibah over n 00. 10:80 860 0.6 — 210 0. 
Küftenland: 

KR een 17:31 = 1:30 * 2.10 0-50 
a aa a are — 15.00 _ — ur — o 
Dalmatien: 

Bagufa -» »_ oo... »0° Ey — — — — os 
Oberöfterreid: 
Gens 000 20.13 > 12:30 7:06 — er 1:60 060-080 
lin. oo oen 0. 21-12 13:30 1:20 032 1:68 1-20 

|_ 217) | EEE 13-98 1136 _ 037 1* 


Bregenz 10-00 850 08 u 350 1:20 
1 


75 00— 170 


| Fe 

71 77 De Er — 960 — 0.35 
Niederöfterreich Fig 

Horn 1324 9:60 — — — 070 
17T Pi 22:30 2030 = 
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Aursbewegung der wichtigeren Effekten an der Wiener Dörſe im Jahre 1859, 




















Perser a6 I 1: TS 
sı 8 |s & 
| e|:|* . & 
Stand der Kurſe am: s|$ e3j:| & |: |$ 
se |: [EEE E13 85 
5 s I er Fr # Is% 
a Ie|ls la’ sid ie le 
34. December 1858... .. 102 75| 85-12 8425| 05-00 1003| 243 —— 
5. Januar 1839 (Antwort —9 Kaiferd N 
Napoleon an Frh. v. Hübner). . . . [10275] 8475] 83:50; 94-50 988239 1775/2549 
31. Januar . . . 104-60| 80:50) 78-75| 93-00| 933 213 1720, 235 
28. Februar — —— Beforz. 
niffe) nennen. [108751 76:75) 73759100 | 860187 1660| 328 
118. Mi . 109 751 73-50|72-25|91-00| 850.186 | 1840| 291 
| 31. Mär; — auf f G@rbaltung vu 
i Sri) . 2.2 2 220. . . 110925) 77:75] 74:25] 9400| 882) 105 * 237 
23, April (Sommation an Piemont) - + 111975] 7425| 71-50) 8900| 805, 169 15801290 | 
130, „ (283. Kriegemanifeft, 29,,30. Ein- | 
| marich in Piemont). . - . . . 1131251 62-00! 5650| 0000| 685 137 11360) 203 
120. Mai (Schlacht von Montebelle) . + 1140-00] 64- oo) 5875|90:00| 708 131 1850 201 | 
131. +. + 144025 nern be 6275| 9150|. 751.139 1510| 206 | 
| A, Zumi Saͤlocht bei Magenta) . F 142 25169 26 6275) 9000) 7835 141 1540| 200 


16. „ Einſtellung ber Silsrreinlöjung 

der Nationalanlehbend-Koupons) . | 14125! 69-50| 63:50| 8900| 805 161 1735| 2 

25. „ (Schlacht bei Solferino) . . .| 140.00) 67 25) 62-00| 8900| 756 159 1740| 2 

‚30. „ Waffenfſtillſtands-Gerüchte). . | 13900] 68-00! 61:50) 91-00] 7921160 1730| a 

8 Juli (Waffenfilltan) ... . » 13600) 7400| 6575| 9100| 855191  |1830|267 
13. „ (12. Zufammenkunft der Monar- 

Gen in Billafranca) . . . . . 1116°00 

15. „ Üfeiedenemanifef). - . . . . [41400 
28. „ (Moniteurs Artikel wegen Nebuf- 

tion auf ben Friebenäfuß) . . „| 11800 





7900| 7250! 91:00| 905 
80.501 76-001 9200| 894 


1850] 250 
1340| 268 


.r -} 


= — — 




















80 76 757519250] 900 21830 1830] 276 

3 „ ern 411116 00 80-00! 75251 93:00) 898, 216 1830| 267 

17. Auguſt (Beneral-Amneiie in Frankreich) | 11650 81:50) 7525] 95 00! 908 219 1840 263 

3. „>22 e22 0. . 111675) 79-25) 7425] 9400| 000 213 118301260 
15. September (Ungänfige Gerüchte von ] | 

j der Büricher Konfereng) . . » . . . [12175] 78:00) 73:70)9450| 850 206  }1820|262) 

130. September . . . 119-235] 70 25 73-75|94-50| s02 211 18301 262 

15. Oltober (Naher ibſchluß des Friedens | 

Berirageb) - . ı =... =... 1412025] 77:80] 72:25) 9350| 800) 206-60' 1830) 263 

81. Dktober. - - 2 u m 2 re nam 124-235] 78:00] 70:50! 02-00| 837/199 1873] 266 
11. Göpembei (Untergellänung bed Friebens: 

Dertragd) . . ... “22000. + 42350) 77:50] 72:00) 9150| 900 206 1965| 269 

30. Novembr ..... . P 1245017850} 7250| 0250) 0206| 20550] 1940| 272 

13. December (Einlöfung * Koupänd bes 
Nationalanlebens in Silber) . ... .„ |12425|8025) 74-00) 9250| 0907| 221 2030| 2832 
SB, Decembr 2... 22.000000. . [12975] 7950| 7270| 91-50) 0904| 20840] 1977| 275 
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Pas PBeitungswefen in Oeſterreich. 


Die Luft am Zeitungslefen hat in Defterreich feit dem Jahre 1848 bedeutend zuge- 
nommen, Wir ſehen died zunächſt bei der Anzahl Eremplare, welche die k. k. Zeitungs- 
Erpedition in Wien jährlich verfendet. Während nämlich bier im genannten Jahre nicht 
mehr wie 1,189.934 Eremplare durch die Poft an ihre Adreffe abgejendet wurden, betrug 
biefe Gefammtmenge in 1855 bereit? 15,113.588, und bürfte ſich für das Jahr 1859 
wol auf 30 Millionen erhöhen. Zieht man aber den Zeitungsverkehr in Betracht, welcher in 
der ganzen Monardie dur die Faiferl. Poftanftalt vermittelt wird, und nimmt man 
ferner bei jeder Zeitfchrift eine wöchentlih viermalige Berfendung als Durdfägnitt an, fo 
läßt fi für 1859 die Gefammtzahl aller im Poſtwege beftellten Zeitungderemplare an- 
nähernd auf 123 Millionen veranfhlagen. Diefe leztere Annahme gründen wir auf dad 
bezügliche, die erſte Hälfte 1859 umfaffende Ergebniß, worüber und die amtlihen D.tails 
Nachweije vorliegen. Nach Poftbezirken gefondert, und mit Einbeziehung der Pranume- 
ranten am Orte des Erſcheinens, ftellt fi diefer halbjährige Verkehr im Vergleiche zum 
nächſtfrüheren Semefter folgendermaßen dar: 

Im Yuslande pränu- SInlänbifche Zeitfchriften 


merirte Zeitſchriften für das Inland für das Ausland Loco»-Pränumeranten 


Pofbezirt 1. Halb- 2. Halb⸗ 1. Halbe 2. Halb» 1, Halb» 2, Halt» 1. Halb⸗ 2. Halb: 
jabr jabr jahr iahr jahr jahr jahr jahr 


1859 1858 1859 1858 1859 1858 1859 1858 


Wien . . „ Eremplare 5,774 5.176 143.545 84.770 2329 3.582 60.071 69.323 
Pr »-» . 5.076 4090 11.315 24.474 1611 221 3.860 15.814 


Brünn “ 621 569 10.4140 10.4164 33 80 3.120 3.238 
Lemberg — 2.987 2159 5618 5.604 370 477 918 
Linz. 1.790 1.349 3110 4.057 118 87 2260 2.891 
Innebrud . r 1.744 1104 5190 4163 95 15 3593 3.113 
Graz . 1.130 75 0 8543 12556 20 16 9.391 9.786 
Trieft . J 1037 1080 65839 3.264 778 1.921 17.538 5.649 
Derona . — 763 1342 5123 23.736 476 AATI3 2735 13.854 
Zara u — — 819 590 35 23 342 
Agram . — — 2450 3.033 32 57 1.062 1.129 
Peft . . R 3.614 2.338 54.643 43.032 145 129 7.097 5.959 
Presburg.. . ; 479 286 1.754 634 3 — 417 940 
Dedenburg . — — — 381 492 8 10 311 356 
Temedvar.. . ’ — — 2.733 2752 330 439 1.264 1.212 
Hermannftadt — — — 2.265 1.970 44 78 907 900 
— — 319 436 3 1 604 718 


Großwardein. 
Im Ganzen, Exemplare 25.005 20.228 264.537 225.727 6430 11.609 115.490 135.960 


Am Kafhauer Poftbezirfe, der in obiger Ueberjiht fehlt, erſcheinen Feine Zeitun- 
gen, und ald Folge davon werden in diefem Bezirke feine inländifhen Zeitungen per Poft 
nad dem Auslande verfendet. Aber auch ausländifche Zeitungen werden dort nicht direkt 
bezogen. Der tbeilmeife Ausfall, der ſich im Zeitungsverfehre des 1. Halbjahr 1859 
gegen jenen der 2. Hälfte von 1858 herausftellt, trifft zunächft den Poftbezirk von Verona, 
deffen Verkehrsbereich jegt ein viel engerer geworden. Bedeutend geftiegen finden wir beim 
Wiener Poftbezirke die Anzahl der für dad Inland pränumerirten inländischen Zeitfhrif« 
ten; der Unterfchied beträgt 58.775 Exemplare. Dagegen war die Pränumeration in Loco 
um mehr ald 9000 Eremplare [hwächer. Unter den 533 verfchiedenen ausländifchen Bläts 
tern, wovon während des 1. Halbjahr 1859 zufammen 5744 Eremplare im Wiener 
Boftbezirke beftellt wurden, befanden fih 169 politifchen und 364 nichtspolitifhen In⸗ 
balts, mit refp. 2565 und 3209 Eremplaren. Was den Ort ihred Erſcheinens betrifft, 
fo vertheilen ſich beide Gattungen Zeitfhriften in folgender Weiſe die einzelnen Länder, 
Es kamen nämlid : 


19 


Politiſche Nicht⸗politiſche Politiſche Nicht⸗poliliſche 

Blätter Blätter Blätter Blätter 
— un BEE rn wu DE an, Dr u — — r 

Anzahl der Anzahl ber Anzahl der Anzahl der 
Aus: Beit- Exem⸗ Zeit Erem- Auß: Beit- Erem- Zeit ⸗ Erem- 
ſchriften plare ſchriften plare ſchriften plare ſchriften plare 

Deutfhland . 66 1792 225 250% Donaufürfien- 

Englann .„ „24 172 17 38 tümern . . 3 3 1 1 
Franktreih . .19 240 93 607 Dänemarf, . 2 3 1 2 
Stalin. . „13 34 5 16 Schweden. . 1 2 — — 
Belgien · 12 273 4 9 Spanien .. 1 1 _ — 
Schweiz. ..10 15 7 11 Griechenland. 4 1 — — 
NRußland . . 9 19 9 19 Serbien. „ . 1 1 1 1 
Niederland . 3 4 1 1 Nordamerika. 1 1 — — 


Zürli .„ .. 8 4 


Zum Säluffe wollen wir noch von einigen ber gelefenften ausländiſchen Blätter 
die Anzahl Exemplare erwähnen, die während ber 1. Hälfte 1859 durch die Wiener kak. 
Zeitungderpedition an ihre Adreffe beftellt wurden. Wir finden nämlich bei den politifchen 
Zeitfcheiften: 1145 Grempl, der „Augsbg. Allg. Ztg.”, 234 Er. der „Indöpendance 
Belge“, 109 Er. der „Rölnifhen Ztg.“, 80 Er. des „Journal des Debats“, 70 Er. der 
„Neuen Preuß. Ztg “, 58 Er. der „Illustrated London News“, 57 Er. des „Journal 
de Francfort“; — bei ben nicht-politiſchen: je 130 Er. der Stuttgarter „Allg. 
Mufter-Ztg." und ded Berliner „Bazar”; 263 Er. der „Fliegenden Blätter", 174 Er. 
der „Gartenlaube“, 370 Er. der Leipziger „Iluftrirten Zeitung“, 119 Er. des „Illuftrir- 
ten Dorfbarbiers”, 91 Er. der Pariſer „Ilustration“, 119 Er. des „Illuſtrirten Fami- 
lien-Journals", 175 Gr. des „Kladderadatſch“, 67 Er. des Londoner „Punch“, 


Zoniſche Inſeln. 


Die engliſchen Blaubücher, die der Handels⸗ und allgemeinen Statiſtik feit einer Neihe 
von Jahren ein dankenswertes Material zuführen, geben in ihrem dritten Bande vom Jahre 
1856 folgende Ueberſicht des Flähenraumes und der Bevölkerung der fieben Infeln, aus 
welchen der Joniſche Staat befteht: 


a in — 227 61.772 6158 67.930 
Eephalonia . 311 69.926 2010 71.936 
nte . . .. . 161 37.153 348 37.501 
S. Maura — —— 156 19.883 100 19.983 
aa ae ae 44 11.474 14 11.488 
Eerigo » 2»... .—er[e.. 116 13.210 46 13.256 
Bar... 000. . . 26 4.984 28 5.012 
Zufammen. „ + 1041 218.402 8704 227.106 


Diefer Bevölferungäftand vertheilte fi auf die verfdhiedenen Zweige der Erwerbs⸗ 
thätigfeit, wie folgt: 


Aderbau Induſtrie Handel Aderbau Inbuftrie Handel 
Eorfü . . . „15.500 2000 1500 Ithala . . +» 3,000 300 1900 
Gephalonia . . 17.055 3273 1453 Gerigo . . . 2.360 430 650 
Bante . .. . 7.636 1497 526 Par .» ... 500 — 660— 


3. 385 
&. Maura 3.140 260 Zufammen . 49.191 7760 647% 


20 
Die Zahl der Geburten, Trauungen und Todesfälle bezifferte ſich: 


Geburten Todesfälle Trauungen Geburten Todesfälle Trauungen 
in Gorfü auf . 1620 1350 593 in Ithaka auf. 221 205 68 
„ Eepbalonia'. 1624 1482 A448 „ Gerigo. . . 270 225 40 
» Bante . . . 1076 991 358 „» Parc . . .. 86 142 43 
„©. Maura . 382 438 123 


Zufammen . 5279 4833 1673 


Der Schulbeſuch vertbeilte fih auf 150 öffentliche und 32 Privatfchulen, zu deren 
Erhaltung die Regierung 8816 2. St, das Publitum 1617 2. &t. beitrug; an ihrem 
Unterrichte nabmen 10.433 Schüler Antbeil. 

Die Staatdeinnahme erhob fih im Jahre 1856 auf 184.646 2. St., während 
137.643 8. St. zur Beftreitung der Verwaltungsfoften genügten. Die Einnahmen ver- 
tbeilten fih auf - 


Eingangszölle *): für verfhiedene Güter... . . a a EA 31.013 2. St. 
» Weine und Spirituoſen.. 5.864 ,„ „ 
ER 2.78, 5 
t@erelbe u. 0.502 a an 21.095, „ 

Bufammen. . . 60.730 2. ©t. 

Ausgangszölle: für Olivenl . . 2 2 en nern 48.317 2. St. 

— Snlen . 22 0 0 rer une AT, „ 
BER ne ae 366 „ „ 
Zufammen . 93.657 2. St 

VE: ee re ee ee ee 13.257 8. St. 

Schiefpulververfchleig (Monopol). »- «2: 2» 2 2 rn nennen MM, u 

Sanitätẽgebührenn. erde 3510, „ 

TREE 2 nee —— 2616 „ „ 

Polizeilihe TZarın 0... ame wi 3241 8. ©t. 

Gerichilihe „ a —— 95,» 4456 

Verſchiedene Eingänge... a 5975. 


Bufammen . . . 184.646 2. ©t. 


Die Staatdausgaben vertbeilten ſich auf die verfihiedenen Titel des Verwaltungs - 
Reſſorts, wie folgt: 


Milttärzwede. 22000. ee 25.000 2. St. 
Eivillifte (Lord Oberlommiffär) -» 2 0 2 na nn nn 13.000 „ „ 
Geſezgebende Derfammlung - © + 2 2 2 0 0 m 2 rennen. r 72 
Politiſche Verwaltungg... ee Et 41.206 „ 
Richterliche Va ne Sue A —— — —— 16.376 
Shalheee ER 10.433, » 
Miethe für Dienflofale . .. . - Ba ne le te 1471,» 
Oeffſtnilich⸗ Mb = 2 ren en a er 1.852 „ 
Derfchiedene Ausgaben . » . . » —— dar PER VE EP TEre : 28.081 „ „ 


Zufammen.. . . 137.643 2, ©t. 


*) Die Zölle der Joniſchen Infeln wurden mit Parlamentsakte vom 8. Juni 1835 geordnet. 
Alle in dem damals veröffentlichten Tarif nicht ausprüdlih angeführten Einfuhrartifel entrichten auf 
joniſchen, engliſchen, öſterreichiſchen und ſardiniſchen Schiffen 7%,, auf den Schiffen jeder anteren 
Flagge 8%, vom Werte. Unter den Gegenftänden ber Ausfuhr find Korinthen und Dliwendl mit 
einer Wertabgabe von 191,9, befteuert, alle übrigen Gegenflände, welche Induſtrie oder Bobenpro- 
dukiton ver Ausfuhr übergeben, entrichten bloß 3%,. Allen für ben Verbrauch importirten und ver« 
zollten Gütern, wenn fie in ihrem urfprüngliden Zufande feine Umgeſtaltung erfahren haben, iſt der 
zolifreie Wiederaustritt geitattet, 

*, Mit 15. Juni 1859 wurbe dad Syſtem der Vorausbezahlung des Briefportos mittelft Poft- 
Marten auf ten Joniſchen Inſeln eingeführt, wobei jedoch zu bemerken, daß bie Frankirung nur 
in Beziehung auf die jonifche Briefpoft ftattfindet. Der Poftftempel find drei: rothe zu 2 d., blane 
zu 1 d. und gelbe zu 1% d. 
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Der neuefte Bericht, der und über die Schifffahrtäbemegung der Joniſchen Infeln zu 
Gebote ftebt, datirt vom Jahre 1858, Nach den officiellen Ausweifen find in dieſem Jahre 


angefommen: 
Schiffe Tonnen Schiffe Tonnen 


in Gorfü: öfterreihifche » » = > 2 2 2m 502 191.620 
Fre Se . . 614 123.466 
ger 1116 315.086 
auf Zante: öfterreichiihe on... 0 +25 65.663 
ERBEN He Se el ve a 464 56.005 
— — 709 121.668 
Gephalonia: —— 180 69.559 
fremde. . 2...» .. . 288 66.175 
— —————— 468 135.734 
„ ©. Maura: Öfterreihifihe - » 2 2220. 114 16.821 
' feembe 2 2220 438 6.282 
— — 552 23.103 
„ Ithala: öflerreihifhe - » - > 200 en 106 43.358 
Be at me eensnen 65 5.716 
—— — 171 49.074 
„ Gerigo: öflerreihifhe . » 22200. 106 43.358 
1: Er er 181 3.668 
res 287 47.026 
a "BONO ee een ko _ 


Bufammen . . . 3303 691.691 


Un dieſer Sefammtzahl von Schiffen und Tonnen nimmt Defterreih in Folge der 
Thätigkeit jeiner Dampfer, wenn bie febei jeder Landung, ſelbſt auf den Fleineren Infeln mit 
ihrem ganzen Tonnengebalte mitzählen, mit 1253 Schiffen und 430,379 Tonnen Theil, 
während auf die übrigen Flaggen 2050 Schiffe und 261.312 Tonnen entfallen. An dieſem 
beträchtlichen Berfehre haben die Infel und der Hafen von Eorfü den überwiegendften An— 
theil. Die reichere Bodenproduftion, die regere Gemwerbäthätigfeit, der belebende Einfluß, 
den die Gegenwart ber geſezgebenden Verſammlung, der Behörden, der nicht unbeträcht- 
liben Befazung und des Lord Oberfommilfird übt, die Thätigfeit der Banf, die Schiffs⸗ 
werfte, der geräumige Hafen, die Sanitättanftalten haben in Verbindung mit der geogra- 
fiſchen Lage biefer Infel bier einen Hauptfnoten des Dampferverfehrs im Mittelmeere ger 
ſchaffen, deffen Ausläufer die wichtigften Handelspläze italieniſcher, egyptiſcher, oͤſterreichiſcher, 
griechiſcher, türliſcher, ruſſiſcher und britiſcher Nationalität berühren, und in die regſamen 
Beziehungen eines umfangreichen Depotgeſchaftes bringen. Ein nicht unweſentlicher Antheil 
an dieſer erfreulichen Thätigkeit entfällt auf die Dampfer des öſterreichiſchen Lloyd. 


Im Hafen von Eorfü find im Jahre 1858 eingelaufen: 
Sanbelsthätig In Leer Hanteltunibätig Zufammen 


bung 
Schiffe Tonnen Schiffe Tonnen Schiffe Tonnen Schiffe Tonnen 
Oeſterr. Dampfer . . 370 157.395 — 22 12.436 392 169.831 


Segelfhiffe . 73 15.791 10 1196 27 4.802 110 21.789 

443 173.186 10 1196 49 17.238 502 191.620 

Englifhe Dampfer . . 92 59.450 — — — — 92 59.450 

Segelfchiffe . * 18.080 — 9 1.089 107 19.089 

Ionifde . .».... 128 8800 2 318 32 2.349 162 11.547 

Briedihe ..... 76 8.363 — il 920 87 9.283 

Neapolitanifhe. . . . 74 6.887 — — — — 74 6.887 

© : ? Ei ” 980 — — 2 163 16 1.143 

e Dampfer . . 5.437 — — — — 

Segeliciffe . 18 139 — a = } 27 8.706 
Segelſchiſſe 8 999 — — — — 

Brangöfiihe . . . . . 4 428 — — 2 312 6 740 

uſſiſchee 457 _ _ — — 2 457 

Baladiihe . , . 3 625 — — — — 3 625 
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— in Leer Handelsunthãtig guſammen 

Schiffe Tonnen Schiffe Tonnen Schiffe Tonnen Schiffe Tonnen 
Moldauifhe» » .. - 6 416 — — 4 345 10 761 
Serbifhe . 2... . 8 HH — - — _ 3 699 
Samiotifhe . » .». .» 2 185 _ — 2 186 4 371 
Shweiide . ..» . 3 1.201 - — — — 3 1.201 
Däniihe - . 1 17° — — — — 1 187 
Belgifhe » » 2... 1 14 — - — — 1 194 
Sardiniſche .. +.» 2 399 — — — — 2 309 
Ameriltanifde -. » .. 2 1.300 — — — _ 2 1.200 
Samburgife .... A 18 — _ — — 1 48 

12 1514 


Im Ganzen. » .993 291.040 22.602 1116 315.086 


Wie aus diefer Tabelle hervorgeht, hat die äfterreichifche Flagge wie in früheren 
Jahren fo aud in 1858 den erften Rang behauptet; wobei die Dampfer bes öſterreichiſchen 
Lloyd den Ausfchlag geben. Ihr folgt die britifche Flagge. Die jonifche nimmt, wenn man 
bie kleinen Küftenbarfen nicht mitzählt, erft dem dritten Rang ein. 


Die englifden Dampfer, der Kompagnie Biby in Liverpool gehörig, haben im Laufe 
be3 Jahres zur Erhöhung ihrer Konfurrenzfähigfeit mit den Dampfern des öfterreichijchen 
Lloyd eine Vermehrung erhalten. Wenn fich ihre Gefchäfte trozdem nicht gemehrt haben, 
fo lag der Grund vielleicht vorzüglich darin, daß neue Anfnüpfungspunfte von einiger Er- 
heblichkeit ſich nicht darboten, ältere aber bei den hoben Frachtpreifen, an welchen die Gefell- 
ſchaft beharrte, nicht leicht zu gewinnen waren. Sie verfehrten zwiſchen Eorfü, Trieft, Malta 
und Ancona und berührten auf ihrer Fahrt auch die übrigen Joniſchen Infeln. Die Zahl ihrer 
Neifenden betrug 536, während jene ber Lloydſchiffe ſich auf 7414 erhoß*). Die Konkur- 
renz der Dampfſchifffahrt führt eine beträchtliche Anzahl Kohlenfhiffe in den Hafen von 
Gorfü. Die beinahe ausfchließlich für Zwecke der Schifffahrt und von der Induftrie der 
Zonifhen Infeln nur im geringfügigen Mafe verbraudte Kohle fam ausnahmslos aus 
England. Die Sendungen erreichten 38.200 Tonnen und die Tonne foftete 15 fl., fo daß 
ihr Gefammtwert fi auf 573.000 fl. erhob. 


Das Gefammtbild der Thätigfeit im Hafen von Corfü bedarf jedoch noch einer wefent- 
lichen Ergänzung, welche fie erft erhält, wenn man die Rührigkeit der Fleinen Küſtenfahrer, 
die ſich des Approvifionirungsgefhäftes beinahe ausſchließlich bemächtigt haben, in Anfchlag 
bringt. Außer den oben verzeihneen Schiffen langten 3871 Barfen von weniger ald 
20 Tonnen Tragfähigkeit (3628 jonifche, 157 türkifche, 76 griechifche und 10 neapofitanifche) 
im Hafen von Corfü an. Sie unterhielten einen lebhaften Verkehr zwifchen den Zonifchen Infeln, 
dem Epirus, Albanien und Briehenland. Ihre Einfuhr beftand in Schlacht: und Steh» 
vieh, frifhen und gefalgenen Fifchen, Salz, Brennholz, Geflügel, Valonea, Mais, Hafer, 
Blutegeln und Spirituofen; ihre Ausfuhr in groben Webftoffen, Buenos-Ayres-Häuten 
(mit welchen in Eorfü ein ausgedehnteß Depotgefhäft betrieben wird), in Zuder, Kaffee, 
Droghen, Medikamenten, Nägeln, eifernen Werkzeugen u. f. w. Namentlich diefe Nührig- 
feit der Küftenfahrt und die Aufmerffamkeit, welche die Ankunft und Abfahrt zahlreicher 
Dampfer gebietet, mögen zu der Erkenntniß geführt haben, daß Gorfü einer Verfhärfung 
feiner Hafenpoligei bebürfe. Zu diefer ift es denn auch vorzüglich nach zwei Richtungen bin 
gefommen. Eine Boligeiverordnung ſucht den Hafen namentlich zur Nachtzeit vom den vielen 


— 
—⸗ 
— 


*) Waͤhrend der Kriegkdereigniſſe des Jahres 1859 waren die Fahrten der Liverpooler Geſell⸗ 
ſchaft zwifchen Eorfüu und Trieft unterbrochen. Da hiedurch bie indische Poft und mit diefer die Poſt⸗ 
verbindung des Joniſchen Staates mit England eine mwejentliche Unterbrechung erlitten hätte, wurbe 
auf Anordnung des Lord DOberfommiffärd eine zweimalige Berbindung (pr. Monat) mit den franzö» 
fifden Dampfern, bie in Malta landen, hergeftellt, fo daß die englifchen Dampfboote flatt ber auß- 
gefallenen Fahrt zwifchen Eorfü und Trieſt eine Fahrt zwiſchen Eorfü und Malta in ihren Fahr: 
plan aufnahmen. Nah Beendigung ded Krieged jedoch nahmen fie die Fahrten nad Trieft 
wieber auf, 
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Fiſcherbarken frei zu machen, die ihn verengten; eine Berorbnung bed Hafenamtes aber leitet 
ein möglichft gleihmäßiget Vorgehen bei den Ausladungen an, | 

Die legtere Verordnung (vom 14. Mai 1859) verfügt, daß in Hinkunft Ale Güter 
und fomit auch alles Gepäd von Neijenden unmittelbar vom Schiffe auf dad Zolldaus ge- 
ftellt werden müffen. Bon diejer Verordnung find nur die auf den einlaufenden Yachten 
befindlichen Gegenftände, ausgenommen. Wird von Schiffskapttänen, Speditionshäufern 
oder Eigentümern aus irgend einem rüdjichtäwürdigen Grunde dad Berlangen geftellt, daß 
einzelne Kolli an einem befonderen Orte aufbewahrt werden oder von der Behandlung im Zoll⸗ 
baufe eine Ausnahme erfahren follen, fo ift der Zollhaugdireftor zur Ertheilung der nöthigen 
Berilligung ermäßhtigt, Ueber feinen Auftrag wird das bezeichnete Gut ausgeladen und 
unter ber Verantwortlichkeit eines Zollbeamten beſchaut. — Die bezüglich der Fiſcherei 
im Hafen von Eorfü erfloffene Verordnung lautet dahin, daß dieſe mit Ausnahme jener 
Gegenden, wo die Fifcherbarfen dem Gefchäftsbetriebe hemmend im Wege ftehen, will fagen 
die Nachbarſchaft ded Zollhaufes und der Quarantäne, von Sonnenaufgang bis Sonnenunter- 
gang zwar Jedermann geftattet, bei Nacht jedoch oder in der Nähe der erwähnten Gebäude, 
fowie in Zeiten, wo beiondere Sanitätsvorſichten vorgeſchrieben find, von einer fhriftlichen 
Erlaubniß des Polizeidireftors abhängig fei. 

Die im Handel von Corfü während des Jahres 1858 umgefezten Werte betrugen: 


1858 1857 
ERTRBE: u ae ie 4,399.580 f._  4,099.762 fl. 
WERÄTBRR: 151020: 5 3,334.050 „ 501.100 „ 
ARE a 40 00 aa ae ahereane a 5,053.830 „ 5,270.660 „ 
Auf dem Lager gebliebene Güter . . . 2... 2,498.040 „ 2,752.900 „ 
1 Er 573.000 „ 484.400 „ 


15,859.500 fl. 13,108.822 fl. 
die Zunahme erreicht daher 2,750.678 fl. 

Unter den Gütern der Einfuhr machen ſich einige durch bedeutende Zunahme bemerkbar, 
wie Zuder, Kaffee, Medifamente, Drogben, Kattune, Schafwollftoffe, Glas- und Metall» 
Waren, Gerfte und Hafer, Reis, Stodfifh, geſalzene Fiſche, Ochſen, Stechvieh, Häute; 
unter den Artifeln ber Ausfuhr: Del, Seife, Balonea. Im Verkaufe von Durdhfuhrgütern 
blieb dieſes Jahr unbeträchtlich zurüd. 

Den Verkehr von und nah öfterreihifhen Häfen vermittelten außer den öfterreis 
chiſchen Schiffen noch folgende Flaggen und Fahrzeuge: 

Bon oͤſterreichiſchen Nach öfterreichifchen 


Flagge: - Häfen famen: Häfen gingen: 
Schiffe Tonnen Schiffe Tonnen 
Seniſchee. 40 2.260 32 1.480 
Engliſche ) » .. 52 30.720 54 31.140 
Gi ts 21 1.380 15 1.670 
Neapolitanifhe . . .» . . EEE EUR 34 3.960 31 3.400 
KHollänbifche **) Be; waere 3 1.300 3 1.300 

Rlide . 2... — — — 159 — — 
152 39.779 135 38.990 


Unter den durch dieſen Schifföverfehr vermittelten Einfuhrartifeln Corfüs ragen hervor: 
Muffeline, Jaconnets, Cambrich's, geſtickte Stoffe, dann Tuche, feine und ordinäre, Kaſimir, 
Shawls, Droghen, Arzneien, ordinäre und Kryftallgläfer, Werkhoͤlzer, Nägel, Reis, Kar- 
toffeln, gereinigtes Wachs, Fifhbein, Papier, Salami, Stodfifh, Heringe, Zuder, Kaffee 
u. f. w. Vieles davon geht in die Depots des Freihafens von Corfü, um von hier aus nad) 
dem Epirus, Griechenland u. f. m. verfchifft zu werden. Der Gefammtmwert diefer Güter 
wird auf 2,400.000 fl. veranſchlagt. 


*) Darunter 49 Dampfer der Kompagnie Biby. 
**) Dampfer. . . 
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Die Ausfuhr Corfüs nad; Venedig, Trieft und den dalmatinifhen Häfen beſteht in 
Del, Seife, Ueberröden, Häuten, Lammöfellen, Getreide u. 2 w. und erreichte den Wert 
von 3, 375.000 ft. 

England führte ein: Ordinäre Kattune und Schafwollftoffe in großen Mengen, 
Garne, Eijenwaren, Spirituofen, Quincaillerien, Koloniulgüter und Steinfohlen und beyog 
dagegen 33.602 B. Del -und im Tranjtt eine Menge Maid und andere Körner, im beiläu- 
figen Grfammtwerte der Aus- und Einfuhr von 3.200.000 fl. — Der Epirus und Al— 
banien liefern der Inſel Stehvieh, Tabak, Brennholz, Maid, Hafer, Hülfenfrüchte 
feifhen und eingefalzenen Fifch, Butter und Käfe und für den Tranfithandel Del, Schaf: 
wolle, Ueberröde, Biutegel und Getreide. Ihre Nüdladung aus den Niederlagen des Frei- 
hafens beitebt in Baumwollen- und Schafwollenftoffen, eijernen Werkzeugen und Geräten, 
Buenod-Ayred-Häuten, Kaffer, Zuder ꝛc. — Aus Brafilien werben die eben angeführten 
Buenod-Ayred-Häute, aud Holland vorzugsweiſe Zuder eingeführt. In Fällen, wo 
wegen Verſpätung der Sendungen diefe Artikel in den Depotd ber Infel zu fehlen beginnen, 
liefert fie Trieft,. — Die ruſſiſchen Häfen im Schwarzen Meere liefern Getreide, 
ihe harter Weizen vorzüglich ift vielfach begehrt. — Der Handel mit Griehenland, 
dem Königreihe Neapel, Frankreich und dem Kirchenſtaate fpieit eine viel unter: 
georbnetere Rolle. Aus all dem geht hervor, daß der Handel Defterreichd in Co:fü ebenjo 
fräftig eingreift wie jeine Schifffahrt. 

Das Hauptergeugniß der Infel ift Del. Nah den verſchiedenen Beftimmungdorten 
betrugen die verfchifften Mengen diefed Produktes: 


Für Deflerrih . .. . . . 111.436 Baril Für Ancona . x. 2... 9108 
„ Lonton und Liverporl . 33.602 „ „ Rotterdam . . 2 2 .. 3.351 „ 
„ Eephalonia . 2... 103 „ v„ Konftantinopell . . . . 6918 „ 
„ DMarfile. .o. 2... 4.134 „5 Taganıyg ... . » E 


Zufammen ,„ . . 182.990 ®. 


Melden großen Untheil die öfterreihifche Flagge an dem Verke hre Corfü’s nimmt 
bürfte jih am Elarften aus dem hier folgenden Ausweiſe ergeben: 


Es wurden nämlich unter öfterreihifcher Flagge verſchifft: 


mit Dampfern nah Oeflerreih . a 2» 2 2 0 nen 4.323 Baril Del 
„. Mum. 22.00 en 262 5 
„ SKonfantnopel . » +». +: 22 20 12 2 
Segelſchiffen „ Offer... 2 2000 62.738 — 
Konſtantinopl... 1.006 , „ 
— — 68.341 B. 
Dagegen unter engliſcher Flagge: 
mit Dampfern * Deſterreich 24a nn 4.632 B. 
London und Liverpool . . » 2... 3.449 „ 
Gephalonia.... 103 „ 
— 392 „ 
Segelſchiffen „ London und Liverpool . . 2... 20.351 „ 
—— 40.656 „ 
Unter neapolitanifcher Flagge: nach Deflerrih . . ... . 36.875 B. 
„ London und Liverpool . 6.122 „ 
rn 42.997 „ 
„ Jeonifder Oeſterreich 2.22 ..% 1.407 B. 
„ sKonftantinopel. . . . - 3.102 „ 
— 4.509 „ 
. frangöfijder P =; Marke 2:88: Beten 4134 „ 
holländiſcher — ODeſterreich . . . 978 


London und eiverpool . 2.103 „ 
„ Rotterdam . x... . 1212 „ 
— — 3.412 „ 


Unter ſchwediſcher Flagge: nah London und Liverpool . x... 1.577 B. 
„ ‚griedifcher . „ Deflerrih . 2... 1.362 ®. 
„ sKonftaniinopel . x. .» » 1.268 „ 
ve Raganrıg „2 22. > 312 „ 

— — 294 „ 
belgiſcher „ uebaannngggg nn. 2139 „ 
„ Päpftlider — = BNEONE a te een 256 „ 
„ Terbifcher u „ SKonftantinopel. . . . - 1.530 ®. 

» Zum «ro... 495 „ 
— — 2.025 „ 
182.990 B. 


Da die Traubenfäufe 1858 mit voller Verderblichfeit wüthete, fo gingen von dem 
Ertrage des Weinftodes drei Viertheile zu Grunde; was noch erübrigte, reichte eben für den 
Bedarf des Landes bin. Der Höhere Preis, der fich zwiſchen ſechs und acht Thalern pr. 
Baril hielt, konnte wol Einzelnen Erſaz für die durch die Krankheit der Mebe verlorene 
Menge bieten, keineswegs aber dad Land für die Verbeerungen ſchadlos halten, welche das 
Oldium Tuderi nun feit ſechs Jahren in feinen Weinbergen anrichtet. Die meiften Wein- 
producenten, die fi der Schwefelung als eines Präfervativd bedienten, baben dieſes Heil- 
mittel wieder aufgegeben, einerjeits, weil es ſich nicht im Werbältniffe der Koften hülfreich 
erwiefen, noch vielmehr abır deswegen, weil der mit Hülfe der Schwefeleinftreuung ges 
wonnene Mein einen mwiderwärtigen, oft Efel erregenden Geſchmack annimmt. 

Zante. Im Schifffuhrtäverkehre der Infel Zante ergaben fih im Jahre 1858 fol- 
gende Ginläufe: j 

A Handelsthätig 
Flagge: in Ladung in Ballaſt 
Schiffe Tonnen Schiffe Tonnen Schiffe Tonnen Schiffe Tonnen 
Orfterr.: Dampfer . . 209 58.945 


SKanbeltunthätig Zufanımen 


Segelihife . 8 2 — — 8 a1 45 65.063 
Englifhe (Dampfer). . 16 2.253 18 2457 33 5.397 67 10.107 
SORÜl > 2 0 0 2%. 50 4.926 5 475 85 8.611 140 14.012 
Orichiihe » » ... .» 36 2.253 2 136 76 11.996 114 14.385 
Meapolitanifhe . . . . 14 965 — — 23 2.187 37 3.152 
Päpflide ..... . 8 620 — — 6 474 14 1.094 
Türkifche (Dampfer) . . 8 423 — 15 1.523 23 1.946 
Hlländifde -.... — — — — 3 466 3 466 
Bram ann 1 19 1 94 7. 14 9 1.714 
7 7 A 5 iß — = 22 7 837 
Walachiſche 8 168 — — 10 1.568 18 1.736 
Moldauifhe „.... 3 177 1 37 8 452 12 
Serbiſche — — — — 2 564 2 564 
Samistihe - ... . 3 207 — — 4 694 7 901 
Shwbiie .... . 2 256 — — 2 215 4 471 
Daäniſche....... _ -- — — 1 186 1 186 
Belgfhe .» . 2.2... — — — — 1 114 1 114 
Sarbinifhe .... . — — — — 3 365 3 365 
Roslaniide ..... — — — 2 289 2 289 
381 77.511 27 3199 301 40.958 709 121.668 


Die Einfuhr diefer Schiffe, meift in denfelben Artifeln’beftehend, die für den Verbrauch 
oder Tranfitverfehr Corfüs importirt werden, erreichte die Summe von 805.397 fl.; wo⸗ 
von 168.538 fl. auf Bodenprodufte, 581.980 fl. auf andere Nahrungsftoffe, 14.970 fl. 
auf Brennmaterial und 39.90: fl. auf Rurusartifel entfallen. Unter den Artikeln der Aus» 
fuhr ragen Rorinthen, Oel und Seife ald die vorzüglichften hervor. Uebrigens hat die Infel 
auch einige Induftrie-Erzeugniffe aufjumweifen, wie ordinäre Seidenftoffe, Kattune, Matrofen- 
mäntel; der Geſammtwert der Ausfuhr erreichte 1,125.900 }1., davon entfallen 117.000 fl. 
auf Olivenöl, 825.580 fl. auf Korinthen, 95.626 fl. auf Seife und 87,690 fl. auf andere 
Artikel. — Das Jahr war in Beziehung aufden Hauptartifel der Infel, die Korinthen, eines der 
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ungünftigften, da der größte Theil der Ernte durch den endlofen Regen ju Grunde ging. 
Für den wirklich eingebrachten Neft aber wurden die gehefften hoben Preife nicht bewilligt, 
fo daß ber größere Theil unverfauft auf dem Lager blieb. Auch der Oelertrag war einer 
ber ſchlechteren und betrug nicht volle 10.000 Baril. Durch die ſchlechte Korinthenernte 
litt vorzüglich ber Verkehr mit England und Norddeutſchland und durch den geringen Vorrat 
an Del vor Allem der Handel mit Trieft. Der Wert der jährlichen Konfumtion Zantes er 
reiht die Summe von 3,700.000 fl., worunter'ungefähr für 900.000 fl. Erzeugniffe 
feines eigenen Bodend. Der Gefammtwert feiner Bodenproduftion ift jedoch weit höher zu 
veranfhlagen und dürfte mit 1,500.000 fl. nicht zu hoch gegriffen fein. Unter den Pro- 
duften feiner Indufteie behauptet Seife den erften Rang, ba im jährlichen Durchſchnitte 
für 180.000 fl. verfertigt wird. Unter der Leitung eines Frangofen iſt in jüngfter Zeit auch 
eine ausgedehnte Liqueurfabrif in Betrieb gefezt worden. Schön gearbeitet werden auf 
Zante feibene Tüchel und feidene Damenſhawls, fowie Seidenftoffe in Schwarz und Blau, 
bie inöbefondere vom englifhen Damen gern getragen werden. Erwähnenswert find auch 
die buntgeftreiften Zantifchen Teppiche aus Ziegenhaar, welde unter bem Namen „Zennie" 
befannt find, und zum Belegen der Fußböden dienen. 

Bon den 161 englifchen Quadratmeilen Flächenraum der Inſel Zante wiberftrebt der bei 
weitem größte Theil aller Beurbarung, da er entweder aus fteilen Gebirgsabbängen, aus 
Felſen und Geroͤlle oder aus Sümpfen befteht. Nur ungefähr 35 (engl. [IM.) fteben im 
wirtfhaftlichen Betriebe und von biefen ift wieder faum der dritte Theil fruhtbarer Boden 
zu nennen. In der Nähe der öftlichen Küfte, unfern dem Dorfe Cataftari, befinden jich die 
Salinen, die — auf Staatäfoften betrieben — ungefähr 40.000 Kilo Salz liefern. Ihr Er- 
trag vermag den Bedarf der Infel um fo weniger zu deden, da der Gebrauch beſteht, die 
Dliven, bevor fie gepreßt werben, mit Salz einzuftreuen; der Abgang muß aus S. Maura 
berüber gebracht werben. Außerdem finden fih Erdpechquellen im fogenannten Thale von 
Obieri, die des Jahres ungefihr 100 — 120 Fäffer Erdpech liefern ; eine Schwefelquelle 
an ber nördlichen Küfte; Marmorbrüce bei Cataſtari, Mufachi; Kalffteinlager bei Gera⸗ 
cario und Trentanove; Tufffteinbrüche bei Geraca; Alabafter- und Gypsbrühe auf dem 
Berge Scopd ; mächtige Adern von Chalcedon durchſtreichen dad Gebirge, namentlich auf 
den Ländereien von Rangadafia und Fioliti, deögleihen bricht röthlicher und ſchwarzer Jafpis, 
der fi für Quincaillerien und zum Graviren vortrefflich eignet. 

Die fleißig betriebene Bienenzucht der Infel Liefert 45 — 70 Taufend Litra Honig 
und A000 Litra Wachs; dagegen wird die Seidenraupenzucht gegenwärtig fehr vernadh- 
läffigt, weil der Ertrag in den legten Zahren menig lohnend war. Einiger Berfuche zum 
Anbaue von Zuckerrohr, Indigo und ähnlichen Pflanzen füdlicherer Alimate auf den Jo⸗ 
nifchen Infeln ift ſchon in einem früheren Berichte der „Auftria” (1858, II. B., XVI. H., 
&. 113) erwähnt worden. Bei ihrer füblichen Lage bat die Infel Zante ein fehr milbes 
Klima; Schnee und Froft tritt nur felten ein. Nicht felten aber wird die Infel durch Erd» 
beben heimgeſucht, die zuweilen große Verheerungen anrichten. Wie das benachbarte Zeft- 
land ift auch Zante im Ganzen arın an Waffer; man findet dort weder Bäche noch Seen, 
wol aber einige Wildbäche, deren Ninnfal im Sommer troden liegt. Ergiebige MWaffer- 
quellen hat der Berg Scopö; fle werden gefammelt und mittelft eines Aquaͤduktes nad) ber 
Hauptftadt geleitet. Einige andere Wafferquellen finden ſich wol auf der Injel, ſie reichen 
aber nicht aus, um den Bedarf an Süßwaſſer zu deden; es wird daher Regenwaſſer in 
Ciſternen gefammelt. 

Der Hafen von Zante vermag ſchon in feinen jegigen Zuitande 200 Fahrzeuge ver- 
fhiedener Größe aufjunehmen und würde bei einiger Verlängerung des Molos einer ber 
jicherften fein. Die Rhederei der Juſel ift unbedeutend; fie zählt nur 5 größere Küftenfahrer 
und 60 Barfen, welche den Verkehr mit Morea und Albanien unterhalten. Die Zahl der 
fleinen Küftenbarfen beträgt 89, — Die auf Aktien gegründete Seeverficherungsgefellfchaft 
„Zante" hat bereits im erften Jahre ihrer Thätigfeit einen Reingewinn von 62%/, erzielt, 
d. i, 500%, aud dem Verſicherungs⸗ und 12°/, aus dem Eskomptegeſchäfte. 
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Gephalonia. Im Hafen von Argoftoli find während des Jahres 1858 ein- 
gelaufen 
Handelsthãtig 


Flagge: in Ladung in Ballaft Handelsunthaͤtig Zuſammen 
Schiffe Fonnen Schiffe Tonnen Schiffe Tonnen Schiffe- Tonnen 
Defterr.: Dampfer . .105 3610 — _ 55° 29465 160 65.645 
@rgelihiffe . 14 2.608 1 439 5 867 20 3.914 
Englide -.».... 63 34.929 7 1000 1 178 71 36.107 
Senlfßt » - = 2 =. 72 9.089 8 1634 14 2.804 94 13.527 
Gricchiſche 39 5.0483 — — 19 3.287 58 8.335 
Neapolitantfche . 7 776 — — 4 484 11 1.230 
Slländifde . .... 5 621 — — — — 5 621 
Daladiide -... . 5 605 — — 1 250 6 855 
Moldaufhe . ..» 5 380 1 114 — — 6 494 
HER  ... 20% 4 417 — — 3 244 7 661 
Norweg. und ſchwediſche 2 326 — — 1 163 3 489 
Sannöver'fhe. . .» 2 193 — — -- — 2 193 
Pörflie ..... . 2 144 — — 2 183 4 327 
Frangoͤſiſche 21 107 — — 2 296 3 403 
Samiotihe . .. 1 90 1 188 2 410 4 688 
Sarbinifche ..— — — — 7 1.063 7 1.063 
Xoslaniihe. . . .» . _ — — — 3 394 3 394 
Bei -. 0... — — — — 2 405 2 405 
Sehbifhde „2.2.0. — — — — 1 288 1 288 
Oldendburgifhe . .» .. — — — — 1 9 1 95 
Bufammen . . „37 91.513 18 3375 123 40.846 468 135.734 


Außerdem langten 285 kleine Barken von weniger ald 52 Tonnen Tragfähigkeit im 
Hafen von Argoftoli an, u. zw. 211 jonifche, 35 griechifche, 21 neapolitanifche, 6 türfifche, 
6 moldauifche, 4 walachiſche und 2 päpftliche. 

Die Einfuhr vom Auslande beftand vorzugsweife in Gerealien, Kolonial-, Manufaktur 
und Eifenwaren, irdenem Geſchirre, Porzellan, Glas u. fm Die Getreideproduftion ber 
Infel reichte nur für 5 Monate aus; der Abgang mußte A Zufubren aus Sübrußland, 
ben Donaufürftentümern und Eghpten gedeckt werden. Im Ganzen wurden 257.901 Kilo 
Weizen, 49.078 Kilo Mais und 28.206 Kilo Gerſte und Hafer eingeführt. Aus Oeſter⸗ 
reih famen 157 Etr. Dampfmehl, aus Venedig 3518 Etr. Neid, aud Malta und Zante 
939 Etr. Teigwaren. Die Gefammteinfubr aus DOefterreih hatte einen Wert von 
4,115.964 fl. ; fie beftand in Bauholz, Fafdauben, Neid, Mehl, Glas, Webwaren, Kaffee, 
eifernen Werkzeugen und Nägeln, gegerbten Fellen, Leder, Stearinferzen, Papier, Spiel 
farten, Droghen und Medicinalwaren, Möbeln und Stodfifh. Dagegen wurden in Argo- 
ftoli für öfterreichifche Häfen verladen: 314.755 Pfd. Korinthen, 2404 Baril Olivenöl, 
7508 &t. Sammfelle, 200 Kilo Leinfaat, im Gefammtwerte van 86.000 fl. In diefen 
Summen find die durch die Lloyddampfer im Verfehre mit Trieft vermittelten Ein⸗ und 
Ausfuhren nicht inbegriffen; erſtere beliefen fich auf 58.246 fl., leztere auf 23.518 fl. — 
An Korinthen wurden im Laufe des Jahres 1858 verfendet: 
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Wir laffen bier einige Daten der „Times“ über den Korinthenhandel im Jahre 1859 
folgen: Sicher bildet der Korinthenhandel dag mächtigfte Band, welches den in jüngfter 
Zeit durch die italienifhen Ereigniffe nicht wenig aufgeregten Siebeninfelftaat mit Groß—⸗ 
britannien verbindet. England führt nämlich mehr Trodentrauben ein als alle übrigen 
Staaten zufammen, wie ji dies aus der entjchiedenen Vorliebe der englifchen Bevölferung 
für ihre Nationalfpeiie, den Plumrudding, leicht erklärt. Gephalonia und Zante zufammen 
liefern ungefähr zwei Fünftbeile der ganzen jährlichen Korinthenernte, drei Fünftheile der- 
felben entfallen nämlich auf die Halbinfel Morea. Im Jahre 1859 wurde den Infeln 
endlich eine reichlichere Ernte zu Theil. Sie erhob fi in Gephalonia auf 13 Millionen 
Pfund, bei einem Steigen der Preije auf 30— 35 Thaler pr. 1000 Pfund. Ein folder 
Aufſchwung wirkte belebend auf die von Mifjahren und erhöhten Erzeugungäfoften entmu= 
tbigten Landwirte zurüd, die von biefem Zweige ihrer Bodenkultur beinahe ausſchließlich 
abhängen. Leider drüdt auf den Korinthenhandel außer dem von dem Joniſchen Staate 
erhobenen Ausfuhrzolle noch ein Einfuhrzoll von 50%/, in dem Mutterlande ded Freiban- 
beld, England. In der That ift diefer Zoll der böchfte, der irgendwo in der Melt von 
Korinthen erboben wird, denn er berechnet fi auf 200 Dramen pr. 1000 Pfund, für 
welche in Defterreih 140, im Zollvereine 162, in Holland 11 Drachmen, in Frankreich 
1 Sr. 20 E., in den ruffifchen Häfen des Baltiſchen Meeres 20 Drachmen, in den ruffis 
ſchen Häfen ded Schwarzen Meereö aber gar fein Zoll erhoben wird; er brüdt auf ben 
Korintbenbandel um fo fihwerer, da der Erzeuger der Korinthen nicht eben häufig einen 
höheren Preis ald 150 Drachmen für 1000 Pfund erhält. 

Von den 18.000 Barilen Del der Infel gingen 9756 nach England, 3541 nad 
Konftantinopel und 2404 nad) Trieft. Der Lagervorrat am Jahresſchluſſe wurde auf20008. 
geichäzt. 

Die Gefammtausfuhr der Infel im Jahre 1858 wurde auf 1,686.980 fl., die 
Gefammteinfuhr auf 1,043.310 fl. gefchägt. 

- &. Maura. Im Jahre 1858 find angefommen: 


“ Bandelsthaͤtig R Handelduntgätig Zufammen 


Flagge: in Ladung in Balla 
Schiffe Tonnen Schiffe Tonnen Schiffe Tonnen Schiffe Tonnen 
DOefterreichifche: Dampfer . . 103 15.587 — — — 103 15.587 
Segelſchiffe. 6 668 — — 5 566 11 1.234 
Selle : 2... 0% 166 1.853 36 537 138 2091 340 4.481 
ÜBER 4 6.5 25 25 540 17 149 4 670 83 1.359 
eapolitanifhe -. «2 2. = 2 92 — — 2 92 4 184 
Ottomaniſche....... 4 125 1 4 6 129 11 258 
306 19.165 54 690 192 3548 552 23.103 


S. Maura führt aus: Del, vorzüglich nah Trieſt; Wein nah Corfü; Salz nad 
fämmtlichen Joniſchen Inſeln, Albanien und Epirus. Der Geſammtwert der Ausfuhr 
bob ſich auf 308.000 fl., jener der Einfuhr auf 212.000 fl.i, der Geſammtverkehr auf 
520.000 fl. 

Ithaka. Die trefflihe Olivenernie bed Jahres 1858 befebte den Schiffäverfehr der 
fleinen Infel, Es find im Laufe des Jahres handeldthätig angefommen: 


Schiffe Tonnen Schiffe Tonnen 
Defterreihifche: Dampfer . . . 106 43.358 Neapolitanifhe. » . x - .. 4 177 
ik: Srgelihife. - -. 5 625 Bipflihe. - > 2 20. 2 107 
Joniſ MA 4.027 fatiiſhe 2 73 
Briehiihe. 0. 8 707 Bufammen . . ATi 49.074 


Die Ausfuhr der Infel beftand in 8000 B. Olivenöl und 300.000 Pfd. Korintben, 
welch leztere den Preis von 70 Thaleın pr. 1000 Pfd. erhielten. Der ganze Wert der Aus- 
fuhr wird mit 218.000 fl., die Einfuhr mit 75,000 fl., daher der Geſammtverkehr mit 
293.000 fi. veranlagt. 
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Gerigo wurde im Jahre 1858 von nachftehenden Fahrzeugen angelaufen: 


Kanbeldthätig ö 
Flagge: in Ladung in Ballaft KHandeldunthätig Zufammen 

Schiffe Tonnen Schiffe Tonnen Schiffe Tonnen Schiffe Tonnen 
Oeſterreichiſche: Dampfer. . 106 43.358 — — — — 106 43.358 
Engliſche: Segelihiffe. . . 1 180 — — — — 1 180 
Joniſche........ 92 1.183 13 370 — — 105 1.553 
Griechiſch 2 2-2. . 36 417 — — 22 504 58 921 
Neapolitanfhe -. . .». .. . 5 310 — — 9 529 14 839 
Pipalide ». » 2 2 2 0. . — — — — 3 175 3 175 


240 45.448 13 370 34 1208 287 47.026 


Der arme Felfenboden der Inſel producirte für die Ausfuhr ded Jahres nur etwas 
Del und Hafır im Werte von 7090 fl, die Einfuhr jedoch erbob fih auf 97.400 fl. der 
ganze Berfehr fomit auf 104.490 fi. 

Paro. Obgleich die fleinfte der Joniſchen Infeln, ift Baro doc fruchtbarer und da- 
ber reicher ald Gerigo und Ithaka. Ihr Del ift von trefflicher Befchaffenbeit und die Ernte 
ging auf dad Glüdlichite von Statten. Die Ausfuhr diefer Iniel im Jahre 1858 hatte 
einen Wert von 246.000 fl., die Einfuhr von 86.000 fl., der Geſammtverkehr beläuft ſich 
daber auf 332.000 fi. 


Steiermärkifcher Indnftrieverein. 


2 Graz, 24. December 1859, Erfahrungsmäßig find Induftrie- und Gemwerbevereine 
vorzüglihe Beförberungsmittel des Wohlftanded. Die Weisheit eined erlaudhten wahren 
Menfchenfreundes, deffen vortreffliches Her; von einem durch umfaffende Bildung audge- 
rüfteten Verſtande geleitet wurbe, hatte die Wahrheit dieſes Sazed erkannt, indem er in 
Steiermark, Kärnten, Krain, Oberöfterreih und Tirol gemeinnüzige Inftitutionen grün, 
bete, die Steiermark feit 40 Jahren zu feinem Lieblingdaufentbalte erhob und vorzugsweiſe 
diefem ſchoͤnen Lande die goldenen Früchte feiner reihen Erfahrungen fpenbete. 

Unter den vielen Anftalten, welche nunmehr in diefer Provinz blühen, darf der von 
dem Durchlauchtigſten, und leider zu früh entriffenen Hrn. Erjberzog Johann Baptift vor 
mebr ald 20 Jahren gegründete Privatverein zue Ermunterung und Beförderung der In- 
duftrie und Gewerbe mit befonderer Auszeihnung erwähnt werden. Die Leitungen des: 
felben in der langen Reihe von Jahren find des erhabenen Gründerd, der jede feiner 
Schöpfungen mit wahrhaft väterliher Liebe pflegie und unterftügte, vollfommen würbig. 
Die Intelligenz, der Leitungsorgane diefes Vereins verfolgte mit Ausdauer und gewilfen- 
bafter Treue dad vorgejtedte Ziel, wovon die in früheren Jahren veranjtalteten großartigen 
Induſtrie- und Gewerbeausftellungen in Graz, Laibah, Klagenfurt, Linz ıc. den voll- 
gültigften Beweis wieberauflebender Induftrie und gewedten Gewerbfleißes lieferten. 

Der fteiermärkifhe Induftrie: und Gewerbeverein genoß den unfhäzbaren Vortheil 
der unmittelbaren Theilnahme jeined erhabenen Gründerd, welcher nicht nur in allen 
Vereinsgeſchaͤften thätigften Einfluß nahm, fondern auch das von ihm geftiftete Mufter- 
mwarenfabinet und die Vereinsbibliothek anjehnlich bereicherte. Befondere Sorgfalt widmete 
der hohe Herr der Vereinsgeihnungsanftalt, welche gegenwärtig als Sonntagsfhule befteht 
und von faft 200 Schülern vom Kindes- bis zum Mannedalter mit regem Eifer benüzt 
wird. Eine Menge tüchtiger Meifter unferer Stadt, ſowie auch viele Auswärtige verdanfen 
biefer trefflich geleiteten Anjtalt ihre Ausbildung. Das Princip des freien Unterrichtes 
liefert bier überrafchende Refultate und wahres Vergnügen gewährt ed dem Beobachter, zu 
feben, mit welch lobenswertem Eifer die zahlreihen Schüler fih in ihren verſchiedenen 
Fächern auszubilden befiffen find. Diefe Zeichnenſchule bildet eigentlich gegenwärtig den 
Mittelpunft der Vereinsthätigkeit, Ein Heiner jährlicher Gelbbeitrag berechtiget jedes Mit- 
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glied, einen Schüler, dem dad Zeihhnungsmateriale vom Vereine unentgeltlich beigeftellt 
wird, unterzubringen. Die Zeichnenfchule, von 3 tüchtigen Lehrern beforgt, befteht aus 
2 Abtbeilungen, wo in erfterer die Breichandzeichnung, in lezterer die techniſche Zeichnung 
und die damit verwandten Grgenftände gelehrt werben. 

Die mitnahe an 6000 Bänden wiſſenſchaftlichen Inhalts ausgeftattete Bereinsbibliothef 
fteht den Mitgliedern zu Gebote; das reihe Mufterwarenfakinet liefert dem Befchauer einen 
belebrenden Ueberblid der beachtenswerten Produftionsthätigkeit Steiermark. Dem Publitum 
wird auf jede Anfrage im gewerblichen Intereffe fchriftlich oder mündlich unentgeltlich be 
reitipillige Auskunft ertheilt; dad Lefezimmer ift für Jedermann tägli 6 Stunden geöffnet; 
im Winter finden an jedem Freitage Abendbeſprechungen und freie Vorträge über wiffen- 
ſchaftliche Gegenftände Statt. 

Außerdem bildete fih im Schoße diefes Vereins ein Aushülfsfaffenerein für Gewerfs- 
leute, deffen Wirkſamkeit unlängft begonnen bat, und durch die rege Theilnahme günftige 
Aukſichten verſpricht. Aber biemit ift das raftlofe gemeinnüzige Streben des Vereins noch 
nicht abgejchloffen. Das von demfelben herausgegebene techniſche Wochenblatt „Induftrie- 
und Gewerbeblatt” gedeiht unter der Mebaktion ded Hrn. Dr. Leyer vortrefflih und beginnt 
mit 1860 feinen 5. Jahrgang. Diefem Blatte find erläuternde Zeichnungen ſowol im 
Holzſchnitte ald Steindrud in großer Zahl beigegeben und feine Tendenz erftredt fi auf 
alle Zweige der gewerblichen Thätigfeit. 

Bei der geringen Anzahl technifher Journale wäre beffen Verbreitung in allen 
Theilen der Monarchie, namentlih in Wien, der Metropole des Gewerbfleißes, wuͤnſchens⸗ 
wert, und es ift auffallend, daß eben Wien gegenwärtig nur 3 Abonnenten diefed Wochen- 
blattes zählt. 

Nach dem hier Gefchilderten ift ed unfer aufrichtiger Wunſch, daß ed ald Ehrenſache 
eined jeden Bürgerd betrachtet würde, dieſem vaterländifchen Verein ald Mitglied bei- 
zutreten, das egoiftifh Berechnende — das Uebel unferer Zeit — gänzlich bei Seite zu 
fegen und nur das wahre Wohl bed Allgemeinen in's Auge zu faffen. 


Berhandlungen der Handeld- und Gewerbefammern. 


Pet. (Sizung am 5. December.) Die k.k. Statthalterel-Abtheilung in Ofen fendete 
der Kammer den Bericht des Bürgermeifteramted in Szegebin, betreffend die Bitte der 
‚dortigen fogenannten „Magyar Faragök* megen Bildung eined Gemwerbevereind, zur 
gutachtlihen Aeußerung. Da die Abficht diefer Gewerbögenoffen in religiössfittlicher fordol, 
ald auch gewerblicher Hinficht eine fehr Löbliche fei, und au dem $. 192 der prov. Han⸗ 
dels⸗ und Gewerbe-Inftruftion durchwegs entfprecdhe, dürfte nad) der Anfiht der Kammer 
die Gewährung ihrer Bitte feinem Anftande unterliegen, nur müßte behufs geböriger 
Ueberwahung der Vereindverhandlungen im Punkte 9 noch angefügt werden, daß ber 
Verein die Protokolle feiner Sizungen ftetd auch ber politifhen Behörde vorzulegen bie 
Verpflichtung babe. 

Die nämliche Behörde fendete den Bericht des Peter Magiftratd betreffs der Abän- 
derung der auf die Abſchaffung von fupfernen Schalwagen gerichteten Verordnungen zur 
gutahtlihen Aeuferung. Die Kammer glaubte, die vom bürgerlichen privilegirten Handels- 
ftande gemachte Vorftellung auch ihrerſeits unterftügen zu follen ; denn die tägliche Erfahrung 
zeige, daß man ſich dieſer Wagen nur bei trockenen und groͤßeren Gegenſtaͤnden bediene, die 
man nie unmittelbar mit den Schalen in Berührung bringe, ſondern immer ſchon in dem 
„ Umfälage oder der Verpackung abwiege. Den poligeilihen Vorſichtsmaßregeln würde ſonach 
* vollkommen Genüge geleiftet fein, wenn der Gebrauch der Fupfernen Wagfchalen aud fortan 
geftattet und ben Verkäufern von Eßwaren zur Pflicht gemacht würde, ftrenge darauf 
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zu fehen, daß dieſe Artifel nur in Bapierumfchlägen auf die Wage gebracht werben dürfen; 
zur noch, größeren Vorſicht könnte vielleicht noch die Berzinnung der innern Schalenfläche 
angeordnet werden, wo dann auch bei jenen Waren, die etwa in feuchtem Zuftande verkauft 
werben, jebe Gefahr befeitigt wäre. 


Die Handeld- und Gewerbefammer in Brünn erfuchte um die Unficht der Kammer 
über den Vorſchlag, die Regelung der Brünner und Altbrünner Jahrmärkte betreffend. 
Die Kammer bat die gemachte Mittbeilung einer eingehenden Erörterung unterzogen und 
ift dabei zu der Ueberzeugung gelangt, daß eine Regelung der Einfallözeiten, wie fie von 
der Brünner Kammer angeftrebt wird, nit nur vollfommen zweckentſprechend, fondern 
auch von den Rüchſichten des Verkehrs dringend geboten fei, welden dieſe Märkte in den 
weiteften Kreifen vermitteln und ber inäbefondere bei dem nicht unbedeutenden Bezuge von 
Waren für Ungarn nicht außer Acht gelaffen werden follte, Namentlich müffe jie dem bei 
der vorgenommenen Regelung aufgeftellten Syfteme, wo für die Märkte Brünns in Zufunft 

‚ein gewiffer Monatdtag (der Montag) feſtgeſezt werde, ihren Beifall zollen, weil dadurch 
allen jenen Inkonvenienzen, welche durch die variablen Feſttage, an welche dermalen bie 
Markttermine gebunden feien, alljährlich entftanden und die faft immer eine behördliche 
Kundmachung der Reducirung auf beftimmte Kalendertage notwendig machten, mit einemmal 
begegnet fei, nebftbei aber der Uebeljtand, wonach zwiſchen dem Ende eines und dem An- 
fang des nächften Marktes oft faum einige Tage verftrichen, aufhören müſſe. Was die 
beantragten neuen Termine betreffe, fo habe die Kammer dagezen einige Bemerfungen, 
welche dur die Nüdjichten für einige der wichtigeren ungarifchen Märkte geboten feien 
und die fie der Brünner Kammer zur Beachtung empfehle. Der für den zweiten Montag 
im Mai beantragte Markt follte auf den dritten Montag verlegt werden, weil demjelben 
die Urader, Erlauer und der Peter Wollmarkt unmittelbar vorgeben und die dort wahr- 
genommenen Bedarfs- und Abjazverhältniffe bei dem Brünner Markte, wenn er um 8 Tage 
fpäter, nämlich am dritten Montage im Mai folge, entſprechend bemüzt werben könnten. Der 
Zulimarkt follte von dem erften Montag ebenfalld auf den dritten verlegt werden, weil er 
fonft für den Einfauf und bie Beftellungen der Herbft- und Winterwaren viel zu früh 
abgehalten würde. Der Septembermarft wäre vom erften auf den zweiten Montag zu ver- 
legen, weil ber Pefter Johanni- Enthauptungsmarft (Ende Auguft) fid in die erften Tage 
Septembers hinausbehne, der Brünner daher, fo oft der erfte oder zweite September auf 
einen Montag falle, damit in Kollifion treten würde; ebenſo wäre der Oftobermarkt vom 
zweiten Montag, wo er mit ben Debrecziner und Spegediner Märkten zufammenfalle, auf 
den dritten Montag zu verlegen. 


Czernowitz. (Sizung am 7. December.) Die k. k. Landesregierung verlangte dad 
Gutachten, ob es wünfchendwert fei, zur Hebung des Viehhandels auf der Zollamtäftation 
Guraniegri bei Dorna eine Viehfontumaz zu dem Ende einzurichten, damit die Viehtriebe 
aus der Moldau auch über diefen Grenzpunkt auf öfterreihijches Gebiet einbrechen koͤn⸗ 
nen. Mit Hülfe der Landfarte gab der Sekretär folgende Erläuterung: Alle Zolämter der 
Bulowina haben mit Ausnahme jenes zu Guraniegri das Befugniß, Viehtriebewaus der 
Moldau einzulaffen, für welchen Zwed auch die Viehfontumazen überall eingerichtet find, 
und wenn dad Zollamt Guraniegri diefer Einrihtung gänzlich entbehrt, jo jei Dies biäher 
nur ein Nachtheil für den Viehhandel gewejen. Die ganze moldauifche Gebirgäftrede von 
Baja, Niamz und Piatra über Haagul, Holviza und Holda bis Kolbu und Pietrili Roſch 
umfaffe einen Flähenraum von etwa 70 bis 80 Quadratmeilen, wovon die Alpenweiden 
faſt die Hälfte einnehmen, Hier werde einerjeitd eine ausgedehnte Viehzucht betrieben, 
andererſeits aber auch ein großer Theil des Hornviehes aus dem molbauijchen Flachlande 
auf der Sommerweide erhalten und ſodann mehrentheils nad der Bufomwina und von da 
nad Siebenbürgen und Galizien abgetrieben. Wenn nun der Bieheigner biöher beifpielmeife 
aus der Gegend von Broszteny oder aus dem Gebirge Tajetul nah Siebenbürgen zu treir 
ben gefonnen war, fo mußte er zum k. £, Zollamte Bajedzesztie 8 und von ba auf öfter 
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reihifches Gebiet über Kimpolung bis Dorna nahe an 12 Meilen, daher zufammen 
20 Meilen zurüdlegen, während er auf dem geraderen Wege nah Zurüdlegung von bödh- 
ftend 5— 6 Meilen Dorna erreihen fönnte, wenn ed ihm unbenommen bliebe, über Gura- 
niegri bei Dorna in die Bufowina einzubrechen, wobei nicht unberüdjichtigt gelaffen wer- 
den bürfe, daß auf dem leztgedachten Wege die Fütterung des Viehes von gar feinem Be- 
lange fei, während folche auf der Öjterreichifchen Poſtſtraße zwifchen Bajesgesztie und Dorna 
ſehr hoch zu ftehen fomme. Der Hr. Präjident fügte hinzu: Es fei unter folden Berhält- 
niffen fehr wuͤnſchenswert, daf bie Vieheintriebe aus der Moldau aud über Guraniegri bei 
Dorna bewilligt werden, zumal da es ſich bier feinesfalld um die Herftellung von Gebäuden 
oder um die Spftemifirung von Zollbeamten handle, da dad Zollamt zu Guraniegri bereits 
beftehe und ed nur darauf anfomme, für lejteres dad Befugniß auszudehnen, einige Vieh— 
Dkole (Schranken) einzurihten und den Stand der Finınzwad,e am Zollamte um einige 
Mann zu vermehren. An geeigneten Gründen für die Bieh + Ofole werde ed ebenfo wenig 
wie an Waſſer fehlen, da der wafferreiche Grenzbach Niagra nur einige Schritte vom Zoll» 
amte vorüberfließe. Auch fei an diefem Grenzpunkte über den erwähnten Bad) eine folide 
Brüde bergeftellt, daher Guraniegri zu einer Wiebfontumazftation vorzüglich geeignet 
wäre. Nah längerer Beratung ſprach die Kammer einbellig den Wunſch aus, daß bie 
BViehfontumaz in Guraniegri bewilligt und eingerichtet werde. 

Hierauf verlas der Hr. Präfident einen Bericht des Hrn. Kammerfefretärd über die 
für das Kronland Bufowina berathene Ortd- und Bezirfd- Gemeindeordnung, wozu der 
Sefretär ald Bertrauendmann von der Landesregierung berufen war. Die Kammer ſprach 
dem Hrn. Sefretär für die gewiffenhafte Vertretung der Intereſſen diefes Kronlandes ihre 
Zufriedenheit aus und der Kr. Präfivent bemerkte: Es fei zu bedauern, daß die Beftim- 
mung, wern die Verleihung von Koncefjionen für Handel und Gewerbe bei der Einführung 
der Gemeindeordnung zujtehen werde, in. die Gemeindeordnung nicht aufgenommen worden 
fei. Daß einem neuen Gewerbegeſeze foeben entgegenjeben werde und daß man noch nicht 
wiſſe, wie weit ſich die Gewerbefreiheit ausdehnen werde, biete noch fein Hinderniß, in bie 
Gemeindeordnung die Beftimmung aufjunehmen, wen bie Kenntnißnahme eined Gemwerbe- 
Antrittes oder die Koncefjion biezu in der Folge zuftehen fol, zumal da der Möglichkeit 
doch Raum gegeben werden müffe, daß das in Ausfiht ftebende Gewerbegeſez viel fpäter 
als die &emeindeordnung ind Leben ıreten fönne®), daher es auch nöthig fei, zu beftimmen, 
wer die jest noch wirffamen Gewerbegeſeze zu überwachen habe. Der Sefretär fügte hinzu, 
daß dieſe Beftimmung den Berhältniffen angemeffen aud durch ein fpätered Geſez feitge- 
ftellt werben fönne, und er erbl’de an der diesfälligen Lüde der Gemeindeordnung nichts 
Wefentlihed; er lege weit mehr Gewicht auf den Wunſch mehrerer Gutsbeſizer, ihre Ge— 
biete von der Gemeinde gänzlich auszuſcheiden. Der Sprecher fügte hinzu: er fei nicht 
Peſſimiſt, er erblide aber in diefer Trennung der Gutögebiete eine höchft bebauerliche Be- 
einträchtigung der Volfäwirtfchafts > Intereffen, indem er vorausfehe, daß das ehemalige 
Zerwürfniß zwifchen Grundheren und Gemeinde, welches feit dem Jahre 1848 bis her faft 
überall und fehr abgenommen babe, ſich wieder erneuern und zu einem noch höheren Grabe 
fteigern werde — eine Ralamität, die für alle Volksſchichten nur höchſt abträglich wirken 
fönne. Die Kımmer ftimmte diefer Anſicht einhellig bei und jprac ebenfalls ihr Bedauern 
aus über die ſich bei vielen Grundherren Fundgebende Tendenz zur Ausfcheidung ihrer 
Gutsgebiete aus dem Gemeindeverbande. 


®) Diefe Borausjezung dürfte doch kaum gerechtferligt erfcheinen. (D. 9.) 
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Bur Ueſorm der dirchten Behtenerung in Oeſterreich. 
‚ vn. 
Die außer den Realfteuern derzeit beitehenden direkten Abgaben. 


Die Natur der BVerhältniffe nicht minder als das praftifche Bedürfniß ber 
Verwaltung bedingt, wie wir früher jaben, die Unterſcheidung zwiſchen Real—⸗ 
Steuern, welche aus dem mit einer Realität als folcher verknüpften Einkom⸗ 
men, ohne Rückſicht auf gewiſſe Perſonen, gefordert werben, und ſolchen direlten 
Abgaben, die, wenngleich mit Rückſicht auf ein ſteuerbares Einkommen, doch zu- 
nächſt nur bejtimmten Perfonen, denen nämlih das Einfommen erwächſt, aufer⸗ 
legt ſind, und die man daher auch wol unter dem Namen Perſonal-Einkom— 
men: ober kurzweg Perſonal-Steuern zuſammenfaßt. 

Dem ſteuerbaren Einkommen aus der Beutyung und Bewirtſchaftung des 
Realdefizes, d. i. dem fogenannten unbeweglihen Vermögen, jteht nämlich 
zur Seite noch das Einkommen aus dem beweglihen Vermögen und ben 
perfönlihen Leiftungen — ein Einkommen, das natürlich ebenfall® der 
direften Beſteuerung unterzogen werben muß. Dieſes von der Realſteuer nicht 
berührte Einfommen beftimmter Perfonen fließt nun im Allgemeinen, auf Haupt: 
Kategorien zurüdgeführt, entweder a) ald Kapital- und Unternehmergemwinn 
aus Gewerbs- und Handelsunternehmungen aller Art; oder b) al Arbeitslohn, 
Gehalt ꝛc. aus perfönlihen Leitungen jeder Art; oder e) ald Kapitalsrente 
aus Darlehen oder aus Schuldtiteln überhaupt, melden folche, d. h. gegen Ver— 
gütung zur Nuzung ar Andere überlaffene Kapitalien zu Grunde liegen, ober 
auch aus mehr zufälligen Gemwinnften, melde nicht ummitteldar durch Arbeit 
von Seite des Bezugsberechtigten bedingt find, oder aus Einkünften von ausmärts. 

In den verfchiedenen Staaten wird dieſes Einfommen aus dem beweglichen 
Bermögen und den perfönlichen Leiftungen, forte aus mehr zufälligen Zuflüffen 
in fehr verfchiedener Weiſe zur Beſtreitung ber öffentlichen Bebürfniffe heran: 
gezogen. Auch in Defterreich ſelbſt beiteht mirklich in dieſer Hinfiht eine nur zu 
bunte Mannigfaitigkeit der Gelege. Im Wefentlichen feboh ijt bier das der 
Realfteuer nicht unterzogene Einkommen, welches durch Arbeit in Verbindung mit 
Kapital, oder durch Arbeit oder Kapital allein von Jemand erzielt wird, mit ber 
Ermwerb: und ber Einfommenfteuer belegt. 

Die Erwerbſteuer zunächſt wird in Dejterreich, außer der Militärgrenze, 
nad vier mehr oder minder verfchiedenen Syſtemen umgelegt. 

In den beutfch-flanifchen Kronländern befteht für die Handels-, Fabriks— 
und Gemerböunternehmungen, dann für beftimmte Befchäftigungsarten, melde 
eine Dientleiftung oder die Meberlaffung einer Sache in zeitliche Nuznießung zum 
Gegenſtand haben, die eigentliche, mit Allerhöchſtem Patente vom 31. December 
1812 eingeführte Ermwerbfteuer. Sie hat noch ihre urſprüngliche Einrichtung, 
mit Ausnahme einer 1822 eingeführten Tarifsänderung und der 1832 aufgehobenen 
Triennialbemeffung, wonach feit dem Jahre 1828 eine allgemeine Ermerbiteuer- 
Bemeffung nicht mehr ftattgefunden bat, fondern nur individuelle Bemeffungen 

Auſtria. XU, Jahrgang. IL. Heft. (Musgegeben am 9. Januar 1860.) 3 
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in Folge neuer Unternehmungen und Beichäftigungen oder Minderungen und 
Erhöhungen des Steuerbetragd wegen geänderter Ermerböverhältniffe vorgenom- 
men werden. Diefe Erwerbsſteuer ift auf Grund ber Allerhöchſten Entſchließung 
vom 9. December -1851 auch in Dalmatien eingeführt worden. 

Sie wird alfo individuell nad Klaffen eines Tarifs erhoben, der für jede 
der genannten vier Befchäftigungs-Hauptabtheilungen mehrere fire Steuerfäze 
enthält, die wieder, mit Ausnahme der Fabriken, nad) der Ortsbevölkerung ver- 
fchieden find. Diefe Tariffäge oder Steuerflaffen bewegen ſich zwiſchen 2 fl. bis 
1500 fl. K. M.; e8 gibt 3. DB. für landesbefugte Fabriken adıt Steuerfäze 
von 40 bis 1500 fl., für Handwerker und Gewerbtreibende fogar zwölf ver- 
fhiedene Säge von 2 bis 300 fl. Den Finanzorganen liegt es ob, jedes Geſchäft 
nad) deſſen Umfang in einen biefer verfchiebenen Steuerfäze einzureihen. 

Befreit von diefer Steuer find Alle, die fih mit der Landwirtichaft befaffen, 
die im Dienfie des Staats oder einer vom Staate anerkannten öffentlichen An: 
ftalt ftehen; dann Hülfsarbeiter aller Art, Schriftiteller, Künftler, Aerzte, Wund— 
ärzte, Hebammen; endlich in Orten unter 4000 Einwohnern Alle, deren Be: 
fchäftigung der Unterricht ift. 

In den italienifchen Ländern fobann bejteht der Contributo delle arti e 
eommercio auf Grund bes Gefezes der franzöfifchen Regierung vom 13. Juni 
1811. Die fteuerpflichtigen Gefchäfte find in fieben Hauptklaffen eingereiht, für 
welche drei verfchiedene Tarife, und zwar für Die Landeshauptftadt, für die Städte 
über 30.000 Einwohner und für die übrigen Orte beftehen. Der Tarif ijt für 
jede Kategorie in drei Grabe oder fire Steuerſäze abgetheilt, in welche die 
Steuerpflichtigen nad ihrem Gefhäftsumfange gereiht werben; fteuerfrei find ges 
wöhnliche Taglöhner und fchlechthin Dürftige. Die Steuerfäze, zwifchen 2 bis 
250 Lire ſich bewegend, find meit geringer als in anderen, theilweife ärmeren 
und minder gewerbthätigen Kronländern, 

Drittens wurbe in Ungarn, Kroatien und Slavonien, dann in der Wojwo— 
dina und dem Temefer Banate vom Berwaltungsjahre 1851 angefangen die 
Perſonal-Erwerbſteuer als eine Mebergangsmaßregel aus der früheren Difal- 
Befteuerung von Perfonen eingeführt. Sie ift eine Klaſſenſteuer nach drei Haupt: 
Kategorien mit verfchiedenen firen Steuerfäzen, bat jedoch infofern die Natur einer 
Kopfiteuer, als fie nicht bloß alle Schichten der Bevölkerung, mit Einfluß der 
Grund» und Hausbefizer, bis zum lezten Taglöhner herab, fondern auch die 
Yamilienglieder, Gattin, Kinder, Gefhwifter des Steuerträgers, mithin auch 
Klaffen von Einwohnern umfaßt, die feinen felbitändigen Erwerb und daher fein 
Einkommen haben. Die Steuerfüge wechfeln je nad) dem Wohnorte, der per- 
fönlihen Eigenfhaft und dem Beſize von 12 Er. bis 10 fl. K. M. Die Umlage 
gefchieht jährlich von den Behörden unter Mitwirkung der Gemeindevorſtände. 

In Siebenbürgen endlich bejtanden verfchiedene Perfonal: und Einfommen- 
taren, von melden mehrere bei ber mit dem Verwaltungsjahre 1855 eingetretenen 
Mirkfamfeit des Grundfteuer-Proviforiums aufgehoben wurden, andere aber vor: 
läufig, bis zur allgemeinen Regelung der Erwerbäfteuern, ganz ungeändert in 
Mirkfamkeit geblieben find, nämlich: die Proteftionstare, der Männer und 
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Weiber, Kinder und Gejinde der misera conlribuens plebs nad der Kopfjahl 
(die Männer zahlen 18, die Weiber 12 fr. K. M.) unterliegen; die Kopftare, 
gelegt auf Bauern, Häusler, Bergleute, Köhler, Goldwäſcher, Schiffer und Is- 
raeliten mit firen Steuerſäzen nad) perfönlicher Eigenichaft von 30 fr. bis 6 fl. 
K. M.; die Tare der Bürger, Kaufleute und Handwerker, die in vier 
Klaffen nah den Wohnorten mit 6, 7, 8 und 10 f. K. M. (Mitwen zahlen 
die Hälfte) zerfällt; enblih die Opilionenſteuer für das aus Siebenbürgen 
in die Türkei zur Weide getriebene Vieh, nach einem Tarife von 11, bis 12 fr. 
K. M. per Stüd und Gattung abgejtuft. Wie die ungarische Perjonal-Erwerb- 
ſteuer find diefe Taren aljo theild Klaffen-, theild Kopfitener, und werden jährlich 
von den Behörden unter Mitwirkung der Gemeinde-Organe aufgenommen, 


Wie leicht begreiflich it, führen dieſe großentheils veralteten Syſteme und 
ihre Verfchiedenheit zu großen Ungleichbeiten in der Beitenerung des perfönlichen 
Erwerbs, und zwar nicht nur beieden einzelnen Gemwerbäfategorien in einem und 
demfelben Lande, fondern aud in Vergleich der Erwerbsbeſteuerung in verfchiebe- 
nen Kronländern. Troz aller Inſtruktionen baben die Behörden, zumal in den 
Landen der eigentlihen Ermwerbjteuer, zwiſchen dem höchjten und niedrigiten Saz 
einen weiten Spielraum für das ſubjektive Ermeſſen, was auf dem Stenergebiete 
immer bedenklich ift. Zudem ijt die Beurtheilung über die Wahl des Steuerſazes 
der Natur der Sache nadı beinahe ganz in die Hand der unterften Finanzorgane 
gelegt, da den oberen Behörden auch zur endgültigen Entfcheidung der Befchmwer- 
den und Mekurfe in der Regel jede ſichere Baſis fehlt. Durch Die Feſtſezung 
mehrerer Steuerfüge für den gleichartigen Erwerb beabfichtigte man zwar die 
Steuer dem Einkommen anzgupaffen; allein es gibt überhaupt ſchon zu wenige 
Abftufungen, als daß man nicht entweder zu hoch oder zu niedrig einfchägen 
müßte, die Steuer alfo dem wirklichen Einfommen gemäß bemeffen könnte. In 
der Ausführung mußte daraus mithin der Hebeljtand einer ungleichmaßigen Umlage 
entitehen, und zwar um jo mehr weil die Steuer von fo vielen Beantten mit fo ver: 
fchiedenen Anſichten und Erfahrungen bemeffen wird. — Was aber die Perfonal: 
Erwerbſteuer in Ungarn und beffen ehmaligen Nebenländern betrifft, fo iit fie 
namentlich für die Maffe der Hleineren Grundbefizer drüdend, da dieſe, inäbefon- 
dere bei einem großen Familienjtande, oft ſogar das Mehrfache der Grundjtener 
an Perfonal:Erwerbiteuer zu entrichten haben. Der Uebergang aus dem jezigen 
Proviforium in ein definitiv geregeltes Erwerbſteuerſyſtem iſt daher für Ungarn mie 
für Siebenbürgen ein dringendes Gebot. Aber nicht bloß für die Steuerpflichtigen, 
fondern audy für die Finanzverwaltung it das in jenen Ländern derzeit beitehende 
Steuerfoftem fehr läſtig und Eoftfpielig. Lezteres beſonders wegen des unmittel- 
baren Verkehrs mit fo vielen Steuerpflichtigen, auf welche die Steuer umgelent, 
von ihnen eingehoben, beziehungsweis erequirt und verrechnet werden muß. Be: 
trägt doch in den genannten Ländern die Zahl der Steuerträger ber fünf 
Millionen, während fie in den übrigen Kronländern nicht ganz 700,000 erreicht! 

Alle. diefe Mißſtände, die Verfchiedenheit und Ungleichheit der Bejteuerung, 


die Ueberbürdung der Eleinen Gemerbe und insbeſondere der Feinen Grundbeſizer 
3 * 
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in den ungarifchen Ländern, nicht minder auch der Umſchwung ber inbujtriellen 
Verhältniffe und das Wachen der Staatsausgaben haben längit dad Bedürfniß 
einer durchgreifenden Reform in der Beſteuerung des perfönlichen Erwerbs allge 
mein fühlbar gemaht. Zu dem Ende find jchon in früheren Jahren Verhand— 
lungen angefnüpft worden; allein weder diefe, noch die in neuerer Zeit eingelei- 
teten Erhebungen haben bisher zu einem bejtimmten Ergebnif geführt. 

Durch die Einführung der Einfommenfteuer im ganzen Reiche mit Aller: 
höchſtem Patente vom 29. Oktober 1849 bat zwar bie Beiteuerung des perfön- 
lihen Erwerbs eine mefentliche Verbefferung und Ergänzung erfahren, indem da— 
durch die ummittelbare procentuale Ertragsbefteuerung ind Leben gerufen und bas 
durch die Erwerbſteuer nur unvolljtändig getroffene indujtrielle Einfommen ange- 
mefjener bejteuert worden iſt. Allein ungeachtet aljo dieje Lücke theilmeid ausge 
füllt wurde, ijt anderſeits doch die Einrichtung der Einfommenjteuer mit man— 
cherlei Unzutömmlichkeiten vertnüpft und überhaupt unter Berhältniffen erfolgt, 
welche jezt nicht mehr bejteheu, jo daß auch in diefer Hinjicht manche Aenderungen 
wünſchenswert und notwenbig erjcheinen, 

Außer dem die Einfommenjteuer bekanntlich vertretenden Drittelzufchlag zur 
Grund- und Gebäudeſteuer in den deutſch-ſlaviſchen Kronländern, trifft die Ein» 
fommenjteuer in drei Klaffen: 

1. den Handeld: und Induſtriegewinn mit Einſchluß des Einkommens vom 
Berg: und Hüttenbetriebe und von Pachtungen; dann theilweis auch die Arbeits- 
Rente (Einkommen aus perjünliden Leijtungen), fofern fie ber Erwerbſteuer 
unterliegt, 3. B. der Advofaten und Lehrer, lejterer in Orten mit oder über 
4000 Einwohner; 

2. die mit der Erwerbſteuer nicht belegte Arbeitsrente (aus perfönlichen Lei- 
ftungen); und 

3. die Kapitalsrente (außer dem Realbejize). 

Steuerfrei jind in der erſten Klajfe: die Künjte und Gewerbe, der Privat- 
Unterricht und die Beförderung von Perſonen und Saden, dann wenn dieſe Ge— 
ſchäfte mit dem unterjten Erwerbſteuerſaze belegt jind; im der zweiten Klaffe: 
das Arbeitd-Einfommen bis einjchlieglih 600 fl. K. M.; in der dritten endlid: 
Renten und Zinjen, wenn das Gejammteintommen des Bezugsberechtigten mit 
Einſchluß der Rente 300 fl. K. M. jührlic nicht überjteigt. 

Die Einkommenjtener wird auf Grund von Fafjionen und Anzeigen, welche 
die Steuerbehörden prüfen und richtigjtellen, bei der eriten und dritten Klaſſe mit 
5°%/, vom reinen Einkommen, bei der zweiten Klaffe hingegen in einer Progreijion 
nad) der Höhe des Einkommens von 1 bis 10%/, bemeffen. Bei der erjten Klaſſe 
wird endlich die Erwerbjteuer und ebenjo die Bergfrohne von der Einfommen- 
jteuer zwar abgezogen, jedoh beſonders neben dem Rejte der lezteren eingehoben; 
was die Kafla-Manipulation und Rechnungs-Kontrole nicht unecheblich erjchwert. 

Indem die Einkommenſteuer nah Procenten des reinen Einkommens umge: 
legt und von ihr die Erwerbjteuer abgezogen wird, jcheint jie zwar der Forderung 
auf Gleichmäßigteit der Umlage zu entjprechen; denn, ihre eigene richtige Bemej- 
fung vorausgefezt, muß ſich ſelbſt eim zu niedriger ober zu hoher Saz der Er- 
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werbfteuer durch deren Abzug von der Einfommenjteuer reftificiren und kontro— 
liren laffen. Allein die Anftände gegen bie richtige Umlage der Einkommenſteuer 
jelbft find eben in der Prarid noch weit größer, als die bei der Ermwerbfteuer. Denn 
mit Ausnahme der Aftienvereine, deren Rechnungsabſchluß der öffentlichen Ueber: 
wachung unterfteht, fehlt e8 zur Prüfung und Richtigſtellung der Fafjion den 
Steuerbeamten an fiheren Anbaltpunften. Die Bemeffung diefer Steuer hängt 
baher, abgefehen von der Aufrichtigkeit der Steuerpflidtigen, von dem Ermeffen 
der Steuerbehörben ober doch davon ab: ob und mie die Faffion geprüft wird. 
Soll diefe Prüfung freng eindringlich fein, fo führt fie notwendig zu veratori- 
Shen Mitteln, oft fogar zu einem anftößigen Eindringen in das innere Familien: 
leben. Hieraus erklärt ſich hinlänglich die Unbeliebtheit der fraglichen Steuer auf 
ber einen wie auf der andern Seite. Denn auch der Beamte findet fich in der miß- 
lichften Lage. wegen ber Alternative: entmweber burch fein Eindringen zarte Em- 
pfindungen zu reizen, ober das Intereſſe, es fei der Steuerträger, es fei bes 
Staatöfchazes, zu verlegen. Es machen ſich Rückſichten geltend, welche, zumal bie 
Umlage in fo viele und verfchiedene Hände gelegt ift, unter ſolchen Umſtänden 
notwendig zu einer ungleichmäßigen Behandlung führen müffen, und die damit auch 
die Fatenten felbjt beirren. So kommen denn Klagen über ungleihmäßige Auf- 
lagen faft in jedem Rekurſe vor, und die Behörden haben fein Mittel, dem Uebel 
gründlich abzuhelfen. Diefe Uebeljtände macht die jährliche Umlage noch fühl: 
barer. Der Steuerpflichtige, immer ungewiß über den Betrag der Steuer, wird 
von Zahr zu Fahr in Unruhe verfezt. Und eben meil deshalb die Einfommen- 
jteuer gleichſam immer neu bleibt, kann auch das Publikum ſich an fie viel ſchwerer 
ald an andere Steuern gewöhnen. Darum behauptet befanntlic in England die 
Einfommenfteuer fortwährend auch die Natur einer außerordentlihen Steuer, zu 
der man in ungewöhnlichen Zeiten feine Zuflucht nimmt; fie bildet dort eine Art 
Kriegäjteuer, die man mieder zu befeitigen fucht, fobald die Staatsbedürfniſſe ein 
ſolches Mittel nicht mehr heifchen. Ferner ift in Defterreich mit der gegenmär- 
tigen Einko menjteuer ein ungeheurer, fajt unerſchwinglicher Arbeitswuſt für die 
Steuerbehörben verknüpft. Die Klagen und Schreibereien nehmen fein Ende. 
Sind doch jährlih über eine Million Steuerbemeffungen vorzunehmen! 

Ein weiterer Uebelſtand ift die Beſtimmung, daß jene Induftriellen, melde 
in der unterſten Erwerbſteuerklaſſe jtehen, in der Einkommenſteuer nicht einbe- 
zogen find. Hiedurch wird ein offenbares Mißverhältniß zwiſchen den in bie 
niebrigfte und den in die nächſt höheren Erwerbjteuerklaffen eingereihten Steuer: 
pflihtigen verurfaht, und es gemiffermaßen ganz in bie Hand ber unterjten 
Steuerorgane gelegt: ob ein Gemwerbtreibender entweder bloß der kleinſten Er: 
merbjteuer, oder aber mit der höheren Ermerbftener zugleich auch dem Mehr der 
Ginfommenfteuer unterworfen werben fol. 

Sodann find in die zweite Klaffe der Einfommenfteuer alle jene nicht ein- 
bezogen, deren Einfommen 600 fl. K. M. nit erreicht. Diefe Befreiten find 
ſonach in den Ländern, wo die Erwerkiteuer (jedoch auch nur für höheren Er: 
werb) beſteht, mit Feiner direlten Steuer belegt, mährend in ben öftlidhen Län— 
dern, wo die Perfonal-Erwerbfteuer eingeführt ift, diefelben Kategorien von Per: 
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fonen, ohne Nücjicht auf den Betrag ihres Einkommens, diefe Perjonalfteuer zu 
entrichten baben, und bei einem 600 fl. überfchreitenden Erwerbe aus Dienft- 
leiftungen nebft der Berfonal-Ermwerbfteuer aud dem Mehr der Einfommenfteuer, 
daher einer Belaftung in zwei Richtungen unterliegen, obgleich aud Hier wieder 
die Einrechnung der erjteren in die leztere jtattfindet. 

In Abjiht auf die Beiteuerung de Erwerbs durch Arbeit in Verbindung 
mit Kapital iſt jchlieglich noch das Ginfommen vom Berg: und Hüttenbetriebe zu 
erwähnen, welches gegenwärtig nebjt der von den Bergbehörden zu bemeffenden 
Bergfrohne, melde auf dem Rohertrag lajtet, ebenfalls nod) der Einfommenfteuer 
unterliegt. Zwar kömmt die Bergfrohne bier gleichfall® von diefer Steuer in Abzug 
und wird nur neben dem Nefte derfelben erhoben; hiedurch wird aber, wie ſchon 
oben bezüglich des gleichen Vorgangs erwähnt murde, eine ganz unnötige Ges 
ſchäfts- und Arbeitävermehrung veranlaßt. 

Bei allen diefen Mißſtänden und troz des alljährlichen auferorbentlichen Zeit: 
und Kraftaufmandes ftellt fi doch das financielle Ergebnis der Einkommenſteuer 
in ihrer bisherigen Einrichtung nicht als befriedigend heraus. Ihr Erträgniß er- 
reichte im Jahre 1858 mit Einfhluß der Lombardei noch nicht 10 Millionen 
Gulden (das der Ermwerbiteuer und der Berjonal-Ermerbfteuer ungefähr 9/, Mile 
lionen Gulden). Ein folder Ertrag fteht ohne Zweifel fo wenig im richtigen 
Berhältnifje zu den Koften und Mühen der Erhebung als in dem zur Größe 
des Gefammteinfommens der Staatdangehörigen. Auch dürfte, unter Beibehaltung 
des Spftems, bloß durch ein verfchärftes, immer mit Gehäffigkeit verfnüpftes, Ein- 
dringen der Staatsorgane in vie Privatverhältniffe der Steuerpflichtigen ein 
weſentlich günftigeres Nefultat kaum zu erwarten fein. 

Die bier angeführten Mängel und Gebrechen der gegenwärtigen Erwerb: 
und Einfommenjteuer, die Verfchiedenheit der Steuergefege, die Ungleichmäßigkeit 
der Steuerlajt, das Mißverhältniß zwiſchen Ertrag und Aufwand, insbefondere 
der Mißſtand, daß das Bemeſſen des Steuerbetrages für den Einzelnen in ber 
Regel dem Ermeſſen der Finanz-Organe einen zu meiten Spielraum bietet, es jei 
zum Nachtheile der Steuerträger, es fei zum Schaden des Staatsſchazes — dies 
altes läßt die dringende Notwendigkeit einer Neform auch dieſer Hälfte der birek: 
ten Steuern nicht verkennen. Die dabei zu löfende Aufgabe befteht darin: an 
die Stelle aller dermaligen Gefeze über die Ermwerbiteuern, die Perfonal:Erwerb- 
jteuern, die Einfommenjteuer und die Bergfrohne ein Steuergefez einzuführen, 
welches die gerügten Unzutömmlichkeiten vermeidet, das betreffende Einkommen aus 
dem Erwerbe durch Arbeit und Kapital und durch perfönliche Leiftungen allein, 
mit thunlicher Verläßlichkeit und Gleihmäßigkeit ohne veratorifche Mittel und 
ohne dem Ermefjen der Finanz-Organe zu großen Spielraum zu laffen, zu den 
Abgaben heranzieht, — ein Steuergefez endlich, deſſen Vollziehung auch eine ein- 
fachere unb minder Eojtipielige Verwaltung erfordert und fih auf die Mitwirkung 
der Gemeinden weſentlich fügt. 

Wie die Reformanträge diefe Aufgabe zu Löfen fuchen, wird in dem nächften 
Abſchnitte dargeftellt werben. 


Pie Derwaltungsberihte der k. k. Berghauptmannfchaften tiber Verhältnife und 
Ergebnifle des öfterreihifchen Bergbaues im Verwaltungsjahre 1858, 


Unter obigem Titel ift foeben im Verlage ber f. k. Hof- und Staatöbruderei eine 
Sammlung der von den Bergbehörben für das Verwaltungsjahr 1858 erftatteten Ver⸗ 
waltungsberichte erfhienen. Sie wurde vom f. f. Finanzminifterium durch zufammenfaffende 
Ueberfichtötabellen für die Jahre 1856—1858 bereichert und der Oeffentlichkeit übergeben. 
Im Weſentlichen fchließt fle fi der im Jahre 1857 erfchienenen Publifation „Der Berg- 
werfäbetrieb im Kalfertume Defterreih im Jahre 1855" nad Inhalt und Form an; doch 
haben bie Berwaltungäberidhte der Bergbebörden feither an Wolftändigfeit und Genauig—⸗ 
feit fehr gewonnen. Sie enthalten ein fo reichhaltiges ftatiftifches Material und fo viele 
Anbaltspunfte zur Beurtbeilung der öfterreihifhen Bergbauverhältniffe, daß ſich das k. f. 
Finanzminifterium veranlaft fab, biefelben nahezu vollftändig zu veröffentlichen; fo ſehr 
auch der Umfang des Drudwerfed dadurch ausgedehnt werben mußte. Obgleich aber das 
Ganze 456 Seiten und zahlreiche Tabellen enthält, ift doch durch beffen Gliederung nad 
Berghauptmannfchaftsbezirfen und Kronländern jede Schwerfälligfeit vermieden; Jeder 
findet die Bergbauperhältniffe jenes Verwaltungsgebietes, das ihn zumächft interefjirt, ab» 
gefondert und im Detail gefchildert, und die zufammenfaffenden Tabellen am Schluffe des 
Werkes liefern ihm vergleihende Ueberfihten der Gefammtergebniffe im ganzen Reiche, 

Indem mir und vorbehalten, auf die Berichte der einzelnen Bergbauptmannfchaften 
zurückzukommen, wollen wir heute den Ueberfichtätabellen die Hauptergebniffe der Bergwerkb⸗ 
Produktion entnehmen: 


Gefammifläche ber verliehenen Bergwerksmaßen 
in Wiener Quadratklaftern 


Kronlänbder bis zum Schluffe des Derwaltungtjahres 
— — — 


1856 1857 1858 

Kr een 13,546.550 13,591.826 13,309.586 
Oberöflreih - © 0 0 2 00 00 0. . 10,714.219 10,714 219 10,817.439 
Galllern: u 0.2... Sana 1.484.631 1,495 915 1,509.739 
EUR ee eo. 0.0. 5,351.189 5,284.580 5,360.436 
Gtlermal oo 0 0 0000 0. © , » 16,731 113 16.439.403 16,837.858 
Rämten . vo 200. . Fi Br Er 14,435.370 14,513.843 12,612.352 
1,2 |, 4 5,249 351 7,157.106 9,710.025 
Küſtenland.. 324.457 324.457 324 457 
Böhmen EEE TEE . . . 98,953 735 102,622.836 109,982.676 
1 1 re Er 13,692.620 13,780.820 14,699.668 
Schlefien. 0% 7,806.092 8,177,793 8,308 484 
Krakau und Weftgalgien . ... » « + 42,447.018 42.045.610 41,888.894 
DOflgaliien - . » 002 e.0 ° 1,961.940 1,646.850 1,866.477 
Bulowina „2.2 20000. oo... 513.132 203.898 316.452 
Ungarn a ee ee 31,405.064 30,889.682 28.739.357 
Serb. Woiwodſchaft und Temefer Banat 2,775.752 2.831.340 2,971.892 
Siebenbürgen . 2 2 2 0 2 en ne 3,185.083 3,204 245 3,230,437 
Kroatien und Slavenien . x» cr =. + 137.984 150.528 1,815.904 
Militärgrengland. » oo 0er en. 346.136 1,429.677 1,894.197 
Deretin. » ... — — 401.408 
Dalmatin 2 2 220000 0er .. — — 459.040 
Zufammen.. . . 271,059.0956 276,644.628 287,050.778 

Davon entfielen: 

auf das Ara „oo 2000er. . 57,697.517 68,045.802 53,786.807 
Private. nen 213,362,439 218,598.736 233.269.971 
w» Orubenmafen ... 2... 0. . 269,202.628 273,322230 270, 702. 174 
»„ Tagmafen . 2.2 2000000. 2,857.328 3,322.348 7,354.604 


Im Allgemeinen bat ſich die Geſammtfläche der verlichenen Tagmafen mehr gefteigert 
als jene der Grubenmaßen. Der Befiz des Aerars an Bergwerks maßen bat ſich gegen 1856 
durch den Verfauf einiger Bergwerfe um nahezu 4 Millionen Quabdratklafter vermindert, 
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während der Befiz der Privaten um faft 20 Millionen Quabratflafter zunahm; doch 
murde dur Löſchung verlaffener Berabaue in den Berghauptbüchern in einigen Kron- 
Ländern bie Gefammtfläche der verliehenen Bergmwerfämaßen nicht unanfehnlich vermindert, 
und für neue Bergbau-Unternehmungen ein weiteres Feld eröffnet. 

Un Bergmwerfsabgaden (Mafen- und Frohngebühren) wurden eingehoben in 


Konventiond-Münge: 


In Niederoͤſterreich .» +. 
Oberðſterreich .%... 
Salzburg und Tirol 
Steiermark 
Kärnten. » . . . .° 2 
Krain und im Rüflenlande . \ 
Boͤhmen.... 
Mähren und Schleſien. 
Krakau und Weſtgalizien . . . 
Ofigalizien und der Bulowina . 
Una . co oo en. 
der ferb. Woiwodſchaft, dem Te 
mefer Banate und bem jerb. bas 
nater Militärgrenzlande 
Siebenbürgen 
„ Kroatien und Slavonien und im 
kroatifchen Militärgrenzlande #* 
Denetien 
Dalmatien 


DEE BE BE SE BEE Ze Ze 


.e er ee 


Zufammen . 
Hievon wurden gezahlt: 


1856 
fl. r. 
37.982 4234, 


29.257 341, 
137.688 244, ®) 


141.735 53%, 


224.192 341, 
119.256 38%, 
55.868 56%, 
4.7112 33, 
215.942 28 


4.536 312% 
56.571 1% 


67 2°) 


. .1,027.811 49%, 


1857 
fl. fr. 
24.467 21%, 


23.750 74% 
68.777 3334 
77.003 20%, 
23.806 6 
220.525 31%, 
110.205 59 
43.190 51 1, 
6.482 58%, 
113.373 361, 


6.459 53%, 
94.404 35 
3.223 Bay, 


— 


207 511, *) 
1,010.861 20%, 


820.879 312%, 


1858 
fl. M. 
27.144 26% 


22.122 15%, 
174.950 51 
77.301 4 
23.336 474 
244.557 14 
127.473 33% 
34.666 25%, 
6.283 Say, 
497.879 A5 


11.4177 273, 


5.896 29 
6.220 11%, 
278 242%, 


von ärarifchen Bergbauen 289.970 61, 163.248 141, 291.916 5%, 
„ Privatbergbaun .. 2... 737.841 43 657.631 17, 718.945 149, 
an Maßengebühren . . 2... 174.173 20%, 135.478 5 142.508 16 
m Brohngebühren . ..»...- . 853.638 28%, 685.401 26%, 868.353 At, 
Die Bergwerksproduktion (ohne Salz) betrug: 
1856 1857 1858 
Gold. ..... ae ae ——— Wr. Mari 5.825-68 5.144485 4.940:90 
Silber . 2... —— re R a 119.230:89 106.789:50 103.717°34 
Briih-Mobelfen . - oe. 2 00. „ tr. 4,591.542 5,034.656 5,327.187 
Guß⸗ Roheiſen.. 2 2.2. F 542.774 640.379 627.729 
Steinlohlen...... 22.993.223 24,957.710 28,752.695 
Braunloblen - 2 2-2 220% u „ 18,760.269 19,923.046 23,223.079 
Ba en ee 2.08 33.781 41.227 
BE: 5 ae = = 95.190 106.998 95.744 
Glätte. ii 5 24.840 28.022 26.791 
Blire 222000 n 00. = - 16.621 16.550 15.454 
Queckſilbe.. J J 4.569°95 7.178:25 4.331:09 
Nidel und Kobali -. .». 2... = = 2.561 11 7.143 6.334-80 
BnE a ae ae aeg 15.087 18.832 28.208 
BE. a ö — 97.574 93.496 105.654 
Antimonium erudum und regulus . „ . 3.911:20 6.213 2.526:05 
Antimonete . 2» 2 2000. . z 187 8 6.405 
RE. Et — * 893 945 1.167 
Gawhl rer nn ” R 25.903220 24.386°60 25.856-10 
Schwefellid. .. 2220. r „ 106.430 78.653 65.621 
Eiſenvitrido.... — 41.379 46.313 55.374 
u 1.561 3.305 1.733 


Kupfervitriol . 2a 2 00000 


*) Mit Einfluß ber Bergwerlsabgaben in Kroatien und dem kroatiſchen Militärgrenzlande, 


“e) Bergfrohne. 


1856 1857 1858 
Alaun - : 2 2 2 rennen Br. Etr. 26.589 24.417 27.867 
Aaun- und Bitriolfhiefr . - .. „ „ 672.197 476.224 468.784 
Bet » - 2 rennen Hi . 63.675 73.170 73.564 
Sraunſtei — > 1.053 882 1.192 
Chrom . » 22.2.0. ee » 46 67 — 
inn , = — . 640 764 1.093 
Biömulb 2 oem v — 5:60 — 
Wolframerz... > 160 230 
Uran. 2.0000. aa a = 10:35 8341 1172 
Urangelb » 2 2.200. Se ra == — 187 
Auripigment........ Er — 4 — 
JJ BE u 372 5.298 74 
en Eurer 5 = 227 62.373 71.491 
nz WE SEE r — 29.916 121.161 147.418 
Aphbaltflein . . » 2 2 2 2 0 0% e ® 2.552 3.855 19.422 
tphalt.. ra E _ 85 25 
Mineralfarben . » 2» 2 2 0202 F 94-40 19 
Geldwert der Gefammtprob. in Gulden LM. 37,48.0 022 39,823.924 41.202.522 


Der Ueberfiht der wichtigften im BWerwaltungsjahre 1858 bei den Berg- und Hüt- 
tenwerfen (mit Ausnahme der Maffinirwerfe) beftandenen Betriebseinrihtungen 
(Tabelle V) entnehmen wir folgende Daten: Die bei den Berg- und Hüttenwerfen ange- 
legten Foͤrderbahnen hatten eine Gefammtlänge von 622.260 Klaftern (222.499 AT. 
Eifen: und 399.761 Holzbahnen). An Förder- und Fahrtmaſchinen zählte man im Ganzen 
149 Dampfmafhinen, 90 Mafchinen mit Wafferfraft und 235 Mafchinen mit thierifcher 
Kraft. Unter den 663 Waffer- Hebemafchinen wurden 167 mit Dampffraft, 113 mit 
Mafferfraft, 48 mit Thierkraft und 335 mit Menfchenkraft betrieben. An Aufbereitungs- 
Mafhinen zählte man 20.126 Pocheifen, 117 Walzenpaare, 367 Müblläufer, 1135 
Stoßherde und 74 Siebſezmaſchinen. Es beftanden im Kaiferftaate: 349 Hochöfen, 
111 Halbhochöfen, 63 Krummöfen, 53. Seiger- und Nofertirherde, 36 Treibherde, 43 
Sublimationsöfen, TI Deftillationsöfen, 435 Röftöfen, 141 Flammöfen, 151 NRetorten- 
Defen, 15 Amalgamirwerfe, 217 Laugwerfe, 275 Abdampfkeffel, 505 Kryftallifationd- 
Käften, 39 Ertraftiondapparate und 16 Gementationd-Einrihtungen. 

Der Arbeiterftand bei den Berg- und Hüttenwerfen (mit Ausſchluß der Raffinir- 
Werke) war nad Tabelle II: 


1856 1857 1858 ° 
In Mieberöfterreih . . . - » REN 2.047 1.918 1.899 
5 TE 2. 1 2 ei 238 261 277 
u Une > an ea 1.047 1.087 1.136 
„ Stelermarl . 2 2 Eon 7.068 7.796 8.732 
u ER 5 anne 7.391 7.744 7.648 
Mealee 2 we ae are 1.664 1.941 3.182 
Im Küfenlandte . » - 2 2 2 run an 241 286 370 
EEE 5 ae eh 1.995 2 2.207 
24.492 25.277 29.235 
RER 2 7.959 6.513 6.746 
Schleſſjen ER g 9.439 5.559 7.148 
» Krakau und MWefgalijien. ....- - 3.566 3.574 3.529 
s en ne a 801°) 957 603 
der MORE at 1.254 9°) 1.126 1.205 
u RER 0 u a ae 25.985 22.854 24.429 
„ der ſerb. Woiwodſchaft und im Temefer 
EEE - "5. 5 2.840 2.280 2.925 
Siebenbürgen. 10.807 8.913 9.751 
„ Kroatien und Slavonin . . » 2... 154 135 576 


*) Mit Einfchluß der bei ter Stabeijenfabrifation verwendeten Arbeiter. 
*) Die Mebenzweige der Montanindufirie mitgerechnet. 
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1856 1857 1858 

Im Militärgrenzlande . » 2 2 2 2 00. 492 675 829 
In Lombardo » Benetin. - 2 22.2.0. 2) ) 1.229 
u DEREN 2 0 a ie °) * 72 
Zuſammen ... 109.480 100.950 113.730 

Darunter: Männer . 2 2 2 2 Hr 220. 91.311 88.842 99.016 
Meiber und Kinder. . re 18.169 12.108 14,714 


— — — — 
Ohne Lombardo⸗Venetien 
und Dalmatien. 


Den Salinen, welche in die vorſtehenden Ueberſichten nicht einbezogen ſind, wollen 
wir einen abgeſonderten Artikel widmen. 


Sechandel in Kriegszeiten. 


Wie bekannt, wurde durch die von den meiften europäifchen Regierungen anerfannte 
Deklaration des Parifer Kongreffes vom 16. April 1856 die Kaperei abgefchafft, der 
Schuz der neutralen Seeſchifffahrt und des neutralen Eigentums an Bord von Fahrzeugen 
friegführender Staaten, endlich aud der Schuz feindlichen Eigentums an Bord neutraler 
Schiffe fanktionirt. Dagegen ftieß der Vorſchlag der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
Amerika, die Handeldmarine und dad Eigentum der Angehörigen der friegführenden Staa« 
ten auch dann zu refpeftiren, wenn es auf Schiffen unter ihrer eigenen Flagge verladen ift, 
auf Widerftand und konnte nicht Durchgreifen. 

Diefen Gedanken wieder aufnehmend, durch deſſen Verwirklihung ein Ueberreft ber 
Barbarei befeitigt würde, hat ſich Angefichts des in nächte Ausficht geftellten euro- 
päifhen Kongreffet bereit vor einiger Zeit in Bremen ein Komit6 gebildet, das 
alle am Seeverfehr betheiligten Bürger zu einer Verſammlung zum Schuge der Privat- 
Intereffen. auf der See in Kriegäzeiten einlud. Dieje Berfammlung fand unter großer 
Theilnahme am 2, November d. I. Statt, wobei folgende Punkte zum Beihluß erhoben 
wurden: 

4. Die Unverleglichkeit der Perfon und des Eigentumsd im Kriegäzeiten zur See, unter Aus- 
dehnung auf die Angehörigen Eriegführender Staaten, foweit die Zwecke des Krieges fie nicht mother 
wendig befchränfen, ift eine unabweisliche Forderung des Rechtsbewußtſeins unferer Zeit. 

2. Ein hoher Senat der freien Hanfeflabt Bremen ift angelegentlich gu erjuchen, diefen Grund⸗ 
ſaz vertreten und feine Durchführung, fei es bei den verbünbeten deutſchen Regierungen, fei ed bei 
ben Mächten des Kongreffes, in Anregung bringen zu wollen. 

3. Der gleihftimmige Ausſpruch und bie gleichftimmige Einwirkung auf ihre Regierung von 
Seiten Aller, welchen die Durhführung jened Grundſazes im eigenen wie im ntereffe des Rechts 
und der Givilifation am Herzen liegt, iſt möglichft zu erftreben. 

4. Zur Ausführung diefer Befchlüffe wird ein Komité niebergefezt, welches namentlich bie 
Mittheilung derfelben an einen hohen Senat, an die Handeldfammer, an die hier refidirenden Konfuln 
anderer Staaten, und in audgebehntem Maße an ſolche Kreife und Perfonen Deutfhlands und de# 
Auslanded, die an der Mohlfahrt des Seeverkehrs eng beiheiligt find, mit ber Aufforderung über: 
nehmen wird, in gleihem Sinne thätig fein zu wollen. 

Im Laufe der Verhandlungen wurde darauf bingemiefen, daß unter den Nationen, 
welche fi vor allen anderen berufen fühlen müßten, für den von Amerika ausgegangenen 
Grundfaz zu wirken, gerade Deutjchland obenan ftehen müffe; denn feine Nation fei bei 
einer ſolchen Größe und Bedeutung feiner Rhederei und feines Handels doch zugleich fo 
wenig im Stande, durch einzelne Kriegäfchiffe etwas zur Vertheidigung feiner nationalen 
Sntereffen beizutragen, und daher bei Ausbruch eines Krieges den größten Gefahren Preis 
gegeben. Wiederum ftehe es dem Kleinen Bremen zunächſt zu, die Initiative in diefer An— 
gelegenheit zu ergreifen; denn in Sachen der Rhederei babe es ſich nicht bloß in Deutfch- 


©) Nicht angegeben. 
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land, fondern im ber ganzen Verkehrswelt zu einer würbigen Stellung emporgearbeitet. 
Nahbrüdlichft wurde ferner hervorgehoben, daß diefe Angelegenheit nit etwa die Seepläge 
allein, fondern auch alle Handeld- und Induftriepläge des Inlandes berüßre, die am Ge- 
beiben bes Seehandels fo nahe betheiligt find. 

Auch Hamburg blieb nicht unthätig. Die dortige Kommerzbeputation hat in biefer 
Beziehung in einer Eingabe an den Senat ber freien Stadt Hamburg folgende Punkte 
hervorgehoben: 

1. Feſtſtellung gleihmäßiger und beftimmter Regeln über die Anerkennung des neutralen 
Charakters der in das Eigentum von Meutralen übergegangenen Schiffe, die früher Untertbanen ber 
Eriegführenden Staaten gehört haben. (Die franzöfifhen und die englifchen Prifengerichte haben 
hierin eine völlig divergirende Praris geübt.) 

2. Aufftelung gleihmäßiger und beftimmter Regeln über die Termine, innerhalb derer nad 


Ausbruch eined Krieges die Schiffe der feindlichen Staaten noch unbehindert follen ihre begonnene. 


Reife fortfegen und im ihre Heimat zurüdkehren bürfen. 

3. Feſtſtellung des Begriffs der Kriegskontrebande durch Befchränkung derjelben auf Waffen, 
Pferde, Munition, oſtindiſchen und raffinirten &alpeter, Schwefel und Blei. 

4. Anerkennung der Regel, daß ein Blokadebruch nur in den Fällen zu ftatuiren fei, wenn ein 
bereit# von einem Kreuzer der blofirenden Seemacht abgewieſenes Schiff, im teffen Papieren biefe 
——— ordnungémäßig notirt worden, dennech ſich dem blokirten Plaze wieder zu nähern 
verſucht. 

Die Erlangung dieſer Punkte wurde uͤbrigens von der Kommerzdeputation keineßswegs 
als das allein zu erftrebende Ziel bingeftellt; fie empfahl vielmehr — in vollfter Ueberein- 
ftimmung mit den Nhebern und Kaufleuten Bremend — mit aller Entſchiedenheit den An⸗ 
ſchluß an die vom der öffentlichen Meinung in den Vereinigten Staaten von Amerifa ald 
die allein genügenbe und richtige Baſis des See-Völferrechtd zulept anerfannten, über bie 
Forderungen der Marcy’fchen Note vom 28, Juli 1856 bedeutend hinaus gehenden 
Grundfäze: 

1. Sicherheit des Privateigentumd zur See, nit allein gegen 
Nehmung durch Kaper, fondern auch gegen Konfidfation burd Staats— 
Kriegsſchiffe. 

U. Beſchränkung der Blokaden auf befeſtigte Pläzge und im 
Uebrigen auf die Verhinderung der Zufuhr eigentliher Kriegsfontre 
bande, beren Begriff präcife feftzuftellen ift. 

Nur wenn dieſe Grundfäze allgemeine Anerkennung finden, will man Seitens ber 
Vereinigten Staaten fi dazu verftehen, auf die Ausgabe von Kaperbriefen nach Ausbruch 
bed Krieges zu verzichten. Diefe Erflärung der Vereinigten Staaten ift eine ſehr natür« 
lie. Die Handelömarine der nordamerifanifhen Staatenunion bat eine Tragfähigkeit von 
mehr ald 5 Millionen Tonnen; fie übertrifft die britifhe Handeldmarine um etwa 
700.000 und die franzöfifhe um ca, 4 Millionen Tonnen. Dagegen zählt die nordameri- 
kaniſche Kriegsmarine nur ungefähr 2000 Kanonen; fie fommt daher etwa dem 7. Theile 
der frangöfifchen und nur dem 8. Theile der britiſchen Kriegsmarine gleih. Da die ameri- 
kaniſchen Kauffahrer meift auf weiten Reifen befhäftigt find, welche fie oft auf Jahre von 
ber Heimat fernhalten, find fie vielfältiger und dauernder den Gefahren des Seekrieges aus⸗ 
geſezt ald die Schiffe anderer Nationen, und fönnen auf feinen nur einigermaßen auss 
reichenden Schu durch bie eigene Kriegämarine rechnen. Eine Ausgleihung des Unter 
ſchiedes findet man daher in der Austheilung von Kaperbriefen, und will auf dieſes Recht 
nur dann verzihten, wenn der Seehandel durch völkerrechtliche Beftimmungen hinreichen⸗ 
ben Schuz gefunden bat. 

In Bremen ſprach man die Hoffnung aus, daß England, mweldes im Jahre 1856 
von dem amerifanifchen Vorſchlage nichts wiffen wollte, durch die größere Machtentwicklung 
und die gewaltigen Seerüftungen Frankreich bewogen, gegenwärtig auf ben Antrag ber 


Vereinigten Staaten eingehen werde. Ob biefe Anfiht Hoffnung auf Verwirflihung babe, 


ift noch fehr zweifelhaft. Der torpftifhe „Morning Herald” gab fih zwar bie Miene, in 
ber Theorie die Bremer Ideen zu billigen, ſchloß aber mit der Erklärung, daß ihre Ders 
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wirklichung „unſtatthaft und unrecht” wäre. Das Weſentlichſte des Artikels iſt in Folgen⸗ 


dem enthalten : ä 


„Wir wären froh, wenn der Seekriegsgebrauch in der an der Wefer vorgefchlagenen Weiſe ab» 
geändert werben könnte, zumal Angefichts des Krieges, deſſen fich jest die Welt gewärtigt; allein wir 
fürdten, daß Alles, was fih thun läßt, auf Protefte befchränkt bleiben muf. Das internationale 
Recht wird im beiten Falle von einem zweifelhaften und madhtlofen Tribunal gehandhabt. Wir 
haben gejeben, wie weit es von Napoleon dem Großen gegen ben Herzog von Engbien, von England 
felbft gegen die dänische Flotte und von dem unbefledten Wafbington gegen Major Andre beobachtet 
wurde. Es if in der That ein Kober, ber allezeit der phyſiſchen Uebermacht oder dem Berürfnif 
eines civilifirten Staates weichen muß; und bie Barbaren hätten ebenfo leicht die Verfeinerungen 
der römifchen Welt geachtet, wie Eriegführende Nationen in feiner Ganzheit das Syſtem annehmen 
werben, weldhes Bremen jezt der Welt empfiehlt, aber ſchwierig finden würbe, nur dem benad- 
barten Königreih Hannover vorzufhreiben. Es war ein bebentender Fortfchritt, den ber vorige 
Krieg veranlafte, daß nämlich laut Kengreß-Erklärung das Eigentum ber Untertbanen einer Erieg- 
führenden Macht unter neutraler Flagge gefchüzt fein fol. Ueber diefen Punkt binauszugehen, 
wird ungemeine Schwierigkeiten haben, Der Bremer Vorſchlag eröffnet Fragen, die eine forts 
währende Debatte hervorrufen würden, und bie fein mit der Uebung des Kriegsrechtes zur See beauf- 
tragter Officier verfteben könnte. Was ift „den Beringungen bed Krieges“ gemäß ober nicht? Die 
bloße Frage, was an einer Fracht Kontrebante ei, hat die Federn von Diplomaten und Juriften 
ſehr oft befchäftigt und it am Ende häufiger durch Schiffslapitäne als durch Prifengerichte ent« 
ſchieden worden. Es führt-im Grunde zu der Unterfuchung, was einem Feinde von Vortheil fein 
kann oder nicht, und bei einer folchen Unterfuhung werden der Sofiſterei Thür und Thor geöffnet. 
Daß bie Flagge die Ladung deden fol, if eine ber Zweckdienlichkeit halber angenommene Doktrin, 
deren Verlezung einen Dritten in eindfeligkeiten verwideln würbe; aber zu verlangen, daß Schiffe, 
die unter der Flagge einer Eriegführenden Macht fahren, an den Kreuzern der andern Eriegführenden 
unbeläfigt und frei vorüberfegeln ſollen, vorausgeſezt, daß fie feine Kriegslontrebande an Bord 
haben — das beißt einen Zuſtand erhoffen, der nimmer walten fann und, mir fagen ed ohne Bes 
denken, unftatthaft ift und nimmer berrjchen darf — fo lange es überhaupt auf ber einen ober der 
anderen Seite einen gerechten Kriegdgrund gibt. Wenn der Krieg wirklih nur ald „Spiel der Kö. 
nige“ geführt würde, und Niemand als der Soldat fein Dafein verfpüren follte, dann könnten wir 
die gewünfchte manierliche Seekriegeweife verftändlich finden. Aber fo lange der Geift der Beit dem ge- 
rechten Grundſaze huldigt, daß ber Krieg, wenn einmal unvermeidlich, je verbeerender und kürzer deſto 
beſſer ifl, wird der Bremer DVorfchlag bei feinem: denkbaren Kongreß Fürfprecher finden können.” 

Noch viel ſchärfer urtheilte die „Times? über die Bremer Seerechtsvorſchläge. Sie 
äußerte fih, durch den Gedanfen zum Zorn gereizt, daß die Vorſchläge befonderd gegen 
England gerichtet und im aueſchließlichen Intereffe der Binnenmächte feien, unter Ande- 
rem folgendermaßen: 

„Seit einiger Zeit geht Europa ein Gefühl durch die Glieder, ald ob ein Gewitter in der Luft 
ſteckte. &o baben denn auch einige Bürger in einer Heinen Kanfeftadt fich berufen gefühlt, zum 
Beſten der Welt einen neutn Koder des maritimen Völkerrecht fund zu machen. Nun find aber 
diefe Bremer Befchlüffe kein fo beteutungslofes Faktum, wie vieleicht Manche denken. Was 
ber Bremer Gefhäftemann denkt, werben auch andere denken, denen die Gefahr näher auf den Leib 
rüdt. Der vorberrfchente Gedanke, der die Maffen erfüllt, wirb zulezt oft von ihren unbebeutendften 
Mitgliedern ausgefproden. Selbſt unter unferer (der englifchen) Menge gibt es fehr viele ſchwache 
Gemüther, die mit Eifer das Eivilifationdgefhrei nachbeten werben, welches jchlauere Köpfe zu eigenen 
Zwecken jouffliren, und beim Kongreß wird es nicht an Mugen Leuten fehlen, denen ſogleich der Ge— 
danke einfallen wird, wie vortheilhaft es für fie wäre, einem künftigen Kriege mit England faft allen 
Schreden zu benehmen. @inen großen Schritt auf tiefer Bahn machte ſchon der Parifer Kongref 
durch die Erklärung, melde die europäifchen Mächte gegen das Kaperweſen abgaben. Viele jener 
Mächte würden ohne Zweifel diefe Politit gern vervolllommnen, bis jedes Kriegsſchiff nuzlos ges 
worben, bad Meer dem Transporte großer Landheere geöffnet und die Militärmadt von ihrem ein: 
zigen Gegengewicht befreit wäre. Das Klaffeninterefje macht fi überall geltend; find wir fo ganz 
gewiß, daß bie eitle Erwartung ermäßigter Berfiherungsprämien nicht in den Mugen britifcher wie 
Bremer Kaufleute die Form „fortgefchrittener Eivilifation“ annehmen wird? Mas wir gegen bie 
Bremer Vorſchläge vor Allem einzuwenden haben, ift, daß fie nicht weit genug geben. Warum 
nicht gleich erklären, daß mach tem Bölkerrechte der Krieg überhaupt gefezwitrig it? Warum nicht 
jede Invafion für ein entehrendes Verbrechen und Seeräuberei erklären? Man wird und jagen, dies 
fei unmöglih. Nun dann fommen wir nur auf die alte Wahrheit zurüd, daß jeder Krieg jehr un- 
recht if. Es if fehr unrecht, einem Bremer fein Schiff in Grund zu bohren ober feine erwartete 
„Hrau* in einen Hafen zu fohleppen, nach welchem fie gar nicht jegeln wollte, fie tort ihrer reichen 
Ladung zu berauben, vor einem Admiralitättgericht zu verbammen und an den Meiftbietenden zu ver- 
kaufen... . Diefes Aufbringen von Schiffen und BVerfteigern von Schiffeladungen gehört mit zur 
großen nationalen Zwangsjade. Weil wir wiffen, taf fie vorhanden if, begähmen wir uns, fo lange 
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wir können. Wer hörte je, daß ein Kaufmann blaf wurbe, wenn er von irgend einem neuen furcht ⸗ 
baren Zerſtörunzewerkzeug las, mit welchem man ein Linienſchiff in taufend Splitter jprengen fann, 
oder dom einer Defbombe, bie zwifchen den Verdecken plagen und die ganze Bemannung vergiften 
foll, oder von einer weittragenden Kanone, die den Steuermann am Rade trifft, wenn das Schiff 
nur wie ein dunkler Fled auf dem Ocean erfcheint? O nein, der Ingenieur bietet feine ganze Kraft auf, 
um ſolche Werkjeuge zu erfinden, und der Fabrikant verfertigt fie laut Mufter, wenn nur der Eleinfte 
Gewinn dabei herausſchaut. Iſt es moralifh und politifch recht, daß fie diefe Schauderdinge bervor- 
bringen und Menfchen zum Gebrauch derfelben abrichten und veranlaffen, obme bie Möglichkeit, daß 
fie jelbit dabei indirekt zu Schaden fommen? Die Gefchichte aller gebildeten Nationen zeigt, wie gern 
jeder Menih durch Stellvertretung Krieg führe. Aber der Krieg jelbit ift ein fo grauenhaftes Un» 
gemach und zugleich eine jo gleifende Sünde, daß man jich ernftlich befinnen ruf, ob es angeht, 
irgent eine Klafje von den Leiben, durch die er fich rächt, auszunehmen? ...“ 

Es ließ fi erwarten, daß dieſe Auslaffungen der „Times“ ſelbſt in England auf 
Mißbilligung ftoßen werden, und in der That trat „Mercator” (unter weldem Pſeudonym 
Lord Overſtone zuweilen Einfendungen an die „Times“ zu machen pflegt) für bie Bremer 
Vorſchläge auf, und bezog ſich dabei auf eine Aeußerung Palmerftond, welche derjelbe im 
Sabre 1856 im Parlamente machte und fpäter in Liverpool wiederholte. Gr ſprach: „Es 
wird behauptet, die Wegnahme des feindlihen Gutes auf neutralen Schiffen jei weſentlich, 
um den Feind zu bezwingen. Uber man nenne mir doch einen Krieg, in welchem ein Land zum 
Frieden gezwungen worden durch den Grundfag: frei Schiff macht nicht frei Gut. Die Sache 
ift, daß Kriege geführt werden durch Flotten und Armeen, durch die Zerjtörung von Flotten 
zur See, durch militärische Operationen und Einnahme feſter Pläze zu Land. Aber die Bor- 
jtellung, daß der Ausgang eines Krieges von der Wegnahme feindlihen Gute an Bord 
neutraler Schiffe abhänge, fann nur in einem Geifte auffommen, der mit den gemöhnlichften 
Lehren der Gejchichte völlig unbefannt ift. Ich kann mir die Hoffnung nicht verfagen, daß 
diefe Milderung der ftrengen Grundſäje vielleicht noch weiter ausgedehnt, und daß mit ber 
Zeit die Grundfäzge, bie in Landfriegen zur Anwendung fommen, auf Feindfeligkeiten zur 
See ausgedehnt werden, und Brivateigentum aud bort nit länger ein Gegen: 
ftand des Angriffe fein möge. Der Konflikt von Urmeen zu Land, von Flotten zur 
See entfcheidet die großen Kämpfe ber Nationen, und es iſt vielleicht wünfchenswert, daß 

dieſe Konflikte auf die Streitkräfte befchränft werden, die unter den Befehlen und der 

Direktion der betreffenden Staaten handeln.“ Auch Mr. Campbell erklärte jih im Namen 
ber britiſchen Indufteie für die Bremer Vorſchläge, und aus Leeds und Liverpool liefen 
ähnliche Zuftimmungen ein. Die „Times“ läßt ſich aber daduch nicht von ihrer erſten 
Anſicht abbringen. Sie jhreibt : 

„Unfere Schiffe, unfere Kolonien und unjer Handel find ed, um berentwillen unfere Kriegs— 
flotte ind Leben trat und mit benen fie im geraden Verhäl tniſſe gewachſen ift. Diefe Schiffe, dieſe 
Kolonien und diefer Handel find ed, die uns den Meid und die Mifgunft mächtiger Nachbarn zu- 
jieden.... Der Krieg bat heutzutage nur den Sinn und Zweck, den Zuftand der Feindjeligkeiten für 
einen der beiden Theile fo verderblih zu machen, daß er ſich gezwungen fieht, die vom anderen ge 
fteliten ——— anzunehmen. Nun, welche Mittel hat ein ausſchließlich zur See mächtiger Staat 
zu jenem Zwede?... So lange wir das Meer halten, bilden die Feindſeligkeiten gegen Jeden, ber 
aufs Meer herauskommt, das einzige Mittel, um die unnahbare heimiſche Bevölkerung ber uns feind- 
lihen Länder zur Vernunft zu bringen. Wenn wir die Mepre nicht mehr halten, wird diefer Bor- 
theil natürlich aufhören; aber in dem Falle hören wir eben auf, eine große Macht zu fein, und ein 
Krieg, der die Fähigkeit zum Widerſtande vorausſezt, würbe dann unmöglih. Ein Krieg zwiſchen 
und und einer feitländifchen Macht muß immer dem Kampfe zwijchen einem Humde und Fiſche gleichen, 
und der und gemachte Vorſchlag läuft, wie und fcheint, darauf hinaus, daͤß ber Fiſch das Mecht auf- 
geben joll, den Hund zu paden, wenn er ſich ind Waſſer wagt. Allein, geſezt der Handel flände ſchon 
unter dem Schuze des europäifchen Staatsrechts, dann würden, der Theorie zufolge, die großen Ar: 
madas in fernen Meeren nicht mehr nöthig fein. Unfere Kaufleute wären bie Erjten, die über bie 
Befleuerung zum Unterhalte von Flotten, deren Notwendigkeit Niemand einleuchten dürfte, ungeduldig 
werben dürften. Wir würden dann den Meft wuferer Seeübermacht ganz verlieren; und was würde ung 
dann die Kriegsfreiheit ded Handels nügen? Man kann Handelsſchiffe ebenfo gut ausſchließen wie 
vernichten. Große Feſtungen würden ſich erheben, wo fie jezt nuzlos wären. Herrn Emil v, Girardin's 
Idee, und don der Meerenge von Gibraltar zw verdrängen und fih an unjere Stelle zu fegen, um 
das Mittelmeer in einen franzöfijchen Teich zu verwandeln, würde dann aufhören, ein lächerlicher Traum 
u fein. Rußland könnte die Oſtſee, jede Macht könnte — ba fie und nichts mehr nügen würde — 
die Straße von Babselsmandeb jperren. Die Kraft der Welt würde im großen Landheeren und Kleinen 
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Flotten liegen, und danach kann man urtbeilen, mit welchem Gewichte England in die Wagſchale 
fallen würde. Wir meinen, ed würde und, als einer Handelsnation, ebenfo viel Schaben verurfachen, 
wenn unfere Schiffe aus der Oftfee oder dem Mittelmeere oder den orientalifchen Meeren zurüd» 
gewiejen, wie wenn fie aufgebracht würben. Aber felbft angenommen, daf ter individuelle Eigentümer. 
dad Uebel für geringer bielte, gibt es denn eine Bürgfchaft für die praktiſche Geltung und Beobadh- 
tung bed vielerſehnten Geſezes? Würde das europäijche Staatsrecht die reichen lockenden Goldſchiffe 
vor dem mächtigen Räuber ſchüzen?“ 


Dagegen fprad ſich die „Daily News" mit Entſchiedenheit für die Bremer See- 
rechtövorfchläge aus. Gegen „Times“ und „Herald“ polemifirend, erflärte fie: 


„Unfere einfache Antwort (auf die Behauptungen der Gegner) ij, daß Niemanden die Moͤg— 
lichkeit eingefallen, den Handelsſtand von dem Feuer auszunchmen, dem er gleich allen anderen 
tänden ausgeſezt if, ober eine Kriegführung zu erfinden, deren ganzes Ungemach allein auf bas 
ilitär fiele. So lange die Welt Krieg führt, werden feine Koften auf den nichtmilitärifchen Theil 
der Nation fallen, gleichviel, welches Staatsrecht in Kraft fein möge. Aber verbielte es ſich gegen- 
wärtig fo, wie unfere Widerſacher annehmen, daß nämlich die Kaufleute und Rheder nicht nur für ihr 
Einkommen doppelte und dreifache Steuern zu zahlen, fondern außerdem ihr Kapital zu opfern hätten, 
fo bebürfte es keines Wortes, um vie Ungerechtigkeit ſolcher Laftvertheilung darzuthun.... Die be 
fonderen Opfer, bie dad alte Seerecht dem Handelsſtande auferlegte, wurben als harte Nothwendig- 
keit ertragen, fo lange vie Eriftenz derjelben vom Belieben fremder Potentaten abbing; doch dünkt es 
und etwad Meues, fie alt heiljam anpreiſen zu hören. Keineswegs aber waren fie auf eine einzige 
Klaffe befchränkt. Nichts zwang den Kaufmann, fein Eigentum ber Beichlagnahme auszuſezen. Und 
that er dies dennoch, fo deckte er fih durch Derfiherungsprämien und höhere Preife, die der Kon— 
fument zu zahlen hatte. Wir haben indeß nichts mehr mit dem Staatdrechte von vor 50 Jahren zu 
f&haffen, fondern mit den Principien des heutigen Staatörechted, wie dasfelbe durch die Erklärungen 
des Parifer Kongrefjes mobificirt if, haben wir es zu thun. (Und biefe Erklärung wurde ihrer Zeit 
von der „Times“ befürwortet.) ... Als wir in Paris dem Prineip beipflichteten, daß „die neutrale 
Flagge Feindes Gut deckt“, begaben wir und für immer der Macht, im Kriegszeiten ben Kandel 
einer Nation zum Stillftande zu bringen. Die Erklärung von 1856 läßt uns eben nur die Macht, 
dem feindlichen Kandel durch Blofirung zu fchaden. Ruſſiſche Produkte im Werte von Millionen 
fegelten an den Flotten von Napier und Dundas unangefochten vorüber, obgleih wir alle ruſſiſchen 
Säfen fireng blofirt hielten. In jedem europäiſchen Kriege wird immer eine ober die andere Macht 
ueutral bleiben und mit Vergnügen die Seefpebition übernehmen, Und gäbe es keine neutrale Macht 
in Europa, fo würde Amerika ſich glüdlih ſchäzen, uns bedienen zu können. Wenn man vielleicht 
Griechenland ausnimmt, gibt es keinen u Staat in Europa, gegen den wir jene enge rechts 
kräftige Blokade, die der 4. Artikel der Erklärung allein noch anerkemt, fo anwenden könnten, daf 
fie feinem Seehandel ein Ende machte. Waren, die auf den Weltmärkten einen Wert haben, werben 
fraft der neuen Regulirungen und vermittelt des Eontinentalen Eiſenbahnſyſtems dem Komfumenten 
doch zulommen; es kann fih nur darum banteln, wer fie jpebiren fol. Und für England fragt es 
fih im Falle eines Krieges, ob es beſſer ift, daß alle Kauffahrteimatrofen des Feindes auf der Han— 
deläflotte bleiben oder durch Brodlofigkeit auf die Kriegäflotte des Feindes getrieben werben ? 

Man bat gegen die Bremer Vorſchläge eingewendet, daß fie jedem künftigen Kriege mit Eng— 
land alle Schreden für den Feind benehmen würden. Aber Frankreich — die einzige europäifche Macht, 
von ber wir einen Angriff befürchten könnten — hat fi) durch feine Rüdjiht für feine Handelsflotte 
je vom Kriege abhalten laſſen. Sogar feine Kolonien ftellte «8 gern aufs Spiel, wenn es Gelegen- 
beit zum Kampfe mit uns fand. Und auch Heutzutage, wo England noch die „Zwangsjade* anwenden 
darf, fällt ed Niemanden ein, zu wähnen, daß ed Furcht vor kommerciellen Verluften fei, was ben 
Kaijer von einem Invafiondverjudhe abhält. Schr wol denkbar ijt es dagegen, daß bie Furcht, feinen 
Handel von allen Meeren durch franzöfiiche Kreuzer hinweggefegt zu fehen, eined Taged Deutſchland 
verhindern könnte, auf Englands Seite zu treten. Es ift micht fehr wahrſcheinlich, daß Ihrer Majeſtät 
Kriegäflotie durch die Aufbringung deutſcher, bolländifcher, belgifcher und ſtandinaviſcher Schiffe viel 
Prifengelder gewinnen wird, aber ed kann vielleicht Eommen, daß die franzöfifche Flotte dereinſt für 
die Handeldftaaten Mitteleuropas furdtbar genug wird, um England in feinen politifchen Beziehungen 
zu beengen. Man hat fehr gut behaupten, England ſei ſtark genug, ſich felbft zu ſchüzen, uber es 
könnten doch Umjtände eintreten, wo es für Englaud fehr vortheilhaft wäre, ſich auf die Freundſchaft 
Mitteleuropa® verlaffen zu könmen.... Wir in der Mitte des neunzehnten Jahrhunderts bliden mit 
Schaudern auf den Landkrieg jener Tage zurüd, wo Armeen die Städte und Dörfer in Feindesland 
foftematifh plünderten und einäfcherten. Diejenigen, tie zuerft eine humanere Methode in Vorſchlag 
braten, wurden vom ihren Zeitgenoffen ohne Zweifel fentimentale Narren gejcholten ; nichtädefto: 
weniger finden im Siege heutzutage beite Theile ihre Rechnung dabei, daß die jentimentale Thorheit 
durchgedrungen if. Wenn wir ber Duelle des gegenwärtigen Widerftandes gegen eine Berbefferung 
des Seerechtes nachſpüren, jo finden wir fie in der Vorftellung, daß Alles, was dem Feinde Unheil 
bringt, und nothwendig nüzen müfje. Wir haben in unjerem Kantelöverkehre dies falſche und verab— 
fheuungswärdige Princip aufgegeben; es ift Zeit, ed auch in anderen Beziehungen loszuwerden und 
die Kriegdoperationen auf den Kampf gegen Heere und Kriegeflotten zu beſchränken.“ 
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Auch das „Morning Ehronicle" befürtwortet die Bremer Seerechtsvorſchläge und iſt 
überzeugt, daß fie thatfächlic zur Geltung fommen werben, indem es fünftig im Seefriege 
für ebenfo ehrlos gelten werde ein Privatfchiff, wie im Landfriege eine Stadt zu plündern, 
Ihre amtliche Annahme würde die Vereinigten Staaten zur Aufgebung der Kaperei bewegen 
und fo das Seerecht ber alten und neuen Welt in Einklang bringen. Die „Morning Poft“ 
meint, daß bie Hanfeftäbte, wenn es ihnen gelänge, die europäifhen Mächte zur Annahme 
ihrer Vorſchläge zu bereden, dem Welthandel einen ungeheuren Dienft Ieiften und bie 
Wahrſcheinlichkeit ünftiger Kriege ohne Zweifel vermindern würden. Uebrigens fei es 
faum anzunehmen, daß bie ftimmführenden Seemächte ſich über den Gegenftand jezt ſchon 
einigen werden. Die Zeit könne kommen, in der die Beweisgründe der ſchwächeren Staa- 
ten durchdringen, aber gelommen fei jie noch nicht. Die in Kopenhagen erfcheinende „Ber- 
lingske Tidende” Hält dafür, daß auch Dänemark mit einer Annahme der Bremer Re- 
folutionen gedient fein würde. „Im erften Augenblid”, fagt dad genannte Blatt, „könnte 
ed vielleicht fcheinen, daß wir hierdurch von unferer beften Waffe in einem Kriege mit 
Deutfhland — und wenn wir bier zu Lande an die Möglichkeit eines Krieged denfen, fo 
benfen wir hierbei immer an Deutſchland — einbüßen würden; aber zunähft muß man 
berüdfichtigen, daß Deutjchland bereitd jezt nicht mehr fo gänzlich entblößt von einer Ma- 
wine ift, wie ed 1848 war, und daß die preußifchen Kriegäjchiffe, deren Zahl nad) und nah 
vermebrt wird, doch vielleicht bier und da Nepreffalien ergreifen könnten. Aber geſezt felbft, 
baß in biefer Beziehung Feine Gefahr zu fürchten wäre, fo brauden wir doch nur an die 
Beforgniffe, die und vor kaum einem Jahre beſchlichen, zurücdzudenken, um zu finden, baß 
jenes Princip nicht zu unferm Schaden dienen würde. Als die Rede davon war, daß bad 
boffteinifhe Kontingent in Beranlaffung des italienifchen Krieged ausrüden würde, ba 
begannen unjere Rheder und Kaufleute eine ernfte Furcht für die Sicherheit unferer Schiffe 
zu nähren, und ed dürfte höchſt zweifelhaft fein, wie weit unfere Neutralität reſpektirt wor⸗ 
den wäre, wenn boljteinifhe Truppen aktiv am Kriege theilgenommen hätten. Diefe 
Furcht, die damals begründet war, würde nie entjtanden fein, wenn Privateigentum zur 
See ald unverlezlich erklärt worden wäre, und nicht bürgt und dafür, daß das Dilemma, 
vor dem wir zu Anfange dieſes Jahres ftanden, nicht: wiederfehren wird. Daß Dänemark, 
wenn ed jemals dazu fäme, an einem Kriege mit einer Seemacht teilzunehmen, das beregte 
Brincip angenommen zu haben wünſchen müßte, liegt Har auf der Hand.” 

Sehr beachtendwert ift Rußlands Geneigtheit, fi in der Frage über bie Freiheit bed 
Seehandels in Kriegäzeiten auf die Seite ber norbamerifanifchen Freiftaaten zu ftellen. Es 
flimmte in einer Depefche vom 28. November 1856 an feinen Gefandten in Wafhington 
principiell dem von dem norbamerifanifchen Staatsfekretär Marcy formulirten Antrage bei, 
daß fein Handelsfhiff burd ein Kriegsſchiff aufgebracht werben follte, außer wenn es Kon« 
trebande an Bord habe. Diefer Grundjaz bat auch heute noch Freunde an der Newa. Der 
ruſſiſche „Invalide” widmet der Reform des Seerechts einen Leitartikel und iſt det Anficht, 
daß dieſe Angelegenheit auh auf dem Kongreß zur Sprache kommen müſſe. Was die 
fpecielle Frage betrifft, fo will das militärifhe Blatt die lieberalften Reformen, meint 
aber, daß es freilich am beften wäre, den Krieg ganz abzufhaffen. Da biefer Gedanke aber 
noch „vorzeitig“ fei, folle man wenigſtens das Elend dedfelben fo viel ald möglich lindern. 

Die meiften deutſchen Seeftädte ftimmten den Bremer Refolutionen bei, fo auch mehrere 
deutſche Binnenftädte, wie insbeſondere Magdeburg, Köln und Breslau. Derfelben Agita- 
tion begegnet man in Rotterdam, Antwerpen, Havre, Borbeaur und Marfeille. Die „Gaceta 
de Madrid“ brachte die Bremer Einladung in fpanischer, der „Eorriere Livornefe” in italie- 
nifher Sprade. In Defterreih hat bald nah Abſchluß der Friedenspräliminarien von 
Billafranca die f. k. Eentral-Seebehörde eine Reform des Seerechtes in Kriegsjeiten anges 
regt, und vor kurzem wenbeten fi die Handels- und Gewerbefammern von Trieft und 
Venedig an die Regierung mit der Bitte, auf dem bevorftehenben Kongreffe liberalere 
Seeredhtöbeftimmungen zu bevorworten. Die Triefter Börfedeputation richtete, durch bie 
dortige Handeld- und Gewerbefammer in der Sizung vom 17. December 1859 dazu er⸗ 
mädhtigt, nachſtehende Eingabe an das F. k. Finanyminifterinm; | 
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„Der, wenngleich kurze Krieg, welcher im Laufe diefe® Jahres ausgebroden und Beenbigt 
worden if, bat dem öjterreichifchen Sechandel und unferer Handeldmarine fo empfindliche Nachtheile 
und ſchwere Derlufte zugefügt, daß der Wunfch, diefelden in Zukunft vor folden BPeeinträhtigungen 
gefchüzt zu ſehen, gewiß vollkommen gerechtfertigt erfcheint und feiner weiteren Begründung bebarf. 
Dieehrerbietig Unterzeichnete ift auch von der Ueberzeugung durchdrungen, daß bie b. £. E. Staatöverwaltung 
die Drangfale, denen der erwähnte wichtige Zweig der volköwirtichaftlichen Thätigkeit ausgeſezt war, in 
vollem Umfange würdigte, wovon die den Mhebern bewilligte Unterflügung, fomwie bie durch ben 
Friedensvertrag vom 10. November 1859 fanktionirte Begünftigung dem deutlichften Beweis ablegen. 
Gerade in der lezteren, beziehungsweife in der durch Art. 3 bed gedachten, zwiſchen Sr. Majefät 
dem Kaifer von Defterreih und Sr. Majehät dem Kaifer der Franzoſen abgefchloffenen Vertrages 
getroffenen Stipulation erblickt jeboch die Umterzeichnete ein Anzeichen, daß jenes mit der Eivilifation 
und Sumanität in fo grellem Widerjpruche ſtehende Verfahren, woburd das friedliche Privateigentum 
jur See im Kriege rechtlos gemacht wird, ſich endlich in feinem wahren Lichte darzuftellen beginnt, 
und der Mugenbli vielleicht nicht mehr fern iſt, wo die Rechtsgrundſäze, welche dad Bürgergut auf 
dem Lande ſchüzen, auch auf der See Play greifen werben. 

Um biefes höchſt wünfchenswerte Ergebnif zu beichleunigen, bietet fi, wie bie ehrerbietig Unters 
zeichnete glaubt, gegenwärtig eim fehr angemeffener Weg und ein fehr wirkſames Mittel dar. Wie 
nämlich der Parifer Kongreß vom Jahre 1856 in Anerkennung des Grunbfazed „frei Schiff, frei 
But“ die unter den europäifchen Seemächten eingegangene Verbindlichkeit befchloß, in vorklommenden 
Kriegen keine Kaperbriefe mehr zu ertheilen, fo £önnte der gegenwärtig bevorftehende Kongreß ſich 
bas große Verdienſt erwerben, in das Völkerrecht ven Grundſaz einzuführen, daß es auch ben Kriegs⸗ 
ſchiffen der friegführenden Nationen ferner micht mehr erlaubt fei, fih an Schiff und Gut der Kauf» 
leute der gegnerifchen Nation auf offenen Meeren zu vergreifen. Schon hat vor kurzem die Republik 
Buenod-Apres die Erklärung gegeben, daß fie im ntereffe der Eivilifation für immer auf eine Be- 
einträchtigung des fchwimmenden Privateigentumsd im Kriege Verzicht Teifte, und bie Eaif. öfterreidhifche 
Regierung, der bei einem fo Löblichen Beginnen gewiß bie große Mehrzahl aller übrigen Staaten 
kräftig zur Seite fände, würde fih wärmiten Dant und unvergänglichen Ruhm erwerben, wenn es 
ihren Bemühungen gelänge, die Anerkennung und Durhführung des bezeichneten Grundſazes von 
Seite der Kongreßmächte zu erwirken. 

Mit der Aufgabe betraut, die Intereffen des Handels- und Rhederſtandes des größten unb 
wichtigften Emporiums der oͤſterreichiſchen Monarchie zu vertreten, erlaubt fih mun bie ehrerbielig 
Unterzeicönete, im Namen und über einflimmig ertheilten Auftrag der hiefigen Handels- und Ges 
werbefammer auf bie im Vorſtehenden angedeuteten Gründe geftüzt, an ein 6. k. k. Minifterium bie 
dringende Bitte zu richten, im Einvernehmen mit dem b. k. k. Minifterium des Aeußern erwirken zu 
wollen, daß dem k. k. Bevollmächtigten für den bevorftehenden Kongreß die Inftruktion ertheilt werbe, 
von Seite der Kongrefmächte 

„„die Unverlezlichleit der Privatperfonen und des Privateigentums in Kriegkzeiten zur Ger, 
wie zu Lande, unter Ausdehnung auf die Angehörigen Eriegführender Staaten, foweit die Zwecke der 
Kriegführung fie micht nothwendig beſchränken““, ferner: 

nndie Beihränkung der Blokade auf die Kriegshäfen und im Uebrigen auf die Zufuhren eigent» 
licher Kriegskontrebande, mit gleichzeitiger genauer Feſiſtellung des Begriffes diefer lezteren““, 

ald allgemein gültige Grundfäze zur Anerkennung und Durchführung zu bringen.“ 


Die Handeld- und Gewerbefammer in Venedig faßte ihre Bitte in folgenden An- 
trägen zufammen: „Daß das Privateigentum zur See, in welcher Form ed immerhin vor- 
fommen möge, fünftighin im Kriege gewiffenhaft refpeftirt werde, und daf das Seefriegd- 
recht fi, darauf beſchränke, nur die Artikel der Kriegöfontrebande, deren Grenzen mit 
Genauigkeit feftgeftellt werben follten, der Konfiskation preiszugeben.“ 

Ob die Agitation zum Schuje des Privateigentumd auf der Ste in Kriegtzeiten 
fhon in nädfter Zeit Kongreffe in wünfhenswerter Weife audgetcagen wird, ift noch 
zweifelhaft. Ideale Beftrebungen der verfhiedenften Art haben wir eine nach der ande 
ren an der Sprödigfeit der äußeren Verhältniſſe fcheitern gefehen; viele andere haben 
aber ihr Ziel erreicht, obgleich ihnen brutaler Egoidmus und Vorurtheile weit gefdyloffener 
und gewaltiger entgegenftanden, ald es heute noch betreffö der in Bremen begonnenen 
Agitation der Fall if. Wer hat die Tortur, die Herenproceffe, den Sklavenhandel, die 
Privatkaperei befeitigt? Das ideale Streben nad Befeitigung der Barbarei, nah Ber» 
wirflihung wahrhaft humaner Zuftände. Und man follte daran verzweifeln, der durch das 
heutige Seerecht noch fanktionirten Kaperei durch Kriegsfhiffe ein Ende gemacht zu ſehen? 

Faſt ein Jahrhundert hindurch hatten die zur See im Vergleiche zu England madt- 
lojen jeefahrenden Nationen ſich vergeblich bemüht, die Rechte der Neutralen im Kriege 
ſicher zu ſtellen; England erklärte ſtets, daß ed nie daran denken könne in diefe Forderung 
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zu willigen, weil ed bamit eine mefentliche Stüze feiner Seeherrfchaft aufgeben würde. Da 
brachte der Parifer Friede vom Jahre 1856 das fo lange vergeblich Erftrebte der ungläu- 
bigen Welt als ein dem Anfcheine nach müheloſes Geſchenk dar; felbft das Eigentum der 
friegführenden Nationen an Bord neutraler Schiffe war fortan gegen ben bis dahin fanf« 
tionirten Raub gefihert. &o bedeutend das dadurch Erreichte auch ift, fo können wir ed 
nicht ald den lezten Schritt auf ber betretenen Bahn betrachten. Die begonnene Agita- 
tion für Freiheit des Handels in Kriegäzeiten und für Unverlezlichfeit de Privateigentums 
zur See wird vorausfichtlich Feine vorübergehende Erfcheinung fein, fondern fortdauern und 
ji ermeitern, bis fie endlich durch die Macht der öffentlihen Meinung den Forderungen 
ber Gerechtigkeit und Humanität den gebührenden Einfluß verfhafft hat. Als im Jahre 
1800 der Profeffor Büfch in Hamburg, wefentlich auf Anregung der dortigen Kaufmann 
ſchaft, fein Buch „über das Beftreben der Völker neuerer Zeit einander in ihrem Sechanbel 
recht wehe zu thun“ berausgab, that er den Aueſpruch, daß eine Abhülfe gegen diefe Bar« 
barei allein von der Energie der aufjtrebenden jungen Republik jenfeit deß Oceans zu hoffen 
fei. „Sie wird nicht ausbleiben, allein ich werde fie nicht mehr erleben“, fügte er bei, und 
feine Borberfage fcheint ſich erfüllen zu wollen. 


Korrefpondenzverkehr zwiſchen Oeſterreich und Frankreich. 


Am 1. Januar 1858 ift ein neuer Poftvertrag zwifchen Oefterreih und Frankreich 

in Wirkfamfeit getreten, durch welchen der gegenfeitige Brief- und Zeitungsverfehr eine 
wesentliche Förderung und Erleichterunggemann, wenn ed auch noch nicht gelungen ift, bei 
Gelegenheit diefer jüngjten Vereinbarung das volle deutfche Briefgewicht durchzuſezen. Der 
Frankirungszwang für die Korrefponbenz aus Oeſterreich nad Frankreich und Algerien, 
oder in umgekehrter Richtung, wurde aufgehoben ; die Gemwichtäprogreffion auf beiden Seiten 
von 10 zu 10 Grammes (?/,, Loth) feitgeftellt und das Briefporto nicht bloß im unmit« 
telbaren Verkehre zwifchen den vertragfchließenden Staaten, fondern auch im Tranfit durch 
Franfreih bedeutend ermäßigt. Nicht minder erheblich ijt der Bortheil, der bezüglich ber 
Berfendung von Zeitungen und Drudfachen aller Art durch die neue Vereinbarung erzielt 
wurde, wiewol bie darin ftipulirte höhere Tare für nichtsperiodifhe Schriften (1 Buch im 
Gewichte von 1 Pf. zahlt von Wien nad) Paris dreimal fo viel Porto ald die gleiche Ge- 
mwichtämenge von Zeitfchriften) allerdings noch ein ziemlicd bedeutendes Verkehrshinder⸗ 
niß bildet. 
Der Nuzen, der dem forrefpondirenden Publitum aus dem Abfchluffe des neuen öfter- 
reichiſch-franzöſiſchen Poftvertrages erwuchs, ift unzweifelhaft; es drängte ſich aber die frei- 
lid) untergeordnete Frage auf, ob ber Vertrag auch der Poftanftalt in financieller Bezie: 
bung zu Gute fam. Um dies zu ermitteln, wurbe über die Ergebniffe des Korrefpondenz- 
und Drudihriftenverfehrd zwiſchen Defterreih und Frankreich eine Zufammenftellung ge- 
macht, welche freilich nur bie erften 3 Monate nad) dem Inslebentreten jener Konvention 
umfaßt, gleihmwol aber unzweifelhaft entnehmen läßt, daß die Vortheile, welche die mehr- 
erwähnte Uebereinkunft dem forrefpondirenden Publifum bietet, auch der öfterreihiichen Poſt⸗ 
anftalt einen financiellen Nuzen abgeworfen haben. 

Sm 1. Quartal 1858 betrug der Briefverfehr zwifchen Defterreih und Frankreich 
im Ganzen 172,664 Stüd; es gingen nämlich: 


Aus Frankreih nah Defterreih Aus Defterreich nad) Frankreich 


Branlirte Briefe - - » 0... 26.828 Stüd 30.527 Stüd 
Nicht franlirte Briefe. » » + - 62.527 „ 48.124 „ 
Rekommandirte Briefe. . - - » » 1.062 „ 3.596 „ 
Zufammen . . . 90.417 Stüd 82.247 Stüd 
Drudfahen . »... . e 0. 0..937765 „ 8368 ., 
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Bon den für die Briefe eingehobenen Portogebühren bat die öfterreichifche Poftanftalt 
28.395 fl. 6 kr. K. M. von jenen für die Drudfahen 1278.18 fr. K.M. als Antheil bezo— 
gen. An Deutjchland, Belgien, Sardinien und die Schweiz wurden unter dem Titel von Tranſit⸗ 
Gebühren 8720 fl. 29 kr. für Briefe und 12 fl. 48 Er. für Druckſachen hinausbezahlt, es bat 
alfo die Mehreinnahme der öfterreihifchen Poftkaffe aus dem erwähnten Verfehre betragen : 


Für Briefe . . . . 19.674 fl. 37 kr. K. M. ober öſterr. Währung 20.658 fl. 35 Er. 
„ Drudjaden . . 1.265 „ 30 „ = R ie „ 1.328 „ 78 „ 


ATMEN: ae a am im ae ae 21.987 fl. 13 Er. 


Die durchichnittliche Einnahme für die Beförderung eined Briefes bezifferte fich mit 
nabebei 12 Nfr., für eine Kreuzbandſendung mit ungefähr 3 Ni. 

Die Korrefpondenz zwifchen Defterreih und Frankreich gelangt auf verfchiedenen 
Wegen an ihre Beflimmung, und zwar im Tranfit: a) durch Belgien; b) durch Baden; 
e) durch die Schweiz; d) durch Sardinien. Der leztere Weg ftellt ſich in pefuniärer Bezie— 
bung für die öfterreichifche Voftanftalt als der günftigfte heraus; am wenigſten vortheilhaft 
ift der Zug durch Baden, indem bier nicht bloß an die großhzgl. Regierung bedeutende 
Tranfitgebühren (nad dem Roh gewichte bemeffen) zu zahlen find, fondern weil die Brief: 
pafete auf diefem Wege auch noch andere deutfche Länder (Mürttemberg, Baiern und dad 
fürftl, Thurn-Taxis'ſche Poſtgebiet; beziehungsweiſe Sachſen, Preußen und das fürftt. 
Thurn-Tarid’fche Yoftgebiet) berühren, wofür abermals Durdygugsabgaben an die betref: 
fenden Poftverwaltungen zu entrichten fommen. Den Weg durch Baden nimmt gegenwär: 
tig hoͤchſtens der 23, Theil der gefammten, zwifhen DOefterreih und Franfreich beförberten 
Briefihaften; ift aber einmal unfere Weſtbahn fertig gebaut und mit den baierifchen 
Schienenftraßen in Verbindung gebracht, dann wird der Tranfit durch jenes Großherzog: 
tum wol viel häufiger für bie öfterreichifch-frangöfiiche Korrefpondenz ſich benüzen laffen, 
— um fo mehr, als für den gegebenen Fall eine Ermäßigung der jezt, wie gefagt, noch 
ziemlich hohen badifchen Tranfittare in Ausficht ftebt. 

Bei jenen Staatdanftalten, welche der Beförderung von Perfonen und Gütern die— 
nen, ſteht felbftverftändlich die Nüdjicht auf den Geldertrag in zweiter Reihe. Alt Row— 
fand Hill zuerft ven Gedanfen der „Pennypoſt“ erfaßte, hatte er dabei gewiß nicht das 
Ziel im Auge, bie Einnahmen der englifchen Poftanftalt zu vermebren; er wollte zunächſt 
durch ein fo niedrig wie möglich gegriffenes Porto den Briefverfehr erleichtern. Verviel— 
fältigung diefes legteren und damit auch pefuniärer Gewinn für die den Transport befor- 
gende Anftalt waren die unausbleiblichen, weil natürlichen Folgen des einmal begründeten 
rationellen Syſtems, welches ſich feit 1839 in beiden Richtungen fo glänzend bewährt bat. 
Die Sterreihifche Regierung vereinbarte mit Franfreih eine neue Poftfonvention, durch 
welche das frühere jehr bobe Porto von 29 fr. K. M. für je 7: Grammes Briefgewicht 
auf 14 fr. für je 10 Grammes ermäßigt wurde. Sie hatte dabei fein anderes Streben, 
als den Korrefpondengverfehr mit Frankreich von einem wefentlichen Hemmniffe zu befreien, 
ohne befondere Rückſicht auf den Ausfall, welder die Poſtanſtalt mögliherweife, wenig— 
jtend für die erfte Zeit, treffen fonnte. Daß aber dies nicht einmal zu Anfang der Wirk: 
jamfeit deö neuen Bertrages eingetreten ift, haben die vorjtehenden Angaben gezeigt, 
welche nicht bloß um des berührten financiellen Momentes willen, fondern auch deshalb 
von Intereffe ſcheinen, weil fie dad Verhältniß zwiſchen den aus Franfreih nad) Oeſter⸗ 
reih und in entgegengefegter Richtung gehenden Briefen überhaupt, dann zwiſchen franfir- 
ten, nicht franfirten und refommandirten Korrefpondenzen in beiden Ländern, enblich 
zwiſchen den beiderſeits verfenbeten Drudichriften zur Anſchauung bringen. 
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Sparkaſſen in Srankreid, 


Statiftifhe Nachweiſungen über die Gebahrung von Sparfaffen haben in mehrfacher 
Beziehung einen befonderen Wert. Zunächft geben fie Auffhluß über den Sparfinn und 
damit gleichzeitig über ben fittlichen Standpunft namentlih der minder bemittelten Bevöl—⸗ 
ferungäflaffen eines Landes, und dann liefern jie Höchft wichtige Aufjchlüffe über die frucht— 
bringende Anlage der Gelder. Wir entnehmen ferner daraus, bis zu welhem Grabe ber 
moraliſche Einfluß, den dieſe Anſtalten unläugbar auf die Bevölkerung üben, in dieſem 
oder jenem Gebiete wirkſam geworben; fur). — ſtatiſtiſche Ueberſichten der erwähnten Art 
bieten Stoff zu mancherlei intereffanten Betrachtungen in Eulturbiftorifcher wie volkswirt⸗ 
ſchaftlicher Beziehung. 

In Frankreich legt die Regierung einen Wert darauf, über bie Betrieböthätigfeit 
aller im Lande befindlihen Sparfaffen die genaueften Nachweiſe zu befizen, zumeift — wie 
ed ſcheint — um aus denfelben zu erjehen, wie viel von den Sparfaflegeldern in Staats— 
Nenten angelegt wurde. Für jedes Jahr werden daſelbſt im Minifterium für Landwirtſchaft, 
Handel und öffentliche Arkeiten die von den Sparkaffen gelieferten ausführlichen Daten 
über den Umfang ihres Gefchäftäbetriebes forgfältig gefammelt, und dann wird auf Grund 
berjelben am Schluffe einer jeden zwölfmonatlichen Periode ein Generalbericht verfaßt und 
dem Kaifer vorgelegt. Der „Moniteur Univerfel" brachte eben den Rechenſchaftsbericht des 
Staatdminifterd Rouher über die Operationen der frangöfifhen Sparfaffen im Jahre 
1858. Wir finden diefen „Compte rendu* intereffant genug, um deſſen wejentlicheren 
Theil bier wiederzugeben. 

Am 31. December 1858 gab es in Frankreich; 421 autorifirte Sparfaffen?), darunter 
10, die erſt im Laufe des genannten Jahres gegründet wurben. Im Betriebe ftanden am 
1. Januar 1858 bloß 379, do hat ſich diefe Anzahl durch die Eröffnung von 22 bereits 
Eoncefjionirten, aber noch nicht in Betrieb geweſenen Sparfaffen bis Ende bed Jahres auf 
401 erhöht. Bon den beftehenden 421 Sparfaffen befanden ſich 85 in den Hauptftäbten 
der Departements, 233 in den Hauptorten ‘der Arrondiffement?, 102 in den Kantonal- 
Hauptorten und 1 befand fich in dem Hauptorte einer Gemeinde. Die 421 Mutteranftalten 
zählten im Ganzen 189 Filialen, welche leyteren fich ziemlich gleihmäßig auf die einzelnen 
Arrondiffements, Kantone und Gemeinden vertheilten. Ohne Sparkaffe waren am 31. Decem⸗ 
ber 1858 bloß 28 Unterpräfefturfize; in dem Berichte des Staatsminifters wird jedoch 
hervorgehoben, daß ſich während des Jahres 1859 deren beftändig abnehmende Zahl aber: 
mals wefentlic verringert babe. Die allgemeinen Ergebniffe der Geldgebahrung aller im 
Betriebe geftandenen franzöjifhen Sparkaffen waren im Vergleich der Jahre 1857 und 
1858 folgende: 


1858 1857 Zunahme Abnahme 
Fr En. Fr. Eis. in Procenten 
Dotationdkapital am 1. Januar . . . „ 5,393.969 84 3,236.350 12 3% — 
Reſervefonds - » 3,005.305 14 2,767.844 92 858, —, 
Subſtkriptionen, Gefchente und Legate Fe 11.388 37 15.480 68 —, W645 
Subvention: 
turdh die Generalräthe . . » .. - 20.470 — 20.620 — —, 072 „ 
m „ Municipalrätte . » .. » 49.952 89 45.619 19 943 „ — u 
Kapitalsintereſſen.. 0. 277.192 76 265.919 49 425 5 —, 
Einnahmen von: 
Interkalarzinſen... 1338.573 93 1,301.933 76 3 
verfallenen 30jährigen Intereſſen .. 2.988 64 3.948 94 — u. 2425, 
Summe der Fond  ..: 22.0. . 10,099.841 57 9,657.727 10 4.589, — 
Verwaltungékoſten.... 1,321.639 43 1240. 864 54 651 „ — 
. 8,778.202 14 8416. 862 56 4.290, — 


MReſt am 31. December. . . 


®, Der Herzog von Larochefoucault⸗Liancourt und Benj. Deleffert gründeten 1818 die erfte fran« 
zoͤſiſche —*8 in ber Landeshauptſtadt Paris. 
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Die 401 Sparkaffen, welhe am 1. Januar 1858 in Thätigfeit waren, hatten 
978.904 Einlagsbücher ausgegeben ; dazu famen im Laufe bed Jahres 177.449 neu aus⸗ 
gefertigte und 7441 mittelſt Uebertragung, fo daß jene Sparkaffen im Ganzen für 
1,163.794 Einlagsbücher ald Schuldner erfchienen. Am legten December 1858 blieben 
aber nur 1,042,205 Sparfaffenbücher in Umlauf, nachdem bis dahin 121.589 eingezogen 
worden waren. Gegenüber von 1857 ftellt ſich die Gefammtzahl der Einlagsbücher um 
63.301 oder ungefähr 6°5%/,, und die Zahl der neu außgefertigten um 12.167 (7’40/,) 
höher; dagegen jene der eingezogenen Bücher um 12.740 (9-59%/,) niedriger, Endlich 
war die Vermehrung, welche zwiſchen dem 1. Zanuar und 31. December 1858 in: ber 
Menge der vorhandenen Einlagsbücher ftattgefunden hat, faft doppelt fo groß als jene, 
die waͤhrend des Jahres 1857 eingetreten ift. Die Anzabl der in Umlauf befindlichen 
Einlagsbücher gegenübergebalten der Anzahl der Sparkaffen, die im Betriebe ftanden, 
zeigte fih am 31. December 1858 zwiſchen beiden ein Verhältnig von 2599 :1 (1857 
war basfelbe 2583:1). Macht man einen ähnlichen Vergleich in Bezug auf die amtlich 
ermittelte Ziffer der Bevölkerung (b. i. 36,039.364 Seelen), fo ergibt fih, daß zu Ende 
1858 ungefähr 1 Intereffent auf 35 Einwohner (im Borjahre 1:38) entfiel. In 23 De: 
partements erfiheint dieſes Durchſchnittsverhältniß der Einleger zur Bevölkerung höher, 
nämlich von 7°6:1 (im Seine-Dep.) bis 33:1 (im Yonne-Dep.); dagegen in 63 De- 
partement3 niedriger, nämlich von 36:1 (im Sartbe-Dep.) bis 480:1 (im Ariege-Dep.). 
Die folgenden Zahlenreiben find geeignet, den Gefchäftzumfang jener Sparkaffen zu ver 
anfhaulichen, welche die größte Anzahl Intereffenten haben: 


Neu audaefertigte Geſammtzahl ber Neu audgefertigte Geſammt ahl ber 
Einlaadbüder Einlagsbücher . Ginlagdbücher «inlagsbücer 

Stübte im Sabre am 31, December Städte im Jahre am 31, December 
1858 1887 1858 1857 1858 1857 1838 1857 


Paris . . „32.887 33.227 231.647 226.224 Meaur .„ . „1.428 1.304 8.916 8.207 
yon 2... 3987 3.131 34.527 32.462 Berfailles. „1.411 1.384 8.551 8.236 
Marfeille . . 3.708 3.672 18.255 17.245 Mmiens . „1.402 1.315 8.898 8.183 
Dorbeaur . . 3.125 2.953 18.426 17,813 Breſt . „ „1.363 8.606 8.213 


Sileo » . . 2376 2256 12.899 412.013 Grenoble „ . 1.31% 7.738 — 
Nancy . . 2.024 1.835 10.798 10.394 Drleans . . 1.290 11.061 10.706 
Rouen . „ . 1.767 1.649 13.220 12.408 Gorbeil. . . 1.222 8.791 8.103 


Strafburg . 1.702 1.562 10.489 10.009 2e Mans . . 1.089 8.280 7.672 
Reims . . . 1.676 1.479 7.924 — Dion „ . „1.04 8.424 7.999 
Mei... . 1528 1.337 17456 16.922 

Die Schuldigfeit der operirenden 401 Sparfaffen gegenüber ihren Intereffenten 
ftellte am 1. Januar 1858 eine Summe von 278,912.390 Fr. 16 Cts. dar, die fich aber 
bi8 zum Schluffe des Zahred um 31,593,822 Fr. 16 Cts., d. i. um 11°320/, erhöhte. 
Simmtliche Empfänge waren in 1858 größer ald im Vorjahre, dagegen die Zahlungs- 
poften (mit Ausnahme einer einzigen) geringer; w. zw. betrugen die: 


Manted. . . 1764 AAT6 8468 7.935 MWeauvais . „1117 1.299 10.443 9.586 


Fr. GE, Fr. Ei. 
Ginzablungen . ». 0... 130,807.485 42 gegen 1857 mebr um 10,808.302 64 ( 9% ) 
Sntereffen » Buthabungen ber 
Einlegr . 20 .. 10,094.364 94 _ F 424.084 49 (4390) 
Unbehobenen Binjen. . . » 233.482 95 „ = r — 14.038 30 ( 640%) 


Nenten-Ankäufe (auf Grund 
ber Sr von 1851 und 
185 


J er 318.024 9 „ „ Weniger „ 22.0934 7 ( 674%,) 
Renten-Ankäufe (auf Verlan⸗ 
gen der Einleger). .. 8,907.354 20 „ . 5 „  2%705.691 76 (233095) 
Müdzahlungen . ..... 100,295.394 — „ B . „ 15,148.124 64 (13 1104) 
Zahlungen an bie Alterverfor- . 
gungdlafe .. ... » 20.7338 — „ „ mehr „ 7.023 55 (33:33%,) 


Wenn man bie allgemeine Schuldfumme der Sparkaffen an ihre Intereffenten, wie 
fi) diefelbe am 31. December 1858 bezifferte, durch die Gefammtzahl der an diefem Tage vor- 
bandenen Einlagsbücher theilt, erhält man eine Quote von 297 Fr. 93 CEts. (Ende 1857 
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nur 284 Fr. 86 Cts.) auf je 1 Buch. Diefed mittlere Verhältniß wurde in 60 Departe- 
mentd überjchritten, u. zw. bis zu 474 Fr. (im Bar-Dep.), dagegen in 26 anderen (dar- 
unter das Seine-Dep. mit nur 210 Fr. 59 Et3.) nicht erreicht. Einzahlungen und Gut» 
haben der Intereffenten ftellten fich in beiden Vergleichsjahren bei den nachbenannten bedeu⸗ 
tendften Sparfaffen auf folgende Beträge: 

Einzahlungen vom 1. Januar bis ; Oeſammtguthaben ber ntereffenten 


31. December am 31. Derember 
5 — —— — —— — —N———⸗ꝰ 
Städte 1858 1857 1858 1857 
Fr. Fr. Ei, Fr. Ei. Fr. Cts. 


Paris..24448. 310 
Marjeille . . » . 2,0956.847 
}.|'77 2,830 465 
Borbeaur . . . . 2,545.972 


Ctt 
— 24,188.598 15 48,783.360 52 44.607.254 56 
67 2,831.982 44 7,776326 12 7437442 4 
92 2,351.210 23 7.164.705 33 6,228.119 79 
73 2,267.627 25 7,901.176 50 7,244.701 95 
15 1,522.740 34 3,029.075 86 2,777.380 14 
8 1,407.197 71 4.133.781 67 3,695.020 24 
14 1,377.618 46 3,671.343 68 3,381.094 21 
ad 2 1,397.594 75 4,265.833 — 3,900.406 53 
Reimb. .. .. . 1,319.670 32 1,184.024 22 3,051.000 19 2,525.288 90 
Straßburg . - » . 1,306.714 19 1,154.896 59 2,994.427 26 2.710.721 20 
Befangon . . . . 1,300.856 78 1,129.249 37 2,424.124 52 „2.081.376 4 
Ma ... 0. . 1,217.184 80 1,056.093 74 2,791.426 13 2.423.043 37 
Grenoble... . 1,163.333 38 1,081.947 59 2,542.075 14 2,316.203 72 
.. 46 999.744 15 3,337.103 17 3,017.818 3 
69 1,058.863 73 2,962.510 12 2.613.924 15 
62 1,044.798 66 2,903.298 50 2,798.030 39 
36 J — 3,556.467 63 3,207.226 49 
84 988.430 89 2.507.692 1 2,282.063 67 
20 — — 3,457.246 15 — —* 
... 1 1,146.940 49 2,749.316 64 2,547.135 27 
Ehälond . ... » 1,011. 161 53 — — 2,406.805 75 — — 


Je nach der (in 4 Klaſſen geſchiedenen) Höhe der Einlagen vertheilt ſich die am 
31. December 1858 reſultirende Geſammtzahl der Einlagkbuͤcher, ſowie dad ganze Gut⸗ 
haben der Intereſſenten vergleichsweiſe, wie folgt: 


Guthaben 
rocent ⸗ Durdicnitts 
Cinlagen er "er or —n TAß Gegen 1817 lidhe Höße 
bältnig Bücher Fr. dis Verbältnif 3 Gi, Fer Guthaben 
Bi 500 Fr. » .».. 789.27 7575 -+- 34.920 109,205.084 &0 35:00 + 8,100,530 21 137 23 
50800 Ar...» . . 128.318 1225 + 12.600 78,810.982 27 2536 + 8,257.009 76 3 m 
810 -» » . 77,505 Ta + 9.650 70,118,571 25 aas5T + 8,588.088 & ws 69 
1001 Fr. und bars 
über®) - . a1 835 + 6,607 48,086.076 35 156% -+ 6,818,093 87 1033 24 
1001 fr. und dars 
über**). . . 2.021 02, — MR 4,585.498 10 133 — 79597 8 me m 
Im Ganzen » - . + 1,042.205 106°00 + 28.365 310,506,218 37 10000 + 31,584.94 80 297 9 


Wie bereitd früher bemerkt, haben im Jahre 1858 die franzöfifhen Sparkaffen zu- 
ſammen 177.449 neue Einlagsbücher auögegeben. Die folgende Tabelle zeigt nun, wie ſich 
diefe Anzahl und die Summe der damit verbundenen erften Einlagen auf die betreffenden 
Intereffenten je nad) deren Berufäftande vertheilten: i 

Einlagds Procente Betrag der 1. Einlage Procent⸗ Durchſchnitt 


Dernfapiude bücher BVerbältnif Fr. Gi. Verbältnig Sr. ER. 
Arbeiter 2.0 200.0. 64.473 36-45 12,493.606 88 3765 196 88 
Dienftleute 2 22.20. 31.499 1787 4.985.090 886 1305 158 23 
Beamte . 2.2.20. . 0.746 564 1,790.077 3 54 183 69 
Soldaten und Seeleute . . 6.439 3:10 1,130.840 51 346 175 62 
Derfchiedene Berufsflände . 37.600 2120 9,286.0984 31 2801 246 99 
Bergarbeitr. . 2.2... 27.477 15:62 3,409.142 15 10 22 124 7 
Wechſelſeitige Unterfläzungs- 

Vereine . ..5. 213 0-12 98.469 84 0:20 468 — 


Im Gamen. . 177440 10000 33,194.211 58 10000 187 6 





3 Einlagen, bie nach Derlauf von A Monaten rebueirt werden loönnen. i 
Einlagen, welde das Wefez In Betreff einer folden Redultien ald Ausnahmen bezeiäänet. 
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Nachdem in 1857 die Ausfertigung von 165.282 neuen Sparfaffebühern ftatt« 
gefunden, bat das Jahr 1858 in diefer Beziehung eine Zunahme um 12.167 Bücher auf- 
zuweiſen. Davon entfielen 5179 auf Arbeiter, 2608 auf Bergleute, 2325 auf verjchie- 
dene Berufäftinde, 1269 auf Dienftleute, 1009 auf Beamte. Eine Verringerung gegen 
das Vorjahr ergab ſich nur bei den Soldaten und Serleuten um 189, und bei ben wechſel⸗ 
feitigen Unterjtügungsvereinen um 34 Einlagsbücher. Was ferner den Betrag der erften 
Einlage betrifft, fo Hat gegen 1857 kine Vermehrung ftattgefunden, u. zw. bei den Arbei⸗ 
tern um 1,294.993 Fr., bei den verfchiedenen Berufäftänden um 799.099 Fr. 68 Cts., 
bei den Bergleuten um 415.035 Fr. 93 Et#., bei den Dienftleuten um 264,308 Fr. 
97 Cts., bei den Beamten um 206.269 Fr. 86 Et3.; dagegen bei den Soldaten und 
Seeleuten, dann bei den wechlelfeitigen Unterftüzgungsdvereinen eine Verminderung um bes. 
71.187 $r. 72 Ets. und 10.427 Fr. 89 Ets, 

Die 401 operirenden Sparkaffen hatten am 1. Januar 1858 zufammen 10.054 
Infkeiptionen in Verwahrung, melde 259.592 Fr. Nenten darftellten und 10.093 Ein- 
legern gehörten. Im Laufe des Jahres baben die Sparfaffen gefauft, w. zw. auf Grund 
der Gefeze von 1851 und 1853: 1511 Einfchreibungen (17.054 Fr. Rente) für 1500 
Intereffenten; dann auf Unfuhen von 9837 Deponenten: 9523 Einfhreidungen 
(440.114 Fe. Rente). Außerdem haben die Sparkaffen einerjeitd durch Uebertragung von 
anderen Kaffen noch 93 foldye Injkriptionen erhalten, welche, 470.008 Fr. Rente darſtel⸗ 
(end, dad Eigentum von 11.614 Parteien bildeten; andererfeitd 11.254 Inffriptionen 
(470.008 Fr. Rente) ausgefolgt, welche 11.614 Parteien aehörten. Im Ganzen batten 
die erwähnten Sparfaffen am Schluffe des Jahres 9905 Injfriptionen (247.838 Fr. 
Nente) für 9879 Intereffenten in Verwahrung. 

Auffallend ift, daß die franzöjifhe Negierung über die Verwendung der Sparfaffe- 
gelder fo notdürftige Daten veröffentlichte. Die Sparkaffen wirfen auch fehr Erfprieß- 
liches durch Gewährung von Darleihen auf Hypotheken, Belehnung von Werteffeften und 
Diskontirung von Wechſeln. Sind aud die Beträge, welche bie einzelnen Sparfaffen in 
diefer Richtung verwenden, in der Negel von geringem Belang, fo berechnen fie ſich doch 
in ihrer Gefammtheit auf Summen, die ſchwer in die Wagfchale fallen. Zudem füllen fie 
durch diefe Thätigfeit zum Theil die Lücken aus, welche die größeren Kreditinftitute offen 
laffen; fie wirken in Kreifen, welche fehr ausgedehnt find, aber bei den mädhtigen Banf- 
Inftituten, die nur mit anjehnlihen Summen zu arbeiten pflegen, auf Berüdjichtigung 
ihres im Einzelnen auf verhältnißmäßig Kleine Beträge befchränften Kapitalbedarfd nicht 
Anſptuch machen fönnen. 


Statiftifches über Rußland. 


Das „Zournal des Debars” brachte einen bemerkenswerten Artikel über die heutige 
Pflege ber Statiftif in Rußland. Das „Kenne dich felbft" — der befannte Spruch des 
griechiſchen Philofophen — wird jederzeit für den ganzen Staat wie für bas einzelne Indivi⸗ 
duum die Hauptbedingung einer gefunden und fruchtbaren Entwidlung fein. Die Statiftif 
verhilft dem Staate zu jener gründlichen Kenntniß feiner felbft, welche nöthig ift, um auf 
ber Bahn des vernünftigen Fortjchrittes mit Sicherheit vorwärts zu gelangen. In Ruf- 
land bat man die Wahrheit diefes Sazes recht wol begriffen, als man nach den Erfchüttes 
rungen, welche der orientalifche Krieg verurfacht hatte, zuerft an eine Umgeftaltung bed 
bisherigen ftatiftifchen Bureau dachte, deffen Leiftungen nad) feiner Richtung bin genügten. 
An Stelle des früher im Minifterium des Innern beftandenen ftatiftifchen Kabinets wurbe 
ein „Central-Komité“ gebildet, dad aus einer ftatiftifchen und einer volkswirtſchaftlichen 
Abtheilung befteht, welche leztere jich insbefondere auch mit den Erhebungen bezüglich der 
Gmaneipation der Leibeigenen zu befchäftigen hat. Das Eentral-Komite ließ nun die erften 
Ergebniffe feines wiſſenſchaftlichen Wirkens an die Deffentlichfeit gelangen, Ermwägt man 
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bie beſonderen Schwierigkeiten, welche die ungeheuere Ausdehnung des nordiſchen Reiches 
und die verhältnigmäßig niedrige Bildungsftufe der Maffe feiner Bevölkerung ftatiftifhen 
Forfhungen entgegenfezt, fo Fann man nur der Meinung bed „Zour. des Deb.“ beipflich- 
ten, wenn ed fagt, daß jene erften ftatiftifhen Veröffentlihungen nit mit dem Maße 
ftrenger Genauigkeit gemeffen werben dürfen. Immerhin liegt in denfelben wenigſtens 
annähernd die Wahrheit und gewiß dürfen fie auf einen weit höheren Wert Anſpruch machen 
als alle früheren Publikationen ähnlicher Art, bei melden fein feſtes Syftem beobachtet 
war, jondern beinahe Alles nur auf Konjekturen berubte. 

Indem wir den Angaben folgen, welche dad „Your. des Déb.“ aus den erwähnten 
ftatiftifhen Mitteilungen hervorhebt, erfahren wir, daß ſich das europäifche Rußland — 
mit Einrehnung von Finland (6873 Quadrafmeilen) und Bolen (2320 Q. M.) — über 
94.740 geogr. Quadratmeilen erjtredt, d. i. über mehr als die Hälfte des Gefammtumfan- 
ges (182.512 Q. M. (von Europa. Dazu fommen nod in Afien: die kaukaſiſchen Gebiete 
mit 4725 und Sibirien mit 237.503 Q. M.; in Amerika: bie Ländereien der ruffiich-ameri» 
fanifhen Gejellfhaft mit 17.500 ©. M. Das maht im Ganzen 353.468 Q. M. oder 
viermal ſoviel als das ganze nicht-ruſſiſche Europa in ſich begreift. Man darf fih alfo 
nicht wundern, wenn Gouvernements (Provinzen) und Gebietötheile Rußlands vorfommen, 
zwei⸗ und dreimal jo umfangreich ald mancher der größeren Staaten Europa’d. Unter den 
65 Gouvernements und Territorien, in welche das ruſſiſche Kaiferreich getheilt ift, finden 
wir 7 von größerem Umfang ald Franfreih (9615 DO. M.) und nur vier, die Feiner find als 
Belgien (625 Q. M.): die mittlere Ausdehnung der einzelnen Theile des Neiches erhöht 
jih in dem Maße, ald man von dem Mittelpunfte gegen die Peripherie dieſes Foloffalen Länder- 
KRonglomerated vorjchreitet. 

Verhältniimäßig jo ftark bevölkert wie etwa Portugal, Griechenland oder die euro- 
päifhe Türkei — d. h. in dem Grade, welchen man die mittlere Dichtigfeit der Bevölke— 
rung (ungefähr 1500 Seelen auf die QM.) nennt — würde Rußland für 550 Millionen 
Einwohner (2, mal die gegenwärtige Bevölkerung des gangen nichtruffiichen Europa) 
genügenden Raum bieten. Ohne jedod von Sibirien zu fpreden, wo man jtredenmweis 
hundert Meilen weit wandern fann, ohne auf eine menichlihe Wohnung zu ftoßen, gibt es 
auch im europäifchen Rußland weitgedehnte Bezirke, die gänzlich undewohnt oder vielmehr 
unbewohnbar finy. Der äußerfte Norden mit feinen Moräften, feinem Eis und feinen Wäl- 
dern; die Steppen des Südend mit ihrem vollftändigen Waffermangel feinen dazu verur- 
theilt, noch auf lange hinaus Wüjten zu bleiben, Zwanzig Gouvernements zählen weniger 
als 500 Einwohner auf die Quadratmeile; in 12 Provinzen ift dieſes Verhältniß zwar ein 
günftigeres, bleibt aber noch immer unter 1000 Seelen, 27 wechjeln zwijchen 1000 und 
2000, und nur 6 Provinzen haben mehr ald 2000 Einwohner pr. Ouadrutmeile. Diefe 
6 am dichteften bevölferten Gouvernement3 bilden einen breiten elliptiichen Streifen, der im 
Norden von Moskau, nahe der Wolga, beginnend, über die Ofa und den Dnieper bingiebt, 
um am Dniejter, bei Kaminiez⸗Podolsk (an der galigifhen Grenze) zu enden; dort war fo zu 
fagen die Wiege und iſt noch jezt dec Mittelpunft des nationalen mosfovitifhen Lebens. 

Obwol relativ fehr dünn, erhebt ſich Rußlands abjolute Bevölferung dennod zu einer 
faft erfchredenden Ziffer. Die amtlichen Dokumente, aus denen die vorliegenden Angaben 
gefhöpft find, fprechen von 635 Mill. Seelen für das europäiſche Rußland, wobei Polen 
mit 47 und Finland mit 1:6 Mill. hinzugerechnet find. Schlägt man auferdem Kaufa- 
fien mit 24 Mill., Sibirien mit 5°4 Mill. und die amerikanischen Beſizungen mit 10.700 
Einwohnern zu obiger Summe, fo erhöht jich diefelbe auf 71,310,700 Seelen. Das ift 
beinahe zweimal die Einwohnerzahl von Defterreih oder Frankreih, mehr ald 21/,mal 
jene Großbritanniens. Wie faſt in allen dünnbesöiferten Ländern, ift auch in Rußland die 
Bevölkerung in ziemlich rafcher Zunahme begriffen. Im Jahre 1856 zählte man 2,706.870 
Geburten gegen, 2,146.900 Steröfälle — alfo bei den Erjteren ein Mehr von 559.970 
Seelen oder 0°780%/,. Dabei kömmt zu bexchten, daß man in Nufland dad erwähnte Jahr 
für unguͤnſtig in Bezug auf das Wachstum der Bevölkerung bielt, welches im jährlichen 
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Durchſchnitte 1%/, beträgt. Wenn man das Ergebnif der Volkszählung des Jahres 1836 
mit der für 1856 Fonftatirten Seelenzabl vergleicht, fo findet man innerhalb biefes zwan- 
zigjährigen Zeitraumes in der That eine Zunahme um 12,110.000 Köpfe oder 20°48°/,. 
Angenommen, daß dieſes Verhaͤltniß fortan ungeändert bliebe, fo hätte Rußland bis zum 
Sabre 1875 eine Bevölkerung von 88, und bis Ende des 19. Jahrhundertes fogar 110 
Mill. Seelen. 

Zwar verringert fih bad Wachstum der Bevölkerung gewöhnlih in dem Mafe, als 
deren Dichte zunimmt, und mandes Jahr (4. B. 1856) zeigt in den ruffifchen Städten 
eine größere Anzahl Sterbfälle ald Geburten; doch kömmt ein ftarfes Zufammendrängen 
von Menihen in Rußland noch wenig vor und ift ohne Bedeutung gegenüber tem To— 
tale der Bevölkerung. Einzig und allein in den beiden Gouvernements St. Peteräburg 
und Moskau verfchlingen die Städte einen ziemlich beträchtlichen Theil (5350 und bez. 
27'50°/,) der gefammten Einwohnerjhaft. Minder Hervortretend, wenn auch relativ noch 
immer von Belang, ift diefed Verhältniß in den drei pontifhen Provinzen: Eherfon, Tau⸗ 
rien und Beffarabien, wo auf die Städte refp. 20:30, 1840 und 17°800/, der Bevöls 
ferung entfallen. An allen anderen Punkten des Reiches ift die ftädtifche Benölferung 
äußerft geringfügig, im allgemeinen Durchſchnitte nicht einmal I Städter unter 100 Seelen 
der gefammten Einwohnerzahl. In ganz Rußland zählt man gegenwärtig 678 eigentliche 
Städte, 1360 Gemeinden, die ebenfalld gewiſſe ſtädtiſche Privilegien geniefen, und 
305.439 Dörfer. 

Die relative Minderheit der ftäbtifchen Bevölkerung findet auch in der geringen An⸗ 
zahl von Handeltreibenden ihren Ausbrud, Wie bekannt, gibt ed in Rußland drei Gilden 
oder Klaffen von Kaufleuten. Die Mitglieder der erften Gilde müffen wenigftend ein Ver⸗ 
mögen von 16.000 Rubel nachweiſen, und Fönnen jede Art von Handeld- und Banf- 
gefhäften treiben; die zweite Gilde (6400 Rubel Kapital) vermittelt den inneren und inter» 
nationalen Handel, diefen lezteren aber nur bis zu einem MWertbelange von ungefähr 
151.000 fl. öfterr. Währg. ; die dritte Gilde endlich (wenigſtens 3200 Rubel Bermögen) 
treibt bloß Handeldgefhäfte im Innern. Nun gab es 1856 in ganz Rufland nit mehr 
wie 1149 Kaufleute der erften, 2909 der zweiten und 51.012 der dritten Gilde; im Gan- 
zen alfo 55.070 Handeltreibende, d. i. 1 auf je 1160 Einwohner. Faft ein Drittheil 
(16.821) der obigen Gefammtzahl entfällt auf die 3 Gouvernementd St. Peteröburg, 
Moskau und Cherfon (Odeſſa). Das einbefanrite Vermögen der 55.070 Kaufleute oder 
daß Kapital, welches — auf diefer Baſis berehnet — in Rußlands innerem und äußerem 
Handel verwendet ift, bezifferte fih 1856 mit 263,957.900 I. öfterr. Währg. ; da jedoch 
dad geſezliche Minimum, welches die Angehörigen jeder Gilde nachſuweiſen haben, in der 
Wirklichkeit namhaft überfchritten wird, fo dürfte es feine falſche Schäzung jein, wenn 
man das im Handel inveftirte Kapital der erften und zweiten Gilde in runder Summe 
mit je 200 Mill,, und das der dritten mit 500 Mill. fl., oder dad Ganze mit 900 Mitt. fl. 
veranfchlagt. Bei der ungeheueren Ausdehnung ded Verfehrögebieted, dem ſchlechten Zu- 
ftande der Verbindungkwege und ben daraus unvermeidlic entfpringenben jehr langen 
Krediten kann im Allgemeinen der Kaufmann fein Gefhäftsfapital faum öfter ald 21/,mal 
im Jahre umkehren, und ed würde ſich darnach der innere und äußere Handel Rußlands auf 
einen Zahreöwert von mehr ald 2 Milliarden Gulden erheben. Da die induftrielle Thätig- 
feit dieſes koloſſalen Reiches noch wenig entwidelt ift, fo befchränft ſich jener Handel 
größtentheilsauf Vergehrungsgegenftände und Rohſtoffe. Die amtliche Statiftif [häzt für 1856 
die Produktion der Fabriken und Manufafturen auf 376,866.000 fl.; doch muß man 
berüdjihtigen, daß die betreffende Wertfumme für 1849 bloß 260,946.000 fl. war, alfo 
innerhalb 8 Jahren eine Steigerung der Produktion um 115,920.000 fl. oder mehr als 
440/, ftattgefunden hat. 

Man darf wol die Behauptung aufitellen, daß die Fortfchritte, welche bad wirtjchafliche 
Leben Rußland im Laufe des Iesten Jahrzehnts gemacht hat, durch die dort in jüngfter 
Beit zur Geltung gelangten Tendenzen und namentlich durch die großartige Mafregel ber 
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Emancipation, welde 9 Millionen Leibeigene in freie Arbeiter umwandeln foll, eine 
weſentliche Beſchleunigung und Vervielfältigung erfahren werben. Anderfeits jedoch machen 
ed die vorſtehenden Angaben augenfällig genug, daß es der ruffifchen Regierung bei ihren 
Reformen auf lange Jahre hinaus an Arbeit nicht fehlen werde. Rußlands Bevölkerung 
und deren Produktivkraft in ein gefundes Verbältnif mit der Gebietsausbehnung des Lan- 
des zu bringen, ijt ein großes, aber auch mühevolled Werk! 


| Berhandlungen der Handeld- und Gewerbefammern. 


Prag. (Sizung am 9. December.) Bevor die Berathung über die Programmö- 
Gegenftände begann, machte Hr. Seutter von Löhen der Kammer die Mittheilung, daß 
Hr. Ludwig Haafe im Beginne bed nächſten Jahres eine Neife nah Spanien, Portugal 
und an die Nordküſte von Afrika anzutreten beabjichtige. Nachdem Hr. Ludwig Haafe 
bereits auf feiner, im Beginne des Jahres 1859 nad Egypten und Syrien unternomme- 
nen Reife den böhmifhen Induftriellen durch feine perfönliche Verwendung ſowol, wie 
duch Mufter und intereffante Auskünfte vielfach Gelegenheit zur Anfnüpfung von Hans» 
belöverbindungen geboten, fo ſei mit Recht zu hoffen, er werde auch auf der bevorjtehenden 
Reife in der Lage fein, der böhmiſchen Induftrie willfommene Dienfte zu leiften. Hr. von 
Seutter ftellte demnach den Dringlichkeitgantrag, für Hrn. Ludwig Haafe zu biefem Ende 
vom f. k. Minifterium ein Empfehlungsſchreiben an die betreffenden k. k. Koniulate zu er- 
bitten. — Diejer Untrag wurde von der Kammer einftimmiz zum Beichluffe erhoben, 

Das gemäß Sizungsbeihluffes vom 21. November d. 3. zur Berathung des Antras 
ges bed Hrn. Vicepräjidenten Bachofen von Echt in Betreff der beſchränkten Räumlichkei— 
ten am Prager Bahnhofe niebergefezte Komite ſprach ſich dafür aus, daß vorerft bloß in 
Betreff ded erwähnten Nebelftandes ein Einfchreiten an daß f. k. Finanzminiſterium gerich- 
tet werden folle, belangend die anderweitigen, die Güterverfendung auf der Eifenbahn 
betreffenden Befchwerden, möge fi die Kammer unmittelbar an die Generaldireftion ber 
k. k. priv. öfterr, Staatseifenbabngefellichaft wenden. Die Kammer gab biefem Untrage 
ihre Beiftimmung. Hierauf wurde der auf Grund ded Bortrages bed Herrn Bicepräfiden- 
ten verfaßte Entwurf der Eingabe an das k. k. Finanzminifterium vorgelefen und von ber 
Kammer angenommen, ; 

Bom Ef, £. Armee-Oberfommando erging an die Kammer die Aufforderung, ein Gut- 
achten über bie beabfichtigte Durchführung einer allgemeinen Regelung des Verfrachtungs⸗ 
weſens bei Militär-Werarialgütern zu erftatten. Die Kammer beſchloß, mit der Worbera- 
thung dieſes Gegenftandes ein Komite zu betrauen. ‘ 

Trieft. (Sizung am 17. December.) Es wurde eine aus den HH. N. Bottacin, 
3. U. Adami, 3. H. Gmwinner und M. Radich beftehende Kommiffion ernannt, um zwei 
ber Handelöfammer eingereichte Projekte zur Förderung des Triefter Handeldverfehrs zu 
prüfen und der Kammer darüber Bericht zu erftatten. Diefer Kommiffion wurde zugleich 
die Ermädtigung ertheilt, auch andere, der Kammer nicht angehörige Perfonen zu ver- 
nehmen, wenn fie dies für zweckmäßig halte. 

Das f. f, Finanjminifterium hatte bie unterm 26. Auguft 1859 an das beftanbene f. f, 
Hanbeldminifterium gerichtete Eingabe der Kammer, nad) vorläufig mit dem f. f. Minifte- 
rium bed Heußeren gepflogener Rüdfprache, dahin erledigt, daß dermalen noch nicht ber 
geeignete Zeitpunft vorhanden fei, diein Anregung gebrachte Abſendung öſterreichiſcher Kriegs- 
[hiffe zum Abfchluffe von Handeldverträgen mit China, Japan und Siam in nähere Er- 
wägung zu ziehen. Mit Beziehung darauf beſchloß nun die Kammer, an das f. f. Minifte- 
rium eine erneuerte Vorftellung zu richten, in welcher fie erflärte, fie habe aus dem erwähnten 
Erlaffe nicht ohne Befriedigung entnommen, daß daß f. f. Minifterium die in Anregung ge 
brachte Abjendung öfterreichifcher Kriegsſchiffe zum Abſchluſſe von Handelöverträgen mit 
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China, Japan und Siam feineswegs ald unausführbar betrachte, obgleich es dermalen noch 
nicht den geeigneten Zeitpunft gefommen glaube, um diejelbe in nähere Erwägung zu 
ziehen. Auch die Kammer fei bei der Eingabe, welche ſie unterm 26. Auguft 1859 an das 
£. k. Handeläminifterium richtete, feineswegs von der Anficht ausgegangen, daß die bean- 
tragte Expedition jogleicd ins Werk zu ſezen ſei; fie glaubte vielmehr, indem fie die Wich— 
tigfeit und den Nuzen eines ſolchen Unternehmens für die öſterreichiſche Schifffahrt und den 
Öfterreihifchen Seehandel auseinanderfezte, dasielbe vorläufig nur in Anregung bringen zu 
follen, indem fie ſich ſehr wol bewußt war, daß die erforderlichen Erhebungen und vorberei- 
tenden Maßregeln große Sorgfalt und längeres Studium in Anfpruch nehmen. Ebenſo 
innig war und jei fie jetoch von der Ueberzeugung ducchdrungen, daf die auswärtigen fom- 
merciellen Beziehungen des Kaiferftaates, deren vorzüglichjtes Organ dad Emporium von 
Trieft fei, eined neuen fräftigen Aufſchwunges und nachhaltiger Förderungsmittel bedürfen, 
wenn fie nicht zum größten Nachtheile der öfterreihifchen Marine, der zahlreichen, aus der— 
felben ihren Erwerb ziehenden Bevölferung und aller damit im Zufammenbange ftehenden 
wichtigen Intereffen in immer engere Grenzen zurüdgebrängt werben und endlich ganz er- 
ſchlaffen jollen. Daß aber Erpeditionen, wie die in Anregung gebrachte, zu dem bezeichneten 
Zwede befonderd geeignet erfcheinen, ergebe ſich auch aus dem Beifpiele, welches andere 
Mächte geben, die, wie Preußen, Dänemark, Belgien — lauter Staaten mit befchränften 
maritimen Kräften — ähnliche Unternebmungen ins Werk fegen, und binter denen zurüd- 
zubleiben der Würde des Kaiferjtaated gewiß nicht entfprehe. Eine umftändlichere Beweis— 
führung fei jeboch in diefem Punkte um fo weniger nöthig, als ja die kak. Negierung ſelbſt 
durch die Fahrten, mit denen jie im Laufe der legten Jahre die Fregatte „Novara” und die 
Korvette „ Carolina” beauftragte, ben hoben Wert befundet habe, welchen fie auf eine ſolche, 
durch ruͤhmliche Traditionen ſchon vorgezeichnete Entfaltung unferes Seeweſens lege. Wenn 
die Kammer ſich nunmehr erlaube, auch nad) dem oben erwähnten Befcheide nochmals auf 
die vorliegende Angelegenheit zurüdzufommen, jo werde fie babei von der zuverſichtlichen 
Hoffnung geleitet, daß der von dem f. k. Minifterium ald dermalen noch nicht vorhanden 
bezeichnete geeignete Zeitpunft vielleicht in nicht allgu langer Frift eintreten werde, und daß 
ed deshalb wünjchenswert erjcheine, ſchon jezt die zum Zwede dienlichen Erhebungen anzu— 
ftellen, damit, wenn der günftige Moment komme, die erforderlihden Studien nicht erjt an— 
gefangen ‚zu werden brauchen, Sondern bereit beendigt zur Benüyung vorliegen. Aus diefem 
Grunde wage ed die Kammer, an dad kak. Minifterium die Bitte zu richten, fie geneigteft 
zu ermächtigen, im Hinblide auf das eventuelle Eintreten eines geeigneten Zeitpunftes für 
biein Anregung gebrachte Unternehmung, nicht nur jelbft angemeffene Forſchungen anzuftellen, 
fondern fich zu dem gleichen Behufe auch mit anderen Handeldfammern der Monarchie in Ber: 
bindung und ind Einvernehmen zu ſezen. Diefer Bitte füge die Kammer nod) die weitere 
bei, das f. k. Minifterium wolle auch feinerfeit3 das angeregte Projekt im Auge behalten 
und die zur einftigen Verwirklichung desſelben geeigneten vorbereitenden Mafregeln gemein» 
fhaftlih mit dem £. k. Minifterium des Ueußern und dem kak. Marine-Oberfommando ans 
bahnen, welches leztere eine ſolche Verwendung der kak. Kriegsmarine — die ſich auch mit den 
öfonomilhen Nüdfichten nicht allzu ſchwer vereinbaren liefe — gewiß nur als eine dem 
Berufe derfelben vollfommen entfprechende auffaffen Eönnte. 

Zum Abgeordneten der Kammer bei den im Laufe des Monatd December im FE. f. 
Zuftigminifterium zu eröffnenden Berathungen über eventuelle Abänderungen der dad Ver— 
gleihöverfahren betreffenden gefezlihen Beftimmungen wurde der gegenwärtig in Wien Per- 
weilende Börjedeputirte Hr. Clio Ritter v. Morpurgo ernannt. Die bemfelben gleichzeitig 
ertbeilten Inftruftionen umfaffen folgende, entfprechend begründete Bunfte: 1. Es wird vors 
gefchlagen, daß die Begünftigung des Vergleichäverfahrens von den Fraft der Verordnung 
vom 6. September 1845 beim Triejter Börfenamte infinuirten und dadurch zu Wählern 
der Handelöfammer geworbenen Kaufleuten nur dann in Anfpruch genommen werben könne, 
wenn jeit dieſer Inſinuirung wenigftens ein Jahr verfloffen ift. — 2. Die Eröffnung des 
Konkurſes der Gläubiger follte im Sinne des $. 16 der Minifterialverordnung vom 
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18. Mai 1859 aud) dann ftattfinden, wenn der Schuldner dem Komite feine oder nur un⸗ 
regelmäßig geführte Handelsbücher vorlegen kann. — 3. Statt des im $. 22 der erwähnten 
Verordnung vorgefchriebenen Dritteld der Gläubiger fellte diefe Minderheit auf ein Viertel 
befchränft werden. — 4. Falls der Gläubigerausſchuß Beweiſe bat, daß eine angemeldete 
Forderung fingirt fei, jolle derſelbe ermächtigt fein, diefe Anmeldung ald nicht geſchehen zu 
betrachten. — 5. Den Gläubigern, welche obne ihre Schuld ihre Forderung nicht 
angemeldet, follte die restitutio in integrum zugeftanden und ald peremtorifcher Termin 
der vorleste Tag vor dem für den Vergleichsvorſchlag bezeichneten feftgefegt merden. 
Auch follte der zum Kommiſſär beftellte Notar verpflichtet fein, allen ihm befannten Gläu- 
bigern die feftgefegte Friſt mittelft refommandirter Schreiben fundzugeben. — 6. Die dem 
Släubigerausfchuffe ertheilte Vollmacht follte eine allgemeine fein und auch alle jene 
Geihäfte umfalfen, für welche im Sinne des $. 1008 des bürgerlichen Geſezbuches eine 
befondere Vollmacht nötbig ift. 

Bon der den Rhedern bewilligten, von der Börfedeputation verwalteten Subvention 
im Betrage von einer Million Gulden waren bid zum 12. December 141.000 fl. bereits 
ausbezahit und ein weiterer Betrag von 786.400 fl. für Subventionen bewilligt, fo daß 
noch 72.600 fl. verfügbar blieben. Die Zahl der Schiffe, auf welche Subventionen bemilligt 
wurden, betrug 117 mit einem Geſammtgehalte von 46.192 Tonnen. 

Schon im Jahre 1850 Hatten bei der f. f. Gentral-Seedebörde, mit Zuziehung von 
Vertretern des Handels- und Rhbederſtandes, Berathungen über einen Gefegentwurf be» 
gonnen, der die Einführung einer Marine-Injkription, die Regulirung des Dienftes auf 
den Handeläfhiffen und die Gründung eined allgemeinen Penjionsfondes für alte und 
arbeitäunfähige Seeleute, jowie teren Witwen und Waifen bezwedte. Da nun diefer Gejey- 
Entwurf in Folge ded neuen Gefezes über die Heerederganzung wefentlihe Abänderungen 
erfahren, fo wurben bie betreffenden Berhandlungen wieder aufgenommen und die k. k. 
Gentral-Seebehörde hat die Börfedeputation eingeladen, nah Einvernehmung fachverftän- 
diger Rheder und Kapitäne ein Gutachten zu erjtatten. 


Innsbrud. (Sizung am 25. November.) Der Hr. Präfident ftellte den Antrag, 
eine dringliche Bitte an das k. f. Stattdalterei-Prifidium um Einjchreiten für Regelung 
der Waſſerſtraße von Kufjtein abwärts bis Roſenheim zu überreichen. Alljährlich werben 
auf der Strede von Hall bis Kufitein die nothwendigjten Wafferbauten am Inn vor- 
genommen, um benfelben der Shifffahrt tauglich zu erhalten; an ftabilen Hinderniffen 
beftehe mit Ausnahme der Brüde bei Brirlegg auf diefer Strede feines mehr, und felbft 
für die Befeitigung der durch jene gebotenen feien bereitd? Verhandlungen eingeleitet. 
Leider könne man eine ſolche Sorgfalt für die Fahrbarhaltung ded Inns von Kufftein ab- 
wärt3, und namentlich auf königlich baierifcher Seite nicht rühmen. Auf diefer Strede, 
und zwar bis Rofenheim, fei dem Inn beinahe durchgehends freier Lauf geluffen, wodurch 

er an vielen Stellen eine Ausdehnung jelbft bis zu 1500 Klaftern annehme, welche das 
Fahrwaſſer Shwäche und die Schiffe nörhige, die in Hall aufgeladenen Güter zu ſchifften, 
d. h. auf Hülfäplätten derart zu vertheilen, daß jie mit der Hälfte oder ſogar nurdem Vier» 
theil der vollen Ladung ein noch fahrbares Waffer za erreichen fuchen müſſen. Es feien zwar 
in legterer Zeit fowol von Seite Oeſterreichs als Baierns in der Gegend von Zollfaus und 
Mühlgraben Durchſtiche ausgeführt und Parallelbiuten gemacht worden, durch welche der 
Ian eine größere Gefchwindigfeit erlangte und das innerhalb dieſer Bauten liegende 
Schottermateriale in Menge mit fich führte, das er jedoch am Ende diefer Bauten, wo er 
die Kraft, dad Gefihiebe fortzubringen, verlor, ablagerte. In Folge deffen bildete ſich da⸗ 
felbft eine Schotterbanf, welche die Fahrt derart jperre, daß die Schiffe über die öfter- 
reichiſche Pilotenreihe fahren müffen, mas bei hohem Waſſer mittelmäßig, bei mittlerem 
Stande nur jchleht gehe, bei kleinem aber ganz unmöglich ſei. Diefe Hebelftände nöthigen 
die Schiffer, im Frübjahre die Fahrten ſpäter ald in den vergangenen Jahren zu beginnen, 
im Herbſte aber folche früher wieder einzujtellen, und man müßte jogar befürchten, daß, 


:60 


wenn nicht Fräftige Hülfe geboten werbe, künftighin von Kufjtein nur bei Hochwaſſer noch 
mit voller Ladung werde verfchifft werden fünnen. Daß unter ſolchen Umftänden ling lüds- 
fälle häufig fi ereignen, fei leicht begreiflich; hiedurch wurden die Aſſekuranzen ganz 
augenfcheinlich unverhältnifmäßig oft in Anspruch genommen, daher fie nur zu entſprechend 
hoben Prämien affefuriren können, ja ſelbſt fi weigern, fünftighin auf fo gefährlicher 
Straße verfihern zu wollen, Eine geeignete Abhülfe Taffe ji nur dann erwarten, wenn 
der Inn von Windhaufen bis Mofenheim ebenjo eingedämmt würde, wie bied in Tirol und 
von Rofenheim abwärts der Fall fei, um was ſchon oft — jedoch vergebens gebeten wurbe. 
Die k. baieriſche Regierung lege fihtlih diefer Wafferftraße feine Bebeutung mehr bei, 
glaube ſolches durch die nebenbei laufende Eifenbahn gerechtfertigt, und vermeine biefer um 
fo größeren Ertrag zu fihern, eine Unficht, die jedoch als irrig bezeichnet werden müffe. 
Es gebe viele Artikel, welche die Spefen des Eljenbahntransported nicht vertragen, und deren 
Erport nur dann ftattfinden fönne, wenn die Koſten der Beförderung fehr gering feien, wie 
Cement, weißer Kalk, Holz, Erdfarben, Eifenwaren, chemifche Produkte, Sumad, Käje 
u.f. w. Der Handel mit diejen werde durch den Mangel billigerer Verfrachtung fehr bes 
einträhtigt und durch Verfolgung ded erwähnten Zweckes zum Theile fogar ganz aufhören 
müffen. Aber auch bie Spinnereien und Papierfabrifen, welche während der günftigen 
Jahreszeit die Wafferftraße zur Verſendung ihrer Erzeugniffe benügen, feien durch dad Er- 
fhweren derjelben ſehr im Nachtheile. Sie haben mit jo übermächtiger Konkurrenz zu 
kämpfen, daß jede mögliche Eriparnig an den Verſendungskoſten ſchwer in die Wugichale 
falle. Der Tranſit duch Tirol erleide entfchiedenen Nachtheil; denn die großen Mengen 
von Neis, Citronen u.a. italienifhen Probuften, welche bei fiherem und billigem Transporte, 
wie in den früheren Jahren, dem Innftrome zugeführt würden, um nad Oeſterreich ver— 
fendet zu werben, nehmen ihren Weg über Venedig und feien auf diefe Weije dem Tiroler 
Güterverfehre entzogen. Die Berfammlung ftimmte dem Antrage einhellig bei und beſchloß 
die Abfaſſung der bezüglichen Bitte an das f. k. Statthalterei-Präfidium, mit Unterlegung 
genauer Daten über in den lezten Jahren auf diefer Waſſerſtraße ftattgefundene Verſen— 
bungen zur vollen Hervorhebung ber Wichtigkeit derfelben auf den allgemeinen Berfehr. 

Weiters berichtete der Hr. Präjident, daß die Klafjififation der Güter auf der Eifen- 
bahn nicht ftet3 genau nach dem Fundgemadten Tarife, fondern nach einer willkürlichen 
Auslegung geichehe, woburd die Parteien benadhtheiligt werden. Wie befannt, werben 
von dem f. k. Berg- und Hüttenamte Brirlegg größere Sendungen von Kupferplatten für 
die f. f. Münze nach Venedig gemacht ; Taut dem Gebüßrentarife fallen: „Metalle, unedle, 
nicht in anderen Klaffen genannte, roh, dann in Platten, Blechen, Drähten, Kugeln, Roͤh⸗ 
ren u. ſ. w.“ in die I, Klaffe; hingegen „Metallwaren, unedle, nicht in anderen Klaffen 
genannte (mit Ausnahme der Hohlwaren), auch Kupfergeld verpadt” in die I. Klaſſe. 
Es möchte wol unglaublich feinen, daß jene Kupferplättchen ald Metallware, geſchweige 
benn ald Kupfergeld erflärt werden können; als Ware fönnen fie nicht gelten, meil fie- zu 
nichts anderem ald zum Prägen von Kupfermünge verwendet werben fönnen; ald Kupfergeld 
nicht, weil fie zu ſolchem erft durch die Prägung umgejtaltet werben. Für jede andere be- 
abfihtigte Verwendung müßten fie aber erft eingeſchmolzen, und Fönnen fohin nur 
ald rohes Metall betrachtet werden. Daß biefe die zum Berfandt notbwendige Berpadung 
nicht zu einem Frachtſtücke II, Klaffe mache, fei einleuchtend; denn die Verpadung fei nicht 
für die Rlaffifitation maßgebend, was daraus hervorgehe, daß Bleche, Drähte und Kugeln 
großentheils verpadt verfendet werden, diefe aber feinerwegd nur „offen“ ald ber I. Klaffe 
zufallend erwähnt feien. Die Betrieböverwaltungen felbft feien darüber abweichender An- 
fiht und es fei der Fall vorgefommen, daß in Bozen, wo biefer Artikel zur Weiterbeförbe- 
rung ber Eijenbahn übergeben, biefür nur der Frachtenfaz der I. Klaffe beanfprucht wurbe, 
wogegen bie Direftion in Venedig fi nicht fheute, vom kak. Muͤnzamte den Unterfchieb des 
Frachtſazes der II. von dem ber I, Klaffe nadyyufordern. Die Kammer fand hierin allerdings 
Willkür in der Auslegung des Elar fprechenden Tarifed und befchloß, die Bitte um Befeitis 
gung folder an das f. k. Finanzlandesdireftiond- Präfibium zu leiten. 
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Lemberg. (Siyung am 18. November.) Der Hr, Kammerfefretär verlad den Bes 


richt, womit der f. f. Statthalterei angezeigt wurde, daß in Folge des prov. Geſezes vom 


26. März 1850, R. G. BI. Nr. XXXIV, und der Gefhäftsordnung für die Handeldfamntern, 
$. 16, mit Ende December 1859 ein Drittheil der Mitglieder, welche bereit durch 3 Jahre 
fungirt haben, auszutreten babe. Zugleich wurde die Bitte geftellt, die Ef. Stattbalterei 
wolle durch die betreffenden f. k. Kreisbehörden die Neumablen einleiten und das Ergebnif 
in der erften Hälfte ded Monats December 1859 der Kammer befunnt geben laffen. In 
Folge dieſes Berichtes gab die k. f. Stattbalterei befannt, das bie Kreidvorftände in Lem 
berg, Sambor, Przemysl, Stryj und Stanitlau angemwielen worden find, die Neuwahlen 
nad) den biefür beftebenden Vorfchriften vorzunehmen und das Ergebriß der Wahl läng- 
ftens bis 15. December 1859- der Kammer mitzutheilen, Diefe Mittheilung wurde zur 
Wiffenfhaft genommen. 

Die f. k. Statthalterei eröffnete, daß über die Eingabe vom 2. September 1859 
wegen Aufbebung der 30tägigen Wartfrift bei Ginlöfung der fälligen Koupons von 
Nationalanlebend » Obligationen das f. k. Finanzminijterinm unterm 16. Oftober 1859, 
3. 42746-938, eröffnet babe, felbes finde ſich nicht veranlaft, die Anordnung vom 25, April 
1. 3., 3. 2308, womit dieje Beſchränkung verfügt wurde, im Allgemeinen aufzuheben, 
daß aber die Kreditsabtheilungen gleichzeitig ermächtigt worden feien, in Fällen, wo die— 
felben glauben, den unangemeldeten Zahlungsanforderungen der Parteien genügen zu kön— 
nen, auch obne vorangegangene Anmeldung die Nationalanlehend-Koupons zu realifiren. 
Wurde zur Wiffenfchaft genommen. 

Die f. £, Stattbalterei verftändigte die Kammer, daß das f. k. Hanbeldminifterium 
mit Defret vom 31. Mail. 3. über die, anläßlich ver Vorlegung des Hauptberichtes der» 
jelben für die Jahre 1854— 1856 ausgedrückten Wünfche Folgendes bedeutet habe: Die 
von der Kammer angefonnenen legidlativen Beftimmungen wegen Cinführung eines 
Handelägefegbuches, Sanftion eined Gemwerbegefeged, Reviſion der Gerihtsordnung und 
Aufbebung der Wuchergefege befinden fih zum größten Theile fchon feit längerer Zeit in 
Verhandlung und fei das Ergebniß derfelben zu gemärtigen. Ebenfo ftehe die Regulirung 
der Meichjel und ded San zum Zwecke der Berbefferung der Schiffsarfeit derfelben in 
Berbandlung und fei in den lezteren Jahren wegen Reinigung biefer Flüffe von Schiff- 
fabrtöhinderniffen bereitd Bebeutendes geleiftet worden. Die Unteriuhung des Stromlaufes 
des Dniefter durch einen englifchen Ingenieur behufs der Errihtung einer Dampfſchiff⸗ 
fahrt auf demfelben fei dem f. k. Minifterium befannt gewefen, und die f. k. Statthalterei 
angewiejen worden, wegen Befeitigung wefentliherer Schifffahrtöbinderniffe dad Geeignete 
entweder im eigenen Mirfungsfreife zu veranlaffen oder die betreffenten Anträge an das 
Minifierium zu erftatten. Lezteres fei vor kurzem mittelft eined die Sache umfaffend behan» 
deinden Berichtes gefheben. Bei dem furgen Laufe bed Bugfluffes in Galizien, dem ver- 
wilderten Zuftande und der untergeordneten Bedeutung desſelben fünne vorläufig nach dem 
Autſpruche des Minifteriums an eine Schiffbarmachung biefes Stromes nicht gedacht were 
den. — Indeſſen feien bei der k. k. Stattbafterei die Berbandlungen über die beffere Nuz— 
barmachung diefes Fluſſes im Zuge, und dieje bereitö dur Wegräumung der darauf befind- 
lihen Schiffmühlen und dazu gehörigen Wehren mwefentlih erleihtert worden, — Die 
beantragte Vermehrung der Realſchulen in Zolfiew, Kolomea, Sanof, Zaroslau und 
Stanitlau würde zuerft erbeifchen, daß bie betreffenden Gemeinden fi zur Herbeifhaffung 
und Sicherftellung der von ihnen nach der A. h. Refolution vom 2. März 1851 (R. G. BI. 
XX. Stüd, Nr. 70) zu beftreitenden Koften berbeilaffen, und ihre motivirten Gefuche bei 
der k. f. Statthalterei einbringen. Aber felbft dies voraudgefezt, dürften Gefuhe um Er» 
rihtung von Oberrealfchulen zu Jaroslau und Stanislau wenig Auefiht auf Erfolg haben, 
da die Vermehrung der Oberrealfhulen im Lemberger Berwaltungsgebiete um zwei in 
feinem richtigen Berbältniffe zur Anzahl der derzeit beftehenden Unterrealfchulen ftände 
und überdies ber ohnehin vielfeitig in Anfprud genommene Staatsſchaz die Dotation ber 
Lehrergehalte für 2 neue Oberrealfhulen zu übernehmen nicht in der Lage wäre. Deffen- 
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ungeachtet finde die £, £. Staithalterei es angemeffen, Verhandlungen in biefer Beziehung 
mit ben betreffenden Gemeinden mittelit der k. f. Kreiäbehörden gleichzeitig einleiten zu 
laffen. Ueber die übrigen von der Handeläfammer zur Sprache gebrachten Wünfche Habe 
bad k. k. Handeleminifterium nod feine Entjcheidung mitgetheilt. — Der darunter vor- 
fommende erneuerte Antrag wegen Errichtung einer Börje und Einführung von Senfalen 
in Lemberg werde auf Grundlage eines in diefer Beriehung hoben Orts bereits vorliegen- 
ben Berichtes der £. k. Statthalterei dafelbft unter Einem in Anregung gebracht. — Wurde 
zur Wiffenfchaft genommen. Dad Kammermitglied Hr. Viktor Goldbaum beantragte, in 
einer Eingabe an das k. f, Minifterium darzuftellen, daß ed fehr zweckmäßig wäre, in allen 
Kronländern bei Berfauf von Getreidegattungen ftatt des bieher üblihen Maßes das 
Gewicht ſowol im kleinen ald großen Verfebre einzuführen. Bei der über biefen Antrag 
eröffneten Diskuſſion erflärte fi der Hr. Vicepräfident mit demfelben einverftanden, ftellte 
jedoh das Amendement, die Kammer wolle befchließen, in ihrer Eingabe an bas Ef. £, 
Minifterium die Bitte derart zu ftellen, damit im Handel mit Getreide neben dem Hoblmaße 
aud das Gewicht angegeben werde. Der Antrag wurde mit dem Amendement angenommen 
und zugleich befchloffen, wegen Einführung des Gewichtes beim Verkaufe der Fiſche eine 
eigene Zuſchrift an den k. Magiftrat der Hauptftabt Lemberg zu richten. 

Agram, (Sizung am 5. December.) Die k.k. Statthalterei forderte die Kammer 
auf, ein Gutachten über die Frage abzugeben, ob von der Beftimmung binfihtlih chirurgi⸗ 
ſcher Kenntniffe beim Barbiergewerbe abzuſehen und bloß auf die Beichäftigung des Rafi- 
rend beſchränkte Befugniffe zu geftatten wären. Der Hr. Kımmerfefretär referirte, Daß, um 
mit den Intentionen der hoben Staatdverwaltung und den Grundfügen der Kammer bin- 
ſichtlich freierer Bewegung der Gewerbe im Einflange zu verbleiben, zur Verleihung bloßer 
Rafirbefugniffe mit Ausfchluß aller hirurgifchen Operationen umfomehr einzurathen wäre, 
ald in Krostien keine hirurgiiche Lehranſtalt beftche, auf welcher fich der angehende Bar- 
bier hirurgifche Kenntniffe erwerben Fönnte, während andererfeitd feine gefezlihe Anordnung 
vorliege, durch; welche dad Wandern der Gefellen in ein andered Kronland als das heimat- 
liche ausdrücklich anbefohlen wäre; wobei es felbftverftändlich fei, daß dad Publikum einen 
mit bloßer Rafirbefugniß verfehenen Barbier zu hirurgifhen Hülfeleiftungen nicht berufen 
werde, und daß jeder Uebergriff eines derartigen Barbierd ald Kurpfuſcherei durch die be— 
ftehenden fanität&poligeilichen Beftimmungen feine gefezliche Ahndung finden müßte. Nach 
einer längeren Debatte über die erhobene Frage wurde der Neferatsantrag zum Bejchluffe 
erhoben. Hr. Ant. Luft, Zuderfabrifant in Gafaturn, legte der Kammer ein Geſuch an die 
k. k. Statthalterei um einen Nachlaß von der Nübenfteuer mit der Bitte um bevormwortende 
Einbegleitung dedfelben vor. Der Hr. Kımmerfekretär bemerkte, Gefuchfteller begründe feine 
Bitte damit, daß die Froatifche Zuderrübe um mehr ald 3 Grade weniger Zuderjtoff ent: 
halte, wie die im nörblicheren Gegenden gebaute, deren Zudergehalt ald Maßſtab für die 
Rübenfteuer angenommen worden jei; ferner daß die in Kroatien gebaute Rübe wegen ber 
größeren Milde des Klimas ſich nur bis Januar aufbewahren laffe und daher eine fchnellere 
und Ffoftfpieligere Aufarbeitung erheiſche; endlich daß die Urbeitäfräfte in Kroatien viel 
theurer ald im Norden und dabei die Arbeiter minder geſchickt jeien, daher weit weniger 
feitten ald in anderen Provinzen. Meferent, der auf feiner Bereifung die Cakaturner Zuder- 
fabrik infpieiet bat, beftätigte die Nichtigkeit der Angaben des Bittftellerd, und wies darauf 
bin, dab das Anſuchen nad feiner Anfiht um fo berüdjichtigungswürdiger fei, ald in 
Folge der Reftriftion des Tabafbaued auf der Murinfel der Nübenbau daſelbſt ein Bedürf: 
niß für die Bevölkerung geworben fei, daber derfelbe aus wirtfchaftlichen Gründen erhalten 
werben müßte, was nur in dem Falle geſchehen Fönne, wenn ſich die Fabrik erhalte. Bei 
dem jezigen Ausmaße der Nübenfteuer ſei aber die Eriftenz der Fabrik feloft in Frage ge 
ftellt, wie denn bereitö zwei früher gegründete Nübenzuderfabrifen (in Cice und Recica) mit 
großen Berluften eingegangen feien. Der Antrag des Referenten, diefes Geſuch bevorwor⸗ 
tend der k. k. Statthalterei vorzulegen, wurde einftimmig angenommen, 
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Bur Heform der dirchten Beftenerung in Oeſterreich. 


VIII. | 
Das beantragte Syſtem der Erwerb: und Rentenfteuer. 


Um den im vorigen Abfchnitte hervorgehobenen mwejentlichen Uebelftänden der 
Stemergefeggebung abzuhelfen, beantragt der Entwurf der Finanzverwaltung: an 
die Stelle aller dermaligen Ermerbiteuer- Arten und der Einfommenfteuer eine 
Ermerbjteuer und eine Rentenfteuer einzuführen. Der erften hätte alles der 
Realfteuer nicht unterzogene Einfommen zu unterliegen, welches durch perfönliche 
Leijtungen allein, oder durch Arbeit in Verbindung mit Kapital und Naturfräften 
erzielt wird, infofern es nicht unter die Mentenfteuer fällt; der lezteren dagegen 
alles übrige Einkommen, welches, zunächſt durch Arbeit von Seite ded Bezug: 
berechtigten nicht unmittelbar bedingt erfcheint, oder dad auch vom Auslande öfter: 
reichiſchen Staatsbürgern gleichviel aus welchen Quellen zufließt. 


- A. Die Erwerbfteuer. 


Das Einkommen, welches der Ermwerbiteuer unterliegt, ijt feinem Wefen nad) 
entweder Kapital und Unternehmergemwinn oder Arbeitsrente lediglich 
aus perfönlichen Leiftungen fließend. Allein das Geſez jo wenig ald das Leben 
vermag diefe beiden, häufig ineinander verſchwimmenden Bejtandtheile genau und 
Scharf zu trennen. Betrachtet man 3. B. das mit vielen Arbeitern befezte Bureau 
eines Abvofaten, fo wird man deſſen Einkommen ficher nicht bloß ald den Lohn 
für perfönliche Leitungen anfehen können, es wird fih damit auch Kapitalrente 
und Unternehmergewinn verfnüpfen. Aus praftifchen Gründen empfiehlt fich daher, 
das ermwerbftenerpflichtige Einfommen in ein ſolches, meldes entweder aus Han- 
dels- und Gemwerbsunternehmungen, oder auch aus anderen felbftändigen Be: 
ſchäftigungen, die man fonft vorwiegend den perfönlichen Leitungen zurechnet, 
erwächlt, und in ein folches einzutheilen, das aus einem bloßen Dienft- oder Lohn- 
Verhältniffe hervorgeht. 

Zum praftifhen Zwecke der Umlage theilt demnach der Gefegentwurf bie 
Einfommenfteuer in zwei wefentlich verfchiedene Klaffen. Zu der erften Klaffe 
gehören alle felbjtändigen Beichäftigungen, fie mögen unter bad Gewerbsgeſez 
fallen oder nicht, Hanbeldunternehmungen und Gewerbe aller Art, Bergbau: und 
Huüttenbetrieb, aber auch 3. B. die perfönliche Gefchäftsvertretung der Advofaten, 
Notare, Senfale, Handeld: und Privat: Agenten, Erziehungsanftalten, die Aus: 
übung der Heilfunde, oder einer Wiffenfhaft und Kunft, die Unternehmung von 
Zeitungen mie von Theatern ꝛc. 

Nur die unter dad Vereinsgeſez von 1852 fallenden Vereine follen, mit 
Rückſicht auf die Natur der Theilnehmer und der ihr Kapital repräfentirenben 
Snduftriepapiere, in Anfehung des mit ihrem Zwecke notwendig zufammenhängen- 
ben Unternehmens nicht der Erwerbs, fonbern der NRentenfteuer unterliegen. Be: 
treiben fie jedoch ein Unternehmen, welches mit dem Weſen und Zwecke bes 
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Vereins nicht notwendig zufammenhängt, fo haben fie hievon, wie andere Per: 
fonen, die Erwerbſteuer erjter Klaffe zu entrichten. Wir werden auf biefe wich— 
tige Ausnahme und deren Begründung bei der Nentenfteuer zurüdkommen. 

Der Ermwerbiteuer zweiter Klaffe unterliegen dagegen alle firen und verän- 
derlichen Lohnbezüge, Gehalte ꝛc., infofern fie nicht oneros, d. h. zur Beſtreitung 
von Dienjted- ober Arbeitsauslagen beftimmt find. 

Diefe Klaffen - Unterfcheidung der ermerbenden Perfonen, nämlich in foldhe, 
welche felbftandig, und in folche, welche nur ald Hulfsarbeiter oder in irgend einem 
Dienftverhältniffe ftehend erwerben, ift in der Natur der Verhältniffe begründet 
und durd die Praxis hinlänglich geläufig geworden. Wiewol es der Doftrin kaum 
gelingen dürfte, auch zwifchen dieſen beiden Klaffen durchgehends eine fcharfe 
Scheidelinie zu ziehen; fo bürften doch in der praftifchen Sonderung berfelben 
nur wenig Anjtände hervortreten, die nicht leicht zu beheben wären. Uebrigens follen, 
vorab bemerkt, alle bieherigen, vom Betrage des Einkommens bedingten Steuer: 
befreiungen aufhören. 

Die Steuerumlage hätte mie folgt zu geichehen. Seder Gemeinde-Bor- 
ftand würde, unter Mitwirkung des dem Bezirke gleichfalls angehörenden Ge: 
fhäftsleiters der Lofalfommifjion, ein individuelles Verzeichniß aller im Orte 
befindlichen, der erjten Steuerklaffe unterworfenen Beſchäftigungen verfaffen und 
darin alle Thatumftände, die auf den Umfang und Ertrag des Gefchäftes von Ein: 
fluß find, anführen. Die aus fünf Ermwerbjteuerpflichtigen erſter Klaffe gebildete 
Bezirfö-Kommiffion hätte diefes Verzeichniß zu prüfen und richtig zu ftellen; 
fodann aber der Lofal-Kommiffion, bez. deffen Gefchäftsleiter, fammt den 
die bisherige Bemeffung der Erwerb: und Einfommenfteuer betreffenden Akten zu 
überfenden. Leztere, auch aus Ermerbfteuerpflichtigen in derfelben Gemeinde be- 
ſtehend, würde im Vereine mit ihrem Gefchäftsleiter das Einfommen jedes Unter: 
nehmers ober felbftändigen Gefhäftsmannes mit Rüdjichtnahme auf dad Einkom— 
men in den vorhergehenden drei Jahren, auf den lezten Steuerſaz und auf alle 
fonftigen Umftände einfchägen. Diefer Hauptakt der Selbjteinfchäzung kann dort 
unmöglich auf nachhaltige Schwierigkeiten ftoßen, wo das Princip der Selbit: 
Verwaltung in den Gemeinden überhaupt fchon Wurzel getrieben hat; hiervor 
zurüdjchredfen, diefes jedes bürgerliche Intereſſe ſo nabe und unmittelbar berührende 
Geſchäft wieder auf durchaus bureanfratifche Organe zurückwälzen, hieße ſoviel als 
überhaupt auf die Selbjtverwaltung der Gemeinden verzichten und würde in 
Ländern des Selfgovernement, wo derartige Vorgänge ganz und gar zum Ge: 
meindeleben gehören, ald ein nichterhörtes testimonium paupertatis angefehen 
werden. Will man den Zweck, fo muß man aud die an fih rechten und ent- 
fprechenden Mittel wollen. | 

Den Einſchäzungsakt hätte num die Bezirks-Kommiſſion, ganz fo wie bezüg— 
lich der Grundſteuer, zu prüfen, mit dem Nechte, die Einfchägung zur Herftellung 
eines richtigen Verhältniffes unter den Gemeinden um ein angemeſſenes Procent 
zu erhöhen oder zu vermindern; gegen die Erhöhung ftünde der Gemeinde der 
Rekurs, in ähnlicher Weife mie bei der Nealjteuer, an die Landesd- Kommij: 
fion offen. 
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Noch vor diefer individuellen Einſchäzung hätte jedoch die Landes» Kom- 
miffion das Steuer-Poftulat für jedes Kronland, auf Grundlage der Anträge der 
Bezirks - Kommiffionen, mit Rüdfiht auf den bermaligen Stewerbetrag und auf 
die Gewerbethätigfeit de3 Landes an die Central» Kommiffton begutachten 
vorzulegen, deren Anträge der Entfcheidung des oberften Geſezgebers unterbreitet 
würden. Gleichzeitig mit der Vorlage wegen Beitimmung bed Poſtulats an Er- 
werbſteuer erfter Klaſſe hätte die Landes-Kommiffion, gleichfalls über die Anträge 
der Bezirfö-Kommiffionen, einen Minimal-Tarif über das geringfte Einkommen 
für die verfchiedenen Kategorien der fteuerbaren Gefchäfte vorzufchlagen. Diefes 
Minimal-Einfommen bildet den Ausgangspunkt für die Einfchäzung, nach welchem 
auch ruhende Gewerbsrechte, dann folche felbftändige Befchäftigungen befteuert 
würden, deren Ertrag, nad gefchehener individueller Einſchäzung, dag in dem 
Tarif angefezte Minimal-Einfommen nicht überfteigt. Eben die Einführung eines 
befonderen Minimal-Tarif3 für jedes Kronland ermöglicht es, nicht bloß richtige 
Firpumfte für die Einſchäzung zu gewinnen, fondern auch die Eleinen Gemerbe 
ohne Drud in den Kreis der Befteuerung zu ziehen und dann ruhende Gemwerbs- 
rechte ebenfo mie brachliegende Aecker zu befteuern, nämlic mit dem jebesmaligen 
niedrigften Ausmaß. Diefer Grundfag, auch eine foldye Fähigkeit de3 Erwerbs, 
welche jebenfalld auf die Konkurrenz Einfluß Außert, folglich für den Staat ander: 
meitigen Entgang berbeiführen fann, nicht jeder Steuerpflicht zu entheben, läßt 
fih aus Gründen der Volkswirtſchaftspflege wol rechtfertigen, jteht übrigens in 
der gegenwärtigen Geſezgebung gleichfalls in Geltung. Es leuchtet dies um fo 
mehr ein, als ber Belaftete durch Heimfagung des Gemwerbrechts fich feiner Steuer: 
pflicht entledigen kann, was für die Zukunft auch durch die Gemwerbefreiheit er 
leichtert werden dürfte. 

Das Allerhöchſt beftimmte Steuer: Poftulat würde fünf Jahre hindurch, 
vorbehaltlich der geftatteten Steuerabfchreibungen bei Verminderung des Einkom— 
mens, ungeändert bleiben, und auf Grund des nachfolgenden individuellen Ein- 
ſchäzungsaktes in Verhältniß des enbgültig feitgefezten Einfommens auf jeden 
Bezirk und jeden Steuerträger vertheilt werben. 


Die Erwerbfteuer zweiter Klaffe, die dad Einfommen bloß aus perfönlichen 
Leiſtungen trifft, wäre dagegen auf Grund eines nad) dem Einkommen progrefjio 
abgeftuften Tarifes firer Steuerfüze in Folge der Selbftfchäzung des Steuerpflich- 
tigen in der einfachften Weife mittelft Löfung von Steuer-Bolleten jedes Quar— 
tal zu entrichten, mit Wegfall der bisher üblichen Fafjionen und Einfhäzungen, 
und unter Haftung der Dienft- und Arbeitgeber. Die Verwaltung und Einhebung 
diefer Steuer würde zunächſt den Gemeinde-Borftänden obliegen. 

Kontroverd ift bei dieſer Erwerbſteuer zweiter Klafje zumal die Frage wegen 
Steuerbefreiung nad der Höhe ded Einkommens. Das Prineip verlangt jeden 
Erwerb, aud den der Rohnarbeiter, der Bejteuerung zu unterziehen, und Feine 
Grenze für das fteuerbare Einkommen, etwa auf 500—1000 fl. feftzufegen. Wie 
ſchwer ift es ſelbſt nur den Begriff der gemeinen Zohnarbeiter zweifello® zu ftellen 
— mie viel fehwerer die richtige Grenzlinie des Einfommens, mo die Steuer an- 
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fangen follte, in ber Praris aufzufinden umd feftzuftellen! Die Willfürlichkeit einer 
folchen beftimmten Grenze gegenüber den fo verfchiedenen wirklichen Umftänden 
fpringt in die Augen. 

Nach dem gegenwärtigen Geſeze ift die reine Arbeitärente von der Ermwerb- 
und Einfommenjteuer befreit, wenn fie den Betrag von 600 fl. nicht überfteigt. 
Befreit in folhem Fall find alfo die Tags, Wochen-, Monatslöhner, das Dienjt- 
gefinde, Hülfsarbeiter, Beamten, Schriftfteller, freie Künftler, Aerzte, Privat: 
Lehrer in Orten unter 4000 Einwohner, bei einem Einfommen bis 600 fl. K. M. 
Auch fchreitet gewöhnlich die Steuer mit dem Einkommen diefer Kategorien in 
einer bejtimmten Progreffion fort — die einzige Progreſſivſteuer in Oeſterreich 
— fo daß von 1000 fl. Einkommen nur 1%, von 2000 fl. 11/,%, von 3000 fl. 
2%/,, von 4000 fl. 2'%% und fo fort, enblih von 9000 fl. 5%, und von 
10.000 fl. 51/,%,, nie aber mehr zu entrichten find, während fonft in der Regel 
die Steuer nicht unter 5°%/, des Einkommens (ohne Kriegszufchlag) beträgt. 

Der vorliegende Entwurf über die Erwerbſteuer zweiter Klaffe macht dagegen, 
wie gejagt, binfichtlich der Steuerpflicht feinen Unterfchied, mol aber binfichtlich 
des Ausmaßes. Sie bleibt eine Progreffinfteuer, ihr höchſter Saz foll jedoch das 
Maß von 5°%/, des Einkommens nicht überfchreiten. 

Vom rechtlichen Standpunkt aus läßt ſich nicht beftreiten, daß Jedermann, der 
an den Bortheilen des ftaatlihen Verbandes theilnimmt, auch verpflichtet fei, zu den 
allgemeinen Staatälajten in Verhältniß feines Einfommens beizutragen. Es han- 
delt ji) daher bloß um die Würdigung der Zweckmäßigkeit dieſes Grundſazes. In 
Ungarn und Siebenbürgen ift bemfelben bereits Folge gegeben, freilich in einer für 
die unteren Volksklaſſen drüdenden Weife, indem man beim Ausmaß der Steuer zu 
wenig auf die Steuerfähigfeit des Einzelnen Rüdficht nahm. Die Perfonal-Erwerb- 
fteuer in den ungarifchen Ländern, dann bie Proteftional- und die Kopftare in Sie- 
benbürgen dehnen fogar die Steuerpflicht ohne Rüdjicht auf den Erwerb auf Jeder 
mann aus. Während es fich alfo in biefer größeren Hälfte ver Monarchie um Befchrän- 
fung der beftehenden Steuerpflicht auf das Prineip des wirklichen Erwerbes durch 
Arbeit handelt, foll diefes Princip in der anderen Hälfte dagegen ganz zur Gel: 
tung kommen. Dort wird ſich die fragliche Steuerlaft bedeutend vermindarn, bier 
allerdings einigermaßen vermehren. Jedoch find die vorgefchlagenen Steuerfäze fo 
gering — 3. B. 25 Neufreuger (1/, fl.) bis zu einem Einkommen von 200 fl. — und 
das Princip der Selbftbefteuerung ift jo freifinnig angetragen, daß aud bier von 
einem Steuerdrude nicht entfernt die Rede fein und die Entrichtung einer fo 
geringfügigen Abgabe in vier Quartald-Raten felbjt dem lezten Taglöhner nicht 
befchwerlich fallen Fann. Leben doch die Dienjtleute und die bei der Landwirtſchaft, 
beim Handel und der Induſtrie ftätig befchäftigten Lohn: und Hülfsarbeiter nicht 
felten forgenfreier, beffer und reichlicher als ihre Dienftgeber, ala die Familie 
des unbemittelten Gemwerbtreibenden oder Landwirtes felbft, welchen body eine 
Steuerbefreiung nicht zugedacht ift. Ohnehin follen die Steuerpflichtigen ber Er: 
werbjteuer zmeiter Klaffe nad der Abficht des Entwurfes zu den Gemeindes, Be: 
zirks- und Landes-Erforberniffen nicht beitragen; Zufchläge zu biefer Steuer find, 
infofern deren Entrichtung mittelft der Bolletenlöfung gefchieht, auch ſchwer aus⸗ 
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führbar. Ferner ift nicht zu überfehen, daß der weniger Bemittelte, zur Staatd- 
fteuer wie jeder Andere herbeigezogen, dadurch nur die Anregung zur felbftändis 
geren Thätigfeit und einen größeren moralifhen Halt gewinnen muß, welche auf 
Belebung des Gemeinfinng und des Pflichtgefühls hinwirken werden. Man barf 
fih ferner auf die Allerhöchite Entjchliegung vom 5. November 1857 berufen, 
womit in der Militärgrenze die für die Klaffe der Taglöhner beitehende Schuz- 
fteuer mit 2 fl. und A fl. genehmigt worden ift; fowie auf das Beifpiel deutfcher 
Nahbarftaaten, dann audy Frankreichs, mo jeder Staatsbürger zur Leijtung des 
Merted dreier Arbeitötage verpflichtet ift. Die allgemeine Steuerpflicht bejteht in 
Preußen und Baiern ohne die geringfte Unzufömmlichfei*, und eine jo mäßige 
Abgabe, die nad) dem vorliegenden Antrage nur beinahe die Hälfte des anderwärts 
biefür geltenden Stenerausmaßes beträgt, kann bei der Lebensweiſe auch der unterjten 
Volksſchichten in Defterreich nicht für drüdend erfannt mwerden*). Befindet ſich 
übrigens der Arbeiter außer Befchäftigung, fo braucht er natürlich auch Feine 
Steuer-Bollete zu Löfen. 

Ungeachtet in der Perfonal-Ermwerbfteuer die zu befeitigende Unbilligkeit Liegt, 
daß fie ald Kopffteuer aud auf jenen Hausgenoffen laſtet, welche Fein felbjtändiges 
Einfommen haben, rechtfertigen doch die in der öftlichen Hälfte der Monarchie 
feit dem Beſtehen jener Steuer gemachten Erfahrungen keineswegs die Beſorgniß 
es möchte fi das Band zwifchen Dienft- und Arbeitgeber einerfeit3 und Dienft- 
boten und Arbeiter anderfeitö durch die mäßige Befteuerung der lezteren lodern. Ob 
biefe Steuer auf den Arbeit: und Dienftgeber überwälzbar ſei oder nicht, hängt 
von den Umftänden, insbefondere von dem Verhältniß zmwifchen Arbeit und Nach— 
frage bezüglich der perfönlichen Leiftungen ab. Dies findet mehr oder minder bei 
- jeder direkten Steuer Statt, und führt nur, mie wir fhon Anfangs erörterten, 
zu einer weiteren Ausgleihung der Steuerlaft. Auch der Realbefizer, der Handeld- 
und Gewerbsmann fucht, ſoweit die Verhältniffe der Konkurrenz es geftatten, Die 
auf ihm Laftende Steuer auf den Konjumenten abzuleiten. Immerhin aber haben 
die direften Steuern weit weniger Einfluß auf die Regelung der Preife von Ar- 
beit und Probuften, ald das Verhältnif von Nachfrage und Anbot. Dies gilt 


*) Mach dem preußiſchen Gefe, über bie Klaſſen- und Haffificirte Einkommenſteuer vom 
1. Mai 1851, $. 7, befinden fich in der erfien Kauptklaffe der Steuerpflichtigen die gewöhnlichen 
Lohnarbeiter, die Kanbwerkögefellen, das gewöhnliche Gejinde und die Taglöhner. Die Steuer bes 
trägt gemäß $. 9 nad vier Stufen 

monatlih 1 Sgr. 3 Pf. fomit jährlid — Thlr. 15 Sgr. 
” " " 1 ” ——. 
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Die Einfhäzung erfolgt durch eine Gemeindekommiſſion. 

In Baiern unterliegt nad dem Geſeze vom 10. December 1814 jedes nicht in Almoſen 
befehende Eintommen ber Yamilienfteuer. Dieje beträgt beifpieldweife für den gemeinen Tag» 
föhner, für Dienftboten, Gefellen ıc. 40 Er.; ledige Meiböperjonen und Witwen bezahlen die Hälfte, 
Meben der Yamilienfteuer hat nach dem Geſeze über die Rapitalrentene und Einfommenfteuer vom 
11. Juli 1850, Art. 12, jeder Anſäſſige noch die Einkommenſteuer nad der Höhe des Einkommens, 
und wenn basjelbe den Betrag von 200 fl. nicht erreicht, minbeftend mit dem Steuerſaze von 20 fr. 
zu entrichten, 

Man fieht, daß ber für Defterreich beantragte unterfte Tarifjag von jährlih nur einem 
Diertelgulden = 5 Sgr. weit unter jenem Ausmaße bleibt. 
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namentlich von einer mäßig gehaltenen Beſteuerung ber Arbeitsrente, wie fie hier 
‚beantragt wird, da auf einen Arbeitätag des gemeinen Taglöhners, 300 Tage des 
Jahrs gerechnet, .. Neufreuzger ‚oder auf zwölf Arbeitstage erſt ein Neufreuzer 
entfällt. Wie gefagt, ein weit härtere Steuerſyſtem bejieht gegenmärtig in ber 
öftlichen Hälfte des Reiches, wie denn ber Arbeiter auch in Baiern und Preußen 
ungleich höheren Steuerfäzen unterworfen iſt. Ausnahmen einzelner Klaffen laſſen 
ſich aber nicht machen, ohne gegen Andere ungerecht zu merden, ohne zu Umge— 
hungen ber Steuerpflicht durch unmoralifches Ginverftändniß zwifchen Arbeitgebern 
und Arbeitern Anlaß zu bieten, ohne endlich die ganze Neform aus financiellen 
Rückſichten in Frage zu ftellen. Denn durch das Aufgeben der die unbemittelten 
Klaffen wirklich drüdenden Perfonalfteuern in den ungarifchen Ländern und in 
Siebenbürgen follen 3,660.000 fl. geopfert werden, während dad Erträgniß aus 
der Erweiterung ber Erwerbfteuerpflicht in den übrigen Kronländern bloß mit 
2,712.000 fl. veranfchlagt worden tjt, daher noch immer anfänglich eine Einbuße 
von 948.000 fl. bevorftehen dürfte. 

Das projektirte Erwerbſteuerſyſtem mit der Ausdehnung der Steuerpflicht 
auf alles Einkommen, ohne Rüdjiht auf den Betrag besjelben, empfiehlt ſich 
endlich noch durch die Einfachheit der Steuer-:Bemeffung und Kinhebung, in Bezug 
alfo auf die zu vereinfadende Adminijtration, indem dadurch, die mitunter äußerſt 
Schwierige Auafcheidung des jteuerfreien Einfommens nad) einer bejtimmten Grenz- 
linie, die Klagen über die unbillige Bejteuerung des diefer Linie ſich nähernden 
Betrages und viele Anläffe zu Strafverhandlungen vermieden werden. Eben aud) 
mit vorzugsweiſer Rüdjicht auf die große Zahl der Lohn: und Hülfsarbeiter ift bei 
ber Ermwerbteuer zweiter Klaffe das einfache Syitem der Steuer:Bolleten berechnet. 

Die beantragte Steuerart erfcheint ald eine Perfonaljteuer, welche jedoch nur 
denjenigen trifft, der wirklich erwirbt. Als ſolche hält der Entwurf den bisherigen 
Grundfaz fe, daß, mwenngleih die Ermwerbfteuer mit Rückſicht auf ein gemiffes 
Einfommen bemeffen wird, doch fein für die Steuer haftendes Objekt, ſondern 
nur ein Steuer:Subjekt, welches mit feinem ganzen Vermögen für die Steuer 
baftet, vorhanden iſt, nämlich jene Perfon, melde das jteuerbare Einkommen be: 
zieht oder beziehen könnte. Demnach gehen felbjt bei Mealgemerben Perfonal- 
Steuerrücditände nicht auf den Nachfolger im Gewerbe über. Bei Pachtunterneh— 
mungen serfcheint in Abſicht auf die Erwerbſteuer immer der Pächter als fteuer: 
pflichtig; jedoch muß in foldhen Fällen das Einkommen des Pächter und Ver: 
pächterd wol unterfchieven werden. 

Bei Pahtungen von Grundjtüden und Gebäuden ijt ganz fo vorzugehen, 
wie bei rabicirten Gemerben; ber Beſizer bleibt für die Realjteuer verpflichtet, 
bat aber ven Pachtſchilling nicht weiter mehr zu verjteuern; der Pächter feiner: 
ſeits erfcheint nur hinſichtlich des Gewinnes, melden er aus der Pachtuug zieht, 
fteuerpflichtig, kann alfo ven Pachtzins ald eine Gewerbsauslage am Einkommen 
in Abrechnung bringen. Man hat das in biefer Hinficht gegenwärtig Geltende bei- 
behalten, obwol es fi nicht über jeden Einwand erhaben darftellt, zumal bie 
Ermwerbjteuer des Pächters unter Umſtänden auf den Befizer abgemälzt werden, 
beffen Steuerlaft alſo erhöhen kann. 
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Der Grundſaz jedoch, daß erwerbſteuerpflichtige Unternehmungen wenigſtens 
mit dem Minimal-Einkommen anzuſchäzen find, ſoll übrigens bei Grundpachtungen, 
wie nur billig ift, eine Ausnahme erleiden. Diefelben follen nämlich dann erwerb⸗ 
fteuerfrei bleiben, wenn die von Jemand gepacdhteten Grundftüde nicht einmal das 
Minimal-Einfommen abwerfen. Durch diefe Beftimmung werden bloß jene Eleinen 
Pachtungen fteuerfrei gelaffen, welche, ohne einen felbftändigen Lebensunterhalt zu 
gewähren, nur ald Nebenverdienft von Häuslern, Gärtlern, Taglöhnern, kleinen 
Gemwerbsleuten und Arbeitern betrieben werben, und es verknüpft ſich damit die 
Abficht, im diefer Richtung zur Konfolidirung des Gewerbe: und Arbeiterjtandes 
weſentlich beizutragen. 

Der Bergbau und Hüttenbetrieb als ein eigentümlicher Induſtriezweig wurde 
der Natur der Sache nad im Entwurf abgefondert behandelt. Das Einfommen 
aus demfelben iſt bisher doppelt, nämlich durch die Bergfrohne und die Ein: 
fommenfteuer belaftet, wobei noch die Unzukömmlichkeit eintritt, daß erjtere nad) 
dem Rob:, leztere nach dem Neinertrag erhoben wird. Zudem unterliegt der Berg: 
bau noch den Mafengebühren, welche fih ohne Rückſicht auf den Ertrag nach der 
Größe des Grubenfeldes richten und fortan, mie biäher, an dad Montan-Nerar zu 
entrichten fein werben. Dagegen bat nach den Reformanträgen die vom Rohpro— 
dukte bemefjene Bergfrohne aufjuhören, und dad Einfommen aus dem Berg: und 
Hüttenbetrieb ijt lediglich der Ermerbiteuer zu unterziehen. 

Diefen Induſtriezweig etwa darum, meil er, mie die Landmwirtfchaft, aus 
dem Boden feine Schäze zieht, mit der Nealfteuer zu belegen, würde, nebenher 
bemerkt, nicht zweckmäßig und ein Mißgriff fein. Denn es liegt eine wefentliche 
Berfhiedenheit darin, daß der Zuwachs und Ertrag aus Grund und Boden bei 
ber Landwirtfchaft fi fort und fort erneuert und deren Grundfonds, von bejon- 
deren Unglücksfällen abgefehen, naturgefezlich fruchtbringend bleibt; mährend bie 
Minerallager, die zu Tage geförbert werben, ſich nicht mehr erneuern, und ber 
Ertrag mit der Erſchöpfung des Lagers vollfommen aufhört. Auch befteht der 
Koftenpreis der Bergbauprodufte, wenn man ihn in feine Beftandtheile zerlegt, 
zum weitaus größten Theil in Arbeitslohn, und das Gleiche gilt von den 
Produkten der Hütten, deren Betrieb übrigens oft von dem bed Bergbaues 
ſchwer zu trennen wäre. Deshalb entfpricht e8 mehr der Natur der Verhältniffe, 
das Einfommen audy aus dem Bergbau mit der Gewerbe und Arbeitsftener zu 
treffen, welche eine PBerfonal: und feine Realſteuer if. Und zwar foll einfach 
alles das, was im Bergbucde felbit ald Bergmwerkdeigentum oder als deffen 
Zugehör eingetragen ift, nebft den Tagmafen als ein zum Bergbau und Hütten: 
Betriebe gehöriges Steuer-Objekt behandelt werden. Darum können folgerecht die 
zum Bergregale gehörigen Mineralien aud im Realitäten = Wertkatafter Eeinen 
Plaz finden, indem das unbeweglihe Gut, das fie barftellen, durch Ausbeutung 
eben mobilifirt wird. 

Die fünfjährige Steuerausfchreibung bejtimmt, auf Grundlage ber fchon 
früher berührten Erhebungen, für jedes Berwaltungsgebiet den Betrag an Er: 
werbfteuer erjter Klaffe, und zwar getrennt .erftend ald die Gewerbsquote oder 
den Betrag, welchen die ſämmtlichen biefer Steuer unterliegenden Beſchäftigungen, 
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ohne Einbeziehung des Bergbau- und Hüttenbetriebes, jährlich zu entrichten haben ; 
und zweitens als die Bergwerksquote oder ben Betrag für den Bergban 
und Hüttenbetrieb. Die Vertbeilung ber Gemerböquote einer: und der Bergwerks— 
Quote anbererfeits auf die Steuerpflichtigen gefchieht im Verhältniß ihres reinen, der 
Ermwerbfteuer unterliegenden Einfommens, welches durch die dafür beftimmten Organe 
nad dem früher angebeuteten Verfahren im Wege der Einfchäzung feftzuftellen ift. 

Wir wiederholen, die Reformanträge wollen die Steueranforberung in einer 
Weiſe ermitteln und umlegen, melde nicht nur mindeſt £oftfpielig ift, fondern auch 
einen bem wirklichen Einfommen der Steuerpflichtigen entfprechenden Ertrag und 
deſſen regelmäßiges Einfließen in bie Staatäfaffen fihert. Sie wollen zu dem 
Ende den bisherigen Standpunkt der unmittelbaren Zudividualbejteuerung durch 
die bureaufratifchen Steuerorgane verlaffen, indem gewiß viel leichter genügende 
Andaltpunkte gewonnen werden können, um die Steuerfraft im Ganzen zu beur- 
theilen, ald die Steuer jedem Einzelnen, jedem Kaufmann, Krämer, Handwerfer 
mit Rüdficht auf feine befonderen Ermwerböverhältniffe bloß durch Stenerbeamte 
gerecht und billig zuzumefjen. Leztered wird durch Organe, welche dem Steuer: 
pflichtigen näher jtehen, ohne Zweifel mit weit größerer Sicherheit erfolgen, als 
duch eine nur immer Eoftipieliger und läftiger werdende Ausbildung des gegen- 
wärtigen Princip8 ber Steuerverwaltung. 

Dad reine Einfommen aus Handel und Induſtrie, welches der Ermwerbfteuer 
erfter Klaffe unterliegt, wäre von Vertretern der Steuerträger unter ihrer Kon: 
trole in gleihem Wege zu ermitteln, wie zur Umlage der Realjteuer die Ber- 
kehrswerte bejtimmt werden. Auch bier wird alfo der Einfluß fubalterner Finanz- 
Organe bei der Lofalfommifjion ganz befeitigt, bei der Bezirkskommiſſion aber 
fehr beſchränkt. Das Princip der Selbjteinfhäzung, im vollen und notwendigen 
Einklange mit der Autonomie der Gemeinden, tritt an die Stelle der biäherigen 
Steuerbemeffung durch Staatöbeamte, und mit diefem entjchiedenen Vorzug ver: 
Enüpft fih die Gewähr einer gleihmäßigeren Steuerumlage. Die zur Ermitte- 
lung des Einfommens berufenen Männer, denen der Gefchäftäleiter, die Gemeinde: 
Vorſtände, die Körperfhaften und Genoffenihaften helfend zur Seite ftehen, 
fennen am beften die Verhältniffe jedes Steuerpflichtigen. Ihr Ausſpruch, der 
ſich auf TIhatfahen gründen muß, wird außerdem der Kontrole der Deffentlichkeit 
im ganzen Bezirke zum Zwecke der Reklamation übergeben und dadurch in den 
Schranken der Gerechtigkeit und eines gleichmäßigen Vorganges erhalten. Durch 
den Minimal-Einfommentarif vor gefchehener Einfchäzung wird es aber nicht bloß 
möglich, von dem Kleinen Gewerbsmann jeden Steuerbrud entfernt zu halten, 
fondern es wird dadurch auch ein fefter Stüzpunkt für die Einfhäzung felbft ge: 
wonnen, zumal das eigene Intereffe allenthalben auf eine gleihmäßige Einfhäzung 
dringen wird, um nicht von einer unverhältnißmäßigen Tangente an ber allge: 
meinen Steuerquote betroffen zu werden, Mag ungeachtet diefes fehr mwirkfamen, 
im Intereſſe der Steuerträger ſelbſt liegenden Kontroldmitteld die Tendenz; nad 
einer möglichjt geringen Einfchäzung noch fortwirfen, fo bleibt doch immerhin bie 
wichtige, derzeit fehlende Beruhigung, daß nicht leicht Jemand überbürbet werde 
und die Steuer möglichft gleichmäßig umgelegt fei. 
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Um das mwahrfcheinliche Einkommen des Handels und der Induftrie im Gan- 
zen zu ermitteln, daher ein der Steuerkraft im Allgemeinen angemeffenes Poftulat 
ftellen zu können, dazu jtehen der Regierung nicht bloß die Ergebniffe der bis— 
berigen Steuerbemeffung, des Ertrags der Erwerbiteuer, der Bergfrohne und ber 
Einfommenfteuer erjter und zweiter Klaffe, infofern das bisher diefer Steuer un- 
terzogene Einkommen fünftig unter die Gewerbs- oder Bergwerks-Quote fällt, — 
fondern auch fonft viele Anhaltspunkte zu Gebote, welche fih auf jtatiftifche 
Daten über den Verkehr, die Produktion und Konfumtion, Marktpreife, Volks: 
zahl ꝛc. ꝛc. gründen. Aus allen biefen Daten wird, von unten nad oben auf: 
fteigend, zunächſt die Bezirk - Gewerbäquote ermittelt, wobei jeder Antrag na— 
mentlid auf Erhöhung über den gegenwärtigen Betrag durch pofitive Thatfachen 
gerechtfertigt werden muß; ed haben übrigens die in biefer Richtung eingeleiteten 
Erhebungen die Möglichkeit der Vorausbeſtimmung mäßiger Bezirköquoten dar- 
gethan. Aus diefen Bezirföquoten iſt ſodann die Gewerbsquote für das ganze 
Berwaltungsgebiet zu bilden. Für das Einfommen aus dem Berg: und Hütten- 
Betriebe wäre bie abgefonderte Bergwerksquote für jedes Verwaltungsgebiet auf 
Grund der Vorfchläge der Berghauptmannſchaften zu ermitteln. Die Erwerb: 
fteuer-Ouoten werden fobann von den Steuer-Landesbehörden, über Vernehmung 
der Unterbehörden (einfchließlih der Berghauptmannfchaften und der Steuer: 
Landeskommiſſion), der Steuer: Eentralfommifjion vorgefchlagen, und bie Anträge 
der lezteren find im Wege des Finanzminijteriums der Allerhöchſten Entjcheidung 
vorzulegen. 

Indem mithin das beantragte Syſtem dem oberften Gefezgeber die Beſtim— 
mung de? Poſtulats auf Grund aller Erhebungen vorbehält, überläßt es dagegen 
die für Steuerbeamte größte Schwierigkeit einer gerechten Umlage, nämlich die 
Grmittelung des individuellen Einkommens, der Beſtimmung und dem Einfluß ber 
Steuerträger felbft und knüpft zugleich an deren eigenes Intereſſe die Gleich: 
mäßigfeit dieſer Ermittelung. Es vermeidet damit zugleich die früher gerügten 
Mängel des jezigen Berfahrens: ein fiskalifches Eindrängen in perjünliche Ver— 
bältniffe eben ſowol ala ein nicht gerechtfertigted Vertrauen in die Richtigkeit des 
Fatirens, fowie dad Einreihen der Steuerpflichtigen, troz ber großen Verſchie— 
denheit ihres Ermwerbes, in einige fire Steuerfüze- 


Pie Chätigkeit der öſterreichiſchen Uationalbank in den Jahren 1856— 1859. 


Der jüngft veröffentlichte Rechnungsabſchluß der öfterreihifhen Nationalbank für 
1859 veranlaßt und auf die Thätigfeit diefed Krebitinftitutes in ben legten vier Jahren 
zurückzublicken. Gegen Ende 1855 wurde befanntlid, die Schuld ded Staates an die Banf 
geregelt, und biefe zur Gründung einer Hypothefaranftalt ermädhtigt. Zur Dedung für 
155 Millionen Gulden der nicht fundirten Staatöfhuld wurden der Nationalbanf Staats- 
güter im beiläufigen Wertbe von 156. 485.060 fl. mit dem Rechte der Veräußerung über- 
geben, und bebufß der Verftärfung ihres Fonds zum Betriebe der Hypothefarabtheilung 
emittirte die Banf 50.000 neue Aktien, auf welche bis Ende December 1855 bereits 
16,335.585 fl. eingezahlt waren. Der Banfftand ftellte fich zu diefer Zeit wie folgt: 


Ti 


Aktiva K. M. Paſſiva KM. 


Barfond® .. 2... 49,410 554 fl. 4314 fr. Banknoten-Umlauf . . 377,880.275 J. — Er. 


Mechielportefeuille . . 85,995.915 „ Aa „ 222. 108615 je 
Borjchüffe auf Staats- Reſervefon 0, 88 „173, „ 


re u u 79.039500 , — . Penfiontfonde „ — 992.439 „10 „ 
Schuld des Staates. . 253,175.172 „12%, Unbehobene Dividenden, 
Andere Darlehen. . . 1,218.800 , — „ einzulöfende Anwei- 
Beftand d. Reſervefonds fungen u. Salbi lau⸗ 
in Staatipapieren . 10,361.578 „i® „ fender Rechnungen . 7,396.943 „5714 „ 
De ee u Bankfonds, älterer . . 69,875.800 , — 
Mert ver Gebäude und e Einzahlungen auf bie 
andere Aktiva... . 2,641.164 „3714 „ neuen Aktien . . . 16.335.585 „ — „ 
Zufammen . 482,842.631 fl. 25 kr. Saldo . 482,842.631 fl. 25 Er. 


War ed nun das Streben ber Finanzverwaltung wie der Banfdireftion bie Bank 
allmaͤhlich in jene Lage zu verfezen, die ed ihr ermöglichte, die Einlöfung ihrer Moten 
wieder aufzunehmen, fo mußte, um dieſes Ziel rafcher zu erreichen, einerfeitd der Barfonbs 
verftäckt und anderfeitd die Notencirfulation verminvert werden. Beide Wege wurden ein: 
geſchlagen. 

Zunächſt war beſtimmt worden, daß die zu emittirenden 50,000 neuen Aftien in 
Silber eingezahlt werden follten. Bis Ende December 1856 wurden 47.500 neue Aftien 
audgegeben. Dafür hätte (A TOO fl.) eine Summe von 33,250.000 fl. in Silber eingehen 
follen; dody wurden darauf thatfächlih nur 2,959.985 fl. in Elingender Münze, der Reſt 
aber in Banfnoten mit dem entfprehenden Aufgelde eingegahlt. Das Aufgelo betrug 
2,483.154 fl 56 fr. ; die Banfdireftion war aber fo glücklich mit einem geringeren Auf- 
wande (2,049.281 fl. 37 fr.) den noch feblenden Betrag von 30,290.015 fl. in Silber 
beizuſchaffen, und mit dem Ueberfchuffe des Aufgeldes weitere Müngvorräte anzukaufen. 


Auch das zweite Mittel, die Verminderung ded Banfnotenumlaufes, wurde fofort, 
aber mit der größten Schonung in Anwendung gebracht, um die franfhaft erregten Krebit- 
Berbältniffe nicht einer Krifis zuzuführen, und manches zufunftvolle Unternehmen ſchon im 
Keime zu erftiden. Die Krifis blieb aber doch nicht aus, da fie im Herbſte 1856 über ganz 
Europa hereinbrach. Leider wurde die Nationalbanf genötbigt, zur Linderung bes Uebels 
ihrem Wechfelportefeuille und mit dieſem der Notenausgabe wieder eine größere Ausdeh- 
nung zu geben. Uebrigend bat fie mit Beſchluß vom 22, September 1856 den Didcont, 
der feit 4. April 1833 unverändert mit 4 %/, beibehalten worden war, und ebenfo den 
Zinsfuß für Darlehen auf Staatspapiere, der feit April 1833 mit & °/, feſtgeſezt war, 
auf 5 °/, erhöht. Auf Anregung der Finanzverwaltung wurde endlich der übermäßige 
Kredit, der früher einigen größeren Firmen gewährt worden war, bejchräntt. 

Die Krifid, von welcher die meiften Handelöpläge beider Hemisphären fo ſchwer heim- 
geſucht wurden, bat in Oeſterreich feine fo bedeutenden Schäden angerichtet, ald man An- 
fangs befürdytei hatte, doch machten fih ihre Nachwirkungen noch lange Zeit hindurch 
fühlbar und verhinderten die Nationalbank ihr Portefeuille fofort wieder zu befchränfen. 
Damit Fonnte fie erft im Oktober 1857 beginnen und aud dann nit ununterbroden 
fortfahren; denn ſchon im Juli 1858 wurde ihr Kredit wieder in erhöhtem Mafe in An— 
fprudy genommen. Inzwiſchen wuchs aber ihr Barfonds mächtig an, und im November 
1858 fonnte fie, wenn aud in befheidenem Maße, ihre Barzahlungen aufnehmen. Der 
verhältnifmäßig geringe Abflug des Silberd beruhigte die Bankdireftion in dem Maße, 
daß fie mit vollem Vertrauen dem Jahre 1859 entgegenfab, zumal es ihr gelungen war, 
einen namhaften Theil ded abgefloffenen Silbers wieder zu erfegen. Auch hatte die Finanzver⸗ 
waltung nit unterlaffen, der Nationalbanf die Löfung ihrer Aufgabe zu erleichtern. 
Dies geſchah in Folge der Uebereinkunft vom 26. December 1858 durch Uebermeifung von 
30 Millionen Gulden ö. W. an Kaufihillingsraten der ſüdlichen Staats», Iombardijch- 
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venetianiſchen und centralsitalienifchen Eiſenbahn-Geſellſchaft, dann von fl.23,074.537 05 
8. W. in 5 %/, Grundentlaftungd-Obligationen. 

Die gerechten Hoffnungen, die man am Schluffe des Jahres 1858 an die MWieberber- 
ftellung ber Silbervaluta knüpfte, folten nicht zur Wahrheit werden. Das Jahr 1859 
begann mit politifchen Verwicklungen, die bald darauf den Krieg und am 29. April 1859 
auch die völlige Einftelung ber Barzahlungen der Banf zur Folge hatten. Zudem mußie der 
Staat, dem Drangeber Noth nachgebend, neuerdings den Kredit der Banfın Anſpruch nehmen, 
die füch überdies in den erften Monasen des Jahres veranlaßt ſah, ſowol bier als auch in 
den Kronländern bülfreih aufzutreten, um die Zahlungsverlegenheiten thunlichft zu befei- 
tigen, die indbefondere durch den Fall eines biefigen großen Banquierhaufes herbeigeführt 
wurden. Die dornenvolle Urbeit, welche die Herftellung der Baluta zum Zwede bat; muß 
nun und leider unter noch ſchwierigeren Verhältniffen vom Neuen begonnen werden. Nur 
weile Erwägung aller Verhältniffe, fräftiged Durchführen der ald richtig erfannten Mittel 
und unermübliche Ausdauer in Bejeitigung der ſich entgegenftellenden Hinderniffe können 
zum Ziele führen. Bor Allem aber bedürfen wir des Friedens! 

Die Hauptpofitionen des Bankftandes waren in Gulden öſterr. Währung berechnet: 


Verhaͤltniß des * 

Banknoten⸗ Wechſel⸗ Vorſchüſſe auf 

Barjonde Umlauf —— — Portefeuille Staatspapiere 

Am 31. December 1855 . 51,881.082 396,774.289 1: 7.65 90,295.711 82.991.475 
= = 1856 . 91,602.640 399,190.139 1:436 88.204.985 90,994.050 
u . 1857 . 102,945.173 402,654.828 1:391 82,828.971 90,519.870 
— 1858 . 103,506.317 388323.473 1:375 80.635.603  81,282.080 
= — 1859. 80,187.756 466,753.923 1:582*%) 35,130.287 55,896.795 


Befondere Beachtung ſowol ald Dedung wie auch ald Mittel die Silbervorräte ber 
Bank zu verftärfen, verdienen noch die im Beſize der Banf befindlichen Devifen, melde in 
ber Rubrik „Wert der Banfgebäude und andere Aktiva“ verrechnet werben. Da die Devifen 
nicht befonderd ausgewiefen find, müffen wir die ganze Rubrik hier anführen; ihre Summe 
betrug in öfterr. Währung: 


am Scluffe des Jahres 1835. 2 2 222.2... fl. 2,773.222:85 
a er A „ 16.243.851-08,5 
ee ea RE ENTE „ 17,286.00877 
U SE ee | Ä „ 17,532.303-31 
a ee a A —— „ 32,440.147-03 


Die Bewegung bed Banfftandes in den erwähnten Hauptpofitionen während des ver- 
bängnifvollen Jahres 1859 zeigt nachftebende Ueberſicht: 


Banknoten: Mechjelporte: Vorſchüſſe auf 

as ae Umlauf feuille Staatspapiere 

Am 31. Januar . . . . 105,171.38%4 fl. 387,255.711 fl. 74,261.539 fl. 79.489.200 fl. 
„ 28. Februar . 105,201.935 „ 384,212.800 „ '77,080.838 „ 77,333.305 „ 
„ B.Märy..... 105,327.574 „ 382,237.780 „ 78,970,851 „ 75,030.375 „ 
„ 2 Mai ‚ „ 101,377.035 „ 376,559.892 „ 79,206.749 „ 72.467.855 „ 
— —— 90,015.624 „ 429,291.582 „ 76,106.721 „ 71.759.340 „ 
„Bun... .-» 79,785.997 „ 453,752.407 „ 72,938.014 „ 69,950.595 „ 
„ At Mugub .. . . 76,700.748 „  A66,369.040 „ 82,703.308 „  63,559.960 , 
«m. „ .. :. 77,543.261 „ 478,090.728 „ -52.660.747 „ 61,003.645 „ 
" 3. Obtober . . . . 79.090.168 „ 472,191.762 „, A0AMAMS .  59,389.085 „ 
„ss. „ “2... 79.167.609 „ 476,622.015 „ 39,238.883 „. 58,373.440 „ 
„ 28. November . . . 79,200.663 „ 474,134.031 „ 37,0965.992 „ 57,352.690 „ 
80,187.756 „ 406,758.923 „ 35,130.287 „ 55,806.705 „ 


„ 31. December 


*) Diejed Verhaͤltniß, am und für ſich weſentlich beffer als jenes vom 31. December 1885, 
würde ſich weit ‚günftiger flellen, wenn man den Betrag der Einguldennoten abſchlüge, der in den 
der Bank übergebenen Staatögütern feine volle Bedeckung finder. 
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Die Schuld des Staated an die Nationalbank betrug in Gulden öfterr. Währung: 


Funbirte Schuld Meuere Schuld, Andere Gut⸗ 
— — — d u”rchh liebergabe haben ber 


zu 4%, unver⸗ von Staats- Bank an ben Sufammen 

verzindlihe zindliche gütern gedeckt Staat 
Am 31. December1855 . . 30,152.709 33,322,775  162,750.000 — 226,223.484 
& 1856 . . 30,152.709 29,838.995 160,125.000 3,301.835 223,418.539 
= 1857 . . 26,529.577 29,838.995 157,605.000 — 213,973.572 
& 5 1858 . . 26,329.577 26,490.938 100,000.000 — 153,020.515 
» 5 1859 „ . 22,610.798 26,658.539*) 97,900.000 153,000.000 300,169.337 


Die fundirte Schuld hat ſich feit Ende December 1855 um 14,206.147 fl. und bie 
durch die Staatögüter gededte Schuld um 64,850.000 fl. vermindert, Diefer Verminde⸗ 
rung um zuſammen 79,056,.147 fl. fteht aber die dur die Kriegderforberniffe bes 
jüngft abgelaufenen Jahres veranlafte Vermehrung um 153 Millionen Gulden entgegen, 
fo daß die Schuld des Staates an bie Bank nunmehr um 73,943.853 fl. mehr beträgt 
ald am Schluffe des Jahres 1855. Unter den Guthaben der Bank an den Staat befinden 
fih 20 Millionen Gulden in Silber, welche ald Vorſchuß auf den noch nicht begebenen 
Theil der in England Eontrabirten Anleihe von 1859 erfolgt wurden. 

Bon den der Nationalbank als Pfand übergebenen Staatögütern konnten bei der Ungunft 
der Verhaͤltniſſe bißher nur wenige verfauft werben. Im Jahre 1858 befchränfte ſich der Ver- 
fauf auf die Heinen Befizungen Miljana, Maria Saal, Taggenbrunn, St. Andree, St. 
Zoäny und Nefalu, und im Jahre 1859 wurden die Güter Berbovec und Racover, dann 
Beftandtheile der Güter Wiöniowa, Prabnif und Czernichow mebit einigen anderen Eleinen 
Gütern und Parzellen veräußert. Diefe Verkäufe haben durchgehends günſtige Ergebniffe 
geliefert, doch laſſen ſich vorläufig Feine großen Erwartungen vom Güterverfaufe begen. 

Ueber den Umfang des EſScompte⸗Geſchäftes der Nationalbank entnehmen wir 
den Rechnungsabjhlüffen der legten vier Jahre nachſtehende Daten: 


Esfomptirt wurben 
in Mien bei den Filialen im Ganzen 
— — 
—————— Anzahl der Geldbetrag Anzahl der Geldbetrag 
Wechſel in oͤſterr. W. Wechſel imn oͤſterr. B. Wechſel in öſterr. W. 
1856 . . . 236.005 355,523.247f. 64.571 102,913. 9003 fl. 301.566 458,437.150 fl, 
1857 . . » 229.107 370,288.209 „ 73.051 110,459.155 „ 302.158 480,747.454 „ 
1858 . . „119.420 260,676.689 „ 69.479 98,506.725 „ 188.899 359,183.41& „ 
1859 . . . 75.054 190,617.490 „ 59.155 85,584.802 „ 134.209 276,202.292 „ 


Un Borfhüfjen auf Staatspapiere und Prolongationen wurden bewilligt: 


in Wien bei ten Filialen im Ganzen 
1856.22 00.2.“ 398,586.405 fl. 3,525.480 fl.  402,111.885 fi. 
BB nen 405,197.100 „ 3,599,085 „ 408,796.185 „ 
1558... 000. 396,154.110 „ 1,849.050 „ 398,003.160 „ 


1859 2. 20. 00.0.» 346,558.805 „ 1,257.200 „ 347,816.005 „ 


Ueber dad Anweifungd-, Depofiten-, Giro- unb Wiener- Währung- 
Einlöfungsgefhäfr liegen nachſtehende Daten vor: 


Audgeftellte : Betrag bed eins 
Bankanweifungen — ——— rei — Wiener⸗ 
hrungds 
Anzahl GBeltbetrag am Schluffedes Jahres Girogeſchaͤfte Papiergeldes 


1856 . . . 28.715 115,394.012 fl. 93,199.411 fl. 204,431.723 f. 48.400]. — kr. 
1857... 25.717 113,254.593 „ 100,823.684 „ 31,424.724 „ 17.902,50, 
1858 . . . 22.740 99,746.234 „ 118,567.539 „ 33,291.320 „ — 
1859 . . . 22.265 100,677.036 „ 106,478.165 „ 10,535.398 „ _ 





*) Die Erböhung diefer Schuldpoſt gegen das Vorjahr ift dadurch begründet, daß bie Na— 
tionalbant der Staatöverwaltung im Jahre 1859 einen Betrag von fl. 167.801-84 in eingelöflem 
Wiener: Währungs Papiergelde gegen unverzindlihe Schuldverfchreibung übergeben hat. 
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Die Hypothekar⸗Abtheilung der Nationalbant wurde am 1. Juli 1856 eröffnet. "Bis 
zum Schluffe des Jahres 1859 wurden auf 349 Häufer und auf 760 Landgüter im Gan- 
zen 59,363.965 fl. an Darlehen bewilligt und 54,831.130 fl. auch bereit8 erfolgt. Die 
Rüdjahlungen belaufen fi auf 1,814.423 fl. Außerdem find durch die Assicurazioni 
generali in Trieft Darlehen im Betrage von 902.400 Vereinsthalern erfolgt worden. 
Am Schluffe der legten vier Jahre war der Stand folgender: 

Erfolgte Hypothekar⸗Anlehen Pfandbriefe im Umlauf 


1. WORAN 1,697.115 fl. 489.195 fl. 
IT. San em ..14,527.065 , 5,874.730 „ 
JJJJ 38.659352 , 26,500.405 „ 
Bar sn ne en 53,016.707 , 40.055.255 „ 


Salzproduktion in Oeſterreich. 


Die Salzlager Defterreichs theilen fih in mei Hauptgruppen; bie eine gehört dem 
Alpens, bie zweite dem Karpathen-Gebiete an. Zur erfteren zählen bie Bergbaue auf Salz 
bei Hall in Tirol, am Dürnberge bei Hallein im Saljburgifchen, bei Iſchl und Hallftabt in 
Oberöfterreih und bei Auffee in Steiermark. Das Salz fann dort nur ausnahmsweiſe als 
Steinfalz gewonnen werben, da es meift nur in dünnen Lagen vorfommt und mit Thon 
vermengt ift; ed wirb baher in ber Regel durch Auslaugen bes Thones in Löfung gebradht 
und die fo aemonnene Soole in bie benadhbarten Sudwerke geleitet. Dieje befinden ſich in 
Hall, Hallein, Ebenfee, Iſchl, Hallftadt und Auffee. Mächtiger find die Salzlager der Kar- 
pathen. Das dort gemonnene Steinfalz ift zum Theile völlig rein, oft aber auch mit Thon, 
Mergel und Gyps vermengt. In den großartigen Salgbergwerfen von Wieliczka und 
Bochnia in Weftgaligien wirb nur Steinfalz gewonnen. In Oftgaligien beftehen Salinen 
zu Lado bei Dobromil, Drohobycz, Stebnif, Solec, Bolechoͤw, Dolina, Kalusz, Delatyn, 
Laciyn, Koffow und Utorop. In der Bufowina wird zu Kaczyka Steinjalz und Soole ge- 
wonnen, An der füdlichen und fübweftlihen Abdachung der Karpatben find Salinen im 
Betriebe zu Ronafek, Sugatag und Szlatina in Ungarn, dann zu Bizafna, Parajd, Thorda, 
Deefafna uud Marod:Ujvär in Siebenbürgen. Außerdem beftehen Sudbäufer zu Soövär 
in Ungarn, in welchen die Soole aus dem dortigen, ſchon im Jahre 1752 erfäuften Stein= 
falzgrubenbau verfotten wird. 

Dem jüngft erfchienenen Werfe „Die Berwaltungsberichte der k. k. Berghauptmann⸗ 
ſchaften über Verhältniffe und Ergebniffe des öfterreihifhen Bergbaued im Verwaltungs» 
Jahre 1858” (Wien. Aus der f. f. Hof- und Staatdoruderei. 1859.) Tab. VIII. ent- 
nehmen wir nachſtehende Daten über die Saljproduftion in Bergwerfen und Sudhäufern: 


Steinfalz: 1856 1857 1858 
Welgalijin . . 222000. . Etr. 1,486.103 1,388,451 1,288.382 
Siebenbürgen. » 2 200. „ 1.126.408 1,151.113 1,195.140 
Mngaem: -: u. .0. 10 ee R 967.538 968.178 765.229 
Bulowina . » 2222000. — 23.876 21.008 25.204 
Oberöflereih - - » 2 0.200. — 9.018 8.996 9.092 
Steiermart. -. 2.2... — 5.470 2491 3.152 
a 2 1.366 1.320 1.236 
BEN er » 50 76 48 

Zufammen . . . Eır. 3,619.829 3,541.694 3,287.483 
Sudſalz: 
Oberöfterrih 2 2 2220 Gr. 961.496 889.831 916.272 
Oſtgalizien.. — 502.354 523.244 509.982 
Steiermarl. » » 2 none — 261.305 238.760 253.116 
Saijſburg 235.370 233.060 239.972 
Fir Er u 251.155 231.102 219.565 
Uns a0 00a ne „135.539 120.632 126.082 
Bulowina » x... +. — 10.138 10.737 11.505 


Zufammen ,. . . CEtr. 2,377.357 2,247.366 2,276.494 
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Induftrialfalz: 1856 1857 1858 
MWefgalijien „2.0.0.0. .6r 82.579 53.361 77.295 
Oberoͤſterreich 2 2 2 2 0. —— 33.300 36,019 35.393 | 
Siebenbürgen. . ı 2. 0» 5 12.563 15.862 5.213 
Dali, onen 9.021 12,910 14.706 
Bteiermarf » oo 200er 0 0 N 1.838 — 1.540 
Bulowina . 2 22000. - 1.138 1.500 1.200 
Ungem «v2. 0 2000er ö 929 56.791 40.706 


Aus den obigen Ueberſichten iſt zu entnehmen, daß die Steinfaljproduftion um un- 
gefäht 500%/, höher war als die Produktion des Sudfalzed. MWeftgalizien, Siebenbürgen 
und die Bufowina liefern etwa ?/, des Steinfalges, Oberöfterreih und Salzburg mehr als 
die Hälfte des Sudſalzes. MWeftgalizien liefert fein Sudſalz, Oftgaligien Fein Steinfalz, - 
dad aud in Tirol nur in ſehr Eleinen Mengen gewonnen wird. 


Der Geldwert der oben nachgewieſenen Salzproduftion berechnete ji in K. M.: 


In Wefgalizin. . - ».. 8,722508fl. 38 Ir. 8,163.672 fl. 43 Er. 7,568.782 fl. — Er. 
„ Ungarn.» 2.0.0.0. 6452195, 3, 6,713.059 „ 38 „ 5.480.540 „AO „ 


” Dberöfereeih - - . - - 625231 , — . 6038717 ,57.  6235.301 „ 33” 
„ Siebenbürgen . . . - - 4.151.100 „40. 4247160 — „ 4340867, 40 „ 
„Ofgaliien . 2... . 2,721.213 „6 „ 2859.742 „32.  2791.788 „ 12 „ 
„ Steiermart » 0 +... LITT 055, ARTE „35, 1.646.480 „30 „ 
„ Saljburg on 222. 1,377.090 „ — . 136214, — , 1302.99, — . 
SER nat 981.026 „ 19 „ 903.886 „22 „ 859.860 „ 11 „ 
„ der Bulowina .» . .» » 155.556 „15 „ 154.080 „10 „ 176.036 „25 „ 
Zufammen.. . . 32,527.089 fl. 16 Er. 31,985.222 fl. 57 Er. 30,402.606 fl. 11 Er. 
Außerdem wurde an Seefalz gewonnen: 
1856 1857 1858 
In Iſtriee.. CEtr. 853.620 1,066.177 1,091.684 
wo Dalmatin . 2 220000. „124.764 717.868 80.710 
Bentlien... * 76.775 91.704 99.946 


Zufammen .„ . . Etr. 1,055.159 1,235.749 1,272.340 


Arbeiter waren befhäftigt : 


Bei der Stein und Tem m in 7 2 
Surfalz- Produktion: Min Mei: Rin- fam: Min: Mei: Kins fa Min: Mei: Kin: 


In Oberöfterrih . . . 2003 162 35 2200 1913 172 80 2165 2091 179 1909 2289 


„ BWelgafigien . . . 1659 — 217 1876 1511 — 231 1742 1740 — 213 1953 
= ae ea 1049 — 1406 1158 1141 — 117 1258 1132 — 100 1232 
„ Siebenbürgen . .. 738 35 56 849 TI7 30 57 804 782 48 86 916 
. Gteiermart . ... 738 73 19 830 77 108 20 872 708 83 44 770 
EL 2 DE 0 21 — 564 MI 24 — 505 474 24 — 498 
„ Ofigalijin ...:49 — — 49 496 — — 4986 508 — — 503 
. Saldurg . -. . . 4 — — 41846 — — BAR — — Aa 
rer ER . .. Eee 


Zufammen . 7732 294 433 8459 7500 331 505 8336 7942 304 432 8678 
Bei der Seefalg: Pros . 
buftion wurben mwäh- 
rend der heißeſten Som- 
merzeit verwendet: 


In Helen ...... 1768 1108 1470 4346 1809 1141 1450 4400 1805 1225 1462 4492 
. Dalmatien .:...385 — — 2385253 — — 2532392 — — 2392 


Zufammen . 4153 1108 1470 6731 4062 1141 1450 6653 4197 1225 1462 6884 
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Im Wenetianifchen waren das ganze Jahr hindurch 38 männliche Arbeiter bei den 
Salinen befchäftigt, außerdem aber zur Vorbereitung der Salzgärten 40—50, und mäh- 
rend ber beißeften Jahreszeit 400— 500 Arbeiter. Im Ganzen beläuft fih die Anzahl der 
beim Saljbergbau, bei den Salzſiedereien und Seefalinen beſchäftigten Arbeiter auf unge- 
fähr 16.000 (12.500 Männer, 1500 Weiber und 2000 Kinder). Im Salzburgiſchen, 
in Oftgaligien und der Bufowina, in Dalmatien und im Benetianifchen find nur Männer 
bei der Salzgewinnung bejchäftigt; in Siebenbürgen, Steiermarf, Tirol, Oberöfterreih und 
in Iſtrien aud Weiber. Kinder werden in Tirol, im Salzburgiſchen, in Oftgaligien und der 
Bufowina, dann in Dalmatien und im Benetianifchen gar nicht, in Oberöfterreih, Steier⸗ 
marf und Siebenbürgen nur in geringer Anzahl zu Sılinenarbeiten verwendet; bedeutend 
mehr ift dies in Ungarn und Weftgalizien, vorzüglich aber in Iſtrien der Kal. Die ans 
fehnliche Zahl der bei den iftrianifchen Salinen befhäftigten Weiber und Kinder erflärt 
ſich aus ber verhältnißmäßig leichten Arbeit bei der Serfalggewinnung. Zudem find bie 
Männer der iftrianifchen Küftengegend großentheild bei der Schifffahrt befchäftigt ; daher 
müffen zur Zeit der Salzernte viele Weiber und Kinder zu den möglichft raſch zu beenden⸗ 
den Arbeiten verwendet werben. 


Eifenbahnen. 


Die am 15. December v. 38. eröffnete Eiſenbahn zwiſchen Bingen und Koblenz 
ftellt, indem fie zunächſt Mainz und Köln verbindet, bie Vereinigung der für ben internatio- 
nalen Verkehr jo wichtigen Eifenbabnlinie im deutſchen Weiten ber, weldye den Verkehr der 
Schweiz und Sübdeutfchlandd mit Holland vermittelt. Der Anjchluß der rbeinifchen Bahn 
von Bingen nad Koblenz bat die Verwaltungen aller angrenzenden Eifenbahnen veranlaßt, 
ſich durch eine Uebereinfunft zu einem „Rheinifchen Verbande“ zu vereinigen. Diefer 
Uebereinfunft, welche die Erreihung direkter Berfehrserleihterungen für die Beförderung 
von Perfonen und Gütern bezweckt, find zunächft beigetreten: die rbeinifche Bahn, die hei: 
fifche Lubwigsbahn, die Main-Nedarbatn, die badiſche Bahn und bie pfälz fhen Bahnen 
Der Beitritt der den Verkehr mit Holland vermittelnden Bahnen ift bereitd in Ausficht ge» 
nommen und wegen des Beitritt3 mehrer abzweigender Babnlinien, wie der Taunusbahn, 
der Rhein-Nahe-Bahn, der baierifchen Staatsbahnen, wird noch unterhandelt. Der rheinifche 
Berband ift auf unbeflimmte Zeit gefchloffen. Zur Aufnabme neuer Mitglieder ift die Zus 
ftimmung aller beigetretenen Eijenbabnverwaltungen erforderlih. Dem Austritte muß eine 
ſechsmonatliche Kündigung vorausgeben. 

Das Nebereinfommen gewährt große Begünftigungen im Perfonen: und Güterverkehre. 
Für den direkten Berfonenverfehr werden nach allen bedeutenden Stationen des Verbandes 
Fahrkarten audgegeben, melde für die Dauer eines Monates gültig find und 60 Pfund 
Freigepäd mitzuführen berechtigen. Sie jollen jedoch auch über die Grenze ded Verbandes 
binaus gelten, und zwar für die belgifchen Bahnen in ihren Hauptflationen (Lüttich, Brüffel, 
Dftende), für die Straßburg-Bafeler Bahn und für die Schweizer Bahnen (Bern, Lu⸗ 
gern, Genf, Zürih, Winterthur, Chur). Für die Nüdreife auf demfelden Wege werden 
auf 10 Tage und für diejenige am anderen Rheinufer auf 1 Monat gültige Eirfularfarten 
ausgegeben, jene im 1'/,fachen, dieſe im 1?/,fahen Preife ber einfachen Tare. Außerdem 
follen bei bejonderen Gelegenheiten eigene Vergnügungsfahrten eingerichtet werden. Der 
Süterverfehr wird zwiſchen den bedeutenderen Stationen ein birefter fein. Der in einzelnen 
Beftimmungen noch zu ändernde Tarif des mitteldeutihen Eifenbahnverbandes wird ange: 
nommen und feine Klaffififation der Güter beibehalten. Die beiden RhHeinuferlinien werben 
gleich behandelt, Die Perſonenſchnellzüge don Köln bis Bafel geben direkt auf beiden Rhein— 
Ufern; bei beiden Linien fommen gleiche Tranfittarife in Anwendung. Die linksrheiniſche 
Linie genießt jedoch vorerft noch den Bortbeil, die Wagen nicht wechjeln zu müffen; während 
dies auf der rechtörbeinifchen Bahn bei Mainz wegen ded derzeitigen Abganges einer fejten 
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Rheinüberbrüdung geſchehen muß. Für die Heberfahrt auf dem Rhein bei Mainz erhält bie 
heſſiſche Ludwigsbahn eine befondere Vergütung der Frachtgebühr für eine Meile. Den Sta- 
tionen, welche die Güter verfenden und empfangen, wird gleichfalls eine Meilengebühr als 
Vergütung zugeftanden. Schnellzüge werben zwifchen Köln und Bafel auf der rechtsrheinifchen 
Bahn und ebenfo auf ber linkerheiniſchen Bahn in Gang gefezt. Ein gemeinſchaftliches Bu- 
reau beforgt in Mainz das Rechnungsweſen der vereinigten ER UR und 
führt die Verwaltungsfontrofe. 

Die Gründung des „Nheinifchen Verbandes" gibt Zeugnif davon, wie mädhtig ber 
Affociationdgeift die Eifenbabnverwaltungen am Rhein belebt. Die Früchte fo Eräftigen Zu- 
fammenwirfens, find nad allen Richtungen die beften; denn je mehr die Bewegung von 
Perſonen und Gütern erleichtert wird, je forgfältiger die billigen Wünfche und thatfädh- 
lihen Bebürfniffe des Publikums berüͤckſichtigt werden, defto mehr fteigert fi die Benüzung 
ber Bahnen, und defto nambafter fällt gleichzeitig der Gewinn ber betreffenden Unterneh. 
mungen aud. Die Vortbeile, welche diefe Art von Affociation den Eiſenbabngeſellſchaften 
ſelbſt gewährt, find fo entjchieden und zuverläffig, daß man ſich ihrer wahrlich nirgends 
mebr entichlagen follte! 





Die Geſellſchaft der beffifhen Ludmwigäbghn (von Worms über Mainz nah Bin- 
gen und von Mainz über Darmftadt nah Ajchaffenburg) befchäftigte ſich ſchon feit längerer 
Zeit mit dem Projekte einer Rheinüberbrüdung zur Herjtellung einer direkten Verbindung 
des [införbeinifchen Schienennezes mit den baierifchen Eifenbabnen. Die Wahl des Ortes zur 
Ueberbrüdung begegnete jedoch vielerlei Schwierigkeiten. Einerſeits follte auf den vorban« 
denen Mainzer Bahnhof Rüdjicht genommen werden, anbererjeitd würde der Bau einer Brüde 
von Mainz nad Kaftel wegen bed ungünfligen Terraind, der ungemeinen Breite des Stromes 
und wegen ber berzuftellenden fortififatorifchen Werke ein fo bedeutendes Kapital in 
Anſpruch genommen haben, daß fi das Unternehmen vorausfichtlich nie hätte rentiren 
können. Der Bevölkerung von Mainz wäre allerdings die Erbauung einer Brüde in diefer 
Lage fehr ermünfcht geweſen, indem die durch die zeitweife Abführung der Schiffbrüde im 
Winter häufig unterbrochene Kommunikation der beiden Mbeinufer dem Verkehr und den 
- Gefhäften in Mainz bedeutenden Schaden zufügt. Den Wünfchen der Bevölkerung jedoch 
fonnte die Eifenbahngefellihaft wegen der angeführten Gründe nicht Rechnung tragen, 
und ed wurbe bejchloffen, die Brücke auferbalb der Feftung in die Nähe des Güterhafend 
und des Bahnhofes zu verlegen und fie in ſchräger Richtung nach dem jenfeitigen Ufer über 
die an der Mündung des Maind in den Rhein gelegene Mainfpize, nah der fogenannten 
Guftavsburg bin zu bauen. Die Erlaubniß zum Bau diefer Brüde wurte nachgeſucht, 
und von den Staatäbebörden, der Rbeinſchifffahrts Kommiffion und der Bunded-Militär- 
Kommiffion auch ertheilt. Die heffifche erfte Kammer jedoch, an melde fi die Verwaltung 
ber Eifenbabngefellfchaft wegen financiellee Erleihterungen wandte, hielt aud) die Nentabi- 
lität diefer zu erbauenden Brüde für zweifelhaft und fnüpfte an ihre Zuftimmung die Bedin- 
gung der Erbauung einer Zweigbahn auf dem linfen Mainufer bis Franffurt. Die Ber- 
waltung ber heſſiſchen Ludwigsbahn übernahm die Verpflihtung, diefer Bebingung nach—⸗ 
zufommen. Diefe Abzweigung der Bahn, welche noch überdies den Bortheil eines feſt⸗ 
ftebenden Mheinüberganges für ſich gehabt hätte, wäre aber eine direfte Konkurrenzlinie 
ber Bahn von Frankfurt nah Kaftel, rejpeftive Mainz, auf dem rehten Mainufer (jog- 
Taunudbahn) geworden. Der Betrieb der Taunusbahn, welche zum größten Theile mit 
Frankfurter Kapitalien gebaut ift, mußte durch dieſes Projekt als ſehr gefährdet erfcheinen. 
Eine Verftändigung mit der Ludwigsbahn war dringend geboten, und ald ed nicht möglich 
fhien, diefe herbeizuführen, war die Taunus⸗Eiſenbahngeſellſchaft bereit, die größten Opfer zu 
bringen und ſich lieber zum Bau einer feftftehenden Brüde zwiſchen Mainz und Kaftel zu 
entſchließen, ald der Gefahr einer Iſolirung entgegen zu geben. Die Behörden der freien 
Stadt Frankfurt urterftügten die mißliche Lage der Gefellfchaft, und machten bie von ber 
heſſiſchen Ludwigsbahn nachgefuchte Koncefjion zum Baue der Eifenbahn am linfen Main- 
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Ufer auf dem Frankfurter Gebiete, bezlehungsweiſe beren Einmündung in ben Main-Nefar- 
Bahnhof, von der Konceffion Seitend der großherzoglich beffifchen Regierung zum Bau 
einer feften ARheinbrüde zwifchen Kaftel und Mainz abhängig. Bei diefer Sachlage batten 
beide Bahnen wenig Ausſicht auf eine gebeihliche Zukunft. Die Ausführung diefer Pläne, 
die nicht die geringfte Mentabilität verfprachen, hätte den Aktionären bedeutende Geldopfer 
auferlegt. Beide Bahnen wären auf eine gegenfeitige Tarifherabdrüdung angewiefeu 
gewefen. 

Nach langen Verhandlungen hat num in neuefter Zeit zwifchen ben beiden Eiſenbahn⸗ 
Verwaltungen eine befriedigende Vereinbarung ftatigefunden, Diefer zufolge dürfte bie 
Frankfurter Taunusbahn zwar ben Hauptſchaden von ſich abgewendet haben, aber immerhin 
wird fie einen großen Theil ded Frankfurt» Mainzer Lofalverfehrs einbüßen. Die Berein- 
barung enthält folgende Grundzüge: 

Die heſſiche Ludwigsbahn verzichtet auf den Bau einer direkten Mainz Frankfurter Bahn auf 
tem linken Mainufer. — Die Taunusbahn verzichtet ihrerfeits auf die Erbauung einer fefiftehenben 
Drüde von Kaftel nah Mainz, — Beide Bahnen treten in eine unmittelbare Schienenverbintung 
bei Flörsheim (zwei Stationen vor Mainz), wo die Taunusbahn vermittelt einer Brüde über ben 
Main in die Ludwigsbahn einmündet. — Die Lubwigsbahn erbeut zum Zwede der ununterbrocdenen 
Verbindung mit ihrer Linie nach Darmftadt und Aſchaffenburg die von den Behörden bereits geneh⸗ 
migte Brüde über den Rhein an der Mainfpige, und bie Taunus» Eifenbahngefellfhaft übernimmt 
600.000 fl. des von der Ludwigsbahn zur Erbauung der Mheindräde zu emittirenden zweiten Prios 
ritätsanlehbend von 3 Mill. Gulden, 

Durch. diefes Uebereinfommen, welches in der jüngft in Wiesbaden flattgefundenen 
Generalverfammlung der Aftionäre ber Taunusbahn nach lebhaften Debatten mit 325 gegen 
90 Stimmen angenommen wurde und mit verhältnifmäßig geringen Opfern verbunden ift, 
erwächſt beiden Bahnen der Bortheil eined direkten Verkehres zwiſchen Frankfurt und 
Mainz; die heſſiſche Ludwigsbahn bewerkftelligt ferner ihre ununterbrochene Kontinuität 
mit den baierifchen Bahnen ebenjo ald ed der Taunusbahn ermöglicht wird, fid) dem nieder⸗ 
ländifch-baierifchsöfterreichifchen Güterverfehre anzufchließen. Leztere erwartet, daß ſie für 
ihre Einbuße auf der Linie Frankfurt-Main; in dem großen nordöftliden Tranfit Hinläng- 
liche Entſchädigung finden werde. Der Bau der Brüde ſoll fobald ald möglih in Angriff 
genommen werben; der Beginn beöfelben iſt nur noch abhängig von den Nejultaten der 
Verhandlungen mit der Bundes» Militärfommifjion wegen der von der Rheinſchifffahrts⸗ 
Kommifjion beantragten Uferforreftion ded Rheins zwiſchen Kaftel und der Mainfpize. 

Zur Ausführung des feit Jahren projeftirten Baues einer Eiſenbahn von Frankfurt 
nach dem Bade» und Spielbanforte Homburg vor ber Höhe bat der befannte englifche 
Ingenieur Morton Peto die Koncefjion erhalten, Aktien werden nicht audgegeben. In der 
Handelswelt ift ed nicht befannt, wer die hiezu noͤthigen Kapitalien befhafft. Die Arbeiten 
haben bereitd begonnen und man erwartet, daß biefe nur vier Wegftunden lange Bahn- 
ftrede in einem Jahre dem Verkehr übergeben werben koͤnne. 





Die Gefammtlänge der durch Parlamentsakte konceſſionirten Eifenbahnen im 
Großbritannien und Irland betrug zu Ende 1858 nicht weniger als 15.659 (engl.) 
Meilen; weil aber darunter 1610 M. ſich befinden, die von dem betreffenden Konceffionären 
wieder aufgegeben wurben, fo verringert fi obige Summe auf 14.049 M., und vertheilt 
fi mit 9506 M. auf bereits in Betrieb ftehende, und mit 4543 M. auf noch unvollendete 
Schienenwege. Wie ſich dad englifche Eifenbahnnez feit dem Jahre 1843 entwidelt hat, 
werben folgende Zahlen darthun: 


Im Laufe 


Konceſ⸗ Im Laufe Im Konceſ⸗ m 

Jahr fionirt 25* Betriebe Jahr ſionirt ne s Betriebe 
1843 , Meilen 2.390 — 2390 1851 , Meilen 10.770 96 8272 
134, „ 3.195 793 3182 1852. „ 10.970 215 8437 
1345, „ 5.830 2389 5571 1853. „ 11.909 542 9029 


1846. „ 9.312 2214 7785 1854. „ 12.384 176 9205 
Auftria, XI, Jahrgang. TI, Heft, . 6 
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Im Laufe Im Laufe 
Konceſ⸗ Im Konceſ⸗ m 
Jahr fionirt —— Betriebe Jahr fionirt — Betriebe 
1847 . Meilen 10.227 317 8102 1855 , Meilen 12.737 192 9397 
1848 . 10.571 64 8166 1856. „ 13.059 99 9496 
1849 , „10.587 3 8169 1857. „ 2721 7 9503 
18550. „ 10595 7 8176 1858. „ 14.049 3 9506 *) 


Das gefammte Kapital, deſſen Aufnahme entweder in Aktien ober im Wege von 
Anleihen dur das Parlament bewilligt wurde, bezifferte fih zu Ende 1858 mit 
2. 392,682.755, wovon aber nur 2. 325,375.507 realifiet find. Theilt man diefe Iegtere 
Summe dur die ganze Meilenzahl der in Betrieb gejezten Eifenbahnen, fo entfällt im 
vereinigten Königreiche auf die Meile ein durchſchnittlicher KRoftenbetrag von 2. 34.228; 
berüdfihtigt man aber jedes der drei Neiche für ſich allein, fo zeigt fi, daß in England 
die Herftellungäfoften 1 Meile Schienenweg faft dreimal mehr ald in Irland, und ungefähr 
11/,mal mehr ald in Schottland ausmachen. Das bid Ende 1858 thatfählih in Eiſen— 
bahnbauten inveflirte Kapital vertheilt fih mit 2. 181,837.781 (oder 56°%/,) auf gewoͤhn⸗ 
liche Aktien, 2. 61,854.547 (19°/,) auf Prioritätdaftien und 2. 81,683 179 (25°/,) 
auf Anleihen ( Schuldverfhreibungen). Kapitän Galton, deffen ftatiftifhen Aufitellungen 
wir diefe und bie folgenden Angaben über Englands Schienennez entnehmen, betont mit 
Nahdrud die günftige Vertbeilung des Eiſenbahnkapitalz — günftig dadurch, daß mehr 
als die Hälfte desfelben in gewöhnlihen Shares (Aktien), und nur !/, in Loans (Schuld: 
verfchreibungen) beftehe. Dieſes Verhältniß fei gewiß ganz dazu angetban, den Darleihern 
vollfommene Sicherftellung zu bieten. Bon 1849 — 1858 hat das für den Eifenbahnbau 
realifirte Kapital mit Schluß eines jeden Jahres folgende Bewegung gezeigt: 


Gewoͤhnliche 
Jahr Aktien 
118... 2 20020 2. 158,560.118 
1850 . . „ 150,022.877 
1851 . . „ 155,060.024 
TTV  161,400.256 
1853. 2220.22. 165,054.677 
A. oo 200% „ 166,030.806 
13835. ..2. 0220400 „ 169,604.017 
1B96, ern „ 174,359.304 
1 era „ 178,624.394 
1858... 02... 181,837.781 


Priorität; 
Aktien 
19,852.506 
34,740.800 
34.494.155 
38,700.755 
43,527.379 
49,377.952 
52,818.026 
57,057.171 
58,126.627 
61,854.547 


Schuldver⸗ 
ſchreibungen 
51,335.154 
55,507.068 
58,686.717 
64,064,668 
64,742.458 
70,660 036 
75,161.241 
77,359.419 
78,406.237 
81,683.179 


Summe 


229,747.778 
240.270.745 
248,240.896 
264,163.672 
273,.324.514 
286.068.794 
297,583.284 
308,775.894 
313,157.258 
325,375.507 


Zu den Betriebdergebniffen der englijchen Eifenbabnen übergehend, finden wir, baf 
diefelben im Jahre 1858 eine Roheinnahme von 2. 23,956.749 geliefert haben, Zieht 
man bavon die Betrieböauslagen pr. 2. 11.738.807 ab, fo zeigt fi als reines Erträgnif 
eine Summe von 2, 12,217.942, d. i. 3'750/, des oben bezifferten Baufapitald. Nicht 
gleihmäßig vertheilt fich aber die quf die drei verfchiedenen Gattungen des Bermögend ent- 
fallende Verzinſung; denn die Prioritätdaftien warfen 4°840%/,, die Schuldverfchreibungen 
4°48°/,, bie gewöhnlichen Aktien nur 3°06°/, ab. Den nächftfrüheren 9 Jahren gegenüber 
verhält fih 1858, was die Gebahrung der englifhen Eijenbahnen betrifft, in folgender 
Weife: A 


Jahr Rohertrag Betriebskoſten Reinertrag 
2. 8. in Procenten 

13383880888 11,806.498 5,312.924 6,493.574 2.83 
1 BR 13,204.668  5,942.100 7,262.568 302 
1851 . — — 14,997.459 6,748.836  8,248.603 3-32 
J 15,710.554 7,059.749 8650805 3:27 
BOBE u 0 0 2000 a aaa an 18,035.879  8,116.145 9,919.734 3:63 
BON: 3, ae ne ae . + . 20,215.724  9,097.075 11,118.649 3-88 


*) Die Spurweite der engliſchen Eifenbabnen ift nicht® weniger al® gleihförmig; man zählt 
749 M. mit breitem, 6352 M. mit fchmalem Geleife und 1180 M, (in Irland) mit eimer befon- 
deren Spurweite; bei dem Mefte ift die Breite abermalt ganz verfchieden. Ungefähr 14 des Ganzen 
(3148) bat nur einfaches Geleife. 
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Jahr Mobertrag Betriebskoſten Reinertrag 

2, 2% e in Procenten 
> |. Be EEE ...  +21,507.599  10,323.647 11,183.952 376 
1856. 2 2 0 rennen.» 23.165.493 10,887.781 12,277.712 397 
VBBT u ta . . 24.174.610 11,362.066 12,812.544 406 
— 2 ee 23,056.749 11,738.807 12,217.942 3:75 


Nicht unintereffant dürfte es fein, zu willen, in weldhem Maße ſich das oben in Pro- 
centen ausgebrüdte Reinerträgniß auf bie Befizer der Eifenbahn-Aftien und Obligationen 


vertbeilt: 

Jahr Gewoͤhnl. Prioritätd: Obliga- Zah Gewöhnl. Prioritäts- Obliga- 

Aktien Aktien tionen a Aktien Aktien tionen 
1849. . „9%, 1:88 5:63 4-67 1854... .%, 3:38 501 427 
1850 .. 18 561 460 1855 . „ 312 492 435 
1851 244 326 454 1856... „ 340 478 4.66 
1852. ..„ 240 521 418 1857 . „ 360 486 452 
1853... „,305 5:00 414 1858... 306 484 4-48 


Mit Ausnahme ded Jahres 1858, welches für die in Eifenbahnen angelegten Kapi- 
talien bezüglich ihrer Verzinſung gerade nicht das günftigfte war, haben die englifchen 
Bahnen während des lezten Decenniums ein fortwährend fteigendes Erträgniß geliefert. 
Nach den obigen Zahlen zu urtheilen, ſcheint ſich das Vertrauen der Kapitaliften in bie 
financielle Zukunft der Eifenbabnen derart befeftgt zu haben, daß fie fi im Jahre 1858 
mit einem Kapitaldjinfe von 4480/, zufrieden ftellten, während ihnen 10 Jahre früher 
4670/, zufielen. Diefe Wahrnehmung tritt noch ſchärfer bei den Prioritätdaktien hervor. 
Im Zahre 1849 mußte man bis zu 5°63°/, zahlen, um Geld unter diefer Form zu erhalten; 
dagegen ift die mitılere Berzinfung für alte und neue Aftien diefer Art jezt nur 484. Am 
naͤchſten betheiligt bei diefen günftigen Berbältniffen find die Befiger gewöhnlicher Aktien, 
denn ihre Dividenden haben ſich feit 1849 von 1'88 auf 31/,%, erhoben. Im Allgemeinen 
ergibt ſich, daß die jegige Finanzlage der engliichen Eiſenbahnunternehmungen eine günftige 
ift, namentlich wenn man fie dem gegemüberftellt, was fie vor 10 Zahren gewefen. 


Ueber die fFrangöfifhen Eiſenbahnen bradte fürzlih der „Moniteur des inte- 
röts materiels" eine erfehöpfende Darftellung, der wir Einiges von allgemeinerem Intereſſe 


entlehnen wollen. Zuerft finden wir darin bie folgenden Zahlenangaben, welche fih auf 
die Baufoften beziehen: 








Länge der Auf den Bau verwendete Summen SHerftellungs: 
— — — — 
Jahr —— durch Geſellſchaften gr —— Im Ganzen Ber 
Kilometern — * Br * Fr. 

1841 ... 589 175,397.753 3,228.740 178,026.403 313.915 
1842 .„.. 597 217,373.063 13,510.358 230,883.421 386.741 
1843 ... 827 249,601.065 47,126.130 296,817.195 358.008 
1844 . 828 275,193.819 56,182.777 361,376.506 435.923 
1845 - 881 358,683 577 136,897.893 495,581.470 562.521 
1846 . 1320 479,124.242 210,620,008 689,744.250 522,533 
1847... „1830 684,809.308 281,782.417 966,591.725 529.191 
1848 . . .2222 717,441.608 423,606.354 1.141,047.902 513.523 
1849 . . 2861 778,911.923 492,131.002 1.271,042.925 444.265 
1850 .. .3013 830,712.664 543,058.721 1.373,771.385 455.948 
1851 . . „3558 883,520.396 580,199.564 1.463,719.960 411.388 
1852 3872 1.006,802.088 574,205.580  1.581,008.568 408.318 
1853 . . .4063 1.221,856.652 596,181.927  1.818,038.579 447.462 
1854 .„ . „4662 1.530,210.460 631,387. 315  2.161,507.775 463.663 
1855 . 5552 1.729,746.053 662,385.110 2.392,131,163 431.015 
1856 . . 6226 2.247,821.682 685,831.208 2.933,652 800 470.891 
1857 . . „7385 3.132,252.258 715,245.409  3.847,407,667 320.988 
1858 . . . 8668 3.571,899.594 752,645.800  4.324,545.394 498.794 
Durchſch. der s 

18 Jahre . 3274 1.116,191.666 413,123.600 1.520,315.356 487.170 


6*r 


84 


Auch über die Betriebdergebniffe der franzöfifchen Eifenbabnen während jener adht- 
zehnjährigen Periode Liefert ber „Moniteur des inter&ts materiels“ eine überfihtlihe Zu- 
fammenftellung, welche wir bier wiedergeben: 





Bänge ber Derhättnig Pr. Tag und Kilom. betrug 
in Betrieb i ber Einnahmen die . bie der 
Jahr ſtehenden Einnahmen Betriebeloſten zu den Ein · Aut: Mein⸗ 
Anlen, Br. Fr. Betriehätoften Mahıme gabe ertrag 
Kilom. wie 100 zu Franlen 
1841.....- 517 13,289.107 8,616.070 0:65 71 47 24 
1842... 0.0. 580 14,512.804 9,517.510 0.66 69 45 24 
1883... ..%. 763 21,566.409 11,623.959 054 17 42 35 
1844 . u... 847 28,967.759  14,721.319 0.51 94 4 46 
1845 , ... 901 32,603.963 16,135.652 049 » 49 50 
16... 2. 0° 1137 42.017.328  20,341.405 048 101 49 52 
1847... 1537 66,341,907 32,466.411 0:49 118 58 60 
IBAN 2 3.55% 2034 62,278.073 35,589.124 0:57 84 48 36 
BB... 24%. 2508 76,583.088 39,701.817 0.52 83 43 40 
2 2962 97,521.443  46,667.964 0:48 90 43 47 
1831.... 0.832998 108,269.552 49,701.371 0-46 90 4 49 
18838 3694 137,294.002  57,403.839 042 102 43 59 
1853 . . . ., 3978  171,779.666 73,954.6N6 0-43 118 51 67 
1854 . . .. 4348  201,946.158 87,091.053 043 127 55 72 
1855... .. 0.4800 255,146.436 106,951.912 0-42 146 61 85 
1856... . . . 5392 284,579.589 127,169.696 0-44 143 64 79 
1857 0.0 202020. 6802  329,448.810 151,453.958 0-46 133 61 72 
1858 .... . 7622 352,100.261 162,108.428 0-46 126 58 68 
— 
der 18 Jahre. . . 3007 127,569.416 58,400.348 046 117 53 64 


Das franzöfifhe Eifenbahnnez bat ſich in dem verhältnißmäßig kurzen Zeitraume von 
18 Jahren um nicht weniger ald 7100 Kilometer erweitert; der Rohertrag ftieg von 13 
auf 352 Mill. Gr. Dagegen haben ſich die Betrieböfoften, welche im Jahre 1841 noch 
650/, der Roheinnahme verfchlangen, allmählich bedeutend gemindert und betrugen in den 
leztverfloffenen Jahren nur zwifhen 42 und 46%. Wie bedeutend fi die Berfehre- 
bewegung entwidelt hat, zeigen die pr. Tag und Kilometer berechneten Betriebörefultate; 
von 71 Sr. in 1841 ift die Roheinnahme auf 126 Fr. in 1858 geftiegen; in 1856 war 
biefelbe fogar 146 Fr., d. i. mehr denn doppelt foviel ald vor 15 Jahren. Aber mit der 
Zunahme des Bruttoerträgniffes haben gleichzeitig die Betrieböfoften fi) vermindert, ders 
art, daß innerhalb 18 Jahren die reine Einnahme nahebei verdreifacht erjcheint, während 
fid) der Rohertrag nur verboppelte. 

Ueber die Geldmittel, welche der Bau und Betrieb der franzgöfifchen Eifenbahnen 
erheifchte, und über die Art und Weiſe ihrer Aufbringung geben folgende Daten, welche 
die Zeit bis zum 1. Januar 1859 in ſich begreifen, einen näheren Auffchluß: 


Kapital in Aktien .. .'. .Fr. 1.469,500.000 
» » Obligationen, deren Nennwert von 3.517, 151.430 Fr. 
“0. m 2.252,924.300 


N einen effektiven Wert lieferte pr. . . 
Summe des durch die Privatindufirie gelieferten Kapitald . x . . Fr. 3.722,424.300 
Bubvention aus Staatdmitteln, u. zw.: 


. 0 2. 4 + 


3. In Bauten 0». 2.0.0. . . fr. 526,665.408 

Ka an ern .. „ 416,408.957 
ur 50 043,074.365 

Darlehen und Borfhüffe, welde der Staat in Bauten und — 
gegen MRüderftaitung gegeben hat . 2 2 2... — — 71,452.524 


Summe des realifirten Replies . fr. 4.736,951.189 


Da man allgemein annimmt, daß zur Vollendung des ganzen Eifenbahnnezes, wie 
es feinerzeit projeftirt wurde, noch weitere 2000 Mil, Sr. erforderlich fein werben, fo 
türfte ſich der diesfällige Koftenaufiwand im Ganzen mit nahebei 7 Milliarden für 16.352 
Kilometer oder im Durchſchnitte mit 416,268 Fr, pr. Kilometer beziffern. 


Wir fließen mit einer vergleichenden Statiftit der franzöfifhen und englijchen 


Eifenbaßnen: 
Pr. Tag und Kilometer 


Mittlere Länge Franz. Engl. Vercentuals 

der in Betrieb Koften pr. Kilomet. Franzöf. Bahnen Englifche Bahnen Bahnen. Ertrag bes 
—— Granzöf. Engliſche Gin, Ber Mein: Eins Ber Nein⸗ Werhältniß ber —— 

Jahr Fran. engl. Bahnen mahs triebde er» mahe triehls er» Ginnehmen au 0 upka 
Bahnen men often trag men foflen trag bem Betriebs: Grany. Engl. 

Kilometer Sranten Franten Branfen foften wie 100 zu Bahnen 
1849 , 2508 13.147 444.265 436.084 83 43 40 2 28 3 053 045 33 2:83 
1850 . 2962 13.152 455.048 456.780 90 43 47 68 31 37 048 045 37 3-02 
1851 . 3290 13.317 411.388 465.070 90 41 49 7 35 42 04 04 44 33% 
1852 . 3694 13.664 408.318 483.070 102 43 59 70 35 4 042 04 54 327 
1853 . 4978 14.536 447.462 469.815 118 51 67 85 3 47 9004 04 55 363 
1854 . 4348 14,820 463.663 482.572 127 55 72 94 42 32 04 04 56 388 
1855 . 4800 15.129 431.015 490.390 146 61 85 97 47 50 042 048 69 376 
1856 . 5392 15.287 470.891 511.406 143 64 79 104 43 61 04 04 53 397 
1357 . 6802 15.295 520.988 514.962 133 61 72 108 51 57 046 047 44 406 
1858 . 7622 15.205 498.794 531.835 126 58 68 107 53 54 046 049 A4 375 


Schifffahrtsverkehr im Hafen von Trieſt im Jahre 1859, verglichen mit den 
zwei früheren Jahren. | 


Nah der von ber Triefter Börfebeputation jüngft veröffentlichten ftatiftifchen Zu- 
fammenftellung find im Hafen von Teieft angefommen: 


1859 1858 1857 

FF it Ladung in Ballaft mit Labung und in Ballaſt 
Segelfgiffe: a Tonnens Tonnens Tonnens Tonnen- 
Schiffe ebalt Schiffe gehalt Schiffe gehalt Schiffe gehalt 
Oefterreihifhe . » . 5.058 212.067 2.147 63.812 7A61 288.640 8.154 293.797 
Belgiihe. 2...» 1 355 1 20 — — 2 389 
Bremide . .» 2. 1 49 — — 4 930 3 665 

Ghilenifhe - 2... — * fe — 1 700 — = 
Dinfde. » .. 16 2.213 1 137 13 2.013 18 3.151 
Engliide. ..... 54 12.093 — -- 107 24.626 37 15.508 
Franzöfilhe . .. » 20 2.893 — _ 48 7.520 20 3.081 
Griehifhe . » » ». 285 41.503 8 1.602 317 40.755 226 36 917 
Hamburgiſche . » - 2 239 — Js 10 2.087 3 603 
SKannöverfhe. . . » 5 824 — — 15 2.349 2 359 
Sonifde . » 2»... 95 5.981 9 469 92 5.135 65 2.025 

gübed’fhe . . .. 1 330 — — 1 276 — — 
Medlenburgifche. . » 3 728 — — 2 620 2 502 
Molvanifhe . . +» 3 9 — = 3 323 2 338 


Neapolitanifhe .. . 512 41.809 25 1.692 517 41.976 517 40.387 


Miederländifche - . . 64 9.347 1 186 79 12.064 52 9.574 
Rorbamerifanifhe .. 2 12623 — — 36 186.740 45 26.283 
Oldenburgiſche ... 1 193 — — b 832 3 425 
Ottomanifhe . -» » » 59 4122 1 85 74 6.058 56 3.868 
Päpflihe »-. ... 503 30.177 52 2.709 490 28.200 394 22.056 
Portugiefifche . . » « 1 15 — _ 1 201 1 40 
Preufifhe ». -»-.» 9 242 — — 12 3.282 8 1.843 
Rufifde.. 2... 5 1353 — — 3 976 — u 
Samistifihe . + - » 12 — — v 1.032 2 180 
Sarbinifhe. -. - - - 15 2.405 2 498 44 8.129 42 5.966 
Schwer. u. norwegiſche 22 5.348 1 163 32 7.916 40 10.138 
Serbiihe. -..... — — — — — — 1 128 
Spaniſche. - 6 165 — — 15 3.305 17 4561 
Toscaniide- . +.» 1 279 — — 3 sii 5 1.061 
Waladifhe. » » . » 4 39° — _ 5 638 8 1.002 
Bufammen. . „ 7,677 393.713 2, 71.583 9.399 514.734 9.745 487.017 
— — Br — 
9.925 465.296 


Darunter in Ballaft . 2.248 71.583 1.288 35.099 1.357 39.753 
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1859 1858 1857 
mit Ladung in Ballaft mit Ladung und in Ballaft 
Dampfſchiffe: Tonnen⸗ Tonnen» r Tonnen Tonnens 
Säle gehalt Schiffe gehalt Schiffe gehalt Schiffe gehalt 
Defterreihifhe . . . 739 181.057 251 103.082 923 228.902, 947 232.642 
Engliide. .... 27 20.157 2 781 27 20.620 38 26.694 
Franpfide 2... — _ — — 2 380 — — 
Griechiſche .. 13 43476 — — — — — — 
Miederländifhe . . . 5 1.912 1 392 5 2.279 2 993 
Dttomanifde . . » » 2 100° — — — 1 360 
Ruſſiſche. er. 4 1.020 — — ns a — — 
Zuſammen... 700 209.622 254 104.255 957 252.181 988 260.689 
— —— — — 
1.044 313.877 
Darunter in Ballaſt. 254 104.255 14 3.160 14 4.297 


Im Ganıen, „ . 8.467 603.335 2.502 175.838 10.356 766.915 10.733 747.706 
— — U — — 


10.969 779.173 
Darunter in Ballaft . 2.502 175.838 1.302 38.259 1.371 44.050 


Dagegen find abgegangen: 





1859 1858 1857 
mit Ladung in Ballaft mit Ladung und in Ballaft 

Segelſchiffe: ie, Tonnen⸗ . Tonnen⸗ Tonnen⸗ ‚oe, Tonnen⸗ 
Schiffe gehalt Schiffe gehalt Schiffe gehalt Schiffe gehalt 
DOefterreihifhe . . . 5.474 217.048 2415 54.868 7.392 277.156 8.166 304.542 
Belgifhe. » » ... 1 35 — _ — — 2 428 
Bremiide - ... . 1 381 1 485 3 623 3 950 

Ghilenifhe . .. — — — — 1 700 — — 
Däniſche..... 10 1.353 5 899 16 3.020 19 4.340 
Englifide. . 2... 19 4.890 32 8.502 104 28.071 64 20.895 
Franöflihe. . . . - 11 1.834 6 1.140 48 8.485 20 3.809 
Oriehiihe ». » . .. 274 41.923 10 2.234 313 46.234 221 39.416 
Samburgiihe . . . . 3 456 — — 8 1918 3 733 
SKannöver'fihe. . . » 3 709 2 306 16 2.603 2 336 
Sonde» 22.2.0. 98 6.720 6 1.113 9 5.297 65 3.508 
Lühdihe ». +»... 1 330 — — 1 295 1 375 
Medlenburgifdhe.. . . 1 350° — — 2 830 3 1.019 
Moldauiſche .. . 1 2 — — 3 307 1 224 
Neapolitanifhe » ... 464 35.834 61 2.549 516 38.154 538 37.312 
Niederländiihe . . . 52 8.362 12 1.701 67 11.588 62 12.596 
Nordamerikaniſche . . 8 5.724 15 8.723 35 18.556 47 30.285 
DOldenburgifhe . . . 1 228 — — 6 1.216 4 785 
Ottomaniſche » » . 68 5.403 3 333 69 6.367 54 4.101 
Päpflide - . 02. . A62 28.183 8 4.205 493 29.072 394 23.536 
Portugiefifhe . : . - 1 222 — — 1 204 1 410 
Preußiſche 10 2.799 2 706 10 2.924 8 2.753 

NRuffihe. » 2.0». 3 1.281 3 729 3 1225 — — 
Samiotiſche .. . 10 1488 — — 10 1.246 2 219 
Sarbinifche F 12 2.034 3 666 45 8,304 39 5° 800 
Schwer. u. norwegiſche 4 952 13 4.334 36 10.629 4 12343 
Sebiihe. . 2... - — — — — — — 1 128 
Spaniſche 7 2305 — — 15 3.912 16 5247 
Tocanifde. » . » » — — — — 3 499 5 961 
Waladiide. » » . » 3 2723 — — 7 1.017 7 1.048 
Zuiammen. . . 7.002 371.519 2.670 93.493 9.314 510.452 9.789 518.099 

— — — — 


9.672 465.012 
Darunter in Ballaft . 2.670 93.493 2.942 148.381 3.499 139.296 


1859 


mit Ladung 


Dampffiffe: Schiffe 


Oeſterreichiſche - » 762 
Englifhe 22... % 


—39 oo [.— 
riehifhe » » » + » 13 
Miederländifhe . . - 6 


Dttomanifde . - » +» 2 
Ruſſiſche... +» 4 


Zufammen. . . 813 
1.038 

Darunter in Ballaſt. 225 
Im Banyın.. . 7815 


10.710 
Darunter in Ballaft . 2.895 


Tonnen: 
gehalt 
188.028 

19.172 


4.476 
2.344 
1.000 
1.020 


216.030 

312.543 
96.503 

587.559 


777.555 
189.996 


in Ballafi 


Schiffe 


223 


2 


225 


Tonnen: 


gehalt 
93.782 
721 


Bass 


96.503 


— 
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1858 1857 
mit Ladung und in Ballafl 
Tonntn- Tonnen⸗ 
Schiffe gehalt Schiffe gehalt 

026 230.896 944 229.432 
283 21.402 37 25.622 

2 380 — SE 
= Am 1 30 
— — 1 362 
B61 254.308 983 255.816 
22 6.233 43 11.971 


2.805 189.996 10,275 764.850 10.772 773.915 


2.964 154.614 


3.542 


171.267 


Nah der Herkunft und Beftimmung der Schiffe ftellte jich der Verkehr wie folgt: 


1859 
Sand der Herkunft: mit Ladung in Ballafl 
Segelfhiffe: Schife Tan Schi ee 
Oeſter reich: 
Illiriſches Küſtenland. 3.707 68.767 1.708 29.232 
Benetianiſche Küfe. . 958 49.005 371 32.018 
Kroatiſche 338 017731 10 815 
Dalmatinifde „ » » 755 22.902 61 2.182 
Bufammen. . . 5.775 159.305 2150 64.247 
Amerika: 
©. Domingp . .. - 7 108 — — 
Spaniſche Befizungen . 8 oO 2 — _ 
Ber. Staaten. . . . 25 12692 — _ 
Engliſche —— . — — — — 
Merio . 2.2... — — — — 
Venezuela..... 1 11 — — 
Braſilien Pe er 28 5.772 um — 
Chili [Be er a Be — => — u: 
u ee 2 0688 — — 
Afrika: 
Teipolid -. . . = » 1 13 — — 
Marocco....... — — — — 
Algerien... 0... — — 1 374 
Weſtküſte Gabaon . . — — — _ 
Afien: 
Englifche — 4 105 — — 
Seva . 0». x 1 460 — — 
Manila .. + . — ame m — — 
Sumatra .» 2... 1 400 — — 
Belgien » 2... 15 4216 — — 
Frankreich: 
Atlantiſche Küfe . . 17 2.834 — 
Mittelmerrlüfe . . - 48 8.935 1 219 
Griechenland. . 113 9.103 1 169 
Großbritannien 
und Sriland.. 134 39.827 1 478 
0 2 215 1 85 
Hanfeftäbte: 
Samburg .. +... 9 928 _ — 


1838 1857 
mit Ladung und in Ballaft 
; Tonnens ‚—, Tonnen: 
Schiffe gehalt Schiffe gehalt 
4.698 90.668 5.182 96.637 
1.069 56.405 1.209 67.954 
380 20.634 486 26.433 
795 22.122 794 24.049 
6.942 189,829 7.761 215.073 
y 1.563 5 850 
43 14.028 29 8.955 
24 10.571 26 12.645 
1 300 — — 
— — 5 1.167 
2 481 3 547 
40 8.449 43 10.548 
1 700 — — 
1 366 1 263 
1 1 — a 
1 232 1 232 
— 1 307 
1 2118 — = 
10 3.700 6 2,607 
am — = 
— — 1 
18 4.019 16 3.212 
25 3.596 14 2.218 
40 9.823 60 11.695 
158 14.869 133 16.930 
236 67.905 117 41.937 
6 1.324 15 2.590 
8 874 5 548 
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1859 1858 1857 
Fand der Herkunft: mit Ladung in Ballafı mit Ladung und in Ballaft 
j —. 2 ⸗ *. 7 ⸗ Tonnen · :-, Tonnen: 
Segelſchiffe: Schiffe gehalt Schiffe gehalt Schiffe gehalt Schiffe gehalt 
Sonifhe Infeln 44 3.486 3 230 75 7.024 37 2.233 


Kirhenftaat .. AI6 22.936 69 3.374 502 25.912 399 21.551 
Königreich beider 
Sicilien: 
Königreich Neapel. . 401 21.689 12 40 383 21.303 434 25.001. 
Inſel Sicilien . » » 76 12.826 1 


Nievderland. . » 32 A987 — _ 46 6.989 26 4.635 
Ottoman. —— 
Türkei.... 269 29.366 6 832 424 45.020 239 27.312 
Eyypten 20 00.» 21 6.302 1 324 43 11.501 51 16.020 
Moldau . 20... 20 3.055 — — 30 4.672 33 5.064 
Baladei. .. +. 80 13.07 — _ 115 18.782 97 16.460 
Portugal. ... — — — — 1 86 1 63 
Preußen... 5 3 — 8 1461 — — 
Rußland (Sahwar⸗ 
zes Meer)... 64 18596 — — 44 12.046 50 14.153 
Sardinien...» 19 2.498 1 159 47 8.180 26 3.620 
Schwed. u. — 7 1.200 — — 4 826 6 1.073 
Spanien...» 8 1.606 — — 8 1.917 18 3.773 
Todeanıa ..». 4 424 — _ 8 1.292 10 1.414 





Zuf. vom Auslante . 1.002 234.318 MB 7.336 2.457 324.005 1.984 271.044 
— — TA ——— — 








2.000 241.654 
Darunter in Ballaft . 98 7.336 39 5.028 65 12.569 
Im Ganzen: Segelſch. 7.677 393.713 2.248 71.583 9.399 314.734 9.745 487,017 
— r Tin... _ — 
9.925 465.206 F 
Darunter in Ballaſt 2.248 71.583 1.288 35.099 1.357 39.753 
Dampfſchiffe: 
Deſterreich öfter 594 116.477 240 98.793 727 150.597 798 154.186 
Ausland .. 145 64.580 11 4.289 196 88.305 149 78.456 
R fremde⸗ 51 28.565 1 392 34 23.279 4 28.047 
Defterreich 1 —- — 2 781 — — — — 
Im Ganzen: Dampfſch. 700 206.622 254 104.255 957 252.181 988 260.689 
— — Tl. — 
1.044 313.877 
Darunter im Ballaſt. 254 104.285 14 3.160 14 4.297 
Total... . 8467 603.335 2.502 175.838 10.356 766.915 10.733 747.706 
— — — — 
10.969 779.173 
Darunter in Ballaft . 2.502 175.838 1302 38.259 1.371 44.050 


fand der Pellimmung: 


Segelfhiffe: 
DOfterreid: 
Illiriſches Küſtenland. 3.145 58,872 2175 37.248 4862 100.272 5.5342 110.343 
Venttianiſche Küfte. . 1.157 80.399 121 8,005 996 60.540 1.036 60.699 


Kroatlſche vr. 234 14126 107 18.224 451 41.188 517 38.866 
Dalmatinijhe „ .»- 756 25.949 8 2.217 862 26.946 764 24.030 


Bufammen. . . 5.312 179,346 2.484 66.294 7.171 228.946 7.859 233.938 
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1859 1858 1857 
Sand der Peſtimmung: mit Labung in Ballaft mit Ladung und in Ballaſt 
. =,  Konnens oe, Tonnen» oe, Tonnen» Tonnen: 
Segelfäiffe: Schiffe gehalt Schiffe gehalt Schiffe gehalt Schiffe gehalt 
Amerika: 
Spanische Befijungen . 2 871 — — 1 73 — — 
Der. Staaten. ... 16 519 — — 14 8.658 16 11.284 
Englifche Befizungen . — ' — — Bu — — 5 2,959 
Dänische u . — — — — — — 1 263 
Densgula. 2. 2.2. . 1 10 — _ _ — — — 
Brafilin ..... 28 7.821 — — 30 7934 18 5.221 
Bern... ..— — — _ — — 1 762 
Afrika 
Tunis . nn 8» * — ur — — 1 125 7 1.139 
Algerien. » 2... 17 4850 — _ 20 4675 21 6.441 
Cop Bare. . 2... — — — — — — 1 300 
Teneriffa . 4 3— — — — — — —— 1 143 
Afien: Java P _ _ _ 1 296 3 1.060 
Belgien .... 3 641 — — 9 1450 14 2.566 
Dänemarl . .. — _ — — = — 3 655 
Sr nkreid: 
Allantiſche Küfle. . . 1 14 — — l 101 5 843 
Mittelmeerkũſte . » 2 7.000 — — 23 3.784 3 7.180 
Griedenland. . 180 23.870 7 1.630 24 32.768 154 24.267 
Großbritannien 
und Irland. . 32 8.789 1 504 71 18182 36 10.482 
Gibraltar . nn. 8 8 1 232 — — — — 13 6.943 
Mala... 0... 89 14.239 1 277 89 13.458 69 11.083 
Hanfeftäbte: 
Samburg +++.» 2.521 
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Bremen » 2 2 0.“ 1 
Joniſche Inſeln 48 4.126 
Kirdenfaat „. A 
Königreich beider 








Sicilien: 

Mel ..... . 39 18.948 61 2.450 431 24.434 44 234.371 
Insel Sicilien . . » 47 + 9.102 8 4.317 62 43,505 81 25.166 
Monaco x... — — — — 1 237° — 
Niedberland. . . 9 1368 — — 13 2.178 13 2.686 

Dttoman, Reid: 
Türki. 2.2.2... 250 28.927 23 8860 406 67.616 326 54.210 
Egypten » 2 2 2. 0 413112 — — 49 15.927 61 19.901 
Moldau -. 2... 1 220 1 337 11 2.235 6 1.128 
Walaheii . 2... 2 563 — — 6 1.363 10 1.769 
Portugal ... — — — — — — 1 147 
NMußland: 
Baltiſche Küfe . . » 1 15 — — 1 101 4 619 
Schwarzes Mer .. 8 2.595 1 417 18 7.099 18 6.240 
Sardinien .. » 13 1.909 4 884 1 4482 19 3.589 
Schwed. u. Not w. 2 328 — — 3 548 3. Abi 
Spanien...» . 719% 1 198 16 4233 33 10.052 
Toscana...» . 11 4.014 3 2.547 22 5.142 0 4.758 
Zuſ. nach dem Auslande 1.690 192.173 186 27.199 2.143 281.506 1.030 284.161 
TE — 
1.876 219.372 | 
Darunter in Ballet . 186 27.198 279 59.078 2418 64.923 
Im Ganzen: Segelih. 7.002 371.519 2.670 93.493 9,314 510,452 9.789 518.099 
— TE. — 
9.672 465.012 


Darunter in Ballaft . 2.670 93.493 2.942 148.381 3.490 159.296 
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1859 ‘ 1858 1857 
Fand der Zeſtimmung: mit Ladung in Ballaft mit Ladung und in Ballaft 
& Tonnen —,  Tonnens Tonnen: ‚- Tonnen» 
Segelfßiffe: Shife Yoyaı Shift Tyan She “rn Shife aan 
Dampffdiffe: 
Deſterreich . = 616 121.851 219 94.387 729 141.943 800 154.696 
Ausland goMert. 7 446 66.177 4 1305 197 88.753 A144 74.736 
- fremde 51 28.012 2 721 34 23.397 39 26.384 
Oeflerreich — — = 1 308 — = 
Im Ganzen: Dampfid. 813 216.040 225 96.503 961 254.398 983 255.816 
m — — 
1.038 312.543 
Darunter in Balat . 225 96.503 22 6.233 43 11.971 
Total, ... 7.815 587.550 2805 18.996 10.275 764.850 10.772 773.915 
TTS... 
10.710 777.555 
Darunter in Ballat . 2.805 18.996 2963 154.614 3.542 171.267 


Wenn man nur die Hauptzablen diefer Tabellen ind Auge faßt, fönnte man zu dem 
Schluſſe verleitet werden, daß der Seeverkehr Triefts im füngftabgelaufenen Jahre fi nicht 
ungünftiger geftaltete als in den zwei Vorjahren. Dies war aber keineswegs der Fall, Die 
Kriegsmonate konnten nicht verfeblen, auf die Schifffahrt ungünftig einzumwirken. Anftatt 
8111 Segelſchiffen mit 479.635 T., die 1858 beladen einiiefen, famen im lezten Jahre 
nur 7677 mit 393.713 T. in Trieft an. Ebenfo litt die inländifhe Dampfihifffahrt. Im 
Sabre 1858 kamen 909, im legten nur 739 Lloyddampfer mit Ladung an, und die Rhede 
verließen ftatt 905 nur 762 Dampfer derfelben Geſellſchaft. Selbft die neutrale Flagge, 
welche doch ungeführbet dem Handel einen Erfaz für bie unterbrodene Kommunifution 
hätte bieten fönnen, betbeiligte fi im Ganzen weniger bedeutend an dem Geeverfehre 
Trieſts, aid man hätte glauben fönnen 


Verhandlungen der Haudels- und Gewerbefammern. 


Wien. (Sizung am 16. December.) Die k. k. niederöſterreichiſche Statthalterei 
teilte mit, daß überbandnehmende Beſchwerden binfichtlih der Errichtung von feuer 
gefährlihen, geſundheitsſchädlichen oder fonft die Nachbarſchaft beläftigenden Fabrifen und 
Sewerböunternehmungen bei Wohngebäuden oder in gefchloffenen Orten das f. k. Minifte- 
rium bed Innern beftimmt haben, über die Bewilligung von derlei Fabrifen und Gewerbs⸗ 
Unternehmungen ein befonderes Gefez in Borfchlag zu bringen, in welchem den nöthigen 
Rüdfichten der öffentlichen Gefundheit und Sicherheit, wie auch den weſentlichen Intereffen 
der in der Nähe folder Fabrifen mwohnenden Parteien Rechnung getragen mwürbe, obne 
durch unnöthige Aengſtlichkeit bei Ertheilung der fraglichen Licenzen die möglichfte Ent» 
widlung und Ausbreitung der Fabrifen und Gewerbe zu hemmen. Es jollen von ber 
Statthalterei unter Beiziehung von wilfenfhaftlien und technifchen Kapacitäten Anträge 
zur Erlaffung eines Geſezes im obermähnten Sinne berathen und dem Minifterium vorge: 
legt werben, und biefelbe ftellte an bie Kammer dad Erfuchen, bei den diesfälligen, nächſtens 
beginnenden Komit&-Berathungen durch einen Abgeordneten zu interveniren. Die Kammer 
delegirte hierzu ihren Vicepräfidenten Hrn. Franz Wertheim. 

Das beftandene k. k. Handeldminifterium eröffnete, daß ed den von ber Kammer er- 
ftatteten Bericht über den Erfolg der Gewerbejchule für Fabrifd- und Gewerbölehrlinge im 
Schuljahre 1858/59 mit voller Befriedigung zur Kenntniß genommen habe und fi ver» 
anlaßt finde, der Kammer für das bei der Errichtung und Leitung der oberwähnten Schule 
betbätigte eifrige Streben, insbefondere aber dem Hrn. Kammer-Präfidenten v. Düd für 
die dabei bewährte außergewöhnliche Mühemwaltung, Umjicht und Ausdauer die vollfom- 
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mene Unerfennung quszuſprechen. Das Minifterium bege die Erwartung, daß die Kam— 
mer fortfahren werde, auf gleiche Weife tbätig zu fein und dad zur Bildung bes niederen 
und mittleren Gewerbeftandes fo nothwendige Inftitut der gewerblihen Fachſchule feiner 
weiteren Bervollftändigung zuguführen, demfelben eine immer größere Teilnahme zu 
gewinnen und bie beften Erfolge feiner Wirkfamkeit zu erzielen. In gleihem Sinne bat 
fi auch das k. k. Minifterium für Kultus und Unterricht über bie Thätigfeit der Kammer 
zur Hebung bed gewerblichen Unterrichtes ausgeſprochen. 

Die HH. Kammermitglieder Dr. Lamatſch und Huber erftatteten Bericht über den 
ihnen von der Kammer zur Prüfung zugewiefenen Apparat, um die Menge und Grabhäl- 
tigkeit des in Brennereien erzeugten Spiritus genau zu fontroliren und hierdurch bad 
längft erwünſchte Mittel zur Erhebung der Branntweinftener vom wirklichen Probufte, 
anftatt wie bisher von der Maijche, unter voller Sicherung des gebührenden Steuerertrages 
für die Staatöfaffe, zu bieten. Der in Rede ſtehende Apparat, von Hrn. PB. Stumpe er- 
funden und von dem Mechaniker Hrn. Wilhelm Holdmann in Wien ausgeführt. zeichne 
fi nach dem übereinftimmenden Urtheile der beiden Berichterftatter durch eine äußerſt ein- 
fache Konftruftion vor ähnlichen Kontrolapparaten aus, fo daß man auf eine befriedigende 
Dauerhaftigkeit ded ganzen Mechanismus und feiner Theile fchließen Fönne. Bei den wie 
derholt und forgfältig vorgenommenen Verſuchen erwies fich die Genauigkeit de# fraglichen 
Apparated in Bezug auf bie Quantität der darin durchlaufenden geiftigen Flüfjigkeit ald 
eine vollfommene und deffen Konftruftion überhaupt ald eine richtige und zweckmäßige. 
Demnach bliebe nur noch zu erheben übrig, ob der Apparat bei längerem Gebrauche nichts 
an feiner Genauigfeit uud Empfindlichkeit einbüße, zu welchem Ende von den Bericht⸗ 
erftattern die Beranlaffung einer längeren, wenigftens zwei Monate dauernden probemweilen 
Verwendung desſelben unter entjprechender Aufficht empfohlen wurde. Die Kammer be+ 
schloß, in dieſer Beziehung bei der ka k. Finany-Landespireftion einyufchreiten. 

Eine Kommiffion berichtete über die Zwedmäßigfeit mehrerer Einrichtungen an ber 
unter Aominiftration der Kammer ftehenden Wiener Warenbörfe und über bie für das 
Jahr 1860 zu beftimmende Eintrittögebähr. Die Kommiſſion erwähnte des bebauerlichen 
Umftandes, daß der Beſuch der Warenbörfe, obwol die Gründung berfelben feit zehn Jah— 
ren von ber Geſchaͤftswelt als ein Förderungdmittel des foliden Verkehrs bezeichnet und 
angeftrebt wurde, obwol ferner die Kammer dem Unternehmen Mühe und Gelbopfer in 
vollem Maße zumwendete, mit geringen Ausnahmen bis jezt dennoch) ein gang ungenügenber 
geblieben fei. Das Verhältniß der Ausgaben für die Warenbörfe zu den Einnahmen aus 
ben gelöften Börfefarten ftelle jih im hohen Grade ungünftig und laffe in Rüdfiht auf 
die durch das Defieit allzujehr in Anfpruch genommenen Kammerfonds die Auflaffung der 
an jedem Wochentage von Berlin, Breslau und Stettin bezogenen Telegramme ald ange- 
mefjen erſcheinen, zumal dieſe befonders Foftfpieligen Telegramme feitber nur von wenigen 
Börfebefuchern benügt worden feien. Der Bezug regelmäßiger telegrafijcher Depefchen von 
den Hauptftapelplägen des Inlandes, dann von Manchefter und Liverpool dürfte hingegen 
in ber biöherigen Weiſe aud) fortan ftattfinden, gleichwie die Einfendung briefliher und 
gedruckter Marktberichte von den bebeutendften Handelöplägen ded Kontinents, ebenfo bie 
Pränumeration in- und ausländiſcher Fachjournale für die Warenbörfe durchaus feine Bes 
ſchränkung erleiden follte. Um die Eintrittögebühr, welche die ftändigen Beſucher der 
MWarenbörfe zu entrichten haben, noch weiter zu ermäßigen und deren Entrichtung möglichſt 
zu erleichtern, beantragte die Kommiffion die Ausgabe halbjähriger Eintrittöfarten zu 5 fl. 
öfter. W. Bis zum Ablaufe des 1. Semefters 1860 dürfte wol auch die Frage entfchie- 
ben fein, ob und unter welhen Modalitäten die Warenbörfe mit der öffentlichen Fondsbörſe 
im neuen Börfegebäube zu vereinigen wäre. Die Kammer genehmigte nad einer furgen 
Debatte die Vorfchläge der Kommiſſion. 

Schließlich ftellte Hr. Kammerratd Dr. Mayrhofer unter vorläufiger näherer Be- 
gründung ben Antrag: die Kammer wolle bei dem f. k. Zuftigminifterium die zuläffige 
Abfürzung des Verfahrens bei jenen Nechtöftreitigkeiten in Vorſchlag bringen, welche unter 
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Gejchäftslenten, die zur Buchführung verpflichtet feien, ftattfinden und wobei ber Kläger 
feinen Beweis durch das orbnungsmäßig geführte Gefchäfttbuch, fowie durch ben Erfül- 
lungseid führe. Nach der Meinung des Hrn. Antragftellers dürften auf dieſe Fälle die fais 
ferliche Verordnung vom 21. Mai 1855 und die Minifterial » Verordnung vom 18. Zuli 
1859 audzubehnen fein. Die Kammer überwies diefen Antrag ber nämlihen Kommiffion, 
welche fürzlich über entfprechende Abänderungen der dad Bergleichäverfahren bei Zahlungs» 
Einftellungen regelnden Verordnung Vorſchlaͤge erftattet hat, zur Berichterftattung. 

Linz. (Sizung am 12. December.) Ueber die Eingabe mehrerer Brauer Oberöfterreichs 
um Bevorwortung ihres Gefuches, daß bie Berzebrungäfteuer vom Biere im Wege der Ab⸗ 
findung eingeboben werben möge, erflattete dad Kammermitglied Hr. Yofef Wimmer einen 
Vortrag, in welchem er darauf hinwies, daß ſchon im Jahre 1850 beim k. k. Finanzmi⸗ 
nifterium die Frage in Erörterung gezogen worden fei, ob nicht die Art ber Einhebung der 
Berzehrungäfteuer vom Biere einer Mobififation zu unterwerfen wäre, um die Koften ber 
Ueberwachung zu erfparen und die Kontrole zu vereinfachen, ohne Beeinträchtigung des 
Erträgniffes diefer Steuer. Man berief Vertrauengmänner aus verfchiedenen Provinzen, 
und auch and Oberöfterreih wurbe ein Brauer, Hr. Felix Wieninger aus Scheerbing, bes 
rufen. Die Brauer Oberöfterreich8 gelangten zwar hievon erft zur Kenntniß, als Hr. Felix 
MWieninger von feinee Sendung zurüdfehrte, allein feine hiernach bei der Kammer, beren 
Mitglied er war, gegebenen Aeußerungen gaben Kunde, baß derfelbe alle jene Thatfachen 
und Motive entfchieden geltend zu machen verfucht babe, welche auch die Brauer Oberöfter- 
reih8 in einer Denkſchrift an das k. k. Minifterium mit allem Nahdrude gefhildert 
hatten. Damald wurde fpeciell vom f. f. Finanzminiſterium die Frage erörtert: ob nicht 
eine Malgfteuer anftatt der Verzehrungsſteuer für Bier einzuführen fei. Die Abgabe ber 
Anſichten war daher nur auf diefen einzigen Punkt gerichtet und wurbe die Einführung 
ber Malzftsuer aus ſehr triftigen Gründen für mwünfchenswert erklärt, Die Kammer er- 
wog diefe Gründe und Angaben der Brauer, und redete der Malzfteuer und ber Auf- 
bebung der damaligen Verzehrungsſteuer⸗Einhebungsart das Wort; wobei fie namentlich 
auf das Beiſpiel Baierns binwies, wo die Biererzeugung fo ſchwunghaft betrieben werde 
und bie Einhebung der Steuer vom Malze fowol die Regierung ald die Induftriellen voll- 
fommen zufeiebenjtelle. Die Erledigung hierüber war eine Hinweifung auf bad Geſez vom 
12. December 1852, womit unter Beibehaltung der bisherigen Ueberwadhungsart die Be- 
fteuerung nad Maß der Bierwürze eingeführt wurde. — Neuerli brachte die Kammer 
am 12. September 1853 das Anliegen ber Brauer zur Sprache; fie ſchilderte die Schwie⸗ 
rigfeiten und Koften diefer Manipulation. Sie unterbreitete eine Darftellung ber tech⸗ 
niſchen Bedenken und wies auf ihre bereitd erftatteten Berichte hin. Die Erledigung vom 
21. Februar 1854 lautete dahin: „daß dieſem Cinfchreiten Feine Folge gegeben werde.“ 
— Da nun aus Gründen, welche ber Kammer nicht befannt wurden, feine Ausſicht zu 
fein feine, daß die Erfahrungen des benachbarten Baiernd in Defterreih in Anwendung 
kommen, und der Zuftand ber Brauereien und die großen Einhebungsfoften noch heute diefelben 
feien, fo haben mehrere ber erfien Brauer Oberöfterreich8 neuerli eine Eingabe an bie 
Kammer gerichtet, worin fie die Einhebung der Verzehrungsſteuer im Wege der Abfindung 
beantragten. Sie jprachen ſich vor Allem aus, daß fie die reine Einnahme des Staats- 
ſchazes durchaus nicht ſchmaͤlern wollen, fondern nur den Zweck im Auge haben, ihr Ges 
werb ungebemmt zu treiben und dem Staate KRoften zu erfparen. Es fei faum benfbar, 
„daß ein Antrag, wodurch der Staat feine Erträgniffe ungefchmälert, aber unter Erſpa⸗ 
rung von Einhebungs⸗ und Ueberwachungsfoften, die im ganzen Reiche fo viele Millionen 
betragen, beziehen fol und woburd einer hochwichtigen Induſtrie freiere Entwidlung ges 
gönnt wärbe,” auch heute feinen Anklang finden follte, wo eben Erfparungen im Staatd« 
baushalte und Entwidlung der Inbufteie zu Lofungsworten geworben feien. Unter Feſt⸗ 
haltung ber von der Kammer bereitd am 8. November 1852 und am 12. September 1853 
ausgeſprochenen Ueberzeugung von den Vorzügen der Befteuerung des Maljes dürfte dieſe 
Eingabe dem k. k. Finanzminifterium vorwortlich zu unterbreiten fein, mit der Bitte, wer 


nigftend vor der Hand den Verſuch der Abfindung mit den oberöfterreihifhen Brauern 
anzubahnen und die Modalitäten, unter denen die Abfindung genehm fein könnte, in Ber 
handlung zu ziehen. Diefer Antrag wurde von ber Kammer zum einbelligen Befchluffe 
erhoben. 

Graz. (Siyung am 18. December.) Das zur Ermittlung der Mängel des Vergleichs⸗ 
verfahrens eingefegte Komite erftattete folgenden Bericht: Die berzeit in Defterreich befte 
benden Konkursvorſchriften enthalten folgende Beftimmungen: 1. Die ſich meldenden 
Gläubiger führen eine Gefammterefution auf dad Vermögen bed Kridatars, daher bleibt 
jenen Gläubigern, die ſich nicht gemeldet haben, fowie auch den fich meldenden Gläubigern, 
in foweit fie aus dem Konfurövermögen ihre Befriedigung nicht erlangen, 2. ihr Forbe- 
rungsrecht wider den Gemeinfchuldner auch nad Beendigung des Konkurſes vorbehalten ; 
3, der Kridatar wird einer ftrafgerichtlichen Unterfuhung unterworfen und 4. wenn bie 
Gläubiger mehr ald 12%/, verlieren, fo ift das Handlungsbefugniß des Kridatard zu Faffi- 
ren. Wenn in neuerer Zeit der Wunſch nad) einem verbefferten Konkurdverfahren immer 
dringender bervorgetreten fei, fo wären boch niemals die eben angebeuteten Grundfäze bed 
Konfurdverfahrens beftritten worben. Die Koftfpieligfeit und Langwierigfeit der Konkurſe 
waren es allein, die das beſtehende Konfuräverfahren ald unvereinbarlih mit den gegen- 
wärtigen Bebürfniffen bed induftriellen und Fommerciellen Verkehrs erjcheinen ließen, Es 
unterliege feinem Zweifel, daß mit der Einführung eined zweckmaͤßig eingeridhteten muͤnd⸗ 
lihen und fummarifchen Verfahrens auch das Konfursserfahren an Schnelligkeit und Mol: 
feilheit gewinnen würde. Ein weit einfacheres Mittel, den Gläubigern auf eine fhnelle und 
wolfeile Weife, foweit die Konfursmaffe reiche, zu ihrer Befriedigung zu verhelfen, fei 
unftreitig ein zweckmäßig eingerichtete Vergleichsverfahren. Bon diefem Gefihtöpunfte 
aufgefaßt, fei aud) das mit Verordnung vom 18. Mai 1859 eingeführte Vergleichöverfah- 
ren mit Sreude begrüßt worden. Allein ungeachtet der kurzen Dauer dieſes Geſezes haben 
fich bereits weſentliche Schattenfeiten desſelben herausgeſtellt, deren Befeitigung im Inter 
effe der Induftrie und des Handels höchſt erwuͤnſcht ſei. Das Hauptgebrechen dieſes Ver- 
gleichsverfahrens bilde die Anordnung des $. 27, wo es heiße: „Der Schuldner wird durch 
den abgefchloffenen Vergleich, fofern in demfelben nichts Anderes bedungen worden ift, 
von jeder weiteren Verbindlichkeit, fowol in Anfehung derjenigen Gläubiger, weldhe ihre 
Forderungen bei der Verhandlung angemeldet haben, ald derjenigen befreit, welche dieſe 
Anmeldung unterlaffen haben.” Nach der Anſicht des Komités follte das Vergleichſverfah⸗ 
ren feinen andern Zwed haben, ald die Zeit und die Koften des förmlichen Konkursverfah⸗ 
rend möglihft zu vermindern und es wäre baber das Vergleichsverfahren lebiglich 
auf die Befriedigung ber fi meldenden Gläubiger aus dem Vermögen des Schuldners 
zu befchränfen; dagegen wäre dad Recht derjenigen, die ihre Forderungen beim Ver⸗ 
gleihäverfahren nicht angemelbet, ober zwar angemeldet, aber ihre volle Befriedigung nicht 
erhalten haben, zu wahren. Die Beftimmung bed $. 22, wonach bie Minorität von %/, 
ber Anfprüche fi dem von der Majorität eingegangenen Bergleiche zu fügen habe, er- 
feine nur dann als eine Härte, wenn der Vergleich ſich auf das Forderungsrecht und nicht bloß 
auf dad Recht zur Befriedigung aus bem vorhandenen Vermögen beziehe. Die Vorfhrift, 
wonach durch das Vergleichäverfahren jede Forberung gegen den Schuldner erlöfche, habe 
auch noch andere Schattenfeiten im Gefolge; einerfeitd werbe dadurch bie Eingehung der 
Vergleiche erfchwert, indem bie Gläubiger fih gewiß Teichter zu einem Vergleiche herbei- 
laffen werben, wenn ihnen ihr Forderungsrecht, foweit fie im Vergleihäwege nicht befrie- 
dige werden, vorbehalten bleibe, andererfeit# dürfe aber auch nicht gering angefchlagen werben, 
daß durch diefe Beftimmung unreblihen Schuldnern eine zu lockende Gelegenheit geboten 
werde, fich zum Nachtheile ber ®läubiger zu bereichern. Der $.26 des Geſezes enthalte Die Ber 
ftimmung, daß das Gericht nah Beftätigung des Bergleichöverfahrens zugleih bie Prü- 
fung und Beurtheilung des Benehmens bed Verſchuldeten zu veranlaffen babe und daf, 
wenn ihm ein Verſchulden zur Laſt falle, nach den gefezlichen Beftimmungen gegen ihn vor⸗ 
zugeben ſei. Es ſei Hier nit ausdrücklich beſtimmt, daß gegen den Schuldner ebenfo wie 
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gegen einen Kridatar das fürmliche Strafverfahren einzuleiten fei, und doch wäre es, befon- 
ders infolange die Vorſchrift befteke, daß durch ben Vergleich die Forderungen der Gläu- 
biger erlöjhen, um fo notbwendiger, daß mit aller Strenge gegen den Schuldner verfah- 
ren werde, weil die Gefagr eined unredlichen Borganges von Seite des Schuldners um fo 
größer ſei. Ob dad Bergleichäverfahren die Wirkung hervorbringe, daß, wenn die Gläubiger 
mehr ald 129/, verlieren, das Handlungsbefugniß verloren gebe, fei im Geſeze nicht be— 
ftimmt und doch wäre dieſe Vorſchrift um fo nothwendiger, infolange die gefeglihe Be— 
ftimmung, wonad duch das BVergleichäverfahren die Forderungen der Gläubiger erlöfchen 
follen, aufrecht erhalten werde; im entgegengefegten Falle wäre aber durch Fortbetrieb bes 
Geſchäftes von Seite des Schuldners den Gläubigern die Hoffnung gegeben, feiner Zeit zu 
ihren Forderungen zu gelangen. — Es wurbe befchloffen, diefem Antrage gemäß einen 
Bericht an das kak. Minifterium zu erftatten. 


Klaufenburg. (Sizung am 11. November.) Die Zunft der Zimmerleute 
von Klaufenburg beridytete, daß für die ihr einverleibten Geſellen fein Verein oder eine 
Aushülfskaſſe beftehe, wie ſolches kei den Hülfsarbeitern anderer Zünfte gebräuchlich ſei. 
Dies fei ein großer Nachtheil, weil bei feinem andern Gewerbe die Befellen fo leicht und fo 
oft zu Krũppeln werden, und der fremden Hülfe bedürfen. Den Wunſch der Zunft, daß ein 
Hülfeverein für folhe Zwecke errichtet werde, würdigte die Kammer vollfommen. In der 
Stadt befinden fih 25 Gejellen und 70 ſolche Zimmerleute, die zwar für eigene Rechnung 
arbeiten, aber nad) den beftehenden Vorſchriften nur für Gefellen angefehen werden können. 
Diefe Ziffer könnte einen Verein von wefentlicher Kraft bilden, und die Kammer fei ber 
Meinung, daß bei der Wohltbätigfeit des Zweckes es dem ſtädtiſchen Magiftrate blof eine 
einfache Aufforderung foften würde, um den ganzen Verein ind Leben zu rufen. Es wurde 
daher beſchloſſen, in diefem Sinne eine Note an den Magiftrat zu richten. 

Die Kammer hatte an das beftandene Handeläminifterium die Bitte gerichtet, daß bie 
jeitweife eingeftellte Abtelegrafirung der ſämmtlichen Börfenfurje wieder angeordnet 
werde. (Vgl. „Auftria“ v. 3. 1859, XLIU, Heft, S. 216.) Diefer Bitte wurde feine 
Folge gegeben, weil die Telegrafirung fämmtliher Poften eine Stunde Zeit in Anſpruch 
nehmen würde, und dann bie Beförderung der um biefelbe Zeit in großer Menge aufgeges 
benen Privatdepefchen verzögert werben müßte. Wenn ferner ber Kurd der Grundent- 
laftungs-Obligationen aller Provinzen zum Abtelegrafiren füme, fo würde das amtliche Bör- 
fentelegrafiren feine frühere Ausdehnung erhalten und dad vorgeſezte Ziel, die Beichleuni- 
gung des Abganges der Börfendepefche, nicht erreicht werden. — Die Kammer befchloß 
folgende Ermiederung auf dieſe Entfheidung: Sie müffe erfınnen, daß die angegebene 
Urfache gegen die Abtelegrafirung bes vollen Börfenfurfes zwar trifti. ſei, bemerfe jedoch, daß 
die Grundentlaftungd-Obligationen die Baſis der Agrifulturverhäitniffe der meiften Kron⸗ 
länder bilden und die Kursſchwankungen diefer Papiere für dei Grumdbefizer ſehr belang- 
reich feien. An der Börfe cirkuliren übrigens nur die Grundentlaſtungs-Obligationen von 
11 Provingen, und wenn deren Notirungen nebft den dermalen ın dem amtlichen Kurs— 
Telegramme enthaltenen 7 Poſten ebenfalls abtelegrafirt würden, fo gebe die 18 Pofitio- 
nen, deren Ubtelegrafirung denn doch nicht fo viel Zeit erfordern dürfte als früher die 
Kundmahung ded ganzen Börſenkurſes, deffen gegenwärtig aufgelajfene Poſten für die 
Provinzen auch früher von feinem wefentlichen Intereffe gewefen wären. Bon diefer Anſicht 
ausgehend, bat fomit die Kammer, die Statthalterei wolle dieje Angelegenheit dem k. k. 
Miniſterium befürwortend vorlegen. 


Getreide Durchfehnittöpreife. 
(In der Woche vom 2. bis 7. Januar 1860 ®). 
Preife in öfterreihifher Währung. 
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Mait 
fl. fl. fl. fl. fl. 
Dukowina 
Gernowiß 2.39 1-47 1-03 0-68 1:57 
Radaub 2-0. 1:99 1:28 0:88 0.53 1:34 
Seretb. » » 4210 144 093 0.56 1:32 

| Galizien 
Bodnia 000. 323(+ 5)| 225(— 2) | 1:60(—29) | 112C+ 4) |—— 

J Lemberg.. 0i 0. 3417412) | 1714 11) I—— 113— N) |—— 
Sambor . 2... 284 1.:58(— 6) | 1:16(—13) | 095 (+ 9) |—— 
Neu-Sande . 2.2. . +1 — — —— hun BETEN 
—— re 2:50 1:60 1:40 0.99 — 

abowiee . 2»... .- +] 37—29)| 2:78(+26) | — 112 BT]! 
Siebenbürgen m) (+26) 

| Kermannfladt . . - . - » 413 1:82 di 10504 7) 189 

Rronftadt. » . ı 2 — 344 1:84 1:68 080 2:00 
Ungarn 

bee ER — er — EHE. 
Debregin © 22220 3 20—20) | 1:90 1:30 1 20( +10) | 1:80(—10) 
Fünflirden. . 2... 4.05(-+22) | 2:45 194 14 2-40 
Grofwarbein . -» ».. . 425(+85) | 2200-410) | — 126 1:90(+10) 
Byangyid -. -» ⸗— —— —— — IP 
Rıfldan » 2220. 345(—20) | 1:77(—23) | 1:43(—12)| 091(— 5) | 1:81C+ 9 
—— ae 4,27—15)| 275(— 1)| 228(— 2)| 1.85(— 55) 290(— 5) 
Ma oo PP... . 1—— — — — — —— —— 
pᷣreeburg 44404 5)| 27000 7)| 235 1:80(— 5) | 231C+13) 
Raab. -.... .. [460 240(—10) | 1:90(—-10) | 1:50( + 10) | 250 
Tymen 020.6 _— — — — — 
Wiefelburg 475 280(+ 5) | 1900410) | 1:71(-- 2) | 2:55 
Wojwonjhaft 

Nur . . 2.220. — — mt mi — — 

JGroßbecslere 400 — 1:60 1:35(— 51] 270(+10) 
Neufah + -» Rat) I — 1960434) | 141(— 1)| 259C+ 1) 
Kemeivät. . .» 2... — — — — — 

M. Therefiopel . » . . „| 3600-39 | 28004 7)| 1,55 1:35(— 1)| 2100448) 
Bomber 2. 2:2... 4+34(— 7)| 3:50(— 7) | 19604 7) | 1-40 2:38(+ 7) 
Kroatien und Slavonien. 

N ee 430(+23) | 3-00(-410) | 2100410) | 1:50 +14) | 3:00 
7 AR ee FRE 6:50 — 3:60(+10) | 250(-+10) | 4:00 
Karltatt. . -. . 2 2. . 525 3:00 3:00 175 3:50 
Waradtin ...:.. — _ a —⸗ —— 
Militärgrenze. 

Getyi. .. . 2.00. 620 460 3:80 2:00 4.50 
Sl! .. 22 .0.. 580 — — 3:00 420 

DR aaa 564— 6) | — 3-60( 410) | 2:00(—10) | #-300+10) 

| Pancsowa - » 2. 2. =. 4:00 _—— 1:80 1:50 2:60 

I Weißlirden. . . .. . . 504 _— 1:89 1:40 286 
Winlowee .. .. 2... 420 — 2:60 220 3:30 

Mähren. 

| Aufterlig Pur m 2 4 ne‘ hen — — —— — — 
Drünnn 2.0.0. 47%—19) | 30804 1)| 25404)) 1:70(— 6) | — 
Bes 456(+16) | 275(— 7) | 2:30(— 2) | 1:44(—11)| 270 


Hradiſch (ungar.) . . - „| 4170-32) | 274(+ 1)| 242(— 1) 143(— 8) | 3:00 


Kremfier. . . 
ar TEN _—— — — 
Muͤgligz .1 455 3:00 2:60 1:67 


75. 0) 278(— 2)| 250C+ 4)| 1:48(— 3) | 2:48 


Mähr. Neufladt . . . . „| 430C+ 5) | 287C+ | 256+ 9 | 154— -— 


*) Bon jenen Marktorten, bei —* die Preittolonnen mit Pauſen ausgefüllt find, haben wir bie betreffenden 


Eingaben bib zum Schluffe bed Blattes nicht erhalten. 
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Schlefen. 

—5 erh .+1 Abu 3) 
| DOlberbborf . » » - . +» 44664 2) 
1 Weldenan, > . 2 u... + A65(+ 5) 

Böhmen. 

Dobeufhla » » +» - + + +1 

€ er * mi ®, ⏑ —— 5 58(—32) 

Bltfäin ». + une.» 482(+19) 

1:71 717 ⸗ 4.59(—10) 

Seltmerlä 5:29 

Leitomifhl » +» +». 0 + +] 460 

Fe — — .14660(249 

Parbubig . ee... 4768— 2) 

Prag —4 u... + 552(+ 3) 

Trautenau . * — 

ET RE +1 479 

Nieder· Oeſterreich. 

Brud an ber Leytha „I — 

Groß-Enzerddorf. » + + » 4.93(-+13) |— 

Korneuburg - . ve 2 0 0 4 I—— 

Bembi: 3 2% 0 Mfeiie 497(+ 5) 

Laa ri 2a. = * . — — peu 

ae RER 496(—10) 

Neulengbach sie 498 

St. Pölten... .. . +} 5:07(+ 1) 

Scheibbs une ner“ 5:06(+ 5) 

Stoderau Din . #8 ı0l ei — 

> . . +1 #96(— 20) 

i er 4 — Een ——— 

—— * —V — — 484028) 

Ste 
Ge — — — 
ran eh ie 5.15(— 20) 
BES E50 0 slele 5:25(+10 
— (+10) 

Klagenfurt . 2 2 220% 3640422 

Boͤl ermarkl —X ” 9,8 3250430 

Krain. 

Kraindburg » 2...» «1 5°49(— 3) 

1177 Pe 41 — 

Feng 

ER WARTETE 620 
—* matien. 
— — ——— 5660415) 
TER 
See 5:03(+21) 
— ER 4:65 
EN — 4.40(+25) 
Aug Be: 8 
aljdur «> oe...“ .J] 1m 
Citol. Ben 
Boni a dr% — 


2) 
5) 
1) 
3:06(+ 4) | 252(+ 1)| 1:51 — 
3:08 235(— 1) | 161419) | — 
345(4+ 5)| 240 185(+ 5) I—— 
is n| 391428) | 222— 9 | 
3:57(— 2) | 271(— 5) | 1:80(— 8) |—— 
3:38(—17) | 270C-F 2) | 1:67(— 4) |-— 
351 3-12 247 na 
285(+ 5)| 2355(— 5) | 170 bee 
3-47 255(—11)| 1:93 — 
3:39(— 2)| 273(+ 2) | 1:80 ge 
381(+ 4) | 314(+ 2) | 208(—- 5) I--— 
370 an 1:86 ie 
27+ 23 — 38 I 
213(—18) —— 
3:01(+10) |— 1 3) I— 
321(+ 1) 22a —11) 1:78(— 5) 37+ 9)| 
3244 9 I -— 170(- 9 |--— 
2:95 226 —19 | 190(— 5) —— 
312(— 3) | 232(— 4) |. 185(— N I—— 
3:18(+ 8) | 2:73 2.01(+ 9) I—— 
2:76 — 1:66(-+ b)320 
29 2:32 —— — 
220(— 1) | 210(— 4) | 344(+12) 
303-8) 229(+ 3) | 173(— 6) | 288(— 7)} 
3.05 5) 3.25(+10) 205 3) 10- 5) 
3:40 — 2-30(-++25) | 40004 20) 
343(— 4)) 2.720- 3) 225(— 8) | 36900- 3 
3:43(— 5) | 3:55(—12)| 2:10 3:67(-+12) 
3:80(— — 291(— 4) 498(+ 3)] 
_ — 3:00 4:20 | 
4.00 3:50 — 3:80(—40) | 
3:02(+ 1)| 254(—18) | 2:00 — 
6 210 — 
2-80(-++12)| 27004 3) | 1:90 — 
3 32(- 28) 350(—11) | 232( 4) |—— 
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Oeſterteichs Warenverhehr mit dem Anslande und Bolleinnahmen in den Monaten 
Januar bis November 1859. 


Bufanmengefiellt vom Rechnungs » Departement bed k. k. finanjmin’fieriums. 
(Abtheilung für indirekte Beſteuerung.) 


Die weiter unten folgenden Ausweiſe über die Ergebniffe der Waren-Ein- und Aus- 
fuhr in den 11 Monaten Januar einfhlieplih November 1859 zeigen gegen die Nefultate 
der zulegt (im Hefie LI, Jahrgang 1859) veröffentlichten zehmmonatlihen Nachweiſung 
feine wefentliche Veränderung. Vergleicht man jedoch nur die Ergebniffe des Warenverfeb- 
red im Monate November 1859 mit den im gleihen Monate des Vorjahres zur Ein- und 
Ausfuhr gelangten Warenmengen, fo zeigt ſich nicht nur wie in den Vormonaten faft bei 
allen Gewerbs⸗ und Fabrifdergeugniffen eine bedeutend böbare Ausfuhr, ſondern es tritt 
auch bei den meiften Rob» und Hülfdftoffen ber Inbuftrie eine Mebreinfuhr hervor, die auf 
regere Thaͤtigkeit eines großen Theiles unferer Induſtriezweige ſchließen Täßt. 

Die Zolleinnahmen erlitten in der gedachten Zeitperiode den beträchtlichen Ausfall 
von 6,959,722 fl. Derfelde wurde vornehmlich herbeigeführt: buch die geringeren Be— 
züge von 358.423 Etr. Raffinatzuder und Zudermehl mit dem Zollentgange von 
2,338.751 fl, dann durd die geringeren Bezüge ber verfhiedenen Gattungen von un« 
edlen Metallen und den aus denselben verfertigten Waren (Tarifklaffen X und XVII) für 
Eiſenbahn-Unternehmungen, welche eine Zollabnahme von 1,803.254 fl. ergeben, endlich 
duch die Abtretung der lombardiſchen Gebietätheile mit einer Einbuße an Zöllen von 
2,264.230 fi. 

Der Verkehr mit Edelmetallen im rohen und geprägten Zuftande ſtellt ſich für 
die Zeit vom 1. Januar bis 30. November folgendermaßen dar: 


+ Mehr⸗ 
Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfahr 
1859 1858 1859 1858 1859 
Gl «2200020 Pfund 2.376 41 7 62 2.569 _ 
Clint. oo... .0 u. 216.851 339.685 132 232 216.719 — 
Gold» und Silbermängen „ 443.215 431.974 1,005.813 538.885 — 622 598 


wobei wir wiederholt bemerfen, daß bie vorſtehend ausgewiefenen Ein- und Ausfuhr- 
Mengen von Gold- und Silbermünzen fih nur auf die der zollamtlicdhen Behandlung 
unterzogenen Geldfendungen beſchränken, und nicht auch die durd den Perfonenverfehr 
vermittelten, ſehr belangreichen G:ldtcandporte umfalfen. 


Die Klagen über die unzureichende Vertretung Öfterreidifcher NIS 
in den Ponaufürftentümern 


tauchen von Zeit zu Zeit auf, und werben auch von Handeld- und Gewerbefammern erbo- 
ben. Zunädhft legt man den in den Donaufürftentümern aufgeftellten kaiſ. Konfularämtern 
zur Laft, daß fie den Erport öfterreihifcher Fabrifate nad jenen Ländern nicht genug für» 
tern; man überjiebt jedoch, daß der ftodende Abſaz nad Serbien, der Walachei und Mol- 
dau theild in der gefteigerten oder auch mol in voraus edfomptirten fremden Konkurrenz, 
der die Vertheuerung der öfterreihifhen Produktion Tange Zeit hindurch Vorſchub leiftete, 
vorzüglich aber in der durch die politifhen Wirren herbeigeführten Verfiegung des Wol— 
ftandes in den Donaufürftentümern und in den angrenzenden türfifchen Provinzen begrün- 
det iſt. Es fheint und unbillig alle thatfächlihen Verbältniffe zu ignoriren und den Kon- 
juln zur Laſt zu Iegen, was biefe nicht abzuwenden vermochten. Anfcagen über Abſaz— 
Berhältniffe, die an fie gerichtet werden, beantworten fie ſtets in bereitwilligfter Weiſe; 
Auskünfte über die Solidität dortiger Handelöhäufer ertbeilen fie ungefäumt, wobei fie 
felbftverftändlich jene Borfihten einhalten müffen, die in der Natur der Sache begründet 


Auſtria. XII, Jahrgang. IV, Heft, (Musgegeben am 23, Januar 1860.) 7 


98 


find. Uebrigend werben fie in der Regel nur felten um Auskünfte angegangen, nicht fo 
fparfam aber mit Beſchuldigungen über Vernachläſſigung ber vaterländifchen Handeld- 
Intereffen überhäuft. 

Auch wird geklagt, daß jene Konfulate die öfterreihifhen Staatdangehörigen in 
Streitfachen gegen Unterthanen der genannten Fürftentümer nicht fräftig genug unter 
ftügen. Nehmen aber jene, welche eine ſolche Klage erheben, auch immer Ruͤcſicht auf die 
Zuftände jener Länder? Wenn ein öfterreihifher Erporteur dem Konfulate einen einfachen 
Konto über fein Guthaben ohne ein foͤrmliches Beweisdokument einfenbet, fo ift eö wol in 
jenen levantinifhen Provinzen, welche unter der unmittelbaren Verwaltung der hoben 
Pforte ftehen, nicht unmoͤglich, eine gerichtliche Anerkennung ber Forderung zu erwirfen 
und den Schuldner zu deren Zahlung zu verhalten; aber in den Donaufürftentümern ift 
ein durch die Formen ded modernen Gerichtsverfahrens beengter Civilproceß durchzuführen. 
Dort kann der Konful die Rechtsforderungen öfterreichifcher Unterthanen vor den Gerichten 
nicht durchkaͤmpfen; wol aber wird er nicht verabfäumen, alle, weldye ihre Klage perfönlich 
ober durch einen Bevollmächtigten in gefegliher Form vor dem Gerichte anbringen, nach 
Kräften zu unterftügen. Diefe Unterftügung kann allerdings nur in der Belehrung über 
das bort beftehende Geſez und Rechtsverfahren, in der Beigabe eines Konſulatsbeamten 
zu dem mündlichen Gerichtöverfahren und in der Betreibung einer befchleunigten Entſchei— 
dung des Rechtöftreites beſtehen; aber wir glauben, daß eine foldhe Unterftüsung immerhin 
einen großen Wert habe. Zumeift aber ſcheuen die öfterreihifchen Kaufleute die immerbin 
anfehnlichen Gerichtskoſten, ſowie die lange Dauer bes Proceffed, und ziehen ed vor, einen 
ſelbſt unvortheibaften außergerichtlichen Vergleich einzugehen. Die Verluſte, die fie babei 
erleiden, den kaiſ. Konfularämtern zur Laſt zu legen, ift in hohem Grabe unbillig. 

Es follte ferner nicht überfeben werben, daß bie Stellung der Konfularämter den 
Landesbehörden gegenüber feit dem Pariſer Frieden von 1856 eine weſentlich geänderte ift, 
und daß aud die Handhabung der Geſeze in den durch politifhe Umtriebe unterwühlten 
Donaufürftentümern manches zu wünfchen übrig läßt. Nicht felten begegnen die Bemühun- 
gen ber Konfularämter einem ſyſtematiſchen Uebelwollen der Behörden, das ſich weniger in 
offenem Entgegentreten als in verftedter, daher ſchwer zu befämpfender Oppofition be- 
merfbar macht. 

Wenn indbefondere hervorgehoben wurde, daß ferbifhe Wechſel in Wien nicht unier- 
gebracht werben koͤnnen, fo ſcheint man nicht beachtet zul haben, daß in Serbien weber ein 
Handelsgericht noch ein Wechfelgefez befteht, und daß dort ein Wechſel nur die Kraft eines 
gewöhnlihen Schuldfcheines hat. Und wenn ferbifhe Schuldner nicht felten fingirte For— 
derungen zum Nachtheile der reellen Ansprüche öfterreihifher Kaufleute zur Geltung zu 
bringen wiffen, fo liegt die Schuld nicht an der mangelhaften Konfularvertretung, fondern 
in Umftänden, die nicht ſchwer zu entdedfen find, wenn man ein offenes Auge für bie poli- 
tiſchen Ereigniffe hat. 

Es ift in hohem Grade zu bedauern, daß ſich feit einiger Zeit viele hieſige Kaufleute, 
durch frühere Verlufte entmutbigt, ganz von dem Geſchäftsverkehre mit den Donaufürften- 
fümern jurüdgegogen ober wenigftens die Kreditgefchäfte aufgegeben haben. Sie ziehen ſich 
dadurch von einem Abfazgebiete zurück, auf welchem Defterreich naturgemäß ben erften Rang 
einnehmen und jede fremde Konfurrenz befiegen könnte. Auch Leipziger Erporteure ließen 
ich durch die ungünftigen Konjunfturen der legten Jahre zur Beihränfung oder völligen 
Einziehung der Kredite in den Donaufürftentümern verleiten; bald aber famen fie zu der 
Einjicht, daß died einem völligen Aufgeben der Gefhäftsverbindungen mit den unteren 
Donauländern gleichfomme, und die Leipziger Handeldfammer entfchlo ſich, einen eigenen 
Handeldagenten für die Donanfürftentümer zu beftellen, der bie Aufgabe erhält, die In- 
tereffen ber fähjifchen Kaufleute, die mit den unteren Donauländern in Berfehröbeziehun- 
gen fteben, an Ort und Stelle wahrzunehmen und nöthigen Falled auf Grund fpecieller 
Vollmachten zu vertreten, 
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Betriebsergebniffe der öfterreichifchen Staatstelegrafenanftalt im 3. Quartal 1859. 


Zn dem dreimonatlichen Zeitraum von Juli bis September 1859 war der tele 
geafifhe Korrefpondenzverfehr viel ſtärker ald während des entfpredhenden ITrimefters 
1858. Bei den Staatsdepeſchen beträgt die Zunahme 25.183 Stüd und 756.502 Worte, 
bei den Privatbepefehen 31.641 St. und 853.866 W.; was zufammen den nambaften 
Mebrunterfhied von 56,824 D. und 1,610.368 W. bildet. Das Gebührenerträgniß für 
die zur Aufgabe gelangten Privatbepefchen beziffert jih mit 233.622 gegen 212.572 ft., 
d. i. um 21.050 fl. höher. Unter den in Rede ftehenden 3 Monaten ded Jahres 1859 
bat der Juli das bebeutendfte Ergebnif geliefert, von da an zeigt ſich eine allmählidye 
Abnahme der Korrefpondenzbewegung, fo zwar daß wir ben September im Mergleiche zu 
dem erfigenaunten Monate im Ganzen um 16.444 Staatöbepefchen von 746.620 Wor- 
ten, dann um 12.698 Privatdepefchen von 386,171 W., nebft 18.841 fl. Beförberungs- 
Gebühren, fhmwächer finden. Es läßt ji füglich annehmen, daß auf die befondere Thätig⸗ 
feit des Telegrafen im Juli die damaligen Zeitverhältniffe von vorwiegendem Einfluffe 
gewefen find. Die rafche Beendigung bes Krieges brachte in alle Kreife neues Leben, und 
der eleftrifche Draht hatte nach den verfchiebenften Richtungen bie ihm anvertranten bring» 
lichen Nachrichten zu befördern, bis nad und nach die Dinge wieder in ihr früheres Ge- 
leiſe zurüdverfegt waren, und damit auch der Zubrang zu den Telegrafenämtern ein ſchwä⸗ 
cherer wurde. In welcher Weife fi das oben bezifferte Gefammtergebniß auf die einzelnen 
Monate, auf eingelangte uud abgefendete Staatd- und Privatbepefchen vertheilt, wird aus 
der folgenden Tabelle erfichtlich, die überdies einen Vergleich mit den betreffenden Monaten 
des Vorjahres bietet: 


Staatdlorrefponben;. 
Aufgegebene Depefchen Eingelangte Depefchen 
— — — —— — — 
Monat 1859 1858 1859 1858 
— — — A — 
Stüd Worte Stüd Worte Stud Worte Stuͤck MWorte 
11 BR 26.178 1,117.488 7.529 408.540 180 7.021 69 3.234 
Gh «a. 0... 12,861 518.571 8.229 435.700 185 7.021 164 3.991 
September...» . 9.678 367.607 8.039 416.866 236 10.282 105 3.157 
Zufammen .. „48.717 2,003.666 23.797 1,261.106 sul 24.324 338 10.382 
EEE nt 
In 1859 mehr um. . 24.920 Dep. und 742.560 W. 263 Dep. und 13.942 W. 
Privatforrefpondenz. 
Aufgegebene Depefchen Eingelangte Depeſchen 
n —————— — — 
Monat 1859 1858 Eingehobene Beföürr ang 1858 


berungsgebühren, fl. 
— — — 


— — — — — — — — 
Stud Worte St Worte 1859 1858 Stück More Stück Worte 
Auli. „ „40.657 858.125 26.577 562.197 89.978 69.073 10.087 303.511 5.606 113.335 
Auyuft . . 33.966 730.113 27.645 555.248 72.507 73.268 7.073 204.034 6.151 122.644 
September 33.007 673.304 26.010 538.401 71.137 70.231 5.039 102.161 6.199 125.557 


Zufammen 107.630 2,261.542 80.232 1,655.846 233.622 212.572 22.199 609.706 17.956 361.536 


n 1859 

Bi um. 27.398 605.696 — — 21.050 — 4.243 248. 170 — — 

Von den 161 Stationen, welche in der bezeichneten Periode den telegrafiſchen Korre— 
ſpondenzverkehr in Oeſterreich vermittelten, erſcheinen — außer Wien, dem Gentralpunfte 
des über die ganze Monarchie ausgeſpannten elektriſchen Drahtnezes — als die bedeuten— 
deren: Trieſt, Verona, Peſt, Venedig, Prag, Temesvar, Brody, Padua, Krakau, Lemberg, 
Fiume, Linz, Graz. Das Telegrafenbureau in Trieſt, als das erſte in der gegebenen Neihe 
— bei welcher übrigens nur die Privat korreſpondenz in Betracht gezogen ift —, bat 
während der 3 Monate Juli bis September im Ganzen 10.181 Dep, von 155.143 Wor— 
ten theils abgefendet, theild erhalten, und für erftere eine Gebührenfumme von 26.132 fl. 
eingehoben; dagegen entfielen auf die Station Graz, mit der jene Reihe fchlieft, zu⸗ 
fammen 1209 Dep. von 26,951 W. und 2254 fl. an Beförberungsgebühren. Orbnet 


+ 
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man den genannten 13 Stationen noch jene Telegrafenämter: bei, melde im 3. Quartal 
1859 ebenfalls eine verbältnifimäßig größere Betriebsthätigkeit entwidelten, fo erhält man 
die nachſtehende Ueberſicht, in welcher die einzelnen Orte entiprechend dem Umfange ihres 
Verkehres in. Privatdepeſchen eingetheilt erfcheinen : 


Fuli Auguſt September 
Befoͤrde⸗ f Behörden Beförbe: 
Stationen, Depefchen., - Worte Gehiheen, Depeſchen Worte Part En Depefhen Morte Gebüdren, 
ft. 2 fl. 
Wien. . . , 17.203 441.713 20.905 10.182 243.689. 16,942  7.667.146.761 16.779 
Filiale in der j 
Leopoldſtadt — — 980 38.904 1.939 1.497 28.576 3,451 


Tri. . » . 3.352 76.562 7869 3.181 71.239 8.328 3.648 77.342 9.935 
Derona . . . 2.324 42.087 4576 1.443 32.284 3.339 946 19.657 1.522 
Pet . . . . 1.722 36.297 3901 1.620 30.946 3.620 1.691 33.948 3.729 
Denetig. . . 1.633 31.125 2746 2.423 62.916 A135 1.902 36,678 3,208 
Prag... . 1520 32847 2472 1.302 23.786 2193 1.368 27.378 2.153 
Xemedvar . . 623 13.201 1.067 405 8.409 650 460 9.357 647 
Droty . . . 602 11.887 1.371 475 9.866 1.044 452 9.093 954 
Para ... 587 12.624 559 676 14.012 714 488 9.698 302 
Krakau... 582 11.934 875 305 7.144 582 474 9.989 684 
Lemberg .. 57% 11.760 1.576 360° 7.570 934 442 9.197 1.015 


Blume... 544 11.540 957 ATT 9.592 613 434 9.019 573 
in 2... 540 11.804 649 482 3.465 599 522 10.592 724 
Org .... 50% 11711 928 329 7.137 665 376 8108 661 
Brünn ... 481 10.806 876 354 7.148 603 400 8.524 688 
Gjernowiß . . 426 7.636 99 321 7.894 736 404 7.595 837 
Innöbrud.. 420 8.784 685 3076238 484 284 6.747 418 
Ad .... 417 9.566 771 231 5.614 418 246 5.926 435 
Karldtd .. 402 8.507 818 330 7.943 592 141 3.027 246 
Rad.... 377 8119 619 374 8372 577 423 8.902 648 
Laibach . . 368 8.043 619 313 6.663 539 283 5943 449 


Bopen . ». 358 7.654 550 254 5,051 376 281 6.227 424 
Semlin... 353 7.368 560 322 7.819 570 381 8.143 628 


Gafarja. . . 312 7.130 537 210 4.292 299 181 3.592 292 
Ubine. ... 312 6.722 439 363 7.010 532 243 5,843 346 
Agram.. 2... 306 6.522 520 285 6.156 396 272 5.364 381 
@iffet ... 306 7.667 460 344 7.9 432 268 5.09 365 
Karlſtadt . . 284 5.995 347 272 5.560 304 309 53.188 307 
Zepliß . .. 283 7.254 332 324 6.553 448 245 5.067 312 
Nabrefina . . 279 606 517 157 3.464 214 58 1.180 73 


Preöburg „. . 271 6.044 338 300 6.234 329 376 8.026 429 
Dicenza . » . 268 5.965 307 269 6.824 294 197 3.808 179 
Ragufa . .. 255 6.130 634 223 6.396 500 161 3.580 370 


Marienbad. . 250 5.456 424 229 5.100 414 71 1.612 112 
Sjegedin .. 249 5.890 399 226 4.600 316 266 5.910 373 
Baten ... 235 5.894 378 237 .4.954 258 156 3.234 227 
Salzburg . . 285 5.450 342 269 5.519 558 248 6.333 338 
Nzesow .. 281 6.065 433 192 3.828 304 158 3.212 202 
Trient . .. 226 4.710 336 165 3.271 260 181 3.423 210 
Zara. ... 219 4.284 342 155 3.128 241 182 3.670 261 


Frangentbad . 203 6.770 590 242 5215 408 78 1.700 150 
Spalato. . . 1% 3.898 403 181 4028 383 239 5.843 484 
Kermannjtatt. 192 4.522 413 160 3924 330 219 4.953 488 
Neufah » » . 189 6.670 325 128 2.682 270 204 4.238 309 
Gr. Bersteret 186 3951 361 158 3.207 250 1703558 291 
Klagenfurt „179 3.858 322 106 2.406 178 100 2.021 158 
Zarnopol . . 167 4.668 361 137 2.604 210 101 2.227 158 
Kronftadtt „ » 168 5,875 404 111 4.231 434 168 3.280 468 
Movereto .„ . 164 3.428 307 166 3.819 278 149 2.759 207 
Großwartein. 155 4.037 316 153 3.686 281 124 2.460 252 
Gattaro... 154 3.681 518 149 3.509 427 120 2.605 297 
Sl... 141 3.033 320 178 3.936 384 179 3,878 344 


Im Ganıın . 42.527 987.840 77.755 33.600 767631 61.124 30.638 621.067 59.753 
. 
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Diefe 53 Stationen, welche nur 1/, aller im Betriebe gejtandenen oͤſterreichiſchen 
Telegrafenämter xepräfentiren, waren fowol bei der Geſammtzahl der vorgefommenen 
Privatdepeihen, als aud bei der Summe der eingehobenen Beförderungsgebüßren mit 
ungefähr 5/, betheiligt. Wir treffen unter denſelben auch die Kurorte: 


Anzahl DB: förberunges 
Brivatdepefcen Worte Gebühren, fl. 
Karlbd . . 222 en0e mit 873 19.477 1656 
ll 2 5 852 „ 18.874 1.092 
Boten . 0 0 * 628 14.082 863 
Marienbad . 2. 2 22020. u 550 12.168 950 
ee ee a » 523 13.685 1.148 
7° 7 RE SE er er ur . 498 10.847 1.048 


Das in der Vorftabt Leopoldſt edt beſtehende Filiale der Centralſtation Wien, welches 
be lanntlich am 16. Mai 1859 für einige Zeit geſchloſſen wurde, iſt im Auguſt 1859 wicber 
für den Betrieb eröffnet worden. Die Anzahl der daſelbſt im September vorgefommenen 
Privatdepefchen war größer ald jene beim Telegrafenamte Prag; mit feiner Gebühren- 
Einnahme im lejtgenannten Monate hatte diefes Filiale fogar den Vorrang vor Venedig. 


Finfbauten an der öfterreichifchen Elbe. 


Durch den Vertrag vom 23. Zuni 1821, dann durch die Abditionalafte zu demſelben 
vom 13. April 1844 hatten ſich Oeſterreich und die übrigen Elbeuferftaaten (Preußen, 
Sachſen, Hannover, Dänemark für Holftrin und Lauenburg, Medlenturg, Anhalt, Lübed, 
Hamburg) gegenfeitig verbindlich gemacht, für eine möglichft vollftändige Wegräumung ber 
auf der Elbe noch vorhandenen Schifffahrtäinderniffe Sorge zu tragen. Um diefe Aufgabe 
rafcher und wirffamer durchführen zu fönnen, wurde im Jahre 1850 aus Abgeordneten 
ter genannten Staaten eine Kommiffion gebildet, welche die budrotechnifche Unterſuchung 
des Stromes von Melnif angefangen bis binaus zur offenen See vorzunehmen und jene. 
Regulirungsbauten genau zu bezeichnen hatte, welche nötig fchienen, um die Ruder- und 
Dampfihifffahrt auf diefer wichtigen deutfchen Waffer ftraße von örtlichen Hinderniffen frei 
zu machen, und gleichzeitig die vertragsmäßig beftimmte Fahrtiefe von 36“ allenthalben 
gejichert zu erhalten. 

Die öfterreihifche Regierung tft ber Verbindlichkeit, welche jie ald Elbeuferſtaat auf 
ſich genommen, bisher mit ber größten Gewiffenbaftigfeit nachgefommen. Auch in diefer 
Richtung cine banfenswerte Thätigfeit entfaltend, hat fie der Elbe jene aufmerffame Sorg— 
falt zugewendet, melde diefer berrlige Strom in vollem Maße verdient. Noch bleibt mandyes 
Shifffahrtöhindernif zu entfernen übrig, aber viel ift in den legten Jahren bereits gejcheben, 
und daß diejes Viele auch erjprieflih war, bereit bie fleigende Regſamkeit des Schiff: 
fahrteverkehrs auf der Elbe. 

Unter den Bauobjeften, welche die erwähnte hydrolechniſche Kommiffion als erfor- 
derlich auf der dad Kronland Böhmen durchſchneidenden Flußſtrecke bezeichnet hatte, waren 
die bedeutendften: Berengung ded Strombetted auf die normale Breite, in der Richtung 
zwiſchen den Dörfern Pömmerle und Rongſtock; Korreftionsbauten cn der Ausmündung 
des Polzenbaches bei Tetfchen, und Regulirungsarbeiten beim Dorfe Roſawitz. Mit lezteren 
wurde gleichzeitig bie Anlage eines Winterhafens eriwedt, und damit einem Bebürfniffe 
Rechnung getragen, weldes die inländifchen und frenden Shifffahrtägejellfchaften wieder- 
bolt geltend gemacht hatten. Alle diefe Baumerfe find num größerntheils volfendet, nachdem 
die Staatöverwaltung die dafür präl'minirten Geldfummen ungefhmälert von Jahr zu 
Jahr flüffig gemacht hat, um in der Ausführung des begonnenen großartigen Werkes ja 
feine Stodung eintreten zu ſehen. Die Koften, welche von öflerreihifcher Seite auf Strom- 
bauten an der Elbe verwendet wurden, haben von 1853 bis 1859 eine Höhe von 
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715.594 fl. öftere. Währg. erreicht, während die Länge der innerhalb derfelben Zeit aus⸗ 
geführten Bauwerke zufammen 12.358 Kurr. Klftr, beträgt. Beide Summen vertheilen 
fi in folgender Weife auf die einzelnen Jahre: 


Länge der Bau- Baufoften, fl. Länge ber Bau: Baukoften, fi. 
Jahr werke, Kurr. Klftr. öfterr. Währg. Jahr werke, Kurr. Klftr. öfterr. Währg. 
1853... . .1559 58.039 1857... . . 2280 131.496 
1854... 0. .1895 69.489 1858..... 1829 128.568 
185....» 1278 62.597 1859... . „3761 98.575 
1856... . „1756 166.830 


Mit Nüdfiht auf die verfchiebenen Steomftreden Laffen fi dieſe Jahresergebniſſe 
jerglieberit, wie folgt: 
Auf der Stromfirede 


— —— — — ——— — — 
Melnik— Raudnitz⸗ Leitmeritz⸗ Auffigs Teitſchen⸗ 
Raudaitz Leitmeritz Auſſig Tetſchen ſächſ. Grenze 
Jahr Kur. ft Kurr. A Kurr. MN Kurr. A Kurr. A 
Klftr. Klftr. Klftr Klitr AKAlftr. 
1853. . .. 673 24056 415 19.126 402 7.926 69 4740 — 129 
1854. .. .1416 59.129 65 1.122 321 5.766 93 1850 — 1.62 
1855... . 274 941 136 A358 337 98.807 Bil 34278 — 4713 
1856... . . 590 19.502 — 8100 664 52797 502 76.420 — 911 
1857... 235 6.572 50 2382 764 39.261 897 80,589 334 2.692 
1858.... 60 6.334 108 3,012 1388 53.873 80 47151 193 18.198 
1850 . 507 18.656 244 AUS 555 45.0038 Abb 283814 — 1.894 


Zufammen . 3755 144590 1038 43.208 A431 214.433 2607 273.842 527 39.521 


Bon den Korrektionsarbeiten, die während der genannten 7 Jahre auf den einzelnen 
Stromftreden ausgeführt wurden, verdienen folgende eine befondere Erwähnung: 


Melnit»Raubnig. 


: = a egnlicung beim Dorfe Weißkirchen (463 Kurr. Klftr. mit einem Koftenaufwande 
don A .) 

1854. Beendigung diefer Arbeiten (266 Klftr. und 18.459 fl.); Regulirung bei der Czert— 
fover Ueberfuhr (772 Kiftr. und 27.757 f.). 

1856. Regulirung bei dem Dorfe Unterberfowig (590 Klftr. und 19.502 fl.). 


Raudnitz-Leitmeritz. 


1853. Beendigung der im Jahre 1851 begonnenen Elberegulirung bei dem Dorfe Wiedomic 
(343 Klfte. und 17.092 fl). 
Leitmerig-Auffig. 


1856. Regulirung ber Elbe bei Lobofig (664 Klftr. und 52.797 fl.). 

1857. Weiterführung ber Wafferbauten auf der Loboſiher Strede (691 Klftr. und 39.261 fl.) 

1858. Fortſezung diefer Arbeiten in einer Ausdehnung von 1388 Klften. und mit einem Koften- 
Yufwande von 53.873 fl.). 

1859, Vollendung der im Jahre 1856 begonnenen Regulirung nächſt Loboſiß (232 Klftr. 


d 37.263 fl.). 
* Auſſig-Tetſchen. 


1855. Regulirung ber Flußſtrecke zwiſchen den Dörfern Pömmerle und Rongſtock (360 Klftr. 
und 30.923 fl.). 

1856. Fortfezung ber vorerwähnten Korrektiondarheiten (260 Klftr. und 34.937 fl.), bann 
Beginn der Stromregulirung beim Dorfe Roſawitz, oberhalb Tetihen (242 Klftr. und 41.483 fl.). 

1857. Fortführung der Bauten bei Rofawig (758 Klftr. und 80,589 fl.). - 

1858, Vollendung der Rofawiger Korrektionäwerke (80 Klftr. und 47.151 fl.). 

1859. Regulirung der Elbe an der Ausmündung ded Polzenbaches, oberhalb Tetſchen (351 Klftr. 
und 21.000 fl.). An biefem Punkte ift der Korrektlonsbau noch nicht vollendet, 


Tetfhensfähfifhe Grenze. 
1858, Regulirung der Flußfirede bei Kerenökretfchen (193 Klfte. und 18.198 fl.). 
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Die guten Folgen ſolch einer gründlichen Verbeſſerung der Stromverhältniſſe, an der 
auch die übrigen Elbeuferftaaten in ihrem Gebiete mitgewirkt haben und noch mitwirken, 
geben ſich — wie gefagt — in der Zunahme, welche der Elbeſchifffahrtsverkehr überhaupt 
innerhalb der Iezteren Jahre troz der Konkurrenz der Eiſenbahnen erfahren bat, mit zu er- 
kennen. Aus ftatiftifchen Erhebungen über diefen Gegenftand geht unter Anderem hervor, 
daf dad Gewicht der auf der Elbe verſchifften Gütermaffen für den vierjäßrigen Zeitraum 
1855 bis 1858 das Zweifache jener Mengen darftellt, die auf die Jahre 1845 bis 1848 
entfielen. Zu wünfchen bleibt nur, daß dem Beijpiele Oeſterreichs, welches befanntlid auf 
feiner ganzen Elbeftrede feine Stromzölle mehr erhebt, bald aud die übrigen Uferjtaaten 
folgen; freilich ein pium desiderium, folange nicht der Widerftand ſchwindet, dem namentlich 
an ber Mieberelbe die wiederholt angeregte Aufhebung der Elbezölle bieher begegnet ift. 


Banumwolpflanzungen in Südafrika. 


Die Bemühungen Großbritanniens, fi in Afrifa neue Bezugäquellen des unentbehr- 
liäften feiner Robftoffe gu eröffnen, die unermübliche Opferwilligkeit feiner Reifenden und 
Mifjionäre feinen endlich ihrem Ziele näher zu rücken. In einem Landftriche der weftlichen 
Küfte ift ed nämlich gelungen, ber Baummollenfultur in weiterem Umfang Eingang zu ver- 
ſchaffen. Die von dort einlangenden Sendungen haben in England Aufmerkſamkeit erregt. 

Die ſtets fteigenden Baumwollpreife und die Abhängigkeit des britiſchen Baumwol- 
Ienbezuged von Norbamerifa verleihen dem Gelingen erweiterter Baummollpflanzung in 
Suͤdweſt ⸗ Afrika befondere Wichtigkeit und der einflußreihe Antiflavery » Verein erblidt 
darin die Erfüllung eined feiner lebhafteſten Wünfche. Für dieſen Verein bedeutet das 
Emporfommen der Baummollenfultur an der Weft- und Südküſte Afrifa’3 den Anfang 
einer verläßlichen Unterdrüdung von Menfchenjagd und Menjchenbandel, Diele Bietet dem 
Neger eine feiner Natur entiprechende Art der Bodenkultur, fomit allen dafür gewonne- 
nen Stämmen einen entfprechenden Ertrag ihrer freien Arbeit, der zur Befriedigung ihrer 
Bedürfniffe hinreicht, fie am fefte Wohnfize gewöhnt und in den meiten Kreid civilifirter 
Thätigfeit, in den großen Plan menſchlicher Urbeitövertheilung einschließt. Mit einem 
ſolchen Fortigritte der Kultur am der Küfte rüdt nach britifcher Anficht auch die Zeit näher, 
wo bie Völker im Innern ded unermehlichen Welttheiles jih den Gefezen bed Chriften- 
tumes und der Givilifation zu unterwerfen genöthigt fein werden. Es ift endlid damit ein 
Anfang zu dem großen Unternehmen gemacht, den britifchen Welthandel von dem Pro: 
bufte norbamerifanifcher Sflavenarbeit unabhängig zu machen. Neicht die Aufgabe, Boden 
und Bevölkerung Afrika's für die Zwecke menſchlicher Arbeit und Geſittung zu gewinnen, 
in ihrer vollen Ausdehnung auch weit über die nächiten Zwede des britiichen Handels 
hinaus, dieſer ift das providencielle und nächftliegende Mittel ihrer Löfung. — Während 
aber der Handel bier, wie im ganzen Verlaufe menfhliher Entwidlung, feine weltgefchicht- 
liche Rolle erfüllt, fehlt es ber britiichen Nation nicht an Charakteren, welche der edeljten 
Hingebung für Beftrebungen fähig find, die weit hinausreichen über die Ziele einiger vor 
übereilenden Geſchlechter, und eben die Gejchichte der afrifanifchen Neifen und Mijfionen 
bat eine lange Reihe jolher achtunggebietenden Erjcheinungen an uns vorübergeführt. Die 
ebelften idealen und gejundeften praftifchen Richtungen der britijchen Nation fallen daher in 
dem großen Werfe ber Civilifirung und Ehriftianijirung Afrika's zufammen, fo daß fi ohne 
Ufurpirung einer Profetengabe heute ſchon vorausjehen läßt, daf Süd- und Eentralafrifa, 
gleich Auftralien, nach wenigen Menfchenaltern eine Art britifcher Welttheil fein wird, 

Der Küftenftrih, von dem bier die Rede ift, Liegt ſüdlich dem Siromgebiete des großen 
Fiſchfluſſes unter 70° 30° füdliher Breite und ſtredt fih von der Atlantifchen Küfte 
600 —700 englifhe Meilen bin in das Innere des Melttheiled, immer ben Ufern des 
Fluffes Gunene entlang, ber früher den Unwohnern des Sees Nighami unter ber Benen- 
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nung Mufurru Mohonnja bekannt war. Der Fluß Cunene wurde ſchon vor Livingſtone 
von Desborough Cooley befchrieben und für geografiiche Zwecke als hinlänglich fahrbar ges 
ſchildert. Bor feiner Mündung liegt, wie dies bei allen Strömen der Süd- und Weſtkuüͤſte 
der Fall ift, eine Sandbank, die jedoh Fıum für 3—4 Monate des Jahres der Schifffahrt 
binderlich wird. Andersſhon, Morrel und Meefum baben dad Gebiet dieſes Stromes befucht 
und erflären, ſowie die Handeldleute, welche ihre Unternehmungsluſt bingeführt, einmätig, 
daß ed reih an Bodenproduften und zum Anbauen von Kaffee, Baumwolle u. ſ. w. im 
boben Grade geeignet fei. Die Bevölkerung betbeiligt ſich am Sklavenhandel nicht. 

Die Baummollenftaude wird bier feit Jahren gebaut und ihr Probuft zu ordinären 
Stoffen für die Eingebornen verarbeitet. Seit diefen aber die Verbindung mit englifchen 
Agenten die Mittel an die Hand gibt, ihr Produft zu verſenden, hat ber Anbau in gewal— 
tigen Umriffen zugenommen. In jüngfter Zeit find daher Vorkehrungen zur Uedernahme 
der im Lande gebauten Baumwolle getroffen, Man hat nämlich den ganzen Lauf des Fluffes 
aufwärts Hanbeläftationen errichtet, bei deren jeder ſich außer dem untergeordneten Perfo: 
nale ein Hauptagent, ein Arzt und ein Priefter befindet. Das Klima diefes Landes ift jenem 
der Kolonie Natal ähnlich, daher Europäern nicht feindlih. Das Palmenland dehnt fi 
mehrere Meilen im Süden bin. Der Handel mit Palmöl, ſchon feit längerer Zeit in ber 
Zunahme begriffen, erhält nun durch die Handeldftationen am Fluffe einen neuen Antrieb. 
Auch dürften dieſe außerdem die Stügpunfte eines ausgedehnten Tauſchhandels mit den Ein— 
gebornen werten, die Elfenbein, Gummen und andere Landesprodufte dorthin bringen. Die 
zablreichen Stämme des Hinterlandes machen den Cunené zu einer wichtigen Handelsſtraße. 


— — —— 


Verhandlungen der Handels- und Gewerbefammern. 


Peft. (Sisung am 2. Januar.) Das f. k. Armee-Oberfommando in Wien forberte 
eine Mittbeilung, die Einführung eines neuen Verfrachtungs - Spftems für Militär- 
Aerarialgüter betreffend. Nach den in Ungarn gemachten Erfahrungen fönne die Kammer 
die Aufftellung von Hauptfpediteuren für diefe Transporte nicht anratben, fondern halte 
ed dem Zwecke viel entfprechender, wenn mit der Dampfſchifffabrts-Geſellſchaft und mit 
den Verwaltungen ſämmtlicher Eifenbahnen ein Uebersinfommen getroffen würde, wonach 
diefe gegen einen verhaltnißmäßigen Zufchlag zur Fracht, welche j⸗doch früher noch ermä— 
figt werden könnte, die Verfrahtung und an allen Stationen, wo ſich Beftellte diefer 
Unternehmungen befinden, auch zugleich dad Zu- und Abführen der Militärgüter zu befor- 
gen und zu biefem Ende einen eigenen Frachttarif zu verfaffen hatten. Dadurch wäre für 
das Aerar der Vortheil erzielt, daß die Verfrachtung auf den Hauptrouten zu den billig- 
ften Frachtſääzen vollfommen gefihert wäre, Bezüglich jenr Streden, mo nody feine Eijen- 
bahnen oder Dampfichiffe verkehren, wo daher der Trandport auf den gewöhnlichen Stra- 
fen oder auf Ruderſchiffen beiverfftelligt werden müffe, wäre die Verfrachtung alljährlich 
mittelft Minuendo⸗Licitationen, u. zw. für jedes Kronland befonder? zu Stande zu bringen 
und ftatt des im jeder Hinficht nachtheiligen ſtationsweiſen Transporte ſtets die ganze 
Linie, von dem Bezugd- bid zum Verbrauchdorte oder, infofern ſich die Verfrachtung mit 
der Gifenbahn oder dem Dampfichiffe fombiniren laffe, bis an den nächſten Stationsplaz 
terfelben zu benügen. Diefe Mobdalität, welche die Verwaltung der Militärgiiter mit den 
Verkehrdunternehmungen in unmittelbare Berührung kringe und die beften Kommunifa- 
tionsmittel benüge, ermeife fih unter allen Umftänden als bie ſicherſte und billigfte. 

Der Pefter Stabtmagiftrat übermachte die Ausſage eines Inwohners von Peft, wo— 
mit derſelbe ſelbſt geftebt, den Verkauf von Wirtfchafttgeräten gegen eine Senfarie- 
Gebühr vermittelt, forwie den Verfauf von Liegenſchaften und Häufern ohne befondere be— 
börbliche Bewilligung betrieben zu haben; der Magiftrat erfuchte demnadh um die Angabe, 
ob der Betreffende fi dadurch einer Winkelſenſarie ſchuldig gemacht Habe oder nicht. Die 
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Kammer erwieberte, daß die Allerhoͤchſten Orts janftionirte Senfalenordnung fid lediglich 
auf Waren beziehe, daher der Berfauf von Liegenfchaften und Häufern, dann Gewerbe- 
Requifiten nicht unter die Beftimmungen derfelben fubjumirt werden fönne, ſonach das 
betreffende Individuum dur Vermittlung des Verkaufes von Wirifhaftögeräten ih — 
nach Anfiht der Kammer — Feiner Gefezübertretung ſchuldig gemacht habe. 


Konfularberichte. 


Norwegen. Bergen, im December. An dem Küften bes Königreichd Norwegen find laut 
Kundmachung des königl. Marinedepartemente vom 10. November 1859 ab zwei neue Licdhtignale in 
DWirkjamfeit getreten: das eine zu Lille Feieſteen, rothes fired Licht 4. Ordnung, 580 49 30" N, 
B. 59 30° 45” O. 2. v. Greenwich, Höhe 66' über dem Meeresipiegel, 3 Meilen weit ſichtbar, — 
das zweite auf Stötterd, fires Licht 2. Ordnung, 599 54 30“ N. 2.5 v0" Dumm 
Greenwich, Höhe 145° über dem Meeredfpiegel, 41,5 Meilen ſichtbar. 


Türkei. Moftar, im December. Während ter Monate Oktober und November 1859 wur: 
ben von Trieft über Metkovich folgende Artikel hier eingeführt: Spiritnofen 553 Kofi, Kaffee 
370, Zuder 361, gebörrtes Obſt 27%, Neid 209, Seiden:, Wollen, und Baumwollenwaren 106, 
Efwaren 85, Seife und Gladwaren je 82, Garne 68, Agrumen 42, Eifenwaren 34, Stahl und 
Del je 30, Leder 28, Irdenwaren und Alaun je 17, Kupferwaren 14, Bleikugeln und Schrot 12, 
Farbholz 11, Specereien und Möbel je 10, endlich verfchiedene andere Waren 38 Kolli, Allein bei 
ten Garnen und Baummwollwaren zeigte ſich einige Tendenz zum Steigen der Preife. Erſtere wur: 
den zu 20—32 Piafter die Ofa abgefezt. Kolonialwaren hielten fi feit auf ihren höheren Preifen: 
Kaffee wurde zu 11—12, Zuder zu 8—8%, Piafter die Ola verkauft. Bon Spirituofen, deren Ders 
braud immer mehr zunimmt, wurben nur ganz orbinäre und verfälfchte Sorten eingeführt. Rum 
koftete 6, Branntwein 31, —414 Piafler pr. Ola. — In der Einfuhr aus Bosnien nehmen bie 
landwirtſchaftlichen Produkte entſchieden den erften Play ein; es langten nämlich von dort in ben 
verfloffenen zwei Monaten ungefähr 2000 Kolli Getreite, Gemüfe und Obſt bier an. Außer biefen 
läßt fich die Einfuhr aus Votnien in den befagten Monaten auf beiläufig 700 Kolli beziffern, von 
denen 150 auf fagennirte® und Stangeneifen, der Meft aber auf MWollenwaren, Pelzwerk, Fuß: 
befleidungsftüde, levantinifche Seitenwaren, öſterreichiſche Tuche und Feße, mationalstürkifche Sättel 
u. ſ. w. entfällt. Im Nustaufh zw einer folchen Einfuhr war tie Ausfuhr nach Botnien eine 
verbältnigmäßig ſehr untergeordnete und beſtand in Tabak, Grünzeug, Honig u. ſ. w. 

Die Ausfuhr nah Trieſt über Metkovih war: 351 Kolli rohe Schaffelle, 283 Ballen 
Wolle und 28 Kolli Wachs. Die Preife find gegen September durchaus geftiegen; Felle koſteten 
8—10 Piafter dad Stück, Wolle 61, umd Wachs 251, Piafter die Ola. Auch die Betreibepreife 
haben fi wicder gehoben; Weizen wurde zu 65—70, Gerfte zu 45—50 und Mais zu 45 Para pr. 
Ola verkauft. — Bon Schlachtvieh wurben ausgeführt: nah dem Kreis von Raguſa 1200 St. 
Hornvieh und beiläufig 2000 St. Wollvich; nah jenem von Gattaro 300 von dem erfleren und 
1000 von dem Iejteren. Das Hornvieh flammte ausſchließlich aus der Herzegowina, das Wollvich 
zur Hälfte auß Bosnien. Fleiſch wurde hierzulande zu 21% Piaſter die Ofa verkauft. 

Kurfe der öfterreiifchen Geldforten: Souverains 176 Piafter, Dukaten 60 Pir., Silbergulden 
Öfterreichifcher Währung 12 Pſtr., Silberzwanziger 4 Pfr. 10 Para. . 


Kaffeefurrogate. Es wird oft felbft in den Berichten der Handeld- und Gewerbes 
fa mern hervorgehoben, daß Fabrifen auf die Aufiuchung von Abfazwegen nicht hinlänglich 
bedacht find. Dieſes ſcheint inäbefondere auch bei den Kaffeefurrogatfabrifen der Fall zu 
fein. Da ihnen die Erzeugungsftoffe im Inlande in genügenter Menge zu Gebote ftehen, 
und ihr Fabrikat bei gleichem Preife pem ausländifchen an Güte nicht nachfteht, jo muß es 
auffallen, daB in einigen Gegenden, befonderd in Borarlberg, wo biefer Artikel den 
Gegenftand eines ftarfen Verbrauches der unteren Volksſchichten bild-t, Kaffeefurrogate 
bäufig aus dem Auslande eingefhmuggelt werden. Sollte der Grund bievon wol in dem 
for jpieligeren Trandporte nad) Borarlkerg liegen? oder nicht vielmehr darin, daß die inlän- 
diſchen Fabrifen fih mit der Erzeugung molfeiler Sorten für den Verbrauch ber minder 
bemittelten Bolfäflaffen nit befaffen ? 


Auflrie. XII. Jahrgang. IV, Heft. 8 
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Getreide » Durchfchnittöpreife. 
(In der Wode vom 9. bis 14. Januar 1860 ®). 
Gooite in — Währung. 
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A. Üeberficht der — und Ausfuhr 
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I. Rolsnialwaren und Südfrüchte. 
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in den Monaten Zannar bis Uovember 1859. 
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| Pflanzen und Pflanzentheile, nicht in anteren 
— enthaltene: 
Dobim: 2 4.8 40 ee a tn e 4701 1.352 0 
Delfaat . . . p 116 1 14 
aus dem freien Verichre er Zollberrintfiaaien — 1201 1.062] . 8.255 
Kleeſaat und Sümereien, dann Anis, Kümmel, 
Senfjaat und Senfpulver . » 2» 2... R 1.501 22 23 
aus dem freien Verkehre der Zollvereinöftaaten z 1.0257 166 4.161 
Früchte, Beeren, Wurzeln, Blätter, Blüthen, 
Minden ıc,, micht beſonders benanııie . . . .| „ 3.835] 540 173 
IV. &hiere. 
Schal: und fonftige Wafferthiere: 
Süfwaflerfiiche ıc., aus dem freien — 
der Bollvereinsftaaten. . . . . - 131 
KHäringe, Eofpeitoni, Saracche, Stodfifche, daan 
getrocknete Weißfiſche.... 5.361 
Fiſche, nicht befonber& benannte, zubereitet . 175 
Schlacht⸗ und Zugvich: 
Ochſen und Stiere . © 2 2 2 22 0 nen 1 
aus dem freien Verkehre der Zollvereinsſtaaten . 110 
Kühe und Jungvieb - 2 2 2 eu 20 nen 609 
Jungvich aus dem fr. "Berk. ber Sollvereinsft. 109 
Kaͤlber 22. 4% z — 
aus dem freien Veriehre de Sollvereinsflaaten 200 
Schafe, Ziegen, Lämmer, Kizen, Spanferkel . 701 
aus dem freien Verkehre ber Zollvereinsftaaten 3.161 
Schwein .. 227 
aud dem freien Veriehre der Solltereinefiaaten 9 
Pferde, Füllen, Maulihiere und Efel. . . + - 2 
auß bem freien Verkehre der Sellereinsnaaten . 381 
| Wildpret, cf ..... R a 26 
V. Thieriſche Produkte (nicht in anderen 
Alaſſen enthaltene). 

Belle und Häute, roh... 2... - .. «| Str. | 5.000] 2.527 2.061 
BERNER a na ee Ri 571 39 45 
orften, Haare und Bedern . . . . ... „| 2220) 109 622 
Haare, zubereitet, dann Bettfedern, auf dem a 

Derkehre der Bollvereinsftaaten . . - » . = 1 47]. 3 

gleifh und Fleifhwürfe -. . 2... PL BO 2790| 368 77 

PORN z 260) 133 102 
Konig und KHonigwaffer, aus dem freien Ver- 

lehre der Zollvereindftaaten . 2 2 2. 0 = — 54 38. . 348 
Wachs und Wahbloih , 2 2 222er, 285) 110 19 
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Zollbehaudlung ſtattfand. 











In den gleichen Mio» 


Serbifche 
uaten des Vorjahres 


Woiwod⸗ Ardatien 
ſchaft und 
mit dem | Slavo⸗ 
Teme ſer nien 

Banate 










Lombardiel Venedig Ungarn 





















Finang ⸗Berw. 
Gebiet 
















z08| 5630| 1244 sh 


| 
a7, 60713] 20.558 
20... , | — 


.| 239.337 















Pr 1 78 40) 24: 41.781] 30.005 STR 
2204| 6063| 7.128 40.130) yrs0, 72102] 4326| 82.775 
1 7 EEG Be cl AH... - 44.576 








3561) 314 — 122 
11 ger 1° er .. . .. 


1,200 


2) 9054 4.79 
i 18.408... - 
| 














23 15615: 12.090 


| 


- 
| 


10 801 
| 


625, 


172 73 1.334 



























218.801) 


33) 101364 
37.4311 


4738| 16,297 32,381 






7.181 oma 6.544) 47530 
ss 102 580 2.950 

































































































33.700) 476) 3,025 9. - 2.985) 64.418) 229.197) 50.810 
rar EN Pre SE 0 u. 84a0l . 19,800: . 40.807 
1256 36 3.439 80.» seo] 35.133) 62.018] 41.24 
eg ee RN POP ‚A sel 2706| «3.046 
174 7 2.986 42. 15] 3.200). 2.129 25.742 
SHE RR... PR —— Oh: «|; 46786 
33.818 724 1.745 1201. . zasıl 22.017l32.505| 107.246, 24.902). 114.277 
ee ee BE ya Beer hama ui 7 ORDER SER. 
3.690; 1.680) 6508| 3.423). a57.og2| 81.180] 59.451, 416.082, 312.506) yuzıası 
J— Ba ae ah re 1.45) 1.415 
3.94 5 88 65|,. - oh Br 2 42,79 6.013 
253 — lc AB... 2.764]. 
5 „AM... | il, 15 6, 115] 182 134 
| i | 
l 
| | | 
| | 
ı | 
10,721) 324 2547) 8.696 1.870 15.946, 412.491 - 678) 401.977 
497) 125 3 14 466 561 4.9301 5.076 2.791 
2514| | 705 408 sul 67 14 7.631] 2.003 11.586 
—— .. FEN DALE 4 —AW 3260. 
22 489 07) 17 sl, 96 a331) 11.46 4.376 
376) „6 16 47 188 286 2552) 3.780 9.187 















v30 465 1.549 
4.030) 46.026 8.021 


\ 


65 26 1.166 793 
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Tirol, 
Vorarl⸗ 





Warengattung Mähren 


und 


Schleſien 











aus dem f freien Verfehre der Zollvereindftaaten . 
Zgierifhe Produkte, nicht befonberd benannte .| „ 
















VI. Fette und fette ®ele. 






Bette: 






















































Butter, Schmalz, Schweinfelt, Sped, Stearin . . 247 6 1.467 143 2 
and dem freien Berlehre der Zollvereinäftaaten u | 127....N 3.987 43 
Fiihthran . » 2 2 2 00 nen —— 3700 627 2.230 052 5.430 
Felle, nicht befonder® benannte . » x 2. +» 5 5.731) 1.083] 17.033 558 
Dele, fette: 
Dlivenöl, in Fäjfern und Schläuden. . . + » „ 116.743] 4.5 2. 15.373 905 
mit Terpentine oder Rosmarinöl vermengt - * 3.956. 673 56.132 6.065 5.206 
Gocodnuß: und Palmöl, dann Oele, fette, nicht 
befonderd benannte . 2 2 0 2 none. P 3.203 3.173 
Sanf:, Yein: und Rüpsöl, aus dem — en 
ichre der Zollpereinsftaaten . . . fr 874 2.651 
VI. Getränke und Efiwaren. 
ER OR ER TEE AUFIE ER 9 
ea R j 214 
eh h . 5 ö 567 
in  Blejdhen und Rrügen. = 2.2.2. — 277 
in Fäffern und Er F — 100 
aus den Zollausſchlüſſen eingeführt . starr ... 
gemeine piemontefijche und modenefljche Weine . Ai .. 
Schweizer, molbauifche, walachifche, ferbifche, bo8: 
nifche, türkifche, dann italleniſche Weine (mit 
| Ausnahme der modeneſiſchen u. piemiontefiihen) | „ .. 
Weintrauben und Weinmaifde .... . - 5 —— 
Eßwaren:; 
Brod, gemeined, Teigwerf, Oblalen ꝛc... | „ 2 
aus bem freier Verlehre ter Zollvereindftaaten 1 
Eßwaren, alle übrigen . 2 2 2 2... 69 
Gbokolate, Ronfituren, eingelegte Früchte ix. aus 
dent freien Berkehre der Zollvereinsftaaten . * 16 
VII. Brenn-, Bau- und Werkſtoffe 
Holz: 100 
Brennbol; a aa tern Kbtfh.l. - oo... 
über bie Grenzen gegen bie Dollvereinsflaaten.| „ or. 
—“ gemeine ©. 2» - 200000. ” 0.0. 
über die Örenzen gegen die Bollvereinsflaaten . a 2.138 
Werlholz, aufereuropäifhes . . . » -» .. 0.4 Str. 49 






| Stein: und Braunkohlen.. .:{ 
Drechsler⸗ und Schnisftoffe . ea 









Zollbebandlung ftattfand. 


— 


















Serbiſche 
Lem⸗ Kra⸗ | —— 
berger kauer Lom · ſchaft 
bardie Venedig Ungarn mit dem 
Winanz » Werw. | Temefer 
Gebiet Danate 
1.068 104 1.318 5.566 663 7 
14 18 ... 20 BI 0 
71 VAN 91 453 174 242 
467 36| 320 1.3331 276 327 
100 260° Bol mas Bil 48 
13.178 428] 2,707| 10.899! 4.313 4.589 
731 443 6.443 102,887) 5.531 2.097 
57 40) 1.528 13.16$ ir 
688 1778| 4.903 4076| 317 50 
70 1.085] , 
658 Das 170 63 5 19 
22 77 40 1.00 1 16 
745 448 7335) 2.633 1.537 49 
205 196| 197 2061| 823 16 
6 136 225 1.007 73 9 
— ..u er 16.303 . . 
ur + 1333038 3,319 5 
8.010]. . 495 8.506 1 
1335|. . ı 1.003 2.024 , 
20 | 161 254 16.246 37 4 
a el de Ba a "are 
2 10 |» 27 2 
1.618 2.786| 3.25% 1.686] . - 2.031 
.“ — 12 v24 —22 — 4 
164 0935| 3.038 2.3824... 660 
“Wand STYCEY BET Bay ° 7) BE Y\ DOBABGe 
« „ [1,112.554] 80.720) 536.843[|. . F 








102 362 








Zuſam⸗ |Bollertrag 


bürgen 


49) 187] 
32) 307 
63 520 
== A | 
a 4.037] 
5148| 340 
262] - » - 
384 
| 
J 
347 J 
140 13; 
179 — 
31 77) 
50 | 
19.932 . + »| 
DS 945 
28. 786 
2.265 62; 
F7 F 30 Ey Er 
1.536 1.230) 
"or 248 





men 
Sulven. 
15.324] 75,857 
508 762 
2.6023 2.098 
5.233 13,812 
4.249 0.560 
36.402] 19.293 
67.078 54.382 
214.151) 393.039 
05.088 76.070 
51.802] 66.758 
0.5333 7.150 
13.788 20.739 
5.474 4.527 
13.312) 183.036 
7053] 80,209 
4,917 49.255 
51.526) 48.950 
336.347] 238 332 
20.188| 56.709 
2.252 7.517 
28.573 21.948 
238451... . 
4.502) 62.106 
2483 2.603 
15.265 3421 
31.027. ... 
14.136 7.217 
3110 .... 
| 12.082)... . 
3.951.232]... . 
16.480 230 
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Inden gleichen Mo⸗ 
naten des Vorjahre 


Menge dollertrag 
Gulden 








84,523 
774 
2.323 


11,816 
20.216 
23.321 
88,311 


699.203 
136.30 


73.618 
0.160 


4,411 
2,55 
207.47 


127.060 
40.666 
59.84 

458.023 


50.006 
160.081 


11.981 
" 18.847 


* * ” 
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Bänder, in welchen die 












Steier: 
er mark, 
unter € 3 Kärnten, 

uns Krain und 


Deſterreich 










Tirol, 
Borarl: Mähren 
berg und | Böhmen | und 















MW oarengattung 


ter r 
$ u.Salz-) giten, Liechten⸗ Schlefien 
Br barg per ftein 
























































Mineralien, roh und gejchliffen, gemahlen oder | | 
geſchläumt » » 02m. tr, 771 157318 5.420 
gefchliffen und polirt (mit Ausnahme der Kreide 
und ded Rotbfteines) aus dem freien Verkehre 
der Zollvereindflaaten . 2 2 2 nenn. = 381] 2.263 1 


IN. Arzenci-, Parfümerie-, Farb-, Berbe- 
und chemifche Hülfsfloffe. 


Arzeneis und Parfümerieftoffe. .» - + + + » " 2438| 216 1.007 
Farb: und Gerbeftoffe: 
Farbhölzer in Blöden u. verkleinert, dann Farbe 


wurzeln, gemeine «2 2 00 e en ene " 246] 350) 30951 
Bablah, Dividivi, Catehu, Duereitron, Eicheln, 

Knoppern, Galläpfelxc.. » «ern. " 5651. 0996| 126.053 
Krapp, Waid und Wau . . 22 eure. " 110) 355 5.759 
aus dem freien Verkehre der Zollvereindftaaten | » 1.140 17 . 
Cochenille, Silvefter, Kermes, Indigo i P 4828| 651 37 
Kreuzbeeren, Lacdye, Lalmus, Orleans, Saflor ıc. “ 1,372 12 1.625 





Krapp⸗, dann Farbholzs und Gerbeftoff. Ertrakte, 

Orſeille, zubereitet, Baranzine ıc. » » . . « » 2.315 82 
Gummen, Harze, dann andere Pflangenfäfte : | 
Terpentin, Steinöl, ſchwarzes, Vogelleim , Li— | 





monienfaft in Falten » 2... ne " 524 6 233 
Terpentinöl, Pech- und Tbeeröl, dann meißet 
und rotbes Steinl 2 2 2 nun. ” 1.771 32 280 
Terpentinöl aus dem freien Verkehre der Zoll- 
vereindflaaten . 2 Henne. " 33 191...» 
Gummen und Pflanzenfäfte, micht bei. benannte | 2.065) 271 4583 
Kochſalz, Salzlange, Mecrwafler . . - - - " 3) 33] 36.156], 
Ehemifche Hülföftoffe: 
Schwefel in Stüden, Schwefelblüthe.. - - » - En 15) 33.068 
Ehilifalpeter (falpeterfaure® Natron) . 901 26 24.235 


Potafche und unausgelaugte Holzaſche, dann 


Weinflein, roh. . . . - a P 1 Er 64 
Er Er I % 1.763| 729 25.107 
Borar und Salpeter, rob, Eifenvitriol, Mineral: 

waͤſſer, natürlide . oe urn. . " 40 4 6.461 

Eijenvitriol und Mineralmäffer aus dem freien 

Berkehre der Zollvereinsftaaten. . - - - F 269| 9.916. . 
Arfenit, Spießglanz, Weinftein, Salpeter, raffis 
nirt, Digeftivfalz, Glauberfalz ıc. „ » » » ” 212 49 6.269 
Arjenif, Spießglanz und Weinftein aus bem 
freien Verkehre ter Bollvereindftaaten . .| » 54 6... .- 
Arſenilſchwefel, Mennig, Vitriol, Alaun, Salze 
und Saͤuren ꝛc... 200m. ° . 1577 81 442 


Arfenitfchwefel, Vitriol, Alaun, Schwefel: und 
Salzfänre aus dem freien Verkehre der Zoll 
.  bereintflaaten . . 2. » ee " 4) 119... 
Dleis und Zinkweiß, Chlorkalk, Kalien, Grün» 
fpan ic... 2... Er 1.250] 196 210 
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Zollbehandlung ftattfand. 


In den gleichen Mo- 


Lem: | Rrar naten des Vorjaßres 


b t 

erger kdaner mbardi Venedig Bolkertrag 

Finanz: Verw. — Aenge 
Gebiet Banate Gulten 






400) 10.757] 36.335) 44.4801 384 1.148 584 1395 298.794 1.735 





1.966 


... 5.510] . 


684 1.012 115 
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Länder, in welchen bie 
















Deſterreich Steier⸗ 








Tirol, 

































































Warengattung — Vorarl⸗ Mähren 
under | Guns Rrain *4 berg und | Böhmen unb 
ber Liechten⸗ Schleſien 


Enns 





X. Metalle, vererzt, zoh and als Halbfabrihat. 


Blei, roh und gegoffen, dann Bleiglätte. .„ . „| Eir. | 1.575 4.877 132 

Eifen: 

roͤhes, daun altes gebrodene®. . . 0» « v 531 55,620 1.246 
; 53,581 9.936 


aud bem freien Verkehre der Solvereindflaaten r 


gefrifchtes, nicht fagonnirtes, dann Eiſenbahn⸗ 
23.054 2.249 





fhienen . 0 00 0000 s n 
aus dem freien Verkehre ver Hollvereindftanten " 3 28.779 211 
Stahl aller Art.» 2 0 nenne ’ 381 505 2.539 
aus dem freien Verkehre der Zollvereindftaaten r 5 444 640 
Eifen- und Stahl-Bleh, Platten und »Draht, 
roh, niht polit- oo rn ee u 2.109 3.353 247 
aus dem freien Verkehre ber gollvereintflaaten " 198 3.959 157 
Nabkranz⸗ Eiſen (Ayred) » » » . 5 5.280 4127.... 
aus dem freien Verkehre ber Bollvereindflaaten s 2.8231... 6.102 1.509 
Eifen: und Stahl⸗Blech, Platten und Draht, 
poliri, verzinmt 7 R 283 30 59 
aus bem freien Verkehre der Zollvereindftaaten = 50 1 
Eiſen, gefriſchtes, fagenwirted, Anker, Ketten ıc. R 520] . 136 >08 
auẽ dem freien Verlehre der Zollvereintjtaaien B ; 632 2 
Eifenguß, woher. » » 00m nenne P ‚29 2.210 806 
aus dent freien Verkehre der Zollvereinsſtaaten ’ 1.5311 2 3.465 263 
Gunedfilber . . - =. 0000 0 een u le le... 
Bint, roh, in Platten und Blechen, dann Zinkguß 5 + 2 
aus bem freien Verfehre ver Zollvereinsſtaaten — 641 471 15.677 
Metalle, unedle, nicht in anderen Abtheilungen 
enthaltene: 
Kupfer, Meffing, Packfong, Tombad, Nidel, 
Zinn und nicht befonderd genannte umeble 
Metalle und Metallgemifche, roh . - J sw... 375 2 
aus dem freien Verlehre ber Solvereinsflaaten 5 230 12.316 7.363 


Kupfer, Meffing, Nidel, Padfong, Zinn ıc., 














gezogen, geſtreckt und "gegoffen — J 204.. 
aus dem freien Verkehre der Zollvereinäftaaten “ 275, 
Metalle, edle (roh, in Abfällen u. ald Münzen): 
Gold, roh, auch alt gebrohen. » » * Pfund | 2.572 ella:e 
Silber, roh, auch alt gebrohen „ » «| 216590 133]. . » 
Platin und nicht bei. benannte edle Metalle, ech |. » oo. 4, 
Münzen w. 4. Boldmängen „oo...“ 6.648 0.320] 2.547 152 ) 
Silbermüngen -... + - a ar fies 82.711 343441 33516) 12.657 08 
XI. Webe- uud Wirkfloffe. 
Baummolle, rob und karbätiht » » .. . + » Eir. v6: 278.710] 68.292 
Flache, Hanf, Manillahanf, chineſiſches Gras, 
Waldwolle, Gegrad . . +. R Mr 1.336 1.013 498 
aud dem freien Verkehre der Holivereins ſtaaten — 25.474 7.288 
Schafwolle, roh unbgemahlen.. » x... . » R 037 6.183 4.633 
gemahlen auf d. freien Berkehre der Zollvertineſt. J 5 226 83 
Tan und Seidenabfälle aller Art . ? 1.563 Na 
| Xi. Garne. 
Baummollgarne : u 
£o6, dann Baumwollwatta. « «+ + + ; 8.106 3 42.504 858 
11.878 Ri) 


and dem freien Verkehre der Zolfvereinsflaaten 


Zollbebandlung fattfand. 





Serbiſche | In den gleichen Mo⸗ 

Lem: | Rra MWoimwod: | Kroatien nalen des Vorjaßres | 
berger | fauer | om: Benekia ln ſchaft und Sieben-⸗Zuſam⸗ Bollertrag s * | 
bartie .. garn mit dem | Slavo: bürgen| men Bollertrag 

FinanjBerw. Temejer nien | Asenge 
Gebiet Banate Gulden Gulden | 


9.163) 13.154 20.051) 32,587 


70 205 608 1 
329] 8.572] 1236| 20.188] . 4 108.497) 50.057| - 371.807) 172.511} 
el AM; il. i .4. 66 6891 176001 144 240 38 7751 
38 1.7581? 248.997 2 482.343] 808.173] 1,355.600|1,903.001 
— — FE J \ 81.139) 32.70010 240.193) 428.169. 
— 9 27 } i 4036| 9.876] 10.983) 27.025] 
— — 1.092] 1.092 1.9851 2.079) 
— 1.413) 2.120 f 10.616] 42.210] 46.026] 164.840 
... WE RER j 4955| 8.186 5202! 9.064 
BE KARL I j 9717| 37.671 2793 1173 
— 103000 15,759 13. 0000 23.574 
7u 723) 3.890 10 6411| 27.62] 36.285] 101.544 
... li... er) 156 409 416 4.13 
ER 8 33 — 204) 67181 22.251) 66891 
— —— — eh vı2) 1.368 2.050) 4.4178) 
2 91) 24.845 En 1401 34.2381 26.512] 131.898) 134023 
8 1.580] , —— ae 14.001] 10.716 10.870 8.405 
ER .* ” 1 .. — 4 19 8 26 
16, 99 540 KR: 8 2.9602 2.603 6.070) 
90 * 173941 9.77: 22.2741 17.062] 
219 830) 1.708 317 8.393) 5.009) 17097] 43.177) 
.. ra 4 .0 6 “ 20.287 Pr se Bus | 26.721 oo.» j 
.eel, 167 115 — 1.804 4.423 1.507 9.028) 
na. J — 355 v38 4350| 1.486 
+, . a7 ER I 2.576 4 e 
A|, e 16], 22). . 210.851]. . 339.088], . . 
4167 ” .e ı 03a .. 0. * — 11 Ben Et a 12 .. + 
0.0. 5,558 2.317 5.586 34648). . - » - 
7.884  412]26.116| 160.853 3500 1. WET...» 431.924. ... 
100) 1.000 36.2201 23.571 315 661.420 180| 718.132 275 
„10.764 4.065| 81.084 19 114.321] 6.852] 123.382) 6.616 
ann ı el SE ER 35.044 u... * 43.403 . + 4 
73.249) 4.657) 617| 12.408 38.273 175.100 301] 133.154 
Hm bu Pr ao» 2 . + 306 ” ® e. 8 69 .. .. 
.eel,...| 18 627 45 2501| 14.597 6.382 7.434) 
30 1474| 1.104 58.996] 309.720| 108.564 369.960) 


oe..lo+ +. 11.773] 30.017 18,093) 47.49 
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Ränder, iu! welchen die 


















Steiers 


Defterreich 










Tirol, 


















j; — 
Warengattun oe ch | Borarl- Mähren 
9 u unter | Guns — berg und | Böhmen! und 
der ei Liechten⸗ Schleſien 
Küſten⸗ Rein 
land 


















gebleicht oder gezwirnt, dann Dede . . . . » ir 02 2 
aud bem freien Bertehre ber Bollvereindftaaten a 936 87 
gefärbt (ungezwirnt und gezwirni) . . Ne 4 






aus bem freien Werkehre der Bollvereinsflaaten 335 8.307 1.533 
Beinengarne: 


roh, ... 







s5 11.100 3.128 


















































































aus bem freien Berlehre der Zollvereinsftaaten 103 4374 457 
gebleicht, geſuͤrbt, gezwirnt. 68 3125| 14 
gezwirnt aus dem freien Berlehre ber Bollver- zu „| 
eindflaaten . a 21 * 
— 2 44.992 154 
gefärbt, gezwirni * 814] 58 
XUL Woebe- und Wirkwaren. 
Baummollwaren : “a 
gemeine umd miltelfein 2 0 2 . 19 he * 
mittelfeine aus dem freien Verkehre der Zollver 
eindlaaten . . . .. . ER 45 + . 
Er rennen 2% a. = 
aus dem freien Berfehre der Zollvereinäflaaten ’ 4 
ES 7 7 9. 
aus dem freien Berkehre ber Zollverelnsſtaalen 2 
Leinenwaren: — gu 
Seilerwaren, dann Packleinwand, graut * en ” 
Preinenwaren, gemeinfte und gemeine er 2 . 
mittelfeine . ee J. 
aus d. freien Verkehre der Zollvereinkſtaaten 
feine und feinfte . ee ee u Alt 
auf dem fr. Verlehre der Hollvereinäftaaten 
Bollenwaren: >18 a. 
gemeinfte und gemeine LE ” en * 
gemeine aus dem freien Verlehre der Zollver— | 4 
eiueſtaaien. es 44 
a RER FR N 1* 138 
aus dem freien Verlehre der Hollvereinsftaaten 11 "1 9 
feine und feinſte DEE a er satten) Naar 06 26 
aud tem freien Berkehre der Zollvereinäftaaten v a 
Sridenwaren : 3 
RE IE a 5 u 
aus dem freien Verlehre der Zulfvereinsflaaten i6 3 
gemeine . EL Br ee le 56 . 
aus oem freien Verkehre der Bollvereindftaaten 2 ._ R 
Wachstuch, Wahsmonifelin, Wachstaift . s 6} : 
Kleidungen ung Puzwaren alter Art 28 
XIV. Waren aus Vorſten, Baſt, Eocosnuf- 
Fufern, Dinfen, Gras, Scilf, Span, Stuhleohr 
und Stroh, danı Papier und Papicrwaren. 
E32 3, 
Bürftenbinder: und Siebmacher-Waren z 26 4 35 15 Am — — 
gemeine, aus d. fr. Verf. ter Zollvereinsftaaten — 18 144.* u PER a: Sn 
Baft:, Binfen:, Corosnufß:Fafern:, Grab:, * 
Schilſ⸗, Span⸗, Stuhlrohr⸗ und Stropwaren | , 542 32 > 34 ” ‘ 
aus dem freien Berkehre der Zollvereink ſtaaten z 45 27). +» 14 +2 ’ 






Zollbehandlung ftattfand. 

Serbiiche 
Woiwod⸗Kroatien 
ſchaft und 
mit bem | Slavo—⸗ 
Temejer nien 

Banate 


Kra⸗ 


lauer 


Benebig [Ungarn 


bürgen men 
Finanz / Berw. 


Gebiet 


1.924 
1.650 
401 
11.485 


153.940 
9.235 
1.433 











—F 2 5 JR .. | 164 
137 15 133 34 431: 8 1.986 
11 52 40 AB 164] . 2.051 
12 1 #1 1 33, 338 
1 36 27 1 662 

13 R 35 7 31 881 
5 1). A 1 16 315 
12 —1 28 7 341. J 390 
1 1 3 — 27... 357 
33 18 3U 142 114 5 1.279 
7 19 42 119 53 9 0697 





14 2 


2. 9 


Sieben Zuſam⸗ Jollertrag 


Gulden 





In den gleichen Mo— 
ualen Des Vorjahres 


Menge Bollertrag: 


2.822 
1.615 
452 
14.612 


35.040 
10,264 
2.149 
198 


183.699 
3.214 


200 
332 


2.0230 
236 


119 





















Gulden 


35.406 
182.280 
10.849 
9.062 
7.330 


a 
18.317 
5.008 
087 
25.830 
30% 


23.616 
395.994 


155.457 


62.311 


114.246 


120 


Länder, Pr —— die 








Warengattung Bötmen | um 


Schlefien 


| Papier und Papierwaren: 
| Papier, gemeinftet und genieined » . ... Zr. 154 78 9 25 
aus dem freien Verlehre ver Follvereinsftaaten 2 R 77 3.336 937 
feines und feine . „2... 5 6 23 54 2 
| aus dem freien Verkehre der ollvereindftanten 2 19 275 1.943 117 
1 Bapierarbeiten, jeder Art . . 2.2... . 28 43 80 12 
aud bem freien Verlehre der Bollvereinäflaaten a 11 131 307 57 
KV. Seder, dann Feder- und Aürfchnerwaren 
und ähnliche Sabrikate. 
Kürfchnerwaren, rohe und fertige. . » . - » R 4% 21,» 
rohe, aus dem fr. Verfehre der Zollvereinäjtaaten _ Io... 17]... » 
Leder, vann Leder: und Gummiwaren: 
Leder, gemeined, dann halbgare Ziegen» und 
Schaffelle. . . i 287 481 4,550 942 


Leder, gemeined a. dem freien Bertere dee ol 





Vereinsflaaten Dead E 130 583] 10.375 1.034 
u. CR a 10 2 > Pr 
aus dem freien Veriehre der Bollvereindtlaaten P 10 125 354 35 
Gummiplatten und Gummifäden, Guttaperdha . . ... 13 2 
aus dem freien Verfehre der Zollvereinäitaaten . ... 95 4 
| 2eber- und Gummiwaren, gemeine... .. - 30 12 191 2 
Schuhmacher und Sattlerwarın ꝛc. aus dem 
freiem Verkehre der Zollvereinsftaaten 2 25 2068 29 
feine, dann Handihube . 2 2 2... 7 3 57 3 
aud dem freien Verkehre der Bollvereindflaaten 4 70 184 13 
XVI. Bein-, Holz-, Glas-, Stein- und Chon- 
Waren. 
Beinwaren und Beinarbeitn . . ..... = 60 24 8 3 66 7 
aus dem freien Verkehre der Zollvereinsftaaten : 18 36|.... 9 02 4 
Holzwaren: 
gemeinfte und gemeine . . 2 2.293 23 3.989 236 438 123 
aus dem freien Verlkehre der Zolfvereineflaaten " 2.233) 16.805 4 468 5.232 447 
laEY. NE 0 0 weichen a a i u 93 4 266 5 37 22 
aus dem freien Verlehre der Bollvereindftaaten u 112] 217 3 150 1.008 71 
fnBe at 0 0 ei ren R 118 17 23 2 37 3 
Korbflechter⸗, Schniz · u. Dredelerwaren, frine, 
aus dem freien Verf, der Zollvereinsjtaaten N 420 471 79 238 782 318 
Glas und Glaswaren : 
Glas, gemeinfted und gemeined . . 5 38... 459 4 92%Ü.... 
aus dem freien Verlehre der Bollverei neftaaten . 163) 206 16 438) 1.759 6" 
WlteEfelneB .- 5: © 5-6 as en an. R 3. . 15 3 23... 
aus dem freien Verlehre ter Sollveceineflaaten R 84 8|-, . 5 238 > 
feines. .... R FRE Bi 71 5 13] 21 38 1 
aus dem freien BVerlehre der Bollvereindflaaten 2 100 59 3 126 85 7 
Spiegel über 284 Wiener Ouabratjoll - . . 5 A.. 1. .. 4 
‚ aus dem freien Verkehre der —— — 482 22 19 11 64 7 


Steinwaren : 
Steine, echte Korallen, bearbeitet, dann echte : 
Perlen ungefaßt 2 = 22000000» | Pfund] 2.291 14 259 20 452 6 





OU 


c 
















Lem⸗ 


berger Krakauer gom⸗ 


bardie 





FImang⸗Verw. 
Gebiet 





Auſitia. I. Jachrgang. W. Seft. 





ARE: 13 25 

1 7 5 
263 379 

1 86, 

6 22) 51 
4 120) 7 
20 21 23 
91 103 28 
8 3. 

2 3 
y 3 3 

1 2 48 

1 2 15 
Een 8 
4 4 4112|. 

3.887 905 480 


2 


0983) 1.870 
* 


44 


„| 7 12.080 
2 
23] 3.809 


1 
6 
22 


ä|. 


. + 


80 





Benedig Ungarn 




















Serbiſche 
Woiwod⸗ Kroatien 
ſchaft und Sieben 
nit ken Slavo⸗ bürgen) men 
Trmejer wien | 
Boanale | 
| ! 
4 2 Hyil 
ls i 7.330 
R 6 62 
7 u 4.101 
B!, Pr ao 
2| 2 1 384 
’ Ez * 48 
"er ’ — 55 
1.07% 1.003 22.273 
—V 11,378 
PERF “ 248 
4 2 1.345 
- . 163 
— 124 
2 3. 1.591 
1 R 432 
> S 2 317 
“ 12.5 077 
9. „14 233 
33 R 259 
661 56 1.165 12 506 
208 23. : . 24 505 
28... J Öl. . 1.019 
16). z P . 1.767 
44! 2... 361 
479 111 9 3.218 
2... 255 13.310 
5... i 2.062 
9. er 4.007 
81, uw 1: 367 
%. 1% 4 181 
2, . F — 423 
— * J - 64 
53 13 791 
3 3 203... 8.725 






Zuſam⸗ |Bollertrag 


Gelten 


1.070 


sm 
6.788 
17.408 


7155 


3.240 
13.402 
23.278 


2.5 
748 


8.035 

245 
2.749 
3.033 


5.569 
15.785 


5047 
1.648 
1.754 
1.101 
2.473 
2.000 
1.344 
7.10 


1,375 





In den gleichen Mo— 
nalen Des 





1.077 


12.009 . 


1.382 
6.420 
1.508 
1.376 


118 


112 
Km 


29833 








Vorjahres 





109,800. 


48,50 


122 


| MWarengattung 


Adat, Karniol, Jaſpis ıc., bearbeitet, ungefagt 


| aus dem freien Berk. der Zollvereindfiaaten | Pfund 


Steinarbeiten, gemeine und feine . x...» 
aus dem freien Verkehre der Zollvereinsftaaten 
Thonwaren: 
gemeinfte und gemeine . 2. 22.00 
aus bem freien Verkehre ter — 
mittelfeine .. 
| aus dem freien Verlehre der Zollvereineftaaten . . 
1 feine und feine. . .. >» . 
au&tem freien Verkehre ber Zollvereinsfanten . 


XVD. Metallwaren. 


| Bleiwaren — 
| Spielzeug, gefärbte Bleiwaren 1. aus dem freien 
| BVerkehre der Zollvereinäflanten. . . ». . 
| Eifenwaren : 
| gemeinfte und gemeine . . . 
aus dem freien Verkehre ber Zollvereinsftaaten 
| feine, dann Häkel-⸗, Stridnabeln ıc. . » - - 
abgefhliffene, polirte @ifenwaren aus dem 
freien Verkehre ber Zollvereinsftaaten . . 
Metallivaren, nicht befonder® benannte . . . . 
aus dem freien Verkehre der Zollvereinäftaaten . 


XVIH. Sand- und Wafer- Fahrzeuge. 


| Schiffe und andere Meffecfaheienge: 
bölgerne . 0. 0... 

| aus bem freien Berk. ter "Bolfvereinsftaaten 

J eiferne und Dampfihiffe . » 2» =. 0... 
J Wägen und Schlitten: 

Laft- und Perjonenwägen und »Schlitten . . . 

Ohne Leber» und Polfterarbeit aus dem freien 

Verkehre der Zollvereindflaaten.. . .» » . 


Eifenbahnwägen -. . 0200200 .= 
| Obergefelle, hölzerne, aus dem freien Verkehre 
| ber Bollvereinsftaaten. . » 0. 
| 


XIX. Inftrumente, Mafchinen und kurze 
Waren. 


| Inftrumente . 

| aus dem freien Berkefre ber! Bollvereindftaaten. 
| —— und — — 
A. 
J nicht befonders benannte. . _ FE N 
1 Kurze Waren: 


. nn 0.8.0“ 


| echt vergolbete oder verfilberte aus bem freien 
| Verkehre der Zollvereinsflaaten . - . . . 
gemeine und gemeinfe . . 

gemeine aus d. fr. Verf. der "Bollvereinsflaaten 


Be: 
zeich⸗ 
nung 

der 
Men: 

en: 
in: 
heit 


gr. 


sy er 2 2 9% 


Zir. 


Pfund 


ir. 













ob ber | Kärnten, 


Enns 





marf, 


653 1...» 
220 15 265 
124 51 —* 
3.420 2 1.056 
402) 12.927 14 
1... 
182 36 10 
92 1 3 
422 165 8 
14 13 1 
13.332| 3.843 6.452 
3.373| 1.063 68 
2.483 24 87 
1.768 153 34 
256 61 130 
237) 101 16 
. 2 . 
N. 0 
“+ 15 “ee + 
96 — * * “ * * 
551... 29 
571 35 22 
32.728| 1.940 1.474 
1.578 3 6 
4.7160] .375 387 
17.130] 1.202 535 
13.316] 1.343 157 
1.129 32 34 
43 ee 





Tirol, 
Vorarl⸗ 





berg und | Böhmen 


Liechten« 
ftein 


166 


7.596 
8.027 
986 


985 
159 
286 


46 
47 


32 
388 


37. 467, 
6.607: 


1.235 
5.466 


4.980 
110 
17 


Länder, in welchen die 


Mähren 
und 


Schlefien 
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Zollbebandlung ftattfand. 





















| Ser biſche | l In ben gleichen Mo— 

Lem⸗ — Woiwod⸗KKKroatien ig f Bot naten des Vorjahres! 
Berger | Fauer In... ſchaft und Sieben⸗ Buſau⸗Zalletrag ⸗⸗ — — 
Lombardie Benedig Ungarn] u ven | Slave: |bürgen | men | — 

Firange Berw. Temeſer nien | N | Menge | | 
Gebiet Danate IR | Sulden "Bulten | 












area leere. A 101) 1.518 120) 
14 19) 249 24) | J 1.000 1.0 2408) 2.85 
42 "BIO Mi. claneclen ch 1.08 214) 1.088 354 





10 1.5171 2.036 80%| " 62 1) 0,820 7,201 12.508 11.648 
















719 124 1 |... |” ... ... ar 2 Soon 3.87 
— 122 14 31 1} 19. .4 350 59 614 6.446) 
3 106 a ee 9 ss 282 1037| 3.90 
4 20 5 EEE PEN EN 162 1.072 285! ,. 0.534) 
ä 42 10 49 > DEE 1185| 9055 1.476| 12.236) 







JJ —— J (GER 232] 1.815 327 a0 






214 au3| 33.683| 626) 12 197 7.044) 356.949] 122,532] 368.488 
665 181 2838| 1.275) 1 6 17.804) 30.701) 21.833] 00,218 
17 101 58 0 10 8 4057| 40.403 3164) 52.415 










EN) 69 61 358 4 N 3066| 18838 A081 23.311 
16 96 132 32 i 11 1034| 14182) 1.7371 23.717) 
35 28 16 26 5 8 f.o97 3.1%0 1.416) 6.571) 











319 4.288 152 
1.333] ° 4.002 I 416 





.- 
u 
* 
£ 
1 







1.362 2.313 18.073) 5.221 2.395| 107.923! 258.108] 205.235] 462.518 
10 25 180 24 3 8 3.002 6.932] 17.752 9,762) 






424 220 704 231 21 30 9.7061 253.157) 13.816! 35.004 
276 2.364 1.817) 2.175 14 22 32.608 33.515) 54.294 55,788 













319 1.374 1651| 1.542 a 14 27.002 14.176) 30.119 15,81% 
30 136 197 218)... . 2.. 1.075) 46.315 2.634 61.204 
588 1 4 ee ee Re 102] 1.882 1690| 3.197 
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WW arengattung 


XX. Chemifche Produkte, Farb-, Fett- und 
Bündwaren. 


Chemiſche Produkte und Farbwaren: 
Arzeneiwaren, zubereitte 2 oo 200. 
Leim, Stärke, Schwärzen, Wagenfchmiere ıc. 

aud dem freien Verkehre der Zollvereinsſtaaten 
Ehemifche Produkte, dann Yarbwaren, feine . . 
Blei⸗ und Rothſtifte aus dem freien Verkehre 

ber Bollvereinäflaaten 2 2 2 2 2 00. 

| Kerzen aller Art, Wachsfabrikate u. Pechfackeln 
aus dem freien Verkehre der Zollvereimtflaaten 

Seife, gemeine und feine 2». 220. WE 

3ündwaren jeder At . 2 2 20 0 ea 
gemeine, auß bem fr. Berfehre berBollvereinöflaaten 


| XXI. Siterarifche und HAunfl-Brgenflände. 
Bücher, Karten (wiffenfhaftliche), Muflfalien . 
aus bem freien Verkehre ber Zollvereinsftaaten . 
Bilder auf Papier... . . 2 22 .. 
| aus bem freien Verkehre der Sollvereinsflaaten . . 
Gemälbe.. 
aus dem freien Verkehre der Bollvewindftaaten . 


| XXI. Abfälle. 


Lumpen (Hadern) - 
Knoden, Klauen, Hörner, ederabfchnigel” ", 


B. Ausfußr. 


I. Aslonialwaren und Südfrüchte. 
Kolonialwaren . . 2020. — 
Sübfrühte 

II. Tabak und Babahfabrikate. 


Tabak, roh.. ern 
Tabaffabrifate TE ur: 


Il. Garten- und Feldfrüchte. 


| Bartengewächfe und Obft, frifh . 
qubereitet, dann Nüffe . 22 neo. 










Länder, in welchen die 





und 
Schlefien 
24 26 4 8 
3236 809 37 233 
—F 2411 4.4144 2 367 
329 713 3.297 270 
— 35 37 3 
2 23 21 * * 
—F 90 76 1 
3037 877 558 56 
204 6. .. .. 
Fee 33 1.132 56 
232 111 180 50 
704 669 2.502 1.685 
5d 24 8 2 
21 38 100 105 
1 4 33 1 
6 42 243 2 
887 326 1.0091 . .. 
1.851 348 3.437 95 
199 177 233 3 
2.056 1.723 320 168 
1 * u...» . . a.“ * * 
’ [2 - “ 3 1 1 
465.679) 12.700) 183.380 2.165 
8.253 1.039| 123.172) 19.677 
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Zollbebandlung ftattfand. 









In den gleichen Mo- 
naten des Vorjahres 














Lem | Rras 
berger | kauer 











Kroatien Si 
und 
Zlavonien 


Zuſam- !Bollertrag 
ur Menge Pollertrag 


Gulden Gulden 


eben, 


tombarbie} Benedig Sürgen 
u 













Zemeier 
Banate 


Finanz⸗ Verw. 
Gebiet 


























* 20 68 125 341... J. . . MT 7.026 564] 8.380 
12 17 7161 4343 5 7 645 7.52% 4154| 10.748 6.066 
32) 178 61... 16 1h.. .1 38801... . 
45 71 409 564] 281 18 53 esi8l 57916] 12.131) 78.063 
3 1 6 u, As 6 2571 1.224 3 1,611 
Li 9 837 J— 1i6 1.324| 5.562] 1.367) 6.288 
25 20. .. ... Bit le 11 818 217 677 
16 19) 4.0672) 10,000 251 29 26 16.774) 238.288] 22.009] 52.183 
.:[. + « 2) 3611 i 7 462513 5.259 3553| 1.313 
FE 0: PRERIPEE VER 8 1446|... . 2m. ... 
m 7 a75| 819) 452 21 4 3084| 8.701] 5.071] 14.090 
241) 216 1% 46) 2.360 198 Si wa....| I8M0.... 
5 8 13 43 29 | —— 205 1.086 MT 3.375 
9 11 > 7] 2 2 Bu, ,.. 7... . 
3 18 a1 109 29 1 1 373 284 816 547 
1 32, i — 30 : F ur, Be Sa. .,.. 
Er 53 sel 11.6831. . . 63 218 14.528... ., 188501... . 
4.195 4 644 985 1 508 2). 12.506 ....1 14833.... 
786 6 151 101 416 1% 36 2429... . 898 . 
os 386 452 271 1 4 11 688... .| 1130|. 
IF F 27.056 2738... . 1a. . 
37 j 5 s,... 50, 






12.217:18.423 1.496] 22.694 15 1.542 3. 51 
ss 2250 23) 1.078) 15.853 36 317 


| 


319.026]. . . „| 282.653| . * 
1760300... .| 113.203 » 









Getreide und Hülſenfrüchte: 
Weizen und Spelz ohne Hülſen 
Halbgetreide, Roggen, Heide, Hirſe, Mais 
Bohnen, Erbien, Linſen Miden, Zizern. 
Gerfte, Malz und Safer —— 
Reis a —— 
| Mehl und Mablprotutte . ; 
| Yflanzen und Mflanzentheile (nicht in "anderen 
Abtbeilungen — 
Hopfen „ » 
Deljaat - 
Klerfaat, Simereien, Senfiaat, Aniß, Kümmel . 
Pflanzen und Pflangentbeile, nicht bei. bem. 


DE Be Ze . 


IV. Shiere, 


Elche, Schal: und fonftige Waſſerthiere . 
Schlacht: und Auge Dich: 

Ochſen und Stiere 

Kühe und Jungvieh . 

Kälber -» .. . 

Schafe, Ziegen, Lämmer, Kin u. Spanfertet 
Schweine. . . : 
Pferde und Füllen, Mautihiere und Sit 
Wildpret, großes : KR 


V. Shierifche Produkte (nicht in amderen 
Alafen enthaltene ). 


Belle und Häute, rob . . . 
nah ben Bollvereinsflaaten aus: uf hr j 


——— 
aare aller Art, dann Borfien 


nach ben Hollvereindftaaten auszefüßst. ; 
Federn, ohne Unterfchleb . ; 
Fleiſch une —— 


Thleriſcht Produfte, nicht befonderd benannte 


VI. Fette und fette @ele. 


Bette: 
Butler, Zehmalz, Schwein- u Gaͤnſefett, Sped 
Fetle, nicht beſonders benannte . — — 


Drie, fette, aller rt. 


YU. Seiränke und Efiwaren. 


Pier 
fig 


ö— —— — — — — 


Länder, in welchen die 


Deſterreich 














Steier⸗ 

marf, 
Kärnten, 
Rrain und 

Küjten: 


| Liechten- 


Tirol, 
Vorarl⸗ 
berg und 


ſtein 

















Böhmen 





Mähren 
und 


Schlefien 

















„.HAreen 68.2561 24.669] 26.406) 9.072 
aslıı.2a5! 4.630 5.5071 234.580 20.372 
954 171 8.025 588) 13.4801 1.779 
53.2661326011 25547] 15.604] 242.202] 25.979 
3 10) 11.088 1.269 10. 
24916 70.032) 1172011 2.639) 38.974 7.070 
| 

163 186 114 12 4.166 161 
20) 4.172 305 1.480) 138.865 4.857 
g2ul 4.732] 1.598 is 34.972 2.020 
1531| 230 2.505 2.505 1.638) 608 
6 Hi 64: 32 9 79 
—* 10.744 1474 3.970! ash 

2481 355] 15.817) 2,728 628 

: 2043 12.810) 10,632 628 fi 
1.833 12.752 7.327) 21.865 41.334 

3.000 1.516 60 67,751 6.729 

.| 2.012 62 308 561 u8 
3 J 24 30 — 26 
250 v6 1.306 148 673 309 
6.400] 3.054 13 1.228 4.073) 2.378 
323 11 23 11 30 122 
128) M 150) a0) 16 23 
ses 501. an 927 204 
1.038 538] 60 12.546 63 
377] 43 1.063 1.1 76 32 
132: 18% 281 20 67 2 
55, 236... . 4 67 4 
4138| 1.061 s83l 8.983] 73 300 
405 1:2! 30 sl! 316 130 

| | 
a0R R 3.650 1401| 16.086 4.783 
1908| a7 075 75 209 260 
sarst am 2444 31] 35 24 
n | 

852 All 27.480 235 y3) 576 
1241 4,12% 18 27 5 
| | 





Zollbehandlung fattfand. 









Serbiſche 

















Sieden! Znfam: 





















| | Woiwod⸗ Kroatien) 
’ | z ſchaf d 
Lombardie Venedig Ungarn — 3 bürgen 
Finanz-Berw. | Zemefer | vonien 
Gebiet |» Bauate | 
278 51.060) 124.862] 149503. . .| = sast7 185 
18201181940) 61.325| 218.676) 4.4001 3.344) 3.0 26 
3.900 52.974) 2273| 2361| 3.08% mal 343 2.42 
4.6201 101406| 11.538] 33.144) 1.860) 21.940) 8.287] = 
Se 4.760! 43.170 4 281 BB... 
13.129) 12.858] 17.886] 20,310] 2.393| 17.529] 20.805, os 
| | | | 
36 44 3 11 KIT 60 | J 
31] 46.276 420 2,733| 14.327 13 U... 
>32|23.159| 2.316 311) 07 15 
9 83 PER) so3 er. j 32 
I 
2 828 139| 1.69% ;.001 466 68 
304 687 sel 1.716 4 3.786) 3.088 
228 1.778 323 3.166 67 35| 3.i 
290| 542 777 807 31 5% Tal 
2.508 950 278 261| . 2.921) 4440 120819 
7700 411 28 169) 336 
7a 377 376 15 255 32 2.040 
Ü...+.1, . J 
291) 649 372 202) 19 338 78 13 
.41676 .1 3.528 , i er 
71 444 ur 351 ; a 
18 84 w 9 ' ı dis 
n 3% 5 — 22 eh Er 
126 678 41 304] 17.260 * > al 
6 18 118 sl 724 144 2024 1 
723 4 55 — 335 9 1083|... 
224 1 52 2a 53% 12 si 300 
53 9 12,371 2.678 25 133 28 280 
IE 1 7 Bil 354 8 5 
I 
21) 1.0854 4.737 1.239] 15,273 107 a0 24 
#4 13 26 2102 0 6 28 Hi 
I01 5 a0 2.414 1.082 307 36 181. 
1 64 7500 A 1255 1.5 4 
sl... 636 BB ae 21 268 14 





In den gleichen INo- 
‚Ioliertrag en 


men — Baer 


; Bulten 











512 2982|. . 


I 
1,290.258] . 








751.803) . < 339 680.. 
03.048 . . 79.01]. . 
530.146! . 543.662] . . 
FYRTZIR 66.377) . 
373.228 . 35.7831. 

5.083. 904. . 
213.510). . 37.899). . 
30.230... 56428... 
10.898 mi 12.507 IM 

9.176 , 744... | 
35.333| . 285371. ... 
31.008, . hl... . 
30.488] . 20.5571... . 
I80.0071 . 1.7571, ...» 
53.347)... sHr.... 

1234 . 12.68... 

210). WU... 

| 

6.370) 14.081 al Aue 
22.950 4384 22.487) 36.770 

all, .... A851, . 

704 3850 — — 
200 24601) 12 
—Re 6 03331... . 
4.960) . 2343|... . 
1.924) 800... . 
1.705]. 7... 
1a... . 372861... . 
1550|, ... 1323] . 

30. 0600 4.20 

2334|. 1.7771 . 
15.815. 3.237 . 


33.7281... » 
8.8431...» 









Deiterreich Steier⸗ 
eu 1; 2 
unter | Od der Kärnten, 
Enns grain und 
Enns |" Salz] Küjten- 
burg fan 






Tirol, 


Borarl⸗ 









Mähren 
und 
Schleſien 

























Liechten⸗ 


ſtein 






—— geiſtige Flüffigkeiten . . .» . - Btr. ey 18.619 
ein: 


in Blafchen und Krügen.. — . 599 17 522) 
in Fäffern und Schläuchen (au Weintrauben) | „ 10.454 1.943) 606.535 2.144 
Gpwaren: 

J Brot, gemeines, Teigwerf, Oblaten . . .. » P 1.195 43 1.385 
Eßwaren, alle übrigen . » 20.2... .l| 121 13 61 









VIII. Brenn-, Dau- und Werhfloffe. 
Holz: 100 













VBrennbolE. 22 0 rennen Kub. |. - - — 20.705 1.703] . 
über bie Brengen gegen die Bollvereintjiaaten | „ a RES 5.0, 18 

Merkholz, gemeined . 22... . EN Pr 18.284 4234... 
über die Örenzen gegen bie Bollvereinäflaaten — 479 s3.... 4.584 

Werkholz. außereuropäiſches... = Ztr. Dior ch. ne 

Steins und Braunfohlen wi ä J —176 2 

Dredöler: und Schnizſtoffe... ” 707 2 *31 

Mineralien, roh, geſchliffen, gemahlen ce. ...| „ 1.549 23.652 3.506 1.362 





| IN. Arzenei-, Parfümerie-, Sarb-, Gerbe- 
und chemiſche Hülfstloffe. 







Arzenei- und Parfümerie-Stoffe. . - . - - x 699 12 200 
Farbſtoffe aller Urt. . - - 00a 0 0.“ n 2.730 17 44 7.21 
Gärbeſtoffe, alt: Eicheln, Knoppern, Galläpfel . | „ 5294 81 3 






nach den Zollvereinsſtaaten angeführt » x» »| » 1.092 — 
Gummen, Harze, dann Pflanzenſafte.... „ 1302 571 411 1.028 
Kochſalz, Salzlauge, Meerwafler . . . - - re 5 30.004 11 9. 
Chemifche Hulfsftoffe: 











Schwefel, Schwefelblüte und Ehilifalpeter . - .| „ 1 13 1.265]. » » - 
Potafche und unansgelaugte Holgafhe - » » -| „ 729)... 8.608 34 

nach den Zollvereinsftaaten ausgeführt -. . | „ 2006) 134... .... 
Benhtn, ggg z 212 1 1.940 3 













nach den Zollvereinsfaaten ausgeführt » » -| „ 2.510 rer 199 
Borar und Salpeter, rob, Sora . -. , »..| u 9361. .» »t. ... 
Eiſenvitriooo... 6 — 1* 254 3 35 
Mineralwälfer, natürlihe - - 2 2 2 2 2.0. Ri 2.073 75 1.527 
Arſenik, Spiehglanz, Weinftein und Salpeter, 

raffinirt, Digeſtivſalz, Glauberſalz x. . .» .| „ 3.837 257 2.867 153 
Arfenikichwefel, Mennig, Vitriol aller Art, 

Nlaun, Salze, Säuren sc. . = 4.067 651 849 33 







Dei- und Zinkweiß, Chlorkalk, Rulien, Grünfpan — 1.148) 173 2121 





X.Metalle, vererzt, roh und als Halbfabrihat. 





Erze, ale; Kobalt und Nidel-Erze und »Dpeife . 









nach den Bollvereinäftaaten ausgeführt . . » -» x PEN, 
Dlei, roh und gegojjen, dann Bleiglätte. . - .| „ 661 396 1.477 92 
Gifen: 

rohes, dann alted nebrocdhene® . . » » 2.» z 684) 2.536 722 166 

gefrifchtes, dann Eifenbahnfhienen . ».. . ei 5.0235] 2.065) 18.105 3.185 

He er Ur 2 ee aa on . 3526| 24.117) 60.547 4.03 






Zollbehandlung ftattfand. 












Serbijche 
Kra: Weiwod- Kroatien 
lauer Lombardie) Venedig Ungarn ſhaft „und Zieben- Zuſam⸗ 
mit dem | Slavo⸗ bürgen) men 
Finanz⸗Verw. Temeſer nien 
Gebiet Banate 

745 10 43 4.050 271 481° 695 24.787 
1 90 10 2583| 478 14 1. 2.207 
1.328| 22.670 0033| 12514] 8.160] 25.242) 7,526 178.645 
v 26 24 423) 275 33] 2.419 12.820 
11 6 15 2 51 30 1 492 
301 8:6 1.221 695]. .» - 570] 4.071 30.392 
— 132 BER RN SERIE BESSER DER 27.352 
31.858] 54.003 3.092] 38.581 40 1.081) 12.580 175.182 
B ll... .le 2... 262], . — 92.014 
4... ä si»: -. .:I: .».. 92 
. » + 1179789 7143| 49.528] . 216.353 3,932.743 
1 41 11 8 JJJ——— 839 
541| 24.015 1.533] 212.523 887 21.111) 23.656 411.209 
28 23 20 2 97 2 . 1.628 
102 8 727 17) 1.405 353 2 16.455 
— 358 411... 12 1 1.263 
senle ac), „2 ale a} 3 — 10.586 
105 32 43 717 32 6, 4.604 
5a, , ., „| 2022... 51,659) , 1,118.260 
|, 06 221. - 1% : 2.850 
112] 1.008 57 781 114 14426 
«I 5.502). ,.. - +] 3.186 i 17.658 
43 27 79 3211 123 RT) N 3.166 
„leo el, . 2 ——— 8.542 
49 89 40 85 13 30 1.45 
2. een 208 2.617 237 025) ...1. 18.035 
2.295 1.387 * 418 155 204 6 30.053 
68 34 75 323} 428 3 11.732 
755) 1.159 111 76 756 1.222 206 21.282 
325 28 16 1,955 Hy 10 8 6.592 
- .1 4.988 I RR) u "186 
224 68 AB 424 159 160 2 4.532 
139) 6.711 435 887... 2.835 F— 15.416 
6892|... 11.154 3.273) 963 4.163 92 65 200 
3 56 436 4142) 128 2.699 871 91,697 
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In den gleichen Mo— 


Bollertrag 


naten des Vorjahres 


Mengt Bollertrag 


Gulden 


— 


9.977 


48.104 





Gulden 
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Mähren 
und 


Schlefien 









\ 





Eifen- und Stahl» Vieh, «Platten und «Draht, 








ytepeltt .- - - . 0 Kir. den 
poliri/ verzinnt 6. - 0 0 utdke ar. .'e . 
Eifen, gefrifchtes, fagonnirtes, Anker, Ketten ıc. 
Eifenguß, rober . » » . » Tr... er 
ueckſilber . . N ae ie 







BEE me - ——— 

Metalle, unedle, ald: Kupfer, Meffing, Nidel, 
Padfong, Zinn ꝛc., rob, auch alt gebrochen . 

gegofen, gezogen, geftredt .. - 22 220. 

Metalle, edle «roh, in Abfällen und als 
Münzen): 












Gold, Silber, Platin x. - 2: v2 na. Pfund 21 - - 
Münzen, u. 3. Goldmünzen . . » ..2...f „ [44002] 240 
Ce dene „ jesosı7| 12.140 









X. Webe- und Wirkfloffe. 


| Baumwolle, roh und kardätſcht. : . . - 3. | 133... 
Tlachs, Hanf, chineſiſches Gras, Waldwolle 1. . J 497) 2.531 
Bene e, roh und gemahlen . » 2. 2». . z 76.640) 3.271 
| Seide: 













Seidengalleten . . . 2... RE e 
Seide, roh, unfllitt - > 2 2 0 2 eu ’ 10]. 
nad) den Zollvereindftaaten ausgeführt . - r 2. 
Seidemabfälle, ungefponnen . . 2 2. 22. .: - 30. 
nad) den Zollvereinsſtaaten ausgeführt - - .| „ sl. 
Gelde, roh, Hlit 2 Er... IN. 20... u 17 1 
nad den Bollvereindftaaten ausgeführt . . - z 155 4, 
Seidenabfälle, gefponnen, ungefärtt . . . | „ 172 12 
Seide und Seidenabfälle, aefärkt . — 34 3 







X. Garne. 





. 6 nr [ee 


. nr 0 0.0. 


. nn RR 8 RT ehe 






XII. Webe- und Wirkwaren. 


Baummwollwaren : 












gemeine und mittelfeine > > 22 0 2 22a. _ 14.687 al 

feine und feinſte.. B 1.083 ) 

Seinenwaren: 

Seilerwaren, dann Padleinwand, graue . - . 2 617| 1.213 

Leinenwaren, gemeinfte und gemeine . . » . - R 5.247) 178 
BESSERE 5 2a‘ u 5 6 ya caee e 7931... 
feine und feinſte.. en z 218 ’ 

Bollenwaren: 

gemeinfte und gemeine 2 2 2 0200 9,577 öl 






wu, — 5.408 12 


. vw oe SE -1 BB 8 5 Br 5 9 8 9 



























Zollbehandlung ftattfand. 

















In den gleichen JRo=] 


| Serbifche 
naten des Vorjahres 


Kra- Woiwod⸗ 
ſchaft 


kauer gombardie Venedig Ungarn nit dem 


Temefer 
Banate 


I 1 4 








Kroatien o 
und Sieben— Zufam: 
Slavor | bürgen men 
nien 














Finanz Verw. 


Gebiet Gulden 








1.625 17, 1.10) 39 ol 32.0851. . 

18 3 EI 2 Sl 7° 7 | Wr 
— 5| 2 —J 1.388... » 
2400| 186) 1.854 8 A199 17.660. 

2 Br ee 5875... 

338 1 Fe a 1 Be al... 

| 
223 16...» ww... 7927. 





ze 190 vn Bl 770. 





ae J 141 
3.088 9 54 2821... 235.082)... 
100482) 478 >33) 1.468. DE — 







21. ..|° 18289 
27| 94.782| 366.963 























| 
224 A 1.281 0 2. . . . . . . ·811 8.788 sl 78 70 
57) 8.4193 15.485] 14.926] 278 117 iu . .“J 648565. . . 444.. 
sie 834108 1.048 4280262018 ... | 1.037 al 261970... .| WITT... 













—— | | 

FE EEE RE “N... ne > 632 802 10.067 

jet 389 Ei | 7391 23.278|1 

[2 “ * 9 * . * - * , . * * . . * * * * * » - * 2 

ae 7. ee“ 521 16280 122400 35,200 

ee een Sera .. Pe VE a6; 115 | 

1 647 . .. 6.698. 70.3081 20.540) 216.808 
DaB ee San Be 
A R OR HN. . 

















37 1 438 
20420 2.914 
7 * * * 





























234 336 917 Bol 123 sg [Fo 20341....| 8071... 
75 i N 10 1.626. . - 1.790... 


143 1? 3 









































218 18 as 1. 
1992 2.120 al 1036| 577 “5 10a 222 070... .| 34034... - 
30 28 te) 1 ıl.. 12. ...] 208... 
2 all. 1a... .| a2... 
0 | 
PET 1sıl 2082 169 a0 10 a a... 12173 ... 
20 2 3 27 38 a oe... 1. 
mw oa Per er 613 372... 2... 
| 3 Fi u ERDE ES 150°... N. 





| 







Bänder, in welden bie 








Oeſterreich Steier- 


Tirol, 










marf . 
r 5 l⸗ 
Warengattung unter | 09 der | gärnten, — — Däfren 
der T1.Sal- te Liedhten« Schleſien 
— burg | lſand frin 
Seidenwaren: 
a. ut ee en ar Bir. 562 3 13 — 
a Bein» a. 0 oo. Br 5.2521... 6 20) 
—* stud, Wachſs mouſſelin, Wachstafft . . 3 N. 5; IN a 1041.... 
Kleidungen und Puzwaren.; 1.576 6 359 437 
XIV. Waren aus Borften, Bafl, Eocosnuf- 
Faſern, Dinfen, Gras, Schilſ, Span, Stuhlrohr 
| und Stroh, dann Papier und Papierwaren. 
Bürftenbinder: und Siebmadjer: Waren . . . J 36... 61 27 


Baſt⸗, Binſen-, Gocosnußsfafern:, Gras:, 
Schilf⸗, Span:, Stuhlrohr: u. Strohmwaren 


| 99 34 269 
Papier und Papierwaren: 


Papier, gemeinfres und gemeined 2 2 22... . 706) 230 2.044 1.384 
feines und rn u 2.120 134 6441 398 
Papierarbeiten jeder At 2 oo oo. 749 10 169 


XV, Seder, dann Feder- und Aürſchner⸗ 
Waren und ähnliche Fabrikate 


I Kürfcnerwaren. 2 ren z 23 1 21... 
j Keder: 

gemeines....... 835) 237 1.8739 194 

—— EEE a 706 28 52 7 

Leder: und Gummi: Waren R al 4 3.147 4 1.159 206 
XVI. Bein-, Holz--, &las-, Stein- und 

Shon-Waren. 

Deinwaren 2 2 2 . ...... a 269] , 25 13 

| Holzwaren: 

gemeinfte und gemeine 2 2 rn ö 1.932) 4.224) 14.151 2.333 

F N ie 3.561 72 1.760 201 

a] u — 1.376 24 132 22 
| Has und Glaswaren : 

Glas, gemeinftes und gemeind - 2. 2.220. * 3.025 33! 29.303 30 
mittelfeine® . . 2.2.2.2... —— Ver 1.733 18) 2.060 3 
ee et = 4.474 11 116 5 

Spiegel über 284 Wiener Ill. 22... 5 661... 26. —X 

Steinwaren : 

Steine, echte, Korallen und Perlen, ungefaft . | Piund a REN PORT VORRRER 3 

Steinarbeiten, gemeine und BE: + | Ztr. 229 ss , 10 24 

Zhonwaren: 

gemeinfte und gemeine . . 2 2222. r 4.267 63 2.509 136 

mittelfeine...56; 2331... 1589|... —— 

feime und feinfte 2 2 2 oo. —— 1.037 15 40|,... 2 

XV. Metallwaren. 
Deiwarn .. 2.2.2... ae, we 3. — 18 
Eiſenwaren: 
gemeinſte und gemeine EEE 5 19993] 6.69) 19310 1.346 
feine, dann Hälcl-, Stridmadeln ıc. . 6.209 9 381 163 


I, ı 
Metallwaren, nicht beionters benannte . . _ u 1.715 36 318 
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- Ränder, in welchen die 
Defterreich Steier⸗ 





































Warengattung Menz| [eher — „Borat | Mähren 
gen = ET Enne Brain uns berg und] Böhmen und 
Gin: er 1.Sal;- Küfen- Liechten⸗ Schleſien 


heit Enns burg land ftein 





XVII. £and- und Waferfahrzeuge. * 
Tonne 
Schiffe und autere Waſſerfahrzeuge, re . ragft. A | 6139 
eiferne, wie auch Dampfihifte . . . - ‚ z } — 
Wagen und Schlitten: . 
Laſtwägen und Latichlitten . 2 2 2 2 20% Stüd 2 2 4 19 
Perfonenwägen und »Schlitun. . 2.2.2.. 8 260 32 Mi. +.«.+ 
@ifenbahbnwägen. . . ». 2 2200 R u ee ae ee 


XIX. Inftrumente, Mafchinen und kurze 


Waren. 

— ee Sır. A, 15 139 4 

WERE: a a ae a ee : 1.969. . 3906|... . 
. Ta ee re weh 5 1.967 24 4.917 151 
urze Waren: 
a1 De EU EEE —— . 149 l Bl. +. 
VE N EN # 2.902 10 66 1 
gemeine und gemeinfte 2 = 2 2 un en E 13.509 29 239 18 


XX. Chemiſche Produkte, Farb-, Fett- und 


Dündmwaren. 
Ehemifche Produfte und Farbwaren: 
Arzeneiwaren, zubereitete . . . . . ar 602: 5 35 6 
Leim, Stärke, Schwärzen, Wagenfchmiere x. . " 1.942| 873 1.018 288 
Ghemifche Produkte, dann Farbwaren, feine . . = 3.960 90 1.672 30 
Kerzen aller Art, Wachsfabrikate und Pr 2 4.448... 126 4 
Seife, gemeine und feine . 2.2.2200. R 120 13 Mil... 


Bündwaren jeder Urt. 2 0 nen „. 111.007 33) 14.609 3 


XXI, Siterarifche und Aunft - @rgenjlände. 


Bücher, Karten (wiffenfhartlihe), Muflfalien . r 3.5601 237 325 226 
Bilder auf Papierr I . 218 3 8 1 
MER 5 a ar ee ler J 613 58 26 16 


XXI. Abfälle, 


Bumpen (Sadern) » » 2... «+ — 14* 741... 10.8575... +|. 

nach den Hollvereintftaaten aufgeführt F B 1.648 6l.... 1 

Anodıen, Klauen, Hörner, Rederabfehnigel ; se: Tina 109 12 203 384 
nad den Bollvereinsjtaaten ausgeführt . . - a 137) 2412)...» 101 


Spobium im Ausgange über die Grenzen gegen 
die Bollvereindftaaten. 3 2 20.2 0. p 22)... lo 20. 11 
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gollbehandlung ftattfand. 






Derbiſche In den gleichen Mo⸗ 
Lem: | Kra- MWoimob: |Kroatien naten des Borjaßres 
Berger | Fauer | Lom- | ueria Ungarn ſchaft und DSieben⸗) Zuſam⸗ dolertrag = 
___ 1b | Barbie 3 ung mit dem | Slavo- |bürgen) men Dollertrag 
Finanz⸗Verw. Temeſer nien ER Nee 
Gebiet -Banate | Gulden Gulden | 
| 
| 
| 
46.137|22.210. ... er 3 4147| 1.118 94.717. or... 
JJJ 3 7 7 78 16... 
1.353 4 53 2 24 149 3 1.0951 3.337... 
* - * ” ” [2 51 * — * ⸗ * * [2 51 6u) E7 * 
72 | 40 9 q 1180... 
970 4 5 — 13 ET, en 3808|... 
2.579 s572l 213 iu... 20,97 : 8.978, .. . 
1 J. 44. 212. 213... 
310 27 26 12 6. 3574.... 3583|... 
368 215] 105 66 56 16.482)... . 12.02... 
21 10) 45 11 . 901 .. 2...» 
369 232| 1.132 44 13 11.218 —* 12014 
503 189) 810 202 16 9,739 Br 7.946) i 
315 1.746 69 58 34 7813...» 50... 
360). 1.987) 164 90 48 3108... . 1.696, . . 
661 19 7 69 19]. so... 39255, 
248 831 681 33 t0 888 . 9.381). . 
20 4 2 3 3 338... "ER 
3 6 20 il; 1144|, ... 1443. 
121) 2850|. ‚ 6. 11.053] 24.843 z i 
F en. \ il: 2.190) 8.7001, 16.095). 39.69? 
430 10). ; 4, 3408| 2.320 
Zu i 1.504 nzzlı 10.915) 8.184 
. — J— 4025.... 4.731 
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B. Bolleinnahmen in den Monaten Ianuar bis Monember 1859. 


Bufammengefiellt vom Rednungsbepartement des k. k. Finanzminiſteriums. 
(Ainany +» Abtheilung.) 










Einfuhrzölle Ausfuhrzölle 


Einnabme im 





Einnahme im Jahre im Jahre 1859 im Jahre 1859 























Zufammen.. „ 13.213.503 19,635.180| 6,419.675 325.259 . 1 269.543 


Jahre 
1850 | 1858 mehr _mese | weniger weniger 1859 | 1858 mehr | weniger | 

In Nieteröflereeih . » - » fl. ] 2,945.074| 2 921.041 26.203 F 
| Oberöſterreich u 436.063 434 863 48. ‚800 9.577 5.783 3.794] . ».» 
I» Sahburg . . 200. 115.038 134.913 18.075 2.480 1.164 1.231. .% 
1 437.750| 307.582 89.823] 17.147) 12.143] 5.004 i 
| „ Steiermarl . 22204 218,572 541.500 323.018 2.020 — 1.347 
| 1. . 88.8261 102.740 13.915 ; * 

„Sein 2» 22.0 00% z 56.687] 3850584 332.897 Er 

| Im Küftenlande . . 2.2. , 929.130] 2,099.697 1,170.567] 55.058 i Pr: 1.514 
| In Böhmen . 2.» 2.0.0 1 1,393.027) 3,548.957 2.155.930] 18.159] 16.658 1.501 .. 
|. Mähren. 2220... 147938] 184.017 36.070] 3.725] 1.603] 2.122 N 
l » Schlefin . 2220 133.727] 203.285 72358] 5.116] 3152| 1.964 2 
J u Oftnalgien . 2.220 214.481 264.545 ‚u 064 656 567 89 
J., Weſtgalizien mit Krafau. „ 188.685] 286. a 98.156] 23.329] 15.331] 7.008 ERBE 

„ber Bulomina 2... „ 272.608] 230.657| 41.946 en 29 331 ... 24) 
|» » Lombartie ..... „| 704.312 2.609.021 *\1904700| 97.028] 392.516] . . . |"1205488 
I, Bund. s . oo „1 2.464.241 3,465 504 1,001.353]| 40.306] 37.578| 2,728]... . 
|» Ungam . 2.0.0... | 619.426] 735.530 116.104 | 16.091) 12.640] 4.342]... 
| Kreatien „I 232467) 285.857 43300] 1.408) 6285|... 4.877] 

„ber Wojwotina. . . . „ 419.943 424.083 4.140 2.440 3175| . . » 729 
| „ Siebenbürgen . __183.707| 209.783] . . 1 26.076 707 209.783 26.076 997 1.350 353 
| 
| 











en = 











Durdhfuhrzölle Nebengebübren 



























Einnahme im 


im Jahre 1859 Jahre 


Einnahme im Jahre im Jahre 1859 | 


4 






























































Bufammen. „| 47.332 | arseo |" Fe| 


| 18559 | 1858 mehr | weniger | 1850 | 1858 mehr | wenigen] 
J 
| Ir Niederoͤſterreich . . . fl. 13 562 2.050] 109.497| 129.288] . . . | 19.791 
| Oberöſterreich ang 8 15.987) 21.626] . . . 5.630 
I. Salzburg . 2.2... u 3471 3.7121... 341 
ER B 17.536) 35922] . . . | 18.386 
| u Steiermarl . ... . 5 »5501 2427]... 3.808 
„ Kärnten 22202. , 689 Sl... 105 
m BEER > —— F 1.196) Allll... 2.915 
Im Küftenlante ER 55.005) 67.084] . . . | 12.886 
In Böhmen. 5 43.837) 138.380| . . . 99.549 
 „ Mäbeen. . 2 2 2.2. ö 3.108 5.608)... 2.500 
| u OR. 6 ca 5186| 10.606] . . . 5.420 
„ Ofigalüien „2... u 17.6541 25.013 7.359 
| » Weſtgalizien mit Kralau . „ 10.069) 11.090] . . 1.830 
„ter Bulowina . ... 28.304) 10,744] 17.560] . . . 
| " m Lombardie . ...„ 25.569] 85.887] . . . 7160318 
„ Venebig. . 22.2 .. K 49238| 76.609 27.371 | 
na 52.811| 68.920 16.109 | 
ar | Am . 
„ der Er rer * 7 “Di 
„ Siebenbürgen = 13.612 | 


*) Ton ter Lombartie find tom Monate Mai 1859 angefangen feine Bollertragsausweife mehr oorgeihgt Worten,” psle 
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Baur Reform der dirchten Beftenerung in Oeſterreich. 
| Be” IX. 
Das beantragte Spitem ber Erwerb: und Rentenfteuer. 


B. Die Nentenfteuer, 


Das von den Realſteuern und der Ermwerbiteuer nicht Direkt betroffene 
Einkommen fol endlich der Rentenftener unterzogen werden. Das michtigfte Ob- 
jeft derfelben find Zinfen von Darlehen an den Staat, an einen öffentlichen 
Fond und an Private, dann die Dividenden der Aftienvereine. Wenn dadurch 
auch Ausländer in die Beſteuerung gezogen werben, fo kann biegegen fein recht— 
liher Anftand fid) erheben, weil fie ja dur den Ankauf öfterreihifcher Effekten 
(bei deren Preis zubem bie fie treffende Steuer in Rechnung gebracht wirb), oder 
durch Betheiligung an öfterreihiichen Unternehmungen, oder durch Darlehen ihre 
Kapitalien im Inlande werbend anlegen, mithin aus öfterreihifchen Einnahmsquellen 
. Nuzen ziehen und für ihr Eigentum den Schuz der öfterreichifchen Gefege genießen. 
Auch muß die angeftrebte Herftellung des Gleichgewichts zwiſchen Einnahmen und 
Ausgaben im Staatshaushalte vorzugsmweis dem Staatögläubiger willkommen fein. 
Es fol das Ausmaß der Rentenfteuer, und zwar in Procenten des 
fteuerbaren Einfommens, das an fidh felbft freilich von Jahr zu Jahr fich 
andern kann, nicht jährlich, mie jezt die Einfommenfteuer, fondern bei jeder 
- Steuerausfchreibung für die nächften fünf Sabre feftgefegt werben, mie ſolches 
überhaupt bei den direften Abgaben als Grundſaz anzunehmen beantragt wird, 

Die Rentenfteuer würde demnach entweder bireft oder indirekt von folgenden 
Objekten eingebracht: 

1. Bon Zinfen, Nenten, Gewinnften aus öffentlichen Fonden unmittelbar 
durch Abzug bei ihrer Auszahlung von den Staats- und Fondskaſſen — wie dies 
ſchon gegenwärtig der Fall ift. Die Zinfen von Staatsanlehen, welche vertragsmäßig 
im Auslande, alfo nicht unmittelbar von den behufs des Steuerabzugs angemiefenen 
Staatökaffen zu zahlen find, genießen natürlich an und für fih Steuerfreiheit; auf 
leztere wird jedoch für ben Fall verzichtet, daß der Befizer folcher Obligationen 
bie Ueberweifung der Zinfenzahlung auf inländijche Kaffen ſelbſt begehren ſollte. 

2. Bon Zinfen und Renten ftehender Schuldforberungen, die auf ben ber 
Realfteuer unterworfenen Realitäten bypotheeirt, oder bei Unternehmungen bie 
der Erwerbfteuer erfter Klaffe, oder bei Vereinen die der Rentenftener unterliegen, 
angelegt find, wird die Nentenfteuer nicht direkt, fondern nur auf mittelbarem 
Wege, nämlich mit der Real- und der Erwerbiteuer eingehoben; wobei dem Schuld: 
ner das Recht vorbehalten bleibt, feinerfeit3 dem Gläubiger von dem Zinfen- 
oder Nentenbezuge die davon entfallende Steuer abzuziehen. Won den bier an- 
geführten Zinfen ftehender Schuldforderungen bei Privaten fol der Staat un- 
mittelbar alfo gar Feine Nentenjteuer beziehen, fo wenig als dies gegenwärtig 
hinfichtlih der Einfommenftener gefchieht. Die Finanzverwaltung will nämlich, 
ſchon um der Einfachheit willen, das in Realitäten ober in Erwerbsbeſchäftigun— 

Auſtria. XU, Jahrgang. V. Heft. (Musgegeben am 30, Januar 1860.) 10 


138 


gen angelegte Kapital nur mit ber Real-, bezüglich mit der Nentenfteuer, oder 
mit der Erwerbſteuer erfter Klaffe, aber mit biefer auch ganz treffen, ohne 
Rückſicht darauf, ob auf ber Liegenfchaft oder auf der gewerblichen Unternehmung 
Schulden haften oder nidht. Inden ber Staat alfo ſchon in der Nealjtener oder 
in der Ermwerbiteuer von bem Einkommen des Unternehmers bie Nentenftener mit 
einbezieht, muß er folgerecht jedoch, um den verfchuldeten Befizer oder Unterneh: 
mer, ber feinen Gejfammtertrag mit dem Gläubiger theilen muß, nicht härter als 
den nichtverfihuldeten zu treffen, dem Schuldner gegenüber feinem Gläubiger das 
Necht des Abzuges der Nenteniteuer an den Zinfen einräumen. 

Die Rentenfteuer würde ferner unmittelbar eingebracht 

3, von dem Einkommen der unter das Vereinsgeſez vom 26, November 
1852 fallenden Vereine, auf Grund ihrer jährlichen Nachweife und Bilanzen; — 

4. bei Zinjen und Gewinnften aus Privatlotterien von dem Unternehmer, 
jedoch gegen beffen Berechtigung, die Steuer bei Auszahlung der Zinfen und Ge: 
winnfte dem Bezugsberechtigten in Abzug zu bringen; — 

5. von Binfen und Renten der unter bie oben bei Punkt 2 bezeichneten 
Kategorien nicht fallenden Schuldforderungen; dann von den auf Grund und 
Boden bleibend haftenden Bezügen, fofern fie bei dem herrſchenden Gute nicht 
ber Realfteuer unterliegen; enblih von dem Einkommen, welches öjterreichifche 
Staatdangehörige aud dem Auslande beziehen, auf Grund von (fünfjährigen) 
Fafjionen, welche die Bezirksfommifjionen prüfen und richtigftellen, unter Frei- 
laffung des Nefurfes an die Landeskommiſſion. 

Die hier aufgeführten verſchiedenen Arten von Renten find (mit Ausnahme 
ber auf anderem Wege — durch den Drittelzufhlag — getroffenen Hypothefar- 
Renten in ben beutfch-flavifchen Kronländern) auch nach der gegenwärtigen Gefez- 
gebung der Einfommenfteuer, jedoch auf Grundlage von freiwilligen Be: 
Fenntniffen unterworfen. Die Geringfügigkeit der in diefer Richtung fatirten 
Einfommen mußte jedoch Aenderungen, durch welche diefer namhafte Einfommens- 
zweig mit der Steuer wirklich getroffen wird, dringend anempfehlen, indem die 
Gerechtigkeit fordert, alle Arten des Einkommens zur Tragung der öffentlichen 
Laften gleihmäßig heranzuziehen. 

Bor allem müſſen wir bier noch einmal den oberſten Grundſaz ber Steuer- 
Gefezgebung hervorheben, daß der Steuerpflicht alles aus inländifchen, d. i. öfter» 
reihifhen Einnahmequellen fließende Einfommen — ohne Unterfchieb alfo, ob 
dasfelbe von In- ober von Ausländern bezogen wird — fowie auch alles das 
Einfommen unterliegen fol, welches von öfterreihifhen Staatdangehörigen 
aus dem Auslande eingenommen wird. Der objektiven Steuerpflicht ijt mit: 
bin bezüglich der Realſteuer, der Erwerbfteuer und der Mentenfteuer auch der Aus: 
länder von dem Einfommen unterworfen, welches ihm aus einem Realbeſize, aus 
einem Erwerbögefhäft oder aus einem Nentenbezug in Oeſterreich erwächst. 
Der Defterreicher ſelbſt hat aber zugleich eine ſubjektive Steuerpflicht au 
rüdfichtlih des ihm aus ausländifchen Quellen zufließenden Einkommens. Mit 
anderen Morten: der öjterreichijche Staatsbürger hat vermöge biefer feiner per: 
fönlihen Eigenfhaft auch von jenem Einfommen veizuitenern, welches er aus 
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dem Auslande gleichviel aus welcher Quelle bezieht, ob aus Grund und Boden, 
gewerblichen Unternehmungen, Dienftleiftungen ober Kapitalien,. und ohne Unter: 
ſchied, ob und mie es im Auslande bereits beftenert worden iſt. Da bie Liegen- 
haft, das Gefchäft, der Dienft oder das Kapital, woraus das Einfommen fließt, 
ber Borausfezung gemäß jeboch nicht im Inlande befteht, fo ftellt fih das Bier 
zum Genuß des Inländers gelangende Einkommen - lediglich als ein Rentenbezug 
dar und wird als foldher verfteuert. 

Die Rentenfteuer joll ferner nicht progrefiio, ſondern ganz ebenmäßig nad 
ber Größe ber Rente aufgelegt werben. Es empfahl ſich nicht, in dem Proren: 
tual-Ausmape der Rentenfteuer einen Unterfchied nach dem Betrage des Einkom— 
mens zu machen, nicht bloß weil eine progreſſive Rentenſteuer überhaupt viel 
gegen ſich hat, ſondern weil die praktiſche Durchführung einer ſolchen auch die 
angeſtrebte Sicherheit und Vereinfachung in der Steuerverwaltung wefentlich ver: 
eiteln würde. — Das Ausmaß ſelbſt it ber jeweiligen fünfjährigen Steuer- 
Ausihreibung vorbehalten, um fowol erhöhten Anforderungen an den Staatsſchaz 
darin folgen, als namentlich auch bei geringeren Bedürfniſſen eine Ermäßigung 
der Steuerforderung eintreten laſſen zu können. Selbſtverſtändlich hat auch die 
Verſchiedenheit der Dauer der Rente, des Rechtstitels und der Benennung auf 
die Steuerpflicht, die ohne Unterſchied des Berechtigten und Verpflichteten ein⸗ 
tritt, feinen Einfluß. 

Das reine Einkommen der Aktiengefellfchaften unb anderer unter das Ver: 
einögefez fallenden Vereine, wenngleich ihr Vereinszweck auf Erwerb gerichtet iſt, 
foll als eine Ausnahme von ber allgemeinen Regel nicht der Erwerbfteuer, fon- 
bern ohne Unterfchied der Ertragsquelle der Mentenfteuer umterliegen, und zwar 
aus folgenden Gründen. Zunächſt find derlei Unternehmungen gewöhnlich von 
größerer Ausdehnung und nicht auf den Umfang einer Gemeinde, ja nicht einmal 
eined Steuerbezirks beſchränkt. Es wäre daher ſchwierig, ihr Einkommen durch 
die fonft hiezu berufenen Organe, nämlich durch die Lofallommifjionen der Ge: 
meinden einfchäzen zu laſſen. Zudem nimmt ihr Einfommen ben Aktionären oder 
fonftigen Theilnehmern gegenüber (insbefondere den fpäteren, bie gleichfam eine 
Rente kaufen, nachdem der erjte Unternehmergewinn bereits realifirt worden) bie 
Natur von Renten an, und bedingt in der Regel Eeinen perfönlich thätigen Ein- 
fluß darauf von Seite dieſer Bezugäberechtigten. Die Induftrie-Papiere, Aktien 
und Obligationen haben in biefer Hinficht fo fehr die Natur der Staatsfonds: 
Papiere, daß der Käufer berfelden die auf dieſen Mobiliar « Werten haftenden 
bireften Steuern fehr wol in Rechnung bringt. Nur die Behandlung bed Vereins: 
Einfommens als Objekt der Rentenfteuer ermöglicht ed, die befondere Eigentüm⸗— 
lichkeit jener Steuer-Subjekte entfprechend zu berüdjichtigen. 

Betreiben derlei Vereine. Erwerbsbefhäftigungen, welche ihrer Natur nad 
mit dem Wefen und Zwecke des Vereins in feinem notwendigen Zufammenhange 
fiehen, 3. B. eine Mafchinenwerktatt aud für andere Abnehmer, einen Kohlen- 
Verſchleiß, Reſtaurationen; fo folgen ſolche Beſchäftigungen der allgemeinen Regel, 
werden abgefondert in dem Bezirke mo fie liegen behandelt und ber Erwerb» 
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fteuer unterzogen. Auch) die Nealftener bon Liegenschaften, fowie die Nentenfteuer, 
weldhe von Zinfen und Gemwinnften aus öffentlichen Kaffen, aus Privatlotterien, 
aus bücherlich verfiherten und in fremden Gefchäftsunternehmungen anliegenden 
Kapitalien im Wege des Abzuges eingehoben wird, haben jie gleich Einzelnperjonen 
zu entrichten. Dieſe Stenerbeträge kommen mindeſtens jedoch als Unfoften vom 
Rohertrag zur Beftimmung des Reinertrags in Abzug. Dagegen können die An: 
theile am Vereinseinkommen, welche den Aktionären und Bereinsgliedern als 
Zinfen, Dividenden, Tantiemen, oder unter was immer für Benennung zufließen, 
infofern ber Verein als Kolfeftivperfon eben nur in den einzelnen Gefellfchaftern 
beftebt, einer weiteren Beſteuerung nicht unterzogen werden. Die Bezüge der Geſell— 
fchafter gehen darum nicht fteuerfrei aus, fie werden nur befteuert, bevor fie den 
Bezugsberechtigten zufließen. Die gleiche Anordnung bei Lotterie-Unternehmungen ꝛc. 
empfiehlt fih zur Vermeidung des mühfameren und weniger fiheren Weges ber 
Fatirung durch diejenigen, welche das Einkommen beziehen, und die fehr zerftreut, 
auch im Auslande leben können. 

Die Beitenerung der Hypothekar-Renten ſowie der Nenten von Kapitalien, 
welche in Gefchäftsunternehmungen anliegen, auf dem mittelbaren Wege, d. h. 
letiglih dadurch daß bei der Bemeffung der Realjteuer, fowie bei der Erwerb» 
ſteuer erfter Klaffe auf die Verfchuldung oder die angelicehenen Kapitalien feine Rück— 
fiht genommen wird (gegen bem jedoch, daß dem Schuldner der Abzug ber 
Nentenfteuer von den Zinfen geftattet ift), empfiehlt fich Gehufs der Vereinfachung 
in der Steuerverwaltung. Die unmittelbare Befteuerung derartiger Renten auf 
dem Wege der Gläubiger-Bekenntniffe mürde bei der großen Anzahl und Kom: 
plicirtheit folder Schuldverhältnifie an und für ſich nicht bloß fehr ſchwierig 
fein, fondern auch einen fehr großen Aufwand an Zeit und an Arbeitskräften 
erfordern, ohne zum Ziele zu führen. Auch würde dadurch nicht vermieden werben, 
daß der Gläubiger die ihm treffende Steuer auf den Schuldner überzumälzen 
fucht; der leztere wird fich das Zurücdjchieben der Steuer immer dann gefallen 
Iaffen müffen, wenn er fonft Gefahr läuft, daß der Gläubiger fein Kapital zurüd- 
zieht, und wenn ihm fonjt fein bilfigerer Krebit zu Gebote fteht. Im Ganzen bie 
gleichen Bedenken walten ob, wollte man die Nentenfteuer zwar nicht von den Gläu— 
bigern, aber unmittelbar von den Schuldnern auf Grund von Belenntniffen er- 
heben, wobei dem Schuldner die Verpflichtung auferlegt werden müßte, bie Steuer 
von den auszuzahlenden Zinfen abzuziehen und an die Staatskaſſe abzuführen. 
Aus diefen Gründen hat der Neformvorfchlag die Grundfäge, welche rückſichtlich 
der bücherlich verficherten verzinslichen Forderungen fowie der in Gefhäftsunter- 
nehmungen und Ermwerbövereinen angelegten Kapitalien derzeit ſchon gelten, mit 
Recht beibehalten zu müffen geglaubt. " 

. Der Weg der mittelbaren Beftenerung der Renten, welche aus ben in Rea— 
litäten und inbuftriellen Unternehmungen anliegenden Kapitalien entfpringen (da— 
durch nämlich, daß bei dem Wertanfchlage der Realitäten die darauf haftende 
Hypothefarbelaftung, und ebenfo bei der Ermittlung des Einfommens aus fteuer« 
pflihtigen Unternehmungen ein Abzug der Paffivzinfen für fremde Kapitalien von 
dem Gefammtertrage der Unternehmung nicht eintreten darf) — biefer Weg ift 
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nicht bloß für die Finanzverwaltung ber einfachfte und ficherfte, fondern er ver- 
meidet aud jede Doppelbefteuerung und ijt für den Realkredit verhältnigmäßig 
noch am fchonendften. Die Finanzverwaltung macht feinen Unterfchieb, ob das aus 
der Realität oder aus ber Unternehmung herrührende Einkommen ganz durch Ber: 
wendung eigener oder auch fremder Kapitalskräfte erzielt wird. Der Gefammt- 
wert der Realität oder der Gefammtertrag ber Unternehmung bildet die Steuer: 
grundlage, und e3 wird nur dem Schuldner das Necht des der Mentenfteuer ent- 
fprechenden Abzuges bei Auszahlung der Zinfen oder fonftigen Rentenbezüge ein: 
geräumt, gleichviel ob er davon Gebraud macht oder nicht. Das Verhältniß 
zwiſchen Schuldner und Gläubiger ijt ein privatrechtliches. Macht der Schuldner von 
feinem Befugniß feinen Gebrauch, entweder weil er dem Gläubiger feine Gegen: 
forberung erläßt, oder vertragsmäßig Darauf verzichtet, jo muß er das geborgte 
Kapital zwar um etwas höher verzinfen, ber Finanzverwaltung aber kann daraus ein 
Anfprucd gegen den Gläubiger ebenfo wenig erwachſen, als ed anginge, den Grund: 
befizer nochmal zur Zahlung der Grundftener, oder den Gewerbspächter nochmal 
“zur Zahlung der Erwerbſteuer zu verhalten, weil der Grundpädter anftatt des 
Verpächters die Grundjteuer ober ber Gemgrböbefizer anjtatt des Pächters bie 
Ermwerbfteuer bezahlt. 

Die Entrihtung der Rentenfteuer wird mithin in den weitaus meiften und 
wichtigiten Fallen vom Fatiren ganz unabhängig. Die Nenten und Genüffe aus 
öffentlichen Sonden oder Kaſſen werden bei ihrer Behebung ohne meitere Regie— 
Auslage beiteuert. Das Einkommen von Aftienvereinen und Privat-Lotterieunter: 
nehmungen auf Grundlage befonderer jührliher Nachmeifungen, die für jene auf 
14 Tage nach abgehaltener Generalverfammlung ober auf 3 Monate nach Ablauf 
bes Rechnungsjahres anberaumt worden, In diefen Fällen hätte daher bie wirk— 
liche Steuerbemeffung und Entrichtung auch erft nachhinein jährlich zu erfolgen, 
zumal bier eine Präliminirung des Einkommens auf fünf Jahre voraus wenig 
verläßlich wäre. Zur Nichtigftellung des reinen Gefammteinfommensd ber Bereine 
wären nicht bloß die Erhaltungs- und Betriebskoſten, fondern auch, wie gejagt, 
die fonjt bezahlten Steuern in Ausgabe zu ftellen. — Ferner wird die Renten: 
fteuer von ben Zinfen ftehender Schuldforderungen auf den ber Realfteuer unter 
worfenen Realitäten oder in den der Ermwerbiteuer erjter Klaffe unterliegenden 
Unternehmungen oder endlich bei den der Mentenftener unterzogenen Vereinen, auf 
mittelbarem Wege mit biefen Steuern felbjt erhoben, und es dem Schuldner über- 
Iaffen, fein Recht, die entfprechende Nentenjteuer dem Gläubiger an den Zinfen 
abzuziehen, in Anwendung zu bringen. 

Das unzuverläffige Syſtem der Beitenerung auf Grundlage von Befenntniffen 
beſchränkte jich mithin bloß noch auf jene Zinfen ftehender Privat-Schuldforderungen, 
oder auch auf fonftige Renten und Bezüge, melde nicht in die bezeichneten Kate: 
gorien gehören. Diefe Steuerobjekte find jedoch nicht zahlreich, und ihre Natur bringt 
es mit ſich, daß ein läſtiges Eindringen in die Verhältniſſe des Fatenten bei Prüfung 
der Faſſion fih von ſelbſt ausfchließt; wofür außerdem bie, Zufammenfezung ber 
Bezirkskommiſſion, welcher dieſe Prüfung obliegen würde, Bürgfchaft Teiftet. 
Uebrigens ſoll die Faſſion nicht jährlich verlangt, vielmehr die Steuer auf die 
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Dauer einer ganzen Stenerperiobe bemefjen werben, zumal im Stande des hier 
fraglichen Einfommens oft jahrelang Feine Veränderung eintritt. Jedoch felbftredend 
unter der Verpflichtung daß, wenn im Laufe, der Steuerperiode ein rentenftener:. 
pflichtiges Einkommen neu entfteht oder fih (um 20%/,) erhöht, ſolches befannt 
werben muß; mogegen im Fall ein ſolches aufhört oder fih um 20%, vermindert, 
bie entfprechende Steuerabfchreibung verlangt werben Fann. 

Noch iſt hervorzuheben, daß zwiſchen der gegenwärtigen Bemeffung ber Ein- 
fommenfteuer und ber beantragten Rentenfteuer ein Unterfhied auch in der Rich— 
tung befteht, daß zwar bei beiden auf das nächſtvorausgegangene dreijährige Er: 
trägniß refleftirt wird; während aber bei der jezigen Einfommenfteuer Iebiglich der 
Durchſchnitt dieſes Erträgniffes zur Grundlage der Bemeffung dient — welcher 
Durchſchnitt insbefondere bei dauernder Abnahme des Gefhäftsumfanges zum 
Steuerdrud führt, mitunter auch in einem fehr ungünftigen Zahre die nach gün- 
ftigen Jahren berechnete Steuerlaft äußerſt empfindlih macht — foll bei ber 
Nentenfteuer aus dem Ergebniß der drei früheren Jahre nur ein Schluß auf das 
wahrfcheinliche nächte Einfommen mit Berüdjihtigung aller fonftigen Verbältniffe 
gezogen werben unb bloß als Eontrofirender Anhaltspunkt für die dem wirklichen 
Einfommen entfprechende Beftenerung dienen. Auch hiermit bürfte der Anlaß zu 
manchen Beſchwerden entfallen. 

Eine eigentlihe Bemeffung der Rentenftener durch eigene Organe ift nur in 
jenen Fällen erforderlich, mo Nachweiſungen oder Faflionen eingebracht werben 
müffen. Sie wurbe im Antrage den Bezirks- und ftädtifchen Steuerfommiffionen über: 
tragen, bei welchen der das Intereſſe des Staatsjchazes vertretende Steuer-Infpektor 
als Referent fungirt. Die Kompetenz ber Bemeffungsbehörde richtet fich natürlich nad) 
dem Orte der Befteuerung, bei Vereinen alfo nad dem Size berfelben. Jene 
Kommifjionen haben für die geprüften Nachmweifungen und Faffionen mittelft An- 
wendung bes durch die fünfjährige Steuerausfchreibung feſtgeſezten Procents ben 
Steuerbetrag zu bemeffen. Gegen die Bemeffung fteht der Partei, jedoch aud dem 
Steuer-Jnfpektor im Intereffe des Staatsſchazes ber Rekurs offen. Die fo be- 
mefjenen Beträge werben den Steuerämtern bekannt gegeben, von ihnen vorgeſchrie— 
ben und in einem anzulegenden Rentenſteuer-Kataſter fortgeführt. 

Auch bei der Rentenfteuer foll die dermal bei der Einkommenſteuer beſtehende 
Begünſtigung, das geringere Renteneinkommen ſteuerfrei zu laſſen, folgerecht in 
Wegfall kommen. So wenig aus dem Geſichtspunkt des Rechts als aus dem 
der Zweckmäßigkeit ließen ſich derlei Befreiungen für gewiſſe Kategorien empfehlen. 
Womit will man eine Begünſtigung etwa für das auf dem Chirografarkredit be⸗ 
rubende Renteneinfommen rechtfertigen, wenn alles übrige noch fo geringe Ein- 
fommen aus Hypothefarrenten, dann jenes won öffentlichen Fonds-Papieren, endlich 
aud die Arbeitsrente ausnahmslos ber Beteuerung unterliegt? Eine Steuer: 
Befreiung mit Rüdjiht auf die Höhe bes Einkommens ließe ſich überhaupt nur 
dann Eonfequent durchführen, tvenn dabei da8 Gefammteinfommen bed Steuer: 
pflichtigen aus alfen feinen verfchiedenen Einnahmequellen in Anſchlag gebracht 
wird, wie ſolches in England, jedoch nicht ohne einen fehr ausgedehnten Admini- 
ftrationg- Apparat zu fordern, wirklich ber Fall ift. Sn jenem Lande hat übrigens 
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die Befreiung de3 minderen Einkommens von der Einfommenfteuer in dem be- 
beutenden Uebergewichte der indirekten Abgaben, welche die Arbeitärente und über: 
haupt das Eeinere Perfonal-Ginfommen verhältnigmäßig weitaus am ftärfjten be- 
laften, über die direften Abgaben mindeftens ihre relative Nechtfertigung, wovon 
fpäter mehr. Sonjt führen alle theilmeifen Steuerbefreiungen in ber Regel nur 
entweber zu Unbilligkeiten ober zu Geſezesumgehungen, dadurch alſo theild zur 
Benadhtheiligung der Staatseinnahmen, theild zu Demoralifationen, während ums 
gekehrt eine allgemeine mäßige Beitragspflicht zur Beitreitung der Staatsbebürf- 
niffe nur das Gemeingefühl in allen Schichten der Bevölkerung ftärken kann. 
Nur von der aud ferner noch auf Grund von Belenntniffen zu bemeffenden 
Rentenfteuer follen, mit erweiterter Rückſicht nuf die dabei obwaltenden humanitären 
und gemeinnüzigen Zmwede, befreit fein: die Armenanftalten, die Invalidenfonde, 
bie Kranken: und fonftigen MWolthätigkeitd:, dann die öffentlichen Lehr: und Er- 
ziehungsanftalten, ſowie auch die unter kirchlicher Autorität für Zwede der Fröm- 
migfeit und Nächftenliebe gebildeten Vereine; die aus folden Anftalten, Fonden 
und Vereinen betheilten Perfonen Hinfichtlich diefer Betheilung; dann jene Per- 
fonen, melde aus Stiftungen Menten beziehen, binjichtlid dieſer Genüffe (nicht 
bie Stiftung feldft); emblih die Vergütungsbeträge der Schadenverſicherungẽ⸗ 
Anftalten, welche Eeine wiederkehrende Rente find, und die aus Einlagen in Spar: 
Eaffen oder Verforgungsanftalten hervorgehenden Bezüge. Die zulegt genannten 
Befreiungen rechtfertigen fi aus dem Zwecke, um baburd den Beitritt zu Branb:, 
Hagel: und anderen Schabenverfiherungsanftalten, fowie die Einlagen in Spar- 
kaffen ju befördern, worauf nicht bloß wegen Abwehr der Verarmung und zur 
Weckung des Sparfinng, fontern auch in finaneieller Hinfiht zur Schonung und 
Stärkung der übrigen Stewerfraft mit Recht ein großes Gewicht gelegt werden muB. 
Wollte fonft überhaupt mit Rüdjiht auf die Größe des Einkommens einer 
Stewerbefreiung (mie im gegenwärtigen Cinfommenjteuergefez bei einem Minimal: 
Einfommen von 300 fl.) Raum gegeben werden, fo würde dies die Notwendigkeit 
herbeiführen, bei allen jenen Kontribuenten, welche durch die Rentenjteuer mittelft 
Abzuges bei den öffentlichen Kaffen, oder mittelbar von Seite der Befizer von Rea⸗ 
litäten und anderer Gefchäftdunternehmer getroffen worden find, fobald fie auf bie 
Steuerfreiheit aus dem Titel eines geringen Einkommens Anſpruch machten, ihr 
Gejammteintommen genau zu erheben, um beurtheilen zu Eönnen, ob basfelbe 
nicht den Betrag des fleuerfreien Einkommens überfchreitet. Rechtfertigte ſich bar- 
nach ihr Anſpruch, fo müßte ihnen der Betrag der in Abzug gebrachten Steuer 
dann folgerecht zurüdvergütet, und wenn der Abzug von Eeite eines Grundbeſizers 
oder Gemwerböunternehmers ꝛc. gemacht wurde, diefem auch die Abjchreibung jenes 
Theilbetrages feiner Steuerfchuldigkeit gewährt werben, hinſichtlich deſſen ihm ge: 
fezlih das Abzugsrecht zufteht. Es leuchtet von ſelbſt ein, meld große Verwicklung 
und Unficherheit durch dieſes Verfahren in die Steuerverwaltung gebracht werden 
würde. Died aber wäre bem ganzen den Neformanträgen in biefer Richtung zum 
Grunde liegenden Streben nad) Bereinfahung und Erjparung in den Verwaltungs⸗ 
Eoften durchaus widerftreitend. 
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Faſſen wir das über die Perſonalſteuern Geſagte noch einmal überſichtlich 
zuſammen. Neben der Realſteuer, die weſentlich die Grundrente ſowie die Rente 
aus dem im Realbeſize werbend angelegten Kapitale trifft, muß folgerecht auch 
das reine Einkommen aus dem beweglichen Vermögen und den perſönlichen Lei— 
ftungen direkt beſteuert werben. 

Zergliedert man diefes Einfommen, fo ftellt es fih in der Wirklichkeit mit 
Rückſicht auf die Perſonen denen es zufließt, dar: 

1. ald Unternebmergemwint in engfter Verbindung mit Kapitals— 
Rente, und zwar entweder 

a) vorwiegend als IUnternehmergemwinn, wie bei den meiften bon ——— 
ſelbſtändig betriebenen Erwerbsgeſchäften, ober 

b) vorwiegend als Kapitalsrente, mie gewöhnlich bei den ee in 
Bezug auf die einzelnen Gefellichafts:Theilnehmer; — 

2. aber ald Erwerb oder Lohn aus vorwiegend perfönlichen Leiftungen; — 

3, endlich als reine für fih ald Darlehenspreis bezogene Kapitalsrente, 
welcher ſich in Rüdjiht auf die befondere Volfewirtfchaft ſowol zufällige Ge: 
winnfte, als auch das aus dem Auslande, gleichviel aus welchen Quellen, Inlän— 
bern zufließende Einfommen in Betreff der Beiteuerung naturgemäß anreihen. _ 

Diefer Dreigliederung entfprechend, foll nun bie beantragte Erwerbfteuer 
erfter Klaffe mwefentlich das unter Punkt 1 a angeführte Einkommen, alfo den 
mit Kapitaldrente in Erwerbsgefchäften verbundenen Unternehmergewinn treffen; 
die Ermwerbfteuer zweiter Klaffe aber den unter Punkt 2 angeführten Er: 
werb aus perfönlichen Leijtungen für fich; endlich die Nentenftener fowol das 
unter Punkt 3 zufammengefafte Einkommen — die reine Kapitalsrente von Dars 
Iehen, zufällige Gewinnſte und von auswärts zufließendes Einkommen — als auch. 
die unter Punkt 1 b angeführte mit Unternehmergemwinn verfnüpfte Kapitaldrente 
von Vereinen. 

Die Einfachheit und Logik diefer Einteilung fpringen in die Augen. Kein 
Theil des von der Nealfteuer nicht betroffenen Einkommens bleibt ganz unbe: 
rührt, wenn auch der reine Arheitderwerb einigermaßen berücjichtigt erfcheint; 
doch auch fein Theil wird in Bezug auf die fteuerpflichtige Perſon zwiefach betrof- 
fen, wie bei den Perſonalſteuern fonft nur zu gemöhnlich gefchieht. Zwar ift ſowol 
bei Punkt 1 als bei Punkt 3 der obigen Eintheilung von der Kapitalörente die 
Rede. Allein jede Doppelbefteuerung derfelben wird doch dadurch vermieden, daß 
die Rente von dem ganzen in Erwerbsgeſchäften werbenden Kapital thatfächlich 
entweder nur ber Ermerbfteuer erfter Klaffe oder nur ber Rentenſteuer unterzogen 
wird; die Gleichförmigfeit der Befteuerung zwifchen biefen SKapitalrenten in Er- 
werbsgefchäften unter fich und mit dem übrigen lediglich der Rentenfteuer unter: 
worfenen Einfommen wird aber dadurch wieder hergeftellt, daß es den Schuldnern 
geftattet iſt, ihrerfeits die, Nentenjteuer von ben in ihren Erwerbögefhäften anlies 
genden Forderungen ven Gläubigern in Abzug zu bringen, 

So wie die Bemeffung die gleihmäßigfte, ift die Umlegungs- und Einhebungs— 
weiſe die thunlich einfachfte. Die Erwerbfteuer erjter Klaffe, welche ala Theil: 
oder Procentualſteuer von ben Stenerorganen aufgelegt unendlich größere Schwie: 
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tigfeiten für die richtige Einſchäzung und Einhebung darbieten würde, bildet hin- 
für eine von den Gemeinden individuell umgelegte und erhobene Vertheilungs— 
feuer und bat alle Vorzüge derfelben. Sie it eine wirklihe Umlage ganz _ 
nach dem mit Hülfe der autonomen Organe eingefchäzten reinen Einfommen aus 
felbftändigen Erwerbsgeſchäften, jedoch ohne alle Steuerausnahmen und ohne Nüd- 
fiht darauf, ob dieſes Einkommen theilweis aud) einem Gläubiger zu gute kommt. 
Die Ermwerbfteuer zweiter Klaffe wird von dem reinen Arbeitderwerb in nad 
beffen Größe progreſſiv abgejtuften, an fih fehr mäßigen und das Ausmaß ber 
Rentenftener nie überfchreitenden firen Steuerſäzen mitteljt Steuer-Bolleten von 
ben Gemeinde-Vorſtänden eingehoben, unter Aufhebung aller ber jest jo empfind- 
lichen Perſonal- und Kopftaren in ber öftlichen Hälfte der Monardie. Die 
Rentenfteuer endlich ift dagegen, ihrer Natur gleichfalld durchaus entiprechend, eine 
Procentuale oder Theilftener, d. h. eine wirkliche Auflage auf die für fi 
bezogene reine Kapitaldrente und ‚andere biefer analogen Cinfommendarten; und 
fie wirb theild unmittelbar von den öffentlichen Kaffen bei Verabfolgung der fäl— 
ligen Zinfen, theild auf Grund ber jährlihen Rechnungs-Abſchlüſſe der Vereine, 
theild auf dem mittelbaren Wege bes Abzuges, und nur zum Eleinften Theil auf 
Grund von Bekenntniffen erhoben. 

Hiernach kann wol nicht verfannt werben, daß das beantragte Spitem der 
Ermerb: und ber Rentenſteuer vor den mancherlei jezt beftehenden Perfonalfteuer- 
Gefezen weitaus den Vorzug verdient. 

Würdigt man namentlich die ganz befonderen Schwierigfeiten, welche bei ber 
Direften Beſteuerung des beweglichen Vermögens und ber perfünlichen Leiftungen 
ber Natur der Sache nach zu befiegen find: fo wirb ber Sachkundige gewiß zu- 
geben, daß ber bier erörterte Vorſchlag eine gleichmäßige Steuervertheilung auf 
die thunlichſt einfache, verläßlichjte und dem Prineip der gemeinblihen Selbft- 
verwaltung entfprehende Weiſe mit Glück anftrebt. Indem der Entwurf an 
dem erleuchteten Grundfaz fefthält, lieber das fiskaliſche Intereſſe zu opfern als 
durch größere oder veratorifche ‚Strenge Druf und Störungen herbeizuführen, 
wird er, in Ausführung gebracht, dedungeachtet darauf hinwirken, eben wegen der 
größeren Gleichförmigkeit der Steuervertheilung und ber einfacheren Verwaltung 
doch auch die Spannkraft diefer Art der bireften Abgaben beveutend zu erhöhen. 


Pie Rückvergütung des Zolles und der Verbrauchsabgabe bei der Bucerausfuhr. 


Es iſt befannt, daß bei der im Oktober v. 3. in Wien durchgeführten fom- 
miffionellen Verhandlung über den Zuftand der inländiſchen Nübenzuder-Fnduftrie*) 
die Einigung der ſich diametral gegemüberftehenden Anjichten und Forderungen 
der Rübenzucker-Fabrikanten einer- und ber Kolonialzuder-Raffineure und Rheder 
andererſeits nicht erzielt werben Eonnte. Allerdings wurde aber bei jener Minifterial- 
Kommiffion die Ihatfache unzweifelhaft fejtgejtellt, daß in Folge einer Ueberpro— 


*) Bgl. „Auftria" v. 5. 1859, 4. Band, Zeite 74 und 172. 
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duftion von Rübenzuder in ben legten Jahren und durch die ungünftigen Handels⸗ 
Konjunkturen ber füngften Vergangenheit fehr beträchtliche Vorräte des benannten. 
Artikels aufgehäuft worden feien, welche eine baldige Erweiterung des Abfazge: 
bieted für denfelben höchſt wünſchenswert erfcheinen ließen. 

Schon bei Einleitung der Enquöte über den Gegenftand ber Frage war von 
Seite des Finanzminifteriums bie Anfiht ausgefproden worden, dag mol durch 
- Nüdvergütung ber Verbrauchsabgabe bei der Ausfuhr des im Iulande erzeugten 
oder raffinirten Zuckers demſelben die Konkurrenz auf den Märkten des Anslandes 
ermöglicht und hiedurch ein beträchtlich ausgebehntes Abfazgebiet gewonnen werben 
könnte. Es erſchien zumal als eine, bei der Branntwein- und Bierſteuer ſchon 
praftiich zur Geltung gebrachte Forderung ber Gerechtigkeit, die Verbrauchsabgabe 
für einen Gegenſtand zurückzuzahlen, der erwieſener Maßen im Inlande nicht 
zum Verbrauche gelangt. 

Dieſer fo nahe liegende Gedanke fand anfänglich nicht die erwartete Wür— 
digung. Mit höchſt wenigen und unbedeutenden Ausnahmen wurde im Laufe der 
Provinzial-Enquöte von den Induftriellen die Möglichkeit einer Ausfuhr von Zuder 
aus Defterreich geradezu in Abrede geftellt. Im Schoße der Minifterial-Kommiifion 
gab ſich aber einftimmig die entgegengefezte Anficht Fund, 

Der Antrag auf Zoll: und Steuer-Reftitution für den nach dem Auslande 
erportirten Zuder wurde daher an bie Spize jener Vorfchläge geftelft, welche dem 
Monarchen zur Hebung ber heimifchen Zuder-Fnduftrie vorgelegt worden find und 
der Allerhöchſten Schlußfaffung entgegenfehen. Da ſich aber diefe Maßregel zur 
Lichtung der angefammelten Vorräte und in Folge mehrerer Petitionen von Han: 
belöfammern und Zuderfabrifanten befonderd dringend barftellte, fo wurde über 
diefelbe eine abgejonberte Allerhöchfte Entfhliefung erbeten, welche denn auch bereits 
unterm 6, Januar d. J. erfolgte *). 

“ Unterlag es einerfeit feinem Zweifel, daß eine Rüdvergütung der erwähn: 
ten Art duch Rüdfichten ded Rechtes und im Intereſſe des vaterländifchen Ge: 
werbfleißes geboten erjcheine, fo war ed dagegen anbererfeits ſehr ſchwierig, bie 
Höhe des Rüdzahlungsbetrages feftzufezen. 

Dem Principe nad wurde bereit? in der Minifterial-Kommiffion darüber 
verhandelt, ob der Bonifikation der durchſchnittliche Steuerbetrag, d. i. 
jener, welcher von einer unter mittelmäßig günftigen Umftänden arbeitenden Fa— 
brif erzielt wirb, ober das Stenerminimum, d. 5. jener Steuerbetrag zu Grunde 
zu legen wäre, welcher von einer vorzüglich betriebenen Fabrik, die mit fehr guten 
Rüben arbeitet, entrichtet wird. 

Vom Standpunkte der Staatöfinanzen aus konnte natürlich nur der Rück— 
zahlung des Steuerminimumd das Wort geredet werden, wollte man fich nicht ber 
Gefahr ausfezen, Steuerbeträge zu reftituiren, welche man nicht erhalten. Man 
konnte im vorliegenden Falle nicht einmal die gewöhnliche Annahme gelten laſſen, 
daß fich der bei einer Sendung etwa zu viel rücvergütete Steuerbetrag mit dem 
bei einer anderen zu wenig reftituirten ausgleichen werde; denn nur befonders 


*) Bol, „Wiener Zeitung* vom 17. Januar l. J. Nr. 15. 
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gute Fabrifen betheiligen fi in der Regel am Exporte, während mittelmäßige 
und ſchlechte Produkte auf ausländifchen Märkten nicht konkurriren können. Abge- 
fehen von ben Intereſſen bes Staatsfchages, erheifchten aber auch die Sntereffen 
der minder günftig gelegenen Fabrifen eine ſolche Beſchränkung des Rückzahlungs— 
Betrages; würde eine vorzügliche Fabrik beijpielsmeife für 5000 Etr. Zuder, welche 
ſie exrportirt, je 1 fl. vom Etr. mehr zurüderbalten, als fie wirklich entrichtet hat, 

fo Eönnte fie andere 5000 Etr. im Inlande um 1 fl. billiger ablaffen, ala ihre 
minder begünjtigten Mitbewerber, und biefe würden fonad auch vom inländifchen 
Markte theilmeife verbrängt werben. 

Aber ſelbſt für die Bemeffung des Steuerminimums waren abfolut richtige 
Grundlagen nicht zu gewinnen. Somwol über die Gewinnung von Rohzuder aus 
den Rüben als über die Menge bed aus 1 Etr. Rüben-Robzuder barftellbaren 
Raffinates ſchwanken die Angaben. 

Die Induftriellen hatten angegeben, daß man mindeftens 14 (im Durchſchnitte 
16) tr. frifche Rüben verarbeiten müffe, um 1 Etr Rohzucker zu erzeugen, mwäh- 
rend nach amtlichen Erhebungen unter günftigen Bedingungen fchon 11 (durch⸗ 
fehnittlih 13—14) Etr. Rüben bierzu genügen. Da ber Steuerfaz 31,, Nfr. vom 
Ctr. verarbeiteter Rüben beträgt, fo ſchwankt hiernach das Steuerminimum für 
1 Wr. Etr. Robzuder zwifchen den beiden Grenzen 31, X 14 = fl. 441 und 
31, X 11 = fl. 3:46, Für den Zolleentner (nach dem Verhältniß 112: 100 redu⸗ 
eirt) Tiegt dasfelbe innerhalb der Grenzen fl. 394 und fl. 3:09,,. — Rückſichtlich 
der Gewinnung von Melis (Raffinat) gaben die Induſtrielen an, daß felbe 80%), 
bes Rohzuckers betrage, während aller Wahrſcheinlichkeit nach mindeſtens 85°/, 
gewonnen werben, worüber jedoch nähere amtliche Erhebungen fehlen. Es würde 
fomit das Steuerminimum für 1 Zolleentner Raffinat zwiſchen fl. 3164 und fl.4'63,, 
ſchwanken. — Selbftverftändlih wären alle diefe Beträge, folange ber 20%/,ige 
Steuerzufchlag noch befteht, um */, zu erhöhen. 

Bei fo ſchwankenden Grundlagen fehien es räthlih, um weder bie Indu⸗ 
ſtriellen noch den Staatsſchaz zu benachtheiligen, die Verhandlungen ins Auge zu 
faſſen, welche auf Antrag bes E. preußiſchen Finanzminiſteriums bei der vorjäh— 
tigen Generalfonferenz des Zollvereind zur Ermittlung bed Reftitutiondbetrages 
für den Budererport aus dem BZollvereine ftattgefunben hatten. 

Durch diefe Verhandlungen war feftgeftellt worden, daß unter günftigen Vers 
bältniffen ſelbſt 10 Etr. frifcher Rüben genügen, um 1 Etr. Rohzuder zu erzeugen, 
daß aber für einen jo wenig Syrup enthaltenden Rohzucker, wie er zum Abfaz im. 
Auslande ſich eigne, fel6jt im beften Falle 11 Etr. Rüben erfordert werben. Das Ver⸗ 
hältniß des Rohzuckers zum Raffinate wurde auf ber Zollvereins-Konferenz wie 5:4 
(genauer wie 100:82,,) feftgefezt. Hiernach berechnete man im Zollvereine ben 
eventuellen Reftitutionsbetrag für Rohzucker (7'/, Sgr. X 11) mit 2 Tplr. 
221/, Sgr. und für Raffinat (82'/, Ser. X 34) mit 3 Thlr. 13 Ser. oder 

abgerundet mit 3 Thlr. 10 Ser. 
In der Vorausſezung, daß die Öfterreichifchen Rüben theilweife etwas — wenn 
auch nicht bedeutend — weniger freien Zuder enthalten ald die vereindlänbifchen, 
fchien, bei der Kombination aller vorerwähnten Daten, die Annahme gerechifertiget, 
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es fönnen unter günftigen Berhältniffen in Oejterreich 12 Etr. frifcher Rüben 1Ctr. 
Rohzucker liefern. Died ald Minimum angenommen und das von den öfterreichifchen - 
Induftriellen angegebene Verhältniß des Rohzuckers zur Raffinade mit 5:4 feſthal— 
tend, ergaben fich die Neftitutionsbeträge für den Wiener Gentner 
Nobzuder (31;5><12)_mit fl. 378 abgerundet fl. 3:80 
Raffinat (IT8XH) 0 nA m „475 
oder für ben Zolfeentner nach dem Berhältnig 112: 100 
für Rohzucker fl. 3°37.; abgerundet fl. 3:40 
„ Naffinıt „#22 ” „ 420 . 

Durch die Allerhöchfte Verfügung wurde der Reſtitutions-Betrag für 1 Zolletr. 
Rohzucker auf.fl. 350 und fir die gleiche Gewichtämenge Raffinatzuder auf fl. 4:30 
erhöht und fomit fo reichlich bemeffen, daß alfen billigen Anfprücen Genüge ge: 
leiftet fein dürfte. 

Im Zollvereine befteht bereits eine Bonififation für Naffinate aus Kolonial: 
Zuckermehl, und zwar in einem bedeutend höheren, nach dem Zuckerzolle bemeffenen 
Betrage. Allein aus biefer Urſache kann, um Unterfchleife zu verhüten, die Zoll: 
und bie Steuer-Reftitution nur den Raffineuren von Kolonialzuder felbft und 
nicht anderen Perfonen und felbft jenen nur dann bemwilliget werben, wenn fie nicht 
in ber nämlichen "oder in einer nahe gelegenen Fabrik auch Rübenzuder raffiniren. . 

Diefe Mafregel erfcheint relativ nachtheilig für Induſtrie und Handel, denn 
fie erfchwert den Export und behindert den Verkehr mit Nübenrohzuder. Es jchien 
daher gerathen, für jede Zuderausfuhr, ohne Nüdjicht auf den Umjtand, ob der 
Zuder aus Runfelrüben oder aus Zuderrohr gewonnen worden, einen und ben- 
felben Reftitutiong » Betrag feftzufegen. Man fonnte wol mit Grund annehmen, 
daß die NRaffineure von Kolonialzuder in einer folchen Rüdvergütung, wenn fie 
auch hinter dem Betrage ded Zuderzolles zurücdbleibt, immerhin eine Verbefferung 
ihrer Lage erkennen würben, ba ihnen bisher bei der Ausfuhr ihrer Erzeugniffe 
gar feine Vergütung für den entrichteten Zoll gewährt wurde. 

Wurde auf folde Weiſe dem Verkehre jede Beſchränkung erfpart, jo mußten 
doch auch die Intereſſen des Staatsfchazes gewahrt werben und es lag daher vor 
Allem nahe, die Abgabenvergütung nicht im Baren zu leiften. Der Zoll und bie 
Steuer werden ja ebenfalls nicht gleich bar entrichtet, fondern den Induſtriellen 
auf ein Jahr geborgt. Wollte man die Rückvergütung im Baren zugeftehen, fo 
könnte man leicht in die Lage kommen, Abgaben zu reftituiren, welde man noch 
gar nicht erhalten hat und den Erporteuren ein unverzinsliches Darleihen zu ges 
währen. Es Fann daher bie Zoll» und Steuer » Rejtitution nur mitteljt Anwei— 
fungen erfolgen, die in ber Negel erft nach einem Jahre vom Tage ihrer Ausſtel⸗ 
fung bei den Staatskaſſen bar eingelöft werben, zwiſchenweilig aber auch ausnahms⸗ 
weife von den betreffenden Snduftriellen zur Steuerzahlung benüzt werben können. 

Die übrigen im Gefeze enthaltenen Beitimmungen zur Fernbaltung einer 
Verkürzung des Aerars find die nämlichen, welche ſich fchon jeit Jahren bei ber 
Steuerreftitution für die Branntweinausfuhr bewährt haben. Der Austritt bes 
Zuckers darf nur über wenige höher geftellte und mit zahlreicherem Perſonal ver 
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fehene Zollämter jener Grenze ftattfinden, über welche eine Zuderausfuhr wahr: 
fcheinlih if; der Transport erfolgt unter amtlichem Verſchluſſe; ſowol bei der 
Abjendung als beim Austritte der Ware wird dieſelbe der inneren Unterſuchung 
unterworfen. Einige Nebenbeftimmungen find dem anologen Verfahren im Zoll: 
vereine entlehnt worden, 

Hiedurch dürfte Alles gefchehen fein, mas von Seite der Staatävertwaltung 
getban werben Eonnte, um zur bleibenden Vergrößerung des Abfazgebietes ber 
heimiſchen Rübenzucker-Induſtrie beizutragen, ohne dabei die Intereſſen des 
Staatöfchazes oder anderer Induſtrien zu verlegen. 


* 


Anwendung des Anfageverfahrens auf die auf der Eiſenbahn aus Oeſterreich 
über Bodenbady nach Feipzig verfendeten Güter, 


Nach den fowol in Defterreich ald im deutfchen Zolfvereine in Wirkjamfeit ftehenden 
Zollvorſchriften müffen die aus dem Auslande in das Zollgebiet eintretenden Güter ent⸗ 
weder an der Grenze verzollt oder mitteljt eined förmlichen, auf Grund einer voraus» 
gegangenen Warenerflärung und zollamtlihen Unterfuchung ausgefertigten Begleitfcheines 
an das Zollamt des Beftimmungsorted zur weiteren Amtshandlung angemwiefen werden. 
In beiden Fällen ift in der Negel die Abladung der Güter bei dem Grenzamte zum Behufe 
der zollamtlichen Unterfuchung oder zur Anlegung des amtlichen Verfchluffes an die eingelnen 
MWarenfolli erforderlih, wodurch das Eintreffen der Sendung am Beftimmungsorte ver- 
zögert, die Dazwiſchenkunft eines Mittelfpediteurs in vielen Fällen nothwendig gemacht und 
der Aufwand an Trandportfoften erhöht wird. 

Die unbedingte Anwendung diefed bei gewöhnlihen Frachtfuhrwerken ur 
Sicherung der Zollabgabe unumgänglich notbwendigen Zollverfahrend auf die im Eifen- 
bahntransporte die Grenze überfchreitenden Güter würde den wefentlihen Vortheil 
ſchmälern, mweldhen die Beförderung auf Eifenbahnen durd die größere Schnelligkeit 
bed Trankportes gewährt. Es wurde daher feit dem Beftehen von Eiſenbahnen, welche 
die Zoll»Linie überfchreiten, dig Einleitung getroffen, daß die auf verſchließbaren Eifen- 
bahnwägen aus dem Auslande einlangenden Güter, welche für einen Ort beftimmt find, 
wo ſich ein Zollamt befindet, an der Grenze ohne eine dad Abladen der Waren bedingende 
zollamtliche Unterfuchung mit aller Beihleunigung ſummariſch abgefertigt, nimlich bloß 
unter Berfchluß des Ladungsraumed gelegt und mitteljt einer, auf Grund der beigebrachten, 
mit Erflärungen oder Frachtbriefen der Verfender belegten Ladungsliften ausgeftellten 
ſummariſchen zollamtlihen Ausfertigung (des fogenannten Anfagefcheines) 
an das im Beftimmungsorte längs der Eifenbahn befindliche Zollamt angewiefen werben. 
Demgemäß wurde auch im der zwiſchen Defterreih und Sachen abgefchloffenen Ueber- 
einfunft über die böhmiſch-ſächſiſche Eiſenbahn vom 31. December 1850 (Artikel 90) 
beftimmt, es folle die Grenzjtation Bodenbach, wo fi neben dem öfterreichifihen auch 
ein ſächſiſches Zollamt befindet, in Beziehung anf ſolche Waren ald Anfagepoften und 
erft jenes Amt, welches bie orbentlihe Amtshandlung vornimmt, als Eingangszollauit 
betrachtet werden. Urfprünglich erſtreckte fich diefe Brgünftigung nicht weiter ald bis Prag 
öfterreihifcher Seitd und bis Dresden ſächſiſcher Seits, an welchen Orten die nah Art 
der Beftimmung der Ware (für ben Verbrauch im Zollgebiete oder füc die Durchfuhr) 
vorgefchriebene gewöhnliche Amtshandlung (Abfertigung) vorzunehmen war. Defter- 
reihifcher Seitd wurde jedoh das Anfagefchein-Werfahren für die über Bodenbach 
einlangenden Güter ſchon vor mehreren Jahren auf den Transport bis Brünn, Olmüß, 
Wien, Pretburg, Peftu. f. w. ausgedehnt. Dagegen ftanden ſächſiſcher Seits der 
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Ausdehnung diefer Begünftigung auf dem Transport von Bodenbach bis Leipzig Schwie- 
rigfeiten entgegen, welche endlich durch die von dem Fönigl. ſächſiſchen Finanminifterium 
verfügte Errichtung einer, bereitd mit Beginn des Jahres 1859 in Wirkfamfeit getretenen 
königl. ſaͤchſiſchen Zollabfertigungsftelle am Dresdener Bahnhofe zu Leipzig für 
ben bireften Güterverkehr aus Dcfterreich behoben wurden. 

Obgleich diefe Verfügung bereitö mit dem Erlaffe des f. £. Finanzminiſteriums vom 
19. Januar 1859 im Wege bes Berorbnungsblattes ſämmtlichen Zollämtern und fpäter 
durch eine Werorbnung des Handelsminifteriums den böhmiſchen und mährifchen Handels- 
fammern befannt gemacht worden ift, fo hat ſich doch laut einer Eröffnung des fönigl. 
ſächſiſchen Finanzminifteriums herausgeftellt, daß von Seite des Handelsftandes von diefer 
den Güterverkehr zwiſchen Oeſterreich und Sachſen durch Befeitigung des Aufenthaltes 
in Dresden und GErfparung an Zwijhenfpebitionsfoften weſentlich begänftigenden Ein- 
richtung nicht in einem den namhaften Opfern, welche derfelben gebracht werden mußten, 
entſprechenden Maße Gebrauch gemacht wurde, indem nod immer ein beträdptlicher Theil 
der aus Oeſterreich auf der Eijenbahn über Bodenbach nach Leipzig verfendeten Güter der 
zollordnungsmäßigen Abfertigung. nicht erft in Leipzig, fondern ſchon in Dresden unter 
jogen wird, was beren Eintreffen an ihrem eigentlihen Beſtimmungsorte Leipzig verzögert 
und die Spebitionsfoften erhöht. Das k. k. Finanzminifterium ſah ſich daher veranlaft, 
ſämmtliche Handeld- und Gewerbefammern zur Verftändigung des Handelsſtandes auf den 
Bortheil aufmerkſam zu machen, welden die in Rede ftehende Einrichtung gewährt, und 
‚melden ſich derfelbe dadurch zu-fichern vermag, daß er fi bei der Warenaufgabe die 
ununterbrohene Erpebition bis Leipzig bedingt. 


Die Feipziger Menjahrmefle 1860. 
(Nah einem Berichte des k. k. Generallonſulates in Leipzig.) 


Die Verhältniffe, welche einen fo äuferft nachtheiligen Einfluß auf den Verkehr der 
beiten Leipziger Hauptmeffen zu Oftern und Michaelis 1859 genommen haben und feit 
geraumer Zeit den Geſchäftsgang bed Fontinentalen Handels faft durchgängig lähmen, find 
größtentheils unverändert oder wenigſtens in ihren ungünftigen Nachwirkungen fortbeftehend 
geblieben und es konnte demnach auch dad Ergebnif der am 14. Zanuar d. J. beendeten 
Neujahrmeffe ſich zu feinem befriedigenden geftalten. Der Mangel an Spekulation und 
Kredit hat die Umfäze diefer Meffe — ganz abgefehen von ihrer ohnedies geringeren Be- 
deutung — beſchränkt und zugleich auf die Preife faſt aller Warenbranden einen empfind- 
lihen Drud geübt. Die deutſche Kundſchaft war im Allgemeinen ſchwach rertreien und 
nur im Einfaufe von Artikeln des nothwendigſten Bedarfes thätig. Oeſterreich ift durch 
den Stand der Valuta nicht nur von der Theilnahme an dieſem Mefverkehre abgehalten ' 
gewefen, fondern aud) genöthigt, ältere Verbindlichkeiten ungeorbnet zu laſſen. — Rußland 
und Polen haben, nebft tem dur bie jüngfte Handelskriſis noch fortdauernd geftörten 
Kredite, ebenfalls unter den Balutafhmwanfungen zu leiden, indem der Verluft 16—18°/, 
an der Landeswährung gegen bie für Leipzig gıngbaren Zahlungdmittel beträgt und den 
Einkauf faft unthunlich macht. — Die unteren Donauländer, deren Haupthandelspläze 
Jaſſy, Bufureft, Fokſchan u. f. w. durch den Krimfrieg zu fo übermäßigen Hanbeldunter- 
nehmungen verleitet wurden, find nod gegenwärtig mit Falliten überfüllt und von Zah⸗ 
lungsmitteln fo entölößt, daß fie auf fehr lange Zeit jedes Vertrauen verloren haben und 
für Leipgigd Meßhandel bedeutungslod geworden find. Die großartigen Beziehungen diefer 
Länder zu Leipzig, wie fie bid zum Ausbruche der Handeläfrifis Ende 1857 bejtanden, 
dürften fi überhaurt faum jemald wieder in der vorigen Weiſe herfteilen laffen. — 
Amerika ift nad) der kaum beftandenen Kriſis an allen Hauptmärften wieder dermaßen mit 
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Manufaktur Erpeugniffen ded enropäifchen Kontinents überfüllt, daß manche Artikel dort 
billiger zu haben find, als deren Einfauf in Europa zu bewerfftelligen ift. Won anderen 
ausländijgen Käufern waren diegmal namentlich Holland, Dänemark, Schweden und Nor⸗ 
wegen verireten und find von ihnen, befonbers von erfterem, einige nicht unbeteutende 
Poften in Modeartifeln und Tuchen zu ziemlich guten Preifen entnommen worden. 

Die Warenzufuhren find im Ganzen geringer gewefen ald gewöhnlich und zwar nicht 
nur, weil bie meiften Fabrifanten ihren Gefhäftsbetrieb eingefhränft haben, fondern auch 
weil viele Verkäufer es vorzogen, bloß mit Muftern und Proben die Meffe zu befuchen, 
um bei den ſchwachen Hoffnungen auf einen günftigen Abfaz wenigſtens die Koften bed 
Transported und die hohen Mietzinfe für Niederlagen zu erfparen. — Da bie gange In« 
duftrie einen enggeglieberten Organiämus bildet, fo mußte es ſchon ald ein fihered Anzei⸗ 
hen fir einen gewerblichen Stillftand in den meiften Fabrikationszweigen gelten, baß bie 
Eifenhütten und Mafchinenwerkftätten feit dem Spätherbſte beimeitem weniger arbeiteten. 
Diefe Gefhäftsftotung hat fi im Allgemeinen und faft bei allen einzelnen Warengattun- 
gen in dem Verkehre der Neujahrmeffe ald noch fortdauernd beftätigt. In Tuchen, 
Budsfind u. f. w. wurden für gute Ware zwar burchfchnittlich die Michaelispreiſe gelöft, 
welche aber fchon deshalb nicht befriedigen Eonnten, weil feitdem die Wollpreiſe wieder 
höher gegangen find, was auch eine Heberführung des Marktes mit dieſer Warengattung 
verhindert bat. In geringen Tuchen wurde fehr wenig verfauft; am meiften gefragt waren 
3/, Tuche, Zephyrs, dann Budskind. — Die Ledermeffe hat wie gewöhnlich einen fehr 
rafhen Verlauf genommen; für Oberleder (Mindleder) war die Nachfrage geringer, weil 
die Käufer aus Oeſterreich fehlten, und es ſchwankten die Preiſe der lezteren zwiſchen 
15—17 Sgr. Malmebyer, Luremburger und rheinifches Wildſohlenleder erfter Qualität 
erhielten 53—65 Thlr., geringere Sorten 51 — 60 Thlr., Schweinfurter ſtarkes Sohlen⸗ 
leder 62— 64 Thlr., leichtes Eſchweger 48—54 Thlr. und nur die orbinären deutſchen 
Sohlleder und Vache, dann lohgare Schafleder behaupteten die gleichen Preife wie in ber 
jüngften Michaelismeffe. Kypfe waren mehr ald gewöhnlich zugeführt und blieb hievon 
beiweitem der größere Theil unverfauft. Kalbleder blieb, troz der Steigerung ber roben 
Mare, noch immer zu den früheren Preifen (23—30 Sgr.) gefragt. Bon Sohlenleder find 
im Ganzen 1700 Bürden verfauft worden, darunter die bedeutendften Poſten aus Prüm, 
Malmedy und Singen. Es ift beachtenswert, daß von den 360 Millionen Pfund Leder, 
welche Europa im Durchſchnitte jährlich erzeugt, 108 Millionen Pfund aus deutſchen 
Gerbereien hervorgehen. Der Wert der europälfchen Lederergeugung wird auf 157 Mil- 
lionen Ihaler berechnet, welcher durch die weitere Verarbeitung bed Leders zu den ver⸗ 
ſchiedenen Zweden, denen ed dient, um 150°%/, vermehrt wird und fomit auf 392 Mill, 
Thlr. fteigt. Die Anzahl der Lederfabrifen in Oeſterreich, ausfchließlih Ungarns, wird 
mit 200, jene der Gerber auf 5000 gefchäzt, und fönnen die Werte, welche die Leder- 
Erzeugung berfelben darftellt, zu beiläufig 50 Mill. Gulden berechnet werden. Hiernach 
wäre da in biefem Inbuftriegweige, für welchen biöher nur Wien und Brünn ald Haupt- 
pläze gelten, ein um fo größerer Auffhwung wünſchenswert und erreihbar, ald gerabe 
Oeſterreich einen fo bedeutenden Fond von NRobproduften hiezu bietet. In rohen Häuten 
und Fellen konnte fein bedeutendes Geſchäft gemacht werden, da nur geringe Vorräte am 
Plage waren. Dasſelbe gilt von Wildhäuten. — Für den Handel in Raubwaren hatte 
man vergeblich gehofft, ed werde noch einige Bewegung in dad fogenannte Probuften- 
geſchäft Fommen, indem nur für biefes die Neujahrmeſſe von Bedeutung iſt. Die Leip- 
ziger Meffen vermitteln dad Zufammentreffen ber ruſſiſchen Pelzhändler mit den englifch- 
amerifanifhen, und biefe Stadt ift zum großen Stapelplaze für den europäifchen Pelz 
banbel geworben, der feiner eigentümlichen Natur nad) vorzüglich in Taufchgefchäften bes 
ſteht. — Im Allgemeinen ift diefe Rauhwarenmeſſe ftill geblieben. Die Umfäze befchränf- 
ten ſich auf gute Sortiments von Ziegenfellen, wofür beffere Preife, ald man urſprünglich 
erwartete, nämlih 20—30 Gr. erlangt wurden. Hafenfelle 25>—26 Tplr., Kaninfelle 

31,— 41/, Ihr. pr, Hundert. Fuchs und Marder waren wenig am Playe und wurde 
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für erfteren 11/,—1?/, Thlr., für legteren und zwar 3—31/, Thlr. pr. Stüd Steinmarber 
und 4—A1/, für Baummarder geboten. Iltis find mit 11, —11/, Thlr., Fiſchotter 4 bis 
41/, Thlr., Dachſe 25—30 Gr. verfauft worden. — In Manufafturwaren, na- 


. mentlich wollenen und baumwollenen Artikeln, fanden zwar Berfäufe Statt; aber ba hie- 


für die gewöhnlichen Abnehmer fehlten und auch die Beftellungen aus Amerika ausblieben, 
fo fonnten fi) weder der Quantität noch dem Preife nach die erreichten Umſäje befriebi- 
gend geftalten. Namentlich ift in Kattunen wenig oder gar nicht# verfauft worden, Bei 
der jüngften Michaelismeſſe ijt der Verlauf ausländijcher Baummwollwaren um 800 Ctr. 
geringer gewefen, der Ausfall bezüglich der Ausfuhr von Kammgarnftoffen — Wolle mit 
Baumwolle und Seide gemifht — nad dem Auslande betrug im Kontirungsverfahren 
gegen 1000 Ctr.; ebenjo find um 200 Etr. weniger Seidenwaren abgefezt worden. — 
Die hoben Preife der Rohſeide, namentlich in feineren Sorten, haben ſich troz des ſchlech⸗ 
ten Gefchäftsganges in Stalien und der flarfen Einfuhren afiatifher Seiden über Eng- 
land, welche leztere nicht für alle Fabrifate die italienifche erfegen, feit behauptet. — Für 
infändifhe Leinenwaren blieb der Abſaz fehr befchränft, weil nad den theilmeifen 
Mifernten bed Flachſes und ben geftiegenen Garnpreifen eine lohnende Verwertung von 
derlei Fabrikaten nicht zu ermöglichen iſt. Ausländifche Keinenwaren, von denen nur bie 
irländifhen Bedeutung haben, müffen quantitativ den zollvereinsländifhen nachſtehen, da 
ber Eingangdzoll nur in feineren Waren eine Konkurrenz auf deutſchen Märkten zuläßt, 

Die Theilnahme öjterreichifcher Induftriellen als Verkäufer ift bei diefer Meffe eine 
faum bemerfendwerte geweſen, und es dürfte außer dem guten Abjaze von Wiener Galan- 
teriewarch, namentlid den mannigfaltigen Zurusartifeln aus Holz mit Bronceverzierun- 
gen, Zederfahen, Lampen u. f. w., melde unter den gegenwärtigen Kurdverhältniffen auf 
außländifihen Märkten fo billig zu haben find und überhaupt immer mehr fonfurrenzfähig 
werben, nur noch ber Thätigfeit in Rohprodukten und im Pelzhandel erwähnt werden, 
woran galijifhe und namentlich Brodyer Händler großen Antheil nahmen, 

Der Kleinhandel blieb mit fehr wenigen Ausnahmen in allen Artikeln unbefriedigend 
und hatte einen fo fchleppenden Verlauf genommen, wie er felbft bei den beſcheidenſten 
Anfprüchen der Verkäufer faum erwartet werden fonnte, 


Eifenbahnen, 


Nahftehend bringen wir die Ausweiſe über die VBetriebdergebniffe der öſterreichi— 
fchen Eifenbahnen im Jahre 1859 im Vergleiche zu jenen ted Jahres 1858; 
Dahnen der füblihen Staatd, lombardiſch-venetianiſchen und centralsitalie- 
nifhen Eiſenbahn-Geſellſchaft. - 


(Südliche Staalkbahn 831, Meilen, lomb. venet. Bahnen 63 Meilen und Tiroler Bahn 191, 
Meilen, zufammen 166 Meilen.) 


Beförbert wurden Einnahme in Gulden Gefammteinnahme in Gulden 
# - * — — — — 
Perſonen für Perſonenfůͤr Grpäd, Eilgut 1859 1858 


und Frachten 
1. San. bis 25, Nov. . 3,848.714 4,567.337:28 re 21,380.830°86 13,804.080-18 
26. Nov. bis 2, Dee. . 73.884 98.098539 342.83574 441821 13 256.745°89 
3.— 9. December . . 76.611 98.580:68 284.207:02 382.78770 250.653-56 
10.—16.  „ — 73.126 93.015°90 276.78417 369.800:07 253.510 49 
17.—23, „ .. 62.529 86.398 84 191.294-21 277.693.05 260.66 1-56 


Zufammen . . .. 4,134.864 4,944.318-09 17,904.613:93 22,852.932-81 14,825.651:68 
„_Meber bie Wocheneinnahme vom 23.— 31. December 1859 wurde ein befonderer Ausweis nicht 
veröffentlicht, fondern es wurden nur die Einnahmen bed Jahres 1859 in ihrer Geſammtſumme von 


23,623.324 fl. öflerr. DW. angegeben, wobei die Geſellſchaft die Einnahmen der 10 Meilen langen 
NordsTiroler Bahn einbezogen zu haben ſcheint. 
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Bahnen der öfterreihifhen Staatsciſenbahn-⸗Geſellſchaft (1744, Meilen). 


Beförbert wurben Einnahme in Qulden Gefammteinnahme 


Perfonen Maren für für für’ BER 
Zollete. BPerfonen Eilgut Frachten 1859 1858 

1. San. bis 2, Dee. 2,575.177 38,432.031-02 6,514.664 539.303 9,616.799 16,670.766 14,044.252 
3.— 9. December. 38.782 928.36494 91.093 13.911 260.453 365.457 263.203 
10.—16. ” . 33.563 1,030.196-49 88.045 14.670 240.474 343.189 242.375 
17.—23. F . 27388  665.54797 81.025 14.603 201.847 207.75 256.725 
24.—30. „ . 31.762  6906.081-47 80.824 13.335 182.978 277.137 262.624 
31. r . 3.672  124.757-65 10.450 1.551 34.203 46.204 34.450 


Bufammen . 2,710.344 38,873.979-24 6,866.101 597.373 10,536.754 18,000.228 15,103.629 


£ 1860 1889 


1.— 7. Januar .„ 33.123 902.39220 79.858 11.194 214.802 305.854 233.880 
8-14. „ . 32.681 954.99361 78.0909 10.774 215.055 305.638 248.366 


Zufammen. 65804 1,857.38581 158.767 21.968 &A30.757 611.492 482.246 





Kaiſer Ferbinands-Norbbahn. 


Befördert wurben Einnahme 
— — — —— N 
Meilen Perſonen Güter für Perfonen für Güter Zufammen 
“ Bellcentner fl. fl. fl. 


Ian, bis Nov. 1859 821, 1,631.710 23,580.303 3,008,721°71 9,086.879-95 14.095.601.66 
December 1859 . . 821, 100.337 2,247.717 234.395:94 029 093.36 1,163.489-30 


Im Jahre 1859 .. 82%, 1,732.047 25,828.110 5,243.117°65 10,015.073-31  135.239.090-96 
„= 1858 „821, 1.637.432 23.300.555. 22 2220000 . 11,935.701 65 








Kaiferin Eliſabeth-Weſtbahn, 


Beförbert wurden Einnahme 
— — — ———— — —— — —. 


Meilen Perſonen Frachten en: Elm für Frachten Zuſammen 


Dom Januar bis Bolleentner fl. fl. fl. fl. 
Nov. 1859 . 51 1,121.521 4,605.301 33 1,402.56641 65,50990 1,423 027.57 2,891.103°88 
Im Dee, 1859 . 51 50.705 303.488 77 67.297:27 418001 129.81057 201.287°85 


Im Jahre 1859 51 1,172.226 5,108.790-10 1,469.863:68 69.689: 91 1,552.838-14 3,092.391:73 





un 1858 261) 173.478 27419870. 2 2 2 00 A 1,054.355:04 
Theifbahn. 
Beförbert wurben Einnahme 
— — —— ——— ——— — — — 
Meilen Verfpam Frachten für Perjonen —“ * für Frachten guſammen 
Dom Januar bie Bolletr. fl. fl. fl. f. 


Nov. 1859 . . 67 563.309 4,318.515 02 1,077.05824 67.239-80 995.776:66 2,140.674-70 
Im Dee. 1859 .67 36.680 464.24681 64.109347 5.775339 111.12599 181.09485 


Im Jahre 1850 . 67 600.079 4,782.761°83 1,141.851-71 73.015119 1,106.902:65 2,321.769°55 
„ «1858.49 236.018 3490.18344. 0. 20 0 een ne. 1,225.554:57 











1) Im Jahre 1858 war nur bie Budweid » Linz / Omundner Eiſenbahn im Betriebe, 
Auſtria. XI, Jahrgang. V. Heft. . 11 
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Galizifhe Karl Ludwig-Bahn. 


Perfonenverkehr Güterverkehr Geſammi⸗ 
— —— — —— — — 
Meilen Reiſende Einnahme Zolletr. Einnahme Einnahme 


Dom Januar bis Nos 
vember 1859. . .23 364.677 fl.548.286:54 3,833.534 fl, 1,085.123°96 fl. 1,633.410:50 


Gm December 1859 . 28!) 19.028 „ 31.078:65 332.550 „ 102.75500 „ 133.833:65 
Im Jahre 1859 . .28 383.705 51.579.365:19 4,166.084 fi, 1,187.878°96 fi. 1,767.244-15 
IB a EEE EM „ 948.648:35 


Süd-Nordbdeutſche Verbindungsbahn (Parbubig-Reihenberg). 
Perſonenverkehr Güterverkehr Geſammi⸗ 


Meilen Reifende Einnahme Sole Tinnapme Einnahme 


Dom Januar bit No: 
vember 1859. . . 272) 278.507 fl.210.292-10 1,888.906 fl. 408.175°00 fl. 618.467:10 
Im December 1859 . 27 15.124 „ 12.77438 241.617 „ 48.531:38 „ 61.30576 


Sm Jahre 1850. . . . . 293.721 f.223.06648 2,130.523 fl.456.70638 fi. 679.772:86 
Für den Monat December 1858 fehlt und ber Ausweis, 


Bufhtöhrader Eiſenbahn. 
Beförbert wurden 


— ——— — — 
auf d. Pferdebahn auf der Lokomotivbahn Kohlen⸗ u, Koaks⸗ im Ganzen 


7 at Paranın Bradten ® Benfne  Berenen Brain 


Bolletr. Bolletr, Zolletr. Zolletr. 
Bom Jan, bis Nov. 1839 985.900 44.866 4,848. 3200 1,569.500 44.866 7,403.700 
Im December 1859 . . 91.000 3.060 448.600 237.700 3.060 777.300 


Im Jahre 1859 . . . 1,076.900 47.926 5,296.900 1,807.200 47.926 8,181.000 
„u 1858... 785579 23.519 4,880.204 — 23519 6,668.788 
Außig-Tepliter Bahn, 

Befoͤrdert wurden 
In die 


Meilen Perſonen Frachten — — 
in Außi 
Dom Januar bis November 1859 , 21, 141.294 2,502,928 Etr. 383.400 Etr. 412.242 Chr. 
Im December 1859... . .2%, 5.052 209.188 „ — 47453 u 
„ Dltober 1859 im Verkehre 
mit fremden Bahnen . . 2... 1.320 — — — 


Beförderte Militärs im Jahre 1859 .. 616 - — — 
Zuſammen....148.282 2,892.116 Etr. 383.400 Eir. 459.695 Eir. 
nn 
> 3,735.211 Ctr. 
Für den Monat December 1858 fehlt uns der Ausweis, 
Pretburg-Tyrmauer Pferde-Eiſenbahn. 
Deförbert wurden er 


Meilen Perfonen Güter Einnahme 


s Dom Januar bis Nov. 1859 . 81, 80.689 586.799 Etr. 86 Pfv. fl. 168.942-69 
Im December 1859... . . .8, 4.04 37.711. 68 „  „ 10.713:43 


Im Jahre 1859 . 2... . 8%, 84.730 624.511 Er. 54 Pfb. fl. 179.656-12 
un ABB... Bi 86027 506480 „ 1E „  „ 138.478:49 


* Am 15. December 1859 wurde die 5 Meilen lange Strecke von Rzetzow bis Przeworsk 
eroͤffne 
2) Bis 30. April 1859 nur 17 Meilen. 





155 


Ueber die Betrieböergebniffe der preußifchen Eifenbahnen in 1859 im Vergleich zu 
1858 veröffentlichte der „Preußifche Staatsangeiger” folgenden Ausweis: 
Auf die einzelnen 


wärtig in vollem Bahnftreden find bis⸗ 
Betriebe befind⸗ 


Länge ber gegen- 


Namen der 
Eifenbaßnen m dabvon 
boppel» 
Ganzen geleifig 
L Staatsbahnen. Meilen 
GO ae 79-93 . 
3. Niederfchlefiih-Märkiide . . . 5173 33:60 
3. Bahnnhofd-Verbintungsbahn zu 
1, 134 . 
aMenfäliihe. - - 02... „2771 a 
5. 43 Saarbrüder ...... 651 479 
) SaarbrüädensTrier . u. BD A 
Il. Yrivatbahnen. 
A. Unter Staatöverwaltung 
ſtehend. 
1. Wilhelmẽbahn.. 2346 
2, | a) Oberfchlefiiche . » » . „All 3531 
b) BreslausPofen-Blogauer . 27-85 . 
3. Stargarb-Pofene . . ....% 22.64 
4, Stettin-Btargarder . » 2. =» . 458 
a) ——— — 
5. torf-Soef) . ..» - . .» 37 438 
b) Rubr-Sieg-Eifenbahn 280 . 
6. Prinz Wilhelm⸗Eiſenbahn 4:39 r 
7.Hahen-Düffeldorfr . . . . » 1143 071 
8, Ruhrort⸗Krefeld⸗ Kreis · Gladbacher 5:60 . 
9. Köln-Krefeler . 2 2 220% 681 : 
10. Rhein⸗Nahe⸗Eiſenbahn . 910 
B. Bon Privatdireftionen 
verwaltet. 
11. Niederfchlefifche Zweigbafn . . 950 
12. Breslau-Schweidnig-Freiburger 22:85 
13. Neiffe-Brieger .. . 2...» 6:18 . 
14. Oppeln-Tarnowiger . .».. . 10-12 . 
18 | a) Berlin-Stettiner . 1785 . 
tb) Stargard- Röslin-Kolberg . 22:80 a 
16. BerlinHamburger . . ... 966 20:60 
17. Magbeburg-Wittenbergifche. . . 1428 1:59 
18. Magbeburgsleipiger . . . . . 19:36 1577 
19. Berlin-Potstam- Magdeburger . 1954 19-13 
20. Magdeburg-Halberftätter 1775 485 
a) Berlin Anhaltifche 3086 11:64 


b) Deffau-Bitterfeld, Ditlerfeld · 


al. Halle-Leipzig u. Wittenberg- . 
——— ne Br — 
a) Thbüringiſche » » . » 

22. b) MWeißenfelö:-Gera . . s 37 26 
23,5» Köln Mindener... . » 46:70 
Ib) Köln:Siefener . . ... 570 

a) Herbesthal ⸗Rolandéeck 17:25 

24. Rhei- 6) Koͤlner Verbindungs: 


niſche bahn und Rolandseck⸗ 
Bingen 
25. Hahen-Maftrichter 


ee u u ee u 


19° — 
35:97 


11 


ber an Anlager 


im 
Ganzen 


Thlr. 


26,546.761 
25,364.794 


288.623 
12,770.160 
3,958.000 


7,418.800 
19,133.100 
12,225.852 

6,475.070 

1,600.000 


12,800.600 
2.240.300 


7,395.412 
3,315.801 


2,026.418 


2.528.865 
8,300.000 
1,200.000 
2,500.000 
5.215.570 
8.266.000 

16.340.000 
6,264.836 
8.200.000 

12,683.192 
2,400.000 
8,500.000 


19,900.000 
29,850.008 


12,601.603 


3,550.000 


lien Bahnfireden Kapital verwendet 


baber 
pro Meile 


Thlr. 
332.125 
490.330 


215.230 
460.850 
668.581 


* 


344.740 
465.073 
438.989 
286.014 
349.650 


696.669 


510,319 
646.735 
591.896 
297.478 


266.196 _ 


363.270 
205.761 
247.036 
292.156 
362.544 
411.981 
438.622 
423.510 
649.188 
309.877 
275.437 


534.128 
639.173 


730.528 


630.473 


Einnahme 
1859 1858 
Thlr. Thlr. 
2,536.993 2,564.069 
3,829.789 4,168.310 
37.096 41.239 
880.810 929.462 
596.646 605.237 
110.902 . 
451,442 477.493 
2,591.001 3,193.287 
698.463 755.475 
510.776 618.473 
164.448 167.393 
1,590.583 1,577.457 
71.642 . 
218.358 242 984 
513.039 567.992 
318.382 363.681 
162.787 158631 
41.381 20.287 
176.509 159.687 
845.988 773.762 
103.874 103.786 
88.019 88.671 
856.593 903.103 
158.494 : 
2,263.297 2,264.276 
403.746 409.977 
1,533.565 1,891.998 
1,448.135 1,437.11& 
679.663 697.038 
1,577.435 1,650.687 
267.737 . 
1,857.496 1,804.277 
100.000 . 
4.445.748 4.511.623 
75.104 . 
1,307,830 1,336.240 
193.894 57.159 
207.913 248.433 
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24. Rhei- )b) Kölner Verbindungs⸗ 
nifche bahn und —— 
Bingen...» — 
25. Aachen⸗ aftrichter a ee . 16.767 


Einnahme, 
aufbie bon bem 
Meile verwen—⸗ 
Namen ber deten 
Eifenbaßnen Dahn gfnfages 
länge Kapital 
1859 
I. Staatsbahnen. Thlr. Proc. 
1. Oſtbahn .. . 0.0.3170 956 
2. Nieberfchlefi fh Märkifce . . . . 74.034 15,10 
3. Bahnbofs-Berbindungsbahn zu 
Berlin. 200 000.0. .2%7.084 1285 
4. MWeffälifhe . » 2» 2 0.0. .31.787 690 
5 a) Saarbrücker .... ‚150 — 
b) Saarbrüden-Trier . . . .22.10 — 
II. Privatbahnen. 
A. Unter Staatöverwaltung 
ſtehend. 
1. Wilhelmsbahn -·. 449243 — 
2, | a) Oberfchleffihe. . -» » » . 62.980 13-54 
b) Bretlau-Pofen-Ölogauer . 25.079 571 
3. Stargard: Fofener . . 2... 22.561 789 
4. Stettin-Stargarder . . . 35.906 10:28 
a) Bergisch: Märkifche eäft- 
6 dorf · Soeſt)...... 1243 
b) Ruhr⸗Sieg⸗ Eiſenbahn . . ar 383 — 
6. Prinz Wilheim Gifenbahn . . 49.740 975 
7. Aachen: Düffeldorfer. » » . . .44.885 694 
8. NAubrortsKrefeld-Kreid:Gladbacher 56.854 9-60 
9. Köln Krefelder » » » . 0.23.0904 8:03 
10. Ahein-Nahe-Eifenbahn . . . . . ABIT — 
B. Bon Privatdireftionen 
verwaltet. 
41. Niederfchlefifche Zweigbahn . . . 18.580 698 
12. Bredlau, Cchweihnipeffreiburger . 37.024 1019 
13. Neiſſe⸗Brieger oo 000. . 168 — 
14. Opveln-Tarnomwißer. . » . . . 8.698 3:52 
1% | a) BerlinStettiner . . . . . 47.983 164% 
b) Stargard» Röslin-Kolberg . 6.0951 1-92 
16. Berlin-Hamburger . - +» . . 57.068 13:85 
17. Magdeburg: Wittenbergifche . . . 28.274 644 
18. Magdeburg⸗Leipziger » + . . 79.205 1870 
19. Berlin-Potstam- Magdeburger . . 74.114 11:42 
20. Magdeburg-Halberfädter . . . . 87.699 28:32 
a) Berlins Anhaltifhe . . . . 51.116 18:56 
21 b) Dejfau- Bitterfeld, Bitterfeld: 
" Halle⸗Leipzig u. Wittenberg- 
— LTE ie — — 
a) Thüringiſche... .. 
22. b) Weißenfels⸗Gera 2.530 284 
23.5» KölnMindener . .» x. » 95.196 1489 
6) KölmBieheneer . 2... .13176 — 
a) Herbesthal-Molandscd 75.816 10:38 


Stamm Auf bie 


Altin- Gtamms Oefammted 
Kapital, Aktien find bis jezt der Geſellſchaft 
welches für bas koncefjionirtes 
1859 an Jahr 1858 Anlagekapital 
ter Divi- am Binfen 
dende und im davon in 
Theil Dividenden ec Stamm. 
nimmt gezahlt s Aktien 
Thlr. Proc. Thlr. Thlr. 
8,300.000 0 8,500.000  5,300.000 
12,066.840 8%, 21,753.100 12,606.200 
— — 12044. 900 — 
5,000.000 3 7300 000 8,000. 000 
1,600.000 6 1,600.000 1,600.000 
6,213.000 4 | 30,883.000 11,213 000 
1,300.000 2 2,400.000  1,300.000 
3,0938.600 3'1, 7,950.000  4,000.000 
1,500.000 31, 3,512 000 1,500.000 
1.300.000 114. 2.000.000 1.300.000 
— —  15,000.000 9,000. 000 
1412202 0 2, 300.000 1,400. 000 
5,100.000 5 8,300.000  5,100.000 
1.100000 2 1,200.000  1,100.000 
2.500.000  . 2.500.000  2,500.000 
4.424.000 6 5.224.000 4,424,000 
8.000.000 514 16,340.000 9,548.000 
refp. 44 
3.679.000 1 6,500.000  4,500.000 
3,500.000 161,  9,200.000  3,500.000 
4,500.000 7 13,489.800 5,000,000 
1,700.000 13 2.400.000 1,700.000 
6,000.000 81,  8,500.000 6,000. 000 
9,000.000 51; 20,900.000 9,000.000 
13,000.000 73, 51,274.500 13,000,000 
7,801.200 3 12,301.200 7,801.200 


reſp. 512 


2,750.000 0  8,550.000 


2,750.000 
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Der Stantshaushalt der Wereinten Staaten von Mordamerika im Jahre 1859, 


Ueber den Staatöhaushalt des norbamerifanifhen Freiftaatenbundes in dem mit 
30. Zuni 1859 abfchließenden Finanzjahre enthält die kuͤrzlich erfchienene Präfidenten- 
Botſchaft und die Berichte der Staatöfekretäre einige Thatfachen, deren wefentlichfte wir in 
Folgendem hervorheben: | 

Die Gefammteinnahme der Staaten hatte ſich, einfhließlich fundirter und ſchweben⸗ 
der Schuld, auf 81,692.471 D, belaufen, der Kaffareft ded Vorjahres erhöhte biefen Ber 
trag auf 88,090. 7187 ©. 

Bon diefen 81,692.471 D. gingen durch die Zölle 491/,, durch ein verzindliches 
Anlegen 18'/, Mil. D. ein, und für 9 Mill. emittirte Schayfcheine, Landverfäufe und ver» 
ſchiedene Einnahmen bededten den Reſt. 


Die Verwendung diefer Hülfämittel vertheilte ſich: 


Auf Civildienſt, äußere Vertretung und verſchiedene Ausgaben mit „>. 23,635.280 D, 
» Penfionen und durch Verträge mit — une begrünbete Saften 4,753.972 „ 
„ ta8 Departement ber Lanbarmee » > 2 2 0 2 nee nu. + 23,243.8223 
„ ba8 Marine- Departement. 2 2 0 0 0 0 rn 14, 712.610 

Zinſen der Staatsjfhuld und Eimiehung von Scharfheinen » » . » .17,405.285 „ 


wonit bie Gefammifunme der Ausgaben fi Berechnet auf . . « . . 83,750.969 D. 


Bezüglich) der einzelnen Dienftzweige Tiegen folgende Berichte der Staatäfefre- 
tariate vor: 

Der Staatöfefretär für die Finangen erläutert den Stand der Staatäfhuld: Am 
1. Juli 1858 betrug die fonfolidirte öffentliche Schuld D. 25,155.977°66. Das Gefer 
vom 44. Juni bevollmächtigte mich zu einem Additional-Anlehen von 20,000,000 D. In 
Folge diefes floffen bis Ende März; 1859 18,620.000 D. in den Schaz; mit Zurechnung 
der weiteren Eingänge auf dadfelbe erhebt ſich nun dermalen die öffentliche Schuld auf 
D. 45,155.977°66. Die mit Geſez vom 25, December 1857 kreirte flottirende Schuld 
beſteht in 20 Mill. D. in Schazfheinen, von welchen ſich am 30, Juni 1838 19,754.800 D. 
in Umlauf befanden. Bis zum 30. Juni 1859 — ſich dieſe Noten auf 15, ‚046.500 ©. 
vermindert. 


Ueber den Handel des Freiftaated findet ſich folgende Angabe: 
1850. 20220. . Einfuhr 338,768.120 Ausfuhr 356,780,462 D. 


Mit dem Voranſchlage für 


18660 ....20%° + Einnahme 75,384.541 Ausgabe 61,002.732 D, 
1861... 200% . „ 80,606.808 . 66,717.928 „ 


wird zugleich die Mittheilung gemacht, daß eine Erhöhung ber Zölle auf 60 Mill. D. 
beantragt werden wird. 


Ueber das Poſtweſen erhalten wir umfaſſenderen Nachweis: 


Die Brutio-Binnahmen der Pofiverwaltung waren 9,768.484 D. } um 6%, mehr als 
Dagegen die Koften des Poſtweſens v0 0.0. 0. 15,754.092 D. J im Jahre 1858 


Defiit . 5,985.608 D. 


# 


Beiläufig 4'/, Mill. D. blieb die Verwaltung einftweilen ſchuldig, weil der lezte Kons 
greß Feine Worforge fürs PVoftbepartement getroffen batte, fo daß den Kontrahenten einft- 
mweilen nur Anerfenntniffe über ihre Forderungen audgeftellt wurben, worauf diefe 
Gelder gegen Zinfen aufnahmen, wofür nun die Verwaltung die Vergütung mit mehr als 
90.000 D. zu Teiften haben wird. 


158 


Im Berwaltungsjahre 1859 wurben an die Poftmeifter außgefolgt: 


Briefmarken zu 1 Gent 44,432.300 St. Briefmarken zu 10 Cent 3,765.580 St. 
n Ei: u 132, 087.800 „ — .12 1,429.700 „ 
. 5 48056. Bufammen . 192. 901.920 ©t. 
Ferner gefiempelte Briefumſchläge 30,280.300 &t. im Werte von 982 128 D. 


' Totalwert der Briefmarlen und Kouverts 5,962.787 D. 
Gegen 1858 mehr um . . 2:2... 298.746 „ 


Im BVerwaltungsjahre 1859 wurden 1455 neue Boftftationen errichtet, 892 aufge: 
laffen, 432 verfegt. Zu Ende des Jahres beftanden 28.539 Poftftationen. Neue Poft- 
meifter wurden angeftellt 7548, wovon 4629 in Folge Reſignation, 867 in Folge Ent- 
laffung, 295 wegen Tobesfällen. Länge der Poftitraßen: 260.052 (engl.) Meilen; bievon 
26.010 M. Eifenbahnen, 19.209 M. Dampfihifffahrt, 63.041 M. für Poftwägen 
(Coach), 151.792 M. Strafen für Transportmittel von geringerer Art. Die Zahl der 
Bahrtunternehmer, mit weldhen Kontrafte abgefchloffen waren, betrug 7353, Die Länge 
bes von Poftfendungen (Mails) zurüdgelegten Weges war 82,308.40% (engl.) Meilen; 
bievon auf Eiſenbahnen beiläufig 27'/,, mit Dampfſchiffen 41/,, mit Poſtwagen 231/,, 
bei gewöhnlicher Beförderung 27 Mil. Meilen. Die Zahl der dead letters (unbeftell- 
baren Briefe) war beiläufig 2 Mil. 

Die Pennypoften (Lokalpoſten für den Briefverfehr in großen Städten) follen ſich 
ſelbſt bezahlen: man mußte daher wenigftend 2 Gent fordern; dabei gediehen fie aber nicht, 
weil Private diefen Verkehr um 1 Gent beforgen. 

Für die 6 großen Poftkurfe, welche unter der Benennung Pacifie mails begriffen find 
(nämlich von den öftlihen Staaten Norbamerifa’s zum Stillen Meere, ald: von Neuyorf 
über Panama nah San Francisco, von Neu» Orleans über Tehuantepec nıh San Fran- 
eißco u. f. w. zahlt die Ponverwaltung 2,184.697 D., während fie nur 339.747 D. ein- 
nimmt, alio Abgang oder Verluſt 1,844.950 D. Die große Ueberlandroute von St. Louis 
und Memphis über EI Pafo nah San Franciseo ift unter diefen 6 Routen begriffen, mit 
einem Koftenaufwande von 600.000 D. in Folge eines fehtjährigen Kontrafted. Die 
Einnahmen machten 27.229 D, 

Der Staatäfefretär für die Landarmee erinnert, daß die gefezlich geftattite Truppen- 
zahl 18.165 Mann beträgt, bie wirkliche Stärke derfelben jedoch nur 17.498 M. er: 
reihe. Bon biefen ſtehen wieder nur 11.000 M. für den aftiven Felddienſt zur Ver—⸗ 
fügung. Er empfiehlt eine Werbung für ein Kawullerieforps, die mit nächftem Mai zu 
beginnen hätte, Auf eine weitere Vermehrung der gejogenen Kanonen glaubt er nicht ein« 
rathen zu follen, und empfiehlt Kanonen mit Hinterladbung ald die zwedmäßigften für ben 
praftifchen Dienft. 

Nah der Eröffnung ded Marinefefretärd beträgt fein Marine» Boranjdhlag für das 
mit 30. Mai 1861 zu Ende gehende Finanzjahr: 


Für die eigentlihe Marine . » - 2: 2 2er D. 9,977.11558 
„ bas Marinelorp® . » > 2: 2 En - 699.736-05 
„ alle übrigen Bebürfniffe - - - 2 220m een — 557.994 — 

Zufammen. . .D. 11,234.845°63 


Die nordamerifanifhe Marine ift im Laufe der jüngiten Verwaltungsperiode um 
20 Schiffe vermehrt worden. Von dieſen waren 13 gebaut und 7 angefauft worben. Der 
Marinefefretär empfiehlt eine weitere Vermehrung der Schiffe. Diefe fol jedoch nicht 
durch den Umbau alter, nicht mehr brauchbarer Fahrzeuge, nicht durch die Verſchleuderung 
von Millionen für Schiffe riefiger Dimenfion erzielt werben, fondern indem man jenen 
Meg verfolgt, der von dem Kongreß felber ald der befte anerfaunt wurde und ber barin 
beftebt, dag man bie einen Dampfer (Kanonenboote mit Gefchügen von ſchwerem Kaliber 
und großer Tragweite), die mit verhaäͤltnißmaͤßig geringen Koſten hergeſtellt und ale 
werden fönnen, auf eine genügende Anzahl bringt. 
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Die völlig verfchiedenen Zuftände, unter welchen die Staaten der alten Welt und der 
Grofftaat der neuen, die Vereinten Staaten von Nordamerika, ihre Lebensbebingungen 
entwideln, verleihen dem Augenblide, in welchem eine Praͤſid entenbotſchaft das officielle 
Bild nordamertaniſchen Fortſchrittes aufrollt, jedesmal eine beſondere Bedeutung; — am 
überwiegendften aber iſt dies bezüglich der financiellen Verhaͤltniſſe der Fall. Der große 
nordamerikaniſche Freiſtaat bleibt nämlich von allen Wirren, welche die wirtſchaftlichen 
Erlebniſſe anderer Voͤlker trüben, fo völlig unberührt, die Meidheit feiner Staatdmänner 
- bewegt jih auf dem Boben einer idealiſch-demokratiſchen Verfaſſung fo frei von allen 
äuferen Schranken, von jeder Rüdwirkung der Vergangenheit, von jeder Beforgniß für bie 
Zufunft, die Bevölkerung jenes Landes erfchafft fi mit einem Worte ihre Welt fo völlig 
felber, daß Gebrüdtheit oder Wolfahrt des norbamerifanifchen Bürgers gewiffermaßen 
ald das natürliche Refultat der in feinem Lande berrfchenden volkswirtſchaftlichen Theo- 
rie betrachtet werben darf. Bringt man aud nur biefen einzigen Grund in Anjchlag, fo 
begreift man die Theilnahme leicht, mit welcher die Präjidentenbotichaft in allen Ländern 
der Erde gelefen wird, — aud in folhen, die mit dem Sternenbanner in geringe Berüb- 
rung fommen. Für England ift der Fall ein noch ganz anderer; für diefes Neich liegt in 
jeder Präfidentenbotfhaft ein Saatkorn feiner eigenen Zukunft. Es ift daher bezeichnend 
für die Situation, was englifche Publiciften in dieſer jüngften Präfidentenbotfchaft her⸗ 
vorgehoben haben. Im Hinblik auf die Größe des britifhen Verkehres mit Nordamerika 
fonnte ſich im Allgemeinen nur bie größte Befriedigung mit der Lage der Freiftaaten aud- 
ſprechen. Sie ift für den englifchen Handel von der günftigften Vorbedeutung, die Unter 
nehmungsluſt und mit ihr der Preis des Kapitales heben jich diesjeit und — bed 
Dceanb. 

Mas jedoch der Staatöfefretär für die Finanzen, der mit feiner Warnung vor einem 
weiteren Fortfchreiten auf dem mit der Deckung der Staatdbedürfniffe betretenen Wege 
fiher eine Saite nationaler Empfindung anfchlägt, mit dem Antrage meint, für die Bebürf- 
niffe des öffentlichen Dienftes, für welche die bisher befannten Einnahmsquellen ſchwerlich 
ausreichen bürften, auf irgend einem, von der Benüzung des Staatäfredited verfchiedenen 
Wege vorzufehen, mag den Freunden ded Freihandels in England minder beruhigend 
Flingen. 

Nur aus dem Eindrude diefer Stelle und der angefnüpften weiteren Bemerkung: e 
erfcheine um fo bedenklicher die Staatsſchuld in Friedenszeiten zu vermehren, weil auf biefem 
Wege die Staatömittel für den Fall eines Krieges vorhinein erfchöpft würden, erklären ſich 
die fcharf tadelnden Auslaffungen der „Times“ über das fortfchreitende Steigen des ameri- 
fanifchen Budgets für Land» und Seemacht. 

Die Land» und Seemacht ded amerifanifhen Freiftaates erfcheinen durch bie Größe 
und den Umfang bed Staated mehr ald gerechtfertigt. Die ungeheure Ausdehnung der Küfte, 
deren Sicherheit zu überwachen und der Landgrengen, bie zu beſchüzen, bevormwortet dieſes 
Budget umfomehr, da aus diefem zahlreiche wiffenfchaftliche Beobahtungsftationen, harto- 
grafifche Arbeiten, dann nautifche und technifche Verſuche beftriıten werben. Deffenunge- 
achtet erblidt die „Times“ in der Tendenz zur Vermehrung von Armee und Flotte den 
bervortretendften Zug im Staatöhaushalte der Vereindftaaten. „Schon“, fagt diefed Blatt, 
„often Armee und Flotte fo viel ald der ganze innere und äußere Dienft, die verfchiedenen 
Ausgaben und die Hälfte des auf Deckung ber Staatsfhuld verwendeten Betrages. Theilt 
man mit einem Worte fämmtlihe Staatsmittel in zwei gleiche Hälften, fo verfchlingt der 
militärifhe Schuz die eine derfelben. Die Bedeutung diefer Thatfache tritt fo bezeichnender 
hervor, wenn man bie volle Sicherheit ind Auge faßt, mit welcher der amerifanifche Frei- 
ftaat ſich als unangreifbar betrachten darf, — Blättert man in der Finanzgeſchichte Norb- 
Amerikas einige Jahre zurüd, fo findet man, daß 1853 die Auslage 

für die ie ee a ae 9,947.290 Doll. 
ne ER 2 ee ee ei ie 10,891.639 „ 


zufammen , . . 20,838.929 Doll. ’ 
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nicht überftieg. Wir fehen fomit innerhalb 6 Jahren einen bemofratifhen Staat, dem 
nirgends ein innerer oder äußerer Feind droht, ja, der ſich im Beſize aller Bürgfchaften 
voller Unangreifbarfeit von außen befindet, die Ausgabe für feine Armee mehr ald vers 
boppeln und jene für die Flotte um 50°%/, fteigern. Stünden die Fortififationsarbeiten, wie 
dies in anderen Ländern üblich, auf Koften der Landarmee, fo würde biefe im Staatd- 
baushalte mit 30 Mill. Doll. figuriren“. 

Die gereizte Empfindlichkeit diefer Betrachtung fann allerdings unter dem Mantel der 
Bruberliebe, der fie dedt, nicht eigentlich verlegen. Denn das engliihe Blatt weifet nach⸗ 
drüdlih auf die Gefahren bin, welche für England felber in ber fo oft wieberfehrenden 
Nothwendigkeit Friegerifher Rüftungen liegen. Das englifche Blatt vergißt jedoch. daß, wenn 
in Großbritannien fi ein bei weitem günftigered Verhältniß zwifchen Armee» und Flotten- 
Bedarf einerfeit8 und den übrigen Erforderniffen der Verwaltung anderfeits herausftellt, 
die Urfache diefer Erſcheinung nit in der überwiegend größeren Sparfamfeit britifcher 
Finanzmänner, fondern einzig in dem Umftande zu fuchen fei, daß auf dem Budget bed 
amerifanifhen Gefammtftaates der bei weitem größere Theil des wirklichen Staatdbedarfes 
als der financiellen Thätigkeit der freien Gemeinde überwiefen nicht erfcheint, während 
das engliſche Budget ohne Vergleich tiefer in die unteren Schichten des Volkslebens hinab— 
fleigt. Die Größe des Abftandes wird ſogleich fühlbar, wenn fi in Ohio z. B. die Ein- 
nahme des Jahres 1859 auf 3,520.154 D. und mit Einfluß ded Kafferefted vom Vor— 
jahre die Kaffebereitschaft auf 3,746.272 D, berechnete, die Miliz des Staates in Stand 
gefezt werden mußte, für den Bedarfsfall die Cadres eines fünftigen Aufgebotes zu liefern, 
und nad Abzug der auf öffentliche Bauten, Schulen und Bolfsbibliorhefen verwendeten 
Hälfte der Staatdeinnahmen der Neft ald financieller und politifcher Berwaltungsbedarf 
gedacht wird. 

Vielleicht um mit dem Ausdrude nationaler Sympatbien zu ſchließen, wendet fi 
Times“ zulezt dem betrahtungswürdigen Thema des Abfluſſes der edlen Metalle zu, 
welchen ein Theil der amerifanifchen Bevölkerung im Hinblide auf den Löwenantheil, den 
England für fi nimmt, beunrubigend findet Diefen ängftlihen Gemürhern — fagt 
Limes" — fcheint ed nämlich, daß fie bei dem reichlichen und unabläffigen Ausftrömen 
ihres Goldes doch mehr hingeben als eine gewöhnliche Ware, und daf der Abzug der Ebel: 
metalle dad Land eined Gute beraube, welches fi zur Verbreitung von Woljtand mehr 
eignet ald jedes andere, weldes im Handel verwertet wird. „Times“ vergißt nicht, welche 
für Amerifa wichtige Autorität ihr in dieſer Frage zur Seite fteht und beruft ſich auf deren 
eigene Worte. Cobb fagt in Beziehung auf die foeben angejogene Vorausſezung amerifı- 
niſcher Gefchäftsleute: 

Diefer Argwohn ift in Norbamerifa eine arge Täufhung! In einem Lande, wo 
Metallgeld reichlich genug vorhanden bleibt, um in allen Fällen ald gefezliches Zahlungs» 
mittel verwendet zu werden, wo ber Abzug der edlen Metalle nicht bis zu dem Grade vor- 
fhreitet, daß die Landeswährung dadurch eine Aenderung erlitte, ift Gold und Silber nur 
Ware, Dort bedeutet ihr Abfluß bloß einen Ueberfhuß von Erzeugung über den eigenen 
Verbrauch und der Handel fest Gold und Silber um, wie alle übrigen Werte, Das illu- 
firirende Beifpiel liegt in Kalifornien nahe. Wäre diefed Land, im Falle dasjelbe die in 
feinem Schooße feit 1848 gewonnenen 100,000.000 2, St. behalten hätte, Heute wol 
glüdlicher oder blühender ald es durch die Hingabe feines Weberfluffes an Geld für Gegen— 
ftände feined Verbrauches, für Hülfsmittel feiner Eivilifation, feiner Bodenwirtfchaft, feiner 
Arbeit, feiner focialen Befriedigung geworden? Gold war nur ein Handeldartifel Kalifor- 
niend, dad Hauptproduft feiner Erzeugung, wie etwa Baumwolle dad Hauptprobuft von 
Georgia, und Kalifornien hat nur fein Gold wie Georgia feine Baumwolle verfauft. 


— — — — 
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Verhandlungen der Handeld- und Gewerbefammern. 


Yeußerungen über dad neue Gewerbegefez und die Bildung ber 
Genoffenfdaften. 


In der Sizung ber Handels- und Gewerbefammer zu Linz am 9, Januar beſprach 
ber Hr. Präfident dad Befez vom 20. December 1859 mit folgenden Worten: „Bor Allem 
babe ich der hochwichtigen Verfügung der Erlaffung eines liberalen Gewerbegeſezes Erwäh- 
nung zu thun. Nicht bloß die oberöfterreihifche Kammer, welche feit neun Jahren unabläffig 
die Nothwenbigkeit einer der jegigen Zeit angemeffenen Gewerbe-Orbnung geltend machte, 
fondern auch alle Patrioten, alle Freunde des Fortſchrittes, alle erfahrenen Induftriellen 
. begrüßen dieſes Geſez ald einen Hebel fünftiger Blüte des Gewerbeweſens, der Vervoll⸗ 
fommnung der Produftion, der Anbahnung aufgeflärter gewerblicher Affociation.. Das 
Recht eines jeden Staatöbürgers, ohne Unterfchied des Geſchlechtes u. f. w. fein Brod durch 
Fleiß und Geſchidlichkeit zu verdienen, ift im liberalften Maßſtabe anerkannt ; den derma⸗ 
ligen Befigern von Gewerben find erweiterte Befugniffe zugeftanden, als beifpielöweife: 
Haltung von Gebilfen jeder Art, Handel mit Ergeugniffen ihres Gewerböjweiged überhaupt 
— eigenen wie fremden — Gründung von Niederlagen, wozu früher nur landeöbefugte 
Fabrifanten berechtiget waren; Verpachtung ihrer Gewerbe, was älterer Gewerbes 
Befigern, deren Gefchäft zwar lebhaft war, die ſich aber zurüdzichen wollen, Berforgung 
gewähren kann. Den Genoſſenſchaften ift e8 an die Hand gegeben, eine folide Disciplin 
unter Lebrlingen und Gehuͤlfen herzuftellen, deren Mangel derzeit bei dem wirfungslofen 
Zunftwefen nur zu ſehr gefühlt und beklagt wurde. Das Verweigern der Arbeit an abgebo- 
tenen Feiertagen wird gegen einen ernften Willen der Arbeitgeber nicht mehr Play greifen 
fönnen. Die Unterftügung erfranfter oder arbeitunfähiger Gewerböglieder wird im Wege 
freier Affociation ausgiebiger und nachhaltiger ermöglicht werben als bisher, Fleiß und 
Geſchicklichkeit werden nit mehr durch Selbftfuht und Brodneid nieder gehalten werben; 
dem Fortſchritt ift offene Bahn gegeben. Allerdings wird ed, wie bei jeder neuen guten 
Sache, auch bier Berfonen geben, welchen das Gewerbegeſez Beforgniß einflößt. Alle Feinde 
ber freieren Bewegung des Nationalgefühld; alle Feinde des Fortſchrittes überhaupt, 
alle Feinde Oeſterreichs, welche mit Schadenfreude auf viele verfommene Zuftände hin⸗ 
weifen; alle Jene, welche ba meinen, dad Publikum fei nur für ihren Erwerb vorhanden, 
und fie allein follen das Privilegium haben, fich zu bereichern; alle Jene weiters, die in 
ihrer Gefchidlichfeit weit zurüdblieben und dem Publifum nur mittelmäßige Waren für 
theures Geld liefern und welche ed mißfällig aufnehmen, wenn nun Gefdidtere Befferes 
bieten fönnen, dann Manche, die noch weit in ber volkswirthſchaftlichen Ausbildung zurüd 
find und denen die Erfahrungen auf diefem Gebiete mangeln; werden Bedenken erheben 
gegen die heilfamen Wirkungen diefer neuen Gewerbeordnung. Mögen dagegen bie 
Induftriellen die Beruhigung aus den Erfahrungen jener Länder fhöpfen, welche durch 
die Freiheit des Gewerbewefend fo weit voraudgefchritten find. Wenn aud) Einzelne, welche 
weit hinter den Anforderungen ber Neuzeit zurüdblieben, jezt einen härteren Stand haben 
werden, fo wird doc fein Baterlandsfreund wünſchen, daß um ſolcher Wenigen willen bie 
ganze Nation zum Nüdjchritte verurtheilt werben folle! Nach wenig Jahren wird es feine 
Gegner der Gemwerbefreiheit mehr geben, fobald die Segnungen berfelben ſich that- 
ſächlich werden geltend gemadht und die Wunden gebeilt haben, welche Einige Zurüdge- 
bliebene nun beflagen. Bei Vielen mag auch die Bejorgniß obwalten, daß num jeder 
Gehülfe ohne weiterd ein felbftändiged Gewerbe antgeten und fo fid wie anderen 
Gewerbtreibenden ſchaden werde. Auch diefe Beforgniß wird [hwinden und ber Uebergang 
zur Gewerbefreiheit wird keineswegs fo grelle Wirkungen haben. Schon jezt fah man, baf 
die vielerlei feit langer Zeit ganz frei gegebenen Beſchaͤftigungen keineswegs ſich fo bedeu⸗ 
tend vermehrt haben. Bei Foncefjionirten Gewerben find Zurüdweifungen ohnedies ſchon 
jur Ausnahme geworben. Wenn aber, was biöher troz bed Koncejjiondwefens nur zu oft 
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ftattfand, Einzelne mit Ueberſchaͤzung ihrer Kraft voreilig Gewerbe antraten und nach 
furger Dauer untergingen, fo mag biefed Andern eine heilfame Lehre fein und fie zur Bor- 
ſicht mahnen. Beffer ift es, ein tüchtiger Gehülfe zu fein, als voreilig fein Erfparniß 
und feine Eriftenz bei gemagten Unternehmungen auf dad Spiel zu ſezen. Man „wird 
fehr bald zur Einfiht fommen, dag es unchriſtlich, unbürgerlich, lieblos und im höchſten 
Grade inhuman fei, feinem Mitgenoffen den Erwerb des Unterhaltes nicht zu gönnen, 
und ihn zwangdweife in Erwerblofigfeit zu haften Man wird zur Einfiht fommen, daß 
nicht durch die fortdauernde Bevormundung, fondern durch Entwidelung der eigenen 
jelbftänbigen Kraft die Nation erftarken fönne und werde.” — Die verfammelte Kammer 
drüdte einbellig die vollfte Beiftimmung zubiefen Aeußerungen und Anſichten aus. 
Bon der f. f. Statthalterei zur Mitwirkung bei der Bildung der Genoffenfhaften 
im Sinne ber neuen Gewerbeordnung aufgefordert, äußerte fi die Kammer im Allgemeinen 
wie folgt: Sollen bie Genoffenfhaften ihren Zwed erreichen, fo fcheine ed angezeigt, im 
Geifte des neuen Geſezes, im Geifte ded Fortfchrittes folgende Geſichtspunkte feſtzuhalten: 
1. Nur freie Vereinbarung durch Ueberzeugung der Zweckmäßigkeit, nach Maß der fpe- 
ciellen Landes, Ortd- und Gewerböverbältniffe, möge den Grundpfeiler der neuen Genoſ⸗ 
fenfchaften bilden. Die Zeit, die Erfahrung, die wachfende Bildung werde dann das Weitere 
thun. 2. Nicht Ausſchließung, Hinderung, Befchränfung oder Erſchwerung des Gewerbs- 
betriebed zwifchen den Genoffen, fondern vereinted wohlwollendes Zufammenwirfen zum 
gemeinfamen Fortſchritte Aller foll thatfählid angeftrebt werden. 3. Eine zwangsweiſe 
. Vereinbarung von Genoffen wider den ausdrüdlichen Willen möge niemals Play greifen. 
Nicht das todte Wort, fondern der Geiſt des Wohlwollens möge bie Glieder aneinander 
fnüpfen. 4. Eine allgemeine Anordnung alfo, weldhen Umfang, in Betreff der Ge- 
werbäfategorien oder ber Territorien, die Genoffenfhaften haben follen ober dürfen, 
feine nit angemeffen, fondern es möge die Zwedmäßigfeit des Umfanges erwogen, und 
von Fall zu Fall die Vereinbarung duch freie Zuftimmung der Genoffen möglichft zu 
erzielen geftrebt werden. 5. Die Ausdehnung einer Genoſſenſchaft dürfte fih nah Maß 
ber biöherigen Entwidlung, dann der nöthigen Kräfte in den verfchiedenen Bezirken, oder 
der größeren Zahl einzelner Gewerbefategorien zu geftalten haben. 6. Die Statuten hätten 
einen allgemeinen Theil zu enthalten, worin mit Hinblid auf dad Gewerbegeſez gemein- 
Ihaftlihe, zur Orbnung„allentbalben erforderliche Punkte aufgenommen, dann fpecielle 
Sayungen, worin die bei gewiffen Gewerben erforderlich feheinenden befonderen Verfü« 
gungen zufammengeftellt werben. — Bei Realifirung der Genoffenfhaftsbildung ſcheine 
folgender Vorgang am einfachften. Die dermalen fhon beftehenden Gremien, Zünfte, In» 
nungen, ®ilben u. f. w. wären aufjuforbern, in einem beftimmten Termine ihre Erflä- 
zungen abzugeben: ob fie ald Genoffenfhaft im biöherigen, beftandenen Umfange ferner 
bin eine Korporation bilden; ob fie ihre alten Statuten dem neuen Geſeze gemäß refor- 
miren, ober ganz neue Statuten fefttellen; wie fie die einen oder andern ftylifiren; ob fie 
verwandte Gewerbe, und welche, in ihre Korporation aufnehmen, und wie fie ed-mit der 
Bermögensperwaltung halten wollen. Zu dem Ende bat die Kammer ein bereitd vorberei⸗ 
teted Verzeichniß der Zünfte, Innungen und Gremien bei ber Hand, welches der k. f. Statt» 
balterei mitzutheilen wäre. Aus einem zweiten vorliegenden Verzeichniſſe fönnen alle Gattun- 
gen der bereit in Oberöfterreich beftehenden Babrifen, Handlungen, Gewerbe und freien 
Beichäftigungen, fo wie deren Anzahl in jedem Bezirke erfehen werden. Daraus werde ſich 
ergeben, welche Beichäftigungen derzeit ohne alle genoffenfhaftliche Verbindung befteben, 
wenn man diejenigen ausſcheide, welche laut jened Verzeichniffes ohnedied ſchon forporativ 
vereint feien. Ein britted Verzeichniß gibt eine Weberficht der Fabriken, der Handelsbeſchäf— 
tigungen im weiteften Sinne, dann ber übrigen Gewerbe nach verwandtfchaftlichen Kate: 
gorien geordnet. Died möge ald Anhaltspunkt dienen, um die Gewerbögenoffen felbft auf- 
merffam zu maden auf den Bortheil folcher Vereinbarungen verwandter Gewerbe, nament- 
lich auch betreffend bie Arbeiter, die Disziplin, bie Unterftügungsdfaffen, bie Entſcheidung 
von Streitigkeiten. Am geeignetften ſchiene es zunächft, daß die Bezirkögemeinden als erjte 
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Baſis genommen werben, weil die Natur der Sache ſchon die Genoffen einer Bezirfäge- 
meinde in gar vielen Intereffen einander näher ftelle. &leichwie in der Hauptjtabt ein 
Handeltgremium beftehe, könnten auf dem Lande fi Korporationen jener Gewerbigenoffen 
bilden, deren Beichäftigung der Handel etwa auch im mweiteften Sinne bilde, nämlich bie 
Inhaber von BVerfchleifrechten überhaupt. Infofern es nicht gelänge, abgefonderte Ge» 
noffenfchaften beftimmter, oder doch verwandter Gewerbe in manchen Bezirken zu bilden, 
foll e3 den Gewerbegenoffen indgefammt nahe gelegt werben, fi) vor ber Hand fümmtlich 
zu einer Bezirkägenoffenfchaft zu vereinbaren, da mwenigftend an der Ordnung und Dis» 
eiplin, an Gründung von Unterftügungsfaffen Allen gelegen fein dürfte. Dod möge da 
fein Zwang Plaz greifen. Da jedoch bereits viele ſehr müglidhe Unterftizungs- und Krans 
fenvereine von Gewerbtreibenden beftehen, welchen Mitglieder aus allerlei Gewerben und 
Klaffen beitraten, fo mögen ſolche Mitglieder ja nicht gemötbiget werden, etwa auszu— 
treten, oder gewiffen erjt zu gründenden Anftalten beizutreten. Auch bei Unterftüzungd- 
Kaffen fol die eigene Wahl fo viel thunlich jedem Genoffen offen bleiben, zumal wenn deren 
mebrere zu Gebote ftünden 

Damit bei Berfaffung der Statuten die Genoffenfhaften die Hauptpunfte im Auge 
balten, auf welche fie bedacht fein follen, fo dürften folgende Momente biebei ihrer Auf- 
merffamfeit anzuempfeblen fein: Feſtſtellung der Zwede der Genoſſenſchaft; wer foll Mit- 
glied oder Angehöriger der Genoſſenſchaft fein? Verbältniffe der Lehrherren und Lehr- 
linge ; der Gehilfen, der Geſellen, mit Hinblid auf die $$. 72 bis 105 der Gewerbeord⸗ 
nung; Entwurf der Dienftorbnungen in den Werfftätten, Führung der Verzeichniffe der 
Lehrlinge, Gebilfen, Gefellen u. dgl., Austragung ber Streitigkeiten zwifchen Arbeitgeber 
und Arbeiter, Vertretung der Gehilfen oder Gefellen bei der Genoſſenſchaft, Herbergs- 
weien, Berfammlungen der Genoffen; Organe, Vorftand; Mahl des Vorftanded, Abftim- 
mungsart, Protokoll über die Beſchlüſſe, Ausſchuß; Zahl der Ausſchüſſe, Dauer ber Funk— 
tionen, Berehtigung und Pfliht zum Antritte, Beftimmung der dem Ausſchuſſe zugemie- 
fenen Gefchäfte, Rechte und Pflichten, der Vorſteher, Kaffe der Genoffenfhaft, Gefellen- 
faffen, Aufdringung der Koften durch Umlagen ober andere Beiträge, Verwaltung bed 
Vermögens, Haftung und Nechnungslegung, Negifter der Genoflenfhaft, Verfahren bei 
Entſcheidung von Streitigfeiten und Verhängung von Strafen, Vollzug der Erfenntniffe 
der Genoffenfhafts-Richter. Speciellere Beftimmungen werben ſich bei verſchiedenen befon- 
deren Gewerböjweigen ergeben. Diefe Beftimmungen werden ihrer Natur nad) fehr ver- 
fhieden fein können, aber doch dem allgemeinen Gewerbegefeze und der Gewerbefreiheit in 
feinem Punkte entgegenftreben bürfen. Beiſpielsweiſe wären folhe Beftimmungen : Gewiſſe 
Bedingungen, melde flillfhmweigend bei Lehrverträgen ald geltend angenommen werben 
wollen, wenn hierüber ausbrüdlich nichts bedungen wurde; über bad Arbeiten der Gefellen 
außer der Werkſtätte, über Hausverpflegung bei fürzerer Krankheit eined Gehilfen, über die 
Zeit der Zahlung der Umlagen, über Strafen wegen vernachläffigter Pflichten gegen bie 
Genoffenfhaft, Renitenzen; Zuerfennung von Unterſtüzungen oder Darlehen, Fruftifici- 
rung der Gelber, gemeinfchaftliche Unternehmungen, Form der Ausftellung der Genoffen« 
ſchafts- Urkunden, Verfügungen über die zur Gefchäftsbelorgung nötbigen Individuen 
u. ſ. w. Je gleihförmiger die Genoffenfhaften ſich über dieſe Punfte vereinigen, deſto 
leichter und verläßlicher werben fie im Vollzuge bleiben, namentlich was die Arbeiter bes 
treffe, da es gewiß im höchften Grade wünfchenswert fei, daß felbe allenthalben im Lande 
die möglichft gleiche Ordnung und billige Behandlung finden, aber auch wiſſen, daß überall 
gute Disciplin gehalten werden muß, enblih daß die Sazungen aus freier Ueberzeugung 
und unter Befeitigung jeder Nötbigung von den Genoffen felbft gefhaffen jeien. Die Kam- 
mer genehmigte mit Stimmeneinhelligfeit dieſe Grundfäze und beſchloß in dieſer Richtung 
das Gutachten an bie k. k. Stattbalterei nach diefem Antrage abzugeben. 

Die Handels: und Gewerbefammer in Graz bat in der Sigung am 8, Januar aus 
Anlaß des neuen Gewerbegefezes befchloffen, an das k. k. Finanzminifterium die Bitte zur 
ftellen, daß gewiſſe Bedingungen herbeigeführt werten, von denen bas gebeihlihe Wirken 
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bed neuen Geſezes abhängig fei, und zwar: a) Die Erlaffung eines ftrengen Kridageſezes; 
denn in dem Maße als die Freiheit-in der Ausübung ber Gewerbe erweitert wird, fei auch 
jeder Mißbrauch in dieſer Freiheit um fo firenger zu beftrafen. b) Die möglichft ſchnelle 
Abänderung bes beftehenden Vergleichäverfahrens im Sinne der mittelft eines befonderen 
Berichtes gelieferten Darftelung. c) Aufhebung der beftehenden Wuchergeſeze, indem bie 
Freiheit der Gewerbe auch die Freiheit ded Kapitald nothwendig bedinge. d) Aufrechtbal- 
tung beftehender und Einführung neuer Kreditanftalten, weil nur auf diefe Weife wolfeile 
KRapitalien der Produktion zugeführt werden können. Diefes fei indbefondere auf die in Graz 
beftebende Filial-Leihanſtalt zu beziehen, die in Folge neuefter Weifungen Ende Februar 
1860 gänzlidy aufgelöft werten foll, während ber Fortbeſtand derfelben mit feiner Schwie- 
tigkeit verbunden fei und dem Handels- und Gemwerbeftande einen wejentlihen Bortbeil ge» 
währen würde, Die Aufhebung diefer Filial-Leihanſtalt werde feine andere Wirfung haben, 
als daß die Befiger von Wertpapieren genötbigt fein werben, bie in Wien beſtehende Leib: 
Anftalt zu benügen, wodurd aber die nachtheilige Wirfung eintrete, daß ihnen größere 
Spejen erwadhfen. 

Bei der Handeld- und Gewerbefammer in Brünn wurbe in der Sizung am 30, De- 
cember, aus Anlaß eines Nüdblides auf die Thätigkeit der Kammer im verfloffenen Jahre 
und des Erfolged ihrer Bemühungen, der neuen Gewerbeorbnung in folgender Weife er- 
wähnt: Eine Erledigung von außerordentliher Tragweite ftelle ih in dem Erlaffe des 
neuen Gewerbegefeges dar, welches in feiner liberalen Grundlage und in der Ausführung 
der einzelnen Beftimmungen im Wefentlihen mit dem Gutachten übereinftimme, das die 
Kammer über den Entwurf der Gewerbeorbnung im Jahre 1856 abgegeben habe. Damit 
erfcheine ein wichtige, auf die Entfaltung von Handel und Gewerbe einen mächtigen Ein— 
flug ausübendes Geſez dem Bereiche der Projekte entrükt und die Kammer dürfe fih 
ſchmeicheln, ihrerſeits redlich und unabläffig dazu Beigetragen zu haben. Es werde dies ihr 
Vertrauen und den Muth zu der weiteren Verfolgung ihrer Aufgabe im wirtfchaftlihen 
Leben der Monarchie ftärfen und heben, fowie fie mt lebbaftem Danfe für die wolwolfende 
Unterftügung und Förderung der Staatsverwaltung erfüllen. 





Wien. (Sizung am 28. December ) Wie wir aus dem, in einer bejonderen Beilage 
zur „Wiener Zeitung“ vom 27. d. M. veröffentlichten Protofolldauszuge entnehmen, famen 
in diefer Sizung auch die „Bremer Befhlüffe“ zur Verhandlung und das mit der Beriht- 
erftattung über biefen Gegenftand betraute Kammermitglied, Hr. v. Schey, flellte den 
Antrag, bei der Staatöverwaltung bie geeigneten Schritte zu machen, damit die Wegnahme 
von Handeleihiffen auf offener Sce, fei ed durch Kriegs- oder Kaperfchiffe, als vollkommen 
rechtbwidrig für immer abgefchafft werde. Die Kammer genehmigte diefen Añntrag und bes 
ſchloß, die hierauf abzielende Eingabe durch eine Deputation den betreffenden HH. Miniftern 
zu überreihen, — Hr. Greß berichtete über die Berathungen des Komite zur Reviſion des 
„DBergleichöverfahrens bei Zahlungseinftellungen” und beantragte aus diefem Anlaffe ein 
Dankesvotum für Se. Erc. den Hrn. Juftigminifter, welches mit Akklamation entgegenge- 
nommen wurde. — Eine Kommiffion referirte über die Verbältniffe der Approvifionirung 
Wiens, wobei aber ausſchließlich die Kleiichfonfumtion im Auge behalten und über die Vers 
wendung von Pferdefleifch zum menschlichen Genuffe ein eben nicht günftiges Urtheil gefällt 
wurde. Die Verfammlung genehmigte die zum Theile auch auf Hebung der Viehzucht ab» 
zielenden Anträge der Kommiſſion. — Am Schluffe gab der Hr. Präfident eine gebrängte 
Ueberſicht der Tätigkeit der Kammer im Jahre 1859, rückſichtlich deren wir auf den 
bereitd erwähnten vollftändigeren Protofolldauszug vermweifen. 


Trieft. (Sijung am 7. Januar.) In diefer Sizung fam der Bericht zum Vortrage 
weldyen ber Börfebeputirte, Hr. Heinrich Eſcher, über die bon ihm zum Behufe eingehen« 
der, gemeinſchaftlich mit feinem Kollegen, Hrn. Elio Ritter von Morpurgo, zu pflegenden 
Verhandlungen mit der Verwaltung der füblichen Staatöbahn übernommene Sendung er» 
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ftattete, und in dem er auch andere Angelegenheiten, deren Befürwortung bei den k. k. 
Minifterien der Präfivent der Kammer ihm in einer befondern Denkſchrift empfohlen, 
berührt hatte. Hr. Ejcher bob zuvoͤrderſt hervor, daß er fich nicht über die Schwierigkeit 
getäufcht babe, Zugeftändniffe im gegenwärtigen Augenblicke zu erlangen, da Trieft in 
Folge des Agiogufchlages von 22—240/,, den die Frachtkoſten von den norbifchen Hafen 
nach der öfterreichifchen Grenze durch die Entwertung der Baluta zu erleiden haben, fein 
Abfaggebiet neuerdings ausgedehnt, die Sübbahngefelihaft aber, indem fie, ungeachtet fie 
felbft ihre Zahlungen an das Aerar und ihre Aktionäre in Metallmünze zu leiften habe, 
den Tarif vom 1. Januar 1859 nicht erhöhte und bie Frachten in Papier einzuheben fort 
fahre, bereits ein Zugeftändniß gemacht habe, das einer Herabjezung des Tarifd um ben 
Betrag bed gegenwärtigen Agios gleichfomme,. Bon Hrn. Lapeyriere erhielt Hr. Ejcher die 
beftimmteften Zufierungen in Betreff feiner günftigen Abfichten, die ſich theilweife auch 
bereitd durch die Herabjegung ber Frachtgebühr für getrodnete Früchte im Tranfit nad) 
dem Norden und für Oelkuchen, fowie durd Beibehaltung des Tarifs in Papiergeld 
thatſaͤchlich kundgegeben. Indem Hr. Efcher fih mit Hrn. Lapepriere über die Hauptpunfte 
ind Einvernehmen fezte, glaubte er unter den gegenwärtigen Umftänden feine Wünjche auf 
folgende weitere Zugeftänbniffe befchränfen zu müffen: 1. Verfegung aus ber 2. in bie 1. 
Klaffe für Mandeln, Bomeranzen und Eitronen, wenn fie die ganze Monarchie im Tranfit _ 
paffiren. — 2. Einreihung indie Begünftigungdflaffe von f.1'25 für Kolofonium, Gement, 
Salr, Natron, Soda, Salpeter, Chilijalpeter, Schwefel, Katehu und andere Farberden, 
wenn fie von Trieft oder Fiume fommend über Wien hinaus beftimmt find. — 3. Herab» 
fegung der Fracht für über Wien hinaus beftimmte Baumwolle auf fl. 145. — 4. Berfegung 
ber Bod- und Schaffelle aus der 2, in diel. Klaffe. Zweiandere, Hrn. Lapepriöre vorgeleg- 
te Wünfche bezogen fi auf die Einführung direkter Frachten und die Organifirung eines 
Eilzuged. Hr. v. Lapepriöre fezte ferner Hrn. Eſcher von den Schritten in Kenntniß, bie 
geſchehen feien, um einen wohlfeilen Betrieb der Wiener Verbindungsbahn zu erwirfen, fo- 
wie im Einvernehmen mit den Gefellihaften der an die Sübbahn fih fließenden Eifen- 
bahnen zu erzielen, damit legtere die zur Ausdehnung des Abfazgebieted über Wien hinaus 
erforderlichen Zugeftändniffe machen, da die zu diefem Zwede unumgänglichen Opfer billi⸗ 
ger Weife nit von der Süpbahngefellfchaft allein verlangt werden können, fondern auch 
von ben übrigen im entjprechenden Berhältniffe getragen werben follten. Diefe Schritte 
ftellen dem Bernehmen nad) einen baldigen günfligen Erfolg in Ausſicht. Hr. v. Lapepriere 
wies auch auf den Hebelftand hin, daß Roheiſen und Blei, wenn fie über die Zollvereind- 
grenze aus dem Auslande bezogen werben, einen geringeren Einfuhrzoll zahlen ala über 
Trieft (eine Differenz, die mit Bezug auf Robeifen durch eine unlängft erlaffene Verord⸗ 
nung befeitigt wurde). Aus dem Vorhergegangenen dürfte der Hanbelsjtand von Teieft bie 
Uebergeugung fchöpfen, daß die Südbahnverwaltung die günftigften Gefinnungen hege, 
wobei jedoch zu berüdjichtigen ei, daß die Organifirung eines fo großartigen Unternehmens 
jedenfall eine getoiffe materielle Zeit erbeifche. Er jei daher eigentlih mehr berufen gewe- 
fen, durch Feſtſezung leitender Principien eine direkte Berftändigung mit der Bahn-Ber- _ 
waltung anzubabnen, die übrigens feit dem 1. September, dem Zeitpunfte der Uebernahme 
der Bahn, die Hände keineswegs in den Schoo gelegt, Sondern ihr Möglichſtes gethan und 
fi nad) Kräften beeifern wolle, den Handelöverfehr Trieſt's zu erleichtern. Die H. H. Ta- 
labot und Lapeyriere werden demnächſt in Trieft eintreffen, um fih an Ort und Stelle 
über die nothwendigen Maßregeln klare Anſchauungen zu verfihaffen, und ſich mit dem 
Hanbelöftande in direfte Verbindung zu fegen. Won Seite desſelben verſpreche ſich bie 
Eifenbahnverwaltung aud) die geeignete Mitwirfung, namentlid aber die möglichfte Koften- 
befhränkung, ohne die der angeftrebte Zwed nicht erreicht werden könne. Hr. Efcher 
machte bei diefem Anlaſſe auch die für den Handelsverkehr fo wichtige Eifenbahnftrede 
Steinbrüd-Siffef zum Begenftande eindringliher Erörterungen, Unter den übrigen Arge- 
legenheiten, die Hr. Ejcher zur Anregung und Befürwortung übernab:n, wurde die Zuder- 
frage erwähnt, ferner die Näumung ber zu Aerarialzwecken verwendeten Magazine ber 
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Eifenbahnftation Teieft, der Einfuhrzoll auf Reis, deſſen Herabfezung bon ber Kammer 
beantragt worden, und die Verforgung der Kaffen mit Scheidemünge, in Betreff deren der 
Beicheid ertheilt wurde, daß die Menge der in Umlauf gefezten Scheidemünze bereits das 
Marimum von 1 fl. pr. Kopf erreiche, daß jedoch in kurzem bie in Zirkulation fommenden 
BViertelguldenftüde dem fühlbar gewordenen Mangel abbelfen würden. Mit Bezug auf das 
Geſuch wegen Einführung des mündlichen und fummarifhen Verfahrens in Handelsfachen 
wurde auf das in Berathung befindliche neue Geſez verwiefen und gleichzeitig auch, bei 
Erwähnung des ſchon feit geraumer Zeit vorgelegten Entwurfes einer neuen Senfalen» 
ordnung für Trieft, ber Befcheid gegeben, daß ein neues Reglement für die Wiener Börfe 
ber 9. 5. Sanftion vorliege, welches auch auf die Triefter Anwendung finden werde. Eine 
Beihleunigung und beffere Regelung des Briefpoftverfehrs mit der Schweiz und Borarl- 
berg wurde in Ausficht geftellt, und bei der Schilderung ber Uebelftände, bie für das - 
ſchwer bedrängte Iftrien fowol ald für Trieft aus der Einverleibung des erftern in ben 
allgemeinen Zollverband entjpringen, und. für die unter Anderem auch eine größere Ent» 
widlung der Salzinduftrie einige Abhilfe bringen fönnte, die Zuficherung gegeben, daß bie 
Zollfrage erneuerter Berathung unterzogen werbe und die Staatöverwaltung geneigt ſei, 
das Salz dem Handelsſtande ald Ausfuhrartifel um benfelben Preis zu überlaffen, ben, 
mit Einfluß der Spefen, dad Aerar dafür bezahle. Was die Einführung von Grund» 
büchern in Iſtrien betrifft, die für die Emporbebung des Krebited in ber. Provinz fo noth- 
wendig feien, fo liege dem Reichſrathe ein Gefegentwurf vor, der dieſes Inftitut auch auf 
jene Kronländer ausdehne, bie ed noch nicht befizen. Die Aufhebung der Gebühren, die unter 
dem Titel von Kontumaztaren an der türfifchen Grenze erhoben werben und den Handel 
mit den benadpbarten ottomanifchen Provinzen fo fehr beeinträchtigen, während derſelbe im 
Gegentheile, ald zu gebeiblicher Entwidlung fehr geeignet, möglichſt erleichtert werben 
follte, wurde dringend befürwortet und auch in Ausſicht geftellt. 

Bei der Hinweifung auf die empfindlihen Nachtheile, die für Trieft aus den fort- 
währenden Balutafchwanfungen entfpringen, die nit nur den Handel Triefts mit dem 
Inlande fondern auch mit Stalien, forwie jenen mit allen Artikeln beeinträchtigen, die aus 
dem Auslande eingeführt und wieder nach dem Auslande abgefegt werden, wurde mit Ent- 
ſchiedenheit erklärt, daß Anträge, die auf Ausnahmdmaßregeln in dem Balutawefen zu 
Gunften von Trieft abzielen follten, durchaus feine Hoffnung auf Genehmigung hätten, 
daß jeboch von den gegenwärtig im Zuge befindlichen Maßregeln eine Abftellung der berübr- 
ten Uebelftände zuverfichtlich erwartet werden könne. Als endlich vorgeftellt wurde, wie bie 
Steuerlaft ſich in Folge der großen Berlufte und der übrigen in ben lejten Jahren einge» 
tretenen Kalamitäten immer empfindlicher fühlbar made, ward die Zuficherung ertheilt, 
daß dad neue Gefez über die direften Steuern, welches der A. h. Sanktion unterbreitet fei, 
ſolche Beftimmungen enthalte, daß auch die Beſchwerden Trieftd, denen ed nicht an Be- 
gründung fehle, dadurch bejeitigt würden. — Die Kammer faßte den einftimmigen Beichluß, 
Hrn, H. Eicher für feine eifrigen und einſichtsvollen Bemühungen die gebührende dankbare 
Anerkennung ausjubrüden. 


Rovigo. (Sizung am 19. November.) Die Kammer befchäftigte fih mit der Feft- 
ftellung ihres Budgets für 1860 und mit inneren Angelegenbeiten. Sie befchloß ferner, 
dem k. k. Minifterium zu berichten, daß der Getreideverfehr über die Mincio-&renze noch 
immer obne Belang fei, während man ſich doch bei Errichtung der Zoll»Linie ein nambaf- 
tes Geſchäft in Gerealien verfprocdhen babe, —- Die übrigen Verhandlungsgegenftände be- 
trafen abermals öfonomifche Verbältniffe der Kammer und die bevorftehenden Kammer— 
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Die Bremer Seerehtsrefolutionen. 


LI Bei der innigen Verbindung, in welcher gegenwärtig zu Folge des Ver: 
kehrs die Kulturvölfer unter einander ftehen, macht ein Elar herbortretender öfo- 
nomifch:politifcher Gedanke, wenn er den Zeitverhältniffen entfpricht, leicht feinen 
Gang um bie Welt. Erft wenige Wochen find verfloffen, feit die Bremer Kauf: 
mannfhaft ben Beihluß faßte, eine Agitation zu Gunjten des fchmimmenden 
Privateigentums im Kriege zu beginnen, und fchon hat faſt in allen Handels— 
pläzen Europa’s dieſelbe einen lebhaften Anklang gefunden. Die „Times“ und 
mit ihr bie hinter der Redaktion haltente höhere Politik empfängt dadurch eine 
fehr deutlich ausgefprochene Lehre, daß die Größe eines Plazes nicht immer über 
die Geſundheit feiner Logik entfcheibet. Mit ungemein vornehmer Geringfhäzung 
behandelte jenes metterwendifche Blatt die Eleine Hanfeftabt an der Weſer, als 
biefe e8 wagte, an ben maritimen Staatögrundgefegen Englands zu rütteln, wo— 
gegen Jahrhunderte lang nur Kanonen, und felbft fie vergebens, gekämpft hatten. 
Dad ABE des internationalen Staatsrechts wurde förmlich mit den beutfchen 
„Krämern" durchgenommen, und falbungsvoll fiel dabei der Blid auf Grofbritan- 
nien bin, daß es fich ja nicht einfallen laffen werde, ſolchen Eindifchen Grundfäzen 
zuzuftimmen. „Was fol denn wol aus dem Kriege werden, wenn man bem Kriege 
feine Schreden nimmt?" Tautete die aufgeworfene Frage. „Nur die Schreden 
bes Krieges verhindern ed, daß bie Nationen jeden Augenblid mit einander in 
Kampf gerathen!" Mo jedoch foldhe Thefen aufgeftellt werben, ba gibt man in 
Wahrheit feine Sache eigentlich fchon verloren; denn es bedarf ja bloß ber aller- 
oberflächlichiten Geſchichtskenntniß, um inne zu werben, wie im Laufe ber Zahrs 
taufende die Völkerfriege in gleihem Maße feltener auftraten und kürzer dauerten, 
einen je milderen Charakter fie nah und nad annahmen. Wo bie Kultur und 
bie Arbeitötheilung über die Nationen ihre verbindenden Faden ausfpannen, blei- 
ben felbjt in offener Fehde der Länder noch genug Beziehungen zwifchen ihnen 
über, zu denen die Kugeln nicht binaufreichen. 

So ift denn für die Handelshiftorie der Gegenwart der Beifall, ber den 
Bremer Refolutionen von allen Seiten zu Theil geworden, ein Maßſtab für bie 
Höhe der Durchbildung, melde das über die Nationen hinausgehende zmifchen- 
ländifche Leben thatjahlich und im Bemußtfein der Menichen bereit gewonnen 
hat; dad Meer gibt ja recht eigentlich das räumliche Bereich des internationalen 
Getriebe ab. Schon im Mittelalter, um von den Verhältniffen des Altertums 
zu fchmeigen, hängen die Seegeſeze der verjchiedenen Völker auf das Engfte zus 
fammen. Sogar das gleihmäßig durch ganz Europa hingehende Rittertum meift 
in Betreff feiner Einrichtungen, Sitten und Gebräude nicht foviel innere Ver: 
mwandtfchaft in den einzelnen Ländern unferes Erbtheiles auf, als bie binfichtlich 
der Meerfhifffahrt im Norden wie im Süden geltenten Beftimmungen. Wie fo 
ziemlich alle feefahrenden Völker rund um Europa herum im Mittelalter aus ihren 
Sprachen Beiträge zu ben noch heute üblihen gemeinfamen Benennungen ber 
Schiffstheile geliefert haben, mie fih an dem Schiffe der Gegenwart von dem 
Sprachkenner arabifche, italienifche, fpanifche, holländiſche, englifche, deutfche und 

Aufiria. XI, Jahrgang, Vi. Heft. (Musgegeben am 6, Februar 1860.) 12 
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dänifche Bezeichnungen entbeden laffen, fo nahm auch früher das eine Volk bie 
Seegefeze des anderen zu ſich berüber, um fie im Laufe der Zeit feinem Nachbar 
weiter zu geben. Von ber tabula de Amalfa an zieht ſich durch das Consulato del 
mare, bie rooles d’Oleron, die Gefeze von Damme und Weitcappelle bis zu bem 
Lübiſchen und Wisby'ſchen Seerechte bin eine Gemeinfamkeit der Inſtitutionen, 
ber Gewohnheiten, der Negeln, mie fie jich im ähnlicher Weife in der Gefchichte 
wol nur bei dem Stäbterecht innerhalb des nämlichen Reiches mwiederfindet. Auf 
dem überall gleichen Elemente ber Wellen, auf welchem ſich die verfchiebenen 
Kauffahrteifahrer trafen, hörten unter ihnen bie nationalen Unterfchiede auf; das 
gleiche Waffer, der gleiche Handel machte fie felber gleich. 

Erft nachdem die Nationalftaaten fi burchgebildet Hatten, und nun ale 
Staaten am Seeverfehr Theil nahmen, trug die nationale Schifffahrtögefeggebung 
vielfach den Sieg über die naturgemäße Gleichartigfeit der maritimen Gebräude 
davon. Dazu warb die Seeräuberei der rohen Zeiten von der Politik für die 
Kriegsfälle geradezu in ein Spitem gebracht. Mit der Idee der national= wirt: 
ſchaftlichen Bilanz, die damals zuerft im Völkerleben auftauchte, verband ſich das 
Beftreben der hervorragenden Seemächte, dem benachbarten Lande auf alle mög: 
liche Weife zu fehaden. Die Beeinträdhtigung des einen Volkes galt für ben Bor: 
theil des anderen; man mußte nichts von einer internationalen Arbeitätheilung, 
welche die gefammte Menfchheit umfaßt; wie bei jedem Handelsvertrage die Kon: 
trabenten fich gegenfeitig zu überliften fuchten, meil fie nicht begriffen, daß bei 
einem richtigen Traftate beide Theile gewinnen müffen, und daß fogar der Eine 
durch den Gemwinnft des Anderen mitgewinnt, fo wurde vollends im Kriege rüd: 
ſichtslos die feindliche Probuftion, mo es ſich thun ließ, vernichtet. Daß vielleicht 
biefelben Schiffe, diefelben Städte und Dörfer des Gegnerd ed geweſen waren, 
die dem Angreifer in Zeiten der Noth Nahrung und Kleidung zum Kaufe ge 
bracht hatten, oder ihm feine eigenen Waren gegen gutes Gelb abnahmen, wurde 
nicht weiter beachtet. Das Wort des gemeinen Lebens: „Es muß Alles verruinirt 
werben!" enthielt damals die Quinteffenz der politifhen Weisheit im Kriege. Die 
Gefchichte der Seekriegsgeſeze, melde daraus im fpäteren Mittelalter bis auf 
unfere Tage hervorging. ift aber befannt genug, als daß mir bier nod einmal 
darauf zurüdzufommen braudten. Shre eigentliche foftematifche Ausbildung in 
der aller egoiftifheften Richtung empfingen fie von England; durch nichts wird 
vieleicht in der Hiftorie der Staatsruhm Großbritanniens fo fehr verbunfelt ald 
durch die maritime Knechtfchaft, in welche es vermittelft feiner Seegefeze die übri- 
gen Völker zu bringen ſuchte. Im Baterlande der Nationalöfonomie fehlte das 
Verſtändniß, daß die rechte Volksblüte von dem gleichzeitigen Blühen ber übrigen 
Länder abhängt. 

Troz der entgegenftehenden internationalen Politif mußte daher der Melt: 
handel durch die Ausdehnung des Güterlebens felber bie Völker unter ſich näher 
führen; und unfer Jahrhundert wird im der Geſchichte recht eigentlich dadurch 
gefennzeichnet werben, baß im ihm zum erjtenmal das zwifchenländifche Völker⸗ 
leben als eine felbjtändige, fchöpferifche, politiihe Potenz auftritt. Der Begriff 
der gefammten Menichheit gehörte bis bahin nur der Religion und bem philofo: 
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phifhen Denker an; im Wirklichkeit zerfiel die Menfchheit in lauter mehr ober 
weniger einander feindlic gegenüber baltende Nationen. Jezt jedoch hat durch 
ben allgemeinen Verkehr, welcher fich über ben ganzen Erbball ausbreitet, bie 
Idee der Menfchheit in der in fich gegliederten Völkerarbeit ihre feſte Grundlage 
erhalten, und richtet nun eben von diefer aus ihre Anforderungen an bie einzel 
nen nationalen Staaten. 


Es mag bier dahingeftellt bleiben, ob bie Handelöherren an der Weſer bei 
der Abfaffung ihrer befannten Refolutionen fih der eben angebeuteten Tragweite 
berfelben durchweg Ear bewußt gemwefen find. Allein bie allgemeine Zuftimmung, 
bie fie bei ihren Anfichten finden, beweift, daß fie mit ben Refolutionen den Kern 
bed heutigen internationalen Lebens getroffen haben. Das fluftuirende Kapital 
ift längft von der heimatlihen Scholle losgeriſſen; beutfche Gelder arbeiten in 
England, franzöfifhe in Deutfchland, englifche in Nordamerika, Daraus folgt 
einerfeit3 der Schluß, daß bie früher gegen ein feindliches Land gerichteten öko— 
nomifchen Kriegsmaßregeln jezt durchaus nicht mehr den Gegner allein fchädigen; 
fie vermunden ebenjo gut die eigenen Unterthanen, welche bisher mit dem Lande 
gehandelt oder Kapitalien darin belegt haben. Ebenjo it es ja leicht möglich, 
daß, wenn 3. B. ein deutfches Schiff von dem Feinde erbeutet wird, amerifa- 
nifhe Häufer, die etwa ihrem deutfchen Korrefpondenten namhafte Vorſchüſſe ge: 
macht haben, dadurch in mwefentlichen Schaben gerathen. Und andererfeits hängt 
heutzutage das Güterleben eines Landes durchaus nicht mehr, wie es früher der 
Fall war, allein von feinem Aktivhandel ab, indem es fich zu feiner Ausfuhr und 
Einfuhr jeden Augenblick der fremden Flaggen bebienen kann. Oekonomiſche 
Kriegsmafregeln, wie fie am Anfange unferes Zahrhunderts die Kontinentalfperre 
in fi fchloß, und die darauf ausgingen, das wirtfchaftliche Getriebe Englands 
völlig brach zu legen, find bei den jezigen internationalen Zuftänden unbraudbar 
geworben. Ihre Anmendung würde nicht allein das Ziel weit verfehlen, fondern 
noch obendrein dem Angreifer die gefammte Zahl der Neutralen ald Gegner auf 
ben Hals ziehen. Die Parifer Konvention, die der neutralen Flagge ihre feit 
lange in Anjpruch genommenen unveräußerlihen Rechte zurüdgab, erfcheint mit- 
bin, fobald man die Zeitverhältniffe dabei in Erwägung bringt, keineswegs als 
ein politifcher Gnadenakt auf dem politifhen Gebiete. Der Vertrag gejteht nur 
als Recht fortan zu, mas fih thatfählih von feiner Großmacht, ohne eigene 
Gefahr, mehr verhindern läßt. 

Sind demnah durch die gänzlich veränderte Lage bes Handels die Angriffe 
auf das ſchwimmende Privateigentum des Feindes ihrer Rüdwirfung auf bie 
milttärifche Kraft desſelben emtblößt, wird jezt vorausfichtlich Fein felbitändiger 
Staat durch ökonomiſche Angriffe des Gegners zum Frieden mehr gezwungen 
werden können, meil die Neutralen ihm fommercielle Ausbülfe genug darbieten, 
dann unterfcheidet fich die Wegnahme von Privateigentum auf See, die auf dem 
Lande während bed Krieges ſchon als ungefezlich angefehen wird, in gar nichts 
von der offenen Piraterie. Der vom Staat oder unter deſſen Billigung ausge 
führte Raub hat keine politifchemilitärifchen Zwecke mehr; er dient nur nod dem 
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frechen Egoismus einzelner Unterthanen. Seltfam, England predigt fo gerne den 
anderen Bölfern eine puritanifche Moral für ihr politifches Verfahren, und bie 
„Times“ fpricht e8 unummunden aus: „Unfere Marine kann der Prifengelder 
nicht entbehren, fie ift zum Theil darauf angemiefen.“ Aber feien wir nicht un- 
gerecht; gerade in den legten Wochen haben fich die erſten englifchen Handelsſtädte 
den Bremer Refolutionen angefchloffen, die alten politifchen Traditionen über 
Englands Intereſſen im Völkerleben find nicht mehr im Einklange mit den Be- 
bürfniffen und Anfichten ber jezt lebenden Generation; die Kaufleute in London 
und Liverpool unterliegen thatfählih den nämlichen Verkehrsbedingungen wie bie 
Kaufleute in Dänemark, Deutfhland, Holland und Frankreich, und wenn erft bie 
. Nachrichten von Nordamerika zurüdgelommen find, fo wird es fich zeigen, baf 
auch jenfeit de8 Oceans die Handeldmänner an ihre Staatsmänner die nämlichen 
Anforderungen über bie künftige Sicherung des ſchwimmenden Privateigentums 
im Kriege ftellen werben mie an biefer Seite des Waffers. 

Freilich bietet fih für den Augenblid Feine Gelegenheit bar, durch melde 
die befannten vier Punkte der Bremer Refolutionen dem eigentlichen Völkerrechte 
einverleibt werben könnten. Der in Aueſicht genommene europäifche Kongreß 
fheint vorerft nicht zu Stande zu kommen; inbeffen wird in der Zwifchenzeit 
die öffentlihe Meinung aller Kulturländer fih nur noch klarer über die beregte 
Sache werben, und bei der erjten Beranlaffung läßt es fih erwarten, daß jene 
Säze pofitiven Rechtens werden, die ebenfo fehr den allgemeinen Völkerintereffen 
als der Humanität entfprechen. Auch Defterreich wird es ſich nicht nehmen Laffen, 
dahin mitzumirfen ! 


Dur Beform der direkten Beftenerung in Oeſterreich 
X. 
Der financielle Erfolg der Reformanträge. 


a. Bezüglich der Einnahmen. 


Erſt der pofitive Erfolg einer Staatsmafregel entjcheidet ſchließlich über deren 
Wert. Indeß auch der wahricheinliche Erfolg, fofern er fich nicht bloß auf by- 
pothetifche Vorausſezungen gründet, ſondern nach mwirflichen Thatſachen berechnet 
wird, muß in voraus fcharf ind Auge gefaßt werben, um fichere Anhaltpuntte 
zur Beurtheilung einer NReformmaßregel zu gewinnen. Wir laffen daher bei Er: 
mittlung dieſes Erfolges den Eonjtitutiven Theil der Neformanträge, der fih an 
bie gemeindliche Selbjtverwaltung und an den organifchen Ausbau der Verfaffung 
Deiterreih® eng anſchließt — jo wichtig folcher ſich auch für unfere Staate- 
wirtbichaft felbjt darftellt — in feinen mittelbaren Wirkungen außer Betradht. 
Nur von dem in Ziffern nahmeisbaren finanziellen Erfolg, der freilich die ganze 
Tragweite ber Neformvorjchläge bei weitem nicht erfchöpft, ſoll hier die Rede fein. 

Die bisherigen Erörterungen laffen darüber feinen Zweifel, daß durch das 
beantragte Steuerfpjtem einerfeits eine gleihförmigere und ausgedehntere 
Steuerbafid gewonnen werden, amberfeitd? die Steuerverwaltung ein 
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facher und wolfeiler einzurichten fein wird. Es handelt fi für ben Staats: 
haushalt alfo ſowol um die Einnahmen als um bie Ausgaben, und bie Aufgabe 
befteht darin: die in beiden Richtungen mwahrfcheinlich zu erwartende Wirkung 
der beantragten Reformen in ihrer Anwendung auf bie gegebenen Verhältniſſe 
und Zuftände im Katferreich anfchaulich zu machen. 

Sn Löfung diefer Aufgabe folgen wir einer und vorliegenden authentifchen 
Darftellung. Der beifpielsweifen Vergleichung liegt dabei der normale Staatdvor- 
anfchlag für das Vermaltungsjahr 1858—59 zum Grunde, bei welchem ber neue 
Kriegszuſchlag ſowie die Loslöfung der Iombarbijchen Gebiete natürlich noch außer 
jeder Berechnung fand. Ferner wird zunächft der Realitäten-Wertfatafter ald voll- 
endet angenommen, obgleich deffen Durchführung vorausfichtlih einen Zeitraum 
von drei Zahren in Anſpruch nehmen dürfte. Die Uebergangeperiode, während 
welcher dem Beginne der Wirkfamfeit ſowol der Erwerb: und Rentenjteuer ale 
auch der neuen Steuereinhebungs: und Exekutionsvorſchrift fein materielles Hinber- 
niß im Wege ftände, wird abgefondert in Betracht gezogen werben. 

Um den mutmaßlichen Erfolg der Reform zupörberft bei der Realfteuer bar: 
zuftellen, mußte vor allem das Steuer-Kapital im ganzen Reiche annähernd er 
mittelt werben. Diefer Ermittelung wurden jene Werte zum Grunde gelegt, 
welche aus den durchfchnittlichen Ergebniffen der unmittelbaren Gebührenbemeffung 
bei Befizeränderungen feit dem Beſtehen diefer Abgabe hervorgegangen find, und 
die in den gebrudten Tafeln zur Statiftit des Steuermwefens vom Jahre 1858 
(Tab. XI.) dargeftellt erjcheinen. Diefe Werte find daher jedenfalls fehr mäßig 
gegriffen. Die folgende Tafel gibt hierüber genaueren Aufihlup und zeigt zugleich 
das Verhältniß der auf den Realitäten grundbücherlih ruhenden Zinfenlaft zu 
dem Werte berfelben. 


Gefammiwert aller —— —— En 

Kronlänber Realitäten nach der Mn 4 de ® r 

Gebühren» Bemeffung ealitäten haftenden efammt« 

Kapitalien Merted 
j Gulden in Konv. Münze . 
MNiederoͤſterreichh ... 1.014,495.392 10 644.345 1:05 
Oberoͤſterreih 392,339,.713 8,846.452 225 
Salburg ». » 2 22 20H 76,663.837 764.281 1:00 
Steirmarl . .» 2220. 402,742.339 5,340.483 1:33 
Kärnthen.. 0 94.681.207 1,626.729 172 
Kval  5 442: 96,749 796 1,484.149 153 
Küſtenland. 2.. 230,597.551 1,903.396 083 
Böhmen ..:.. 2. + 0% 1.653,415.069 13,480.449 082 
Mähren -. . 2:2: 2 200% 733,507.362 5,311.707 072 
©Sälefen ». ». 2.2.2.0. 104,385.787 1,069.734 1:02 

OfR-Balijien -. . 2.2... 279,950.067 ; 
betr 18.813.033} 2,665.468 0:81 
MWeft-Galijien .. 2.2. 17#,808.712 591.613 0:34 
Dalmatien - 2. 200% 35,702 632 344.021 } 0:96 
Unger .. 2 220 000 1.812,541.810 3,631.407 0:20 
Kroatien und Slavonien . . 170,000.000 388.310 023 
Wojwotinn . 2... 436,963,.271 812.024 019 
Siebenbürgen . 2... 239 ,626.204 1,308.224 0:55 


Die Abfonderung der Grund- und der Gebäubemwerte erfolgte, in Ermangelung 
eined anderen Maßſtabes, nach dem Verhältniß der bejtehenden Grund» und Ge— 
bäubefteuer in den einzelnen Kronländern. Ohne Zweifel werben die wirklichen 
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gemeinbeüblichen Verkehrswerte ſich bei Errichtung des Realitätenfatafterd höher 
als in der obigen Tafel herausſtellen, da der Gebührenbemeffung in vielen Fällen 
nur ein ermäßigter Preis und befonders in den öftlichen Kronländern häufig nur 
der 100fahe Betrag der Grundjteuer ald Baſis dient. Es wird diefe Annahme 
auch durch den Vergleich der aus den angenommenen Grundwerten ſich ergebenden 
durchſchnittlichen Jochpreiſe mit den wirklichen Preifen in jedem Kronlande, fo: 
wie durch alle in ven Handeldfammerberichten enthaltenen Angaben über den Er: 
trag und Wert der Grundjtüde durchaus bekräftigt. 

Zur Darftellung des Steuer: Kapitals, welches den Gefammtertrag ber 
Grundſtücke, mit Einſchluß alfo der bisherigen Steuer, repräfentirt, muß dem 
Verkehrswerte der Grundftüde die im 20fachen Betrage Eapitalijirte gegenmwär- 
tige Grundftener zugefchlagen werben. Hierdurch wird, wie wir mieberholen, 
nichts Anderes bezweckt, ald um die bermal bejtehenden Steuerungleichheiten nad) 
Thunlichkeit auszugleichen und jeden Realbefizer nur im Verhältniß des wirklichen 
Ertragswertes feiner Grundftüde in Anſpruch zu nehmen, da ja vergleichämeife 
der höheren Grundſteuer ein geringerer Verkaufswert und umgekehrt der Regel 
nad) wenigſtens entfprechen wird. Eben megen dieſer ſo erzielten größeren Gleich— 
fürmigfeit wird es auch möglich fein, einen etwas höheren Steuerfaz eintreten zu 
laſſen, ohne fo große Gefahr von individuellen Weberbürbungen zu laufen, mie 
dies jedenfall gegenwärtig bei den Friedens- und Kriegszufchlägen zu bem ur: 
fprünglichen Steuergulden der Fall ijt, wodurch die Ungleichmäßigkfeit fort und 
fort zum Schaden der Ueberbürdeten gejteigert wird, 

Vertheilt man nun das in den verfihiedenen Kronläudern in 1858 bejtehende 
DOrdinarium der Grundjteuer (ohne Drittel: und ohne Kriegszufchlag) auf das 
wie oben annähernd berechnete Steuer-Kapital aller Kronländer, jo ergibt ſich 
eine Belaftung mit 0'550/, dieſes Kapitald. Die folgende Tabelle gibt über bie 
Bildung des Steuer: Kapital der Kronländer mit Zugrundelegung der Grund» 
fteuer aus dem Staatsvoranfchlage für das Verwaltungsjahr 1859 näheren Auf: 
ſchluß und bietet überhaupt ein hohes ftatiftifches Intereſſe; mobei jedoch mol zu 
beachten ift, daß das SteuersKapital zwar den Maßſtab zur individuellen Um: 
lage der GrundjteuersOnote eined Kronlandes, keineswegs aber den ausfchließenden 
Maßſtab zur Bemeffung der Landes-Quoten felbft bilden fol, worauf vielmehr auch 
der biäherige Steuerbetrag und die Höhe des Zinsfußes von Einfluß fein werben. 

Hiezu dad 20fache 


Verkehrswert ber , Ordinarium der Geſammtes Steuers 
Kronlänber Grundftüde biöherigen Grund» Kapital 
euer 
Bulden in Konventiond- Münze 
Mieberöfterreih . . 0 - » . 546,976.749 43,847.740 590,824,489 
Dberöflerrih - » 2... « 3:2,110.90& 25,172.140 347,283.044 
Gallus . » oo 000 62,941.010 4,316.560 67,257.570 
Steiermarl . 2... . » 8316,152.736 23,308-660 339,461.306 
Sinn „ve 005% 80,005.620 8,047.440 88,053.060 
Be: Se 80,689.330 10,770.100 - 91,459.430 
Küftenland . 2 22.2. 82,006.619 8,159.680 90,166.299 
Dalmatin . 2.2...» 27,491.027 4,146.000 31,637.027 
Böhmen .... =... .1.423,590.374 152,994.000 1.576,58.4374 
Maͤhren 627,882.302 61,178.000 689,061 302 


‚ Sdlfien . 2.0000» 88,205.990 11,151.420 99,357,410 
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Hiezu das 20fadhe 
Rronländer Verkehrswert der Orbinarium ber Geſammtes Steuer 
Orunbftüde biöberigen Grund» Kapital 
fteuer 
i Bulden in Konvention Münze 
Ofgaliiienm . ... 2... 211,362.300 35,682.000 247,044.300 
Weigalyien . ... 2... 130,756.917 17,849.360 148,606.277 
Bulomina . . 2 2 22. > 34,756.304 4,114.280 38,870.584 
Tirol und — +. 226,006.%88 12.420.000 238,486.888 
Lombardei ... .. . .1.054,772.668 157,907.500 1.212,680.166 
S 674.573.089 99,809.100 774,382.189 
Una . 2. 22220. 1.586,061.196 232,680.000 1.818,741.496 
Kroatien und Slavonien . . 145,690.000 22,740.000 168,430.000 
Bojwodina . ...... 417,736,887 79,220.000 496,956.887 
Siebenbärgen . . . . . » 213,746.57& 26,760.000 240,506.574 
Zufammen für die Monardie8.353 575.782 1.042,274.980 9.395,850.762 


Das Grundfenr-Ordinarium aus dem Staatsvoranſchlage für 1859 im Betrage von 52,113.749 
beträgt alfo 0.55%, des Steuer⸗Kapilals. 

Wird jedoch Siebenbürgen, wegen ber diefem Lande buch die Aufhebung 
der jezigen Perfonalfteuern zugedachten Erleichterung im Betrage von über 
2'/, Millionen Gulden, gleih den anderen Kronländern, mit Ausnahme 
ber italienifchen Provinzen, mit 16°/, bes fatajtrirten Reinertrags ber Liegen- 
fhaften veranfchlagt, jo entfällt das Umlage-Procent mit 0:56. Zieht man indeß 
bloß die bereit3 im ſtabilen Katajter ftehenden Kronländer in Betracht, fo beziffert 
fih die Umlage des gegenwärtigen Grundſteuer-Ordinariums auf das Steuer- 
Kapital derfelben fchon jezt mit 05965 oder rund 0°60%/,. Da hierbei nicht bloß 
der Drittelzufchlag, mie felbjtverftändlich, fondern auch der Kriegszufchlag außer 
Frage bleibt, fo durfte mit Nüdjicht auf die zu bemirkende viel größere Gleich- 
mäßigfeit der Stemervertheilung ein Steuerfaß von 0'60%/, des Steuer: Kapitals 
als Ordinarium der Grundfteuer, der hier übrigens nur beifpieläweife und zur 
Erleichterung der Rechnung angenommen wird, nicht übermäßig erfcheinen, ja ein 
folder Saz muß in Folge gleihmäßigerer Umlage für die jezt Ueberbürbeten ſich 
ala eine weſentliche Erleichterung darftellen. 

An Stelle des als Einkommenfteuer dermal beitehenden EEE zur 
Grundfteuer tritt der ausgleihende Zufhlag, der ſich jedoch nad dem 
gemeindeüblichen Werte der Mealitäten vertheilen und in feinem Ausmaße nie den 
20Often Theil des Steuerſazes überfteigen foll, womit das der Rentenfteuer unter: 
worfene Einfommen belegt wird. Er dürfte mithin, würde leztere mit dem gegen: 
mwärtigen Ausmaße der Einkommenſteuer IM. Klaffe von 5%, (ohne Kriegszuſchlag) 
angenommen, ?/,%/, de eingefchäzten Wertes nicht überjchreiten. Er wird bier 
jedoch, um die Darftellung des Erfolges um fo ficherer innerhalb ber Grenze 
bes Erreihbaren zu halten, nur mit 1/,%/ des Wertanſchlages, alfo geringer als 
bie eigentliche Rentenfteuer in die Berechnung genommen. 

Da der Natur und dem Zweck dieſes Zuſchlags in Verbindung mit ber 
Grundfteuer das meiſte Mißverſtändniß begegnet ift, und ba ber bloße Name bes 
Wertkataſters ald Mitteld der Steuerumlage auf den Ertrag, fo manchen Anftoß 
erregt, fo wollen wir bei diefer Gelegenheit noch an einem Beifpiel anſchaulich 
machen, wie durch bie genannte Steuer und die beantragte Umlagsart die jezt 
beftehende Ungleichmäßigfeit befeitigt. wird, daß gerade die im Katajter und fomit 
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in der Grundftener ſchon überbürdeten Realitäten durch den Drittelzufchlag zu 
biefer Steuer, ſowie in allen auf die Realfteuer ſich ftügenden Landes: und 
Gemeindezuſchlägen noch weiter überhalten werden. 

Seen wir drei Grundftücde mit dem gleichen gemeinbeüblichen, dem nachhalti= 
gen Ertrage derjelben entfprechenden Wertanfchlage von 540 fl. Das eine entrichtet 
jedod an Grumdfteuer nur 1 fl., das andere 3 fl., das dritte fogar 6 fl. — eine 
Verfchiebenheit der Belaftung die gegenwärtig keineswegs zu ben Seltenheiten 
‚gehört. Es beträgt mithin das Steuer-Kapital des erften 540 +1 x 20 = 560 fl., 
bed andern 540+3 x 20 = 600 fl., des dritten 540 +6 x 20 = 660 fl. Alle drei 
zufammen zahlen dermal eine Grundfteuer (ohne Drittelzufchlag) von 10 fl., melde, 
nad) dem obigen Steuer-Kapital (vorausgefezt daß derſelbe Gefammtjteuerbetrag 
auf die brei Grundftüde entfiele; in Wirklichkeit kann er ſich höher oder auch 
niebriger ftellen) vertheilt, für 

a) Das erfte Grundſtück eime Schuldigkeit von 3 fl. 4% Fr. 8. M. 


b Mm jweite . " " „3 * 17%, * u 
e) „ dritte = . " „3 „378% ” " 


jufammen ebenfalls 10 fl. ergibt ®). 

Während gegenwärtig dieſe drei Grundftüde gleichen Wertes und annähernd 
gleichen Ertrags eine fehr verſchiedene Grundftener zahlen, werben fie durch die 
Steuerumlage nah dem Steuer-Kapital mithin in der Beläftung ſich weſentlich 
näher gebracht. Würde aber bei derfelben Vorausſezung das urfprüngliche Orbi- 
narium ber Grundfteuer von 0°55 auf 0'60, alfo um 0-05 erhöht — eine um 
fo weniger fühlbare Erhöhung, je mehr fie jeden Steuerpflichtigen im richtigen 
Berhältniffe feines wirklichen Ertrages trifft — fo zahlt 

beim jezigen Syftem: nach dem Steuer- Kapital aber: 
a) ſtatt 1 fi. — if. 524 ie; ſtatt 3 fl. 45 Er. — If. 21% Er, 
b) „3. — 3,16% „ .3, 1720 —3,38 „ 
e) .6,—6,3 „ „3, 37. —3, 357. 

Nach dem bisherigen Steuerfoftem hätte num mittelft des Drittelgufchlages 
(ſtatt der Einfommenfteuer), vom Kriegszufchlag abgefehen, ungeachtet des gleichen 
Kapitalwerted aller drei Grundftüce, noch zu bezahlen 


a)vonifl. 5% Er. ben Drittelzufhlag mit — 21% fr. 
b) ” 3. 16%, „ ” ” .1f. 5% e 
RE Er ee - en 5 „2fil „ 


Nah dem Antrage dagegen entfiele mit Anwendung des Steuerſazes bon 
1/,%/, vom Verkehrswerte der Zufchlag für jedes der drei Grunbftüde gleich 
mit 1 fl. 4%/, Er, wodurch die Berfchiebenheit in der ganzen Realbefteuerung 
fih noch mehr ausgliche. Es ergibt fih demnach eine Geſammtſchuldigkeit 

nach dem befiehenten Syftem: nach ben Meformanträgen: 





für a) mit 1 fl. 27%, Er.; mit & fl. 26% Er, 

.b 4,22 * „ik... 

„€ * * — 4" 
Summe. . „14 jl. 33%, kr; 1a. a. 


„*) Wenn in einem hiefigen Blatte aus der unumgänglichen Einbegiehung ber biöherigen Grund⸗ 
feuer zur gleichmäßigen Berechnung der ganzen fteuerbaren Örundrente fon ber Schluß auf 
eime entfpredgende Erhöhung der Grundfieuer gezogen wird, fo beruht biefer Schluß durchaus auf einem 
Mifverftändnig und erklärt zum Theil wenigftend das fi) daran Enüpfende befangene Urtheil. Jene Ein- 
beziehung hat feinen anderen Grund, ald eben bie ganze fteuerbare Grundrente ausjubrüden und ber 
befichenden ungleichen Steuervertheilung nach Thunlichkeit abzuhelfen. 
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Während alfo bei a die 40/, Mente bed verwendeten Kapitald von 540 fi. 
nur mit 6,7%, bei e aber mit 40,,%/, durch die jezige NRealfteuer belaftet ericheint, 
bewegt fich diefe Belajtung nad den neuen Anträgen bloß zmwifchen 20, und 
23,0%/s. Jede Ausdehnung der Steuern ift daher nach dem beftehenden Spitem 
ohne Unbilligfeit gegenüber einzelnen Steuerträgern und ohne Nachtheil für deren 
Steuerfähigfeit gar nicht ausführbar, und ber gegenwärtige Kriegszufchlag, für a 
faum fühlbar, wird für ce jehr drückend fein, abgeſehen ſelbſt von den Landes— 
und Gemeindezufchlägen. 

Nach der vor und liegenden genauen Zufammenftellung (mit Einfhluß noch 
der ganzen Lombarbei, was die Bergleihung wenig beeinträchtigt) liefert nun die 
beifpieläweife Anwendung bes gleichen Steuerfages von 060 auf dad Steuer- 
Kapital der verfchiedenen Kronländer und die Belaftung des MWertanfchlages mit 
einem Steuerſaze von nur 1/,%, ein Ergebniß der Realfteuer von Grund und 
Boden im ganzen Reiche mit Ausnahme der Militärgrenzge von ca. 72 Millio- 
nen, und zwar um 8 Millionen mehr, ald der jezige Ertrag jedoch ohne den 
Kriegäfteuerzufchlag beträgt, welcher leztere freilich am fich auch derzeit ſchon den 
Grundbefiz mit nahezu 9 Millionen und zwar viel umgleicher belaftet. Nach dem 
Staatövoranfchlage für das BVerwaltungsjahr 1859 beträgt nämlih das Orbie 
narium 852,113.749, der 1/,-Bufhuß 11,243.949, zufammen 63,357.698 fl. 
K. M. ohne den Kriegszufchlag mit 9 Millionen ; nad) den Anträgen würde unter 

-ben obigen beifpieläweifen WBorausfezungen das Orbinarium 56,375.104, der Zu- 
fchlag 15,807.891, zufammen 72,182,995 fl. K. M. ertragen. (Fortfegung folgt.) 


Der Plan eines deutſchen Kanfmannstages. 


LI Aus Rorbbeutfhland. Die Eriegerifchen Ereigniffe ber legten Jahre 
baben die wirtichaftliche Bewegung, welche eine Zeit lang fo förbernd auf bie 
Ausbildung der deutfchen Bunbesverbältniffe einwirken zu wollen fchien, in ben 
Hintergrund gedrängt; ehemals mit allgemeinem Beifall von der öffentlichen Mei- 
nung aufgenommene öfonomifch-politifche Anſchauungen und Entwürfe liegen vers - 
geffen oder von ihren früheren Anhängern verlaffen in der Ede; und mährend 
dergeftalt die in der fchaffenden Arbeit gegebenen Einigungsbande für die verfchie- 
benen Theile bes Bundesgebietes außer Augen verloren find, haben ſich bie inneren 
Gegenfäge des deutſchen Staatslebens fchärfer, ald es feit lange der Fall war, 
nad vorn geftellt. Wer gegenwärtig ben Blid über das politifche Getriebe zwi⸗ 
ſchen Adria und ber Norbfee hingleiten läßt, und fih dann die Frage vorlegt, zu - 
welcher den Bebürfniffen ber Zeit entiprechenden ftaatlichen Gliederung mol bie 
Dinge hingeleitet- werben könnten, der möchte ſchwerlich fi) von der Zukunft ein - 
nur einigermaßen Nar umriffenes Bild hervorrufen können. Wer geht bei feinen 
politifchen Erwägungen noch von den Anforderungen der Volkswirtfchaft aus und - 
erblickt in den materiellen Intereſſen einen wichtigen Hebel der Staatsgeſchichte? 
Wenn Einer aus der Schaar der Publiciften, welche in der erften Hälfte des 
vorigen Jahrzehents mit Muth und Einficht fih zu Wortführern der Öfonomifchen - 
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Hoffnungen unferer Gegenwart machten, jest nach einem fünffährigen Schlafe er 
machte, er würde zmiichen damals und heute wenig Anknüpfungspunfte mehr 
finden. Die Dinge und die Auffaffung von den Dingen haben ſich zeriplittert. 

&o fehlt e3 denn jezt recht eigentlich an einer Beitrebung in Dentfchland, 
welche mit der belebenden Kraft der von ihr gehegten Pläne eine neue Werftän- 
digung über die möglichermweife zu erreichende Zukunft in der öffentlichen Meinung 
berbeiführte. Die partifulariftiihen Intereſſen ſehen fich nirgends mehr von gro- 
Ben durchgehenden Ideen und Wünjchen aufgewogen. Mehr im Innern jerfpal: 
ten und zerriffen ald gegenwärtig bat fi) das deutſche Bundesgebiet feit dem 
Wiener Kongreffe wol nie gezeigt; das Wort Nation wird höchſtens nur noch 
dann gebraudt, wenn es gilt, partifulariftifche Profekte zu umhüllen. Und doch 
leben wir in einer Zeit, wo die internationalen Konftellationen uns die Notwen- 
digkeit engen Aneinanderſchließens nahe legen mie nur fe zuvor. Deutfchland hat 
ſich einiger gebärbet, als es von feiner Gefahr bedroht war; faft follte man mei- 
nen, die Gefahr von außen regte feine innere Zwietracht noch mehr auf. 

Unter folchen Berhältniffen niftet ſich leicht auch felbft bei ſtärkeren Naturen 
Muthlofigkeit und in Folge berfelben Gleichgültigkeit gegen die Lage des Bater- 
landes ein; gerade die tüchtigeren Köpfe lieben ed bann, in die Einfamfeit rein 
wiſſenſchaftlicher Unterfuhungen ſich zurückzuziehen; das individuelle Behagen foll 
die mangelnde politiiche Befriedigung erſezen. Allein das laßt fich nicht werfen: 
nen, daß auf jtaatlichem Felde jede Arbeitsverſäumniß ſich unerbittlich rächt. Was 
beute etwa hätte vollbradyt werden können und nicht gethan it, mirb morgen 
ſchon viel ſchwieriger zu vollbringen fein und erfcheint übermorgen vielleicht bereits 
als unausführbar; während auf der anderen Seite feine für das Vaterland voll- 
zogene Arbeit ganz verloren geht. Wie uneben ſich auch gegenwärtig das demtfche 
Bundesbereih für eim politifches Aufbauen darbieten mag; fann der Boben nod 
nicht geebuet, kann der Bau noch nicht begonnen werben, jo gilt ed, das Mate: 
trial für denfelben berbeizutragen und vorzubereiten; der politifche Müffiggang ent: 
hält in einer Zeit wie die unfere für eine jede Nation die größte Gefährdung. 

Muſtert man indeffen die Verfchiebenartigkeit der Steine, die zu dem Durch⸗ 
bau ded Bundesgebäudes noth thun, und fragt man ſich dann, welcher Theil 
beöfelben zuerft in Angriff genommen werben Eönnte, jo jind und bleiben es doch 
immer bie materiellen Intereſſen, vermittelft deren bie erſte feite Grundlage ge 
wonnen zu werden vermag. Es hilft nichts, im großen Ganzen müfjen mir zu 
den öfonomifchen Gedanken aus ber erften Hälfte bes vorigen Jahrzehents zurüd- 
fehren, fobald wir in Deutſchland mit der thatfächlichen größeren Einigung fort- 
fhreiten wollen. Manche von ihnen find zwar inzwiſchen durch bie veränderten 
Verhältniſſe weientlich verändert worden; etwelche werben vor ber Hand ſchwerlich 
auf eine Verwirklichung hoffen können; dagegen it ſchon viel erreicht, fobalb über: 
haupt nur die Nation wieder anfängt, ihre ökonomiſchen Angelegenheiten zum 
inneren Berbande benüzen zu wollen. Auf diefem Standpunkte erhält denn auch 
der neuerdings aufgetauchte Gedanke eines deutſchen Kaufmannstages eine nicht 
gering anzufchlagende Bebeutung. So vage die Vorftellung von demjelben und 
von den durch ihm zu Löfenden Aufgaben im Publitum immerhin erfcheint, fo 
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verſchwommen, um es kurz zu fagen, biefe Idee in ihrem Umfange und Inhalte 
noch daſteht; am ſich beurkundet fie das Beitreben ber Nation, wieder mie früher, 
durch ökonomiſche Bindemittel die politifhen inneren Gegenfäge zu verföhnen oder 
doch abzuſchwächen. Bis jest haben in den verfchiebenen deutfchen Bundesſtaaten 
bie Intereffen des Handels in den Handelöfammern ihre mehr örtliche Vertretung 
gefunden; die eingefezten Gremien umfaßten die Eommerciellen Angelegenheiten ber 
ihnen zugetwiefenen Bezirke, um die Bebürfniffe und Wünfche berfelben zur Kennt 
niß ber oberen Behörden zu bringen. Allerdings war mit der Einfegung biefer 
Inſtitute im Vergleich zu dem früheren Zuftande der Dinge ein großer ort: 
ſchritt gethan. Die Handelsfammern haben, obgleich fie durchweg erft ein Decen- 
nium bejtehen, in ihren Kreiſen fehr fegensreich gewirkt. Die in ihnen vereinigte 
merfantile Intelligenz mußte einerfeit8 belebend auf den Gemeinfinn ter Kauf 
mannfchaften zurückwirken; ver Einzelne fühlte fih dadurch mehr mit einem höhe: 
ren Ganzen verbunden; und andererfeit? haben die Kammern durch Beichaffung 
bes erforderlichen ftatiftiihen Materials, durch Begutachtung von abminiftrativen 
Entwürfen u. f m. ber Verwaltung überall die weſentlichſten Dienite geleiftet. 
Man kann fi den Handel in Deutjchland faum noch ohne das Inſtitut der Han- 
beläfammern benfen, fo eng find fie bereit® mit ihm verwachfen. Aber während 
die Intereſſen des Handels fich gleichartig über weite Gebiete erſtrecken, und bie 
nationalen Rüdmwirkungen beöfelben auch mit Hinblick auf das gefammte Bundes: 
bereich angefhaut werben müffen, bilden die Handelöfammern bis jezt nur lokale 
Organe; fie find ihrer Zufammenfezung nach zumächft auf ihre fpeciellen Bezirke 
hingewieſen; ihren Auffaffungen fehlt der gemeinfame Mittelpunkt, Der deutſche 
Handel, obgleih er jeiner Natur nach ein in fich zufammenhängendes Getriebe 
bildet und gerade deswegen ber nationaljtaatlichen Einigung vielfahen Vorſchub 
leiftet, zerfällt in Betreff feiner Vertretung in lauter Iofale Handeldfammern, die 
nur mit ihren Minifterien, nicht aber unter ſich Eortefpondiren. Bei Lichte be- 
trachtet, erjcheint es eigentlich feltfam, daß man nicht ſchon früher .auf die Idee 
verfallen ift, mittelft eines Zufammenfaffens der Hanbeldfammern die Bedeutung 
des gemeinfamen wirtfchaftlihen Lebens in Deutfchland mehr zur Geltung zu 
bringen. Im Einzelnen find die Jahresberichte der gerwichtigeren Gremien immer 
von den Behörben mie vom Publitum mit lebhafter Theilnahme entgegengenoms 
men; manche wichtige $rage, die ihre Linien weit über das Weichbild einer Han- 
belöfammer hinauszog, kam dabei zum Vorfchein; mancher bie öffentlichen Ange 
legenheiten betreffende Wunfch mußte fich im kommerciellen Gewande am rechten 
Orte Eingang zu verfchaffen. Trozdem hat unſeres Wiſſens Niemand daran ges 
dacht, die Gejammtfraft ber deutfchen Handelöfammern zum Träger der national: 
wirtfchaftlihen Einigung zu machen. Wol trat von Zeit zu Zeit unter Befür- 
wortung ber einflufreichiten Staatsmänner der Plan hervor, in einer Verſamm⸗ 
(ung ökonomiſcher Fachmänner, den verfchiebenen Zweigen des Gewerbetums ent- 
nommen, einen weiteren Anhalt für größere nationalöfonomifche Schöpfungen zu 
befchaffen. In einzelnen Fällen find auch wirklich derartige Zufammenkünfte ein- 
berufen worben, bie gute Dienfte leifteten; nur waren fie nicht organifch in ben 
Staatöban eingefügt, ihre Zufammenfezung blieb mehr eine willkürliche, zufällige, 
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und nad vollbrachtem Berathungswerke löften fie fidy wieder in ihre einzelnen 
Deftandtheile auf. Geht die Natur auf dem gefellfchaftlich-ftaatlichen Felde eben 
fo allmählich fhaffend zu Wege als in der Körperwelt, gelangt fie auch darin erft 
nach verfchiedenen Verfuchen zu dem endailtigen Organismus, fo könnte man jene 
Fahmännerverfammlungen der einzelnen Länder etwa die Vorläufer eines allge- 
meinen deutfchen Kaufmanns» unt Gemwerbetaged nennen, zu dem fie ſich nad 
und nad ermeitern müflen; benn mit dieſem treten aufs Neue bie nationalmwirt- 
Tchaftlihen Angelegenheiten in den Vordergrund und die alten Anknüpfungspunkte 
mit einer von fchöpferifchen Ideen bewegten Vergangenheit find für die Gegen- 
wart gefunden! 

Bekanntlich bat fih in Preußen der Gedanke eines Kaufmanndtages bereits 
Bahn gebrochen; berfelbe fol im Anfange des Monats Februar in Berlin zu- 
fammentreten. Soviel wir wiffen, find es bie preußifchen Handelskammern als 
folche, die ihn mit Abgeorbnneten befchiden; er gebt nicht etwa aus ber unorga- 
nifirten Menge der gefammten preußifchen Kaufleute hervor. Dazu werben in 
den Blättern eine Menge Gegenjtande nambaft gemacht, melde zur Beratung 
gelangen dürften. Namentlich befindet fich darunter der Vorfchlag, einen bleiben- 
den Faufmännifchen Ausſchuß für Preußen zu gründen. So fehr aber auch biefer 
Plan im Allgemeinen den Bebürfniffen unferer Zeit entfpricht, ebenfo fehr ift es 
zu beklagen, daß berfelbe in einem rein partifulariftiichen Geifte ausgeführt wird. 
Vergebens haben ſich verfchiedene publiciftifihe Stimmführer bemüht, das Projekt 
ſogleich bei dem erſten Berfuche feiner Verwirklichung zu einem beutfchen Kauf: 
manndtage zu erweitern; ihre Anfichten find bei ber in Preußen eigentümlichen 
Familienerklufivität unbeachtet geblieben. Und doch läßt fi) ohne viel Sehergabe 
die Muthmaßung wagen, daß din ausſchließlich preußifher Kaufmannstag ziemlich 
refultatlos ausfallen wird, Denn es gibt einerfeits Eeinen ausfchließlich preußi- 
fchen Handel, der Verkehr des Landes bildet nur einen integrirenden Theil bes 
ganzen beutfchen Verkehrs; und andererfeits hängen die zu ergreifenden hanbeld- 
politifchen Maßregeln auch vielfah von der Zuftimmung der übrigen Zollvereins- 
Mitglieder ab. Was fann 3. B. ein preußifcher Kaufmanndtag über die Herab- 
fezung der Zölle auf indifchen Zuder und einen Nüdzoll bei der Ausfuhr von 
Rübenzuder für fi ausmahen? Wie läßt fih die Frage ber Durchgangszölle, 
die ebenfalld auf die Tagesordnung gefezt ift, vom exkluſiv preußifchen Stand- 
punkte aus behandeln und entfcheiden? Die Tagfahrt wirb dabei von ſelbſt auf 
ben allgemein deutfchen Boden hinübergeführt, und Doc fehlen ihr die Theilneh- 
mer aus den übrigen beutfchen Ländern. Wir glauben deshalb nicht zu irren, 
wenn wir die Behauptung aufitellen, daß bie nichtepreußifche deutſche Kaufmann 
fchaft fehr bald die gewiß berechtigte Forderung auf Erweiterung bes Kaufmannd: 
tages Außern wird. Uns mwenigftens tft es unverftändlich, wie ohne Hereinziehen 
bes Leipziger Handels mit dem Often über die Aufhebung der Meffen entfchieden 
werben Fann; mie die ntereffen des Seehandels zur Geltung fommen follen, 
fobald die Handelspläge der Nord» und Sübfüfte in der Eommerciellen Gefammt- 
fammer unvertreten bleiben. Erweitert ſich indeffen der Kaufmanndtag wirklich. 
zu einer allgemeinen deutſchen Hanbelstagfahrt, dann iſt gerade in ihm eine Bafis 
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dargeboten, auf welder der große Zufammenhang der wirtſchaftlichen Intereſſen 
in Deutfchland abermals zum Ausgange patriotifcher Hoffnungen zu werben ver- 
mag. Wolle doch die Preffe dieje Angelegenheit nicht überfehen! 


— — — 


Das wirtſchaftliche Programm des — Wapoleon II. und der franzöffd- 
englifche Handelsvertrag. 


Bekanntlich erflärte der Kaiſer der Franzoſen in feinem Schreiben vom b. — 
1. J. an den Staatsminiſter Hrn, Fould, daß der Augenblick gekommen ſei, in welchem 
man ſich mit den Mitteln beſchaͤftigen müffe, „ben verſchiedenen Zweigen des National⸗ 
reichtums einen großen Aufſchwung zu geben”, und es dürfte in Frankreich Wenige geben, 
welche ed nicht ald ein dringendes Bebürfniß erfennen, daß dem frieblihen Schaffen wieder 
eine ungebinderte Bahn eröffnet werbe. Als das wirkfamfte Mittel hiezu muß vor Allem 
die endliche Konfolidirung der politifchen Verhältniffe angelehen werden. Allerdings ver» 
fichert das Faiferliche Schreiben, daß „trog der Unficherheit, welche noch im gewiſſen Bunften 
der auswärtigen Politik herrfcht, man doch mit Vertrauen einer friedlichen Löfung ent⸗ 
gegenfeben koͤnne“; aber die Gefchäftswelt bedarf fefterer Anhaltspunlte, ald in dieſer 
Berfiherung liegt, um wahres Vertrauen zu faffen. Die Pariſer Börfe beantwortete dad 
kaiſerliche Schreiben mit einer Baiffe. 

Das wirtihaftlihe Programm, welches der Kaiſer feinen Miniftern zur Richtſchnur 
vorzeichnet, bat einen ziemlich geringfügigen Kern. Es handelt ſich zunächſt um Abfchaf- 
fung der Eingangdzölle auf Wolle und Baumwolle, ferner wird eine allmähliche Herab- 
fegung ber Kaffee» und Zuderzölle, endlich ein Uebergang vom Prohibitiv- zum Schuzoll- 
foftem in Ausficht geftellt. Alle übrigen Programmspunfte find entweder nicht neu, ober fie 
ftelfen fi als ſtaats⸗ und volkswirtſchaftliche Mißgriffe dar. 

Der Anlage und Verbefferung von Kommunifationsmitteln hat die franzoͤſiſche Regie 
rung ſchon bisher ihre volle Aufmerkſamkeit zugewendet; will fie aber — wie dad Pro- 
gramm amdeutet — aus Staatämitteln „Kanäle, Strafen und Eifenbahnen ausführen 
laffen, auf weldhen Kohlen und Dünger nad Orten gelangen, wo bie Bebürfniffe der 
Produktion diefe Stoffe nöthig haben“, fo ſtellt fie fi eine Aufgabe, die unausführbar ift. 
— Der Minifter der öffentlichen Arbeiten fol „fh Mühe geben, die Frachtiäge zu ermä- 
figen, indem er zwiſchen den Kanälen und Eijenbahnen eine gerechte Konkurrenz ermög- 
licht". Bor wenigen Jahren erft vernichtete man großentheils die Konkurrenz der Eifen- 
bahnen dur Begünftigung der Fufion mehrerer Bahngeſellſchaften; man ſchuf Monopole, 
die nun wieder paralifirt werden follen. — Man will die Landwirtſchaft „an den Wolthaten 
ber Kreditdeinrichtungen theilnehmen laffen” ; dazu bedarf ed wol nur, daß die Regierung 
ernftlich auf die Erhaltung bed Friedens bedacht ift, und die Kapitalien der Bobenfrebit- 
banfen fernerhin nicht mehr ihrer eigentlichen Beftimmung"entzieht. — Die Wälder in den 
Ebenen follen ausgerodet und die Berge wieder bewaldet werden. Wir meinen, daß Franf- 
reich bereitd übermäßig entwaldet ift und auch die Wälder in den Ebenen Schonung ver—⸗ 
bienen. Daß beftehende franzöfiiche Minifterium wird ſich den Dank des Landes verdienen, 
wenn es für die Wiederbewalbung der Berge forgt; bie Ausrodung der Wälder in ber 
Ebene fann ed fuͤglich fpäteren Generationen überlaffen. — Gegen die beabfihtigten großen 
Trodenlegungd-, Bewäfferungd- und Urbarmahungdarbeiten ift fo lange nichts einzu: 
wenden, al8 die Negierung nur dort eingreift, wo ed unumgänglich nothwendig ift; fie fol 
nicht überfehen, daß es zumächft die Aufgabe der Beſizer felbft ift, für bie Urbarmachung 
ihrer Ländereien Sorge zu tragen. — Böllig ungerehtfertigt muß es erfcheinen, wenn die 
Regierung der Induftrie „ausnahmdwelfe zu einem ermäßigten Zinsfuße" Darlehen 
gewähren will; denn der Unterfchied zmifchen den marftgängigen Zinfen und jenen, welche 
der Staat für die doch nur an eine nicht fehr bedeutende Anzahl größerer Fabrilsbeſizer 
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gewährten Darlehen fordert, wird zulezt aus den Tafchen der nicht unterftügten Steuer- 
pflichtigen genommen, bie ſchon biöher unter dem Prohibitivſyſteme zu leiden hatten, und 
noch für lange Zeit die Laft hoher Schuzzölle zu tragen haben. Man hemme nicht die An— 
fammlung ber Kapitalien, ftöre richt durch unnatürlihe Eingriffe und Friegerifhe Demon: 
ftrationen die Grundlagen ded Kreditd, gebe Geſeze, welche nicht den Schuldner mehr be⸗ 
günftigen ald den @läubiger, und man bat Alles gethan, um billige Kapitalien für Acker⸗ 
bau und Induftrie zu fchaffen. 

Den eigentlien Kern des faiferlihen Programmes bilden, mie bemerft, die Aende— 
rungen im Zolltarife. Sind fie auch für ven Augenblick zum Theile darauf berechnet, Frank⸗ 
reichs freundſchaftliche Beziehungen zu England zu befeftigen, fo ift doch kaum zu ber 
zweifeln, daß fie im Ganzen ernftlich gemeint jeien. Schon wiederholt verfuchte Louis 
Napoleon das Probibitiofpften, das in Frankreich in vollſter Biüte ſteht, zu durchlöchern. 
Im Jahre 1853 wurden die Zölle auf Roh⸗ und Schmiedeifen Stahl und Kohlen er- 
mäßigt; 1854 ward das Einfuhrverbot von nicht befonderd tarifirten Spirituofen abge- 
ſchafft und die Einfuhr verfhiedener Rohſtoffe und Hülfsmaterialien unbedingt, oder über 
gewiffe Grenzſtreden, oder unter nationaler Flagge freigegeben; 1855 wurde die Einfuhr 
von Seefiſchen geftattet und für Werkzeuge, Mafchinen und Schiffe theild das Einfuhr: 
verbot befeitigt, theils der Zoll herabgeſezt. Im Jahre 1856 ıft die Einfuhr von gefärbter 
Wolle geftattet und der Zoll für verjchiedene Roh- und Hülfsftoffe aufgehoben worden. 
Zudem legte die kaiſerliche Regierung am 10. Zuli 1856 dem gefegzebenden Kürper einen 
Gefegentwurf vor, welcher die Aufhebung der Einfuhrverbote wad deren Erſezung durch 
bochgegriffene Schugzölle vorfhlug. Die dabei ausdrüdlic ins Auge gefaßten Gegenftände 
waren: einige chemiſche Produkte, Farbholz- und Krappertrafte, China: und Rhabarber⸗ 
Salge, Kaffeefurrogate, gemeine Seife, Raffinatzuder und Syrup, Baumwollgarne un- 
tee Nummer 145, Mollengarne mit Ausnahme der rohen Kammgarne, die meiften 
Garne aus Thierhaaren, Baumwollmaren mit wenigen Ausnahmen, mit Baummolle ge- 
mifchte Leinenwaren, bie meiften feineren Wollenwaren, Siebböden, europäiſche Shawls 
und andere Waren aud Thierhaaren, Bobbinets, Halbjeidenwaren und alle reicheren Stoffe, 
feinere Baftwaren, die meiften Leder- und Pelzwaren, Gejchirre aus terra cotta und 
Steingut, nicht befonders benannte Glaswaren, Tabletteriewaren mit Ausſchluß der Elfen- 
bein- und Schildpattkämme jowie der Billardballen, Gußeifen in Stüden unter 30 Etr., 
Schmiedeiſen in Luppen, polirter Meſſingdraht, Mefferichmiedwaren, nicht befonders bes 
nannte Waren aus Stabl, Eifen, Kupfer und Kupferlegirungen, Zink und Zinn, plattirte 
Waren und Perfonenwägen. Die Zölle für diefe Artikel follten mit 30%, vom Werte be- 
meffen, außerdem follte zu ergiebigerem Schuze der heimischen Induftrie der ganze Appa⸗ 
rat von Zollpladereien, minutiöfen Deflarationd- und Berpadungsvorfhriften, Diffe- 
rentialgöllen und Differentialfhifffahrtsabgaben beibehalten werden. Aber felsft diefe 
Bollwerfe gegen den fremden Mitbewerb genügten ben franzöſiſchen Prohibitioniften nicht. 
Ihre Oppofition gegen jede, wenn auch nod fo geringfügige Aenderung am Zollfyfteme 
war jo heflig und einmüthig, daß eö der Kaifer damals für angemeffen hielt, die Aufregung 
durch das Verjprechen zu befehwicdhtigen, daß vor dem Jahre 1861 ein weiterer Verſuch, 
an dem Prohibitivſyſteme zu rütteln, nicht wieberfehren folle. 

Gegenwärtig ſcheint Louis Napoleon in der Zollfrage die Oppofition des gefeggebenden 
Körperd umgeben zu wollen; wenigſtens bemerft er in jeinem Schreiben vom b. Januar, 
daß fein Programm „in mehreren feiner Theile" die Genehmigung ber Kammern wird 
erhalten müffen, und im weiteren Verlaufe erwähnt er der Handelsverträge mit fremden 
Mächten. Nun ift aber befannt, daß ihm durch Senatsfonfult vom December 1852 die 
Befugniß eingeräumt wurde, in Folge von Handeldverträgen jede dadurch gebotene 
Bolländerung aus eigener Mahtvollfommenbeit zu verfügen. Diefen Hebel hat er nun ans 
geſezt und zunäͤchſt mit England, an deffen Gunft ihm zur Zeit ſehr viel gelegen ift, einige 
Vereinbarungen getroffen, weiche mehrere Zolländerungen zur Folge haben werden. Wenn 
er aber dadurch den Widerſtand des geſezgeöenden Körpers umgeht,‘ jo ftöft er auf 
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befto heftigere Oppofition Seitens ber in ihren Intereffen ſich bebroht glaubenden Indu- 
ſtriellen. Kaum war dad Schreiben vom 5. Januar veröffentlicht, als fhon Drohungen, 
die Feuer der Hochöfen auszublafen, die Werfftätten zu fehließen und Taufende von Ar- 
beitern rüdjihtslod zu entlaffen, laut wurden. Befonders groß ift die Aufregung im Norden 
Frankreichs, wo ſich die zahlreichſten und größten Fabriksetabliffements befinden. Die Be- 
figet der blübendften Werkſtätten, die noch vor kurzem mit Stolz auf ihre Erzeugniffe hin⸗ 
zuweiſen pflegten, erflären fi nun für unfähig den fremden Mitbewerb aushalten zu können. 
Sie geberden ſich, ald müßten fie fammt und fonders den Bertelftab ergreifen, und an ber 
Seite ihrer entlaffenen Arbeiter die Mildihätigkeit guter Menfhen um eine Feine Babe 
anflehen. &8 liegt viel Unmwürbiges in biefem Gebahren, und wir wollen und davon ab- 
wenden, um auf bie beabfihtigten Zolländerungen überzugeben. 

Die Aufhebung der Eingangszölle auf Wolle und Baummolle, welche am 
1. Zuli 1860 in Wirffamfeit treten fol, muß als eine Begünjtigung der franzöflfchen 
Induſtrie angefehen werden. Gegenwärtig beträgt der Eingangszoll für 100 Kilogr. 
(2 Zollete.) Wolle bei der Einfuhr zu Land je nad der Qualität 10 bis 371/, Fr. 
(ohne Kriegäzufhlag). Für die Einfuhr zur See find folgende Zollfäge (ohne Kriege: 
Zuſchlag) beftimmt: 

Franzoͤſiſche Fremde 


Gemeine ungewafhene Wolle: Flagge Flaage 
außereuropälle - + » 0 2 00 2 200 n 0. Fr. I Fr. 18: 
77 EEE „ge 18- 

Feine ungewaſchene Wolle: 
außereurophlie - - - oo 02 0er 0. „410— 20- 
BEIDEHER 2 4 ea A I ” * 

Gemeine gewaſchene Wolle: 
außereuropãiſcheee.. 0. „ 10— 25 
europäiſchee.... we nat are a 2. ⸗ 2 

Feine gewaſchene Wolle: 
außereuropaiſchee.... 22-50) . 37:50 
RopÄlE 2 a anne „ 3250 ® 

a) ee TE Er a .„ 70— „ 80— 

Gefaͤrbte Belle 2: ur een nn . 100 — „15— 


Baummolle darf unter nationaler Flagge aus frangöfiihen Kolonien zollfrei und 
aus Entrepöts zum Zolljage von 25 Fr. eingeführt werben. Fremden Schiffen ift die Ein- 
fuhr der Baummolle aus franzoͤſiſchen Kolonien und aus Entrepöts nicht geftattet. Uebrigens 
zahlen 100 Kilogr. Baummolle bei der Einfuhr zur See unter 


frangöfifher fremder 
Flagge Flagge 


Gab ber Till oo 0 2 00 2 ar a a Fr. 15 
5 EEE 25: 5 Sa „5 Fr. 25 
„ anderen außereuropäiſchen Ländern . . 2.20 20 


Die Mengen der in Frankreich zum Verbrauche eingeführten Wolle und Baumwolle 
und die dafür eingehobenen Zoffgebühren betrugen in ben legten drei Jahren: 


Eingeführte Mengen: 1857 1858 1859 
Be . 2: een meir, Ouint. 378.658 360.187 400.409 
Baumwolle .. ... 5 730.027 795.530 816.176 

Eingebobene Zollgebühren: 

Für Wolke . 2.2.2... . „Br. 8.064.194 7,706.536 7,604.052 
„ Baumwolle ..... "2.04 17,254.508 18,370.651 19,005.034 


Zufammen . . . fr. 25,318.792 26.077.187  26,609.086 


Durch die Aufpebung des Eingangszolled auf Wolle und Baumwolle werben fomit 
bie franzoͤſiſchen Induftriellen mindeftend 26 Millionen Franken erſparen; anderſeits werben 
ihnen aber dann bie Ausfuhrprämien, welche ald Müderfag ded Zollebß für den Rohſtoff ges 


184 ' 


zahlt werben, für bie erportirten Wollen- und Baummwollwaren entgehen. Diefe Ausfuhr- 
Prämien betrugen im Durchſchnitte der lezten brei Jahre 2 Millionen und für Baumwoll ⸗ 
Waren 51/, Mill., zuſammen 71/, Mill. Franken. Den gezahlten Eingangszoll wußten bie 
Fabrifanten dur Ausbeutung des monopolifirten franzöjifhen Marktes reichlich hereinzu⸗ 
bringen, fo daß ihnen die Ausgangdprämie für erportirte Waren als reiner Gewinn ver- 
blieb, der ihnen nun entgehen foll. Dies erklärt die Unzufriedenheit der Fabriksherren mit 
einer Mafregel, die man anderwärtd, wo fie zur Ausführung fam, als eine Begünftigung 
der Induftrie mit Freude begrüßte. 

Bor 1834 war in Frankreich der Eingangszoll auf Wolle zum Schupe ber inlän- 
diſchen Schafzüchter mit 30%, vom Werte bemeffen, Al in jenem Jahre der Zoll auf 
20°/, vom Werte berabgefegt wurde, erhoben die großen Grundbeſizer laute Klagen; fie 
meinten, oder gaben mindeftend vor zu meinen, daß die Zucht feinwolliger Schafe in Frank⸗ 
reich aufhören müffe, weil ber Preis der Wolle durch die große Einfuhr fremder Wollen 
fo herabgebrüdt würde, daß die Zucht edler Schafe nicht mehr lohnen könne. Der Erfolg 
jeigte dad Unbegründete biefer wirflichen ober vorgeblichen Beforgniffe. Die Einfuhr frember 
Wollen, welde im Durchſchnitte der Jahre 1826— 1833 61/, Mill. Kilogr. betragen hatte, 
ſtieg im Sabre 1835 fofort auf 14.845.000 Kilogr. und erhöhte ſich allmählich bis über 
40 Mill. Kilogr.; aber bei dem gefteigerten Verbrauche von Schafmwolle erhöhte fih auch 
beren Preis nahezu um 20°%,, und der Schafftand Frankreichs, der fih nad officiellen 
Erhebungen im Zahre 1840 auf 32,151.430 St. belaufen hatte, betrug nad} der Zählung 
von 1852/53 33,295.066 St., der Wert der erportirten Schafwollwaren aber ftieg von 
27 Mil. Fr. in 1831 auf 156 Mill. Sr. im Jahre 1858. 

Gleichzeitig mit der Befeitigung der Eingangsabgaben für Wolle und Baumwolle 
foll nad) den bisher befannt geworbenen Beftimmurgen des am 23. Januar I. J. unter 
zeichneten franzöfifch-englifchen Hanbelövertrageß die den belgifhen Steinfohlen und 
Kokes zugeftandene Zollbegünftigung auf engliſche Steinfohlen und Kofed ausgedehnt 
werden. Welch bedeutenden Einfluß die Zollbegünftigung auf die Einfuhr belgiſcher Stein- 
fohlen übte, zeigt nachftehende Ueberficht der Einfuhr diefer Brennftoffe in Frankreich: 


1857 1858 1858 
metr. Quint. metr. Ouint. metr. Duint. 
Steinkohlen: aus Belgien. . . . . . . 24,649.847 26,802.065 28,265.150 
„ Enlan .. 2.2... 11,543.905 11,339.230 11,666.91& 
„ Deutfdlan . 2... 6,788.341 7,251.243 6,350.835 
„ anderen Läntern . 282.785 52.799 174.755 
Bufammen. . . 43,264.878 45,445.337 46,457.654 
Kokes: aus Belgien - 2 2 2 220 00% — — 2.594.599 
„ anderen Ländern. . 2... . _ — 1,941.129 
Zufammen.. . . _ — 4,535.728 


Eine weitere Begünftigung ber franzöſiſchen Imduftrie liegt in der Ermäßigung der 
Eingangdabgaben auf Eiſen, welche nad den Beftimmungen des frangöjifch » englifhen 
Hanbeldvertraged vom 1. Oftober 1860 ab 7 Fr. per 100 Kilogr. betragen fol. Bisher 
war in Frankreich nur bie Einfuhr von rohem Gußeifen von einigem Belang, und f&otti- 
fhes Eifen behauptete dabei den erften Rang; doch machte ſich in den lezten Jahren bei 
dem Stoden aller Geſchäfte eine fehr bedeutende Abnahme der Einfuhr bemerkbar, die felbft 
a gefteigerten Kriegäbebarf nicht auögeglichen werben fonnte. Es wurben nämlid 
eingeführt: 


1857 1858 1859 
metr. Quint. mer. Quint. metr. Quint. 
Rohes Gußeiſen: ans England..4637.300 412.599 266.047 
„ Belgien. . 2. 2.2. % 255.638 190.910 140.166 
„ anderen Ländern „. . . 83.835 31.235 23.997 
Zufanmen. . . 976.773 634.744 430.210 
Schmiebeifen in Stangen . . 2. 220. . 230.546 133.187 14.187 
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Mit 31. December 1860 joll den mit der englifhen Negierung getroffenen Vereins 
barungen zu Folge eine Ermäßigung bed Zolles auf Mafhinen, und mit 1. Januar 
1861 eine Herabfegung der Eingangägebühr auf Zuder in Wirkſamkeit treten, Die 
Maſchinen einfuhr war biöher in Frankreich fehr unbedeutend, fo daß diefelbe in den Ver⸗ 
zolungs-Nadmeifungen, melde der „Moniteur” von Monat zu Monat veröffentlicht, gar 
nicht befonders nachgewieſen erfcheint. Won Belang dagegen find die Zudermengen, welche 
in Frankreich eingeführt werben, obgleich bei der ungünftigen Behandlung fremder Schiffe 
der Import nicht jene Ausdehnung erlangen kann, deren er fühig wäre. Gegenwärtig bes 
tragen bie Zuderzölle (ohne Kriegkzuſchlag) 

für 100 Kilogr. Roh zu cker von 


niedrigem höherem 
Bei der Einfuhr unter frangöfifcher Flagge: Süfigleitögrabe 
Aus franzöfiichen Kolonien jenfeit de Kap der guten Koffnung . . Br. 39 42 
— in Amerillk un u 45 
” Gsina, Cochinchina, den lieg und Siam. . 2.2.0. % „ 45 48 
» BritifhOfindien . 0... 47 50 
„ anderen — Ländern . — ee . 850 53 
Gl a ern „ 60 63 
Bei ber Einfuhr — frember Flagge)...... De ante „65 68 


Die Einfuhr von Naffinatzuder iR im Allgemeinen verboten; nur aus franzöfijchen Ko⸗ 
lonien darf unter frangöfifcher Flagge raffinirter Zuder zum Zollſaze von 46 und 491, Fr. ein⸗ 
geführt werben. 


Die Zudereinfubr betrug in ben legten Jahren; 


1857 1858 1859 
meir. Quint. meir. Ouint. metr. Quint. 
Aus frangöfi ſchen Kolmin. «on ne ce 849.324 1,164.736 932.897 
„ anderen Ländern - 22 220. % .. 513.783 395.211 596.464 


Bufammen,. . . 1,363.107 1,559,947 1,529.361 
Davon wurben eingeführt: 


Unter frangöfifher Flagge -» » - +00. . 1,3622.41 1,558.746 1,525,537 
fremder TREE > 0 nn a 866 1.201 3.824 


Die Zolleinnahmen betrugen: Franfen 
—ñ—ñ—e—— —— 
Für Zuder aus franzoͤſiſchen Kolonien . . . 36,872.606 51,982.338 43,567.521 
— J „ anderen Laͤndern . » » . 29,884.469 22,868.217 34,889.779 
Im Ganzen. . . 66,757.075 74,850.555 78,457.300 


In diefen Zahlen fpiegelt fi die Engberzigfeit der frangöjifchen Zoll» und Handels⸗ 
Bolitif getzeu ab; und die in Ausficht geftellte allmähliche Ermäßigung ber Zuderzölle 
bürfte in der Beibehaltung ber jede Konkurrenz lähmenden Schifffahrt: und Differential- 
Zollgeſezgebung ein Gegengewicht finden. 

Kaffee, beffen Eingangsjoll nad) dem Faiferlichen Programme gleihfalld ermäßigt 
werben foll, zahlt gegenwärtig bei der Einfuhr unter fremder Flagge die ungeheure Ab- 
gabe von 105 Fr. für 100 Kilogr. Zudem dürfen fremde Schiffe die Kaffer-Einfuhr aus 
franzoͤſiſchen Kolonien nicht vermitteln. Wird Kaffee unter frangöfifcher Flagge importirt, 
fo zahlt der meter, Quintal je nach der Provenienz: 


Aus franzöfifcgen Kolonien jenfeit des Kap der guten Hoffnung » 2.2... pi Er. 
Pr Heid „nu nenne » 
n ben franjoͤſiſchen Falloreien an" der Mentüfte von . und aus Oftindien 78 5 
„ anderen — 1 ⸗ — 5 
” Entrepöts . hessen 100 7 


2) Unter fremder Flagge darf aus den frangöfifchen Kolonien kein Zuder in Frankreich ein» 
geführt werben. 


Uufbria, ZU, Jahrgang. Vi. Heft. 13 
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Bei diefen hohen Zollfägen darf es nicht befremden, baf in Frankreich nur etwa 
12/ Zollpfund Kaffee pr. Kopf ber Bevölkerung zur Einfuhr gelangen. Es betrug nämlich): 


1857 1858 1859 


Die Einfuhr von Kaffe . . . . metr. Quint. 279,856 282.008 303.182 
„ Bolleinnahme für Kaffe . . Er. 27,339.530  28,142.910 30,492.830 


Am 1. Juli 1861 fol die Prohibition für Garne und Gewebe aud Wolle 
und Baummolle aufhören, und der 1. Oftober 1861 ift für den Wegfall aller 
übrigen Brobibitionen feftgefezt. Daß die Schugzölle, welche an die Stelle der Pro- 
bibition treten follen, fehr ergiebig fein werden, dafür fprechen die Bemerfungen der halb- 
officiellen Parifer Blätter, welche 30%/, vom Werte in Ausficht ftellen, und die allgemeinen 
wirtfhaftlihen Anfhauungen der Franzofen, dafür bürgt endlich der Umftand, daß der 
Kaifer Napoleon II, ſich ftet3 ald Anhänger eines hohen Zollſchuzes offenbarte. 

Als das Faiferlihe Programm veröffentlicht wurde, beeilten ſich englifche Blätter über 
den „Sieg des Freihandelsſyſtems in Frankreich“ zu frohloden. Wol haben fie jeither eine 
andere Sprade angeftimmt, und namentlich ſcheinen fie durch den Abſchluß des franzöftjch- 
engliſchen Handeldvertraged wenig erbaut zu fein; aber auch jenen Fehlſchuß hätten fie ſich 
erfparen fönnen, wenn fie bad Programm felbjt einer näheren Prüfung unterzogen, oder 
einen Blick auf die Bergangenheit des Kaiferd der Franzofen geworfen hätten, der feine 
wirtfhaftlichen Anfhauungen in den beiden Brofchüren „I’Analyse de la question des 
sucres“ und „L'Extinetion du pauperisme“, die bei ihrem Erſcheinen ein gewiſſes Auf- 
fehen erregten, fundgegeben bat. Im ber erften dieſer Broſchüren erging er jich in Lobes— 
erhebungen über Napoleon J., weil diefer „die Kolonien nad) Europa verlegen wollte, indem 
er die Wiffenfhaft anfpornte, in unferem Himmeldftrihe einen Erſaz für die Produfte 
der Tropenländer aufjufinden”. Dann fuchte er darzuthun, daß die Intereffen des Handels 
immer jenen der Landwirtfchaft und der Induftrie untergeordnet werden müffen, und be- 
merkte: „Der Kaifer Napoleon (1.) hat folgende Klaffififation aufgeftellt, welche die Grund» 
lagen zeigt, auf denen die Wirtfchaftspolitif Frankreichs fußen muß: Die Landwirtſchaft ift 
die Grundlage und Kraft der Landeswolfahrt, Die Induftrie begründet den Wolftand und 
das Glüd der Bevölkerung. Der Verkehr mit dem Auslande, der Ueberfluß, ift für jene 
ein guter Diener, Er ift für jene zwei da, die keineswegs für ihn gefchaffen find. Die In- 
tereffen diefer drei wichtigen Grundlagen find verfchieden, oft entgegengeſezt. Diefe fo klare 
Eintheilung zeigt, welchen Grab von Wichtigkeit man in Franfreih den fi ineinander 
verfchlingenden Interefjen jener drei Hauptelemente des Volkswoles beilegen müffe. Die Land- 
wirtfhaft und ‚die Induftrie find die zwei Lebensbedingungen, während der Verfehr mit 
dem Auslande nichts ift ald deren Wirkung; eine kluge Regierung wird nie die wicdhtigeren 
Intereſſen der erfteren dem untergeorbneten Intereffe des Iezteren opfern." « 

Noch deutlicher entwidelte Louis Napoleon feine Ideen an jener Stelle, wo er auf die 
MWarenpreife zu ſprechen fam. Er fhrieb: „Dad Hauptintereffe eines Landes befteht nicht in 
der Billigfeit der Manufakturerzeugniffe, fondern darin, daß der Arbeit Nahrung zugeführt 
wird. Die größtmögliche Thätigkeit fhaffen, alle müßigen Hände bejchäftigen, das foll die 
vorzüglichfte Sorge einer Regierung fein; die Begünftigung der Konfumenten zum Nachtbeile 
ber inländifchen Arbeit ift im Allgemeinen nichts Anderes ald eine Begünftigung der wol · 
babenden Klafjen zum Nachtheile des dürftigen Volkes, denn die Produktion ift das Leben 
ded Armen, bad Brod des Urbeiterd, der Reichtum des Landes. Das Interefje ded Konſu— 
menten hingegen drängt den Fabrifanten dazu, ein Unterbrüder zu werden, Um die Kon- 
kurrenz zu beberrfchen und feine Erzeugniffe zu den möglichft billigen Preifen liefern zu 
fönnen, erhält er Millionen von Menſchen im Elende, verfürgt er täglich die Löhne, be- 
f&häftigt er vorzugsweife nur Weiber und Kinder und gewährt Feine Beichäftigung dem 
fräftigen Manne, der nicht weiß, was er nun mit feiner Stärfe und Jugend beginnen foll.... 
England hat die Träume gewiffer moderner Nationalöfonomen verwirklicht; ed übertrifft 
alle anderen Nationen in billiger Herftelung feiner Inbuftrieprobufte, Aber diefen Vor⸗ 
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teil, wenn es überhaupt einer ift, bat ed nur durch Beeinträchtigung der Urbeiterklaffe 
erreicht. Der geringe Preis der Ware fteht im Zufammenhange mit dem geringen Preife ber 
Arbeit, und dieſer ift das Elend des Volkes.“ 

Das Schreiben ded Kaiferd Napoleon III, vom 5. Januar I. 3. fteht mit dieſen Aus⸗ 
laffungen nirgends im Widerſpruche; die „neue Hera in Frankreichs Handelsgeſchichte“ 
dürfte daher der Vergangenheit nicht fehr unähnlich werden, von welcher Michel Chevalier 
eben fein freundliches Bild entwirft. Indem diefer Nationalöfonom über den Sturz bed 
Prohibitivfpftems feine Freude ausdrüdt, fchreibt er in den „Debats": 

„Die Gewalttbätigfeit und Ausdehnung, welde dieſes Spftem in Frankreich ge 
nommen, bat fein Beifpiel bei anderen Bölfern. Stetd wird die Thatſache eine der ftaunen« 
erregendften Epifoben neuerer Gefchichte bilden, daß biefes Syftem, welches ein erbitterter 
Krieg — nad allgemeiner Vorausfegung nur für die Dauer beöfelben — als Repreffalie 
gegen England in Frankreich einführte, ein halbes Jahrhundert nad Wiederherftellung bes 
Friedens in diejem Lande unerfchüttert in voller Kraft beftehen fonnte! Eine „Koalition von 
Privatintereffen“, welche in ihrer Anfeindung der öffentlihen Wolfahrt eine unheilvolle 
Thatkraft entwidelte, zwang allen Regierungen Frankreichs bis zum Jahre 1860 die Bei- 
bebaltung dieſes Rüdıhrittsmitteld auf, fammt feinem Anbange von Gewaltmaßregeln, bie 
eines civilifieten Zeitalterd unwürdig find.” 

Er geht dann auf die Hinderniffe über, melde die Vollzugsvorſchriften in Zoll: und 
Schifffahrtöfachen dem fremden Mitbewerb in Frankreich, felbft dem günftigen Geſeze 
gegenüber, in den Weg zu werfen mußten, „Unfere großen Unternehmungen alle (jagt 
Chevalier) erfeufjen unter einem Wufte von Manipulationd- und Gebahrungs⸗Vorſchrif⸗ 
ten. ‚Die fruhtbarften Ideen der Regierung felber erliegen unter der Wucht der Boll- 
zugsvorſchriften. Man erinnere fih nur, was ber Kaifer zu Gunften ber Drainage 
verfügt hatte. Feierlich hatte er ausgeſprochen, daß Landwirten, weldhe die Drainage an⸗ 
wenden würden, Darleihen im Gejammtbetrage von 100 Millionen Franes gegeben werben 
follten. Uber die Vollzugsvorſchriften und gefezlihen Klaufeln vereitelten die Abſicht des 
Kaifers. Als der Einfuhrzol auf Mafhinen, Aderbaumerkjeuge auf 15%, vom Werte herab- 
gefezt wurde, vereitelten die zollamtlichen Vorfchriften jede Wirkung bes Geſezes fo gründlich, 
daß die wirklich zu entrichtenden Gebühren nicht felten 1009/, betrugen. Es ift der überall 
thätige Geift ber Probibition, der in Frankreich Alles durchdringt. Aber felbft bis zu dem 
Hinderniffe der Vollzugs- und Manipulationdvorfähriften der Douanen dringt felten der 
verwegene Unternehmungägeift eines Ausländers vor. Schon viel früher ftößt er auf noch 
ganz andere Wächter des franzöfifhen Monopols. Das ift jenes fürchterliche Heer von Dife 
ferentialbeftimmungen über Tonnengebühren, Hafen- und Anfergelber, Leuchtthurm-, Qua⸗ 
rantäne⸗, Niederlagd- und ‚Begleitungsgebühren, Zollrüdvergütungen und Grenzunter- 
ſchiede, das überall auf den Fremden lauert." 


Der Warenverkehr bei dem k. k. Hanptzollamte Wien im Berwaltungsjahre 
1859). 


Die Zollftätte in Wien veröffentlicht alljährlich eine ftatiftifhe Nachweiſung über ihre 
Geld⸗ und Gefhäftsgebahrung, fowie über den durch fie vermittelten Verkehr mit zollpflich⸗ 
tigen Waren, Diefer fowol für das engere Verfehrögebiet der Reichſhauptſtadt als für den 
Öfterreichifchen Warenhandel überhaupt in mehrfacher Beziehung intereffanten Nachweiſung 
entnehmen wir bezüglich bed leztabgewichenen Verwaltungs jahres folgende Daten: „ 


©) Vergl, „Auſtria“ v. 3. 1859, Heft V. Seite 231, 
ı 13 * 
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Die bei dem Wiener Hauptzollamte erzielte Einnahme betrug 


im Jahre taber 1859 
1859 1858 mehr 
Im Bollgefälle . . 2.220.» Pe fi. 3,282. 368 3,106.359 176.009 
„ Bergehrungäftenergefälle . - ». 220. . „ 133.967 125.059 8.908 
we Gemeindesufhlag » » re nen. „ 831.136 31.024 112 


Bufammen. . . fl. 347.71  3,202442 185.029 


Die Mebreinnahme ergab fi: bei den Einfuhrzöllen im allgemeinen Verkehr mit 
212.808 fl., bei den Ausfuhrzöllen mit 3.475 fl., bei dem Kontumazzufglage mit 965 fI., 
bei den anderen zum Ertrage gehörigen Einnahmen mit 5.533 fl., dann bei den Verzehrungs⸗ 
fteuer- und Gemeinde-Zufchlagegebühren mit 9.020fl.; dagegen zeigte fi eine Weniger- 
Einnahme: beim Einfuhrzolle im Verfehre aus den Zollvereinäftaaten mit 35.290 fl., 
bei den Durchfuhrzöllen mit 1.862 fl., bei den Nebengebühren (Waggeld, Zettelgeld, 
Siegelgebühr und Lagerzins) mit 8.699 fl., beim Verzehrungsſteuerzuſchlag zum Zolle und 
beim Aufgelde mit 922 fi. 

Die Mehreinnahme an Einfuhrzöllen im allgemeinen Verkehre gründet ſich auf bie 
Mehreinfuhr von Südfrüchten, nicht befonders benannten Delen, Weinen, feinen und fein= 
ften Baummwollwaren, gemeinften und mittelfeinen Leinen= und feinen Seidenwaren, dann 
gemeinften, gemeinen und feinen Eifenwaren und eifernen Maſchinen. Der Ausfall im 
Verkehre mit den Zollvereinäftaaten wurde dur den geringeren Import von Webe⸗ und 
Wirfwaren, dann von feinen Leber» und Gummiwaren herbeigeführt. Die Durchfuhrzoͤlle 
haben aus dem Grunde abgenommen, weil in Folge der Ereigniffe in Italien die ſüdliche 
Eifenbahn längere Zeit für den Frachtenverfehr gefperrt war. Hingegen haben, begünftigt 
durch die Balutaverhältniffe, Rohprodukte (Felle, Häute, Haare, Borften, Weinftein und 
Hadern) einen ftärferen Abzug ins Ausland gefunden, wodurd die Ausfuhrzoͤlle eine höhere 
Einnahme lieferten. 

An Licenzgebübren für autländifchen Tabak find 51.342 fl. eingehoben worden; um 
34.080 fl. weniger ald im Vorjahre, weil der Bezug fremdländifher Eigarren einer 
größeren Befhränfung unterlag. 

Die Zolleinnahme vom Jahre 1859 verglichen mit jener 


dom per ſtellt fi 

Jahre Gulden höher niebriger 
149... 2: 220% 2,694.892 um fl. 587.475 um fl. — 
1850. 2. 2 02 2 0. + 8,291.693 "ee - — 9.326 
131.2. 024.070. 3,427.910 „u. —- vn 145.543 
VOR. are 4,174.751 .. vn 892.384 
15 ee 4,288.447 un - „»  „ 1,006.080 
1.1.7 DEE ER EReR 3,027.267 v „ 355.100 — — 
1855 . 3,396.11& „.- vn 113.747 
1856 f 4,222.011 „u. — „u. 99.644 
1867.22 200,0. 4,076.046 on - "„ u 793.679 
1858.22 200020 3,106.358 4 176.009 Fa — 


Sie iſt daher eine der geringſten des lezten Decenniums und überſteigt nur um faſt 
600.000 ft. jene des Jahres 1849, wo das Prohibitivſyſtem noch im vollen Umfange feine 
Herrſchaft übte. Es läßt fih davon wol ein Schluß auf die Lähmung des Handelsverkehres 
im Allgemeinen und auf die Intenfität der Hemmung ziehen, welche dem Abſaz auslänbifcher 
Produkte in Defterreih durch die Höhe des MWechfelkurfes auf fremde Pläze entgegen- 
geftellt wird. 

Die amılihen Niederlagen umfaßten mit Ende Oftober 1859 ein Depot von 40.091 
Kolli im Gewichte von 60,857 Etr. mit einem Werte von 3,900.000 fl. öft. Währ. Am 
Schluſſe des vorhergegangenen Verwaltungsjahres hatten fi nur 33.767 Kolli im Gewichte 
von 84.778 Cir. in dem Hauptzollamtd-Magazine befunden. Die Einlagerung betrug im 
verfloffenen Jahre 420,438 Kolli mit 653.241 Etr. und die Auslagerung 414,123 Kolli 
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mit 677.162 Ctr. — Unter dem Lagerbeftande am Schluſſe bed Berwaltungsjahres be» 
fanden fih 11.646 Ctr. Kaffee, 905 Etr. Gewürze, 1293 Etr. Südfrüchte, 176 Etr. 
Thee, 1129 Etr. raffinierter Zuder, 500 Etr. Zuderfyrup, 6189 Etr. Reis, 1600 Etr. 
Felle und Häute, 2358 Er. Honig, Wachs und Käfe, 908 Etr. zubereiteted Obft, 4320 
Ctr. Dele, 42 Etr. Seide, 3693 m. 5. Eimer Wein. 1748 Eimer Branntwein, Rhum 
und Arrak, 6464 Etr. rohe Schafwolle, 1397 Etr. Garne, 3660 Etr. Webe- und Wirf- 
waren, 2678 Gtr. Leder, 157 Etr. Indigo und Kochenille u. f. w. 

Die Gefammtzahl der vom Hauptjollamte im Jahre 1859 vorgenommenen amt: 
lichen Ausfertigungen betrug 1,599.586, um 17.355 weniger ald im Vorjahre. 

Die Einfuhr hat in folgenden Artikeln bedeutend zugenommen, ald: bei feinen Süd— 
früchten (18.847 gegen 17.783 Etr.) und in mittelfeinen (22.769 gegen 18.775 Ctr.), 
weil fehr günftige Ernten eine Preisermäßigung und in Folge deſſen einen nambafteren 
Bezug bewirften; bei Del in Fäffern (4961 gegen 2776 Etr.), weil ungünftige Ernten 
im Banate und den Theifgegenden eine Mehreinfuhr von Rübsoͤl veranlaßten; bei Eifen- 
waren gemeinfter Art (17.931 gegen 6882 Etr.), zumeift beftehend aus Gasleitungs⸗ 
Nöhren für die ausgebehnteren Beleuhtungäftreden, dann aus im Zolle begünftigten 
Ueberbrüdungs-Beftandtheilen und Drebfcheiben für die Orientbahn, vorzugsweiſe aber in 
Einrichtungsgegenſtänden für die Mafchinen-MWerkjtätten der Weftbahn; bei eifernen Ma- 
fhinen für inländifche Fabriken (36.498 gegen 30.102 Ctr.), ebenfalls für die Maſchinen⸗ 
Merfftätte der Weſtbahn. — Eine namhaftere Abnahme des Importe ergab ſich bei 
Kaffee und deffen Surrogaten (76.083 gegen 79.420 Etr.), wegen Abnahme der Speku⸗ 
lationsluft in Folge der politifchen Greigniffe; bei Zudermepl für Raffineurs (1841 gegen 
11.358 Ctr.), wegen audgebehnterer Berwendung von Raffinat und Zudermehl aus 
Runfelrüben; bei Olivenöl (21.508 gegen 27.639 Etr.) wegen bed Preisaufſchlages in 
Folge des durch den Krieg erfchwerten Transportes und der Balutaverhältniffe; bei Koche⸗ 
nille, Indigo u. dgl. (5903 gegen 7021 Gtr.); bei Eiſenbahnſchienen (643 gegen 3427 
Etr.); bei Stahl im allgemeinen Verkehre (TBB gegen 2461 Etr.) wegen Dedung ded Be: 
darfes durch einheimische Erzeugniffe, dann durch jene des Zollvereined; bei Eifenplatten 
(666 gegen 2342 Ctr.) hauptſächlich wegen der verminderten Tätigkeit im Bau eiferner 
Schiffe für die Donaudampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft; bei gemeinem Leder (1496 gegen 2824 
Etr.) in Folge des durch den Krieg veranlaften abnormen Preisauffchlages, bei gemeinen 
Eifenwaren im Zwiſchenverkehr (2486 gegen 3197 ir.) wegen bed geringeren Bebarfes 
der Nordbahn und der Waggonfabrifen an Wagenfedern und Wagenrädern; endlidy bei 
eifernen Mafchinen im Allgemeinen (962 gegen 3406 Ctr.), weil die inländifhen Fabrifen 
bei den ungünftigen Verhältniſſen ihren Betrieb nicht erweitern konnten. 

In der Ausfuhr haben fich weſentlich gehoben: chemiſche Hülfsftoffe (14.563 gegen 
10.156 Gtr.), Quedjilber (3636 gegen 1482 Etr.), rohe Schafwolle (83.390 gegen 
53.664 Gtr.), Baummollwaren (15.786 gegen 11.804 Gtr.), Wollenwaren (18.117 ge- 
gen 15.906 Etr.), furge Waren (17.668 gegen 15.250 Etr.), Arzneiwaren, Farbwaren 
und hemifche Produfte (6488 gegen 4663 Etr.), dann Seife und Kerzen (3793 gegen 
2715 Etr.), bauptfählich begünftigt durch den hohen Stand ded Silberagios, weldher dem 
Auslande die Bezüge erleichtert, dann auch im Folge der größeren Regſamkeit einzelner 
Fabriken. Dagegen hat fi der Export vermindert: bei Süpfrüchten (992 gegen 2347 
Ctr.) wegen des hohen Preifes der inländiihen Agrumen in Folge des Krieges; bei Mehl 
und Mablproduften (13.169 gegen 16.667 Etr.) wegen bes ftärferen Verbrauches im In— 
lande zum Urmeebebarfe; bei Wein (9818 gegen 15.881 Eimer) in Folge der bedeutenden 
Erſchuͤtterungen, welche mehrere der erften Erporteure bei der vorjährigen Handelskriſe er: 
litten; bei Blei (578 gegen 1805 Etr.) und Eifen (12.388 gegen 16.737 Er.) aus An- 
laß des Ausfuhrverboted; bei unedlen Metallen (3722 gegen 6413 Etr.) wegen der hoben 
Kupferpreife; bei Holzwaren (7455 gegen 15.716 Etr.), weil im VBorjahre bedeutende 
Sendungen von Tifchlerwaren zue Errichtung von Agentiegebäuden ind Ausland gingen; 
bei Sladwaren (16,842 gegen 22.715 Ctr.) in Folge des durch Tängere Zeit gehemmten 
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Seehandeld; bei Eifenwaren (27.168 gegen 30.899 Ctr.) wegen des Ausfuhrverbotes für 
Waffen; enblich bei Zündwaren (11.716 gegen 20.820 Gtr.), weil überhaupt der Erport 
abnahm und weil die Berpadung biefer Waren zur Erhaltung der Konkurrenz viel leichter 
gemadht wurde, um an Transportfpefen zu ſparen. 

In der Warendurchfuhr zeigte fich eine Zunahme: bei Arznei⸗ und Parfümerieftoffen 
mit 478 Etr., bei Schafwolle mit 262 Etr. und bei Baumwollgarn mit 867 Gtr. ; dagegen 
eine Abnahme: bei Südfrüchten um 165 Etr., bei Zuder um 202 Gtr., bei Fellen, Häuten 
und Pelzwerk um 28 Gtr,, bei fetten Delen um 2937 Gtr., bei Farb» und Gärbeftoffen 
um 835 Etr., bei Gummen und Pflangenfäften um 327 Etr., bei Flache und Hanf um 
159 Etr., bei Baumwollwaren um 8701 Etr,, bei Wollenwaren um 3393 Etr , bei Leder, 
dann 2eder- und Gummiwaren um 211 Gtr., endlich bei Eifenwaren um 2936 Gtr. — 
Nebſt den bereitd früher erwähnten Verfehrähemmungen in Folge Eriegerifcher Ereigniffe in 
Stalien haben auch die politifchen Wirren in ben Donanfürftentümern und die daſelbſt ein- 
getretene Erfchütterung bed Krebitd dazu beigetragen, um den auf den Schienenmegen und 
ber Donau ftattfindenden Tranfit durch die öfterreihifhen Staaten zu vermindern. 

Sehr erfreulich ift die Abnahme der Straffälle, weil fie den Beweis liefert, daß durch 
genaue Handhabung des Dienftes und gute Einrichtung des Zollverfahrens Gefälls- 
Uebertretungen immer feltener verfucht werden. &8 wurden im Jahre 1859 beim Haupt» 
Zollamte 179 größere und 1129 geringere (gegen 223 und 1364 im Vorjahre) verbucht, 
wovon 105 ber erften und 193 der zweiten Art beim Amte felber entdeckt worden waren. 
Die Strafgelder für beide Arten von Straffällen betrugen 11.451 gegen 33.218 ft. im 
Borjahre und haben ſich daher um 21.767 fl, vermindert. 


— — u 


Pas Steuererträgniß in Frankreich. 


Der „Moniteur Univerſel“ bringt einen Nachweis über das leztjährige Ergebniß der 
direkten und indirekten Steuern. Die erſtere dieſer beiden Ertragsquellen wird, wie be— 
kannt, jährlich auf dem Wege der Geſezgebung fixirt, ift alſo eine im vorhinein beſtimmte; 
die indirelten Abgaben dagegen ſind den Wechſelfällen des Wolſtandes, der größeren oder 
geringeren Entwidlung des Verbrauches unterworfen. In den zwei lezten Jahren wurde 
in runder Summe eingehoben an: 


1858 1859 
Direkten Steuern ©» 2 2 ae 464 473 Mill. Fr. 
Inbirelten „ EEE 1093 1095 „ — 
EN . . 1556 1568 Mi. Fr. 


Bezüglich der indirekten Abgaben enthält der „Moniteur“ folgendes Detail, welches 
die 3 Jahre 1857—1859 umfaßt: 


Ertrag in Franken 


j Er — 

Indirekte Abgaben 1857 
—— Hypothelen⸗ u. a. —— - . . 271,311.000 286.347.000 283,735.000 
Stempelabgaben - » v2 2 rn 0 « ... 53,504.000 52,983.000 54,520.000 
arena vo von: 

Gerede . oo 0 0 000er en. 1,227.000 650.000 1,233.000 
Bermifchten Gütern 2 2 2 2 ea nen 109,810.000 107,113.000 115.217.000 
Franzoſiſchem Kolonialzuder . ». » 22... 43,565.000 51,981.000 36,953.000 
Fremdem Zucker.. 8 34,891.000 22,871.000 20,810.000 
Ausfuhrzoͤle.. 28 4,221.000 3,796.000 1,802.000 
Schifffahrttahgaben — ee 4,351.000  3,794.000  4,147.000 
Bollamtliche Nebengebühren . » ve... 2.024.000 3,513.000 2.442.000 
Salzſteuer in ben Verzolungsdiftrikten a 28,348.000 27,823.000  29,584.000 
Getruͤnkeſteuerrr... 174,271.000 165,832.000 152,899.000 
Saljfteuer außerhalb der Denoflungeöirite .. .  8,723.000 7,752.000 7,538.000 


NRüuͤbenzuckerſteuer . — .... 57,585.000 63,871.000 41,577.000 
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Ertrag in Franken 


Indirekte Abgaben 1859 1858 1857 
Verfchiedene Abgaben und Einnahmen unter verſchie— 

* Titeln ne En “ . 52.635.000 49,962.000 51,849.000 
Zabakverkauf... 178,744.000 177,273.000 173, 268. 000 
Pulververklauf ua un een 9,416.000 10,013.000  11,254.000 
a Eee ee 56,498.000  53,036.000  52,004.000 . 
Zweiprocentige Gebühr von Geldanweifungen . » »« 1,810.000 . 1,625.000 1,664.000 
Ertrag der Fahrpol 2 2. 2. 2 2 er een — — 15.000 
Tranfitporio. « » 2 2. . ee Re 1,495.000 1,469. 000 1,108.000 
Verfchiedene Einnahmen .» 2.2.2 20.00. 215.000 24.000 24.000 


Im Ganzen. . . 1.094,644.000 1.091,728.000 1.052,713.000 


Wie man aus diefen Zahlen erſieht, ftellte fih 1859 der Ertrag an indirekten 
Steuern um 2,916.000 $r. böber als in 1858; das Präliminare war 1 Milliarde 
45 Mill., alfo um ca. 50 Mill. niedriger ald die wirkliche Einnahme. Es gab eine Zeit, 
wo in dem Steuererträgniffe Frankreichs ein rafches und bedeutendes Wachstum fi kund⸗ 
gab, 3. B. in den Jahren 1852 — 1857, innerhalb welcher die indireften Abgaben von 
810 Mitt. auf mehr ald 1 Milliarde ftiegen. Die diegmalige Zunahme geht nicht über die 
befcheidvene Summe von 3 Mill. Fr. hinaus, aber für ein Jahr des Krieged und der poli» 
tiihen Wirren ift das immerhin ein befriedigended Nefultat, Bon den 18 verfchiedenen 
Steuern baben fih im Vergleich zum Vorjahre 12 zujammen um 35 Mill, vermehrt; 
diefen fteht ein Minus von 32 Mill. bei den 6 anderen gegenüber. Wefentlih mehr haben 
die Poſt, der Zoll von fremdem Zuder und die Getränfefteuer ergeben; dagegen war ber 
Ausfall am ftärkften beim Enregiftrement*) — nämlih 15 Mil. Diefe leztere Erſchei— 
nung erflärt fich leicht, wenn man bebenft, wie jehr die Gefchäfte in unbeweglichen Gütern 
dur innere wie äußere politifche Verwidlungen beeinträchtigt werden, indem eben in 
Zeiten ſolchen Wirrfald das Kapital mehr ald je gögert fi) zu immobilifiren. Ebenfalls 
nahe an IH Mil weniger lieferte die Steuer von franzöfifhem Rüben- und Kolonialzuder ; 
worin jene, welde dem genannten Induftriegweige in Frankreich angehören, eine neuerliche 
Befräftigung ihrer Forderung erfennen, daß die Regierung zur Vermehrung ded AZuder- 
abfazed im eigenen Lande durch eine Steuerermäßigung für diefen wichtigen Artifel bei- 
tragen möge. Nun, das neuefte „wirtichaftlihe Programm“ des Kaiferd der Franzoſen 
ftellt auch in diejer Richtung durchgreifende Reformen in Ausficht. 

Das „Journal des Déèbats“, indem ed über jene Steueraudweife fpricht, macht dabei 
einen Vergleich mit dem Jahre 1787, in welchem — nad Angabe dieſes Blattes — bie 
Einnahme von direkten und indirekten Abgaben 790 Mill., oder nad) ber jegigen franzöfi- 
ſchen Währung ungefähr 1 Milliarde Franken war. Nun aber — bemerkt dad „Zour. des 
Debats“ weiter — habe das Franfreih von 1787 nahe an 26 Mill. Einwohner gezählt; 
der Wert der landwirtſchaftlichen Produktion fei 3 und jener ber Inbuftrie 21/, Milliarden 
gewefen. Seitdem habe die Bevölferung um nicht viel mehr ald 1/, zugenommen, aber bie 
Erzeugungsfraft von Landwirtſchaft und Induſtrie fei bei der großartigen Entwicklung aller 
volkswirtſchaftlichen Elemente des Landes, bei der unaufhörlihen Vermehrung und Aus— 
dehnung der Verfehrämittel derart geftiegen, daß jene beiden Produktionszweige jest das 
Dreifache des früheren Wertes (8 und bez. 10 Milliarden) zu Tage fördern. Aus diefen 
Bergleichszahlen laſſe ſich füglich der Schluß ziehen, daß die franzöſiſche Nation von der auf 
ihr ruhenden Steuerlaft gegenwärtig weniger gebrüdt werbe ald ed 1787 der Fall gewefen, 
in welchem Jahre außerdem bei Vertheilung der Abgaben auf die einzelnen Bevoölkerungs⸗ 
Klaffen nicht3 weniger ald Gleihförmigfeit vorgemwaltet habe. 


— 


*) Unter Enregiſtrement im weiteren Sinne verſteht man alle Gebühren, bie aus Anlaß von 
Rechtögefchäften eingehoden werden (die fämmtlihen Stempelabgaben eingeichloffen) ; im engeren Sinne 
umfaßt es bloß jene Gebühren, die für die Eintragung der Nechtögefchäfte in gewiſſe, zu ihrer Evi⸗ 
ea Perg dienende Megifler der Steuerbehörbe (nit in die Grund und Hypothekenbücher) vor— 
gezeichnet find, 


— 
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Befteuerungsverhältniffe in England. 


Die jüngfte Nummer des „Edinburgh Review* befhäftigt fih mit einer audführ« 
lihen Beleuchtung des englifchen Stewerfpftems bezüglich der Bürde, welche die verfchie- 
denen Klaffen der Befteuerten tragen. Die vorzüglichften Geſichtspunkte, welche dieſes Blatt 
entwidelt, find folgende: 

1. Daf die Veftenerung bed engliſchen Volkes nicht zu immer größeren Laſten fort- 
ſchreitet, ſondern die Buͤrde der Befteuerten feit ben napoleonifhen Kriegen und feldft vom 
Beginne diefed Jahrhunderts an fi gemindert. Die Erleichterung, welche dem Wolfe ge- 
währt wurde, tritt ſowol bei Bertheilung der Steuerlaft auf die Kopfzahl ald bezüglich der 
Kapitaldfraft der Nation zu Tag. 


I. 
Jahr Kopfzahl Steuerertrag 2. Steuerquote pr. Kopf 
1801..... . 15,800.000 34,113,000 „ 43 &.— D. 
1815. . . » . . 19,000.000 72,200.000 „ 1. —-. 
1821... + . + 21,200.000 55,800.000 „ 5 „6. 
1851... . . .27,000.000 52,300.000 „ 39 .„—. 
18855... .. + 30,000.000 61,812.000 „ 4 „2, 
I. 
Wert ſaͤmmtlicher Befteuerungsobjekte & teuerertrag —— 
1803 Realbeſizßzß. nem. . 1.063,000.000 2. 
Berfonalbefs - 00er ne. 800,000.000 „ 
1.863,000.000 8. 38,600.000 2. 2:07 
1314 Realbeſiz .. Er Dr 1.650,000.000 2, 
Perfonalbefiz . er 1.200,000.000 „ 
2.850,000.000 £, 71,000.000 2. 249 
1845 — — Pr vr vr vr vr vr re .. 2.300,000.000 8, 
Perſonalbeſiz . . eo 00.000 0 + 2200,000.000 „ 
4.500,000.000 2. 53,000.000 2, 1-18 
ABER: eh 3.200,000.0008, 
Berfonalbefig © - «20020 ne nen... 2.775,000.000 „ 
5.975,000.000 2, 61,800.000 2. 1034 


2. Der Steuerbetrag, ber in Frankreich eingehoben wird, beträgt 39 Sh. 5 D., jener 
in England 41 Sh. 2 D. pr. Kopf, und die Staatdausgaben (ohne Nüdjiht auf die 
Staateſchuld) vertheilen fih in Sranfreih mit 27 Sh. 5 D., in England mit 24 Sh. 
3 D. aufden Kopf. Vergleiht man die Gefammtdefteuerung Englands und Nordame⸗ 
rifa’8, fo daß man für England die Steuern an das Königreih, an die County und bie 
Gemeinde, für Amerika jene an den Gefammtftaat, den Gingelftaat und die Gemeinde zus 
fammenfaßt, fo vertheilt fi der Steuerbetrag in England mit 54 Sh. 3 D. auf den 
Kopf, und auf den Neal- und Perfonalbejiz der Nation mit 141%/,, in den Vereinten 
Staaten von Norbamerifa mit 28 Sh. 2 D. pr. Kopf und auf den Nealbeflz mit 
1:62°/,. Die Staatd-, Grafjchafts- und Gemeinde-Ausgaben (abzüglich der Staatsfhuld) 
betragen in England 34 Sh. 3 D. pr. Kopf, und 0°89%/, vom Vermögen; in Amerika 
19 Sh. 10 D. und 114%/,. Die Steuerquote pr. Kopf ift daher in England gröfer als in 
Frankreich oder Norbamerifa, dagegen das auf den Befizftand entfallende Procent Heiner. 

3. Bezüglich der Steuereinhebungäfoften ergibt fi), daß diefelben bei den indirekten 
Abgaben fih billiger ftellen ald bei dem direkten, wenn gleich große Summen bei richtiger 
Würdigung ber Leiftungsfähigfeit der verſchiedenen Bevoͤlkerungeſchichten erhoben werden 
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follen. In England werden Zölle und Acciſe unter fteter Verminderung ber Einbebungs: 
foften erhoben. Diefe waren nämlich bei erfteren innerhalb 20 Jahre (1839 bis 1858) von 
5'/, auf 40/, gefallen; ohne das Depotfpftem (welches als eine bloß merkantilen Zweden 
dienende Einrichtung zu betrachten ift) würden fie nur mehr 3%/, betragen. In Amerifa be⸗ 
tragen die Einhebungsfoften für die Zölle 7°/, in Frankreich volle 160%/,. Die Einhebung 
der direkten Steuern Eoftet in England dermalen 3—4%/, und würde bei jener Ausdeh- 
nung auf jede Art von Eigentum, welche die Neformpartei anftrebt, 5%/, koſten, dabei 
aber noch immer höchſt mangelhaft vertheilt bleiben, 

4. Bezüglich) des Verhältniffes, in welchem einerfeitd bie befigende Klaffe und der 
Mittelitand, anderſeits die Mlaffe der Wochen» und Taglohnarbeiter an der Gefammtheit 
ber Reichs», Diftrifts- und Gemeindebefteuerung betheiligt find, weifen die Tabellen bes 
„Edinburgh Review“ nad, daß die befigenden Klaffen — in der Gefammibeit ihrer Ber 
theiligung an den auf 76 Mill. L. bemeffenen Erforderniffen des Staates und der Gemeinde 
— bei einer Kopfzahl von 7,500.000 Seelen und einem Einfommen von 320,000.000 2, im 
Ganzen 51.500.000 2. bezahlen; wogegen die arbeitenden Klaffen (22,500.000 Seelen 
mit einer Gefammteinnahme von 225,000.000 2.) 24,500.000 2. entrichten. Grftere 
zahlen daher 6 2. 17 Sh. 4 D. per Kopf oder 16°/,, leztere 23 Sh. per Kopf oder nicht 
volle 119), von ihrem jährlichen Einkommen. Die Tabelle, auf welche das englifche Blatt 
feine Aufitellung vorzüglich gründet, ift folgende: 


Der Befigftand zahlte Der Arbeiterftand zahlte 
ober im Berkält- oder im Verbälts» 
8, niß zum Geſammt ⸗ 8, niß zum Geſammt ⸗ 
ertrag ber Steuer ertrag der Steuer 
Lokale Beſteuerung: 
Armenfteuer ꝛtc. 14,000.000 145 1,000.000 145 
Eintommenfteuer: 
Genfuß ec. 2» 0.0. 9,975.294 — — — 
Stempel: 
für Beflätigungen, Ber: 
maͤchtniſſe ꝛxc. .. 8247.342 — — — 
Acciſe 
Bit und Quruss 
pferde. . 17.999 — — — 
Lohn⸗ u. Stellwagen . 155.359 * 51.786 Y 
Eifenbahntare Fr 339.569 — — — 
Papierſteuer 960.767 2 320.256 14 
Gewerbliche Licengen 478.964 A 957.928 2; 
Inlandiſche Spirituofen 2,297.210 1% 6,891.632 * 
g Een und Hopfen . . 2,253.413 3, 3,755.689 2 
ölle: 
Butter. "2000 76.391 4, 19.098 1, 
TREE 22.185 \, 22.185 Ya 
Kaffe » 2.000. 221.060 1, 221.060 Ya 
Getreide » 222.0 195.594 —F 391.189 24 
Korintten. 2» 2... 266.153 2 133.077 IM 
Seidenwaren. »». » 216.429 %, 54.107 1% 
Brandy.» oe 20. 830.521 — — — 
NRum...-.-.. 279.253 1% 1,117.014 8 
Zuder . ee 0... 3,751.330 %o 2,500.888 Ys 
nn 2,904.256 54,0 2.281.015 oo 
Tabat........ 1,363.554 yo 4,090.662 %, 
7, 7 EEE 1,827.087 — — — 
EEE 282.535 A 282.535 1a 
Verfhietene Artikel . 515.183 2%, 257.591 1, 
51,477.448 24.348.012 
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Verhandlungen der Handeld- und Gewerbefammern, 


Areußerungen über das neue Gemwerbegefez und die Bildung ber 
Genoffenfhaften. 


Die Handeld- und Gewerbefammer in Bilfen hat in ihrer Sijung am 8. Januar 
jur Bildung der Genoffenfhaften, mit Rüdjicht auf die Wichtigkeit und Dringlichkeit die 
ſes Gegenftandes, zur Borberatung ein Komitd Fonftituirt, Die Aufgabe desſelben ſoll 
darin befteben, für den ganzen Kammerbezirk einen Vorfchlag Über die wünſchenswerte 
Vereinigung gleicher oder verwandter Gewerbe zu einer Genoffenihaft, über einen zu be 
fimmenden territorialen Umfang oder auc über die allenfalld nötig erfcheinende Zerthei⸗ 
lung und Zuweiſung der bis jezt vereinigten Gewerbe zu einer Genoffenfhaft, zu erftatten. 
Dad Komité wird dabei indbefondere auch den $. 114 der Gewerbr-Orbnung im Auge zu 
behalten haben, und auf das Zuftandefommen von Genoffenfhaften über einen größern 
territorialen Umfang hinwirken, damit der in der bezeichneten Gejegesftelle ausgeſprochene 
Zwed der Genoffenjhaften ermöglicht werde. Das Kammerbureau wird fih unverweilt an 
die Bürgermeifterämter ded Kammerbezirkes wenden, um die Anfichten und Wünfche des 
Handeld- und Gewerbejtandes bei der Bildung der geſezlich vorgeichriebenen Genoſſenſchaf⸗ 
ten zu hören und dem Komité bievon Mittheilungen machen. Eine gleiche Aufforderung 
wird das Bureau auch in dem Pilfner Lofalblatte ergeben laffen. Das Bureau wird dem 
Komite auch eine Tabelle mitteilen, aus welcher die Summe der einzelnen Gewerbe bed 
gefammten Kammerbezirkes nad) den einzelnen Berwaltungsbezirken erſichtlich ift. Bon dieſen 
Einleitungen wird der k. k. Stattbalterei fogleih Mittheilung gemacht. — Diefelbe verlangte 
auch die Auskunft über die Stimmung, mit welcher die öffentliche Meinung und indbejondere 
die induftriellen und gewerblichen Kreife dad neue Geſez aufgenommen haben. Da jedoch der 
Zeitraum, feit welchem dieſes neue Geſez bloß mittelft Zeitungen zur Kenntniß Fam, nur 
ein furger jei, der Inhalt desfelben bei der Berölferung nod wenig Eingang gefunden 
babe, fo fel die Kammer noch nicht in der Lage, fich diesfalld ausſprechen zu können. 

In der Handeld- und Gewerbefammer zu Budmweid war am 7. Januar eine außer- 
orbentliche Sizung abgehalten worden, um eine Kommiffion zur Bildung ber Genoffen- 
[haften zu erwählen. In der am 18. Januar abgebaltenen ordentliden Sizung entwidelte 
Hr. Zofef Schier ald Berichterjtatter diefer Kommiffion die leitenden Grundſäze, weldye bei 
der Formirung der Gruppen zur Richtſchnur dienten. Zur Erreihung des Zweckes ber 
Genofjenfchaften wurde denfelben in den ſchwächer bevölferten Theilen des Budweiſer Krei- 
fed ein größerer territorialer Umfang zugewiefen, als in den gewerbäthätigeren Theilen des 
Taborer Kreiſes wo mehr auf die Lage der Städte Nüdjicht genommen werden konnte. 
Da nur wenige Gewerbe genügend zahlreich vertreten feien, um für ji allein eine eigene 
Genoſſenſchaft zu bilden, fo wurden bie verwandten Gewerbe in Eine Gruppe vereint, Bei 
ber Beantragung des Ortes für den Siz der Genoffenfchaft wurde NRüdjicht auf jene Städte 
genommen, welche obnebied dad Centrum bed der Genoffenfchaft angewiefenen Territoriums 
bilden, Es erfolgte dann die Berlefung der gebildeten Genofjenfchaften und der denfelben 
jugetheilten Bezirke, womit in überwiegender Mehrzahl die anweſenden Mitglieder ſich ein- 
verstanden erflärten. Das Kammermitglied Hr, Frany Keil ſtimmte wol dem Berichte bei, 
trug jedoch un, einen von ihm verfaßten Antrag über die Bildung von Genoffenfhaften, in 
welchem er denfelben nach ihrer numerifchen Vertretung einen verfchiedenen territorialen 
Umfang zumweift, der k. k. Stattbalterei vorzulegen. — Diefer Antrag wurde genehmigt. 

Der Bräfident der Handeld- und Gewerbefammer in Kronftabt eröffnete die Sizung 
am 3. Januar mit einer Aniprache, in welcher er hervorhob, daß mit dem neuen Jahre 
für die gewerbliche Thätigfeit des ganzen Landes eine neue Aera beginne. Das alte Jahr 
babe mit der Löfung einer dad ganze Neich auf das tiefjte berührenden Frage gefähloffen, 
mit der Veröffentlihung ded neuen definitiven Gewerbegefeged. Die Negierung habe mit 
dem Erlaf deöfelben lange gezögert; fie babe lange geſchwankt, welche Entſcheidung und 
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Wahl fie zwifchen den verfchiedenen einander oft ſehr wiberftreitenden Wünfchen treffen 
follte. Nun da die Frage einmal definitiv entjchieden fei, die biſherigen fchügenden Boll: 
werke gefallen feien und Jeder auf feine eigene Kraft angemwiefen fei, möge fi die Kam- 
mer nicht in nuzlofem Hin» und Herreden darüber ergehen, vielmehr dad gewerbliche Bus 
blifum ermuthigen ; fie möge alle Mittel aufſuchen und anwenden, geeignet, um basfelbe 
zum Befteben der Konkurrenz tüchtig zu machen ; fie möge dad Geſez mit Freuden als einen 
der wichtigen Fortſchritte im nationalöfonomijchen Leben des Vaterlandes begrüßen, 
Hr. Vice⸗Praͤſident Gött wied darauf bin, daß ein Wunfch diefer Kammer, den fie bei Be- 
gutachtung bed Geſezentwurfes ausgeſprochen, im dem Geſeze jelbit Berüdjichtigung ge: 
funden habe, der Fortbeftand der Genofjenfhaften durch die Verpflichtung zum Beitritte zu 
benjelben; die Negierung babe dadurch die Freiheit mit der Ordnung weife gepaart und 
befonderd nad} diefer Richtung bin begrüße auch er dad Geſez mit voller Freude. Die 
Kammer beſchloß dem Minifterium den Ausdruck des innigften Dankes für dieſes Geſez im 
Namen des Kammerbezirkö barzubringen, in der froben Erwartung, daß dasſelbe zum Heil 
des ganzen Landes, zur Entwidlung feiner reichen Hülfsquellen auf das förderndfte beitra» 
gen werde, Zur Berathung der Frage, in welcher Weife ji die Kammer bei der Einfüh- 
zung des neuen Gewerbegeſezes zu bethätigen babe, wurde eine eigene anferordentliche 
Sizung anberaumt. Da dad neue Gewerbegefer in $. 16 die Beit mmung enthalte, daß die« 
jenigen, welde an öffentlichen Orten ihre Dienfte zu Jedermanns Gebrauche anbieten, wie 
Playdiener u. ſ. f., einer behördlichen Konceffion bedürfen, fo befchloß die Kammer, mit Hin⸗ 
weis auf die in ber vorigen Sizung gepflogene Berhandlung betreffd der Fachint, ven Magi« 
ftrat zu erfuchen, er möge fämmtlihe Perfonen, welche dad Gewerbe als öffentliche Plaz⸗ 
biener betreiben, zur Erwirfung einer Konceffion und zum Tragen eined Abzeichens mit 
einer beftimmten Nummer verhalten. 





Pilfen. (Sizung am 8. Januar.) Das f, f. 35. Linien-Infanter-Regimentd-Ergän- 
zungsfommando zu Pilfen erfuchte die Kammer um ihr Gutachten in Betreff der Verſen⸗ 
. dung ärarifcher Güter. Nah dem Beichluffe der Kammer wurde folgende Anſicht ausge: 
ſprochen: Bor Allem glaubte die Kammer bemerken zu follen, daß fidh in der Gegend von 
Bilfen und vielleicht auch an anderen Orten über einen beftimmten Verfrachtungspreis nicht 
ausfprechen laffe, weil fo vielerlei Faktoren die Veraͤnderlichkeit dedjelben herbeiführen, 
ald: Saat» und Erntezeit, die Piljner Jahrmärkte mit ihrer großen Zu- und Abfuhr von 
Waren, dad zeitweilige Zufammentreffen von größeren Quantitäten zu verfrachtender Güter, 
Schlechte Wege u. ſ. w., woburd der Frachtpreis von dem Normalpreife auf dad Doppelte 
gefteigert zu werben pflege Hieraus ergebe fic die natürliche Folge, daß fi) gemiß fein 
Unternehmer berbeilaffen werde, ohne Rüdjiht auf die eben bezeichneten Umftände eine 
unbebingte Berfrachtungspflicht zu übernehmen. Demgemäß dürfte dem Aerar nicht? Anderes 
erübrigen, als ſich, wie ein Private, von Fall zu Fall an die Spebiteure oder fonftige be- 
kannte verläßliche Frächter zu verwenden und mit denſelben fontraftlich abzuſchließen. Die 
Verfrachtung felbft müßte feldftverftändlih auf einen beftimmten Ort und nicht nad) Meilen 
lauten; benn 3. B. würbe der Frachtpreis von Pilfen nad Zerhowig oder Beraun wahrlich 
unbedeutend oder gar nicht geringer fein ald von Pilſen nach Prag, u. zw. aus dem Grunde, 
weil der Frächter die ihm von Prag zu Gebote ftehende Rüdfraht in Anſchlag bringe, 
was auf den genannten Zwifchenftationen nicht der Fall fei. Uebrigens feien die Handels- 
und Gewerbefammern ftetö in der Lage, über die je nach den bezeichneten Umftänden ent» 
fallenden Frachtpreiſe ihre Gutachten abzugeben. 

Der Hr. Vicepräfident Otto Biſchoff legte einen Untrag vor: die Kammer wolle da- 
bin wirken, daß die Dampffeffelprobe von dem kreisamtlichen techniſchen Beamten allein 
vorgenommen werden bürfe, Das Geſez vom 11. Februar 1854 über die beim Gebraude 
von Dampfkeffeln erforderlichen Sicherheitämaßregeln beſtimme im $. 19, daß für die amt» 
liche Probe bei allen Keffeln, deren Feuerfläche über 12 Quadratfuß betrage, eine Tare von 
15 fl. in vorhinein dem Geſuche um Vornahme der Probe beigulegen jei; hingegen hatten 
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die Mitglieder der Prüfungsfommiffion die Amtshandlung unentgeltlih und bei größerer 
Entfernung vom Amtsſize gegen Vergütung der Reife» und Zehrungäfoften zu beforgen, 
welche wahrſcheinlicher Weife eben von den erlegten 15 fl. befteitten wurden. Unter dem 
6. Zanuar 1858 wurde jedoch von den f. f. Minifterien verfügt, daß die bei Dampffeffel- 
Proben allenfalls aufgelaufenen Koften von ben Parteien getragen werben follen. Died war 
auch bis zum 11. Februar 1854 der Fall, jedoch ohne den Erlag einer Tare; und ed er- 
wachſe den Parteien, da bie Kommiffion aus zwei Freisamtlihen Beamten, nämlid dem 
Ingenieur und einem politifhen Kommiffär, zuſammengeſezt fei, eine fehr namhafte Auslage. 
Die Probe eined Dampffeffeld fei lediglich ein technifcher Gegenftand und berube auf der 
Berechnung bes geſezlich vorgefchriebenen Probegewichtes mit Rüdficht auf die Ventilfläche 
und Hebelverhältniffe ; fomit fei bei biefer Kommiffion nur ber technifche Freisamtliche Beamte 
thätig und auch verantwortlich für bie Nichtigkeit feiner Rechnung. Es entftehe baber bie 
Frage, warum auch ein politifcher Beamte zugegen fein folle, indem von ihm nicht gefordert 
werben könne, daß er fich der Vornahme der eigentlichen Proberehnung felbft unterziehe. 
Beide Kommiffionsmitglieder ftehen gewöhnlich in Nang und Diätenflaffe gleich hoch; man 
koͤnne daher auch nicht voraudfegen, daß der Eine die Amtshandlung ded Anderen über 
wachen folle, und es werbe durch diefen Vorgang feine größere Bürgfchaft für die Nichtig- 
feit der Probe erzielt, ald wenn ber technifche Kreißbeamte allein dad Amt gehandelt hätte, 
Hingegen erwachfe den Parteien, die ohnehin gegen früher mehr bezahlen müſſen, eine 
größere Audlage und der betreffenden Behörde ein unnüzer Zeitverluft und Entgang der 
rheitöfräfte. Bei dem Beftreben der Regierung, Arbeitäfräfte, fomit Zeit und Geld zu 
fparen, dürfte e8 nicht unangezeigt erfcheinen, wenn die Handeld- und Gewerbefammer 
bie angeregte Frage in Betracht ziehen wollte, Es wäre wünfchenswert, wenn man zugleich 
bie fhon früher geftelte Bitte, e8 möge ber jeweilige Kreißingenieur mit der Prüfung ber 
Heizer und Mafchinenwärter betraut werden, damit diefe Leute nicht genöthigt feien, ihrer 
Prüfung halber die Reiſe nach Prag zu unternehmen, nochmals in Anregung bringen wollte. 
Der amtlihen „Prager Zeitung” zu Folge feien zwar die Gymnaſien einiger Städte, u. z. 
auch jenes zu Pilfen, mit der Prüfung diefer Leute betraut; es müffe aber auffallen, warum - 
man biezu nicht dem Kreisingenieur beorbere, der in der Lage fei, bei Gelegenheit der vor⸗ 
genommenen Prüfung ſich von der Anftelligkeit ded zum Heiger oder Wärter bezeichneten 
Individuumd zu überzeugen und nöthigenfalls, worauf hauptfählih Wert zu legen wäre, 
den Prüfungdfandidaten mit der Mafchine felbft erperimentiren laffen könne. Es handle fi 
bei diefen Prüfungen weniger um eine fhulgerechte Beantwortung ber geftellten Fragen, als 
um bie Hebergrugung von der allgemeinen Braudybarfeit, Geiftedgegenwart und Entfhloffen- 
heit des Maſchinenwaͤrters. Die Kammer erflärte fi mit diefem Antrage umfomehr ein= 
verftanden, als fie bereitd auf Grund eines gleichen Antrages nach ihrem Sizungsbeſchluſſe 
vom 28. Movember 1858 °) um die Genehmigung beim k. k. Handelöminifterium petis 
tionirt babe. 
Krafan. (Sizung am 31, December.) Der Erfagmann Hr. Ludwig Zieleniewski 
ftellte folgenden Antrag: Es fei ihm aus feinem Gefchäftsverfehre mit Gutäbefizern. aus 
dem Königreiche Polen befannt, daß fehr viele von ihnen über das bei den f. f. Zollämtern 
gelegentlich der Einfuhr von Aderbaugerätfchaften und Mafıhinen zum Zwede ihrer Re- 
paratur nach Krakau gehandhabte Verfahren Klage führen. Gleichviel nämlich, ob die ein- 
geführten Stüde ganze (mern auch abzenüzte, beziehungsweife zerbrochene) Gerätſchaften 
oder bloße Mafchinenbeftandtheile feien, müffe deren Einfuhr beim Zollamte ſchriftlich 
angejagt, überbies deren Rüdfuhr durch Erlegung einer, den Wert der eingeführten Stüde 
oft überfteigenden Kaution gewährleiftet werben. Obenbrein werde biefe Kaution in öfterr. 
Münze abverlangt, womit der aus Polen Ankommende felbftverftändlich nicht verfehen fei. 
Nun fei die hiebei obwaltende Manipulation felbft dergeftalt Fompliciet und von folcher 
Dauer, daß fie fi durch mehrere Stunden hinziehe, zumal die Stüde gewogen und 


©) Bergl. Heft U, Seite 84 der „Auftria* vom Jahre 1859, (D. R.) 


197 


gefiegelt werben müffen. Das Aergſte hiebei fei übrigens, daß der Zeitpunkt ber Rüdfuhr 
bed eingeführten Gegenftandes nad Polen genau angegeben werben müffe. Alle diefe Bor- 
gänge feien demnach mit ſolchen Schwierigkeiten verbunden, daß jeder auf den Transport 
feiner Requifiten zum Zwede ihrer Reparatur nach Krafau Reflektirende (mofern er ihn 
einmal verſucht Habe) den Gedanfen daran aufjugeben ſich gezwungen fehe und feine Requi⸗ 
fiten deshalb troz der großen Entfernung lieber nah der Fabrif zu Bialogon (in Polen) 
fende, wodurch er jedenfalld ben Unzukoͤmmlichkeiten ausweiche, die er fonft bei den k. f. 
Zollämtern beftehen müßte. Weil aber Krakau duch feine geografijche Lage mit dem ehe⸗ 
maligen Krafauer Balatinat innig verfnüpft fei, fo zwar, daß die polniihen Gutsbeſizer 
in fteter Beziehung, insbeſondere was den Getreidehandel anbelangt, zu diefer Stadt ftehen ; 
fo büße diefelbe wegen der erwähnten Schwierigkeiten, auf welche biefelben bei ihrer Un- 
befanntfchaft mit den zollamtlihen Einrichtungen feinetwegs vorbereitet feien, jene belang- 
reichen materiellen Vortheile ein, deren fie fonft in Folge der angebeuteten Beziehungen 
theilhaftig werben würde. — Die gefchilderten Anftände feien übrigens größtentheild Ur- 
fache, daß bie jenfeitigen Gutöbefiger (ungeachtet fie polniſcher Seits Feinen Eingangezoll 
von Maſchinen und Aderbaugerätfhaften zu entrichten brauchen) auf ben Anfauf folder 
Gegenftände in Krakau verzichten, weil fie diefelben im alle eingetretener Beſchädigung 
nicht nach Defterreich zur Ausbefferung fenden fönnen, Uebrigend feien jchon mehrmals 
Fälle vorgefommen, wo dergleichen zum k. k. Zollamt gebrachte Gegenftände unverrichteter 
Sache nad) Polen zurüdgeführt werden mußten, Hiedurch leide jedoch die Induftrie und 
der Handel ungemein und diejelben werden ſich Angeſichts folder Vorfchriften nie zu heben 
"vermögen. Auf den Lofalbebarf eingefchränft, der fehr gering fei, koͤnnen fie auf feinen 
Ball aufblühen. Er trage deshalb darauf an, daß dad Anfuchen um Abitellung der bemerf- 
ten Borfhrift, oder mindeftend um Vereinfachung des biesfälligen, bei den £. k. Zollämtern 
gehandhabten Verfahrens, mit Auseinanderfegung der Beweggründe gehörigen Ortd geftellt 
werben möchte, In weiterer Entwidlung feined® Antrages machte der Redner bie pol- 
nifhen Gutöbefiger nahmhaft, welche jich über die bei den k. k. Zollämtern ihnen diesfalls 
begegnenden Schwierigkeiten zu beflagen Urjache hatten, Er erwähnte, daß bie aus ſolchem 
Verfahren bervorgebenden Hinderniffe au dem Handel und den Gemwerben ber, Stadt 
Krakau überhaupt fühlbar feien, indem die polnifchen Gutsbeſizer wegen der gefchilderten Im- 
ftände weniger Beranlaffung haben, diefe Stadt zu befuchen. Er bemerkte, daß die Erzeugniffe 
feiner Fabrik allerdings größtentheild in Polen Abfaz fänden, daß jedoh auch die Befor- 
gung von allfälligen Reparaturen oder Umänterungen an denfelben in ber Fabrik felbft 
unvermeidlich fei. Schließlich fügte er Hinzu, daß, da feine Erzeugniſſe mit dem eigentim« 
lihen Fabrikszeichen verfehen feien, der Wiedereinfuhr derfelben aus Polen nah Krakau 
eigentlich Fein Hinderniß im Wege ſtehen ſollte. Die Berfammlung beſchloß in Anbetracht 
des Umftandes, baß die Aderbaugerätfchaften und Maſchinen aus den Fabriken zu Krafau 
und Mogilany zum großen Theile nah Polen abgefezt werden, woher ihre Wiebereinfuhr 
behufd Reparaturen oder Umarbeitungen oftmald notwendig erfcheine, bie f. k. Finanz- 
Landesdirektion um Befeitigung oder wenigftend um WBerminberung der jener Einfuhr ent- 
gegenftebenben Hinberniffe anzugehen. 

Fiume. (Sizung am 29. December.) Die Siyung wurde mit dem Akte der Präfi« 
bentenwahl eröffnet; wobei ſich fänmtlihe Stimmen auf ven bißherigen Präfes Ritter v. 
Scarpa und den Vicepräfidenten Eofulich vereinigten. Der Hr. Präjident dankte hierauf 
ber Kammer für feine Wiederwahl und ftellte folgenden, in einer längeren Erörterung 
motivierten Antrag: Es wire eine Deputation der Kımmer, an welcher fi auch die Muni- 
cipien von Fiume, Buccart und Karlftabt durch eigene Abgeorbnete zu betheiligen hätten, 
zu dem Ende in die Reichöhauptftadt abzworbnen, um bort bei den hoͤchſten Behörben die 
erforderlichen Schritte zu machen, damit die Unterhandlungen wegen Einlöfung der Louifen- 
Strafe fo bald ald möglich zu Ende geführt und die Geſellſchaft der Siffef » Karlftädter 
Eifenbahn zur unverweilten Vornahme der Treaffirungd» Arbeiten veranlaßt werde. Die 
Verſammlung erklärte fi mit diefem Antrage vollfommen einverftanden. 


198 


Ueber das Einfchreiten der Fiumaner Rheder wegen Nachſicht der Steuer für den 
zweiten Semeſter 1859 Hat das f. k. Finangminifterium der Kammer bedeutet, daß diefem 
Gefuche in feiner allgemeinen Faſſung feine Folge gegeben werden könne, daß ed hingegen 
Einzelnen, welche berüdjichtigungswürdige Gründe geltend zu machen vermögen, unbenom- 
men bleibe, um eine foldhe Nachſicht einzufchreiten. Im Uebrigen werde bie Schifffahrtd- 
Thätigkeit vom Jahre 1859 bei der Steuerbemeifung für 1860 ohnehin berüdjihtigt wer- 
den. Die Kammer bemerkte bierzu, fie finde ed ſowol nad) den beftehenden Geſezen ald aus 
Billigkeitärüdfihten angezeigt, daß der durch die gegenwärrigen Verhältniffe ohnehin be- 
nachtheiligten Handeldmarine jede mögliche Erleichterung bezüglich der öffentlichen Laften 
zugeftanden werde. Es wäre daher an die Komitatöbehörde die Bitte zu richten, daß bei 
der Steuerbemeffung für 1860 die einzelnen Schiffärheder vor einer zu diefem Zwecke zu 
beftellenden Bertrauend-Rommiffion einvernommen werben mögen, wo fodann durch das " 
Gutachten der legteren den Gefuchen um Steuernadlaß in Zufunft ein größerer Nahdrud 
verliehen werden bürfıe. 

Es bat ſich unter dem Rhederſtande der Zweifel erhoben, ob nad) dem Wortlaute des 
Erlaffes der Gentral-Seebebörde vom 8. November 1859 den Friegägefangenen Matro- 
fen das Recht auf den Erfaz ihrer Löhnung für die Zeit ihrer Gefangenfchaft zuftehe, falls 
fie aus diefer wieder in ihr früheres Dienftverbältnif zurüdtreten. Die Kammer mar ber 
Meinung, daß eine ſolche Berechtigung mit dem $. 24, Art. VII, des Schifffahrtägefezes 
im offenen Wiberjpruche ftebe, um fo mehr, da aud) die Staatöverwaltung den in Kriegs— 
gefangenfhaft gefallenen Soldaten feine Löhnungevergütung für die Zeit der Gefangen: 
ſchaft zugeftebe. Sie batte fid) daher von dem vorgefezten Minifterium eine beftimmte Wei- 
fung in biefer Angelegenheit erbeten, welche aber noch nicht erfolgt fei. Da ſich inzwifchen 
durch die Aufllärungen der Kapitäne mehrerer weggenommener Schiffe ddo, Toulon 
29. November 1859 die Dringlichkeit einer ſolchen Entſcheidung noch mehr herausgeftellt 
babe, jo wurde beſchloſſen, die erwähnte Anfrage zu wiederholen. 

Ueber Antrag bes Hrn. Präfidenten wurde bejchloffen, das f. f. Minifterium um befs 
fen Verwendung anzugeben, damit die von den Vereinigten Staaten von Norbamerifa im 
Juli 1856 vorgefhlagenen Grundſäze ded Seerechted in Kriegszeiten zur allgemeinen Gel» 
tung gebracht werben. 





Vorkandswahlen. Das £. k. Finanzminifterium hat nachſtehende Vorſtandswahlen der Handels— 
und Gewerbefammern beftätigt: 


Handelöfammer Präfident DVicepräfibent 
DR ee ea ee Anton Edler v. Düd, Franz Wertheim. 
Drinnen Joh. Ritter v. Hering. Mar Gomper;. 
er A. ©. Pummerer. Fran; Konauer. 
Marl. 2 200000000. . Anaſtas Popopik, Joſef Horbeld. 
Iginio Ritter v. Scarpa. Kaſimir Coſulich. 
Trevlſoee⸗ Angelo Giacomelli. Nicolo Mazzolini. 


Verſonalſtand. Bei ver Gandele- und Gewerbekammer in Fiume: Praͤſident: Iginio Ritter 
v. Scarpa, — — Kaſimir Coſulich. — Mitglieder: Franz Camerra, Anton Deccovich, 
Johann Francovich, Ludwig Roſſi, Paul Ritter v. Scarpa, Peter Ritter v. Scarpa, Joſef Verzenaſſi, 
Anton Blaſich, Michael Chiachich, Rudolf Reisner, Ludw. And. Burgſtaller, Job. Gelletich, Mathias 
Poglayen, Friedr. Ritter v. Thierry, Joſef Cante, Franz Corroſſacz, Anton Pascoletto und Joſef 
Walluſchnig. — Erfagmänner: Franz Jellouſcheg, Franz Paleſe, Karl Sporer, ©. Franz Verzenaſſi, 
Joſef Batlagliarini, Joh. Nep. Durbeſſich, Thomas —* Dincenz Peſſi. Anton Deſeppi und 
Heinrich Schiavon. 
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Getreide» Durchfchnittöpreife. 


(In der Woche vom 23, bis 28, Januar 1860 *). 
Preife in öfterreichifcher Währung. 
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Baur Reform der dirchten Beftenerung in Oeſterreich. 
X. 
Der financielle Erfolg der Reformanträge, 
a. Bezüglich der Einnahmen, 
(Fortſezung.) 


Auch die beantragte Gebäudeſteuer wird durch die Gleichmäßigkeit der 
Umlage eine größere natürliche Spannkraft erlangen. Wird die von jeder Ge— 
meinde im Ganzen dermal entrichtete Hauszins- und Haudflaffenfteuer auf den 
Kopf der Bevölkerung vertheilt, fo erhält man die jezige Steuereinheit berfelben, 
d. h. den durchfchnittlichen Betrag, der auf jeden Bewohner der Gemeinde an 
folder Abgabe entfällt. Diefe Steuereinheiten find aber, mie wir früher aus- 
einanbergefezt haben, fehr verfchieden voneinander, je nach dem örtlichen Mietpreife 
und je nachdem bloß die Hausflaffenftener oder die Zinsſteuer oder beide gemifcht 
erhoben werden. In Orten, two gegenwärtig die ausfchliegende Hauszinsſteuer 
eingeführt ift, wird fich die Stewereinheit vergleichgmeis am höchſten ftellen, jedoch 
immer nur in Verhältniß zu den wirklichen, von Anbot und Nachfrage abhängen: 
ben Mietpreifen. Wir nehmen an, bier werde die fich ergebende Steuereinheit in 
ber Regel beibehalten werden können, unbefchabet alfo einer Ermäßigung derfelben 
an Plägen, wo die Höhe der Steuer bereitd mit Nachtheilen droht. In Orten 
dagegen, wo nur bie an ſich fehr mäßige Hausklaffenftener unabhängig vom Miet: 
zinje bloß mit firen, nach der Zahl der Wohnungsbejtandtheile abgeituften Tarif: 
fügen eingehoben wird, — zumal in folhen Kronläntern, wo der einfache Tarif 
befteht — mird eine Erhöhung der Steuereinheit, ohne einen Drud auszuüben, 
Play greifen Eönnen und müffen, um die grelfen oft bis zum zehnfachen Betrage 
teichenden Verfchiedenheiten in der Steuerlaft zu mildern. 

Angenommen alfo, natürlich nur beifpielsweis, der bisherige Ertrag der ur: 
fprünglichen Hauszinsſteuer werde im Ganzen, unbefchabet einzelner Ausgleichungen, 
unverändert beibehalten, jener der theilweiſen Hauszinsiteuer und der Hauskfaffen- 
fteuer aber durchfchnittlih um ein Drittheil und in den Kronländern, wo der 
einfache Tarif bejteht, um die Hälfte erhöht — wodurch nach eremplifativ vorge 
nommenen Erhebungen eine gleichförmige Steuer von etwa 0,40—0,44 fiir 
100 Gulden Kapitaldwert in Anspruch genommen würde —: fo mürbe ſich mit 
Einſchluß der Zufchlagäftener, die fih an Stelle des Drittelzufchlages zur Real- 
ftener auf den ganzen gemeinbeüblichen Wert der Realitäten erſtrecken foll, eine 
Mehreinnahme von ca. 3 Millionen Gulden gegenüber dem Voranfchlag für das 
Vermaltungsjahr 1858/59 ergeben. E3 würde fih nämlich in runden Summen 
dad Orbinarium der Gebäudeſteuer von 9%, auf 11: Millionen, der Drittel- 
zuſchlag zur Gebäubefteuer aber, an deffen Stelle wieder der Zufchlag mit 1/,%/%, 
des Mertanfchlagd der Gebäude träte, von 2'/, auf 4 Millionen erhöhen. Wie 
geſagt, hier iſt nur von einer Möglichkeit die Rede. — 

Muftria. XI, Jahrgang. VII Heft, (Auigegeben am 19, Februar 1860.) 14 
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Die Erwerbiteuer erjter Klaffe trifft befanntlich die felbjtändigen Be: 
ihäftigungen und Einzelunternehmungen, umfaßt aljo die biöherige Erwerbſteuer, 
dann den contributo arti e commercio in den italienischen Provinzen, die bishe— 
rige Ginfommenfteuer I. Klaffe und jene jelbjtändigen Beichäftigungen, welche jezt 
der II. Einfommenjteuerklaffe eingereiht find, mit Wegfall der Befreiungen nad 
der Höhe des Einkommens. Sie fol für jedes Kronland in einer bejtimmten 
Quote, nicht in einem Procentualfaze, ausgeſprochen werben, und dies ijt bei ber 
Einſchäzung des Erwerbes durch die gemeindlichen Kommifjionen eine mefentliche 
Bedingung der Neform*). Zur Bemeffung diefer Quote in den deutjch = flavifchen 
Kronländern fann das biäherige Ergebniß der Erwerb: und der Einfommenfteuer 
erjter Klaffe zum Ausgangspunft genommen, hiezu nach der bisherigen Erfahrung 
und mit Rückſicht auf den Umſtand, daß die Bemeffung für eine jährige Steuer- 
periode bei voller Gewerbefreiheit erfolgt, wol anſtandslos ein Zufchlag von 3 bie 
50/, hinzugerechnet, ferner jenes Einfommen von felbjtandigen Befchäftigungen, 
welches biäher in der I. und II, Einfommenjteuerklaffe befreit war, mit 5°%/, in der 
Steuer veranfchlagt werden. Für Ungarn und deffen ehmalige Nebenländer, dann für 
Stalien mußte dagegen ein anderer Maßſtab zur annähernden Ermittlung der Er: 
werbſteuer-Quote aufgefucht werden. Man glaubte jedoch, gewiß mit Grund, den 
durchſchnittlichen Ermwerbiteuerbetrag von 22 fr. K. M. welcher in Steiermarf auf 
den Kopf der Bevölkerung entfällt, auf die in ihren Erwerbsverhältniſſen ficher 
nicht minder vorgejchrittenen italifchen Provinzen, und anderfeits den durchſchnitt— 
lichen Ermwerbjteuerbetrag von 15 fr. K. M. von Ojftgaligien auf die ungarijchen 
Kronländer ohne Gefahr der Ueberbürdung, ja für die lezteren eine mejentliche 
Grleihterung herbeiführend, als Maßſtab für diefe Wahrfcheinlichfeitsrechnung an- 
wenden zu können. 

Die Erwerbjteuer zweiter Klaffe, dann die durch eine befondere Verordnung 
zu regelnde Steuer auf das Dienft- und Amtseinfommen aus öffentlichen Fonden 
foll, wie früher erörtert worden, nach den firen Sägen eines progreffiven Tarife 
erhoben werben. Zum Anhaltäpunft der Ermittlung des Erfolgs für den vorlie- 
-genden Zwed wurde ber Tarif angenommen, welcher zur Bejtenerung des Dienft- 
einfommens aus Staatöfaffen entworfen worden ijt, und dabei der Umſtand berück— 
fichtigt, daß auch bei der Ermerbiteuer zweiter Klaffe eine Befreiurig des Eleinen 
Einkommens in der Regel nicht Play greift. 

Der nachfolgende, jtatitifch ſehr lehrreiche Nachweis über das gefammte Er: 
gebniß der beantragten Ermwerbiteuer beziffert gegenüber dem biäherigen Steuer- 
ertrage einen Ausfall für die Finanzen im Betrage von nahezu einer Million Gulden. 
Es wird nämlich durch die Aufhebung der jezigen drüdenden Perjonaljteuern den 
ehmals ungarifchen Kronländern und Siebenbürgen eine Steuererleichterung von 


*) Ein biefiged Blatt ſcheint in feiner ungünftigen, auf zum Theil irrigen Vorausſezungen 
berußenden Beurtheilung der Erwerbfteuer erſter Klaſſe namentli den Umftand und tefjen Folgen 
nicht gehörig berüdfichtigt zu haben, daß biefe Steuer fortan eine Quoten: und Repartition® 
Steuer werben joll, daß mithin eine richtige verhältnigmäßige Einfhäzung des Einkommens (durch 
bie gemeinblichen Rommiffionen, nicht mehr durch Finanzbeamte) das unmittelbare Intereſſe ber 
Steuerpflicgtigen wird, während bied gegenwärtig nicht der Fall ifl. 


203 


3,662.314 fl. 8. M. zugemenbet, welche die Ertragsfteigerung in den anderen 
Kronländern von 2,712.902 fi. noch um 949.412 fl. überfchreitet. Diefer Ausfall 
würde ſicher indeß ſchon bei der nächftfolgenden Steuerperiode theils in Folge der 
größeren Gleihmäßigfeit der Beſteuerung, theils in Wirkung der verfehräbelebenden 
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minderung des Steuers 
betrages ergeben 


Aronländer 
Zu⸗ 


ſammen 





Nieder⸗ (Wien ſammt 
Oeſter⸗ Vorſtaͤdten . | 105.442 .| 1,465.341 167.826) 11:5] . r 1/,| 
| eich Flaches Land | 64.228| 794.543] . 142%.| 642.048]. 34 152.495! 23:8] . 








Sufammen . |169,670| 2,427.710| 130%.| 2,107.389| 118%.) 320.321 


| Oberöfterreih „ . . | 46.890] 359.740| . |30 209.090] . 122%] 20.659 
Salzburg... 9084 69.703]. 28Y| 33.797]. 121%] 13.906 

Steiermark . . . . | 36.670] 381.061|. |22%.| 273.938] . 16Y.| 107.723 .|6% 
Kärnten - 2 2. » 1 22.441] 145.863] . 128%] 105.888 20%. 39.9751 37:8]. | 73, 
SIR 2-0 a. + — 10.013] 129.888] . 116%. 099,281] . f. 
Böhmen... » . |186.956]| 1,984.332| . |26%.| 1,528.740| . 20%.| 435.592 
| Mähren.» .. . 67.820| 911.076) . \29%.| 721.865] . 123%| 189.211 
Schlefen » - 16.597| 190.429] . |25 149.538] . 19%.| 40,891 
Dft- Galizien . . 53.071] 720.288] . 114%] 556.218] . 111%] 164.070 
MefsGalizien. . 32.733] 310.555]. 11%] 230.008 .| 8%] 80.547 

| Bulowina . .» « 5.062 99.635] . 115 79.941]. 

Tirol u.Boralberg . | 35.220| 239.236] . 116%] 157.494 1 
Küftenland . . . » 39.629) 541.360) 1| %.| 455.128]. 511. 86.232 
Dalmatien . » . » 11.619 76.618] . 11 53.876] . / 


— — — — nn — 








Summe . |763.463| 8,588.103| . |28%.| 6,842.191] . 





Sombarkei » » » |. » . ] 1,064.754| . 22 517.779 . 10%. R . 
Benedig ». 2...» | 891.486] . |22 471.A451| . 11%) 420.013] 891] . 110%, 
Ungaın ..... .. . | 2,169.555| . 15 | 4,070.885| . 128 %.|1,901.330) 46:7] . 13 '/. 
Kroatien u. Slavonien| . . . | 239.131]. 15 | 388.841]. 124%) 149.710|38%] . | 9%. 
MWoiwobina ı- 2.1.» | 390.920] . 18 742.020] . 28%.) 351.100) 47-3] - 13 %. 
Siebenbürgen . » |...» 566.887] . 15 1,827.061| . 48 Y.11,260.17&| 69-0] . |33 1 


E 2,712.902 
BZufammen. |. » . 113,910.816| . |. . [14,860.2281 . |. . 13,662.314| - - 
Hiezu tie Erwerb. Reine Verminderung) 949.412 


fteuer 11. Klaffe von 
Staatödienern -. » » | » » . [(@*400.000| . | . . 1(9°400.000| . 








Hauptfamme. . | . . . [14,310.816|1 .|. . 115,260.228| .|. „| 949.412]. . 


| 








°) Die bißherige Erwerbfteuer, dann die Eintommenfteuer I. und II. Klaſſe wurde aus 
ten eingelangten fleuerbezirköweifen Nachweiſungen eninommen und ftellt das wirkliche Ergebnif bed 
Derwaltungsjahred 1856 dar. Die Berechnung des Ertraged der neu beantragten Erwerbſteuer I. 
und II. Klaffe beruht gleichfalls auf den in den erwähnten Nahmweifungen enthaltenen Daten. 

20) Die Erwerbfteuer II. Rlaffe von dem Dienfteintommen aus landesfürſtlichen Kaſſen und öffent: 
lichen Fonden, dann von ben Bezügen der Geiftlickeit wurde nur mit dem bisher von dem Einkommen 
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Der Rentenfteuer endlich, melde mit einem 5°/, Steuerfag in Anfchlag 
genommen wird, unterliegt, fomweit fie für den Staatsfchaz unmittelbar in Be 
tracht kömmt, wie befannt, weſentlich das folgende Einfommen: 


a) die von den Öffentlichen Kaffen ausbezahlten Zinfen und Geminnjte. Die 
Zinfen ber allgemeinen Staatsſchuld mit Einfchluß der Stautslottoanlehens- 
Gemwinnfte belaufen fih nad dem Staatsvoranfchlage für das Verwaltungsjahr 
1859 auf 91,886.800 fl. und mit den Zinfen von der Schuld des lomb. venet. 
Monte zufammen auf 96,937.100 fl. K. M., wovon mithin die 5%/, Rentenjteuer 
im Betrage von 4,846,855 fl. K. M. entfällt. Die feitvem jtattgefundene Ver— 
mehrung der Staatsfchuld, nach Abzug des auf die Lombardei überwiefenen An: 
theils, bleibt hier außer Betracht. Hinzu kommen dagegen die Zinfen von ben 
bisher ausgegebenen Obligationen der Grundentlaftungsfchuld (nad) dem Stande 
mit Ende Oftober 1858) im Betrage von 21,615.648 fl. K. M., woraus bie 
Rentenjteuer mit 1,080.782 fl. K. M. entfällt. Auch diefer Poſten dürfte fich jest 
böher ftellen, indem noch für etwa 100 Millionen Obligationen auf die Grund» 
entlaftungsfchuld zur Ausgabe gelangen follten, die mittlerweile ftattfindenden Til- 
gungen aber diefen Betrag nicht erreichen. Die folgende fehr intereffante Zuſam— 
menjtellung zeigt das Nähere ber gefammten Grunbentlaftungsfhuld: 


Bis Ende 2 , Wirtlicher 
Die Grund. Oltober 1858 Getilgt — Ende Oltober — 


Kronländer wurden — — — der Schuld⸗ 

— * Obligationen >  verfchreis 
und beträgt binausgegeben Sörfemäßige durch guſammen bungen mit 
Berwaltungsgebiete im —— Einlöfung Berlofung — ee 


Gulden Ronventiond:-Münze 


Niederoͤſterreich - . . 45,310.000 43,825.300 1,256.710 699.420 1,956.130 41,869 170 


Oberöfterreih . » - » . 19,333.000 16,407.360 64.780 318.740 383.520 16,023.840 
Salzburg. » 2»... 2,810.000 2,800.910 8.700 48.000 56.700  2,744.210 
Steiermarl . ı. 0... 23,540.000 21,882.160 601.750 372.460 974210 20,907 * 
Kärnten . 22... .  7,081.000 6,242.2900 86.720 87.090 173.810 6,068. 


Krain „oo 0.0.0. . 10,085.000 8,876.040 176.750 148.900 325.650 8,550.390 





Gr... . 1,611.000 828.610 39.900 28.000 67.900 780.710 
Rüten-)Teiet  .- .  110.000 98.600 2.230 2.300 - 4550 91.030 
Seien... . 4,318.000 762.900 3.750 20,450 24.200 738.700 


Zufammen -. 3,036.000 1,687.110 45900 50.750 96.650 1,590.460 
Tirol und Vorarlberg . „. 8,264.000 5,826.490 10.860 150.280 170.140 5,656.350 


Böhmen -» o. 00.0 53.193.000 48.672.010 2,064.610 923.890 2,088.500 45,683.510 
Mähren 2... 0. . 31,416.000 30,552.290 1,065.990 548.940 1,614.930 28,937.360 
Schlefin. ..... 0. 3841.000 3,605.550 118.270 64.010 182.280 3,423.270 


Dft-Balijin . . . . . 58,674.000 45,940.150 — — — 45,940.150 


der Staatödiener erhobenen Einkommenfleuerbetrage per 400.000 fl. veranichlagt. Es liegt dieſer 
Annahme bie Betrachtung zu Grunde, daf die geringeren Xariffäge, welche für die Erwerbleuer der 
Staatödiener in den Einkommenẽſtufen zwiſchen 700 und 1300 fl. in dem neuen Steuerfpfleme beantragt 
find, den zahlreihen Steuerpflichtigen dieſer Abftufungen gegenüber dem gegenwärtigen Geſeze eine jo 
wejentliche Erleichterung gewähren, daß hiedurch nebſt der auf Grundlage von befonderen Belenntniffen 
bisher vorgeschriebenen Einkommenſteuer ber Geiftlichkeit, — die übrigens von geringem Belange it, — 
auch jener Steuerzuwachs aufgemwogen werben dürfte, auf welchen durch die neubeantragte Befteuerung 
jener Staatöbiener gerechnet werden kann, bie bei einem Einfommen unter 600 fl. mach dem gegen« 
wärtigen Geſeze fleuerfrei waren. 
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Bis Ende GBetilgt wurden Sit End · Oftober mit 
85 


Die Grund,  Pftober 1858 Stand 
Kronlänber entlaunge- men — — — ber Schulbs 
Schuld Obligationen — 
und beträgt binausgegeben Kirfemähig ud Zuſammen bungen mit 
Derwaltungsgebiete tm Beträge niöfung Werlefung „Ende Oftober 


Gulden Konventiond: Münze 
Krakau, Groß: 








Beil: berjogtum . . 3.398.000 2,518.980 — — — 2,518.980 
v Krakau, Berwal« 
Galizien ) tungs:Gebiet . 33,669.000 26,83070  — — — 26,830.760 
Bufammen . 37,067.000 29,349.740 — — — 29,349.740 
Bulowina . 8,870.000 2,335.160 520° — 5.200 2,329.960 
Ofner 23820 000 16698.010 48.550 50.300 98.850 16600 160 
PVresburger Ir! 3 35,714.000 22,788.340 73.870 73.870 22,714 470 
S Oedenburger *5 = 45.518.000 35.520.670 62. 990 103.800 168.790 35.353.880 
Kaſchauer 32 20133 000 18,311.60  — 31.120 31.120 18,280.500 
| Großwardeiner) 3 24,562.000 20,587.560 — 58.750 58.750 20,328.810 
Bufammen . 149,749.000 113.907.200 111.540 317.840 429.380 113,477.820 
Kroatien mit Slavonien . 14,945.000 12,287.520 24.950 24.950 12,262.570 
Wojwodina . .. +. 40,055.000 36,904.170 94.500 25.300 119800 36,784.370 
Siebenbürgen . » +» . 28,000.000 10,713.350 — — — 10,713.350 


Hauptfumme . 545,269.000 441,814,800 5,712.280 3,739.570 9,501.850 432,312.950 

Don ber lejteren Summe betragen die 5%, Zinfen 21,615.648 und bann die 5%, Rentenſteuer 
1,080.782 fi. K. M 

Die Gewinnſte aus der kak. Zahlen-Rotterie betrugen 9,619.922 fl., mit einer 

Rentenfteuer alfo von 480.996 fl. K. M., denen wir gleich die Zinfen und Ge- 

winnſte der Privat-Lotterieanlehen, welche für das Verwaltungsjahr 1859 zur Aus: 

zahlung gelangten, beifügen im Betrage von 2,749.959 fl., davon Nentenfteuer 


137.498 fl. K. M., mie die folgende Tabelle näher darthut: 


Gefammt: 
betrag der 
Anzahl Der zur Ziehung Der Rapitald- Gewinne 


Bezeichnung des verlosbaren der oelommenen Yale Einfaz beträgt — * 
Privatanlehens Biehungen Nominal⸗ daher ftatt» 

im ®. J. Anzahl wert pr, gefundenen 

» 1859 Stüd N Biehungen 


Gulden Konv. Münze 


1. Mailand: Como-Rentenfheine . . . 1 3.600 14 fl. K. M. 50.400 84.000 
2. Graf Keglevich'fches Anleben . .. 1 850 10,4 8.500 24.420 
3 „ Waldſtein'ſches „ . 8 500 2. „ 10.000 76.300 
4. Fürft Windifchgräg'fches, | 625 ae. >; 12.500 48 136 
3. „  BValffy’fches REN 50. 4, „ 20.000 124.400 
6. „ Eſterhazy'ſches „ —989 6.000 7. er 240.000 476.240 
7. Graf Saint-Genois’fched,, re; 400 LT 16.000 139.940 
8. Fürft Salm'ſches * ...0:3 600 U, u 24.000 180.980 
9. „  Glarp’fches 4 160 403 6.400 81.080 
10. Eifenbahn:-Anfehen ber Krebitanftalt 4 7.300 100 „Oeſt. W. 742.867 2,102.867 
11. Aulchen der er re 
fahrtö-Gefellichaft *) . 2 650 10 ,R.M. 65.000 227.600 
12. Anlehen der Stadt Trieft 3 — 1 120 10, u 12.000 49.600 
Bufammen. 2.200000 .. 0. 1,207.667  3,615.563 


*) Die Zinfen find nach dem jeweiligen, durch die im Laufe des Verwaltungs-Jahres 1859 ſtatt⸗ 
findenden Ziehungen geänderten Kapitalienftande berechnet. 
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Ueber Abs 
ſchlag des ne 
Rapitale- An Zinfen Daberi Hie von 
0, 
Bezeichnung des verlosharen bleibt ein von dem entfallen Ganzen nn 
: d, Nenten- noch aus- für das m’ 
Privatanlehens ſteuer uns baftenden a BI verfleuern — 
— Kapitale 0%, 1859 
ewinn 
Bulden Konv. Münze Gulden Konv. Münze 
1. Mailand-GomosRentenjcheine . . . 33,600 — — — 33.600 1.680 
2. Graf Keglevich’iched Anlchen . . 15.920 — — — 15.920 796 
3. Waldfteinhed % 66.300 _ — — 66.300 3.315 
4. Fürſt Windifchgräg hei, - - » 35.636 — — — 35.636 1.782 
> „ Balffy’iches „0. . 104.400 _ — — 104.400 5.220 
. Giterbazyfhed 5... 236.240 — — — 236.240 11.812 
1. Graf Saint: Genoit sche,  .. . 123.940 — — — 123.940 6.197 
8. Fürft Salm’jches "=... 156.980 3 — — 1856680 7.849 
9 Clary'ſches 74.680 = — 74.680 3.734 


40. Eifenbaßn-Anlehen der Mretitanftalt 1,360.000 1,360.000 68.000 


11. Anlehen der Donau » Dampfiiff 


fahrtö-Gefellfchaft ®) . 162.600 ° 5,897.083 4 235.883 398.483 19.024 
12. Anlehen der Stadt Tririt °) .... 837.600  2,359.583 41, 106.180 143.780 7.189 
Zufammen. . .2,407.896  8,256.666 — 342.063 2,740.059 137.498 


b) Das Einfommen der Aktiengejellichaften und Vereine. Es wurde auf nur 
56,110,380 fl. mit einer NRentenjtener von 2,805.519 fl. K. M. veranjchlagt. Bon 
der lezteren entfallen nahezu 2 Millionen allein auf 17 Brivat-Eifenbahn-Unter- 
nehmungen. Außerdem gab es in Wien 17 andere Aftiengefellfchaften, welche im Ber: 
waltungsjahre 1858 an Erwerb- und Einkommenfteuer nahezu 800.000 fl. entrich- 
teten. Der Steuerertrag der übrigen Aftien-Unternehmungen in den Provinzen wurde 
auf Grund der jteuerbezirksweifen Nachweiſungen der wirklichen Steuerſchuldigkeit 
derjelben für das VBerwaltungsjahr 1856 nur mit 94.207 fl. K. M. in Anjchlag 
gebracht. 

ec) Die Zinfen von den auf jteuerfreien Liegenschaften intabulirten Kapita- 
lien (diefe Zinfen wurden ausgemwiefen mit 330.590 fl. — Rentenjteuer 16.529 fl, 
K. M.), ſowie endlicd die ‚auf dem Chirografarkredit beruhenden Zinjen aus un- 
verficherten Forderungen, die Leibrenten, da® Einkommen öjterreidhifcher Staats- 
bürger aus dem Auslande 2c., wofür im Ganzen nur ein Steuerbetrag von 250.000 fl. 
K. M. in Anfchlag gebracht wurde. 

Sn runder Summe fann demnach das Erträgniß an Rentenjtener auf min— 
deſtens 10 Millionen veranfchlagt werden. 

Der Gefammtertrag an direkten Steuern beziffert ſich aber nach diefer Wahr: 
jcheinlichfeit8:Berechnung auf die Summe von ca. 112 Millionen fl. K. M. (wovon 
der auf das abgetretene lombardijche Gebiet entfallende Theil in Abzug küme), und 
dies ergibt gegenüber dem normalen Boranfchlage für 1859 eine Mehreinnahme 
von ungeführ 18 Millionen, Wie gejagt, diefe ganze Aufitellung will eine andere 


*) Die Zinfen find nach dem jeweiligen, durch bie im Laufe des Verwaltungs» Juhres 1859 
Rattfintenden Ziehungen geänderten Kapitalienftande berechnet. 
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Bedeutung als die Reform und die Wahrfcheinlichkeit ihres financiellen Erfolgs bei— 
ſpielsweis zu erläutern, um fo weniger beanfpruchen, als mittlerweile ſchon bie 
Berhältniffe ji bedeutend geändert haben. Nur fo viel leuchtet daraus unzweifelhaft 
hervor, daß die Gewinnung einer gleichförmigeren und ausgedehnteren Steuerbaſis 
in Folge der Reform die Spannkraft der direften Abgaben weſentlich erhöhen 
muß, d. h. bei derfelben Steuerfumme wird die Abgabenlaft weniger empfunden, 
und eine Erhöhung der Steuern, wie fie jezt in Folge des Kriegs wirklich ftatt- 
gefunden bat, wird durch die Neform leichter und ohne Druck getragen werben. 
Ein nod) direfteres Intereſſe beanfprucht aber die einfachere und molfeilere 
Steuerverwaltung, wie fie durch die Reform erreicht werben foll, 


— — — — 


Eine neue Erſcheinung auf dem Geldmarkte. 


Daß der engliſche Geldmarkt ſeit Monaten belebter iſt als im Laufe des verfloſſenen 
Sommers; daß das Sparkapital der Nation, das ſeit dem Schluſſe der großen Handelskriſis 
reichlicher ald in irgend einer früheren Periode in feinen Sammelpläzen zufammengeflof- 
fen, weil bie Anlage desfelben in Handeldunternefmungen mit feinem Rückfluſſe aus den- 
felben nicht Schritt hielt, wieder im Begriffe fteht, mehr als früher aufgefogen zu werben ; 
davon liegen in dem Sinfen der Notenreferve im Eöfompte-Departement der Bank von 
England um 3 Millionen und des Barfchazes um 2,600.000 8., fowie in dem Steigen bes 
Portefeuilled um 3 Millionen, welches den Jahresabſchluß von 1859 Fennzeichnet, und 
neuerlich in dem Steigen bed Bankdiskonts von 21/, auf 3 und 4°%/, binlänglich befannte 
und gewürbigte Belege vor. Die feit Neujahr bekannt gegebenen Wochenberichte über bie 
Geldverhältniffe Englands erwähnen jedoch außer diefen allgemeinen Merkmalen noh eines 
befonderen, nämlich eines verftärften Abfluffes von Gold, ber ſich als ein fo ftätiger und 
nachhaltiger erweift, daß der Diäfont nächftens eine neuerliche Erhöhung erfahren dürfte. 
Unter den jehr verſchiedenartigen Anläffen dieſes legterwähnten Symptom wird nun 
auch eined Ereigniffes erwähnt, welches für den nächften Augenblid zwar nod Feine Bes 
deutung bat, dieſelbe jedoch für die Folge in einem ungewöhnlichen Grabe beanfpruchen 
dürfte. 

Die „Auftria” hat in einem Aufſaze „Nationale und englifche Anfichten über bie 
Annahme einer Goldwährung in Oftindien”, 45. Heft 1859, &. 292 u. ff., auf die That- 
ſache bingewiefen, daß der Handelsſtand in Oftindien, wo bisher nur die Rupie geſezliches 
Zahlungsmittel ift und daher eine Silberwährung befteht, eine gemifchte Währung anzu« 
nehmen, d. 5. auch Goldmünzen höheren Wertes als gefezliches Zahlungsmittel zuzu— 
laſſen wünsche, und dabei jener begründeten Einwendungen erwähnt, melde englifcherfeitd 
gegen die Einführung einer gemifchten Währung geltend gemacht werden. Wirklich ging 
bie Regierung auf den Wunfch der Handeldfammer von Ealcutta nit ein. Indeſſen fteigt 
mit dem fortfchreitenden Unternehmungsgeifte der Bedarf an Umlaufsgeld täglih, und das 
Silber wird in dem Maße und mit folder Beharrlichkeit aufgefogen, daß dem Handel, deffen 
Belang fi in wenigen Jahren verdoppelt hat, die nöthigen Barmittel zum Verfehre fehlen. 
Um diefem Mangel für jezt wenigftens theilweiſe und für die Folge gründlich abzuhelfen 
und wahrſcheinlich zugleich die beabfichtigte Einführung einer wertvolleren, geſezlich 
anerfannten Goldmünze vorzubereiten, beziehen num feit Furgem einige oftindifche Häufer 
Gold in Fleinen Barren, gewöhnlich im Gewichte von 12 Unzen, welche bei einem inneren 
Goldwerte von 84 Schilling per Unze den runden Betrag von 50 2. Sterling repräfen« 
tiren. Diefe Barren gehen, wie man vernimmt, nach Bombay, erhalten dort nach erfolgter 
MWägung und Probirung einen Stempel und werden, mit biefem verfehen, in Zahlung für 
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500 Rupien angenommen, Bisher war die Menge der in diefer Art verfendeten Barren 
feine beträchtliche (die legte indische Pot nahm deren 1100 mit), wol aber verdient bie 
Ihatfache von dem Gefihtöpunfte aus Beachtung, daß es fih um einen Berfuh Oft 
Indiens handelt, das Goldgeld in größerem Maße ald bisher im Verkehr einzubürgern. 

Die englifche Bank wird bei diefen Anfäufen, wenn fie, wie zu vermuthen, anbauern 
und an Umfang zunehmen, ein nicht zu verachtendes Gejchäft machen; fie erhält 3 2. 
18 Sh. per Unze Standard ftatt 3 2. 17 Sp. 101%, D., wofür ed Jedermann freiftebt, 
gemünztes Gold zu beziehen”). In Oftindien dagegen, wo der von der Kompagnie aufer 
Kurs gefezte Mohur bei einem Gebalte von 165 Brain Feingold willig für 15 Rupien 
angenommen wird, während in 1'/, Sovereign 16965 Grain enthalten find, fauft man 
Gold zu diefem Preife im Verhältniffe zu dem in der Rupie enthaltenen Silberwerte noch 
immer billig. In fo mäßigen Partien bezogen wie bisher, wird das nach Oftindien in der 
Form von Barren zu 500 Nupien abfließende Gold in den Verbältniffen des Geldmarktes 
nicht das Geringfte ändern; eine außgedehntere Benüzung diefed Zahlungsmitteld aber Fönnte 
immerhin, indem es durch den vermehrten Golbabfluß den Abfluß des Silbers ermäßigt, 
den Augenblid hinaudrüden, für welchen fo viele Finanz und Geſchäftsmänner eine nam» 
bafte Yenderung in dem Wertverhältniffe der beiden Edelmetalle beforgen. 


Eifenbahnen. 


Wir haben bereitd dad Uebereinfommen beſprochen, welches zwijchen den Verwaltun- 
gen der Taunus (Frankfurt Kaftel, refp. Mainz) und der beffifhen Lubmwigs- 
Eifenbahn abgeichloffen wurde, und die Nheinüberbrüdung an der Muinfpize (Mündung 
des Main in den Rhein), dann bie Erbauung einer Brüde über den Main bei Flörsheim 
zum Gegenftande hat**). Wie gleichzeitig erwähnt wurde, haben bie Aftionäre der Taunus 
Bahn dieſem Bertrage, durch welchen ber Anfchluß der genannten Bahn an ben nieberlän« 
bifch-baierijchröfterreihifchen Güterverkehr ermöglicht wird, bereitd ihre Zuftimmung gege» 
ben. Seitdem ift num auch in einer auferordentlichen Generalverfammlung ber beffifchen 
Ludwigs⸗Eiſenbahngeſellſchaft ein gleichlautender Beſchluß gefaßt worden. Der Koften« 
aufwand für die Rheinbrücke, welche in Folge deffen die heſſiſche Ludwigsbahn⸗-Geſellſchaft 
oberhalb Mainz nach der Mainfpize zu erbauen hat, ift auf 275,000 fl. veranſchlagt. Mın 
erwartet, daß bie mit der Rheinſchifffahrtskommiſſion gegenwärtig no obwaltenden Diffe- 
renzen, betreffend die Korreftiond: Arbeiten am rechten Rheinufer zwijchen Main und ber 
Mainfpize, ebeftend befeitigt werben. Der Brückenbau foll innerhalb zwei Jahre ausge⸗ 
führt, und wenn die hiezu nötbigen Fonds durch die bereits geficherte Prioritätdanleihe 
von drei Mill. fl. aufgebracht jind, gleih im fommenden Frühjahr in Angriff genommen 
werben. 

Außer dem Bertrage mit der Taunusbahn wurden in der erwähnten außerorbentlichen 
Berfammlung der Aftionäre der heſſiſchen Ludwigsbahn noch einige wichtige Berathungs- 


2) Ein Bericht aus Melbourne vom 17. December in der „Times“ vom 4. Februar gibt den 
Preis für Balaratgold nit 77 Sb. 6 D. — 78 Sb. 6 D. per Unze an, der fi nach Yufchlag 
des Ausfuhrzolles auf 8O—81 Sh. per Unze ſtellt. Der Grund, aus welchem die englifche Bank 
geprägtes Gold ungefähr zu dem gleichen Preiſe verkauft, zw welchem reines in Balarat erftanden 
wird, liegt in ber Legirung. Da aber außer dem Münzgemwinn bed Mutterlandes bei dem Bezuge 
engliichen Golves gegen reines Gold noch die doppelte Fracht und Aſſekuranz zu berüdjichtigen iſt, 
fo ift neuerlich aud die gefesgebende Verſammlung in Melbourne bei der Königin um die Begün— 
ſtigung eingefchritten, daß ein Filiale der königlichen Münze nad biefer Stadt verlegt werde mit ber 
Beftimmung, dort Sovereignd zu prägen, welche ben englifchen gleihgehalten und im ganzen Meiche 
als gejezliches Zahlungsmittel angenommen würden. 

**) Bgl. „Auftria" von 1860, II. Heft, ©. 80 u. ff. 
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gegenftände zum Beſchluſſe erhoben, darunter: die Erhöhung det Geſellſchaftskapitals um 
1 Mitt. fl., jo daß dasfelbe nunmehr 10 Millionen in Aftien und 7 Mil, in Prioritäten 
betragen foll; dann bie Beftimmung einer gemeinfhaftlichen Form für die verfchiebenen 
Kategorien der Lubwigebahn-Afıien, In dem der Öeneralverfammlung vorgelegten Rechen⸗ 
fchaftsberichte des Verwaltungsrathed wurden unter Anderem auch bie Wortheile des fürz- 
lich gegründeten „Rheiniſchen Verbandes“ °) hervorgehoben, welcher die direkte Beförbe- 
rung von Perfonen und Gütern fowol im inneren ald internationalen Verkehr ermöglicht. 
Der Verwaltungdrath ſprach die Erwartung aus, daß mit Vollendung ver Eifenbahnver- 
bindungen im füdlichen Deutſchland eine ähnliche Affociation für den rheinifch » baieriich- 
öfterreihifhen Verkehr ſich ergeben werde; was man bei der Nüzlichfeit derartiger Verbin- 
dungen nicht lebhaft genug wünjchen kann. 

Der Bau der erwähnten beiven Brüden über den Mhein bei Guſtavsburg (auf der 
Mainfpize) und über den Main bei Fiöräheim wird bei dem neugebildeten „Rheiniſchen Eifen- 
bahnverbande“ für die Zufunft dazu dienen, das Paritätsverhältniß für die links⸗ und rechtd- 
rheiniſche Linie aufrecht zu erhalten, Die Rheinbrücke wird die ununterbrochene Verbindung 
der linkörheinifchen, die Mainbrüde jene der rehtöcheinifchen Linie mit den nah Süden 
und nad Often führenden Eiſenbahnſtraßen berftellen. Die Vermittlung mit den baierifchen 
Staatöbahnen bietet für beide Linien die heſſiſche Ludwigsbahn einer- und die Taunusbahn, 
die Frankfurter Verbindungsbahn und die Franffurt:Hanauer Bahn andererfeitd, Die 
beiden Brüden über den Rhein und Main laffen dem Verkehr die Wahl, welcher biefer 
Vermittlungswege er ſich bedienen will; vorausſichtlich wird jedoch bei aller Parität die 
Ludwigsbahn mit großem Erfolge den brei genannten rechtsmainiſchen Eifenbabnen Konkur- 
ren; machen. 


Der Bau einer feften Nheinbrüde bei Koblenz ift endgültig befchloffen. Die 
Ufrionäre der rbeinifchen Eiſenbahn haben das Abkommen genehmigt, welches unter Vor— 
behalt ihrer Zuftimmung zwifchen der preußiſchen Megierung und der Direftion der rheis 
nifhen Bahn abgefhhloffen ward, und nach welchem der Bau früher unternommen werden 
wird als anfänglich beftimmt war. Die Regierung übernimmt die Garantie für die Zinfen 
ded Baufapirald, Diefe Brüde wird dazu dienen, die norbdeutihen Bahnen über Gießen 
und Ems in nähere Verbindung mit Koblenz und den franzöfifhen Oftbahnen zu bringen, 
doc) ift der dadurch gewonnene Vorſprung nicht bedeutend. Die Zweddienlicyfeit dir Brüde 
wurde in den bezüglichen öffentlichen Erörterungen von verfchiedenen Seiten beftritten. Die 
Anhänger des befanntli nicht durchgebrungenen Projekts zu einem Brüdenbau zwiſchen 
Mainz und Kaftel erklärten denjelben mit Nüdjiht auf Franfreih für Arategifch minder 
bedenflich als eine Brüde bei Koblenz. — Der Bau der Brüde bei Kehl fchreitet raſch 
vorwärts. Frankteich hat die von ihm herzuftellenden Pfeiler gebaut, und es erübrigt nun⸗ 
mehr Baden, den Oberbau auszuführen. 

Die Vollendung bes größten Theils der Eifenbahnen an der ganzen Länge bed Rheins 
bat die Frage der Rheinzölle nunmehr in den Vorbergrund geftellt. Die bei der Mbein- 
Schifffahrt intereffirte Geſchäftswelt behauptet, daß bei dem niedrigen Frachtentarife der 
neuen rheiniſchen Bahnen die Rheinſchifffahrt nicht beftehen könne, daß alfo die Rheinzölle, 
wenn fie nicht ganz aufgehoben werden könnten, doch mindeftens herabgefezt werden müßten. 
Die Rheinfciffer, insbeſondere die Schifffahrtögefellfchaften, wollten zu diefem Zwede eine 
Eingabe an die Bundesverfammlung richten ; in einem folden Schritte läge aber eine Art 
von Demonftration, da eine entfheidende Einwirkung der Bundesverfammlung auf die Ent- 
ſchließungen jener Eingelregierungen (Großherzogtum Heffen und Naffau), welche aus trif- 
tigen pefuniären Gründen die Aufhebung der Nheinzöffe nicht wollen, unmöglich ift. Die 
Bundeöverfammlung befand jich befunntlid ſchon einmal in der Lage, einer Eingabe der 
Rheinſchiffer und mehrerer Handeldtammern, welche glaubten, durch die Intervention der 


*) ©. dad vorerwähnte Keft der „Auſtria“, S. 80, 
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Bundes verſammlung eine Aenderung bed Bauplanes der Kölner Brüde in ihrem Sinne er⸗ 
wirken zu können, feine Folge zu geben. Heffen und Naſſau find übrigens bereit, auf eine 
Herabfezung der Nheinzölle innerhalb ihres Gebietes inſoweit einzugeben, ald es ihnen bie 
Laften geftatten, welche fie burch den Ertrag diefer Zölle zu deden haben. Bereits ift zwi⸗ 
fhen ben Mheinuferftaaten eine Vereinbarung getroffen, nad welcher der Rheinzoll für 
einige Artikel herabgefegt wird, nämli für Blei (roh und in Platten), Katechu (roh 
und gereinigt). Der Zollfaz ift für diefe Artikel feit 1. Januar 1860 um den vierten 
Theil niederer. Auch für den Main und Nekar gilt der neue Zollſaz von dem gleichen 
Zeitpunfte an, Died wäre vorläufig ein erfter Schritt zu einer Erleichterung des Rheine 
Berfehrs, 

Mit der Nachricht über den Abſchluß des „Nheinifchen Eifenbahnverbandes” traf bie- 
jenige der Bollendung der baieriſchen Oftbahnjtrede zwifhen Nürnberg und Regens— 
burg unmittelbar zufammen, Da dieſe Thatfache die Verbindung mit Defterreih durch 
Süddeutfchland auf der Fürzeften Linie um eimen bedeutenden Schritt näher bringt, fo 
fonnte fie eined guten Eindrucks nit ermangeln. Ob die Eröffnung der erwähnten Bahn- 
firede den Ertrag des Donau-MainsKanald beeinirähtigen werde, ift eine Frage, deren 
Erörterung nahe lag. Man bezweifelt ed in gefchäftlichen Kreifen. Die Güter, melde auf 
dem Kanale befördert werden, find meift Kolonialwaren, Getreide, Hülſenfrüchte, Baufteine 
u. ſ. w., bei deren Beförderung es auf Zeiterfparniß nicht anlommt. Der Tarif der baie- 
riſchen Oftbahn ift auch bedeutend höher geftellt, als jener der Kanalſchifffahrt. Es läßt fi 
daber annehmen, daß Güter, welche nicht beſondere Eife haben und feinen hoben Tarifjaz 
vertragen Fönnen, nad wie vor den Kanalweg gehen werden. Die Winterzeit, welche den 
Waſſerverkehr hemmt, wird der Oftbahnjtrede zwiſchen Nürnberg und Megendburg jeden» 
fall befondere Vortheile im Güterverfehre bieten. 





Ueber die Betriebäergebniffe der belgifhen Staatdeifenbahnen im Jahre 1858 ift 
jüngft eine amtlihe Nachweiſung (Compte rendu) erſchienen. Hat auch das darin ange- 
fammelte, den Gegenftand erihöpfende Material mit Rüdjicht auf den Zeitpunft, für melden 
ed gilt, größerntheild nur einen geſchichtlichen Wert, fo dürfte ed doc von Intereffe fein, 
* — Veroͤffentlichung der belgiſchen Staatsbehoͤrde die weſentlicheren Daten hervor⸗ 
zuheben. 

Die am Schluſſe des Jahres 1858 in Betrieb geſtandenen belgiſchen Bahnen hatten 
eine Gefammtlänge von 1692 Kilometer (im Vorjahre 1511 Kil.); davon famen 1125 
Kil. auf die von Privatgefellichaften und 567 Kil. auf die vom Staate gebauten Schienen« 
wege. Ein Theil der lezteren wird von Privatgefellichaften betrieben, während hinwieder 
mebrere von jenen Linien, welche durch Private bergeftellt wurden, ſich in Staatöregie 
befinden. Diefem Verhältniffe entfprechend, ergibt ſich folgende Untertheilung: 


In Staats: In Privat: 


Regie 
Staatsbahnen..... Kil. 557 
Brivatbabnen.  . 2 2 Hr 0. . e 189 936 
Bufammen. . . Kil. 746 946 
Dagegen 1857, . „ 712 798 


Mit Ausnahme von 52 Kil., haben alle rom Staate betriebenen Eifenbahnen dop⸗ 
peltes Gelelſe. Da ein Heiner Theil derfelben nicht das ganze Jahr 1858 hindurch in 
Betrieb war, fo muß bei den in Staatöregie geftandenen Bahnen eine Länge von nur 
726 Kil. ald Maßſtab für alle weiteren Berehnungen angenommen werden. 

Auf den Bau der erwähnten 567 Kil. Eifenbahnen hat der Staat bis Ende 1858 
eine Summe von 189,776.365 Fr. verwendet; was pr. Kilometer 334,628 Fr. an Her- 
ftellungsfoften ergibt, die ſich alfo vertbeilen: 
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Babnlörker » - » = o vn 0 ae en en nn 228.643 Fr. 
Wehlube . » n.0 0 0a nn a anne 33.227 „ 
Allgemeine Aublagen - « 2 2 0 one neun. 9.162 „ 
Fahrmittl » >» 0 0 0 0 er rennen 63.596 „ 
Die vom Staate betriebenen 726 Kil. haben 1858 folgende Ergebniffe geliefert: 
Pr. Ta 
Im Ganzen und Kilometer, 

Beim Perfonentraniportt . 2 2 2 2 2000 Fr. 10,458.463 39 

v» Rishid „ern en " 556.393 2 

- . Marentrandport im Kleinen . 2. 2... „ 1,587.021 6 

J > ET „ 13,717.133 52 

wo Bichlrantport » oo 0 2 0 0 0 nn 0. P 452.347 2 

Außerorbentlihe Einnahmen - 2 22220. J 536.569 2 

Bufanmen.. . Fr. 27,277.926 103 

Indirelte Einnahmen ?). » 2: v2 anne. „.  1,828.286 7 

Geſammter Robertrag.. . . Br. 29,106.212 110 


Berüdfihtigt man dieſen Rohertrag infoweit, als fih darin mehr oder weniger bie 
fommercielle Thätigkeit des Landes ausdrüdt, fo erfcheint das Verhältniß der in Staatd- 
Regie betriebenen belgiſchen Bahnen als ein günftiges. Wie wir neulich gezeigt haben (vgl. 
Auſtria“ von 1860, IN, Heft, S. 81 u. ff.), beziffert fich für 1858 das Roherträgniß 
der frangöfifchen Eiſenbahnen mit 126 Fr., jenes der englifhen mit 107 Fr. pr. Tag und 
Kilometer ; die belgifhen Bahnen mit 110 Fr. nehmen alfo ihren Play zwifchen diefen bei« 
den ein, Wenn übrigens die Berehnung eine genaue ift, welche fih in einer „Finanzs 
gefchichte der Eifenbahnen“ °°) vorfindet, und wornach der durchſchnittliche Rohertrag aller 
europäifchen Bahnen 102 Fr. auf den Tag und die Meile beträgt, dann ift Belgien gegen 
diefen allgemeinen Durchſchnitt ziemlich weit voraus: Anders jedoch verhält es fi mit 
den Betriebäfoften, die wir in dem „Compte rendu“ ber belgifhen Negierung mit einer 
Summe von 14,698.464 Fr. angefezt finden. Auf 726 Kilometer vertheilt, gibt dies pr. 
Tag und Kilometer 55 Fr. oder genau bie Hälfte des Nobertrages. In ganz gleihem Ber: 
hältniſſe beziffert die erwähnte Schrift auch den durchſchnittlichen Betriebkaufwand aller 
europäischen Eifenbahnen. 

Bon der oben angegebenen Roheinnahme pr. 29,106.212 Sr. kamen auf jeden Kilo- 
meter 40.093 gr. für das ganze Jahr; zieht man davon die entjprechenden Betriebäfoften 
mit 20.246 Fr. ab, fo bleibt ein reines Erträgniß von 19,852 Fr., welches im Gegenhalte 
su den Herftellungsfoften 1 SKilometers (334.628 Fr.) eine Kapitaldverzinfung von 
5°9 0/, darftellt. Die englifchen Bahnen ergaben im nämlichen Jahre 375 9/,, die fran⸗ 
zöllihen 44 %/,; für alle europäifhen Bahnen wird ein mittleres Meinerträgniß von 
49 0/, angenommen. Darnach erfcheint die Lage der belgifhen Eifenbahnen als eine 
befonderd günftige; body darf nicht überfehen werben, daß bier bloß von den in Staatdregie 
befindlichen Linien, und nicht von allen Schienenwegen Belgiens die Rede ift. 

Wie die meiften Eifenbahnunternehmungen, hatten auch die in Belgien einen ſchwie— 
rigen Anfang, und vermochten ihre Berrieböfraft nur allmählich zu voller Thätigkeit zu 
entwideln. Seit 1835, in welchem Jahre die erften 20 Kil. gebaut wurden, haben bie 
belgiſchen Staatsbahnen folgende Reſultate geliefert: 


— — 


) Darunter find begriffen: 


1. San; unentgeltliche ober doch im Preiſe ermäßigte Trandporte, die, nach den Tarifjägen berechnet, 
A Fr. 1,632.347 
2. Einnahmen aus der Berpachtung von Neftaurationen und Magazinen, aud dem 
Verkaufe von altem Material 0.0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 ee ren. „ 145.939 


**) Histoire finaneire des ehemins de fer, par A. De Laveleye, Paris et Bruxelles. 1858. 
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Pr. Tag unb 22 5 22 

Kilometer Serftellungsfoften Gefammt: Kilometer > Sn * Fe 
— > m — 2 25 

der 2 Bohr Metrile SE EEE SEES 355 
.. Ganzen meter ertrag toſten = 2% 3 g3s3 Ss: 

Fr. Er. Er. Ir gr. Pr. Br. ao F FF 
1835. . 20 13 1,929.768 96.488 — — — — — — — 
1836. . 44 36 5815.416 132.169 — — mo _ — 
1837. .143 91 18,253.149 127.044 1,416.983 1,189.0989 43 36 7 084 20 
1838 . . 256 202 35,587.229 139.013 3,097.833 2,755.056 42 37 5 088 13 
1839. . 309 271 49,740.248 160,971 4,249.825 3,084410 43 31 12 072 27 
1840. . 332 321 62.144.584 187.182 5.335.167 2,0997.113 46 26 20 057 39 

1841. . 378 339 75,594.248 199.985 6,226.334 4,539.650 50 31 19 063 35_ 
1842. . 438 397 95,530.576 218.106 7,461.553 4700327 51 32 19 0698 32 
1843. . 556 A494 137,573.077 247.433 9,041.267 5.476.616 50 30 20 060 30 
1844, „556 556 144,746.774 258.939 11,230.483 5,765.431 55 28 27 051 38 
1845. „556 556 149,714.827 269.271 12,403.205 6,321.578 61 31 30 05 Ai 
1846. „556 556 156.216.526 280.065 13,655.909 7,245.767 67 36 31 055 40 
1847. .556 569 160,161.878 288.031 14,789 754 9,318.861 71 45 26 0063 393 
1848 ,„ . 556 621 163,441.793 293.960 12.107.745 8,787.480 53 38 15 072 19 
1849, „556 621 166,344.807 299.181 12,935.921 8.298.163 57 3720 065 24 
1850. „556 621 167,333.413 300.959 14,847.541 9,261.336 66 41 25 062 30 
1851. „556 621 167,804.146 301.806 15,968.805 8,933.150 70 39 31 056 37 
1852. . 556 621 168,526.382 303.105 17,078.003 8,862.092 77 39 38 0931 46 
1853. . 556 621 169,754.488 305.314 19,342.796 9,681.427 85 43 42 051 50 
1854 ,. . 556 621 173,630.770 312.286 22,045.633 11.350370 97 50 47 052 55 
1855 . . 567 650 179,009.727 315.714 23,697.716 13,317.929 102 55 47 054 54 
1856 . . 567 712 182,369.577 321.638 24,578.540 14,757.962 95 57 35 060 43 
1857. . 567 712 186,643.242 329.175 27,334.150 13,861.061 105 53 52 050 58 
1858. „567 726 189,776.365 334.704 29,106,212 14,608.464 110 55 55 050 59 
Durdiän. 494 523 — IT — _ 323 057 4 


aller Jahre 


Die Finanzgeſchichte der belgiſchen Staatseiſenbahnen läßt fi deutlich genug aus 
biefen Zahlen berauslefen, welche dadurch ein befonberes Intereffe gewinnen, daß jie und 
für einen 24jährigen Zeitraum eine ununterbrochene Neihe von Beobachtungen bieten. 
Der regelmäßige Betrieb begann eigentlich erſt 1837, da fih in den beiden Vorjahren ber 
Betrieb der fertigen Streden mit dem Weiterbau vermengte. Wefentlich höher erfcheinen bie 
Herftellungsfoften ; 1837 nur 127.000 Fr., haben ſich diefelben bis 1858 auf 334.700 Er. 
für jeden Kilometer vermehrt. Die Noheinnahme pr. Tag und Kilometer hat jih inner: 
balb des erwähnten Zeitraumed mehr wie verdoppelt, dagegen der Betriebbaufwand nad) 
und nad) von 84 auf 50%, diefed rohen Ertrages vermindert. Daß der jejige Meinertrag 
achtmal größer erfcheint ald im Anfange, darf unter fo günftigen Verhältniſſen nicht 
Wunder nehmen, Die auf den Bau verwendeten Kapitalien haben fih im Jahre 1858 
mit nicht viel weniger wie 6%/, verzindt, während 20 Zahre früher kaum 2%/, dafür erzielt 
werden fonnten. ' 

Mir haben in dem früher citirten Hefte der „Auftria”" Gelegenheit gehabt, die Be— 
trieböergebniffe der englifchen und frangöjifhen Eifenbahnen in ihren Hauptmomenten zu 
vergleihen; nunmehr wollen wir diefe Barallele durch die belgifchen Staatöbahnen, jedoch 
nur bezüglich des Jahres 1858, vervollftändigen : 


Belgifche Franzöfifche Englifche 

a Bahnen 
In Betrieb befindliche Linie..... nen Ri. 726 7.622 15.295 
Herfielungstoften & Kilometer - » 2 0000.» Fred. 334 704 467.170 531.835 
hertrag — 110 117 107 
te Detrieblaufwand.» . 2 22200 2 55 83 83 
ne ER 55 64 54 
Derbältnif ber Einnahmen zu den Ausgaben wie 100 zu . 0.50 0.46 0:49 
Ertrag des aufgewendeten Kapitals in Procenten. . » 59 45 375 
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Wenn fonft nichts, fo ergibt ſich aus dieſer vergleichenden Ueberſicht doch gewiß bie 
eine beachtenewerte Thatjache, daß die beim Eifenbahnbau gemachten bedeutenden Auslagen 
auf die Verzinfung der dafür verwendeten Kapitalien einen ſehr nachtheiligen Einfluß üben. 
63 find da drei Länder einander gegenüber geftellt, in welchen dad Transportmittel ber 
Schienenwege ſchon feit lange einheimiſch iſt. Sowol im Roh- ald Neinertrage, auch 
bezüglich der Betriebskoſten weichen dieſelben nicht weſentlich von einander ab und trozdem 
gelangen ſie ſchließlich zu ganz verſchiedenen financiellen Ergebniſſen. Belgien baut unter 
den drei Ländern am wolfeilſten und erzielt 6%/, als Kapitalszinſen; England dagegen 
foftet 1 Kilometer Eifenbahnen fat um 200.000 Zr. mehr, dafür reulijiet es aber auch nur 
33/,9/, beim Bahnbetriebe; Frankreich hält awifchen diefen zwei Ländern in beiden Bezie⸗ 
bungen bie Mitte, 





Die Eifenbahnen des indosbritifhen Reiches Ienfen mit Recht von Zeit zu 
Zeit unfere Aufmerffamfeit auf fih. Bor allen übrigen Kulturmitteln befähigt, die Erftar« 
rung der indifhen Bevölferung in ihren taufendjährigen Vorurtbeilen zu überwinden, find 
die Eifenbabnen bier die Vorläufer eined Durchbruches, dem im Hinklide auf bie Stellung 
DOftindiens zu Mittel» und Oſtaſien, wie zu den Infeln und Küften bed Stillen Meered, der 
Südſee und Auftraliend eine unermeßliche Bedeutung innewohnt. Bither bauen drei, von 
einander völlig unabhängige Gefellihaften an den oftindifhen Eifenbahnen, d. i, 

1. die Gefellfchaft der Galcutta- oder großen oftindifhen Orientbahn; 

2. die Gefelfchaft der Bombay: oder großen Peninfularbahn und 

3. die Gejellfhaft der Madrasbahn. 

Ueber Fortfchritt und Gebahrung diefer drei Bahnen brachte ber „Friend of India” 
folgende Ueberfiht, die, an einen früheren Bericht desfelben Blattes anfnüpfend (vergl. 
. „Auftria“ von 1858, I, Band, S. 62), den durd den indifchen Aufſtand abgeriffenen 
Faden officieller Ausweiſe wieder aufnimmt. 

Die Ealcuttas oder „große oftindifhe Orientbahn“ beförderte im Jahre 
1858 1,172.852 Meifende, d. i. 8952 pr. engl. Meile, Die Nobeinnahme pr. Fabrmeile 
betrug 3 Mupien 14 Annas 1 Pice (die Kompagnie-Rupie = 96!/, Nfr.), während die 
Beirieböfoften pr. Fabrmeile 1 Rupie 15 Annas 1 Pice erreichen, fo daß die Betriebs⸗ 
foften 50°19/, der Gefammteinnahmen in Anſpruch nehmen. 

Das Aftienfapital der Gefellfihaft verzinste fich im Jahre 1858 bereit3 mit 61/49), 
fo daß zum Meiterbau ber Bahn Prioritättobligationen mit 5%/, verzindlih im Betrage 
von 1,600.000 2. St. aufgegeben werben konnten, welche feit 2. Januar 1860 aud auf 
ber Londoner Börfenlifte erfcheinen. Wie bei anderen Bahnen bat auch auf diefer der Güter: 
Verkehr anfehnlih zugenommen, während bezüglich der Neifenden die Zunahme nur eine 
geringe blieb. 

Bon det indifhen Peninſularbahn ftanden auf der Concanlinie 68, auf der 
Deccanlinie 1033/, engl. Meilen im Betriebe, im Ganzen waren daher 1713/, Meilen fertig. 
Da aber 64 Meilen darunter bei dem Jahrekſchluſſe erft feit 14 Tagen dem Verfehre über: 
geben waren, fo wurden 1353/, Meilen für die Durchfchnittäberehnung angenommen, Die 
Betrieböfoften berechnen fih nur mit 43°35%/, der Gefammteinnahme; veffenungeachtet be» 
trägt ber Reinertrag (wegen ber bedeutenden Größe des Anlagefapitald) nur 42.5 55.10 D. 
vom Hundert, während die Oftbahn 6 8. 4 Sh. ausmeift. Die Einnahme vom Perfonen- 
Transporte beträgt 4 R. 14 An. 6 P. pr. Fahrmeile gegen 3 R«13 An. 4 P. im Jahre 
1857. Bei diefer Bahn fällt die Ungunft des Gefammtergebniffes ſomit nicht dem Per⸗ 
fonenverfebre, in welchem ſich gegen das Vorjahr ein günftiges Verhälmiß herausſtellt, 
fondern dem verhältnifmäßig geringen Ertrage der Frachtenbeförderung zur Laft. Der 
Grund des Uebels Liegt in den hohen Frachtſäzen. Sie wurden zwar in neuefter Zeit er- 
mäßigt, aber nicht in jenem Maße, welches geeignet wäre, der Bahn einen lebhaften Frachten⸗ 
Zufluß zu gewinnen. 
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Meberblicdt man die Ergebniffe der Madrasbahn, fo wundert man fich nicht mehr, 
daß die aröften Gegner des Eiſenbahnweſens in Oftindien diefer Präjidentihaft ange- 
bören. Ihre Ergebniffe erweiſen fi ald völlig unbefriedigend. Obgleich bereits auf 96 engl. 
Meilen im Betriebe, weiſet fie eine fehr mittelmäßige Einzahme aus, was zumeiſt den 
überfpannten rachtfägen zugufchreiben iſt. Die Betriebäkoften diefer Bahn erbeben ſich auf 
66°44%/, der Befammteinnahme, wobei fih das Aktienkapital faum mit 31/,%/, verginit. 

Vergleicht man diefe Ergebniffe mit jenen der englifchen Bahnen vom Jahre 1858, fo 
erweifen jie ſich jedenfalls noch ald aufmunternd genug. Die durchſchnittliche Verzinſung 
ded Aktienkapitals überfchritt in England nicht 306%, und war folglich geringer als jene 
der Madrasbahn. Selbft das Prioritätäfapital erreichte in England nur eine Verzinfung 
von 4°84°/,, überftieg fomit die Dividende der oftindifhen Peninſularbahn um wenig, wäh- 
rend fie gegen jene der großen indifchen Oſtbahn um ungefähr 2%/, zurückblieb. Die Ger 
fammtziffer der Perfonenbewegung in England erreichte freilich 140 Millionen; nad ber 
Fahrmeile berechnet, war fie aber doch in Irland geringer ald auf der oftindifchen Oſtbahn, 
und in Schottland nicht bedeutend höher. Selbft in dem eigentlichen England war fie nur 
um 40°/, größer. Die Unlagefoften betrugen bei den englifhen Bahnen durchſchnittlich 
34.228 2. pr. engl, Meile, bei den amerifanijchen 8.275 2. und bei der indifchen Penin⸗ 
fularbahn 8.253 8. Die Betriebskoſten find bei den indifchen Bahnen geringer als bei den mei⸗ 
ften Eifenbabnen, und jede weitere Ausdehnung derfelben, jede Herabminderung der Frachtſäze 
lohnt mit einer Aufbefferung des Ertraged. Diefe Ergebniffe ericheinen in ber That ald 
auffallend ermutbigend, ja fie weifen auf eine Zukunft voll der glängendften Erfolge bin. 
Bis jezt ftehen die oftindifchen Eifenbahnen vereinzelt da, ohne Zuſammenhang unter ein- 
ander ; ed fehlt noch überall an Straßen, die fie mit dein Inneren des Landes in Verbindung 
bringen. Zudem hat noch feine das ihr vorgeſteckte Endziel erreicht; irgend ein Dorf ober 
Moraft bildet vorläufig dad Ende derfelben. Die Fahrpreiſe für Neifende der dritten Klaffe, 
fowie die Frachtfäge fiir Güter find bei allen dreien noch viel zu hoch gehalten, und ver- 
hindern daher eine gedeihliche Entwidlung bed Verkehres. Kommen erft die Güter des Berg- 
landes und feiner wafferreihen Thäler zwifchen Madras und Beypore in Verkehr — wälzen 
einmal Gentralindien und die Baummollbiftrifte von Hyberabadb unter dem Beiftande 
fiherer Transportmittel ihre gewaltigen Ballen nad) Bombay herab, während die Erzeug- 
niffe Manchefterd dem Inneren zuftrömen — eilen nur einmal die unermeßlihen Werte, 
die fih im Ganged- und Indusdelta gefammelt, mit dem Thee der Himalaya-Abbänge Kus 
rachee und Calcutta zu, während billige Fahrpreiſe die dichten Bevölferungsmaffen der 
Gebirge zum Befuche diefer Märfte einladen, fo werden bie indischen Eifenbahnen aud 
reichliche Dividenden ertragen. Jedenfalls legt England feine Millionen Hier auf dem feucht» 
barften Boden an, ben ber Dampipflug feiner Induftrie erobern kann, jedenfalls legt es 
bier den Grundftein eined mächtigen Weltreidhes, und wird auf dieſem Grunbfteine das 
Bollwerk vollenden, welches feine Herrfchaft in demſelben, wenn nicht ficherftellt, fo doch 
mebr befeftigt, als dies privilegirte Kompagnien zu thun vermögen. 


Pie Frankfurter Dampfſchleppſchifffahrts-Geſellſchaft 


befindet fich, wie man und aus Franffurt a. M. fchreibt, in einer wenig erfreulichen Lage. 
Da die Aftien der Gefellfchaft in den legten Jahren gar feine Zinfen abwarfen und während 
biefer Zeit eine namhafte ſchwebende Schuld kontrahirt wurde, fo iſt man um bie Zukunft 
bes Unternehmens ernftlich beforgt. In einer gegen Ende December v. J. abgehaltenen 
Sizung bed Verwaltungsrathes legte der Direktor ber Schleppfhifffahrt eine Denkſchrift vor, 
worin er die Fritifche Lage des Unternehmens barftellte und beantragte, bei dem Senate 
ber freien Stadt Franffurt um eine unverzinslihe Subvention von 300.000 fl, nachzu⸗ 
ſuchen, nachdem Kapitalien dringend notwendig feien und die Aktionäre flatutengemäß zu 


216 . 


weiteren Einzahlungen nicht angehalten werben können. Mit diefer Subvention follen die 
fhmwebenden Schulden getilgt und bie weiter nötigen Fonds für den Betrieb befchafft werben, 
Der Verwaltungsrath hat den durch die Gemeinnüzlichfeit ded Unternehmens begründeten 
Antrag angenommen, und man erwartet, daß ſowol ber Senat ald auch der geſezgebende 
Körper und die ftändige Bürgerrepräfentation dad Anlehen bewilligen werben. Frankfurt 
und deſſen Handel ziehen erhebliche Vortheile aus der Schleppfchifffahrt und würden eine 
beträchtliche Einbuße erleiden, wenn die @efellichaft im Falle der Nichtgewährung des An- 
lebens zu ihrer Auflöfung jchreiten müßte oder wegen der foftfpieligen Maintransporte 
gezwungen fein würde, ihren Stationtort von Frankfurt nah Biebrich zu verlegen. 
Frankfurt war bid zue Gründung der Dampffchleppfchifffahrt abhängig von den Rhein— 
Uferftädten Köln und Mainz, welche durch frühere Stapelgerechtſame (die erft durch bie 
Konvention vom 31. März 1831 aufgehoben wurden) den Frankfurter Verkehr an fi 
gezogen hatten und ohne große Anftrengungen nicht freiwillig wieder aufgeben wollten, Im 
Zahre 1841 wurden zwar Verſuche mit einer direkten Segelfchifffahrt von Rotterdam 
nah Frankfurt gemacht, diefelben hatten aber feine Dauer, und Frankfurt war nahe daran, 
wieder in das frühere Abhängigfeits-Verhältniß zu verfallen. Das Bebürfniß einer regel- 
mäßigen Schifffahrt machte ſich immer fühlbarer und bezweckte endlich 1845 die Gründung 
der jest bejtehenden Dampfihleppichifffahrts » Gefellihaft mit einem Aftienfapitale von 
1/, Million Gulden, eingetheilt in 2000 Aktien je zu 250 fl. Diefes Kapital wurbe in 
ber Folge durch Emiffion neuer Aktien auf dad Doppelte ausgedehnt. 

Bei Gründung der Dampffchleppfchifffahrt hatte man hauptfählih den Verkehr 
nach Oeſterreich im Auge, da man von der Anficht ausging, daß durch die Vollendung 
bes Ludwig⸗Kanals (1846) der öfterreichifche Tranfit über Frankfurt geleitet werden könnte, 
Diefe Anfiht bat fi im Laufe der Zeit ald vollfommen richtig erwieſen. Nicht weniger 
als 600%), des ganzen jährlichen Verkehrs von Frankfurt beftehen in Tranfitgütern nach 
Defterreih ; darunter befinden ih Schienen, Baumwolle, Mafchinentheile, ſchottiſches Roh - 
Eifen, Zuder und Kaffee von den englifchen und bolländifchen Märkten. Die Frachten und 
alle Unterwegsfpefen, welche vor Beginn der Schleppfchifffahrt und auch noch in den erften 
Jahren ihrer Wirkfamkeit von der Nordfee bid nad Wien 5 bi HJ. K. M. pr. Wr. Etr. 
(56 Kilogramm) betrugen, haben fih dur den Einfluß der Dampfſchleppſchifffahrt bis 
auf 1 fl. 45 fr. und 2 fl. K. M. vermindert, je nad) der Warengattung und den barauf 
laftenden Fluß- und Kanalzöllen.. Die Rentabilität des Unternehmens mar in der erften 
Zeit eine glänzende. Es wurden bid 20%, Dividende gezahlt; fpater jedoch fiel das Er- 
trägniß immer geringer aus. Einen wefentlihen Grund diefes Zurückgehens ſah man theils 
in der Konkurrenz der Eifenbahnen, die ſich raſcher als vorauszuſehen war entwidelte, zum 
heil au in den hohen Fluß» und Kanalgöllen. In den lesten 4 Jahren trat noch ein 
anderer ungünftiger Umftand hinzu. Der Wafferftand des Main war fo niedrig, daß bie 
Schifffahrt Monate hindurch fat gänzlich unterbrochen blieb. Zur Beförderung einer 
gewöhnlichen Schiffäladung von 4000 bis 6000 Etr. mußten in der beften Zeit 14 bis 16 
Lichterfchiffe verwendet werden. Bei ſolchen Verhältniffen lieferte das Unternehmen endlich 
gar feinen Reinertrag mehr und die Aftien wurden beinahe ganz wertlos. Zwar find die- 
felben jegt mit 125 fl. angegeben, e8 werden aber darin Feine Gefchäfte gemacht und ift 
biefer Kurs auch nicht dafür zu erreichen. Die Gefellfhaft befizt gegenwärtig 4 Nemorqueure, 
28 eiferne Schleppfähne und eine Anzahl Lichterfchiffe für die Mainftrede von Mainz bis 
Frankfurt. Sämmtliches Material befindet fid in gutem Zuftande und ftellt nad) dem der: 
geitigen Preifen einen Anfaufäwert von weit über 1 Mill, Gulden dar. 
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Das belgiſche Finanzminifterium bat vor furgem ihren an den König gerichteten 
Generalberiht über den Hande! mit fremden Lindern im Jahre 1858 (Tableau general 
du ecommerce avec les pays etrangers) der Oeffentlichkeit übergeben. Wie immer, zeichnet 
ſich dieſe ftatiftifhe Darjtellung duch Klarheit und Genauigkeit aus; auf 268 Folio- 
Seiten wird ber betreffende Gegenjtand in allen feinen Einzelnbeiten beleuchtet, und in einem 
allgemeinen Refume das Haupiergebnif zufammengefaßt. Aus diefem legteren erfehen wir 
zunächſt, daß Belgiens Handel mit den Auslande im Jahre 1858 abgenommen hat; der 
Unterfchied gegen 1857 beträgt 10%. Die allgemeine Ein- und Ausfuhr zufammen er- 
gaben nämlih, auf Grund der amtlichen Wertihäjung, eine Summe von 1462 Mitt. 
Fr, d. i. gegen das Vorjahr weniger um 169,600.000 Fr. Nimmt man aber bei diefer 
Schäyung die wirklichen Warenmwerte als Grunslage an, fo erhöht fih obige Summe 
auf 1.544,100.000 $r., alfo um 82,100.000 Fr. oder 6%/, gegenüber den firen amt« 
lihen Werten, Die nad Belgien zum Verbrauch, im direften Durchzuge ober zur Einlage- 
rung importirten Waren hatten einen (amtlihen) Wert von 730,800.000 Fr. (gegen 
1857 weniger um 63,500.000 Fr. oder 8%/,); dagegen ftellte fich die allgemeine Ausfuhr 
(belgiſche und fremdländiiche Waren zufammen) aur 731,200.000 Fr., ift alfo gegen 
1857 um 106 Mill, oder 13%/, zurüdgeblieben Im Specialbandel bzifferte ſich der Wert 
der fremden Erzeugniffe, welche Belgien im Jahre 1858 zum eigenen Verbraud erhielt, 
mit 429 800.000 Fr. (mehr um 36,600.000 Fr. oder 9%/,), und der Wert der erpors 
tirten Sandedprodufte mit 424 Mil. (weniger um 26,700.000) Fr. Das Gefammterg-bniß 
der Handeläbewegung vertheilte ih mit 65°10/, (im Vorjahre 63°80/,) auf den Transport 
zu Land und auf Flüßen, und mit 349%, (gegen 36°2%/,) auf den Seeverfehr. Bei der 
erfteren Beförderungsart baden ih Einfuhr und Ausfuhr zufammen um 9%,, bei der lej« 
teren um 14%/, gegen 1857 vermindert, Der Warenaustaufh (Specialbandel) Belgiens 
mit dem übrigen Europa ftellt 86 6%/, des Ganzen dar, der Reſt von 134%), fam auf 
Alien, Afrika und Amerika. Nah den wirflihen Werten beredynet, hat der diedfällige An» 
theil der einzelnen Länder in Millionen von Franken betragen: 


Einfuhr nah Ausfuhr aus Einfuhr nah Ausfuhr aus 

Länter Belgien Belgien Länder Belgien Belgien 
1857 1858 1857 1858 1857 1858 1857 1858 
Nufland . . 26625 29722 5288 5493 Gardinen . 0730 0270 3338 4008 
Schweden u. Sctwei . . 1362 0875 0578 1416 


Norwegen. #531 5230 1295 6981 DOeferreih „ 1.545 1220 41712 2462 
Dänemart . 1435 0808 0537 0550  SKirchenflaat, 

Zollverein . 42-488 35846 55,305 51-647 Toscana u, 

Medlenburg: die eſtenſi⸗ 

Schwerin . 0.059 0005 0490 0247 ſchen Länder 0770 0527 08574 1180 
Sanfeftädte. 3741 2632 13-410 10.027 Beide Sicil. 1141 1063 3,238 4202 
Miederland . 82-134 83581 58413 59.392 Griechenland 0124 0047 04120 0558 
England. . 73436 85523 67101 58.801 Türkei. , . 2650 2930 6146 7.412 
Frantreih . 76053 105698 157620 138.585 Mfrita. .„ . 2059 1712 0497 0248 
Portugal . 0684 0695 0135 0185 Men... 7305 6377 1.319 0486 
Spanien. „ 1831 4213 2235 23292 Nmerifa. . 73:075 71.193 30.517 20-885 


Bei der Ein- und Ausfuhr (Specialhandel) find folgende Waren als die vorzüglicheren 
berborzubeben: 


Einfubr: 1857 1858 Einfuhr: 1857 1858 
Schafwolle, Kilogr.. 12,332.000 10,212000 Pflanzenfaſern, Kilogr. 11,761.000 13,697. 000 
Getreide 4117,401.000 161,073.000 Hohe Baumw. „ 11,018.000 12,494.000 
Kaffee „+ 22.075.000 21,409.000 Roher Zuder „ 17,796.000 23,951.000 


Delkörner „ + 54,569.000 69,728.000 Sornvieh, Stüd . . 138.275 123.743 
Mohe Häute, Fred. . 27,563.000 23,127.000 Seidenwaren, Kilogr. 81,612 91.497 
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Einfuhr: 


Bein, Kektltr.. . » 
Bauholz, kub. Meter 
Tuche u.andere Schaf- 
wollwaren, Kilogr. . 
Dünger R 
Mober Zabel „ 
Metalle, Mineralien 
und Erben, red. 

Flachs⸗ und Hanfgarn, 
Klose. +.» 
Neid, Kilogr. . + » 


Baummwollgew., Kilogr. 


Farbftoffe, Frei. 
Krämereien „ 
Robkupfer, Kilogr. 


Ausfuhr: 


Steintohlen, Tonnen . 
Flachsgewebe, Kilogr. 
Mohe Häute, Fred. . 
Flache, Kilogr.. » - 
Tuche u. andere Schaf: 
wollgewebe, Kilogr. 
Raffin. Zudr „ 
Baummwollgewebe „ 
Hornvieh, Stüd . . 
Getreide, Kilogr. .. 
Mafhinen „ 
ge u. Kriftallwaren, 
Roher Zink, Rilogr. . 
Handwaffen, Frei. 
Flachsgarn, Kilogr. . 
Pferde u. Füllen, Stüd 
Gußeiſen, Kilogr. . 
Butter = 
Nägel — 
Eiſen, gehämmert, ger 
firedt ıc. (mit Aus- 
nahme von Drabt u. 
Nägeln), Kilogr. . 
Binttlehde „ . 
Schafmole „ 
Zul u. Spizen, Freb. 
Schafwollgarn, Kilogr. 
Meis > 
Eifenwaren 


Papier, Fred. . ei 


1857 


90.826 
127.730 


554.000 


. 52,139 000 


5,063.000 
4,048.000 


832.000 
33,113,000 
297.000 
5,613.000 
4,661.000 
1,357.000 


2,887.012 
3,550.000 
14,714.000 
14,829.000 


1,243.000 
17,508.000 
2,907.000 
238.548 
73,641.000 
8,886.000 


12,838.000 
9.350.000 


. 11,151.000 


2.432.000 
14.331 


. 54,232.000 


3,828.000 


2 44,959.000 


32,204.000 
7,115.000 
1,636.000 
5,007.000 

477.000 

12,801.000 
5,816.000 
3,561.000 


1858 


113.549 
152.189 


687.000 
44,424.000 
5,668.000 


8,532.000 


1,370.000 
27,758.000 
370.000 
5,115.000 
4,833.000 
1,684.000 


3,091.316 
3,418.000 
22,981.000 
14,606.000 


1,145.000 
19,414.000 
2.131.000 
217.725 
52,968.000 
9,679.000 


10,186.000 
15,436.000 
9,950.000 
1,720.000 
12.033 
71,323.000 
3,236.000 
10,580.000 


29,435.000 
7.638.000 
1,463.000 
4,124.000 

420.000 
9,543.000 
8.537.000 
3,330.000 


Einfuhr: 


Maſchinen, Kilogr. - 
Seide 
Fiſche, Free. 


Baumwollgarn, Kilogr. 


Harze . 
Aubereitete Häute „ 
Obſt 
Butter, friſch und ge 
falzen, Kilogr. .. - 


Meinhefenafche,Kilogr. 


Schafwollgen „ 
Prefkuchen A 
Pferde u. Füllen, Stüd 
Ehemilalien, Fred. . 


Ausfuhr: 


Bubereit. Häute, Kilogr. 


ettjtoffe " 
leiſch 
Gemälde, Fred. . . 
Kerzen, Kilogr. . 
Bauholz, kub. Meter 
Kleidungsftüde und 
Puzwaren, Free, 
Metalle, Mineralien u. 
Erden, Fred... . 
Rohe Steine, gefchnit« 
ten oder gefägt, Fres. 
Holzkohlen —— 
Dünger, Kilogr. . . 
— thierifche, Stoffe, 
— Keilogr. 
Bücher r 
Dei 
Obſt, Fred... . . 
Kartoffeln, Hektltr. 
Eifenerz, Kilogr. . 
Gerberinde, Fred. . 
Lederwaren, Fred. . 
Tabakfabrifate, Kilogr. 
Leinöl 

Krämereien, Fred. . 
Vegetabilien 


Baumwollgarne, Kilogr. 


Sirup f 


1857 


2,341.000 
57.086 
3,582.000 
268.000 


21,562.000 


257.000 
4,344.000 


614.000 
2.696.000 
1,810.000 
2.650.000 

725.000 

26.800 


2,694.000 
2.251.000 


2,666.000 
1,588,.000 
6,503.000 


1,602.000 
5,900.000 
228.000 
2,893.000 
1,858.000 
404.654 


+ 63,470.000 


1,291.000 
1,532.000 
214.000 
1,661.000 
1,447.000 
850.000 
355.000 
3,048.000 


1858 


3,258.000 
74.272 
3,497.000 
303.000 
13,373.000 
390.000 
4,806.000 


1,107.000 
2,994.000 
236.000 
11,053.000 
3.130 
2,233.000 


431.000 
2,159.000 
1,760.000 
2,203.000 

879.000 

20.800 


2,080.000 
1,926.000 
1,807.000 


1,698.000 
6,749.000 


Der Wert des belgifhen Durchfuhrhandels im Jahre 1858 bat fi gegen 1857 
um 21°/, verringert; er ging von 386,522.000 Fr. auf 307,254.000 Fr. zurüd. Dieb 
die amtlihe Schäyung; nad dem wirklichen Werte der Waren berechnet, erhöht ſich die 
Iegtere Jahresſumme auf 361, 917.000 Fr., alfo um 18%/, gegen bie aus dem Jahre 1833 
herftammenben firen (amtlien) Werte. Die Länder, mit welden rüdjichtlich des Tranfits 
die lebhafteften Verkehröbeziehungen beftanden, waren je nad) ihrer Wichtigkeit, u. zw. bei 
der Einfuhr nach Belgien: der Zollverein, Frankreich, Niederland, England, die La Plata- 
Staaten, die norbamerifanifchen Vereinsſtaaten, Rußland, Brafilien, Spanien und Beitifche 
Indien; — beim Erport aus Belgien: der Zollverein, Frankreich, Niederland, England, 


Nordamerika, die Hanfeftädte, Brafilien, Oeſterreich, Chile, 


Dänemark. Als die vorzüglichften Durchzugsgüter find zu erwähnen: 


bie 2a Plata-Staaten und 
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Warengattung: 1857 1858 Warengattung: 1857 1858 
Getreide, Kilogr. . . 30,244.000 37,830.000 Borcellan und Steingut, 
Metalle, Mineralien u, Kilogr..» - » » + » 2,659.000 2,680.000 


Erben, Fred. . . . 4,552.000 2,010.000 Wein, Heltlltr. . . . 23.252 23.389 
Dachſchiefer, Stüd .29,912.960 35,606.300 Rohe Häute, Fred. . 9,712.000 4,878.000 
Bußeifen, Kilogr. . . 9,359.000 9,779.000 Eijen, gehämmert ıc., 


Oellömerr „ + . 3,028.000 9,434.000 Riloge. . 2... 2,828.000 2,110.000 
Kaffee „+ » 8,714.000 6.861.000 Kupfer, gehämmert ıc,, 

Schafmoe „ . . 5,681.000 5,815.000 er 1,827.000 1,927.000 
Mober Bin? „ . . 6,369.000 4,919.000 Obſt, Rilogr. . . . . 1,937.000 1,813.000 
Reis „+ 6,347.000  3,799.000 @endt » .. 0.0. 811.000 1,741.000 
Gewebe aus Baumwolle, Rode Baumw., Kilogr. 2,292.000 1,685.000 
Schafwolle, Flachs und Farbfloffe, Fred. . . 6,111.000 4,598.000 


Seide, Kilogr. . . . 4,100.000 3,545.000 Speifeöl, Kilogr. . . 1,523.000 1,619.000 


Die im Jahre 1858 in den Entrepots befindlichen Vorräte von ausländifhen Waren 
baben gegen 1857 um 6°/, abgenommen; nad den alten Schäzungen ftellte fi nämlich 
ber Belang der eingelagerten Handelögüter auf 81,721.000 (gegen 87,101.000) $r., 
und nad) den wirflihen Werten auf 84,422.000 (gegen 102,981.000) Fr. 

Ueber die Schifffahrtäbewegung in den belgifchen Häfen geben folgende Zahlen näheren 
Aufſchluß: Einlauf Auslauf 


“ 1887 1858 1857 1858 
Glagge: Schiffe: Tonnens Schiffs- Tonnens Schiffs, Tonnen Schiffs- Tonnen- 
zahl gehalt zahl gehalt zahl gehalt zahl gehalt 


NRuſſiſche -... 13 3.460 21 5.168 13 3.489 20 5.121 
Schwed. u. norwegiſche 202 39.958 226 44.608 201 40.248 228 45.483 
Dänifde ..... Bi 9.841 107 14.082 81 9.453 103 13.951 


Preußifhe. » » -- 70 MA 90 2308 78 20.90 60 23.670 
Medienburgifhe . - 132 30.339 100 22.655 4132 90285 93 21.033 
Sanfeatiihe - - »-» 0 600 AT 9 8073 29 3508 A 8.106 
Hannöv. u. oldenburg. 134 15.47 199 21.730 125 14314 188 20.553 
Miederländifhe . » » 160 24.066 AB 23.05 159 22.506 176 24.132 
Englifhe . - . . 1183 225.340 1538 235.173 1191 221.632 1830 235.714 
Franzöfifhe » » » » 170 24.083 374 42207 A167 22277 369 42.861 


— — — 129 1 136 1 129 1 136 
Spaniide ..... 85 8.496 46 9.962 46 8.008 43 9.830 
Sarbinihe .... 17 3.392 19 4.775 16 3.434 19 4.841 
Defterreihifche . . . 19 6.447 32 10.885 7 2.797 38 12.542 
Totcanifhe „ ».. 1 81 2 606 — — 2 365 
Neapolitaniſche .. 12 2.458 23 4.958 8 1.700 19 3.571 
Malteſer . ... 1 382 — — — — 1 382 
Griechiſche — — 1 305 — — 1 305 
Tui u... 1 175 1 175 1 175 1 175 
Sonnige -».... 1 233 — — — — 1 233 
Nordamerikaniſche.. 87 66.827 58 50.126 83 64.855 68 47.007 
Argentinifhe. ... 1 164 1 164 


Beligiſche .... 421 106.140 AB 78.067 429 114.162 437 72.067 
Im Ganzen . 2791 594.669 3524 601.054 2768 586.166 3463 592.078 


Im Jahre 1858 Haben 4080 Auswanderer in 43 Schiffen den Hafen von Antwerpen 
verlaffen; davon gingen: 1503 in 14 Sch. nad den norbamerifanifchen Bereindftaaten, 
2536 in 28 Sch. nad) Brafilien und 41 in 1 &ch. nad) den La Plata-Staaten. 

Der Ertrag an Zöllen hat fih 1858 um 26%/, gegen das Vorjahr erhöht, und war 
in beiden Bergleihöperioden, wie folgt: 


1857 1858 
Bei ver Einfuhr. . - oo 0 4 Fr. 12,256,802 15,592.976 
= 0 AUBFOBE:e 03000 0 nn .,. 116.362 63.027 
177 12 Durchfuhr ⸗2— ——— .-.. » * * " 2.809 2.186 
m Oh ne nn ang 682.866 730.812 


Im Ganzen. . . Br. 13,058.839 16,389.001 
ı„* 
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Nah diefer allgemeinen Darftellung des aufwärtigen Handels von Belgien erübrigt 
noch, aus dem Tableau general jene Einzelnbeiten zu entnehmen, welche fpeciell den Ber- 
fehr mit Defterreich betreffen, und in der folgenden Ueberſicht enthalten find: 


Defterreichifche Einfuhr nach Belgien. 


: In 1858 

Warengattung Specialhandel Generalhandel —— 

1857 1858 1857 1858 Bol, Er. 

Bauholz, kub. Meer .... 7 5 11 5 39 
Kaffee, Kilogr. » 2 2 0. 3. — 27.297 28.160 — 3.603 
Potaſche * —2 .. _— — 1.204 425 — 
Sleiweiß..... 3.153 213 3.588 _ 11 
Droquerien, Fred. » -» - . + 39.000 64.000 148.000 25.000 1.060 
Gewürze a — 4.000 1.000 4000 890 
Hanf, Kilogr. 2 0 =. , 620.225 139.420 669.362 107.583 17 
Werg . . + 47.496 17.677 50.823 23.245 — 


— 1.213 — 6.037 437 
. . 12.926 44.811 31.161 47.252 8.030 
. 21.571 44.621 70.461 40.302 10.679 


Mantıln, "Kilogr. . 
Pflaumen i 
Meintrauben 


= 
.». 82 2 9». 


Dellörner - „ . + . 937.420 » 1,008.366 1,731.676 1,086.204 2.420 
Getreide „" *. 0... 0. 99.326 310.578 3 868.838 b44 
Dlivenöl . F . 61.416 225.092 61.416 205.428 5.402 
Lakriggenfaft „ — — — 6.433 — — 
Schafwolle, roh, Kilogr. .. + 20.951 9.763 23.506 11.267 — 
Krämereien, Fres..... 1.000 3 000 1.000 3.000 352 
Häute, roh und zubereitet, Kilgr. 152 — 152 — — 
Harze, Kilogr. ..... 12.207 440 14.930 440 — 
Schwefel „ — 198.174 — 198.174 _ — 
Farbſtoffe, Fres....... + 128.000 108.000 150.000 112.000 14 
Derfchiedene Waren, Fred. . . 21.000 5.000 43.000 47.000 221 
Summe der eingehobenen Zölle. . » 2 2 20... fr. 33.719 
Belgifche Ausfuhr nach Defterreich. 
Specialbandel Generalbanbel 
Barengattung 1857 A858 1857 1858 
Farbhölzer, Kilo. » 2 0» 2... 60.000 — 60.000 — 
Werkholz, Fres... — — 1.000 _- 
Deftillirte Getränke, SHektlte, (uf 500° L 

— — er 21 20 26 42 
Kerzen, Kilogr... 9.784 47.859 10.155 47.859 
Steinkohlen, Tonnen . 2 2 2.2. . 24 2 24 2 
Weißes Wachs, Kilogr. . . 2: ... — 200 — 200 
Eiſerne Nägel EN 1,203.248 422.136 1,203.438 422.136 
Anderes Eijen, gehämmert, geflredt :c., 

Sllogt > oo eo 0er on 0% 13.741 956 13.741 956 
Eifenwaren, Kilogr. » 2 20 0... 24.340 4.629 36.541 15.800 
Getreide FENG — 19.594 — 20.079 
Fettftoffe . 53306 21.061 53.384 21.961 
Kleidungsſtücke und Modewaren, Fred. i 5.000 2.000 174.000 182.000 
Maſchinen, Kilogr.. 20.069 85.400 21.186 86.822 
Krämereien, Fred. . » - 2 200 0% 9.000 2.000 91.000 98.000 
Metalle, Mineralien und Erben — — 8.670 61 0 8.672 
Möbeln, Fred. - .»... RER — — 18.000 15.000 
Handwaffen, Fred. . 2» 0 22000. 3.000 7.000 7.000 67.000 
Papier DE Br er — — 34.000 43 000 
Käufe, rob, und zubereitet, Rilogr. Aa 646 29.711 646 34.063 
Steine, geſchnitten oter gefügt, „ .. — — — 405 
Harze, Kilo. - » oo 0 0 0. . 38.153 1.576 38.153 1.576 
Reis — 127.466 127.466 


Raffin. Buder, Kilogt- - >... 46975 1,780.973 446.090 1,789.977 
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Specialbanbel Generalbanbel 

Barengattung 1857 1858 1857 1858 
Tabakfabrikate, Kilogr. . oo 20. . 49 34 . 56 40 
Gemälde; Fres. — 1.000 23.000 2.000 
Gewebe aus Baummolle, Kilogr. . . . 957 388 4.657 2.778 
» 0 Shalle nee. 242 = 8.281 3.363 

= Flachs — er 601 479 1.701 1.278 
Tull und Spizen, Fred... 2 22. . 6,000 3.000 36.000 61.000 
SGlad- und Kriftallwaren, Fred... . » . 182.000 120.000 172.000 143.000 
Bink, Kiloge . «ce ae ae ne 155.127 58.597 155.127 58.597 
Verſchiedene Waren, Fres. 16.000 34.000 1,628. 000 722.000 


In firen (amtlichen) Werten ausgebrüdt, ftellen fih Ein» und Ausfuhr der leiten 
6 Jahre, u. zw. mit alleiniger Rüdjiht auf den Specialhandel, folgendermaßen dar: 


Fahr Deiterr. Einfuhr Delz. Ausfuhr Jahr Deſterr. Einfuhr Belg. Ausfuhr 
1853. . . 800.000 Fr. 5,072.000 fr. 1856... 842.000 Fr. 6,306.000 Fr. 
1854... 843.000 „ 3.923.000 „ 1857. „ .1,465.000 „ 2,286.000 „ 
1855... 831.000 „ 4,176.000 „ ——— ————— 
Fuͤnfjaͤhriger 
Durhicn. 956.000 Fr. 4,353.000 $r. 
1858. . . 1,400.000 „ 3.467.000 „ 


Im Generalbandel hatte die siterreihiihe Einfuhr 1858 einen Wert von 
1,402.000 Fr. (gegen 2,159.000 Zr. im Borjahre), während anderfeitd die belgiſche Aus- 
fuhr jih mit 4,713.000 (gegen 4,206.000) $r. bezifferte, 


Astizenblatt für Eifenbahn- und Dampfſchifffahrts-Angelegenheiten. 


Unter diefem Titel wird vom 1. März 1860 ab eine befondere Beilage des Verord⸗ 
nungsblattes des Finanzminiſteriums erfcheinen. Diefelbe wird in dem Eifenbabndepartement 
des Finanzminifteriumd redigirt, daher auf Verläßlichfeit der Daten Anſpruch machen 
fönnen. Alle wichtigeren Kundmachungen der Brivat-Eifenbabnverwaltungen 
und Dampfihifffabrtö-Unternebmungen, welde für das Publifum beftimmt 
oder doch für dasſelbe fowie für Transportunternehmungen von Wichtigkeit oder Intereffe 
find, werden in dieſes Motigenblatt aufsenommen werben; babin gehören inäbefondere alle 
Kundmahungen über die Eröffnung neuer Eiſenbahnſtrecken und neuer Dampfihifffahrts- 
Linien, Fahrordnungen, Tarife, Beftimmungen über den Perfonen- und Sachentrandport, 
fowie über freie Lagerzeit, alle Veränderungen in der Organifirung des Betriebes, fofern die 
felben von Wichtigkeit find, Kundmachungen über geitweife Einftellungen des Betriebes, 
Beichlüffe der Generalverfammlungen der Aktionäre, Nachweiſungen über die Betriebs- 
Einnahmen u. |. w. Auch technische Notizen, in&befondere über neue Erfindungen und deren 
erfolgreiche Anwendung, über gefammelte Erfahrungen im Eifenbahn- und Dampffhiff- 
fahrtsbetriebe, über wichtige Bauobjekte oder zweckmäßige Konfteuftionen u. ſ. w. 
ſollen Aufnahme in dem Notizenblatte finden, ebenſo Perſonalangelegenheiten, namentlich 
wichtigere Ernennungen, Beförderungen und Auszeichnungen ber Angeſtellten ſowie Ber- 
aͤnderungen in der oberſten Verwaltung der Geſellſchaften oder Unternehmungen. 

Dieſe Andeutungen dürften genügen, um die Wichtigkeit des „Notizenblattes“ nicht nur 
für Eiſenbahn- und Dampfſchifffahrts-Geſellſchaften und die bei denfelben bedienfteten 
"Berfonen, fondern auch für Spediteure, den gefammten Handelsftand und für jene Ber- 
fonen, welche in die Lage kommen, ſich dieier Transportunternehmungen öfter zu bedienen, 
darzuthun, und wir zweifeln nicht, daß dieſe neue Publikation bei der Mannigfaltigfeit 
ihres Materials allgemeinen Unflang finden werde, 
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Der Bränumerationdpreid ded „Notizenblattes”, das in ber Regel wochentlid ein 
mal erfcheinen und deffen Umfang durch dad vorhandene Material bedingt wird, ift zur Er- 
leichterung der Anſchaffung auf das Billigfte bemeffen worden, u. zw. für Wien: gany- 
jährig mit fl. 3, halbjährig mit fl. 150; mit Poftverfendung: ganzjährig mit 
fl. 3-60, Halbjährig mit fl. 1:80 öfter. Währung. Die Pränumeration wird für Wien 
bei der k. k. Poftamtd-Zeitungderpedition (alter Fleiſchmarkt Mr. 665), auswärts bei 
allen Poftämtern angenommen. 


— — — 


Verhandlungen der Handeld- und Gewerbefammern. 


Aeußerungen über bad neue Gewerbegefez und bie Bildung ber 
Genoffenfhaften. 


Bon der Handeld- und Gewerbefammer in Wien wurden in der Sizung am 8, Fe 
bruar für die Bildung der neuen gewerblichen Genoſſenſchaften nachftehende Grundſäje feft- 
geftellt: 1. Der Genoſſenſchaftsbezirk für Wien foll in der Megel der Polizei-Rayon fein. 
2. Die Verſchiedenheit im Stande ded gegenwärtigen Iunungsvermögend oder in anderen 
rein abminiftrativen Verhältniſſen foll fein Hinderniß der Bereinigung von zwei oder 
mehreren Innungen fein. Hinſichtlich der ungleichen Bermögendverhältniffe foll jedoch ein 
billiger und rechtlicher Ausgleich ftattfinden. 3. Bedingungen für eine zwedmäßige Vereini- 
gung find: a) Die Gleichartigfeit der wichtigften Werfsvorrihtungen; b) die Verwandt» 
Schaft in der Arbeit der technischen Gehülfen; c) die @leihmäßigfeit der technifchen Kennt- 
niffe, weldhe von den Gewerbetreibenden und Gehülfen vorausgefezt werben follen, 





Wien. (Sizung am 9. Januar.) Aus dem in einer Beilage zur „Wiener Zeitung“ 
vom 5. Februar I. J. veröffentlichen Protofolldauszuge erfehen wir, daß fi die Kammer, 
nach Erledigung einiger Einläufe, mit einem bei ihr eingebrachten Antrage wegen Erhöhung 
des Eingangszolles für ausländifhe Fourniere (von 2 fl. auf 5— 6 fl.) bejchäftigte, wor⸗ 
über eine Kommiffion Bericht erftattete. Zur Begründung dieſes Antraged wurben von bem 
Proponenten auf die mächtige Konkurrenz Hamburgs in Fournieren aus überfeeifchen Holy 
gattungen und auf den Umftand hingewiefen, daß der von den Bezugdorten der rohen Hölzer 
fo viel weiter entfernte oͤſterreichiſche Fournier⸗Erzeuger dad Rohmaterial, welches bei dem 
Berfchneiden zu Fournieren ca. 2, feined Gewichtes an Abfällen ergebe, mit bedeutenden 
Frachtſpeſen berbeiholen müffe, die in dem gegenwärtig beftehenden Eingangszolle für Four» 
niere feine ſolche Dedung finden, um den in⸗ und ausländifchen Fournierfabrifanten gleich 
zuftellen. Die Kommiffion erhob hiegegen die Einwendung, daß der öfterreichifche Four- 
nierfabrifant durch die ihm gewährte zollfreie Einfuhr der rohen Hölzer begünftigt fei, daß 
ferner die bei dem Schneiden der Fourniere entftehenden Holzabfälle eine vortheilhafte Vers 
wertung finden, insbeſondere aber die einheimifhe Erzeugung von Fournieren dem großen 
Bedarfe hierin bei weitem noch nicht in dem Maße genüge, daß nicht die angeftrebte höhere 
Zollbelaftung für die zahlreihen Verbraucher von Fournieren, die Tifchler u. f. w., ben 
Bezug diefed wichtigen Halbfabrifates vertheuern würde, ohne, wie der Untragfteller 
felbft zugibt, die Einfuhr fremder Fourniere weſentlich beirren zu können. Abgefehen aber 
bievon, fei noch zu berüdfichtigen, daß der Eingangszoll für gefchnittene Fourniere im 
deutſchen Zollvereine nur 1 Rthlr. (1 fl. 30 fr. K. M.) und der Zwifchenzoll bei der Ein- 
fuhr folder Fourniere aus dem Zollvereine nad Defterreih 45 fr. K. M., im Ganzen alfo 
2 fl. 15 kr. 8. M. pr. Zollcentner betrage, wonach eine einfeitige Erhöhung bes öfterrei- 
chiſchen allgemeinen Zollfaged über biefen Betrag für unfere Fournierfabrifation ganz 
zwecklos und für die Staatskaſſe nachtheilig wäre; denn ed Fönnten und würden in dem bezeich⸗ 
neten Falle die außerhalb des Zollvereind erzeugten Fourniere über die Grenzen der Bereind- 
Staaten doch zu dem Zolle von 2 fl. 15 fr. nach Defterreich anſtandslos eingeben, und das 
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öfterreichifhe Zollgefäll erlitte zu Gunften der Zollvereinskaſſe einen Verluſt von 1 fl. 
15 fr. KM. an Eingangszoll pr. Zolleentner. Aus den bier angeführten Gründen er- 
achtete die Kommiffion den in Rede ftehenden Antrag nicht unterftügen zu können. Die 
Kammer erflärte ji hiemit einverftanden. 

Ueber die — ſchon von mehreren anderen Handeld- und Gewerbefammern im ähn- 
lien Sinne beantwortete — Anfrage bes f. f. Armee-Ober-Rommandos wegen Verfrach⸗ 
tung von Militärgütern fpra fi) die Kammer, nah Anhörung ded vom Hrn. Winterftein 
vorgelegten Neferates, dahin aus, daf eine direfte Verfrachtung folher Güter von dem An- 
fhaffungd- an den Verbrauchsort durch Privatfpediteure nicht allein volllommen ausführ- 
bar, fondern im Ganzen dem alten Syfteme bei weiten vorzuziehen fei. 

Schließlich wurden die Wahlen des Präfidenten, des Vicepräjibenten, des Kaffe- und 
des Defonomieverwalterd ber Kammer für dad Jahr 1860 vorgenommen. 

Linz (Sizung am 9. Januar.) Diek. f. Statthalterei in Linz verlangte Auskunft über bie 
Arbeitöverbältniffe und den Unterricht der Kinder bei den Epinnfabrifen in Kleinmündhen, 
Aus dem Vortrage des Kammermitglieded H. Joſef Hartmayr entnehmen wir hierüber fols 
gende Daten: Biele Arbeiten fönnen ihrer Natur nah nur von Kindern verrichtet werben, 
wie dad Spulenauffegen, Abnehmen, dad Andrehen u. f. w. Für dieſe Arbeiten fanden ſich 
bis num zu Kleinmünden und in ber Umgebung bei ben fchulfreien Kindern feineswegs fo 
viele zur Fabrifdarbeit geneigt, ald deren erforderlich waren. Es wurden alſo foldhe Kinder 
aufgenommen, welche den biäher üblichen halbtägigen Schulunterricht genießen, und bie 
freie Zeit zum Arbeiten benügen. Der Lohn einer halbtägigen Arbeit eines ſolchen Kindes 
beträgt durchfchnittlich 21 fr. öfterr. Whrg. pr. Kopf. Eltern, denen der Unterhalt ihrer Fa- 
milie ſehr ſchwer fällt, verwenden fich oft bei den Fabriksherren dringend um Arbeit für bie 
Kinder. Man habe es verfucht, aus Böhmen Kinder zur Arbeit zu gewinnen, allein diefelben 
ließen fi) auf die Dauer nit halten. Wenn man nun die Kinder verhalten wollte, die 
Schule Bor- und Nachmittag zu befuchen, fo wäre bei vielen ber Unterhalt gefährbet. Bei 
tüchtigen Lehrkräften könne aber durch einen vormittägigen Unterricht von 3 Stunden im- 
merhin viel geleitet werden. Namentlich fei man in Kleinmünden von den guten Leitungen 
der Lehrkräfte überzeugt, was aus einem Berichte bed dortigen H. Pfarrers hervorgehe, 
welcher auf die anerfannten Erfolge bei der jährlichen Prüfung hinweiſe. Nah einem Be» 
richte der Fabriksfirmen Johann Grillmayr und Joſef Dierzer fam dafelbft der Fall durch» 
aus nie vor, daß man’ Eltern nur unter der Bedingung in Arbeit nehme, daß fie ji ver- 
pflichten, ihre Kinder zur Arbeit zu ftellen; fondern die Eltern wünjchen, baß ihre Kinder 
etwas verdienen, und daß ein halbtägiger Unterricht wie biöher dieſes fortan ermögliche. 
Es ſcheine daher im Intereffe vieler Arbeiter-Familien gelegen, den Kindern fortan wie bis⸗ 
ber halbtägig Unterricht ertheilen zu laffen, damit die Kinder etwas verbienen können. Der 
Antrag, dad Gutachten in diefer Richtung abzugeben, wurbe einhellig zum Befchluffe erhoben. 

In einem zweiten Vortrage befprah Hr. Hartmayr die gleichfalls von der k. k Statt⸗ 
halterei in Linz angeregte Frage, ob fümmtlihe Lehrlinge zum Beſuche des Abendunter« 
richtes für Gewerbetreibende an der dortigen £. k. Oberrealfchule zwangsweife zu verhalten 
fein. In dem Zeitraume zwiſchen 1. November und Ende April wird in den Abendftun- 
den an der Linzer Oberrealjihule Unterricht für Gewerbtreibende ertheilt. Die Gegen- 
fände find: Deutfche Sprache, Arithmetik mit Buchhaltung, Phyſik, Chemie, geometri- 
ſches Zeichnen mit Geometrie und Freihandzeichnen. Im Jahre 1857 waren für biefe 
Gegenftände anfangs 121 Gewerbtreibende eingefchrieben, allein e8 verblieben nur 94. Im 
Jahre 1858 liefen jih 74 einfchreiben, aber nur 57 fezten den Beſuch fort. Es wurden 
mehrere Sizungen in der Oberrealfchule abgehalten, um die Urfachen diefer Erſcheinung zu 
erforschen, und einen lebendigeren Beſuch zu erzielen; doch das Schuljahr 1859 zeigte Fein 
günftigered Nefultat. Nur 4 Meifter und 27 Gefellen ließen fich einfchreiben und bloß 22 
befuchten die Vorträge. Der Gewerbeverein in Linz läßt Unterricht ertheilen im Schreiben, 
Zeichnen, Arithmetik, Geometrie, Baufunft. Im Zahre 1857 waren dafelbft 302 Frequen« 
tanten, wovon 162 an Wochentagen, 140 an Sonntagen den Unterricht benügten. Daſelbſt 
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wird Vor⸗ und Nachmittag Unterricht ertheilt. Die Befucher feien fo viele, ald der Raum 
aufnehmen könne. Diefe Thatſache kewähre, da es keineswegs die Inbolenz fei, welche an 
dem geringen Befuche des Abendunterrichtes an der Oberrealfchule Schuld trage; weil ja 
die Vorträge über Chemie an der Oberrealfchule doc ft.t# die Befucher fejfelten, und 
weil nur bei den anderen Gegenftänden die Zuhörer immer mehr megblieben. Weiters 
beftebe in Linz eine Gremial-Handelöfhule in 3 Klaffen, wo nicht bloß Handeld-Lehrlinge, 
fondern junge Leute überhaupt Aufnahme finden, und es gebe auch Gelegenheit, Privat- 
Unterricht in den einfchlägigen Fächern zu erlangen. — Das neue Gewerbegefez ſpreche, 
in Betreff der erforberlichen Ausbildung, von der in wirklicher Verwendung beim Gewerbe 
erworbenen praftifhen Befähigung und von der Pflicht der Lehrherren, dort wo Fach— 
ſchulen befteben, die Lehrlinge zum Befuche derfelben angehalten. Diefe Pflichten fönnen 
auf mehreren Wegen erfüllt werden, und e& ſcheine gar nicht angezeigt, jezt zwangkweiſe 
den Beſuch einer eingelnen Anftalt ald Bedingung der Freifprehung aufjuftellen. Es 
Scheine faum nöthig, die Unausfübrbarfeit fo'cher Verfügung befonderd nachzuweiſen. So 
nuͤzlich die Chemie dem Färber fei, fo wenig würde fie manchem Andern unerläßlich fein 
und felbjt tem Färber ſcheinen mehr Kenntniffe nöıhig, ald man in den wenigen Abend» 
ftunden eines nur halbjäbrigen Kurfes möglicherweife den Lehrlingen beibringen könnte. 
Weiters würde auf dem Lande das Lehrzeugniß doc obne ſo'ſches Frequentationdzeugniß 
eriheilt werden müffen. Endlich bewieſe der bloße Beſuch der Vorträge gar nichts für die 
Kenntniffe der Lehrlinge, Die Fragen: ob man die Lehrlinge zwingen foll, den gewerblichen 
ha'bjährigen Unterriht an der Oberrealfchule zu beſu ben, und ob man die Freifprehung 
an die Bedingung der Beibringung eines Frequentationszeugnifled dieſes Unterrichtes knü— 
pfen foll, jcheinen in&bejondere mit Nüdjicht auf das Gewerbegeſez entich’eden verneint 
werden zu muͤſſen. Die Kammer erhob auch dieſen Antrag zum einbelligen Beſchluſſe. 

Die Gemeinde-Vorftehung und der Handelsftand zu Wels erfuchten um Bevorwor⸗ 
tung bed Berbleibend der f. f. Sammlungsfaffe und der kak Zolllegftätte daſelbſt Nach 
dem VBortrage de? Kammermitglieded Hrn. Karl Plank Edlen von Planckburg ift der Sach— 
verhalt folgender: Zu Wels befteht eine k. k. Zollfegftätte und eine Samm ungsfaffe, Mit 
der Auflaffung der k. k. Finanzbezirksdirektion dafelbft dürfte nun, zufolge der vorliegenden 
Eir gaben, auch die Aufloffung der Sammlungskaſſe und der f. f. Zolllegitätie verbunden 
werten Die Auflaffung der k. k. Finanzbezirksdirektion fcheine dadurch motivirt worden zu 
fein, daß die Gefchäfte diefer Stelle auch in anderen Orten und unter bedeute: der Erfpa- 
rung von Beamten-Gehalten verrichtet werben fünnen. Es liege auf der Hand, daß das 
Land und die Steuerpflichtigen Erfparniffe im Staatshaushalte, namentlich in jegiger Zeit, 
ftet3 mit günftigem Auge betrachten, wenn felbe ohne Abbruch des unerläßlihen Dienftes 
geicheben können. Inöbefondere könne vom Standpunfte der Staats: und Volfäw'rtfchaft, 
wenn es fih um Verminderung ded Beamtenperfonales handle, niemals der lofale Vortheil, 
— „daß an einem Orte mehr Geld verzebrt werde, wenn viele Beamte dort die Gehalte 
verschren” — ind Gericht fallen. Allein die Gefchäfte wollen beforgt, der Verkehr will 
nicht eingeftellt fein und gewiffe Geichäfte können nur an dazu geeigneten Octen verrichtet 
werden. In Wels finde der gröfte und bedeutendfte Wocyenmarkt des Landes ob der Enns 
ftatt. Würde nun die f. E. Sammlungsfaffe und die k. k. Zollfegftätte in Wels aufgelaffen, 
fo wäre der Geld- und Warenverkehr felbft eingeftellt. Diefe Gefchäfte können nicht nad 
Linz, oder anderd wohin verlegt werden, Alle amtlichen Erpediticnen von Weld und Um— 
gebung nach dem Zollverein und von diefem nah Wels, welche biöber zu Wels geſchahen, 
feien dann dort eingeftellt. Wer eine Ware von Wels nah München fenden wolle, künne 
die amtliche Erpebition in Wels machen. Sobald in Wels feine Zolllegftätte fei, höre dieſe 
Erpedition anf. Alle derlei zu erportirenden Waren müffen dann entweder in Ling oder 
Scheerding, oder Braunau, oder Salzburg durch Spetiteure behandelt werben. Gleiches 
gelte von Waren, welche aus Baiern nah Wels und Umgebung fommen. Wels läge dann 
an ber Eiſenbahn, aber fünnte dennoch Feine einzige Erpedition direft nach Baiern machen. 
Eben fo wenig laſſe ſich der Gelbverkehr, der zu Wels Statt bat, anders wohin verlegen. 
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Es Tiegen daher fehr gewichtig: Mot've vor, daß der Stadt Wels, einem ſchon derzeit höchſt 
wichtigen, in naher Zufunft aber mit Bedacht auf die Ri htung der Eijenbahn von Steyr 
dahin, und nach Regensburg über Scheerding und Paſſau noch weit entfcheidenderem Pfaze, 
nicht der Verkehr gefperrt, oder doch in hohem Brade erſchwert werde. Demnach wurde der 
Beſchluß gefaßt, dieſe Eingabe unterſtüzend Sr. Erc. dem Hrn. Finanzminiſter juunterbreiten. 

Brünn. (Sijung am 30. December.) Hr. Leopold Haupt beantrayte in einer Ein« 
gabe, daß fich die Kammer für die Herabfezung des 5%/, Eskompteſazes der Nationalbanf 
verwenden möge, und bezog ſich auf die gegenwärtigen Geldverbäftniffe, wona d der Zins» 
fuß für erftes Papier im Privatetfompte ſich unter 5%/, bewege, und in Folge deſſen auch 
die Fonds der Banfftlialen zu einem namhaften Theile feine Benüzung finden. Auch 
mwurbe auf den allgemein anerfannten Grundſaß im Banfwefen bingewiefen, daß ber Zins» 
fuß beweglich fein folle und je nach den Berhältniffen des Geldverkehrs zu fteigen oder zu 
fallen babe. Zur Unterflügung des gedachten Antrags wurde vorgebracht, daß der Banf- 
Zinsfuß ſich immer nad dem Stande des Privatesfomptes halten und zwiichen beiden ein 
binlängliher Spielraum fich feftftellen folle. Won anderer Seite wurde dagegen angeführt, 
daß, fo richtig jene Anſchauung fei und in anderen Staaten Geltung verdiene, diefelbe bei 
uns, wo bie Geldverhältniffe abnorm feien, unanwendbar erfcheine. Ye billiger der Banf- 
frebit werde, befto mehr nehme ber Banfnotenumlauf zu, was wieder ein Steigen des Agio 
bewirfe. Dad Intereffe an der MWiederberftelung der Baluta berühre ſowol den Staat ald 
den Verkehr und fei ein fo wichtized, daß jede andere Ruͤckſicht weichen müffe. Die Debatte 
verlor fi fodann in die Geſchichte unfered Bankweſens und in deffen Detaild, und führte 
zu einem einftimmigen ablehnenden Befchluffe. 

Hiernach erfolgte der Vortrag der feit lezter Sizung von den Komitét erledigten 
Gegenftände. Das gewerblihe Komite hat fih an den mährifchen Landedausfhuß um 
Fortgewährung der Subvention per 1000 fl. öft. W. für die Brünner Gewerbefchule pro 
1859/60 unter Darftellung des Bedürfniffes verwendet. Zugleich erftattete das Komité 
an dad Finanzminifterium, an das Minifterium des Unterrichte® und Kultus und an ben 
Hrn. Statthalter Bericht über die Wirkſamkeit der Gewerbefchule im Schutjahre 1858/59. 

Der erfte Gegenjtand tes Programms war ein Bericht des gemeinichaftlichen Komité 
über ein vom f.f. Armee-Oberfommando geforderte® Gutachten bezüglich der Verfrachtung 
ärarifcher Gegenftände. In dem Komitäberichte bierüber wurde der Plan, die Private 
Spedirion für bie gefammte Verfrachtung der Ärarifchen Güter zu benügen, im Principe 
gebilligt und als vollftändig durchführbar bezeichnet. In Betreff der Durchführung biefer 
Organiſation erflärte fih das Komite gegen den beabfichtigten Vorbehalt der Milirär- 
Verwaltung, nah Ermeffen die Verfrachtung auf Dampfſchiffen und Eiſenbahnen felbft zu 
beforgen, und wies darauf bin, daß durch eine derartige theilweiſe Selbftverfrahtung eben 
die Vortheile gemindert werden, welche durch BVeftellung von Generalipediteuren anyeftrebt 
würden. Die Privatfpedition fei au in diefem vorbehaltenen Falle ſchleuniger, ficherer und 
wolfeiler,; nur wenn dem Spediteur alle Berfrachtüngen überwiejen werben, vermöge er in 
Folge feiner ganzen Einrichtung auf ein umfaffendes Speditiontgefchäft billigere Preife zu 
ftellen. Der Vorſchlag, daß der Trantport auf im voraus beftimmten Routen gefiheben 
fole, erfcheine nicht nur ald eine Befchränfung bes Spediteurd, die ihm möglichermeife 
böderen Aufwand verurfahen könne, fondern auch überflüffig. Der Spediteur werde im 
eigenen Intereffe tie fürzefte und zweckmäßigſte Route wählen, und wenn man ihm eine 
Lieferzeit feftiege, fowie ihn für richtige und fchadfofe Ablieferung mit feiner Kaution kon— 
traktlich bafıbar made, jo dürfte ed der Mil tärverwaltung gleichgültig fein, welche Route 
er zur Spedition nehme. Nebft der Unterfcheidung der Spetitiensgüter in gefährliche und 
nicht gefährliche, fei ferner die Trennung in volumindfe und nicht voluminöfe zu berückſich- 
tigen, weil erftere nicht nur auf Babnlinien eine höhere Fracht gaben, fondern auch beim 
Achſentrankport tbeurer zu verfrachten wären. Werben beide Gattungen Güter daher bei 
der Licitation zufammengeworfen, jo müſſe der Offerent offenbar einen höberen Durd)- 
ſchnittspreis ftellen. Das Komite ftellte den Antrag, ſich in diefem Sinne an dad Armee- 
Oberfommando zu äußern, was auch angenommen wurde. 
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Der zweite Gegenftand des Programms war ein Bericht des gewerblihen Komite 
über die Durchführung der projeftirten allgemeinen Kranfenfaffe für die Arbeiter Brünns, 
Diefer für die Induftrie wichtige Gegenftand fei durch das inzwifchen erfchienene neue Ge- 
werbegefez in eine neue Bahn geleitet worden, indem die 95.85 und 114 die Verpflichtung 
ber größeren Etabliffements wie der Genoffenfhaften zur Gründung und Erhaltung von 
Unterftügungsfaffen für die Arbeiter ausfprechen. Das Komite wies daher nach, daß es ſich 
empfehle, bie Bildung der Gewerbögenoffenfhaften nah dem neuen Gewerbegeſeze abzuwarten 
und bann mit denjelben, welchen ſich auch die Fabrifanten anzufchließen haben werben, in 
Verhandlung zu treten und dahin zu wirfen, daß biefelben einer gemeinfamen Kranfen- 
Unterftüzungsfaffe für die Brünner Hülfsarbeiter beitreten. Das Komitd beantragte daher, 
bie Kammer wolle den Hrn. Statthalter um den Auftrag bitten, nad Eintritt der Wirk: 
ſamkeit ded neuen Gewerbegefeges auf die gedachte Weife die Begründung der Anftalt ein- 
zuleiten. Hierüber entfpann fich eine längere Diskuſſion, welche fi hauptſächlich auf die 
Einrichtung einer allgemeinen Unterftüzungsanftalt bezog. Man befchloß mit allgemeinem 
Einverftändniffe, nad Maßgabe des Komitäberichtes vorzugehen. , 

Der dritte Gegenftand des Programms mar der Bericht des gewerblichen Komite 
über einen von mehreren Brünner Induftriellen geftellten Antrag auf Anfhluß an die 
Bremer Beichlüffe bezüglich des internationalen Seerechted in Kriegszeiten. Nach einer 
kurzen Verhandlung, worin die Begründung und Opportunität einer folhen Verwendung 
der Kammer allgemeine Anerkennung fand, wurde der Antrag des Komite zum Beſchluſſe 
erhoben, fi wegen Förderung dieſer Angelegenheit bei der Staatöverwaltung zu verwenden. 

Im Verfolge des Programms berichtete dad gewerbliche Komite über einen von meh⸗ 
zeren Induſtriellen geftellten Antrag um Verwendung der Kammer bafür, daß in ben 
gegenwärtigen öfterreichifchen Freibäfen lediglich das Entrepötfpftem eingeführt und bad 
eigentliche Freihafenſyſtem aufgegeben werde. Im dem Berichte wurde auf bie befannten 
Thatſachen hingewieſen, daß das in Trieft, Venedig und Fiume beftehende Privilegium ber 
Freihaͤfen einerſeits dieſen Städten den beabfichtigten Vorſchub für die Hebung des Handels 
mit dem Auslande bisher nicht geleitet habe, andererfeitd daß der innere Verkehr, ber 
Abſaz heimischer Imduftrie-Erzeugniffe darunter weſentlich leide. Insbeſondere haben 
Trieft und Venedig biöber eben in Folge der Freihafeneinrichtung jener Aufgabe nicht 
gerecht zu werben vermocht, welche ihnen ihre geografifche Lage und bie leichte Verbindung 
mit dem oͤſterreichiſchen Hinterlande gegenüber der Induftrie ald natürlich zuwieſen. Man 
fönne daher feinen Augenblid im Zweifel fein, daß die theild unbedeutenden, theild imagi⸗ 
nären Bortbeile der betreffenden Städte nachſtehen müffen dem Bebürfniffe nad Herftel- 
lung eines Zuſtandes, wo aud) der innere Verkehr wieder die nöthige Verbindung mit ben 
großen Seehandelswegen erlange, ohne den audländifchen Handel von den Hanbeldplägen 
an der See auszuſchließen. Diefe wünſchenswerte Verfaſſung ftelle ji in der Einrihtung 
von Entrepöt3 dar, die ſich in den erften hanbeltreibenden Ländern Europa’s volljtändig 
bewährt haben. Das Komite ftelle demnach den Antrag, die Kammer wolle ſich bei der 
Staatöverwaltung für die Einführung des Entrepötfpftemd an Stelle des Freihafenſyſtems 
verwenden. Zugleich bemerfte das Komité, doß bei der Komitäberatfung ſich eine 
Meinungsverfchiedenheit infofern herausgeftellt babe, ald eine Minorität, ohne zu verfennen, 
wie wünfchendwert der gedachte Erſaz durch Entrepöts fei, ed noch nicht an der Zeit hielt, 
auf die eingangsbezogene Eingabe bin ſich bei der Staatöverwaltung für jene Aenderung 
zu verwenden. Schon wegen feiner Wichtigkeit und des Eingreifens in andere ald bloße 
BVerfehröverhältniffe erfcheine ed geboten, zuvor dem Gegenftande eine umfaffende Erörterung 
zu widmen und namentlid auf Grund ftatiftifcher Daten, welche erft zu fammeln wären, 
die obwaltenden Berbältniffe im ausländifchen Handel jener Städte feftzuftellen. In ber 
hierüber erfolgten Debatte fand das Minoritätdvotum mehrfache Unterftügung. Die Frage 
fei zu wichtig, um nicht der eindringlichften Erörterung und ftatiftifchen Begründung ins— 
befondere der Handeldverhältniffe Trieſt's, und der in anderen Ländern über bie Entrepöts 
gemachten Erfahrungen zu bedürfen. Man einigte fi dahin, die Sache dem gewerblichen 
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Komite zur weiteren Berhandlung und Berichterftattung in einer ber nähften Sizungen 
zu überweifen. — Ferner erftattete das benannte Komite Bericht über den dur Vermittlung 
der Kammer einzuführenden Plazufo für dad Brünner Schafwollwarengefhäft. In ber 
Sizung vom 30. September Habe die Kammer befchloffen, dad Geſuch einer Anzahl von 
Schafwollmaren- Fabrifanten um Einführung eines feten Plazuſo dahin zu unterſtüzen, 
daß zuvor eine Einigung der Gefchäftsleute über deſſen Modalitäten erzielt werbe. Diefes 
Uebereinfommen erfcheine nunmehr durch die von einer großen Anzahl Firmen unterzeichnete 
Erklärung feftgeftellt, welche folgendermaßen laute: 1. Der beim Abſchluß eines Verkaufs⸗ 
geichäftes fich vorfindende Maßinhalt eines Stüdes Ware gilt ald Grundlage der Berech⸗ 
nung; Gutmaß wirb nicht gewährt. — 2. Jede Ware ift als laut Faktura verfauft zu 
betradhten, wenn nicht fpäteftend acht Tage nah Empfang entweber die Ware retournirt 
wird oder etwaige Reklamationen dagegen dem Werfäufer befannt gegeben werben. — 
3. Die Zahlung in Folge eines abgefchloffenen Verkaufsgefchäftes verfteht ſich ſtets Loco 
Brünn. — 4. Der dem Käufer einzuräumende Refpiro wird auf fünf Monate, vom Tage 
ber ertheilten Faktura an, feftgeftellt. — Bargefhäfte werden mit 3%/, Skonto vergütet. 
Die Abrehnung und bie wechfelmäßige oder bare Begleihung hat bei fremden Käufern, 
bie am Plage felbft erfcheinen und die Ware in Brünn übernehmen, fofort, bei anfäßigen 
Käufern dagegen, wenn nicht jofortige Ausgleihung bebungen wird, am Schluffe jedes 
Monats zu erfolgen. — 5. Vorftehender Plazuſo wird von der Brünner Hanbeldfammer 
befannt gemacht und dem f. f. Landeögerichte in Brünn überreiht. Den Fabrifanten, Er- 
jeugern und BVerfäufern in Schafwollwaren wird empfohlen, die Beftimmungen bed Uſo in 
gebrängter Kürze ihren Fafturen aufdruden zu laſſen. — Auf Grund diefer Vereinbarung 
wurden in einer zweiten von einer Anzahl Induftriellen unterzeichneten Eingabe folgende 
Unträge geftellt: 1. Zur BVereinfahung ber Ausgleihung der Differenzen, welche ſich bei 
erfolgtem Gefchäftsabfchluffe über Schafwollwaren ergeben, ann von den Brünner Fabri- 
fanten, Erzeugern und Berfäufern dad Schiebögericht der Brünner Handelskammer unter 
nachſtehender Modalität bemüzt werben. — 2. Jedes Verkaufsgeſchäft namlich, welches 
mittelft eined vom Käufer und Verkäufer unterzeichneten Schlußgetteld, dem bie Beftim- 
mungen beö vereinbarten Plazufo, ſowie des gegenwärtigen Uebereinkommens in gedrängter 
Kürze vorgebrudt find, abgefchloffen wird, ift dadurch geeignet, die daraus entftanbenen 
Differenzen vor dem Schiedögerichte der Brünner Handeldfammer mit Verzicht auf bie 
Betretung des ordentlichen Rechtsweges zum Audtrage und zur rehtegültigen Entſcheidung 
zu bringen, indem der Schlußgettel ausbrüdlich zugleich in ber Eigenſchaft eined Kompro- 
mißvertrages unterfertigt ift und ald folcher zu gelten hat. — 3. Diefe Schlußzettel find 
fo einzurichten, daß fie auch dann in gleicher Weife zu benügen find, wenn fich bie Parteien 
über einen ober mehrere Punkte anderd vereinbaren ald ed der Plazufo beftimmt. — 
4. Die Schlußgettel find von der Brünner Handeläfammer in Drud zu legen und auf 
bem Bureau an diejenigen zu verabfolgen, welche fie in Gebrauch nehmen wollen. — 
5. Die vorftehende Einrichtung wird von der Brünner Handelskammer veröffentliht. — 
In dem Komiteberichte hierüber wurde der Kammer empfohlen, die vereinbarten Mobali- 
täten des Ufo zu aboptiren, biefelben befaunt zu machen und gleichzeitig an das F. f, Landes⸗ 
gericht, an den Hrn. Statthalter von Mähren und dad Finangminifterium mitzutheilen, 
ferner auf die Anträge betreffd der Austragung von Streitigkeiten vor dem Schiebögerichte 
der Kammer einzugehen. Bei ber Berhandlung über den Komitäbericht zeigte ſich eine 
Uebereinftimmung der Anſichten über die Zwedmäßigfeit der vorftehenden Beftimmungen 
und dad Bebürfnif der Einführung derſelben. Schließlich wurde ber Komitébericht ange- 
nommen und beffen Anträge zu Bejchlüffen erhoben. 

Hierauf folgte ein Bericht über die Wirkfamfeit der Kammer im Jahre 1859, 

Kronftadt. (Sizung am 6. December.) Das beftandene Handelsminiſterium eröffs 
nete: Hinfichtlich der im Berichte bed U. E. Popp und F. U. Voß über ihre Reife nad) ben 
Donanfürftentümern und Bulgarien angeregten Ausdehnung bes mündlichen Verfahrens 
in Givilftreitigfeiten bei den E. E. Konfulaten in den Donaufürftentümern und wegen Be- 
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ftimmung des Oberlandesgeriht:8 in Herminnftadt, amtatt jenes in Lemberg, ald Beru⸗ 
fungsinftang für die Konſularämter in Galatz und Ibraila fei von Seite des Minifteriums 
be3 Aeußern die geeignete Ruckſprache mit dem Zuftigminifterium eingeleitet worden. 
Sfeichzeitig fei auch dem Hrn. Internuntius in Konftantinopel aufgetragen worden, wegen 
der Beranlaffung der Mofanen ®) zur rechtzeitigen Ruͤckkehr nad) Defterreih dad Geeignete 
zu verfügen; derfelbe habe diesfalls bereitd die entfprehenden Weifungen an die Konfular- 
Aemter in Barna, Tultſcha, Galatz und Nuftfhuf erlaffen. Auch wurde in Betreff der Bes 
ſchwerden über die Zollverhältniffe in den Donaufürftentiimern und über die Stellung der 
Freihäfen in Gala und Ibraila dem Konfulate in Galag die Vorlage des ihm bereits 
unterm 20. Juli 1858 abgeforderten Berichtes in Erinnerung gebradht. Die Frage wegen 
Abſchaffung der Kontumarbehandlung der Brieffhaften am Ojtozer Paſſe werde bei der in 
Thätigkeit befindlichen Minifterialfommiffion zur Negelung de3 Kontumazweſens an der 
öfterreichiichen Landesgrenze bald zur Verhandlung fommen, während die Entfcheidung wegen 
Abtragung der Thorwölbung an der Ojtoger Schanze zum Gefchäftsreffort der Statthal- 
terei in Hermannftadt gehöre. Die Kımmer nahm diefen Erlaf zur Kenntniß und befchlof, 
betreff des leztern Punktes ein Gefuh an die f. k. Statthalterei zu rihten, — Der Hr. 
Vorfizer beantragte, bieran anfnüpfend, dad Gefuh um Vereinigung des Zollamted von 
Unter- in Ober-Tömös, welche principiell ſchon genehmigt fei und deren Ausführung dem 
Vernehmen nad laut einem Koftenüberfchlag nur auf 30.000 fl. zu ſtehen komme, noch— 
mald andiek, f. Statthaltereizu richten und dabei darauf hinzuweiſen, daß die Vortheile, welche 
der Regierung wie dem allgemeinen Verkehre aus diefer Vereinigung erwachſen, in feinem 
Vergleiche zu den Koften fteben. — Hr. Kammerratb 3. G. Joan, foeben aus Bufureft 
zurückgekehrt, theilte mit, daß die Straße nunmehr von der Grenze an dur das Prahova- 
Thal bit Breaza ganz fertig ſei, fomit die früher am meiften gefürchteten ſchlechten Stellen 
bei La Drei jegt nicht mehr die KRommunifatien erfchweren; von Breaza bis Kimpina werde 
der MWeiterbau im Frübjahre fortgefest, von Kimpina bis Plojefti fei der Weg fchon jezt 
ziemlid gut, folle aber auch vollfommen Hauffeeartig, fowie die Straße von Plojefti bis 
Bufureft fertig fei, hergeftellt werben. Es fei daber zu hoffen, daß die Fracht von Kronftadt 
bi8 Bufureft bald von fl. 140 auf TO Nr. herabjinfen werde. Die Fuhrleute würden aber. 
dennoch nicht über Plojefti fahren, fondern nach wie vor die fchlechtere Straße üb r Filipeſti 
einfhlagen, weil fie in Plojefti die Päſſe abgeben un» vidiren laſſen müßten. Dadurch 
würden fie gewöhnlich einen ganzen Tag aufgebalten, da dad Amt nur gu den beftimmten 
Stunden geöffnet fei. Angeblich verlange nur die ka E. Staroftie die Vidirung der Päſſe, 
keineswegs aber die walachiſche Behörde; die Fuhrleute bäten dringend, die Kammer wolle 
ſich dafür verwenden, daß jene von ihnen, welche nur durch Plojefti durchfahren, ohne ji h 
dafelbft aufjubalten, von der Pahvidirung befreit würden. Die Kammer erfannte voll« 
fommen, daß die Paßvid'rung in Plojefti den Fubrleuten viel Zeit raube und fie davon ab- 
balte, die gute Straße über Plojejti einzufhlagen; fie befchloß daher für den Fall, als ſich 
die Angabe der Fubrleute durch die einzubolenden Ausfünfte beftätige, fih im Sinne des 
Antrages zu verwenden. 

Die Finanz-Fandesdireftion hat ih über den Antrag der Kammer wegen Befreiung 
der Unfählittjiedereien (Sahanas) von der Fleifchvergehrungsiteuer in folgender Weiſe 
ausgeſprochen: Die Sahanabeſizer haben fchon bei der erften Einführung der Verzehrungs— 
feuer vom Wein» und Fleifchverbrauhe Beſchwerden wegen der Steuerpflicht der Schlach— 
tungen zur Unfchlittergeugung eingebracht, wobei indbefondere hervorgehoben wurde, daß der 
Berfaufvon Fleifch bloß Nebenfache fei, da das meifte Fleifch audgefotten werde und nur wenige 
Pfundevom Stüd an arme Leute um billigen Preis verfauft werden; dann daß die Sıhanaen oft 
Stunden weit vom Orte, zu dem fie gehören, gelegen feien, daber in Abſicht anf die Ber: 
zehrungsſteuer nicht ald zum Orte gehörig betrahtet werden fönnen, Dieſe Befchwerden feien 
nad allen Richtungen der eindringlihften Würdigung unterzogen und forann an das f, k. 


) Biehhirten, welche die Heerden öfterreichifcher Beſizer in die Moldau und Walachei zur Weide 
treiben. (D. 9.) 
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Finanzminifterium geleitet worden, worüber die Entſcheidung dahin erfolgte, daß die Thiere, 
welche zum Zwede der Unſchlitterzeugung in den fteuerpflichtigen Orten geſchlachtet werben, 
nad) der Stüdzabl ohne Unterfchied, ob das zur Unfchlittergeugung nicht verwendete Fleiſch 
verzehrt werde oder nicht, der Verzehrungsſteuer unterliegen; daß übrigend von den in 
folden Sahanaen, welche von verzehrungsſteuerpflichtigen Orten entfernt liegen und mit 
denfelden in feinen näheren Verkehrsverhältniſſen fehen, vorgenommenen Schlahtungen 
die Berzehrungsfteuer nicht einzubeben fei. Auch die für die Aufhebung oder Aenderung der 
Berzehrungsfteuer von Schlahtungen, welche zum Zwede der Unjchlittergeugung in den 
Sahangen vorgenommen werden, vorgebrahten Gründe feien nicht ftihhaltig. Die Unſchlitt— 
Erzeugung werde nämlich nicht bloß von den Sahanaenbejizern, jondern auch in ver— 
jehrungsfteuerpflihtigen Orten betrieben, und babe in einigen derſelben fchon jeit Jahren 
eine folche Ausdehnung genommen, daß fie zur Hauptbeichäftigung der Bevölferung ge- 
worden, weldye darin ihren fiheren Erwerb finde. Wenn nun die Unjhlitifergen-Erzeugung 
in den verzehrungsjteuerpflichtigen Orten ſich feither, ungeachtet ihr Produft befteuert war, 
das in Sahanaen erzeugte Unjchlitt dagegen fteuerfrei blieb, behauptet habe, jo müflen wol 
alle Befürchtungen einer Gefahr für diejen Induſtriezweig ſchwinden, und es laffe ſich wol 
nit annehmen, daß tie Sabanaenbejizer aus dem Grunde, weil fie in Hinkunft die zur 
Unfglitterzeugung erforderlihen Schlachtungen auch der Verzehrungsſteuer werden unter 
ziehen müffen, ihren Betrieb aufgeben und in der Abficht auf dem walachiſchen Boden 
Sahanaen errichten werden, um dem Handel mit ihren Waren eine andere Richtung zu 
geben, wo der Abfaz ihrer Erzeugniffe durch den inländijchen Bedarf um fo jicherer ſich 
berauäftelle, ald gegen eine bedrobende Konfurrenz der angrenzenden Sabanaenbejizer jchon 
durch die Schuzzölle und durch die den Paskuanten zugeftandene Erleihterung vorgeforgt 
fei. Bei einem Induftriegweige, deſſen Erzeugniß ein bleibended Beduͤrfaiß der Bevölkerung 
fei, könne eine Stodung aud Anlaß des Hinzutritted der Befteuerung eines aliquoten 
Theiles des erforderlichen Rohſtoffes nicht eintreten, da eben nah Maß der Faiferlichen 
Verordnung vom 12. Mai 1859 die Befteuerung eine gleihmäßige werden foll und eine 
fremde Konkurrenz nicht zu befürchten ſtehe. Die Handeld- und Gewerbefammer bemerkte 
biezu, daß fie nicht die Aenderung ber bißhe: beftandenen gejezlichen Beſtimmungen, wonad) 
die Sahanas außerhalb der verzehrungsfteuerpflichtigen Orte von der Verzehrungäfteuer 
frei waren, bevormwortet, fondern auf Anjuchen diefer Sabanabefizer eben die Beibehaltung 
der biöherigen Gepflogenbeit im Interejfe der Unſchlitt-, Seifen und Kerzenergeugung und 
des Handeld angeftrebt babe, wogegen das Gefez vom 12. Mai 1859 fünftighin ſämmt— 
liche Sahanaen, gleichviel ob fie in» oder außerhalb eines verzehrungsftenerpflichtigen Ortes 
liegen, der Steuer vom 1. Mai 1860 an unterziche,. Nachdem Hr. Kammerrath I. G. Joan 
die Befürchtungen, daß durch dieſes Geſez die Unfchlittergeugung im Inlande eine bedeutende 
Schmälerung erleiden und manche Heerdenbefizer veranlaßt werden würden, die Schafe in 
ber Walachei zu Schlachten und dort noch mehr Sahanas ald bisher zu errichten, ald durch die 
Bemerkungen der £ f, Finanz Landesdirektion nicht widerlegt auch jezt noch hegte, wogegen 
Hr. Kammerrath Guneſch diefe Befürchtungen nicht theilen zu follen glaubte, im Gegentbeil 
eine Gleichſtellung ſämmtlicher Unfchlittfieder für wünſchenswert bielt, fo beſchloß die 
Kammer, die Sahanabefizer, welche das Anjuchen um Beibehaltung der biöherigen gefez- 
lien Beftimmungen geftellt hatten, von ben vorerwähnten Bemerkungen zur allfälligen 
näheren Beleuchtung der Sachlage in Kenntniß zu ſezen. 

— (Sijung am 3. Januar,) Der Hr. Präfident eröffnete die Sizung mit einem 
furzen Nüdblid auf die Thätigfeit der Kammer im verfloffenen Jahre, welcher den Be- 
weis liefere, baß fie ihrer Aufgabe nach Kräften zu entſprechen befliffen war. Er Ienfte 
bierbei die Aufmerffumfeit der Kammer auf einige wichtigere, den Kammerbezirk fehr nabe 
berüßrende Angelegenheiten. Aus urfprünglich Heinen Anfängen habe fih der Kronftädter 
Bergbau und Hütten-Aftienverein zu einem ausgedehnten Werkekomplex erweitert und 
fet joeben im Begriff, durch Verſchmelzung mit der erften fiebenbürgifh-anater Eifen- 
Gewerlſchaft und fodann durch den gemeinſchaftlichen Ankauf der B.-Hunyaber ärariſchen 
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Eifenwerke ſich noch mehr zu erweitern. Durch diefe Vereinigung fei auch die fiebenbürgifche 
Eifenbabnfrage ihrer Löfung und definitiven Entſcheidung näher gerüdt, indem diefe Werke 
binnen einem Zeiiraum von 3—6 Jahren den gefammten Eifenbebarf für diefe Bahn auf 
eine Länge von 260 Meilen zu decken vermögen. Durch die im Namen des Landes gemad)- 
ten bedeutenden Offerte Sr. Durchlaucht ded Hrn. Gouverneurs Fürften zu Liechtenftein, 
welcher den baldigen Bau der Bahn auf das wärmfte anftrebe und durch Erreichung dieſes 
Bieles feinem Wirken im Lande ein bleibended ehrenvolles Andenken für immer ſichere, 
werde ber Bau ſehr erleichtert, fo daß bie Beifhaffung der noch benöthigten Geldmittel vor- 
ausſichtlich nicht ſchwer fallen dürfte. 

In Bezug auf den Bau eines Realfchulgebäubes legte der Hr. Sekretär das Protokoll 
ber am 19. December v. J. abgebhaltenen Kommiſſionsſizung von Vertretern des Magiftrats 
und der Stabtgemeinde, ded Presbyteriums A. E. und der Hanbeld- und Gewerbefammer 
fammt den fhriftlichen Erflärungen der erftern vor. Die Kammer erflärte ſich ihrerſeits mit 
fämmtlichen darin enthaltenen Anträgen einverftanden und verfpradh für ben Fall der Ge— 
nehmigung berfelben von Seite der Stadt und Kirchengemeinde auch ihrerſeits die wärmfte 
Bevormwortung bei der Regierung. Die von Seite bed Presbyteriums U. E. gewünfchte Unter⸗ 
ftellung auch der vom Staat an ber Ober⸗Realſchule anzuftellenden Lehrer in bisciplina- 
rifcher Beziehung. unter dad Predbpterium halte die Kammer im Intereffe der einheitlichen 
Leitung und der Echulbisciplin für geboten, dagegen wünfche fie die Aufnahme der auß- 
brüdfichen Erklärung in das zwiſchen Regierung, Stadt- und Kirchengemeinde zu treffenbe 
Uebereinfommen, baß jeder Schüler, welcher Konfeffion oder Nationalität er immer ange: 
böre und von wo er immer gebürtig fei, an der Oberrealfchule zuzulaffen wäre und daß von 
allen Schülern gleiche Aufnahmstaren und Schulgelber eingehoben werben. In diefem Sinne 
fol die Aeußerung der Kammer an den Magiftrat zur weitern Einigung abgegeben werben. 

Dad Kreidamt Kronftabt übermittelte die Anträge des Magifiratd und der Kommu⸗ 
nität wegen Uebertragung der Aihungegefhäfte an das Marktkommiſſariat und wegen ber 
Gebühren für das Aichen. Um bie biesfällige Gepflogenheit in Peft kennen zu Iernen, wurbe 
inzwifchen bie dortige Handeld- und Gemwerbefammer um Audfunft angegangen, welche dem 
Anſuchen auch bereitwillig entfprochen hat. Auf Grund ber gepflogenen Erhebungen erflärte 
fi die Kammer mit dem Vorſchlage, dad Marftfommiffariat, welches ohnehin ſchon die 
Gimentirung der Maße beforge, auch mit der Aichung der Fäffer in Kronftabt zu betrauen, 
einverftanden ; ald Norm, wornach bei ber Aichung vorzugehen fei, hätte die vom Minifterium 
deö Innern im Jahre 1858 erfloffene allgemeine Inftruftion für die Eimentirungsämter 
zu gelten ; die Gebühren für dad Aichen, von benen ein Eleiner Theil der Kommune für 
Abnüzung der Brandzeichen zugewieſen fei, wären nach einer mäßigen Tare fetzufegen, um 
bie amtlihe Aihung mehr und mehr allgemein zu machen. In diefem Sinne foll das 
Gutachten an bad Kreidamt erftattet werden, 
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Die Rächwirkungen des öͤſterreichiſchen Gewerbegefezes in den deutfchen Staaten. 


LI Obgleich erft eine kurze Zeit feit der Veröffentlichung des neuen öfter: 
reichiichen Gemwerbegefeges vergangen tft, fo läßt ſich doch bereits eine entſchiedene 
Einwirkung diefes öfonomifch-politifchen Schrittes auf bie übrigen deutſchen Länder 
nicht verfennen. Zunächft ijt der moralifche Eindruck keineswegs gering anzufchlagen, 
ben bie Aufhebung des Zunftweiens in Defterreih draußen hervorgerufen bat. 
Im Allgemeinen kann es gewiß nicht beftritten werben, daß von all den vielen 
Federn, melde täglich in der Preffe über Defterreich ihre Fitterarifche Ware zu 
Markte bringen, die Wenigften aus eigener Anfchauung Land und Leute des Kaifer- 
ftaates fennen. Die Berhältniffe tesfelben erfcheinen ihnen vielmehr nur in dem 
Lichte von Parteidarftellungen, die, Wahres und Falfches mit einander vermifchend, 
ein Intereffe daran haben, ein möglichit byperboräifches Dunfel über das Reich 
audzubreiten. Wie felten zeigt fid ein Publicift, der fich ernftlich die Mühe gibt, 
Defterreich nad öfterreihifhem Maßſtabe zu meffen, und der ftufenweifen Durch— 
führung des neu eingeleiteten Entwidlungsproceffes gerecht zu werden! „In dubio 
semper eontra Austriacos“ lautet gewöhnlich der Schladhtruf, „was kann von Wien 
Gutes kommen“? Unter folchen Verhältniffen werden nun derartige Geifter durch 
das neue öſterreichiſche Gewerbegeſez wider ihren Willen gezwungen, fich einzuges 
ftehen, daß bis jezt feine Gemerbeverfaffung der anderen deutſchen Länder der 
gegebenen Arbeitäfreiheit in Dejterreich gleichkommt. Derſelbe Staat, den man einft 
als den Hort bes veralteten Induſtrieſyſtems binitellte, und welcher deffenungeachtet 
früber als der Zollverein feine Tariffüge den modernen Bedürfniffen des Verkehrs 
anbequemte; der fein Ermerb> und Grundfteuerwefen vielleicht eher auf eine ratio» 
nelle Bafis zurüdführen wird ald Preußen, geht auch in der völligen Beſeitigung 
der Zunftichranfen mit Entſchloſſenheit vorwärt, an denen man in verfchiedenen 
anderen Staaten bisher nur zaghaft zu rütteln wagte, nachdem die Stein’fchen 
Mafregeln theilweiſe verkürzt worden waren. An dieſer Thatfache vermag die publi- 
eiſtiſche Parteieregefe nicht zu dreben und zu deuteln. Recht aus dem Herzen 
fam ihre freilich das Lob nicht, das fie dem öfterreichiichen Gewerbegeſeze fpendete; 
fie mäfelte, wo fie nur irgend konnte. Statt dasfelbe nach den vorhandenen öfter: 
reichifchen BVerhältniffen zu beurtheilen, unter denen es doch Plaz greifen foll, 
richtete man feine Anforderungen meijtens in der Weiſe daran, ald ob es nun auch 
unbedingt für alle übrigen Länder Deutfchlands ebenfalls paffen follte. Namentlich 
jtieß man fich mehrfah an dem Bejtreben der öfterreichifchen Gemwerbegefesgebung, 
die Innungen nach ihrer gefellfchaftlichen Natur hin von Staatswegen aufrecht zu 
erhalten, deren Bildung man rein dem freien Ermeffen der Betheiligten zuweiſen 
wollte. Man überjah jedoch dabei, daß das Geſez in allen Kronländern der Mon— 
archie Gültigkeit haben foll, und in einigen der entfernteren Provinzen die Kultur: 
Zuftände der arbeitenden Klaffen noch nicht genug vorgefchritten find, um ber 
ftaatlichen Beihülfe bei der Reorganifation der Innungen ganz entbehren zu können. 

So bat denn Defterreih mit der Promulgation feines Gemwerbegefezes nad 
dem unglüdlichen Kriegsjahre au für die öffentliche Meinung in Deutfchland die 
unabläugbare Aeußerung einer entichloffenen reorganifatoriichen Thätigkeit wieder 

Uuſtria. XU, Jahrgang, VI, Heft. (Ausgegeben am 20, Gebruar 1860.) 16 
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gethan. Wenn in ber erjten Hälfte des verfloffenen Jahrzehntes Die neue ökono— 
mifche Politif des Staates belebend auf die deutſchen Länder zurücdtwirkte und 
weiter gehende Hoffnungen erweckte, die internationalen Verwicklungen waren feit- 
bem ftörend dazwiſchen getreten. Man glaubte im übrigen Deutfchland, die früher 
in Wien gehegten fchöpferifchen Pläne feien begraben und vergeffen, die Geaner 
berfelben frohlockten, diejenigen dagegen, welche davon einen wolthätigen Umſchwung 
der Dinge gehofft.hatten, fahen fich vergebens nah anderweitigen Reformideen 
um. Unterdeffen ift in Dejterreich troz aller Hinderniffe und Widermärtigfeiten, 
die ſich dabei in den Weg ftellten, die umbildende ftaatSmännifche Arbeit ihren 
Weg gegangen, 


Mit diefem angebeuteten moralifchen Einfluffe der Zunftbefeitigung in Oeiter- 
reich verbindet fi) dann zugleich eine Rückwirkung von mehr praftifcher, greifbarer 
Natur. Die öfterreihifhen Finanzpläne find durch die neu ausgebrochenen Konflikte 
bes europäifchen Staatslebens in beklagenswerteſter Weife durchkreuzt. In den lezten 
fünf Jahren wurden an die Monardyie materielle Anforderungen geftellt, deren 
unabweisbare Befriedigung die begonnene ökonomische Kräftigung des Landes unter: 
brechen mußte. Das Ausland warf daher offen ober im Geheimen die Frage auf, ob 
es dem Reiche auf die Dauer möglich fein werde, feinen pekuniären Verpflichtungen 
nachzukommen, und die Wunden völlig auszuheilen, welche ihm bie entferntere wie die 
nahe Vergangenheit gefchlagen. Die Feinde vollends triumfirten ſchon über den ver- 
meintlichen gänzlichen Ruin der öfterreichiichen Finanzkraft. Leidet aber Dejterreich 
durch den Mangel an eigenen Kapitalien, und ift ferner das Kapital im Volkshaus— 
halte nichts anderes als die angefammelte Arbeit des Volks, dann muß die Entfeſſe— 
lung der produceirenden Arbeit nothwendig in fehr energifcher Art auf die Steuerfraft 
ber Unterthanen zurückwirken. Das neue Gemwerbegefez bildet demnach ein Glied in 
ber langen Kette von Maßregeln, welche bie Herjtellung der Ordnung im öfterreichifchen 
Staatähaushalt bezwecken. Oefterreich hat, durch die Zeitumftände gedrängt, feine Zu: 
flucht zu dem ausländifchen Kapitale nehmen müffen. Zährlich ift es demnach veranlaßt, 
beträchtliche Summen an Zinfen über feine Grenzen hinauszuſchicken. Da indeſſen die 
Produktion an edlen Metallen im Lande verhältnifmäßiggering ift, jedenfalls nicht aus: 
reicht, um gegen Kontanten die Koupons aus der Fremde einlöfen zu können, jo kann 
allein eine gefteigerte Ausfuhr an Produkten (Warenwerten) die nothwendige Zahlung 
ermöglichen. Denneine jede Nationalwirtfchaft ift, im Großen und Ganzen betrachtet, ein 
individueller Organismus, der gerade fo gut den burchgreifenden ökonomiſchen Gefegen 
unterliegt wie ein Privatgefchäft. An und für ih num find die Bedingungen für die 
produeirende Arbeit in Oefterreich fehr günftig; Nahrungsftoffe und Rohftoffe finden 
ſich im Ueberfluffe, das Leben ift für den Arbeiter in der Regel nicht theuer, und an 
angeborner Geſchicklichkeit und Intelligenz fehlt es keinem ber öfterreichifchen Volks— 
ftämme. Daher läßt ſich mit Gewißheit darauf rechnen, daß jezt, mo ber ſtädtiſchen 
Arbeit in Defterreich ebenfo die Feffeln abgenommen worden find als früher dem 
Bauernjtande die fendalen Laften, ber Aufſchwung der Produktion in fehr Eräftiger 
Weiſe vor fi gehen wird. Denn nicht allein die Fabriken eines Landes find es, 
welche einzig die Ausfuhrmwerte beſchaffen; das mittlere und Kleingewerbe liefert 
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dur die große Menge feiner Werkſtätten nicht minder beventende Maffen Waren. 
Außerdem greifen gegenwärtig Fabrikweſen und Handwerkertum in vielen Zweigen 
ineinander über. Eine durchgebildete Grofinduftrie wird nur da beſtehen können, 
wo ihr ein entwideltes Kleingewerbe zur Seite hält. Sollte fie bier volljtändig 
feften Fuß faffen, fo mußte fie einen von den Zunftfeſſeln befreiten Handwerkerſtand 
um fid) haben. Das öfterreichifche Gewerbegeſez berührt in feinen Folgen fomit 
unmittelbar den Kredit des Staates. Die gefteigerte Produktion fteigert die Steuer: 
fraft der Bevölkerung und vermehrt den öfterreichifchen Erport. Dachte die Börfe 
nur um einige Spannen über den jebesmaligen Tag hinaus, fo hätte fich die 
Promulgation des Gewerbegefezes in dem Kurſe der Staatspapiere wiederfinden 
müffen. Schluß folgt.) 


. 


Oeſterreichs Warenverkehr mit dem Auslande und Dolleinnahmen im Jahre 
1859. 


Bor wenigen Tagen erfchien im Verlage der f, f. Hof: und Staatöbruderei „bie 
fummarifche Ueberfiht der Waren-Ein- und Ausfuhr bes allgemeinen öfterreihifchen Zolf- 
gebieted im Verkehre mit dem Auslande und den in den Zollausfchlüffen gelegenen Theilen 
ber öfterreichiichen Monarchie im Sonnenjahre 1859. Diefelbe wird diefesmal von Seite 
bed Rechnungd-Departementd für bie indirekte Befteuerung bes f. f. Finanzminifteriums vers 
öffentlicht, an welches mit Auflöfung bed kak. Handeldminifteriumd die Verfaffung ſämmt— 
licher auf den Warenverfehr über die Zolftinie bezüglicher Ausweife übergegangen iſt. Auch 
ihm ift gelungen, jene Heberficht binnen ſechs Wochen nah Ablauf des Jahres, das fie umfaßt, 
ju veröffentlichen, eine Schnelligkeit, die fein mit Nüdficht auf die Wollftändigfeit der 
Nachweiſung analoger Ausweis eined anderen Staates erreicht. 

Diefe Ueberfiht und die Nachweifungen, weldhe wir in dieſem Blatte geben, find, wie 
wir bereitö öfterd zu bemerken die Gelegenheit hatten, auf Grundlage der von den Zoll- 
Ämtern eingefenbeten monatlihen Verkehrs-Ausweiſe zufammengeftellt, und ftimmen daher 
au in ihren Hauptergebniffen überein; bezüglich ihrer Form weichen fie aber von ein- 
anber ab. 

Die im Verlage der £. E Hof» und Staatöbruderei erfchienene „Tummarijche Ueber» 
ſicht“ zerfällt nämlich in 5 Ausweiſe, wovon der erfte die Menge, den Wert und den Zoll« 
ertrag aller in der Ein- und Ausfuhr vorfommenden Artikel, nad) den verſchiedenen Zoll« 
begünftigungen und Zollfreibeiten gefondert und in der Neibenfolge des Tarifes enthält, 
und ed find bei jenen Artikeln, deren Verfehr von bejonderer Wichtigkeit ift, auch die Me- 
fultate der vorausgegangenen Jahre 1854 bis 1858 erſichtlich gemacht. — Die folgenden 
4 Audweife jind den Vergleihungen jwijchen der Menge, dem Werte und Zollbetrage der 
Ein und Ausfuhr im Jahre 1859 untereinander, dann jener mit dem boraudgegangenen 
Jahre gewidmet; überdicd werden im Ausweiſe IV die Urfachen bezeichnet, welche bas 
Steigen oder Fallen des Verkehres der einzelnen Waren veranlaßten. 

Die von und bier veröffentlichten Ergebniffe der Waren-Ein- und Ausfuhr, dann 
bes Zollertrages im Solarjahre 1859 find nah den Kronländern, in melden bie 
Zolamtshandlungen erfolgten, dargeftellt, was injofern von Wichtigfeit ift, als hieraus 
die Richtung, aus welchen fremden Staaten die Einfuhr nad Defterreidy erfolgte oder nach 
welhen Nachbarftaaten die Verſendungen aus Defterreich ftattfanden, mit ziemlicher 
BVerläßlichkeit zu erfehen iſt. 

Durch diefe verfhiedenartige Darftellung ergänzen und vervollftändigen fi die gegen- 
wärtigen Nahmweifungen und die erwähnte Ueberjicht in foweit, daß fie bis zum Erſcheinen 
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der großen Detailausweiſe über ben auswärtigen Handel Oeſterreichs für die Bebürfniffe 
ber Finangverwaltung ſowol als der Geſchäfikwelt vollfommen genügen dürften. 


Den Schluß der vorliegenden Ausweiſe bildet die Weberfiht der Gefammtzolls 
erträgniffe der Monarchie, zufammergeftellt nah den einzelnen Finanz» Verwaltungss 
gebieten und gefchieden nach den Ein, Aud- und Durhfuhrzöllen, dann den Zoll-Neben« 
gebühren, 

Somwol in der mehrerwähnten Ueberſicht ald auch in den im vorliegenden Hefte 
gegebenen Warenverfehrd-Nahmeifungen find jene belangreihen Warenmengen nicht ein- 
bezogen, welche feit der erfolgten Ausſcheidung einiger Gebietstheile der Lombarbie aus 
dem öfterreihifchen Staaten⸗Komplexe aus ber Lombardie in bad Ausland ausgeführt 
oder aus dem Auslande dahin eingeführt worden find, während bagegen der Warenverkehr, 
welcher zwijchen der Lombarbie und den anderen Kronländern in der zweiten Hälfte des 
Jahres 1859 ftattfand, in diefen Ausweifen ald Verkehr über die Zolllinie erfcheint. 


Sowol in der Heberfiht ald in der gegenwärtigen Nachweiſung ftimmen die dad Jahr 
1858 betreffenden Ziffern häufig mit denjenigen Angaben nicht überein, welche in den 
gleihen für das Jahr 1858 veröffentlichten Dokumenten enthalten find. Es rührt bie} 
daher, weil fie theild auf Grundlage der nad erfolgter Veröffentlichung der fummarijchen 
Ausweife für das Jahre 1858 eingelangten Aufflärungen, theil$ in Folge der in der Zwir 
fhenzeit vorgenommenen Prüfung der Jahredeingaben berichtiget wurden. 

Vergleicht man die Ergebniffe der beiden Jahre 1858 und 1859, fo zeigt fi für 
das Zahr 1859 im Allgemeinen eine bedeutende Verkehrsabnahme, die den Kriegsereig- 
niffen in Stalien, der lange andauernden Blokade unferer Häfen, den politifchen Wirren 
in den Donaufürftentümern und dem erſchütterten Keedite zuzufchreiben iſt. 


Werden die Verkehrbreſultate nach den einzelnen Tarifäflaffen in ben beiden lezten 
Jahren in Betracht gezogen, fo zeigt jih für dad Jahr1859 bei den wichtigeren Konfum« 
tiondgegenftänden, die zumeift in die Klaffen I bis VII des Zolltarifed eingereibt find, 
eine Zunahme der Einfuhr bei: gemeinm, Südfrühten, Zuckerſyrup, zubereiteten 
Gartengewähfen, Weizen, Hafer, Mehl und anderen Mahlprodukten, Sämereien, Schafen, 
und — wiewol ftreng genommen nicht hieher gehörig — bei gemeinen rohen Fellen und 
Häuten. Eine bedeutende Abnahme bagegen bei: Kaffee, Bomerangen und Limonien, 
Zuckermehl und Zuderraffinat, robem Tabak, frifhen Gartengewächſen und Obft, Roggen 
und Haldgetreide, Oelſaat, Fiſchen (namentlich Stockfiſchen) allen Gattungn Schladt- 
und Stechvieh, Honig, Wache, allen Fettarten (indbefondere amerikaniſchem Unfchlitt) 
Dlivenöl, gebrannten geiftigen Flüfjigfeiten, Wein und Meintrauben. 

Die Ausfuhr ift geftiegen bei: Tabafblättern, Obft, Hılbgetreide, Mais. 
Gerfte, Hülfenfrüchten, Delfaat, Kieefaat, bei Schlachtvieh (mit Ausnahme der Schweine 
und Spanferfel), Honig, Wachs, Schwein: und den nicht befonders benannten Fetten, bann 
bei Hanf» und Rübsöt — und den nur wegen Einreibung in die Klaffe der tbierifchen 
Produkte bieber zu beziehenden rohen Fellen und Federn; bei den übrigen wichtigeren 
Konfumtiondartifeln bat der Erport abgenommen, wie namentlich beim Weisen, Mehl 
und fonfligen Mahlproduften, den Pferden, Käfe und den gebrannten geiftigen Flüfjig: 
feiten. 

An Rob und Hülfsftoffen zur Fabrikation (Tariföflaffen IX, X und XT) wurden 
in größeren Mengen eingeführt: Steinfoblen, Krapp und Schafmwolle; brbeutend abyge- 
nommen dagegen bat ber Xmport an: gemeinem Brenn» und Werkholz dann an aufer- 
europälfhem Werkholz, an Farbbölgern in Blöden, Valloneen Knoppern, Summen und 
Harzen, hemifchen Huͤlfsſtoffen, Baumwolle, Flachs und Schafmwolle, 

Eine Zunahme der Ausfuhr ergibt ſich beim Beenn- und Werkholze, den Stein- 
kohlen, Farbwurzeln, Kochſalz, den meiſten chemiſchen Hülfeſtoffen, beim Queckſilber, rohem 
Kupfer, Flache, Hanf und der Schafwolle; vermindert hat fi der Ex port bei Mine- 
ralien, Farbholz- und Gerbeftoffertraften, dann der Baumwolle. 


Bon den wichtigeren Halbfabrifaten wurden in beiden lezten Jahren 


eingeführt 
1859 1858 
Eifen, gefrifchtes, nicht fagonnirtes . . + Bolletr. 39.725 98.473 
Eifenbahnidienen 2.2... . EIER „524.065 1,562.237 
Stahl aller Art - 2 2 2 2 nen . 6.034 14.240 

Eifen- und Stahl-Bleche, Platten und „Drabt, 

Eifen, gefrifchtes, fagonnirted, Tyres ıc. " 48.128 140.121 
Eifenguß, rober u 2 2 20. u 51.359 147.330 
Zink in Platten und Blechen, dann Hinfuf „ 7.739 13.959 
Kupfer, Meffing, Sinn ꝛc., gegoffen, gezogen, 

——— a 2.321 2.120 
Seide und Seibenabfälle ae ” 3.004 6.737 
Baumwollgarne . 2 2 22 2 000 — 4 92.182 165.972 
Leinen. und Sanfgarıe 2 2 2 00 B 28.950 52.107 
Wollengarne.. 22.447 24.288 
BER: u aaa er . 46.943 55.230 
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ausyefüfrt j 

1859 1858 
58.3906 86.951 
11.089 1.794 
107.878 93.695 
38.206 31.337 
21.114 11.300 
2.532 1.476 
8.600 10.858 
15145 A447 
3.863 4.774 
14.568 27.010 
2.980 2.145 
10.715 12616 


Hienach ftelft fi die Einfuhr im — 1859 beinahe durchgehend geringer, ber 
Erport dagegen bei der größeren Anzahl der Halbfabrifate Höber dar als im Jahre 1888. 
Der Verkehr mit Ganzfabrikaten geftaltete fi) Folgender Weile: 


Baumwollwaren . 
Leinen» und Kanfwaren . 
RER ER 
Seiden ⸗ und Halbſeiden⸗Waren 
Kleidungen und Puzwaren 
Papier und Papierarbeiten 
Leder⸗ und Gummiwaren 
Soljwaren 
Glas und Glaswaren 
Thonwaren 
Eifenwaren 
Schiffe und andere Wafferfahrgeuge . . . - 
Magen und Schlitten 
Eifenbahnwagen 
Solnkmente " 74 10:20:00 = 0 0 0 0. 
Mafhinen und taispabehantheile 
Kurze Waren . 2. 20 

Chemische Produlte und Bertwaren . 
Büntwaren F 
vitterariſche und Runftgegenftände — 
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Einfuhr 

1859 185 
Boller. 5360 6.937 
. 3.444 3.490 
re 9.400 13.091 
5 2.054 2.540 
R 757 1.205 
Ri 16.688 27108 
2 3.536 3.465 
x 47.866 51.895 
23.960 29.172 
. 61.183 71.356 
" 116.067 174.678 
Tonnen 40 3.209 
Stüde 169 200 
24 609 
. Bolletr. 1.846 3.143 
„124.804 250.942 
F 3.247 4.311 
u 37.293 62.792 
F 6.309 3.577 
23.323 28.094 


“ 


Ausfuhr 
1859 1858 
23.327 18.133 
61.688 34.705 
44.289 32.591 
6.864 7.578 
6.235 7.262 
74.245 89.116 
8.176 9.693 
98.897 132.093 
186.795 180.084 
30.569 36.670 
125.183 131.563 
94.890 109.554 
2.097 3.638 
51 66 
5411 6.175 
22.104 9.943 
22.2383 18.449 
23.359 22.519 
60.027 46.668 
11.016 11.948 


Mit Ausnahme der gemeinen Leder- und Gummi-, dann der Zündwaren bat dem- 
nad) der Import ſämmtlicher Fabrifate abgenommen, der Erport digegen weile 
bei vielen, namentlih aber bei den Webe: und Wirfwaren, den Mufchinen, den Glas, 
Zünd» und furgen Waren eine erbeblihe Steigerung nad). 

An Edelmetalten fowol in Barren ald Münzen wurden in dieſen beiden Jahren 


bei den Zollämtern behandelt 


in der Einfuhr 


1859 1858 1 
ER a Bollpft. 3.000 38 
Eö 217.268 350.167 


Bold» und Silbermünzen . — 
Im Jahre 1859 wurden ſomit mehr 


Gold um 
und an Münzen um 


bagegen weniger an Silber um 


in ber Ausfuhr 


859 1858 
7 62 
132 335 


651.146 504.936 1,109.533 838.784 


eingeführt an 
. . 2.962 
+ + 146.210 
32.902 


Pfund 
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Die Ausfuhr ift bei den Münzen um 270.749 Pfund geftiegen, dagegen beim Golb 
um 55 Pfund und beim Silber um 203 Pfurd gefallen. Bei Vergleihung der Ein- 
fuhr mit der Ausfuhr ergibt fi im Jahre 1859 bei der Einfuhr ein Ueberfhuß: beim 
Gold um 2,993 Pfund und beim Silber um 217.133 Pfund, und ein Abgang bei den 
Gold» und Silbermünzen um 448.387 Pfund. 

Der Zollertrag weifet nachftebende Nejultate aus: 


188: 05% . 15,299.986 fl. daher im Jahre 1859 
issüßsssss 22,876.875 „ weniger um 7,576.889 fl. 
Bon dem Ausfalle kommen auf bie 

ER ee Kern 6,986.428 fl. 

Audgangssöle . 2...» 304.887 „ 

Rebengebühren - > 0 2 0 0 m nn en. . 288.107 „ 
Zufammen.. . . 7,579.422 fl. 

dagegen waren die Durchfuhrzölle höher um . . x» » 2.533 „ 


Von dem erheblichen Zollentgange entfallen auf die Lombardie 2,503.061 fl. und 
nach ben Zolltariföflaffen berechnet in der Cinfuhr auf: Kolonialwaren und Südfrüchte 
(zumeit Naffinatzuder und Zudermehl) 2,797.759 fl, auf Getränfe und Eßwaren 
(größtentheild piemontefifshe Weine und MWeintrauben) 471.941 fl., auf uneble Metalle 
(in Folge dergeringeren Bezüge zu Eiſenbahnzwecken) 1,786.778fl., auf Garne 444,558 fl. 
und in der Ausfuhr auf Webe- und Wirkftoffe (Seide) 493.095 fl. 

Nachſtehend folgt noch die Neberficht der Werte in den Jahren 1859 und 1858, nad 


Tariföflaffen zufammengeftellt: Wert der Einfuhr Wert der Ausfuhr 


Warengattungen im Jabre 
nad ben 1859 1858 1859 1858 
Tarifstlaſſen Gulden in öſterreichiſcher Währung 

Kolonialwaren und Sübfrüdte . . . 16.423.482 21,868.731 75.124 59.577 
Tabak und Tabakfabrifate . . »- . . 3,785.066 6,597.781 607.411 300.400 
Gartens und Feltfrühte . .... 14.905.160 14,940.036 17,398.457 16,263.981 
TDIerE: 5 nn ee ae 15,210.270  16,588.402 6,728.210 6,386.31& 
Thierifche Produlie . . 2 2 2 +. 6,054.175 6,550.955 5,640.192 5,681.691 
Fette und Oele, fette . . 2 2 2. . 13,106,161 18,694.691 2,481.583 1,505,574 
Betränfe und Efwaren . 2.2... 3,315.608 18,720.712 2,987.371 3,164.637 
Brenn⸗, Bau: und Werkſtoffe 5,757.629 9,821.330 16,662.068 43, 912.589 
Arzeneis, Parfümerie, Farb⸗, Gerbe- 

und hemifche Sülfeltoffe. . . - - 16,202.539  18,373.963 4,418.397 3,800.780 
Metalle, vererzt, rob und als Halbfabrifat 73,610.632 70,237. 691 75,325.135 49,557.752 
Webe- und Wirkfloffe - 2... - 39.170.534  38,911.833 49.131.140 75,118.267 
MBGEne: 0:45. 3. — 11.868.433  18,123.249 1,757.001 2,080.864 
Webe⸗ und Wirkwaren . .- .» - 9,631.170  12,394.855 34,222 225 30,179.935 
Maren aus Borjten, Baſt ꝛc., Papier 

und Papierwareın . -» 2 2... 1,537.057 2,249.380 4,771.433 4,243.076 
Leder u.2ederwaren, Kürfchnerarbeitense. 6,391.440 7,624.030 7,945.350 8,234.540 
Beine, Holz⸗, Glad, Steine und 

Xhonwaren . . 2 2220. «  9,797.173 9,691.599 24,402.291 21,771.948 
Metallwaren - 2 2 2 = 5,004,.096 6,814.091 6,540,208 6,762.457 
Land» und Waſſerfahrzeuge ß 1,203.590 2,500.370 2,725.200 3,566.480 
Inftrumente, Mafhinen und kurze Waren 6,326.815 10,552,211 16,271.414 14.825.732 
Chemiſche Produkte, Farbe, Fett- und 

Bündwaren -» . 22 Hr 22. 2,340.302 2,885.870 4,338.481 3.403.494 
Litterarifche und Kunftgegenflände . .  6,260.050 7,777.405 2,900.700 3,179.540 
1 EN — 160.546 180.304 129.060 167.639 

Summe . . 268,062.5285 322,099.499 287,458.451  274,167.267 


Das abnorme Ergebnif, daf im Jahre 1859 der Wert der Ausfuhr jenen der Ein- 
fuhr um 19,395.923 fl. überftieg, wurde vorzüglich veranlaßt durch die vermehrte Aus- 
fuhr an Münzen aus edlen Metallen (24,531.030 fl.) und bie geringeren Bezüge an 
piemontefifhen und modeneſiſchen Weinen, Olivenöl, Rolonialzudermehl und verfchiedenen 
Metallwaren. 
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Dur Seidenknltur. 
(Aus einem Konfularberichte.) 


Cürfei, Widdin, im Januar. Die in den Jahren 1849 und 1850 in Europa 
zuerft aufgetretene Krankheit der Seidenraupe, bejonders aber das allgemeine Fehlſchlagen 
der Seibenraccolta in den Jahren 1853 und 1856 war die Beranlaffung, daß nicht nur 
Kofond, fondern au größere Partien von Raupenfamen aus allen die Seidenzucht be 
treibenden Ländern bed Oftens geholt wurden, theild um den bedeutenden Ausfall der Ernte 
zu beden, theils in der Hoffnung, durch einen gefunden Samen das llebel aus ihren Bigat- 
terien zu entfernen. Während die in anderen Gegenden gemachten Samenanfäufe den ge- 
begten Erwartungen nicht volllommen entfprachen und man die Üebergeugung gewann, daß . 
bie neue Krankheit ber Seidenraupe (atrolia del baco) allgemein verbreitet fei, wendete ſich 
die Aufmerkfamfeit der Bacologen auf bie in einigen Diſtrikten Ober-Bulgariend an den 
Abhängen des Balkan betriebene Seidenzuht und es war biedurch der Impuls zu einer 
nicht unbedeutenden Ausfuhr von Samen und zur weiteren Verbreitung der Seidenfultur 
in jenen Gebieten des Hämus gegeben. Da die Handeld- und Gewerbefammer in Peft in 
einer ihrer legten Berfammlungen die Frage der Förderung der Seidenfultur in Ungarn einer 
befonderen Kommiffion zur Begutachtung zugemwiefen bat, dürften einige diefen Kulturzweig 
DOber-Bulgariens betreffende Daten umfomehr geitgemäß befunden werben, als über bie 
Frage, ob der im vergangenen Jahre bier von öfterreihifchen Seidenzüchtern angefaufte und 
nad) Verona erportirte Same von entfpredhender Qualität fei und ein gutes Probuft Tiefere, 
im fommenden Mai entfchieden werben foll. 

Bor dem Zahre 1857 wurde aus Ober-Bulgarien nur Robfeide ausgeführt, bie 
größtentheild nah Konftantinopel ging. Die ungenügende Bearbeitung lohnte nicht den 
Handel mit berfelben und fo wurde dad Meifte im Lande felbft weiter verarbeitet, Erft im 
Jahre 1857 erfchienen Hier öfterreichifche Seidenzüchter, befonderd aus Ungarn und Lom⸗— 
barbo-Benetien, und bewerfjtelligten zu billigen Breifen den Aufauf von Samen und Baletten. 
Diefe Ankäufe wurden in den Jahren 1858 und 1859 fortgefezt und erreichten mit jedem 
Zahre eine größere Ausdehnung. Im Jahre 1857 betrug die Ausfuhr von Seidenraupen- 
Samen 500 Pfd. 1858 2300 Pfv. und 1859 6489 Pd. Un Galetten wurden audge- 
führt: 1857 2800 Pfo., 1858 5300 Pfd. und 1859 32.013 Pfd. Diefe Daten find den 
Berzeihniffen der DonausDampfihifffaßrts:Gefellfhaft entnommen, durch welche der 
Transport Donau aufmärtd vermittelt wurde. Während die Ausfuhr von Samen und Ga- 
letten von Jahr zu Jahr in der angegebenen Weife ftieg, nahm der Export der Rohſeide 
nad) Ronftantinopel ab; die Produktion aber gewann einen nicht unanjehnlichen Aufſchwung. 
Nach einer annähernden Berechnung dürfte die Seidenernte in der Umgebung von Vratza, 
Tirnova, Rasgrat, Lowdſche und Selvi bei 5000--6000 Etr. Kokond betragen. Inwie— 
fern die Qualität diefed Produftes dem befferen Qualitäten gleich) kommt, muß erft die Er- 
fahrung zeigen; denn die Rejultate mit dem Produkte von Vratza, von weldem 14 bis 
15 Pfd. Kokons erft ein Pfund Seide geben, können bei der landesüblichen ungenügenden, 
ja ſchlechten Behandlung nicht zum Mafftabe genommen werben, 

Während des Jahres 1859 gefchahen die meiften Ankäufe von Sımen und Galetten 
in den Diftriften von Vratza und Tirnova, obwol die Galetten auch bier nicht durchgängig 
gefund befunden wurden. Bon den oben angeführten 6489 Pd. Seidenraupenfamen, ber 
feinen Weg nad) Verona nahm, wurde eine große Partie dur die italienischen Seiden- 
züchter felbft aus ven Kokond gewonnen, die mit 60— 75 Er. öfterr. W. das Pfund bezahlt worden 
find. Der Reſt ward ald Same ben einheimischen Seidenzühtern abgefauft und man be= 
zahlte das Pfund Samen mit 21—25 fl. öfterr. W. Silber und einige Partien bis 32 fl. 
pr. Pfund. Nimmt man den geringften Preis des Anfaufes von 21 fl. ald Wertmeffer an, 
fo repräfentiren bie nach Defterreih ausgeführten 6489 Pfd. Seidenfamen einen Wert von 
wenigftend 135.219 fl. öfter. W. und hiernach ſtellt ſich dieſer Urtifel ald einer der bebeu- 
tenderen Erportartifel Ober-Bulgariend heraus, deffen Verfhiffung von Widdin mit 
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930 Pfd., von Lom Palanka mit 969 Pfd. und von Siſtow mit 4590 Pfd. ftattfand- 
Um die Quantität der Kokons zu beftimmen, bie zur Erzeugung obiger Samenmenge noth- 
wendig war, muß man ji auf die Erperimente ftügen, die diesfalls während des Jahres 
1859 von Sachverſtändigen angeftellt worden find. Die diesfülligen Nejultate ergaben, daß 
39 Pfd. Kokons nothwendig feien, um ein Pfund Samen zu erzeugen oder richtiger geſtellt 
1000 Pfr. Kokons auf 26 Pfd. Samen. Hiernad waren 2500 Etr. Kokons nder beiläufig 
die halbe Ernte Ober-Bulgariend nothwendig, um jene von den italienifchen Seidenzüchtern 
erportirte Samenmenge von 6489 Pfd. berzuftellen. Die durchlöcherten Kokons wurden bier 
mit 20 bis 25 fr. öjterr. W. bad Pfund verfauft. 

Ueber die Qualität des von bier ausgeführten Samens läßt fih zur Zeit noch fein 
Urtheil fällen. Die am 15, Maid, 3. in Verona zufammentretenden Bacologen werden 
die mit dem Samen der Seidenraupe aus Ober-Bulgarien erzielten Refultate ihrer Prüfung 
unterziehen und wenn biejelben den gebegten Erwartungen entiprechen, fo werden durch eine 
geraume Zeit die Liften aufgelegt werden, im denen jeder Seidenzüchter die Menge des 
Samend einträgt, den er durch die für diefes Jahr aufgeftellte Kommiffion aus Ober-Bul« 
garien zu beziehen wünfcht. In Betreff der Art der Anfäufe vos Samen und Saletten bier 
zu Lande fommt zu erwähnen, daß diefelben mittelft Kontrafte auf Lieferung, die vom Monat 
März an gegen Erfolgung von Barvorfhüffen abgefhloffen werden, ftattfinden, worauf im 
Juni und Juli die Ware abgeliefert wird. Im abgelaufenen Monat December foll ein 
Agent für ein Mailänder Haus bereit? mehrere Kontrafte auf Galetten ded Jahres 1860 


abgefchloffen Haben. 


Verhandlungen der Handeld- und Gewerbefammern. 


Neußerungen über dad neue Gewerbegeſez und bie u ber 
Genoſſenſchaften. 


Die Handels- und Gewerbekammer in Olmüg bat in ihrer Sizung am 30. Januar 
die Bildung der neuen Genoffenfhaften einer fehr gründlichen Erörterung unterzogen. 
Aus dem hierüber von dem Hrn. Sekretär vorgetragenen Meferate entnehmen wir im Fol- 
genden die wejentlihften Momente: Da die fünftige politifche Landesorganifation jeder 
weiteren Eintheilung und Zuweiſung des territorialen Umfanges der Genoffenfchaften als 
unerläßlihe Baſis zu dienen habe, jollen nicht die Genoſſenſchaften, wegen ber theilweifen 
Aufhebung oder Verruͤckung der Grenzen der derzeitigen politiſchen Amtsbezirke, Theil 
nehmer verfchiedener Bezirke in fi vereinen, ſonach der einheitlichen Oberaufſicht entbehren, 
fo erfheine ein Vorſchlag zur Neubildung der Genoffenihaften im Sinne der Gewerbe- 
Ordnung ſchon wegen biefed Hinderniffes, noch mehr aber wegen des Ubganges allgemein 
geltender Principien bei Vornahme der Vereinigung, der Zertheilung beftehenber und 
Gründung neuer Genoffenfchaften äußerft ſchwierig. Er geftalte ſich aber in feinem praf- 
tiihen Verfolge nahezu unausführbar, wenn man den Umjtand, daß ein Weiterbau auf 
Grund der gemiſchten Zünfte des Flachlandes eine Unmöglichkeit ſei, in Betrachtung ziehe 
und nebſtbei zugeſtehe, daß einerſeits die meiſten der beſtehenden Zünfte und Innungen 
den im $. 114 der Gewerbeordnung geſtellten Anforderungen weder nachzukommen Willens 
feien, noch die hiezu erforderlihen Mittel bejizen, andererjeitö aber jeder Vereinigung ober 
Zertheilung von Grund aus abbold wären und biezu nur zwangsweiſe verhalten werden 
fönnten. Glaube die Kammer diefer fchmwierigen Aufgabe bennod gerecht zu werden, fo 
wäre ed nur dadurch möglich, daß fie künſtliche Eintheilungsgründe fowol für die Vereini- 
gung, Zertheilung beftehender und Gründung neuer Genoffenjhaften, als auch Gentren 
für die denfelben zuzuweiſenden Territorien fhaffe, und bei dem Mangel einer wiſſenſchaft⸗ 
lichen Eintheilung der Gewerbe mehr dad Bebürfniß der technifchen Zufammengehörigkeit 
rückſichtlich der Gleichartigkeit der Erzeugniſſe oder verbrauchten Robftoffe im Auge behalte. 
Nichtsdeſtoweniger könne fih die Kammer auch bei diefem Borgange neue Schwierigfeiten 
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nicht verhehlen, welche einerfeits dadurch entftehen, daß bei Gewerben ober gewerblichen 
Anftalten, welche verfhiedenartige Produktionszweige umfalfen oder bie nur vereinzelt vor» 
fommen, von der jebesmaligen Eintbeilungsregel Ausnahmen gemacht werden müffen, 
anbererfeitö aber dadurch, daß der gegenwärtig noch in Blüte ftehende Kaftengeift, fowie 
die aus Vorurtheil und Gewohnheit entfprungene Eintheilung in gemeine und in höhere 
techniſche Gewerbe, jeder Bereinigung und Zufammenlegung zu gleichartigen Unterneh— 
mungen bie größte Oppojition entgegenfezen dürften. Um einen wiſſenſchaftlichen Einthei— 
lungsgrund zu gewinnen, entwarf die Kammer ein Schema, in welchen mit Zubülfenahme 
der bei dem beitten ftatiftifhen Kongreffe in Wien aufgeftellten Grundſäze die Eintheilung 
der Gewerbein 13 Kategorien verfucht murde*). — Bezüglich des Handeld wurde bei dem Um— 
ftande, als die Eintheilung in Groß- und Kleinhandel mit feinen weiteren Abzweigungen 
nad) $$. 44 und 47 der Gewerbeordnung nunmehr verfchwindet, jedoch eine Vereinigung 
ber fämmtlihen Handeltreibenden in eine Genoffenfhaft wegen der Menge der Bethei: 
ligten unguläffig erfchien, die Gruppe in zwei Klaffen getheilt, weil nur auf diefem Wege 
fi die ganz Fleinen Handelögefhäfte von ben größeren Faufmännifch betriebenen Unter- 
nehmungen am leichteften trennen Laffen. 

Bei der Zumweijung des territorialen Umfanges jeder Genoſſenſchaft fei von der bis— 
berigen politifchen Eintheilung zu abftrabiren, dagegen wären die größeren Marftorte als 
Mittelpunfte der Genoffenfhaften in der Art erklärt, daß bei der Wahl derfelben gleichzeitig 
auch auf die Dichtigfeit der Bevölferung der Umgebung ald den wichtigften Faktor, ſowie 
auf den kirchlichen Verband der anzufchliefenden Gemeinden Bedacht zu nehmen ſei. Für 
diefe Anfiht wurden fehr triftige Unterftügungtgründe hervorgehoben. Auf Grund der bier 
erörterten Principien befleifigte ji auch das Bureau, infomeit ed die zur Beridhterftattung 
außerordentlich kurz bemeffene Zeit zuließ, einzelne Glaborate zu verfaffen und in denfelben 
ſowol die verfchiedenen obwaltenden Verhältniffe des Kammerbrzirfed zur Anfhauung zu 
bringen, ald die Durhführbarfeit des Projektes zu Eonftatiren. — Zu diefem Berichte, 
welcher in feiner MWefenheit einftimmig angenommen wurde, ftellte das Kammermitglied 
3. C. Machanek den Antrag, die Kammer wolle zugleih in Vorſchlag bringen, daß jene 
fabrifsmäßigen Unternehmungen, welche den Beweis zu liefern vermögen, daß fie bei der 
großen Zahl ihrer befchäftigten Hülfdarbeiter die in $. 114 lit. a, b, d, e, f ded Gemwerbe- 
Geſezes geftellten Bedingungen erfüllen, nebftbei fih aber auch noch nad) lit. e zur Grün- 
dung und Förderung von Fachſchulen mittelft Beiträgen verpflichten, von den &enoffen- 
[haften ausgenommen werben, und daß ed benjelben freigeftellt werbe, zur Erreichung 
diefer Zwecke fich mit dem nächftgelegenen großartigen Unternehmen zu vereinen, wobei fie 
nur zu verhalten wären, dem politifchen Amte über die Zuhaltung der Bedingungen perio» 
difche Berichte zu erftatten, Diefer Antrag wurde gleihfalld angenommen und dem Bureau 
aufgetragen, obiged Projekt der Statthalterei zur Prüfung vorzulegen. Im Falle der Ge- 
nehmbaltung deöfelben wären die weiteren Weifungen zu erbitten, um auf Grundlage ber 
außgefprochenen Principien die Vollendung des Operated zu bewerfitelligen und einen Sta— 
tutenentwurf für fämmtliche Genoffenfhaften des Bezirkes nah $. 127 der Gewerbe 
Ordnung zu verfallen. 


*) Diefe Kategorien find folgende: I. Erde und Stein verarbeitende Induftrialgewerbe; II. Metalle 
berarbeitende Induftrialgewerbe; III. Erzeuger hemifcher Produfte; IV. Erzeuger animalifcher Nah 
rungsde und Verzehrungtgegenftände; V. Inpuftrialgewerbe, welche aus vegetabiliſchen Stoffen Nah- 
rung&mittel erzeugen; VI. Getränfe-Erzeuger und Berfchleißer; VII. Induftrialgewerbe, welche Garne, 
gewebte, gewirkte und bergleihen Stoffe erzeugen; VII. Induftrialgewerbe, welche gewebte oder ges 
wirkte Stoffe verarbeiten; IX. Induftrialgewerbe, welde fonftige animalifhe Stoffe verarbeiten; 
X. Induftrialgewerbe, welde Papier erzeugen ober verarbeiten; XI. Induftrialgewerbe, welche Holz, 
Bein, Meerſchaum sc. verarbeiten; XI. Baugewerbe; XII. Kunfigewerbe; XIV. und XV. Handeltreibende. 
Unter diefe Gewerbegruppen wurden ſodann bie einzelnen Beſchäftigungen eingereiht und «8 wurde 
zugleich angegeben, welcher verwandten Gruppe jene Gewerbetreibenden zuzumeifen feien, welche nicht 
zahlreich genug wären, um eine felbftändige Genoffenfhaft im Sinne der obigen Kategorien zu bilden. 


Auftria. XU, Jahrgang. VIII, Heft. j 17 


242 


| 
| 


@ 
= 
= 
= 
u 
* 
© 
72 


Getreide» Durchfchnittöpreife. 


(In der Woche vom 6. bis 11. Februar 1860 *). 


Bukowino. 
Gjernowig » 
Kimpolung . » ev... 


Sambor . 2... 
Neu⸗Sandec 
Rarnopol. x» 2 20. 04. 
Wadowiece 
Siebenbürgen. 
Kermannfladt . 
Kronftabt. 
ngarn. 
Bd 2.000. 
Debresin 2 ren 00. 
Fünflirden.. . 
Großwardein . ve... 


. 2 2 000008 
. 8 8 2 ae 


E Zur EEE GE Zee — 6 
. 00008 


DE 2 Ze 


Dedenburg » . » .» — 
Per A 
Predburg » 2 200.0. 
Bad - are rer 


Rypruau 2 2 20 00. cl 

init re de a ande 
ojwo a 

** ap 


Grofberdterel . . . . » 
Nufah 2 2 020 
Kemedvär. 2 2 2 2 0 0. 
M. Therefiopell . ». ... 
Bomber , vo. 2 02% 
Kroatien und Slavonien. 


. TR ee 


Karlflatt. ,.. . 
Marakdin . . are 
Kilitärgrenze. 
Bey. 2» oe 220 04% 
DB: an ee 
2 A 
PBancdowa » 2.220. 
Weißlirhen. . 2. 2.2 .. 
ihren. FRE er . 
ehren 
Aufterlig . 
Brünn 
nn 
Hradiſch — .. 
Kremfier . , anne 
Seal 0%, 
N 
Mh. nass 


De Be Er 


Preife in öfterreihifher Währung. 





Weijen Moggen Gerſt e Hafer Mais 
BE WE el Tr IE Re DEE Tr — 
2620 1:57(+ 8)] 09%— )) 075(+ 8)| 1 68(—13) | 
26804 6)| 16004 4) | 1-10 075(— 2)| 170(— 5) 
250 1:37 1:20 0:69 1:68 

3:25 225(— 1) | 1:70(— 3) | 118C(+ 9 |—— 
3046-14) | 1-71 1-45 +13) ic 6, — 

277 1:79 1-31 0-86 _— 
2:60C410) | 1:90 1:50C+10) | 0:84 —— 
407(— 1) | 273(— 3)| 222 1:38C+ 4) | — 

413 189 (+ 7) I—— 1:05(+ 7)| 182 

360 2:00 1:40 120 1:80 
4.43(+13) 270 2.03 1:52(— 3)| 2:55 
nr 7) 2300418) —— 1-30(+ 3) | 21004 20) 
348413) 84 8) MH 2)| 091 1904 7) 
4470411) le 2) 22504 4) 1Bi+ 4)| 286(— 6) 
449(—11)| 279C+ 9) | 256411) | 193415) | 2:49(+ 5) 
8:00. +20) 2644 4) 220(+10) 160(+10) 270(-+20) 
5:50(+20) | 2:85c+10) | 2:20 193C+ 8)| 2 90C+10) 
4:50 Do 1:80(4-10)) 1:60(+20) | 280(-+410) 
483(—26) | _-_ 210414) 1:37(+ 3)| 280(+20) 
4060-14) 2.80(420) 1600-20) 1424 %) 1:90-10) 
en) 3-10 220 1:60(+10) | 3:15(+ 5) 
69 — 3:80 260 4.20 
5400415) 3:00 3:00 1:80 3:70 

625 4.65 3:85 2:00 4:50 
5:40(—20) | —— — 2800- 20)| 41004 10) 
5:70(+14) —— 3:70C+10) | 2-16(-+41) | 4:00 
4,30(+30) — 80 1:50 2:80 

50 — 1:89 1:48(+ 8)| 286 

4 3 — — 00 it 
12431) 3.284 6) 270(- 5) 18%+ 4) 2950-14) 
405(+20) | 3:15(-+20) | 2534 8) | 1:65C+ 5,| 270 
487(+ 6)| 3-412(+13)| 276(+11) | 1:65(4- 5) | 3200420) 
480(—12) | 3-15C+ 8) | 277(+12) | 1:58(+ 5) | 2:80(+10) 
5-11(+25) | 3:29(-21)] 269 +24) | 1:66C+ 5)| 3:20(+ 5) 
475(+ 3) | 331C+411) | 274C+ 4) | 1:88( +18) | — 
470(+31)| 3 31(+27) | 258(— 2) | 178(+13) | —— 


*) Bon jenen Marltorten. bei welchen bie Preidfolonnen mit Paufen ausgefüllt find, haben wir die betreffenden 
Gingaben 5is zum Schluſſe des Blattes nicht erhalten. 
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A, Meberficht der Waren- Einfuhr und 


Ränder, in welchen bie 


Deiterreich Steier: &i 
rol, 
Warengattung Vvorari . | Mäsren 


und 


Schlefien 





A. Einfuhr. 


I. Kolonialwaren und Südfrüchte. 


0 EEE RR tr. | 1.995] 128 638 124 1.170 140 

daffee und Kaffee:Surrogate . » .... - » 187.371] 18.333| 44.470) 21.767) 113.668] 10.822 
ewürze: 

Re — an Aare ae Bea Be P 4.656] 626 3.404 447 5.287 932 
JJJ 1.743] 191 734 152 1.978 232 

Sag, Tapioca, Sagofurrogate, Arrow:Root w 69 3 22 28 2 

Südfrüdte: 

ı EDER pr 19.827| 6.001} 22.161 4.279 8.652 3.123 
Weinbeeren, getrodnete, zur induftriellen Ber- 

WERBRE- 20: In: io u m ae tet ae R TER Er 3.718 I 
miltelfelne- 1 nn ee „" 123.785] 5.920] 31.849) 11.002 5.077 2.930 
5. Ya I — 5 3.790 7 15.302 3.199 1.095 808 
BEE ar a a Ehe ER 642 31 16 83 13 
Buder: 
raffinirt . 2 2 2.0. ee a ee r 929 2.086 624 197 135 
Zudermehl zum Sandel. . . . . . ER " OD —— 680 61 S.... 

für Raffineure . 2 2 22.2. — A 28.8931. . . 25.1011: : . Isa la #5 
ERSTER: he: u a ee a . 149 222 169| 11.900] ° 26 


II. Tabak und Sabahfabrikate. 


Tabak, roh... . . 9575|. . - 891]... - . 8.259) 17.761 


II. Garten- und Feldfrüchte. 


281| 13.590 3.418] 26.463] 22.818] 49.687 
10,637) 302 1.429 120 470 236 
18] 516... 1.221] 23.771] 22.710 


Gartengewähfe und Obſt, frih ..... 

zubereitet, gedörrt ıc., dann Nüfle . » ... 

ausdem freien Verkehre der Bollvereinäftaaten 
Getreide und Hülfenfrüdte: 


a © 


= 


Weizen und Spelz obne Sülfen . » 2. ..l u JJ. 19.080 548 dl...» 
aus dem freien Berkehre der Zollvereinsſtaaten . 21 31.045]. . . .| 395 133| 152.136) 48.369 
Noggen, Halbgetreide, Heide, Hirfe, Mais. .| „ 7. . +1 167.688] 29161) ° 22... . 
aus dem freien Verkehre der Zollvereinsſtaaten w 814.149... .| 125.444] 126.713] 23.960 
Bohnen, Erbfen, Linfen, Widen, Biirn . ..| „ 1... 6.305 + EEE ER 
aus dem freien Verkehre der Bollvereintftaaten | „ 01 107... 612 544 381 
Gerſte, Malz und Safer...» . EIER . — 40.267 2 | er 
„aus dem freien Verkehre der Zollvereindftaaten | „ 1143.766|. . . . | 328.912] 16.782] 12.022 
Keis, enthülſt und in Hülfen . 2 2 2... . . 1.533| 701 8.304 463] 44.170 6.799 


- 


Ausfuhr im Sonmenjahre 1859. 


gollbehandlung fattfand. 
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47 31 536 


5.335] 6.499] 10.350 33.040 
1.015| 1.120] 39 2372 
2253| asıl 466 
10... 1 1 
2.062] 2115| 6335| 3.435 
.. . .. . 18| 17.008 
2.064| 1.924] 4612| 9906 
4184| 352113.873| 23.069 
3.083] 293) 44 6 
a07| 4128| 282] 1.186 
2.2.2087 1481 
2.122: | 7aas| 87,585 
6 10 ar 250 
...| 0... .| 22.702 
13 1 2 1 
2.122| 4.7080 18 378| 3.366 
1016| 4108| 2565| 919 
f 7. 2 
13.160 29.188 1311 7.206 
* * * 191 * - * P [3 " * 
215414| 38.337) 6.017] 30.923 
— — 294 N . * Pr ee . 
6.044 2700| 1404| 2405 
83.1801 48.561] 7TIiT| 80.209 
"4261| 2.057) 2301| 2.018 

















Serbiſche 
Woiwod⸗ 


ſchaft 


mit dem | Slavo⸗bürgen 
Temeſer 










Banate 


a72. ... 
28.6101 2.997 
431 434 
796 54 
. .. 
10.891 1.089 
"gas 1.277 
3.131 633 
98 5 
80 18 
7 
13. .. 
103 49 
74! 3.092 
44.583 3.708 
Tee 
ü 8.815 
15 - 
7.237) 37.666 
"a 
77 254 
2.... 
9112| 3.905 
1.... 
842 >43 


Kroatien 






und [Sieben-] Zufam: * 
men 8 

nien 
"Bulden 














2 2) 3.802] 46.503 
4.210] 3.247 390.7253,125.682 
244 6531| 23803! 207.144 
67) vo 7.o30l 110.722 
I... aa 793 
985 80) 89.057] 467.544 
l22.3 20.997] 4397 
1.033l 627 112490| 205.830 
1824 261 69117) 33.156 
3 5’ 4.3101 67.709 
4461 215) 6706| 85449 
13l.. 3 6342| 59.932 
225 148374] 937.006 
mRie 40.150 
j 
— 
41770. "66.060 31 
2 7 217] 19.140 
| 
788 N 156.340... 
1.290 1.980) 69.3601 33.405 
ee 48.243 
4.061 2.673| 85.207) 25.029 
IT... 
96.412 99360) 728.552) 136.212 
- 122.1 290.569 
3460| 131) 20.510) 4,566 
4° : 1.7481... . 
30.189, 1.382) 299.73) 49.611 
le. ans... 
892) 984l 72.866] 37.103 
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Im Vorjahre 





Gulden 





9.998| 79.018 
428.559|3,382.654 
31.348] 230.237 
8.420| 132,737 
171 * 
88.207) 463.087 
23.3230 3.318 
115.496| 308.103) 
63.059] 52.067 
4.226 nn 
14.051) 179.980 
18.8401 173.038 
505.903]3,187.189 
3.6701 17.86 
170.316 115 
2426| 21.262 
sta]... .. 
54.1101 42.921 
37808, , 
145.551] 46.627 
B55.55 |... 
1,138.086| 231.018 
285931|. ... 
24.2301 8.897 
3987.... 
271.431] 44.554 
236.210... . . 
74.714) 34.49 


ei Ränder, in welchen die 
zeich⸗ 
nung | Deſterreich Steier- ‚ 

Warengattung — el Dorarlı Mähren | 
| unter (5 Kärnten, berg und | Böhmen | und | 
en: | , Enns Krain ung] 9 Un 

‚Eins  10.Sal] g@ünen, | Fichten» Schlefien 
r @ung iften tein 
heit burg land I 


Mehl und Mahlprodufte . - » 2 222. . Bir. 15 7 32.436 
aud dem freien Verfehre der Zollvereintftaaten er 46) 3A7il... . 
Pflanzen und Pflangentheile, nicht in anderen 
Abtheilungen enthaltene: 
ODE en en a a aaa fe " 621] 1.784 22 
Default! vr. ne een nn - 134 23 8.31 
aus dem freien Verkehre ter Zollvereinsitaaten w 141) 2.091... » 
Klerfaat und Sämereien, dann Anis, Kümmel, 
Senffaat und Senfpulver. . » 22... 
aus dem freien Verkehre der Zollvereinsftaaten 
Früchte, Beeren, Wurzeln, Blätter, Blüthen, 
Rinden zr., nicht befonderd benannte . . . . 


678 56 2 
151.303] 111.738| 9.137 


1.249) 10.435 205 
160 77 
3521] 30.098 8.351 


* 1.708 23 554 
r 1.330 218 10 


„1 4230| 3883| 1.026 


223 330 24 
562] 13.802 4.764 


1.180 5.537 182 


IV. Thiere. 


Fiſche, Schal: und fonftige Wafferthiere: 


er — — 15 1 335 3 111... 0. 
Süfwafferfifhe ıc., aus dem freien Verkehre ; 
der Bollvereinsftaaten. . . . . » — 201 280 35 182 140 
Häringe, Eofpettoni, Saracche, Stockfiſche, dann 
getrodnete MWeißfiihe- - - . — ur 6.159) 633 6.085 2.670| 10.014 5.961 
Fiſche, nicht befonders benannte, zubereitet . . .| „ 2.538] 175 2.668 923 1.037 217 
Schlacht- und Zugvich: 
Offen und Sliere . 2 2 2 2 2 2 0 020. Stüd|... 1 339 37 18 1 
aus dem freien Verkehre der Bollvereinsflaaten | „ |... 7701. ... 1.345 3.211 111}: 
Kühe und Jungvieh - » 2 2 2 Kr 2 nen f ; 1.398 642 1.151 3.941 622 
Jungvich aus dem fr. Verk. ver Zollvereinäfl. | „ R 379.... 344 1.147 113 
Kälber .. 2 20. — J— .. 2 20 1.309 J—— 
aus dem freien Verkehre ber Zollvereins ſtaaten 3.971.... 1.940) 10,353 205 
Schafe, Biegen, Lämmer, Kizen, Spanferkel “ } 06 1.171 1.912 5.670 701 
aus dem freien Verkehre der Zollvereinsftaaten = 1.583]. . » 2.166 6.409 3.179 
Game - 0 220er De ee Peer 539 26 725 1.787 239 
aus dem freien Verkehre der Zolltereindftaaten = — 804 * 153 577 9 
Pferte, Füllen, Maufthiere und Efel.....| „ 2 42 Pe 2 
aus dem freien Berkehre der Zollvereinsftaaten ü a 492 er 195 823 398 
MWildpret, große . . . 2... a a rar R 2 9 10 33 29 
Thiere, außgeflopfte . 2... SEEN ir, 1. . 2 2) ER | 


V. Chierifche Produkte (nicht in anderen 
Alaffen enthaltene). 
Belle und Hänte, roh... 2.22), 6217| 2611| 18.231 
Lk 1 Dre ar — — 
orſten, Haare und Federn..... 1.315] 117 609 
Haare, zubereitet, dann Bettfedern, aus dem freien 


4.276 9.047 2.092 
15 401 49 
161 469 757 


Verkehre der Bollvereinsfiaaten . 2... .| 5 1 47 303 117 3 
Fleifch und Fleifchwürfle 2 220... I 3233| 41i81 1.019 720 300 9 
BO: a a a ae F 295) 209 373 58 1.887 102 

Honig und Konigwaffer, aus dem freien Vers 

fchre ber Zollvereinsflaaten . 2 2 22.0. — 54 59 21 424 355 

Bachs und Wahslolh. . 2.2220. . . 1.040) 113 210 397 190 23 











Zollbehandlung ſtattfand. 


















Serbiſche 
Woiwod⸗ 
ſchaft 
mit dem 
Temeſer 
Banate 


Im Vorjahre 


Bollerteng ——— 
Menge an 


Gulden Gulden 


Kra⸗ 
lauer Lombardie Venedig Ungarn 










Finang⸗Verw. 
Gebiet 























263), 62.1161 30.275 
here... -| 


14.970 v 


. 0. . 


788| 6.070 
—X 261. 







50 23 
43.950] 227 


24) 14.682) 38.614 


37 .@ 
5:00 76.372| 4.582 


3.279] 7.190 


























1 8 — Ma... 
4165| 314 45] 806 3 10.128| 3.416 
14| 853 hi ..h 22.686 








Bi 


1,395) 451 13,016 





205 91 281 16.808 


250 13 1.833 1.217 





.o.l 680), . 





















531 115.357 182.261 
20.041) 39,521 


51.785) 2445 
4.039 565 


8.507) 13,634 
731 146 





67.847] 242,541 
5.4401. 20,400 


34.673 





4.651 1333| 36.982| 65.599 
wi. — 1955| 2.092 
184 13 5.426 2.220 
— 16408... 
233.556 110.929]. 23,880 
— Ro IR? . 
3.955 7116|. 433.468). 441. HT 
68. hr 1,66 
4.057 1016| 6438|: 13.250 
— — La... ; 
5 6 138 218 
RR BEER 20 16 
70 
ah 7.956 
2,8345 334 
260 14410 
8 1.293 
— 
gs 26.582 
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Enns grain und 
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Liechten⸗ 







und 


Schleſien 









































s — are ver Ver 4 tr. 170 
aus bem freien Verkehre der Zollvereindftaaten „| „ 27 
Thieriſche Produkte, nicht befonders benannte „| , 9 
VI. Fette und fette @ele. 
Bette: 
Butter, Schmalz, Schweinfett, Sped, Stearin.| „ 2 
aus dem freien Verkehre ber Zollvereindftaaten F A6 
Fifhthran . » »... a ee . 6,555 
Wette, nicht befonder® benannte . . . 2 2... . 564 
Dele, fette: 
Dlivenöl, in Fäffern und Schläuden. . . . . 931 
mit Terpentins oder Rodmarinöl vermengt . 6.139 
Eocodnuf- und Palmöl, dann Dele, fette, nicht 
befonders benannte 2 2 0 0 a 2 2 2 4.099 
8 bem freien Ver— 
ee 3.046 
VO. Getränke und Efwaren. 
Bier und Mb... 2.22.02 e| , 9 
ee en : 244 
KO . 680 
Wein: 
in Flaſchen und Krügen 2 on 2 2 en a 326 
in Fäffern und Schläuden . 2 2 2 2 20. E 133 
aus den Zollausfchlüffen eingeführt... . .| 
‚gemeine piemontefijche und mobenefifche Weine .| , ... 
Schweizer, moldauiſche, walachifche, ferbiiche, bos—⸗ 
niſche, türkifche, dann italienische Weine (mit 
Ausnahme bermodenefifchen u. piemontefiichen) | , „Bu zu 2 
Beintrauben und Weinmaifhe ..... . ; .. 
Efwaren: = 
Brod, gemeines, Teigwerk, Oblaten ır. : 2 
aus bem freien Verlehre ter Bollvereinsftaaten | , 1 
Eßwaren, alle übrigen . . 2 22220. sl .< 81 
Ehokolate, Konfituren, eingelegte Früchte ıc. aus 
dem freien Verkehre der Bollvereinsftaaten..| , 19 
VII. Brenn-, Bau- und Werkfioffe. 
Holz: 100 
Brennbolg. » oo 00 e | Ro .. 
über die Grenzen gegen die Bollvereinsflaaten . _ .. 
Werkholz, gemeinde 2:2 2 en .. 
— 2.138 
Karat 49 


ee re 


Zollbehandlung fattfand. 





ollertrag 






Lom⸗ 
bardie 





Venedig Ungarn 





Finanz » Verw. 
Gebiet 


14.625 
10.24 

21.947 
67.598 


638,153 
83.585 


71.458 
7.918 


4.331 
; : 7.38: 


"298 








12.802] 
22.734) 
26.045] 
26.045] 


777.098] 
146.218) 


88.835 
411.208 
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Länder, in weldien die 











W arengattung 


Liechtens 
ftein 





Mineralien, roh und gejchliffen, gemahlen oder | 

ublimmi. - - on En.“ Bir. 871164279 8.031 6.255] 33.909 1.80% 
geſchliffen und polirt (mit Ausnahme der Kreide 
und des Motbfteined) aut dem freien Verkehre 

der Zollvereintjtaaten . - 2 2 2 2 0 2 0. e 0938| 2.602 1 469 1.950 180 


IX. Arzemei-, Parfümerie-, Sarb-, Gerbe- 
und hemifhe Hülfsfloffe. 


Arzeneis uns Parfünineriefloffe. . ..» ..| » 2.800) 263 1.105 309 684 123 
Barb: und Gerbeftoffe: 
Barbhölzer in Blöden u. verkleinert, dann Farb⸗ 
wurzeln, gemeine » 2... Ware ware " 200) 3781 44,417 2.3 51.706) 11.802 


Bablah, Dividivi, Catehu, Onercitron, Eicheln, 
Knoppern, Galläpfelıe.. 2» 2 2 rn ne. n 13.184] 1.000| 130.850) : 967) 12:04 476 


Krapp, Waid und Wau ... 20... | oe 2001 357 6241| 10.271 703 10 
aus dem freien Verkehre der Zollvereinsflaaten | w 1 258 ee 1 
Cochenille, Silvefter, Kermes, Indigo . » + - P 5.345 735 38 522 4.560 575 
Kreugbeeren, Lacdye, Lalmus, Orleans, Saflor ıc. n 1.644 13 1670| «+ 129 912 122 
Krapp-, dann Farbholz⸗ und Gerbeftoff: Extrakte, 
Orfeille, zubereitet, Garanzine . x.» » n 2.514 8 299 679) 23.297 403 
Gummen, Harze, dann andere Pflanzenſäfte: 
Terpentin, Sleinoͤl, ſchwarzes, Vogelleim, Li— 


monienſaft in Fäſſen. 525 6 233 237...» 
Terpentinöl, Pech- und Theeröl, dann weißes 
und rothes Steinöl .» 2-2 220. " 2.086 33 303 105 3.862 205 
Terpentinöl aus dem freien Verkehre der Zoll- 
vereindflaaten . 2 2 2 2 0 nen F 167 10149. ... 255 418 258 
Oummen und Pilanzenfäfte, micht bef. bertannte " 10.201 280 4867 276 7.620 183 
Kochfalz, Salzlauge, Meerwafler .....| » 3 33 38.213|... . .| 82.202 34 
Chemische Hülfsftoffe: 
Schwefel in Stüden, Schwefelblüthe. . » » - D RE 15] 36.110 745/ 30.190 681 
Ghilifalpeter (jalpeterfaures Natron) „ -» ..| » 906 261 24.522 49.466 2.788 
Potafhe und unausgelaugte Holzaſche, dann 
Weinſtein, RER RE " ..- 68 089 460 6 
BE ar en " 1.934| 729) 26.485 4.173) 50.503 8.569 
Dorar und Salpeter, roh, Eifenvitriol, Mineral: 
wäfler, natürlihe . 2 200 ee. u 4 5 7.134 1.460 12 5 
Eijenvitriol und Mineralwäffer aus dem freien 
Derkehre der Zollvereinsftaaten. . .» . . " 269) 10.142 . 526 1.868 1,858 
Arſenik, Spiefglanz, Weinftein, Salpeter, raffi: 
nirt, Digeftivfalz, Olauberfalj ıc. . . » j 253 58 6.316 17 1.975 12 
Arfenit, Spießglanz und Weinflein aus dem 
freien Berkehre ter Zollvereinsſtaaten. » 60 8... . 2.846 98 
Arjenitjhwefel, Mennig, Vitriol, Aaun, Sale 
und Säuren ıc. 2 2 2 2 0 een. " 1.730 85 487 1.894 6.446 306 


Blei- und Zinkweiß, Chlorkalk, Kalien, Grün: 
DE ee er " 1.370 208 241 1.991 5.221 574 


Sollbebandlung flattfand. 


Lem⸗ 
berger 


Finanz-Berw. 
Grbiet 


Rrar 
fawer 


PBanate 


Sieben» 
bürgen 





251 


Im Vorjahre 





Bollertrag 
| Bulden 





479| 10.290) 36,385| 46.804 


2 671] 35.340 
1% 498| 803 
BM. . 1... 
14] 40 306 
; 42] 16 

1 2560| 29 
15 31 34 
585 590|43.17 
49 * » * * * [2 * 
41 690] 402 


20)... „1433303 


„oh 116| 1.599 


83 33501 937 


. 'ly 804], .1.371 


3.211 4.912] 10.731 
240 712] 125 


387 


1.148 


94 * [3 * * 


269 
21 


599 139 
69 68 
30 42 
2.570 850 
Fr 7 2 
27 202 
10 7 
8 3 
1.370 Be 
... 1.72 
Gill... 
112 1 
2 .. 
186 5 
4 ⸗ — * 


312.118 


6.246] » 


8.252 


122.786 


216.716) . 
19.092 
14889. 
13.110 

4.566 


27.573 


1.303 
13.139 
1.330]. 


25.311 
553 822 


53.285 
3.341 
"3.100 
10.488 
2.035 
30.378 


542 
10.509 


20.389 
34 


70.835]... - 
9183|. . + » 


5.511]. 


112.140 

9.940 
15.488] . 

9.828 


3097|. - 


15.541 


3.973 
10,833 


47.009 
4,166 


1.540 
28.283 





2,173 


"23.028 
29 


2.467 
45.401 


252 


| Warengattung 
| 


| 


IX. Metalle, vererzt, roh und als Halbfabrihat. 
Blei, roh und gegoſſen, dann Dleiglätte . 
Eifen 


—8* dann altes eg eh are 
aus bem freien Verkehre ber gollvereinsflaaten 
gefrifchte®, nicht fagennirtes, dann Eifenbahn- 
Per 
aus dem freien Verkehre der Zollvereinsſtaaten 
| Staplallr Urt... . » : ; 
| aus dem freien. Veriehre der Sollvereinefaaten 
| Eifen- und Stahl⸗Blech, »Platten und «Draht, 
| roh, nicht polirt. -. . -» 2.» 
| aus dem freien Berkehre ber Sollvereineflaaten 
Nadkranz⸗ Eiſen (Eyred) . » » 2.2: 2. 
| aus dem freien Verkehre der Zollvereinsftaaten 
| Eijens und Stahl-Bleh, ‚Platten und «Draht, 
polixt, verzinnt x. ., . . 
aus dem freien Verkehre der Sollvereinelaaten 
Eifen, gefrifchtes, fagonnirtes, Anker, Ketten ıc. 
aus dem freien Verkehre der Zollpereinsftaaten 
Eifenguß, robert. » 20 2. ° 
aus — freien Verkehre der Sollbereinflaaten 


Que . a 

Binf, roh, in Platten und Blechen, dann intzuf 
aus bem freien Verkehre der Zollvereinsftaaten 

Metalle, unedle, nicht in anderen Abtheilungen 
enthaltene: 

Kupfer, Meffing, Padfong, Tombad, Nidel, 
Sinn und nicht befonders genannte unebfe 
Metalle und Metallgemifche, roh - . 

aus dem freien Verkehre der Solvereinsflaaten 

Kupfer, Meffing, Nidel, Padfong, Zinn :c., 

gezogen, —* und gegoffen . . - » 
| aus dem freien Verkehre ber Sollvereinsflaaten 
| Metalle, edle (ro, in Abfällen u. als Münzen): 
| Gold, roh, auch alt gebrohen. . » » + » 
| Silber, rob, auch alt gebrochen . . A 
| Platin und nicht bef. benannte edle Metalle, vob 

Münzen u. 3. Öoldmänien . . x... ‚ 

olanazn = ine nr *5** 


XI. Webe- und Wirkſtoffe. 


Baumwolle, roh und arbätfht » . 
Flachs, Hanf, Manillahanf, chineſiſches Gras, 
Waldwolle, Sergras . . . » . 
aus dem freien Verkehre ber Sollvereinsftaaten 
Schafwolle, roh undgemablen. . 2... . 
* aus d. freien Verkehre der Bolversin. 
ide und Geidenabfälle aller Art... . » 


XI. Garne, 


Baummollgarne : 
roh, dann Baummwollwatta. » 
aus dem freien Verkehre der gollvereinsflaaten 


Pfund 


Cir. 


——— in wege die 


Deſterreich Steier⸗ 
mark, 

ie > Kärnten, 

er Krain und 
Enns uSalr Küften- 
burg | fand 


Tirol, 
Borarl- 
berg und 


Liechten« 
ftein 


1.713 23 565 620 
645| 6.199 6.075] 8.898 
77 I. .i% 100 
9811152552] 50,616| 1.152 
560| 36.968]. . . . 471 
381 17 375 
518 A... 83 
2185|. . - 152 796 
209 9 2 523 
4.610 * * . ” ” ” [3 * ” 
4,164 . + Aue: 
357 4 974 364 
16 1. vo 
329... 316 176 
64 2501. . 27 
540 22 802 3.477 
1.570] 2.458] . . 5.89 
A— Er. 010% 
2. 155 32 
746 15 1 115 
574 b 4,337 156 
4911| 170 170 
28 4 1.356 18 
25 5...» 56 
2.848 A: . :.i. 
216931 ns 01% 
M::% % a. 08 
6.856 33} 6.842 2.910 
251551] 8.532] 37.794) 36.729 
1.154| 7.530] 197.665| 75.379 
1.789) 523] 18.047 160 
40| 2.462]. 873 
1.006| 380 6.439 1.022 
101 16 10 
1.926] . 40 27 
8.915 31 67 348 
64 25 [2 * * * 18 


4.928 


59.476 
58.432 


23.826 
28.938 
613 
461 


317,025 


1.174 
29.184 
6.804 
226 










Serbiſche 
Lem⸗Kra⸗ Woiwod⸗ 
berger kauer Lom—⸗ ſchaft 
bardie Venedig Ungarn mit dem 
Finan⸗Verw. Ame ſer 
Gebiet S* 
70 3 905 701 1 
3331| 8,574] 1236| 22.295... 4 
. +173.069|. . , 1 4 . 
41 6: 1.755) 249,222 
F 2 99 28 
* [2 1 * . ® 2 
F 2 1.414 2.482 
— * 32 * . * “ * 
74 44 723 3.940 10 
—* 9 —— a . 
. . 8 69 : 
* ® 1 * 4 — 6 J 
33 15 g9ı| 25.144 
8 1.6561, , . ir 
Pi , 1. 
16]... . 99 5909|. 
1011. 875 : 5 
261 131 830 1.843 336 
..» 67 4 . 2,0 .,* 
. I. 167 117 
* — 1 ” . . 
—XW 140 4. IE 0 
20... .|. 16| . 221. 
4167|. . .|'S533l 3.065 " "2.693 
7.884], 112 26.116] 187.477 34.792 
106). 4205| 36.220| 26.416 348 
11.213 27| 4.065| 99.084 
— J 6 .l» . 4 .. . = .'.* . 
80.620) 4817| | 617) 13.782 39.588 
. DDEBR Bi RT? | BEBER 77! BEBER" BEnang 
30 51 3.484 117 





a 





Kroatien 
und.., |Sichen- 
Slavos |bürgen | 
nien 
40), 
271 3 
419 7 
10 1 
50 4 
el... 
1100| asl 
sol... 
. 1l 
134 251 
A, 
a 
al al 
1.908] 5.143 
2] 1.160 
607 4 
186) 27.828) 
* J 1 .e » 
1.150 70 


4 


Zuſam⸗ Zollertrag 


men 


9.943 


117.977 
72.929 


483.326 
81.364 
4.176 
1.858 


11.125 
5.003 
9.093 

12.961 


6,643 
175 
2.201 
027 
35.651 
15.708 
19 
959 
18,777 


36.732] . 
614.394 . 


737,301 
135.077 


44,160| „.... . 


188.180 
476). 
3.008 


63.125 


Im Vorjaßre 


Fenge Bollertrag 



















Qulben Gulden 
13.707) 22.908] 33.818 
54.552] 392.518] 183.357 
19,243| 153.233] 41.154 
870.124] 1,415.23811,993.360 
52.034| 245.472] 130,755 
10.018| 11.786] 29.093 
1.858 25a 2.539 
44.445| 48.335) 168/421 
8.291 5.1801 9.008 
37:687 3208| 13.461 
18.758] 16,853] 26.431 
28.063] 11.4140) 57.863 
45 o 1.233 
7.542] 32.931 130,362 
1.390 2.9907) 8.704 
27.877) 135.414] 198.781 
11.261 11.919) 9.287 
8 33 39 
3.294 2.650, 5.057 
10.229| ° 23.3141 17.95 
6:032| 18.109] ° 14.204 
ar 29.993 .. 
4.584 4.588] 10.268 
961 532 1.628 
* z280181 
12 40 
504.936)» u+ + 

199] 800.739 316 
8.0981 144.580| 8.592 
{ 49.7044 »1 57. 
307) . 161.164 83 
ee“ 1" 
17.743 6.737): * 8319 
331.406) 122.056) 681.294 
32.497) 20.265| ' 33.196 


12.380 
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und 


Schlefien 















gebleicht oder gezwirnt, dann Dose PR 


aus bem freien Berkehre der Bollvereintflaaten - 379) 125 
gefärbt (ungezwirnt und gezwirnt) . » » . . + — 46 6 
| aus bem freien Verkehre der Bolfvereinäftaaten | „ |. 807) 24...» 
| Beinengarne: 
A . 931 26 
aus dem Freien Berkehre ter "Sollvereingflaaten > 162) 6711.... 
gebleicht, gefärbt, gezwirnt . » * 745 3 
gezwirnt auf dem freien Berkehre per Boller- . 
* einaBaalen - a 0.0.0 00.0 0 — 5 66 5 
engarne: 
erg ee Be Bea ee 2.514 2B1l... 
gefärbt, gegwirnt ER IR a 3 WEL 830 4 

























| 
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XI. Webe- and Wirkmwaren. 


Baumwollwaren: 
en und mittelfeine . » » » - 
(feine aus dem freien Berkehre der Bollver. 





= 

— 
o 
[5 
Di 
— 
* 


Ben ie ep are . 2357 46 
feine ». » " 1.091 6 
aud dem freien Verkipre der "Bollvereintflaaten " 109 12 
5° 7) PER er ee RR EUR RE 5 1851|. - - 
aus bem fedien Veriehre der Sollvereindftaaten u 8 1 
| Lrinenwaren: 
Seilerwaren, dann Padleinwand, graue . # 11 17 
Leinenwaren, gemeinfte und gemeine . 2. + + n 532 18 
mittelfeine - 0 0 0 0 000 0. se 37]. 
aus d. freien Verkehre der gollvereinsftaaten = 8 
feine und feinfle. - 2 2 0 een en z 113 
aus dem fr. Verlehre der Hollvereinäftanten ri R 
Wollenwaren: 
gemeinſte und gemeine .33* re 321 1 
gemeine aus dem freien Verlehre der gouver⸗ 
eineſtaaten... een en s 31.. > 
mittelfeine . oo 0 0 0 2 eo 000. . z 2.570) 223 
aus dem freien Verkehre der Bereiatpaeien w 1.160 B4 
feine und feine . 2: nr een > = 247 
aus dem freien Verkehre der Sollvereinsflaaten R 497 12 
| Seidenwaren : 
ne: eher > a 747 
aus dem freien Verlehre ber ollvereindfaaten a 213 23 
gemein ne = 279 
aus dem freien Verkehre der Zollvereinäftaaten 5 263 
Beseten. Wachsmouſſelin, Wahstafft. . -| „ 683 
| Kleidungen und Puzwaren aller Art . .. » . 310 10 





XIV. Waren aus Dorften, Bafl, Eocosnuf- 
| Fafern, Dinfen, Gras, Schilf, Span, Stuhlrohr 
| nnd Stroh, dann Papier und Papierwaren. 


| Bürftenbinder: und Siebmader:Waren . . .| „ 32 
—8*8 aus d. fr. Verk. der Zollvereintftaaten FE 19 15 
:, Binfenz, —— :Bafern:, Grass, 
Hilfs, Span⸗, Stuhleohr: und Strohwaren | „ 611 Al 
aus dem freien Verlehre der Zollvereinsftaaten | „ 50 















Bollbebandlung ſtattfand. 


Lem | Rra- 
berger lauer 
Finanz Vermw. 
Gebiet 

136 301 

22 1 

4 77 

32 147 

2 236 

” 2 “ 7 

11:4 

1 35 

14 92 

3 53 

12 30 

7 19 

7 1 

. * bh 
1 

7 5 

19 79 

2 35 

20 133 

56 40 

1 21 

1 36 

Sr 35 

1 “ 0} . . 

1 25 

2 3 

21 39 

20 32 

2 4 

1 2 

8 184 

.» 8 * 3 





Lombarbie) Benebig Ungarn 


Serbiſche 


Moiwor- Kroatien 


ſchaft und 
mit dem Slavo⸗ 
Teme ſer nien 
Danate 
126 118 
—— 
* * 1 
u: "zo 
3 7 
. - 2 * 1 
18 87 
1 4 
9 44 
hl — 
”* [7 [2 3 4— 
de 9 
3 60 


2— 


Sieben] Zuſam⸗ dollertrag 


bürgen 


B 


47 


men 


2.126 


1.783 
451 
12.317 


17.223 
9.976 
1.593 


158 


Gulden 





Im Vorjaßre 





Menge Dollerttag 
Gulden 





255 











WM oarengattung 


Papier und Papierwaren: 
Bapier, gemeinfles und gemeine , . +...» 
aus bem freien Verkehre der Sollvereinsftaaten 
feines und feinfled . oo 000 nee nee 
aus dem freien Verkehre der Zollvereindftaaten 
Papierarbeiten, jeder Art . . 
aus bem freien Verkehre ber Bollvereindflaaten 


IXV. Feder, dann Feder- und Aürſchnerwaren 
und ähnliche Fabrikate. 


Kürſchnerwaren, rohe und fertige . 

robe, aus bem fr. Verkehre ber Bollvereindftaateır 
Leber, vann Leder: und Gummimwaren: 

Leder, gemeined, dann halbgare Biegen» und 


Schaffelle... .. 
Leber, gemeines a. dem freien Verkehre ber Zoll⸗ 
Vereinsiaaten — IE, 
Leber, find . oo 2 0 rennen 


aus dem freien Derkehre der Zollvereinsftaaten 
Gummiplatten und Gummifäden, Buttaperdha . 
aus dem freien Verkehre der Zollvereindftaaten 
Leder» und Gummiwaren, gemeine. » 2. » 
Schuhmacher⸗ und Sattlerwaren ac. aus bem 
freien Derkehre ber Zollvereinsflaaten 
feine, dann Kandfhube . . 2... 


aus dem freien Derkehre der Boffvereinsflaaten 


XVI. Bein-, Holz⸗, Glas-, Stein- und Chon- 
Waren. - 


Beinwaren und Bein beiten . . + + + - 
aus dem freien Verkehre der Zollvereindflaaten 
Holzwaren : 
gemeinfte und gemeine . . 
' aus dem freien Verkehre ber "Solbereintfaoten 
eine . 
aus dem freien. Veriehre der. Sollvereinsflaaten 
felnſte.. 2 * 
oriflechier., Sänip u. Drechslerwaren, feine, 
au& dem freien Verf. der Zollvereindftaaten 
Glas und Glaswaren : 
Glas, gemeinfte und gemeine . x...» 
auf dem freien Berkehre der olfvereinsflaaten 
mittel feine. 8 
aus dem freien Verkehre ber —— 
feines 
aus dem freien Veriehre der golldereintfiaelen 
Spiegel über 284 Wiener Duabratjoll . . . 
aus dem freien Derkehre der Bollvereindflaaten 
Steinwaren : 
Steine, echte Korallen, bearbeitet, dann echte 


Perlen ungefaßt » 2 >. ne 00. +» | Pfund 





zeich⸗ 


nung 


Men: 


heit 


za a * -. na x ua .ı 7 





Länder, in aaa die 


Mähren 
und 


Schleſien 


—80 8 


a 


Zollbebandlung ſtattfand. 




















Serbiſche 
Woiwod⸗Kroallien 











Lem⸗ Im Vorjahre 


















berger Kralauer Lom: Venedig Ungarn ſchaft und Sieben. Zuſam⸗ 
barbie { mit tem | Slavo- |bürgen) men Bollertra 
Finanz Verw. Zemefer | nien Menge 






Gebiet Banate 





Gulden 


1.304| 1.360 1153 1.35 
7700. ... ats 
709 5.817 1.656) 13.600 
4435| 7.432 6.976 
1.007| 19.293 1.069| 30.428 
1526| 7.846 1.792 018 


ss 766 144| 2,491 
59 310 103 * 


2449054 708371 32%30| Uhs 7 





20 7701 31.524 32.07 

ER 202) 3.45 6.3: 

— 1416| 3.717 6.22% 
en 197) 1,576 “2541 
i ER 442 „sail 
j 1603] 8.107 440 

Ara 33383 5.008 

. 3353| 18.078 17 38 

a 1.108] 26.891: 37.83 
279 2.851 4.074 

290 844 1.31% 
237 410) 0984| 2.300) 767 70 1.196 13.628 8.733 15.389 
N 92 4 383 23 h 27.105 271 37 
6 23 sıl 458 34 J. 1.077 3.005 je 
88 131 7 3 22 j 1.919 3.278 851 
30 27 23 30 31 J 452) 6971 8,555 
123 10 28 50 569 119 9 3685| 17.504 3.756 
— J. -| 277113.495—,, 2... 260 14.8100 6306 ‚B5l 
10 4..: 2 5. F 2.853 1.871 ‚530 
2 3 23] 4.191 il. 43 4.30% 1.912 # 
3 4 3 1 8. a 07) 1.221 1.340 
J 2 18 8 4. 1l.. im 2.725 Hart 
2 3 415 24 2. 217% 4173| 2.247 63 
| VRR 8 :: 4.48: : — 76 1396 3.780 
6 4 12... »3 13 5 809 8.090 11.480 
4.056 1.092] 480 83 35 3 220. . 9.263 1.459 1.754] 
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Oefterreich Steiers 


marf, 











Tirol, 














Warengattung obder | gäentın, | Vorarl- Mähren 
. Enns 4 “| berg und und 
der rain und! 0: es > 
Enns Salz) Küfen- \ Schlefien 
burg land 








Achat, Karniol, Jafpis ꝛc., bearbeitet, ungefaft 


aus dem freien Verf. der Zollvereingflaaten | Piund 790 Ba: 2 1 SM... . 
Steinarbeiten, gemeine und feine . . -| Str 236 16 266 65 57 33 
aus dem freien Verkehre der Zollvereinflaaten ai 129 56|.... 180 867 21 
Thonwaren: 
gemeinfte und gemeine . on nn ur ne. 5 3.447 2|. 1.063 588 275 119 
aus dem freien Verkehre der "Bollvereindftaaten 5 539] 13.204 27 4.233) 26.576 2.716 
milttelfeine - « - 2 0 00 2 Hann a. P 13... 6. ... b 1 
aus dem freien Verkehreder Bollvereinsftaaten A 207 49 15 73 53 9 
feine und feine...» » » . 102 1 3 6 16 4 
aus dem freien Verkehre der do Üdereindftaaten . 5 554 191 8 233 250 64 
XVII. Metallwaren. 
Bleiwaren. 
Spielzeug, gefärbte Bleiwaren ꝛc. aus dem freien 
Verkehre der Bollvereinsftaaten. - . 2. - a 20 17 1 21 186 10 
Eifenwaren : . 
gemeinfte und gemeine . . u 13.5101 3.848 6.504 526 7.710 155 
aus dem freien Verkehre der Zollvereinsflauten u 3.656] 1.119 80 2.223 8.440 6 
feine, dann Häkel-⸗, Stridnadeln ꝛc. . .. 2.692 24 95 120 1.032 4 
abgefchliffene, polirte @ifenwaren aus dem 
freien Verkehre der Zollvereinsftaaten . . = 2.016 177 42 342 1.089 08 
Metallwaren, nicht befonders benannte . . . - 5 283 67 136 78 175 18 
aus dem freien Verkehre der Zolibereineſtaaten x 259 108 17 251 306 106 
XVII. Sand- und Wafer- Fahrzeuge: 
Schiffe und andere Wafferfahrzenge: Tonne 
bölgerne . oo 0 0 0 2 0 een. ne Tragft.) - - F 3 JJJ 
aus dem freien Merk. der Bollvereinsjlaaten n Es ; 
eiferne und Dampfihiffe -. - = =» 2... a 3. 
Wägen und Schlitten: 
Lafts und Perjonenwägen und »Schlitten . . . | Dtüd d.-./, 10 8 1 1 
Ohne Leder» und Polfterarbeit aus dem freien 
Verkehre der Zollvereindflaaten. . . » . — — il...» 6 58 8 
Eifenbahnwägen-. » » 2 00000. R IM realer a 47 33 
Obergeftelle, hölzerne, aus dem freien Verlkehre 
der Zollvereinsjtaaten. . » 2200. J 
XIX. Inſtrumente, Maſchinen und kurze 
Waren. 
GREEN u aa Bir. a 37 12 35 1 
aus dem freien Verkehre der Zollvereinsftaaten. er 622 39 22 125 440 96 
Maſchinen und Mafchinenbeftandtheile: ; 
RENE a R nl 34.658] 2.303 1.752 1.688) 40.800 3.667 
nicht befonder® benannte. » . » 2 2 2 na. " 1.697 3 6 121 7.464 370 
Kurze Waren: 
fine. nee .. [Pfund | 5.229] 430 47 1.000 1.284 124 
BE nee ae „. 120.535] 1.516 633 1.268 6.094 267 
echt vergoldete oder verfilberte aus dem freien 
Derkehre der Zollvereindflaaten . 2». . — 14.206] 1.394 164 1.807 5.602 598 
gemeine und gemeinfle . . «| tr. | 14.359 38 38 53 137 38 


gemeine au® d. fr. Verk. der Bolfvereineflaaten R 47 12 1 22 19 3 








Zollbehandlung ftattfand. 












Serbijihe 






Lens | Kras Woiwod⸗ 
berger | fauer ur ſchaft 
Lombardie Venedig Ungarn! ir pem 


Finanz Berw. Temejer 
Gebiet Banate 
471 + 
119 254 24 4 
1 j 21 . 
1.5171 2.191 803 50 
124 52 34 R 
122 16 51 1 
106 15 118 P 
20 8 8. 
42 10 59 2 
1 2 
7. 
453| 54,710 663 12 
181 31) 1.303 1 
101 67 100 10 
69 55 388 4 
96 161 36 2 
28 18 30 5 
n 1 4)... 2 
I ee E .*. 
* [3 5 [3 3 
55 58 66 2 
1 4 108 1 
2314| 18.088] 5.456 
25 180 24 3 
220 808 24 22 
2.364) 2.163} 2.609 21 
1.374) 2.657] 1.610 16 
136 232 ERDE 
. 1 4 Bi Et 





Kroatien 


nien 














47 
2.092 
363.775 


53.935 
52.767 


21.146 


15.601 
5.505 


3.729 
4.455 


276.977 
71.372 


27.408 
39.282 


15.720 
354367 
2.141 









Menge 


1.333 
1.810 


230.142 
20.800 


15.145 
60.471 


34.004 
3.032 
183 


Im Vorjahre 


259 








Bollertrag 





Gulden 


122 
3.080 
402 


12.250 
4.108 
6.972 
5.415 

11.014 

13.778 


11.439 
5.622 


520.021 
10.154 


39.401 
62.419 


17.850 
69,593 
3.638) 


360 


Warengattung 


XX. Chemiſche Produkte, Farb-, Felt- und 
Dündwaren. 


Chemiſche Produfte und Barbwaren: 
Mrzeneiwaren, zubereitte 2.2200. 
Leim, Stärke, Schwärzen, Wagenfchmiere ır. 

aus den jreion Verkehre der Zollyereinsjiaaten 
Ghenifche Prebufte, dann Farbwaren, feine : 
Dleis und Nothitifte aud dem freien Verkehre 
ter Bolivereinsftaaten 2 2000er. 

Kerzen aller Art, Wachsfabrikate u. Pechfackeln 

aus dem freien Verfebre ter Zollvereinsftaaten 

Seife, gemeine und feine. 2 2 2 nee 

Zündwaren jeder Urt . . 2 2 nennen 
gemeine, aus dem fr, Verkehre der Zollvereinsjlaaten 


XXL. Siterarifhe und Kunſt-Gegenſtände. 
Bücher, Karton (wiſſenſchaftliche), Mufifalien . 


aus dem freien Verkehre der Zollverein eſtaaten 
Bilder auf Papier — 

aus dem freien Verkehre der Zollvereinsſtaalen. 
Gemãlde.... 

"and dem freien Verkehre der Bolivereinäaaten . . 


DE Ber Zr BEE 2 


| 
| 
XXI. Abfälle. 


Lumpen (Sadern) » 2 2 2 2.0. 
‚Knochen, Klauen, Hörner, Eederabfchnigel ic. 


1. Aolenialwaren und Südfrüchte. 


Kolonialwaren are 
Sötſrüchttteee 


— 


| B. Ausſuhr. 


1. Tabak uud Tabahfubrikate, 


Zabaf, rob . » » » 2 200% ee re 
Zabaltebelfate... 5... 2:5 5.5. min. 


IM. Garten- und Feldfrüchte, 


Garten gewächſe und Döft, ſriſh ee J 


zubereitet, dann Wille nenn 





an Een r 














Cänder,, in welchen die 


Steier: Tirol, 





arten 
(und |Rrain berg und | Böhmen und 
und ’ * 
Rün Liechten⸗ Schleſien 
ſteu⸗ Rein 
(and " 
26 30 50 9 
381 846 3 233 
is 3.062 4,782 2921 
338 806 3.520 301 
F 41 40 3 
258 23 27T. = 
F 98 7 1 
3285 901 618 60 
1.011 Bar; — 
62 1.132 6 
263 131 21 57 
741 Rh 28597 1838 
63 28 u 2 
28 41 1"3 113 
24 4 “3 ) 
[h 43 238 3 
980 3230 1.183] . — 
1.866 357 3811 9 
21% 230 201 4 
2.274 1.795 321 173 
219 P 
52.235) 12.200) 184.004 2.178 
9ası) 4.10 128.750) 22 21% 






















Serbiſche 



























Lem⸗ Woiwod⸗ is 
rger . Kroatien ; 
berg Venedig] Ungarn ichaft und | Sufam 
— — a. vom Zlavonien men 
Finanz VBerm. Temejer — 
- Gebiet Danate Gulten 










































7.656 603 
13 4,174) 11.240 6.863 
32 0. 38.0051 2. - 
32 63.214| 12373 81.196 
3 abi rer 1.320 371 1.754 
20 9 1.066 10 2 175 0.066 1.621 7.313 
25 are Sl...» + |. 2 0 01. 88 262 813 
17 1.067) 10.646] 202 33 40 41.280) 24. 1841 57.548 
. 2 3,619 3 Ass R 6.105 504 1.023 
. r .. 391.... 2085|... . 
100 
277 
7 
si 
7 
li 33.22.02): BB. . TB. 
1 or. IT0811...» . 
4.557 . 16.702), . . » 
834 
99 
13.073 










1.4061 23.130 15 5.893 3.199] 7.68: 0. 0] 303.553) ° 


1.160 23) 1.246) 16.139 392 318 . .] 126.4721 ° 


262 


Warengattung 


& 


Getreide und Hulfenfrüdte: 
| Weizen und Spelz obne Hülfen .. ... . 
Halbgetreide, Roggen, Heide, Hirſe, Mais 
Bohnen, Erben, Linfen, Widen, Bigern.. . . 
de, Mal; und Safer . . I... .h 
| Ps: und Mahlprodulte. . . ..... 
flanzen und Mflanzentheile (nicht in anderen 
btheilungen enthaltene): 
— 
Weliest o isn 6 ihn. co dic 
Klerfaat, Sämeteien, Senfjaat, Anig, Kümmel . 
Pflanzen und Pflanzentheile, nicht bef. ben. 


IV, Chiere. 
| Er e, Schal: = fon mfige Waſſerthiere 


t⸗ und Zug⸗Vieh: 

Die —— 4. 
—* put Sur, 122 Er er SR 
1 Kl As 
| Arnd Siegen, Sammer; Rigen u. Spanferkel . 

Te 2 5 ee 

Pferde und Füllen, Maultbiere und Efel . . 

MWilopret, Großes - - » 2 > Yemen 

Thiere, außgeftopfte 2 2 2 2 2 200 


ri oe 8 Br 


V. Thieriſche Produkte (nicht in anderen 
Alaffen enthaltene). 


Belle und Häute, rob . .» 2. 22... FJ 
nad) den Zollvereinsſtaalen ausgeführt . ... 
BEN 2 ee ee De 
aare aller Art, dann Borflen . 22 2». 
nad) den Soflvereingftaaten audgeführt . . 
Bedern, ohne Unterfchled - . . 22 222 .. 
Tleiſch und Bleifhwürfe ... 22... 


TE | * 


ER EEE BE 
Zhlerifäe Produfte, nicht befonders benannte 


. 2 8 0 2 8 


VI Fette und fette ®ele. 
Bette: 
Butter, Schmalz, Schwein: u. Gänfefett, Sped . 
Fette, nicht befonders benannte 
Dele, fette, aller Art 


“0 2 9 op © 


J —e Hehe a ie 


VII. Getränke und Efwaren. 
Bier und Aleth...... 
Gig . . .i. 


-» vr az ı 3 


u. 


® 


[2 


16 830 


83) 11.986 


956 


5.266|143743] ° 


172 


3 20 
27.698] 78.603 


195 238 
20| 4.187 
964] 1.797 
1.506] 250 
6 6 
-| 9.139 
+1 2.661 
| 3.111 
-| 2.065 
| 3.118 
-| 2.999 
36 11 
Mi 
315 07 
6.763] 3.869 
341 11 
143 
604 53 
1.670 633 
393 50 
132 184 
59 236 
462| 1.265 
443 170 
0.5051 478 
198 78 
10029| 542 
929 411 
1.241, .. 


Länder, in welchen die 


marf, 
unter [9b der — 


79.843 
5.803 
8.592 

26.558 

12.276 

127.564 


125 
473 
1.718 
2.870 


68 


11.739 
394 
14.717 
12.982 
2.020 
62 

29 


3. 


1.156 





Mähren 
und 
Schleſien 


30.599] 26.961 9.172 
5.690] 255.5701 25.207 
662| 14.870 2.309 
16.815] 262.9001 29.332 
1.380 MI... 
3.066) 40.281 7.438 
66 3.430 221 
1.062] 144.584 5.211 
805) 59.515 2.255 
2.840 1,670 620 
49 1.191 81 
1.551 4.116 485 
16.367 2.838 632 
11.838 655 12 
7.613] 21.064 4.433 
0658| 73,049 6.833 
400 601 58 
58 69 27 
994 676 310 
1.304 4.383 2.521 
11 50 123 

30 16 26 
33 988 39 

7 13.986 63 
136 03 36 
36 70 2 

7 67 94 

9. 638 78 312 
34 343 142 
1.404 19,555 5.173 
76 227 337 
34 40 25 
2306 57 589 
18 27 5 


ed kıy G« ogle 


2 





Zollbehandlung ftattfand, 













Serbiſche 









Jm Votjahre 





















2 Kra⸗ Woiwod⸗Kroatien j) lertr 
srger | fauer le ſchaft und oletitag — 
Yombarbie] Venedig Ungarn mit bem | Bollertra 
Finanz⸗Verw. Temeſer vonien Men £ 
Gebiet De Danate Önlben Gulden 






























303) 55.739) 124,862] 163.439. . 8.820 37.088 208.817). »_» 
1.861/218503| 61.325] 220.992] 4,405 3.345] 4.001 668.855|. - 
5.829] 57.609 2.275 3.014 3.094 17: 2.419 RE 85.961]. - 
».3361111050| 11.538] 33.661| 1.3869) 22.250) 8.935 .. 594.380). . - 

4.760) 49,321 1 284 3894|. . F 760.801.. 


15.104 13.976 17.886] 21.876] 2.,534| 19.380) 27.026 453.333]. . 









44 48 16 103 110 10,056] . 

100] 49.264 420 2.957| 14.327 13 06.438], . . 

5701 26.673 2.316 392 922 15 F 64.7411... - 
102 36 283 6457 7231... 19 14.637 11 
2 842 139 8800|. . 




























99) 69 52 4.083 —— 30.707] . 
242] 1.323 323 30.167) . 
36] 342 77 31.002| , 
2.508] 1.839 278 213.798] , 
381 8.372 41 97.030 . 
s3| 377 376 13.382] . 
Sauce 137] . 
ls 14. 
292) 668 372 204| 164 938 6.601] 15.5500 2: — 
.| 4.870 ..1 3028... zog 27] 50.864 
79 459 1 4 400. .., — 15191... 
93 13 81 1201| 27 1 140 BR 
1 100 F 22 — — Me 
180 951 11 208] 18.162] . ende 32.142]. . 
Go 2 118 ö 2.9671... 
1.180 5 55 N... . 
288 4 52 . 8834,.,.. 
sel 102 12,371 ; 42.607)... . 
2 7 : 1607)... 
24 1188| #737] 1.280] 16.299 118 47. 73601. ... 
14 23 268 2.500 30 6 1868|. . - 
Bi ; 2861| 3.086 1.098 394 3456|. . 
I 
| 
480 15 68 38.118 . 
123). 636 8.236 . 
| 


204 


| Be: 
zeich⸗ 





Länder, in welchen die 






























nung Deſterreich Steier⸗Tirxol 
Warengattung * oßer | „Rh | Morarl- Mähren 
EN: | unter Gnng | Kernten, berg und | VBöhnen | und 
gen: | der Sal ‚‚Rrain und Liechten⸗ Schleſien 
Ein⸗ Euns uva“ Kuͤſten⸗ ſtein 
heit burg | fans 













Gebrannte geiftige Blüffigfeiten . .. . . . 
Wein: 
in Flaſchen und Krügen 2 2 or 2a F 645 18 534 


in Fäſſern und Schläuden (au Meintrauben) 
Efwaren: 

Brot, gemeines, Teigwerk, Oblaten . . . ., . 
Efwaren, alle übrigen 2 2 2 0 2 2. nn 


VII. Drenn-, Bau- und Werhfloffe, 













Hol: 100 
Brennholhzz. Rub. F.... ... 22.423 1.797 ug 
über die Grenzen gegen die Zollvereinsſtaaten J .:.:T 37 M8.... 18 1.935 
Werkholz, — Data la — = EVEN 19.924! 4750|. 5 En 
- über bie Örenzen gegen die Jollvereinsftaaten | , 1.039] 582), . , . 4.698] 52.833] 37.869 
Werkholz, außereuropaifhes -. . . oo. oo. Str. 5|, ra = 6 a... 
Steine und Braunfohlen - . ....... . I- |: > :1204.903| . 23.14013,344.715| ° 13.326 
Drechsler- und Schnisftoffe - .. . 2... { 737 2 »3 & 12 
Mineralien, roh, gefchliffen, gemahlen x. . . , * 1621 25.118 3.671 7.498 R 6.547 
IX. Arzenei-, Parfümerie-, Farb-, Gerbe⸗ 
und chemiſche Hülfsftoffe. 
Arzenei: und Parfümeric-Stoffe: .. . . . . 719 414 222 98 
Barbftoffe aller Art. 2 eo en u 2.949 17 7! 10.005 
Gärbeftoffe, als: Eicheln, Knoppern, Galläpfel . — 5264 83 31 
nach den Zollvereinsflaaten ausgeführt . ...| 5 1431| 6.117)... | 72 
Gummen, Harze, dann Pflanzenfäfte . 5 1.364| 590 484 1.005 
Kochſalz, Salzlauge, Meerwafler .... . . A 5! 30.004 11 101 
Ehemifche Hülfsftoffe: 
Schwefel, Schwefelblüte und Ghilifalpeter. . . " i 13 1.560... 
Potafche und unausgelaugte Holgafche . . . Pi 1.072]... 9.724 66 
nad ten Zollvereingftaaten ausgeführt . . . n 2088| 134.... — 
a Da 7 PER EEE — 351 5 2.185 31 
nach den Zollvereingjtaaten ausgeführt . . R 2.734 7 3 218 
Borar und Salpeter, rob, Sera. . , . 2 936| . — 
Eifenvitriol 2 2 0 0 0 0 2 en ; . 254 3 35 
Mineralwäffer, natürliche - 2 2 oe 229. : 2.073 75 1.528) 
Arfenit, Spießglanz, Weinftein und Salpeter,, 
raffinirt, Digeftivfalz, Glauberfal; sc. . . . . 4.044 311 3.086 153 
Arſenilſchwefel, Mennig, Bitriel aller Art, 
Aaun, Salze, Säuren 0. 2 oo oo. * 3.201 665 916) 33 
Dleis und Zinkweiß, Chlorkalk, Kalien, Brünfpan E 1.192] 246 2 361 2 


X. Metalle, vererzt, roh und als Halbfabrihat. 


Erze, ald: Kobalt» und Nidel-Erze und »Speife . 

nach den Zollvereinsſtaalen ausgeführt . . . . 
Blei, roh und gegoffen, dann Bleiglätte ee 
Eifen: 


„ I sei" os)" sel 103 


ä 0684| 2.667 
» 6.106) 2234 


722 202 
20.184 3.608 


Stahl Ber A on — 66.523 4.462 
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Zollbehandlung. ftattfand. 










Serbiſche 
Woiwod⸗ 
Lombardie Venedig Ungarn — 
Temeſer 
Danay, 










Kra: 


Im Vorjahre 
berger fauer 


Kroatien 
und 
Zlavo: 


nien 

















Binanj:Berw. 
Gebiet 



















808 10 .. 
i 90 14 
1.558] 25.466 27.449) 8.03 .. 
















9 28 38| 2.435 
17 6 
640 899 12793 
an 132 30.783 — 
31.0934. 007 178.612 50.707 
6541, . . 5. 97.044 ER 
4,.. —— 93 
. + 1179069 231.057 


4.059.101 





un « 
.. +. 
* 
























ol Eee 117 
5411 24.015 21.711, 236 2.2, 
1.746 — 
19.300 337 
1.273 Pr 
u 3.247 
A848, . ; 
1,170.468 ‚ 
3.170 — 
164 
20.00% 9.27 
3.576 
9.683 6.97 
1.452 
17.239 


1U7.878 





Warengattung 


Eifen- und Stahl» Blech, -Platten und «Drabt, 





roh, unpolirt . 2... een Str. | 1.0161 299) 27.657 
polirt, verzinnt a. . » > 2 ee 1 , 834 90 530 
Eijen, —S fagonnirtes, Anker, Reiten ı . r 9 74 134 
Eifengufß, rober. » 222. 00. ii 1.287) 388 3,773) 
Quedfilber co. - 0». - ea aa „a1 12 1.812 
Zink aller Art . A 313] - - 2.099 
Metalle, unedle, als: "Rupfer, Meffir ing, Nidel, 939 
Padfong, Zinn 26, roh, auch alt gebrochen . z 622 + 714 
gegoffen, gezogen, geftredt ic... - . » ft 3.278 2 3.655 
Metalle, edle «roh, in Abfällen und als | 
Münzen): 
Gold, Silber, Platin x. » » »v. 0 +. - | Pfund 21| 210 1 
Münzen, u. Goldmünzen » +2... „. 116.274 40 3.909 
Silbermängen. .. 2-20. 0° “1 5 Tesesao] 11 59.310 
XI. Webe- und Wirkfloffe. 
Baumwolle, roh und karbätfht. . . - -» Bir. 188]. . - 328 
Flachs, Hanf, chineſiſches Gras, Baltwolle » H. . J 582] 2.720 793 
Scafwolle, roh und gemablen . . .... - "„ 182.355] 3.883 269 
Seide: u 
» Seidengalleten - 2: 2 een ne A nl PERe 6 
Seide, roh unfllitt , » voor 0 0. — 101...» .. 
nad den Bollvereinsftaaten aufgeführt . - - R y.) Ta 
Seidenabfälle, ungefponnen „ ». . a u 3: ». 185 
nach den Hollvereinsftaaten ausgeführt . iM > 7 | Re Er 
Seide, rob, flirt - . > 0er. J 17 1 1 
nach den Bollvereinsftaaten aufgeführt . = 161 b) 
Seidenabfälle, gefponnen, ungefärt . . - | u 174 12 163 
Zeide und Seidenabfälle, gefärbt . I u. 56 5 3 
X. Garne. 
Daummwollgarue. -. . . - 220 ee. Ps 754 7 533 
Seinengarte, - » 2 2 0 ⸗ ö 318] 1.048 23 
Wollengarne .. ernennen 2 308] 200 10 
Xi. Webe- und Wirkwaren, 
DBaumwollwaren : 
gemeine und mittelfeine 7. 2 20m en 0. u. 15.495 33 468 
feine und feinfte . » - » Eee BL ma Bart A 1.195 1 34 
Yeinenwaren: “ 
Seilerwaren, dann Padleinwand, graue . » .| u 617 1.205) 1.146 
Leinenwaren, gemeinfte un? gemeine... . - 5 6428 1701 8.530 
WHERE. ae ren ee ß B16l. . . | 48 
feine und feinfte . . » - - EEE — 2208.. 14 
Wollenwaren: 
gemeinfte und gemeine 0 2 ner ren F 10.621 v4 3.292 
mlttelfelne 5 „0-0 05 serie nenne R 5.875 12 456 
Bleu ns te a ta en — 1461|. » . 28 
ſeinte niet j 1,570 1 


Sclefien 


Länder, in welchen die 






und 


27 28 7 
2 84. — 
6 1 7 
116 624 1.7%0 
u r..ı 3 | Een 
827 20 68 
810 769 71 
65 Sol, . » % 
1 1 — 
28... . 280 
119.430) 35.159 3.439 
2.5783 1.464 1 
19.265 3.664 1.420 
1.081 35.1981 23.745 
sl! \ 
en. ...|... 
INT. 222% 
253] , FA RER HE 
18 1. 
sl... .1. 
45 2. 
2.244 1.305 3 
177 8.728 577 
4 1.817 623 
376 2.162 40 
135 b2 16 
A 161 16 
152 16.218 237 
PR 17 7 
50 ‚17 3 
115 3.037 2.198 
82 2.715 1.749 
60 1,919 9 


Digitized 











Zollbehandlung ftattfand. 







Lem: 
berger 


ra: 


taner Lombarbie 


Finanz. Berw. 











Gebiet 


A...) 
89) 7 
19 4 
241 ll 
74 331) 
#7... 
4 Pl 
Ba 00a 
27| 98.628 
224 43 
57) 9.583] 
558 50,885) 

| 
| '-48 4 
I 2 27 
' a... 
264 5923 
173 15 
2.257; 48 
2.068 2.372 
1.057] 28 
1.033) 35 
vo) 64 
276 15 
55 5 
x DA 


1.697 
73 


2408 
338 





4,790 
353 


1.635 


116.312 


112 
15.991 289 
3.688| 62.572] 
Al... 
248! , 
6. 
123. 
Öl. 
231. 
9, 
278 43 
17 
2 
960 122 
93 42 
az41 43 
J 577 
54 101 
42 sil. 
2173| 173 
354 317 
134 95 
.. 23, 


Venedig Ungarn 


20). . 


Serbiſche 
Woiwod⸗ 
ſchaft 
mit dem 
Temeſer 
Banate 






431 


1.730 


448 
11! 


sl 
40 
14 


Kroatien 
und 

Slavo⸗ 
nien 








Sieben⸗ 
bürgen 




















9 


197 





282]... 


Sal; 


1.131 





119: 


190 


73 











35.013 . 


1.7028: 









 Öniden 


1a. 


21.144. 


6.256. . 


4.606| , 


8,883] . 
3.600] . 


141 


29.300. . 


6,356 


6994| . 
281.086) . 


24.850 
2.264 
4.223 


11.300... . 
1.706. . . 
7402|; . 


4.350) , 
10.855) . 


48, 


1,080.233| . . . 838.784 








“0. . 


23.092) 242.444 


638 8.123 
53.260), 
158.063: _ 
682 707 
25.137 
80 4.412 
17.465 
115 19.436 
70,770|1 
1.091018 | 
.. 304 , 
—* 137, 
4.77%, 
27.010|, 
2.145), 





16.212. . 
19211. = 


12.533. . 
38.456) . 


2382|. 
1.334] . 


| 
21.208 . 


7.641]. 
2.720 , 
1.028 


Sulben | 




















sw 






8.817 
133.978 


40.437 








| = eändle, in’ wilhei'die 
zeich⸗ 
nun rei ier⸗ 
| 6 _ Ocherriih „mer Tirol, 
Woarengattung Men: Vorari . Mahren 
| en: Lunter berg und | Böhmen | une 
Sin: | Fer Liechten⸗ Schleſien 
| heit Ennt fein I 
| | 
| Seidenwaren: 

fit - - 2... er Bir. 603 3 14 11 26]. 

AEBEINE" 2° 0 20 0a a 6 & 5802|... - 74 l 68 21 
Wachstuch, Wachsmouffelin, MWadrstafft . .| „ 118. - IN 45 VJJ— 
Kleidungen und Bunzwaren . . 2 222.2. > 1.723 10) 367 45 153 438 
| IXIV. Waren aus Borften, Bafl, Cocosnuf- 
| Fafern, Hinſen, Gras, Schilf, Span, Stuhlrohr 
und Stroh, dann Papier und Papierwaren. 

Bürftenbinder: und Sicbmaher: Waren. . . ö 4... 69 13 362 27 
m Binfen:, Cocoönuß:Bafern:, Gras⸗-, 

Schilf-⸗, Span:, Stuhlrohr: u. Strohwaren | „ 99 34 269 712 1.22651. ... 

Papier und Papierwaren: 

Papier, gemeinſtes und gemeines. 713 245 2207 96 7.060 1.593 

feines und feirfles - = 0 2 2 20022 |. 2179 134 6816 356 800 420 

Bapierarbeiten jeser Urt 2 22220. ae R 806 11 207 1 v3 8 

XV, Seder, dann Feder- und Aürſchner- 

Waren und ähnliche Fabrihate. 
STE u a ia z 38 1 2 S 2 
Leder: 

Ga rn a ö 931) 25% 1.095 199 204 205 
we wu a " 751 29 55 20 31 7 
Leder: und Gummis aren ne te R 3.334 4 1.178 47 1177 212 

XVI. Bein-, Holz, @las-, Stein- und 

Chon-Waren. 
Beinwaren . . 2.2... Se er RER r 2021. . . 27 12 321 15 
Holjwaren: 

gemeinfte und gemeine . 2 2 en > 2.020) 1.264) 15.296 5.420] 17.873 2.423 

fine . 2... . a Aa de er ta dan ne u 3.689 75 1.912 284 3518 222 

TEIRRE 45.4. 00 0 ——— = 1.461 25 181 3.658 330 24 
Glas und Glatwaren : “. ' 

Glas, gemeinfted und gemeined - . 22 2.0. r 3.155 37| 32 283 161| 31.317 34 
milieffeirnree 8.148 18 2.402 783] 25038 3 
ſeine.. ae R 4.608 il 194 261) 54.430 5 

Spiegel über 284 Wiener [Zoll . . 2... z 782]... — MT,... 
Steinwaren : 

Steine, echte, Korallen und Perlen, ungefaßt . | Prund Mr ee ——— 937 3 

Steinarbeiten, gemeine und feine . 22. . . | Str. 245 95 11 3 9 24 
Zhonwaren: 

gemeinfte und gemeine 2 2 0 En nen 2 4347 69 2.622 564 2.822 141 

mitielfeine te u 2601. . . 1681... »- U... - 
| feine und feinfte 2020. es a: 183 a4....| 1397 2 
| XVH. Metallwaren. 

BIER: 2 3:00 a en we 3 j .. 14 18 
Eifenwaren: 

1 gemeinfte und gemeine.. |» [21.001] 7.078] 21622) 3946 4.277 1.401 


feine, dann Hälele, Stridnadeln 0... . - 5 6.444 1%7 558 40 1.032 165 
| Metallwaren, nicht befonters beuennte. | u 2.03% 37 337 94 200 43 
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Zollbehandluug ſtattfand. Pre — 4 
A Serbiſche 
gm | Rra- J kroatien Im Vorjahre 





° [bergen | tauer 


Lombarbie| Brnerig Ungarn vhaft | man @ichen.]| Sufanz |Pokerirag 77% | 


mit dem | Zlavos |bürgend men ollertraa! 
—A | Temefer | nien enge ’ — 
Gekiet Danate Sulben | Gulden | 
23 J 
183 
n 
2 » . 
1.745) 68 . 
19 - n 
4 .ng 





Bus: 
9.637. 2.033 “ 
13.240 1%: 18% J 
143 sk 
3.1 — 
5.671 | EEE 
i nr une .. 
IR 5 . on.“ 
— — 
sıa23l, .. 
9 "2086|... . 
en a3l.... 
ie SH — 
34.063 PET Re | 
Er 103081. .. 
EA 3... 
I \ j igitizediby Godk 
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Warengattung 


XVII. Sand- und Wafferfahrzeuge. 


I Schiffe und andere Wafferfahrzeuge, bölgerne . 
eiferne, wie auch Dampfſchiffe 
Wägen und Schlitten: 
Laſtwägen und Laftfchlitten . » » 22.2. . 
Perfonenwägen und »Schlitten 
Eifenbahbnwägen 


Per a er Te 


XIX. Iuftrumente, Maſchinen und kurze 
Waren. 


| Inftrumente 
WE... er er 
Maſchinennn. ae 
Kurze Waren: 

feinfe. . .. . 


feine 


. 7er 


Tr LT Tre 
. 0 1 01 [een 


—— 


XX. Chemiſche Produkte, Farb-, Fett- und 
Sündwaren. 


Chemiſche Produkte und Farbwaren: 
Arzeneiwaren, zubereitete Brand 
Leim, Stärke, Schwärzen, Wagenfchmiere x. . 
Chemiſche Produkte, dann Farbwaren, feine . . 

Kerzen aller Art, Wachsfabrikate und Mechfadeln 

Seife, gemeine und feine 

Zündwaren jeder Art 


Pe BE ee Sr 


. 7 nee 


XXI. Siterarifche und Kunfl - Gegenftände, 


I 
Bücher, Karten (wiffenichaftliche), Mufifalien . 
Bilder auf Papier 


Gemälde. 22200. 
XXU. Abfälle. 

Lumpen (Haben) 2 > 2 een 

nad den me aufgeführt . » . . 

Knochen, Klauen, Hörner, Lederabſchnizel x. 

nach den Hollvereindflaaten ausgeführt . . . 

Spodium im Ausgange über die Grenzen gegen 


die Hollvereinäftaaten 


De BE Ser Ser ee Bee Er SEE BE Zr Br Ze 


ö— ———— — ——— u 







Be⸗ „ 

zeig: Zänder, in welchen die 

nung 

der f 

Men 6 2 Mähren 
en | unter =. an berg und| Böhnten und 
in: der u. Salz Küften Liechten⸗ Schleſien 
heit | Eune burg n ſtein 

Tonne 

Tragfk 6139) 18,839]. . . 
" . + “ [3 ” 25 

Sthd 2 2 5 19 5 3 
„71263 36 21. 4 20 
Str. 824 18 186 h) 24 15 
— 2.110 8 A301...» 13 12 
— 1.974 24 5,762 152 1.970 70 
— 166 1 6. 17 8 
F 3.194 11 79 1 193 5 
M 14.858 34 273 78 1.451 39 
" 646 5 37 6 117 3 
P 2.038| 933 1.089 327 5.030 412 
" 4.138 94 1.852 44 1.989 36 
» 4.688]. . » 152 4 116 47 
m 134 13 Al...» 5 13 
z 11.557 33] 16.576 35) 30.184 452 
" 3.942| 240 337 239 1.963 294 
N 232 3 8 1 46 5 
— 650 64 27 20 257 10 
u Tl.» - 11.347. . — 15 
R 1.878 66I.... 1 231 3 
R 110 12 305 384 25 F 
F 161 2121.... 238 1.093 32 
. Balls 11 ii 37 
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Sollbehandfung ſtattfand. 





Serbiſche 








Im Vorjahre 















Lem: | Kra- Woiwod⸗ Kroatien 3 
berger | fauer | Lom— . Schaft und Sieben-J Zuſam- |Bollertra 
barbie Venedig [Ungarn mit dem | Slavo: |bürgen | men ‚ Pollertreg 
Gebiet BDanate "Gulden Gulden 
46.137122.210. . . |... . 3 49 1118|... 94.865]. . . - 1.109.494. . . . 
3444 266.... 60 
JJ— sl... 7 7 8 sol.... . 130. ... 
1.404 6 53 2 24 152 3 291 3.0101... . 3883|... . | 
EN Wr TI ERENTO re 5i. . .. 6... -| 
7 82 63 ss 4 9 2 64 1.6241... 1.879 . 
1.072 66 2 53 J— 13 gi 371. ... 4296|. . 
2.099 1184 2Aa0T| 5572| 213 sl... 12 22104 .... 9.948| . 
24 ce 1 1:55 7 230.... 2501. ... 
399 22 38 38 26 13 1... 4.026... . 4.0511. ... 
395 94 258 269| 110 69 73 20 18.0271... . 14.138]... 
21 2 50 11 46 194. .. 957 * 858 
396 2 232 290| 1.199 47 13 12.052 3 12.669 
350 20 312 2060| 816 207 18 68 10.350 8.992 
335 9 401 1.983 70 39 361 526 8.426 6.138 
370 1 346| 2.087) 164 99 54 : 3.335 1.901 
734 56 28 21 87 69 1951... 60.027 40.668 
264| 498 736 109 700 57 10 55 944. 10.078 
22 5 16 1 2 3 3 13 3601.... 17 | 
3 43 80 6 21 2 29 11%. ... 1490|... . 
3. n 1381 259 66.. 11.842] 26.536 u 
1 la else . — 33 17.083| 44.325 
7 261 21% 457 10.... 4...| 35301 2.344 z 
Mala N ct 13t0lt ae, Ben 
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D. Bolleinnahmen im Sonnenjahre 1859. 


‚ Bufammengefiellt vom Mechnungstepartement des f. k. Finanzminiſteriums 
(Finanz : Abtheifung.) 


Einfuhrzölle Ausfuhrjölle 


Einnahme im 





— 





Einnahme 


im Jahre 


im Johre 1839 








im Jahre 1859 

















Sabre 

1559 1858 mehr | meniger 1550 1858 mehr | weniger | 
In Mieberötlererih . « - «N. | 3,218.0927] 3.187.321] 27.6065]... . 32897] 27.434 5.407] . — 
Oberoͤſterreich ..» 457,731 323004|.. . 65.933 9,991 4.733 aa . R 
v„ Dalfkur . x...» = 120.127 19.1401... =) 01% 2.6071 1.224 1.7 2... | 
sam: 5 een 487.035 5624001... 73.361 19.285 13.166 6.219) . » . 
»„ Dtlrmart . .» .» 20 2419 313 500,181 — 340. 20 702 2.245 1.333: 
„ sKaenten. . 2» 2.» R 05.456 112.575 . 13.080] . j 2 1 
„ AN 22 er ne 62.431 396 699—1... 334 268 sl...» 33 
Im Rüftenlande . 2 2 2 0 u 903.413] 2,195.465| . . . 11,202.055 1] 39 5181 03.815] . . . 4.297 
In Böhmen . 2 2 020 3 2.636.679] 3,879.039 . 11,232.060] 19336] 17.032 1.703 . 
„ Mähren , . 3. 159,658 205,854 46.220 3.005 1.834 2.171 
Schleſien ã 151.777 224.854 73.077 5.482 3342 2.14 5 
„ Dftaaliiien 2000 230.300 2.8, 5 64 430 639 394 65 
„ Weflgalizien mitjfirafau., „ 212.678 319.262], . . 106.554] 23.200] 20.633 4.776 
„ter Bufamina . ES 284 504 239.485) 3013|. . . 29 43 24 
„nn Mombarbie . 2 2 eu 7033121 2807618]. . 2103306 07.0281 326.146] . . „ Pri32o1ls 
„BVenedige44 2660. 332 3810.10). . . j1,147504| says] 40.4471 3.47% 
„Ungarn . » . R 685.008 so0.453| . . . 114.554 17.ö051| 12.311 1.830 
„Reale or Br... | 333601 hl 6 5.476 
„ter Wawohina. . 2. u 430.333 466.122 F 16.770] 2446 3.2901 ... 763 
e Stebegbärnen ey 207.051 234.350 X 237.805 1.779 1.433 341 





Zufammen,, „ 





— un | 
















14.355.516, 21,341.041 


— 


— — ’ 
. .,16,986.123] 343.897! 638.754 





Durdfuhrzölle 


— — — 











7 — n — 
7. | 304.887 





KRebengebuhren 











* Fe Fer * Sınnabne ı I * 

Einnahme im Jahre im Jahre 1859 eu nal Teen im Sabre 1359 
Jahre j 

1650 | 1848 mehr | weniger 1859 | 1858 | mehr | weniger 











In Nieteröflereeih . 0; 44. 510 17,532 — 8.022] 121.327} 139,974 1863 
„ Oberöflsrreiit * 8 BB |... 278] 16.747] 22.507] . 8501| 
„ Salzburg R 17 8 9 ; 3.7301 3.987)1... 237 | 
ER 2 an ö 561 553 3... 18.976| 47. 42053)1. . . 1 18.429 
„ Steiermart ; u: A Ye : A 5.8561 10.099 4.245 
Kaͤruten Ze I r 730 921 1914 
—————— Ne l u rn 8 1412 3.416 3.104 
Im Küftenlante R 8.202 5616 2.646 at.zäs 8uRı8l , . 19.000 | 
In Bibmen . . . 423 357 6... 5er ine . . . 110226 
„ Mähren. z F J 61 32751 5932|. . 2677| 
Schleſten . 2... . 50 Tl. 16] 6103| 11.250 5.147 
„ Ofgalüien 2200 9663 10.915 1.252] 19453) 27166| ... 71,713 
„ Weftgaligien mit@rakıu . | 1.049 808 4411 „ . 11.164] 12815| , . 1651| 
‚ ter Bulomwina . 3661 4.050 : 1295| 28 a 11.057] 16.035]| . . . | 
„ » Fomtarie . 5 1.0236 3.270 ; 4233) 23.569| 91.972 i 166403 | 
„» Bentig. . . . — 9.009 1.515 7.494 , 54.096| 81.957 . + 1 27.861 
„Ungarn... 5 4.857 4.331 526 53.084] 73.052] . 17,008 | 
„ Kroatien F 5 1.477 270 1.207 13.615] 12.437 1.178) . u 
„der Wejworiua , » R 1.110 818 292 . 28.414] 80.71... 2.563! 
„ Siebenbürgen 2 34 201. ..; 451 14.702] 18.005 3.213 
1 —ñN * — J — —— * 

Bufammen. „| ssra7 | 220 1 esaal 1 sasssel a32.913| — 1288.107 

I 





) Von ter Lombardie find rom Monate Mai 1859 angefangen feine Zollertragdaufmeife mehr vorgelegt werten, 
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Die Nähwirkungen des öflerreichifchen Gewerbegefezes in den deutfchen Staoten. 
(Säluf.) 


Eine andere kaum minder michtige Reihenfolge von Rückwirkungen knüpft 
fih an die Öfterreichifche Gewerbefreiheit in Bezug auf die Stellung Defterreichs 
im deutfchen Bundesſtaate. Die wirtſchaftliche Gefammtentwidlung des mefent- 
lich binnenländifchen Donaureichs hat in vieler Beziehung fpäter begonnen, als die 
Entfaltung der öfonomifhen Kräfte im übrigen Dentfchland feit dem zmeiten 
Jahrzehnte unferes Jahrhunderts vor fih ging. Dadurch ift es gekommen, daß 
die Zuftände beider Gebiete mandhfach verfchieden wurden. Es mar ange Zeit 
für Defterreich gerabezu unmöglich, den Fortfchritten feiner Nachbarn nachzufolgen. 
Das ift die Urſache, warum fih für das unmittelbare Bemwußtfein der Menge 
eine angeblich unüberbrüdbare Kluft zwifchen dem Kaiferftaate und den andern 
beutichen Ländern berausftellte. Wie man von Preußen aus nah Süddeutſchland 
binüber von einem „Bleigewichte“ gefprochen bat, ebenfo galt der öffentlichen 
Meinung Defterreih als das immerwährende Hinderniß fehnellerer Entwidlung. 
Borurtheile aber miegen im politifchen Leben oft kaum weniger ſchwer als begrün- 
bete Wahrheiten. Unter ven vielen Hinderniffen, welche Oeſterreichs engerem 
ökonomischen Anſchluß an Deutfchland im Wege ftehen, hält fein vermeintlicdhes 
Rückbleiben hinter der ökonomiſchen Bildungsftufe diefes nicht in lezter Reihe. 
War deshalb die Tarifreform des Staates feiner Zeit von fo großer Wichtigkeit, 
weil fie ber Menge zeigte, daß Defterreih in mirtfchaftlicher Hinficht, fkatt im 
Schlepptau von Deutfchland zu fein, die Führerfchaft übernehmen konnte und 
wollte, fo ift jezt das neue Gewerbegeſez eine zweite verbindende Brücke, melde 
es nach Deutfchland hinüberſchlägt. Man muß die Dinge auffaffen, wie fie nun 
einmal Tiegen. Für Defterreichd Beziehungen zu Deutfchland ift es fürwahr 
feinen Augenbli gleichgültig, in welchem Lichte der Staat den Bundesmitgliedern 
erfcheint. Ganz Deutihland bedarf fait für alle Richtungen feines Öffentlichen 
Lebens der Reformen. Wer ihm zur Durchführung derſelben mithilft, teffen 
Einfluß muß fih unausbleiblih neu kräftigen. Auf keinem Felde werben aber bie 
Menfchen durch Berbefferungen Iebhafter und unmittelbarer berührt ald auf dem 
mwirtfchaftlichen, und eine Neuordnung des Gewerbsweſens geht die Konfumenten 
ebenfo nahe an als die Producenten. Welch’ eine Menge brauchbarer Kräfte find 
nicht bei dem bisherigen Zunftfofteme verloren gegangen! Nichtverwertung einer 
tüchtigen Geſchicklichkeit erzeugt allemal Unzufriedenheit. Und meld’ eine unzäh— 
lige Maſſe Heiner Chikanen zog nicht für das kaufende und verbraucdende Publi- 
fum das alte Innungsweſen mit feinen gewerblichen Privilegien nah fig! Nun 
macht auf einmal Defterreih einen Strich durch die ganze verworrene Rechnung; 
bie arbeitenden Kräfte fühlen ſich fortan frei; der Konfument ift nicht mehr ge- 
bunden — muß eine ſolche That nicht im Lande felber wie in Deutichland volle 
Anerkennung finden? 

Wir lieben es nicht, rein politifche Fragen auf das wirtſchaftliche Gebiet zu 
übertragen; die großen Staatsangelegenheiten fehlagen oft einen ganz anderen 

Auſtria. M. Jahrgang. IX, Heft. (Musbgegeben am 27, Februar 1860.) 19 
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Weg ein als die wirtfchaftlichen Intereſſen. Bei dem Vergleiche zwiſchen Defter- 
reich und Preußen Ihßt fich beffenungeachtet fo viel al gewiß annehmen, daß das 
legtere einen guten Theil feiner Popnlarität den Reformen verbankt, welche man 
im übrigen Deutichland auf ed zurückzuführen fih gewöhnt hat. Darin liegt eine 
gewiß wicht zu überfehende Lehre für Defierreich gegeben. Je weiter der Staat 
auf ber eingefchlagenen Bahn der Umbildung fortfchreitet, um fo größer wirb 
thatſächlich der moralifche Einfluß werden, welchen er auf die Länder feiner Pe- 
riferie ausübt, Darin bat die Politif der neuen Zeit eine vollſtändige Umänbe- 
rung erfahren, Ein Reich gilt heut zu Tage in ber Bölferfamilie kaum weniger 
durch fein Wefen als durch feine unmittelbare phyſiſche Macht; wenigſtens fan 
biefe den Mangel feiner wahren Givilifation für feine Stellung nad außen nicht 
mehr erfegen. 

Die ökonomischen Wechſelbeziehungen, welche jüh vor einem Jahrzehnte zwi⸗ 
fchen Defterreich und den übrigen deutfchen Ländern fo vielfach angeknüpft hatten, 
waren während des legten Luftrums einigermaßen wieder gelodert worden. Man 
verjtand ſich hüben und brüben oft nicht recht mehr in Sachen der Handelspolitit 
ober fonitigen wirtfchaftlihen Angelegenheiten. Auch die beiberfeitigen Zeitungb⸗ 
Drgane hörten auf, die darüber bereits eingeleitete Verſtändigung zu pflegen und 
auszubilden. Der italienifche Krieg vollends mit dem inneren Hader, bem er in 
Deutichlaud hervorgerufen bat, ließ mit feinen Nachwirkungen zumächit alle bie 
angelnäpften Fäden erfchlaffen. Da gibt nun die neue Gewerbepolitik Oeſterreichs 
einen willfommenen Gegenftand zu frifchen gemeinfamen Verhandlungen ab, inbem 
ja fo ziemlih in allen veutfchen Stahten die Zunft: oder Konceffionsfrage eine 
brennende geworben ift, Selbſtverſtändlich werben bie betreffenden Staatdorgane 
in Oeſterreich Erfahrungen über die öfonomifchen und forialen Refultate der neuen 
Einrichtungen einfammeln. In den Rubriken der Gewerbeftatiftif Iagert fih ohne 
Zweifel der ftattgehahte Umfchwung der Profeffionsverbältniffe ab. Die gewon- 
nenen Ergebniffe können in den übrigen Ländern zur Richtſchnur dienen. Wenn 
bis dahin die Vorgänge im Innern von Defterreih in der Preſſe hauptſächlich 
bloß au Parteiobjeften gemacht murben, ohne daß man fih an vielen Orten 
Deutfchlands ernftlich um die Verhältniffe felber kümmerte, fo weiſt nunmehr bas 
eigene Intereffe die allgemeine Aufmerkfamkeit darauf hin, den Gang ber öfter 
reihifchen Gewerbefreiheit genauer zu verfolgen. Nach verfchiedenen deutſchen 
Staaten hinüber bat bad öfterreihifche Beifpiel ſchon anfeuernd den Auſtoß 
gegeben, daß die fertigen Entwürfe zu neuen Gemwerbeorbnungen noch einmal 
revibirt wurden. Man hatte ftellenmweife nicht den Muth gehabt, unbedingt bie 
Gewerbefreiheit zu proflamiren, Nachdem jedoch Defterreih vorangegangen if, 
kann man damit nicht zurüdhalten. 

Es würde und für jezt zu welt führen, wenn mir noch darlegen wollten, wie 
notwendig bie Öfterreichifche Gemerbefreiheit viele tüchtige Arbeitöfräfte ind Land 
bereinziehen wird. Eine Gewerbefreiheit ohne eine möglichfte Ausbehnung bes 
Unfieblungsrechtes ift und bleibt eine halbe Maßregel; die Befchränkung bes legteren 
fann bie erftere fait völlig wieder aufheben. Mit der Einwanderung von Hand⸗ 
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werkern, non Arbeitd- und Kapitaldkräften aus Deutfchland aber wächſt nicht nur bie 
Produktion des Reiches felbit, jondern auch die ökonomiſchen Linien vermehren 
ſich in gleichen Berhältniffen, melde fih von ibm aus nach Deutſchland hinüber⸗ 
fpannen. Die Forderung einer größeren beutfchen Einigung und Einigkeit läßt 
ih nur dann erfüllen, fobald über die ftaatlichen Grenzen hinaus zunächſt einmal 
bie öfonomifchen Berübrungen ihre freie Bahn haben. Der Verbindung der Länder 
muß die Verbindung ihrer Bevölferungen untereinander vorauegehen. Auch nad 
dieſer Richtung bin wird die öfterreichifche Gewerbefreiheit mwolthätig wirken. Zu der 
Nachahmung, die fie in den übrigen deutſchen Länbern hervorruft, gefellt ſich ein 
Austaufh der Arbeiter von ben verfchiedenen Gebieten. Es nähern fi die Men: 
fhen von beiden Seiten wieder einander; und auf eine dauernde Verftändigung 
innerhalb des deutfchen Bundes müſſen jezt alle zu ergreifenden Mafregeln hinaus: 
laufen. Auch die Gemerbefreibeit, die von Defterreich ausgeht, dient dazu. 


Bur Keſorm der direkten Befleuerung in Oeſterreich. 


xl. 
Der financielle Erfolg der Reformanträge. 


b. Bezüglich der Uusgaben. 


Der für die Verwaltung der direften Steuern nötige Aufwand wird durch 
das Syſtem und die Einrichtung dieſes Finanzzweiges, dann durch beffen Zu— 
fammenhang mit anderen Berwaltungsjmeigen, namentlih dem politifchen und 
fubietelfen, endlich durd feine Stellung im gefammten Staats-Organismus be: 
dinge. Wir müffen uns bier jedoch im MWefentlihen auf die Nenderungen 
befchränfen, melde vorausfichtlih aus Anlaß der Reform in der Abminiftration 
der Steuern unmittelbar herbeigeführt würden. 

Der Organismus der Reichs- und ber Landesſtellen bliebe bezüglich des 
Koftenpunftes in diefer Richtung im Ganzen ziemlich unberührt. Die politifchen 
Kreid: und Komitatsbehörben hätten dagegen auf die Verwaltung der bireften 
Steuern binfür Einfluß nicht mehr zu üben und würden für diefen Zweck ent: 
behrlih. Nach den vorliegenden Anträgen fol wiederum dem politifhen Bezirks: 
Vorſteher gemeinfhaftlih mit dem Steuerinfpeftor der leitende und überwachende 
Einfluß auf die Steuergefhäfte gewahrt bleiben; insbefondere hat der Steuer- 
Inſpektor allenthalben das Intereſſe des Staatsfchages wahrzunehmen, und es er: 
langt dieſes Inftitut eine befondere Wichtigfeit. In jedem politifchen Bezirke werben 
nämlih eine aus Steuerträgern gebildete Bezirks- und mehrere Lokalkommiſſtonen 
für eine ober mehrere Gemeinden besfelben zu fungiren haben, welchen unter 
Mitwirkung und Kontrole des Steuerinfpektors die Befchaffung der Bemeſſungs— 
grundlage für die Neal: und bie Erwerbſteuer erjter Klaffe durch die ihnen zu— 
gewiefene Errichtung des Realitäten» und Grmwerbfteuer: Katafter, dann der Be- 
meffung der Rentenfteuer in den nod übrigen Fällen des Bekenntniſſes zugedacht 
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. it. Ebenfo gehört die Evidenzhaltung der verfchiedenen Katafter für die genann- 
ten Steuerarten, dann bie Inbividual-Borfhreibung, die Einhebung, Abfuhr und 
BVerrehnung der Steuern zu ihrer Aufgabe, in deren Löfung fie, wie gefagt, zu- 
nächſt durch bie Steuerinfpektoren unterſtüzt und überwacht werben. Selbftver- 
ſtändlich können, mie es gegenwärtig auch im der Abficht der Negierung liegt, 
die für die Steuerverwaltung erforderlichen Organe der Gemeinde: und Bezirks— 
Beriretung ebenfo zmedmäßig im Gemeinde» mie im allgemeinen Staatsintereffe 
no in anderer Richtung bemüzt und ihnen namentlidh ein aus dem Wirkungd- 
freife des gemifchten Bezirfsamtes auszufheidender Theil der politifchen Verwal⸗ 
tung und felbft der Zuftizpflege unter Kontrole der lanbesfürftlihen Behörden 
übertragen werben, mwoburd ber Staatsaufwand für biefe unterften Inſtanzen 
gleichfalls fehr bedeutend vermindert würde. 

Bon den Angelegenheiten der Konffription, der Einquartirung, des Bor: 
ſpanns ꝛc. nicht zu reden, wollen wir in biefer Hinfiht bier nur auf die Füh— 
rung der Grundbücher hinweiſen. Diefer wichtige Gefchäftszweig dürfte dem 
beantragten Bezirfs-Steueramte, weldhem ohnehin die Evidenzhaltung bed Grund: 
und Gebäubefteuer - Katafters obliegen fol, mit der Verpflichtung der Anftellung 
eines beeideten Grundbuchführers füglich zu übertragen fein. Nah dem Entwurfe 
ber neuen Grunbbuchsorbnung für bie ganze Monarchie bildet das Beſizſtandsblatt 
einen integrirenden Theil des Grundbuches. Liegt ed da nicht nahe, daß bie 
umfangreiche und Foftfpielige Führung ber Evidenz über den Beflzftand nicht 
zweimal, nämlich für die Grundbuchs- und für die Steuerzwecke abgefondert, ſon⸗ 
dern nur einmal ftattfinde, und zwar bei bem Steweramte, mo ohnedies auch der 
Erwerb: und ber Nentenfteuer-Katafter in Evidenz zu erhalten iſt? 

Ebenfo könnte vielleicht eine namhafte Erfparniß an Koften und Arbeitöfraft 
dadurch erzielt werben, daß die Anlage der neuen und bie Revifion ber beftehen: 
den Grundbücher gemeinſchaftlich mit der Errichtung des Realitäten-Wertfatafters 
in Angriff genommen und durchgeführt würde. 

In gleicher Weife könnte wol auch bad MWaifen: und Depofitenmwefen ber 
Bezirfövertretung zur Beforgung mittelft des ihr unterftehenden Steueramtes zu- 
gewiefen werben. 

Die jezt, wie befannt, zum Theil mangelhafte Verwaltung des Waifenvermö- 
gend und die hauptfächlich wegen Abgangs ber erforderlichen Arbeitöfräfte zu fehr 
empfindlichem Nachtheil des Realkredits vernachläffigte Grundbuchsführung würden 
durch die beantragte Einrichtung, unter Kontrole der Faiferlichen Behörten, in be- 
friebigenden Stand gebracht und darin erhalten werden können. Für die Betbeiligten 
aber müßte eine folche Vereinigung um jo erwünfchter fein, als fie dadurch in 
bie Lage kämen, alle ihre Gefchäfte immer an einem Orte abzuthun und zu be 
gleichen. Die Kontrole der Oberbebörben ift gegenwärtig durch den Umftand 
beeinträchtigt, daß den Unterbehörben bie nötigen Mittel und Arbeitskräfte feh- 
len, um den beftehenden Vorfchriften in allen Richtungen zu genügen und allen 
Gebrechen abzuhelfen. Auch diefes financielle Hinderniß entfällt, wenn der Be 
zirk den biesfälligen, übrigens verringerten Aufwand zu tragen hat und bie Ber: 
wallung ſelbſt fi vereinfacht. 
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Es liegt in dieſer Mebertragung der Steuer: und anderer Gefchäfte an die Ge- 
meinden alfo nicht etwa bloß eine Uebermälzung der Ausgaben aus dem Staatsſäckel 
auf die Gemeindefaffen, fondern auch eine weſentliche Vereinfachung und Erleich- 
terung. Abgeſehen bavon daß die Gemeinden, wie Private, in der Regel mwol- 
feiler ald der Staat abminiftriren, wird die Laſt auch an fi geringer, die Ber- 
waltung wird einfacher und für die Einzelnen bequemer, die Grundbuchführung 
erafter und wertvoller, das Gemeindeleben wird inhaltreicher, und fo kommen den 
Steuerträgern die Koften der Selbftverwaltung auf hundert Wegen wieder ein. 


Außerdem aber foll zunächft den Gemeinden des Bezirkes für bie Stener- 
Einhebung und die ihnen obliegende Verpflichtung der Vorſchußleiſtung für bie 
fäumigen Kontribuenten die 5%, Zögerungsftrafe zu gute fommen. In die Bezirks⸗ 
faffe ſelbſt fließen ferner die regelmäßigen Beiträge aus dem Staatsfchaze, welche 
nad einem mehr oder minder hohen Procent der Steuerabfuhr veranschlagt werben 
follen, fowie die Strafgebühren. Endlich fann der Bezirfägemeinde zur Erleichterung 
der Koften der Evitenzhaltung der Bezug einer mäßigen firen Gebühr für bie 
Ausfertigung von amtlichen Befizftands- Auszügen gewährt werben, mie biefe 
Uebung in den italienifchen Provinzen bereits beftebt. 

Ebenfo beabfihtigt man für die technifche Aufnahme der in den Objekten 
ber Realſteuer (Realitäten » Katafter) eintretenden Aenderungen eine beftimmte 
Gebühr für jede neuentftehende ober veränderte Parzelle einzuführen, um auf 
folhe Weije den Aufwand für das technifche Evidenzhaltungs:Perfonal zu deden. 
Billigerweife haben diejenigen welche Grundtheilungen vornehmen, aud die Koften 
der Aufnahme derfelben im Katafter zu tragen. Betrüge die Gebühr für die 
Barzelle felbft einen Gulden, fie würde doch den Aufwand Tange nicht erreichen, 
der ben Grundbefigern dur die felbjtändige Vornahme der Vermeſſung mittelft 
Privat-Geometer erwachſen würde, während anberfeit? nach der Erfahrung über 
die Zahl der Veränderungsfälle fi in diefer Gebühr die volle Entſchädigung für 
die Koften der technifchen Evidenzhaltung fände, 

Die den Bezirfägemeinden zur Dedung des ihnen übertragenen Wirkungskreiſes 
regelmäßig zufliegenden Einnahmen laffen fih auf mindeftens 1,800.000 fi. 
beziffern. Und zwar beläuft ſich nach einem Mindeftanfchlag der Beitrag ded Staats 
an die Bezirke für die rechtzeitig in Abfuhr gebrachten Repartitiond-Steuern (nad 
Abzug der von den Staatsfaffen unmittelbar erhobenen) auf 1,100.000 fl.; fodann 
bie verhältnigmäßig höhere Provifion an die Gemeinden für jenen Betrag, welchen fie 
an den zahlreichen Bolleten der Ermwerbfteuer zweiter Klaffe in Abfuhr bringen 
(nämlich 1,238.060 fl. ohne die Beiträge ber Staatödiener), auf mindeſtens 
125.000 fl. K. M. Die den Bezirken zutommenden Gebühren für Ausfertigung 
der Befizitandsauszüge, dann die auf Steuerverfürzungen gefezten Strafen werben 
zufammen auf die runde Summe von nur 100.000 fl. veranſchlagt. Endlich 
fönnen bie von den Steuerpflichtigen mit 5°/, des rüdjtandig gebliebenen Steuer: 
betrags zu entrichtenben und in die Gemeindefaffen fließenden Zögerungäftrafen wol 
auf mindeftens 523.000 fl. angefezt werben. Denn bie Rüdjtände an den biref- 
ten Steuern betrugen in ber ganzen Monardie: 


mL . m. MI. In Durch 
Ouattal ſchnitte 
1 43%, 28% 22%, 11% 26% 
1856... .... 35, 19, 15 „ 75 19 
1857. ..2... 3, 20, 14. 6. 18, 
1.7 30, 17, 14. 1! 17, 


Da hieraus hervorgeht, daß die Rückſtände bei der Sorgfalt, welche dem 
Geſchäfte der Steuereinbringung gewidmet wird, ſich im Durchfchnitte von Jahr 
zu Fahr vermindern, und nachdem insbefondere bei Einführung des neuen Steuer 
Syſtems durch die unmittelbar nad dem beftimmten Einhebungstage dem fäumi- 
gen Kontribuenten zur Laft fallende Zögerungsjtrafe ſich bie Steuerpflichtigen 
jur größeren Pünktlichkeit beftimmt finden merben, fo Fönnen bie Steuerrüdjtände 
in jedem Quartale mit 10%, der fälligen Schuldigkeit, mithin die für dad ganze 
Verwaltungsjahr entfallenden Zögerungsftrafen mit %/,0% der Jahresſchuldigkelt 
angenommen werben. Die neuen direkten Steuern betragen nun, infoweit fie 
nicht bei den öffentlichen Kaffen hereingebracht werden, zufammen 104,624.204 fl., 
und angenommen, bievon verbleiben 10%, im Rückſtande mit 10,462.420 fl., 
fo beträgt bie den Gemeinden zugewieſene 5% Zögerungsftrafe 523.121 fi. 

Ob die Bezirke und Gemeinden in biefem Mindejt - Cinfommen für den 
ihnen zugetviefenen Verwaltungsaufwand ſchon die volle Bedeckung finden, 
ann freilich bezweifelt werben. Viel wird davon ‚abhängen, wie ſie ſelbſt bie 
Steuerverwaltung einrichten, ob ſie bie rechten Männer dafür, eventuell vielleicht 
auch die geeigneten Pächter für die Stewereinhebung finden. Jedenfalls aber wird 
ber etiwaige Mehraufwand, der ſich möglicher Weife für die erften Jahre heraus— 
ftellt, fich allmählich verringern umd durch die andermeitigen mit der Selbjtverwal- 
tung verfnüpften Vortheile, durch die Vereinfachung des Gefhäfts und bie größere 
Bequemlichkeit für jeden Steuerpflichtigen mehr ald aufgewogen werben. Möglich 
auch, daß fich ten Gemeinden durch bie bevorftehende neue Ordnung noch andere 
Quellen des Einkommens erfchließen, die mit den notwendigen Organen derfelben 
in natur: und zmedmäßige Verbindung gebracht werben fünnen. Nötigenfall$ aber 
würde felbft ein erhöhter Beitrag, melden der Staatsſchaz den Gemeinden für 
ihre Mühewaltung gewährte, gegenfiber dem dermaligen Aufwande für die Finanzen 
noch immer vortheilhaft fein. 

Die anzuhoffende Erſparniß im Verwaltungsaufwande des Staats mürbe 
nämlich, wenn babei die Verwaltung der direften Steuern ausfchließlich berück— 
fichtigt wird, ſich auf mehr ald 3 Millionen Gulden belaufen. Und zwar betrügen 

1. die Abfälle 


a) an ben gegenwärtig aus ber Staalskaſſe befiritienen Steuer Gulden 

Derwaltungsfoften (indbefondere durch den Enifall der bisherigen Steuerämter mit | 

bald 3%, Millionen Gulden, dann ver Steuer-nfpektoren in ihrer gegenwärtigen Ein- . 

richtung mit 738.000 fiJ). 200er ern ne 5,063.052 
b) an folgen Koften, welde dem Staat im Zwed der bireften Be— 

Reuerung beim Feſthalten an dem gegenwärtigen Syſtem jedenfalld noch 

erwadhfen würden (bauptfählih für die anf einem Flächenraum von beiläufig 5517 

Geviertmeilen noch nicht flattgefundene Grundertragefhäzung a 1000 fl. pro Meile, im 

Ganzen alfo 5,500.000 A. oder jährlich bis zur Beendigung biejer Operation ben für 

1859 präfiminirten Betrag von 600 000 fl)... 2. nn rennen 690.100 

Summe ber Abfälle, „ . 5,783.182 


2. die Zuwächſe —. 
a) für etwa 34 Sieuer-Ober-Infpeftoren und 1300 Infpeltoren . . .» 2... 1,432.167 
b) für den Beitrag an bie Bezirke zur Beftreitung bes Aufwandes für bie ihnen 
zugewieſenen Gteuergefhälle - : - - 2 0 00 0 0 on ern en 43 


1, 
e) für die Provifion an die Gemeinden von jenen Beträgen, welche fie an Bolleten 
der Erwerbſteuer zweiter Klaſſe in Abfuhr bringen 


. 0 21 7 7 [hehe 


Surame der Zuwidfe. . . 2,602.215 


Zieht man dieſe Zumädhfe von jenen Abfällen ab, fo ftellt ſich ein jährliches 
Erſparniß an ben Vermaltungsauslagen mit 3,150.937 fl. K. M. heraus. 

Die früher ermittelte Vermehrung des Ertrages an ben bireften Abgaben 
mit ca. 18 Millionen, wenn man nämlich von den gegenwärtigen Kriegszufchlägen 
ganz abfieht, und die Verminderung des Verwaltungsaufwandes mit mehr ala 
3 Millionen zufammen laffen fomit für das Bededungs - Budget bes 
Staats eine fährlihe Gefammterhöhung von mindeftens 21 Millionen fl. K. M. 
oder 22 Millionen fl. d. W. erwarten, wobei außerdem die Bezirke und Gemeinden 
mit Bezügen für ihre Betheiligung an ber öffentlihen Verwaltung mit ca. 
2 Millionen fl. d. W. bedacht find. — 

Wenn die für das Vermaltungsfahr 1859 bemilligte Dotation für ben ftabilen 
Katafter von 1,549.000 fl. in der runden Summe von 1,500.000 fl. beibehalten 
wird, fo ift es möglich, hiemit nicht nur die Koften der Errichtung des Realitäten: 
Mertkatafterd im ganzen Umfange der Monarchie zu beftreiten, fondern auch bie 
Zriangulirung im ganzen Reiche ftatt in 12°/, Jahren ſchon in 9°/, Jahren, 
und die Detailvermeffung ftatt in 201/, in 14°/, Zahren zum Abſchluß zu bringen. 
Die Wichtigkeit dieſes Ergebniffes für die Adminiftration in mehr als einer Hinficht 
ift ſchon wiederholt hervorgehoben worden. Anderſeits erwächst dem Staatsſchaze 
dadurch, daß bie parcellenweiſe Kataftraleinfhäzung durch das beantragte 
Syſtem entbehrlich wird, wenn man die Quadratmeile mit Rückſicht auf alle 
Stadien der Schaͤzungs-Operation nur mit 1000 fl. veranſchlagt, für den Flächen— 
raum von 5500 Geviertmeilen eine Erfparniß von 5,500.000 fi. 

Außer der durch die Einführung des Realitäten-Wertkatafterd ohne Zweifel 
zu erwartenden Vermehrung ded Ertrages der unmittelbaren Gebühren, welche 
oben nicht veranſchlagt worden iſt, wird den Staatsfinanzen ferner no ber Vor: 
theil zugehen, daß Steuerrüdftände bei der folgerichtig einzuführenden Gemeinde 
und Landeshaftung für die umgelegten Steuerquoten (im Gegenfaz zu den jezigen 
Procentual-Auflagen) in Zukunft nicht mehr erwachſen werben. Diefe Rüdjtände 
betrugen im Durchſchnitt der legten zehn Fahre 18%), der Jahresſchuldigkeit, dürften 
fi) jedoch in Folge des neuen Syſtems, insbefondere der an Stelle der Theil: 
fteuern einzuführenden Umlagen, und des in ber Selbftverwaltung der Steuern 
durch die Kontribuenten begründeten Princips ber Haftung bebeutend vermindern. 
Uebrigens foll, teils zur Erleichterung biefer Haftung, theils um individuelle und 
lokale Hülfe In befonderen Ausnahmöfällen zu leiften, in jedem Berwaltungsgebiet 
ein Unterftüzungäfond gebildet werben, in welchen ber Staat einen verhältniß— 
mäßigen Beitrag leiſtet. Jede politifche Gemeinde ift ſchuldig, gegen Ende des 
Quartals die fällige Rate ihrer Jahresſchuldigkeit an das Steueramt des Bezirks 
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abzuführen, wenngleih die Zahlung durch die Steuerpflichtigen noch nicht ganz 
erfolgt wäre. Der etwaige Abgang wäre zwar aus Gemeindemitteln zu decken, 
wogegen aber der Gemeinde, wie gefagt, die Zögerungsftrafen der einzelnen Steuer- 
pflichtigen zufallen. Gefchieht die Steuereinhebung im Wege ber Verpachtung, fo 
erwachfen dem Pächter analoge Rechte und Verpflichtungen. Bei Verabſäumung 
ber zeitmäßigen Abfuhr verfällt hinwieder die Gemeinde oder der Pächter in die 
Zögerungsftrafe binfichtlich des im Rückſtande gebliebenen Betrages an der Staats: 
feuer. Diejenigen Beträge, melde am Schluffe des Quartals für Rechnung der 
Gemeinden rüdjtändig geblieben find, hat der Unterftügungsfond des Verwaltungs» 
gebiet für die betreffenden Gemeinden vorzufchießen, mogegen ihm die von den⸗ 
felben zu entrichtenden Zögerungsftrafen, ſowie auch die den Bezirken bewilligten 
Einhebungsprocente in Anſehung des geleifteten Vorſchuſſes zuzufommen haben. 
Auf ſolche Weife dürfte die Haftung der Gemeinden und des Landes, für bie 
Staatöfinanzgen fo vortheilhaft, aud den Gemeinden nicht zu läftig werden. Und bies 
zwar um fo meniger, als fich, wie mol zu bemerken, die Haftung durchaus nicht 
auf jene Steuerbeträge ausdehnen foll, welche nach ben Beitimmungen des Gefezes 
fowol bei der Real- als bei der Berfonalfteuer wegen eintretender Veränderungen im 
Steuer⸗Objekte ober im eingefhäzten Cinfommen zur Abfchreibung zu kommen 
haben. Zur Beftreitung der etwaigen Steuernachläffe wegen Elementarjchäben 
und Zahlungsunfähigkeit werden zudem in den biefür zu errichtenden Landesfond 
fire Pauſchalſummen vom Staat eingelegt, welche dem Betrage der bisher aus 
biefen beiden Titeln gewährten Nachläſſe ungefähr gleichfommen follen. — 

Ziehen wir ſchließlich noch das wahrſcheinliche Ergebniß, welches fih aus 
ben erhöhten Einnahmen und verminderten Ausgaben für die Uebergangsperiobe 
bis zur Vollendung des Realitäten Wertkatafterd berausftellen bürfte, kurz in Be: 
tracht; fo beziffert fi, unter den übrigen fonjt gleihen Vorausfezungen, und 
wenn man ben gegenwärtigen Kriegägufchlag außer Rechnung läßt, für dad Bes 
befungs-Bubdget der Bortheil an Mehr-Einnahmen und Weniger-Nusgaben in 
runder Summe auf 8 Millionen Gulden. Es ergäbe fih nämlich für die Staats: 
faffe vorläufig eine Verminderung an Verwaltungskoſten von 21/, Millionen fl. 
(an Abfällen nahezu 5 Millionen und an Zumächfen mit Einfchluß der Beiträge 
und Provifionen an bie Bezirke und Gemeinden nahezu 2'/, Millionen) und eine 
Vermehrung des Ertrages an den bdireften Steuern von 5'/, Millionen fl., welche 
freilich von dem Betrage, ten der jezige Kriegszufhlag abwirft, fchon erheblich 
überwogen wird. Hiebei find fchon bie Bezüge der Bezirke und Gemeinden für 
ihre Betbeiligung an ber öffentlichen Verwaltung im Belaufe von 1,620.000 fl. 
in Abzug gebracht, die fich, wie folgt, berechnen: 

1. Beitrag des Staate® am bie Bezirke für die rechtzeitig in Abfuhr 


gebraten direllien Steuern. © 2 2 2 20 a ne 926.301 fl. 8. M. 
2. Provifion an die Gemeinden für jenen Betrag, welchen fie an Bolleten 

ber Erwerbfleuer zweiter Klaffe in Abfuhr bringen . . 22er eno.. 923.806 „ „ 
3. Die im bie Gemeinbelaffen fließenden 5%, Bögerungäftrafen. . . . 463.150, „ 


4. Die den Bezirken zulommenten Gebühren für bie Ausfertigung ber 
Befijftande-Ertrakte, dann die auf Steuerverfürzungen gefezten Strafen werben 
zuſammen veranfhlagt in runder Summe auf » » 2 22 2 nennen 100.000 „ 


Zufammen in runter Zahl. „ . 1,620.000 fl. $. m. 
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Immerhin würde alfo auch in der Uebergangs periode der financielle Vor: 
tbeil fchon bebeutend fein. Weniger freilich in Bezug auf die jegige Gefammtfumme 
an bireften Steuern mit Einfchluß des Kriegszufchlags, als vielmehr durch eine 
verhältnigmäßige Erleichterung der Mehrzahl der Steuerpflichtigen in Folge ber 
größeren Gleihmäßigfeit der Steuerumlage, ſowie burch die erhebliche Erfparniß an 
Berwaltungsaufwand und burch die Erleichterung aller Steuergefchäfte für bie Be- 
hörden mie für die Verpflichteten. Daß ferner in Folge der Vereinfachung des 
Verwaltungs-Mechanismus und durch die Erfparniß an Perfonal auch viele tüchtige 
Arbeitskräfte für andere probuftive Thätigkeit frei und vergleichsweis weniger 
neue Kräfte von dem Staatöbienit abforbirt werden, bamit alfo eine relative Ver: 
mehrung wiederum der materiellen Probuftion und der Steuerfraft verfnüpft fein 
würde; amberfeit aber die Lofal- und Bezirksfommiffionen die befte praftifche 
Vorſchule zur Ausbildung für die MWirkfamkeit in der Landesvertretung und für 
das Öffentliche Leben überhaupt bilden würden — hierauf wollen wir nur neben» 
ber hindeuten. | 


— — 


Die öfterreichifche Gewerbeordnung und das allgemeine oͤſterreichiſche Derggeſez. 


Mit dem Eaiferlichen Patente vom 20. December 1859 erhielt die neue 
öfterreichifche Gewerbeortnung die Allerhöchſte Sanftion und wurbe im In— und 
Auslande als ein höchſt erfreulicher Fortfchritt auf der Bahn der Neugeftaltung 
Oeſterreichs mit der lebhaftejten Theilnahme begrüßt. Die nahen Beziehungen, 
in melden dieſes Gefez zu dem mit Allerhöchſtem Patente vom 23. Mai 1854 
erlaffenen allgemeinen öfterreichifcher Berggefeze fteht, veranlaffen uns, einige 
Parallelen dieſer beiden, in mirtfchaftlicher Beziehung nahe verwandten Gefeze 
bervorzubeben. 

Beide find eigentlich Polizeigefege und in beiden laßt fich ein und berfelbe 
leitende Grundſaz: „Schuz der Arbeit!” deutlich erkennen. Allein während bie 
Gewerbeordnung nur ber perfönlihen Befähigung und Thätigfeit Schuz und Be— 
rechtigung zugefteht, daher auch nur perfönliche Nechte begründet, verleiht das 
Berggeſez als Ausfluß der Iandesfürftlihen Bergboheit (des Bergregald) dem 
Bergwerksunternehmer einen reellen unterirdifchen Raum als ſachliches Recht, als 
Eigentum, regelt die Art und Weife, wie ed erworben wird und bemüzt werben foll, 
verbindet endlich damit verfchiedene Berechtigungen und Verpflichtungen, um biefen 
Zweig der Urproduftion ald Montaninduftrie für die Staats: und Volkswirtſchaft 
möglichjt fruchtbar zu machen, dabei aber die öffentliche Wolfahrt und Sicherheit zu 
wahren. Das Berggeſez mußte daher bezüglich der damit verbundenen Eigen» 
tumsverhältniffe einen Theil der Nechtögefege in fih aufnehmen, während es in 
den Beftimmungen über bie wirtſchaftliche Benüzung der unterirbifchen Mineral: 
ſchäze, über die Sorge für die Sicherheit der Perfonen und des Eigentums, 
über bie Humanitätsrüdjichten. für bie bei diefer gefahrvollen Befchäftigung ver- 
wendeten Arbeiter die Aufgabe polizeilicher VBorfchriften zu löfen bat. Nur auf 
diefer zmeiten Richtung beruht die nahe Verwandtſchaft des Berggeſezes mit der 


Gewerbeordnung und um in biefer Beziehung bietet das erſtere Stoff gu Ber: 
gleihungen mit der Gewerbeordnung dar *). 


1. Im Artifel I des faiferlihen Patentes vom 23. Mai 1854 wird das neue 
allgemeine öfterreihifhe Berggefez feinem vollen Inhalte nad für alle Kronländer des 
Reiches vom 1. November 1854 angefangen in Wirkfamkeit gefegt. In dem Art. V bes 
kaiferlichen Patented vom 20. December 1859 werden jene Erwerböjweige aufgezählt, auf 
weldhe die neue Gewerbeordnung feine Anwendung zu finden babe, die alfo nad} den befon- 
deren dafüe beftebenden Vorſchriften zu behandeln fein. Dabin gehören nah Abfız b 
„der Bergbau und bie nad dem Berggefeze von bergamtlicher Konceffion abhängigen 
Werkövorrichtungen“. 

Das Berggejez Fennt nur zwei Arten von Konceffionen: 1. für Hülfsftollen 
und Hülfsjhächte ($. 85) und 2, für Nevierftollen ($. 90). Aber auch diefe Konceifionen 
beziehen fidy fireng genommen nur auf befondere Zwecke bed unterirdifchen Bergbau- 
Betriebes, dürften daher unter „Bergbau“ vollfommen und unzweifelhaft enthalten fein. 
Dagegen berehtigt die Bergwerfsverleihbung ($$. 40 und 41) den Bergwerksbeſizer 
nad 5. 131 des allg. Berggefezes : 

„b) zur Gewinnung, Förderung, Aufbereitung und Zugutebringung der Mineralien, zur Wetters 
führung und Wafferhaltung, Vorrihtungen, Mafchinen und MWerkflätten jeder Art zu errichten, 
unter welche leztere insbefondere bie Erzmühlen und Quetſchwerke, Pochwerke, Schlemmwerke, 
Schmelzöfen, Amalgamirwerke, Ouidmühlen, Erzröfle, Koaksöfen, Ertraltiond- oder Laugwerke, Kry⸗ 
ftallifationswerke und die Bergfchmieden zu rechnen ſind;“ 
* D ehe Berkfätten bie zum Bergwerksbedarfe erforderlichen Handwerke durch eigene Ar⸗ 
eiter zu 3 

9 bas eigene Arbeitöperfonale, jeboch ohne gewerbömäßigen Gewinn, mit den nöthigen Lebens⸗ 
mitteln zu verfehen.” 

Zut Errichtung der unter b) genannten Betriebövorrihtungen bedurfte der Bergwerks⸗ 
Beſtzer nach dem früher Heftandenen Bergordnungen allerdings befonderer Ronceffionen dee 
ehmaligen Berggerichte, zur Ausübung det unter f und g erwähnten Befugniſſe theilweiſe 
Konteſſionen der Gewerbebehörde. Nach dem heutigen Berggeſeze erwirbt berfelbe alle 
diefe Koncefjionen mittelbar durch die Bergwerföverleifung, und es dürfte daher wol kaum 
einem Zweifel unterliegen, daß der Art. V, Abſ. b), des faiferlihen Gemwerbepatented unter 
dem Ausdrude „bergamtliher Konceffion” die burh dad Berggeiez erworbenen 
induftriellen Berehtigungen verftanden wiffen wolle, 

II. Einen umfangreihen Wirfungsfreid räumten bie früher beftanbenen Berg- und 
Hammerordnungen ben ehmaligen Berggerichten bei der Koncefjtonirung umb polizeilichen 
Veberwahung der Eifendammer- und Senfen-, dann Puddling- und Walp 
werfe ein, melde ald büdherlihes Eigentum verliehen wurden und Objekte ber 
Berg: und Grundbücher bildeten. Der Art. V des Faiferlichen Patentes vom 23. Mai 
1854 hat jedoch dieſes Ronceffiondverhältniß aufgehoben nnd angeordnet: 

„Alle diejenigen Hüttenwerke und andere Unternehmungen, zu deren Errichtung bie Konceſſiomen 
biöher zwar von ben Bergwerksbehoͤrden ertheilt wurden, welche aber nach dem meuen Gefeze ber 
Derleihung durch die Vergbehörben nicht mehr unterliegen, unterfiehen von bem Beginne der Wirk: 
ſamkeit dieſes Geſezes ſowol bimfichtlich der ige des Befugniſſes zu berem Errichtung, als der 
Aufſicht über ihren Betrieb den zur Leitung ber Gewerbeangelegenheiten und Fabriken überhaupt 
beftellten eg ng 

„Die über folche Unternehmungen in ben Hammerorbnungen, Innungsvorſchriften and anberen 
Gefegen enthaltenen Beitimmungen bleiben jedoch bis zur Erlafjung anderer Verfügungen durch Ger 
werbd- und Fabrilsgeſeze einfiweilen in Kraft.” 

„Wie die Uebertragung diefer Beftzungen in bie Grimd- oder anderen öffentlidyen Bücher vor⸗ 
zunehmen fei, wirb durch bejondere Verorbmungen beftimmt.” 


%, Diejenigen, welche ſich mit den Gigentümfichkeiten det Berggeſezes in ſtaats- und vollkswirk⸗ 
fehaftlicher Beziehung näher befannt machen wollen, verweifeh wir anf die zwei Schriften: „Motive 
zum öflerreihifhen Berggeſeze“ und „Idiotikon der öflerreihifhen Berg- und 
Hüttenfprade" (Wien, 1885 und 1856, bei Wilhelm Braumtiller), Für die Gewerbebehörden 
dürften beide von einigem Nuzen fein. 


Mit dem Erlaſſe ded Minifteriums für Handel, Gewerbe und öffentliche Bauten 
vom 8, November 1854 (Meichögefezblatt Nr. 290, Seite 1110, von 1854) wurde died- 
falls ausgeſprochen, daß die bid nun verliehenen Hammer- und Senſenwerke zwar in 
ihren alten Rechten auch ald verfäufliche Objefte erhalten bleiben, fowie die hierauf 
bezüglichen Hütten- und Hammerordnungen, dann Innungtvorfhriften bie 
zum Erlaſſe neuer gefezliher Vorſchriften ihre Wirkfamfeit behalten, newe Bewilligungen 
zu ihrer Errihtung jedoch nur ald Eoncefjionirte (Kommercial«) Gewerbe ertheilt, dieſe 
daher weder verpachtet, nody privatrechtlich an andere Perſonen übertragen werben dürfen. 

Das kaiferliche Patent vom 20. December 1859 fezt jedoh im Art. II „ſämmiliche 
derzeit in Kraft beitebende Vorſchriften über die Erlangung von Gewerbs-, Fabriks⸗ und 
Handelsberechtigungen, fowie alle mit diefer Gewerbeordnung unvereinbarliden älteren 
Normen über deren Ausübung außer Wirkfamfeit“. Zu Folge diefer Allerhöchſten 
Beftimmung verlieren daher die bis nun beftandenen Hammerorbnungen 
und Innungsdvorfhriften für die Eifenhammer und Senfenwerfe mit 
1, Mai 1860 ihre gefezlihe Kraft, und es werden für biefelben fortan 
nur die Vorfhriften der neuen Gewerbeordnung maßgebend fein. 

Zum Schuze älterer, wolerworbener Mechte verfügt der Art. VII des kaiſerlichen 
Batented vom 20. December 1859, daß „die Mealeigenfhaft der zu Recht beftebenden 
rabieirten und verkäuflichen Gewerbe unverändert bleibe". In diefe Reihe aber gehören auch 
die vor dem 1. November 1854 fonceffionirten Eiſenhammer⸗, Puddling- und Walzwerke, 
dann Senjenhämmer ; fie bleiben fonadhy Objekte der öffentlihen Bücher und fühnen 
privatrehtlih an andere übertragen oder verpachtet werden. 

Ein befonderes Verhältniß tritt jedoch ein, wenn derlei Hammer oder Walzwerke mit 
dem Bergwerköeigentume zu einem Komplere vereinigt werden wollen. Die $$. 117 
und 118 des allg. B. ©. geftatten nämlib, daß „alle Taggebäude, Werkſtätten und An- 
lagen, welche zur Ausübung der verliehenen Bergbauberehtigung erforderlich find oder von 
dem Befizer deö Werkes dazu beftimmt werden“, oder auch andere, „obgleidy nicht unmittelbar 
zum Werföbetriebe dienenden unbeweglichen Güter”, welche „der Bergbau - Unternehmer 
mit dem Werke benügen und durch die Anmerkung in den öffentlihen Büchern mit dem⸗ 
felben vereinigen will” (infofern die politiſchen Vorſchrif en nicht entgegenftehen), mit dem 
verlichenen Bergwerköeigentume im Bergbuche zu einem Ganzen vereinigt eingetragen 
werden fönnen, nur muß in den betreffenden Grundbüchern dieſe Widmung bejonders aus— 
gezeichnet, und ed darf in den lezteren hierauf keine befondere Beſizſtandsveränderung oder 
Belaftung eingetragen werden, fo lange die vorerwähnte bücherliche Bereinigung beſteht 
($. 119 ded allg B. ©.). Nach diefen gefezlihen Beftimmungen kann daher ein vor dem 
1, November 1854 fonceffionirtes, in den öffentlichen Büchern eingetragenes Guf-, Ma- 
ſchinen⸗ Hammer-, Walz: oder Senfenwerf mit irgend einem im Bergbuche vorfömmenden 
Bergwerkdeigentume (vorbehaltlich der vorläufigen Ordnung der Hypotbefärpoften) ein 
bücherliches Ganzes, einen vereinigten Betrieböfompler bilden. Da aber der $. 2 des allg. 
Berggefeges vorjchreibt, daß, „infofeen das Berggeſez feine befonderen Beitimmungen enthält, 
auch auf Bergwerksangelegenheiten die allgemeinen bürgerlichen Straf-, politiichen, ®e- 
werb3- und Handelögejee anzuwenden feien“, fo folgt von ſelbſt, daß die Gewerbebehörde 
auch über foldhe, mit dem Bergmwerfdeigentume vereinigte Realgewerbe das durd bie 
Gewerbeordnung vorgezeichnete Aufſichtẽrecht auszuüben berufen fei. 

I, Dem Borausgefhidten zufolge werden nunmehr die Vorjchriften der neuen Ges 
werbeorbnung auch auf die vor dem 1. November 1854 unter der Aufjiht der ehmaligen 
Berggerichte geftandenen Eifenhammer- und Walz, dann Senjenwerke volle Anwen- 
dung finden, : Die Bejiger derfelben müffen daher nach $. 33 der Gewerbeordnung, 8: 42, 
Erweiterungen und Aenderungen ibrer Werfsanlagen, in der im $. 34 
(Gewerbeordtiäng) vorgezeichneten Form und über die in den $$. 35, 36, 37 voraus⸗ 
gegangenen Erhebungen, der Genehmigung der Gewerbebehörde unterziehen ($.40 der Ger 
werbeorbnung), und nach $. AL erliſcht ſelbſt diefe neue Genebmigung, wenn der Betrieb 
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biefer neuen Anlage nicht binnen Jahres frift begonnen wird (wofür jedoch eine Er- 
weiterung&bewilligung bie zu drei Jahren geftattet ift) oder wenn er durch länger als 
drei Jahre unterbrochen wird. Dagegen bat ein foldyer Werfäbefiger nach $$. 43 und 44 
der Gewerbeordnung das Recht, „alle zur vollfommenen Herftelung feiner Erzeugniffe 
nötbigen Arbeiten zu vereinigen, die hiezu erforderlichen Hülfsarbeiter auch anderer Gewerbe 
zu balten, und felbft mit den gleihen fremden Erjeugniffen Handel zu treiben”, nad 
$. 46 Seine Produfte auch anderen ähnlichen Werfäbejizern in Kommiffion zu geben und 
aud außer feiner Gemeinde Ziweigetabliffementd oder Niederlagen zu errichten, doch muß 
er died nach $. 47 der Gewerbeordnung ſowol feiner zuftändigen Gewerbebehörde als jener, 
in deren Bezirf er dies zu thun beabfichtet, früßer anzeigen. Er darf nad) $$. 49 und 50 
der Gemwerbeorbnung feine Brtriebeftätte oder Wohnung mit einer äußeren Bezeichnung 
verfehen oder ſich fonftiger Mittel der Bekanntmachung bedienen, und entmweber felbft oder 
mitteld Beftellter durch Umberreifen und Mitnahme von Muftern Beftellungen ſuchen. „Das 
Recht und die Pflicht zur Protofollirung der Firma und die Folgen derfelben werben durch 
befondere Beftimmungen geregelt" ($. 54 der Gewerbeordnung). 

Der $. 58 der Gewerbeordnung geftattet, daß Gewerbe, fonah auch Eifen- und 
Senfenwerfe, durch Stellvertreter betrieben oder verpadtet werben können 
(woburd der vorerwähnte Handeld-Minifterialerlaß vom 8. November 1854 eine Uenbe- 
rung erleidet) ; hierüber, fowie über jede durch den Tod oder Durch Vertrag erfolgte Befizes- 
Uebertragung muß jeboch die Anmeldung bei der zuftändigen Gewerbebehörbe erfolgen. 
($. 59 der Gewerbeordnung.) 

Gemäß $. 61 der Gewerbeordnung fönnen die Behörden wichtigeren Werfsunter- 
nebmungen zur Belebung der Nationalinduftrie und des Handeis die Führung des Faifer- 
lihen Adlers im Schilde und Siegel und die Begeihnung „E. f. privilegirte" bemilligen, 

Das V. Hauptftüd der Gewerbeorbnung regelt den Marftverfehr und geftattet in 
feiner Beziehung auf bie Eiſen- und Senfenwerfe, daß auf öffentlichen Märkten alle ihre 
Erzeugniffe, auf Wochenmärften aber nur Wirtfchafts- und Udergeräte feil geboten 
werben dürfen, wofür die Gemeinden nur die Vergütung für den überlaffenen Raum, ben 
Gebrauch von Buden und Gerätfchaften und für andere mit der Abhaltung des Marktes 
verbundene Auslagen fordern koͤnnen. 

Bon einer befonderen Bedeutung für die Eifen- und Senſenwerke ift das VI. Haupt» 
ftüd der Gewerbeorbnung über bad „gewerbliche Hülftperfonale”, welches eine 
ganze Reihe der biesfälligen — In den alten Hammer- und Senfenordnungen enthaltenen 
— Vorſchriften principiell und formell gänzlich aufhebt. Mit dem Eintritte der Wirkfam- 
feit der neuen Gewerbeordnung werden alle forporativen Eigentümlichkeiten der alten 
Hammer: und Senfenarbeiter erlöfchen und die beftandenen Normen über ihre Aufnahme 
(dad Aufdingen), ihre einzelnen Arbeitspflichten, ihre „Werleifaufung”, ihre Dienft- 
dauer, ihre Schulbentilgung u. f. w. die weitere Geltung verlieren. Diefe Arbeiter treten 
aus ihrer erceptionellen Stellung in den geoßen Kreis freier Werki- und Fabrifsgehülfen ; 
ed wird ihnen die freiere Entwidlung und Benüzung ihrer Gefchidlichkeit und Thätigkeit 
ermöglicht. Die Werksbeſizer werben dagegen ihre vorzüglihen „Meifter" und Gehülfen 
durch gefezliche Beriräge oder dadurch, daß fie deren Intereffen mit jenen des Werkes in 
eine anziehende Wechfelverbindung bringen, zu erhalten trachten müffen. Genaue und 
gehörig maßgebende Dienftordnungen, mit Gerechtigkeit und Humanität gehandhabt, wer- 
den Arbeitögeber und Arbeitänehmer gegen ungebührlihe Ausfhreitungen ſchüzen, die 
Gewerbebehörden aber werden der Eifeninduftrie, welde in unferen Alpenländern ganze 
Thäler belebt und eine große Anzahl von Menſchen befhäftigt und ernährt, gewiß jene 
wolwollende Theilnahme zuwenden, welche den Uebergang aus den alten zu den neuen 
gefezlichen Beftimmungen weſentlich erleichtern wird. Den älteren Eifenhammer- und Sen- 
fenwerfäbefigern muß daher angelegentlich empfohlen werben, fi mit dem VI. Hauptftüde 
der Gewerbeordnung und dem Unbange „Bon den Arbeitsbüchern“ wol vertraut zu 
machen, weil dad Gebeihen und der vortheilfafte Ruf kaum bei irgend einer Gewerbes 


Unternehmung fo fehr von dem glüdlihen Verhaͤltniſſe zwifchen Befizer und Werföperfonale 
abhängt, wie bei einem Eifenhammer- oder Senfenwerfe, 

Das VII. Hauptftüd der Gewerbeordnung von den Genoſſenſchaften“ ift den 
älteren Hammer- und Senfenwerfäbefigern nicht ganz fremd. Mindeſtens fanden fi in 
Steiermark ale Hammerwerfe in Mandatariatd-Bezirfe, alle Senfenwerfe in Innungs» 
Viertel eingetheilt; die Vorftände derfelben bildeten dad Vermittlungsorgan zwiſchen ben 
einzelnen Werfäbefizern ihred Bezirkes unter fi und gegen bie Behörden, fie veranlaßten 
periodifhe Berfammlungen und brachten gemeinfame Angelegenheiten zur Berathung. Die 
Durchführung der gefezlihen Beftimmungen über die „Genoſſenſchaften“ wird daher bei 
ben Eifenhammer- und Senfenwerföbefizern faum auf Schwierigkeiten ftoßen. 

Schließlich muß noch bemerft werben, daß das VIII. Hauptftüd der Gewerbeordnung 
von den „Uebertretungen und Strafen" handelt, und auf die Eijen hammer- ober Senfen- 
werföbefizer Anwendung findet, wenn fie „neue Anlagen ohne rechts kräftige Genehmigung 
in Betrieb fegen, den AUnorbnungen über Aufnahme, Verwendung und Behandlung ihres 
Merföperfonald zuwider handeln oder jih Bedrüdungen beöfelben durch Ablohnung in 
Waren oder andere vorfchriftwidrige Vorgänge zu Schulden fommen laſſen“. Hierauf fezt 
die Gewerbeordnung Verweiſe, Gelbbußen bis 400 fl., Arreſt bis zu drei Monaten, die 
Gewerböentziehung für immer oder auf beftimmte Zeit ald Strafen feft und verorbnnet im 
Schlußabſaze des $. 138, daß im leytgenannten Straffalle dem Befizer eines Realgewerbes, 
alfo auch eines alten Hammer» oder Senfenwerfed nur die Veräußerung feines Werkes 
unbenommen fein würde. (Fortfezung folgt.) 


Poftwefen in Oeſterreich. 


Im legtverfloffenen Verwaltungsjahre (Movember 1858 bis Oftober 1859) wurden 
bei fämmtlihen Poftämtern der Monarchie ungefähr 64 Mill, Briefe, oder 51/, MIN, 
pr. Monat, zur Aufgabe gebradt. Gegenüber dem nächftfrüheren Jahre erfcheint dies 
Ergebniß um etwas mehr wie 3 Mill. Briefe höher; dabei darf aber nicht überfehen wer- 
ben, daß die Lombarbie, bereit im Juli 1859 einen Ausfall von 400.000 Briefen gegen« 
über dem gleihen Monate ded Vorjahres ergebend, vom Auguft ab-gänzlich wegfiel. Nun 
hatte diefe Provinz in den lezteren Jahren eine durchſchnittliche Briefaufgabe von 448.000 
Stüd pr. Monat, was für 3 Monate 1,444.000 und mit Einbeziehung des erwähnten 
Ausfalles 1, 344.000 Stüd ergibt. Dieje Iegtere Anzahl Briefe muß füglich mit in Rech⸗ 
nung gebradt werden, wenn man für den Aufichwung, ben bei und die Korrefponbenz- 
Bewegung au im Jahre 1858/59 genommen bat, einen richtigen Mafftab finden will. 
Aber felbft wenn man nur das thbatfähliche Ergebniß beachtet, um ed mit jenem ber 
vorgebenden zwölfmonatlihen Periode zu vergleichen, erfcheint die Zunahme der leztjaͤhri⸗ 
gen Briefaufgabe ungeachtet des Wegfalld der Lombardie nicht geringer, ald fich diefelbe für 
die Zeit von 1857 auf 1858 herausgeftellt hatte; denn auch damals betrug der Mebrunter- 
ſchied etwas über 3 Mill. Briefe. Das Jahr unmittelbar nad) der Poſtreform in Defter- 
reich, nämlih 1851, figuriet noch mit der geringen Summe von 31 Mill. aufgegebener 
Briefe; man barf alfo den Erfolg immerhin beachtenswert nennen, wenn ſich die Thätigfeit 
ee De in dem bier befpeochenen Zweige innerhalb 9 Jahren mehr wie verdop⸗ 
pelt bat. 

Entſprechend ber nachhaltigen Entwidelung, welche die öfterreihifche Poftanftalt in 
ihrer Gefammtheit zeigt, und wozu eben durch bie erwähnte gründliche Umgeftaltung diefes 
Staatdinftituted der Anſtoß gegeben war, bat auch fpeciell der Verkehr beim Wiener 
Poftamte fi nambaft erweitert. Zum Beweife dafür laffen wir eine ziffermäßige Zu- 
fammenftellung folgen, welche zeigt, daß feit 1851 die Anzahl der in Wien aufgegebe 
nen Briefe um mehr ald dad Doppelte geftiegen ift. 


Verwaltungs« 3 Weitergehende Geſammizahl der 
Jahr Stadtbriefe Brite aufgegebenen Briefe 
ı 1.1.1177.) 779.990 4,279.784 5,059.774 
1831/8223. 981.829 4,830.021 5.811.850 
‚1.1: Y,; — 1,024.898 5,027.2%0 6,052.118 
ı 1:73 777 1,555.350 6,035.666 7,591.016 
BER 4.452 1,579.497 6,855.211 8.434.708 
> 1.1.1 977, 1,633.632 7,519.562 9.133.194 
ı 1.) 1.77 1,857.238 8,553.364 10,410.602 
ı 1:1 77 2.037.256 9.849.714 11,886.970 
11.) 1797 . 2.160.075 10,791.735 12,951.810 


Die financielle &ebabrung jeit dem Reformjahre erfcheint nicht minder günftig ; 
billige Bortofäge haben noch überall, wo man fie vereint mit anderweitige, ben Berfehr 
erleichternden Maßregeln in Anwendung brachte, eine Vervielfältigung bed Brieftranspor- 
tes und als weitere Folge eine Zunahıne de Gebührenertrages hervorgerufen. Im Ver— 
waltungsjahre 1852 wurden in der ganzen Monarchie 4,152.890 fl., aber in 1858 bereits 
8.646.600 fl. 8. M. an Briefporto eingehoben; im legtabgelaufenen Werwaltungsjahre 
besifferte ſich dieſe (Brutto) Einnahme mit 5,994.900 fl. äfterr. W. ober gegen 1852 
um ca. 1,634.400 fl. höher. 

In welcher Weije dad Wiener Poſtamt auch bezüglich feiner Geldgebahrung glei- 
Gen Schritt gehalten babe mit dem allgemeinen &edeihen der Staaispoftanftalt, möge ber 
nachſtehende Ausweis zeigen: 


Einnahme für 


Berwaltungs: Brief: Franko⸗ Briefabgabs Zeitungs: Geſammt⸗ 
Jahr Marken Gebühren Porto Marken Einnahme 
Bulden öfterreihijher Währung 

1850/51 ...... 457.752 18.622 156.227 61.773 694.374 
1851/52 ...... 502.617 19,589 154.919 96.957 774.082 
3053/83 ...... 537.471 23.312 151.876 99.040 811.499 
1853/54 .. 2... 582.042 25.058 152.592 132.975 893,867 
1854/55 ...... 626.457 30.683 161.715 140.043 964.898 
1855,86 .. ... . 690.191 36.966 170.051 133.967 1,031.176 
1856/57 ...... 740.020 38.935 177.510 124.955 1,081.420 
1857/68... 2... 765.324 26.496 156.693 105.065 1,054.478 
1858,59 . . .. . .809,035 13.714 171.811 127.072 1,126 632 


Wie aus der legten Rubrik unjerer Tabelle hervorgeht, hat ji die Gefammteinnahme 
bed Wiener Poftamtes innerhalb 9 Jahren beinahe verdoppelt. Im Einzelnen zeigt der 
Briefmarkenverkauf eine ftetige Vermehrung, welche beweift, daf der Gebrauch dieſer Mar- 
fen immer allgemeiner wird. Die Einnahme an Franfogebühren fteigt bis 1856/57, 
nimmt aber dann mit folcher Raſchheit ab, daß bie Ziffer des leztverfloſſenen Jahres faſt 
eben fo niedrig ift wie jene des erften Vergleichsjahres. Schwankend erfcheint die Bewe⸗ 
gung beim Brief-Mbgabsporto, während fi bei den Zeitungsmarken zeitweilig der Einfluß 
ber politifhen Verhältniffe bemerkbar macht. Namentlich in 1854/58, als in Folge ber 
orientalifhen Kriegäwirren die Tagespreſſe ihren Leferfreis namhaft erweitert ſah, hat der 
Verkauf der Beitungsmarken beim Wiener Poftamte eine Geldeinnahme — ftärfer 
als in jedem der anderen 8 Jahre. Die bezügliche Einnahme in 1858/59 ſtellte ſich zwar 
hoͤher als die des naͤchſtfrüheren Jahres, Hat aber die relativ höchfte Ziffer von 1854/55 
ebenfo wenig erreicht als jene der gleichfalls günftigeren Jahre 1853/54 und 1855 /586. 
Gleichwol ift die Einnahme vom Verkaufe der Zeitungsmarfen beim Wiener Poftamte jezt 
mehr wie boppelt fo groß, als fie vor 9 Jahren geweſen. — 

Ueber den Poſtverkehr im Aronlande Böhmen baben mir eine abgefonderte ziffer- 
mäßige Nachweifung zue Hand, weldye das Berwaltungsjahr 1858/59 betrifft. Böhmen 
gebührt bezüglich feines Antheild an den Gefammtergebniffen des Poſtbetriebes einer der 
erften Pläge unter fämmslihen Provinzen der Monarchie. Es beftchen daſelbſt 847 Poſt⸗ 
ämter, bei welchen im genannten Jahre 31,061.529 Briefe und 5,416.708 Fahrpoſt⸗ 
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Sendungen — Tegtere im Gewichte von 8,720.242 Pfd. uud im Werte von 630,873.108 fi. 
— manipuliet wurden, Die Geſammtzahl der durch bie Poftanftalt beförberten Reifenden 
war 61.739; deren Gepäck hatte ein Gewicht von 1,177.251 Pfd. und einen Wert von 
2,070.791 fl. Im Eingeinen ſtellt ſich dieſer Brief- und Fahrpoftverfehr folgender: 


maßen bar: Wriefpoft, 
Deim Pol: Bei den übrigen Im gangen 
amtie Prag Poſtämtern Kronlande 
Aufgegebene Briefe . . 2... .. Stück 3,390.440 9,178.458  12,508.898 
darunter refommanbirte . . r 327.536 560,212 887.748 
Abgegebene Briefe.» » 2.2... R 3,236.531 8,328.832 11,565.363 
darunter refommandirte . . . . . 5 322.595 460.373 782 968 
Durdlaufenbe Brife . ..... S 1,416.867 5,570.401 6,987.268 
darunter refommmanbirte . «2. m 123.814 . 358.885 483.609 
Gefammtzahl der Briefe. . . Stüd 7,983.838 23.077.691 31,061.529 
Darunter refommanbirte. » » . 2» - 5 773,945 1,379.470 2.153.415 
Fahrpoft. 
Stüdzahl . 504.265 1,520.140 2,024.405 
Aufgegebene Sendungen | Wert, fl... 59,864.126 149,805.875 209,670.001 
ewicht, Pit 1,030.516 2,306.050 3,3306.566 
Stüdzahl 551.660 i. ‚323.028  1,879.688 
Abgegebene E Wert, fl. . 148,610 460 148,219.556 293,830.016 
Gewicht, Br. 544.439 2,176.958 2.721.397 
Stüdjahl., . 328.835 1.183.780 1,512.615 
Durdlaufente „ Wert, fl.. . . 23,477.777 103,895.314 127,373.091 
Gewicht, Br. . 453.265 2,209.014 2,662.279 
’ eg .  1,384.760 4,031.948 5,416.708 
Aller Sendungen $ Wert, . . 228,952.363 401,920.745 630,873.108 
ie, Pr. . 2.028.220 6,692.022 8,720.242 
Pofreifende » 2 2 > 2 22er en 9.700 42.030 51.730 
Wert ihres Bepädes, fl. . . . . 830.200 1,240.591 2,070.791 
Gewicht ihres Side Bir. En 282.771 894.480 1,177.251 


Wie natürlih, Hut unter den 347 Poſtämtern jenes in der Kronlandshauptſtadt 
weitaus den bedeutendften Berfehr. Auf dasſelbe entfällt beinahe der gefammten Brief- 
zahl, wicht ganz ?/, von bem Werte aller Fabrpoftfendungen, und ungefähr ber fünfte 
Theil ber beförderten Baffagiere. Prag zunächſt fommen bezüglich des größeren Belanged 
ihrer leztjährigen Betriebdergebniffe die folgenden Poftämter zu erwähnen: 


Gefammtzahl Fahrpoftfendungen 
Pofämter der manipu⸗ 
firten Briefe Sthdzahl Wert, fl. Gewicht, Pfr. 

YAuffig - FG > 1 Br 50.882 3,117.062 216.747 
Bodendah er . 1,041.918 116.279 23,567.795 257.770 
Burweid . 2 2 2 2.0. . 423.577 150.600 16,851.158 179.900 
Ghrubim ale 219.543 51.080 8,524.363 52.414 
u .. . 177.720 31,349 8,030.328 66.214 
EEE er Er TEE 233.241 63.208 8,611.012 148.156 
—* .. 256 609 36.732 5,112.454 54.436 
a .:.:.: 18.1 44.220 9,130.708 51.128 
——— ...... 286100 39.070 9,212.512 402,644 
Rarldbed . - . 2 2 20. - 443.176 76.696 8,973 776 337.586 
Königgräg .. . 384.425 64.841 3,251.333 71.266 
U Er 735.493 126.319 15,921.276 191.746 
Komotau 2. 2 2 0 u. . 242.536 44.151 1,652 388 69.159 
Auttenberg . 174.357 29.159 1,930.172 27.421 
Leippa Vohniſch) Be are era 215.519 49.486 6,912,205 54.810 
Leitmerib - » - . . —— 235.169 47.567 9,650.615 183.497 
Lobofb. ». .. . 218.769 44.678 3,573.974 70.087 
Marienbd . - .ı 0... 175.555 31.293 3,171.838 52.376 
0, We 852.371 199.457 15,760.29% 385.503 
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Gefammtzahl Fahrpoſtſendungen 
—ñ— G çe—— ꝰs; 


Pofämter der manipu⸗ 
firten Briefe Stüdzahl Wert, fl. Gewicht, Pfb, 
Pilſen... 381.078 83.582 10,310.502 222.791 
DHE: een 206.157 26.380 1,665.100 32.465 
Meihenderg - » » 2 2 0... 551.117 86.374 18,783.543 330.242 
Aumburg - » 2 20000.“ 208.257 42.095 5,677.603 86.722 
Bi u ae nn 276.417 40.281 6,983.563 244.515 
LEBE: 5 nenne . 210.617 53.315 3,597.647 91.742 
Se EEE 514.832 87.290 5.437.010 457.725 
Sn » voor... 207.827 25.142 1,212.273 15.560 
Therefienftatt » - 2 220% 295.389 48.954 2,737.648 47.994 
Trautenu 222 2200. 238.236 30.610 2,572.381 43.744 
Wildenſchwert » «2... 440.315 59.339 5,120.835 191.821 


Bei den Poftämtern Abertham, Bistrau, Duſchnik, Friedberg, Gießhübel, Steins- 
dorf, Sonnenberg, Tremles, Ullitz, Woffeleg und Zinnwald hat im Berwaltungsjahre 
1858/59 die relativ [hwächfte Bewegung fowol in Briefen ald Fahrpoſtſendungen ftatt- 
gefunden; bei biefen ſchwankte der Wert zwiſchen 20.000 und 167,000 fl., während bei 
jenen die Stüdzahl zwifchen 3200 und 5800 variirte, 


Detriebsergebniffe öfterreichifcher Eifenbahnen. 


Sübdöfterreihifhes Eiſenbahnnez *). 
(Süplihe Staatsbahn fammt Flügelbahnen 83 M., venetianifche Linien 35 M., fübtirolifhe Bahn 
19 M., norbtirolifche Bahn 10 M., im Ganzen 147 M.) 


s Einnahmen in Gulden Gefammteinnahmen 
Befoͤrderte Un in Gulden 
Reifende für für Militärs für @pid _— — 
Reifende Transporte u, Frachten 1860 1859 


1.— 7. Januar . .353,000 56.808:0% 1941541 167.160.61 243.384-04 174.833 57 
8.—14. „ . „48.732 53.067:89 18.03744  206.504:50 277.60983 270.886°43 
15.—21. „ . . 47.722 50.093969 15.672092 225.57781 292.190-42 293.098-91 
2.—238 „ .» 46486 51.001:01 17.590445 212.385.35 280976.81 274.38428 


Bufammen 195.940 211.81661 70,71622 811.628:27 1,094.161:10 1,013.803-1 


*) Zur Vervollftändigung der Einnahmenausweife ver die ſüd⸗öſterreichiſchen Bahnen befizenben 
Geſellſchaft geben wir nachſtehend auch die Betriebbergebniſſe der lombardiſchen Bahnen und bie 
Gejammteinnahmen dieſer Geſellſchaft: 


Lombardiſche Eiſenbahnen (30 Meilen). 





Einnahmen 
— — — — 
Befoͤrderle Fir Mine Grefammteinnahmen 
Neifende A —— Transporte, Gepaͤck 1860 1859 
eiſende und Frachten 

1.— 7. Januar . 20.181 fl. 17.256°40 f. 9934. — dl. 27.190440 fl. 23.57679 
8.—14, nr . . 26.377 „ 21.676°40 „1052160 „ 32.198 — „ 44.055011 
15.— 21. „+ 21.996 „1877630 „11387851 „ 30416381 „ 45.83981 
22.—23. - - . 21.51& „16.822 — „12.08320 „ 23.090520 „ 40.924023 


Sufanımen 90.068 fl. 74.593110 11.43.02631 11.118.457-41 fi. 154.30563 


Grefammteinnabmen der ſüdlichen Staatd-, lombarbifhsvenetianifhen und 
central»italienifgen Eiſenbahn-Geſellſchaft. 


1860 1859 1858 
änge ber io änge der änge der 
Betriebe: Einnahme Betriebe: Einnahme Betriebb Einnahme 
fireden fireden fireden 


1.— 7. Januar 177 fl. 270.570 158 fl. 108036 16V) go zugaupg4 
8 „ AT 0, 30980783 156 . 31a 1asi, (AM 
15. „ A177 Oo 5 3223023 156 „ 33053872 ACT 386 70774 
28, „ AT 5% 30088201 156  „ 313.30830 day, fr "oe 


Bufammen fi. 1,212 01851  dH.11081088 — 766.15308 


289 
Bahnen der oͤſterreichiſchen Staatseiſenbahn-Geſellſchaft (1741, Meile). 


Befördert wurben Einnahme in Gulden Geſammteinnahme 
—— — — 
Zolletr. Perſonen Eilgut Frachten 1860 1859 1858 


11.—14. Jan. 65.804 1,857.385:81 158.767 21.968 430.757 611.402 482.246 467.531 
25.—21. „ 31.949 945.937.19 79.155 9.667 220.017 308.839 263.230 257.164 


22.—28. „ 31.536 1,106.93460 72.621 9.286 224.579: 306.486 257.206 259.268 
9. Januar bis 


4. Gebrnar . 30.147 1,013.250-68 74.819 8.656 212.088 205.563 236.404 228.016 
5.—il.ebr. 27,410 1,037.296°01 74.346 8.271 . 224.814 307.431 247.812 240.527 


Zufammen 186,846 5,960.804:29 459,708 57.848 1,312.255 1,829,811 1,486.898 1,452.506 


Kaifer Ferdinands-Nordbahn. 


Beförbert wurden Einnahme 
— — —— — — — 
Meilen Perſonen Güter für Perfonen ür Güter Zufammen 
Bollcentner fl. fl. fl. 


Im Januar 1860 . 821% 103.390  2,624.512 220.60779 968.655:19 1,189.262-98 
— „ 1859. 821, 107.702  2,101.142 232.70215  734.411-18 967.113:33 
. „ 1858,70 59.00 ACEECOE 0 en 805.424-49 


Raiferin Elifabetb-Weftbahn. 
Beförbert wurden Einnahme 


— —— EEE — 
iſende u, fü üd 
Meilen Perfonen Frachten ehe * Eee Cast für Frachten 
Bolleentner fl. fl. fl. fl. 
Im Jan, 1860. 51 45.707 437.272:84 54.290-62 3.617-11 148.6741® 206.581-92 
„= 1859, 5t 33477 243.810°80 41.50656 4.099761 93.922:03 140.516°20 


Zufammen 


nm 18. 200) 3773 NMOBETE 2 een nenn. 80.37022 
Theißbahn. 
Befoͤrdert wurben ei un Bm ar 
Meilen BPerfonen Frachten für Perfonen fie F für Frachten Zuſammen 
Zolletr. fl. fl. fl. fl. 


Im Jan. 1860 .67 37.984 398.717413 70.668193 6.563-66 101.201:50 178.427.09 
#» = 1850 .49 21.570 247.82276 A.62546 5.306435 53.887:30 100.877-11 
ir 7} 1858 «20 12.348 218.703-92 . . nr 2 Tee 61.144977 


Galizifhe Karl Ludwig-Bahn. 


Meilen Reiſende Einnabme Bolletr. Einnahme Einnahme 


Im Januar 1860. .28 18.820 fl.31.77198 409.254 f1.117.09416 fl. 148.866-14 
" „ 1859. .23 15,355 „23.5436 261.182 „ 71.329027 „ 94.873:63 
”- ” iszß A a ne en a 


Süd-Norddeutſche Verbindungsbahn (Parbubig-Reihenberg). 


* 


Perſonenverkehr Güterverkehr Geſammt 
— — — — 
Meilen Reiſende Einnahme Bolletr. Einnahme Einnahme 


Im Januar 1860. . 27 13.855 fl. 12,476-67 218.915 f1.43.697:23 fl. 56.173°90 
er „ 1859. .17 14.361 „ 9.893.38 163.904 „ 27.328.004 „ 37.221423 


Der erfie von ber Geſellſchaft viefer Bahn veröffentlichte Ausweit umfaßt den Zeitraum vom 
4, November 1857 bis 31. Mai 1858. _ 


*) Im Januar 1858 war nur die Budweis » Linz » Gmundner Eiſenbahn im Betriebe. 
Auſtria. XU, Jahrgang. X. Heft. 20 
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Bufhtöhrader Eifenbahn. 


Beförbert wurden 
en — — 
auf d. Pferdebahn auf der Lokomotivbahn Kohlen: u. Koals⸗ 


im Ganzen 
(7'/, Meilen) (214 Meilen) Frachten im Gru⸗ 
e Braten Perſonen Frachten benfelde Perfonen 6 
Eir, Eir. Er, Er. 
Im Januar 1860 . . 124.700 3.203 529.300 304.400 3.203 958.400 
Pi „ 1850... 69.000 2.822 612.700 — 2.822 681.700 
a „ 1858... 104.800 763 363.000 — 763 467.800 
AußigeTepliger Bahn. 
Bat 1 — ————— ei ber 
erfonenverfehr egiegüter u. Verfrach⸗ 3 
Meilen — — tungen in bie chem. Fabrik Seſammi 
Reiſende Einnahmen — — — Einnahmen 


Zolletr. Einnahmen 
Im Sanuar 1860. . . 21% 5.588 fl. 2.228-50 285.006 fl. 9,326:98 12,055°48 
„ „ 1839.. .2% 5.882 u) 175.536 0) ) 


Die AufigeTepliger Bahn wurde erſt am 20. Mai 1858 in Betrieb geſezt. 


Presſburg⸗Tyrnauer Pferde⸗Eiſenbahn. 


Befördert wurden 


—— —— — — 

Meilen Perſonen Güter Einnahme 
Im Januar 1860 .....8, 8.659 50.865 Ctr. 79 Pfr. fl. 14.359,83 
A w„ 1850 .....84% 5718 38.16 „ 35 „ „  9.960-45 
= „ 1858 .....8% 8.759 36.719 „ 28 „ „ 9.674-07 





Erfte öfterreichifche Donau⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft. 


@innahme 
u — — — 


1859 1858 
Dom 1. Februar bis 21. November 2... . . fl. 7,965.02437 fi. 6,882.301-64 
28, November . » 2 2 2 rennen «. 215.665°55 „ 153.592:65 


w 29. November bis 5. December . 2... 117.315:38 11686706 


— — — —ñ— —ñ — — — — ———ee — 
Zufammen. . . fl. 8208.00530 fl. 7,152,851-35 


1860 1354 


Dom Beginne ber Schifffahrt, d. i. 4.—24. Januar . fl. 37.217779 — 
25. 1. Januar. 48.42603 — 


Bufammen. .„ fl. 88. 743 82 — 





rachten 


*) Ueber die Einnahmen der Außig -Tepliher Bahn im Jahre 1859 find Feine Ausweiſe befannt 


gemacht worden. 





Sparkaflen, 


Ueber die Einlagen und Rüchahlungen bei den äfterreihifhen Sparkaffen liegen 
uns für ben Momt Januar 1860 nachſtehende Daten vor: 


Mebrbetrag der 


Sparkaffe: Einlagen Rüdzahlungen 
Einlagen Müdzahlungen 
Win... . „fl 1,0380,37486 fl. 647.378:25 fl. 382.996 61 . — 
ein 2.20... 10.878501 „63.209748 „ 42.377853 * — 
Steyr..... 37.539645 „ 26.998305 „ 10.34134 — — 
Gmunden . . .„ 8.508375 „ 1.505°89 5 7002485 „ — 
St. Florian . .„ 17.233-09 „ 8950995 „ 8273005 „ — 
Salzburg u 67207565 5 19.206495 „ 48.001.00 — 
Prag»... 0.5 1,011.198°33 „ 610.495-54 „ %00.702:79 2 — 
Reichenberg —F 50.832655 „  10.536-05 „ 34.206605 „ — 
Bubweld. . . .», 76.886735 „  19.906-.19 „56.980545 „ — 
Brür. = 18.025575 „ 5.126745 „ 12.809883 " — 
Ofen....397.13876 „ 273.935°84 „ 123.202-92 — — 
Presburg..1496.60249 990.478 16 38.12434 — — 


Mit Ende December 1859 find die Abfchlüffe ſämmtlicher Sparkaſſen der vereinten 
Königreihe Großbritannien und Irland mit Einfluß der dazu gehörigen Infeln 
für das mit 20. November 1858 abfchließende Vorjahr erfchienen. Diefe Ausweife find 
bei ihrer großen Anzahl begreiflih in manchen Nebendingen jehr abweichend von einander 
gehalten, doch laſſen fih aus ihnen alle wefentlihen Gefihtspunfte ber Sparfaffegebahrung 
in den drei Königreichen entnehmen. Als foldhe heben wir hier folgende hervor: Die Gefammt- 
zahl der Sparfaffen belief jih auf 606, Bei denfelben waren 621 unbefoldete Funktionäre 
und 1256 Beamte befhäftigt. Die Kautionen der unbefoldeten Funktionäre betrugen 
381,820, jene der Beamten 356.530 2. St. Die Befoldungen und Emolumente ſämmtlicher 
Beanten beliefen ſich auf 88.184 2. St.; die Gefammtfumme der Berwaltungsfoften in 
dem mit 20. November 1858 abgelaufenen Jahre auf 121.125 2. St., die Summe der 
bi8 zu diefem Tage unbehoben gebliebenen Einlagäzinfen betrug 1,398.886, die Summe 
fämmtliher Guthaben der Einleger 35,947.340 2. St. 

Während in anderen Ländern die verfügbaren Gelber der Sparfajjen zu Darlehen auf 
Öypotbefen verwendet, zum Theil auch durch Edfomptiren von Wechſeln ober im Lombard⸗ 
Gefchäfte fruchtbringend gemacht werben, befteht in Großbritannien und Irland die Ge— 
pflogenheit, diefelben zum Ankaufe von Staatöfrebitpapieren zu benügen, Auf diefe Weife 
wurden einſchließlich der Reſervefonds 35,757.455 2. St. verwendet. Der bare Kaffen- 
Beftand betrug 302.901 2. &t. Im Durchſchnitte wurden die Einlagen mit 2 2. 18 Sh. 
10 2. für je 100 2, St. verzinft. Die Zahl der feit Eröffnung der Sparfaffen genehmigten 
Annuitäten belief jih auf 11.244, deren Betrag auf 188.918 2. St. Dad Verhältniß der 
Verwaltungskoſten zu den in Berwaltung ber Sparkaffen befindlichen Summen berechnete 
ſich im Durchſchnitte mit 6 &h. ID. für je 100 2. St. Die Zahl fammtlicher Einlagen 
in dem am 20, November 1859 abgelaufenen Jahre Hat 1,598.250, die Zahl ber Nüd- 
zablungen 625.129 betragen; durchfchnittlich entfiel auf eine Einzahlung der Betrag von 
42.18 85.9 D., und aufeine Rüdjahlung ber Betrag von 9 2. 10 Sh. 
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Unternehmer- und Arbeiter- Verbindungen in Belgien. 


Vom Rhein, im Februar, An Belgien bereiten fi) von verfchiedenen Seiten 
Bewegungen vor, tie auf die Hinwegräumung bed gefezlichen Verbotes von Arbeiter 
Verbindungen binzielen. Die Paragrafen, die davon handeln, wurden bereitd aus dem Ent« 
wurfe des renidirten Strafgefeged geftrichen, und der Berichterftatter, Hr. Eudore Pirmez, 
dringt mit Lebhaftigfeit darauf, daß dad Verbot von Koalitionen überhaupt aus der belgi« 
[hen Gefeggebung ebenfo verſchwinde, wie ed aus den Geſezgebungen der Vereinigten 
Staaten, Englands und der Schweiz verfhmwunden ift. Schon vor zwei Jahren ging aus 
den Bureaur des „Economifte beige" und der „Bourſe du travail” eine Petition um 
Auflaſſung diefed Verbotes hervor, die von einer anfehnlihen Zahl von Induftriellen, zum 
größten Theil der Geſellſchaft für die Zollreform angebörig, unterfchrieben ward. Das 
Mitglied Hr. Friſon erflattete dann in der Kammer einen günftigen Bericht darüber. 

„Sind die Steafbeftimmungen über die Koalitionen, fagte der Berichterftatter, nicht 
geradezu eine Ungereimtheit in dem Organismus unferer focialen Inftitutionen, welche bie 
Freiheit zur Bafis haben? — Die Veränderungen in den Preifen find einfach Anzeichen 
und Folgen von wirtfchaftlihen Störungen, nit aber deren Urfache, und es heißt die In— 
tenfität einer Krifid nur fleigern, wenn man ihre Kundgebungen nieberbält und ihr jeden 
Ausweg verfchließt; überdies ift es gefährlich, den natürlichen Lauf der Dinge zwingen zu 
wollen. Repreſſiv-Geſeze Fönnen wol für einige Zeit das Steigen der Arbeitälöhne ver- 
bindern; ed trete aber nur eine merkliche Differenz zwiſchen dem natürlichen und gejeglichen 
Preiſe ein, und tumultwarifche Auftritte werden nicht audbleiben. Das Geſez dat dann 
dur Begünftigung der niedrigen Preije zur Herbeiführung einer folden Krijis felbft bei- 
getragen. 

„Man darf nicht vergeffen, daß man durch Niederhaltung der Preife der Arbeit au 
die Qualität derfelben verringert, und daß es fontrabiftorifche Dinge find, niedeigen Ar- 
beit&lohn mit vorzüglicher Qualität der Ergeugniffe verbinden zu wollen. — Eine andere 
Ungutömmlichkeit des Gleichgewichts: Spftemt, das die Artifel 414, 415 und 416 des 
Strafgefeges diftirt hat, befteht in feiner Unausführbarfeit binfichtli der gleichmäßigen 
Behandlung beider Theile. In der That treffen die Strafen, mit denen Unternehmer und 
Arbeiter bedroht find, nur diefe legteren; das Einverftändniß zwifchen einigen wenigen 
Snduftries Herren kann ohne viele Mühe geheim gehalten werden, und das Gefez wird fie 
beinahe niemals erreihen, während die Verabredungen der verhältnißmäßig fehr zahlreichen 
Arbeiter ſtets leicht zu Fonftatiren find." 

Ermuthigt durch die günftigen Schlüffe diefed Berichte und angeeifert durch das 
Beifpiel der Gefellichaft für die Zollreform, haben Arbeiter von Gent, Brüffel und einigen 
anderen Manufaftur-Mittelpunften eine „allgemeine Arbeitergeſellſchaft“ gegründet, welche 
bie Abfchaffung der Gefeze über die Koalitionen vorzugdweife zum Zwede hat. Diefe Ge: 
ſellſchaft ift fchon zu mehreren Meetings *) in Gent, Brüffel, Antwerpen, Charleroi u. f. w. 
zufammengetreten, und ed haben, wie wenigſtens der „Economifte beige“ behauptet, ihre 
Nedner durch die Mäfigung ihrer Sprache, fowie das zubörende Arbeiterpublifum durch 
feine ruhige und würdige Haltung bewiefen, daß das belgifche Volk wenigftend ebenfo wie 
dad englifche die erforderliche Neife erlangt hat, von dem Aſſociationsrecht einen nüzlichen 
Gebrauch zu machen. Diefe Bewegung hat erflärlicher Weife in den Regionen der hoben 
Induſtrie- und Finanzwelt Auffehen bHervorgerufen, und man hat verfucht, derjelben in 
mehrfacher Weiſe entgegenzutreten. &o wurde einer der Redner der Arbeiter » Affociation, 
ber ein befcheidened Amt bei einer der großen belgifchen Verſicherungsgeſellſchaften verfieht, 
in die Alternative geftellt, entweder feine Betbeiligung an der Bewegung aufjugeben oder 
feinen Plaz zu verlieren. Doch ließ fid die Affoclation durch derlei Mittel in ihren Beftre- 
bungen nicht einfhüchtern. 


*) Zur Dedung der Koften dieſer Verfammlungen wurde eine National-Subfkription eröffnet. 


Zur Beftätigung des in dem Berichte Friſon's enthaltenen Ausſpruches, daß „die 
Strafen, mit denen Unternehmer und Arbeiter für Vergehen der Koalition bedroht find, 
nur dieſe Iegteren treffen“, möge die in diefer Zeitfchrift im vorigen Jahre”) befpro- 
chene Union der Kohlengewerke des Bezirfes von Mond, dann die Affo- 
eiation der Fabrifanten von Gent dienen. Das Treiben der lezteren wurde 
erſt fürzli in dem der Gefellihaft der „Wlamingen Vooruit“ von Hrn. ®. Zottrand 
Sohn erftatteten Berichte aufgededt. Es ift diefe Affociation nichts anderes als eine 
permanente, gegen die Arbeiter gerichtete Koalition. Ihre Mitglieder haben ſich in der 
hat verbunden und zwar, wie es fheint, unter Androhung einer Strafe von 
300 Franes, Arbeiter, die aus der Fabrif eines von ihnen ausgetreten find, unter feiner 
Bedingung bei fi in Dienft zu nehmen, fo gerechtfertigt auch übrigens die Motive diefes 
Austeittes fein mögen. Es entftanden darauf ftarke Differenzen zwifchen verfchiedenen 
Babrifanten und ihren Arbeitern bezüglich des Arbeitslohnes bei der Weberei. Nachdem die 
erjteren zu einer Erhöhung des Lohnes ſich verftanden katten, verfuchten einzelne derfelben 
bie eingegangenen Verpflichtungen zu umgeben, indem fie heimlicher Weife die Kette verlän- 
gerten. Wie die Arbeiter diefe Verlegung der gemachten Verfprehungen bemerften, verlang- 
ten fie ihre Arbeitsbücher und ftellten fich bei anderen Fabrikherren vor. Sie wurden zurüd: 
gewiejen, und man bat auch nicht Anftand genommen, ihnen den Grund diefer Zurüdwei- 
fung anzugeben, (Es wird num eine Neihe von Arbeitern namentlich aufgeführt, die nach 
Austritt aus einer der verbündeten [fpeciell bezeichneten] Fabriken aus diefer Urfache allein 
bei den gleichfalls namentlich aufgeführten Fabrikherren ein Unterfommen nicht finden 
konnten.) — Der Aufforderung zur Verfolgung der verbündeten Fabrifanten zu entfpre- 
hen, hat fih die Juftiz mit Hartnädigkeit geweigert. Doc) Iefen wir noch in dem Berichte, 
„verfichert die Staatdanwaltichaft von Gent dad Benehmen der Fabrikanten einer ernften 
Unterfuhung unterzogen und biefelben verftändigt zu haben, daf fie ungefcheut verfolgt 
würben, falld dad Gefez Anwendung auf jie fände, und nur deshalb unthätig geblieben zu 
fein, weil in ihrem Benehmen nichts Verbrecheriſches Liege, fo tadelnswert dasjelbe auch in 
anderer Beziehung fein mag." — — „Man laffe”, fagt weiter Jottrand, „Unternehmer und 
Arbeiter einer gemeinfamen Freiheit genießen, man verhalte fie beide durch die gleichen 
Mittel zur gegenfeitigen Achtung der gefchloffenen Verträge und verbiete ihnen nur die 
Anwendung von Drohungen oder von Gewalt.“ 

Jede ungerechte Proteftion ftürgt gerade die durch fie Begünftigten felbft zulezt ins 
Verberben. Was ift aus der Koalition der Kohlengewerke von Mond geworden? Durch 
Erhöhung der Kohlenpreije hat diejelbe vorerft der Produftion der anderen Bezirke eine 
Aufmunterungsprämie gegeben und leidet gegenwärtig unter dem wachſenden Drud einer 
Konkurrenz, zu deren Erhebung fie ſelbſt mitgearbeitet hat; dann hat fie durch fünftliches 
Herabdrüden der Arbeitälöhne die Auswanderung der Arbeiter aus ihrem Bezirke bewirkt, 
der, noch vor kurzem der wichtigfte des Landes, ſchon nad) Verlauf von drei Jahren 
nabezu Taufend feiner beften Arbeiter verloren hat’ und jest feinem Verfalle entgegengebt. 
Was geſchieht endlich in Gent? Die Elite der Arbeiter der Baummwolleninduftrie wandert 
in dieManufakturgegenden im Norden Frankreichs aus, oder gebt nad) und nach zu anderen 


Induſtrien über, bei welchen die Unternehmer nicht verbündet find, und der Beiftand der 
‚Boligei nicht unaufpörlic zur Negelung der Löhne aufgerufen wird; in Folge davon Fla- 


gen die Fabrifanten von Jahr zu Jahr mehr, ji feine guten Ardeiter verfchaffen zu Eön- 
nen, und. begeichnen ald eine der Haupturfachen ihrer Inferiorität gegenüber der englifchen 
Konkurrenz und ald einen entfcheidenden Grund zur Aufrehthaltung des ihnen zugefallenen 
Schuzes die ſchlechte Qualität der Arbeit, vom der fie bei der zunehmenden Sel- 
tenbeit guter Arbeiter Gebrauch zu machen gezwungen feien, 


4) &. „Auflria* 1859, IV. Bd, ©. 145. 
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Berhandlungen der Handeld- und Gewerbelammern. 


Aeußerungen über dad neue Gemwerbegefez und bie Bildung ber 
Genoſſenſchaften. 


In der Handels⸗ und Gewerbekammer in Pilſen gelangte man in ber Sizung 
am 29. Januar zu einer Schlußfaffung über den Komitébericht in Angelegenheit der Bil- 
dung von Gewerbsgenoſſenſchaften. Das Komits einigte fih mit feiner Anſicht in dem 
Grundfages daß die Bereinigung des gefummten Gewerbeftandes ohne Unterſchied, d. i. 
fowol der freien ald auch der Foncefjionirten Gewerbe und für den ganzen territorialen 
Umfang eines bermaligen politifchen Verwaltungsbezirkes (Bezirktamtes) wünſchenswert 
fei, um die Erfüllung des im $. 114 der Gewerbeordnung ausgefprohenen Zweckes zu 
ermöglichen. In demjelben territorialen Umfange hätte ſich auch das gefammte Handeld- 
Gewerbe zu einer Genoſſenſchaft zu bilden. Was dad Vermögen ber einen oder ber an- 
dern Zunft oder der Hanbelögremien anbelange, fo fei diesfalls bereits im $. 130 der 
Gewerbeorbnung fürgeforgt, und fönnen auch überdies bei der nach $. 108 vorzunehmen⸗ 
den Reformirung ber Statuten weitere geeignete Beftimmungen getroffen werben. — 
Nah Urt. V b des Faif. Patente vom 30, December 1859 finde die neue Gewerbeorbnung 
auf den Bergbau und auf die nach dem Berggefege bergamtlich erteilten Roncefjionen 
feine Anwendung. Hieraus fließe, daß alle diejenigen Zuduftrie-Etabliffements, welche das 
Nohprobuft zur Handelöware aufbereiten, zu dem Eintritte in eine Genoffenfhaft berufen 
und verpflichtet feien. Es ſcheine in folden Fällen eine Rollifion hervorzutreten, wo ber 
Bergbau mit dem Hüttenmwefen vereinigt fei, wo nämlich Knappſchaftskaſſen (Brubderladen) 
befieben und die Arbeiter beider Kategorien Beiträge in dieſe gemeinfhaftlihen Kaſſen 
geleiftet Haben, deren Trennung unverfennbar mit Schwierigkeiten verbunden wäre. Der 
$. 85 ber Gewerbeordnung gebe diesfalls allerdings, ſowol rüdjichtlic der größeren Un- 
zahl der Arbeiter ald auch der Natur ber Befchäftigung einen Fingerzeig; nur ergebe ſich 
damit wieder ein hindernder Umftand, daß die politifhen, rüdjichtlih Gewerböbehörden nur 
auf die Genoſſenſchaften der Hüttenmwerfe, aber nicht auf den Bergbau, beziehungsweiſe 
deſſen Urbeiterperfonale Einfluß zu nehmen betechtiget feien, Das Komite war demnach 
ber Anfiht, daß die fragliche Vereinigung auch für die Zufunft zu belaffen wäre, well eine 
billige und gerechte Theilung jenes Kaffenvermögens geradezu unmöglich erſcheine. 

Den Antrag, daß in einem ganzen politifchen Umtäbezirfe nur eine Genoſſenſchaft 
bed jämmtlichen Gewerbeftandes und ebenfo nur eime Genoffenfhaft ded gefammten 
Handelögewerbed gebilbet werben möge, glaubte das Komits mit Nahftehendem motiviren 
zu können: Kleine Korporationen vermögen dasjenige nicht zu leiften, was der $. 114 der 
Bewerbesrbnung beabfiähtige. Nun ſchwanke aber die Anzahl der Gewerbsleute nach dem 
Umfange ber einzelnen Verwaltungäbgzirfe zwiſchen 500 und 1500 und es müffe dabei 
noch in Betradht genommen werben, daß in diefen Zahlen der Kleinhandel mitbegriffen fet, 
weldyer von dem eigentlichen Gewerbe aus zuſcheiden und dem Handelögewerbe zuzuweiſen 
wäre. ferner wäre auch von jenen Zahlen jene der fi mit dem Hauſirhandel und bem 
Straggenfammeln befhäftigenden Individuen im Abſchlag zu bringen, weilgemäß kaiſ. Paten- 
te8 Art. Vq diefe gewerblichen Verrichtungen von dem neuen Gemwerbegefege nicht berührt 
werben. Werben num biefe Handelögewerbe von den einzelnen Gefammtfummen bed Gewerbe⸗ 
ſtandes, d. i. der beſtehenden Bewerbeunternehmer, abgefchlagen, fo vermindere fi die 
Bahl der leztexen für einen Bezirk auf 3001300, Auf einen größeren territorialen Um⸗ 
fang ald den eined politifchen Amtébezitkes glaube das Komits nicht einrathen zu follen, 
weil dad ben Genoſſenſchaften obliegende Geſchaͤft endlich zu komplicirt und die den Be 
börben gemäß $. 129 der Gewerbeordnung über die Genoffenfchaft zuftehende Aufficht viel» 
leicht zu ſehr erfchwert würde. Das Komité verkenne keineswegt, daß ein größerer territo- 
rialer Umfang als der eines dermaligen politiihen Verwaltungsbezirkes dann angezeigt 
wäre, wenn es ſich nach e des $. 114 um die Gründung und Förderung von Fachſchulen 


ober um die Börberung derjenigen Anftalten und Borbereitungen handle, weldhe die Be- 
dingungen der gemeinfamen gewerblichen Intereffen abgeben. Darunter wäre wol auch bie 
Gründung von gewerblichen Leihfaffen zu verftehen. Die Kammer gab biefem Komitöberichte 
ihre Zuftimmung, glaubte aber von einer Bildung größerer Bezirke abfehen zu müffen, weil 
jelbft die Durchführung für einen ganzen politiſchen Verwaltungsbezirk wenig Ausficht Habe. 
Aus den Liäher von dem Handeld- und Gewerbeſtande durch die Bürgermeiftetämter an bie 
Kammer gelangten Aeußerungen fei leider zu erfehen, daß nicht einmal ber Inhalt der 
neuen Gewerbeorbnung überall befannt fei. Uebrigens fei vorherrfchenb der Wunfch andge- 
ſprochen worden, daß bie Genoffenfhaften nicht auf einen größeren territorialen Umfang 
audgebehnt werben. Hie und ba fei fogar bie Belaffung des beftehenden Zunftumfanges be 
fürmortet worden. In Anbetracht deffen, daß fi die Gewerbeordnung über die Bildung 
von Genoſſenſchaften überhaupt nicht imperativ ausſpreche (85. 90, 102, 103, 106, 109, 
110, 112) und bei der freiwilligen Bildung derſelben rüdfichtlich der fi allenfalls ver- 
einigenden Gewerbe benfelben ihren freien Willen bewahre, wurde von dem Kammerbureau 
ein Tableau für die eingelmen politifchen Verwaltungsbezirke angefertigt, woraus folgende 
Daten erſichtlich fein follen: 1. das gefammte Handeldgewerbe; 2. dad gefammte Gewerbe 
ohne Unterfchied, ob verwandt oder nicht; 3, die verwandten Gewerbe; 4. die anderen ver⸗ 
ſchiedenen Gewerbe ohne bie verwandten; 5. bie einzelnen Städte mit ihrem Gewerbeſtande 
und jenem ber angrenzenden Dorfſchaften. Die Kammer erachtete dies darum für angezeigt, 
um feiner Zeit ben im diefer oder jener Richtung hervortretenben überwiegenden Wuͤnſchen 
gerecht zu werben und ben wahrfcheinlich ſich ergebenden Eiferfüchteleien zu begegnen. Nach 
Bollendung dieſer Meberfichten und nad Einlangung der von den Bezirfämtern zu er 
bebenben Ausküufte werde die Kammer Anträge ftellen, welche Genoffenfgaften ans 
gleichen oder verwandten Gewerben, mit wie viel Mitgliedern und mit weldyem territorialen 
Umfange berzuftellen wären. Die Kammer werde überbied mittelft einer verftänblichen Dar- 
ſtellung die weiſe Abſicht der Gefesgebung bei ber Bildung von Genoffenfhaften fowol in 
Deyug ihrer humanitären Zwede, ald auch ihres legalen Wirkungskreiſes gegemüber ben 
Genoffenfhaftsgliedern durch das in Pilfen erfcheinende, ziemlich verbreitete Lofalblatt zu 
verbreiten ſuchen. 

Bei der Hanbeld- und Gewerbekammer zu Kronftadt fam die neue Gewerbeordnung 
und die Bildung der Benoffenfchaften in den Sizungen am 11. und 24. Januar zur Sprache. 
In der Sigung am 11. Januar wurde die Kammer von ber Statthalterei eingeladen, für 

den ganzen Kammerbezirk ben Borfchlag über die wünfchenswerte Vereinigung, Zertheilung 
beftehender und Gründung neuer Benoffenfchaften unter Beantragung des jeder Benoffen- 
ſchaft anzumweifenden territorialen Umfangs zu erjlatten, ferner einen Mufterftatuten-Ent- 
wurf auf Grundlage der betreffenden Paragrafe des Gewerbegeſezes ald Leitfaden für bie 
Genoſſenſchaften zu verfaffen und zur Prüfung und Genehmigung vorzulegen, endlich über 
jene Maßnahmen ſich gutachtlich zu äußern, welche ſich im Jntereſſe der befchleunigten und 
unbebhinberten Durchführung des neuen Geſezes ald wünſchenswert oder nothwendig heraus⸗ 
Rellen follten. Die Kammer beſchloß: 1. der Statthalterei ihr Gutachten dahin zu erftatten, 
daß ed am zwedmaͤßigſten fein dürfte, die jegigen Innungen unb Gremien für die Gewerbe 
und mit bem territorialen Umfang, für weldhen fie jezt gelten, einftweilen fortbeftehen zu 
laffen, dagegen aber 2. ein Mufterftatut fogleich zu entwerfen, der Statthalterei vorzulegen 
und zu bitten, daß dieſer Entwurf den gegenwärtigen Innungen und Genoffenjhaften über- 
mittelt werde, damit biefe ihn ihren Berhältniffen anpaffen und in denſelben auch Beftim- 
mungen über den gewerblichen, fowie über den territorialen Umfang, welchen fie anfprechen, 
aufnehmen; diefe von jeder Genoſſenſchaft ihren Wünfchen gemäß ergänzten Entwürfe 
wären fobann der Handeld- und Gewerbefammer zur Begutachtung und von dieſer ſchließlich 
der Statihalterei zur Beftätigung vorzulegen. Auf diefe Weife würde mit rüdjihtsvoller 
Schonung des Beftebenden, foweit ed möglich ift, die Umwandlung der Innungen in Ge⸗ 
noffenfchaften ſich auf die leichtefte und einfachfte Art vollziehen Laffen. 3. Mit Rücſicht 
darauf, daß vor allem die allgemeine Kenntniß bed neuen Gewerbegeſezes in den weiteſten 
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Kreiſen ſowol für die jegigen als für die angehenden Gewerbetreibenben, auch im Intereffe 
der Behörben, damit biefe nicht mit fo vielen unnüzen, dem Geſeze wiberftreitenden Klagen 
bebelligt werben, mwünfchenswert ſei, wurde der Sekretär beauftragt, eine leicht ver- 
ftändliche Darftellung der Rechte und Pflichten, welche das Geſez den Gewerbetreibenden 
gewähre und auferlege, auszuarbeiten und nad erfolgter Genehmigung ber Kammer diefelbe 
in Drud zu legen und zu veröffentlichen. Ferner empfehle fi für die Orte, wo für Bif- 
tualien, ald Fleifch, Gebaͤck u. dgl. gegenwärtig Sazungen (Taren) und Verpflichtungen 
der Gewerbetreibenden zum Fleifhausfchroten (Neibenfhlahtung) oder Halten von Vor- 
räten befteben, die Aufrechthaltung diefer Verordnungen gemäß $. 55 des Geſejzes einft- 
weilen infolange, bis fi ihre Aufhebung ald wünfchenswert heraudftelle. Endlich fei für 
Keonftadt gemäß $. 21 des Geſezes die Feftfegung einer örtlichen, vom dortigen Magiftrate 
zu entwerfenden Dienftordnung für die öffentlichen Plazdiener (Facchini) wünſchenswert, 
da biefe ohne alle Aufjicht ihre Dienftleiftungen verrichten und deshalb dem Handelsſtande 
und Frächtern ſchon zu vielen Klagen Anlaß gegeben haben. In diefem Sinne wurbe der 
Statthalterei Bericht erftattet. — In der Sizung am 24. Januar, welche in Gegenwart 
be f. k. Statthaltereirathes Heinrich Edlen v. Elefius ftattfand, druͤckte diefer den Wunſch 
aus, zunäcft die Anfichten des Kronftädter Hanbeld- und Gewerbeftandes über bad nette 
Gewerbegeſez und die Einleitungen fennen zu lernen, welche die Kammer hinſichtlich ber 
Organifirung ber Genoffenfchaften getroffen habe. In Iegterer Beziehung wurden die Be- 
fhlüffe der Kammer vom 11. Januar mitgetbeilt und die populäre Darftellung über das 
Gewerbegefez vom Hrn. Sekretär verlefen. Diefelbe wurde gutgeheißen. Hr. k. k. Statt⸗ 
haltereirath v. Cleſius erflärte fih mit den Einleitungen der Kammer volllommen einverftan- 
den; er empfahl nur noch die Frage zur Erwägung, ob nicht namentlich für Kronftadt, das 
bod mehrere größere Gewerbeunternehmungen babe, die Entwerfung einer Dienftorbnung 
im Sinne des $. 84 des Geſezes wünfchenswert oder nothwendig fei. Die Frage wurde der 
weiteren Berhandlung vorbehalten. — Hr. Vicepräfident Gött theilte mit, ſoweit er bie 
Anſichten bed Gewerbeftandes vernommen habe, hege derjelbe vorzugäweife die Befürchtung, 
weil nun ein Jeder wad immer für ein Gewerbe treiben könne, auch wenn er ed nicht ordent⸗ 
lid oder gar nicht erlernt habe, fo werde dad Publikum mit ſchlechter und ſchleuderiſcher 
Arbeit übervortheilt und der Kredit ber bisher guten Kronftäbter Arbeit ruinirt werben, 
Hiegegen wurde darauf bingewiefen, daß jeder Gewerbömann, welcher gute Ware verfertige, 
fi) durch Regiftrirung feiner Marke feinen Kredit zu erhalten im die Lage gefezt fei; der 
Umftand, daß biäher jo wenige gewerbliche Marken regiftrirt feien, liefere leider den trau⸗ 
rigen Beweis, daß die meiften Gewerbetreibenden ſich mit neuen Betriebd: und Abfazver- 
bältniffen zu befreunden nicht gemwillt feien oder aber die Vortheile des Markengefeged nicht 
zu würdigen wiffen. Hr. k. k. Rath v. Cleſius wies inäbefondere darauf bin, wie wichtig 
für die Gewerbetreibenden es fei, duch Eingehen von Gefellfhaftäverträgen fi den Be- 
zug der Nobftoffe, die Gewinnung von Kredit zu erleichtern, gemeinfhaftlih Mafchinen 
anzuſchaffen, und dadurch bie billige Herftellung der Fabrifate zu ermöglichen. 





Neihenberg. (Sizung am 1. Februar.) Die Kammer verhandelte zuerft über einen 
friftlich eingebrachten Antrag, bei der k. f, Statthalterei um die Verfügung einzufhreiten, 
‚daß die Prüfung der Dampfmafchinen- und Dampffeffelmärter bei einer in Reichenberg 
befindlihen Lehranftalt durch einen dortigen f. E. Ingenieur vorgenommen werden bürfe. 
Nachdem diefer Antrag vorſchriftsmäßig unterftügt worden war, wurbe vom Sekretär bie 
in derfelben Richtung unterm 19. März 1858 an die k. k. Statthalterei geleitete Borftel- 
lung der Kammer nebft der biesfälligen unterm 28. December 1858 vom f. f. Kreisamte 
zu Jungbunzlau intimirte abfhlägige Erlevigung vorgelefen. Eine hierauf eingeleitete 
Debatte, an weldher fi der Hr. Antragfteller, Fr. Schmidt aus Boͤhmiſch⸗Aicha, dann 
die HH. I. ©. Keil und Joh. Mifkſch betheiligten, hatte den Antrag zu Folge: Daß 
ungeachtet diefer abjehlägigen Erledigung bei der Wichtigkeit des Gegenftanded für bie 
Intereffen der Induftriellen im ganzen Kammerbezirke, welche im Beſize von Dampf- 
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Maſchinen und Dampfkeffeln find, und bei dem Umftande, wo in Folge eine Statthalterei- 
Erlaffes vom 27. December v. 3. die Gymnaſien zu Pilfen, Eger und Piſek mit der Bor- 
nahme der Prüfung der Mafchinen- und Dampffeffelmärter in Gemäßheit der Handels- 
Minifterialverordnung vom 13. September 1858 betraut worben feien, neuerlich mit allem 
Nachdrucke um diefe ausnahmsweiſe Bewilligung für die Reichenberger Oberrealſchule ein- 
geſchritten werben folle. 

Eine Kommiffion berichtete über dad Geſuch der Kaffeefurrogat-Fabriföbefizer Aug. 
Tſchinkel Söhne in Schönfeld und Loboſiz, um Erwirfung einer Minifterialverorbnung in 
Bezug auf den Abdruck von Induftrie-Uusftellungämedaillen auf Plakaten und Etiketten. 
Bei dem Umftande, ald der von der Firma Reiner & Komp. in, Brünn in Anwendung 
fommende, von den Bittftellern beanftändete Medaillenabdrud, wenn auch nicht in der Farbe 
und Größe, doch in der Abbildung und Umfcheift ſelbſt fih von jenen der HH. Aug. 
Tſchinkel Söhne unterfcheide und übrigens auch auf den diesfälligen Plafaten und Etiketten 
bie Firma Reiner & Komp. in Brünn erſichtlich ſei, demnach eine Entſcheidung über die Ber 
rechtigung zum Gebrauche folder, den Tſchinkel'ſchen ähnlichen Plakate und Vignetten der 
jenigen Behörde zufomme, welche dad Markenſchuzgeſez dafür ald fompetent erfläre; bei dem 
ferneren Umftande, daß die Anficht über den höheren oder minderen Wert der einen oder der 
anderen biefer Medaillen eine individuelle, durch den Ausfpruch einer Behörde ſchwer zu 
beftimmende fei, dürfte auf die Berüdjichtigung des vorliegenden Geſuches von Seite bed 
k. £. Sinanzminifteriumsd faum gerechnet werden und eine Unterftügung beöfelben durch die 
Kammer bürfte auch darum nicht flattfinden, weil für die Begründung einer ſolchen alle 
Unbaltöpunfte fehlen. Der Antrag des Komite3 ging fomit dahin, dad Geſuch der HB. 
Aug. Tſchinkel Söhne unter Anführung der Beweggründe ablehnend zu befcheiden, und 
erhielt bie einftimmige Genehmigung der Kammer. 

Bor Schluß der Sizung erbat fih no Hr. 3. G. Keil dad Wort und brachte dad 
Gerücht in Anregung, daß eine Verſchmelzung der k. k. Kreiögerichte Neichenberg und 
Jungbunzlau im Zuge fein folle und hieraus die Beforgniß erwachſe, es könne die Even- 
tualität eintreten, daß Reichenberg aufhöre, der Siz eined k. k. Kreißgerichteö zu fein. Er 
balte eine foldhe Beforgniß für wichtig genug, um ſchon jezt die Kammer zu Schritten zu 
veranlaffen, einer ſolchen Eventwalität vorzubeugen und erlaube ſich deshalb die Aufmerk⸗ 
famfeit der Kammer auf diefen Gegenjtand zu lenken. Der Hr. Bräfident erwiderte darauf, 
daß der Gegenftand allerdings wichtig genug fei, um ihn in ber Kammer zur Sprache zu 
bringen, daß man aber doch vorher irgend einen Anhaltspunkt für die Glaubwürbigfeit 
bed Gerüchtes haben müffe, worüber übrigens im Privatwege bereitd Erfundigungen ein- 
gezogen worden wären. 


Vorſtandswahlen. Das k. k. Finanzminifterium bat nachſtehende Vorſtandswahlen der Handels— 
und Gewerbekammern beftätigt: 





Handelskammer Präfident Dicepräfident 
Prag » >» 0.0. Andreas Haafe v. Wranau. Klemens Bachofen v. Edit. 
Krobpäl- = 0 0 0. ° Wilhelm Wiedenfeld. Eduard Benpypfi. 


Yerfonalfand. Bei der Handels- und Gewerbefammer in Prag: Präfident: Andreas Haafe 
v. Wranau. Bicepräfident: Klemens Bachofen v. Echt. I. Handelsſektion. Mitglieder: 
J. W. Bayer, Friedrich Hezner, Koppelmann Thorſch, Wolfgang Löwenfeld, Anton Dudek, 
Andreas Haaſe Edler v. Wranau, F. A. Michal, Hieronymus Albert, Friedrich Tempfky, 
Eduard Seutter v. Lögen, Johann Guſtav Pilz, Richard Dohauer, Friedrich Zdekauer 
Edler v. Treukron, J. B. Batka und Heinrich Fügner. Erfagmänner: Adam Pollak, G. B. 
Schimel, F. A. Schönberger, Ludwig Waydelin, Joſef Lippmann, H. C. Buſchbeck und 
W. 9 Marbach. — I. Gewerbeſektion. a) Abtheilung der Fabrikanten. Mitglieder: Franz 
Richter, Guſtav Hoffmann, Franz Ringhoffer, Ludwig Haaſe, Maximilian Dormizer, 
C. Ed. Broſche und Klemens Bachofen v. Echt. Erſazmänner: Anton Richter, Johann Pad, 
A. v. Lebeda und Guſtav Fiſchel. b) Abtheilung des Gewerbeſtandes. Mitglieder: Johann 
Schary, Anton Hordcel, Joſef Kaura, Karl Suchy, Joſef Pesina, Robert Krach, Franz 
Pſtroß und Karl Behr. Erſazmänner: Ludwig Popel, Alois Beit, Ferdinand Scheib und 
Friedrich Wilhelm Willigk. 


298 


Konfularberichte, 


Sranffurt a. M., im Februar. Im lezterer Zeit wurde bier die Bildung eines 
„Vereins zur Wahrung der faufmännifchen Intereffen” angeregt und follte deshalb eine 
Zufammenfunft flattfinden, um den Gegenftand, bei welhem die Wahrnehmung der 
Intereffen des Franffurter Handels nach außen ald vornehmlicher Zwed bingeftellt wurde, 
einer gründlichen Berathung zu unterziehen. Aber faum war dieſer Vorſchlag aufgetaucht, 
als demfelben von anderer Seite her ein zweites Projekt entgegentrat, welches, ſchon felt 
einiger Zeit betrieben, auf die Bildung eines „volfswirtfchaftlihen Vereins“ abzielte. Die 
Statuten für eine ſolche Affociation find bereit8 entworfen und in Umlauf gefegt, und bie 
Gründer des Unternehmens — nebenbei bemerkt, Männer, melde ſich an der vorjäßrigen 
volfswirtfhaftlihen Verfammlung in Frankfurt?) betheiligt haben — erflären, daß fie 
auch die Wahrung ber faufmännijchen Intereffen diefer Stadt im Auge haben, daß alſo 
eine Verſchmelzung beider Projefte möglich und wuͤnſchenswert fei. Ob und inwieweit num 
der Gedanke bei der biefigen Bevölkerung auf Zuftimmung rechnen dürfe, läßt fih im Al- 
gemeinen nicht beftimmen; entſchiedenen Anklang wird derfelbe aber ſchwerlich finden. 

* + Die feit beinahe 30 Jahren bier beftehende „Gefellihaft zur Beförderung nüzlicher 
Künfte und ihrer Hülfswiſſenſchaften“ bildet eben jezt den Gegenftand einer lebhaften Agi- 
tation, bei welcher es auf eine Reviſion der Gefellihaftsftatuten abgefehen if. Man be- 
bauptet unter anderem, die Zwecke der Gefellfchaft feien im dem lezteren Zabren nicht nad) 
allen Richtungen bin erfüllt worden, und führt zum Beweife dafür die Thatſache an, daß 
die Zahl der Bereindmitglieder abgenommen babe. Ueberdied fei die Gefellihaft außer 
Stande, von dem eingehenden Beiträgen ihrer Theilnebmer die allgemeinen Auslagen zu 
decken, müſſe vielmehr dazu den aus der Staatäfaffe gewährten Zufhuß und den Ertrag 
von zweien ihrer Inftitute, der Sparfaffe und den Lehranftalten, verwenden. Man meint 
nun, bei allfeitiger Erfüllung ihrer Zwede würde die Gefellfhaft in günftigere Ber- 
bältniffe gebracht, und beſonders auch die Theilnahme der Frankfurter Bürgerfchaft rege 
erhalten oder eigentlich mehr wie geither angeregt werben. Unter der Oppofltionspartei in 
erfter Linie fteht eine Abtbeilung der Gefellfhaft felber — nämlich der Gewerbeverein, 
der befanntlidy gegen Ende bed Jahres 1858 fehr lebhaft für eine Gentralifirung ber 
deutfchen Gemwerbevereine agitiet Hatte*°). Als Grundzüge eines Reviſionsprogramms, dad 
durch eine Generalverfammlung ber genannten Geſellſchaft berathen werden foll, find fol« 
gende Punkte bezeichnet: Bildung eines engeren Ausſchuſſes und zugleih Abhaltung öfterer 
Generalverfammlungen im Laufe ded Jahres, um bie Gefammtthätigfeit zu vermitteln und 
ſich einer allgemeineren Betheiligung der Bürgerſchaft zu verfihern. Ferner joll das Präfl- 
dium mindeftend alle 3 Jahre erneuert, und um diefen Wechſel zu erleichtern, ein ſchon 
länger projeftirtes ftändiges Sefretariat gegründet werden, welches die Geſellſchaft in ihrer 
Gefammtheit nad) aufen zu vertreten hätte, Genauere Kenner der Verhältniſſe geben zu, 
daß die Vorwürfe, welche man gegen die bisherige Thätigkeit der Geſellſchaft erhob, nicht 
ganz grundlos feien, und wollen in dem jüngft erfolgten Nüdteitte des Mannes, der feit 
10 Jahren ald Präfldent fungirt hatte, eine günftige Gelegenheit für den Gewerbeverein 
erbliden, um den Bereich feiner Thätigkeit zu erweitern. Ob aber die jegigen Widerfacher 
der Geſellſchaft dann, wenn jie mit ihren Forderungen durchgedrungen, auch ftarf genug 





*) Einen kurzen Bericht über die Verhantlungen des zweiten „Kongreſſes deutſcher Bolks- 
Mirte”, der im September 1859 zu Frankfurt tagte, haben wir im IM. Boe., 38. H. der „Auftria* 
von 1859, &. 600 u. ff., gebracht. DR. 

©) Bei feinen Beftrebungen dachte der Frankfurter Gewerbeverein nicht bloß an eine Regelung 
der Gewerbefrage; einen feiner befonderen Zwecke bildete au, das Zuſtandelommen der Zolleinigung 
mit Deflerreich zu fördern. Sein Orundfa; war: Erftrebung einer @inheit in Handels- und Gewerbe: 
Uingelegenheiten, und zwar dur; Vermittlung der deutfhen Bundesverfammlung. Aber das Unter 
nehmen des Gewerbebereind wurde von den Anhängern des alten Bunftwefens mit Miftrauen ber 
trachtet, und ſelbſt am politifchen Gegnern fehlte es demſelben nicht, fo daß an ein allgemeines Durd- 
greifen ber Sache einftweilen nicht zu denken war. 
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fein werben, die Ziwede des Unternehmens nach allen Richtungen bin zu verfolgen, wird heute 
noch vielfeitig bezweifelt. 

Das neue öfterreihifche Gewerbegeſez bat allenthalben einen fehr guten Eindrud 
gemacht, und überall hört man die Anſicht ausſprechen, daß basfelbe auf die Regelung 
der gewerblichen Berhältniffe in den Mittel- und Kleinſtaaten Deutſchlands ja fogar in 
Preußen felbft einen mächtigen Einfluß äußern werde. In ben betreffenden Kreifen 
Franffurtd wird das neue Geſez lebhaft befprodhen; man fieht voraus, daß es zu einer 
wirffameren Erörterung unferer ®ewerbefragen endlich den Anftoß geben werde, nachdem 
ohnehin ſchon eine Reihe von Jahren erfolglos darüber hinweggegangen ift. 


Cürkei. Moftar, Ende Januar. Auf die bedeutende Einfuhr im Monate November 1859 
a. ©t. (d. i. vom 13. November bis 12. December n. St.) folgte eine Abnahme im December, in 
weldem Monate die Gefammtzahl der über Metkovich eingeführten Kolli fih nur auf 600 belief. Unter 
diefen nehmen der Zahl nah den erften Play ein tie ee Getränke, und zwar Branntwein, 
Rhum, Mafica und Anifette 120 Kolli, dann Reid 100 Kolli (größtentheild aus Italien kommend), 
getrodnete Feigen 100 Kolli (zum Theil aus Dalmatien, zum Theil aus der Levante), Zuder 100, 
Garne und Manufalte 52, Kaffee ſchlechterer Sorte und Seife je 50, Eifen und Eifenwaren, dann 
Majolica und Glaswaren je 20 Kolli. Auch die Einfuhr aus Bosnien war bauptfählich ber 
Arengen Jahreszeit wegen dom geringem Belang; fie befchränkte fi auf ungefäht 500 Kolli land⸗ 
wirtſchaftliche Produkte und 120 K. Manufalte (größtentheil® für den bierländigen Verbrauch). — 
In den Marktpreifen der Waren bat fi gegen November kaum eine Veränderung ergeben. Eine 
ſtärkere Nachfrage zeigte fih nur für einheimifche Getreidegattungen, deren Preife bei dem verhältniß- 
mäßig geringen Borrate ſich merklich hoben: Weizen von 65—70 Para auf 2 Piafter, Gerfle von 
45—50 auf 55, endlih Maid von Ab auf 50 Para pr. Ofa. 

Die Ausfuhr über Metkovich befchränkte ſich auf beiläufig 30 Kolli Wache, Wolle und robe 
Schaffelle. Die Ausfuhr nah Bosnien beftand in 60 Kolli Tabak, Gemüſe, geräuderten Fifchen und 
getrodnetem einheimischen Ob. — An Schlahtvieh wurden nah dem benachbarten Dalmatien 
ausgeführt: 700 Stüd Hornvieh und 1500 Städt Wollvieh. Der Fleifchpreis fieg von 21/, auf 
3 Piafler pr. Oka. 

Die Kurfe ber öſterreichiſchen Geldforten find biefelben wie im vorigen Monate *). 


Chile. Balparaifo, im December 1859, Der biefige Handel erreichte im Jahre 
1858**) einen Gefammtwert von 36,521.734 PBiafter, wovon auf die Einfuhr 18,186.292 
und auf die Ausfuhr 18,335.442 P. entfielen. Diefe Summen zeigen einen ziemlichen 
Nüdgang gegen 1857, in welchem Jahre die Einfuhr 20,196.968 und die Ausfuhr 
19,778.151 P. betrug; jedoch ift zu bemerken, daß ſich in 1858 das Verhältniß zwifchen 
Import und Erport viel beffer geftaltete, wie überhaupt der hieſige Handel im Allgemeinen 
feit Anfang 1859 troz der unglüdlichen Revolution ein gefündered Anfehen gewonnen 
bat, als folches feit langer Zeit der Fall gewefen ift. Die im Jahre 1858 ftattgefundene 
Einfuhr nad Chile vertheilt fi auf die verſchiedenen Probuftionsländer vergleichämeife 
wie folgt: 


Einfuhr aus: 2 in — Einfuhr aus: Pre in N. 
England und deſſen Kos Deutfhland » . - . „ 1,259.468 1,619.285 
Ionien . » » » » » 6,418.751 7,037.456 der Airgentiniich.Republit 1,173.401 1,436.428 
Frankreich und deffen Ko⸗ Brafilin .. 2... 809.233 869.245 
lonien u 2. . . 3,882.205 4.037.303 Neu-Granada . » +» . 262.950 130.496 
ten Dereinigten Staaten 1,844.118 2,179.031 Gentralamerifa. . . . 234.906 128.504 





*), &. Auſtria“ vom Sabre 1860, IV. Heft, Seite 105. 

*s, Die verfpätete Vorlage biefed Jahresberichtes wurde durch lokale Umftände veranlaßt. Eine 
Feuersbrunſt zerftörte die Sammlungen des ftatiftifchen Bureaus in Balparaifo; dann brach bort im 
Januar 1859 eine Revolution aus, bie erfi im darauffolgenden Mai unterbrüdt werben konnte. 
Aber abgefehen von dieſen hemmenden Zwiſchenfällen, beflagt das kaiſerliche Generaltonfulat in 

fparaifo im Allgemeinen das fpärliche Vorhandenſein von flatiftifchen Hülfequellen in jenem 

nde. Das Menige, was fich erheben laffe, fei überdies höchſt unvollfändig, jo daß periodifche 
Berichte — ſelbſt wenn man bie damit verbundenen Koften nicht ſcheue — nur mit vieler 
Schwierigkeit zufammengeftellt werden können. A. d. R. 
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Einfuhr aus: u m an 
ARTE 485.552 750.711 
Belgien. » » .. .. 490.526 624.934 
Spanien und beffen Kos 

leulen 509.226 439.119 
en . 207.655 283.879 
1 174.465 197 698 
Sarbinien. » » » 132.564 121.359 
Merio . . 22... 40.100 91.124 


Einfuhr aus: >= im —— 
Ecuador..4 87.879 85.414 
Holland und deffen Kos 

lonin 2 = 2 2.0. 6.843 80.573 
Ralifornin . ...» » 147.590 64.056 
BPolinefin. . .».» - 18.770 12.172 
Uruguay u. Montevideo — 6.584 
Auftralien und Neubols 

Ind... 2. 00% — 1.647 


Die Einfuhren ter meiften Produftionsländer haben gegen 1857 abgenommen, mit 
Ausnahme von Span:en und deffen Kolonien, Neu-Granada, Geniralamerifa, Sardinien, 
Ecuador, Kalifornien und Polinefien, Diefe Länder zeigen in dem Werte ihrer Importen 
eine Fleine Vermehrung, die jedoch meiftend durch zufällige Umftände hervorgerufen wurde. 

Chile's Ausfuhr repräfentirte in den einzelnen Warengattungen folgende Werte: 


Kupferere. . 2.2.» 
5 halbraffinir⸗ 

ted Kupfer (jet) 2,7809.788 
Kupfer in Stangen .. 3,922.003 
Gearbeiteted Kupfer . 6.303 


&ilberere . . . 2.» 784.397 
Gemifchte Kupfer⸗ und 
Silber. 2. 2... 115.420 


Silber in Stangen „. . 1,249.838 


Kobalt » » 2... 1915 
Weijen ... 680.135 
Me: Ve 
Shiftjwieal . 209.297 
Audeln. ..»» . . 23.062 
Mile ...+ . 9.986 
Gerfte . « 363.020 
Ta .....%° “ 3.808 
Bohnen . » 22 .:% 28.102 
Nüſſe .. . 55.354 
Hanf. 510 
Öetränte und orfälgene 

DEE: 6.921 
ShHinilla-Fele. er 1.088 
Bieg —— — 19.550 
Getrocknetes BE 

(Charqui) .. A .502 
Geſalzenes Fleiſch — 7.232 
Ochſen- und Kuhhörner 13.920 
Talg und Sped . . . 28,863 
Knochen . 2.22... 13.072 
Schafwole . . . . . „565.982 


after 


1857 
1,926.919 


4,592.134 
3,043.962 


1.279.152 


235.900 
1,584.504 


707.681 
4.162 
25.359 


91.528 
48.826 
9.045 
22.296 
5.676 
440.658 


Piaſter 
1858 1857 

Getrodnete Be .. 18.524 28.534 
Bulle „v .. 13.677 18.989 
a 29.188 20.878 
Sleefamen. 2 2»... 24.040 — 
Coquitos.... 15.197 _ 
Rartoffeln. . » 2». 47.689 — 
Branntwein . 2... . 4.776 — 
Pferde. 2» 2220. 17.960 — 
Heu . 0 8 0 0 2 0%. 10.860 — 
Pellones 7.992 — 
Holzkohlen. 7.239 — 
Verfhiedene Waren „ . 110.465 282.772 
Bau- und Brennholz 223.291 137.420 
Steinkohlen . ... . 185.944 219.188 
@uano . 2 eo... 27.248 9.394 
Golddoublonen, im Lande 

gemünit. 2... 278.708 
Golddoublonen, Wieber- 

Ausfuhr . 2... 163.631 
Gold in Staub und * 

Stangen. 35.229 
Gold. u. Silbermünzen, 1,489.275 

im Lande gemünzt 929.621 
Gold» u. Silbermünzen, 

Wiederaudfuhr . 36.725 
Harte Thaler, Mieder- 

Ausfuhr » 2... 27.338 
Nationaliſirte Waren 


fremden Urfprungs, 
bie Bei der Einfuhr 
keinen Zoll zahlen 


. 1,213.479 1,193.176 


Un dem Sefammtwerte der Ausfuhr betheiligten ſich die verſchiedenen Beftimmungsd- 
Piaſter 


Länder in folgender Weiſe: 


1858 


England und deſſen Kos 

lonien .. » « 9,460.966 
Frankreich u. beffen Ro: 

lonien „. * . . . 1,513.037 
Vereinigte Staaten . . 1,901.932 
Deutfhland . .» » . . 729.855 
Argentinifche er 136.952 
Brafilien . . . 397.205 


1857 


9,894.318 


1.311.842 
2,687.707 
941.459 
253.225 
347.777 


Piafter 
1858 1857 
22 EEE 2,935.253 2,796.902 
Belgien. . » 2... 125.848 — 
Spanien und deſſen Ro« 
lonin . 22 2.» 8.740 23.598 
Bolivia. . +» 429.394 287.506 
Ehina ——— 2.724 132.563 
Neu-Branada . . ... 16.777 4.898 
Gentralamerifa , +» » . 24,516 10.378 
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Piafter Piafter 
1858 1857 1858 1857 

Sardinien. . 2»... 400 — Polgnefien. 2... 56.998 71.247 
Mexico..... — — Uruguay u. Montevideo 6.425 159.846 
Ewadtor ». 2... 80,156 213.984 Auftralien und Neuhol⸗ 
Holland und deſſen Kos Tonb a 2 4-0 21.214 228.623 

Ionen -... 00% — — Für Schiffeproviant.. 303.566 274.322 
Raliforin . »». - 178.484 137.955 


Die größere Ausfuhr von Kupferergen wurde durch eine Abnahme im Erport von 
balbraffinirtem Kupfer mehr wie aufgetvogen, und im Allgemeinen erſcheint daher bie 
Ausfuhr von Kupferergen beider Klaffen Fleiner. In den Preifen fand während bed Jah⸗ 
red 1858 feine Aenderung Statt; diefelben hielten ſich durchgehends hoch, P. 340 bis 
3-60 per 100 Pfd. fpan. für 25%/,Haltiged Erz. Die Operationen der einbeimifchen 
Schmelzöfen haben bedeutend abgenommen, indem ſolche durchgebends ſchlechte Gefchäfte 
machten. Der abermals bedeutende Rüdgang in der Ausfuhr von Silbererzen und Silber 
in Stangen ift eine Folge der beträchtlichen Abnabme im Ertrage der fonft fo reichen 
Eopiapd-Minendiftrifte. Es ift jedoch möglich, daß felbe fpäter wieder an Ergiebigkeit pu⸗ 
nehmen werden, da man an den meiften fortwäbrend fleißig arbeitet. Der Preis des Bar⸗ 
ſilbers hielt ſich durchſchnittlich auf P. 10561/,—10'62:1/, für die feine Mark. In Weizen 
und Mehl haben die gewöhnlichen Fluftuationen ftattgefunden. Die Frage für Auftralien 
war während bed ganzen Jahres 1858 jehr unbedeutend. Gerfte fpielt eine unbedeutende 
Nolle, feitdem fie nit mehr für den Erport genommen wird, mit Ausnahme ber Sen» 
dungen nad der Küfte Perw’s, mo beftändig ein ftarfer Konſum in diefem Artikel ftatt- 
findet. In Häuten und Ziegenfellen wurde im Verhältniß zum Jahre 1857 viel weniger 
erportirt; eine natürliche Folge ber bedeutend niebrigern Preife, die diefe Artikel feit der 
1857er Krife holten, Die Durhfähnitts-Notirungen waren in 1858 zwifchen 15—18 P. 
per 100 Pfd. fpan. für Baraca-Ochfen- und Kuhhäute und 30 — 35 B. für Ziegenfelle. 
In Schafwolle war die Ausfuhr ſehr bedeutend, ein Theil davon gehörte jedoch zur Schur 
des Jahres 1857. Der Wert des Artifeld behauptete fi zwiſchen PB. 750 — 8:50 per 
Gtr. für ordinäre ungewafchene weiße Wolle. Die Gewinnung von Steinfohlen belief ſich 
auf 79.639 Tonnen, wovon 34.200 T. aufgeführt und 45.439 T. im Lande fonfumirt 
wurden. Da im Jahre 1857 die Produftion 76.853 Tonnen betrug, fo erfcheint die Zu- 
nahme in 1858 nicht groß. Die Preife dagegen find höher gegangen und ſchwankten 
zwiſchen 5—6 ®. per Tonne an Bord in den Probuftionshäfen. 

Das erwähnte rihtigere Verhältnif zwifchen Einfuhr und Ausfuhr hätte ohne Zweifel 
feinen günftigen Einfluß auf unfern Großhandel bereitd im Jahre 1859 fühlbar gemadht, 
wenn nicht die im Januar ausgebrochenen politifhen Wirren dad Geſchäft gänzlich parali- 
firt hätten. Aus Defterreid trafen aud) im Jahre 1858 feine direften Importationen 
bier ein; das öfterreihifhe Schiff „Epulo“, von Glasgow mit Stüdgütern nad) Ralifor- 
nien beftimmt, fam nur in Havarie bieher. Im Ganzen zählten wir 1160 Schiffsanfünfte, 
und zwar unter folgenden Flaggen: 


‚ : nn. 
Flagge Sciffszahl sa Flagge Sqiffe zahl Sale 
CHileniihe 2 222200. 375 112.319 Schwerilhe 2222. 4 1.779 
ER: 6:0 225 95.739 Medlenburgr . x» 200. 4 1.269 
Norbamerilanifhe . . . » » » 143 78.999 Niederländische . 2... % 1.001 
Brangöfifhe » 2: 200° 729.027 Nulffhe » 2222000. 2 1.170 
Samburger. . 2.22... 36 10.639 Neapolitanifhe . » » 2.2. = 2 1.096 
Peruaniihe » 2 2 2 22. . 24 *.465 Sannöverfhe. 2» 2.2.0. . 2 508 
Daniſche 22 7.117 Tahiti... 2 262 
Ge ea 12 450 Ecuador. 2» 2200. 2 171 
Sardiniihe. - 2 2 0 00. 10 3.488 Deflerrihiihe . 2 2. +. 1 467 
Dem So neue. 7 2.853 Oldenburger . 2. 2.0. 1 400 
Belgiſch. 4 2.083 


Preußifhe - - 2 2 2 2 20. 4 1.835 Bufammen. . . 1160 362.257 
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—— Herkunft nach vertheilten ſich Schifftzahl und Tonnengehalt in nachſtehender 
e: 


Es kamen von: Schiffe Tonnen Es kamen von: Schiffe Tonnen 
England... .114 46.827 Montevideo...... 15 4.323 
— —— — 3 16.541 Auftralin . 2 2 2 20.» . 32 19.802 

orbamerifa , ı 2 20.0“ 38 23.957 China. . 22... — —— 1.153 
Mittelmer. - 2 2 2000. 3 859 Kalifornien 2 2 2 2200 19 10.522 
Spanien. » +. 0. 6 2.680 Gentralamerila . 2 2 2.2. . 18 3.815 
Havana » 2» 2.0. Pe ER 1.188 Emador. 2.2.2000... 14 2.814 
Belgien. «ou 0 00. . 7 3240 Peru... 20. 0000000 152 35.530 
Bremen . er 2 614 Bolivia en nun ce 18 6.083 
Sambug . » er. 00 19 X. DE. > Er 3 1.895 
Miederland. . 2 2 200 0 2.46 Polyneſien... 14 2.410 
Daͤnemark 1 622 Geſellſchaftsinſeln..... . 2 160 
Preußen. oo 2 000. 3 1.248 Mauritiud. or 2000. 1 181 
DE eo Er ren 4 1.595 Aflumeion. .... — 1 1.082 
Braſilienn. 35 10.570 Fiſchfang, Kabotage x... . . . 602 136,025 


Chile's Staatdeinnahbmen im Jahre 1853 betrugen 5,959.759:39 P., gegen 
6,415.393:73 ®. in 1857, fo daß fi) eine Abnahme von 455.634-14 P. berausftellte. 


Unter ben Einfünften befanden fid: 1088 — 
0:5, we ee P. rm gegen P. 4,029.341 
Ertrag. der Regalien — rare . 826 „ „1.082.314 
Territoriale Abgaben . . - re 326. YA „ „ 526.914 
Diverfe Einnahmen . 2» ern 0. „u 4401 „ u 776.824 


Die laufenden Ausgaben erreichten die Summe von ca. TMiU. P., fo daß alfo ein 
bedeutendes Deficit entftand. In der hilenifchen Nationalſchuld kamen die folgenden Re⸗ 
buftionen vor: 


In der 3%, und 6%, fremden Sähulb . . .. 0.» .... 250.000 P. 
5 2, min Ba ern enee 21.475 „ 
«a. 8 „und 10% Lolalanleibe . © 2-2 0 000 0 0. 75.000 „ 


Gefammt-Amortifation. . » 3A6.A75 P. 
Zu Ende 1858 blieben folgende Summen: 


Don ber 30, und 6%, fremden Schuld . . 22200. 5,764.000 P. 
nn 8 internen Ol . oo 0 0 nee 2,225.575 , 
„= 8 „un 10% Lolalanleibe „oc 200. . ... 112500 , 


Geſammtſchuld. . . 8.102.075 P. 


Der Marktwert aller obigen Papiere am Schluffe des Jahres 1859 war: 
In England: ca. F— 72%, für die 3%, fremden, 
„Gl: MA. „ , 8, internen, 
ari „ » 8 und 10%, internen, 
Ö 95 un 8% Eifenbahnkoupone, 

Die Regierung hat fih im Jahre 1858 mit der Privatgefellihaft für den Bau 
einer Eifenbahn zwifchen Balparaifo und Santiago verftändigt und jenes Unternehmen fäuf- 
lich an fi gebracht, indem fie für einen Theil des Kaufpreifes Schuldſcheine auf 2—6 
Zahre Termin zum Betrage von 859.820 PB. ausgab, die 8%/, jährlihe Zinfen tragen. 
Das Gouvernement hat ferner zur emfig betriebenen Fortſezung diefer Bahn im November 
1858 in London durch das Banquierbaud Baring Brothers und Komp. eine neue Anleihe 
von 7,774.000 P. negocirt, welche 41/,0/, trägt und den Preis von 92%/, (weniger 2%/, 
Kommiffion) für die Herren Baring holte. Es find daher ca. 7 Millionen realijiet, bie 
jezt allmählich theild durch Barſendungen, theild durch MWechfel und in Materialfendungen 
für bie Eiſenbahn bier eingeführt werden. Dieſe neue chileniſche Schuld war lezterer Zeit 
in London mit 87—90°/, notirt. 





Getreide-Durchfchnittöpreife. 


(In der Woche vom 13. bis 18. Februar 1860 *). 
need in öfterreidhifdher Währung. 
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Weizen | nrosoen | Ku Hafer Mais 
fl. fl. fl. 
3:57(+32) | 2:53(+28) | 170 1:30(+12) | —— 
312(+11)| 1:82(+11) | 148C+ 3) | 126(+ 5) I — 
220 7) 1844 5) art) 10x +16) — -—— 
43 N. 
—* 5) A 9) 2204 3) *4 65⸗— 
413 184— 7) I — 0-98(— 7)| 1:82 
344 188 1:68 0:82 200 
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— 225) 
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1:50 2.80 
1:76( 428) | 3-16(+30) 
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2:55 
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287 +12) 
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289 


33%+ nI-— 
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3174 4) 
31604 2) 
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3:30 
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4.20(—13) 
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Bar Ueſorm der dirchten Beftenerung in Oeſterreich. 


xl. 
Die Verhältnißmäßigkeit der Abgaben. 


Es ift ein Irrtum zu glauben, das Abgabenmwefen unterliege nicht ganz ähn- 
lichen Umwandlungen, mie fie fonft Berfaffung und Berwaltung, die Form und 
das Leben der Staaten in ber Zeit erfahren. 

Die Geſchichte der Staatswirtſchaft und des Staatshaushaltes ift vielmehr 
ein wichtiger Theil ber Gefchichte des Staates felbit. Beide halten in der Ent: 
wicklung ziemlich gleichen Schritt, und mie jedes eigentümliche Volk und Zeit: 
alter feine eigentümliche Staatsidee hat, fo auch feine befondere Beiteuerungsform 
im weiteften Sinne des Wortd. Die Domänenwirtfchaft, die uns jezt fo künſt— 
ih als komplicirt dünft, entfprict durchaus dem Patrimonialftaate des Mittel: 
alters, und bie fpätere Regalmirtfchaft ift dem gleichzeitigen abfoluten Polizei— 
ftaat ebenfo verwandt, wie die Steuerwirtfchaft dem neueren Rechtsſtaate. Selbft 
die Regalien, melde auf dem Grundgedanken eines ausfchließlichen fiskalifchen 
Staatsanſpruchsrechts auf gewiffe Ermerböthätigfeiten beruhen, das in verfchiebe- 
ner Weife ausgebeutet wurbe, find für bie heutige MWiffenfchaft nicht viel mehr 
als ein Hiftorifcher Ausdrudf für die Gefammtheit jener Fiskalvorrechte, welche 
in der Uebergangszeit von dem mittelalterlichen Vorwiegen der Domanialwirtfchaft 
zu bem modernen Bormwiegen bed Steuerſyſtems den tonangebenden Haupttheil der 
Staatseinnahme bilden. Aber auch diefes Beſteuerungsweſen im engeren Sinne felbft 
it in fortwährender Bewegung und Umwandlung begriffen, je nad) den Berhältniffen 
und Bebürfniffen des Staats und ber zeitweiligen Stufenfolge ihrer Wichtigkeit. 
Auch auf diefem Gebiete focht und ficht der? Idealismus mit dem Realismus 
feine Kämpfe aus. Die Phrfiofraten erblicten in der Grundrente oder in dem 
Reinertrag der Liegenfchaften das einzige rationelle Steuerobjeft und gelangten 
daher zum Ertragskataſter als der ausfchließlichen und allein gerechten Baſis aller 
Abgaben; die Theorie ded A. Smith’fchen allgemeinen Induſtrieſyſtems führte ba= 
gegen zur Idee einer allgemeinen Einkommenſteuer, welche doch wieder, fchon 
wegen ihrer praftifhen Unkataſtrirbarkeit, den Grundfaz der Belaftung nad) der 
konkreten Beitragsfähigfeit gerabezu umftößt. Die natürliche Schwere des Be- 
ftehenden und ein realiftifcher Eklekticismus haben bisher jedoch alfenthalben noch 
der abſtrakten Theorie und ber wiffenfchaftlichen Negation mehr oder weniger wider⸗ 
ftanden. Thatfächlich beitehen überall gemifchte Syfteme von bireften und indirek— 
ten Steuern, von Schazungen und Auffchlägen in fehr verfchiedenem Verhältniß. 
Die Wiffenfhaft kann hiefür auch gar keine abftrafte Berhältnißzahl geben, indem 
praftifche Zwecke, die verſchiedenen wirtfchaftlichen Entwiclungsftufen und Zujtände 
darüber entfcheiden müffen *). 


©) Direfte und indirekte Steuern ift bekanntlich Beine glückliche Bezeichnung, die einen wie bie 
andern find Abgaben vom Eintommen. Der altfränkiſche Ausdrud Schazungen und Auffhläge 
trifft die Sache richtiger. Bei jenen werden die Einfommenpartialen in dem Momente jur Befleuer 
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Principiell Sollen die Abgaben, nad Thunlichkeit, ans dem reinen Einkommen’ 
der Staatdangebörigen im Verhältniß der Größe desfelben entrichtet werben. Wegen 
der praftifchen Schwierigkeit und Unzulänglichkeit einer einzigen allgemeinen Einkom⸗ 
menfteuer kennt der moderne Staat indef, um jenes Ziel annähernd zu erreichen, 
nur Syſteme Fombinirter Specialftenern von Ertrag und Erwerb, und indirefte 
Abgaben. Angemeffenheit und Zweckmäßigkeit derielben beruhen jedoch vor allem 
darauf, daß ein richtiges Verhältniß ſowol zwifchen den direften Specialfteuern 
unter fih mit Nüdjicht auf die Natur des Einkommens, ald auch hinmwieder zwi: 
fchen den direkten und inbireften Abgaben beitehe, Es ift nicht etwa genug, baß 
3. B. bie Nealbeiteuerung an fih und die Perfonalbeitenerung für fich wolberech— 
nete Syſteme bilden, fie müffen auch in einem gewiffen Gleichgewichte untereinander 
und zu der ganzen übrigen Befteuerung jtehen, 

Um eine gerechte Steuervertheilung zu erzielen, find Daher zwei weientliche Ge- 
fichtöpunfte feitzuhalten: einmal die Verhältnißmäßigkeit der direkten Beſteuerung an 
fich, die der Specialfteuern untereinander, fodann die Verhältnißmäßigkeit zwifchen ben 
direkten und indirekten Abgaben überhaupt. Aus einer einfachen Betrachtung leuchtet 
ein, baß, wie nur unter dieſer Bedingung die Steuerkraft wirklich nahezu gleich- 
mäßig getroffen werden kann, ein Steuerſyſtem auch aus ſich an Spannkraft und 
Ausgiebigkeit wachſen muß, je mehr ein ſolches Gleihmaß jtattfindet. Oft ift es 
nicht die abfolute Höhe der Steuerlait, als vielmehr der Umftand, daß biefelbe 
ihre Schwere gegen Einzelne oder einzelne Klaffen wendet, welcher fie drückend 
und jtagnirend macht. 

Was nun den eriten Punkt betrifft, fo wollen die Neformanträge, in Aner- 
fennung eines allgemeinen fajt in allen vorgefchrittenen Staaten zur Geltung ge: 
langten Rechtsprincips, vor allem individuell fo wenig das Eleine ald das große 
Einfommen von ber direften Steuer befreien. Grundfäzlih follen individuelle 
Steuerbefreiungen nidıt nach oben, aber auch nicht nach unten ftattfinden. Die 
Realjteuer trifft fowol den Ertrag bes kleinſten ald bes größten liegenden Befiz- 
tums, die Ermwerbfteuer erjter Klafje läßt auch das Minimal-Einfommen aus felb- 
ftandigem Gefchäftsbetrieb nicht fteuerfrei, ebenfo wenig die Nentenfteuer irgend» 
welche ifolirte Kapitaldrente, folgerecht auch die Erwerbſteuer zweiter Klaffe Feine 
ifolirte Arbeitsrente. Wer für die Steuerbefreiung des Eleinen Einkommens ſich 
ausfpricht, follte jich auch bemußt fein, daß er damit der Progreffivfteuer das 
Wort redet und gleichfam im Geifte derfelben denkt. Soll das Heine Einkommen 
frei ausgehen, fo iſt ed nur folgerichtig, da® mäßige Einkommen auch geringer als 
das große zu befteuern — und da haben mir die Progreffivfteuer. Eine folde 
bat aber ihre Wurzel in einer falfchen humanitären Richtung und ift nicht ohne bedenk⸗ 
lihe Konfequenzen, Indem fie das alte verurtheilte Syftem, den Großen freizulaffen 
und bloß den Kleinen zu befieuern, umkehrt, thut fie damit, vielleicht harmlos und in 


rung firirt, wo fie als Ertrag in das Vermögen eintreten ober doch eintreten jollen, Bei 
diejen in jenem, wo fie als Verwendung aud temjelben ausſcheiden. Ober um und nch 
populärer auszudrüden, bie einen treffen in der Megel das Einkommen bei der Einnahme, die andern 
bei der Ausgabe. Hierin befteht ihr wefentlicher Unterfchied, liegt zugleih aber auch ihr Zufammen- 
bang audgefprochen. 
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guter Abficht, einen erften Schritt zum Syſtem des Eocialifmus. Die Wiffenfchaft 
der politifchen Oekonomie, bie Gerechtigkeit, die Zweckmäßigkeit forbert nur bie 
gleichmäßige Befteuerung alles Einkommens mit Rückſicht auf die Natur beäfelben, 
nicht mehr und nicht weniger, feine Eremption nach oben und feine nad) unten. Nicht 
bas Befolgen biefes Grundfazes, nur das Abgehen davon in der einen wie in ber 
anderen Richtung kann auch politifche Bedenken erregen. Das Recht auf Steuer: 
freiheit nad) unten bat eine gemiffe innere Verwandtſchaft mit dem focialiftiichen 
„Recht auf Arbeit“ und kann, eingedenk des „Brod und Spiele“ des römifchen 
Proletariatd, am Ende viel weiter führen ald man beabfichtigt. In prineipiis obsta! 
Wenn man dagegen die entgegengefezte Beforgniß äußert, das Hereinziehen ber 
unteren Schichten der Bevölkerung in die direkte Befteuerung könne das Selbft- 
gefühl in dieſen Schichten übermäßig anfachen, fo geftehen wir, fehlt uns biefür 
das Verſtändniß, indem ein fittlih und politifch gehobenes Bewußtſein der unteren 
arbeitenden Volksklaſſen unfere® Erachtend nur mwolthätig wirken fann und auch 
dem Geifte der neuen öfterreihifchen Gewerbe- und Handelsgeſezgebung durchaus 
entfpricht. Uebrigens mwiberfpricht jene Befürchtung allen Erfahrungen der Gefchichte. 
Oder waren denn, um ein nabeliegendes Beifpiel zu erwähnen, in den ungarifchen 
Ländern früher die von Steuern Erimirten nicht die ausfchließlih herrſchenden 
Klaffen, die Befteuerten dagegen, die misera contribuens plebs, die bloß paffiv 
gehorchenden und regierten? Warum hat dort fo menig als anderwärts das Ber- 
hältniß der Steuerzahlung den bedenklichen Einfluß auf die politifche und fociale 
Stellung, auf das ftolge Ueberheben der Steuerträger gegenüber den Steuer- 
befreiten geäußert? — 


Obſchon nach den Reformvorfchlägen die diveften Abgaben bezüglich der Er- 
bebungsart in Procentual: und in Repartitionäfteuern zerfallen, hierbei alſo der 
gleiche Theilſaz nicht vorgefchrieben werben kann, foll ferner doch das Beftreben 
darauf gerichtet fein: eine Gleichmäßigfeit unter benfelben fomeit berzuftellen und 
zu erhalten, ala die gegebenen Verhältniſſe und die Natur jener Specialfteuern 
folches überhaupt nur geftatten. Wie viel das jezt beftehende Syftem in biefer 
Hinficht wirklich zu wünfchen läßt, haben wir ſchon früher erörtert und wird, abge: 
ſehen von den Ungleihmäßigfeiten der individuellen Steuerumlage, die fol- 
gende Tafel noch prägnanter in Ziffern erkennen Laffen. Der Berechnung in biefer 
die Real» mit den Perfonalfteuern vergleichenden Tafel haben wir die Steuer: 
Vorfchreibung für das Verwaltungsjahr 1858 zu Grunde gelegt und bie Kron- 
länder in der Reihe aufeinander folgen laffen, als ihr Beitrag an bireften Ab- 
gaben verhältnifmäßig mehr in Neal: als in Perfonalfteuern beiteht. Da 3. 8. 
im venetianifhen Königreich die Perfonalbefteuerung eine ſehr geringe ift, fo ftellt 
fi der Antheil der Realfteuer an dem Gefammtbetrage der dort erhobenen bireften 
Steuern aud in Venetien verhältnißmäßig am höchſten. Umgekehrt ift bei Sieben- 
bürgen, welches die unterfte Stelle in der Reihe einnimmt, die hohe Kopf: und Perſonal⸗ 
Ermerbfteuer ſowie die mit Rückſicht auf diefelbe mit einem geringeren Procente 
(10%, ftatt 16°/,) bemeſſene Grundfteuer die Urfache des auffallenden Abftandes 
gegenüber den anderen Kronländern. Auf den höheren Antheil der Perfonalftener 
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im Küftenlande an bem dort erhobenen Gefammtbetrag der direkten Steuern wirkt 
jedoch nur die höhere Einkommenſteuer der Stabt Trieft, welche die Realbeſteue⸗ 
rung dieſes Kleinen Kronlandes mit einem geringeren Antheil an ber Geſammt⸗ 


ſteuer erſcheinen läßt. 
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Abgefehen aljo von der individuellen Steuervertheilung, die vergleichsmeis übrt: 
gens noch grellere Ungleihheiten barbietet, ergibt ſich bieraus auch ein ſehr ungleiches 
Verhältniß, in welchem bie einzelnen Kronländer an Real- und an Perfonaljteuern 
beitragen. Die Verhältnißzahl der Perjonalfteuern zu ber Gefammtjteuerfumme, 
durchſchnittlich 21°5%/,, bewegt ſich in den einzelnen Kronländern zwiſchen 73 und 
54.9°/,, und keineswegs fallt die verhältnißmäßig höhere Perfonalfteuer gerade 
auf jene Kronländer, welche mit Recht für bie gewerb- und Fapitalreichiten gelten. 
Denn während die Perfonalfteuer im Benetianifhen nicht */., in Böhmen nicht 
1/,, in DOefterreih, Mähren und Schlefien p. p. '/; ded ganzen Betrages ausmacht, 
den diefe Kronländer an direkten Steuern zahlen, beträgt fie in Ungarn, Kroatien 
und Slavonien !/,, in Siebenbürgen fogar 1!/, diefed Betrages. 

Die Reformvorfchläge gehen auf Bejeitigung dieſes Mißverhältniffes und auf 
eine größere Gleichmäßigfeit unter den direkten Steuern überhaupt aus. 

Wie bekannt, follen die Rentenſteuer, der ausgleichende Nealjteuerzufchlag und 
die Erwerbiteuer zweiter Klaffe auf das betreffende Einfommen in Procenten aufs 
gelegt, die Haus- und Gebäudeſteuer und bie Erwerbfteuer erjter Klaffe dagegen 
wefentlih nad) Maß des Realertrags und des Gefchäftsermerbs umgelegt werden. 
Gemwiffermaßen ald NRegulator für jene Theilfteuern ftellt ſich der für die ijolirte 
Kapitalrente auf die Steuerperiode beftimmte Procentfaz, nämlich als jenes Aus: 
maß bar, das in der Megel fonft nicht überfchritten werden fol; bei der Verthei- 
Iungsfteuer dagegen mird man im großen Ganzen von dem bisherigen Steuerbetrag 
ausgehen. Betrüge 3. B. die Rentenfteuer 5°/, der ifolirten Rentenbezüge, fo dürfte 
der Realfteuerzufchlag auch Eeinesfalls mehr betragen, alſo höchſtens fich auf 1/%, 
des eingefchäzten Durchichnittäwertes bemeffen, während der höchſte Saz der Er- 
mwerbjteuer zweiter Klaffe zur Befteuerung der ijolirten Arbeitörente ſich gleichfalls 
nicht über 5°/, erheben darf. Ebenfo wäre dann bei der Bemeffung der Quote 
ober bed Betrags an ber Ermwerbiteuer erjter Klaffe mit auf einen 5% Steuerfaz 
Bedacht zu nehmen. Hiermit wäre ſonach auch rücjichtlic der Steuergröße der 
Grundfaz vollkommen gerechtfertigt, daß die Zinfen aus den in foldhen felbjtän- 
digen Gefchäften und Unternehmungen oder im Realbeſiz anliegenden Kapitalien, 
auf welche bei Bemeffung der Neal: und der Erwerbfteuer feine Rüdficht genommen 
wird, mit der Mentenfteuer nur mittelbar durch den den Schulbnern gejtatteten 
Abzug derfelben von den Zinfen getroffen werden. Es Liefe rücfichtlic des Roh— 
ertrags für den Staatöfchaz auf Eines hinaus, ob die Rentenjteuer von ſolchen 
Zinfen für fi, oder ob fie gleich mit und in Form der Real: und der Erwerbjteuer 
erhoben würde; nur würde im erjten Falle die Verwaltung viel verwidelter und 
Eoftfpieliger, der Reinertrag alfo geringer fein, und darum wurde davon auch abgefehen. 

Eine zum Theil mehr feheinbare als mirkliche Ausnahme von jener Regel 
machen die Grund: und Gebäudeſteuer mit einer höher, die Ermwerbäfteuer 
zweiter Klaffe mit einer ſchwächer bemeffenen Belaftung des Ertrags, bez. des Ein- 
kommend. Der Grund zu biefer Ausnahme liegt theils bei der Realfteuer in der 
altherfömmlichen Belaftung, welche fich meijtens längjt im Kaufspreis der Rea— 
litäten und im fteigenden Güterwert ausgeglichen bat, theil® überhaupt in dem 
Weſen der Grund: und Gebäuberente einer-, der iſolirten Arbeitsrente anderſeits. 
Sm Allgemeinen gewährt der Stantöverband dem Grundeigentum, ald der ument: 
behrlihen und dabei der Ausdehnung nad begrenzten Grundlage jeder anderen 
Thätigfeit, befondere Bortheile. Alle Fortſchritte, welche auf irgendeinem Gebiete 
des Gemwerbefleißed ober in Beziehung auf Zahl, Bildung und Wolhabenheit ver 
Bevölkerung gemacht werden, die Verbefferung der Verfehrämittel, Erfindungen und 
Entdeckungen, jede Vervollkommnung der Staatseinrichtungen, welche das Vertrauen 
befeftigt, die Koften des Kredits ermäßigt, den Zufluß der Kapitalien beförbert, 
die Sicherheit und Anmehmlichkeit des Lebensgenuffes überall hin verbreitet — 
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alles dies trägt dazu bei, den Wert des Nealeigentums ohne Zuthun des Beſizers 
zu erhöhen. Theilen die übrigen Erwerbzweige manche diefer Vortheile, fo fehlt 
ihnen doc die Gunft der Umftände, melche für die Nealbefizer dem natürlichen 
Monopol entjpringt. Gewerbliche Anlagen pflegen durch neue Erfindungen und 
Entdefungen im Werte zu fallen, die Preife der Gemwerböerzeugniffe ſinken mit 
dem Fortichreiten der Kultur, während die Preife der Bodenprodufte fteigen. Ganz 
wie bei den Gewerben, Faun aud durch die Betriebfamkeit der Landwirte für ſich 
allein.niemals eine Steigerung, fondern ſtets nur eine Herabfezung der Korn- 
Preiſe bewirkt werden. Erfolgt jene gleihmwol aus allgemeinen Urſachen, fo jtellt 
jih der Gewinn nur um jo höher heraus, und die verhältnifmäßig höhere Steuer 
als ein Theil diejes Gewinnes, an deffen Realifirung die Geſammtheit mitgewirkt 
bat, erſcheint daher vollfommen berechtigt. Der Staat nimmt nur einen Theil des 
Gewinnes, welcher den Realbefizern nicht duch ihre Anftrengungen, nicht als bie 
Frucht ihres eigenen Br, fondern vermöge ihres Eigentumsrechtes und natürlichen 
Monopols in Folge allgemeiner Kulturfortichritte zufällt, für fih in Anfprud, 
um diefe Fortjchritte durch feine und die allgemeine Thätigfeit zu ermöglichen 
und zu ſichern. Nur muß fich die Steuer jedenfalls innerhalb ſolcher Grenzen 
balten, daß die allgemeine, nicht auf neue Kapitalöverwendungen zurückfüh— 
rende Steigerung der Güterpreife dadurch, wenn ſchon in etwas ermäßigt, 
doch nicht gehemmt, gejchweige in ein Sinfen verwandelt wird. Auf das 
gleiche Princip führt die Thatſache zurüc, daß die Kommunalabgaben allwärts 
weſentlich mit der direkten Nealbeiteuerung in Verbindung gebracht und zum größten 
Theil dem Nealbejiz auferlegt werden, und zwar mit um jo größerem Recht, als 
auch viele örtliche öffentliche Anftalten des Verkehrs 2c. dem Realeigentum zum 
bejonderen dauernden Vortheile gereichen. 

Umgefehrt verhält es ſich mit der ifolitten Arbeitsrente, und aus Rückſicht 
auf die Natur. derfelben ift auch die beantragte Erwerbſteuer zweiter Klaffe zwar 
progreffin abgejtuft, ähnlich der ihr jezt entjprechenden Einfommenfteuer zweiter 
Klaſſe, nur im Ganzen noch mäßiger gegriffen. Der höchſte Saz auf das größte 
Arbeitseinkommen joll niemals das Ausmaß für die Nentenfteuer uberjchreiten, 
während von diefem höchjten Saz die Skala bis auf ein Minimum, bis auf einen 
Beitrag von '/, Gulden dei Jahrs herunterfällt, jo daß die Ermwerbjteuer von 
einem Einkommen bis 400 Gulden fih in Wahrheit nur ald eine Art Stämpel 
ober Beglaubigungstare für den erwerbenden Arbeitämann, überhaupt auch jich 
viel weniger fühlbar als jezt etwa die Perfonal-Erwerbiteuer in Ungarn oder bie 
Kopfitener in. Siebenbürgen darjtellt. Diefe Abftufung mit Herabgehen unter das 
gewöhnliche Steuerausmaß iſt aber bei ber ifolirten Arbeitsrente nur. billig, und 
die Erwerbſteuer zweiter Klaffe iſt bloß ihrer Form, keineswegs ihrem Geiſte nach 
eine Progreffivfteuer. Denn einmal ift die gemeine Arbeitsrente, zumal bei dem 
gegenwärtigen noch fo unvollfommenen Zuftande unferes Berjicherungsmefens, die 
perjönlichite und prefärjte von allen Einfommensarten, während die Grundrente 
ſich als die relativ ficherfte darjtellt. Weit entfernt jtätig zu wachfen, wie dies im regel- 
mäßigen Verfehrälauf etwa bei der Grund- und Gebäuderente jelbjt ohne Einwirkung 
des Beſizers der Fall zu fein pflegt, fteht ihr vielmehr in Ausficht, nach einem gewiſ— 
fen Alter des Arbeiters allmählich abzunehmen und durch ungünjtige Konjunkturen, 
durch Zeitverhältniffe oder ſelbſt durch Krankheit unterbrochen zu werden. Während 
fteigende Getreidepreife, aus Anlaß größerer Nachfrage, den Grundbefizern zum gro- 
ben Gewinn gereichen, laſten jie mindeſtens längere Zeit hindurch ſchwer auf dem 
arbeisenden Klaſſen, ſowie auf allen anderen Ständen, da weder der Arbeitslohn, 
noch der Handmerföverdienft, noch die Beamtengehalte, noch fonjtige Ermerbe 

eih raſch jo allgemein und in gleihem Verhältniß fteigen, um die Vertheuerung 
bes Lebenäunterhalts aufzuwiegen. Sodann iſt der wiſſenſchaftliche Unterſchied 
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zwifchen Reinertrag und Reineintommen doch aud von praktifcher Bedeu—⸗ 
tung und bier mol zu beherzjigen. Der Reinertrag bezieht ſich auf das Objekt, 
das Gefchäft, das Unternehmen, und ftellt ji nach Abzug des Aufwandes vom 
Robertrage heraus. Das Reineintommen hingegen bezieht fih auf das Subjekt, 
die Perion felbft, und ermittelt fih aus dem Roheinfommen nad Abzug ber zur 
Beftreitung der mirflichen Lebensbebürfniffe nötigen Koſten. Der Heinertrag, 
welchen Jemand bezieht, kann für ihn perfönlih daher erft ein Roheinfommen 
bilden. Es würde praftifch freilich zu den größten Unzukömmlichkeiten und Weit- 
läufigfeiten führen, wollte bie Steuervertheilung auf dieſen miffenfchaftlichen Begriff 
des Reineinkommens wirklich geftüzt werben. Der Billigkeit wirb aber genügt 
und die Praris hilft fi dadurch, daß fie, ohne in minutiöfe Unterfuchungen ein- 
zugehen und ohne zu Kopfiteuern zu greifen, das Arbeitseinkommen eben in ver: 
fchiedenen bis zu einem Minimum abgeftuften Sägen befteuert. Endlich ift noch 
zu beberzigen, daß bie arbeitenden Klaffen insbefondere der Städte von ben indi— 
rekten Abgaben am hbärteften betroffen werben, und daß gerabe fie biefe Abgaben 
felten ober niemals aus ihrem Reineinfommen, fonbern faft ausſchließlich aus ihrem 
Roheinfommen entrichten. 

Wir find hiermit bei dem zweiten Punkt angelangt, auf meldhen es zur 
gerechten Steuervertheilung ankömmt: bei der Verhältnißmäßigkeit zwiſchen direkten 
und indirekten Abgaben. 

Es ift zuvörberft an fih Ear, daß die indirekten Abgaben das Einkommen 
nicht gleichmäßig jur Dedung der Staatöbebürfniffe beranziehen, am menigften 
das Neineintommen. Sie treffen nämlich das Einkommen nicht nach der Beitrags: 
fähigkeit, fondern nach dem perfönlichen Verbrauche der befteuerten Artikel. Und 
da fie der Regel nad auf Artikel allgemeinen Bedürfniffes gelegt werden, weil nur 
biefe einen erfleflihen Ertrag verfprechen, fo belaften fie die ärmeren Bevölke— 
rungsflaffen verhältnißmäßig weit ftärfer und empfindlicher ald die wolhabenden 
und reichen. Nur infofern fie Lurusgegenftände betreffen, merben fie in der Negel 
wirklich aus irgend einem Reineinfommen der Bermögenden entrichtet. Die mweit- 
aus ergiebigften Finanzzölle, Verzehrungsfteuern und Staatsmonopole fügen fich 
jedoch auf allgemeine Berbrauchsartifel, und belaften daher das Einfommen 
3. B. einer Arbeiterfamilie viel höher ald das eines Rentners. 

In diefer Ungleichmäßigkeit der Belaftung durch indirekte Abgaben liegt bes 
Fanntlih da® Hauptargument derjenigen, melde in verfchiedenen Ländern bie 
Steuerreform auf Grundlage der Ginfchränfung der indireften und der Aus- 
behnung ber direften Steuern anftreben. Sener Humanismus, welcher die Lage 
ber arbeitenden Klaffen zu erleichtern und zu verbeffern finnt, muß allerdings in 
Rückſicht der Steuern vor allem darauf denken, die Finanzzölle auf gemeine VBer- 
brauchsgegenftände, die Verzehrungsfteuern und die Monopole allmählich theils zu 
ermäßigen, theils zu bejeitigen. Dies ift felbfiverftändlich aber nur durch die Er» 
mweiterung ber Baſis ber direkten Steuern möglih, und hierin eben liegt das 
Fräftigfte Argument für eine gefunde rationelle Geftaltung der direkten Abgaben 
auf breitefter Grundlage. England bietet biefür ein ungemein Iehrreiches Beifpiel, 
Sir Robert Peel führte zunachft die Einfommenfteuer ein, um darauf geftügt feit 
dem Jahre 1842 eine Menge für die arbeitenden Klaffen befonderd drückender 
Zölle und Acciſen abfhaffen zu können. Seit den Tagen Peels hat das eng- 
life Unterhaus Fahr für Jahr daran gearbeitet, die Zölle und Verzehrungs⸗ 
fteuern zu ermäßigen und birefte Steuern an deren Stelle zu fezen. Auf biefe 
Weiſe wurden allmählich indirefte Abgaben im Betrage von ca. 200 Mill. Gulden 
theil8 ermäßigt, theils abgefhafft, und mas man zur Ausfüllung biefer Lücke, 
fomeit diefelbe nicht ſchon durch das faft wunderbare Wachfen der bloß ermäßig- 
ten Zölle und bes Handels überhaupt wieder geftopft wurde, einführte, waren 


die hohe Einkommenfteuer, die 
andere Fleinere direkte Steuern, 
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Erbſteuer, die Stämpelftener und noch mehrere 
die den minder Begüterten wenig berühren. Das 


Endergebniß diefer Steuerreformen mar, daß ſich feit 1842 troz ber befeitigten 
indireften Abgaben die Stantdeinnahmen mit dem fteigenden Wolftande der Nation 
fortwährend gehoben haben. Bekanntlich aber will ſich die. einflußreihe Man- 
heiter- Partei mit dieſen Erfolgen noch nicht begnügen laffen. Sie behauptet: 


am Ende feien es doc) nur bie 


mittleren und unteren Klaffen, durch melde der 


» Verbrauch von Zuder, Thee, Kaffee, Tabak ꝛc. in dem lezten zwanzig Jahren 
ſich verdoppelt habe, und auf diefe falle die Laſt. Diefe Finanzreform-Agitation 
ift gegenwärtig ohne Zweifel die wichtigſte wirtichaftliche Bewegung in England. 
Geftügt auf dad neugewonnene Axiom, daß Nachläffe an indireften Steuern am 
ficherften beitragen zur Förderung des allgemeinen Wolftandes und zur Meh— 
rung der. Einkünfte, geht ſie geradezu auf das Ziel los: die indirekten Abgaben 
fammt und fonders durch direkte zu erfegen. Wer weiß, ob bie Mancheſterſchule, 
die ihren erſien vielleicht ſchwierigeren Plan der Verdraͤngung der alten Schuzzölle 


durch Finanzzölle mit fo großem 


Erfolge gekrönt fieht, nicht im Laufe ber nächjteu 


Kabrzehente auch jenes Ziel im Wefentlichen erreichen werde? Wie dem fei, jedenfalls 
mweifeln wir nicht, daß in Folge davon, wenn die Welt ſich nicht aus anderen 

ründen umgeftaltet, die Probuktionsfraft Englands ſich von neuem fteigern und 
fein Welthandel ſich noch gewaltiger ausbehnen würde. Uebrigens ift ber mit 


Frankreich jüngst abgeſchloſſene 


Handelövertrag ſchon ein weiterer höchſt bebeut- 


famer Schritt im jener Richtung. Denn ber Verluft des Staatsfchazes in Folge 


des Vertrags an indirekten Abg 
Zölle für Branntwein und Wein 


aben durch die fehr beträchtliche Ermäßigung der 
e, dann für Bauholz, Cichorien, Hopfen, Rofinen, 


fonsie die Abſchaffung aller noch übrigen Zölle auf Manufakte, auf Butter, 


Käfe, Eier ꝛc. wird auf p. P- 


40 Millionen Gulden veranjchlagt, und dieſer 


BVerluft nebſt anderweitigem Bedarf foll wefentlich durch die Erweiterung der 
Einfommenfteuer im Mehrbetrage von 8 Mill. Pf. St., nämlich von 10 Pence 
per Pfund bei einem Jahreseinfommen von mehr als 150 Pf. St, und von 
7 Pence für ein niebrigered Einfommen, gedeckt werden. Gin foldes großes 


Zugeftändnig am die Beſtrebung 
erwartet worden!) — 


en der Finanzreformers ift wol fo bald nirgends 


In welchem BVerhältniß die direkten und inbireften — in Oeſterreich 


Bruns ftehen, hierüber gibt 


die folgende beachtenswerte Tafel ſowol für den 


efammtftaat als für jedes einzelne Kronland im Verwaltungsjahre 1858 ger 
nauen Aufihluß. Selbſtverſtändlich tömmt der Kriegszuſchlag, der das Verhält- 
niß 1: Gunften der direkten Steuern gegenwärtig nicht unbedeutend verrückt hat, 
dabei nicht in Betracht. Die Tabelle zeigt die Kronländer in dem Verhältniß, 
als fie einen relativ höheren Beitrag an direkten als am indirekten Abgaben 
liefern, eingereiht, obwol biejes Berhältniß für ihren wirklichen Steuerbeitrag 
insbefondere an indirekten Abgaben nicht ganz maßgebend ift. 


ſche Weine lediglich aus fietalifchen Gründen entgegenge ße bat und nod immer entgegenftellt, 
ei 


er Schajlanzler Giad ſt ome beantragte bei der 
der 


haben würde, Darunter befinden fi etwa 10 Millionen Heinere Finanpaile und an 


Schuzzölle. Der Einnahmeverluft in Sr Ermäßigung bloß der 


5,150.000 fl. veranſchlagt; doch ſoll 


rebuktion Mein aud „des armen Mannes 


Lurus" werben, Die biöherigen hoben Sölle Hätten nur zu viel demoralifirende und geſundheitsſchaͤt⸗ 


mch⸗ Verfaͤlſchung begünftigt. Das ſoll 


te man doch auch im Zollverein bedenken! 
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. „| #,898.200 





47-4 
| Mäpren. *. „| 3,709,610] 39-4 
Ungarn . . „.|17,631.082] 38-1 
Sclefien . . „| 1,061.718| 33-7 
| Kärnten. . 794.068) 33-1 
Böhmen. . „ . [18,998.903] 33-1 
Krain..». „| 1,008,811] 3206 
| Siebenbürgen . | 3,436.437| 31-8 
| Venedig. +] 7,176.006| 30-1 
Kroatien und 
SIavonien.. „| 1,732.168| 29-9 
Mieberöfterreich |11,089,.218| 27-8 
Bulowina . . .| are,ssol 272 
Oſtgalizien . . | 8,790.355| 264 
Steiermart . „| 2,471.088| 247 
Dalmatien ..| 482.733 29-4 
| Weftgalizien . „| 1,569.350) 189 
| Tirol u, Vorarl⸗ 
I berg ....]| 1,081.263| 176 
| Oseröfterreih „| 2.409.091) 174 
Küſtenland . „| 1,515,3 17:0 
| Satjsurg » . . | -asa.008| 107 
| Summe . |82,987.887| 30-1 


: , 3 Brutto: Cinnaßmen an den indirekten Abgaben im Werwaliungsjahre 1858 








139,802 


*) In dieſer Summe 





find no 


418,603] 1,835.204 
62| 2,979.743 
6,567.851| 9,509.288 
9 405,830 
11.634] 580,071 
15,788] 7,782,063 
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2,986.103| 1,639.043 
2,070,674| 3,366,013 


1,539,013 
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638.272! 24.297] 202,797) 13.2001 s0.008| 3,434.996 14 
1,245,077| 43,367) 509.433] vꝛi.aoo 187.309| 9,150,603 

3,210.924| 158,994] 1,080,370| 1,467.100|.. . . 31,218,104 18] 
188.116] 412.265] 134.584] 115,200) S1.077| 2,091.263 2-0 
238.617) 3.069] As,262] 459,300) 53.045] 1,605.280 2-0 
2,905,449| 130.051) 1,744,659] 1,671.100) 613.824| 28.295.967 | 20] 
204.912] 9678| 163.568) 115,000] S1.667| 2,086,759 +ıl 
a0i,rar) 29,095] 251.072] 281.100] 33,558] 7,957,916 24 
1,715.822) 195,126) 1,731,878| 635,700... . . |(r16,640.832 2-3 













230.369) 21.413] 178,132] 222,600] 73.725] 4,257.187 2-3 

231.260| 2,569,718) 2,327.100| 504,125] 29,504,948 27 
50,619 5.609] A1.ias]l 94,300] 67,500 1,288,782 27 
543.480) 46,110] 276,386) 570,100 319.936]  10,550,742 2s 
811, 24.355] 302,466 411,200| 140,939 7,549,704 s4| 
Moor 10,706 34.307) 59,100)... . 1,496,873 | 3:5 
306.811) 18,811] 106A22] 321.400] 152.188] 8,020.354 +3 









704,339) 24,931] 419.027] 425.800| 20.730] A,965.184 47 
691.443) 26.185] 250,008] 272.100) T2,dse| 11,417,700 +7 
Sis225| 29,847] 476,809] 500.700) W8.860| 7,899.980 49 
125,792) 8,501] A3.702] 132,300) 2781| 2,324.148 58 
17,774.235) 1,016,959|40,224,870|10,696.300| 2,612.870| 192,831.008 60-9 | 275,839.101] »-3 | 
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Im Verwaltungsjahre 1858 beliefen fih mithin bie bireften Abgaben in 
Defterreich (mit Ausſchluß der Lombardei) auf bloß ca. 30%/,, die indirekten 
auf ca. 70%, ber ganzen Steuerfumme, und es fällt durchfchnittlich auf den 
Kopf der Bevölkerung 2'/, mal fo viel an indirekten als an direften Steuern. 
Stellt ſich dieſes Verhältniß auch im MWergleih zu anderen Staaten als ein 
mittleres dar, wie wir unten zeigen werben; jo kann man es body für unfere 
wirtichaftlichen Zuftände fein günftiges nennen, es ftreift vielmehr ziemlich nahe 
an Ueberbürbung der unteren Volksſchichten mit indireften Steuern und läßt vor: 
läufig wenigſtens eine recht elajtiiche Entwicklung der leztern kaum erwarten. 

Sn England freilich überwiegen bie indireften Staatsabgaben noch mehr die 
direkten. Die fämmtlichen Real- und direkten Taren mit Einfluß der hohen Ein- 
fommenfteuer fommen bort noch lange nicht den Erträgniffen der Aeciſe und noch 
weniger den Zolleinfünften gleich. Allein einerfeits werden in England auch bie 
meiften 2ofalfteuern und insbejondere die bedeutende Armentare direft und zwar 
vorwiegend vom Grunbbefiz erhoben. Die Form, unter welcher das Grundeigen- 
tum in England einen fehr erheblichen Theil der öffentlichen Laften trägt, find 
die von ben Kommunal: Berbänden auferlegten Grundjteuern; wogegen die 
fen Gemeindeverbänden in ihrer Gliederung — Kirchfpiele, Unions und Grafichaften 
— bie Sorge für einen beträchtlichen Theil der öffentlihen Ausgaben überlaffen 
ift, welche bei und mehr minder die Staatskaſſe belajten, mie für Armen-, Arbeite- 
Häufer, Polizeiverwaltung, Bau und Unterhaltung von Straßen und Brüden, von 
Gefängniffen und Gerichtslofalen ꝛc. 20. Während der ganze Steuer = Ertrag bed 
Staats ſich im legten Zahr auf 618 Millionen Gulden belief, betrugen bie Lofal- 
fteuern, wovon '%/,, auf die befizenden Klaffen (und nahezu 100 Millionen Gul- 
ben auf dad Grundeigentum) entfielen, 140 Millionen Gulden *). Sodann ergab 
auch die Einkommenftener des Staats, ebenfalls allein vom Befizitande getragen, 
nahezu 100 Millionen Gulden. Anderfeit3 fann der gewaltige Welthandel Eng- 
lands verhältnißmäßig mehr indirekte Abgaben ertragen, ald died mit Oefterreich 
der Fall it, indem die vorgefchrittene Produktion und die über bie ganze Erde 
gefnüpften Handelöverbindungen es aud England mehr ald einem anderen Land 


*) Davon verausgaben die Lokalverbände in England und Wales in runder Summe: 


Gulden d. W. 
Für das Armenmwefen und Irrenanftalten . © 2 2 2 2 2 ern ne 31,500.000 
v Polizeiverwaltung und Mechtäpflge - » 2200er ene 12,000.000 
„ Wege, Delche Beben . - » va a ee ne ae nenn a ‚000.000 
« Bau und Unterhaltung von Kirchen .. 22er nen. ‚000.000 
Beſoldung von Lokalbeamten und Berfhiedens . 2.0... + 8,500.000 


Es ergibt fi in England und Wales ein Betrag der Grundſteuer vom mahebei 33.000 
Bulden pr Quadratmeile und von bald 10 Bulden auf den Kopf der Bevölkerung, ungleich mehr 
alfo ald in Defterreih und Preußen. Bergl. die unten folgenden Daten. Denn felbft in den weſt⸗ 
lichen Provinzen ded preufifchen Staats ergibt die Grundſteuer nebſt 40%, an Kommunalzufhlägen 
zufammen nur eine Belaftung von ca. 9000 Gulden für bie Quabratmeile und 214 Oulten für ven 
Kopf ver Bevölkerung. Freilich if der Meinertrag bed Grundeigentums in England beträchtlich 
böher als bei und. Gleichwol nehmen die englifhen Lokalgrundſteuern 8—13%, des Bein« 
Ertrags in Anſpruch, und dazu Eommen bie Landtare, die Kausfleuer und die Einfommen- 
fteuer, die zur größeren —8 gleichfalls vom Grundeigentum getragen wird. So ſehr irren 
jene, welche die Örundfteuer in England für geringfügig Halten! 
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ermöglichen, einen Theil feiner indirekten Steuern auf das Ausland abzumälzen. 
In England follen die indirekten Abgaben etwa noch zur Hälfte von den arbei- 
tenden Klaffen getragen mwerben*), und gewiß wird denſelben ein nicht geringer 
Theil deffen, was fie bei den VBerbrauchsartifeln jteuern, in dem höheren Lohne 
zurüderftattet, welchen dad Ausland durch den Für englifche Waren entrichteten 
Preis vergüten hilft. Endlich muß aud das Eoloffale bemegliche Vermögen Eng- 
lands in Betracht gezogen werben. Im Jahre 1858 ſchäzte man dad National: 
vermögen Englands in runder Summe auf 6 Milliarden Pf. St., wovon nur 
3.200,000.000 auf den Realbejiz, 2.800,000.000 aber auf den Perfonalbefiz ent- 
fielen — ein Berhältniß, das ſich befanntlich in Defterreich ganz anders und meit 
mehr zu Gunften des Realbefizes geitaltet. 

In den Vereinigten Staaten von Amerifa jind bie unteren Verwaltungs— 
Berbände — Gemeinden, Städte, Graffhaften — zur Beftreitung ihrer mannig- 
fachen Ausgaben ebenfalls fait allein auf direkte Steuern angemwiefen, während 
die Kaffe des Buntesftaats freilich ihre Einnahmen weſentlich aus den Eingangs: 
zölfen und aus dem Erlös der. Staatsländereien bezieht. Auch für die einzelnen 
Staaten der Union dient die direkte Steuer nur ald Aushülfe zur Dedung der 
fehlenden Summen. Dennoh werben z. B. im Staat Neuyorf vom Grund» 
Eigentum nad dem verfchiedenen Bedürfniß der Zahre im Ganzen 6—8 pr. Mille 
des eingefchägten Kapitalswertes desjelben ald Steuer erhoben, was, unter Borans: 
fezung eines dem Tanbesüblichen Zinsfuß eutſprechenden Neinertrags von 6%/, bes 
Kapitals, 10—131/,0/, des Reinertrags ausmacht. Die direkte Steuer ruht über- 
haupt in Norbamerifa zu mehr als »/,; auf dem Grundeigentum und bat für das— 
felde ganz die Natur einer Grunbfteuer, d. h. vom Ertrage, indem die Umlage 
nad dem Kapitaldwert oder Kaufpreife der Liegenfchaften gefchieht, ohne Rück— 
fit auf die etwa darauf haftenden Schulden und auf die perfönlichen Vermö— 
gensverhältniffe des Beſtzers. Außerdem trifft die Beſteuerung des beweglichen 
Vermögens die Grundbefljer in Amerika ebenfalls, Wie man fieht, die Verſchie— 
denheit zwiſchen England und Amerika einerſeits und den großen europäifchen 
Kontinentalftaaten anderfeits binfichtlich ber direften Befteuerungsart liegt nur 
darin, daß die Ausbeutung zumal der Grundfteuer dort mwefentlich den Gemeinde: 
Verbänden überlaffen wird; wogegen biefe auch viele Ausgaben zu beftreiten haben, 
welche bei und der Staatskaſſe zur Laft fallen. — In Brafilien zahlen die gro- 
Ben Grundherren — fleine gibt e8 dort Feine — freilich Feine direkte Steuer, 
dies gereicht befanntlich aber jenem Reiche zu großem Unheil. 

In Frankreich trugen 1859 die direkten Steuern 473 Millionen und bie indirekten 
Steuern 1095 Millionen Franken ein. Dies Verhältniß fteht dem in Oeſterreich 
zwar fehr nahe, es ftellt ſich jedoch für die unteren Volksjchichten infofern etwas güne 


*) Nah den Berechnungen des Lonboner „Economiſt“, ber übrigens den Finanzreformers 
von Manchefter abhold ift, entfallen z. B. von dem ganzen Thee- und Zuderverbrauche Englants 


Three Zuder 
auf die höheren Klaffen » » 2 22020 nn 17% 221,% 
„mittleren J 383 „ 


un Wa rn. 44l,, 391, 
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ftiger, als man einerfeit8 auf den verhältnißmäßig größeren Kapitalreichtum und 
Erport Franfreihs und anderſeits bloß auf die eigentlichen Verbrauchsabgaben 
Rüdficht nimmt, indem in Frankreich 4. B. die Enregiftrement:, Hypotheken: und 
anderen Gebühren allein den großen Betrag von 271,311.000 Franken, melde 
die arbeitenden Klaffen nicht berühren, in der Rubrik der indirekten Abgaben aus- 
machen. 

Ziehen wir noch Belgien, Preufen und Baden mit in ben Vergleich, fo 
ſtellt ſich nah uns vorliegenden Daten das Verhältniß zwiſchen direkten und 
indireften Abgaben wie folgt: 


Im Durchſchnitte entjallen auf 4 Einwohner 


an inbireften — 
a 


; Abgaben 
Einwoh- an birelten mit Inbegriff 3 ywifchen ben 
d 


Staaten Steuern 
er direlten und 
brutto Monopole fammen‘) inbireften 
und Negalien Abgaben 


Bulten Konv, Münze 


nerzahl 


ſchluß der Militär: 
grenze und der kom: 
barbei) 





*) Die dieſer Berechnung zu Grunde liegenden Roheinnahmen am direkten Steuern und 
inbirefien Abgaben beruhen bei Defterreih auf dem wirklichen Erfolge vom Jahre 1858, bei den 
übrigen Staaten auf den Doranfhlägen für die neben angegebenen Jahre. Auch find die Ein» 
nahmen vom Staatteigentum, dann vom Berg- und Münzweſen bier nicht einbegriffen. 
Man muß ferner berüdfichtigen, daß in Preußen die Kommunalabgaben fi in ben weſtlichen 
Provinzen auf 0%, und im Durchſchnitt auf nahezu 50%, der direkten Steuern beziffern dürften. 


Hiernach zahlt Baden die verhältnigmäßig böchite Quote an direkten, mithin 
bie Heinfte an inbireften Steuern, mährend fich Died Zahlenverhältnig an fi in Preu- 
fen und Belgien nur unbebeutend günjtiger ala in Dejterreich geftaltet, wenn man 
auf fonft feine Faktoren Rücjicht nehmen will. Ganz anders freilich, wenn man bie 
natürlichen Bodenverhältniffe und die Wirthfchaftszuftände diefer Länder mit in 
Anſchlag bringt. Bei einem viel naturreicheren Boden fteht Defterreich verhält: 
nißmäßig in Bezug auf die Ausdehnung von Induſtrie und Handel jenen Län- 
bern im Ganzen noch nach, mas ſich ſchon aus der vergleichsweis viel höheren 
Zolleinnahme von Belgien und dem deutfchen Zollverein ergibt. Nach dem wirk— 
lichen Erfolge vom Jahr 1858 betrugen die direkten Steuern in Defterreich (ohne 
Militärgrenze und Lombardei) 82,987.887 fl. K. M. oder 7463 fl, auf bie geo- 
grafifhe Quadratmeile, oder 2:50 fl. auf den Kopf, direkte und inbirefte Abgaben 
aber 275,839.491 fl. K. M. oder 8°3 fl. auf den Kopf (mad) der Volkszählung 
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von 1857); in Preußen (nad der Volkszählung freilich von Ende 1858) belie- 
fen ji dagegen nach dem Staatövoranfchlag für 1859 die direften Steuern (ohne 
die inzwifchen aufgehobene Eifenbahnabgabe) auf 36,149,521 oder 7083 fl. K. M. 
auf die geografiſche Geviertmeile und 204 fl. auf den Kopf, direkte und indirekte Ab- 
gaben aber auf 116,028.521 ober 6-54 fl. auf den Kopf, die Kommunalabgaben bier 
tie dort nicht eingerechnet. Zergliedert man die direften Steuern, fo ergibt fi: 


— — — 








Grund» und Gebäude⸗ Einkommen⸗ und 
Flächen: fetter Eriverbiteuern 
| raum I pr. 
in geogr. | Bevölkerung | dei ganzen ; groar. | pr. | ded ganzen 
Duabrats Staates Quadr. Kodf] Staates 
Meile | 


Meilen 








Guſden Konv. Münze 





Oeſterreich (ohne Militär N 
grenze und Lombardei) |14.120-46|33,221 820 ) 65,108,749 | 5.855 : 1:96] 17,879.138 0-54 


Klaſſen⸗ und 
Haffifeirte 
Einkommen⸗ u, 
Gewarbeſteuer 


17,739. —132 14,606.685 | 2,862 0821 21,542,836 122 





1) Nach der Zählung vom Jahre 1857. 

2) Nah der Zählung zu Ende des Jahres 1858 

Aus BVorftehendem dürften fich folgende Schlüffe ergeben. Verhältnißmäßig 
hatten in Preußen die direften Steuern überhaupt einen etwas höheren Antheil am 
Staatdeinfonmen als mie in Oefterreih. Die Realfteuer erträgt dagegen in Preu- 
fen verhältnigmäßig weniger, die Perſonalſteuer dagegen viel mehr als wie 
in Oejterreich. Die fchon feit Jahrzehenten in Preußen fchmebende Frage der Grund- 
fteuer-Ausgleihung fcheint zwar folgerecht zu einer Erhöhung des Gruntfteuer- 
Ertragd ausgetragen zu werben, mie auch bie jezt den preußifchen Kammern vor— 
liegenden Finanzgeiegentmürfe darthun. Auf Grundlage des Katajtral-Reinertrags 
wird nur erjt Weſtfalen und die Nheinproving befteuert, und es beträgt im 
Durchſchnitt beider Provinzen die Steuer von Grundftüden und Gebäuden (ohne 
die Klaffen- und Elafjificirte Einfommenfteuer) 11 fl. K. M. pro Einwohner. 
Geſchaͤhe die Negulirung der Grundfteuer aber auch auf berfelben Grundlage in 
ganz Preußen, fo würde durchſchnittlich doch mol Fein erheblich höherer Betrag 
auf den Kopf als für jene beiden Provinzen herausfommen. Hieraus ift mit Rück— 
fit auf Dejterreichd naturreihen Boden und vorwiegenden Adferbau der meitere 
Schluß erlaubt: die direften Abgaben ftehen bier im Allgemeinen in einem 
ſchwachen Verhältniß zu den indirekten, die Zunahme der direkten Abgaben iſt 
aber mehr bei den Perional- ald bei ven Realjteuern zu fuchen und zu erwarten, 
mwährend bie lezteren, die Grund- und Gebäudefteuer, zwar nicht an ſich unmäßig 
erfcheinen, wegen der ungleichen Vertheilung indivibuell aber oft fehr drückend 
find, Die größere Ertragsfähigfeit vorzugsweife der Erwerb- und der Renten: 
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Steuer fuchen mir jedoch nicht fomol in einer Erhöhung des Steuerausmaßes, 
als vielmehr theils in einer gleichmäßigeren Steuervertheilung, theild ganz befonbers 
in ber Entwidelung der Steuerfraft auf dem inbuftriellen Gebiete, in dem Auf- 
ſchwunge der Gewerbe und des Handels, worauf die Gemwerbefreiheit, Reformen 
in ben Handels- und Krebitgefegen, ſowie der erleichterte Zufluß von Arbeitd- 
und Kapitaldfräften in nächfter Zeit belebend einmwirfen müffen. — 

Noch ein anderes Moment verbient hervorgehoben zu werben. Das Ertrags- 
Verhältniß zwiſchen direkten und indirekten Abgaben ift nicht etwa beliebig zu regeln 
und feftzufegen. Vielmehr kann bei beiden eine gewiße Grenze bes Ertrags nicht wol 
überjchritten werben. Der Say, daß in der Finanz 2 mal 2 oft nur 3 ober 1 
machen, oder daß durch Addiren oft fubtrahirt, durch Subtrahiren oft abbirt 
wird, gilt vorzugsweiſe von den indireften Steuern. Wird ein Finanzzoll oder 
eine Verbrauchsabgabe auf das Doppelte erhöht, fo folgt daraus noch nicht, daß 
nun auch der Steuerertrag davon fi verboppeln müffe. Sm Gegentheil, er kann 
ſich auch vermindern, wenn die höhere Steuer, dem Preife der Ware zugefchlagen, 
den Verbrauch derſelben auf meniger ald die Hälfte herabbrüdt, indem etwa 
zahlreiche Volksklaſſen davon ausgefchloffen werden. Umgekehrt kann eine Ermäßi- 
gung der indirekten Steuern deren fiäfalifchen Ertrag allmählich erhöhen, wenn 
in Folge davon ber Verbrauch der befteuerten Waren in einem höheren Ber- 
hältniß, als die Steuer ermäßigt worben, zunimmt. Das englifche Volk empfängt 
gegenwärtig feit zwanzig Jahren zum viertenmal aus der Hand ber Legislatur 
große Steuerermäßigungen, deren jede bisher einen merkwürdigen Aufichwung in 
der Ergiebigkeit der Steuerquellen zur Folge hatte. So wenig wie bie Höhe ber 
Berbrauchsfteuer, fo wenig entfcheivet die Menge der beftenerten Artikel über bie 
Ergiebigkeit etwa nad dem Grundfaze, daf eine Steuer auf beliebig viele Artikel 
mit glei günftigem Erfolg ausgedehnt werben könne. Die gegenwärtige Reduk— 
tion der Anzahl zollbarer Artikel im englifchen Tarif von 460 auf 48 ober 
eigentlich auf nur 15, die freie Zulaffung aller Manufakte, die Aufhebung der 
Steuern von Zimmerholz, Papier, Büchern und mehreren ber Eleinern Bebend- 
bedürfniffe, wie Eier, Käfe, Butter, die außerordentliche Ermäßigung der Zölle 
von Wein und Spiritwofen — kurz biefe weitere burchgreifende Aenderung bes 
englifhen Zoll- und Steuerſyſtems ift nicht etwa auf eine Verminderung, ſon⸗ 
dern auf eine Erhöhung der Staatdeinnahmen berechnet und ſoll fogar ein 
Deficitt von nahezu 11: Millionen Pf. St. deden belfen!*) 

Sn keinem Fall aber kann der Gefammtertrag an indirekten Steuern über 
Die Grenze, melche durch die Verbrauchsfähigkeit, d. i. den Woljtand und das 
Einkommen ber zahlreichiten Bevölferungsflaffen gezogen wird, dauernd hinausrei⸗ 
hen. Bei biefer Grenze angefommen, muß bad Erträgniß der inbireften Abgaben 

v Im Jahr 1845 zählte ber engliſche Tarif noch 1163 zollpflichtige Artikel, im Jahr 1853 
noch 466, in 1859 noch 4108, welche jejt auf 48 zurüdgeführt werben ſollen. Unter diefen befinden 
ſich eigentlich nur 15 Mrtikel, wie Zuder, Thee, Tabak, Wein, Braumtwein, Kaffe, Rofinen, bie 
aus financiellen Rüdüchten beibehalten find, die Zölle auf die übrigen Artikel bleiben im Tarif fieben, 
theild wegen ihrer Aehnlichkeit mit den 15 KHauptartifeln (4. B. kölniſches Waſſer wird wegen bed 


Bolls auf Branntwein nicht frei eingelaffen), theild weil dadurch Steuern auf einheimische Artikel 
fompenfirt werben follen. 
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ftagniren, mährend möglicher Weife das Einfommen der vermögendberen Klaffen 
dabei wenig oder doch in gar feinem Verhältniß nur etwa durch den Tangjamen 
Proceß der Ueberwälzung ind Mitleid gezogen wird. 

Eine durchgreifende Ausgleihung der Steuerlaft und damit zugleich eine bem 
Gleihmaß entfprechende Vermehrung der Steuerkraft und der Staatdeinnahmen 
fann alfo nur auf dem doppelten Wege theild durch Rebuftionen und Befeitigung 
jener indireften Abgaben, welche Produktion und Verkehr feffeln, den Verbrauch 
der zahlreichiten Volksklaſſen fchmälern und die Schwungfraft des induftriellen 
und fommerciellen Unternehmungsgeiftes der Nation hemmen, theils durch eine 
richtige Bemeffung der direkten Abgaben bemirkt werben, melche dad Einkommen 
unmittelbar foviel thunlich im Verhältniß der individuellen Leiſtungsfähigkeit treffen. 

Wenn man die Anwendung biefer gefunden Finanzgrundfäge auf die Regie 
rungsfunft in einem anderen Lande ald wie England bezweifelt hat, fo geichah 
es nicht, etwa meil das Princip anderwärts weniger wahr ijt ald in England, 
fondern weil man fonjt nirgends auf ſtaatsökonomiſchem Felde den nötigen Mut 
vorausfezte, „um dem eingewurzelten Borurtheil und ben Weberlieferungen ber 
Routine entgegenzutreten," 


Man muß und übrigens recht verjtehen, fo rationell und unumgäanglid bie 
direkten Steuern find, gleihwol iſt doch auch bei ihrer Auflage ein fehr bejtimm- 
te8 Maß geboten, das ohne Nachtheil wieder für den Ertrag ber indirekten 
Steuern und ohne Beeinträchtigung des landwirtſchaftlichen und gewerblichen 
Fortſchrittes nicht überfchritten werden darf. Dies muß ebenfalld im Auge behal- 
ten werben, ſowol um die verfchiedene Wirkung der Erhöhung oder Ermeiterung 
der bireften und inbdireften Steuern ald auch um die Wechfelmirkung zwifchen 
beiben genau zu erkennen. 


Das Einkommen der einzelnen Staatdangehörigen kann von ihnen entweber 
ganz aufgebraudt oder auch theilmeis erfpart und als Kapital neuverwendet 
werben. Hieraus folgt, daß eine erhöhte direkte Abgabe vom Einfommen entweder 
den Verbrauch der Einzelnen oder den Kapitalszuwachs oder beides zugleich fchmä- 
lern muß. Denn der äußerſte Fall, mo die unmittelbare Abgabe an den Staat 
fo hoch gegriffen würde, daß fie ein Angreifen des Betriebsfapitald und eine 
direfte Minderung der Produktion bedingen follte, bleibt hier füglich außer Be: 
tracht. In der Regel nun ift anzunehmen, daß zunächſt nur eine Beſchränkung 
etwa bes perfönlichen oder des Familien-Verbrauchs eintreten werde. Die Familie, 
deren Einkommen höher befteuert wird, wird dadurch fich nicht ihre Ermerbsmit- 
tel fchmälern Laffen, fondern, wo nur eben thunlich, ihren eigenen Haushalt ein: 
zufchränfen fuchen. Diefe Beſchränkung wird ohne Zweifel zum Theil, ja viel- 
leicht vorzugsweife dahin führen, daß fie an folden Waren, melde indirekten 
Steuern unterliegen, abzufnappen fucht, daß in Folge davon mithin die Steuern, 
welche bisher indirekt entrichtet wurden, eine verhältnigmäßige Einbuße erfahren. 
Viel Schlimmer in volfswirtfchaftlicher Beziehung ift die Wirkung, wenn bie er- 
höhten direkten Steuern nicht mehr von der Familie durch Einſchränkung ihres 
Verbrauches erübrigt, fondern aus jenen Erfparniffen, um melde font das Na- 
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tionalfapital angewachſen mare, oder gar aus dem Kapital felbft genommen 
werben. 


Eine zu ſcharfe Anfpannung der direkten Abgaben kann alſo jedenfalls die 
Einkünfte aus den indirekten Steuern beeinträchtigen. Allerdings gift dies nicht 
unbedingt, e3 hängt vielmehr auch tavon ab: wie und in welcher Weije der 
Staat die Mehreinnahmen an direkten Steuern verwendet und verbraucht; ob 
3. B. reprobuftiv oder nicht, mo im erjten Fall er feinerfeit3 wieder Produftion 
und Konjumtion fteigern fann. Der gefchmälerte Verbrauch der Einzelnen an 
fteuerbaren Artikeln wird ficher 5. B. in dem Falle nicht erjezt, wenn die direkt 
erhobenen Mehreinkünfte auf Verzinfung von Schulden verwendet werben, die im 
Ausland gejchloffen find. Nur infofern alfo durch die höheren direkten Steuern 
das Wachstum des Wirtjchaftskapitals ohne mittelbaren Erſaz zurückgehalten oder 
biefes fogar jelbjt angegriffen werben follte, wird fich hier, wie bei allem unpro— 
buftiven Aufbraud von Kapitalien, eine nachhaltig fchlimme Wirkung auf den 
Yortfchritt der Produktion und die Verbrauchskraft der Nation, fomwie auf den 
Ertrag der indirekten Steuern berausjtellen. Freilih darf man dagegen nicht 
außer Acht laffen, daß bie einfeitige Erhöhung der fezteren unter Umftänden noch 
viel nadhtheiliger wirken kann. Denn davon abgefehen, daß die indireften Steuern im 
Allgemeinen die unteren Klaffen am empfindlichiten treffen, wirken fie auch mehr 
direft auf Vertheuerung der Warenpreife, alfo auf Verminderung des Konfums ber 
verthenerten Waren hin, erfchweren oft den Gemwerbtreibenden die Konkurrenz mit dem 
Auslande, bringen mitunter wohl gar einzelne Produftiongjweige in harte Bes 
drängniß und helfen dadurch mittelbar ſelbſt Kapitaldwerte zerſtören, wie dann 
immer gejchieht, wenn Induſtriezweige der Konkurrenz erliegen. Hierin liegt die 
fogar oft von Staatömännern bezweifelte Notwendigkeit begründet, eine erhöhte 
Steuerlajt, welche die Bedürfniſſe des Staats heifchen, nicht bloß in indirekter, 
fondern verhältnifmäßig auch in direfter Weife aufjulegen, um das Gleichgewicht 
nicht bloß in der Steuervertheilung, fondern aud in der Produktion und Konz 
funtion der zahlreichiten Volksklaſſen zu erhalten. Steht der Gefammtjteuerertrag 
leztlih auch immer im Verhältniß zur Steuerkraft des Volks und kann er fich 
dauernd nur mit diefer erheben, jo muß darum alfo die Finanzfunjt doch ihr gans 
jed Augenmerk auf das Gleihmaß zwifchen direkten und indirekten Abgaben richten. 


Mendet man endlich dieſes Kriterium auf die oben beigebrachten that: 
fählichen Verhältnißzahlen an, fo wird dadurch nur der michtige Grundfaz be 
Fräftigt, daß, will man wirklich auf eine Steuererleichterung der zahlreichiten Klaffen 
binwirfen, dies nicht durch eine Befreiung von der direften Steuer nach unten, fon- 
bern weſentlich nur durch eine fucceflive Ermäßigung der indirekten Abgaben, ins: 
bejfondere der Verzehrungsiteuern, mancher Finanzzölle und der Monopole zu errei- 
hen möglich it. Hierin beruht das Weſen der neueren englifchen Steuerpolitif, 
welche bereits fo große Erfolge aufzumweifen und mit der Produktions- und Konſum— 
tionsfähigkeit auch die Steuerfraft des englifchen Volkes fo ſtaunenswert gehoben 
bat. Wenn in Oeſterreich beifpielämeis fo ziemlich der ganze Durchichnittliche Steuer- 
betrag an indirekten Abgaben mit Einjchiuß der Negalien und Monopole von 6 Gul— 

Auſtria. Xi, Jahrgang. X. Heft. 22 
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den per Kopf gegenwärtig auf den verfchiedenen arbeitenden Klaffen Iaftet, fo bürf- 
ten diefe Klaffen nach Durchführung der Neformvorfchläge auch ohne Steuerbefreiung 
nad unten an den direkten Abgaben durchſchnittlich per Kopf doch kaum mit '/, Gul- 
den getroffen werden, zumal an ber Perfonal-Erwerbiteuer gegen jezt ein Abgang 
von nahezu einer Million Gulden zur Erleichterung der minder vermögenden Volks: 
Elaffen in den öftlichen Kronländern durch den Staatöfchaz getragen werden foll. Ein 
ſolches Mißverhältniß fpricht fehr deutlich für die natürliche Richtung und Gravita— 
tion fpäterer Reformen. 

Soll aber die Stenerpolitif Oeſterreichs rationellen Grundfägen mehr und mehr 
erfolgreich zuftreben und in&befondere die läftigften indirekten Abgaben und Monopole 
allmählich zu erleichtern in die Lage kommen, fo fann dies nur auf der breiten 
foliven Grundlage eines durchaus zeitgemäßen Syſtems ber bireften Bejteuerung 
gefchehen, welches vor allem das Prineip fejthält, die direkten Abgaben in richti- 
gem Verhältniß der Leiſtungsfähigkeit auf jedes Einfommen auszudehnen. Wie 
gefagt, die außerordentlihen glüdlichen Erfolge der englifchen Zoll: und Steuer- 
reformen feit zwei Sahrzehenten beruhen auf diefem Grundfaze, und dort bildete 
damals mie jezt bei den neuen durchgreifenden Neformvorfchlägen die Einkommen: 
fteuer den Rückhalt, auf welchen geſtüzt die Umgeftaltung des ganzen Handels: 
und Finanziyitems Englands vorgenommen werben Efonnte. Zuerft muß — bie 
eonditio sine qua non — ein auf rationellen Prineipien beruhendes Syftem ber 
bireften Beſteuerung durchgeführt fein, bevor man mit Beruhigung von biefer 
fiheren Baſis aus an weitere durdhgreifende Reformen auf biefem Gebiet gehen 
fann. Und wir befennen offen, daß die Vorfchläge der öfterreichifchen Finanzver— 
waltung zur Meform der direkten Beſteuerung, zunächſt auf eine gleichmäßigere 
Bertheilung der individuellen Steuerlajt fowie auf Bereinfahung und Umgeſtal— 
tung der Steuerverwaltung mit Zuhilfenahme des autonomen Princips hinzielend, 
uns perjönlih darum body nur um fo bedeutunds- und wertvoller erjcheinen, als 
durch ihre Verwirklichung unferes Erachtens zugleich auch die Wege zu weiteren, 
für die Volkswirtſchaft ſehr wünſchenswerten Verbefferungen auf dem Steuer: 
gebiet ſich ebnen merben. 


Die Verhandiungen über den Buftand der inländifchen Rübenzucher-Induftrie 


haben nunmehr mit der Allerhöchiten Entfchliegung vom 22. Februar 1.3. und mit dem 
Erlaffe des Finanzminifteriums vom 25.9. M. ihren vorläufigen Abfchluß gefunden. 

Die Rübenzuder-Indujtrie, urſprünglich das zarte Produkt eines unnatürlichen 
wirtfchaftlihen Zuftandes — der Kontinentalfperre — bat ſich in allen Staaten 
erſt allmählich zu normalen Verhältniffen herangebilvet, und konnte dies nur unter 
dem bejonderen Schuze der Regierungen, namentlich unter Gewährung der Abgaben: 
freiheit. Allenthalben trat aber auch ein Zeitpunkt ein, wo der Schiizling, erjtarkt 
und herangewachſen, zur Tragung ber öffentlichen Laften mit herangezogen werden 
mußte, und dies umfomehr, als die Staatäfinanzen feinethalben an den Zuder: 
zöllen einen empfindlichen Ausfall erlitten. 
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Diefer Proceß begann zuerft in Frankreich im Sabre 1837. Im Zollverein 
und in Oefterreih, mo ſich die Rübenzuder-Induftrie Später und langſamer ent 
wickelt hatte, trat er fpäter ein. Ueberall war aber der Erfolg derjelbe: die durch 
lange Begünftigung verwöhnten, ihre eigene Kraft unterfchäzenden Induſtriellen 
fträubten ſich gegen jede ergiebige Bejteuerung und fahen babei ihren unvermeid- 
lichen Untergang vor Augen. 

Die Erfahrung hat diefe Anfichten gründlih widerlegt. Was namentlich 
Dejterreich betrifft, fo haben forgfältige ftatiftiiche Erhebungen erwieſen, daß bie 
Rübenzuder-Induftrie ungeachtet der Steuererhöhung im rajchen Zuge das ganze 
Abfazgebiet der Monarchie eroberte und ben frembläubifchen Zuder fait völlig 
von demfelben verbrängte. 

Sm November 1857 war die Verbrauhsabgabe für heimischen Rohzucker um 
509%/,, d. i. von 12 auf 18 Er. für den Gentner rober Rüben erhöht worben. Die 
Zuder-Kampagne 1857/58 lieferte gegen 1856/57 eine Vermehrung der Rübenzuder- 
fabrifen von 109 auf 116 und ber verarbeiteten Rübenmenge von 9,124.000 Etnr. 
auf 10,315.000 Etnr. Der Steuerertrag ftieg im Vergleiche zwifchen den Monas 
ten November 1857 bis April 1858 (mo die Steuererhöhung wirkſam mar) 
gegen November 1856 bis April 1857 von 1,258.701 fl. auf 2,099.853 fl.; 
folglich nicht um 50%/,, wie nach der Steuererhöhung für die Zeit vom 1. No— 
vember 1857 angefangen zu erwarten war, fondern um 67 %/,. — In ber Kam— 
pagne 1858/59 ftieg die Zahl der Fabriken von 116 auf 128, die Menge der 
verarbeiteten Rüben um. 5,966.000 Entr., der Steuerertrag um 2,260.975 fl. 
oder 79%/, felbft gegen die fo günſtige, nächft vorhergegangene Kampagne. Der 
Rübenzuder, von welchem, unter VBorausfezung daß 16 Entr. frifhe Rüben 
1 Enter. Robzuder liefern, angenommen wurde, daß er in 1857 nur 550%), bed 
Gefanmtverbrauches des Reiches mit 1,156.000 Entr. Zucker decke, beitritt, unter 
der gleichen Vorausſezung, 1858 fchon 57°/, des Gefammtverbraudes von 
1,254.000 Entr. und im Laufe der Monate Zanuar bis September 1859 wurden 
fogar nur 152.179 Zollentr. Kolonialzuder eingeführt, während die Rübenzuder- 
Kampagne 1,130,000 Zollentr. Robzuder geliefert hatte. Die Einfuhr von frembem 
Halter und Zuckermehl betrug im Sonnenjahr 1859 nur mehr 174.728 Zollentr. 
gegen 544.464 Zollentr. im Jahr 1858 und 524.446 Zollentr. im Jahr 1857, 
Auch jenfeit des Semmering haben die Kolonialzuder » Raffinerien zu Graz, Lai— 
bach, Görz und Trevifo allmählich theild aufgehört zu arbeiten, theils verwenden 
fie ftatt ausländifchem Zucdermehl NRübenrohzuder aus den nördlichen Kronländern. 
Selbſt die Raffinerie in Venedig hat die Bewilligung angefucht, ftatt wie bisher 
Kolonial« künftig Rübenrohzuder verarbeiten zu dürfen. Dabei ijt nicht zu über- 
jehen, daß im Jahre 1858 das Silberagio faft ganz verfchmwunden war, und daß 
fomit die Verfchlechterung der Baluta im Jahre 1859 nur ald eine Prämie für 
die inländiſche Zudererzeugung erfcheinen mußte. 

Der Sieg des einheimifchen Zuckers über ben fremdländifchen war fomit ent- 
ſchieden und allgemein, und als nun in ber Kampagne 1858/9 zuerſt Stimmen 
über die gebrücte Lage der Nübenzucerinduftrie ertönten, melche im weiteren Ber 
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laufe immer lauter und dringender um Abhülfe baten, konnte man mit einiger 
Beruhigung annehmen, daß die wahre Urfache des minder günftigen Zuftandes 
diefer Induſtrie nicht in der Höhe der Verbrauchdabgabe, fondern auf anderen 
Wegen zu fuchen fei. Der nächte Grund biefer unerfreulichen Erfcheinung Tag 
fofort am Tage; er mar in der allgemeinen und in ber fpeciell oͤſterreichiſchen 
Handelskriſe zu finden. In den Jahren 1856 und 1857 hatte ſich eine zugellofe 
Spekulation auf das Warengefchäft geworfen und namentlich Zuder gehörte zu 
den Lieblingägegenftänden derſelben. Die Preife ftiegen über dad Maß und unge- 
heure Vorräte wurden in den Händen der Spekulanten angehäuft. Nun folgte 
die Periode der Abfpannung ; die Preije fielen, die Vorräte mußten losgeſchlagen 
werben und wurden auf den Markt geworfen, der daher für die Fabrifanten nicht 
die Abſazmenge eines gewöhnlichen Jahres gewährte. — Hiezu kam noch die Ueber: 
produktion. Die namhaften Gewinne, welde Landwirte und Fabrifanten in diefem 
Zweige der Thätigkeit erzielten, hatten Rübenfelder und NRübenzuderfabrifen in 
rafcher Folge entftehen laſſen. Die höchſt günftigen Rübenernten, welche in ben 
Kampagnen 1857/8 und 1858/9 zur Berarbeitung kamen, fteigerten noch bie 
Menge der Erzeugniffe und diefe mußten den wirklichen Verbrauch bald über: 
fchreiten. Nechnet man die Ergebniffe der Zuckereinfuhr und der gleichzeitigen 
NRübenzuder-Kampagne zufammen, fo betrug die Gefammtmenge des in Dejterreich 
zur Verarbeitung gelangten (in und ausländifchen) Rohzuckers für 1857 nur 
1,156.000 Zolletr., für 1858 1,254.000 Gtr. und bis Ende Oftober 1850, für 
eine durch die Abtretung ber Lombardei namentlih in Bezug auf den Zuder- 
Berbraud verminderte Bevölkerung, 1,284.000 Etr. Es ift nicht anzunehmen, daß 
der Zuferkonfum im gleichen Maße zugenommen babe. Wenn daher unläugbar eine 
Ueberproduftion ftattfand, fo wäre dieſe gewiß noch weit höher gemefen, falls nicht 
die Steuererhöhung unbedachten Unternehmungen einen Damm entgegengefezt hätte. 

Lag ed nun außer dem Bereiche der Regierung, Hinderniffe dieſer Art zu 
befeitigen, fo follte doch für diefen, der nationalen Arbeit fo fürberlichen und 
zugleih auf die Hebung des Aderbaues fo molthätigen Induſtriezweig Alles 
gethan werben, was fein Beftehen fihern, fein Aufblühen beichleunigen konnte. 

An der Hand ber bei den einjchlägigen Eommiffionellen Verhandlung gewoön— 
nenen Erfahrungen ergaben ſich als derartige Förderungsmittel: Vergrößerung 
des Abſazgebietes, Aenderung des Steuermobus und WBerminderung ber bei 
Krebitficherftellung geforderten Solidarbürgen. Selbjtverftändlih mußte auch eine 
gewiſſe Stabilität der Zoll- und Steuerſäze den Induſtriellen diefer Klaffe, gleich: 
wie allen übrigen, erwünjcht fein. 

Die Erweiterung des Abfazgebieted konnte im Inlande weder durch Ermäßi- 
gung der Steuer no durd Erhöhung der Zuderzölle erreicht werben, aus dem 
einfachen Grunde, weil ja ohnehin. Schon das ganze Zollgebiet fat ausſchließlich 
mit Rübenzuder verfehen wird. Um den Abſaz in's Ausland zu ermöglichen, 
wurde eine Zoll: und Steuerrüdvergütung für das entfprechendite, von Seite der 
Staatöverwaltung zu gemwährende Unterjtüzungsmittel anerkannt und bereits auch 
mit der Allerhöchſten Entjchliefung vom 6, Sanuar I. 3. bemilliget*). 


9) Vergl. „Auftria" vom Jahre 1860, Heft V, Seite 145 u. ff. 
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Der Steuermobus beitand biäher in der Abwage ber zur Verarbeitung gelang- 
ten Rüben oder in ber Abfindung nad der Leijtungsfähigkeit der zur Saft: 
gewinnung aus dem Nübenbreie beftimmten Preffen. Beide Beitenerungsarten 
machten eine fortgefezte Kontrole der Fabriken durch gefällsamtliche Aufſichtsor— 
gane nöthig und gewährten doch weder dem Staatöfchaze volle Sicherheit noch 
den unter minder günftigen Umftänden, d. 5. mit weniger zuderhaltigen Rüben 
arbeitenden Induftriellen die Beruhigung, daß fie nicht zu viel Steuer bezahlen, 
Es empfahl fi dagegen eine Beiteuerung nah dem Zudergehalte und ber 
Menge des zur Läuterung gelangten NRübenfaftes, welche beiden Momente durch 
genaue Senkwagen und mehanifche Zählmerfe mit nahezu mathematifcher Schärfe 
erhoben werben fünnen. 

Die Bürgſchaft von ſechs folidarifch haftenden Kaventen für den bemilligten 
Steuerkredit eines Jahres war ſchwer zu erlangen, und es Eonnte die gleiche Sicher: 
beit auch mit einer geringeren Anzahl als zahlungsfühig erfannter Bürgen erreicht 
werden. 

Die größere Stabilität der Zoll: und Steuerfäze konnte endlich, ohne irgend 
einen Nachtheil für den Staatsfchaz, durch Feititellung längerer Termine für bie 
betehenden und den Beginn der Gültigkeit neu zu beftimmender Zoll: und Steuer: 
füge erreicht werben. 

Den hierauf abzielenden Anträgen bes Finanzminifters ift nunmehr die Sanf- 
tion des Monarchen zu Theil geworben, Längftens nad) Ablauf der Erzeugungsperiode 
1860/61, wenn es nicht fchon früher thunlich fein follte, fol unter Beiziehung von 
Vertretern der betheiligten Induſtrien in einer Minifterial- Kommilfion über die 
vorgefhlagene Einhebung der Steuer nach der Menge und dem Zudergehalte bes 
Nübenfaftes berathen und dad Ergebniß diefer Berathung fogleich der allerhöchſten 
Schlußfaffung unterzogen werden, damit diefe neue, Bejtenerungsart, wenn ſie ſich 
bewährt und zugleich für geeignet erfannt wird, um den Zuderfabrifen in jenen 
Gegenden, in denen die Rüben von geringerer Befchaffenheit find, die nöthige Aus: 
gleichung im Steuerausmaß zu gewähren, jchon mit Beginn der Erzeugungsperiobe 
1861,62 in's Leben treten könne. Zur Sicherjtellung des den Rübenzuder-Fabrifanten 
gewährten einjährigen Steuerfredited find Eünftig drei Solidarbürgen für genügend 
anzufehen, nur wird der Finanzminifter in jedem einzelnen Falle die Zahlungsfähig- 
feit ber Bürgen genau und namentlich auch mit Rüdficht auf die Größe der von ben- 
felben gegenüber dem Staate bereits übernommenen Verpflichtungen zu prüfen haben. 
Endlich wurde allerhöchſt genehmigt, daß die beftehenden Steuer: und Zollfäge unver: 
ändert beibehalten werden, und zwar die erfteren bi8 zum Ausgange der Erzeugungs— 
Periode 1860/61, die lezteren big zum Ausgange des Zahres 1865. Künftige Aende— 
rungen follen jeberjeit erft nach Ablauf einer entfprechenden Zeitfrift, vom Tage ihrer 
Kundmachung an gerechnet, in Wirkſamkeit treten, 
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Die öfterreichifhe Gewerbeordnung und das allgemeine öfterreichifhe Berggefes. 
(Bortjegung.) 


IV. Die induftriellen Betriebszweige, welche ein Bergwerfäunternehmer vielfach in 
Ausübung ſezen muß, um aus ben durdy feinen Bergbau zu Tage geförderten Mineralien 
den verfäuflihen Robftoff darzuftellen, und wozu ihn das allgemeine Berggefez auf Grund⸗ 
lage feiner erworbenen Bergwerfäverleihung ermächtigt, find mit manden Gewerböunter- 
nebmungen, welche das neue Gewerbegeſez regelt, oft fo nahe verwandt, daß jich berem 
Grenze nur durch richtige Erwägung ber beiderfeitigen geſezlichen Beftimmungen ermittein 
läßt. Oft ftehen aud) die Bergwerks- mit den Gewerböunternehmungen in einem jo innigen 
Zufammenbange, daß es für den vorfihtigen Eigentümer derfelben von Wichtigkeit ift, bie 
Uebereinftimmung oder die Abweichung der polizeilichen Normen, welche für jede derfelben 
vorgezeichnet find, in einer Gegenüberftellung vor Augen zu haben. Indem wir died im 
Folgenden verfuchen, wollen wir dabei den Paragrafen der Gewerbeordnung folgen. 

In den 88. 4—12 beftimmt die Gewerbeordnung, daß der Unternehmer eines ſelb⸗ 
ftändigen Gewerbes fein Vermögen felbft zu verwalten beredhtigt fein müſſe, 
und fpricht die Normen aus, nach welchen einigen Perfonen nur das bedingte Recht zum 
Untritte eines Gewerbes zuftebt, andere bievon gänzlih audgefchloffen bleiben folfen. — 
Das Berggefez ſpricht fi dagegen in feinem $. 7 dabin aus, daß Jeder zur Erwerbung 
und zum Beſize von Bergwerken berehtigt fei, der überhaupt unbewegliches 
Eigentum erwerben und bejizen darf, wovon nad) $. 8 nur die bergbebörplichen 
Beamten und deren Familienglieder in ihrem Umtöbezirfe auögenommen find. 

8.5 der Gewerbeordnung jagt: „Moralifche Berfonen können unter den gleichen 
Bedingungen wie einzelne Individuen Gewerbe betreiben, müffen aber einen geeigneten 
Gefhäfrsführer ald Stellvertreter beſtellen.“ — Im Berggefege $. 134 beißt es: 
„Bergmwerfe fönnen von einzelnen ober mehreren phyſiſchen ober juribifchen Perfonen in 
Gemeinfchaft befeffen und betrieben werden.” Dann im $. 188: „Theilnehmer eines 
von Mebreren betriebenen Bergbaues haben ftetd einen gemeinfhaftliden Bevoll- 
mächtigten im Bezirke der Bergbehöcde zu beftellen.* 

Nah $. 13 der Gewerbeordnung ift der Unternehmer eines freien Gewerbes nur 
gehalten, vor dem Antritte dedjelben „ber Behörde die Meldung zu machen“. — 
Die Erwerbung einer Bergwerköverleihung, ald eined umfangreichen, mit vielerlei Berech⸗ 
tigungen ausgeftatteten, unbeweglichen bücherlichen Eigentumes, unterliegt jedoch mehr- 
fahen umftändlihen VBorerbebungen, wovon das III. Hauptftüd des Berggefezed 
handelt. Dagegen geftattet der $. 131 dieſes Geſezes dem einmal berechtigten Bergwerks⸗ 
Befizer die Anlage und den Betrieb mehrfacher induftrieller und gewerblicher Unterneb- 
mungen (tie bereitö oben unter I erwähnt) ohne vorläufige Anmeldung Wird 
jedoch eine verliebene Bergwerksberechtigung zurüdgelegt oder als erloſchen erflärt, fo ift 
nach $. 262 des Berggefezes „jeder Gewerbs- oder andere Geſchäftsbetrieb, welchen ber 
Befizer früher nur in Folge feiner Bergbauberedhtigung auszuüben befugt war, demfelben 
für die Zufunft unter den in den Gewerbe oder politifchen Gefezen gegen unbefugten Ge- 
werbsbetrieb feftgefegten Strafen verboten.” 

$. 16 der Gewerbeordnung zählt unter Nr. 10 und 14 die Berfertigung von 
Munitiondgegenftänden, dann bie Gaſt- und Schanfgemwerbe zu den foncej- 
fionirten Gewerben. Da aber nad) $. 131 des Berggefezes das Recht zur Schmelzung 
der Mineralien in eigenen Schmelzöfen, dann zur Berabreihung von Lebensmitteln an das 
eigene Perſonale ald eine aus der Vergwerköverleibung fließende Berechtigung erfcheint, 
auf weiche die neue Gewerbeorbnung nad Artifel V des Faiferlihen Gewerbepatentes feine 
Anwendung erleidet, fo werben berggefezlich berechtigte Bergwerfäeigentümer aud in Zu— 
funft aus ihren Eifenfchmelzöfen Munitiondgegenftände erzeugen und ihr Perfonale mit den 
nötbigen Getränken verjehen können, ohne biezu einer gewerbbebörblichen Koncefiton zu be: 
dürfen, infofern nicht politifherfeits Bedenken dagegen erhoben werden. 
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$. 23 der Gewerbeordnung verorbnet, daß zur Leitung von Hochbauten nur 
geprüfte Ingenieure befugt feien. Auch diefe Beftimmung bürfte nach $. 131 des 
allgemeinen Berggefeges auf die Bauleitung bei Bergwerfen durch bad eigene Werfd- 
perjonale feine Anwendung finden. 

Nach den 89. 31 und 32 der Gewerbeordnung unterliegen Betriebdanlagen mit 

Feuerſtätten, Dampfmafhinen oder Wafferwerfen, und nach $. 33 derfelben, 
3. 42, felbft Aenderungen von Waffermwerfen der vorläufigen Genehmigung der 
Gewerbebehoͤrde, welche nad Erhebung der örtlihen Verhältniffe die Baubedingungen 
vorzeichnet, und ber 6.37 der Gewerbeordnung fehreibt überdies vor, daß bei Bauführungen, 
welche einen vorläufigen politifchen Baufonfens erfordern, diefe Erhebungen mit jenen der 
vorerwähnten gewerblichen Behörde unter Einem vorgenommen werben follen. Das allgemeine 
Berggefez beichränft jedoch den auf Grundlage des $. 131 zur Bauführung befugten Berg- 
werksbeſiger im $. 133 nur darauf, daß derfelbe „zur Herftellung von Gebäuden, Waffer- 
werfen, Straßen, Brüden, Eiſenbahnen, Mafhinen und anderer Bauführungen über Tug 
bie vorgeſchriebene Baubewilligung der politifchen Behörde einzuholen und der Bergbehörbe 
nad erfolgter Herftellung die Anzeige zu erftatten“ babe. Ueber Maſchinenbauten in ber 
Grube bat die Iegtere Anzeige vorläufig zu gefcheben. 

Die 88. 34, 35, 36 der Gewerbeordnung zeichnen dad Ediftalverfahren vor, 
welches vor der Genehmigung gemiffer gewerblicher Anlagen ftaitfinden müffe, und beftim- 
men, daß bie vorzulegenden Befchreibungen und Zeichnungen, deren wefentliher Inhalt 
durch Anfchlag in der betreffenden Gemeinde befannt zu machen iſt, den binnen 2 — A 
Wochen anzuordnenden fommifjionellen Verhandlungen zur Grundlage zu dienen haben; 
daß ferner, wenn biebei Einfprüche privatrechtlicher Natur erhoben werben, worüber ein 
gütliches Uebereinfommen nicht erzielt wird, die Parteien zur vorläufigen YUustragung auf 
den Rechtsweg zu verweilen feien. Diefe Beflimmungen entiprechen ganz jenen Vorſchriften, 
welde das allgemeine Berggefez in den $$. 54, 55 und 61 über die Freifabrung vor 
Ertheilung einer jeden Bergmerföverleihfung anorbnet, wonach diefe Amtshandlung unter 
Anberem den Beftand des Mineralauffchluffes, des hiezu nothwendigen Grubenfeldes, alle 
Berbältniffe in öffentlicher Beziehung und zu den betheiligten Grundbefizern zu erörtern, 
die Lagerungskarte zu prüfen und zu ergänzen, endlich wenn Streitigkeiten über Privatrechte 
obmalten, die Parteien auf den Rechtsweg zu vermeifen hat. Weberbied muß jebe Freifah⸗ 
rung vorher öffentlich kundgemacht werden. 

V. Bon befonderer Wichtigkeit find die gejezlihen Beftimmungen, welche die Ger 
werbeordnung in ihrem VI, Hauptftüde unter der Ueberfchrift „Bewerblihes Hülft- 
perfonale", dad allgemeine Berggejez aber in feinem IX. Hauptftüde mit der Ueber» 
fhrift: „Bon den Verhältniſſen der Bergmwerföbefiger zu ibren Beamten 
und Arbeitern” enthält. 

$. 72 der Gewerbeordnung beftimmt: „Die Rechtöverhältniffe zwiſchen den jelb- 
Rändigen Gewerbetreibenden und ihrem Hülfäperfonale find, infofern nicht das gegen« 
wärtige Gefez befondere Beftiminungen enthält, nah den Beftimmungen des allgemeinen 
bürgerlichen Geſezbuches zu beurtheilen." Das allgemeine Berggefez erklärt fhon in feinem 
$. 2, daß — foweit in demfelben nicht befondere Beſtimmungen vorfommen — aud auf 
Bergmwerkdangelegenbeiten die allgemeinen bürgeriihen Straf- und anderen Gefege anzu⸗ 
wenden feien. In den 88. 200 und 209 aber Spricht es jich dahin aus, baß über die 
Dienftverhältniffe bei Bergwerköbefiungen die Dienftverträge oder Dienftorbnungen maß» 
gebend feien. 

Die Gewerbeorbnung anerkennt nur Gehülfen und Lehrlinge ald gewerbliches 
Hülfsperfonale, und erflärt im $. 73, daß MWerkführer, Mechaniker, Faktoren. Kuffiere, 
Zeichner und Chemiker ebenfowenig ald Handlanger, Taglähner und das Hausgefinde 
(Kellner, Fuhrknechte u. dgl.) in die Kategorie der Gehülfen gehören, Das allgemeine 
Berggeſez zählt alle bei einem Bergwerkd- und Hüttenbetriebe beihäftigten Individuen 
zum Werföperfonale, und klaſſificirt fie ($$.200, 201) in Beamte, Auffeher und Arbeiter. 
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Es kennt dagegen die bejondere Klaffe der Lehrlinge nicht, da bei den Berg. und 
Hüttenmwerfen auch Knaben und Mädchen ifre erfte Beichäftigung im geringen Urbeitd- 
Leiftungen ald Arbeiter, wiewol mit den geringften Tags, Geding- oder Wochenlöhnen 
finden und fich fo allmählich mit der Zunahme ihrer Kräfte und Gefchielichkeit zu Arbeitern 
höherer Kategorien heranbilden. 

$. 74 der Gewerbeordnung fhreibt vor, daß jeder Gehülfe mit den nöthigen Aus— 
weifen (Dienftzeugniß oder Arbeitäbuch) verfehen fein müffe, und bie Aufnahme eines 
Gebülfen ohne ſolchen Ausweis den Gewerbsunternehmer ftrafbar und gegen den früheren 
Dienftgeber erfazpflichtig mache ($. 1302 U, B. ©. B.). Das allgemeine DBerggefez be 
ftimmt im $. 208: „Jedem Bergarbeiter oder Auficher ift bei feinem Austritte ein 
Abkehrſchein (Entlaßſchein) auszufertigen, in welchem die Arbeiterflaffe, in die er gebört; 
die Bruberlade, welcher er einverleibt ift; die Zeit, feit welcher er in diefe eingezahlt hat; end⸗ 
lich die Zeit des Dienft-Ein- und Auftritte? angeführt werden muß. Arbeiter oder Aufieber, 
welde irgend einmal auf einem oͤſterreichiſchen Bergwerke gedient haben, bürfen ohne Ent— 
laßſchein von feinem Bergwerfäbefizer aufgenommen werben.“ Gegen Uebertretungen 
diefer Vorfhriften find Strafen angedroht, worüber fpäter geſprochen werben ſoll. 

Der $. 75 der Gewerbeordnung lautet: „Die Art der Verwendung eined Gehülfen, 
feine Bezüge und fonftige Stellung, die Dauer des Dienftverbältniffes, die allfüllige Probe— 
jeit und bie Kündigungdfrift find Gegenftand freien Uebereinfommensd. In Er- 
manglung eined folden wird die Bedingung wöchentlicher Ablöhnung und einer vier 
jebntägigen Kündigungsfrift vorausgefegt, und in anderen Beziehungen ber Orts— 
gebrauch zur Nichtfehnur genommen“. Das allgemeine Berggefez bejtimmt im $. 201: 
daß Dienfiverträge und Dienftorbnungen bad Dienftverhältniß zu regeln haben, 
und fofern dieſe über die Dienftetfündigung nichts enthalten, „Beamte und Axfjeber nur 
nad) einer dreimonatlichen, Arbeiter nad} einer vierzehntägigen Auffündigungd- 
feift auf dem Dienfte audtreten ober entlaffen werben fönnen“, 

$. 76 der Gewerbeordnung enthält die allgemeinen Pflichten und Rechte der Gehül« 
: fen, unter leztern den Anſpruch berfelben auf bie rechtzeitige Ablöhnung und ein 
wabrbeitögetrewed Dienftzeugniß beim Austritte. Das allgemeine Berggeſez ver- 
weiſet die Pflichten und Rechte ded Werksperſonals im $.200 auf die Dienſtordnung und 
fhreibt in den $$. 206 und 208 vor, daß der Werfäbefizer mit feinem Aufſichts⸗ und 
Arbeitäperfonal menigftend vierteljährig, beim Dienftaustritte aber fogleih Abrechnung 
pflegen, und im lezteren Falle den vorgefchriebenen Entlaßſchein ausfertigen müſſe. 

$. 77 der Gewerbeortnung verbietet den Gehülfen „woillfürliche Feiertage zu halten, 
obne Einwilligung ded Dienftgeberd für eigene Rechnung oder für fremde Arbeitgeber zu 
arbeiten, unter ſich Verabredungen zu treffen und burch gemeinfhaftliche Arbeitöverweige- 
rung oder durch andere Mittel von ihrem Dienftherrn Bedingungen zu erzwingen“ ($.481 
des Strafgefegbuhes). Der $. 204 des allgemeinen Berggeſezes lautet: „Wie Ber- 
abrebungen ber Berg- und Hürtenarbeiter, um durch Weigerung der Arbeit, Widerfezlich« 
feit im Dienfte oder andereMittel einen böhern Lohn oder andere Bedingungen zu ergwingen, 
und die Aufwieglung hiezu beftraft werden, beftimmen die Vorfchriften des Strafgefez- 
buches ($. 481).“ 

$. 78 der Gewerbeordnung beftimmt, in welchen Fällen der Dienftvertrag auch ohne 
Auffündigung fogleich aufgelöft werben fann, 


1. Bon Seite des Dienftgebers: wenn der Gehülfe 


„a) zum Dienfte unbraudbar befunden wird; 

b) eine Handlung verübt, durch welche das in ihm zu fegende Vertrauen gegrünbeter Weiſe 
verwirkt wirb; 

e) obne Einwilligung des Dienfigeberd ein der Verwendung beim Gewerbe abträgliches Neben- 
geichäft treibt; 

d) fi hartnäckig weigert, des Dienfigeberd rechtmaͤßige Weifungen zu volljiehen, ober bie 
Mitgehilfen (m. f. w.) zum Ungehorfam, zur Auflebnung, zu unorbentlihem Lebenswandel oder 
umerlaubten Handlungen zu verleiten fucht, oder ſich Ehrenbeleidigungen gegen ten Dienftgeber oder 
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—* Angehoͤrige, oder einer anderen weſentlichen oder wiederholten Pflichtverlezung ſchuldig 
macht; 
9 durch eigenes Verſchulden arbeitsunfähig wird, ober die unverfchuldete Arbeitsunfähigkeit 
über 4 Wochen dauert; 

f) durch länger ald 8 Tage gefänglich angehalten wird.“ 

2. Bon Seite des Gehülfen: 

„a) wenn er ohne Schaben für feine Geſundheit bie Arbeit nicht fortſezen kann ; 

b) wenn fi der Dienftgeber thärlicher Mifhandlungen oder Uebertretung der Ehrenbeleibis 
gung gegen ibn ſchuldig mad; . 

e) wenn ihn ter Dienfigeber zu unfittlichen oder gefegwibrigen Handlungen zu verleiten ſucht; 

d) wenn ihm der Dienftgeber die bedungenen Bezüge ungebührlich vorenthäft oder andere 
weſentliche Dertragsbeftimmungen verlejt; 

e) wenn ber Dienfigeber in Konkurs verfällt oter fonft verhindert if, den Gehülfen Beſchäfti⸗ 
gung und Verdienſt zu geben." 


Das allgemeine Berggefez verordnet in biefer Beziehung in den $$. 202, 203 
und 205: 

„$. 202. Beamte, Auffeher oder Arbeiter, welche eines Verbrechens, eines aus Gewinnſucht 
entfprungenen ober der öffentlichen Sittlichkeit zuwiderlaufenden Vergehens, ober einer dergleichen 
Uebertretung ſchuldig erfannt werten, oder ſich eined Vergehens oder einer Mebertretung gegen bie 
Sicherheit der Perfon, der Ehre oder des Eigentums ihres Dienfiperen nah dem allgemeinen 
Strafgefeze ſchuldig gemacht haben“, oder 

»$. 203, welche fi in Beziehung auf Treue, Fleiß und den DVorgefezten ſchuldige Achtung 
und Gehorſam einer weſentlichen Pflichtverlegung ſchuldig machen, welche ein mit ihrem Dienfte 
unverträgliches Nebengefchäft betreiben, oder von ben in ihrem Dienfte erlangten Kenntniffen ber 
Merköverbältniffe einen ihrem Dienſtherren ſchädlichen Mißbrauch gemacht haben ;“ 

können von bemjelben, „wenn aud in dem Dienfivertrage oder ber Dienfterbnung biedfalls . 
eine andere ober gar feine Beſtimmung enthalten jein follte, fogleich ded Dienſtes entlaffen werben.“ 

$. 205. Auch können wegen Mißhandlungen, welche Auffeher oder Arbeiter, und wegen herab» 
würbigender Behandlung, welche Beamte von ihren Dorgefezten erleiben — wegen Berfagung der bes 
bungenen Berpflegung, unterlaffener Entrichtung bed Lohnes zur beflimmten Beit und anderer 
wejentliher Dertragsverlegungen — Arbeiter, Aufſeher oder Beamten in Folge einfacher Meldung 
aus dem Dienfte treten." 


Die $$. 79, 80 und 81 der Gewerbeordnung enthalten Beftimmungen über Ent» 
fhäbigungen, welche Gehülfen wegen fchuldlofer früherer Entlaffung von ihrem Dienft- 
beren, oder diefe wegen unberechtigten Austritted von ihren Gehülfen in Anfprud nehmen 
fönnen. Das allgemeine Berggefez enthält derlei Beſtimmungen nicht, indem es ſolche 
Nechtöverlesungen zur Befchwerdeführung vor bie fompetente Behörbe vermweift, infofern 
diesfalls Verträge oder Dienftorbnungen nichts enthalten, 

Für größere Gewerböunternebmungen jhreibt die Gewerbeordnung $. 83 
vor: „Ueber bad gefammte Arbeiterperfonale ift ein Verzeichniß mit Angabe des Bor: und 
Zunamend, bed Alters, der Heimatögemeinde, der dienftlichen Beftimmung und der Bezüge 
zu führen und ber Behörde auf jededmaliged Verlangen vorzumeifen.“ Die diesfällige 
Vorſchrift ded allgemeinen Berggefered, $. 209, lautet: „Bei jedem Werfe ift über alle 
Bergarbeiter und Auffeher ein ausführliches Mannſchaftsbuch zu führen; biefes muß der 
Berg- und politifchen Behörde, fo oft es verlangt wird, vorgelegt werben, 

Ueber die Dienftorbnungen für dad Arbeitöperfonale find die Beftim- 
mungen ber Gewerbeordnung und bed allgemeinen Berggefeges fehr übereinftimmend. Sie 
lauten: . 

$. &4 der Gewerbeorbnung: 


„In den Werfflätten muß eine Dienftorbnung angefhlagen fein, worin insbeſondere folgende 
Beftimmungen ausjubrüden find: 

a) über bie verfchiedenen Klaffen des verwendeten Perſonals und feine Dienfiverrichtungen, 
insbefondere über bie Verwendung der Weiber und Kinder mit Rückſicht auf phyſiſche Kräfte und 
den für leztere vorgejchriebenen Schulunterricht; 

b) über bie Dauerzeit der Arbeit; 

€) über die Zeit der Abrechnung und bie Ablöhnungsverhältniffe; 

&) über die Befugniffe des Aufſichtsperſonals; 

e) über bie Behandlung im Falle der Erkrankung oder Verunglüdung; 

f) über allfällige Löhnungsabzäge und Arbeitöftrafen bei Uebertretungen ber Dienflorbnung; 
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g) über Kündigungdfriften und die Fälle, im welden dad Dienftverhältnig fogleih aufgelöft 
werben fann. 
Ein Duplikat der Dienftorbnung iſt der Behörde vorzulegen.“ 


$. 200 des allgemeinen Berggeſezes: 


„Ueber die Dienftverbältniffe ded Aufſichts- und Arbeiterperfonals muß bei jedem Werke eine 
Dienftorbnung verfaßt, von ber Bergbehörde mit Zuziehung der Sachverſtändigen forgfältig 
geprüft, nach erfolgter Genehmigung bekannt gemacht und in den Arbeiterwerkftätten ſtets angefchlagen 
werben. 

In biefelbe gehören insbeſondere die Beflimmungen: 

a) über die verfchiedenen Klafien der Arbeiter und Auffeher und deren Dienſtverrichtungen, 
fomwie über die Verwendung von Meibern und Kindern mit Nüdfiht auf die phyfiichen Kräfte, und 
die gefezliche Unterrichtstheilnahme bei den zweiten; 

b) über das Verhaͤltniß zwifchen Arbeiter und Auffeber; 

e) über die Zeit und Dauer der Arbeit; 

d) über daß Betragen in und außer dem Dienfle; 

e) über die üblihen Ablöhnungsverhältniſſe; 

f) über bie Gebühren im Falle ber Erkrankung und Berunglüdung ; 

g) über die Geld⸗ und Arbeitöftrafen bei Uebertretung der Dienftorbnung; 

bh) über die Fälle, im welchen dad Dienftverhältniß fogleih aufgelöft werden kann.” 

$. 85 der Gewerbeordnung verfügt: 

„Wenn mit Rüdfiht auf die große Babl der Arbeiter ober die Natur der Befchäftigung eine 
befondere Vorforge für bie Unterſtüzung der Arbeiter in Fällen der Verunglüdung oder Erkrankung 
nöthig erfcheint, iſt der Unternehmer verpflichtet, unter Beitragdleiftung der Arbeiter, entweder eine 
felbftändige Unterftügungsfaffe dieſer Art bei feinem @tabliffement zu errichten oder einer ſchon 
beſtehenden beizutreten.” 


„ Das allgemeine Berggefez verorbnet im $. 210: 

„Bur Unterftügung hülfsbedürftiger Bergarbeiter, fowie ihrer Witwen und Maifen jollen 
Bruberladen (Rnappicaftäfaffen oder Derforgungsanftalten) beitehen.* 

Jeder Bergiwerköbefizer ift verpflichtet, entweder bei feinem Werke für die felbftändige Errich» 
tung einer folcdhen zu forgen, ober fi barüber nad Genehmigung der Bergbehörbe mit anderen 
Bergwerkabeſizern zu vereinigen.” 

Hienach folgen in den weiteren $$. 211, 212 und 213 die Vorſchriften über ben 
Beitritt zu den Bruderladen und die Bruderladftatuten, und im $. 268 die Vorrechte 
der Bruberladforderungen bei Erefutionen auf Bergwerke. Dieje Vorſchriften waren 
bereitö von den wolthätigiten Folgen, und ed haben die Berwaltungsberichte der Berg- 
behörden mit Schluß ded Jahres 1858 bei fümmtlihen öfterreichifchen Bergmerfen ein 
Vermögen der Bruderladen von 4,063.987 fl. K. M. nachgewieſen. 

Die 88. 86 und 87 der Gewerbeordnung ertheilen Vorfchriften über das Minimal» 
Alter der zur Urbeit zuläfjigen Kinder und deren entipredhende Arbeitszeit. 
Diefe kommen im allgemeinen Berggefege nicht vor, da biedfalld die der Genehmigung der 
Behörben unterliegenden Dienftorbnungen Maf und Ziel geben. 

$. 94 der Gewerbeordnung beftimmt: „Im Erfranfungsfalle bat der Lehr- 
ling, der in der Hausgenoffenfchaft des Lehrherrn lebt, auf bie gleiche Hülfe Anfprud, 
welche nad den allgemeinen Gefezen den Dienftgebern gegen ihre Dienftboten obliegt.“ 
Nah dem allgemeinen Berggefeze follen bie Dienftordnungen und Bruderladftatuten bie 
Beftimmungen über die Berforgung kranker oder verunglüdier Arbeiter fejtftellen, info» 
lange aber auf diefem Wege noch nicht vorgeforgt ift, verordnet deſſen $. 214: 

„Befiger von Bergwerken, bei welden eine geſezmäßig eingerichtete Bruberlade noch nicht 
befteht, find bis zur Grrichtung derfelben verpflichtet, ihren erkrankten oder berunglüdten Arbeitern 
wenig ftend diejenige Hülfe zu leiften, welche mach den allgemeinen Geſezen den Dienftherren gegen ihre 
Dienftleute obliegt.” 

Ueber die Austragung der Streitigfeiten zwifchen Unternehmer und 
Gebülfen, worüber die Gewerbeordnung im $. 102 fpriht, enthält das allgemeine 
Berggefez feine befondere Vorſchrift, und mweifet dadurch nach feinem $. 2 derlei Streitig- 
keiten vor die Gerichte oder politifchen Bebörben, (Schluß folgt.) 
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Die Gewerbeſchule in Brünn 


trat vor acht Jahren ald Handwerkerſchule“ ins Leben. Mit geringen Mitteln und auf 
einem ziemlich eng abgeftedten Gebiete begann fie ihre Thätigfeit; aber von Jahr zu Jahr 
wurde ber Lehrplan erweitert, und immer erfennbarer traten die Früchte ihres ſegensreichen 
Wirkens hervor, fo daß fi das f. F. Unterrichtäminifterium im vorigen Jahre veranlaßt 
fand, ihr den Titel Gewerbeſchule“ beisulegen. Nach dem neuen Schulplane zerfällt fie in 
die vorbereitendeAbtheilung mit drei Jahrgängen und invier Fachſchulen, näm: 
lich: die Baugewerbsfchule mit drei Winterkurjen, die Mafhinengewerböjdhule 
mit drei Jahrgängen, die niedere Webereifchule mit zwei Fabrgingen und bie 
Schule für chemiſche Gewerbe mit zwei Jahrgängen. Außerdem werden Vorträge 
über chemiſche Technologie für einzelne Gewerbszweige, über einfache und doppelte Buchhal⸗ 
tung, über Wechfelrecht, forwie über Nechtögefchäfte gehalten, Die Zahl ver Schüler betrug : 


Im Schuljahre 1852/33 2.22... 1278 Im Schuljahre 1856/87 2.2... 1467 

„ ASS...» 1197 f a ASBTIEB 2 2... 1488 
2 A en. 1421 5 J 11:7: 72.7 41471 
. 1855/56...» 14360 


Bon den für das Schuljahr 1858/59 ausgewiefenen Schülern befuchten: die zwei 
Jahrgänge der vorbereitenden Abtbeilung 1139, die Baugewerräfhule 38, die Majchinen- 
Gewerbsſchule 48, die Webereiſchule 142, die chemiſche Abtheilung 28 und die Nor: 
lefungen über Buchhaltung und Wechſelrecht 76. Den Vorträgen über Rechtsgeſchäfte 
wohnten 29 Schüler der verfchiedenen Abtheilungen bei, Die Leitungen der Schüler waren 
ſehr befriedigend, maß ſchon daraus erhellet, daß in der vorbereitenden Abtheilung nahezu 
350%/, und in den Fachſchulen faſt 52°/, mit Vorzugsklaſſen ausgezeichnet wurden. 

Der Rechnungẽabſchluß des Schuljahres 1858/59 weiſt folgende Einnahmen unt 


Ausgaben aus: 
Einnabmen. 


Kaffereft vom Schuljahre 1837/ 388.. . fl. 26:63 
Don Sr. Ere. dem RE Hrn. Statthalter von Mähren drei Stück Nationalanlehene- 
Obligationen a 100 fl. im Nominalwerte von . . 2 2. 2: nee . . 300 
An Binfen von ven angelegten Kapitalienn. een. *. „ 310,27 
An freiwilligen Beiträgen: 
Dom mährischen Landesauäfhufle - -» : > 2 nn nn nenn fl. 1000°— 
Aus der Kaiferin Elifabetb-Stiftung - © - +» 2 2. 20mm .„ 36 
Dom Gemeinberathe der Stadt Brünn zur Dotation = Direktors für 
bie Zeit vom 1. Juni 1858 bis Ende Auguſt 1859 ..... „ 656.25 
„ Bezirksausfchuffe der innern Stadt Brünn . » 2 2:00 00 u 90 
Bon den Induftriellen und den Bünfien Brünn .....- er, A0UL— 
— — , 142% 
An außerordentlichen Einnahmen zur Vermehrung des Schulfondé: 
Ueberſchuß von den Wolfſohn'ſchen Vorlefungen . . 22... . fl. 25:69 
Don dem Komits der Vereinsbälle... en : — 
EEE 10069 
Summe. . fl. 618084 
Ausgaben. 
Ankauf von Staatdobligationen im Nominalbetrage von 540 fl. ..fl. 4317834 


Die im Empfang als Kapitalsſchenkung von Sr. Ere. dem E. L Hm. Statthalter 
von Mähren dem Inftitute gewibmeten 300 fl, Nationalanlehen werben hier als 


dem Schulfond übergeben in Ausgabe geftellt mit 2 2 2 2 220m „ 300 
Gehalte und Memumnerationen . : 2 2 2 no 0 ern „ 431016 
SORRSEENE: 5 25.000 a a ee ee EEE « „ 115098, 
Kanzleiſpeſennnn.. wen ee — 0 »„ 5140 

* Summe, . . fl. 5208-441, 


Es ergab ſich mithin ein Kaffedeficit von fl. 27°601/,, welches zur Ausgleihung auf 
bie nächte Nechnung übertragen wurde, Veranlaßt wurde dad Deficit durch die Werminde« 
rung der Subffriptiondbeträge der Fabrikanten in Folge des Eingehend einiger Gewerbs⸗ 
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Unternehmungen, welche früher zum Theil anjehnliche Beiträge geleiftet hatten. Da ſich 
eine Vermehrung der Einnahmen nicht erzielen ließ, mußte man auf Erfparniffe im Auf- 
wande bebadht fein. Es wurde befchloffen, die Lehrgehalte ohne Umrehnung nah dem 
Nennbetrage in öfterreihifher Währung zu zahlen und die öffentliche Prüfung und 
Prämienvertbeilung für diesmal zu unterlaffen. Da fih nah den eingehendften Eroͤrte⸗ 
rungen berausitellte, daß weder die biherigen Einnahmsquellen eine Erhöhung geftatteten, 
noch eine Beſchraͤnkung des Unterrichted ohne Gefährdung der wolthätigen Wirkfamfeit 
und des ungeflörten Fortbeftandes der Schule thunlich fei, fo entichloß ſich die leitende 
Kommiffion der Gewerbefchule, die Brünner Handeld- und Gewerbefammer um eine Unter- 
ftigung von 1000 fl. für das nächſte Schuljahr anzugehen Die Handeldfammer erklärte 
fi mit Zuftimmung des f. k. Handeldminifteriums hiezu bereit, und fo erfiheint num ber 
Fortbeftand der Schule ermöglicht, ohne daß man genöthigt iit, den biöher angefammelten 
Fond in Anſpruch zu nehmen. Diefer Schulfond beläuft fich jest auf die Summe von 
6440 fl, in verfchiedenen mit 5%/, verzinslihen Effekten. Das f. f. Finangminifterium, in 
beffen Reffort die Gewerbeſchulen nah Aufiöfung des Handeldminifteriumd übergegangen 
find, hat in Folge ded Berichted über die Wirffamfeit der Brünner Gewerbefchule im 
Schuljahre 1858/59 fowol der Handeld- und Gewerbefammer in Brünn, welche die Schule 
ins Leben rief und deren Gedeihen eine unaudgefeste Aufmerffamfeit zumendet, ald auch 
ber mit ber unmittelbaren Leitung betrauten Kommijjion und dem gefammten Lehrperſo⸗ 
nale der Gewerbefchule feine befondere Befriedigung über die für den Beftand des Inftitutes 
an den Tag gelegte Thätigkeit ausgedrückt. 





Berhandlungen der Handeld- und Gewerbefammern. 


Aeußerungen über dad neue Gewerbegefez und die Bildung ber 
Genoffenfhaften. i 


Die Handeld- und Gewerbefammer zu Brünn hat in ihrer Siyung vom 10. Februar 
nach einer längeren gründlichen Erörterung bes 7. Hauptftüdes der neuen Gewerbes 
Ordnung folgende Principien für die Bildung der Genoffenfchaften feftgeftellt. 1. Die 
beftebenden Innungen, Zünfte, Gremien und Vereine bleiben in ibrem bisherigen Beftande 
aufrecht und haben ſich nur nad) den Beftimmungen ded Gewerbegefeged neu zu reorgani= 
firen. — 2. Mehrere der jezt beftebenden Korporationen Fönnen nur dann zu einer Genoſ⸗ 
fenfchaft vereinigt werben, wenn fie indgefammt oder wenigftend eine von ihnen biefed be— 
gehren. — 3. Gewerbe, welche gegenwärtig feine Korporation bilden, fönnen nur über ihr 
Verlangen, entweder, in fofern fie ftarf genug find, eine eigene Genoſſenſchaft begründen 
oder ſich mit mehreren anderen forporationdlofen Gewerben zu einer neuen Genoſſenſchaft 
vereinigen, ober einer bereitö beſtehenden Korporation eingereibt werden. — 4. Die gegens 
wärtig mit einem Fabrifäbefugniffe verfehenen Etabliffements fönnen nur über ihren eiger 
nen Wunſch in eine Genoſſenſchaft eingereiht werden. — 5. Auch in Zukunft fönnen Ge» 
werböunternehmungen, welche in die Kategorie des $. 82 fallen und die Erfüllung der 
Vorſchriften 65. 83 bis 87 nachweifen, von jedem genoffenihaftlihen Berbande autge- 
ſchloſſen bleiben, wenn fie dies ausdrücklich wünſchen. — 6. Ein imperatived Vorgehen in 
allen diefen Beziehungen hat nur da einzutreten, wo augenfällige Anomalien oder bie im 
$. 114 vorgefchriebenen Zwede der Genoffenfchaften es unerläßlih mahen. — 7. Der 
territoriale Umfang der Genoffenfchaften ift in der Negel nur auf den Gemeindebezirk aud- 
zudehnen, der Anſchluß nahbarliher Gemeinden aber dem eigenen Wunſche und überhaupt 
der Entwidelung anheim zu geben. — 8, Die jezt beftehenden Reibenzünfte find provi- 
forifch zu beftätigen und ihre veränderte Gruppirung ift der Entwidelung der Zukunft zu 
überlaffen; nur in denjenigen Fällen, wo ein Gewerke einer ſolchen Innung an ſich ftarf 
genug ift, daß es eine eigene Genoffenfihaft erhalten kann und durch feinen Austritt dad 
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Beftehen der Neibeninnung nicht gefährdet wird, wäre den Betbeiligten die Bildung einer 
eigenen Genoffenfhaft jenes Gewerbes zu empfehlen. — 9. Es wäre ein Statutenformular 
für die neuen Genoffenfhaften audjuarbeiten und den Betheiligten zur Benuzung zu em- 
pfehlen. Das Komité fpricht ſich ferner dahin aus, daß, bevor an die Verfaffung der Bor- 
Schläge über Bildung der Genoffenfbaften gegangen werben fünne, es unentbebrlid er- 
fcheine, darüber die Entiheidung der f. k. Stattbalterei zu erlangen, ob die vorftebenben 
Grundfüze maßgebend zu fein haben. Das Komite legte ferner der Beratbung der Kam: 
mer eine Zufanmenftellung der fünftigen Genoffenfhaften der Stadt Brünn vor, melde 
auf Grundlage der Vernehmung der dortigen Zünfte und mit Anwendung der oben ge- 
dachten Principien getroffen worden ift und ſonach gleihfam ald ein Beifpiel der Ausfüh- 
rung gelten könne, Nah einer längeren Verhandlung wurde der Bericht fowol in feinen 
Principien als in deren Anwendung auf die Gewerbe von Brünn genehmigt. — In einem 
Separatberichte ſprach ſich zugleich das gewerbliche Komite über zwei bei Gelegenheit der 
Einvernebmung der Brünner Innungen zu Protokoll gegebene Anträge aus, deren erfter 
von der Bäder, Fleiiher: und Schuhmacher-Innung ausging und auf die Verwendung 
der Kammer für die Ublöjung der Nealgewerse abyielte, während ber smeite, von der 
Bäcker- und Fleifher- Innung vorgebrachte Wunfh die Aufhebung der Gebädd- und 
Bleifhtaren betraf. Mas die Entſchädigung an die Befizer der durch Einführung der 
neuen Gewerbeordnung entwerteten Nealgewerbe anbelangt, fo bezog ſich dad Komite 
darauf, daß die Kammer ſchon im Jahre 1856, bei Gelegenbeit der Begutachtung des 
Entwurfes zu dem jest erfihienenen neuen Gewerbegeſeze, den Modus der Entſchädigung 
für die faftifch aufgehobenen Mealgewerbe vertreten?) umd zur Aufbringung der hiezu 
nötbigen Summe die Erhebung einer Tare von jedem Gewerbimanne, der nach Eintritt 
der Gewerbefreiheit ein Geſchäft anmeibet, vorgejchlagn habe. Dat Komite halte an bie- 
fer Anfiht aus Gründen der Billigkeit feft und ftelle den Antrag, die Kammer wolle ſich 
für die Gewährung einer Entjhädigung am bie Beſizer von Realgewerben, deren gegen: 
märtiger Wert durh Schäyung aufjunehmen wäre, hoben Orts verwenden. Bezüglich der 
Aufbebung der Sazungen auf Nabrungsartifel ging der Komitebericht dahin, daß' ſich die 
Kammer ſchon im Jahre 1854 dafür unter der Bedingung des Freigebens der betreffenden 
Gewerbe verwendet babe und ein längeres Beſtehen der Taren weder mit dem Geifte des 
neuen Gewerbegeſezes noch mit deu Anforderungen des Verkehrs vereinbarlich fei. Indem 
eine entfprehende Verwendung bei der k. f. Statthalterei für die Aufhebung der Sazun— 
gen auf Gebäd und Fleifh vom 1. Mai l. 3. beantragt wurde, ift au der Maßregel em» 
pfehlend gedacht worden, daß die Bäder und Fleifcher ihre Preidtarife am Verkaufslokale 
anzujchlagen und der Behörde wöchentlich anzuzeigen verpflichtet werben, welch leztere zum 
leichteren Heberblit der Preisverhältniffe feitens des Publikums eine Zufammenftellung 
der Preiſe zu veröffentlichen hätte, 





Wien. (Siyung am 8. Februar.) Außer den Grundfägen zur Bildung der Genoffen- 
fhaften (worüber wir bereitö im VII. Hefte der „Auftria”, Seite 222, berichteten) befchäf: 
tigten die Kımmer in diefer Sizung, deren Protofoll in Nr. 32 der „Wiener Zeitung“ 
vom 28. Februar I. 3. ausführlich mitgetbeilt wurde, auch noch einige auf den allgemeinen 
Handelsverkehr der Monarchie bezügliche Mittheilungen und Vorſchläge. Sie vernahm 
dann einen Kommiffiondbericht über den vom Kammermitgliede Dr. Mayrhofer gejtellten 
Antrag, für Rechtsſtreitigkeiten zwifchen den zur Buchführung verpflichteten Geſchäftsleuten 
ein abgekürztes Verfahren einzuführen. Die Anträge der Kommiffion wurden genehmigt 
und ed wurte befchloffen, Hiebei die Bitte zu ftellen, daf das neue Verfahren baldiaft, und 
wenn bie für den ganzen Umfang der Monarchie nicht möglich fein follte, wenigftens vor» 
läufig für Wien verfuchäweife eingeführt werde. Zwei Projekte, deren eined die Gründung 
einer Vereine: zur Einführung einer felbftändigen Mode, das andere bie Errichtung einer 


*) Vergl. „Auftria" v. J. 1856, I. Band, Seite 428. (D. 9.) 
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„Wiener Kaufmannshalle“ zum Gegenftande hatte, wurben der Statthalterei zur Berüd- 
fihtigung empfohlen ®), 

Peſt (Sizung am 6. Februar.) Es wurde die Wahrnehmung gemacht, daß bie Bau- 
luſt, welche in dem legten Jahrzehent fo außerordentlich abgenommen hatte, in ben beiden 
Städten Peft und Dfen rege zu werben beginne und die Baugewerbe wieder eine lobnenbe 
Beibäftigung erlangen dürften. Eine Bauordnung, welche beffer ald die dermalige den 
Anforderungen der Meuzeit entfpräde, fehle jedbod noch immer und werde um fo empfind- 
lider vermißt. Die Kammer glaubte daher an bie k. k. Statthalterei-Abtheilung in Ofen 
die dringende Bitte richten zu follen, eine ben bermaligen Zeirverbältniffen und den Fort» 
ſchritten der Baukunſt angemeffene Bauordnung zu erlaffen. 

Die Befter Fruchthändler haben die Verwendung der Kammer in Anfprucd genommen, 
damit die im Laufe des vergangenen Jahres eingeführte zwangsweiſe Memorquirung ber 
Nuderfchiffe innerhalb des Bereiches der Stadt Ofen wieder aufgeboben werde. Diefe Bitte 
wurde durch folgende Gründe unterftüzt: Der Bau der Ruderſchiffe babe in Ungarn noch 
nicht eine folche Vollkommenheit erreicht, um den durch bie Remorquirung erzeugten Wellen- 
ſchlag ungefährbet überwinden zu fönnen; es übernehme deswegen auch die Dampfihiff- 
fabrtögefellihaft feine Verantwortung und jeder Frächter müffe fhon in vorbinein mittelft 
eined eigenen Reverſes jedem Anſpruch auf Entfihädigung entfagen. Im verfloffenen Herbite fei 
ein Ruderſchiff (Regina) gänzli unbrauchbar und ein anderes (Joſef) in dem Grade befchä- 
digt worden, dab ed ohne Verzug ausgeladen werben mußte. — Zur Ernte und zur Zeit 
der Herbfteinfäufe mehren fih die Schiffe an dem ihnen angemwiefenen Plage oft in folder 
Zahl, daß die Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft nicht im Stande fei, ‚die raſche Erpedition zu 
bewerfitelligen und ſtets mehrere Schiffe duch 3—4 Tage auf die MWeiterbeförderung 
warten müffen, was bie Koften fehr vermehre und die Einhaltung der bebungenen Lieferzeit 
unmöglicy mache. Bei plözlich eintretendem Froft fomme überdies der Kaufmann in Gefahr, 
feine Ware auf irgend eine Zwifchenftation ausladen zu müffen und fie dann zur gelegenen 
Zeit nicht mehr in den Handel bringen zu fönnen. Diefem Geſuche haben ſich auch die 
Fruchthaͤndler und Schiffeigentümer in Duna-Földvär, in Mobäcs, in Syegedin, in Tolna, 
in Bajd und in Neubecde angefhlojfen und mit Zeugniffen von Fahmännern nahgewiefen, 
daß der Bauzuftand ihrer Frachtſchiffe für die Remorquirung noch nicht geeignet ſei und 
insbefondere, daß die obenerwähnten beiden Schiffe allerdings in Folge deſſen Schaden ge 
litten haben. Die Kammer hat bei der Wichtigkeit der Frage und der großen Anzahl von 
Intereffenten an der Donau und Theiß, melde fi gegen dieſe Mafregel ausgeſprochen 
haben, ed für nothwendig gefunden, hierüber einen Vortrag an bie k. k. GStatthalterei- 
Abtheilung in Ofen zu richten und dargeftellt, daß fie eine Beratbung mit den Betheiligten, 
mit Fachmännern und mit dem Inſpektor der Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft und den Neprä- 
fentanten der Peſt⸗Ofner Aſſekuranzkammern gepflogen babe, deren Ergebnif die Angabe 
der Biitfteller beftätigt babe. Ob nun, wo alle Fahmänner, Schiffleigentümer und Frucht⸗ 
händler ſich über die Unzweckmäßigkeit und Koftipieligfeit der zwangsweifen Remorquirung 
der Ruderſchiffe mit Einhelligkeit ausgeſprochen haben, der Fortbeftand biefer Maßregel 
wünſchenswert fei, müffe die Kammer dem Ermeffen der Statihalterei überlaffen und könne 
von ihrem Standpunfte nur wünfhen, daß — während faft alle Staaten fi die Förde- 
rung der freien Schifffahrt zur Aufgabe gemacht haben — Beichränfungen wie bie in 
Frage ftehende auf das billige Maß des Unvermeidlichen herabgemindert werden. 

Olmütz. (Sizung am 31. Januar.) Der Hr. Präfident beantragte in Nüdjicht auf 
bad allfeitige Streben nad Bereinfahung der Geſchäfte im verfchiedenen Verwaltungs» 
zweigen die Erftattung eined Vorſchlages zur Umänderung bed proviforifchen Geſezes über 
die Errichtung von Handeld- und Gewerbefammern vom 18, März 1850, welcher eine Um: 
änderung des biöherigen Wahlgefezed und eine Aufhebung der periodiſch wiederkehrenden 
Steuereinhebung zur Dedung des erforderlichen Koftenaufwandes bezweden foll. Zur Be- 


°) Die Konceffionirung der „Raufmannshalle” iſt bereits erfolgt, A. d. R. 


335 


gründung des erften Punktes hob er hervor, daß, wie die Erfahrung bisher bewiefen babe, 
die zur Ergänzung der Kammer aus einem Drittbeile aller Befchäftsleute des Bezirkes all« 
jährlich eingeleiteten Urwablen in feiner Beziehung dem beabfichtigten Zmede entſprechen, 
wol aber den politischen und Steuerämtern eine außerordentliche Mühemwaltung verurfachen. 
Mit Rückſicht auf diefen Umftand, namentlich aber auf dad zum Geſeze erhobene Princip 
der Gewerbefreibeit, mit deren Indlebentreten bie bisherigen Rangabftufungen der Gewerbe 
notbwendig fallen, beantrage er einerfeitd die Ausdehnung bed aktiven Wahlrechted auf 
ſämmtliche Gefhäftsunternefmungen ded Bezirkes ohne Cenſus — und ohne alle Unter» 
Abtheilungen in Wahlförper —, anberfeit& aber die Berufung der Mitglieder und Erfaz- 
männer buch indirefte Wahl mit Vermeidung der bitherigen Urwahlen aus den zufünf- 
tigen Genoſſenſchaften, und zwar analog mit $.117 des neuen Gewerbegeſezes, durch Ver- 
trauendmänner auf drei auf einander folgende Sunnenjahre. — In Betreff des zweiten 
Punktes glaube er, daß eine feparate, periodiſch wieberfehrende, in einem und demfelben 
Kronlande aus mannigfahen Urſachen auch noch verſchieden bemefjene Steuer für ein an 
und für fih noch fo vortbeilhaftes Inftitut eine unläugbare Gehäſſigkeit gegen dasfelbe 
Seitens der Beitragspflichtigen wachrufe. Er beantrage daher bie Aufhebung des bisherigen 
Befteuerungdmodus, ftatt deffen aber die einmalige Einhebung eines 10%/,igen Zuſchlages 
auf die vorgejchriebene Steuerquote in ber Art, daß auf Gewerbsleute, welche mit einem 
geringeren Steuerfage ald 5 fl. öjterr. W. befteuert feien, nur 50 Neufreuzer pr. Kopf, 
auf alle anderen jedoch eine 10%/,ige Gebühr der direkten Steuer umgelegt, ein für allemal 
zur Bildung eines Reſervefonds erhoben und an die Kammer abgeführt werde, wobei es ſich 
von felbft verftebe, daß die Einhebung diefer Kammerbeiträge von den derzeit beftehenden 
Gewerböunternehmern innerhalb beftimmter Friften, von den neuen Gefchäftsleuten aber 
bei der Anmeldung der Unternehmung zu bewerfftelligen fei. — In der über diefen Gegen- 
ftand entfponnenen Debarte wurde dad Praftifche dieſes Vorfchlages anerfannt und der Ans 
trag mit Stimmeneinhelligfeit angenommen. Dem auf Grund diefer Motive zu verfaffenden 
Geſuche fol ein prafrifches Beifpiel in Ziffern, welche das Gefagte am beiten anſchaulich 
machen würden, beigefügt werben. 

Verona. (Sizung am 13. Januar.) Die Kammer war zum Zwede der ftatutens 
mäßigen Präfidentenwahl für das Zabr 1860, dann zur Ernennung eines Beifizerd beim 
f. £. Handelsgerichte einberufen worden. Da jedoch die Zahl der anwefenden Mitglieder nicht 
genügend erſchien, um eine gejezliche Berathung vorzunehmen, fo wurden die vorgunehmenden 
Wahlen auf eine nächfte Sizung verfchoben, bei welcher man eine größere Zahl von Mit- 
gliedern vereint zu ſehen hoffe. Um inzwifchen dringende Geſchäfte nicht unerledigt zu laſſen, 
wurde befähloffen, den Vorſchlag der Afademie für Uderbau, Künfte und Handel anzu—⸗ 
nehmen, welcher dahin ziele, auch im laufenden Jahre eine Gejellichaft zu bilden, bie 
Seidenraupenfamen zu beforgen hätte, bei deffen Bezug entferntere und bieber noch möglichft 
von ber herrſchenden Krankheit verfchont gebliebene Länder ind Auge zu faffen wären. 
Ferner einigte man fi dahin, eine Kommiffion zu ernennen, welche die Kofonstaren für 
1859 zu revidiren und einverftändlic mit der Municipalität jene Veränderungen vorzus 
fchlagen bBätte, die jich für dad laufende Jahr ald nöıhig erweifen. Diefe Kommiſſion folle 
auch zugleih die Kammerfoftenrehnung für 1859 prüfen und darüber in der nächſten 
Sizung Bericht erftatten. 


Vorflandswahlen. Das k. k. Finanzminiferium hat nachftehende Vorſtandswahlen der Handels— 
und Gewerbefammern beftätigt: 
Handelskammer Präfident Vicepraͤſid ent 
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Bur Beform der dirchten Befenerung in Oeſterreich. 
(Säluf.) 
XII. 
Die lautgewordenen Bemängelungen. 


Wir haben das auf den Meformanträgen beruhende Steuerfyftem im 
Weſen und nah feinen Hauptfeiten ohne Rückgedanken zu erörtern gefucht. 
Mir verfolgten hierbei feinen anderen Zweck ald ben: bie öffentlihe Mei- 
nung über die Natur und Tragmeite der beantragten Steuerreform aufzuklären 
und namentlich auch den Organen der Preffe einen genaueren Einblid in das 
Ganze der Borfchläge, ihrer freimütigen Beurtheilung derſelben eine authentifche 
pofitive Grundlage zu verfchaffen. Zu unferem Bedauern müffen wir indeß bie 
Thatfache Eonftatiren, — ohne den Urſachen diefer Erfcheinung bier weiter nach— 
hängen zu wollen — daß wir biöher, ungeachtet ſchon feit Wochen das Wefent- 
liche der Anträge zur Reform der direkten Befteuerung vorliegt, in den hieſigen 
Blättern feiner Kritif begegnet find, die Zeugniß davon ablegte, daß man ben 
wichtigen Gegenftand nad Verdienſt gewürdigt, fich denfelben zu eigen gemacht 
und aus feiner Natur heraus eine eingehende principielle Beurtheilung auch nur 
ernftlich verfucht hätte, Wenigftens können wir eine folche weder in ven kurz 
angebundenen Berneinungen, an benen es, mie zu erwarten war, nicht fehlte, noch 
in verfchiedenen längeren Gegenreven und Ausftellungen finden, die ſich in ber 
Regel nur auf berausgeriffene Einzelnheiten warfen und dabei das Ganze des 
Neuen in Vergleich zu dem Alten aus dem Auge verloren. 

MWeun ein Blatt meinte, wir hätten das Wefen ber Reformanträge — ver» 
meintlih eine fisfalifche Plusmacherei, wie aud) von verfchiedenen anderen Seiten 
ohne meitered borausgefezt wird — nirgends ausgefprochen und mit unferen Er- 
Örterungen im Grunde nichts Anderes bezwedt, als die Anträge und ihre Voll- 
Eommenbeit ber Immebiatfommiffion gegenüber anzupreifen: fo macht es damit 
wol fo wenig feinem eigenen Verſtändniß ald der felbjtändigen Einficht der Im— 
mebiatlommiffion, welcher ja das umfaſſendſte Material als Baſis der Berathung 
zu Gebote ftehen muß, ein Kompliment. Wir find und bewußt, nicht einen weſent⸗ 
lihen Punkt übergangen zu baben,. ber bei Erörterung diefer Reform in Frage 
kömmt. Auch haben mir wiederholt bemerkt: es gebe nichts Vollkommenes auf 
dem Gebiete der Steuern, man müffe fih hier mit dem relativ Guten, dem Beſ— 
feren in Vergleich zu jet begnügen, gefunde Principien zum Grunde legen und 
bie Vervollklommnung des Syftemsd den Erfahrungen anheimftellen. Die Steuer 
ſyſteme fremder Länder haben mir nur nebenbei und beiſpielsweis berührt, und 
fonft aber auf die Bergleihung des beftehenden mit dem profektirten bejchränkt, 
obfhon lezteres den Vergleich mit der Stewergefeggebung anderer Staaten in fei- 
ner Richtung zu ſcheuen braudt. Wir haben und endlich über die Schwierig: 
feiten, Vorurtheile und Gegenftrömungen, womit durchgreifende Stenerreformen 
ſtets und allenthalben zu kämpfen haben, feinen Augenblid einer Täufchung bin- 
gegeben, vielmehr glei im Beginn unferer Erörterungen den allgemeinen Grund 
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bafür angegeben. Nachdem mir aber perfönlich bie Ueberzeugung von ben Bor- 
zügen des beantragten Syſtems vor dem beftehenden gewonnen hatten, haben wir 
biefer Ueberzeugung pflichtgemäß in der Zuverficht Ausdruck gegeben, daß die Sach⸗ 
verjtändigen unbefangenen Urtheils, troz einzelner Anftände die fie finden mögen, 
unferer Anſicht im Ganzen: beipflichten werden. 

Die Vorfchläge find übrigens zu umfaffend, ald daß wir und nicht auf bie 
Erörterung der Prineipien der Neformanträge, über melche feinerzeit, wie gleich beim 
Eingange diefer Aufſäze bemerkt wurde, auch in der Minifter - Konferenz Ein- 
verftändniß erzielt worden war, hätten befchränfen follen. Auf alle einzelne Be: 
fimmungen und Vollzugsvorſchriften, melde gleichſam noch nicht im Fegefeuer 
der Debatte geläutert waren, Eonnten mir nicht eingeben. Und ftehen jene Prin— 
cipien unfere® Erachtens durchaus auf der Höhe der Wiffenfchaft, fo ſchließt das 
nicht aus, daß einzelne Beftimmungen ber Entwürfe ſich als verbefferungsfähig 
und =bebürftig nach den konkreten Wirtfchaftäzuftänden darftellen. 

Wir find alfo weit entfernt, einzelnen Einwürfen ihre Berechtigung abzu- 
fprechen. Nur berühren biefelben, wie uns fcheint, das MWefen der Neformanträge 
nit. So wollen wir, um umfere Unbefangenheit zu befunden, gerne zugeben, daß 
die Vorfchrift, nach welcher auch die Grundpadtungen der Ermerbjteuer erfter 
Klaffe unterliegen follen, obwol unferes Wiffens nicht beanftändet, doch vom prak⸗ 
tifchen Standpunkt der öfterreihifchen Volkswirtſchaft aus kaum zu billigen fein 
dürfte. Für dieſe Vorfchrift, welche übrigens auch gegenwärtig in Geltung 
fteht, liegt zwar- ber Rechtfertigungsgrund vor, daß zwei verfchiedene Steuer: 
Subjefte vorhanden find: der Grumdbefizer und der Pächter. Bemirtfchaftete der 
Grundbefizer felbit fein Gut, fo wäre vom Ertrage bloß die Realfteuer zu ent: 
richten; bleibt bei ber Verpachtung diefer Ertrag fich gleich, fo muß don dem— 
felben, nad Abzug des Pachtzinfes, auch noch die Erwerbfteuer erjter Klaffe 
entrichtet werben, weil dieſer Ueberſchuß von einem anderen Subjekt, dem Pächter, 
erworben wird. Allein anderfeits ijt nicht zu verfennen, daß ber Grundbeſizer 
einen höheren Pachtzins erlangen Fönnte, wäre fein Pächter fteuerfrei; die Erwerb: 
fteuer des Pächters wird mithin ganz oder theilmeis auf den Beſizer zurüd- 
gefchoben, der in Wahrheit alfo eine höhere Steuer als bei der Selbftbemirtfchaf: 
tung zahlt. Es fragt ſich daher, ob man nicht, zumal in Hinblid auf die Wich— 
tigkeit des Inftituts der Pächter für Defterreich, die Ausnahme, welche 
ber Gefezentwurf ſchon bezüglich Eleinerer Einzelnpahtungen im Intereſſe der 
Konfolidirung der Arbeiterverhältniffe aufftellt, zur Regel machen follte. — Ebenſo 
dünkt es uns bei der Nentenfteuer wünſchenswert, daß bie für Einlagen in den 
Sparkaffen beantragte Steuerfreiheit auf alle verzinslichen Depofiten ausge— 
dehnt werben möchte, in Anbetracht daß die Zunahme der Depofiten von großer 
volfämwirtfchaftlicher Bedeutung tft und dadurch nur ein fonjt ſchlummerndes Ka— 
pital fruchtbar gemacht wird, anderſeits aber auch die große Beweglichkeit der 
Depofiten den Abzug der Nentenfteuer zu Laften der Zinsberechtigten ſehr erfchwert. 
— Auch die Beftimmung, wonach, wenn Aktiengefelfchaften und Vereine, melde 
init ihrem ganzen Gewinn der Rentenfteuer unterliegen, Nebengefhäfte treiben 
ober nebenher Staatdobligationen, Aktien ꝛc. befizen, die dafür entfallende Erwerb 


und Rentenfteuer bloß als Unkoſten vom Robertrag, nicht aber als fchon entrid- 
tete Steuer in Abzug kommen foll, erjcheint und nicht ohme Bedenken. Sie find 
in diefer Beziehung offenbar ungünjtiger geftellt ald Private oder phyſiſche Per: 
fonen, ungeachtet doch gerade Vereine vorwiegend aus kleinen Theilnehmern 
betehen, bie erft durch Zufammenfhluß ihres Eleinen Kapitald Großes bilden und 
wirken. Wenn 3. B. ein reicher Banquier nebenher aus Realbeſiz, aus einer 
Fabrif, aud dem Beflze von Staatsfonds beftenerte Bezüge bat, ſo braucht er 
bieje in feinem Geſammteinkommen nicht noch einmal zu verfteuern -— warum 
foll e8 denn eine Aftienbanf, deren Aktionäre der Mehrzahl nad) gewiß nur klei— 
nere Leute find? Hiefür könnte nicht wol der Unterfchied im Steuer-Subjeft an- 
geführt werben, wie es 3. B. bei der Ermwerbjteuer des Grundpächters gegenüber 
ber Realjteuer des Grundbefizerd der Fall ift. Und weil endlich die Aftienvereine 
die Form bilden, in welcher auswärtige Kapitaliften ſich an öfterreichifchen Unter: 
nehmungen am bequemften betheiligen, — um fo weniger follte man fie durch 
eine Art Doppelbejteuerung davon abfchreden; felbjt wenn dann, mie wir nicht 
verfennen, auch anderweitige Fülle denkbar find, mo die Zinjen des einen und 
anderen Kapitals fich übrigens gefezlich auch der einfachen Bejteuerung zu ent- 
ziehen vermögen. Gewiß werben alle derlei Bedenken aud die volle Wirbigung 
ber Finanzverwaltung finden. 

Wir wenden und nun zu den lautgewworbenen Bemängelungen, ſoweit fie das 
vorgejchlagene Spftem felbjt in dem einen oder andern Princip betreffen. 

Ein oft beanftandetes Princip ift die Ausdehnung der Steuerpflicht auf jedes 
Arbeitseinfommen bei der Ermwerbiteuer zweiter Klaffe, mie niedrig eben wegen 
‚ biefer Ausdehnung auch der Tarifjaz für die Heinen Einkommen bemefjfen werben 
fol (von 400 fl. 3. 8. 1 fl., während jejt von 600 fl. Einfommen ſchon 1°/,, 
d. h. 6°30 fl. entrichtet werben muß). Gerade für biefes Princip fprechen jedoch 
fehr wichtige Gründe der Billigfeit und der abminiftrativen Vereinfachung, indem 
die Feftitellung jeder Grenze etwas Willkürliches hat und zu Steuerumgehungen 
auf der einen, zu peinlichen Nachſuchungen auf der anderen Seite Anlaß gibt. 
Abgefehen ferner davon, daß es biäher ſchon in den ehmals ungarischen Kronländern 
und Siebenbürgen, jedoch in jehr drückender Weiſe, in voller Geltung jteht und 
dort eine mefentliche Erleichterung beabfichtigt wird, ift derſelbe Grundſaz auch in 
den meiſten Nachbarländern ohne Nachtheil durchgeführt. Jener thatfächliche Be- 
ftand mwiderfpricht auh dem Einwurf, daß bie günftigeren Arbeitszuſtände in 
Baiern, Preußen, Frankreich :c, Feine Analogie mit Defterreich zulaffen; wenn 
jedoch an verfchiedenen Pläzen des Kaiferftaats ber Lebensunterhalt theurer ift 
als in jenen Ländern, fo liegt bied mefentlich in den vorübergehenden Gelbverhält- 
niffen; fobann ijt an ben theurern Orten in ber Regel auch der Arbeitslohn ver- 
hältnißmäßig höher. Ebenfo wenig dünkt und der mwichtigfte Einwand ‚begründet, 
namlich die Befürchtung: die Ermerbfteuer zweiter Klafje für die unterften Ar- 
beitöklaffen (Y,— 1 fl. jährlich) möchte auf die Arbeitgeber überwälzt und lez— 
teren mithin auch die Steuer für ihre Arbeiter aufgebürbet werben. 

Was im Verkehr auf der einen Seite, 3. B. bei den Arbeitern, Einkommen, 
it auf ber anderen, bei den Unternehmern, Aufwand. Bei ber, unmittelbaren 
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Berührung zwiſchen beiden Theilen wird immer ein Markten fein: bier das Ein- 
kommen zu fteigern, dort den Aufwand zu vermindern. Schließlich entfcheidet allein 
das natürliche Preisgefez. Ueberhaupt fuchen alle Probucenten die Steuern fo viel 
thunlich einander zuzufchieben oder auf die Konfumenten überzumälzen, wogegen 
diefe nur die allerdings oft fehr mwirkfame Waffe haben, ihren Verbrauch einzu- 
ſchränken oder ihre Bezugsquellen zu erweitern. Gefezt aber, die Nachfrage nad 
Arbeitern geftattete es biefen, die geringe Erwerbfteuer den Arbeitgebern zus 
zuſchieben — d. 5. thatfähhlich den Lohn zu erhöhen, mas unter jener Boraus- 
fezung mahrfcheinlich ohnehin erfolgte — mas gefchähe? Die Arbeitgeber würben 
ihrerfeit3 gewiß bedacht fein, diefen neuen Poften an Probuftionsaufwand mieber 
-den Käufern ihrer Waren aufjubürben, d. 5. beren Preis zu erhöhen, um fi 
ihren Geminn nicht fchmälern zu laſſen. Ohne Zweifel wird man antworten: 
ja wenn nur die Arbeitgeber folches vermögen, wenn die Konkurrenz diefe Preis- 
Erhöhung zuläßt. Ganz richtig! Aber kann die gleiche Erwiderung nicht auch ben 
Arbeitgebern gemacht werben, wenn fie behaupten: bie Erwerbſteuer werde ben 
Preis der Arbeit erhöhen. Gewiß gefchieht dies wie jeneg — mit und ohne Er- 
werbfteuer — menn bie Verhältniffe der Konkurrenz es gejtatten; wo nicht, wird 
fih auf die Dauer der Preis der Arbeit fo wenig ald der Preis der Ware er- 
böhen, melde der Arbeitgeber auf den Markt bringt, Es geht damit ganz, mie 
mit dem Weberfchieben der Mentenfteuer von den Zinfen anliegender Kapitale von 
den Gläubigern auf die Schuldner; gibt man einmal zu, daß der Abzug ber 
Nentenftener bei niedrigem Zinsfuß dem Schuldner möglich wird, jo muß man 
zugeben, daß er auch bei höherem Zinsfuß möglich wäre, wenn nur die Wucher- 
gefeze folches gejtatteten. 

Ueberall alfo bildet bei freier Bewegung die Konkurrenz zmwifchen ben 
Faktoren der Produftion ſowie rückjichtlich der Verwertung der Probufte Das entjchei- 
dende Moment. Laßt der Drud der Warenpreije Feine Erhöhung der Arbeitslöhne 
"zu, fo muß ſich auch wieder je nad dem weiteren Verhältniß zwiſchen Anbot und 
Nachfrage entweder der Arbeiter den Steuerabzug, oder der Arbeitgeber einen ge 
ringeren Gewinn gefallen laffen, oder dieſer finnt darauf, feinen Betrieb zu ver— 
vollfommnen, an Arbeitern oder an Kapital zu fparen, und ben Entgang wieder 
einzubringen. Der Kapitalzins (nicht bloß der Unternehmergeminn) kann mithin 
ebenfalld ins Mitleid gezogen werben, wie denn überhaupt die Höhe bes Arbeits: 
lohnes ebenfowol auf den Kapitalzins ald auf den Unternehmergemwinn Einfluß 
übt, fomwie umgekehrt biefe beiden auf jenen, und im Verkehrsleben von einer 
Abgeſchloſſenheit der verfchiedenen Einfommensquellen feine Rebe fein kann. 

Snfofern die Steuern aus dem Cinfommen der einzelnen Staatsangehörigen 
entrichtet werben, ſchmaͤlern fie natürlich deren Verbrauchskraft, für den Einen mehr, 
für den Anderen weniger empfindlih. In welchem Verhältniß dies zwijchen ben 
verfchiedenen Klaffen von Producenten, den Arbeitern, Unternehmern, Grund: 
befizern und Kapitaliften, fodann zwiſchen dieſen und den übrigen Konfumenten 
geichieht, hängt mefentlich mit von den Konkurrenzverhältniffen ab. Die wirkliche 
Steuerlaft, welche schließlich auf Jeden entfällt, ift alfo durchaus nicht immer 
fongruent mit bem Betrage, weldyen Jever thatfächlich an die Steuerfaffe abführt, 
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und fe mehr durch freie Konkurrenz und den gleichen geficherten Rechtsſchuz für Alle 
bie Harmonie der wirtfchaftlichen Kräfte waltet, deſto angemeffener wird im Rechts- 
ſtaat die wirklihe Steuerlaft fi vertheilen. Was die Einzelnen von ihrem Ein- 
fommen, das ihre Verbrauchsfraft darftellt, mehr an ben Staat abgeben, gewinnt 
biefer daran — bie ganze Summe des Berbrauches kann zunächſt ſich mol gleich 
bleiben. Anders jedoch ftellt fich der werbende oder reproduftive Verbraud, 
der einigermaßen in Verhältniß ald die Steuern wachſen, abnehmen muß, da 
nicht vorauszufezen ift, daß Jedermann bie entrichtete Steuer, hätte er fie behalten, 
auch unprobuftiv verbraudt haben würde. Caeteris paribus beſchränken alfo bie 
zunehmenden Steuern den Kapitalzuwachs der Nation. Und da bies die Nach— 
frage nad) Arbeit relativ mindert, überhaupt für die arbeitenden Klaffen am nad): 
theiligften wirft (mie umgekehrt eine lebhafte Rapitalzunahme in doppelter Ric; 
tung, durch Ermäßigung bed Zindfußes und größere Nachfrage nach Arbeit, den 
Arbeitern nüzt), fo dürfte vielleicht aus dem allen der Schluß erlaubt fein, daß die arbei- 
tenden Klaffen bei fteigender Abgabenlaft im Allgemeinen am menigiten in ber 
Lage find, die ihnen mittelbar oder unmittelbar auferlegten Steuern auf die übrigen 
Producentenklaffen abzumälzen. Ein Grund mehr, alle mögliche Rüdfiht auf das 
Einfommen ber mittleren und unteren Schichten der Bevölkerung namentlich bei 
den inbireften Abgaben zu nehmen, indem jede weſentliche Erleichterung darin 
nicht nur die Verbrauchäfraft derfelben unmittelbar fchont, fondern ihnen mittelbar 
auch dadurch nüzt, daß jie den Verkehr fördert, den Muternehmungsgeift fpornt 
und die Nachfrage nad) Arbeit vermehrt, wie das Beifpiel Englands und anderer 
Staaten darthut. 

Wie fehr wir daher dem Princip, die birefte Beftenerung auf jedes Ein- 
fommen mit Nüdjicht auf deffen Natur auszudehnen, huldigen, weil wir darin eine 
Bafis für weitere zeitgemäße Steuerreformen erfennen; möchten wir diefes Princip 
doch nicht gerade auf die Spize treiben. Es dürfte 5. B. gegen dasſelbe nicht 
verftoßen, wenn man bezüglich der Arbeitsrente, in Müdficht der bei diefer Ein» 
fommensart obmwaltenden eigentümlichen VBerhältniffe, zwar nicht wegen der Höhe 
bes Einkommens, mol aber etwa wegen des Alters Steuerbefreiung eintreten ließe. 
Kinder, die in Fabrifen arbeiten, oder Lehrburfchen follen mit ihrem geringen 
Erwerb für fich nicht befteuert werben, überhaupt ſoll die fubjektive Steuerpflicht 
bezüglich der Arbeitärente nicht eher Plaz greifen, als bis der junge Menſch aus 
dem elterlichen oder vormundfchaftlichen Haufe, aus Schule und Lehre mit inbi- 
vidueller Selbjtändigfeit in die Neihe der für fi) erwerbenden Staatdangehörigen 
eintritt. Eine Beſtimmung des Gefezed etwa, daß die fubjektive Steuerpflicht hin— 
fichelich der Arbeitsrente nicht vor zurückgelegtem 17. Zahre eintrete, würde manches 
Bedenken heben, ohne daß man zu der immer etwas mißlichen Aufitellung von 
fteuerfreien Arbeiterfategorien überzugehen brauchte; und nur rüdjichtlich der ges 
meinen QTaglöhner dürfte auch hierin eine Ausnahme zu machen fein, und biefe 
von ber Erwerbfteuer zweiter Klaffe frei bleiben, um den Unzukömmlichkeiten vor- 
zubeugen, welche namentlich auf dem Lande derzeit aus dem Bolletenfyftem für 
manbernde ober nur zeitweis in Lohn gehende Feldarbeiter fowie für die Arbeit: 
geber hervortreten Eönnten. Jedenfalls fcheint ed der Natur der Sache ſowie ben 
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humanen Tendenzen des Gejeggebers mehr zu entjprechen, eine wirkliche Arbeiter: 
Familie ale ſolche nad ihrem Gefammteinfommen mit der Ermwerbitener zweiter 
Klaffe zu treffen, als jedes in Erwerb ftehende unfelbftändige Glied derfelben ſchon 
in die fubjeftive Steuerpflicht einzubeziehen, obſchon folches freilich in den öftlichen 
Kronländern felbit für die nicht erwerbenden Familienglieder ftattfindet. — 

Den lebhafteſten Widerſpruch hat der Realitäten-Wertkatafter mit dem Steuer: 
Kapital ald Bafis der individuellen Umlage der Grundfteuerquote in jedem Kron- 
fande gefunden. Vom Namen irregeleitet und ohne Rüdficht darauf, daß der ge: 
meinbeübliche Berfehrsmert ber Realität eben in ber Weife für den Katafter 
ermittelt werden foll, daß er thunlichit annähernd dem wirflihen Neinertrage 
ber Realität entfpricht, glaubte man anfänglich wol gar: es handle fich nicht 
mehr um eine Steuer vom Ertrag, vielmehr ohne Rückſicht hierauf um eine Wert: 
oder Vermögensſteuer. Auf ein no hartnädigeres Mißverſtändniß ftieß die Be— 
rechnung der jteuerbaren Grumbdrente wegen der doch unumgänglichen Zuzählung 
der beſtehenden Grundſteuer zu der Verfehrsrente, und ein hieſiges Blatt debueirte 
daraus fogar eine in jedem Fall höhere Steuer. 


Die Reformvorfchläge haben nicht „ven Wert der Realitäten oder mit anderen 
Worten das im Nealbejiz ruhende (sic!) Kapital ald Befteuerungsgrund her- 
vorgefucht”, fondern fie fehen diefen nur im Reinertrag, den fie freilih, im 
vollen Einklang mit der Wiffenfhaft und den praftifchen Erfahrungen der ver: 
fchiedenften Länder, durch eine zweckmäßige Beftimmung des Wertverhältniffes 
leichter und genauer zu ermitteln glauben als durch die direkte parcellenweiſe Ein- 
ſchäzung des Reinertrags, mie foldhe im ftabilen Katafter vorgefchrieben *). Und 
zwar foll, da der Meinertrag mefentlih aus Grund und Kapitalrente befteht, die 
Grund: und Gebäudefteuer vorwiegend bie erftere, der ausgleichende Zuſchlag (an 
Stelle des jezigen Drittelzufchlags) die leztere treffen. 


Was follen wir aber zu der meiteren Bemerkung, die nur aus offen: 
barem Mifverftändniß hervorgehen Eonnte, jagen: die Finanzverwaltung gerathe 
mit ſich im Widerſpruch, daß fie eine Beiteuerung, deren Gebrechen fie zugebe, 
doch wieder beftimme „ſowol bei der Grund- als bei der Gebäubejteuer einen der 
Faktoren für die Bemeffung der neuen Steuer abzugeben“? Gerade ja, weil die 
Grundftener in Wirklichkeit jezt fo ungleihmäßig aufliegt und deshalb auf dem 
Verkaufswert der Liegenjchaften einen verfchiedenen Einfluß äußert, darum kann 
fie bei Bejtimmung der fteuerbaren Grundrente oder bes biefer entfprechenben 
Steuerfapitald mit Rüdficht auf den Verkehrswert gar nicht außer Acht bleiben. 
Wir haben ausdrücklich ausgeführt, daß, bejtünde jest gar Feine oder beſtünde eine 
durchaus gleichmäßige Grundfteuer, man fi dann bloß mit den im richtigen Ber: 
hältniß ermittelten Verkehrswerten begmigen und dad Moment der gegenwärtigen 
Beftenerung ganz außer Betracht laffen Eönnte, indem dann die Verhältnißzahl 
der Auftheilung doch immer die gleiche bliebe. Alfo gerade in Konfequenz 
der Anerkennung ber Gebreden blieb es für die Richtigitellung der wirk— 


®) Leber den ganzen Vorgang vabei fowie über bie Durchführung des Realitätenkatafters ger 
denken wir dad Weſentliche no im Zufammenhange zum befferen Berftändnif nachzutragen. 
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lichen ganzen fteuerbaren Grundrente nicht gleichgültig, ob man die beftehenbe 
Steuer auch mit in Rechnung zog oder nicht, mußte man vielmehr die derzeitige 
Grunbfteuer mit einbeziehen, und muß man bei der folgenden Steuerperiobe es ebenfo 
halten, um eine richtigere Berhältnißzahl zu gewinnen. Der ſcharfe Beurtheiler bat 
ferner — was ficher einem Mann der Finanzwiffenfchaft nicht begegnet wäre — 
den Unterſchied zwiſchen Neinertrag und Reineinfommen gänzlich überfehen. So 
gut die Rentenfteuer 3. B. vom gefammten Reinertrag, einer Aftiengefellichaft 
(nicht etwa von dem nach Abzug der Steuer verbleibenden Reft) genommen werben 
fol, ebenfo foll auch die Grundjteuer nad dem ganzen Reinertrag der Liegenfchaft 
umgelegt werben. Das Reineinfommen bed Befizerd ber lezteren ift freilich der 
Reinertrag weniger die Steuer, und ihm hat ber eingefchäzte Verkehrswert 
möglichft zu entfprechen. Bei der Thatfache alfo, daß die jezige Grundftener nicht 
gleichmäßig umgelegt ift, und daß fie, nad) dem wirklichen Ertrage vertheilt, fi 
individuell mehr oder weniger verfchieden gejtalten mürbe, fann nur durch die 
Einbeziehung der jezigen Grundfteuer die richtige Verhältnißzahl für die ganze 
fteuerbare Grundrente gewonnen werden. Alfo nicht der Gefesgeber fürdhtete ſich 
„vor den Konfequenzen feines Geſezes“, fondern der Beurtheiler irrte fich in deren 
Auffaffung. 

Die Finanzverwaltung hat bei ihren Vorſchlägen nicht verfannt, vielmehr 
wol erwogen, daß Kapital und Rente „fih in Fapitalarmen Ländern mie 100:10, 
in fapitalreichen vielleicht wie 100:3 verhalten mag“, obmol unfere pofitiven Ge- 
ſeze einen höchſten Zinsſaz von 5°/, (mit nur einer einzigen Ausnahme von 6°/,) 
beim Hypothefarfredit allenthalben vorfchreiben, und unfere Verkehrsentwicklung 
ficherlich auf eine Ausgleichung des Zinsfußes mehr und mehr hinarbeitet. Allein 
einmal hat die Verſchiedenheit des Zinsfußes in den verfchiedenen Verwaltungs— 
Gebieten auf die individuelle. Steuerumlage der Landesquote gar feinen Einfluß, bei 
Beftimmung der Landesquoten felbft aber ſoll nicht ausschließlich das Verhältniß 
bes Steuerfapitald der Länder zueinander entfcheiden, vielmehr follen dabei alle 
berücfichtigenswerten Momente mit in Betracht gezogen werben, namentlich auch 
der biöherige Steuerbeitrag des Kronlandes und der Iandesübliche Zinsfuß. So: 
dann verdienen doch auch die fapitalarmen Länder, melde in Folge des höheren 
Zinsfußes ein verhältnigmäßig zu niebriges Stemerfapital darjtellen, am ehjten 
eine Berüdjichtigung, durch welche fich diefe Verfchievenheit von Steuerperiobe 
zu Steuerperiode mehr und mehr ausgleichen wird. Endlich bietet gerade die Zu: _ 
meffung und Umlage einer Steuerquote für jedes Land, an Stelle der feit 1849 
üblich gewordenen Procentualfteuer, das einfachite Mittel dort, wo fih doch eine 
verhältnigmäßige Ueberbürbung wirklich herausjtellen follte, auf Antrag der neu— 
zufchaffenden Landesorgane eine entfprechende Erleichterung eintreten zu laffen. 

Wenn man ferner einen „flottanten (?) Ertrags-Kataſter“ für principiell 
allein richtig erklärt und behauptet, die Auffindung einer Formel, nad meldyer 
der Reinertrag einer Grund» PBarcelle (und des Komplexes derſelben?) fich feitfegen 
läßt, habe „keine Schwierigkeit” ; fo widerſpricht das eben allen von der Wiffen- 
Schaft Eonjtatirten Erfahrungen. Wil man fi nicht die Mühe geben, die Schrif- 
ten jener beutfchen und fremben Autoren zu lefen, welche ſich mit diefem Gegen- 
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ftande fpeciell befaßt haben, fo vermweifen mir auf ben jüngſt erfchienenen zweiten 
Theil von Mar Wirth's Nationalöfonomie, wo man auf einigen Bogen einen 
Auszug derfelben findet. Freilich Eönnten die fchlagenden Erfahrungen der eige- 
nen Finanzverwaltung und ihrer Katafterbehörben genügen, und zwar um fo mehr 
als fie mit den Erfahrungen und dem fachmännifchen Urtheile über den Wert eines 
ohne Rückſicht auf den mwirtfchaftlihen Verband der Grundftüde errichteten Kata 
fter8 in anderen Ländern volltommen übereinftimmen. So äußert ſich Präſident 
Bornemann, ber früher den Grundfteuer-Angelegenheiten im preußifchen Finanz 
Minifterium vorftand, folgendermaßen *): 


«Die Bearbeitung des (Ertragd-) Katafters durch ein großes Perfonal und bei ben 
verfchiedenartigften Kulturguftänden führt notwendig dahin, daß die allgemeinen Abjchä- 
zungdgrundfäge verfchieden angewendet werden. Beſondere Rommifjionen treten zwar 
ſchließlich zuſammen, um die ermittelten Kataftealerträge zu prüfen und bie verbältniß- 
mäßige Gleichheit derfelben herzuftellen. Die Arbeit ift indeffen eine fo ſchwierige, daß am 
Ende gewaltfam durchgeſchnitten werden muß, wie bied denn auch in den weitlihen Pro- 
vinzen (Rheinland, Weitfalen) durch Erhöhung oder Ernievrigung ber Kataftralerträge 
um 20, 30, 50 und ſelbſt 80%/, wiederholt gefchehen ift. Man hat zu Mefultaten fommen 
wollen und müffen, und diefe waren eben auf einem anderen Wege nicht zu erzielen. Die 
wahrhafte Gleichheit in der Befteuerung von Grund und Boden ift aber dadurch, wie jeber 


unparteiifche Kenner des rheinifch-weftfälifchen Katafterd bezeugen wird, nicht erreicht 
worben.“ 


Ebenso Spricht ſich der gleichfalls praktifch erfahrene Marquis d'Audiffret, 


Präfident des Rechnungshofes in Frankreich, an fehr verfchiedenen Stellen feines 
„Systeme finaneier de la France” aus: 


„Toute &valuation spe&culative d'une richesse aussi variable que la propridte 
immobiliere, toute classification des bienfonds reposant sur les probabilit&s qui nais- 
sent du rapprochement d’un grand nombre des faits, lorsqu'elles sont soumises au 
jugement si divers de l’intelligence humaine, sont exposdes ä& de graves er- 
reurs et aux eontestations’des intéréêts froisses.” — „I n’existe de veritable 
preuve, de t&moignage irr&cusable pour la fortune priv&e et pour l’opinion publique, 
que dans les contrats, les actes authentiques qui servent de garantie aux 
engagements personnels, qui forment la loi des parties et qui fixent journellement 
le prix venal et la valeur locative des bienfonds dans les mouvements 
eontinuels qu'ils Eprouvent.* — „Nous nous bornerons enfin & döclarer relativement 
au cadastre, qu'il est consider& depuis longtemps par la plupart des administrateurs 
comme une oeuyre vaine et sans terme; que ceux qui ont tent& d’en r&soudre 
les diffieultes ont tous &chou& par le vice essentiel de son systeme.“ 


Wie in Franfreih, fo räumen auch am Rhein die Katafterbehörben felbit 
ein, daß das Ergebniß jeder fünftlichen NReinertragd: Berechnung ein unficheres fei, 
daß eine Uebereinftimmung der berechneten mit ben wirklichen Reinerträgen in 
keiner Weiſe verbürgt werben Eönne; daß die Gleichmäßigkeit der Einfchäzung fehr 
viel mehr auf der unmittelbaren Vergleihung der Eataftrirten Grundftüde nad 
dem Augenfhein und auf der umfichtigen Benuzung von Anhaltpunften, welche 
der Verkehr und die Beobahtung barbieten, ald auf den Ergebniffen der 
Berehnung beruhe; daß eben beshalb ein Ertragsfatafter zur Ausgleichung ber 


*) Dergl. deffen „Bedenken gegen den Gefezentwurf, die Orundftener-Befreiungen betreffend, * 
Brite 7. 
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Grundftener um fo weniger geeignet fei, je entfernter die zu vergleichenden Ge: 
genben voneinander liegen und je abmeichender ihre gefammten Wirtfchaftäzuftände 
find. Ja fchon bei den Ausgleihungsberathungen vor Abſchluß der Kataftral- 
Schäzungen in Rheinland» Weitfalen wurde die Reviſion des Werkes für not- 
wendig erkannt, fie follte unmittelbar mit der Vollendung des Katafters beginnen, 
fo wenig entfprah das Werk von Anfang an, und auch die Befchwerben ber 
Provinzial» Landtage darüber nahmen kein Ende. Die Reviſion eines Parcellen- 
Katafters ift. aber fein leichtes Unternehmen, es find dabei weſentlich biejelben 
und in mander Hinficht noch größere Hinderniffe zu überwinden als bei feiner 
Aufnahme, zumal wenn der Katafter fich über ein großes Gebiet ausbehnt. Schon 
die ungeheuern Koften einer Revifton feheinen es felbjt in Franfreih, wo ber 
Katafter bald auf eine fehr untergeorbnete Anwendung beſchränkt werden mußte, 
niemals zu einer Revifion haben Eommen laffen, fo wenig ald in Preußen, unge 
achtet bier, mie gefagt, ſchon vor der Vollendung bes Katafters in Rheinland: 
Weftfalen bei Wahrnehmung der Mängel desſelben eine folde in Ausſicht genom- 
men worden war. Möchten diejenigen, welche fid; für einen Parcellen » Ertrags- 
Katafter fo lebhaft enthufiasmiren, doch einmal den IM. Abfchnitt der „Vorſchläge 
zur Regelung der Grundfteuer in Preußen von Dr. Kries“ Iefen, — vielleicht 
werben fie noch zu der Anficht der Männer befehrt werben, melde die auf bie 
Aufnahme eines foldhen verwendeten Kräfte an Zeit, Mühe und Geld zum größ- 
ten Theil für verloren erachten, indem nah Hoffmann’s Urtkeil gar bald „von 
der ganzen mühfamen und Eoftbaren Arbeit nur der einfachfte Theil derfelben, bie 
Bermeffung, noch einen Wert behält.“ 

An Ländern, wo man fi doch auf die Selbjtverwaltung verfteht, in Eng- 
land 3. B. und in den Vereinigten Staaten Nordamerifa’d, verurfacht die Ab- 
ſchäzung des Nealbefizes weder erhebliche Koften noch große Schwierigkeiten, Be: 
ſchwerden über ungerechte Abjchäzungen fommen dort felten vor oder werben zur 
Befriedigung erledigt. Der Grund ift einfach, daß man nicht Eünftliche Berechnungen, 
fondern die durch den Berfehr felbft fejtgejtellten Thatfahen der Ent- 
fcheidung zum Grunde legt. In England mit feinem ausgebildeten Pächterſyſtem 
dienen die Pachtpreije, in Amerifa die Kaufpreife zur NRichtfchnur. Außer den 
Gemeindeiteuern macht in England nämlich die Einfommenftener (melde nicht 
nad dem Gefammt : Reineinfommen jeder fteuerpflichtigen Perſon, fondern nad) 
dem MReinertrag jedes Realbeſizes, Gewerbs und Gejchäfts veranlagt wird; in 
Wahrheit alfo eine Real: und eine Ermerbiteuer vertritt) eine durchgreifende Ab: 
fhäzung des Reinertrags des Realeigentums im ganzen Reiche nötig. Es gefchieht 
zunächſt im engen Kreife eines Kirchfpield von Grundeinfaffen (in der Regel ben 
Armenvätern); für die Gleichmäßigfeit und Ausgleihung der Einſchäzung zwifchen 
ben verfchiedenen Kirchfpielen eines größern Bezirks oder einer Graffchaft wirken 
theils die Friedensrichter, ganz beſonders aber eine Kommiffion von Grundbefizern 
unter Mitwirkung und Kontrole eines Eöniglihen Steuerbeamten. — Aehnlich ift 
das Berfahren in den Bereinigten Staaten, nur daß bier, da Berpachtungen felten 
vorkommen, die Kaufpreife ald die durch den Verkehr gegebenen Anhaltpunkte 
bienen; demgemäß bie Steuer in Promille des Kapitalwerts ausgebrüdt wird. 
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Die Einfhäzung gefchieht durch gewählte Gemeindebenmte, und ihre Gleihmäßig- 
keit wird durch die volffte Offenlegung der Steuerrollen und durch die wechſel⸗ 
feitige Kontrole der Bürger bewirkt. Für die Gleichmäßigfeit der Abſchäßung zwi⸗ 
hen den verfchiedenen Gemeinden einer Graflchaft forgt eine Kommiffion aus 
Gemeindevertretern mit der Befugniß, die zu niedrige Abichäzung einzelner Ge- 
meinben durchgehend um angemeffene Procente zu erhöhen. 

Man bat ferner behauptet: einmal der Kaufpreis ald Beftenerungsbafld an- 
genommen, habe der Käufer ein Intereſſe, falſche Kaufichillinge im Kaufvertrag 
anzufezen, wie fchon jet derlei Verfälfhungen des wahren Preifes häufig vorfommen, 
um nur bie einmalige Befizveränderungs-Gebühr herabzumindern. Bei diefem Ein- 
wurf überfieht man nur wieder Verſchiedenes. Einmal wird der Kaufpreis nicht 
unbedingt ald der gemeindeubliche Verkehrswert angenommen, er bildet eben nur 
einen der michtigften Anhaltspunkte und muß mit anderen Werten, Kauf und 
Pachtverträgen, Hypothefarbelaftungen, Erbtheilungen ꝛc. verglichen werden. So— 
dann Eönnen zu niedrige Abſchäzungen wegen der Krebitverhältniffe, die fortan 
mit dem Wertkatafter und den Grundbüchern wirklich in genauem Zufammenhange 
ftehen würden, keineswegs im Intereſſe der Grundbefizer liegen. Endlich werben 
die Konfequenzen einer Vertheilungsſteuer überfehen, die es direkt mit ſich führt, 
daß die richtige Einſchäzung das unmittelbare Intereffe Aller wird. Die Schmü- 
lerung des Staats an der Mebertragungs-Gebühr, die zu geringe Einſchäzung des 
Einkommens führt jezt keinen unmittelbaren Schaden für Dritte herbei; ganz 
anders, wenn der eine Steuerpflichtige genau in demfelben Verhältmiß mehr zah— 
len ſoll, al& fein Nachbar zu wenig entrichtet. 

Das gleiche Verhältniß findet Statt zwijchen Gemeinden und Gemeinden, 
fodann zwiſchen Bezirken und Bezirken bei Vertheilung der Landesquote. Dabei 
wird das neue Inſtitut der Stener-Infpektoren im Interefie des Staatsſchazes, 
fowie das ſtufenweiſe durchgeführte Reklamationsverfahren ſehr wirkſam eingreifen. 
Wenn alfo die oben gedachten Defraudationen jegt wirklich häufig vorkommen, fo 
ift für die Zukunft fogar eine Zunahme im Erträgniß der Uebergangsgebühren 
zu erwarten. 

Ebenfo find die eigentümliche Natur der Umlagsſteuer und die eben erwähnten 
Suftitutionen nicht gehörig gewürdigt worden, wenn zwar zugegeben wird, daß 
„Innerhalb der Gemeinde alle die Einwendungen megfallen, melde ſich gegen ben 
Realitätenwertkatafter ald Steuerbemefjungsprineip (?) im Allgemeinen machen 
laſſen“, dagegen ein Gleiches innerhalb des Bezirks und des Landes in Abrebe 
geftellt wird. Aber fo gut die örtlichen Gemeindeglieber fich untereinander kon⸗ 
troliren, ebenſo ſicher geſchieht dies zwiſchen den in einem Bezirk vereinigten Ge— 
meinden und weiter zwiſchen den Bezirken, wenn eben die vorgeſchlagene Organi- 
fation mit den Steuer-Infpeftoraten, mit den Bezirks- und Landesfommijjionen 
und mit dem Reklamationsverfahren ins Leben treten wird. 

Wenn bei der Grundſteuer auf die durch den Verkehr dargebotenen Anhalts- 
punfte zur Ermittlung des Neinertragd oft zu geringer Wert, eim zu großer 
aber auf die Fünftliche Berechnung desſelben gelegt werben will, fo mirb merk 
würdiger Weiſe dagegen bei der Gebändefteuer ohme weiteres zugejtanden, und 
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war mit vollem Recht, daß hierfür der Mietertrag eine fehr verläßliche Baſis 
bilde. Was ift aber der Mietzind anders als eben der durch den Verkehr felbft 
feftgeftellte Ertrag? Der durch den Verkehr ſich ausbrüdende Mietpreis würde unter 
gewiffen Borausferungen ald Maß der Gebäubebefteuerung vollfommen ausreichen, 
wie dies auch ſchon burd das Stenerpatent vom Zahre 1817 allgemein beabfichtigt 
murbe, jedoch nicht durchzuführen möglih war. Der Mietpreis kann nämlich für 
fich allein nod nicht ganz genügen. Einmal ift e8 oft, zumal auf dem Lande, 
ungemein fihmierig, den gemeindeüblichen Mietzins, es fei durch Barififation oder 
anf anderem Wege annähernd genau zu ermitteln, und es erfcheint daher wichtig, 
bort wo biefer eine Anhaltspunft abgeht, noch auf andere Behelfe, melde der 
Verkehr darbietet, Nücjicht nehmen zu können. Die beantragte Gebäudefteuer 
macht dies möglich, indem fie neben dem Mietzins auch dem gemeinbeiiblicyen 
Berfaufswert ꝛc. bei Einfchäzung der Gebäude mit Rückſicht auf ihren Nuzungs— 
wert Rechnung trägt. — Sodann ijt der Mietzins noch lange nicht der Rein— 
ertrag, der doch allein der Beftenerung unterliegen foll, fondern bloß der Rohertrag, 
und nicht bloß in verfchiedenen Gegenden und Pläzen, fondern auch in einem und 
demfelben Ort wird ber wirkliche Neinertrag oft in einem fehr verfchtedenen Ver⸗ 
hältniß zu dem Rohertrage ſtehen. Das gegenwärtige Hauszindfteuergefez hat ſich 
bemüht, durch Feftitellung verfchiedener Procente für den Abzug vom Rohertrag 
die durchfchnittliche Leiftungsfähigkeit einigermaßen zu berüdfidhtigen, allein ohne 
Erfolg; es ift eben unmöglich, den Procentualabzug für Aufwand und Erhaltung 
in jedem Fall den Verhältniffen anzupaffen, ein in der ganzen Monarchie gleicher 
wie verſchiedene Säge dafür werden in eonereto gleich wenig zutreffen. Der in vor- 
aus alfo unbeftimmbare Abzug für Aufwand wird fich ebenfalls durch den Verkehr 
nod am richtigjten beftimmen, und aud bier muß daher das Princip, die vom 
Verkehre felbft gegebenen und verglicyenen Anhaltspunfte zur Baſis der Steuer: 
umlage zu nehmen, für zweckmäßiger ald das Prineip Fünftlicher Berechnung an- 
erfannt werden. Doch die Bedingung der Reform iſt auch bei ber Gebäude: 
ſteuerung der Uebergang von der Theil: zur Vertheilungsſteuer, woburd zugleich bie 
Bekenntniffe überflüſſig gemacht, und alle mit der Hauszinsfteuer jezt verfnüpften 
Ungutömmlichkeiten, veratorifhe Einmifchungen, PBroceffe ꝛc. befeitigt werben. 
Endlich fuchen die Reformanträge auch bei der Gebäubefteuer einen zu rafchen 
fchroffen Uebergang von den jezigen, theilweis fehreienden Ungleichheiten zu einem 
gleihmäßigeren Syſteme zu vermeiden und nur allmählich die Verhältnigmäßigkeit 
herbeizuführen. — 

Wir laffen füglich die eigentüumliche Logik auf fich beruhen, melche bei der 
Realfteuer die unmittelbarfte Ertragsberehnung für unumgänglich erklärt, bei ber 
Ermwerbjteuer dagegen jede mie immer geartete direfte Einfchäzung des Erwerbs 
aus jelbjtändigen Beſchäftigungen perhorrescirt. Gerade bei den lezteren ift viel: 
mehr die direkte Erwerbseinfchäzung nicht zu umgehen, weil hier bei der großen 
Beweglichkeit und Veränderlichkeit der Induftrialverhältniffe jeder andere Modus 
noch viel weniger zum Ziele führen kann. Bet Gemwerben, Fabriken, Handlungen 
etwa auf den Verkaufswert refleftiren, würde zu Feiner fiheren Baſis führen, jo 
wenig als eine Hypothek auf derlei Befljtum dem Kapitaliften die gleiche Berubi- 
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gung gewährt, wie eine Hypothek auf Realbeſiz. Auch der Vorſchlag, für jebes 
der verjchiedenen Gewerbe bejtimmte Arbeitseinheiten, bald einzelne Arbeiter, bald 
Werkitellen, bald Spindeln und andere Mafchinen ald Maßſtab der Befteuerung 
aufzuftellen, alfo für jede Arbeitseinheit in den verfchiebenen Gemwerben einen 
verfihiedenen Probuftionswert und eine verſchiedene Steuerkraft zu fubfumiren, 
kann bei der Mannigfaltigfeit und Beweglichkeit der einfchlägigen Berhältniffe 
nidt dem Zweck entfprechen; auf ſolche Arbeitseinheiten haben übrigens auch bie 

Reformvorfchläge reflektirt, jedoch nur infomweit, als fie unter Umftänden, ind- 
beſondere bei manchen Gemerben und Fabriken, ald recht praftifche Behelfe zur 
Einfhäzung des Erwerbs und zur Beitimmung der richtigen Verhältnißzahl unter 
ben Gemwerbetreibenden berfelben Kategorie dienen können. Ebenfo wenig haben 
die Reformvorfchläge dagegen etwas einzuwenden, wenn bei ber Einfchägung ber 
Steuerkraft von Handlungen, Gafthäufern zc., es fei auf die Ortöbevölkerung und 
die Verkehrslage, es fei auf die Räumlichkeiten, in welchen das Gejchäft betrieben 
wird, und auf die, freilich nicht immer leicht bejtimmbare Höhe des Zinfes für 
biefelben die gebührlihe Rüdfiht genommen wird. Alles dies aber nicht zur 
unmittelbaren Baſis der Steuerumlage, fondern lediglich als unter Umſtänden 
ganz treffliche Behelfe bietend zur verhältnißmäßigen Einſchäzung bed Erwerb}; 
auch würden wir und gegen eine polizeiliche „Abgrenzung der einzelnen Verkehrs⸗ 
gewerbe“ aus Steuerrüdjichten als im MWiderfpruche mit der Gemerbefreiheit 
erklären müffen. — 

Wenn man und aber der Inkonfequenz und der unlogijchen Denkweife zeiht, 
weil mir angeblich das in feiner Unzweckmäßigkeit anerkannte jezige Syitem der 
BDemeffung binfichtlih der Ermwerb- und Einfommenfteuer wieder „pur und fimpel 
mit allen feinen Schwädhen acceptiren” follen, indem wir die Beftenerung ber 
Gewerbe doch auf Grund der Einfchäzung ihres Erwerbs empfehlen, fo bekundet 
biefer Vorwurf wieder nur eine mangelhafte Auffaffung der NReformoorjchläge. 
Wir haben die Einſchäzung als folche gar nicht zu den Gebrechen bes jezigen 
Syſtems zählen können, meil diefes zunächſt auf dem Befenntniß und ber Fafjion 
beruht, mas nicht gleichbedeutend mit der Einfchäzung if. Wol aber haben mir 
ala ein Hauptgebrechen des beitehenden Syſtems hervorgehoben, daß die Steuer: 
Bemeffung gegenüber dem Belenntniß weſentlich in die Hand einzelner fubalterner 
Finanzbeamte gelegt und dem fubjektiven Ermeffen berfelben ein zu weiter Spiel: 
raum geboten fei, ohne daß bafür irgend ein ausreichendes Korrektiv bejtehe. 
Nah den Vorſchlägen entfällt diefe Steuerzumeffung durch Beamte, überhaupt bie 
unmittelbare Berührung zmwifchen diefen und den Steuerträgern gänzlich, mad man 
doch nicht die pure und fimple Wiederaufnahme des alten Syſtems nennen kann. 
Nah den Vorerhebungen über alle mefentlihen Thatumftände durch den Gemeinde: 
Vorſtand foll die Einfchäzung des Geſchäftsgewinns durch eine Lokalkommiſſion 
aus Ermerbfteuerpflichtigen gefchehen, welcher e8 frei fteht, fi aller Mittel und 
Behelfe, auch der Arbeitdeinheiten, der Räumlichkeiten, der Mietzinfe, ſowie des 
Raths und der Mitwirkung der Genoffenfchaften zu bedienen, um den Zwed einer 
möglichft richtigen und verhältnißmäßigen Einfhäzung zu erreichen. Auch läßt ſich 
nad den Erfahrungen anderer Länder, wo man bie Berufung zur Mitwirkung 
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an ber Umlage von Repartitionsfteuern für eine Ehre erachtet, ſowie nach 
den Erfahrungen im eigenen Reiche, wie in Stalien, felbft in der Bukowina, mit 
Beruhigung erwarten, daß fich allenthalben eine genügende Anzahl Kommifjions- 
Mitglieder finden werde, melde „den Mut“ haben, das Einfommen ihrer Ges 
meindegenoffen nad beftem Wiffen und Gemiffen einzufchäzen. Nur darf man 
eben nicht die Natur einer Repartitionsſteuer verfennen, bie bewirkt, daß ein Zur 
wenig de3 Einen ein Zuviel des Andern wird, daß alfo eine verhältnifmäßige 
Einfhäzung das gemeinfame Sntereffe Aller wird, welches mit Reblichkeit, Geſchick 
und Energie wahrzunehmen gewiß nur Ehre eintragen kann und den Geachtetiten 
anvertraut wird; während bei ber jezigen Procentualbeiteuerung des Einkommens 
freilich die Gemeinbegenoffen fein ſolches unmittelbares Gemeinintereffe haben, 
weil der zu geringe Steueranfaz bei. bem Einen den Anderen nicht fo direkt be 
nachtheiligt. Sener Einwurf wäre begründet, follte die jezige Steuerbemeffung 
einfah aus der Hand des Steuerbeamten in bie der Steuerfommifjion gelegt 
werden; allein es handelt fi fortan um etwas ganz Anderes, nämlih um bie 
individuelle Umlage einer bejtimmten Steuerquote, bei beren verhältnißmäßiger 
Auftheilung alle Steuerpflichtige gleich betheiligt find. Auch fehlt bei den Kom— 
miffionen nicht, mie naiv genug angenommen wird, jede Vertretung bes Fiskus 
(„der Gefammtheit der Staatsbürger"), vielmehr ift zur Wahrnehmung des 
Intereſſes des Staatsfchazes zunächſt das Inſtitut der Steuer-Infpeftoren berufen, 
das fortan nur eine viel mwirkfamere und würdigere Stellung einnehmen würde. 
Außet der Mitwirkung und Kontrole des Steuer-nfpeftors fteht diefem ebenfo, 
wie jedem Steuerträger und in weiterer Aufitufung jeder Gemeinde und jedem 
Bezirke, im Intereſſe des Staat? der Rekurs zu. Wie die Natur einer Repar- 
titionsjteuer, wie die Wirkfamkeit jenes Inſtituts der Steuer-nfpektoren, wird 
überhaupt auch das Reflamationsverfahren bei Beurtheilung der Reformvorfchläge 
nur zu oft überfehen. Ganz basfelbe Intereffe, welches die Angehörigen einer 
Gemeinde an der Verhältnifmäßigkeit der Einfchäzung haben, bejteht bei ven Ge- 
meinden eines Bezirks untereinander, und ebenfo bei den Bezirken eines Landes. 
Es zu wahren liegt zunächſt den Bezirköfommiffionen und der Landeskommiſſion ob, 
unter Ueberwachung der Finanzorgane mit bem Recht auf Einfprucd zur Wahrung 
der Intereſſen des Staatsſchazes, während ben einzelnen Steuerpflichtigen, ben 
einzelnen Gemeinden und Bezirken gegen übermäßige Einfchäzung ihrerfeits das 
Reklamationd- und Rekursrecht zufteht. 

Dieſes Syſtem der Selbfteinfhäzung hat alfo felbftverftändlich eine unerläß- 
liche Vorausſezung: die Duoten= ober Repartitionsbeiteuerung. Es fann 
fih nur empfehlen, infofern eine vorher beftimmte Steuerquote des Landes dar—⸗ 
nach zur Umlage kommen foll. Bet jeder Procentual- oder Theilfteuer vom Ein- 
fommen kann die Einfchäzung desfelben, weil jebes gemeinfame Intereſſe an ber 
Richtigkeit und Verhältnißmäßigkeit der Einfhäzung aufhören würde, nicht mit 
Beruhigung der Selbftverwaltung anheimgegeben werden, fondern müßte in ber 
Hand der Finanzbeamten liegen bleiben. Man gibt zu, die Auftheilung einer. 
beftimmten &tewerjchulbigfeit in der Gemeinde würde auf dem Wege ber 
Selbſtverwaltung möglicht korrelt zu Ende geführt werden. Nun, wir glauben, 


daB gleiche Princip gilt auch aus gleichen Gründen von der Auftheilung einer 
beftimmten Steuerfchulbigfeit, einer Quote für das ganze Bermaltungägebiet. 

Freilich darf man, um die Neformvorfchläge richtig zu würdigen, denfelben 
nicht, wie man von mehr ald einer Seite gethan hat, die rein fisfalifche Abſicht 
unterlegen: es fei lediglich auf die Anfezung einer Steuerfchraube ohne Ende ab- 
gefehen, und dazu biete dad Poftulat, die Umlage von Landesquoten eine be- 
quemere Handhabe als die Auflage von beftimmten Procenten bed Einkommens. 
Ein Blatt, das übrigens ber Steuerreform fonjt noch die meifte Aufmerkjamfeit 
gewidmet hat, meint: der zwar nicht audgefprochene, body eigentliche Grundgedanke 
ber Borfchläge laufe daraus hinaus, an Stelle eines relativ firen Erträgnifjes 
der direkten Steuern „Boftulate” zu jtellen, melde fih ven jährlichen Anforbe- 
rungen des Staatöbebürfniffes anpafjen, zumal leztere fich gegenwärtig noch jeder 
regelmäßigen Vorausbeitimmung entzögen. Diefer Gedanke hat jedoch die Urheber 
der Reformanträge durchaus nicht geleitet. Vielmehr, wie wir zum Schluffe noch- 
mald betonen, liegt das Grundprincip der Vorlagen, welches auch den ganzen 
inneren Zuſammenhang derſelben bedingt, lediglich in dem Streben: die Steuer: 
kraft deö Reiches gleihmäßig in Anjprucd zu nehmen und die Vertheilung ber 
direften Steuern ber individuellen Leiftungsfähigkeit nach Thunlichkeit anzupaffen. 
Allerdings wird unfer Steuerweſen durd ein ſolches größeres Gleihmaß der Ber: 
tbeilung folgerichtig aud in fi) an Spannfraft gewinnen, und dies ift von hoher 
Wichtigkeit nit bloß für den Staat und feine Macht, fondern auch für das 
gefammte Gemeindeleben, deſſen Hülfsquellen und Kraft gleichfalld mit der Ver— 
bältnifmäßigkeit der bireften Steuern wachſen. Daß es aber auf feine Steuer- 
Schraube ohne Ende abgefehen, die man von Fahr zu Zahr nach Erforderniß mehr 
oder minder anziehen kann, geht auch fchon daraus hervor, daß fünfjährige Steuer: 
Perioden mit unverändertem Ausmaß für faft alle direften Abgaben, für bas 
Grundfteuersftapital aber eine zwanzigjährige Periode einzuführen beantragt wird, 
während doch bisher alljährliche Steuerausfchreibungen thatfächlih in Uebung 
jtanden. 

Jene beforglihe Vorausſezung erfcheint um fo auffallender, als das legte 
Sahrzehent genügend bargethan bat, daß die Staatöverwaltung auch bei dem be 
ftehenden Syftem die Steuern zu vermehren und zu erhöhen weiß. Und zwar ijt 
dies bei den direkten Steuern theils durd; neue Auflagen, theils hauptfächlich durch 
Zufdläge zu den beftehenden Steuern gefchehen. Indeß gerade durch diefe Zu- 
fchläge traten bie ſchon früher vorhandenen Ungleichmäßigfeiten und Mißftände 
nur noch viel greller hervor und fteigerten fich individuell nicht felten zu einem 
empfindlichen Drud. Darum bezweckt die Reform vor allem eine gleich mäßigere 
Bertheilung der bisher aufgebrachten Steuerfummen auf alle Steuerpflichtigen nad) 
Map ihrer Leiftungsfähigkeit, wodurch Viele fi gegen früher erleichtert, Andere 
wol auch erſchwert finden werben. 

Naͤchſt diefem Grundgedanken der Vorſchläge geht die weitere Abficht, wie wir 
„gleichfalls im Laufe diefer Erörterung oft wiederholt haben, auf eine Bereinfas 
hung und mindere Kojtfpieligfeit der Steuerverwaltung aus, im engen 
Anſchluß an die gemeindliche Selbitverwaltung und den inneren organifchen Ver— 
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faffungsausban des Staats. Nur dad Streben auf Erreichung dieſes Zweckes 
führte naturgemäß bei ben Hauptarten ber direkten Abgaben, nämlich bei der Real- 
Steuer und bei der Ermerbiteuer erfter Klaffe, zur Befteuerungsform durch Re 
partition, d. bh. zu dem Grundfaze Steuerquoten („Poftulate“) für bie einzelnen 
Landesgebiete zu ermitteln, welche Quoten dann nad) ber mit Hülfe von auto: 
nomen Organen erhobenen Leiftungsfähigkeit der Einzelnen umzulegen kommen. 
Derlei Boftulate find übrigens aud in Oefterreih nichts Neues, fie beitanden bis 
zum Sabre 1849, und die Erfahrung lehrt, daß es am wenigjten gerade dieſe Beiteue- 
rungsform ijt, welche zu Steuerüberbürbungen eines Landes oder eines Einzelnen 
führt. Man ift alfo nicht, wie vorausgeſezt worden, von dem Grundſaze, Poſtu— 
late nach ven jevesmaligen Erforberniffen des Staattausgaben-Präliminars ftellen 
zu Können, ausgegangen, um darnach das Syſtem der Steuerverwaltung einzu: 
richten. Im Gegentheil diefes aus inneren Gründen befürmwortete Syſtem führte 
notwendig bei den genannten Steuerkategorien zu Landesquoten und zur Reparti- 
tionsform zurüd, indem eine ſolche nur den beantragten Berwaltungegrundfäzen 
entfprechen und überhaupt es der Staatöregierung ermöglichen kann, den mefent: 
lichen Theil der Steuerverwaltung den autonomen Organen mit Beruhigung 
anheim zu geben. 

Wir glaubten diefe, bloß Mißverſtändniſſe und irrige Auffaffungen abwehrende 
Erörterungen noch der Sache ber Steuerreform felbft ſchuldig zu fein, und find 
biemit zum Schluß gelangt. 

Die unbefangen Prüfenden werden den Vorſchlägen der Finanzverwaltung 
gewiß einen höheren Gejichtspunft aid den fiöfalifchen, eine größere Tragweite 
felbjt als die financielle abgewinnen. Finanzreformen werben in ber Regel durch 
das Bedürfniß des Staats erzwungen und find kaum jemals ohne Verlegung ein- 
zelner Intereſſen durchführbar. Alleinftehend können fie daher ſchwerlich eine all: 
gemein freudige Zujtimmung erwarten; mol aber, wenn bamit zugleich fonjt wün- 
fchenswerte allgemeine Zwecke und Ziele erreicht werben, welche mit der lieber: 
nahme der daran gefnüpften Opfer verjühnen. Dies trifft hier in eminentem Grabe 
bezüglich der Erſtarkung des Gemeindelebens im meiteften Sinn zu. Im Gegen» 
halt bureaufratifcher Gentralifation müßte die Selbjtvermaltung mit der Bedeutung 
der den Gemeinden zugeriefenen Aufgaben innerlich erjtarfen und wachen. In 
dem Maß als fih ihnen ein größeres und wichtigere Gebiet der öffentlichen In— 
tereſſen erfchließt, wird die fruchtbare auf Pofltives gerichtete Wirkfamkeit auch der 
Bezirks- und Landeövertretungen an Gehalt zunehmen und merben die geiftigen 
und ſittlichen Kräfte allerwärts ſich diefen Organen des öffentlichen Lebens mit 
Aufmerkfamfeit und Hingebung zuwenden. 

Wir wiſſen nicht, welches Schickſal den Anträgen bevorſteht. Wie es aber 
komme, innigſt ſind wir überzeugt, daß die Reformvorſchläge ihren Urhebern zur 
Ehre und früher oder ſpäter dem Kaiſerſtaat noch zum nachhaltigen Vortheil ge— 
reichen werden. Hn. 
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Der preußiſche Handelstag *) 


wurde in Berlin am 20. Februar in dem Lokale der Provinzialftände der Marf Branden- 
burg eröffnet. Die volle Deffentlichkeit der Verhandlungen war ausgefhloffen, da das 
Ständehaus nur unter diefem Vorbehalte der Berfammlung eingeräumt worden ift; blof 
den Berichterftattern der Zeitungen warb ungehinderter Zutritt zu den Plenarverfamm- 
lungen gewährt, und Mitglieder der Kaufmannfhaft wurden bedingungäweife zugelaffen. 
Vertreten waren im Ganzen 55 Handelöfammern und faufmännifche Korporationen aus 
Preußen. 

Nach Konſtituirung des Bureaus und Annahme der von dem Aelteſten-Kollegium 
der Berliner Kaufmannſchaft vorbereiteten Geſchäftsordnung wurden in ber erften Sizung 
folgende Anträge befprochen und angenommen: Uufbebung der Durchfuhrzolle und 
Beiftimmung zu den Befchlüffen des lezten volkswirtſchaftlichen Kongreffes in Frankfurt in 
Betreff des Zolltarifs; Aufhebung der Zinsbefhränfungen; baldige Einführung 
des Decimalmünzfpftemd in Preußen und den verbündeten Staaten; Beitritt zu den Bremer 
Beſchlüſſen in Betreff der Reform des internationalen Seerechtes. Ferner wurde be- 
f&hloffen: a) an die geeigneten faufmännifhen Korporationen in London, Petersburg, Paris, 
Mailand, Amfterdam und Riga das Erſuchen zu ftellen, daß auf den Kurszetteln der dor» 
tigen Börfen die Plaͤze Köln und Berlin regelmäßig notirt würden; b) die fämmtlichen 
Handelskammern der preußiſchen Monarchie aufjufordern, daß Seitens ber einflußreichen 
Häufer ihrer Bezirke deren Geihäftsfreunde an den genannten Plägen, dringend erſucht 
werden, dad Zuftandefommen diefer Einrihtung Fräftig zu unterftügen. 

In der zweiten Sizung (am 21. Februar) wurden zunächft die Kommifjionen zur 
Prüfung der von den verſchiedenen Handelskammern und kaufmänniſchen Korporationen 
eingebrahten Anträge gewählt; hierauf ſchritt man zur Abftimmung über den Antrag 
wegen Aufhebung ber Befteuerung der Aktiengefellfhaften. Der Antrag 
felbft fand allgemeine Zuftimmung; aber über die Frage, wie dem Befchluffe ber Ber- 
fammlung Ausbrud gegeben werben folle, entfpann ſich eine längere Diefufjion. Behrend 
(Danzig) beantragte eine Petition an bad Abgeordnetenhaus; dagegen wies Franf 
(Breslau) auf die Stellung des Handeldtages hin, welche ed demjelben unthunlich mache, 
feloftändig aufzutreten, Hürter (Düffeldorf) machte auf die Stellung des Handeld- und 
und Gewerbevereind für Rheinland und MWeftfalen zu den Behörden aufmerffam und 
glaubte, daß der Handelstag ji in einer gleihartigen Lage befinde, und Fretzdorf (Stettin) 
befürwortete mit Wärme, daß der Handelstag feine Stellung in der öffentlihen Meinung 
wahren und ald „Handeldtag” in die Deffentlichfeit und vor die Behörden treten möge. 
Hanfemann (Präfident) erklärte, daß die Form für die fchließliche Behandlung eined Be- 
ſchluſſes dem Bureau vorbehalten werben müffe, das fich für foldhe Fälle im geeigneter 
Weiſe verftärfen könnte; er gab zu verftehen, daß bei einem abweichenden Beichluffe mehrere 
Teilnehmer der Berfammlung ſich in die Nothwendigfeit verfezt fehen würden, fi von 
dem Handelötage gänzlich zurüdzugiehen. Obwol verftimmt durch diefe Erflärung, überließ 
die Berfammlung doch dem Bureau die Einleitung der nöthigen Schritte wegen Auf- 
bebung der Befteuerung der Aktiengeſellſchaften. 

An der dritten Sizung (am 24 Februar) erftattete Schemionel (Berlin) den Kom» 
mifjionsberiht über Feftftellung der Ufancen. Der Antrag der Kommiſſion lautete: 
„Der Handelstag möge beſchließen, die durch denſelben vertretenen Handelsvorſtände zu 
veranlaffen, die Berehnungsart für fämmtlihe Getreideforten nah Gewicht ftatt- 
finden zu laffen, und ftatt der Wermeffung die Berwiegung von Getreide einzuführen." Als 
Norm für die Berechnung wurde empfohlen: bei Weizen 2100 Pfd., bei Roggen und 
Delfaaten 2000, bei @erfte 1800, bei Hafer 1200 Pfd. und bei allen anderen Getreides 
forten in der MWeife, daß das Gewicht durch 100 theilbar fei. Der Berichterftatter 
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motivirte diefe Anträge. Die Kommiffton fei auf die Mat» Konferenzen von 1848 
jueüdgegangen, welche die allgemeine Berehnung nah Scheffeln beichloffen Haben. 
Diefer Beſchluß ſei eben nicht zur Ausführung gefommen; jeder Play handelte verfchieden. 
Berlin, durch feinen Verkehr mit dem Süden und Weiten gedrängt, habe dad Gewicht ein⸗ 
geführt. Die Berechnung nach Gewicht beftehe an vielen Seepläzen ſchon feit vielen 
Jahren. Es empfehle fi die Verwiegung vor der Bermefjung hauptſächlich dadurch, weil 
die Wage zuverläfjiger ald das Maß fei; erftere Laffe fih von Jedermann leicht fontroliren, 
lezteres fei von Geſchicklichkeit und Praftifen abhängig. Der Producent werde auch einen 
Sporn.erhalten, gutes ſchweres Getreide zu erzielen; Müller und Bäder erhielten Schu 
gegen Betrug. Im ganzen Zollverein eriftire nur ein Gewicht, dad Zollgewicht, aber die 
Maße feien hundertfälrig verichieden. Die Normirung für die Berehnung fnüpfe an die 
biöherigen Ufancen an; fie baftre auf ein Maß von 25 Scheffeln, multiplieirt bei Weizen 
mit 84 Pfd. (dem gewöhnlichen Gewichte eines preußiſchen Scheffel®), bei Roggen und 
Deljaaten mit 80 Pfd., bei Hafer mit 50 Pfd. Für andere Früchte, ald Kartoffeln und 
Hülfenfrüchte, werde die Theilung durch 100 empfohlen. — Müller (Stettin) meinte, daß 
man nah Gewicht bezahlen folle, aber die Ermittelung des Quantums überhaupt 
nur nah Gewicht ftattfinden gu laffen, fet unmöglih. In Städten an Wafferftraßen ließe 
ſich das nicht einführen. Wenn der Schiffer nur Gewicht abzuliefern Habe, fo werde er das 
Getreide näffen, während jest, wo gemogen und gemeffen werde, eine Kontrole beftehe: er 
müffe nah Maß und Gewicht liefern. Gegenüber dem Landmann finde dasſelbe Bedenken 
Statt, er werde lieber feuchte ala trodene Ware liefern. Das Spitem bed bloßen Wiegend 
laffe ih an einzelnen Plägen, welche überfeeifhen Erport betreiben, nicht durchführen. 
Das Getreide fomme in großen Maffen im Frühjahr an, und die Befradhtung eined Dam⸗ 
pferd von 400— 500 Laft, dem jede Zeitverfäumniß große Verlufte verurfache, würbe bei 
Verwiegung jedes eınzelnen Sades, ftatt wie bißher nur 2Tage, etwa 8 Tage lang dauern. 
Auch bei dem Verkehr auf Fluffchiffen fei das Syſtem nicht haltbar. Schnellwagen 
erfordern, um ein ficheres Reſultat zu geben, einer feiten Bafis, welche dad Schwanfen der 
Kähne nicht gewähre. Da künne man nur Balfenwagen anwenden. Wolle man aber das 
Getreide erft vom Kahn auf Lager nebmen, fo wäre das nod Schlimmer. Endlich werde an 
den Haupthandeläplägen ein gewiffes effektives Gewicht ald Minimum für die Lieferung ge- 
fordert (3. B. 84 Pfd. effektiv per Scheffel). Diefes effektive Gewicht bilde einen bebeu- 
tenden Faktor bei der Preisfeftftellung ; eine Baſis, welche fortfallen müffe, wenn der Preis 
nur nad) Gewicht frftgeftellt werde. — Behrend (Dinzig) wunderte ſich, daß gerade ein 
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zur Berladung führe, wie die Vermeſſung. Wenn der Vorredner anführe, daß in Stettin 
häufig Dampfichiffe fchnell beladen werden müffen, fo möge dies vollfommen richtig fein; 
aber gar zu häufig fümen Dampfer von 500 Laft nicht vor, nähmen auch Feine 8 Tage in 
Anſpruch. Es fei auch nicht richtig, daß eine abfolut feftftehende Unterlage für die Deci» 
malwage erforberlic) fei. ebenfalls fei diefe Methode doch noch fiherer als die bisherige, 
vielen Chikanen ausgefegte Art der Pefiftellung des Quantums. Alle Inftitute der ge- 
ſchworenen Meſſer feien nicht im Stande, gegen die nur zu gut begründeten Beſchwerden 
zu fohügen; denn in allen Städten gebe es eine verfchiedene Art und Weiſe der Meffung. 
In Danzig 3. B. gebe es drei Arten, und er wolle nicht verhehlen, daß der Danziger Meffer 
anders für den Danziger Kaufmann meſſe und anders für den englifhen. Die bitteren 
Klagen darüber ſeien gerecht und müßten verfchwinden. Mit dem Gewichte allein reiche 
man zur Ermittlung der Qualität nicht aus; aber ed fei nach wie vor Fein Hinderniß, 
burh Wiegen eines Maßes die Qualität feitzuftellen. — Der Berichterftatter bemerfte: 
Es ſei geſagt worden, die Schiffer müßten nah Maf und Gewicht liefern; aber 
das Gewicht des Getreides ändere fich ſchon durch Feuchtigkeit oder Trockenheit der 
Luft, und noch niemals babe ein Schiffer die darauf bezügliche Klaufel des Fracht⸗ 
beiefed erfüllen fönnen. Näffe made das Getreide ſchwerer; doch der Schiffer, ber 
ſchlechtes Getreide abliefere, verfalle der Kommiffion, welche unterfuche, ob die Qnalität 
Auſtria. XI, Jahrgang. XI, Heft. 24 
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nad) Probe ausfalle, und ſei dem Erſaz des Minderwerted oder gar einer Strafe audgefegt. 
Der Landmann bringe dad Getreide in Säden zu Markte; das naffe Getreide erhize ſich, 
quelle und verrathe jedem Sachverſtändigen fofort die Qualität. Solches Getreide werde 
man entweder gar nicht faufen oder nur nad dem wahren Werte bezahlen, Die Qualitäts» 
Feftftellung werbe durch den Kommifliondantrag nicht alterirt. Diefe folle durch Wiegen 
eined Maßes oder duch die vom Hanbelöminifterium vorgefhlagene Proportionalmage 
ermittelt werden. Zeit und Naum würden durch das neue Spftem erfpart. Sämmtliche 
Eonnoiffements erhielten die Beftimmung, daß der Schiffer nur fo viel Gentner, den Gent- 
ner zu dem und dem Gewicht, zu Liefern babe, Die Proportionalfchale des Handeldminifters 
würde den Wiegefcheffel vollftändig erfegen. Das Maß bliebe ſtets unfiher. Werde 5. B. 
Hafer 3—Amal durchgemeſſen, fo ergebe er jedesmal ein abweichendes Refultat, nicht aber 
bei 3 ober Amaligem Wiegen. In Holland gehe man jept mit Einführung des Wiegend um, 
und in Frankreich werde die Heftolitre durch den Kilo verdrängt. Er empfehle dringend 
den Rommiffiondvorfchlag. Derfelbe wurde mit großer Majorität angenommen. 

Berner empfahl die Kommiffion dem Handeldtage, dahin zu wirken, daß 1. in fämmt- 
lichen preußiſchen Handelsftädten die Berechnung für Spiritus nah 100 Quart a 80°%%, 
(8000%,) Tralles eingeführt werde; 2. daß die vom Handeldminifterium in Vorſchlag ge: 
brachte Verwiegung von Spiritus nad) der Brir’fchen Tabelle nicht in Ausführung komme. 
Der zweite Theil des Antrages veranlaßte eine lebhafte Debatte. Da die Anfichten ſich 
fhroff entgegenftanden, wurde die Sizung auf einige Zeit fußpendirt, um eine Einigung 
der verſchiedenen Amendements zwifchen den Antragſtellern zu verfuchen. Diefer Verſuch 
mißlang, und ald die Sigung wieder aufgenommen wurde, wurde fchließlih nach einer 
nochmaligen Disfufjion der Kommiffionsantrag im Prinzip angenommen; demſelben aber 
ein Amendement hinzugefügt, weldyes die Vorzüge der von der Regierung dem Landtage 
gemachten Vorlage anerkennt, Dana foll nun alfo auf der einen Seite die Regierung 
angegangen werben, ed bei ber biäherigen Ermittlungsmethode für den Alkoholgehalt des 
Spiritus zu belaffen, auf der anderen Seite aber, die biäherigen ſog. Greiner'ſchen Alkoholo⸗ 
meter, welche die Regierung eben, weil fie diefelben für unguverläffig hält, befeitigen will, 
ſtempeln zu laffen, ein Widerſpruch, auf welchen Zaffe (Pofen) nad) wieder aufgenommener 
Diskuſſion in eingehender Weife aufmerffam machte. 

In der vierten Sizung (am 25. Februar) berichtete Königs (Gladbach) über die 
Berathungen der Kommiffion für Zoll: und Steuerangelegenbeiten. Die Kom- 
miffion ift über alle Tariffragen mit dem Befchluffe Hinweggegangen, die Regierung zu 
erfuchen, Gutachten über Zollreform einzuholen durch Berufung einer Enquötefommifflen . 
im Jahre 1863. Zwider (Magdeburg) nahm feinen in der Kommiſſion geftellten, von der: 
felben aber verworfenen Antrag wieder auf, daß der Handelstag die vertretenen Handels» 
fammern auffordern möge, ſich gutachtlich über den Zollvereinsvertrag, über die Zolltarife 
u. f. w. zu äußern, und bad fo gewonnene Material für einen nächften Handeldtag verar- 
beiten zu laffen, um dasſelbe demnächft ber Staatöregierung zu unterbreiten, Behrend 
(Berlin) fprad für Freihandel, der vom Zeitgeift gefordert werde und für den überſeeiſchen 
Handel Bedingung fei. Der Präfident bat die Berfammlung, den Streit über die Prin- 
zipienfrage, ob Freihandel, ob Schurzoll, zu verlaffen, und den Antrag der Majorität der 
Kommiffion anzunehmen, indem er fchlieflich noch vom patriotifchen Standpunfte aus dem 
Zollvereindvertrage dad Wort redete. Der Berichterftatter motivirte den auf Bertagung 
gerichteten Kommifjiondantrag vom politifhen und volkswirtſchafilichen Standpunkte, indem 
er ber Regierung die freie Aktion in jeder Beziehung gewahrt wiffen wollte. Im Prinzip 
zwar nicht gegen den Antrag Zwider, halte er ed nur für wünfchenswert, daß eventuell 
dem Ausſchuſſe für den nächften Handeldtag überlaffen bleibe, die verfchiedenen Gutachten 
einzufordern. Ein langer Streit, eb der Kommifrionsantrag oder der Antrag Zwicker 
zuerjt zur Abftimmung zu bringen, folgte hierauf. Ducch namentliche Abftimmung wurde 
beichloffen, daß erft über den Kommifjiondantrag und ſodann über den Antrag Zwider abge 
fimmt werben ſolle. Schlieflih wurden beide Anträge mit geringer Majorität angenommen, 


In der fünften Sizung (27. Februar) befchäftigte fi der Hanbeldtag mit der bean» 
tragten Anwendung der in dem $. 269 des Strafgefezbuches niedergelegten Strafbeftim- 
mung auch auf die Nachahmung von Fabrifzeihen und Waren - Etiquets. 
Die Kommiſſion beantragte die Erweiterung dieſes Paragrafen in diefem Sinne und ließ 
ihren Antrag durch den Referenten Liebermann (Berlin) motiviren. Derfelbe ging auf die 
biftorifche Grundlage des $. 269 und auf die gegenwärtige Lage des Marktes ein, welche 
die fraglihe Strafbeftimmung ald unzureichend erfcheinen laffe, unter Hervorhebung fpe- 
cieller Fälle. Overweg hielt dad von der Kommiſſion empfohlene Recht zur öffentlichen 
Befanntmahung ded Strafrefolutd für bedenklich und ftellte einen auf Verwerfung dieſes 
Theiles zielenden Antrag. Liebermann befämpfte denfelben, indem er inäbefondere die 
Geldftrafe für weniger duchfchlagend erflärte, ald die eventuelle Veröffentlihung, die fi 
gegen den Ruf richte. Die Debatte war furz und das Reſultat der Abſtimmung bie ein« 
ftimmige Annahme des Kommiffiondantrages in feinem erjten Theile und bie Ablehnung 
des zweiten Theile. 

Demnähft berichtete die Kommiſſion für Poft: und Telegrafen- Angelegen- 
beiten. Der erfte Antrag ging auf Einwirfung für die Befeitigung jenes Paragrafen 
des Poſtgeſezes von 1852, wonah bei Naturereigniffen und beim Zufalle die Garantie 
ausgefähloffen bleibe. Die Kommiffion beantragte ferner die Ausdehnung der Sarantiefrift 
von 6 auf 12 Monate, Die Aufhebung ded Poftzwanges für Padete, edle Metalle, Gelder . 
und geldwerte Papiere nach dem Antrage Berlin wurde nur mit der Mobififation empfoh- 
len: „infofern dadurch der pünftlihe Pondienft nit aufhöre.“ Medel (Elberfeld) wies 
auf dad Mifverhältniß bin, welches in den Berfiherungdprämien der Poſt und der Ber» 
fiherungsgefellfchaften vorwalte. Bei der einen ftelle fih die Prämie auf 4 Pf. pro Mille, 
bei der anderen auf 20 Sgr. Dietrich (Berlin) fuchte dies zu berichtigen, fam aber auch 
dahin, daß jih das Verhaltniß wie 1 zu 20 ftelle. Die Kommiljiondanträge wurben ange: 
nommen. — Straljund bat die Hinwirkung auf Ermäßigung der Portoſäze beantragt und 
zu dem Antrage eine größere Denkfchrift überreicht. Es wurde darüber referirt, Die Kom— 
miffion befürwortete nur, auf die Ermäßigung des Borto überhaupt binyumwirken, ohne 
beftimmte Säge zu empfehlen, und ferner eine Uebereinftimmung bed $. 35 des Poftgefezes 
mit dem Art. 63 des Vereindvertraged vom 5. December 1851 in Betreff der Poſtvor⸗ 
fhüffe anzuſtreben. Meyer (Koblenz) ftellte einen Antrag auf die Aufhebung bes Beftell» 
geldes. Kallmeyer (Erfurt) wollte aud die Bejeitigung der Beſtimmung, wonad bei 
Briefen, welche nah dem Poftvereindgebiete gehen, darin unterihieden wird, ob ber Brief 
feanfirt oder unfranfirt aufgegeben worden. Medel (Elberfeld) befämpfte das Amenbement 
Kallmeyer, darauf verweiſend, daß mit ber fraglichen Beftimmung bie Franfatur und bie 
Erleichterung des Poftdienftes bezwedt werde. Kallmeyer legte dagegen Gewicht dar» 
auf, daß ed ſich hier hauptſächlich um Beläftigungen im Verfehr Preußens mit Thurn und 
Zarid m. f. w. handle. Hanfemann erläuterte faktiſch, daß in den übrigen um Poftver- 
bande gehörenden Staaten fein Beftellgeld beftehe. Coupienne (Mühlheim) ftellte das 
Amendement, die Einführung des Franfaturzwanges zu befürworten, indem er fi davon 
die Aufhebung des Beftellgeldes und bie Ermäßigung des Porto verfpredhe, bie Staatd- 
Megierung zu erfuchen, eine Ermäßigung des Portotarifd eintreten zu laffen und hierbei 
inäbefondere bie Abfchaffung des Beftellgelded von 1/, Sgr. zu berüdjichtigen. Ferner be- 
richtete der Meferent, daß die Anträge wegen Ermäßigung der Tarife für tele 
grafifhe Depefhen und wegen Führung einer Legitimation bei Aufgabe ber 
Depefhen zurüdgezogen, die Anträge wegen Ausdehnung der Portofreiheit der Handels: 
fammern und wegen Umwandlung der Telegrafenftationen mit beſchränktem Tagesdienfte 
in ſolche mit unbefchränktem Dienfte von der Kommiſſion einftweilen abgelehnt worden feien. 
Die Berfammlung ging darüber hinweg und wendete fich zu dem Antrage Elberfeld wegen 
Ermwirfung der Befugniß für die Poftanftalten zur Aufnahme von Wechſel— 
PBroteften, dem fih Minden angejchloffen hat. Medel (Elberfeld) referirte über die 
Berathungen der Rommijfion, mit dem Antrage ſchließend, fi dem Voranſchlage Elber- 
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felds anzufchliefen. Behrend (Berlin) motivirte die Anficht der Minorität der Kommiſſion, 
welche bie Boftanftalten und namentlich die Briefträger, wie Elberfeld will, dazu nicht für 
qualificirt und deshalb den Antrag für bedenflich hält, die ferner Wert darauf legt, daß 
die Wechfelorbnung ein deutſches Geſez fei, während der Antrag, diefelbe in wefentlichen 
Beitimmungen nur preußifchen Verhältniffen anpaffend, diefen Charakter zu gefährden 
deohe. Wefenfeld (Barmen) meinte, daß der Antrag nur eine Erweiterung der Beitim- 
mungen der Wechfelordnung bezwede. Mülheim erklärte fich einverftanden, wenn ben Port: 
bebörden aud die Verpflichtung auferlegt wird, die Protefte beizubringen. Geppert (Ber- 
lin) trat der Anficht ded Kommiſſionsberichtes entgegen, daß die beantragte Ausdehnung 
des betreffenden Paragrafen der Wechjelordnung durch Reſkript geregelt werben könne; 
er hielt ein Gefez dazu für notbwendig, und glaube, daß man nicht eime gejezliche Hülfe 
beanjpruchen folle, wenn man ſich jelber helfen könne, und das fünne man dur den Ber- 
merf „ohne Koften“. Er jei deshalb gegen dem erften Theil ded Antrages, bie Proteft- 
erhebung betreffend; dagegen für den zweiten Theil, das Infaffo von Wechfeln durch bie 
Poftanftalten betreffend. Molinari (Breslau) erflärte fih mit Rüdjiht auf die weſent⸗ 
lichen Unterſchiede zmifchen der heutigen Stellung der Poftbehörben und der Stellung, in 
welche der Antrag biejelben bringen will, gegen den Antrag. In dem Schlufreferate ver- 
wies Medel noch auf Hamburg, das in der Krifid auch andere Perfonen mit der Ber 
fugniß, Protefte zu erbeben, befleidet babe, und auf bie Urtheile der Poftbebörden über 
die Qualififation der Poftboten, die darnab zur Protefterhebung wol genügen dürfte. 
Schließlich wurde fowol der Antrag, für die Poftanftalten die Befugniß zu erwirken, 
das Infaffo, das Accept, die Proteftaufnahme ıc. von Wechſeln zu vermitteln, als auch der 
zweite Theil desjelben, dahin lautend, für die Poftanftalten die Befugniß zum Ankaffo zu 
erwirfen, abgelehnt, dagegen der Antrag auf Herbeiführung einer Nebereinftimmung zwiſchen 
dem $. 35 des Poftgefeges und dem Art. 63 des Poftvereinävertrages, die Boftvorfhüffe 
betreffend, einftimmig angenommen. 

Es folgte die Berathbung des Berichtes der Kommiffion für Konfurdordnung. 
Liebermann (Berlin) ſchlug vor, die in einer befonderen Denkſchrift motivirten 5 Anträge 
ber elteften der Kaufmannſchaft von Berlin zu aboptiren, womit fi die Verfammlung 
faft ohne Debatte einverftanden erklärte. Der erfte Antrag bezweckt die Abänderung bed 
$. 17 der Kabinetdorbre dahin, daß die Differenz bei Zeit- oder Lieferungsgefhäften nicht 
nad) dem Stihhtage, fondern nah dem Tage der Konkurseröffnung berechnet werde; der 
zweite bie Abänderung der $$ 211, 128 der Kabinetsordre durch Geftattung einer groͤ⸗ 
ßeren Einwirkung der Konfurägläubiger bei Beftellung des Maffenverwalterd; ber britte 
will die Abänderung des $. 184 durch die Beftimmung, daf der Status den Gläubigern 
mitzutheilen und zu erläutern ſei; der vierte beabfichtigt die Befeitigung der Möglichkeit 
verſchiedener Akkordvorſchläge durch Abänderung des $. 184 dahin, daß nur ein Afford 
proponirt werden dürfe, wenn der Kridatar nicht feine Vorjchläge jelber zurückgezogen, die- 
felben vielmehr von den Gläubigern verworfen feien; der fünfte Antrag endlich will den Ab⸗ 
ftimmungsmobus im Afforbverfahren regeln. 

In der ſechſten Sizung (am 28. Februar) wurde der Kommiffionsbericht über die 
Befugniffe der Privatbanken erftattet. Die Kommiffion beantragte zunächſt darauf 
binzumirfen, da die Noten aller Privatbanken bei allen Staatäfaffen angenommen und von 
denfelben auf den Wunjch der Privaten an diefe veraudgabt, eventuell, daß mindeſtens die 
pom Handeläminifterium reffortivenden Kaffen zur Annahme verpflichtet würden. Ein 
zweiter Antrag bezweckte die Ausdehnung der Befugniffe zur Annahme von Darlehen und 
Depofiten ; ein britter die Erweiterung der Befugniß zur Ausgabe von 10 Thalernoten bis 
zum Belaufe von 250.000 Thlr.; ein vierter die Verpflichtung der preufifchen Banf, von 
den Privatbanken jur Einlöfung der Noten Wechſel, welche noch 4 Wochen laufen, in Zab⸗ 
fung zu nehmen. Die drei legten Anträge werben kurz motiviert und nad) kurzer Debatie an- 
genommen, worauf der Präfident Hanjemann noch bemerkte, daß allerdings noch weitere 
Wünjche im Intereffe der Privatdanfen beftänden, die ſich indef mehr oder weniger nicht 
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für eine Beratung vor dem Handelstage eigneten. Ein Amendement von Walter (Franf- 
furt), daß die preußifche Bank befugt werde, die Wechfel der Privatbanfen unter denjelben 
Grundfäzen zu biöfontiren, wie die der Privaten, wurde zurüdgegogen. 

Dietrich (Berlin) berichtete über die Beratbungen der Kommiffion für Eiſenbahn— 
Verfehr. Die Kommiffion beantragte, dahin zu wirken, daf der Tit. 5 des Handelägefez- 
Buches nach den Befchlüffen zweiter Lejung mit den Abänderungen, welche von der neuerlich 
vom Handeldminifter einberufenen Kommiffion empfoblen wurden, zur Annahme gelange. 
Der Antrag wurde ohne Disfuffion einftimmig angenommen. — Die Kommiffion bean- 
tragte ferner: die Staatöregierung zu erfuchen, in den Tarifdeftimmungen rationellere 
Grumdfäze zur Anwendung bringen zu laffen. Der Berichterftatter motivirte den Antrag 
unter Unführung von Beifpielen, wonach in den Güterfracht-Tarifoeftimmungen verfchier 
dener Bahnen allerdings große Mipftände obwalten, indem die Säge für den Lokalverkehr 
bäufig höher find als für den internationalen. Kramſta (Reichenbach) führte Beifpiele aus 
dem ſchleſiſchen Kohlenverkehre an, Hötte (Elberfeld) aus dem Verkehre in Eifen, namentlich 
Gewicht darauf legend, daß nicht allein das ſchleſiſche Eifen billiger befördert werde, als 
das rheinifche (1?/, zu 33/4 Thlr. pr. Gentner und Meile bis Berlin), fondern auch, daß 
dad deutſche Fabrikat auf deutfchen Bahnen theurer befördert werde als das englifche. 
Der Antrag wurde einftimmig angenommen. — ©. H. Waldshaufen (Effen) berichtete 
darauf über die Berathung der Kommiffion über die Anträge Bohum und Effen, die Er- 
mäßigung der Frachtäze der Steinfohlen auf Eifenbahnen und die Erleichterung ded Fract- 
Verkehrs auf den Eifenbabnen im Allgemeinen, ſowie der fonftigen Produfte des Bergbaues, , 
Eifen und namentlich Roheiſen betreffend. Die Kommiffion beantragte, die Ermäßigung der 
Frachttarife für die Produfte und Bedürfniffe des Bergbau: und Hüttenbetriebes für eine 
volföwirtfchaftliche Notbwendigfeit zu erflären und deshalb die Staatöregierung zu erfuchen, 
auf den Staatd- und den unter Staatäverwaltung ftehenden Bahnen für jene Produkte und 
Bebürfniffe billige und jedenfalls billigere, wie die beftehenden Tarife einzuführen, dabei 
au darauf aufmerffam zu machen, daß der Verkehr jelbft noch weitere Erleichterungen er- 
beifhe, foweit derfelbe die Betriebömittel verfchiedener Bahnen in Anſpruch nimmt. 
Schemionef (Berlin) glaubte, daß die Tarife der Staatdbahnen nicht einen einzelnen In— 
duſtriezweig zum Nachtbeile der Nentabilität und der Möglichkeit angemeffener Verzinſung 
begünftigen könnten. Overweg, Wefenfeld, Waldehaufe und der Berichterftatter berich- 
tigten dies, befonders darauf Wert legend, daß der Frachtſaz im Koblenverfehre den Bahnen, 
welche biöher noch keinen bedeutenden betrieben, ald eigentümlicher Nuzen zufalle. Der An- 
teag wurde einftimmig angenommen. 


Die Kommiffion für Wechjelftempelfteuer, Wechfelftempelmarfen und 
Wehfelproteft beantragte eine Abänderung des Stempelgefeges dahin, daf die Stempel- 
Pflichtigkeit der Wechſel allgemein ausgefprochen, die Tare dagegen in der Art ermäßigt 
werde, daß für Wechfel unter 100 Thlr. 1 Sgr., für Wechfel über 100—200 Thlr. 2 Sgr. 
und fofort für jedes Hundert je 1 Sgr. Stempelfteuer zur Hebung komme, daß auch weiter 
die Stempelung in einem Staate des Zollvereind für alle Staaten Geltung habe und endlich, 
daß die Stempelung dur Marken erfolgen könne. Walter (Frankfurt) wollte ftatt der 
Stempelmarfen gejtempelte Wechfelformulare. Dagegen erflärte jich Liebermann (Berlin), 
auf England, Amerika und Defterreich verweiſend. Nach einiger Debatte wurden die Kom 
miffionsanträge ihrem vollen Umfange nach angenommen. 


In der fiebenten Sigung (am 29. Februar) beantragte die Kommiſſion für Ge— 
werbefreibeit, der Handelttag möge ſich mit Nüdficht darauf, daß die Gewerbeordnung 
vom Jahre 1849 mit ihren Zufägen aus den Jahren 1852 und 1854 ſich vielfeitig als 
nadytbeilig und hinderlich erwieien, für eine Mevifion der Gewerbegefergebung ausfprechen. 
Diefer Antrag wurde ohne Diekuſſion angenommen. 

Die Kommiffion für Organifation der faufmännifhen Korporationen 
ftellte den Antrag: 
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„Der Hanbeldtag möge anerkennen, daß bie gegenwärtig beſtehende Einrichtung der Haudele— 
fammern unbefchabet bed großen Verdienfted, welches fih bie Staatöregierung um das Wol bed 
Handels und ber Induſtrie durch Gründung derfelben erworben bat, nicht mehr ausreicht, um allen 
gemeinfamen Bebürfniffen bed fommercielen und inbuftriellen Berufes gerecht zu werden; 

daß insbefondere neben dem Rechte und der Pflicht, über den Gang des Handels Outachten zu 
erflatten, wenn auch nicht überall in demfelben Maße, dad Recht und bie Pflicht vermißt werben, 
eine ganze Reihe von Angelegenheiten, als da find: Firmen, Societäts⸗ und Profurenwefen, Börfen- 
und Marktverbältniffe, Plazufancen :c., felbfttbätig zu ordnen; 

daß ed zu biefem Behufe aber wünfchenswert erfcheint, wenn tem Perfonenkreife, welcher jet 
u bin Beiträgen für die Handelskammern herangezogen wird, in Bezug auf diefe Verwaltung und 
Dertretung feiner gemeinfamen Beruftangelegenheiten eine größere Mitwirkung als in der bloßen aktiven 
Mahl zur KHanvelöfammer bisher gelegen, eingeräumt werde; 

daß insbefondere in biefer Beziehung je nach Erwägung der befonteren Berbältniffe und ver- 
ſchledenen Bebürfniffe bier der Zufammentritt jener Perfonenkreife zu Generalverfammlungen, denen 
gewiffe Rechte vorzubehalten find, dort die Verknüpfung derfelben zu genofjenfchaftlihen Ganzen durch 
die Geſezgebung ermöglicht werben möge; 

das leztere namentlich auch zu tem Zwecke, daß für den felbiländigen Erwerb von Dermögen 
und für die bequemere Verwaltung beöfelben in der Perfon der Gefammtheit ein geeignetet Mechtö« 
ſubjekt gewonnen werben möge; 

daß enblih in allen biefen Beziehungen bie von Breslau in Betreff dieſes Gegenſtandes dem 
Handelstage überreichte Denkſchrift, wenn biefelbe auch vorzugsweiſe und in ihrer ganzen Ausdehnung 
nur auf die bortigen Verbältniffe Anmwentung finden follte, die forgfältigfte Erwägung fowol feitens 
der Staatöregierung ald auch feiten® der einzelnen Sandeldvorfänte in Anfpruch zu nehmen verbient.” 


Zwicker (Magdeburg) glaubte, daß der Antrag, foweit derfelbe Verpflichtungen für 
den Beitritt zu den kaufmännifhen Korporationen fordere, dad Zunftwefen begünftige und 
in fomweit gegen den angenommenen Antrag ber Kommifjion. für Gewerbefreiheit verftofe. 
Dietrih (Berlin) Hielt die Stellung von Anträgen nicht für zeitgemäß, da das deutfche 
Handelsgeſezbuch die Frage regeln werbe. Schließlich wurde der vom Prüfidenten als ſehr 
unſchuldig bezeichnete Kommifjionsantrag angenommen, ebenfo ein zweiter Antrag, welder 
lautete: 

„Der Hanteldtag wolle befchließen, bei der Staatöregierung dahin zu wirken, daß, foweit nicht 
biefer . durch die unter I zu XXVII von ber Kommiffion einftimmig in Anregung gebrachte 
umfajjende Revifion der auf die Organifation ber Handelskammern bezüglichen Gefezgebung zur Er» 
ledigung kommen follte, 

9) der Nachſaz zu $. 7 der Verordnung vom 11. Februar 1848, welcher dahin lautet: Wird 
der ꝛc. (zur Mahl der Hanbeldtammer- Mitglieder berechtigenbe) Steuerbetrag von einer Handlungs» 
Geſellſchaft gezahlt, fo ift diefelbe nur durch eines ihrer Mitglieder an der Mahl Theil zu nehmen 
befugt, in Wegfall komme, dagegen 

b) ein Nachtrag zu $. 7 eit. erlaffen werben möge, welcher ben bisher bei der aktiven Wahl 
zur Handelskammer vollends auegefchlofjenen Aktiengefelichaften und Gewerkſchaften eine geeigmete 
Ausübung berfelben ermögliche.“ 

‚Die Kommifjton für Schifffahrt und Wafferzölle beantragte: „der Handels: 
tag möge ed ausfprechen, daß bie Schifffahrt nur dann vor Verfall geſchüzt werben könne, 
wenn der Staat feinen Verpflichtungen für Erhaltung und Erweiterung der Wafferftraßen 
genüge, wenn ferner die Schifffahrt von allen Beläftigungen befreit, und wenn endlich die 
Konventionen befeitigt würden, welche namentlich Elbe und Rhein mit Zöllen beſchweren.“ 
Der Kommiſſionsbericht verbreitete fid) über die ſämmtlichen Waffer-Fahrftraßen des Staa- 
tes und bob hervor, daß die bisher zur Erhaltung in Bewegung gefegten Mittel ſich ald un- 
praftifh und unzureichend erwiejen haben. Derſelbe fam dann auf die Belaftungen ber 
Elbe und des Rheines mit feinen Nebenflüffen und wollte, daß Preußen namentlid) mit 
Aufhebung der Elbzölle vorgehe (d. 5. Defterreich nachfolge?), dadurch ben übri« 
gen Staaten ein guted Beifpiel gebe und eventuell gegen die weitere Erhebung pro: 
teftire. Ruͤckſichtlich der Oder beantragte die Kommifjion eine Petition an dad Ab- 
georbnetenbaus um Ginwirfung auf baldige Anordnung der Regulirung berjelben. 
In Betreff des Rhein-Elbekanals empfahl die Kommifjion, die Staatöregierung zu 
erfuchen, die Pläne unter ihrer Leitung und auf Staatäfoften ausarbeiten zu laffen. 
In der Debatte machte Holzapfel (Magdeburg) darauf aufmerffam, daf dem urfprüng- 
lihen Zwed der MWafferzölle feine Rechnung getragen, die Wajferzölle vielmehr zu 


Finanzquellen gemacht worben feien; er glaubte deshalb an die Möglichkeit einer Kün- 
digung der Wiener Verträge, foweit fie darauf Bezug nehmen. Krufe (Stralfund) 
fegte Wert darauf, daß and bejonderd den Strommündungen gehörige Berüdjichti- 
gung gefchenft werde und ftellte einen auf Berbefferung ded Baggerungswefens zielenden 
Antrag. Barth (Poſen) ftellte ein Amendement dahin, daß auch die Regulirung der 
Warthe befürwortet werden möge. Lautz (Trier) wollte die Befeitigung der Gewerbeſteuer 
für Flußſchiffe beziehungsweiſe eine Reviſion der Gewerbefteuergefege und ftellte den An- 
trag, der Handeldtag möge der Staatöregierung diefe Reviſion empfehlen. Hanfemann 
ſprach ausführlich über den großen Wert der Wafferverbindungen und klagte bei Berüh- 
rung der deutichen Wafferzölle über die traurige Zerriffenheit unferes großen deutfchen 
- Baterlandes, durch lebhafte Zuftimmung unterbrodhen. Er bob die Thätigkeit Friedrich 
des Großen für Schifffahrt hervor. Friedrich der Große habe die Verbindung zwifchen 
Elbe und Weichfel gefchaffen ; ſeitdem aber fei platterdings Nichts gefchehen. Er befämpfte 
weiter den wabrjcheinlihen Einwurf der Negierung, daß fie die Staatsmittel nit auf 
Verbefferung der Erweiterung der Schifffabrtdanftalten verwenden dürfe, darauf binwei- 
fend, daß gerabe diefe Anftalten die Kräfte des Landes in jeder Hinſicht fteigerten, und es 
ſich durchaus nicht um fo große Summen handle, inäbefondere nicht um ſolche Summen, 
wie fie die Heerverfaffung in Anfprud nehme. Bei direftem Eingehen auf die bezüglich 
der Schifffahrt und Wafferzölle geftellten Anträge hielt er jedod den Antrag Pofens wegen 
der Warthe für nicht zeitgemäß, weil die Staatdregierung dem Abgeordnetenhauſe bereits 
Vorlagen wegen der Oder⸗Regultrung gemacht und leicht veranlaßt werden fönnte, diefel- 
ben zurüdzugiehen, Ebenfo erflärte er fit gegen den Antrag Stralfunds, weil der Kommif- 
fionsantrag denfelben bereits berühre und gegen den Antrag Triers, als weniger hierher 
gebörend. In Betreff des Rhein⸗Elbekanals hielt er es fogar für fein Unglüd, wenn der 
Staat für die Anlage desfelben nicht wirfe. Die Anträge Poſens, Stralfunds und Triers 
wurden darauf zurüdgezogen. Bei namentliher Abjtimmung wurden ſämmtliche Unträge 
der Kommiffion im Ganzen einftimmig angenommen. 

In der ahten Sizung (am 1. März) erftattete E. Waldshauſen Bericht über die 
Beratdungen der Kommiffion für Bergbau. Die Kommiffion ftellte den Antrag: Der 
Handeldtag möge ſich für die Notbwendigfeit der Aufhebung der fisfaliihen Abgaben vom 
Eifenfteinbergbau und für eine Ermäßigung, refp. Gleichſtellung der Abgaben auf Stein- 
Fohlen und alle übrigen Mineralien in den rechtsrheiniſchen und öftlihen Provinzen mit 
den Abgaben auf dem linken Rheinufer ausfprechen. v. Beughem bemerfte, daß die auge- 
erbte Krankheit der 12 Bergordnungen gegenwärtig die Quelle aller Ungleidhheiten im 
preußifchen Bergbau und namentlich in der Befteuerung fei. Er wies dies und die daraus er- 
wachſenden großen Nachtbeile im Einzelnen nad, beſonders betonend, daß die Brutto- 
Befteuerung verwerflich fei, weshalb auf deren Befeitigung bingewirft werden müffe. Auf 
den Gifenfteinbergbau insbeſondere eingehend, meinte er, daß derfelbe gegenwärtig zwar der 
armſte, aber auch zugleich der wichtigfte fei. Der Produftionswert per Arbeiter betrüge 
zwar nur 125 Thaler im Jahre, doch erreiche das mittelft des Gijenfteinbergbaues in 
Bewegung geſezte Kapital die Höhe von 42 Millionen Thalern. Behrend (Berlin) hielt die 
Aufhebung diefer Steuern nicht für wünſchenswert, weil der Ausfall anderweit aufgebracht 
. werben müffe. Harfort (Hagen) eradhtete die Befeitigung der für häufige Mafregeln der 
Bergbehörden zu entrichtenden Koften für wichtiger als die Aufhebung der Eifenfteinberg- 
bau-Abgaben, die er aber um fo mehr wünjche, als diefelben nicht body anzujchlagen feien. 
Bramfta (Reichenbach) ſprach im Intereffe des jchlefiichen Eifenfteinbergbaues, für den er 
jeiner Steuerfreiheit wegen die Aufhebung der Eijenfteinbergbau-Abgaben aud in den 
übrigen Landestheilen für nachtbeilig hielt. Molinari (Breslau) glaubte, daß durch diefe 
Bedenken der Handelätag fih nicht abhalten laffen dürfe, einer Forderung der Gerechtigkeit 
das Wort zu reden. Die Kommijjionsanträge wurden darauf einftimmig angenommen. 

Delius (Bielefeld) erftattete Bericht über einen Antrag auf Befeitigung der Be- 
Schränfung in der Auswahl der Berfiherungsanftalten, Die Kommiſſion empfahl, 


/ 
360 


darauf anzutragen, daf bie in Beziehung auf das Verſicherungsweſen noch beftehenden Be- 
fhränfungen, namentlich foweit diefelben die Konkurrenz ausmärtiger Geſellſchaften aus— 
fließen, aufgehoben und die Bedingungen, unter welchen Berfiherungen abgejchloffen 
werben fönnten, durch Geſeze geregelt werden follten. Hanſemann ſprach gegen den Kom 
mifjionsantrag, ſoweit er unbedingte Zulaffung anftrebt, und empfahl den Zuſaz: „ſoweit 
nicht ftaatöpoligeiliche Intereffen entgegenftehen". Dem zweiten Theile des Kommifjiond- 
Antrages fezte er entgegen, daß derfelbe die Freiheit befhränfe, ohne den Zwed zu erreichen. 
Er fei der Meinung, daß folide ausländijche Geſellſchaften nicht auf eine derartige Feſtſezung 
von Bedingungen, unter welchen fie verfichern fönnten, einzugeben vermöchten und aud) 
nicht würden. Coupienne wollte Einräumung der Reciprocität für preußifche Gefellihaften 
in den Staaten, aus welchen Berficherungsgefellihaften in Preußen zugelaffen werden. — 
Dietrih (Berlin) wünfchte überhaupt Aufhebung des Verſicherungszwanges. Behrend 
(Danzig) forderte für den Verficherer eines Objektes von 10,000 Thulern die Befugniß, 
verfichern zu können, wo er wolle, und infoweit Aufhebung des Konceſſionsweſens. Er 
erklärte fich deshalb auch gegen dad Amendement Goupienne, fowie gegen den erjten Theil 
des Kommiffiondantrages, weil der Fleine Mann des ftaatlihen Schuzes ftet8 bedürfe, wäh- 
rend der Verficherer großer Summen denjelben entbehren könne. Weig.rt (Hirſchberg) gab 
zu bedenfen, ob nicht auch für die inländifchen Gefellfhaften eine Bejeitigung des Koncef; 
fiondmwefens anzuftreben fei. Liebermann (Berlin) befümpfte das Umendement Bebrend, 
foweit dasfelbe nur für den Verficherer von 10.000 Tälern. freie Bewegung verlangt. Der 
erfte Theil ded Kommifjiondantrages mit dem Amendement Hanfemann und das Amendes 
ment Dietrich wurden einftimmig angeno:nmen, der zweite Theil ward verworfen. 

Die Kommiffion für Gefhäftsordnung ſchlug folgende Beihlüffe vor: 

1) Nach dem Schluffe des Handelstages tritt für die weitere Gefhäftsbehbanplung eine 
Kommiffion zufammen, welche aus den Handelskammern von Berlin, Breslau, Magdeburg, Elberfeld, 
Köln, Stettin, Danzig und Hagen zufammengejegt ift. Jeder diefer genannten Handelsvorſtaͤnde bezeich- 
met zu dieſer Kommifjion ein Mitglied und einen Stellvertreter desjelben. Den Borfiz führt Berlin. 

2) Der Vorfigende der Kommifjion refp. deſſen Stellvertreter bat zunächſt für, die Ausführung ber 
Befchlüffe des Handeldtaged Sorge zu tragen und dem gemäß das Weitere zu veranlaffen. 

3) Die Kommiffion hat über die Vertheilung der durch Abhaltung des gegenwärtigen Handels— 
tages veranlaften gemeinfchaftlihen Koften unter die einzelnen Handelsvorſtaͤnde, welche denſelben 
beſchickt haben, zu beſchließen. Bei diefer Bertbeilung find mindeftens 3 und höchſtens 5 verfchiebene 
Säge unter geeigneter Berüdfichtigung des Jahresetats der einzelnen Kandeldvorfiände feftzubalten. Die 
einem einzelnen Handelsvorſtande durch eine Vertretung erwachjenen Koften find nicht einbegriffen. 

4) Die Kommiffion bat über den Beitpunkt eines zweiten Handelstages, ſowie über die Ein- 
feitungen zu demfelben zu befchließen, der Beſchluß über die Berufung eine® 2. Handelstages muf mit 
einer Majorität von mindeflens 5 Stimmen gefaft fein. Die Kommiſſton wird vorgängig im @ingelnen 
Handelsvorſtände auffordern, ihre Anfichten über bie auf dem Kanbeldtage zu verhandelnden Gegen: 
Hände mitzutbeilen, refp. darüber motivirte Anträge einzureichen. — Demnächſt ſezt die Kommiſſion die 
Tagetorbnung feit und überjendet diefelbe zeitig vor dem Bufammentritt an die einzelnen Handels— 


vorftände. Die Kommiffion fezt für den nächften Handelstag die Geſchäftsordnung feft, vorbehaltlich der 
von dieſem felbft etwa zu beſchließenden Abänderungen. 


Lüderig (Stettin) wollte regelmäßig alle zwei Jahre Wiederfehr. und nicht, daß der 
Handelstag ſich ſelbſt vergeffe, ſelbſt verleugne. Er legte Gewicht auf die Bedürfniffrage 
und glaubte, daß der gegenwärtige Handelstag dem Bedürfniffe nicht genügt habe. Cou— 
pienne brachte ein längered Amendement ein, auf periodifche Wiederkehr des Handelätages 
(nad 3 Jahren), permanenten Ausfhuß und Freiheit des Antrages für bie einzelnen 
Handelöfammern abzielend. Harfort (Hagen) wünjchte, daß der jezige Handeldtag nicht 
der lezte fein möge, namentlid damit derjelbe der Vorarbeiter für dad Abgeordnetenhaus 
werde und bleibe. Langemaf meinte, daß die einzelnen Deputirten au dad Mandat bät- 
ten, für eine Organifation für die Zufunft zu forgen, und glaubte, daß dieſer Theil des 
Mandatd nicht dur Annahme des Kommifjiondantrages erledigt werde. Hanfemann be 
tonte, daß der Handelstag feine legale Stellung babe und cine ſolche zu erreichen ftreben 
müffe. Der Kommiffionsantrag wurde angenommen. 

In der neunten und lezten Sizung (am 2. März) richtete der Präſident ein 
Schlußwort an die Berfammlung, in welchem er zunähft Beranlaffung gab, den Ständen 


ber Marf Brandenburg für Einräumung des Sizungslofaled den Danf der Berfammlung 
dur Erheben von den Sizen ans ubrüden. Sodann machte er der Berfammlung über 
den Empfang der Deputation dur ‚den Handelöminifter Mittheilung, vor Allem betonend, 
daß die Verhandlungen des Handeldtages auf den Minifter einen günjtigen Eindrud 
gemacht. Der Minifter habe bedauert, daß nicht auch in den Häufern bed Landtages Han- 
del und Induftrie gewichtiger vertreten feien, und die Hoffnung ausgeiprocden. daf der 
Handeldtag, indem er das Bedürfniß nad einer eigentlihen Vertretung zum Ausdrud 
gebracht, durch feine Mitglieder in deren Wirfungsfreife eine größere Vertretung erftreben 
werde. Der Bräfident fam demnächſt auf die eigentümliche Stellung zurüd, welde ber 
Handeldtag bei Lage der Geſezgebung einzunehmen gezwungen worden, fowie auf feine 
Bemühungen, durd welche er die Hinderniffe zu befeitigen geſucht, die fi fonft möglicher- 
weife jezt und in Zufunft einer Bereinigung entgegengeftellt haben würden. Die 
Negierung fei bei den Berathungen nicht durch einen Kommiffär vertreten geweſen, fonft 
würden die einzelnen Ausfprüche vielleicht fhärfer und prägnanter ausgefallen fein. Es 
babe alfo in der Verſammlung ein Geift der Ruͤckſichtnahme gewaltet, der um Vieles dazu 
beigetragen habe, daf das Ziel erreicht worden: ein Anſchaulichmachen der verjchiedenen 
Bedürfniffe in dem Bewußtſein, daß Alle Kinder desjelben Vaterlandes feien. Landwirtb, 
Handel und Gewerbe haben gemeinfhaftlih Haus geführt, und dadurch fei wefentlich zur 
Belebung vaterländifchen Gefühld beigetragen. Der Präfident ſchloß mit einem Hod auf 
dad Vaterland. Kruſe antwortete mit einem Dank für den Präfidenten in längerer Nebe. 
Der Präfident erflärte darauf den erften preufifchen Handeldtag geichleffen. 

Darüber dürfte nur eine Stimme berrfchen, daf der preußifhe „Handeldtag” ein 
verfehltes Unternehmen war; immerhin hat er aber gezeigt, was fünftig zu vermeiden 
wäre. Bei den Verhandlungen felbft zeigte ſich ein allzugroßes Breitmahen der fogenannten 
praktiſchen“ Elemente, ein ängjtlihes Vermeiden aller prineipiellen Fragen. Die Scheu 
vor der Theorie“ drängte die Verſammlung zu widerfinnigen Beichlüffen, zu einer Zer- 
fahrenbeit in der Deblkte, und das Ergebnif des Hin- und Herredens war — tie das 
„Bremer Handelsblatt“ bemerft — „ein ellenlanger Wunſchzettel, wie er bei den Kindern 
vor dem lieben Weinachtäfefte gebräuchlich iſt.“ 


Weber eine Bolleinigung zwifchen Belgien und Holland. 


Politiſch vereinigt ohne eigenes Zuthun, haben Belgien und Holland, wie man weiß, 
ſehr ſchlecht zuſammen gelebt. Die Flitterwochen haben nicht lange gedauert, umd die Zeit. 
der allmählich wachſenden Uneinigfeit, die ihnen gefolgt ift, wurde durch die Trennung von 
1830 gefhloffen, welche nad einem ungeheuren Schriftenwechſel und unglüdlichermeife 
auch nad fo manden ſchweren Schlägen endlih im Jahre 1839 von den europäiichen 
Mächten anerfannt und beftätigt ward. Während einiger Zeit hielten die beiden getrennten 
Theile ihren Groll gegeneinander noch feft, aber nach und nad hat ſich das anfangs jo 
bittere Undenfen ihrer Zänfereien verwifcht; von beiden Seiten hat man einfehen lernen, 
daß man in guter Eintracht, ja Freundſchaft nebeneinander leben könnte, wenn jeder für 
ſich dem Seinigen vorftehe,; Handel und Induftrie, diefe beiden großen Friedensftifter, 
haben ſich auf beiden Ufern des Moerdyd and Werk geſezt, und von neuem bie Intereffen 
genähert uud verfhmolzen, welche die Politif geſchieden hatte, und zwar in fo hohem Grabe, 
daß heutzutage troz der Zollfhranfen, die ſich zwifchen beiden Ländern erheben, ihre gegen- 
feitigen Beziehungen enger und bedeutender geworden jind ald fie es zur Zeit der Union 
felbft waren. Hollend nimmt nämlich im auswärtigen belgifchen Handel den dritten Play 
glei nach Franfeih und England ein, und ed hat der Handel beider Staaten in 1858 Die 
Ziffer von 163 Millionen erreicht, d. i. beinahe ber fünfte Theil ded gefammten auswär- 
tigen Handeld von Belgien. Wir führen nad dem vom belgifhen Finanzminifterium 


veröffentlichten „Tableau general du commerce avec les pays etrangers" die hauptſaͤch⸗ 
lihften Waren mit ihren Werten namentlich auf: Belgien lieferte Holland Zink für 
7,946.000 Franken, 2einene und Hanfgemebe 7,532.000 Fr., Baummollengemebe 
6,351.000 Fr., Getreide und Mehl 4.475.000 Fr., rohe und bearbeitete Häute 
3,480.000 Fr., Metalle, insbefondere @ifen, 3,195.000 $r., Steinfoblen 2,912.000 $r,, 
Tuche und andere Wollgewebe 3,150.000 Fr., Glaswaren 1,202.000 Fr. u. f. w.; 
dafür bezog ed von Holland Kaffee für 16,522.000 Fr., Vieh 13,247.000 Fr., Getreide 
8,625.000 $r., Baumwolle 3,955.000 Fr., robe Hiute 3,788.000 Fr, Dünger 
2,684.000 Fr., Zuder 2,522.000 Fr., Fiſche 2,266.000 Fr., Butter und Käfe 
2,662.000 $r. u. f. w. 

Im Allgemeinen gefchieht der Austauſch zwiſchen den zwei Ländern von Seite 
Belgiens vornehmlih in Manufaktur und Bergwerfäproduften. von Seite Hollands in 
Lebensmitteln und darunter befonderd in Kolonialien. Zu verfchiedenen Malen wurden 
Unftrengungen gemacht, den Verkehr fo viel ald möglich zu erleichtern, und zu dieſem 
Zwecke Handelöverträge abgejchloffen. Aber einleuchtend ift ed, das das Mittel, denſelben 
auf fein Marimum zu fteigern, darin beftünde, die Zollfchranfen, welche die Ereigniffe von 
1830 zwifchen ben beiden Ländern aufgerichtet haben, völlig zu entfernen, und eine Zoll 
eınigung, einen bollänbifchebelgifhen „Zollverein“, berzuftellen. Diefe Idee ift ſchon 
feüber an mehreren Orten ausgeſprochen worden, wird gegenwärtig aber ernfier betont, 
&o fagt ein Center Blatt: 

„Wir baben dur die Trennung bon Holland die bedeutenden Märkte von Oft und Meftindien 
ficherli zum großen Theile eingebüßt, und unter dieſem Geſichtspunkte bat die Trennung uns fowel 
als Holland felbft Schaden zugefügt. Doch unter ber Regierung der Niederlande fo gut als unter 
jener ded gegenwärtigen belgifchen Königreiches hätten wir die Zollreform, ja die Aufhebung det Ta- 
rifes reflamirt. Handel, Induſtrie, Alles fann nur dabei gewinnen. Nach der Trennung von Hol— 
land wurden auf beiten Seiten Schuzzölle eingeführt; wir wollen weder die Beranlaffung, noch die 
Gründe davon prüfen; die Beit wird lommen, wo man mit mehr Ruhe und ohne vorgefafte Ideen 
bie Ergebniffe von 1830 wirb beurtheilen können, Aber wir wünjcden Idpaft, daß die Handelsbezie⸗ 
hungen Hellants und Belgiens fi enger knüpfen wub erleichtert werben; wir wünfchen, daß ber 
freundfchaftliche Verkehr beiderfeits fi weiter ausvehne. Wir wünſchen, daß Holland und Belgien 
fih einander fo viel Freiheit einräumen als irgend einer andern Macht, und wo möglich den Boll 
tarif, infomweit er fie ſelbſt angeht, ganz abſchaffen.“ 

Während die englifche Induftrie einen innern Markt von 28 Millionen Einwohnern 
und den außerordentlich großen Abfazg nah den Kolonien, die franzöfifche, zollvereind- 
ländifche und öfterreichifche eine jede einen Marft von über 30 Mill. Einwohnern befizen, 
befindet ſich die belgiſche Induftrie in einem engen Umfreife von Zöllen eingefchloffen, und 
befizt innerhalb derfelben nur 41/, Mill, Konfumenten, Käme eine Zolleinigung mit Hol- 
fand zu Stande, fo würde Belgien einen innern Markt von 8 Mill. Konfumenten und einen 
Kolonialmarkt von 20 Mill., d. i. im Ganzen ein freied oder beinahe freied Abſazgebiet 
von 28 Mill. gewinnen. Die belgiſche Induftrie wiirde dann eine größere Operationdbafis 
erlangen, und in diefer Beziehung faft auf gleihem Fuße mit der englifchen, frangöfifchen 
und deutfchen ftehen. Dieſes Ergebniß würde die Schuggollpartei nicht minder als bie frei- 
bändlerifche befriedigen, wie wir aus dem belgifchen „Sconomifte” ſehen. Bor allem aber 
würden Alle, denen die Aufrechthaltung der Unabhängigfeit des belgifchen Staates am Herzen 
liegt, einer Mafregel, die gewiß zu den beften Präfervativmitteln gegen die Annerions- 
Beftrebungen ver Parteigänger für die „natürlihen Grengen Frankreichs“ gehörte, 
ihren wärmften Beifall ſchenken. Holland ſeinerſeits würde vom Standpunfte der allge- 
meinen Intereſſen feines Handel und Aderbaue, fowie der lokalen Intereffen feiner 
Grenzbevölferungen, von denen einige, wie das deutſche Limburg, in einer vierfachen Linie 
von Zöllen eingeengt find, endlich financiell durch die Auflaffung der Zollfhranfen ent- 
fhieden gewinnen. Bon beiden Seiten wären die Vortyeile ganz offenbar, und es ift baber 
wol möglich, daß diefe intereffante Frage bald eine praftifche Wedentung gewinnt, 


Verhandlungen der Handeld- und Gewerbefammern. 


Aeußerungen über bad neue Gewerbegeſez und bie Bildung ber 
Genoſſenſchaften. 


* 


Nachdem die Wiener Handeld- und Gewerbefammer bereits in der Sizung vom 8, 
Februar die Grundzüge für die Bildung von Genoffenfhaften im Polizeirayon der Reichs— 
bauptftadt feftgeftellt Hatte, wurden in der Berfammlung vom 7, d. M. für die Bildung 
der gewerblichen Genoffenfhaften am flachen Lande nachſtehende Grundfüge gutgebeißen: 
1. Der Genoſſenſchaftsbezirk iſt in der Negel der politifche Amtsbezirk. In gleicher 
Weiſe haben die Genoffenfhaften ihren Sig in der Regel am Hauptorte des Bezirkes. Aus- 
nahmen hievon würden indbefondere für jene anderen Ortfchaften angemeifen fein, wo ber 
Gewerböbetrieb überhaupt ober ein einzelner Inbuftriezweig eine im Vergleich zum Bezirkö- 
bauptorte weit überwiegende Bedeutung hätte, 2. Sämmtliche Gewerbe werben in nady- 
ftehende fünfzehn Genoffenfchaften eingetheilt: a) Müller und Bäder, b) Fleifcher und 
Fiſcher, e) Gaftgeber, d) Baugewerbe, e) Erzeuger von Kleidungsftüden und Puzwaren, 
f) Schubmader, g) Gefpinnft- und Webwaren-Erzeuger, h) Erzeuger von Leber und Pas 
pier, dann von verjchiedenen Arbeiten aus diefen Stoffen, i) Erzeuger von geiftigen Geträn- 
fen, Zuder und Del, k) Erzeuger hemijcher Produfte, dann Erzeuger von Glas-⸗ und Thon⸗ 
waren, I) Erzeuger von Holz- und Beinarbeiten und Mufitinftrumenten, m) Erzeuger von 
Metallwaren, Maſchinen und Waffen, n) Fuhrleute, 0) BViktualien-, Holz» und Koblen- 
händler, p) Kaufleute und Krämer. 3. Im Falle der anerfannten Zweckmäßigkeit fönnen 
jich für einen Bezirk zwei oder mehrere der vorgenannten Gewerbegruppen zu einer Ge— 
noſſenſchaft vereinigen. 4. In Bezirken von größerer Ausdehnung fönnen außerhalb des 
Hauptorted noch an anderen inbuftriellen Orten Genoſſenſchafts-Ausſchüſſe zur Bejorgung 
abminiftrativer Genoflenfhafts-Angelegenbeiten nad) Maßgabe einer befonderen Inftruftion 
beftellt werden. Dieſe Ausſchüſſe find jelbftverftändlich untergeorbneie Organe der betref- 
fenden Bezirfögenoflenfhaft. Ruͤckſichtlich der Bildung der Genofjenihaften nah den vor⸗ 
anftehenden Grundzügen wird ſich die Kammer fofort mit den f, k. Bezirfdämtern, mit ben 
BVorjtänden der gegenzärtig beftehenden Innungen und freien gewerblichen Vereine, dann 
mit ihren Rorrejpondenten am flachen Lande ins Einvernehmen fezen. 


Die Laibaher Handeld- und Gewerbefammer, welde den Gegenſtand in ihrer 
Sizung am 7. Februar verhandelte, mußte denfelben von einer ganz eigentümlicdhen Seite 
aaffaffen. Wie nämlich der Hr. BVicepräfldent Samaffa, welchem das Neferat übertragen 
worden war, bemerkte, haben in der Provinz Krain gefegliche Zünfre und Innungen längft 
aufgehört und ed könne jomit von einer Reform der Statuten derfelben feine Rede fein, 
Da ferner die. unter wenigen Handwerfern der Hauptitadt Laibach, dann in Neumarktl und 
Neuftabtl beftebenden Vereine weder ald Innungen, noch ald halbwegs dem neuen Gefeze 
entſprechende Genoffenfhaften angejeben werden fönnen, fo eradhtete der Meferent es für 
norhmwendig, daß die Statuten der Gemwerbägenoffenfchaften neu entworfen werden, und 
zwar in einem Sinne, welder dem Geifte des jüngst erfloffenen Geſezes ſowol als den In— 
tereffen der den Genoffenfhaften einverfeibten Gewerbsklaſſen vollfommen entsprechen 
würde. Da das Geſez die in Krain beitebenden Gewerböverhältniffe faft einzig nur in ber 
Genoſſenſchafis-⸗Verbindung wefentlich berübre und dasjelbe hierüber bloß allgemeine An- 
deutungen enthalte, während biefe Statuten eine dauernde Feftftellung und Megulirung 
der Befugniffe, Verpflichtungen, Beitragsleiftungen, ſowie der Verhaͤltniſſe der Gewerbs- 
angebörigen, d. i. der Gehülfen und Lehrlinge, erheifchen, fo erjcheine vor allem nothwen⸗ 
dig, daß ein Entwurf zu einem allgemeinen Genoffenfhafts-Statute zu Stande gebracht 
werbe. Neferent beantrage daher bie Konftituirung einer Kommiffion zum Entwurfe eines 
allgemeinen Genoffenfchafteftatutes, welche aus der Gewerbefeftion der Handelskammer und 
dem Kammerfefretär, aus dem Hrn. Bürgermeifter Stellvertreter und bem magiftratifchen 


Gewerbereferenten und aud einer entiprechenben Anzahl von Bertrauensmännern bed Ge- 
werbeſtandes von Laibach befteben follte, deren Wahl dem dortigen Stadtmagiftrate zu 
überlaffen wäre. Der Referent ging jodann zur Eintheilung der verfchiedenen Gewerbe in 
Genoffenfhaften im Sinne des $. 106 der neuen Gewerbeordnung über, indem er als 
theilweife Gruntlage feiner Gruppirung den Bericht der öfterreihifchen allgemeinen 
Wiener Induftrier und Gewerbd-Produften-Ausftellung vom Jahre 1845 und das von, 
Dr. Becher im Jahre 1851 herausgegebene Werk: „Die Organijation des Gewerbeweſens“ 
anführte, Die Gewerbe der Hauptftadt Laibach follen fi demnach in zwölf Genoſſenſchaf-⸗ 
sen tbeilen, welche fi in folgender Urt zu vereinigen hätten: 1. Die protofollirten Hand⸗ 
lungen aller Art, die Spediteure und landeöbefugten Fabriken. 2. Die Buch» und Kunft- 
bandlungen, Bud und Muflfalienleibanftalten, Bapier- und Zeichnenrequifitenhandlun- 
gen, die Buchdruder, Lithografen und Buchbinder. 3. Die Gold» und Gilberarbeiter, 
Bürtler, Graveure, DOptifer und Mechaniker, Glocken - und Metallgießer, Groß⸗ und 
Kleinubrmader, Kupferfhmiede, Zinngießer, Spengler, Mefferfhmiede und hirurgifche 
Inſtrumentenmacher, Büchſenmacher, Schloffer, Schmiede, Feilfauer und alle fonftigen 
Stablarbeiter. 4. Die Rothgerber, Weißgerber, Sattler, Riemer, Kürfchner, Handfhub- 
macher, Hutmacher, Bürftenbinder und Kammmacher. 5. Die Bildhauer, Orgelbauer, Muſik⸗ 
Inſtrumentenmacher, Tifchler, Möbelhändler und Tapezirer, Wagner, Faßbinder, Sieb⸗ 
macher, Holzwarenhändler, Ladirer und Anftreider. 6. Bierbrauer, Weinhändler, Spiri« 
tus⸗, Liqueur- und Effia-Erzeuger, Gaftwirthe, Kaffeſieder, Traiteurd, Zuderbäder und 
Lurusbäder. 7. Getreidehändler, Müller, Bäder, Fleijchhauer, Stechviehhändler, Wild- 
pretbändler, Kerzen» und Seifen-Erzeuger, Fleckſieder, Fettſieder, Wachszieher und Lebzel- 
ter. 8, Schneider und Schuhmacher. 9. Mode- und Puzwarenhändler, Leinen- und Wäjch- 
händler, Kunſtblumen⸗Erzeuger und Händler, Kurgwarenhändler und Krämer, Pofamentis 
rer, Knoͤpf- und Schnürmacher, Färber, Negen- und Sonnenſchirmmacher, Kappenmacher 
und Trödler. 10. Maurer und Zimmerleute, Ziegelerzeuger, Bauholzhändler, Hafner und 
Thonwarenerzeuger, Steinmeze, Glajer und Rauchfangkehrer. 11. Biftualienhändler und 
Greisler, Brennholz⸗ und Kohlenverfchleißer. 12. Diefogenannten Plaggewerbe, ald: Mieth⸗ 
wageninhaber , Fiafer und Einjpänner, Schiffer, Lohnbediente, Barbiere und Frifeure, 
— Für dad flache Land beantragte der Hr. Referent, und zwar für jeden einzelnen lande- 
fürſtlichen Bezirk für ji folgende drei Genoffenfchaften: 1. Alle Handelägewerbe, dann 
bebeutendere inbuftrielle Unternehmungen überhaupt, welche ihre Erzeugniſſe in einem 
weitern Kreife, ald in dem Standpunfte der Unternehmung felbft abfezen, mit Ausnahme 
der durch das Allerhöchſte Gefez vom 20. December 1859 außgefchiedenen, auf bergamt- 
liche Konceffionen errichteten Werfövorrichtungen. 2. Alle fonceffionirten Gewerbe, deren 
Ausübung gemäß $. 2 obigen Geſezes aus öffentlichen Rückſichten einer befondern Bewillis 
gung der Behörde unterliegt. 3. Alle freigegebenen Gewerböbefhäftigungen. 

Da die Regelung der Berbältniffe, jelbft der verwandten Gewerbe, immerhin eine 
ſchwierige Aufgabe bleibe und ohne Einvernebmung des größeren Gewerbeftandes nie das 
gewünfchte Reſultat liefern könne, fo beantragte der Referent, daß diefe Genoffenfhafts- 
Eintheilung von der oben angebeuteten Kommiffion ebenfalld zu prüfen und feftzuftellen 
wäre. — In Beziehung auf den territorialen Umfang der Genoffenfhaftöverbindung ftellte 
Referent den Antrag daß ſich in der Hauptftadt dieſe Genoffenjchaftsverbindungen bloß 
auf den eigentlihen Stabtbezirf, und vie Genoffenichaftöverbindungen am flachen Lande 
auf den gegenwärtigen oder künftigen Umfang der landesfürftlihen Bezirke zu beſchränken 
bätten, indem die I. f. Bezirksbehörden ald I. Inſtanz in Gewerbeangelegenheiten vor 
Allem berufen und zunächſt in der Lage feien, den gejegmäßigen Vorgang ber Genoffen- 
ſchaften zu überwachen und anderntheild dadurd, daß Gewerbsparteien einer Genofjen- 
ſchaft in verfchiedenen Bezirken ihren Wohnfiz bätten, felbft die Wirffamfeit der Genoffen- 
fchaften unter fi) und in Beziehung auf Lie Beaufjichtigung der Geyüifen und Lehrlinge, 
fo wie bei Errichtung oder. Förderung von gewerblichen Bildungsanftalten nur erjchwert 
würde. Die Meprejentation der Genoffenfhaft am flachen Lande folle immer im Haupt- 


oder Standorte des Iandesfürftlichen Beyirfdamtes ihren @iz haben Am Schluſſe begrim- 
dete Meferent noch einmal feinen Antrag auf Entwurf eines allgemeinen Genoffenihaftd- 
Statutet durch den eigentuͤmlichen Umftand, daß in Krain die neuen Genoffenshaften nicht 
aus bereitß beftehenden Innungen oder Zünften gebildet, jondern neu gefhaffen werben 
müſſen. Durch die Vorlage eines allgemeinen Statutes, in welchen alled befeitiget fei, was 
mit dem neuen Gefeze unvereinbar erfcheine, würbe der Konftituirung der Genoffenihaften 
weſentlich Vorſchub geleiftet, und es würden hiedurch die endlofen Bemühungen und Ber- 
bandlungen der neuen Genoffenfchaftäförper vermieden werben. Diefe Anträge wurden von 
der Kammer einhellig genehmigt. 





Presburg. (Sizung am 2. Januar.) Die Kammer befchäftigte ſich vorerſt mit 
den ftatutenmäßigen Ergänjungswahren. Hierauf wurde eine Eröffnung des Präfibiums 
der k. f. Statthalterei-Abthreilung mitgetbeilt, wonad die beiten Kammermitglieder Hr. 
Theodor Edl und Hr. Guſtav Walfo die von der Handeld- und Gewerbefammer auf fie 
gefallene Wahl zu Bertrauensmännern für die Berathungsfommifjion in Gemeinde 
Angelegenheiten zurüdgelegt haben, und zugleich erfucht, zur Fortſezung ber gedachten Be» 
ratbungen zwei andere Kammermitglieder mit der möglichften Befchleunigung bezeichnen zu 
wollen. In Folge diefer Mittheilungen wurde auf Beranlaffung des Kammerpräſidiums 
der Hr. Vicepräfident Johann Duranszky, fowie dad Kammermitglied Hr. Stefan Palleb- 
ner in Kenntniß gefezt, daß auf Grund ded am 25, November fattgehabten Wahlaftes die 
fraglihen Stellen ald Vertrauendmänner auf diefelben übergehen. Da jedoch diefe beiden 
Herren die ſchriftliche Erflärung abgegeben haben, daß es ihre Gejchäftäverbältniffe füglich 
nicht zulaffen, die Funktion eines Vertrauensmannes für die Berathungskommiſſion in 
Gemeinde Angelegenheiten übernebmen zu können fo wurde bad Präjidium ber f.f. Statt⸗ 
halterei⸗ Abtheilung bievon mit dem Bemerfenverftändiat, daß nunmehr fein Mitglied von den» 
jenigen, welche bei der ftattgehabten Wahl Stimmen erhielten, nambaft gemadht werden Fönne. 

In Erledigung einer an die Preöburger F. f. Finanı-Bezirködireftion gerichteten Ein- 
gabe wegen Abftellung nnd Befeitigung mebrfeitiger Webelftände im Maut: und Eifenbahn- 
Verkehr wurde der Kammer die Mittheilung gemacht, daß die beflagten Störungen, da bie 
felben lediglich in der unzureichenden Menge der im Eifenbabnhofe zum Weitertransporte 
der eingelangten Waren zugelaffenen Fubrgelegenbeiten, dann in dem Mangel eines Eifen- 
bahn-Erpeditiondfiliales in ber inneren Stadt ihren Grund haben, befeitigt werben dürften, 
wenn fih der Presburger Hanbeldftand direft und in der geeigneten Weife an bie Eifen- 
bahnverwaltung um Abhülfe wenden würde. Es wurde befchloffen, das Handelögremium 
von biefer Eröffnung in Kenntniß zu feren, um die weiterd vorzunehmenden Schritte in 
biefer für den dortigen Handelsverkehr hoͤchſt wichtigen Angelegenheit jofort einzuleiten. 

Die übrigen Berbandlungdgegenftände betrafen zumeift Firmaprotofollirungen und 
Zunftftreitigfeiten, von welch lezteren einige mit Hinweifung auf dad nahe Inslebentreten 
ber neuen Gewerbeordnung beigelegt wurden. 

Brody. (Sizung am 28. December.) Der Kammerſekretär erftattete Bericht über 
den Stand der Driefterdampfichifffahrtö-Angelegenbeit in Rußland, bei welcher der öfter- 
reichiſche Verkehr intereffirt fei. Nah genauen Mittheilungen vom ruſſiſchen Dniefter- 
Gebiete habe die „ Steam-Navigation-Company“, welcher die Beichiffung jenes Stromes 
übertragen wurde, bei andern gleichen Unternehmungen auf größern Flüffen ſtark betheiligt, am 
Dnieſter nob nicht einmal die Regulirumgsarbeiten in Angriff genommen, ohne welche, bei 
den eigentümlihen Schwierigkeiten, welche der Dampfſchifffahrt auf dem Dniefter entgegen- 
ftehen, dad projeftirte Unternehmen nicht realifirt werden könne, da vorerſt ſcharfe Krüm— 
mungen, Steinblöde, Wurzeln, Untiefen und Verfandungen befeitigt werden müffen. Es 
türfte fomit noch eine geraume Zeit verfließen, bi8 dad dem Vernehmen nad in England 
gebaute erſte eiferne Dampfboot den Dniefter befahren würde. 

— (Sizung am 11. Januar.) Die k. k. galigifche Statthalterei theilte der Kammer 
ein von dem faiferlich ruſſiſchen Gouverneur in Zitomyr, Fürften Trubegfoi, an den Hrn. 
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Statthalter gerichteted Schreiben mit, weldes die Antwort auf eine ſchon im Jahre 1852 
von der Kammer an die Statthalterei überreichte Eingabe enthält. Es handelte ſich näml ich 
darum, für die rufflichen Getreidefrädhter die Erlaubniß zu erwirken, daß jie mit ihrer 
Ladung auf 24 Stunden nah Brody kommen dürfen, um felbe dort, ftatt an der eine 
balbe Stunde von der Stadt entfernten Grenze, wo ed an Lokalitäten zur Unterbringung 
bed Getreides wie auch an Arbeitskraͤften fehle, abzuliefern. Der Faiferlich ruſſiſche Gou- 
verneur war ber Anficht, daß, da an der öfterreichifcherufjifchen Grenze ein großes fteinernes 
Wirthshaus beftebe und feit dem Einfchreiten der Kammer ein hölzerne? Schütthaus dort 
erbaut wurde, bie Nothwendigkeit wegfalle, die Getreidefubren bis in die Stadt fuhren zu 
laſſen. Schließlich wurde angefragt, ob und welche Maßnahmen zur Erleichterung des Grenz- 
verkehrs zwifchen der Stadt Brody einer: und dem Marfte Radziwilow amdererfeitd zu, 
mwünfchen feien. Der bierauf an die f. k. Stattbalterei erftattete Bericht der Kammer lautete 
im Wefentlihen folgendermaßen: Die an der ruffifchen Grenze auf oͤſterreichiſchem Gebiete 
vorhandenen Lofalitäten zur Aufnahme von Getreide genügen keineswegs dem Bedarfe und 
es entftehen bei der unfreimilligen Einlagerung bes Getreides ſowol Gewichtsabgänge als 
auch empfindliche Spefen für Ab- und Aufladen, welche erfpart wären, wenn bie Ladung in 
einem Zuge in bie Stadt gebracht würde, wo genügende Magazine zu deren Aufnahme vor- 
handen feien. Sei in dem Schütt oder in dem Wirtböhaufe an der Grenze Raum frei, fo 
. müffen die Getreidehändler fich zu einer, von den Eignern oder Pächtern berfelben beliebig 
angeferten Magazinage verſtehen; fei aber fein disponibler Raum und feine Frachtgelegen- 
beit, welche die Weiterbeförderung in die Stadt übernehme, vorhanden, fo müſſe bad Ge— 
treibe oft bei ungünftigem Wetter unter freiem Himmel abgeladen und einem theilweiſen 
Berderben Preis gegeben werben. Diefe Kalamität und die unnüzen Speien, dann bie 
Unficherheit der Grenzmagazine und derMangel an Arbeitskräften an einem Orte, wo außer 
der Pächterfamilie und einer Abtheilung der E. £. Finanzwache Eein Menſch lebe, treffen 
den Getreidebandel in ziemlich empfindlicher Weiſe. Anlangend die Maßregeln zur Erleich⸗ 
-terung des Grenzverkehrs zwifchen Brody und Radzimilow machte die Kammer darauf 
aufmerffam, daß die vom Brodyer Polizeifommiffariate ausgeftellten Paſſirſcheine nur auf 
die Dauer von 7 Tagen und für den Markt Radziwilom gelten. Der geringfte Ausflug 
von dort oder eine durch Geſchaͤfte oder Krankheit berbeigeführte VBerfäumnif von nur einem 
Tage bedinge die Sendung des Paffes nach Zitomyr zur Vidirung beim dortigen Gouver- 
nement, worüber oft Wochen verfließen, und ber Meijende fo den einen unfreiwillig ver- 
fäumten Tag mit vielen Tagen gezwungenen Aufenthaltes büßen müſſe, oder derfelbe ſehe 
fih zur Beſchleunigung des Paßviſa's genötbigt in die Gouvernementäftadt zu reifen, 
und verfalle fo in Koften, welche oft das Unternehmen, das ihn über die Grenze führte, nicht 
lohne. Ein weiterer Uebelftand fei der, daß zu jedeämaligem Grenzübertritte, und wäre es 
auch täglich, die Bidirung des Paſſes bei dem kaiſerl. ruſſiſchen Konfulate erforderlich fei, 
ebenfo wie die Ankunft und Abreije in Nadziwilow, und läge auch zwifchen beiden nur die 
Dauer einer Stunde, im dortigen Polizeiamte angemeldet und darüber Zeit verfäumt 
werben müfle, 


erſonalſtand. Bei der Handels: und Gewerbefammer in Troppau: Präfident: Wilh. Wie- 
denfeld. Vicepräfident: Eduard Zentzytzki. — I. Handelsjektion. Mitglieder: Franz Bubes 
nit, Iof. Butſchek, Ludw. Scholz und Wilh. Wiedenfeld. Erfagmänner: Emanuel Olaf: 
ner und Ferdinaud Jilg. I. Gewerbefektion. Mitglieder: Albert Andree, Fran Göbel, 
Franz Heinz, Auguft Hoffmann, Ludw. Gohenegger und Eduard Zemtzytzki. Erfagmänner: 
Kajpar Eifenbab, Georg Hüblinger und Julius Keil. 

— Bei der Handeli- und Gewerbekammer in Brünn: Prafident: Ernſt Job. Ritter v. Hee⸗ 
ring, DVicepräfident: Mar Gomperz. Mitalieder: Theod, Bauer, Karl Butſchel, Audr. Gach, 
Julius Gomperz, 2eop. Haupt, Keine. Kafka, Karl Dffermann, Jul. Rittler, Florentin 
Nobert, Filipp Schöller, Alfred Skene, Mlerander Suchanek, F. DB. -Steinbreder, 
Auguſt Stummer, W. 4. Wafhig und Emil Weeger. Erfagmänner: Mori; Bauer, Friedr. 
Bräunlih, A. Rüdiger Deyks, Iſid. Vinc. Fleſch ABeorg Koerting, Karl Offermann, 
Sigm. Popper, Georg Schickardt, Bine Shönaih, Karl Tureifchel und Karl Winiter. 





367 


Konfularberichte. 


Belgien. Antwerpen, 5. Mär. In dem erflen zwei Monaten bes laufenden Jahres find 
311 beladene Handelefahrzeuge bier angefommen, welche den mahbenannten Flaggen angehörten: 


Einläufe @inläufe 

— — N — — — — — 

Blagge: Im Ja Im Fer Zufam- Flagge: gm Jar Im Ber Zuſam⸗ 
nuar bruar men nuar bruar men 
Belgifde. .. 2... 8 7 15 Preußifhe ..... 5 2 7 
Engliide ..... 58 47 105 Rufüde. ..»... 7 — 7 
Franzoͤſiſch 30017 56 Norwegiſche ... 3 3 6 
Dirifde. .». . .. » 17 12 29 Shweifhe -... 4 1 5 
Niederländifhe . . . 14 12 26  Medienburgifhe.. - » 3 2 5 
Kannöverfde . . . . 13 7 20 Spaniihe . 2... 1 1 2 
Samburgifihe. ... 4 5 9 Bremifhe -. . .. . 1 — 1 
Norbamerilanifhe .. 6 3 9 Lübelifhe . . .» - 1 — 1 
Deſterreichiſch7 — 7 Portugiefifhe., . . . A — 1 


Wie aus obigem Nachweiſe hervorgeht, find nur im Januar 7 öfterreichiiche Schiffe bier einge 
laufen, dagegen haben in beiden Monaten zufammen 15 öfterreichifche Handelsſchiffe den Hafen verlaffen, 
nämlih im Januar 2 mit Ladung und ebenfo viele unbeladen, im Februar 3 und bezüglih 8. -- 
Auf dem Getreidemarkte fand in beiden Monaten ein lebhaftes Geichäft Statt; während aber bie 
Preife im Jannar bei ſtarken Zufuhren eine weichende Tendenz zeigten, haben fich diefelben jezt wieder 
ziemlich befeftigt. Der Geſammtumſaz, der wahrſcheinlich bedeutender geworden wäre, wenn nicht bie 
Inhaber namentlich gegen Ende des vorigen Monates ihre Forberungen ferner erhöht hätten, betrug unger 
führ 2570 Lat Weizen, 4100 2. Noggen und 1770 2. Gerfte. In Folge der Beforgniffe für bie 
nähfte Rappsernte berefchte für Delfaat eine animirte Stimmung. Verkauft wurden 3100 2. Lein⸗ 
faat, 630 2. Rappfaat und 115 2. Rübfamen. Die hohen Kaffeepreife haften die Käufer zurüd und 
man nimmt nur Kleinigkeiten für den bringendfien Bedarf; indeſſen bleibt die Meinung für dieſen 
Artikel fortwährend gut, und im Februar wurden auf Lieferung 12.000 Säde Domingo zu 35 bis 
351/, Gt8, (Entrepotpreis) genommen ; wa® gegen bie Preife für disponible Ware um 1, Et. Billiger 
ift. Rober Buder Bleibt vernadhläfligt, da für raffinirten kein Abſaz befteht; die Verkäufe im vorigen 
Monate befchränkten fih auf A019 Kiften Havana zu etwas niedrigeren Preifen, befonderd für ordis 
näre Sorten. Baumwolle behauptet ſich bei ſchwachem Umfaze; wegen Mangels an vorrätiger Ware 
wurden im Februar 1800 B. auf Lieferung gekauft. Dagegen bleibt Schafwolle gefragt, und bie 
am 31. Januar flattgefundene Auktion über 766 B. La Plata und 118 B. diverſe ging ſehr leb- 
baft und zu einer Steigerung von 10 — 15%, auf bie September-Preife von Statten. Der Play 
Dorrat ift ganz erfhöpft, und die neuen Zufuhren aus Südamerika können erſt in ca. 4 Wochen 
erwartet werben. Olivenöl fleigt fortwährend im Preife; zulezt wurden 141 Pipen ſpaniſches und 
fieilianifches zu 130 — 135 Fred. begeben. Der augenblidlihe Vorrat beichränkt ſich auf ungefähr 
50 Pipen, die auf höhere Preiſe gehalten werden. Wildhäute bleiben gefragt und Alles, was ein« 
trifft, findet raſchen Abſaz zu fehr feſten Preifen; für einzelne Sorten, namentlih für Ochfenhäute, 
wirb fogar eine mäßige Erhöhung bewilligt, während Kuhhäute weniger beliebt und etwas billiger 
zu haben find, Die Zufuhren von Tabak beichränkten fich im Februar auf 297 Fäffer Kentudy, die 
Frage iſt wenig belebt; da indeſſen die Inhaber neue Konceffionen machten, fo gefaltete fih der Umjaz 
ziemlich lebhaft. && wurden begeben: 485 F. Kentucky ord. bis gut ord. zu 15—16 Ets. 238 F. 
Dirginier gut mittel zu 20, ord. bis gut ord. zu 15—16 Cis. ord. Sandgut zu 6 Ere. Der jegige 
Plazvorrat beträgt 2889 F. Kentudy,. 224 F. Virginier und 188 F. Stiele. 


“ Getreide: — —— (In der Woche vom 27. er bie 3. — 1860.) 


an. Weizen | Bopgen | u ir Hafer eh | 
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Die Durchfuhrzöle des Bollvereins, 


+ Aus Norddeutfchland. Wenn ber preußifche Handelstag die öffent: 
liche Aufmerkfamfeit nicht in der erwarteten Weiſe befchäftigte, fo rührt, unferes 
Erachtens, diefe Gleihgültigfeit des Publikums gegen feine Verhandlungen baber, 
daß man die Theilnahme an demfelben von vornherein auf Preußen befchränft 
bat. Es gibt feinen für ſich abgeſchloſſenen felbftändigen preußifchen Verkehr. Das 
gefammte Güterleben des Landes bildet nur einen Theil der ganzen beutfchen 
Nationalwirtfchaft; nur unter diefer allgemeinen Perfpektive erfcheinen feine eins 
zelnen Angelegenheiten in der richtigen Beleuchtung. Laffen fih ſchon an und für 
fi die Bewegungen des Handels nicht fo ohne meitered nad den politifchen 
Grenzen einjchränfen, ſelbſt wenn auch die politifchen Grenzen vielleicht zu glei- 
her Zeit die Zollgrenzen bilden; fo macht vollends Preußens Zugehörigkeit zum 
Zollverbande eine berartige handelspolitiſche Abfcheidung thatfächlich unmöglich. 
Das fühlt denn auch die Kaufmannſchaft im übrigen Deutfchland; der preußifche 
Kaufmannstag kann nur zu einfeitigen Auffaffungen der Verhältniffe führen; erft 
ein gefammtbeutjcher vermag.den Boden zu mweitergreifenden merfantilen Verſtän— 
bigungen im Bundesgebiet zu bereiten; bie Berliner Zufammenfunft wird nur ein 
Vorläufer künftiger größerer Verfammlungen fein. 

Sobald man indeffen den Blick auf das gefammte wirtfchaftliche Leben von 
Deutſchland richtet, fieht man fich genöthigt, mit feinen Betrachtungen auch über 
die Grenzen des Zollvereind hinauszugehen und in erjter Linie die geografiiche 
Geftaltung des deutſchen Bundesbereichs ins Auge zu faffen. Einmal nämlich 
fteben ja die bedeutendſten Handelsſtädte des Nordens, Bremen, Hamburg und 
Lübeck, von Holjtein und Medlenburg abgefehen, noch außerhalb feines Verbandes. 
Die eigentlichen Size des nordifchen Seeverfehrs, deren Flaggen in allen Häfen 
der Erde wehen, haben auf den zollvereinsländifchen Konferenzen feine Stimme. 
Nach den ntereffen der Djtfee, nicht nad den umvertretenen Intereſſen ber 
Nordſee hat fich die maritime Politif des Vereins vorwiegend gerichtet; der Dif- 
ferentialzoll auf die zu Schiff vollgogene Einfuhr der franzöfifchen Weine, den bie 
Hanfeftädte im Vergleich zu den Pläzen des Zollvereins bei der Weiterverfrach— 
tung ind Binnenland zahlen müffen, liefert dafür ein befanntes Beifpiel. Und 
andererſeits ift das ſüdliche und ſüdöſtliche Hinterland der beiden nördlichen Küften 
keineswegs mit der öjterreichifchen Grenze abgefchnitten. Kein Umſtand belegt es 
vielleicht klarer und charakteriftifcher, daß mir Deutſchen erft feit fünfzig Jahren 
angefangen haben, und mit Handelöpolitif zu befaffen, ald bie noch immer vor= 
berrfchende Losreißung unſeres Güterlebend von den räumlichen Bedingungen 
unferer Gelände. Durch diefen Mangel an gefunden realpolitifchen Anfchauun- 
gen fällt e& uns nicht nur fehr fchwer, die Notwendigkeit individueller Verkehrs— 
gebilbe, wie ed bie Hanfeftäbte find, zu begreifen; eine hanbelspolitifche Gleich 
macherei gebt daraus hervor; ſondern mir ziehen auch nicht die nöthigen Folge— 
rungen aus der gegebenen Lage unferes gejammten Bodengebieted für unfer Han» 
belsleben. Der Politit wie der Handelspolitik fehlt in Deutfchland noch) in manch— 
facher Beziehung die geografifche Unterlage. 

Außria. XI. Jahrgang. XII, Heft. (Ausgegeben am 19. März 1860.) 25 
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Unter den kommerciell⸗politiſchen Einzelfragen, bei deren der erwähnte Mangel 
am fchärfiten hervortritt, nimmt wol die feit Jahren in unausgefezter Anregung be 
findliche Angelegenheit de3 vereinsländifchen Durchfuhrzolls eine der erften Stellen 
ein. Wer fi) gewöhnt hat, die beftehenden Staatseinrichtungen in ihrer allmäh— 
lichen gefchichtlichen Ausbildung zu verfolgen, der muß ſich eingeftehen, daß die 
‚ alte „Trandtura” fhon an und für ſich fehr nad) den financielfen Feudalzeiten 
des Mittelalter? ſchmeckt. Nicht zur Vergütung etwelcher für ben Berfehr ge- 
machten Bequemlichkeiten wurde biefelbe von den Waren bezahlt; fie war vielmehr 
rein bie Erlaubniß, daß Waren unbehindert und ungefährbet durch ein Gebiet 
geben durften, und ein anderes Betenerungsprincip liegt auch dem modernen 
Tranfitzolfe nicht zum Grunde, So lange nun ein Borland das ausfchließliche 
fommereielle Thor feines Hinterlandes bildet, und es mit dem lezteren nicht durch 
anderweitige Intereffen verbunden ift, mag im Wiriſchaftsleben ein derartiges 
Thorgeld immerhin gehen und ftehen; es ift ja, fo zu fagen, bie eigene Schuld 
des Hinterlandes, daß es nicht felber am Meere liegt. Wenn aber diefes fich erft 
einmal andere Zumege zum allgemeinen Welthandel gebahnt hat, oder die Ber: 
flechtung ber mwirtichaftlichen und politifchen Intereffen beide Gebiete auf einander 
binweift, wird ein Durchfuhrzoll thatſächlich auch zu einer Selbjtbenachtheiligung 
bes Vorlandes. In dem erjten Verhältniß jteht jezt der Zollverein mit feiner 
Durhgangsabgabe noch zu der Echweiz, in dem zweiten Berhältniffe zur öfter: 
reichifchen Monarchie. 


Bekanntlich ift der britifche Kanal und die Nordfee, vorwiegend im Revier 
der bolländifchen Küjte, die gefährlichite Stelle für die Schifffahrt auf dem ganzen 
langen Wege von Deutfchland nah Amerika. Dadurch erhält die Lage der fran: 
zöfiichen Häfen für den Warenimport von jenfeit des Oceans ber einen merfan- 
tilen Vortheil vor den Häfen der deutſchen Küſte. Ale übrigen Fradhtverhält: 
niffe als gleich vorausgeſezt, müffen fich Schon die Affefuranzprämien auf der Tour 
zwifchen Amerika und Deutſchland höher ftellen als für Frankreich. Nur durch 
größere faufmännifche Energie vermag demnach der deutſche Importeur fich die 
trandoceanifhen Waren ebenfo billig zu verfchaffen als der franzöfifche. Verlängert 
man nun das naturgemäße Abjazgebiet beider Küften in dem europäiſchen Hinter: 
lanbe, jo jtoßen die gezogenen Linien in der Schweiz zufammen. Die Schweizer 
Alpen bilden nicht nur in politifcher, fondern aud) in geografiſch-kommercieller 
Hinficht das neutrale Gebiet, auf welchem fih Franfreih und Deutſchland be— 
geanen. Die Schweiz aber ift, im Verhältniß zu ihrer Ausdehnung, vielleicht 
der Fonfumtionsfähigfte Theil des europäifchen Binnenlandes. In Folge ihrer 
reichlihen Wafferkraft erfcheint fie recht eigentlich zum modernen Induftrieleben 
wie geſchaffen. Eine deutſche Hanbeläpolitif nun, die da weiß, welche Bedeutung 
bie möglichit große Entwidlung des Seeverkehrs für ein Land hat, müßte daher 
der deutfchen Nordküſte allen nur irgend thunlichen Vorſchub leiten, um derſelben 
die Konkurrenz mit den franzöfifchen Häfen nach der Schweiz hin leichter zu machen. 
In der Blüte der beutfchen Rhederei findet ja nicht allein eine Menge deutſcher 
Arbeitskräfte gute Verwendung; der Bau und die Ausrüftung der Schiffe bietet 
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einen vortheilhaften Abſaz für das binnenländiſche Holz, Segeltuh, Taue, Nah: 
rungämittel, fondern bie durch eine ausgedehnte Schifffahrt hervorgerufenen billigen 
Frachten wirken auch wolthätig auf den überfeeifchen Erport der deutſchen Induſtrie 
zurüd, abgefehen von anderweitigen politifhen Konfequenzen, welche der Wolſtand 
bes eigenen Landes nach fich zieht. Während indeffen die franzöſiſchen Eifenbahn- 
Berwaltungen Alles aufbieten, um ben Transport der trandatlantifchen Güter 
durch Frankreich nah der Schweiz zu den niebrigften Säzen zu bewertitelligen, 
der fogenannte internationale Transport wird von ihnen befonders begünftigt, hat 
der deutfche Tranfithandel nirgends einen Frachtſaz von nur 2 Silberpfennigen 
per Gentner und Meile in feinem Binnengebiete, fondern er ſieht fih noch 
obendrein einem Durchgangszolle unterworfen. In der Rihtung nad) der Schweiz 
bin fieht er demnach viel nachtheiligere Bedingungen vor fih. Es hilft dem 
norddeutſchen Importeur nichts für feine auf bie Schweiz berechnete Einfuhr, 
daß er in Folge feiner eigenen Eaufmännifchen Thätigkeit fich felber die Waren 
vielleicht billiger ftellt, als fie dem nordfranzöfiichen Kaufmanne zu ftehen kommen; 
die gewonnene Differenz geht bei der Wiederverfendung nach dem Süden durch 
die höheren Eifenbahnfrachten und die Tranfitabgabe in Deutfchland mieber ver- 
loren. Aud der Großhandel rechnet heut zu Tage nach Grofchen und Kreuzern. 
Das Güterleben bewegt ſich jezt mit mathematifcher Schärfe. Bis auf den Unter: 
ſchied von zwei, drei Stunden laffen ſich die Grenzen ber Abfazgebiete zweier mit 
einander konkurrirenden Handelöpläze berechnen. Bis zu dem einen inländifchen 
Fabrifetabliffement kann nod; die morbbeutihe Küſte ihre Ballen fchiden; 
unmittelbar daneben gebietet ſchon Havre. Iſt aber in ber Gegenwart Baum: 
wolle ein entfcheidender Artikel im Seehandel geworben, dann muß ſich bei ber 
entwidelten Baummolleninduftrie der Schweiz die Hauptkonkurrenz der norbbeut- 
ſchen und ber nordfranzöfifchen Kiüfte eben in dem Baummollengefchäft beider 
Geftade ausdrücken. Wir dürfen uns indeffen nicht verhehlen, daß der Import 
an Baummolle zu Havre die Einfuhr diefes Rohftoffes in Bremen und Hamburg 
überwiegt. An ſich ift zwar Frankreich gewiß fein färferer Konfument des ges - 
nannten Artikels. Die deutſche Baummolleninduftrie hat in dem lezten Jahrzehnt 
einen großen Aufihwung genommen; in manchen Geweben wird fie die franzd- 
ſiſche entſchieden übertreffen. Allein Havre verbindet mit feiner Lieferung für den 
franzöſiſchen Verbrauch zugleich die Werforgung von dem größten Theile ber 
Schweizer Fabriken, mährend Norddeutſchland noch obendrein mit ber Konkurrenz 
von Holland und Belgien darin zu kämpfen hat. Und wie es in biefer Beziehung 
mit der Baumwolle geht, fo geht es auch in gleicher Weiſe mit den übrigen 
Kolonialwaren. 


Man hat fi) gewöhnt, mit einer gewiſſen Befriedigung auf die Ausdehnung 
des nordbeutfchen Seeverkehrs hinzubliden; man berechnet, daß bie deutſche Han- 
delsflotte die dritte der Welt fei. Deffenungeachtet ftehen wir nicht an, zu fra 
gen, ob viefelbe wol ſchon in dem richtigen Verhältniß zu dem meiten Binnen- 
lande hält, welches in geografiſcher Natürlichkeit fich auf die Elbe: und Wefer: 
Mündung bei feinem Handel mit den überfeeifchen Ländern hingemiefen fieht? 
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Hamburg zählt ungefähr 150.000 Einwohner, Bremen circa 65.000; eine foldhe 
Benölferungszahl ift für die beiden erften Seeftädte Norbbeutfchlands fehr wenig. 
Vergleiht man damit 3. B. die Ausdehnung der nordamerifanifchen Hafenpläge, 
welche doch nicht mehr ala 30 Millionen produeirender und fonfumirender Men: 
chen binter fi haben, und deren Hanbeldmarine eine ganz andere Ausdehnung 
getvonnen bat, dann feheint der norbbeutfche Seeverkehr noch fehr weit von ber 
ihm möglichen Entmwidlungsftufe entfernt zu fein, Unter folchen Berhältniffen 
darf man fich daher auch nicht darüber wundern, daß gerade von Norddeutſchland 
aus der Kampf gegen den Durchgangszoll am lebhafteſten geführt worden iſt. 
Seit Zahren find im Norden die Intereffenten unausgeſezt bemüht gemefen, bie 
Tranfitabgabe im Zollverein zu befeitigen. Lebhafte Erörterungen wurden dar—⸗ 
über gegen die ſüddeutſchen Staaten in der Preffe gepflogen, die den Durch— 
gangszoll als Nepreffalie für das Rheinoktroi fefthalten wollten. 


Aber es will und dabei bebünfen, als ob man in Norbdeutichland rüdficht- 
li) des Durchfuhrzoll8 einigermaßen einfeitig nur den Abſaz nad der Schweiz 
ind Auge gefaßt hat, mo es gilt, der franzöſiſchen Konkurrenz entgegenzutreten, 
und darüber vergißt, mie das öftliche Hinterland, Oefterreich, ebenfalld bavon 
betroffen mird. Der Tranfitzoll des Zollverein wirft auch ald eine Beſteuerung 
Oeſterreichs von Seiten der Zollvereinsländer. Bietet fi) daher gegenwärtig bei 
der eingetretenen Nachgiebigfeit Heſſens und Naſſau's in Betreff des Rheinoktroi 
die Ausficht dar, daß diefe Durhfuhrabgabe endlich aufgehoben wird, fo gilt es 
jezt auch, die Rückwirkungen ſich deutlich zu machen, die fi aus den Mafregeln 
für die Stellung Oefterreih3 zum Zollverein ergeben. Wir fagten oben, ber 
preußifche Kaufmanndtag ftände auf einer geografifch zu befchränkten Baſis. So 
fehr wir e8 nun auch anerfennen wollen, daß derſelbe ſich einftimmig gegen den 
Fortbeftand des Tranfitzolld ausgefprochen hat, fo müffen mir doch für die aus 
der Aufhebung der Abgabe ſich hberausftellenden Konfequenzen eine mweitere kom— 
merciell = geografifche Perfpeftive nehmen, als fie ſich auf dem exkluſiv preußifchen 
" Standpunkte darbietet. 
Die Urtheile in Deutfchland über Oefterreich find ſehr manchfaltiger Art; 
wie fie jedoch auc auseinander gehen, die doppelte Prämiffe läßt ſich nicht im 
Abrede ziehen, daß ein großer Theil des öjterreichifchen Ländergebiets in merfan- 
tifer Hinfiht das Hinterland der Oftfee und Nordſee bildet, und demnach dieſes 
Borland an der Konfumtionsfähigfeit Oeſterreichs ein lebhaftes Intereſſe hat. 
Nichteten fich die politifchen Anſchauungen der Parteiführer in Deutjchland etwas 
mehr nad der räumlichen Befchaffenheit des deutfchen Bundesbereiches, fo hätte 
die Anerkennung biefer hervorgehobenen Thatſache niemald ausbleiben können. 
Dazu fommt ferner, daß DOefterreich fehr bedeutende Kapitalien aus Deutfchland 
zu ſich herübergezogen hat, die ed burch feine Probuftion verzinfen muß. Nur 
dasjenige Land aber, welches heutzutage in der leichteften und ungezwungeniten 
Weiſe am großen Welthandel Theil nimmt, ift im Stande, alle in ihm vorhan— 
benen toirtfchaftlichen Kräfte vollftändig zu entmwideln. Die Schweiz brauchte 
bisher den Durchfuhrzoll des Zollvereind bei dem Bezug der Kolonialgüter nicht 
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zu tragen; fie konnte diefelden entweder über Havre beziehen, ober fie nöthigte 
den beutfchen Kaufmann, ihr die Waren um fo viel billiger zu ftellen. Defterreich 
dagegen mußte ihn bezahlen, weil feine anderen Wege zum Meere noch größere 
Koften verurfahen. Um den Belauf des Tranfitzolles iſt 3. B. die öjterrei- 
chiſche Baummolleninduftrie für ihren Auslandserport in der Konkurrenz mit der 
Schweizer und deutſchen unbedingt Schlechter gejtellt. Dadurch warb natürlicher 
Meife einmal der Abfaz des Vorlandes an Defterreich geringer; die öfterreichifche 
Snduftrie wurde durch die Handbeläpolitif des Worlandes felber gehemmt, und 
anbererfeits fieht fih in Folge deffen Defterreih in feinen financiellen Schwierig: 
‚ feiten, die es nur durch die Arbeitskraft feiner Bevölkerung überwinden fann, 
fiher nicht gefördert. Man untermwirft in Deutſchland die heutigen financiellen 
Zuftände Defterreichs ohne Weiteres der fchärfiten Kritik, ohne dabei im eigenen 
Intereffe von Deutfchland den Bemühungen gerecht zu werben, mit welchen in 
Defterreih an der Heilung der Schäden unermüdlich gearbeitet wird. Auch nad 
diefer Seite bin foll man indeffen die Frage der Durchfuhrzölle erörtern. Die 
Gemeinfchaft der materiellen Intereffen, die aus den gegebenen räumlichen Ver: 
bältniffen hervorgeht, läßt fih nun einmal nicht mit mwillfürlichen politifhen Sy— 
ftemen mwegbisputiren. Und wenn die Durchfuhrzölle, die Dejterreich feinerfeits 
feit Jahren ermäßigt oder befeitigt hat, endlich auch im Zollvereine fallen, dann 
nimmt vielleicht ein gefammtdeutfcher Kaufmanndtag den Gedanken wieder auf, daß 
an den Außengrenzen des Borlandes ſich die für Oeſterreich bejtimmten Waren 
alsbald bei ihrem Eintritt in das Gebiet des Zollvereins auf befonderen Zollftätten 
verfteuern laffen. 


Die öfterreichifhe Gewerbeordnung und das allgemeine öfterreichifdhe erggeſez ꝰ). 
(Schluß.) 


VI. Ein induſtrielles Inſtitut von hervorragender Wichtigkeit behandelt die Gewerbe⸗ 
Ordnung in ihrem VII. Haupiſtücke unter der Ueberſchrift Benoſſenſchaften“ in ben 
$$. 106— 130. Der $. 114 der Gewerbeordnung entwidelt den Zwed der Genoffen- 
fhaften, indem er denfelben folgende Beftimmungen auferlegt: 

„®) die Sorge für die Erhaltung geregelter Zuftände zwifhen den Mitgliedern der Genoffen- 
haft und ihren Angehörigen, in&befondere in Bezug auf den Lehr: und Dienſtverband; 

b) tie Austragung ber bezüglichen Streitigkeiten; 

e) die Gründung und Förderung von Fachſchulen und die Beauffihtigung berfelben; 

d) die Gründung von Arftalten zur Unterflügung der Mitglieber und Angehörigen der Genof- 
fenichaft in Fällen der Erkrankung oder fonftigen Nothlage, und die Brauffihtigung biefer An- 
falten ; 

e) bie Erftattung der verlangten Auskünfte und Gutachten über bie in ihrem MWirkungdfreife 
liegenden Berbältniffe an die Behörde und die Kandeld» und Gewerbekammer ihred Bezirkes ; 

f) enplih die Mitwirkung in allen Vorkehrungen der öffentlihen Verwaltung, welche fih auf 
die Gejammtheit der Gewerbsgenoſſen beziehen.“ 

Die übrigen Paragrafen beziehen fih auf die Durchführung aller Maßregeln zur 
Erreihung diefes Zwedes, und betreffen die „Beitrittspflicht“, die „Sonberung der Mit» 
glieder in Geroffen und Angehörige", die „Bertretung”, die „Berfammlungen”, die 
„Kompetenz“ derfelben, dad „Stimmrecht“, die Bertretung der „Behülfen“, die „Um 


*) ©. ‚Auſtria“ d. 36, IX. Heft, S 281 u. ff, und X. Keft, S. 326 u. ff. 
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lagen”, die „Geſellenkaſſen“, die „Statuten” uw. f. w., endlich die „Beauffihtigung” umb 
bie Uebergangebeftimmung rüdfichtlich ded „Bermögens alter Innungen“. 

Dad allgemeine Berggejez enthält eine ähnliche Inftitution in feinen Beftimmungen 
über die „Bergreviere"; ed geht aber hiebei nicht fo Imperativ und eingreifend zu Werfe 
wie die Gewerbeordnung, und läßt der Vereinigung der Bergmwerfäbefizer zur Wahrung 
ihrer gemeinfchaftlihen Intereffen freieren Spielraum. Es bejchränft fih darauf, in 
feinem $. 11 auszuſprechen: 

„Bergwerke, welche durch ihre Ortslage und durch gleiche Befiz, Betriebö- und andere Ber» 
hältniffe in einer natürlichen Verbindung fliehen, können zu einem Bergreviere vereinigt werben. 

„Die Beftimmung des Umfanges der Bergreviere und die Einleitung zur Bildung derſelben 
kömmt den Bergbehörten nach Einvernehmung der dadurch Betroffenen zu. 

„Ieded Mevier iſt mit einem bejtimmten Namen zu bezeichnen.” 

Es verordnet ferner in den $$. 274 und 275 für die zu einer Neviersbildung geeig- 
neten Bergbezirke die Gründung berfelben durch die Bergbehörde und Vertrauendmänner, 
den Entwurf der nötbigen Revierdüberfichtäfarten und der Nepierdftatuten, welche Afte 
burch die Oberbergbehörden dem Finangminifterium vorzulegen und nad) von legterem er⸗ 
folgter Genehmigung im Kronlınde öffentlich kundzumachen feien. Im Uebrigen beruft e2 
fi) in den $$. 31, 43, 44, 64, 91, 268, 269, 280 über die Bildung der Kreifchurffreife, 
die Geftalt der Grubenmaßen, die Beurtheilung ber Abbaumwürbigfeit, die Art der Mafen- 
Berpflodung, die Zuläffigkeit der Revierftollen, den Schuz der Mevieranftalten und einige 
Uetergangäbeftimmungen einfach auf bie diesfalls abweichend vereinbarten Mevierdftatute, 
Dagegen heben bie „Bollzugsvorfähriften” zumallgemeinen Berggefeze bie 
Wichtigkeit der Mevierdvereine in eindringlicher Weife hervor. Es heißt dort im $. 8: 

„Die in bem $. 11 bed allgemeinen Berggefezes vorgezeichnete Bildung der Bergreviere trägt 
den Keim der wichtigfien Fortfhritte, der mächtigeren Entwidlung und des fegensvollen Gedeihens 
ber Berg: und KHüttenwerke in fi und muß von den Bergbebörten in diefem bebeutungsvollen Sinne 
aufgefaßt werben, um barauf im wahren Geifte des Geſezes einzuwirken. 

„Nicht nur fezt das allgemeine Berggefez die Bildung — Reviere voraus, ſondern es 
koͤnnen eine Menge gemeinnüziger Unternehmungen zu Kauptaufihlüffen, Külfsbauen, Teichanlagen, 
Wafferleitungen, Straßen, Förderbahnen, Maſchinen, Aufbereitungss und Schmelzwerken, dann Aus- 
bülft- und Unterftügungsfaffen, Krankenhäuſer, Werkeſchulen u. ſ. w. nur durch einmüthiges Zus 
fammenwirken aller Bergwerksbeſizer eines unter fich abgefchloffenen Mevierd in das Leben gerufen 
werben. Den vereinten Kräften ift die Befeitigung der meiften Hinderniſſe möglich, unter denen bie 
dereinzelten Bergbaue erliegen müßten. Durch dieſe Vereinigung wird ein Eorporativer Geift gewedt, 
welcher zu — Beiſtande, zur Beförderung des gemeinſamen Woles nah allen Ric» 
tungen wirkfam if.” 

Hierauf folgen die Bemerkungen, wie bie Bergbehörden vorzugehen Hätten, um bie 
Bergwerkäbefizer zur Bildung der Mevierdvereine zu ermuntern und bie bierfälligen Bera- 
thungen zu einem erfolgreichen Refultate zu bringen. — In den $$.27, 36 und 37 fommen bie 
„Bollzugsvorfähriften” auf die Nothwendigkeit der Reviersvereine und einige ihrer 
fpecielen Aufgaben zurüd und geben Andeutungen über die Wahl der Reviersausſchuͤſſe und 
ihrer „Vorftände, mit denen die Bergbebörden in allen, die Geſammtheit der Reviere 
betreffenden Angelegenheiten jofort in amtliche Verbindung zu treten haben”, In ben 
$$. 102 und 103 wird der wolthätige Einfluß der Reviersvereine auf die Feftftellung gleich» 
förmiger Dienftorbnungen und die Bildung umfangreicherer Bruderladen und Unterftügungs- 
Kaſſen entwidelt, und in den $$. 129 und 130 die Belehrung ertheilt, in welcher Rich— 
tung, Form und Ausdehnung auf die Vereinbarung von Reviersſtatuten eingewirft werben 
foll. Auf Grundlage diefer Beleheungen find bereits über 40 mit förmlihen Statuten aus- 
geftattete Bergreviere gebildet worden, denen felbftzemählte Revierbausſchüſſe vorftehen, 
und welchen in ihren bienftlien Korrefpondengen mit den Bergbehörden durch Handels— 
Minifterialerlaß vom 17. September 1856, 3.23.6561, die Boftportofreiheit zugeftanden ift. 

Was die einzelnen gefezlihen Vorſchriften der Gewerbeordnung über die Genoffen- 
ſchaften betrifft, fo findet man allerdings einige Aehnlichkeiten mit jenen, welche das allge- 
meine Berggefez in feinem VI. Hauptftüde über die „Bewerffhaften“ enthält; da aber 
biefe auf gang anderen Grundlagen ald die „Genoſſenſchaften“ der Gewerbe beruhen, fo 
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würbe eine Bergleihung ber beiden gefeglihen Normen bier nicht am Plage fein. Nur in 
Beziehung des $. 124 der Gewerbeordnung fei bemerft, daß biefer, infofern er von den 
Geſellenkaſſen „zur Unterftüzung bülfsbebürftiger Gehülfen“ handelt, in jenen Bor- 
föriften, welche das allgemeine Berggefez in feinem X. Hauptftüde $$. 210— 214 über 
bie „Bruderladen“ aufftellt, eine viel weiter gehende Vorſorge für das Arbeitöperfonal 
beabſichtet, welche für großartigere Gewerböbetriebe, Fabriken, Pubddling- und Walzwerke 
u. dgl. gewiß eine wolthuende Anwendung verbienen bürfte. 

VI. Sn ifrem VII. Hauptftüde behandelt die Gewerbeordnung die „Uebertre- 
tungen und Strafen” und zwar beißt es im $. 131: „Die Uebertcetungen der Bor- 
ſchriften dieſes Gefezed werden beftraft: a) mit Verweiſen, b) mit Geldbußen bis 400 fl., 
ec) mit Arreft bis zu drei Monaten, d) mit Entziehung der Gewerböberechtigung für immer 
oder auf beftimmte Zeit.” — $. 224 ded allgemeinen Berggefezeö lautet: 

„Um den Vollzug der Anordnungen zu fihern, welche von den Bergbehörden in Ausübung 
der Oberaufficht über den Dergbaubetrieb getroffen werben, find bielelben berechtigt, infofern eine 
binnen einer entfpredhenden Beitfrift wiederholte Ermahnung ohne Erfolg bleibt, angemeffene Geldftrafen zu 
verhaͤngen, oder wenn die Unfähigkeit des Werksleiters die Sicherheit oder den Fortbeftand des Berg» 
werked gefährdet, bis zur Behebung dieſes Uebelftandes von Seite des Bergwerkäbefizers, auf Gefahr 
und Koften beöfelben einen fachverfländigen Werksleiter aufzuftellen und im Falle der Nothwenbigkeit 
jur Ausführung ihrer Anordnungen fi behufs ter Anmwentung von Amwangsmafregeln an bie polis 
tifhe Behörde zu wenden.“ 

Diefen Beftimmungen zu Folge find daher die Bergbebörben angetwiefen, in allen 
Fällen, wo fie eine Vernachlaͤſſigung der berggefezlihen Vorſchriften bemerken oder hievon 
Kenntniß erhalten, vorerft mit Ermahnungen vorzugehen und felbe im nöthigen Wieder» 
bolungsfalle mit Strafandrohungen zu begleiten. Erſt wenn dieſe gelinderen Mafregeln 
nicht beachtet werben, hat die Strafverhängung felbft einzutreten, worüber das XII. Haupt- 
ftüd des Berggefeges handelt, in welchem für die verfchiedenen Uebertretungen des Berg- 
Geſezes Strafausmaßen von 1 — 200 fl. und in Wiederholungsfällen feibft die Entzies 
bung des Bergmwerkdeigentumes vorgezeichnet find. 

Im 8. 132 der Gewerbeordnung ift eine Strafe von 5 bis 200 fl. gegen Jene ange» 
droht, welche ein Gewerbe ohne gefezlihe Genehmigung, oder der behördlichen Einftellung 
zuwider, ober vor Erledigung ber im III, Hauptftüde angeordneten Borerhebungen. betreiben. 
Das allgemeine Berggefez verordnet: 

$. 5. „Die Auffuhung oder Gewinnung vorbehaltener Mineralien darf nur nach erlangter 
Berechtigung in Angriff genommen werden.“ Dann im $. 236. „Unbefugter VBergbaubetrieb if von 
ber Bergbaubehörde an dem Schuldigen mit einer Geldſtrafe von fünf bis hundert Gulden und im 
Falle der Wieterbolung oder anderer beſonders erfchwerender Umftände bis zu zweihundert Gulden 
Konv. Münze zu beſtrafen.“ 

$ 238. „Bergwerköbefizer, welche bie vorgeſchriebene Anzeige von der unmittelbaren Erwerbung 
eines ergwertes verfäumen, verfallen in eine Strafe von zehn bis Hundert Gulden.“ 

Nah $. 133 der Gewerbeordnung teifft eine Geldftrafe von 10 — 400 fl.: „a) Die: 
jenigen, melde den Anordnungen über die Aufnahme, Berwendung und Behandlung der 
Gebülfen und Lehrlinge zuwider handeln; und b) jene Gemwerböleute, welche ih Bebrüdun- 
gen der Arbeiter durch Ablohnung in Waren oder durch andere vorſchriftswidrige Worgänge 
zu ** kommen laſſen — Im allgemeinen Berggeſeze heißt es: 

„$- 247. Dienſtordnungswidrige Verwendung von Kindern zieht uns Strafe von Einem bis 
fänfiig Gulden nad ſich“ und 

. 248. Einer Geldfirafe von fünf bis fünfzig Gulden — ber Vergmwerkäbefizer, 
wenn et bie vierteljährige Abrechnung mit feinem Auffichtd: und Arbeitöperfonale, over bei dem Dienft: 
Austritte desſelben unterläßt, und einer Strafe von fünf bis fünfzig Gulden für jeden Bergarbeiter, 
ben er ohne dem vorgefchriebenen Abkehrfchein in die Arbeit aufgenommen bat.“ 

$. 134 der Gewerbeordnung lautet: „Bei Bemeffung der Strafen ift auf die Er- 
ſchwerungs ⸗· und Milderungsumftände fowie auf die Größe des mit der Mebertretung beab⸗ 
ſichtigten Vortheiles oder tugefügten Nachtheiles Nüdfiht zu nehmen.” — Das allgemeine 
Berggefegienthält eine ſolche Beftimmung nicht, da es in den verfchiedenen Strafparagrafen 
jene Umftände hervorhebt, welche ald erfchwerend angefehen werben, fonad ein höheres 
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©.rufausmaß zur Folge haben. Die „Vollzugkvorſchr'ften“ zum allgemeinen Berggefeje 
belehren die Bergbehörden aber in ihrem $ 120 über den Maßſtab der Strafvemeffung 
umſtändlich. 

Zm$ 136 der Gewerbeordaung beißt ed: „Unterliegen Handlungen oder Unterlaſ⸗ 
fungen, welche als Uebertretungen der Gewerbsdorſchriften erfcheinen, zugleid einer buch 
die allgemeinn Strafgeiege feitgefegten Strafe, fo haben die durd das gegenwärtige Gefez 
feitgefegten Strafarten nicht abgefondert Play zu greifen.“ Dagegen verordnet $.2 d:4 all» 
gem>inen Berggeſezes: 

„Hat Jemond durch eine tem Berggeſeze zuwiderlaufende Handlung zugleih ein allgemrinee 
Strafgefeg übertreten, fo it mebft ber in legterer Beziehung verwirkten — auch bie in dem Berggeſeze 
beftimmte Strafe wider ihm zu verbängen.“ 

ind $. 235 lautet: 

„Welche nachtheiligen Rechtsfolgen die Außerachtlaſſung einzelner Vorſchriften des Berggeſezes 
nach ſich zieht, und inwiefern das allgemeine Strafgeſez auf Verbrechen und Vergehen, welche bei 
dem Bergbautriebe vorlommen können, in Anwendung zu fommen hal, iſt an ben betreffenden Orten 
die ſes Geſczes angebeutet; folde Uebertretungen desſelben aber, die hierin als beſonders firafbar 
bezeichnet find, unterliegen den im gegenwärtigen Haupiftüde vorgeichriebenen Strafen.” 

Im $. 138 Handelt die Gewerbeordnung von der Entziehbung der Gewerbea— 
Berechtigung, welche entweder in Folge einer im „allgemeinen Straf- oder Steuergefeze 
verpönten Handlung” oder in gewiffen fpeciell aufgeführten Fällen auch „felbftändig von 
der Gewerbebebörde für beftimmte Zeit oder für immer" verhängt werden fann. Der $. 253 
bed allgemeinen Bergaefeged verordnet dagegen: „Iſt rechtöfräftig auf die Entziehung ver- 
liebener Gruben oder Tagmaßen erfannt, fo hat die Bergbebörde die Veräußerung derjelben 
durch erefutive Schäyung und Feilbietung einzuleiten”. Das Bergwerfdeigentum kann da— 
ber nur erproprürt werden. Bei den bloßen Freiihurfberehhtigungen tritt jedoch in ben 
Fällen der $$. 241 und 242% oflerdingd auch die Entziehung der Berechtigung ein. 

VII. Die Inftangen in Gewerbeangelegenbeiten bilden laut $$. 141, 142, 
143 der Gewerbeordnung: a) die politifchen VBerwaltungsbehörben erfter In- 
ftanz; b) die politifchen Länderftellen ald zweite, und e) dad Minifterium des 
Innern ald dritte Inftanz. — In allen Birgmerfsangelegenheiten find nıh $. 225 
ded allgemeinen Berggefezed die Bergbauptmannfhaftenalderfte, bie Oberberg. 
Bebörden ad zweite und dad Finanzminiſterium ald dritte Inſtanz berufen. 

$. 145 der Gewerbeordnung ordnet die Führung der Gewerberegifter bei den 
Gewerbebehoͤrden erfter Inftanz an, in melde auch alle Veränderungen im Stande der Ger 
werbe eingetragen, und wovon ſowol die Gteuerbebörde als die Handele- und Gewerbe⸗ 
fammer in Kenntniß gejegt werden müffen. In Bergwerfsangelegenheiren werben bie dieß⸗ 
fälligen Vormerkbücher ſowol bei den Bergbehörden a Inſtanz ald auch bei ben Berg» 
Gerichten geführt, und zwar: 

a) Beiden Bergbauptmannfchaften: 

gemäß $. 39 des allgemeinen Berggefryet die „Schurfbücher“, d. i. die Wormerf- 
bücher über die ertbeilten Schurfberehtigungen und die angemeldeten und von der Berg- 
Behörde beftätigten Freiſchurfe; 

gemäß der 8.141 und 142 des allgemeinen Berggefeged die „Gewerkenbücher“, d. i. 
die Bormerfung über alle Theilbefiger — Kuxenbeſizer — der die Gewerkſchaft bildenden 
Bergbaugefellichaft ; 

gemäß der $$. 35,39, 71 der „Vollzugdvorfihriften" zum allgemeinen Berggefeze bie 
Bormerfbücher über alle ertheilten Bergwerföverleipungen und Konceffionen, über die ans 
gemeldeten Berleihungdgefuche und die hierüber gefühıten Verhandlungen, über alle Tag- 
maßen. 

b) Bei den Berggerichten gemäß $. 109 des allgemeinen Berggefeges die öffent- 
lien Buͤcher über das unbewegliche Bergwerfseigentum, d. i. alle Grubenmaße, Ueber 
ſcharen, Hülfs- und Revierftollen, über alle nach den $$. 117 und 118 von den Bergwerks⸗ 
Beſizern zu einem Bergwerkdeigentum gewibmeten und bamit zu einem bücherlichen Kom- 
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plere vereinigten andertweitigen liegenden Güter, endlich die auf benfelben ruhenden aktiven 
und paffiven Dienftbarfeiten ($. 193 des allgemeinen Beragefeget). 

Die $$. 146, 148 und 150 der Gewerbeordnung beftimmen die Refursfriften 
wo fezen fie gegen Enticheidungen über verweigerte Konceflionen, Unterfagung oder Zur 
rüdfezung eines Gewerbsbetriebes oder Rechtes auf 6 Wochen — gegen Straferfenniniffe 
auf 14 Tage feft, mit dem Beifaze, daß gegen beftätigte oder gemilderte Straferfenntniffe 
ber zweiten Inftanz ein weiterer Rekurs nicht ftattfinde. — Das allgemeine Berggejez ver- 
ordnet in den 66 230 und 231: 

„Bergen jedes Erlenntniß oder gegen jede andere Entſcheidung der Bergbehörde fann bie Ber 
ſchwerde an bie Oberbergbebörbe ergriffen werben, und gegen eine abändernde Entſcheidung der lezteren 
fieht ter Rekurs an das Finanzminifterium offen. 

„Das Minifterium kann auch aus wichtigen Grünten den Rekurs gegen gleichlautende Ent» 
feitungen zulaffen. Jeder Rekurs muß binnen breifig Tagen nad Zuſtellung der in Beſchwerde 
gezogenen Entſcheidung bei der erſten Inſtanz eingebracht werden.“ 


Diele legtere hat den Rekurs mit Amtsbericht an die hoͤhere Inftanz zu leiten. 


$ 151 der Gewerbeordnung lautet: „Die Einbringung ber Strafgelder erfolgt im 
abminiftrativen Exekutionswege. Sie fließen, wenn der Straffällige zu einer Genoffenfchafts- 
oder Unterftüjungdfaffe beitragspflichtig ift, in die begügliche Kaffe, fonft in den Armenfond 
bes DOrted, wo die ebertretung begangen wurde.“ — Das allgemeine Berggeſez orbnet im 
$. 233 an: „Die verhängten Geldftrafen find bei den Bergbehörden zu erlegen und fliehen 
in die Bruderlade, zu welcher bad Merk des Beftraften gehört. Bis zur Errichtung ber 
Bruderladen wird die Bergbebörde für bie Verwahrung der Etrafgelder Sorge tragen.“ 

Im $. 152 der Gewerbeordnung beißt ed: „Bei Vollziehung der Straferkenntniffe 
und fonftigen Anorbnungen ift bie Bebörbe berechtigt, die zur Sicherung des Erfolges 
nötbigen Bafregeln zu ergreifen, ald: Beihlagnabme von Waren und Werkjeugen. 
Außerbetriebfegung von Maſchinen, Schliefung der Betriebeſtaͤtten“ — Der $. 232 des 
allgemeinen Bergaefized aber fagt: „Der Vollzug ber Erfenniniffe der Bergbebörte ift, 
infoweit es die Beſchaffenheit der Umſtände fordert, im Wege ber politiihen Behörben, 
durch die den lezteren zuftebenden Zwangsmittel und nö.higen Falle im gericgtlihen Wege 
zu bewirken.“ 





Es ift gewiß erfreulich, aus diefer Gegenüberſtellung der Gewerbeordnung und des 
Berggefeged zu entnehmen, in welcher Ucbereinftimmung biefe beiden weſentlich induftriellen 
Vorſchriften in allen weſentlichen Punkten ſtehen. Obne Zweifel wird die neue Gewerbe⸗ 
Ordnung nicht minder von gedeihlichem Einfuß auf das Erblüben der öfterreihifchen &e- 
werbeinduftrie fein, ale fi dad Berggefeg auf die fruchtbare Ausbreitung der öfterreichifchen 
Bergwerfeinduftrie bereit bewährt hat. 


Der britify-Franzöfifche Handelsvertrag und die engliſche Budgetvorlage. 


Der am 23. Januar abzeſchloſſene britifh>feangöjiihe Handelsvertrag, deſſen Rati- 
fifationen am 4. Februar in Paris autgewechfelt werben find, ftieß im englifchen Unterhaufe 
auf geringeren Widerftand, als die Freunde des franzöjiichen Kaiferd beforgt hatten. Mur 
wenige Beftimmungen desſelben gaben Anlaß zu lebhafteren Debatten, die fi aber weni- 
ger um die wvirtſchaftliche Frage bewegten, 518 vielmehr auf das Gebiet der Politif Hinüber- 
ftreiften. Und als das Haus, durch die Mede des Kaiſers Nıpoleon vom 1. März beun- 
ruhigt, Miene machte den Handelövertrag zu verwerfen, genügten einige, die Vergroͤße⸗ 
rungsjucht Frankreichs mißdilligende Erflärungen Lord John Ruſſell's und die Worlage der 
Reformbill, um den WW derftand gegen den Bertrag zu brechen. Wir laffen hier deſſen 
Beftimmungen folgen: 
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rt. 1. Se. Majeät der Kaifer der Franzoſen verpflichtet fi, dag dom dem folgenden aus 
bem Bereinigten Königreiche nach Fraukreich eingeführten Artikeln englifher Produktion und Fabri- 
Kation die Zölle 3004 ad val., einſchließlich der zwei Additionaldecimes, nicht überfleigen follen. Diefe 
Artikel find: Buder, raffinirter; Kurkume, geftoßen; Bergkryſtall, verarbeiteter; Schmiedeifen in 
Maffeln oder Blöden; Meffingdraht (Kupfer mit Zink verbunden), polirter oder unpolirter unkkin 
allen Sorten; chemiſche Produkte, benannte oder nicht benannte; Warbholzertralte; Garancine; 
Seife, ordinäre aller Art und parfümirte; Töpferwaren, Steingut und Fayence, gemeine und feine; 
BVorcellan, Gläfer, Kryftall, Spiegel; Garne, Baummollen,, MWollengarn aller Art; Leinen» und 
Hanfgarn; KHaargarn, benannted oder nicht; Gewebe aus Seide, Flockſeide und Floreiſeide; Gewebe 
aus Baumrinde und allen anderen verfpinnbaren Pflanzenſtoffen, benannten ober nicht; Leinen» und 
— gemiſchte Gewebe aller Art; Strumpfwaren, kurze Waren, Poſamentirwaren, Gewebe 
aus Kautſchuck und Guttapercha, rein oder gemiſchtz Kleidungsſtücke, ganz ober theilweis fertige; 
zubereitete Käute; Artikel aller Art in Lederarbeiten, einſchließlich der Heinen Arbeiten aller Gat- 
tungen, feine ober orbinäre; plattirte Waren aller Art, Meſſerſchmiedwaren, Metallarbeiten jeder 
Art; Gußeiſen aller Art und ohne Unterfchied des Gewichtes, Stabeifen und gefchlagenes, mit Aus- 
mahme der im Art. 17 fpecificieten Gattungen; Stahl; Mafchinen, Werkzeuge, mechaniſche Vorric: 
tungen aller Art; Wagen auf Federn, garnirt und gemalt; Tabletterie, Holzwaren, verarbeitete und 
ebrechjelte jeder Art; Elfenbeinarbeiten; Branntweine und Spirituofen, einſchließlich der nicht aus 

ein, Kirſchen, Melaffe oder Reis deftillirten; Schiffe und Boote. 

Was den raffinirten Zuder und die aus Salz gefertigten chemiſchen Produkte anlangt, werten 
die Acciſeabgaben den oben fpecificirten Zöllen hinzugefügt. 

Art. 2. Se. Eaiferl. Majeftät verpflichtet fi, die Eingangszölle in Frankreich von englifchen 
Steinkohlen und Kokes auf 15 Gents pr. 100 Kilogr. nebſt den zwei Decimes herabjufezen. 

Se. Majeftät der Kaiſer der Franzofen verpflichtet fi ebenmäßig, innerhalb vier Jahren vom 
Kage ber Ratifitation des gegenwärtigen Vertrages für die Einfuhr der Steinkohlen und Kokes, zu 
Lande und zur See, einen gleihförmigen Zoll feitzufegen, der den im vorhergehenden Paragrafe be 
flimmten Saz nicht überfteigen fol. 

Art, 3. Es verfieht ſich, daf die in den vorſtehenden Artikeln erwähnten Zölle unabhängig find 
von den Differentialzöllen zu Ounften der franzöfifhen Marine, auf welche fie keinen Einfluß üben 


ollen. 

' Art. 4. Die im gegenwärtigen Vertrage flipulirten Zölle ad val. follen nad dem Werte im 
Orte der Erzeugung oder Fabrifation bed importirten Gegenſtandes mit Hinzufügung der zur Einfuhr 
in Frankreich bis zum Ausſchiffungéhafen erforberliden Transport, Aſſekuranz- und Kommiffions- 
koſten berechnet werden. 

Behufs der Erhebung diefer Zölle fol der Importeur der Zollbehörde eine den Wert und bie 
Beſchaffenheit der importirten Ware befundende fchriftlihe Deklaration einreichen. Falls die Zoll- 
Behörden den deflarirten Wert für unzgulänglih erachten, ſollen fie berechtigt fein, indem fie mit 
einem Zuſchlage von 5%, dem Importeur den beflarirten Wert bezahlen, die Waren zu behalten. 

Diefe Zahlung, fowie die Erftattung aller von diefen Waren entrichteten Zölle foll innerhalb 
15 Tagen nad ber Deklaration erfolgen. 

Art, 5. Ihre britifche Majeftät verpflichtet fich, die Mitwirkung zur Aufhebung der Eingangs: 
Hölle von folgenden Artikeln vom Parlamente r verlangen. 

Schwefelfäure und andere mineralifhe Saäuren; Agat und Karneol, gefaßt; Zündſtoffe aller 
Art, Kupferhütchen, Waffen aller Art, Bijouterie, Spielfahen, Korke, Silber» und Golvbrofate, 
Sticdereien und Nabdelarbeiten aller Art, Bronze und Kupferwaren, bronzirted Metall, Stöde, Regen: 
und Gonnenfhirmfiöde mit Geftellen (montös), gefirnift oder mit anderen Verzierungen; Küte von 
Stoffen jeder Art; Handſchuhe, Strümpfe, Soden oder andere Artikel von Baumwolle oder Leinen, 
ganz fertig ober nicht; verarbeiteted Kupfer, Spigen von Baumwolle, Wolle, Seide oder Leinen; 
Eifen- und Stahlarbeiten, Maſchinen und mechanische Vorrihtungen, Werkzeuge und andere Inftrus 
mente, Meſſerſchmiedwaren und andere Artikel von Stahl, Eifen oder gegoffene; Schmud- und 
Fantaficartitel in Stahl oder Eifen; galvaniſch überkupferte Artikel; 

Moreartikel und künſtliche Blumen; frifche Früchte; Haudſchuhe und andere Bekleidungsgegen— 
ſtände von Leder; Guttaperdha- und Kautſchularbeiten; Dele; mufitalifhe Inſtrumente; Shawls von 
Wolle, bedrudte, glatte oder gemufterte; Deden, Handſchuhe und andere nicht benannte Artikel von 
Wolle; 

Taſchentücher und andere nicht benannte Gewebe von Leinen oder Hanf; Parfümerien, Tablet: 
terie und Drechölerwaren aller Art; Tafchen- und Standuhren und Operngläfer; Bleimaren, be 
nannte ober nicht; Federn, zubereitete oder nicht; Porcellan, Steingut und irdened Gefchirr; Gewebe 
in Biegenhaaren oder andere; Trauben; ſchwefelſaures Chinin; Morpbinfalz; Seidengewebe, rein 
oder gemifcht mit irgend welchen anderen Stoffen; Artikel, nicht im gegenwärtigen Tarife benannte, 
die jezt 10%, ad val. bezahlen. Dieje Artitel bleiben denjenigen Vorſichtsmaßregeln unterworfen, 
welche im ſiskaliſchen Intereſſe erforderlich fein follten, um in der Zufammenfezung der auf Grund 
des gegenwärtigen Paragrafen zollfrei zugelaffenen Artikel die Einbringung von den Zoll oder Heeifer 
Abgaben unterworfenen Stoffen zu verhindern. 
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Art. 6, INre großer. Majeftät verpflichtet fi, dem Parlamente vorzufchlagen, daß bie Ein- 
fuhrzölle von franzöfifhen Weinen fofort auf den Sa; von micht mehr ale 3 Sh. pr. Ballon ers 
mäßigt, und daß vom 1. April 1861 an biefe @infuhrzölle folgendermaßen reyulirt werben: 

1. Auf Wein, der mehr als 15 Grad Alkoholgehalt nah Syle's Hydrometer hat, foll der Zoll 
1 Sh. pr. Gallon micht überfleigen ; 

— auf Wein, der von 15—26 Grab enthält, ſoll der Zoll 1 Sh. 6 Pence pr. Ballon nicht 
gen; 

3. auf Wein, der von 26—40 Grab enthält, foll der Zoll 2 Sh. pr. Ballon nicht überfleigen; 

4. auf Wein in Flafchen foll der Zoll 2 Sh. pr. Gallon nicht überſteigen; 

5. Wein foll über keine anderen Häfen eingeführt werden als die zu dieſem Bwede, che der 
gegenwärtige Vertrag in Kraft tritt, zu begeichnenden; wohei Ihre großbr. Majeſtät fi das Recht 
vorbehält, den urfprünglich bezeichneten Häfen andere zu fubflitwiren ober deren Zahl zu vermehren. 

Der auf bie Einfuhr von Wein in anderen ald den bezeichneten Häfen erhobene Zoll foll 2 Sh. 
pr. Gallon betragen. 

6. Ihre großbr. Majeftät behält fih, umangefeben die Beſtimmungen biefed Artikele, die Be- 
fugniß vor, dad Marimum tes Altoholgehaltes, welches in der ald Wein beflarirten Flüffigkeit ent: 
halten fein darf, feſtzuſtellen, ohne baf jedoch dieſes Marimum unter 37 Grab herabgehen barf. 


Art. 7. Ihre großbr. Majeftät verfpricht, bem Parlamente vorzufchlagen, daß tie aus Frankreich in 
bad Vereinigte Königreich importirten Waren zu einer Abgabe zugelaffen werben, welche rer Acciſeabgabe 
gleich if, die jejt von dem gleihartigen Artikeln in dem Berrinigten Königreiche erhoben ober Fünftig 
auf dieſelben gelegt wird. Indeß darf zugleih die auf die Einfuhr folder Waren gelegte Abgabe 
um eine Summe erhöht werden, welche ald Aequivalent dient für die Koften, die das Acciſeſyſtem 
für den britifchen Producenten zuwege bringen mag. 

Art. 8. In Gemäßheit bed vorfiehenden Artikeld übernimmt Ihre großer. Majeſtät, dem Par: 
Iamente zu empfehlen, daß die aus frankreich eingeführten Branntweine und Spirituofen zu einem 
Bolle zugelaffen werben, welder genau den von im Inlande fabricirten Spirituojen erhobenen 
Hecifeabgaben glei if, mit Hinzufügung eined Zollauffhlaged von 2 Pence pr. Ballon, wodurch 
der dom den frangöfiichen Branntweinen und Spirituofen zu zahlende Zoll fi auf 8 Sh. 2 Pence 
pr. Gallon ftellen würbe. 

Ihre großbr. Majeftät übernimmt ed auch, dem Parlamente zu empfehlen, daß Rum und 
Ratafia bei der Einfuhr aus ben franzöfifchen Kolonien zu demſelben Holle zugelaffen werben, welcher 
von demfelben Artikel bei der Einfuhr aus dem britifchen Kolonien jezt erhoben oder künftig erhoben 
werben wirb. 

Ihre großbr. Majeſtät übernimmt es, dem Parlamente zu empfehlen, daß die aus Frankreich 
importirten Tapeten zu einem Bolle zugelaffen werben, welcher der Acciſeabgabe gleich if, d. h. zu 
14 Sh. pr. Etr, und Kartons besjelben Urfprunges zu einem Zolle, welcher 15 &h. pr. Etr. nicht 
überfleigen fol. 

Ihre großbr. Majeſtät übernimmt ferner, dem Parlamente vorzufchlagen, daf das aus Frank⸗ 
reich importirte Gold» umd Silbergefchirr (plate) zu einem Bolle zugelaffen werde, welcher der Stempel⸗ 
und ccifeabgabe von britifchem Gold» und Silbergefchirre gleich if. 


Art. 9. Die beiden hohen kontrahlrenden Mächte find darüber einverflanden, daß, wenn eine 
berfelben es für nothwendig erachtet, eine Acciſeſteuer auf irgend einen Artikel von einheimifcher 
Produktion oder Fabrikation zu legen, welcher unter den vorfichend aufgeführten Artikeln enthalten 
if, der aus dem Auslande eingeführte gleichartige Artikel fofort einem emtfprechenden Zoll bei der 
Einfuhr unterworfen werben barf. 

Bleichermaßen find die beiden hohen kontrahirenden Mächte darüber einverftanden, baf, falls 
die britifche Regierung ed für nothwendig halten follte, die von einheimischen Spiritwofen erhobene 
Hccifeabgabe zu erhöhen, die Zölle von den eingeführten Weinen in folgender Weife modiſicirt werben 
dürfen: 

Für jede Erhöhung der — um 1 Sb. pr. Ballon darf der Zoll von Weinen, bie 
1 Sh. 6 Pence Zoll bezahlen, um micht mehr ald 1%, Pence pr. Gallon erhöht werden; und bei 
Weinen, bie 2 Sh. bezahlen, darf die Zollerhöhung 21, Penee nicht überfleigen. 

Art. 10. Die beiden hohen Eontrabirenden Theile behalten ſich die Befugnif dor, von allen in dem 
gegenwärtigen Vertrage erwähnten Artikeln oder von jedem anderen Artikel Ein- und Ausklarirungs- 
Abgaben zu erheben, um die Koften für alle in den Ein» und Ausfuhrhäfen erforderlichen Einrid- 
tungen zu beden, 

In Allem aber, was fich bezieht auf die Behantlung an Ort und Stelle, auf die Abgaben und 
Laften in den Sechäfen, Baſſins, Dods, Rheden, Eleineren Häfen und Flüffen der beiden Länder, 
auf die Vorrechte, Begünftigungen oder Dortheile, welche den Nationalfciffen im Allgemeinen ger 
währt fint oder noch gewährt werben oder den auf benfelben eingeführten oder ausgeführten Waren, 
ſollen dieſelben gleihmäßig ten Schiffen des anderen Landes und den auf benfelben eingeführten ober 
aufgeführten Waren gewährt werben. 

Art. 11. Die beiden hoben Eontrahirenden Mächte verpflichten fi, die Ausfuhr von Stein: 
lohlen nicht zu verbieten und die Ausfuhr derfelben nicht mit einer Abgabe zu belaflen. 


380 


Art. 12. Die Untertbanen einer der beiden hoben Tontrahirenten Mächte follen in dem Staats. 
gebiete der anderen denſelben Schuz genießen, wie bie eingeborenen Untertbanen mit Bezug auf bie 
Eigentumßrechte von Fabrikzeihen und Muftern jeder Art. 

Art. 13. Die innerhalb der Greszen der vorſtehenden Artikel feſtgeſezten ad val. Zölle follen in 
fpecifiihe Zölle pur eine Supplementar Konvention umgewandelt werden, welche vor dem 1. Juli 
1860 abgefhloffen werten foll. Als Dafis für diefe Ummanblung follen die Mittelpreife während ber 
dem Datum bed gegenwärtigen Vertrages unmittelbar vorhergehenden ſechs Monate angenommen 
werben. 

Indeß follen Zölle in Gemäßbeit der oben feſtgeſezten Baſis erhoben werben: 

1. Im Falle diefe Supplementar-Konvention nicht in Kraft tritt vor Ablauf bed Beitraunies, 
ber mit Bezug auf Frankreich für die Ausführung des gegenwärtigen Bertrages feſtgeſezt if; 

2. von denjenigen Artikeln, über welche man fi in Betreff der Feſtſezung ber fpeeifiihen Zölle 
nicht bat einigen können. 

Art. 14. Der gegenwärtige Vertrag foll für dad Vereinigte Königreih Großbritannien und 
Irland verpflichtend fein, fobald vom Parlamente die erforb:rliche Iegislarive Sanktion ertheilt worden 
if, mit dem im Art. 6 in Betreff der Weine gemadten Vorbehalte, 


Ferner behält ſich Ihre großbr. Majeftät die Befugniß vor, aus befonteren Grünten und außmahınd« 
weife während eined zwei Jahre nicht überfchreitenden Zeitraumes, vom 1 April 1860 an gerechnet, 
die Hälfte der Zölle beizubehalten von denjenigen Artikeln, deren zolfreie Zulaffung durd den gegen» 
wärtigen Bertrag ftipulirt worben if. . . 

Diefer Vorbehalt bezieht fi indeß nicht auf Seitenfabrikate, 


Art. 15. Die von Sr. Majrftät dem Kaifer der Franzoſen übernommenen Berpflitungen 
follen erfüllt und die wie oben a'& von britifgen Waren und Fabrikaten zahlbar angegebenen Zoll⸗ 
Anfäze zur Anwendung gebracht werben innerhalb der folgenden Zeiträume: 

1. Für Steintoblen und Kokes vom 1. Zuli 1860 an. 

2. Für Stab und Robeljen und für Stahl von den Arten, welche nicht den Einfuhrverboten 
unterworfen find, vom 1. Oktober 1860. 

3. Für verarbeiteted Metall, Mafchinen, Hanbwerkägeräte und mechaniſche Inftrumente aller 
Art innerhalb eine® Zeitraumes, der nicht über ven 31. December 1860 hinaus verlängert werben fol, 

4. Kür Flachs- und Kanfgarne und Fabrikate vom 1. Juni 1861 an. 

5. Und für alle anderen Artikel vom 1. Oftoker 1861 an. 


Art. 16. Se. Majeſtät der Kaijer der Franzoſen verpflichtet fi, daß die al val. Zölle, welche bei 
der Einfuhr von Waren britifher Produktion oder Fabrikation in Frankreich zu bezahlen find, vom 
1. Oltober 1864 an ein Marimum von 25%, nicht überſteigen follen. 


Art. 17. Als über ein Element der Ummwanblung der ad val. Zölle in fpecifiiche Zölle haben 
fi} die beiden hohen Eontrahirenden Mächte darüber vereinigt, daß für bie Arten von Stabeijen, melde 
gegenwärtig bei der Einfuhr in Frankreich einem Zoll von 10 Fr., ausfhlieflich der beiden Zufaz- 
Decimes, unterworfen find, der Boll bis zum 1. Oktober 1864 7 fr. für jedes hundert Kilogramm 
und von dem Zeitpunkte an 6 fr. fein ſoll, in beiden Fällen einſchließlich der beiden Zuſazdecimes. 

Art, 18. Die Abreden des gegenwärtigen Kanbelövertrages finden ihre Anwendung auf Algerien, 
fowel was bie Ausfuhr feiner Produkte ald die Einfuhr der britifchen Waren betrifft. 


Art. 19. Eine jede der beiden hoben Fontrahirenden Mächte verpflichtet fi, der anderen jebe 
Beglinfiigung, Bevorredtigung oder Ermäßigung des Tarifed der Einfuhr von den in bem gegen- 
wärtigen Vertrage erwähnten Artikeln zu Theil werben zu laffen, welche die beſagte Macht irgend 
welcher dritten Macht zugefleben möchte. Sie machen ſich ferner verbintlich, tie eine gegen bie andere 
keinerlei Einfuhr. over Ausfuhrverbot in Kraft zu fegen, das nicht zu gleicher Zeit he alle anderen 
Nationen feine Anwendung findet. 


Art. 20. Der gegenwärtige Dertrag fol nicht gültig fein, bevor nich: Ihre großbritannifche 
Majeflät dur die Zuftimmung Ihres Parlamentes ermächtigt if, die von Ihr in ven Artikeln des 
gegenwärtigen Dertraged übernommenen Derpflichtungen zur Ausführung zu bringen. 


Art. 21. Der gegenwärtige Vertrag foll in Kraft bleiben für bie Dauer von 10 Jahren, von 
dem Datum der Auswechslung der Ratifitationen am gerechnet; und im Falle keine der hohen ons 
trabirenden Mächte der anderen 12 Monate vor Ablauf bed befagten Zeitraumes von 10 Jahren bie 
Abſicht notificirt, denfelben außer Wirkſamkeit zu fezen, fo foll der Vertrag noch ein Jahr in Kraft 
bleiben und fofort von Jahr zu Jahr, bis zum Mblaufe eine Jahres, vom dem Tage am gerechnet, 
an welchem die eine oder andere der hohen fontrahirenten Mächte ihre Abficht angezeigt hat, dem⸗ 
felben ein Ende zu machen. 

Die hohen kontrahirenden Mächte behalten fi dad Recht vor, nad gemeinfamer Zufiimmung 
in den Bertrag irgent welche Mobifilation einzubringen, welche dem Geiſte und ten Gruntfägen bed- 
felben nicht widerjpricht und deren Müzlichkeit die Erfahrung erwieſen bat. 


Art. 22, Der gegenwärtige Bertrag foll ratificirt und die Matifilationen follen ausgewechjelt 
werben in Paris innerhalb eined Zeitraumes von fünfzehn Tagen oder wenn möglich früher, 
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Zunähft fällt in die Augen, dab Franfreid in dem Vertrage nur die Zulaffung von 
„Artikeln englifcher Produftion und Fabrifation” ausjpridt und das Zugeftändniß an 
die Beringung der direften Einfuhr fnüpft ($. 1). Auch die im $. 2 vereinbarte Zoll- 
Ermäßigung wird vorläufig nur den englifhen Steinfohlen und Kokes zu Statten fommen, 
und foll erft nach Ablauf von vier Jahren allgemeine Wirkfamkit erlangen. Auf die Difs 
ferentialgölle zu Gunften der frangöfifhen Marine follen die England gewährten Zollbegün- 
ftigungen feinen Einfluß üben ($. 3); doch fol die englifche Flagge bezüglich der Abgaben 
und Laften in den Seebäfen, Baſſins, Dods und Rbeden, in Fleineren Häfen und auf Flüffen 
diefelben Vorrechte, Begünftigungen oder Bortheile genießen, melde den franzöjifchen 
Schiffen im Allgemeinen gewährt find ober noch gewährt werben ($. 10). Auf die franyö- 
fifhen Kolonien findet der Handelöverirag, wie Lord John Ruſſell auf eine bezügliche In— 
terpellation in der Unterhausfijung vom 5. Maͤrz bemerfte, feine Anwendung, wol aber 
auf Algerien. Uebrigens ſprach der edle Lord die Hoffnung aus, daß die erwähnte Be- 
ſchränkung bald ſchwinden werde. 

England befchränft fi nicht auf einfeitige Zugeftändniffe. Allerdings bat es ber 
Vertrag nur mit Waren franzöflihen Urfprungs zu thun; aber die englifhe Regierung 
bat fih ausdrücklich das Recht vorbehalten, die den Waren feanıöjifiben Urfprungs gewähr- 
ten Begünftigungen auf Waren irgend welden Urfprungs auszudehnen, und der Schay- 
fanzler bat in feiner Finanzvorlage von diefem Vorbehalte ſofort den ausgebehn'eften Ge— 
brauch gemacht. Ohne von anderen Megierungen darum angegangen zu fein, ohne Rück⸗ 
fit, ob früher mit denfelben abgeichloffene Handeldverträge die Klaufel der Gleichſtellung 
mit der am meiften begünftigten Nation enthalten oder nicht, ſchlug die britifche Megierung 
die Gleichftellung aller Prosenienzen mit den frangöjifhen Waren vor, und fügte ber 
Reihe von Artikeln, welche der Handeldvertrag umfaßt, weil Franfreih auf deren Begün- 
ftigung einen befonderen Wert legte, noch eine zweite Reihe von Waren hinzu, für melde 
der Eingangszoll ermäßigt oder ganz in Wegfall fommen fol. England befeitigt, indem 
ed die Eingungtzölle für die meiften Induftrie-Artifel aufhebt, die legten Reſte des Schuz⸗ 
Zollſyſtems. Im Ganzen foll die Zahl der zollpfligtigen Artikel von 419 auf 48 vermin- 
dert merden. Ausnahmsweiſe behielt fi die britifhe Megierung vor, während eines 
zwei Jahre nicht überfchreitenden Zeitraums, vom 1. April 1860 an gerechnet, aus bes 
fonderen Gründen die Hälfte der Zölle beizubehalten von denjenigen Artikeln. deren zoll» 
freie Zulaffung durch den Vertrag ftipulirt worden ift. Diejer Vorbehalt bezieht ſich indeß 
nicht auf Seidenfabrifate ($. 14). 

Wenn wir die lange Reihe der Artikel überbliden, welche fünftig zollfrei oder zu er» 
mäßigten Tarifiägen in England eingeführt werden dürfen, drängt ſich und die Uebergeugung 
auf, daß auch Defterreich aus ber britifchen Zollreform mannigfahen Nuzen ziehen wird, 
wenn unfere Induftriellen und Kaufleute die gebotenen Vortheile zu benüzen verftehen. 
Züntwaren, Epielfahen, erigebirgifche Spigen, Kunftblumen, friiche Früchte, Lederhand⸗ 
ſchuhe, mufifslifche Inftrumente, Wiener Shawls, leichtere Wolftoffe, wollene Deden und 
Wirfwaren, Dredslerarbeiten, Gloswaren, Bupier, Weine, dalmatinifche Liqueure, böhmi- 
ſcher Hopfen, Wachs, galiziſches, böhmiſches und jlavonifches Bauholz find Artifel, mit 
weldhen wir jedenfall auf dem englifhen Markte fonfurriren können. Zudem ift London der 
Haupıft. pelplaz für Erportartifel nah Nord: und Südamerika, Südafrıfa, Auftralien und 
Oſtaſien. Unſere Erporteure werden dort leicht Verbindungen anknüpfen können, welche 
fie vor den Wechielfällen des direften Exports nach fernen überjeeifchen Ländern bewahren, 
minbeftens für fo lange Zeit bis fie mit Nuzen direfte Verbinrungen anzufnüpfen in bie 
Lage kommen. Unfere Schiffärheder aber werben ſich auch an der gefteigerten Verfrachtung 
von Südfrüchten, namentlich von Korinthen, Feigen und Agrumen nad England mit Bor- 
theil betbeiligen fönnen. Bon den Waren, weldye die öfterreichifchen Stsaten liefern oder 
Öfterreihifhe Schiffe aus dem öjtlihen Ländern des Mitielmeerd zuführen können, wurden 
in Großbritannien und Irland während der lezten drei Jahre nachſtehende Mengen ein« 
geführt: 


1857 1858 1859 
Polafhe » 2 2 20.000 . Gentner 140.833 150.432 155.663 
Borſten... + Pfund 2,644.002 2 055.506 2,495.932 
Wein...» 200.000. 0. „Quarter 3,475.234 4,275.435 4,023.578 
Gehe oo 2000. u Te v 1,720.532 1,672.602 1,742.066 
> En R 1,732.004 1,878.313 1,709.4197 
Erbin . 2 2.20% et. 161.896 159.484 157.474 
Bonn een 0... Pr 307.348 414.983 346.097 
Maib 2»: 2220. ee 1,158.752 1,762.320 1,321.633 
Weizenmehl . ». 2:0 nn. er 2,212.168 3,890.252 3,354.801 
MWeinfein. . »» .» e 0. . Eentner 19.238 17.455 27.137 
Sumh . 2.2... on. Tond 18.909 11.904 14.044 
Gallipfll . . . » — 24.023 19.572 27.579 
Meinberren » . 2» 20000. Eentner 255.996 384.531 482.425 
NMofinen. - -: 2 2 een 0. Pr 185.136 258.807 303.545 
Limonen und Dramen...» . «» Bufteld 917.797 983.777 1,077.820 
Biegenhaar » » 2 2 v2 0. + Pfund 3,225.010 3,790.262 2.411.834 
RE Ne — Gentner 792.201 882.110 1,088.249 
| .. 14.426 16.587 1.970 
SHandfhube . 2 er 2.200. Paar 3,663.991 3,210.848 4,231.193 
7... BEE . Tons 2.030 1.788 3.226 
Dlivndl . oo 00000. Faſſer 18.862 25.121 19.786 
Delluhen. » 2 0 0 0 00.0. Tons 99.265 80.629 95.208 
Sped und Schinken. . . . . . Eentner 366.934 196 685 107.251 
Schweinfleifh, gefaliend .. . — 88.732 89.741 163.322 
Aleefat 2» 220000. 171.585 150.377 138 100 


8einfaat © 22200000. Quarter 1,051.113  1,017.844  1,270.91 
Holz, gefägt, geipalten. . » » . Loads 1,286.140 1,213.460 1,354.810 


„ roh oder behauen „ .. .» J 1,142.705 970.478 1,069.515 
Fahtauben . 0002er. 111.545 105.236 114.881 
er .- 0. 0. Pfund 127,390.885 124,050.590 130,873. 000 
Shawls, Schärpen und wollene 

en). 72 oe Ge z 15.213 16.115 145.600 
Andere Wollenfabrifate . . Wert in 2. St. 1,267.608 817.112 865.673 
Preßhefte... 0 a0 0° Centner 77.582 82.425 78.606 


Ueber mehrere der obbezeichneten Fabrifate, welche unſeres Erachtens von Defterreich 
nad England eingeführt werben fönnten, enthalten bie und für bie legten brei Jahre vor- 
liegenden fummarifhen Importliften feine näheren Angaben, Oeſterreichs Hauptaugenmerf 
muß nad unjerem Dafürbalten auf den Weinerport nah Engiand gerichtet fein”). Nah 
Frankreich ift unfer Kaiferftaat der ſtärkſte Weinproducent und feine Weine find zum Theil 
von vorzügliher Güte, Daß aber England ein guter Markt für Weine ift, zeigen die bor- 
tigen Importliften. Ungeachtet der übermäßigen Weinzölle und troz der im Großen betrie- 
benen Weinfabrifation wurden in Großbritannien und Irland eingeführt: 


1857 1858 1859 
Node Weine...» 2. 2... > + Ballonen *°) 3,178.868 2,731.506 2,972,.192 
Wie „ - 020. ... Pr 3,863.174 3,965.718 4,290.773 


Zufammen . „ .Gallonen 7,042.042 6,697.224  7,262.965 


*) Ein vom 24. Februar batirter Pefter Brief ber ‚Times“ vom 1. März fucht glauben zu 
machen, daß die Öfterreichifche Regierung dem Erport ungarifcher Weine Schwierigkeiten entgegenflelle. 
Diefe Täppifche Behauptung bedarf wol keiner MWiderlegung; durch die bloße Erwähnung wird fie 
jureichenb gebranbmarlt. Es habe (heifit es in jener Korrefpondenz) vor einiger Beit ein Projekt beftans 
den, ungarifche Weine, namentlich jene von Tokay, Nefmühl, Uihely u. a. O. nach den weftlichen Ländern 
Europa’s,’ vorzüglich nah England auszuführen; die Gladſtone'ſchen Zollreformpläne machten bad 
baldige Indlebentreten der Geſellſchaft wünſchenswert. Man babe fih nah Wirn gewendet, um bie 
Erlaubnig zur Bildung ver Gefellfchaft einzuholen; die machgefuchte Bewilligung fei jedoch abge 
ſchlagen worden. Die Bewerber hätten „in aller Demuth” nad dem Grunde der Abweifung gefragt, 
und man habe ihnen geantwortet: „Weil die Sympatbien, die fih in England für Ungarn regen, 
fi nur fleigern dürften, wenn man bort ungarifche Weine trinkt.“ Solche Korrefpondenzen tifcht 
die zu London erfcheinende „Times“ im Jahre 1860 nach Ehrifti Geburt ihren 2efern auf! 

#9) 4 engliſcher Imperial-Gallon = ca. 3%, Wiener Maß (genauer 3211) oder 4543 Liter, 
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Davon kamen: 1857 1858 1859 
Bon den brit. Befijungen in Südafrika Gallonen 456.214 726.506 781.581 
„ anderen britifchen Befizungen . . 5 1.677 2.923 4.348 
Ueber Holland - oo o 2 een = 92.116 89.315 125.406 
Aus Frantrih oe. r 622.443 571.993 695.911 
Vortugal.. 2,304.886 1,291.677 2,017.338 
Don Madeira . oo 0 ann R 35.505 33.145 29.565 
Aus Epanim 2 2 2 000. — 2,776.964 2,657.131 2,876.578 
Don den Ganarifchen Infeln z 4 3.359 3.150 
m Neapel und Siecilin . .... % 230.574 220.240 224.411 
„ anderen Ländern - 2.2.2... — 515.669 470.935 504,677 


Zur Richtſchnur für unfere Weinerportenre theilen wie bier einige Notigen über den 
Weinkonſum in England mit, die wir einem und vorliegenden Schreiben aus London ent» 
nehmen: Zur Zeit der Königin Elifabeth wurden in England franzöfliche Weine entfchieden 
bevorzugt; feit etwa 150 Jahren aber bat ſich die Borliebe der engliſchen Weinfonfumenten 
den ſpaniſchen und portugiefifchen Weinen zugewendet. Dapı find feit Erwerbung 
der Rapfolonie unter der Einwirkung ftarfer Zollbegünftigungen die Kapmeine getreten. 
Anfangs vom Hofe begünftigt, der dabei die Intereffen der Krone zu vertreten glaubte, 
fanden fie Zugang zu vornehmen Tafeln, doch fanten fie ſpäter fortn ährend in der Beliebt- 
heit und werben gegenwärtig vorzugsweiſe nur in Haudhaltungen untergeordneten Ranged 
konſumirt. Sehr häufig werben fie mit einheimifhen Fruchtſäften gemifcht, was übrigens 
au) bei den fpanifchen und portugiefifchen Weinen in fortwährend fteigendem Maße der 
Fall ift. Der Marfala-Wein aus Sicilien, zuerft durch Nelfon in England eingeführt, 
bat bei den Marine-Officieren umd auch in anderen Kreifen Eingang gefunden, aber troj 
feiner vorzüglihen Qualität und feiner Aehnlichkeit mit dem Madeira auf vielen Tafeln 
neben den fpanifchen und portugiefiihen Weinen ſich nicht einzubürgern vermocht, und 
zwar aus dem charalteriſtiſchen Grunde, weil er um 1 Sh. per Flaſche billiger verkauft 
wird. Wie im Weindiſtrikte bed Duero find auch bei Marfala viele Weinberge im Beſize 
von Ergländern, Englifhe Weinhändler überwachen an Ort und Stelle die Bereitung 
bed Weines für dem britifchen Markt, da biefelbe eine beſondere Behandlung erfordert. 
Franzöſiſche und deutſche Weine finden in jenen Kreifen der engliſchen Geiellfchaft, 
welche dem Kontinente die Touriften liefern, und bei ben zahlreichen in England anwefenden 
Sremden vorzüglihe Abnahme Inter den franzöfifchen Weinen behaupten die unter dem 
Numen „Slaret in den Verbrauch fommenden Borbeaurweine ein ganz entſchiedenes Ueber⸗ 
gewicht. Deutfche Weine fommen nur in ganz feinen Sorten auf den englifchen Markt, 
und werben bloß in ganz vornehmen Häufern unter dem Namen „Hot“ (Hochheimer), 
fowie von Deutfchen getrunfen. Nicht gering ift endlich der Verbrauch, von fogenannten 
britifhen Weinen, d. i. von fünftlihen Weinen aus Rofinen und anderen Fruchtfäften 
(Drangen, Johannis und Stachelbeeren ꝛc.) bereitet. Die Flaſche eines ſolchen Gebraͤues 
wird zu 1 Sbh. verkauft. - 

Mit der Herabfegung ded Eingangsjofles für Wein wird die Fabrikation fünftlicher Weine 
abnehmen und der Verbrauch echter Weine eine größere Ausdehnung gewinnen. Niemand, 
ber mit dem Volfögefhmade in England befannt ift, hegt barüber einen Zweifel, daß ben 
fräftigeren Weinen Ungarns, wenn bei deren Bereitung auf das englifhe Geihäft Rüd- 
ſicht genommen und der richtige Zeitpumft fowie die rechte Art der Einfuhr ergriffen wird, 
eine große Zufunft in England in Ausficht fteht. Zumächft muß, was der Hof für den Kap- 
wein und Neljon für den Marfalawein that, auch für ungarifche Weine geihan werben; er 
muß durch eine ausgezeichnete Berföntichkeit förmlich in die vornehme Gefellſchaft eingeführt 
werben. Es ift dies eine Eigentümlichfeit des Weinhandeld überhaupt mamentlich aber in 
England, wo man fi mit Niemand befreundet, der nicht in beiter Form im Haufe einge» 
führt wurde. Um guten Abſaz zu finden, muß der ungarifche Wein in England ein Modes 
Artikel werden, und dazu können die größeren Grundbefljer Ungarns dadurch beitragen, daß 
fie einem der renommirteſten Weinhaͤndler Londons ein Kommiflionslager ihrer ſelbſter zeugten 
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Weine anvertrauen. Daraus ergeben fih dann Rathſchläge und Maßregeln von ſelbſt. Zu- 
naͤchſt ift nicht fo fehr auf billige Preife als vielmehr auf vorzügliche Qualität des Weines 
zu feben; erft fpäter, wenn der Abfaz einmal gefichert iſt, kann er durch billigere Lieferung 
erweitert werden. 

Was hier von den ungarifhen Weinen gefagt if, findet auch auf andere öſterreichiſche 
Weine Anwendung. Indbefondere liefern Niederöfterreih, Steiermarf und aud Tirol 
Weine, die bei richtiger Behandlung und mit Beachtung der obigen Andeutungen fid leicht 
einen Abſaz nad England bahnen können. Dan hüte ſich, gleich Anfangs Weine nah Eng⸗ 
land zu exportiren, welche durch untergeordnete Qualität ein ungünftiges Urtheil über alle 
öfterreihifchen Weine hervorrufen und deren Abſaz für immer gefährden. Mit Umficht laͤßt 
ſich viel erreichen, durch unpaſſendes Vorgehen viel verderben. 

Bon beſonderer Wichtigkeit für Böhmen ift die von dem britiſchen S hayfanyl-r vor⸗ 
geſchlagene Zollbefreiung für Glaſswaren, von welden die geſchliffenen, farbigen oder In 
Kunftform gebrachten biöher 10 Sh. Eingangszoll für den englifhen Centner zahlten. 
Böhmen wird zwar auf die Konkurrenz von Schlefin Baiern, Belgien und Franbreich 
ftoßen, aber es hängt nur von feiner fommerciellen Energie ab, die Heberlegenheit feiner 
technischen Leiftungen im verfchiedenen Zweigen der Glatinduftrie zur Geltung zu bringen. 
— Auch bie inländifhen Bapierfabrifen könnten bei richtiger Benüzung der ihnen zu 
Statten fommenden natürlichen Berhäliniffe einen guten Abfaz ihrer Ergeugniffe nach Eng⸗ 
land erringen, 

Durd die Zollermäßigungen und Zollbefreiungen, fowie durch die vorgeſchlagene 
Aufhebung der Papierfteuer wird nah den Berehnungen Mr. Glabftone’8 der Stuatd- 
ſchaz eine vorausſichtliche Einbuße von 2,108.000 2. St erleiden. Rechnet man hiezu 
das fonftige Deficit von 9,400.000 2. St., fo bleiben 11,508.000 8. St. zu decken. Zu 
diefem Behufe b:ontragte der Schajfanzler die Beibehaltung der Kriegsjölle von Thee und 
Zuder auf ein weitered Jahr, und das Fortbeftehen der Einfommenfteuer in der Höhe von 
10 Den. pr. 2. St. für Einfommen von mebr ald 150 2, und in der Höhe von 7 Den. 
für Feinere Einfommen, was einer Erhöhung biefer Steuer um 1 Den. pr. 2. St, gleid- 
fommt. Außerdem foll eine neue Berbrauchdabgabe auf Hopfen, Malz und Cichorie, eine 
Regiſtrirungsgebühr von 1 Den. für jedes ein- und audg-führt: Warenpadet, eine neue 
Abgabe fr verjchiedene Operat onen in den Lagerhäufern. eine neue Befteuerung ber Weins 
und Bierfchänfer, dann eine Stempelgebühr von 1 Den. für die Kaufd- und Verkaufsnoten 
der Börfenmädler eingeführt werben. Allerdings vernimmt man darüber Klagen, aber bie 
in Ausficht geftellte Befreiung des Handediverfehred von fo vielen Zollabgaten und Zoll 
pladereien übt auf die Engländer einen fo großen Einfluß, daß fie eine ftärfere Belaftung 
mit anderen Abgaben darüber faft vergeffen. 

Im Parlamente wurde der Regierung der Vorwurf gemacht, daß in dem mit Franf« 
reich abgeſchloſſenen Handeldvertrage englifher Seitd weit umfangreihere und gewichtigere 
Zugeftändniffe gewährt ald erhalten wurden. Auch tadelte man, daß feine Schritte gemacht 
worben find, um eine Gleihftellung ber Shifffahrtögebühren zu errielen, Dagegen wurde 
bemerft, daß England dur eine liberale Zollreform ſich felbft große Vorıheile zumende; 
Frankreich habe übrigens durch den Bruch mit dem Probibitivfpfteme einen verbäln:fmäßig 
größeren Schritt nad; vorwärts gewagt ald England durch ie weitere Ausbildung bed 
bereit früher adoptirten Syſtems bed freien Verkehrs. Auch die bririfhe Regierung hätte 
gewuͤnſcht, daß der Handelävertrag zugleich ein Sch fffabrtövertrag wäre; die franyöjifche 
Regierung habe ed aber ftandhaft verweigert, ihre Schifffahrtägefege abzuändern. Diefer 
Erklärung gegenüber Klingt die Nachricht der „Sunderland Times” unwabrfheinlih, daß 
einflußreiche Perſonen (Cobden ?) gegenmwärrig „mit trefflichen Ausſichten auf Erfolg“ für 
den Abſchluß eines Schifffahrtävertraged zwifchen England und Franfreic wirken, „welder 
im Einflang mit den Grundiägen des jürgft abgefchloffenen Handelöverirages fteben würde". 

Seitend der Oppofition wurde die Frage aufgeworfen, ob ed weiſe fei, daß England, 
um bie billigere Erzeugung frangöfifcher Fabrifate zu ermöglichen, ſich verpflichte, Frankreich 
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auf zehn Jahre mit Steinfohlen zu verfehen, während Frankreich die Ausfuhr von Roh— 
produften, bie für die engliſche Induftrie ebenfo wichtig feien, 3. B. Hadern und Seide, 
noch fortan verbiete oder mit hoben Ausgangszöllen befege? Diefe Frage hatte für englifche 
Ohren zu viel ſchuzzoͤllneriſchen Beigefhmad, als daß fie eine große Wirkung hervorbringen 
konnte, Zudem verficherte Lord John Ruſſell, der Kaifer der Franzoſen werde den Kam- 
mern einen Gefegentwurf vorlegen, welcher die Aufhebung des Habern-Ausfuhrverbotes zum 
Zwede hat. Dennoch war e8 die Kohlenausfuhr nach Frankreich, welche am meiften angegrif- 
fen wurde, Insbefondere gab der Art. 11 des Vertrages, in welchem fih England und Franf- 
reich gegenfeitig verpflichten, Die Ausfuhr von Steinfohlen nicht zu verbieten und nicht mit 
einer Abgabe zu belegen, die Handhabe zu mehrfahen Angriffen auf dad Minifterium. Es 
wurde bemerkt, daß England, befonderd im Falle eines Krieges, den Vortbeil im Seeweſen, 
ben es feinem Koblenreichtume verdanfe, einbüßen werde, wenn es fich des Nechtes begibt, 
einen Ausgangszoll für Kohlen einzuführen ober eventuell deren Erport ganz zu verbieten®). 
Wol konnte mit Necht darauf erwidert werden, daß im Falle eined Krieges mit Frankreich 
der Vertrag und mit bemfelben ber Art. 11 erlöfchen werde. Aber man erinnerte an die 
Möglichkeit, daß England mit anderen Mächten in Krieg geratben könne; bliebe Frankreich 
dann neutral, fo wäre es in der Lage, den Feind Englands mit englifchen Kohlen zu ver- 
forgen, Die Entgegnung des Minifteriums, daß England im Falle eined Krieges hinreichende 
Mittel behalten werbe, um die Kohlenausfuhr zu Fontrolicen, glich mehr einer Entſchuldigung 
als einer Widerlegung; dagegen wurde die Oppofition durch die Hinweifung zum Schweigen 
gebracht, daß Lord Malmesbury feiner Zeit verfucht babe, die Kohleneinfuhr in Frankreich 
gegen Ermäßigung der englifchen Zölle auf franzöfifche Spirituofen einzutaufchen, 

Gegen bie Abſchaffung einer anfehnlihen Zahl von Eingangszöllen erhob ſich Feine 
einzige Stimme; dagegen veranlaften zwei ganz unfcheinbare Urtifel eine unerwartete 
Debatte. Es waren dies: Korfholz und Aepfel. Duncombe wollte den Eingangdzoll 
für Korkholz beibehalten wiffen, weil dieſes meift aus Spanien fomme und durch die 
Befeitigung bed Einfuhrzolled diefem Lande, welches eine fo überaus engherzige Handeld- 
politif befolgt, ein unverdienter Gewinn in den Schoß falle, zumal wenn e3 fih wie im 
Sabre 1853 einfallen Tiefe, feinen Ausfuhrzoll in demfelben Maße zu erhöhen als England 
den Eingangszoll ermäßigt. Dagegen wurde eingewendet, daß Nobert Peel, wenn er auf 
Segenfeitigfeit gewartet hätte, ohne Zweifel mit feinen ZTarifreformen in ber Taſche 
begraben worden wäre und Duncombe's Korf-Amenbement wurde verworfen. Die zollfreie 
Uepfeleinfuhre aber fand Hr. Bentind äußerſt anftößig. Es fei ganz unverantwortlich, 
meinte er, daß der arme Mann von Devondhire, der ein Paar Aepfelbäume befize, nicht 
mehr gegen die Uepfelbauern ber Normandie befhüzt werben folle. Diefe Aepfel feien, 
mehr als alles Andere, ſchlagende Beweife für die Behauptung, daß der Handelsvertrag ledig⸗ 
lich im Intereffe Frankreichs abgefaßt fei. Die Wirkung dieſer Nede war, daß die Aepfel» 
zölle in heiterer Stimmung befeitigt wurden. Glüdliher waren die Deftillateure, deren 
Petition gegen die Ermäßigung der Zölle auf franzöfifhe Spirituofen zur Folge hatte, 
daß am 25. Februar in Paris ein Zufazartifel zu dem Handrlövertrage unterjeichnet 
wurde, beffen Ratififationen am 28. Februar ausgewechſelt worden find. In diefem Zufaz- 
Artikel wurde der urfprünglich mit 2 Pence feftgefezte Zollzufchlag für die aus Frankreich 
eingeführten Branntweine und Spirituofen (Art. 8) auf 5 Pence erhöht. Dagegen wurbe 
die Abgabe von Spirituofen, welche nad) dem 29. Februar 1860 in England deftillirt 
werden oder jich im Vorrate eined Deftillateurd oder in einem abgabefreien Warenlager be 





©) Frankreich verbrauchte im Jahre 1857 131,494.700 metr. Etr. Steintoßlen. Davon wurden 
44,964.586 metr. Gtr. eingeführt und 86,530.11& metr. Etr. im Inlande gewonnen. Die größten 
Mengen lieferten nachflebende Koblenbeden: Loire 22,426.000, Balenciennes 19,600,000, Alais 
7,540.000, Blanzy 5,806.000, Gomentry 4,845.000 und Aubin 4,635.000 metr. Etr. Im Sabre 
1859 ftieg die Einfuhr auf 50,098.823 metr. Eir. Steinfohlen und 4,537.901 metr. Etr. Cokes. 
England lieferte in biefem Jahre 14,609.535 metr. Etr. Steinkohlen, Belgien nahezu die boppelte 
Menge, d. i. 28,658.939 und Deutſchland 6,674.212 metr. Etr. 
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finden, um 1 Den. pr. Gallone erhöht. Bezüglich der Weinzölle wurde in der Komite- 
Sizung des Unterbaufes am 27. Februar bejchloffen, daß deren Normirung nad dem 
Alkobolgebalte des Weines ſchon am 1. Januar 1861 ind ben treten folle. Auch ward 
beftimmt, daß bie Grenze für den niedrigſſen Zollfaz auf 18 Grad Alkoholgehalt binauf- 
gerüdt werde. Bid zum 1. März 1861 folle der Zoll auf rohen und weißen Wein 3 Sh. 
pr, Gallon betragen. 

Nah Andeutungen, welche aus Paris fommen, gebt die franzöfifche Regierung mit 
dem Plane um, demnähft an den deutſchen Zollverein Anträge wegen des Abichluffes eines 
Handelävertrages zu ftellen. Insbefondere will Frankreich für feine Weine, fowie für feine 
Seiden- und Modewaren einen verftärften Abjaz nad Deutfhland erwirken. Hoffentlich 
wird Deutfhland vorfihtig zu Werfe gehen und nicht für Scheinfoncefjionen mit vollen 
Händen wirflihe Gaben darbringen. So lange Franfreih an feiner engberzigen Schiff- 
fahrtögefesgebung und an den Differentialgöllen feſthält, kann ed füglih auf Zollbegünfti« 
gungen Seitens des Zollvereind nicht Anſpruch machen. 





Betriebsergebniffe Öfterreichifcher Eifenbahnen. 


Bahnen der fübliden Staatd-, lombarbifh-venetianifhen und eentral-italieni« 
fhen Eiſenbahn-Geſellſchaft (177 Meilen). 


Ueber den Verkehr und die Einnahmen bei den Bahnen dieſer Geſellſchaft ift feit dem Auß- 
weife für die Mode vom 22.28, Januar 1860 Nichts veröffentlicht worben. 


Bahnen ber Öfterreihifhen Staatseiſenbahn-Geſellſchaft (1745 Meilen). 


Befördert wurben Einnahme in Gulden Gefammteinnahme 
m in Gulden 
Maren für für 


für 
Perfonen Zolletr. Perſonen Eilgut Frachten 1860 1859 1858 

1. Januar bis 

11. Febrirar. 186.846 5,960.804:29 459.708 57.848 1,312.255 1,829.811 1,486 808 1,452.506 
12.—18. Febr. 30.763 834.332:07 77.824 9.235 198.713 285.772 249.171 228.138 
19.—25. „ 31.900 770.56036 86.518 8.791 193.652 288.061 248.781 244.175 
26. Febr, bis 

8. —* . 33.802 942.12872 93.046 8.559 211.055 313.560 278.235 254.801 


Zufammen 283.311 8,507.825:44 717.006 84.433 1,916.575 2,718.104 2,263.085 2,179.620 


Kaifer Ferdinands Nordbahn—. 


Befördert wurden Einnahme 
Meilen Perſonen Güter für Perſonen für Güter Zufammen 
Bollentner fl. fl. fl. 


Im Januar 1860 . 82:5 103.390  2,6%4.512 220.60779 968.655.19 1,189.262-98 
„ Bebruar 1860 82:5 105.332  2,421.606 214.735:34 890.55428 1,105.289-62 


In den erflen zwei 

Monaten 1860 . 82-5 208.722  5,046.118 435.343-13 1,859,20947 2,204.552:60 
An den erften zwei 

Monaten 1859 . 82-5 189.676  3,973.340 407.575:04 1,44343355  1,851.008:59 
An den erften zwei 

Monaten I858 , 70 ITS, RAD. 0 anal are 1,575,.603-29 
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Raiferin Eliſabeth-Weſtbahn. 
Deförbert wurden @innabme 
u — 


Meilen Perfonen Frachten ——— f nt für Frachten Zuſammen 
Zollcentner fl. fl. fl. fl. 


Im Jan, 1860. 5i 45,707 437.27284 54.200-62 3.617.411 148.674:19 206.581-92 
"„ Behr. 1860. 51 43411 426.712:32 53.438.417 3.263141 144.013-02 200.71430 


In ben erften ri a 


Monaten 1 89.118 863.985:16 107.728:79 6880-22 292. 687 21 407. 296 22 
In den erſten zwei 


Monaten 1859 61 72.562 484.51672 86.153 86 7.098210 178,50251 27264046*) 


In ven erflen zwei 
Monaten 1888 26”) 1.350 20T AT. oo 0 2 02 ene 113.621-37 
Theifbahn. 
Beförbert wurben Einnahme 
Meilen Perfonen Fradten für Perfonen m — für Frachten Zuſammen 
Bolletr. fl. fl. fl. fl. 


Im Jan. 1860 .67 37.984 398.71713 70.661983 6.563-66 101.20150 178.427:.09 
Febr. 1860 .67 29.996 407.903:23 53.80276 440165 92.881:66 151.086°07 


In den erſten er = 


Monaten 1 67.980 806.620.36 124 464 60 10.965-31 194.083:16 329,513-16 
In den erften zwei 


Monaten 1859 49 41.636 476.223:50  74.77347 843483 103.168:22 186.376°52 
In den erflen zwei 


Monaten 1858 20 21.377 30.7264... 2... ee ern 98.535-1& 
Galizifhe Karl Ludwig-Bahn. 
Perſonenverkehr Guterverlehr Sefammt- 
— — — — 
Meilen Reiſende Einnahme —III—— Einnahme 


Im Januar 1860 . . 28 18.820 fl. 31.771°98 409.254 51.117.09416 51. 148.866:14 
Februar 1860 . .28 18,011 „ 28.495099 427.048 „ 119.72886 „ 148.224-85 
In den erſten zwei Mo- 
naten 1860... . .28 36.831 fl. 60.267-97 836.302 fl. 236.823-02 fl. 297.090:99 
In den erflen zwei Mo» 
naten 1859 . . . .23 28.083 „44.700°95 514.641 „ 14456136 „ 189.262-31 
In den erften zwei Mo- 


nalen 1855. - 10 : 2» 0 neu an ae aa le rer „ 98.109-11 
Süp-Morbbeutfhe Verbindungsbahn (Partubig-Reihenberg). 
Perſonenverkehr Guͤterverkehr Geſammt · 


Meilen Reiſende Einnahme Sollen — Einnahme Einnahme 
Im Januar 1860. . 27 13.855 fi. 12.476-67 218.915 fl.43.697:23 fi. 56.173990 
„ Bebruar1860.. . 27 11.385 „ 12.982-05 186.528 „&A4.06521 „ 57.094726 


In den erfien 2 Mo: 
naten 1860 . . . 27 “5.240 51.25.45872 405.443 5i.88.66244 fl. 114.121:16 
In den erfien 2 Mo: 
naten 1859 . . .17 25.083 „18.899909 356.236 „ 62.301900 „ 81.201:89 
Der erfie von der Gefellichaft diefer Bahn veröffentlichte Ausweis umfaßt den Beitraum vom 
4, November 1857 bis 31. Mai 1858. 








©) Die Gefelfchaft gibt in ihrem in ber „Wiener Zeitung“ jüngft veröffentlichten Ausweije 
biefe Summe mit fl. 286.975°24 am, 
°») In den erflen zwei Monaten 1858 fand nur die Budweis-Linz » Gmundner Bahn im 


Betriebe, 
2. 
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Bufhtehrader Eifenbahn. 
Befördert wurten 


—⸗— — 
aufd. Pferdebahn auf der Tofomotivbahn Kohlen⸗ u, Koate- im Ganzen 


(75 Meilen) (25 Meilen) Frachten im Gru⸗ Perfonen ¶ Frachten 


Frachten Perſonen Frachten benfelde 
Kolletr. Bolletr. Bolletr. Bollerr, 
Gm Januar 1860 . . „. 124.700 3.203 529.300 304.400 3.203 953.400 
„ Februar 1860 . . . 50.300 3.063 468.000 241.000 3.063 759.300 
In den erfien 2 Monatın 
Le 175.000 6.266 997.300 545.400 6.266 1,717.700 
In ten erfien 2 Monaten . 
J 153.500 5.812 1,231.200 — 5812 1,384.700 
In den erſten 2 Monaten 
1858%). ..... 174.272 1.892 721.504 — 1.802 895.776 


AußigeTepliger Bahn. 


(Unter Vorbehalt ded Nachtraged der Verkehrs und Erträgnißnachweiſung von fremden Bahnen und 
ded fperiellen Revifiondbefundes von Selten der Geſellſchaft.) 


Frachtenverkehr incl, der 





Perfonenverkehr Regiegüter u. Verfrach  Gefammts 
Meilen Aifenne Ginnafmen  MUNBEn m Bir dem. Fahrt _ Ginnapmen 
Zolleir. Einnabmen 

Im Januar 1860... 25 5.588 fl. 2.228-50 285.006 MM. 9826-98 fi. 12.055-48 

„ Bebruari860, . „25 4.826 „ 1.852383 280.723 „ 229435 „ 11.184718 
In den erfien 2 Monaten 

1809 ...... 25 10.414 „ 4.081.33 565-729 fl. 19.121-33 fl. 23.202-66 
In den erftien 2 Monaten 

I RE 25 11.309 ud 369.199 .. er 


Die Aufig-Tepliger Dahn wurde erft am 20, Mai 1858 in Vetrieb gefezt. 


Presburg-Tyrnauer Pferde-Eifenbabn. 
Beförbert wurden 
—— — — — — 
Meilen Perſonen Güter Einnahme 


Im Januar 1860 , . 2.2... .85 5.659 50.865 Etr. 79 Pfr. fl. 14.359 53 
„ Bebruar1860 . +. 220. .85 2.603 30.124 „ 4 „ „ 7.400204 


In den erfien 2 Monaten 1860. . .85 8.352 80.990 Etr. 28 Pfd. fl. 21.761°87 
ce „.1859...85 11.029 77292 „ 3 „ „ 1896123 
— — 1888.. . 88 10.525 61.179 „ 23 „ „ 17.739:96 


Der Theißbahn-Geſellſchaft wurde bie Koncefjion zum Bau und Betriebe einer 
Lofomotivbahn von Sugatagh und Slatina über Syigetd und Gergely nah Nyiregyhäza, 
und ber Außig-Tepliger Eiſenbahngeſellſchaft die Konceffion zur Anlage einer 
Zweigbahn von Karbit nad den Kohlenwerken der Bergbaugefellfichaft „Saronia” ertbeilt. 





Erſte öfterreichifche Donau: Dampffchifffahrt8-Gefellichaft. 


Einnahme 


nn 

’ 1860 1859 1858 
Dem 4—31. Januar . 2.2 ..% fl. 85.743-82 — — 
n„» 1— 7. Februar......8BB.ſib:8i 2.73728 — 
BIa. Be An „ 44.65058 23,666°73 — 


1.-21. 48B. bb4*81 71.67418 
Bufommen . „ . fl. 240.965°72 98.078-19 — 


*) In den von und veröffentlichten Januar-Ausweiſen wurden bei der Buſchtöhrader Eiſen⸗ 
bahn für das Jahr 1858 (ſ. „Auftria” 1860, IX. Heft, S. 290) die Frachten nicht in Bollcentnern, 
fondern in Wiener Eentnern angegeben. 

®®) Lieber die Einnahmen der Aufig-Tepliger Bahn im Jahre 1859 find keine Ausweiſe bekannt 
gemacht worden. 
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Behandlung deutſcher Schiffe in fremden Häfen. 


Die wirtfhaftliche Gefellfhaft für Norbmweftdeutfchland hielt am 13. und 14. Januar 
t: 3. in Bremen ihre zweite Berfammlung. Gegenttände der Verhandlung waren: das 
Niederlaffungsreht, die Behandlung deutfcher Schiffe in fremden Häfen, die Einheit im 
Maßweſen, dann die Theilbarfeit oder Untheilbarfeit des Grundbeſizes. Bezüglich des 
Niederlaffungsrechtes machte ſich Feine befondere Oppsfition bemerfbar ; man entfchied 
fid) für Freizügigkeit. Ueber die beiden Iezten Fragen wurde feine Einigung ergielt; dagegen 
war bie Verhandlung über bie „Behandlung deuticher Schiffe in fremden Häfen” geeignet, 
allgemeined Intereffe zu erregen. Der von Dr. Böhbmert, Mebafteur des „Bremer Han 
deleblattes“, erftattete Bericht ging auf den Gegenftand der Frage ausführlich ein. Der 
Berichterftatter bemerkte, man babe uriprünglich beabjichtigt, eine Ueberficht über die Bes 
laftung deutſcher Schiffe in fremden Häfen auszuarbeiten, und dieſelbe ſchon vor der Vers 
fammlung den Mitgliedern der Geſellſchaft zuzuſenden. Indeffen babe man in der Kürze 
ber Zeit das überreihlihe Material, welches die verfchiedenen Werträge ber einzelnen 
Staaten mit deren Abänderungen und Zuſäjzen enthalten, nicht bewältigen fönnen, und er 
müffe ſich daber darauf befchränfen, die Hauptgefichtäpunfte hervorzuheben und die auf- 
fälligften Uebelftinde anzudeuten, dba ber Gegenjtand bis jezt außerhalb des Kreifed der un- 
mittelbar bei der Schifffahrt Bethriligten nur wenig bekannt fei und es wol verdiene, bad 
Intereffe fämmtliher Regierungen des Inlandes zu ermeden und die öffentliche Meinung 
Deutfchlands zu befchäftigen. Die Behandlung deutfcher Schiffe fei eine befonderd ungün— 
ftige in ben frangöfifhen und ſpaniſchen Häfen. Franfreih und Spanien erheben 
von deutſchen Schiffen, wenn fie nach ihren Häfen oder denen ihrer Kolonien fommen, be> 
beutend höhere Schifffahrtsabgaben, Tonnengelder, Lootſengelder und Zölle ald von ihren 
eigenen Schiffen, während frangöjifche und fpanifche Schiffe in deutfchen Häfen faft burd- 
gehends biefelben Abgaben zu zahlen haben als bie deutfchen und alle übrigen Schiffe, ba 
bie deutſchen Häfen in diefer Hinfiht unter den Schiffen der verfihiedenen Nationen feinen 
Unterfhied mahen. Die deutſchen Schiffe werden dadurch weſentlich benachtheiligt. Am 
empfindlichften zeige fich died im beutfhen Handel mit Cuba. Ferner halte Holland zum 
Nachtheil feiner Kolonien an einem engherzigen Difſerential-Zollſyſteme feſt, welches bie 
Märfte bed Mutterlanded bezünftige und wonach den Schiffen, die in Holland abladen, ein 
bebeutender Theil des in den holländifchen Kolonien erhobenen enormen Ausfuhrzolled er» 
laſſen werde. Zur näheren Erläuterung der Sachlage theilte er folgende Angaben mit: 

An Tonnengeldern werben in den Häfen Euba’s erlegt für Fahrzeuge ſpaniſcher 
Flagge (5 Nealen =) 62'/, Cents per Tonne, alle nicht fpanifhen Fahrzeuge dagegen 
haben (12 Realen —) 1 Dollar 50 Eentd per Tonne zu erlegen, Fremde (nicht ſpaniſche) 
Fahrzeuge, welche Kohlen anbringen und inBallaft fortfegeln, find gänzlih von Tonnen« 
geldern befreit; menn bagegen Güter retour geladen werben, fo zahlen fie (4 NRealen =) 
50 Cents Tonnengeld per Tonne. Diejenigen Fahrzeuge, die in Ballaft oder mit Labung 
nad Cuba fommen und mit Molaffen beladen fortgehen, find gänzlih vom Tonnengeld 
befreit. Probufte, die in Spanien producirt find und bie daſelbſt angefertigten Fabrikate 
zabfen auf Guba, wenn mit fpanifcher Flagge importirt, 71/5%, mit fremder Flagge 
171/20/, des Werts, Diefelben Produkte und Fabrifate zahlen, wenn fie vom Auslande 
fommen, mit fpanifcher Flagge 20—25°%/,, dagegen mit fremder Flagge 281, — 35%, für 
einen feftgeftellten Wert, ber ungefähr den mittleren Marktwert repräfentirt, Ein Schiff 
mit Reid nah Cuba mit 2000 Ballen, angenommen zu 350.000 Pfund im Werte von 
17.500 Doll., zahlt in fremder Flagge & 35%, Zoll 6125 Doll., in fpanifher Flagge 
a 25°/, 4375 Doll,, zu Gunſſen der fpanifchen Flagge 1750 Doll. 

Spanifche Fahrzeuge erhalten in Bremen in der Regel 20— 30 Dollar per Laft von 
100 Kubiffuß, wegegen Bremer und fremde Fahrzeuge für denfelben Raum jelten mehr 
als 10 Doll. an Fracht bedingen, Bei Retourladungen von Euba ift die Fracht gu Gunften 
ber fpanifchen Flagge 5—10 Shill. per Tonne für Zuder, dagegen 10—20 Shill. per 
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Tonne Tabak, A 1000 Pfd. gerechnet. Bei &enever, der viel nah Cuba verfchifft 
wird, ift die Zolldifferenz zu Güunften der fpanifchen Flagge 30 Cents per Demiyohn 
a 41/, Gallen. 

Gleich ungünftig fei die Behandlung deutſcher Schiffe in den franzöſiſchen Häfen, 
da Kranfrei nicht nur feine eigene Flagge, fondern aud die fpanifche, englifche, ruſſiſche, 
dänische und andere Flaggen vor den Flaggen deutſcher Länder, mit Ausnahme Medlen- 
burgs, begünftige. Laut befonderer Verträge genießen nämlich ſpaniſche, englifche, medien» 
burgifche, ruſſiſche, tänifche, holländifche, belgifche, ſüdamerikaniſche Schiffe verfchiebene 
Ermäßigungen des Tonnengelded von 3 Fr. 57 Ct. per Tonne, von welcher Abgabe fran- 
zöſiſche Schiffe ganz frei find. Auch die fog. droits d’expedition find, je nad) den von ben 
einzelnen Staaten abgefhloffenen Traftaten, ganz verfchieben beftimmt. Aus einer für diefe 
Verhandlungen von faufmännifcher Seite angefertigten Zufammenftellung ergibt ſich Fol⸗ 
gendes: 

Franzöfifche und englifhe Schiffe, fowie einige bevorzugte Nationen bezahlen nur 
etwa ?/, der enormen Unfoften, weldhe Zollvereinsfchiffen zur Laft fallen. 


Deutfche Schiffe bezahlen an Tonnengeld per Tonne » 2 2 2 een 3, Fr. 76 € 
und 209%, 
deeime — 
Franzoͤſiſche, von England kommend... 1 Fr. — €. 
ee ee are Berner and 
Englifche, von England kommend FE a ER De 1 
nite BBemall:. = cc 0 a nur 2 Fr. ohne 200), 
Ruſſiſche, von ruffiihen Häfen, beladen, außer von dem Schwarzen Meere . . . . nichts 
Hollaͤndiſche und beigifche in Baal - - - - 2 2 2 nern u 
Bon ber Heimat, beladen 2 20 m 0 mn ren 2 fr. 10 €. 
Sarbinifhe von England. 1. — 
BORÄWOOÜEE: 0-0 ae ne en re nichts 
Norwegifche und fehmwebifche, wenn von England, nur . 2 2 2 Henn —, 
Saf eſſſſſeeeeeee ee ee nichts 
Südamerikanifche von Englannnnn. 1... 
OH ROHR. 0 ee ante — nicht® 
Droits d’Expädition. 
von 6—150 Tonnen . . 2 2er 2. 2 
Franzoͤſiſche Schiffe von England BES, | > >. BAR or ER VERLOR 6. — . 
DO : Fan ae 15. — 
on weheee a ee nichts 
a RR TEE ee 


Andere Flaggen weniger. 
2ootfengelder find in Dorbeaur: 


Für ein deutſches Schiff von 100 Tonnen gemeffen, ca, 120 T. kommend geladen, 

10 englifhe Fußlih 20 ern en 370 
Einklarirung per 1 ee — 
Kourtage auf 120 T. per Tonneee...— 1 
fo daß ein ſolches Schiff laut Kopie einer Schifferehnung von Carmichell in Bordeaux 107 
zu bezahlen Bat. 

Dagegen hat in Bremen ein frembed Schiff von 100 T. nur 
5 Thlr. für Einklerirung und 
5 „ „ Ausflarirung, 
fowie 5 Gr. per Tonne, alfo 1’. Staattahgabe 


zu zahlen, zufammen. . .. . BT EEE m a a ee nee ar 70 Fr. 
Die Staattabgaben der Bordeaux'er Rechnung, ercl. Rourtage, betragen.» .. . . 80 „ 


alfo mehr. . . 825 Fr- 

Der Unterfchied beträgt alfo für ſolch ein eines Schiff beinahe 200 Thlr. 
Daß bie Schifffahrt zwiſchen Zollvereindhäfen und Frankreich troz diejer enormen 
Abgaben nod immer Zollvereinsfchiffe befhäftigt, verbanfen diefelben nur ihrer größeren 
Tüchtigkeit und Genügfamfeit. Die Nachtheile diefer höheren Belaftung deutfher Schiffe 


” 
” 
” 


50 
50 
5 
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treffen namentlich die oldenburgifche Rhederei, deren meift Heinere Schiffe ſich befon- 
ders für die europäifhe Fabrt eignen und darin Befchäftigung fuchen, während die 
bremifche Flotte meift größere Schiffe in der transatlantiihen Fahrt befchäftigt. 

Unlangend ferner die Behandlung deutfcher Schiffe von Seiten Hollands, fo wurde 
darüber Folgendes angeführt: 

Ale Waren, bie mit nihtholländiihen Schiffen den Kolonien zugeführt werben, find 
einem Zoll von 25%, vom En gros-Wert in Batavia unterworfen, wogegen biejenigen 
Waren, die mit holländiſchen Schiffen eingeführt werden, nur 12'/,%/, vom En gros-Wert 
zu zablen haben. Ferner beträgt der Ausfuhrzoll auf Kaffee: mit bollindifhen Schiffen 
nad Holland 2 fl. per Picul, 133 Pfd. engliſch; mit fremden Schiffen nah Holland 4 fl. 
per Picul, 133 Pfd. englifch; mit fremden Schiffen nad) fremden Häfen 5 fl. per Picul 
von 133 Pfd. engliih. — Ausfuhrzoll auf Zuder: mit fremden Schiffen nad fremden 
Häfen 2 fl. per Bicuf; mit bolländifchen Schiffen nach holländifchen Häfen 1 fl. per Picut. 
Ausfuhrzoll auf Reis ift immer 3 fl. für den Cojang von 27 Picul & 133 Pfd. englifch. 
Ausfuhrzol auf Zinn: mit fremden Schiffen nad fremden Häfen A fl. per Picul; mit 
hollaͤndiſchen Schiffen nah Holland 2 fl. per Picul. 

Wenn nun die Thatſache der ungünftigen Behandlung deutfcher Schiffe in verfchiebe: 
nen fremden Häfen feftgeftellt fei, fo frage es fi weiter, was zur Befeitigung biefes 
Uebelftandes zu thun fei, In ben Seeplägen fei das Sahverhältniß befannt und dad Be- 
dürfniß einer Aenderung desſelben Längft fühlbar geworden. Die von Seiten der Hanfe- 
Nädte gemachten Bemühungen haben indeffen noch zu feinem Erfolge geführt, und es ſcheine 
durhaus der Anftrengungen des gefammten Deutfchlands zu bedürfen, um unferer Nation 
und ihrer Schifffahrt eine günftigere Stellung durch gemeinfame Verträge zu verfchaffen. 
Wenn die Hanfeftädte entſchuldigend anführen Fönnten, daß ihren Anläffen die eigenen 
Mittel nicht gewachien waren, fo gelte bei den übrigen deutſchen Staaten zum Theil das 
Umgekehrte. Preußen, Defterreih und der Zollverein hätten vereint weit mehr für die 
deutfche Schifffahrt und den deutfchen Handel erreichen fännen. Wir Deutfchen feien mit 
einem großen Aufwand von vereingelten Kräften nur zu geringen und halben Refultaten 
gefommen. Es fünne nicht fehlen, daß man einem vereint auftretenden Deutſchland mit 
einem fo ausgedehnten Konfumtiondgebtete mindeſtens biefelben Mechte und Vergünftigungen 
bewilligen werde, die man anderen weit Fleineren Staaten nit verweigere. Man dürfe 
boffen, daf, was den Zollverein möglich gemacht hat — dad neu erwachte Gefammtgefüht 
der beutfchen Verkehrs- und Gewerböintereffen, mit ihm das lautgewordene Bebürfniß nach 
einer nationalen Handelspolitik — recht bald zu Mafrrgeln führen werde, melde bie Ge- 
meinfhaft unferer Staaten und Flaggen aud den fernften Mationen zur Anſchauung 
bringen; daß vor allen Dingen die Grundlage gefchaffen werde, auf welder beutfche 
Handeld» und Schifffahrtäverträge gefchloffen, die Förderung, Vertretung und Ueberwachung 
ber fo verbundenen Intereffen Aller durch jeden Staat bewerfftelligt werben fönne.... 

Es dürfe bei diefer Gelegenheit wol an die Beitrebungen des deurfchen Handeldmini- 
fteriumd im Jahre 1848 jur Herftellung eines deutfhen Handelt: und Schiffe 
fabrtöbundes erinnert und der Wunfch ausgeſprochen werden, daß ſich die wirtichaft- 
liche Geſellſchaft angelegen fein laſſe, das reichhaltige Material, welches jene Verhandlun⸗ 
gen bieten, nuzbar zu machen zu einigen paffenden Vorſchlägen und den Gegenftand viels 
leicht einer bier zu wählenden Kommiſſion zu überweifen. 

Zur Befeitigung der ungerechten Behandlung deutſcher Schiffe in fremden Häfen 
werben, von manden Seiten Netorfiongmaßregeln den betreffenden Staaten gegen- 
über vorgefhlagen. Derartige Mafregeln erſcheinen indeffen aus verfchiedenen Gründen 
vermwerflid. ine jede Nation, die fremden Schiffen den Austaufh von Gütern zwi⸗ 
Then ihren Staatdangehörigen mit fremden Staaten erſchwere, ſchade fich felbft dadurch 
am meiſten. Das Volf fei nicht der Rheder wegen da. Im Intereffe aller protucirenben 
und konſumirenden Maffen fei ed, ein möglichft großes Angebot von Schiffen zu haben, 
weldhe ben internationalen Guͤteraustauſch zu übernehmen bereit find. Deutſchland müffe 
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es allerdings zu hindern fuchen, daß ein fo wichtiger Erwerbszweig wie bie deutſche Rhe— 
derei im Auslande ungerecht behandelt werde, allein es dürfe dazu nicht das Mittel wäh- 
len, gegen feine eigenen Staatdangehörigen zu Gunften dieſes beeinträchtigten Erwerbs— 
zweiges ungerecht zu werben und fie in der Auswahl und Benuzung von Schiffen zum Be— 
ziehen ober Verſenden von Gütern zu befchränfen. Wenn ein Fabrifant des Inlanded nur 
die Wahl habe zwifchen zwei oder drei Fuhrleuten, fo werde er aller Wahrfcheinlichkeit 
nach höheren Fuhrlohn bewilligen müffen, ald wenn ihm zehn und zwanzig Fuhrleute ihre 
Dienfte anbieten. Es werde ihm gleihgültig fein, ob unter legteren Ausländer find, wenn 
fie nur billig fahren und zur Hebung feines Betriebes beitragen. Je zahlreicher und bilfi« 
ger die Trandportanftalten eined Landes feien, um fo beffer jei ed für Handel und Indu— 
ſtrie diefes Landes. Wenn daher einzelne Staaten ihren Angehörigen die Benuzung feem» 
ber Schiffe erfchweren, fo fei das ibr eigener Nachtbeil, und ein ſolches Verfahren verdiene 
feinedwegd Nahahmung und Wiedervergeltung. Die gleihmäfige Behandlung fremder 
Schiffe in deutichen Häfen und die Gleichſtellung aller Nationen fei ein fo wichtiges Prin: 
eip, daß es höchſt bedenklich erfcheine, daran zu rütteln und den Grundfaz der Neciprocität 
an die Stelle zu fegen. Die Erfahrung zeige, daß die freie Konfurrenz auch die Rhederei 
am weiteften bringe, und daß der fünftlihe Schur, den Franzoſen und Spanier ihrer eige- 
nen Flagge gewähren, den Unternehmungdgeift und die Energie der geſchüzten Rbeder und 
Schiffer nur läbme. England, Amerifa und Deutſchland huldigen dem Grundfaze freier 
Konkurrenz in ihren Schifffabrtöverhältniffen, und die Flaggen diefer Nationen haben einen 
ganz unbeftreitbaren Vorzug vor der frangöfifhen und fpanifchen Handelsflotte. Die deut» 
fhen Häfen würden ſich feloft großen Schaden zufügen, wenn fie franzöſiſche, ſpaniſche und 
holländische Schiffe mit höheren Abgaben und frangöjtiche und ſpaniſche Produkte mit höhe⸗ 
ren Zöllen belaften wollten. Die hinter diefen Häfen liegenden Märfte würden dadurch 
beeinträdtigt. So würden z. B. eine Maffe böchft wichtiger weftindifcher Produkte von 
unferem Marft abgelenft werden und anderen fonfurrirenden Märkten zuftrömen, Aus 
biejen Gründen müffe er jich als Berichterftatter von vornherein gegen Retorſionsmaßregeln 
erflären, wolle indeffen der Diöfufjion nicht vorgreifen, fondern diefelbe nur angeregt 
haben und ſich weitere Nefolutionen vorbehalten. 

Konful H. H. Meier erklärte fih auch entfchieden gegen Retorſionsmaßregeln, doch 
bejweifelte er, ob der Verſuch des Abjchluffes deutjcher Handeläverträge überall gerathen 
fei. Würde man z. B. dad Recht der Einzelftaaten foweit einſchränken wollen, daß fie 
feine felbftändigen Verträge abſchließen dürften, fo würde er bad nicht bloß vom bremi- 
fchen, ſondern aud vom deutſchen Standpunkte aus bedauern. Er wolle zur Rediferti- 
gung bdiefer ſcheinbar partifulariftifchen Anfiht anführen, daß die Hanfeftädte Feinerlei 
politifhe Nüdjichten zu nehmen brauchen und beim Abſchluß von Verträgen nur die Han— 
deldintereffen im Auge haben, während beim Abſchluß von Verträgen durch Gefammt- 
Deutfchland die hohe Politif Einfluß haben werde. Wenn wir in Deutfchland dahin ge» 
langt fein würden, die Intereffen der Tevölferung gehörig vertreten und allein maßgebend 
zu fehen, fo würde er feine Anſicht modificiren; fo lange dies aber nicht der Fall fei, werde 
er es beklagen, wenn den Hanfeftäbten, als den natürlichen Vertretern der deutſchen Schiff- 
fahrtd- und Handeldintereffen, die Freiheit und Selöftbeftimmung in ihren Verträgen ge» 
ſchmälert werden follte. Er führe das Beifpiel Spaniens an, wo man nad Ausbruch der 
Nevolution die illegitime Regierung von Seiten Deutfchlands nicht habe anerfennen wol- 
len. Damals feien eine Reihe von nachtheiligen Beftimmungen für die deutfchen Handels: 
Intereffen in den fpanifchen Zolltarif aufgenommen worben, weil Deutfchland in Spanien 
nicht gehörig vertreten war. Die Hanfeftädte brauchten bei ſolchen Gelegenheiten nur ihre 
Handeldinterefjen zu fördern und wären manchmal im Stande mehr zu erreichen, als 
bie durch hohe Politik geleiteten Großmächte. Er fchlage folgende Nefolutionen vor: „Die 
Derfammlung beſchließt, daß es wünſchenswert fei, wenn bie ihr befannten Bemühungen 
ber Regierungen, die differentielle Behandlung ber deutſchen Schiffe in verfchiedenen frem- 
den Ländern abzuſchaffen, fortgefezt werben; daß fie ed aber für den allgemeinen Verkehr 
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und Güteraustaufch nur nachtheilig erachte, wenn ſolches durch Netorfionsmafregeln er⸗ 
ftrebt würde; daß fie auch für die Entwidlung ber eigenen deutfchen Rhederei Metorfiond- 
Mafregeln, die einen gemwiffen Schuz in ſich ſchließen, eher für nachtheilig als vortheilhaft 
eradhte, da thatſächlich diejenigen Nationen, weldhe einen Schuz für ihre Rhederei geniefien, 
in ber Ausdehnung berfelben weit hinter ſolchen, die das Princip der freien Konkurrenz 
anerfennen, zurüdgeblieben find.“ 

Hr. E. Pavenſtedt erklärte, daß Netorfiongmafregeln zwedmäßig feien; er fönne 
ed feine Freie Konkurrenz nennen, wenn man in Spanien deutfchen Schiffen fo erorbitante 
Zoͤlle auflege, daß biefelben zu Gunften der ſpaniſchen ganz ausgefhloffen werden. Das 
fei feine gerechte und erfprießliche Konkurrenz, fondern ein Erbrüden ded einen Theilts. 
Auf ein ſolches Verhäftnik könne das Princip des Freihandeld nicht angewendet werben. 
Ein Borredner babe das Beifpiel der Fuhrleute gebraucht. Er frage. was man in Han- 
nover gefagt haben würde, wenn man zu einer Zeit, wo es noch feine Eifenbabnen zwiſchen 
Bremen und Hannover gob, allen hannöver'ſchen Fuhrleuten in Bremen eine Ertraabgabe 
von 20 Thlen. auferlegt bätte. Das Rechtsbewußtſein würde fi in Hannover dagegen 
aufgelehnt haben und man würde Gleiches mit Gleichem vergolten und bremifche Fuhrleute 
ebenfalld befteuert haben. Man folle daber auch den Spaniern hohe Zölle wegen ihrer 
Belaftung deutſcher Schiffe cuferlegen. Es frage fich weiter, ob Retorjionsmafregeln 
durchführbar feien; dies hänge allerdings davon ab, daß Hannover, Oldenburg, Bre- 
men, Hamburg und auch Holftein bezüglich Altona’s zuftimmen. Dänemark müffe deshalb 
ebenfall® beitreten; es fri zu hoffen, daß es fih von dem Nuyen eines folhen Beitrittö für 
feine Schiffrabrtöintereffen überzeugen werbe. Neben Dänemarf müffe man aber auch Hol- 
land und Belgien heranzuziehen fuchen. Er ichlage deshalb der Verſammlung folgende 
Refolution vor: „Der Verein fpricht die Anficht aus, daß es ſehr wünſchenswert märe, 
wenn die Regierungen von Hannover, Oldenburg, Hamburg und Bremen gemeinfhaftlic 
mit der daͤniſchen und wo möglich gleichzeitig mit der Holländifchen und der beigifchen Mes 
gierung Spanien Vorftellungen machten wegen der Ungleihmäßigfeit, mit der e8 die ihren 
Ländern angebörigen Schiffe in feinen Häfen behandle, und daf, falls Spanien diefen Vor— 
ftellungen fein Gehör fhenfte, die obengenannten deutfchen Regierungen ein gemeinfhaft: 
liches Geſez entwürfen und zur Ausführung brächten, wonach fpanifche Schiffe ebenfo in 
deutſchen Häfen behandelt würden als deutfche in Spanifhen Häfen.“ 

Dr. Kieſſelbach ſprach ſich entfchieden gegen jeded Differentialgollfpftem aus. Bor 
mehr ald 10 Jahren fei in Bremen der Gedanfe daran aufgetaucht. Allein man habe fi 
in ber Zwifchengeit davon überzeugt, daß Differentialzölle zweifchneibig feien und das eigene 
Fleiſch ebenfo verwunden mie dad fremde, Man dürfe hoffen, daß die gefunde Vernunft, 
welche der jüngft von Bremen ausgegangenen Seerechtebewegung überall fo zu Hülfe ge— 
fommen jet, auch den Sieg über jene engherzigen Ueberbleibfel einer feudalen Zeit erringen 
werde. — Auch Hr. Th. Baftian ſprach die Hoffnurg aus, daß Lie gefunde Vernunft 
dad Differentialzollfpftem zu Fall bringen werbe; dagegen meinte Hr. v. Kapff: Die 
Orundfäge des freien Verkehrs börten fich fehr gut an, er fei ebenfalls dafür eingenommen, 
allein man komme im vorliegenden Falle damit zu feinem praftifchen Ziele, man müffe ſich 
vielmehr bemühen, fo gut wie andere Nationen Mittel ergreifen, um gerechten Beſchwerden 
Abhülfe zu verfhaffen. Er wolle von der Behandlung deuticher Schiffe in Spanien ab- 
ſehen und die Berfammlung befonderd auf die Verhältniffe in Franfreih aufmerffam 
machen. Man babe tafelbft Waren, die mit nationalen Schiffen anfommen, billiger be 
fteuert und belafte außertem fremde Schiffe mit höheren Abgaben. Das franzöfifche Syftem 
fordere andere Staaten geradezu zu Retorfiongmafregeln auf; denn man fage dort aus— 
drüdlich, daß die Abgaben von 3 Fr. 75 Cts. pr. Tonne für alle Staaten beftehen, mit 
Ausnahme derjenigen, welche Traktate mit Franfreich abgefchloffen haben. In Medien« 
burg habe früher eine Abgabe für franzöfifche Schiffe beftanden. Die Medlenburger wer: 
ben, meil fie darauf verzichteten, günftiger in Sranfreid behandelt. Da man in Bremen 
feine beſondere Belaftung franzöfifcher Schiffe kenne, müffe man eine ſolche ſchaffen, um 
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bie hoben Laften in Frankreich los zu werben. Es fei eine herrliche Sache, auf den Sieg 
der gefunden Vernunft zu vertrauen, aber ed bauere nur mitunter gar zu lange Wir 
fhwärmten für die Wiffenfhaft und für ein wifenfhaftliches Princip, aber unfer Intereffe 
fei und Nebenfahe. Nach feiner Anficht follte Deutichland zu Frankreich ſagen: Wie Du 
mir, fo ih Dir. Willſt Du meine Schiffe ungehörig belaften, fo belafte ich die Deinen 
ebenfalls. Er beantrage folgende Refolution: „Die Verſammlung ift der Anficht, daß es 
wuͤnſchenswert wäre, wenn die deutfchen Regierungen auf diplomatiſchem Wege binfichtlich 
der Schiffsabgaben auf deutfche Schiffe in fremden Ländern eine völlige Gleihftellung mit 
ber nationalen Flagge beauſpruchen, ebenfo wie in Deutfchland Fein Unterſchied der Ab- 
gaben ftattfinde für nationale und fremde Schiffe, nöthigen Falles mit der Drobung, even» 
tuell auch in Deutſchland eine ebenfo hohe Abgabe auf diejenigen fremden Schiffe legen zu 
wollen, deren Regierungen unfere Flaggen benachtheiligen.“ 

Konful H. H. Meier meinte, der Pavenſtedt'ſche Antrag fei nach den politifchen 
Berbältniffen unausführbar. Erſt wenn ſich bedeutende politifhe Einflüffe geltend mach⸗ 
ten und wenn Spanien febe, daß feine eigene Schifffahrt zurückgehe, werde man eine Aen⸗ 
berung bed bortigen Spftemd hoffen können. Was die Bemerkungen des Borrebnerd an- 
lange, fo fei er ſehr unſchuldig an dem Vorwurf, für ein wiſſenſchaftliches Princip zu 
ſchwärmen. Er habe feine Anſichten nicht aus der Wiffenfchaft, fondern aus einem audges 
behnten praftifchen Verkehr, aud den in verfchiedenen Ländern gefammelten Erfahrungen. 
Deberall babe er die Menſchen da, wo freie Konfurrenz herrſcht, tüchtig und fortichreitend 
gefunden, während der Schuz einfchläfernd wirke und die Energie lähme. Er fönne auf 
dad Beijpiel feiner eigenen Vaterſtadt binweifen, die gerade dadurch groß geworben fei, 
baf man die freie Konkurrenz der ganzen Welt zugelaffen babe. Seines MWiffend bab- 
Bremen 1827 den erften Vertrag mit Amerika geſchloſſen und feit jener Zeit den verfchiee 
benften Nationen volle Gleichſtellung mit der einheimifchen Flagge eingeräumt, Allerdings 
fei Bremen in der Lage, nichtd aufgeben zu können; aber er frage, ob Bremen wol buch 
Retorfiondmaßregeln fo weit gefommen wäre? Weil man die Schifffahrt völlig freigegeben, 
babe man ſich anftrengen müffen und fei emporgeblübt, fo daß der ganze Nordweſten jezt 
an Bremend Blüte theilnehme und fih in Gemeinfhaft mit Bremen kräftig rühre. Er 
müffe allerdingd zugeben, daß Bremen in einem Punkte vielleicht zu weit gegangen fei; es 
babe, anftatt Retorfiondmafregeln zu ergreifen, Zollvereinsſchiffe beffer geftellt als feine 
eigenen, indem erftere von allen Abgaben befreit ſelen. Bremen müffe für Leuchtfeuer, Ton- 
nen zc. auf der Wefer forgen und beffen Freunde und Nahbarn hätten nichts daeür zu 
zablen. Uber ed ſchade nichts, Bremen fomme wol auch darüber hinweg ; ed würde ohne 
dad Princip der freien Konfurrenz nicht fo weit gefommen fein. Man möge dah r dem 
Princip treu bleiben und allmählich; werde das ſchlagende Beiſpiel des Gedeihens der Staa- 
ten, welche diefem Princip Hulbigen, wol zum Siege der gefunden Bernunft beitragen. 

Negierungdratb Straderjan: Er fei in allen Punkten mit dem Vorredner einver- 
ftanden; er gehöre nicht zu den Pralktikern, fondern zu den Theoretifern, müffe aber fragen, 
wie man ſich die vorgefhlagenen Netorfionämaßregeln denn ausführbar benfe? Es fei ge 
fagt, daß Hannover, Oldenburg, Bremen, Hamburg, ferner au Dänemarf und Holland 
fi gegen Spanien vereinigen follten. Allein dann mürden die Waren nad der Oſtſee 
über preußifche Häfen gehen und man hätte fich felbft ind Geſicht gefhlagen. Nehme 
man nun an, ed gelinge, ganz Deutſchland zu vereinigen, fo müßten auch noch andere 
Staaten für ſolche Mafregeln gewonnen werden; denn fonft würden die von deutfchen 
Häfen abgelenften Produkte die englifchen Häfen aufſuchen. Man werde aber auch eben 
foldyer Umgebungen wegen nicht wol Differentialzölle gegen einzelne Länder geltend machen 
können, wenigftend babe die Prarid namentlih aud in England bewiefen, baf, wenn 
einmal in ein Differentialjollfgftem durch Handeldverträge oder fonft ein Loch gemacht 
worden, dasfelbe bald ganz über den Haufen gefallen fei. 

Hr. E. Pavenſtedt meinte, ed wäre nicht zu befürdhten, daß die fpanifchen Waren 
ſich nach der Oſtſee wenden würben; wol aber müffe er zugeben, daß auch Belgien und 


Holland beitreten müßten. Die Beförderung über England werbe nur bei einigen Artikeln 
eintreten. Man habe geäußert, Spanien fei zu zäbe allen NRetorfionsmaßregeln gegenüber. 
Er müffe anführen, daß Amerifa furzen Proceß gemacht, und einen gleich hohen Differen- 
tialzoll auf fpanifhe Schiffe und Produfte in feinen Häfen gelegt babe. Die Folge fei, 
daß der Verkehr zwifhen Cuba und Amerika in amerifanifchen Händen geblieben ſei. 
Allerdings feien die Waren etwas vertheuert, aber nur wenig. Das fpanifhe Differential« 
Zollfpftem babe der deutichen Schifffahrt ungemein geſchadet und diefelbe zum großen 
Theile berausgebrängt. Der Transport nad) Bremen fei enorm vertheuert, weil man 
fpanifche Schiffe nehmen müffe, die viel theurer find als die deutfchen. Auf den Sieg der 
gefunden Vernunft fei ſchwer zu hoffen, weil dad Syſtem zwar für Cuba nachtheilig fei, 
aber von Seiten Spaniend nur bad Intereffe des Mutterlandes berüdfichtigt werde, Er 
frage, was aus der bremifchen Schifffahrt geworden wäre, wenn fie von allen Nationen 
eine ſolche Behandlung erlitten hätte? Die freie Konfurrenz fei fehr fhön, aber wenn 
man fo unfair behandelt werbe, fönne davon nicht bie Mebe fein. 

Hr. Ih. Baftian bemerkte, daf man an den Bereinigten Staaten fehe, daß Retorfiond- 
Mafregeln nicht zum Guten, fondern zum Böjen führen; denn ald Amerika ſpaniſche 
Schiffe ebenfalls höher belaftete, feien diejenigen fpanifhen Schiffe aus der Fahrt heraus- 
geworfen worben, die bad amerifaniihe Mehl zu billigen Zöllen nah Euba einführten. 
Die Folge war, daß Amerika die Meblausfuhr nad Euba verlor. Amerika habe felbft da- 
durch Schaden gehabt. Es fei rein unmöglid, mit den vorgefählagenen Retorjiond« 
Mafregeln etwas auszurichten, wenn nicht gang Europa beitrete. Bremen würde einen 
großen Theil feines Gefchäftes verlieren. Deutiche Leinen würben über andere Länder ver- 
laden werden. Ebenfo würde es bei Netorfiondmafregeln gegen Holland gehen. Wenn 
man einen hoben Differentialzoll an der holländifchen Grenze erheben wollte, würden bie 
Waren den Weg über England wählen. Seldft wenn ſich Retorfionsmaßregeln principiell 
rechtfertigen ließen, feien fie im vorliegenden Falle praftiih unausführbar. 

Nachdem der Berichterftatter die ausgeſprochenen Anfichten ber verfähiebenen Redner 
kurz zufammengefaßt hatte, empfahl er die Unnahme der von Hrn. Meier vorgeſchlagenen 
Refolutionen, für welche fi eine große Stimmenmehrheit ergab. 


— — — — 


Verhandlungen der Handeld- und Gewerbekammern. 


Aeußerungen über dad neue Gewerbegefez und die Bildung ber 
Genoffenfhaften. 


- Sn der Sijung am 20. Februar referirte der Hr. Präfident der Prager Handeld- 
fammer im Namen ded mit der Berathung im Betreff der Bildung der Benoffenfhaften 
betrauten Komitds über den Fortgang diefer Verhandlungen. Im Berlaufe derfelben fei 
im Komitd die Frage aufgeworfen morden, ob bie Beitritispflicht zu einem Genoffen- 
ſchaftsverbande ald eine allgemeine und unbebingte anzuſehen fei. Das Geſez laffe diesfalls 
manchen Zweifel, obſchon andererfeits die $$. 107 und 110 wieder Far und beftimmt für 
bie Beitrittöpflicht ſprechen. Geftügt auf diefe gefezlichen Beftimmungen, ſowie in Erwä- 
gung, daß fonft an eine allgemeine Einführung bes Genoſſenſchaftsweſens unter den ber- 
maligen Berbältniffen nit zu denfen fei, und daß mithin aud die gemeinnügigen und 
wolthätigen Zwede, deren Erreihung mitteld ber Genoffenfhaften angeftrebt wird, zum 
großen Theile vereitelt würden, babe fi das Komité für den obligatorifhen Beitritt aller 
Handel» und Gewerbetreibenden zu irgend einer Genoſſenſchaft entſchieden. In Betreff der 
Berbandlung mit den Handel» und @ewerbetreibenden in Prag hinſichtlich ihrer Einrei⸗ 
bung in eine oder die andere Genoffenfchaft beantrage dad Komits, daß eine Verhandlung 
nur mit jenen Gewerben, welche bereitd in Gremien, Innungen oder Zünfte vereint feien, 
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und zwar mittelft ihrer Vorfteher unter Beiziehung ber Geiwerbetreibenden aus den ande» 
ren mit ben bereitd beitehenden Korporationen zu vereinigenden Gewerben zu pflegen fei; 
denn mit den übrigen Gewerben, bie an feine beftehende Innung ſich anfhließen, fondern 
felbftändig Fonftituiren follen, fei eine Verhandlung wol faum möglich, da fie meift zahl⸗ 
rei) befezt jeien und mitunter wol 500 Genoffen und darüber zählen. Es wäre daher bei 
leiteren lebiglid der Borfchlag über ihre Einreibung von Seite ber Kammer an bie Statt- 
balterei zu erſtatten, wornach, wenn die Statthalterei den Vorſchlag genehmigt, duch ben 
Prager Magiftrat unter einem mit der Einberufung behufs ihrer Verftändigung gleich die 
Wabl der Vorftände veranfaft werden würde. Auf diefe Weife würde die Verhandlung 
mit 15 Gemerbegruppen entfallen. Um eine Grundlage für die Verhandlung bezüglich der 
Einreibung der verfchiedenen Handeld« und Gewerbezweige in Prag in Genoffenfhaften 
zu gewinnen, babe dad Komité ferner eine Zufammenftellung von 48 Gruppen gleichartis 
ger Gewerbe entworfen. Was endlich die Finreihung der Fabriken in Genofjenihaften an» 
belange, fo trage dad Komite darauf an, felbe den verwandten Gemerben in ihrem Bezirke 
anzufchließen, wo bie Fabriken ihren Standort haben. Schließlich tbeilte der Herr Präjl- 
bent ber Kammer mit, daß bis nun 2 Genoffenihaften in Prag ald gebildet zu betrachten 
feien, näinlich jene ded vereinten Handelsitandes und tes Buchhändlergremiums, welchem 
lezteren die Berlagebuhbändler, die israelitiſchen Verlagshändler, die Kunft: und Mufifa- 
lienhandlungen, die Antiquare, Kupferftihhändfer, Bilderbändler, Leihbibliothefen, Mufi- 
kalien-Leihanſtalten einverleibt werden. — Es wurde num die Debatte über diefe Komite- 
Anträge eröffnet und diejelbe bewegte ſich bauptfählich nur um den erften Punkt, nämlich 
über bie Frage, ob der Beitritt zu einer Genoſſenſchaft als obligatorifch zu betrachten fei. 
Der Vicepräfident Hr. Bachofen v. Echt erflärte jih für den Komitedantrag, weil die Vor» 
theile zu klar feien, welche durch die Genoffenihaften dem Gemwerböftande geboten werden, 
und weil dadurch der Zerfabrenheit in den gewerblichen Zuftinden vorgebeugt werbe. Auch 
Hr. Tempffy ſprach jih dafür aus, daß der Grundſaz, jeter Gewerbtreibende müffe einer 
Genoffenfhaft angehören, mit der möglichften Konfequenz durchgeführt werde. Gewiß fei 
ed, daß dadurch die Vereinzelung der Gewerbtreibenden verbindert werde; man braude 
aber deshalb von Seite der Genoſſenſchaften nicht die Nebergriffe und Mißbräuche zu fürch— 
ten, welche ſich die alten Zünfte haben zu Schulden fommen laffen, denn das, was zu Miß- 
bräuchen und Uebergriffen bei den Zünften Veranlaffung gegeben — ber Einfluß, der ihnen 
auf die Berechtigung zum Gewerbäbetriebe ein geräumt war — fei mit weijem Vorbedachte 
aus den Genoſſenſchaften ausgeſchieden und deren MWirkungsfreid auf wahrhaft gemein: 
nüjige und wolthätige Zwecke begrenzt worden. Ein zweites Moment, welches bei den Genof- 
fenfhaften nicht überfehen werden dürfe, fei das, daß dadurch dem Bedürfniſſe nach Selbit- 
verwaltung in großem Maße abgebolfen werde. Die Gewerbtreibenden werden nun fi 
gewöhnen, ihre Angelegenheiten unter einander felbft auszumachen; fie werben ihre Berufs- 
geroffen fennen lernen und jene, welche durch Intelligenz hervorragen, auffuchen, um fie 
zur Mitwirkung zu den gemeinfamen Zweden zu berufen. Der Wirkungskreis der Grnoffen- 
ſchaften fei im Geſeze Far ausgeſprochen. Es fönne fein Mißbrauch gefchehen und bie Ein» 
richtungen, welche ihnen übertragen find, feien fo vortheilhaft, daß man nur wünfchen 
müffe, fie recht bald ind Leben gerufen zu feben. Und wenn das Inftitut erſt nur ein hal⸗ 
bes Jahr Beftand habe, werde Fein Menſch mehr verlangen auszutreten. — Hr. Fiſchel 
erflärte fich gegen den Zwang zum Beitritte und fand eine Unzufömmlichfeit auch darin, 
baf, wenn Jemand mehrere Gewerbe betreibe, er fich in 5 bis 6 Genoffenfchaften einvers 
leiden laffen müßte. Hr. Lippmann wendete dagegen ein, daß biefer Fall bereitd im Geſeze 
vorgejehen jei und fand den $. 107, welcher die Beitrittöpflicht anordne, fo Flar, daß er 
fi) nur für den Komiteantrag entſcheiden Fünne, zumal im $. 112 der Handelds und Ges 
werbefammer der Einfluß auf die Zumweifung der einzelnen Gewerbe gewahrt fe. — 
Hr. Dudek erachtete es gleichfalls für zweifellos, daß jeder Bewerbtreibende einer Genoffen- 
haft angehören müjfe. — Hr. v. Seutter fand dieſes zwar nicht fo pofitiv ausgeſprochen, 
bielt aber jedenfalls die Aufjtelung des vom Komite beantragten Grundfaged für ſehr 
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erſprießlich, weil ed fehr wünſchenswert fei, eine fefte Geftaltung ber gewerblichen Ber- 
bältnijfe zu erzielen, und weil die Nüzlichkeit der Genoffenfhaften fo hervortretend fei, daß man 
für die Einführung bderfelben nur danfen koͤnne. Bei der Abſtimmung wurden fümmtliche 
Anträge des Komitö von der Kammer angenommen. 

— Bei der Handels- und Gewerbefammer in Salzburg bielt in der Sizung am 
14. Februar der Hr. Kammerſekretär Mielihhofer einen eingehenden Vortrag über das 
Wefen und die Zwede der neuen Genoffenihaften, und entwidelte die Geſich tspunkte, 
von denen etwa bei Organifirung der Genoffenichaften im Herzogtume Salzburg aud« 
gegangen werben fönnte. Der Hr. Kammerpräjident eröffnete nunmehr die Diskuſſion 
über die leitenden Grundfäze für die Reorganiſirung und die Umgeftaltung der beite- 
benden Innungen in Genoffenfhaften und die münfchenswerte Gruppirung bisher 
getrennter gleichartiger Zünfte in geößere Innungtverbände nach dem Sinne des neuen 
Gewerbegefeged. Nachdem fih fümmtlihe anwefende Kammermitglieder an der Dis: 
fuffion betheiligt und ihre Anſichten erörtert hatten, wurde einftimmig befchloffen, den 
Vorfchlag der Kammer für die Bildung der Genoffenfhaften im Herzogtume Salzburg 
der f. k. Landesregierung in einer Eingabe vorzulegen, welche im Weſentlichen Folgendes 
enibielt: Bei der Bildung der gewerbligen Genoffenjchaften im Herzogtume Salzburg 
dürfte als leitende Idee an die Spize geftellt werden, daß die Organijirung der Ge: 
noffenfhaften der freien Vereinbarung anbeim geftellt werde und jeber Zwang dabei 
ausgefchloffen bleibe; daß man berehtigten Wünjchen ber biäherigen Innungen jo viel 
thunlih entgegen komme, daß man ber beftehenden territorialen Gintheilung und Aus« 
dehnung der Zünft: billige Rechnung trage und die traditionellen Gepflogenheiten ſchone 
— natürlich infoweit, ald dies mit dem Geifte und den Beftimmungen bed neuen 
Gewerbegefeges in Einflang gebracht werben fönne, Denn es fei gewiß berüdjichti 
gungäwert, daß dad Kronland Salzburg, von Alpen umfangen und dünn bevölkert, 
von dem großen Weltverfehr ziemlich abgeihloffen, manche Gigentümlihfeiten aufju» 
weifen babe, bie in feiner Natur und Lage begründet feien und die ald nicht zu über» 
fehende Faktoren bei ber Bildung der Genofjenfhaften in Betracht kommen müſſen. 
Dahin gehöre z. B. die natürliche Eintheilung des Kronlandes in 4 Gaue; die dünne 
Bevölferung des Gebirgslandes und deſſen Gentripetalfteeben nad der Hauptitabt Sal 
burg, welche, obmwol außer dem Mitielpunfte gelegen, doch durch Kommunikationen 
und Berfehr der natürliche Gentralpunft für das garge Kronland fei; was auch zur 
Folge batte, daß bisher zahlreiche Vorſtehungen ber Zünfte für das ganze Land in der 
Stadt Salzburg ihren Siz hatten, und daß fi dort die Hauptladen, und in ben be— 
deutendften Orten ber übrigen drei Gaue Neben» oder Bierteladen befanden. Dadurch 
erlangte einerfeitd der Haushalt der Zünfte, der bei der geringen Anzahl der Zunft 
genoffen in den einzelnen Gauen, wenn in jedem eine Hauptlade errichtet worden wäre, 
ſich zu fehr zerfplittert hätte, eine gewiffe Konfolidirung und größere öfonomifhe Be- 
deutung; andererſeits wurde durch bie Einführung der Neben» oder Viertelladen in ben 
Gauen der zu großen räumlihen Entfernung ber Zunftgenoffen von der Hauptlade für 
beftimmte Fälle billige Rechnung getragen. Diefe Rüdfichten dürften vielleicht auch bei 
der Bildung der Genoffenjhaften in die Wagjchale fallen. Da aber bei den Genoffen- 
ſchaften aud die möglihfte Kräfıigung ihres Vermögens zum Behufe der gemeinfamen 
Vorkehrungen, Aushülfskaſſen ꝛc. vor Allem wünſchenswert erjcheine, fo wäre in biefer 
Beriehung die Gruppirung gleichartiger Gewerbe in je eine Genoſſenſchaft von großem 
Belange. Was hiebei die ungleihen WBermögendverhältniffe der beſtehenden Zünfte 
anbelange, fo fönnte und müßte bei ihrer Zufammenlegung ein billiger und rechtlicher 
Ausgleich ftattfinden. Cine zwangsweiſe Bereinigung gleichartiger Gewerbe zu einer 
Genoffenfhaft könne jedoch nicht raäthlich erachtet werden, indem eine ſolche nur Mifs 
flimmung erzeugen und dadurch das beabfihtigte genoffenfhaftlihe Zufammenwirfen 
illuſoriſch machen würde. Es dürften fomit für die Bildung der Genoffenfhaften im 
Herzogiume Salzburg etwa nachfolgende leitende Grundſäze aufgeftellt werden: 1. Der 
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territoriale Umfang ber Benoffenfhaften fol fi auf das ganze Kronland Salzburg 
erftredfen. In der Landeshauptſtadt Salzburg haben die Genoffenfhaftsvorftände ihren 
Siz; und in einem zu beftimmenben Orte eines jeden ber drei Gebirgsgaue (Pongau, 
Lungau, Pinzgau) follen Borftands-Filiale befteben, analog den bisherigen Hauptlaben 
und Biertelladen. — 2, Es foll die Bereinigung gleichartiger Gewerbe zu je einer 
Genofjenfhaft angeftrebt werden. Jedoch foll dies nicht durch Zwang bewerfftelligt, 
fondern der freien Vereinbarung und dem gegenfeitigen Einvernehmen anheim geftellt 
werden. — 3. Bei ber Bereinigung mehrerer Innungen von ungleichen Vermögend- 
Berhältniffen foll ein billiger Ausgleich ftattfinden; jedenfalls follen den zur Zeit 
ber Bereinigung vorhandenen Mitgliedern und Ungebörigen der früheren Innungen 
jene Vortheile gefihert bleiben, auf welche fie beim Fortbeſtande berfelben aus beren 
Bermögen Anſpruch gehabt hätten. — 4. Jedes Genoffenfhafts-Statut habe eine all- 
gemeine und eine fpecielle Abtheilung zu enthalten; wovon jene die nah dem meuen 
Gewerbegefege allen Benoffenfhaften gemeinſchaftlichen Beftimmungen, diefe die bei den 
betreffenden Gewerben nöthig feheinenden fpeciellen Anordnungen zufammenfaffe.. — 
Den einzelnen Innungen könnte nahe gelegt werden, daß es zweckmäßig erfcheine, wenn 
größere Gruppen gleichartiger Gewerbe zu Genoffenfhaften zufammentreten würden und 
ed wurde für biefen Zweck eine Tabelle vorgelegt, welche 141 Gewerbe in 26 Gruppen 
zufammengeftellt enthält. — Schließlich bemerkte die Kammer, daß ed wünſchenswert 
wäre, wenn fobald als möglich die Kategorien befannt gegeben würden, nach welchen in 
Folge der neuen Gewerbeordnung die Anmeldungen zu den Gewerben ftattzufinden haben. 

Im weiteren Verlaufe der Sizung flellte der Hr. Rammerpräfident den Antrag: 
bie Kammer wolle dem k. k. Finanzminifterium eine Vorftellung bezüglich der befonderen 
Berhältniffe der radicirten und verfäuflihen Gewerbe im Herzogtume Salzburg, und 
die Bitte um eine billige Entfhädigung der Beier von Nealgewerben bei Einführung 
der neuen &ewerbeorbnung unterbreiten. Nah einer ausführlichen Erörterung dieſes 
Antrags, welchem ſämmtliche anmwefende Mitglieder beiftimmten, beſchloß die Kammer, 
unverzüglich eine Vorftellung an das f. f. Minifterium zu überreichen, in welcher die 
beftehenden Berhältniffe der Realgewerbe im Kronlande Salzburg ausführlich geſchil⸗ 
dert und barauf hingewieſen wurde, daß die im $. 7 der neuen Gewerbeordnung 
bezüglich des Fortbeſtandes der Nealgewerbe enthaltene Zufiherung nur ben Namen 
aber nicht dad Weſen der Nealgewerbe rette und daß die Realeigenſchaft zur Illuſion 
werde, indem ber biäher fanktionirte Gelbwert derfelben verloren gebe. Denn ed dürfte 
wol faum Leute geben, bie für ein fogenannted Realgewerbe eine Summe Gelbes 
vergeuben, wenn fie dasjelbe Gewerbe bloß gegen Anmeldung unentgeltlich betreiben 
können. Es folle daher — meine die Kımmer — für eine billige Entſchädigung irgend 
eine Mobdalität geſucht werben, wie man felbe doch auch für die Grundentlaftung und 
die Ablöfung anderer Rechte gefunden babe. Es läge wol ein Mittel nahe, welches 
eine allmähliche Ablöfung der Nealgerechtfame zu Stande bringen fönnte, ohne daß der 
Staat ind Mitleid gezogen ober andere Stande zu Beitragsleiftungen verpflichtet wür⸗ 
ben. Es beftände diefes einfach darin, daß im Kronlande Salzburg für jeden gemwerb- 
lihen Anmeldſchein (nad der neuen Gewerbeordnung) eine Taxe eingehoben würbe, 
und aus dieſen Taren dann der Entfhädigungs- oder Ablöfungsfond gebildet würbe. 

— Die Brodyer Handeld- und Gewerbefammer befchäftigte ſich in ihrer Sizung 
am 21. Februar mit der neuen Gewerbeordnung vom 20. December 1859 und ber Bil- 
dung von Genoffenfhaften. Nah längerer Verhandlung über biefen Gegenftand, befonberd 
über die einzelnen Baragrafen des fiebenten Hauptftüdes, einigte fi die Kammer dahin, bie 
Gewerbe, ohne Rüdfiht darauf ob fie in die Kategorie der freien oder foncefjionirten ge- 
hören, fo zu gruppiren, daß jene, die in ähnlihen Stoffen arbeiten oder fonftwie in gewiſ⸗ 
fer Verwandtſchaft zu einander ftehen, zu Einer Genoffenfhaft vereint werden. Eine grö- 
fere Zerfplitterung der Gewerbe in felbftändige Genoffenfhaften würde auch die pefuniären 
Mittel derfelben zu fehr gerfplittern, da in dem Bezirke der Kammer bie gewerblichen Klaj- 
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fen nur zu geringen Beiträgen herangezogen werben können, und fomit die von ben Genoſ⸗ 
ſenſchaften zu verfolgenden gemeinnüzigen Zwecke in Frage geftellt fein würden. Um bie 
Genoffenfhaften flarf genug zu machen, die vorgezeichneten Zwede zu erzielen, müffe man 
biefelben fo zahlreich, ald es die Berhältniffe geftatten, formiren, wodurd auch der nicht zu 
überfehende Bortheil gewonnen werde, daß bei einer größern Kopfzahl leichter einige intel⸗ 
ligente Männer zur Leitung ihrer Korporationen gefunden werben können, als in einer ge- 
ringen Menge von Gewerbetreibenden, die in Galizien nur felten Schulunterricht genießen. 
Nach diefem Antrage ergeben ſich folgende 14 genoffenfhaftlihe Gruppen: 1. Schuſter, 
Gerber, Sattler, Handſchuhmacher, Tapezirer, Buchbinder und Futteralmacher. 2. Schnei⸗ 
der und Kürfchner, 3. Binder und Wagner. 4. Schmiede, Schloffer, Klempner, Gold⸗ 
und Silberarbeiter. 5. Uhrmacher, Mechaniker, Mafchiniften und Inftrumentenmader. 6. 
Schänfer, Gaftwirthe, Kaffeefieder und Zuderbäder. 7. Seiler, Weber und Pofamentirer. 
8.Tifchler, Drechsler, Kammmacher, Glaſer, Anftreiher, Färber. 9. Maurer und Zimmer: 
leute. 10. Fleifcher und Bäder. 11. Potaſche⸗, Oel- und Seifenfieder, Kalk, Ziegel- und 
Branntweindrenner, dann Bierbrauer. 12, Upotbefer und Wundärzte. 13. Barbiere und 
Frifeure. 14. Kaufleute. — Die territoriale Ausdehnung der Genoſſenſchaften betreffend, 
trug die Kammer an, biefür die politifche Bezirfseintheilung gur Baſis zu nehmen und die 
Gewerbögenoffen eined Bezirfed nach oberwähnter Zufammenftellung in einen Verband 
einzureihen. Schließlich fezte Die Kammer über Antrag des Hrn. Vorflzenden ein Komité mit 
dem Auftrage nieder, einige intelligente Innungsvorfteher an fi zu ziehen und im Vereine 
mit ihnen auf der neuen Gewerbeorbnung bafirende Statuten, bie ber Genehmigung ber 
Landesſtelle zu unterlegen feien, für bie zu bildenden Genoffenfchaften autzuarbeiten. 


Konfularberichte. 


Kufland. Odeffa, im Februar. Das Municipal-Komite, welches für bie 
Pflafterung der Stadt Odeſſa ald leitendes Organ aufgeftellt murbe, bat durch 
das bier erjcheinende „Journal d’Odessa* folgende Verlautbarung gemacht: 

„Das Municipal-Romite für die Pflafterung der Stadt Odeſſa (Comit& municipal 
du pavage de la ville d’Odessa) benötbigt ungefähr 20 Millionen Blafterfteine aus 
Vorphyr und Diorit, die aus den Steinbrühen an der Südküfte der Krim, in ber Nähe 
der Stadt Jalta, fomwie bei dem St. Georgs⸗-Kloſter zwiſchen Balaklava und Kamieſch 
gervonnen werden fönnen. Es wendet fi daher an jene Unternehmer und Geſellſchaften, 
welche in Frankreich, Belgien, Deutſchland und Italien ſolche Steinbrüche ausbeuten, mit 
der Aufforderung, die Erzeugung von Plafterfteinen in der Krim zu übernehmen und 
zwar in der MWeife, daß ungefähre 10 Jahre hindurch menigftend 2 Millionen Steine 
jährlich nach Odeſſa gefchafft werden. Da die bezeichneten Steinbrüdhe an der Meeresfüfte 
liegen, fo kann die Berladung der Steine unmittelbar an Ort und Stelle geſchehen. 
— Außer diefen Steinbrühen gibt es noch andere unweit von Obeffa, welche Granit» und 
Sandfteine enthalten; diefelden find zu Waffer nur einige Tagreifen von der Mündung bes 
Bug, Dnieper und Dniefter entfernt und liegen am fchiffbaren Theile diefer Flüſſe, auf 
welchen die Pflafterfteine ganz leicht ftromabwärts geführt werden Fönnten. Jene Perfonen, 
die geneigt wären, die Ausbeute diefer verfchiedenen Steinbrücdhe zu unternehmen, oder bie- 
jenigen, welche nebft der Lieferung der Pflafterfteine auch gleich die Pflafterungsdarbeiten 
beforgen wollten, werben eingeladen, fi darüber mit dem Municipal-Romite für die Pfla- 
ſterung ber Stadt Odeffa ind Einvernehmen zu fegen, ſowol um diesjalld nähere Angaben 
zu erhalten, ald auch um bezüglich der Ausführung der Pflafterungsarbeiten in Unterhand- 
lung zu treten. Alle Zuſchriften find an das bezeichnete Komite in Odeſſa zu richten.” 

(Indem mir auf diefe Ankündigung unter der Vorausſezung aufmerffam 
machen, daß vielleicht öſterreichiſche Staatsangehörige fih an dem Lieferungs- 
geſchäfte zu betheiligen wünſchten; bemerken mir noch, daß gleichzeitig auch den 
Handelöfammern zu Wien, Per, Trieſt und Venedig davon im dienſtlichen Wege 
Kenntniß gegeben wurde. DR.) 
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Pränumerations- Ankündigung. 


Da das Abendblatt der Wiener Zeitung, an deffen Stelle die Abonnenten 
der lezteren feit Beginn d. J. die „Auſtria“ Montags erhielten, mit 1, April 
I. 3. wieder erfcheint, fo kann diefe Wochenfchrift fortan nur noch gegen befondere 
Pränumeration bezogen werben. Jene Abonnenten der Wiener Zeitung, welche 
die „Auſtria“ fortbeziehen mollen, werben daher eingeladen, das diesfällige Abon- 
nement baldmöglichft zu bemwerfitelligen, um darnach die Größe der Auflage 
bemeffen zu Eönnen. Die Ausgabe der „Auſtria“ findet regelmäßig Sonntag Mor: 
gend Statt. 

Der jezige Pränumerationspreis bleibt unverändert und beträgt: 
mit Poftverfenbung 


für Wien im Inlande 
GBanzjährii « » 2 2 2 0er rn na fl. 6 fl. 7 
Salbjäbrig - oo voran „3 „350 
Vierteljährig.. „4150 „175 


Die Monatöbeilage der „Aufſtria“ für Mittheilung der im Kaiferjtaate 
regiftrirten Marken, Mufter und Modelle wird nad) Maß der bei den verjchie: 
denen Handelskammern der Monarchie vorfommenden Regiſtrirungen erfcheinen 
und Fojtet mit und ohne Poftverfendung: ganzjährig 2 fl., balbjähria 1 fl. 

Einzelne Nummern der „Auſtria“ (ohne die Monatsbeilage) 20 Neufrenzer. 
— Die Monatsbeilage im Einzelverfaufe 25 Neufreuzer. 

Die Pränumeration aufdie „Aujtria” wie auf deren Monatäbeilage 
geichieht in Wien in ber E. E Hof- und Staatsbruderei (Stadt Singerftraße 
Nr. 913 — allmo auch die Ausgabe ftattfindet), auswärts bei allen Poſt— 
Aemtern. 


— — — 


Das neue freiwillige Staatsaulehen 


ſoll in erſter Linie den Wunſch, ein geordnetes Geldweſen hergeſtellt zu ſehen, 
wornach ſich alle Völker des Kaiſerſtaats, alle Producenten und Geſchäftsleute, 
Alle ohne Ausnahme gleich ſtark ſehnen, verwirklichen, und ſtellt ſich überhaupt 
als eine für die Staatsverwaltung und das öffentliche Wohl hochwichtige Finanz— 
Mafregel dar. 

Bekanntlich wurde der entjchiedene Fortfchritt in der Befferung unferer finan- 
ciellen Zuftände durch die vorjährigen Greigniffe leider gemaltiam unterbrochen. 
Der Staatöhaushalt ſowol ald namentlich auch die Landesvaluta fahen jih von 
dem feit Sahren Fonfequent erjtrebten Ziele einer definitiven Regelung und Orb» 
nung plözlich wieder zurückgedrängt. Die gebieterifchen Gelderforderniffe des Krieges 
fonnten nur durch auferordentlihe Mittel aufgebracht werden, und die Staats— 
Berwaltung fand fih genötigt, wiederum die Hülfe der sjterreichifchen National- 
Bank in Anfprucd zu nehmen. 

Das mit der Faiferlichen Verordnung vom 29. April 1859 zur Dedung bes 

notwendig gewordenen außerorbentlihen Aufwandes angeordnete Anlehen von 

Uuſtria. XII, Jahrgang. XI, Heft. (Husgegeben am 26, März 1860.) 27 
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200 Millionen Gulden hätte damals, bei der allgemeinen Lähmung des Krebits, 
nur mit den fehmerjten Opfern audgeführt werden Eönnen. Seine Begebung blieb 
daher einer fpäteren Zeit vorbehalten, die jedoch im allgemeinen Antereffe fo wenig 
als möglich hinausgerüdt werben darf. Die notwendigen Gelbmittel aber, die der 
Krieg Eategorifch heifchte, wurden durch Vorfchüffe erlangt, welche die National» 
Bank auf das Anlehen, und zwar im Betrage von 133 Millionen Gulden leijtete, 
deren Nüdzahlung durch die fpäter zu erfolgende Hinausgabe bed Anlehens ver: 
fprochen wurde. Selbjtverftändlich mußte in Folge davon die Nationalbank er: 
mächtige werben, bie Einlöfung ihrer Noten gegen Metall wieder ganz einzujtellen. 
Der Rückſchlag auf das Silberagio und alle Verkehrsverhältniſſe konnte nicht 
ausbleiben. 

Gewiß verdient der Entfhluß der Staatöverwaltung, diefem erneuerten Miß— 
jtand fobald ale möglich und mit aller Kraft entgegenzutreten, man möge denſelben 
nun vom Standpunkt der Volkäwirtfchaft oder von dem des Staatäfreditö und der 
Politik auffaffen, die allgemeinte Anerfennung. Je meniger bem wieder einges 
tretenen Uebel Zeit gelaffen wird, ſich tiefer und tiefer einzufreffen und alle Zu: 
ftände zu vergiften, je raſcher und emergifcher ihm abgeholfen wird, mit befto 
geringeren Opfern wird die Krankheit überwunden und ber Uebergang zu nor: 
malen Gelöverbältniffen bemerfitelligt werden können. 

Hoffentlich wird daher die Allerhöchſte Entfchliefung vom 15. März d. J., 
fraft welcher die Begebung de? oben genannten Anlehens gegenwärtig auf dem 
Wege ber Freiwilligkeit zur Durchführung gelangen foll, ein Tautes Echo in alfen 
Herzen und ein thätiges Entgegenfommen in ber Hauptftadt, wie in allen Pro: 
vinzen, bei allen Schichten und Klaffen der Bevölkerung finden. 

Die Hinausgabe des Anlehens foll durch freiwillige Betheiligung mitteljt 
Einzeihnung (vom 27. März bis 7, April) in der Form von fünfprocentigen, 
mit Gewinnen durch Verloſung rückzahlbaren Schuldverfchreibungen über Beträge 
von 500 und 100 Gulden gefchehen, und zwar zum Preife von hundert Gulden 
für je hundert Gulden in Schuldverfchreibungen. 

Als Hauptgeſichtspunkt muß dabei feitgehalten werden, daß ber Erlös aus 
biefen Schulbtiteln es der Staatsverwaltung ermöglichen wird, der Nationalbank 
die obgedachten Vorſchüſſe binnen kurzer Friſt zuridzuzahlen, indem, ſchon am 
15. Oftober 1861 die lezte Rate auf das neue Anlehen zur Einzahlung kommt, 
und zugleich die fchliegliche Bedeckung der durch die Kriegsereigniffe herbeigeführten 
außerordentlichen Staatdausgaben zu bemirfen. 

Ein Staatsintereffe alfo, Zmede von ber höchſten Bedeutung für den Kredit 
und bie Wolfahrt Oeſterreichs follen hierdurch erreicht werben. Die Rückerſtat— 
tung der Vorſchüſſe an die Bank wird diefe in den Stand fezen, die Menge der 
umlaufenden Noten bei gleichzeitiger Kräftigung ihres Silberbeitandes zu vermin- 
bern und fich jo in rafcherem Gange wieder dem Ziele zu nähern, an welchem 
fie bei Beginn des vorigen Jahres ftand, und von dem fie nur durch die Gewalt 
unabmwendbarer Vorgänge zurücdgebrängt wurde. Gefördert auch durd) die alljeitig 
ins Leben tretenden Reformen, wird fie fih dann bald in ber Lage befinden, dem 
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fo nachtheiligen tiefen Stande, ſowie ben fo verberblichen großen Schwankungen 
ber Landeswährung dauernd Einhalt zu thun und fchließlih die Barzahlung 
befinitiv wieder au’zunehmen. 

Gewiß, in feinem Punkte fonft befteht eine fo unmittelbare Uebereinſtim— 
mung bes öffentlichen mit dem Intereſſe aller Einzelnen, als bei der Herjtellung 
eines feftgeorbneten Geldweſens und ber damit verfnüpften Regelung des Staate- 
haushalts. Die Zwecke des neuen Anlehens jtellen fich daher fhon an und für fi 
als die dringendften Beweggründe für alle Staatäbürger des Reichs zur Theil: 
nahme an der Subjfription auf dasfelbe nah Maß ihrer Kraft bar. 

Indeß mußte zugleich den Berhältniffen des Fondsmarktes volle Rechnung 
getragen und bemgemäß das Erträgniß ber neuen Schuldverfchreibungen an Zinfen 
und Gewinnen denfelben angepaßt werden. Die den Kapitaliften als foldhen mit 
dem Anlehen dargebotenen Vortheile — abgefehen von ben allgemeinen Zwecken — 
werben daher auch an und für fich ihre Anziehungskraft nicht verfehlen und das 
neue Wertpapier aller Wahrfcheinlichkeit nach bald zu einem ber beliebtejten des 
Geldmarkt machen. Zugleich wird die Annahme der Schuldverfchreibungen des 
Nationalanleheng zu 100 ft. öft. W. für 100 f. K. M. des Nennwertes (deren 
Emifjion bekanntlich entjprechend zu 95 fattfand) bei zwei Zahlungsraten des 
jezigen Anlehens (nämlich am 30. September 1860 und am 15. Zanuar 1861) 
die Betheiligung an bdemfelben erleichtern und gleichzeitig die emittirte Summe 
des Nationalanlehens ebenmäßig herabminbern, 

Sowol vom Standpunkte des Patriotismus ald von dem ber Kapitaldanlage 
erwarten wir daher bie lebhafteſte Berheiligung. Hn. 





Oeſterteichs Warenverkehr mit dem Auslande und Batimahmen in dem Monate 
Januar 1860. 


Die Neberfiht der Waren-Ein- und Ausfuhr für das Jahr 1860, welche wir in dies 
fem Hefte mit der Darftellung ber Ergebniffe ded Monated Januar 1860 beginnen, weicht 
von den früheren gleichartigen Nahmeljungen in etwas ab, benn es ift barin der Verkehr ber 
minder wichtigen Waren nicht mehr aufgenommen und mehrere Artikel, welche biöher 
namentlich aufgeführt wurden, werden fortan gemeinfchaftlich mit anderen Waren derfelben 
Gattung nachgewieſen. Hiezu nötbigte der befhränftere Umfang biefer Wochenſchrift und 
der weitere Umftand, daß wir in Zukunft auch die ftatiftifchen Nachweiſungen über die Er- 
gebniffe der, Erzeugung und des Steuerertraged von Bier, Branntwein, Zuder und ben 
fonftigen Verzehrungsſteuer⸗Objekten, dann des Berfaufd an Stempelmarfen, bed Ertragd 
der Taren und unmittelbaren Gebüßren u. dgl. periodifch zu veröffentlichen beabfichtigen. 

Ferner erfcheint der Verkehr der bei Defterreih verbliebenen Tombarbifchen Gebietd- 
theile vereint mit jenem ber venetianifhen Provinzen unter der Ueberſchrift lombardiſch— 
venetianifches Verwaltungsgebiet. Ueberbied wurden in ber Bergleihungsperiobe bed Vor⸗ 
jahres jene Waren weggelaffen, welche über die früheren Grenzen der Lombarbie gegen das 
Ausland ein- und ausgingen. Hiedurch ftellen fich felbftverftändlich bei den eingelnen Artikeln 
Differengen zwifchen den bier nachgewieſenen, bad Vorjahr betreffenden Ziffern und jenen 
heraus, melde in den für das Jahr 1859 veröffentlichten Ueberfihten enthalten find. 

Werden die WVerfehrörefultate im Januar 1860 mit jenen im Januar 1859 im 
Allgemeinen verglichen, fo ergibt ſich im laufenden Jahre nur bei einigen Warengattungen 
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und nur eine unerheblihe Steigerung der Einfuhr, dagegen bei der Mehrzahl der Waren 
eine bedeutende Zunabme der Ausfuhr. 

Insbeſondere zeigt ſich bei den erften 7 Klaffen, welche zumeiſt Konfumtiond- 
Gegenstände entbalten, eine Zunahme der Einfuhr bei: Kaffee, Gewürzen, Suͤd— 
früchten (mit Ausnahme der ungeniefbaren Weindeeren zum Fabrifägebraudye), Zuder- 
ſyrup, Kleefaat, Käfe (Erzengniffen der Lombardie), Arraf und Rum, Wein und feinen 
Efwaren; eine Abnahme dagegen bei: Zuckermehl für Raffineure, Tabakblättern (indem 
der inländifche Bedarf durd die Erzeugung in Ungarn meht ald gedeckt iſt), Weizen, 
Roggen, Gerfte, Neit, Mehl, Oelſaat, Heringen und Stodfiihen, Schladht- und Stehvieh - 
(mit Ausnahme der Schafe), Pferden (im Vorjahre war ber Anfauf im Auslande zur 
Lieferung für die f. £. Armee ungewöhnlich belangreich), rohen Fellen und Häuten, Fetten 
(namentlih Unfhlitt), dann bei Kekoänuf-, Hanf-, Lein- und Ruͤpsöl. Ter Erport weiſet 
bezüglich diefer Tarifeflaffen eine Steigerung aus bei: allen Getreivegattungen (mit 
Ausnahme von Mais), Neid, Mehl (vorzüglich nach Italien), Hopfen, Oeljaat, Kleefaat 
und Sämereien (in Folge der günftigen Ernte im Inlande), Kälbern, Schweinen, Federn, 
Fetten (namentlih ungarifhen Talg) u:d Delen (vorzüglich viel nah Italien), Bier, 
Branntwein und Mein (von beiden lejteren große Mengen nad der Lombardie); eine 
Verringerung bei: Tabakblättern, Maid, Ochfen, Küben, Jungvieh, Schafen, Lämmern 
und Pferden. 

An Rob: und Hülfsftoffen zur Fabrifation, infofern felbe in den Tarift- 
Klaffen VII, IX, X und XI enıbalten find, bat der Import zugenommen bei: außer» 
europäiichem Werkholze, Drehäler- und Schnigftoffen (namentlih Meerſchaum und Fiſch— 
bein), Arzeneis und Parfümerieftoffen, ven meiften Farbſtoffen (mit Ausnahme von Krapp 
und Krapp:Ertraften), Knoppern, Terpentinöl (dad vorzüglih nach Benedig zur Erzeu⸗ 
gung von Kampbin ausgeführt wurde), der größeren Anzahl von hemifchen Hülftftoffen, 
rehem Zinn, Baumwolle (um 30.556 Etr.), Flachs und Hanf; abgenommen aber bei: 
Steinfoblen, Walloneen, Kochſalz, Soda, Vitriol, Scdwefel- und Salzſäure, Bleiglätte, 
Nobeifen, Zink (wegen Berrieböverminderung eined Zintwalzwerfed in Galizien), Kupfer 
und Schafwolle. 

Die Ansfuhrchat fih vermehrt bei: Brenn- und gemeinem Werkholze, Stein- 
foblen, Farbwurzeln (namentlih Alkana- und Berberizwurzeln), Knoppern (in Folge 
der günftigen Einſammlung), Kochſalz, faft fämmtlihen chemiſchen Hüffäftoffen, Quedfilber, 
Zinf, Kupfer und Hanf; vermindert dagegen bei: Knoppern, Schwefelfäure, Robeifen, 
Zinn, Flachs und Schafwolle. 

Der Verkehr mit wichtigeren Halbfabrifaten ftellt fi folgendermaßen bar: 


Einfuhr Ausfuhr 
nn En —— — — 
1860 1859 1860 1859 
Eiſen, gefrifchtes, nicht fagonnirted . . . . Zolletr. 689 9.207 3.432 1.852 
Eiſenbahnſchienen. ea „ 153.717 16.842 — — 
Ball un ker eh u 183 1.177 8.973 7.462 
Eiſen- und Stabl- Blech, Platten und «Draft, „ 1.179 4.139 2.394 2.915 
Eifen, gefrifchte, fagonnirtet, Anker, Ketten, 

Radkranz⸗Eiſen it. . 2 0 202 man “ 8 1.107 96 74 
@ifenguß, rober . . oo 20er 000.0. „ °) 20.046 3.795 504 69 
Seide und Seitenabfäle . . 2» 2 200. „ .») 507 97 2) 405 125 
Baumwollgarne . » » 2 22 200 n ne „ >) 5.869 15.891 781 79 
Leinen und Hanfgarıe 2 2 2 0 nen Pi 2.662 3.501 1.115 857 
Wollengarneeee. n u 3.007 2.251 177 175 
Daber: 12.20 0 Dana ae ar er et inne 5 2.675 4.414 681 537 


1) Fir die italienische Bahn bezogen. 

2) Vorzüglich für vie itafienifrhe Bahn eingeführt. 

3) Betrifft Erzeugniffe der Lombardie. 

4) Die Mebrandjubr erfolgte noch ter Zorabarbie. 

3) Namentlich hat die Einfuhr nah Böhmen abgenommen. 


An wihtigeren Ganyfabrifaten wurden im Monate Sanuar 


Baummollwarın . » . - 
Zeinene und Hanfwarın 2 2 2... 
Mollenwaren . ». . 

Seidens und Halbſeiden-Maren 
Kleivungen und Puzwaren . 
Bapier und Papierarbeiten . 
Leder⸗ und Gummimwaren 
Holzwaren 
Glas und Gladwaren 


De Be 


Thonwaren. 


Eiſenwaren. 
Maſchinen und Mafchinenbeflandtpeile 
Kurze Waren . . . — 


Shemifche Produlte und Farbwaren . 


. .2 00 * 


. 0000 * 


er 222 


eingeführt 


— — 

1860 1869 

“0. Zolletr. 348 346 
Bee ae R 132 116 
ee e 454 004 
A ee" R 166 161 
— 46 44 
1,1.504 1.276 

Pe — 153 223 
FE Er 3.277 2.637 
ea th 2.3236 
FR —— 2,616 3.241 
0.  H19205 12.855 
m .. 95435 20.505 
— a 215 219 
„93575 2.192 


Ans 


ausgeführt 

— — 
1860 1859 
1.847 623 
4799 3.369 
3.928 1.682 
668 47 
211 238 
5.001 7.526 
466 284 
6.231 4.816 
3,13.744 11.219 
1.212 1.029 
5) 10.518 6.445 
7,1.785 133 
8) 1.838 1.113 
10, 1.496 976 


Der Berfehr mit Edelmetallen im roben und geprägten AZuftande, infoweit derſelbe 
bei Zollämtern der Amtshandlung unterzogen wurde, ift aus nachſtehender Tabelle zu erſehen: 


Einfuhr Ausfuhr 
TE nn. — — 
1860 J— 1860 1839 
Bollpfund 
Gold, 0b . 2 >» 2 2200. m 277 10 — 
BER. own el ö 7 19.519 12,2.404 4 
Goltmänen 2... . 2.276 1.598 13, 2.405 1.355 
Silbermünzen.. 11.030 51.181 81.316 104.579 
Die Zolleinnahmen ſammt Nebengebühren betrugen: 
im Januar 
1860 1859 daher 4860 weniger 
1,200 465 fl.» 1,202.928 fi. 2.463 fl. 
Während fid nämlich der Ertrag 
an Außjuhrzöllen um . 2 2 2 Erna .. 9480 
vo Durhiußrjölen um .» 02020000 .. 0. 3610 „ und 
w Nebengebühren „ N an een 11.753 „ 
jufammen um . 24.852]. * 


gehoben hat, fiel jener der Einfuhrzölle um 27.315 fl. 
Da dur den geringeren Import von 12.586 Gitr. KolonialeZudermehl für 
‘ Raffinerien ein Zollentgang von 79.292 fl. ſich herausftellt, jo entfällt auf die Mehr- 
Einfuhr anderer Artikel eine Zollertragd- Zunahme von 51.977 fl. 


1) Die Mebreinfubhr betrifft Erzeugniffe der Lombarbie. 

2) Abgenonmen hat tie Einfuhr aus den Fabrilen Mnedig'e. 

3) Zugenommen hat der Erport nach der Levante, 

2) Die Mehreinfubr erfolgte ausjchlieflich zum Ausbau der italienischen Eijenbahnen. 

5) Die Ausjuhr nah Rußland ift bedeutend geſtiegen. 

6, Unter den gegenwärtigen Geldverhäftniffen wurde der Anlauf auf ben allernothwendigflen 
Bedarf befchränft. 

?) Darunter 998 CEtr. für das Arfenal in Venedig beflimmt. 

8)“Der höhere Erport fand über Peschiera Statt. 

9), Dorzüglid Wagen: und Mafchinenfchmiere. 

10) Die Mebrausfuhr betrifft gemeine Zündwaren (1301 Etr.). 

11) Für die k. k. priv. Nationalbank bezogen, 

12) Dei Peschlera ausgetreten. 

18) Davon find bei Peöchiera 1.412 Pfd. ausgetreten. 
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Die Kontrole des Gold- und Silberwarenverkehrs in Oeſterreich. 


Gold» und Silberwaren gehören zu jenen Erzeugniffen des Kunft- und Gewerbe: 
fleißes, welche relativ fehe Hohe Werte repräfentiren, und bie in jedem Kulturftaate — mehr 
oder weniger — in fat allen Schichten ber Bevölkerung verbreitet find. 

Bei diefen Erzengniffen ift es aber unendlich ſchwer — wo nicht ganz unmöglih — 
nad dem äußeren Anſehen ben Antheil an Edelmetall zu erfennen, welcher fi in ber 
Mare befindet, während doc) deren Wert vorzugsweiſe eben durch die Größe jenes Antheiles 
beftimmt und hiernach der Preis der Ware bemeffen wird. 

Das faufende Publikum wäre daher argen Täufchungen von Seite gewiffenlofer Ber- 
fertiger und Händler, der reblihe Gewerbämann biefer Ubtheilung aber einer unbejiegbaren 
Konkurrenz von Seite unrebliher Kollegen autgefezt, wenn die Regierung nicht im Wege 
der Gefeggebung nah beiden Richtungen einfchreiten wollte, Uber auch im eigenen 
Intereſſe muß die Regierung dahin wirken, daß bie eblen Metalle im Lande zu hochhalti—⸗ 
geren, alfo wertvolleren Waren verwendet werden, da es berfelben in Beziehung auf das 
ihr allein zuftehende Münzregal nicht gleibgültig fein Fann, ob fo große Mengen edlen 
Metalle in wertvollem oder wertlofem Zuftande im Lande eirfuliren, und früher oder 
fpäter im höheren ober geringen Halte zur Einlöfung an die Muͤnzämter gelangen. Diefe 
Einlöfung beträgt in Oeſterreich jährlich zwifchen 60 und 70 Millionen Gulden, und es 
müffen biebei die Edelmetalle aus den minder feinhaltigen Waren durch eine Foftjpielige 
Scheidung zu Gute gebracht werben. 

Die öfterreihifche Regierung hat alle dieſe Verbältniffe auch wirklich lange ſchon ind 
Auge gefaßt. Bereits mit dem Patente vom 23. Februar 1788 wurden: „Um im Publis 
kum Bevortheilungen bei Gold» und Silderwaren zuvorzufommen, über das Korn und die 
Feine ded Metalld, woraus die Ware verfertigt ift, und die Punzirung, d. i. Probebezeich- 
nung”, gefegliche Vorfchriften gegeben. Mit dem Hoffammerbefrete vom 30. Zanuar 1824 
wurden diefe Vorjchriften in Folge Allerhöchſten Auftrages mit Angabe der nämliden 
Motive ausführlich republicirt. Gleichzeitig wurden die, durch die Bebrängniffe der Kriegs⸗ 
epochen hervorgerufenen Berorbnungen vom 21. Auguft 1806 und 19. December 1809 
über die Repunzirung und Gold» und Silbereinlieferung aufgehoben, und durch dad Hof- 
fammerbefret vom 28. Februar 1824 die zur Handhabung dieſes Geſezes aufgeftellten 
Bunzirungsämter oder Subftitutionen zur öffentliben Kenntni gebracht. Dieſe Vorſchriften 
waren jedoch nur für die fogenannten deutfch-erbländifchen Provinzen, d. i. mit Ausſchluß 
von Ungarn und beffen einftigen Nebenländern, der Militärgrenze, Siebenbürgend und 
Dalmatiens wirkſam, während für das Iombarbif-venetianifche Königreich noch das fran- 
zöfifche „Garantiegeſez“ vom 25. December 1810 in Geltung blieb. 

Diefe gefezlihen Beftimmungen haben ſich im Laufe ber Zeit nicht autreichend gezeigt, 
und die beftandene allgemeine Hoffammer ſah fi ſchon im Jahre 1840 vecanlaft, dem 
“ Monarden den Entwurf eined neuen Punzirungdgefezed vorzulegen, beffen Wirkfamfeit 
jedoch ebenfalld auf jene Neihögebiete beſchränkt bleiben follte, in denen bisher die Staats- 
Fontrole für Gold» und Silberwaren vorgefhrieben war. 

Diefer Entwurf erbielt wirklich, mit einigen Modififationen, unterm 9, Oftober 1840 
bie Allerhoͤchſte Genehmigung; doch verzögerte ſich die Vervollftändigung deöfelben, die 
Vereinbarung über die nöthigen Vollzugsvorſchriften und folglich die Kundmachung diefes 
Geſezes bis um Jahre 1848, nad) welchem die Legislation theilmeife eine andere Richtung erhielt. 

Nichtödeftoweniger murbe die Nothwendigkeit, bie alten Punzirungsvorfchriften einer 
Nevifion unterziehen und in einem neuen zeitgemäßen Gefegentwurfe zujammenftellen zu 
laffen, bald wieder erfannt und ſchon im Jahre 1852 eine für das ganze Kaiſerreich an« 
wendbare Faffung der älteren Punzirungsvorfhriften audgearbeitet. Allein als im Jahre 
1854 die Münzkonferenz in Wien zufammentrat und aud die Frage eines Uebereinkommens 
zum Behufe einer gleihförmigen Gefeggebung über den Feingehalt und die Kontrole der 
Bold» und Silberwaren in allen deutfchen Bundesftaaten, ald einen mit dem Münzweſen 
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in einer natürlichen Beziehung ftehenden Gegenftand, in die Hände nahm, Fam jener 
Gefegentwurf nicht mehr zur Verhandlung. 

Hohes Intereffe gewähren nun die Protokolle, welche im Jahre 1856 über bie Be- 
rathungen der Münzkonferenz rüdfichtlic des vorerwähnten Hebereinfommens aufienommen 
wurden. Bor allem wurde die Zweckmäßigkeit der Feftftellung eines geſezlichen Minimals 
Beingehaltes der Gold» und Silberwaren und einer Staatäfontrole derfelben einft mmig an« 
erfannt, indem allgemeine ftaatdmwirtfchaftliche, wie befondere ſtaatspol zeiliche Nüdjichten 
biefür fprechen. In der erfteren Beziehung murbe geltend gemacht: „Es ſei im Allgemeinen 
von Wichtigkeit, daß dem im Lande vorhandenen Golb- und Silberfhare durch feineres 
Korn ein höherer Wert bewahrt, und daf ver inländiichen Gold» und Si berwarenfüb:is 
fation der gute Kredit erhalten oder verichofft werde, welcher erfahrungsgemäß von der 
Höhe des üblichen Feingebalted, namentlih der am meiften in Betrocht fommenden 
niebrigften Gehaltäftufe abbänge. Aus diejen Gründen empfehle es ſich nicht bloß, die bes 
ftebenben höheren Gehalte der Gold- und Silb:rwaren beizubehalten, jondern tie etwa 
noch nicht dahin gerichteten Vollsgewohnheiten thunlichſt darauf zu leiten.” In der zweiten 
Beziebung ift vorzugsweiſe dad Gutachten der über diefen Gegenſtand einvernommenen 
„Direftion des Gewerbevereined für das Königreih Hannover“ bezeichnend, welche ihr 
Gutachten damit beginnt: „Es ift in unferer Verſammlung einftimmig der Wunſch einer 
Kontrole des Feingebaltes der Gold» und Silberwaren ausgeſprochen worden, welche — 
richtig angeorbnet und fonfequent durchgeführt — im gleiten Mafe den Verfertigern der 
Gold» und Silberwaren, wie dem Faufenden Publifum zum Vortheile gereihen wird. Im 
Befonderen haben die zugezogenen praftifchen Fachmänner nachdrücklich zu erkennen gegeben, 
wie eine [härfere Kontrolirung des Feingehaltes nöthig fei." 

Ungeachtet diefer übereinktimmenden Anſichten der zur Münzfonferenz verfammelten 
Bertreter der beutfchen Bundesregierungen über die Grundlagen eines allgemeinen Schujes 
in Beziehung auf den Feingehalt von Gold- und Silberwaren, war man jeboh rüdjichtlich 
ber Durchführung dieſes Schuz⸗ (Garantie=) Geſezes nicht gleicher Meinung. Von der einen 
Seite wurde dad — in Defterreih und Frankreich bisher in Geltung geftandene — Prä— 
ventinprincip bevorwortet, gemäß welchem der von dem Geſeze vorgezeichnete Fein- 
gebalt der in den Verkehr fommenden Gold» und Silberwaren dadurd gewahrt werben 
foll, daß jede im Inlande angefertigte oder vom Auslande zum Handel eingeführte Ware 
diefer Gattung vor ihrem Ausgebote einer Prüfung ihres Feingehaltes und einer deutlichen 
Bezeichnung deöfelben durch eigens hiezu beftellte Organe der Negierung unterzogen werden 
foll. Bon der Mehrheit der Konferenzmitglieder ift jedoch dem Repreſſivprinecipe ber 
Vorzug gegeben worden, nad) welchem nur der Verfertiger, fowie der Verkäufer von Gold» 
und Silberwaren dafür verantwortlich gemacht werden follen, daß die von ihnen angefer- 
tigten oder in Handel gefezten Waren einen der von dem Gefeze vorgezeichneten Feingehalts- 
Grade befizen und dem gemäß von ihnen brgeichnet werden. Die Negierung aber babe bier- 
über nur durch zeitweije Unterfuchungen der betreffenden Vorräte zu wachen und jede Ueber ⸗ 
tretung ber geſezlichen Vorſchrift ftrenge zu beftrafen. Hiebei wurde auf Genf hingewiefen, 
welches ber feiten Handhabung dieſes Principes feinen blühenden Handel in Gold» und 
Silberwaren danke. 

Eine dritte Meinung fügte diefem Principe noch den Antrag bei, jedem Verfertiger 
oder Verfäufer von Gold⸗ und Silberwaren frei zu ftellen, biefelben einem öffentlichen 
Kontrolamte zur Feingehaltöprüfung vorzulegen und ihre diesfällige Bezeichnung durch 
Aufihlagung eines Kontrols (Garantie) Stempels beftätigen zu laffen. Diefer leztere, von 
der Direktion des hannöver'ſchen Gewerbevereined audgegangene Antrag enthält jedoch ein 
Zugeftändnif, daß das vorgefchlagene Nepreffivprincip für fich allein doch nicht zureichend fet, 
um dad faufende Publifum zu fchügen und den Kredit der Gold» und Silberwareninduftrie 
wefentlich zu heben. 

Aus diefem Grunde fowie mit Beziehung auf die biöher in Oefterreich gewonnenen 
Erfahrungen und in Anbetracht der von vielen Gewerbögenoffen diefer Abtheilung felbft 
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ausgefprodhenen dringenden Wünfche, wurde dem neuerlich in Bearteitung befindlichen 
Entwurfe eines Gold: und Silberwaren-Kontrold: und Punzirungsgeſezes für Oeſterreich 
das Präventivfpftem zu Grunde gelegt. Der auf diefer Grundlage bearbeitete Entwurf 
dürfte demnächſt Gegenftand einer umfaffenden Berathung unter Beigiebung von Vertretern 
dieſes Induftries und Handeldjweiges werden. 


Die Kodifikation des Handelsrehts und das Kivilgefez. 


LI Der uralte Kampf des Idealismus und Realismus, welcher in der Phi- 
lofofie eine fo große Rolle fpielt, wird aud auf dem Gebiete des ftaatlichen 
Lebens ausgefochten. Auch in der Politik mit allen ihren verfchiedenen Abzwei- 
gungen nach der Juſtiz wie nach der Verwaltung bin ringt das Beftreben, die 
Dinge der Wirklichkeit vorgefaßten Begriffen gemäß zu geftalten mit dem umge- 
fehrten Verfahren, melches erft von der Erkenntniß der Dinge, wie fie nun eins 
mal find, die Begriffe über ihr Weſen ableitet. Sobald der Menſch in Betreff 
feiner felbjt wie ber Welt um ſich her zum Bewußtſein gefommen ift, regt fi in 
ihm die Luft, mitteljt diefes Bewußtſeins nun auch auf die Welt einzumirken. 
Das Spiegelbild, das er in fih von den Berbältniffen rundum gewonnen bat, 
und in welchem er dann mit der Willkür des Geijtes Linien, Formen und Figuren 
ändert, foll fortan die Zeichnung abgeben, nad der die Wirklichkeit fih umbauen 
muß. Daß der Sterbliche, ſelbſt wenn er fein Auffaffunge- und Denkvermögen 
noch fo fehr ausbildet, doch immer nur einen Theil der Wirklichkeit nach ihrer 
Wefenheit durchdringt, während die vorhandene Welt dat Ergebniß aller walten: 
den Kräfte ift, machen fich die Spealiften nicht Har; es {ft auch viel leichter, mit 
Denkformen und Schablonen geijtig zu bandthieren, als im pofitiven Wiffen ein 
vorhandenes Material zu bewältigen. 

Sp lange diefer Kampf jih nur auf dem Felde miffenfchaftlicher Syfteme 
bemegt, wird das wirkliche Leben von feinen Nefultaten nicht weiter berührt; wo 
indefjen der Idealismus mit vermeintlich fchöpferifcher Hand in das Staatsleben 
eingreifen will, da lauft Gegenwart und Zukunft Gefahr, durch feine Verſuche 
in eine allgemeine Verwirrung zu gerathen. Vielleicht Elingt es nun vielen Lefern 
fehr feltfam, wenn wir bier die Anficht zu äußern wagen, daß feit dem Schluffe 
des Mittelalters der Idealismus ftellenmeife ebenfo ftörend auf den naturgemäßen 
Gang der organischen Staatsausbildung eingewirkt bat, wie wir dieſelbe Erfchei- 
nung am Schluffe des Altertums vor uns ſehen. Beide Male im Laufe der Ge- 
fchichte iſt nämlich die in den Hauptkulturvölfern begriffene Menfchheit an dem 
Punkte angelangt, über Staat und ftaatliche Dinge näher nachzudenken. Das 
Zujammenleben der Menſchen ward begrifflich erfaßt; dann fuchte man ed nad 
den herausgefchälten Begriffen feinerfeit3 zu reorganifiren. Bis dahin war, falle 
ber Ausdruck richtig verftanden wird, die Welt vor fich felber gegangen. Die 
vorhandenen focialpolitifchen Kräfte hatten fich ihrer Natur gemäß eingerichtet, 
wo verfchiebene Nichtungen derſelben auf einander trafen, gab es Nergerniffe, 
Selbit die Verfaffungen, melde einzelne Legislatoren ihren Völkern verliehen, 
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ermwuchfen unmittelbar aus den wirtfchaftlich-gefelichaftlichen Verhältniſſen, unter 
denen die Völfer lebten; fie ſchufen nicht willkürlich etwas Neues, fie brachten 
nur das vorhandene Alte in eine gleichmäßige Ordnung. Den Flarjten Ausdrud 
ber MWillkürlichkeit in der Politik bildet eben am Schluffe des Altertums die Ge- 
fegesfammlung Juſtinians. Das römische Recht, welches im ununterbrochenen 
Fluſſe des Lebens ftet? neu geworben war, den veränderten Bedürfniſſen der Zeit 
entfprechend, ward jezt in jtarre Formen geichlagen; der organische Procef, nach 
welchem das Recht ſtets friſch mit den focialen Gejtaltungen hervorſproßt, durch— 
fhnitten; nad dem Codex hatte ſich von jezt an innerhalb der Grenzen des 
römifchen Reiches die Wirklichkeit zu richten. Und was am Schluffe des Alter: 
tums die Macht des römischen Imperators im Eivilreht durchführen Eonnte, ala 
bie klaſſiche Welt ſich ausgelebt hatte, das faßte am Schluffe des Mittelalters bie 
beginnende politifche Willenichaft für den gefammten Staat als Ziel ind Auge. 

Ungefähr gleichzeitig mit den europäifchen Entdeckungsfahrten fängt nämlich 
in Europa auch die Wiffenfhaft an, fih mit der Natur des Staates zu beſchäf— 
tigen. In phantaftiichen Gebilden von dem fogenannten beiten Staate, in den 
befannten Staatdromanen verfucht es der Idealismus zuerft, die Anforderungen 
der Begriffe an die Mirklichkeit zu ftellen. Und wie fehr fi auch immerhin fett 
den Tagen von Thomas Morus die politifche Wiſſenſchaft geläutert hat, gänzlich 
ift fie noch nicht von den Nachwirkungen jener Staatöromane befreit. Oder läßt 
ed fih läugnen, daß auch gegenwärtig den Männern der politifhen Wiſſenſchaft 
vorzugsweiſe ein ftaatliches Zdeal vor Augen ſchwebt, das ihnen, wenn auch nicht 
gerade als Ziel, aber doch als Mafftab für die Wirklichkeit und ihre Lebens— 
Aeuferungen gilt? Daß die Politif auf einer Naturwiffenfchaft beruht, auf der 
Kunde von dem öfonomifchen, gefellichaftlihen und politiihen Weſen der Men- 
ſchen und Staaten, will ſich der Parriotismus in den feltenjten Fällen zugeftehen; 
jenes Weſen foll tem Begriffe fi anbequemen. 

Diefe eben angebeuteten Gebanfen drängen ſich ung immer mwieber entgegen, 
fo oft wir den Blick auf die Tagesgefchichte in Deutſchland richten. In dem 
gefammten Bundesgebiete herrſcht jest das ernjtliche Bejtreben, die ftaatlichen 
Verhältniſſe der Bunbesgliederung weiter zu entwideln; der Patriotismus ift zur 
moralifchen Pflicht jedes Einzelnen geworden; inneres Bedürfniß mie äußere 
Gefahr weiſen das Bundesbereich zur Durchbildung feiner politifchen Geftaltung 
hin. Allein eine Unfumme tüchtiger Kraft wird in dem vergeblichen Ringen ver: 
ſchwendet, die Wirklichkeit der vorgefaßten Schablone gemäß zu mobeln, und des— 
wegen iſt der wirklich vollgogene Fortfchritt ein fo ungemein geringer, Weil bie 
Nation in vielen Beziehungen eine Einigung anfirebt, welche feine in fich gleich— 
artige Objekte vor fi) haben, deswegen hält es fo ſchwer, auf demjenigen Gebiete 
die Einigung zu vollziehen, wo fie ſich wirklich herftellen läßt. 

Das beutiche Bundesgebiet iſt feiner topografifchen Anlage nach in feinen 
einzelnen heilen fehr mefentlich verjchieden. Küftengebiete, Flußthäler, Bergzüge 
rufen innerhalb feiner Grenzen die mandfaltigfte provinciale Abwechslung hervor. 
Diefe Raumbedingungen wirken aber bejtimmend auf das Leben der Menfchen 
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zurüd, welche von ihnen umfaßt werden. So hat fi denn auch das Dafein ber 
deutſchen Völker von ben früheften Zeiten an nad Ernährungsmeife, Sitte, Ge- 
wohnheit und Recht in ſich verfchiedenartig geftaltet. Die deutſche Geſchichte ift 
nun einmal im Großen und Ganzen, wenn wir e3 fo bezeichnen dürfen, der fociale 
Ausdruck des deutfchen Bodenbereiches. Wie wenig immerhin die föderative 
Grundanlage Deutfchlands den patriotiſchen Idealen von der beutfchen Nation, 
welche ein großer Theil des Volkes hegt, entſprechen mag, ihre Eriftenz, ihre uns 
aufbörlihe Einwirkung auf das gefellfchaftliche Leben kann nicht wegdekretirt wer- 
den. Leider jedoch erkennt der nationale Idealismus dieſe Thatſache nicht an. 


Nehmen wir einmal einen Augenblid an, mas in feinen Hauptzügen ben 
Traum fo vieler Patrioten ausmacht, ein politifcher Zauberer riefe plözlih auf 
den Trümmern ber bejtehenden ftaatlihen Gliederung in Deutfchland eine Macht 
hervor, welche unbefümmert um alle vorhandenen Sonderbildungen fchalten und 
walten könnte mie fie wollte; eine Gefezgebung, eine Verwaltung fei über alle 
Deutfhen ausgeſpannt — würde damit nicht jeder organifche Proceß bes öffent: 
lichen Lebens vernichtet werden? Weil Alle ſich dem nämlichen ftaatlichen Rechte 
unterworfen fehen, kann biefes an feiner Stelle mehr aus den Verhältniffen felber 
ſich herleiten; der Menſch märe des Staated wegen da, nicht der Staat bes 
Menfchen wegen. In gewilfer Beziehung iſt das franzöjifche Volk bei diefer Ge: 
tung der Dinge angefommen. An und für fi weit das franzöſiſche Gebiet 
vielleicht eine ebenfo große topografiihe Manchfaltigkeit auf ald das deutſche; 
feine natürlichen Provinzen haben früher dasfelbe naturgemäße Sonberleben ge: 
führt wie die deutfchen. Aber aus vielen, hier nicht näher zu entwidelnden 
Urſachen wußte das Leben der einen Stadt Paris das Leben des ganzen Staates 
in fih zu abforbiren, und zwang nun, während das Provincialleben immer mehr 
an Kraft verlor, dem großen weiten Landraume feine ftäbtifchen Einrichtungen 
auf. Mit dem Despotiömus einer zügellofen Demokratie, welche aus dem Rouf- 
feau’schen Idealismus ihre Konfequenzen zog, fuhr bie neue Departementdeinthei- 
lung am Schluffe de3 vorigen Zahrhunderts durch die geſchichtlich gewordenen 
Provinzen bin; und eine Givilgefeggebung berrfchte bald darauf von den Vogefen 
bis zu den Pyrenäen, von dem Ligurifchen Meere bis zur Nordjee. Was ift bie 
Folge davon gewefen? Das franzöfiiche Staatsleben ift aus einem Naturprodufte 
ein Runftprobuft geworben; fein Zufammenhang, fein Echmerpunft ruht in bem 
veranderlihen Willen der Menfchen, nicht mehr in der Natürlichkeit und Noth— 
wendigkeit der gefellfchaftlichen Verhältniffe. Wäre wol ernftlic ein gleiches Ziel 
von der deutfchen Nation zu erftreben, ſelbſt wenn ſich ihr die Möglichkeit dar: 
böte, dasfelbe zu erreichen? 

Es würde uns über bie Aufgabe diejer Blätter hinausführen, falls wir hier 
auf die angefchlagene Gedankenkette näher eingehen wollten. Nur nad ber einen 
Seite bin wollen wir biejelbe ein wenig verfolgen, weil wir damit eine unmittel- 
bare Tagesfrage berühren. Bekanntlich ift das gegenwärtig in ber Durcharbei— 
tung befindliche deutſche Handelsgefezbuch der Vollendung nahe, und gegründete 
Ausficht, daß im nicht zu ferner Zeit der gefammte deutſche Handel den nämlichen 
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rechtlichen Normen unterliegt. Das einheitliche Mechfelvecht, wie e8 am Schluffe 
ber Vierziger Jahre zu Stande Fam, erweitert fich zu einem einheitlichen Handels— 
und Seerechte — dba wird denn bereit3 an vielen Stellen in Deutfchland die 
Anfiht laut, daß von dem einheitlichen Handelsrechte zu einem allgemeinen eins 
beitlihen Givilrechte nur noch ein Schritt fei, deffen Vollziehung nunmehr zur 
nationalen Aufgabe werde. 

Im erften Augenblide, das laßt fih nicht läugnen, bat diefer Plan etwas 
Verführeriſches in fih. Es iſt ein oft ausgefprochener, von den bebeutenbften 
Staatsmännern anerkannter Gedanke, daß Deutfhland feine größere Einigung 
zunächſt auf dem öfonomifchen Gebiete anzuftreben habe; und das Civilrecht, 
beffen Grundſtoff bauptfählih in den Beziehungen über das Mein und Dein 
befteht, fcheint bie öfonomifhe Zufammenfaffung der deutfchen Staaten auf das 
innigfte zu berühren. Wie kann, fo lautet die Frage, eine wirtfchaftliche Eini— 
gung Beftändigkeit erhalten, wenn fie nicht mit einer civilvechtlichen Einheit ver: 
bunden? 


Unterfuhen wir das Wefen der geforderten mwirtfchaftlichen Einigung, fo 
begrenzt ſich dasfelbe auf ganz beftimmte Seiten bes öffentlihen öfonomifchen 
Lebend. Bis jezt haben mir immer nur gehört, daß dabei Gemwicht gelegt wurde 
auf die gleihen Einrichtungen bei dem Eifenbahnverfehre, bei den Poftanftalten, 
bei dem Maß⸗ und Münzweſen, tem Telegrafendienfte, bei der Behandlung ber 
Schiffe, der Erhebung der Zölle ꝛc. ꝛc. Die Erfcheinung ift keineswegs zufällig, 
wenn bie in Angriff genommenen Einigungäverfuche fih nur auf die Bethätigung 
bes bemweglihen Eigentums bezogen. Was vom Boden losgelöſt ald Wertgut 
umläuft, unterliegt nicht mehr den individuellen Bedingungen eines Bodenbereiches. 
So meiß die Girkulation des Geldes nichts von provincialen oder nationalen 
Grenzen; das nämliche ökonomische Gefez beherricht die Wertſchwankungen ber 
Edelmetalle auf dem ganzen Erbballe; von den gleichen Frachtſäzen auf ben 
Eiſenbahnen, dem gleichen Poftporto wird eine probinciale Befonderheit nicht 
weiter berührt, eine gleiche allgemeine Grenzmant benimmt ben befonberen ört: 
lichen Bildungen nichts von ihrer auf das gefellichaftliche Dafein zurückwirkenden 
Eigentümlihfeit. Und wo das mwirtfchaftliche Leben innerhalb eines nationalen 
Raumgebietes hinreichend entwickelt if, dba weiſt auch der Handel bes ganzen 
Bereiches eine genügende gleichartige Natur auf, um früher oder fpäter, fo zu 
fagen von felbft, zu den nämlichen Rechtſäzen hinüberzuführen. Im Mittelalter 
entlehnten bie verjchiedenften Völker rund um Guropa herum von einander bie 
Seegeſeze. Sie Eonnten die fremden Rechtsnormen unbedenklich bei fi einbürgern 
laffen, meil ihre eigenen maritimen VBerhältniffe fich meijtens wenig ober nichts 
von den Verhältniffen der Küfte unterfchieden, an welcher der See: Eoder ent: 
ftanden war. In der neueren Zeit ijt nun die Gleichartigkeit der Kommerz: 
Gefchäfte nicht nur innerhalb einer und berfelben Nation, fondern aud im inter: 
nationalen Leben noch viel mehr ausgebildet worden. Troz ber BVerfchiedenartig- 
feit der Länder und ihrer Provinzen, in denen ber Kaufmann etablirt ift, haben 
fih nad und nad) für feine Eommerciellen Beziehungen vielfach diefelben Regeln 
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herausgeſtellt. Die immer twieberfehrenden gleichen Gefchäfte Teiteten naturgemäß 
zu den gleichen jurijtifhen Grundfäzen bei der Beurtheilung derielben bin; und 
mo fich abweichende Tofale fangen bildeten, traten diefe doch im Vergleich zu 
dem großen gemeinfamen Rechtsbewußtſein als vereinzelt und unbedeutend zurück. 
Namentlih aber Eonnte es nicht au&bleiben, daß innerhalb der nämlichen Nation 
Handel und Wandel ſich immer gleichartiger geftalteten; jedenfalls hatte ihre etwa 
nod vorhandene Ungleichartigkeit ihren Grund in Zufälligkeiten und nicht in der 
Befonderheit der füberativen und provincialen Gebilde. 

Deswegen war denn auch der Wunſch der Nation, das der Hauptfache nad) 
in ſich gleihe Handeldleben unter die gleichen Rechtsnormen zu bringen, volljtändig 
naturgemäß. Gerade meil das Handelsleben im ganzen deutfchen Bundesgebiete 
feinem Weſen nah in fich gleich war, wurde es für die kaufmänniſche Thätigkeit 
jo ftörend, daß dieſe thatfächliche Gleichheit noch durch die Verfchiedenartigkeit 
‘der Partifulargefeggebung unterbrochen wurde, daß das nämliche Gefchäft, je nad 
der Verſchiedenheit der Dertlichkeit einer verfchiedenen rechtlihen Beurtheilung 
unterlag, die feinem Wefen und den Faufmännifchen Bebürfniffen zumwiderlief. 


Es ift darüber geftritten worden, ob nicht überhaupt jede Kodififation bes 
Rechts zu verwerfen fei. Im dem lebendigen Fluffe des Lebens geht thatſächlich 
tie Rechtsbildung immer weiter; iſt aber erjt einmal ein Koder feftgeftellt, fo 
läuft man Gefahr, dieſe Nechtsbildung zu ftören. Am naturgemäßeften merden 
ich die Rechtszuſtände, fomweit mir das Privatredt im Auge behalten, ſtets in 
demjenigen Lande geftalten, in welchem die fortlaufende Reihe der Rechtsentſchei— 
dungen von Seiten des oberften Gerichtähofes die vor fich gehende Neubildung 
bes Rechtes gemiffermaßen jtufenmweife ablagert, Indeffen Eonnte zur Gewinnung 
eines allgemeinen Handelsrechtes diefer Weg in dem füderativen Deutfchland nicht 
eingefchlagen werden. Es blieb vielmehr bei dem Mangel eines gemeinfchaftlichen 
höchſten Gerichtähofes den deutfchen Staaten nichts Anderes übrig, als zunächſt 
einmal eine Verjtändigung über die Rechtsnormen im fommerciellen Leben herzu— 
ftellen. Nachdem der Verſuch eines gemeinfchaftlichen Wechjelrechtes geglüdt war, 
fchritten die Megierungen in den lezten Fahren zur Ausarbeitung ded gefammten 
Handelsrechts. Wie fehr aber auch die der fommerciellen Thätigfeit entnommene 
Rechtsmaterie in Deutfchland in jich gleichartig ift, ed kann deffenungeachtet nicht 
ausbleiben, daß, falls nicht eine gemeinfame höchſte Inſtanz eingefezt wird, das 
ebirte Handelsrecht in den Einzeljtaaten feine partifulare Wandelung erfährt. 
Schon bei dem Wechfelrechte iſt feit der kurzen Zeit feines Beftandes mehr als 
ein Rechtsſaz in den verfchiedenen Ländern verfchieden interpretirt worden. Und 
außerdem würde auch die gemeinfchaftlihe Fortbildung des Handelsrechts leiden, 
fobald nit in den Urtheilen eines oberften Hofes eine ſtets frifch fließende 
Rechtsquelle geöffnet bliebe. 


So gleichartig jedoh auch die Materie des Handelarechts in Deutichland 
durch die Handelöverhältniffe felder allmählich herausgebildet iſt, deffenungeachtet 
find die Schwierigkeiten, welche ſich bei der Kopdififation aufmwarfen, feinesmegs 
gering geweſen. Es bedurfte ber ganzen Energie der Regierungen wie ihrer Kommij- 
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füre, um das ind Auge gefaßte Ziel wirklich zu erreichen, Glaubt man darum 
aber ſchon, num auch mitteljt eines gemeinfamen Civilrechts-Koder die Ungleichartig- 
feit der im unbeweglichen Eigentum fußenden öfonomijch = jurivifchen Verhältniſſe 
in dem gejammten Deutfchland ausebnen zu können? Wol ließ Napoleon ber 
Grite feinen Koder für ganz Franfreich -abfaffen; aber neben dem Kodex ftand 
eine unbejchränfte Gentralgewalt, melde durch ihre abminiftrativen Maßregeln 
zuvor und gleichzeitig den Boden für das eine einzige Privatrecht zu bereiten im 
Stande war. Dazu kam, daß die vorangegangene Revolution mit allen hiſtoriſchen 
Rechtöbildungen tabula rasa gemacht hatte. Ueber eine Gefellichaft, die in lauter 
gleichartige Einzelatome zuvor aufgelöft werben tft, läßt ſich wol ein gemeinfames 
Privatrecht ausfpannen. In Deutfchland fehlt aber nicht nur jedes aktiv eingrei- 
fende abminiftrative Centrum, fondern der füderative Charakter det deutſchen 
Raumgebieted drückt fih auch ganz entfchieden in feinen partifularen Privat: 
rechten aus. Neben den agrariichen Verhältniffen gibt e8 noch eine große Menge 
fonftiger Nechtöbeziehungen von Perfonen und Eigentum, die ſich von jeher in 
ben verfchiebenen Ländergruppen Deutfchlands verfchieden entwicelt haben; ein 
einheitliches deutſches Civilrecht, und wenn alle deutichen Staaten ihre Gerichts— 
hoheit einem höchſten Bundeshofe unterwürfen, würde vielleicht eine juridifche 
Amwangsjade werden, deren Nähte die Körperlichkeit des föderativen Lebens in 
Deutihland alsbald wieder auseinander fprengte, 


Se mehr dem deutichen Bundesgebiete gegenwärtig eine größere ökonomiſche 
und politifche Ginigung noth thut, umfomehr hat ſich der Patriotismus zu hüten, 
daß er Zielpunfte ins Auge faßt, die ſich nicht erreichen faffen. Denn nicht nur 
ift unter allen Verſchwendungen die Vergeudung politifcher Nationalkraft am 
mwenigften zu erfegen, Sondern das vergebliche Ringen auf dem einen Gebiete 
ftumpft auch im der Regel bei der Menge den Muth und die Thatkraft für die— 
jenigen allgemeinen Aufgaben ab, die wirklich gelöft werden können. Nicht oft 
genug vermag es heutzutage wiederholt zu werden, die Mitte von Europa ift in 
ihrer räumlichen Gliederung von der Natur föderativ angelegt. Bleibt ed nun 
überhaupt fraglich, ob ein unbebingter einheitlicher Gentralftaat die echte jtaatliche 
Gefundheit in fich ſchließt, da er alle Lebensverhältniſſe nad benfelben Normen 
mißt, fo fieht fih außerdem das deutſche Bundesgebiet gar nicht in die Lage ver 
fegt, auch mit dem beiten Willen einen unioniftifchen Gentralftaat durchführen zu 
fönnen. Wer fid) gewöhnt, die Nüdmwirkungen zu beobachten, melde ſich natur- 
gemäß von der mirtfchaftlichen Thätigkeit der Menfchen zu ihrer gefellfchaftlichen 
Gliederung und von da zu den Staatöformen hinziehen, und nur die Abhängig- 
feit unterfucht, in der die wirtfchaftliche Thätigkeit zu den topografifch gegebenen 
Bedingungen fteht, der wird ſich nicht verhehlen, daß das fo manchfaltig geftaltete 
Gebiet zwifhen Nord: und Oſtſee einerfeit® und der Adria anderfeits, bei feinen 
im Often und Weiten von der Natur feinesmegs Scharf vorgezeichneten Grenzen, 
zu feinem Unionjtaate beftimmt iſt. In allen Beziehungen des öffentlichen Lebens 
alfo, die nicht im unmittelbaren Zufammenhange mit der Scholle find, in ben 
Angelegenheiten des beweglichen Eigentums, in den gemeinfchaftlihen militärifchen 
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Schuzmaßregeln, in allen rein Eulturlihen Wechfelverbindungen hat der beutfche 
Bundesitaat zunächſt feine feitere politfche Zufammenfügung anıuftreben. Was 
gleichartig if, kann gleichattig geregelt werden, und der Etoff jhafft die Form, 
nicht umgekehrt! 


Ein Gutachten über den ftabilen Kataſter und die Reulbefteuerung. 


Eine der ältejten und nachhaltig wirkſamſten Landwirtſchafts-Geſellſchaften 
bee Kaiferftaates, die kak. von Steiermark, deren Gründer und Präjident feit dem 
Jahr 1817 Erzherzog Johann unvergeplichen Andenkens war, und die fich mit 
47 Filialen über das ganze Herzogtum ausbreitet, hat in ihrer Sijung vom 
23. Januar d. J. ihren Gentralausfchuß zu einer eindringlichen Prüfung der Vorlagen 
bes Finanzminifteriums zur Reform der Realbeſteuerung veranlaßt. Wie nämlich 
aus dem Organ der genannten Gejellfchaft zu erfehen, brachte in jener Sizung 
ein Mitglied des Ausschuffes die beantragte Steuerreform ausführlich zur Sprache, 
natürlich mit Hinbli auf die Intereffen Steiermarks. Die bejtehenden verſchie— 
benen Grunditeuerfpfteme, wurde bemerkt, machen es faft unmöglich, die Grund- 
ſteuer von jeder einzelnen Provinz in jenem Betrage anzufordern, welcher einer: 
feit8 der Steuerfraft derfelben entfpräche, andererfeit3 aber die Beruhigung ge 
währen würde, daß berjelbe in einem richtigen Verhältniffe zu den Poſtulaten 
der übrigen Provinzen ftünde. Cine ſolche Bürgichaft aber auf der einen und 
eine ſolche Verhältnifmäßigfeit auf der andern Seite fei in jedem molgeord- 
neten Staate eine Notwendigkeit. Ob hiezu der in einem großen Theile 
der Monarchie bereit eingeführte ftabile, auf dem Reinertrag ber Parcelle beru: 
hende Katajter das geeignetfte Mittel bilde? Der Parcellenfatajter fei mit einem 
Aufwande von fehr viel Zeit und von mehr als 30 Millionen Gulden 8. M. 
bis jezt nur in etwas mehr als dem dritten Theile der Monarchie durchgeführt; 
die wegen der Parcelleneintheilung außerordentlich langwierige Operation würde 
ficherlich bis zu ihrer Vollendung noch Jahrzehende brauchen und vielleicht weitere 
40 Millionen verfchlingen, Dabei wäre die angeitrebte Gleihmäßigfeit zwifchen 
den einzelnen Provinzen noch immer fehr zweifelhaft, weil bei den großen Zeit: 
abftänden, welche zwijchen Beginn und Bollendung liegen müßten, der ermittelte 
Neinertrag in den zuerit bearbeiteten Provinzen in den Augenblide der Gegen: 
wart nicht mehr entjprechen würde, wo man bie lezte Provinz eben vollendete, jo 
daß alfo neben Errichtung des Katafterd an einem Orte immer auch die Revifion 
desfelben an andern gleichzeitig geſchehen mußte. 

Zu diefen Schwierigkeiten komme, daß die Erfahrungen, welche man in den 
Provinzen machte, wo der Parcellen » Reinertragsfatafter bereits feit längerer Zeit 
in Wirkfamkeit ift, diefer Einrichtung nicht das Wort jprechen. Seine Aufgabe, 
die Steuerfühigfeit jedes einzelnen Stenerpflichtigen für fih und im Verhältniſſe 
zu andern auszudrücken, ward durch deujelben fchon vom Anfange an nicht erreicht. 
Wie willtürlih am Ende alle Annahmen waren, erweiſt fchon der Umftand, daß 
Schließlich der Neinertrag Steiermarfs, weil er im Verhältniffe zu den Nachbar: 
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provinzen zu niedrig erfchten, um einige Millionen gehoben werben mußte. Maren 
fhon urfprünglich Ungleihheiten vorhanden, fo find fie duch biefe Operation 
gewiß nicht geringer geworden. 

Empfindliher jedoh in ihren Wirkungen als die urfprünglicen Uneben— 
beiten mußten im Laufe der Zeit diejenigen werden, welche durch die Mängel ber 
Evidenzhaltung und durch die feit einem 23jährigen Bejtande unterlaffene Revifion 
des ftabilen Katafters entjtanden. Seit den 23 Jahren des Beftandes des ftabilen 
Katafterd in Steiermark find nicht bloß viele Grundſtücke, melche zur Zeit feiner 
Errichtung einer niederen Kultur angehörten, in höhere Kulturen, Waldungen in 
Aecker, Hutweiden in Wiefen umftaltet worden, es find auch 3. B. durch die feitdem 
in Auffchwung gefommene Obftkultur in vielen Gemeinden ganz neue „gemifchte* 
Kulturen entftanden,, welche in berfelben bei der Kataſtralſchäzung nicht auf 
geftellt wurden, weil fie damals nicht vorhanden waren. Manche Kulturen, mie 
3. B. der Wald, die Alpenmweide u. ſ. w., haben feitdem und zwar in lofalen, 
aber doch ziemlich weiten Ausdehnungen einen den Neinertrag des Katafterd um 
das Drei: auch Zehnfache überfchreitenden Werth befommen und die zunehmende Be: 
völferung mehrerer Orte, die verbefferten Kommunifationen und die dadurch neu 
entjtandenen Verkehrsmittel mußten auch auf den Neinertrag der davon berüßrten 
Gemeinden und Gegenden ihre die gewonnenen Refultate wefentlich. alterirenden 
Wirkungen äußern. Eine Steuer aber, welche auf ſolchen Grundlagen verteilt 
wird, kann unmöglich gleichmäßig vertheilt fein. 

Auch nach dem beantragten neuen Syſteme folle nur das wirkliche reine 
Einfommen befteuert werden, indem angenommen werbe, daß fich basfelbe in 
nichts fo rein abfpiegle als in ben Verkehrswerten, wie fich biefelben aus ber 
Benüzung der Käufe, Pachtungen, Schägungen und aus andern Akten der Eigen- 
tumsübertragung ergeben. Natürlich wäre daß in einem Staate, in welchem bie 
Anforderungen an die Steuerkraft in einem kurzen Zeitraum fehr gejteigert wur: 
den, eine jede Veränderung, welche fih ald Reform ankündigt, mit großer Be: 
forgniß aufgenommen werde, und daß man die Grundlagen ber Landwirtfchaft 
durch möglicherweise noch höhere Anforderungen leicht bebroht fehe. Deshalb hab 
auch der Gentralausfhuß feine Aufmerkjamkeit dem Gegenjtande zugewendet. Er 
habe damit ein Komite betraut und werde, nachdem er einen volfjtändigen Ein: 
bli€ in das, Syſtem erlangt haben wird, die ihm notwendig erjcheinenden Schritte 
thun, — — 

Der Referent diefer Kommiffion bat nun ein umfaſſendes Gutachten in ber 
Realjtenerfrage erftattet. Dasſelbe ift um fo intereffanter, ald es einerfeitS mit Unbe— 
fangenheit und Sachkunde in den Gegenftand fcharf einbringt, und andererfeits 
dabei den praftifchen Standpunft mit Hinblik auf Steiermark durchaus feithält. 
Ohne Zweifel wird es jenen umferer Leſer, welche jich für die Steuerreform 
intereffiren, willkommen fein, wenn wir die Hauptitellen jenes. Gutachtens, 
zumal ſolche, melche die wichtige Frage von neuer Seite oder mit neuen Argu- 
menten beleuchten, bier mittheilen. Nicht ala ob dasſelbe den Vorſchlägen der 
Finanzverwaltung in allen Punkten zuftimme, vielmehr macht es nicht unbedeutende 
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Abweichungen in einzelnen Fragen geltend. Jedoch in den Hauptprincipien fchließt 
fih das Gutachten den Vorfchlägen fo vollfommen und wir möchten fagen mit fo 
energifcher Konfequenz an, daß auf der Baſis diefer Uebereinſtimmung die mehr un-« 
tergeorbneten Differenzpunfte ſich ohne Zweifel leicht auflöfen und vermitteln ließen. 
Das Referat handelt erſtens von dem ftabilen Katajter und feinen Gebrechen, 
gibt fodann das neue Syitem und deffen Begründung und fpricht endlich die felb- 
ftändige Meinung des Referenten aus. Beſonders eingehend tft der erjte Abfchnitt. 


„Zur Durchführung der im Patente vom 23. December 1817 aufgeftellten Grundzüge wurben 
über die Bermeffung, Schäzung, Behandlung der Reklamationen und über die Evidenzbaltung be 
fondere Vorſchriften und Inftruftionen erlaffen und in der GrundfteuerregulirungssKoflommiffton, 
dann in den Povinziale und Kreisſteuerregulirungs-Kommiſſionen bie leitenden Bebörben bejtellt. 
Die ausführenden Organe waren für die Gefchäfte der Dermeffung unter der Bermeilungs-Eentral- 
Direktion in Wien die Provinzial» Mappirungsdireftoren und Unterbireftoren, die Vermeſſungs⸗ 
SInipektoren, Triangulatoren, ®eometer und Arjunften, dann die von ben Gemeinden beigeftellten 
Indikatoren und Handlanger; für die ökonomifche Schäzung: die Infpektoren, Schäzungsfommiffäre 
und ihre Adjunkten, dann bie Bezirksobrigkeiten. Den Inftruftionen gemäß war ber Gang ber 
Schäzungsoperationen der nachſtehende. — 

„Mach der ein Jahr vor der Detailvermeffung vorgenommenen grafiihen Triangulirung und 
ber Befchreibung und Berichtigung der Gemeindegrenzen — bie definitive Orenzbefchreibung erfolgte 
eri dann, wenn die Detailaufnahme der Gemeinde vollendet und richtig befunden wurde — mußlen 
die Gemeinden die Eigentumdgrenzen innerhalb der Gemeinde berichtigen und ficher flellen. Der 
Geometer hatte dann die Gemeinde mit einem grafifhen Nee zu —* und auf das forafältigfte 
durdhzutrianguliren, wonach er erft zur Beftimmung der Grund» und Bauparcellen ſchritt. Jede ver« 
ſchiedene Kultur bildete eine eigene Parcelle. Diejelden Kulturen bildeten befondere Parcellen, wenn 
fie verfchiedene Eigentümer hatten, oder wenn fie zwar einen Eigentümer batten, aber zu verſchiedenen 
Käufern gehörten, oder ihre geſezliche Eigenschaft eine verichiedene war, oder wenn fie durch Flüſſe, 
Bäche, Wege u. ſ. w. gefhiesen, oder mit Planten, Zäunen und Mauern umgeben waren. Eigene 
Parcellen bildeten ferner Hausgärten, wenn fie mehr als 25 IRlaiter einnabmen; alle öffentlihen 
Wege, Bäche, Flüſſe, taubes Geftein. wenn ſich dasjelbe über 100 [Rlafter ausdehnte. Waldungen 
zerfielen nach den Holzbeſtänden in Parcellen. Alle zu einem Wirſſchaftehofe achörigen, einen Hof— 
raum einſchließenden Gebäude machten ſammt dem Kofraume eine, wenn aber Schrunen oder MWirt- 
fchaftsgebäude von dem Mirtfchaftshofe, zu dem fie gehörten, geichieden waren, befondere Parcellen 
u. f. w. Entitand ein Zweifel, ob irgend eine Strede eine eigene Grund» oder irgend ein Gebäude 
eine eigene Bauparcelle fei, fo hatte die Provinzialbebörde bierüber erſt die Entſcheidung der Hof- 
ftelle einzuholen. Die Parcellen waren dann unter Zuziehung der Eigentümer forgfältig audju- 
pfloden, in die Indikationsfkisgen aufzunehmen, zu numeriren, zu berechnen, im Protokolle ein» und 
auf der Mappe aufjutragen. Die Dermeffungsoperate wurden bem bei der Provinzialbehörbe be» 
ftehenten Mappenardive zur Aufbewahrung übergeben. — 

„Nach vollendeter geometrifher Aufnahme und Mappirung ward zur öfonomifchen Schäyung 
gefchritten. Um bei den Schäzungtoperationen durch genaue und Eontrolirte Erhebungen der Wahr« 
beit fo nahe als möglich zu fommen, er aber die Einhaltung eines gleihen Verfahrens und 
eined richtigen Berhältniffes in allen Theilen und zwifchen allen Territorien zu fihern, beftand eine 
gegliederte Eintbeilung der Organe, durch welche die Schägung auszuführen war. Zu biefem Ende 
ward jede Provinz in Schäzungstiftrikte eingetheilt, von denen jeder mit gehöriger Nüdficht auf die 
adminiftrative Eintbeilung mehrere Bezirke und ca. 12—15 [Meilen umfaßte. In jedem Schäzungs 
Diftrikte fand ein Theil ver Erhebungen (die fogen. Vorarbeiten) und gewiffermaßen die Vertretung 
der Gruntbefizer den Bezirkdobrigkeiten zu. Zur Ueberwahung ber Bezirkeobrigkeiten in den ihnen 
obgelegenen Verpflichtungen und zur eigentlihen Ausführung der Schäzungsanfchläge, fowie zur Aus- 
arbeitung der diefe enthaltenden Schäzungdoperate warb für jeden Schäzungsdiſtrikt ein eigener öfos 
nomifcher Schäzungsfommiffär mit der Weifung beftellt, jeden Schritt mit Zuziehung der Gemeinden 
und unter Intervenirung bed obrigkeitlihen Beamten vorzunehmen. Deshalb war in jeder Gemeinde 
für vie Orundertragd-Schäzungen ein aus tem Gemeindevorficher und ſechs Ausihufmännern 
beftebender Ausihuß zu ernennen, wovon der Gemeindevo ſteher und drei Ausſchußmänner bei allen 
Vorarbeiten perfönlih negenwärtig zu fein hatten. — Für die Erhebungen, welche ſich auf die Wal- 
dungen bezogen, wurden nach Kreifen eigene Waldſchäzungs-Kommiſſäre beftellt, welche ſich jedoch mit 
ben öfonomifchen Schäzungsfommiffären der ihnen zugemwiefenen Schäzungsdiftrikte im engften Gejchäftd- 
verbande zu erhalten und die Mefultate ihrer Amtshandlungen dem betreffenden ökonomiſchen 
Schäjungstommiffär zur Einfhaltung in dad Gemeinde-Eflaborat zu übergeben hatten. 

„Die verfchiedenen Schäjungeinftruftionen behandelten: a) die Vorarbeiten zur Schaͤzung, 
b) die öfonomifche Schäzung ſelbſt, e) die Anbringung und Entfcheidung ter Reklamationen, d) bie 
Evidenzhaltung des Kataſters. — 
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„Die Vorarbeiten waren, jedoch unter fieter Anleitung und Kontrole der Schäjungstommiffäre 
vorzüglich in die Hände der Gemeinden und Steuerbezirkd-Obrigkeiten gelegt. Dahin gebörte 

1. bie Erhebung der 1824 beftandenen mittleren Preiſe der Feldfruͤchte und der Arbeitslöhne 
in jeder Gemeinde, und bie Anfertigung der Preidtarife für die vorzunehmenden Kataftralfchäzungen. 
Die Preife der Hauptfrüchte, welche in der Gemeinde gebaut wurden, entnahm man ben Preifen bes 
nächften Marktorteö mit Berüdfihtigung ber Entfernung von diefem; die Preije ber Arbeitslähne 
aber den mittleren Erbaltungskoften eined Knechtes und bie ber Fuhren den mittleren Anfchaffungs« 
koften eined Gefpanned, den Erhaltungskoſten deöfelben, fowie der Abnügung, beides unter Kombis 
nation mit dem im Jahre 1824 beftandenen gewöhnlichen Tage- und Fuhrlohne, und mit Rückſicht 
auf ben mäßigen Preitanfchlag ber Probulte Die von den Bezirksobrigkeiten nach den Angaben 
der Gemeinden angefertigten Preittarife mußten von den Schäzungskommiſſären gebrüft und in ihrem 
Diftrikte von Bezirk zu Bezirk in das Verbältnig geftellt werben. In ähnlicher Weife verfuhr der 
Schäzungeinfpektor in fämmtlihen Difteikten feined Kreiſes, legte fein Operat ber Sanbesftelle vor, 
von welcher, nachdem dieſe die aus allen Kreifen eingelangten Operate geprüft und fombinirt hatte, 
bie Anträge zur befinitiven Preitbeftimmung für jedes Produkt in jeder Gemeinde der Schluffaffung 
der Hofkanzlei unterzogen wurden. Um ben Schäzungsfommifjären einen allgemeinen Ueberblid über 
die Kultur und 2ofalverhältniffe der Gemeinde zu gewähren, wurden biefen 

2. bierauf bezügliche ökonomifche Fragen Binfichtlih ber Elementarereigniffe, von denen bie 
Gemeinde mehr oder minder regelmäßig beimgefucht wurde, der verfchiedenen Arten der Boben- 
Benüzung, der Pacht» und Mietverhältniffe, der Fruchtfolge, des Abfages u. f. w. vorgelegt, 
welde von den Gemeinbe-Ausfhüffen ober fonftigen erfahrenen und rechtſchaffenen Grundbeſizern zu 
beantworten waren. 

3. Waren für jede Gemeinde die im derfelben beſtehenden Kulturgattungen, innerhalb ber- 
felben die Verfchiebenheiten und Abftufungen in ber Güte und Ertragsfäbigkeit ded Bodens (Klafs 
fifitation), fowie feſtzuſezen, welche einzelne Grundftüde berjelben Kulturgattung in gleichen 
Berbältniffen fteben, daher im biefelbe Klaffe gereiht werben können (Klajjirung). Wo in einer 
Kulturgattung merkliche Verfchiebenheiten in der Menge ober Güte des Produktes oder im beiden zu⸗ 
aleich, ober wo aufer ben gemeinteüblichen Bewirtfchaftungsfoften noch befondere Auslagen gemacht 
werten mußten, waren bie Grundſtücke diefer Rulturgattung nach biefen Verſchiedenheiten zu klaſſi⸗ 
fieiren. Für die Maffifitation wie für die Klaffirung waren wumfländliche Regeln ertheilt und 
diefe Arbeiten wurden unter Kontrole der Schäzungsfommiffäre von ben Berirköohrigkeiten und 
den Gemeinde-Ausfhüffen vorgenommen. Die Gemeinden waren hiebei an bie Anfäze der Geometer 
nicht gebunden, wenn fie biefelben im Wiberfpruche mit dem faktiſchen Beftande fanden. Bei 
der Klaffifitation war ebenfo von ben durch befonberen Fleiß oder Auslagen bewirkten Bodens 
Verbefferungen al® von der durch Nachläffigkeit entftandenen Verſchlimmerung zu abftrahiren; es 
waren vielmehr die Grunbflüde einer Kulturgattung fo zu Eaffificiren, als ob fie alle auf die ge- 
meindeübliche Weiſe bewirtfchaftet würden. Die Zahl ber Klaſſen follte ohne hinreichenden Grund 
nicht vervielfältigt werden und jede berfelben von ber andern merklich verfchirden fein. Die Kenn» 
zeichen der Mlaffenunterfchiede wurden an Ort und Stelle audgemittelt ; für jede Klaffe ein Grund⸗ 
ſtück gewählt, im welchem ſich dieſe Kennzeichen und Unterſcheidungsmerkmale teutlih und Eennbar 
ausſprachen und biefed Grundflüd dann ald Muftergrumd in Vormerkung genommen. Die Klafr 
firung beſtand in dem Aukſpruche, zu welcher Klaſſe der betreffenden Kulturgattung jebed einzelne 
Grundſtück zu zählen fei. Auch der Ausipruch der Klafie hatte fih nur anf die Voraus ſezung zu 
gründen, daß dad Grundſtück fo gepfleat und bearbeitet werbe, wie es die meiſten Landwirte ber Ge— 
meinde mit den Grundſtücken von gleicher Beſchaffenheit des Bodens zu Balten pflegen. 

„Nach beendigter Mevifion der Vorarbeiten aller Gemeinden des Schäzungsdiſtriktes lag dem 
Schäungelommiffär die Grundertragsſchäzung ob. Er hatte dabei die Aufgabe zu löfen, ben 
jährlihen reinen Mittelertrag eines nieberöfterreichifchen Joches für jede Klaffe jeder einzelnen 
Kulturgattung audjumitteln, d. 5. zu beflimmen: was ein nieberöfterreichiiche® Joch jeder Klaffe, in 
jeder befonderen Rulturgattung in einem Jahre gewöhnlicher Fruchtbarkeit und bei Anwendung ber 
gemeindeüblihen Kultur an reinem Ertrage abmwirft: Der Grundertragsſchäzung waren aufer ben 
in der Urproduktion benüzten Flächen auch jene in der Urprobuftion benüzbaren Oberflächen einzus 
bejieben, welche entweber wegen einer intuftriellen oder einer andern, dieſe Benüzung bindernden 
Widmung derfelben entzogen find, wie 4. B. Kalte, Sand» und Lehmgruben, die Area der Gebäude 
u. ſ. w. Dagegen wurben derfelben nicht einbezogen: alle im Wege ber Urprobuftion nicht benüz⸗ 
baren Oberflähen, wie nadte Felfen, unfruchtbarer Sand w. ſ. w., dann foldhe, welche der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Benüzjung ober der Benüzung im Wege der Dermiethung tur das Geſez, die Banded- 
Derfaffung oder ihre Widmung entzogen find, ald Heerſtraßen, Orlepläze, Kirchen, Friedhöfe m. ſ. w. 
Die Grundertragsfhärung zerfiel in drei Operationen: 1. die Ausmittlung des Natural-Bruttos 
Ertrages und deſſen Veranſchlagung zu Geld; 2. vie Ausmittlung der zur Kompenfion der Kulturs 
koften zu machenden Abzüge; 3. bie Darflellung des jochweiſen Reinertrages für jede Kulturgattung 
und Klaffe im Gelbe. 

„Es würde zu weit führen, die umftändlichen Borfchriften anzuführen, mach welchen fi ber 
Schäzungslommiffär bei der Autmittlung des Natural-Brutioertrages zu benehmen hatte; es genügt 
zu bemerken, daß berfelbe hiebei durchaus nach dem faktiſchen Stande der Bewirtfhaftungsart vor» 
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zugeben hatte; daß er bei Aeckern den gemeindeüblihen Wirtihaftöturs aufftellen mußte, wobri bat 
Ztrob und die reine Brache entfielen, und daf zur Ausmittlung des einjährigen Natural-Brutto: 
Ertrages eined Joches Ader in einer gewijfen Klaſſe die einzelnen während ber ganzen Dauer bed 
Wirtſchaftskurſes erzeusten Protukte durch bie Anzahl der Jahre des ganzen Mirtjchaftskurfes 
wetbeilt wurben; daß Gärten — jelbft in der Nähe volkreiher Städte — wenigftens in ihrer lezten 
Klaffe mit Medern 1. Klaſſe parificirt wurden u. f. w. Die Brutto-Ertragsfhäzungen durften 
nicht jonleich nach ihrer Vollendung den Gemeinden befannt gegeben werden; fie mußten vielmehr 
erft, um vorläufig eim Bild zu erlangen, wie hoch ſich der Bruttoertrag der ganzen Provinz; nad 
Vollendung der Operation flellen werde, durch die Inſpektoren der Landesſtelle eingefendet werben, 
von wo auf diefe Mejultate durch Vergleichung mit den in anderen Schäsungsdiflrikten gewonnenen 
Refultaten fowol bei den kommiffionellen Arbeiten der Schäzungskommiſſäre ald auch wenn hiebei 
ein Einverfländnif nicht zu erzielen war, über Antrag der nfpektoren von der Landesſtelle mobifi- 
eirt werben konnten. 

„Auf den Natural-Bruttoertrag ward zur Darftellung des Gelb-Bruttoertrages der für bie 
Gemeinde betätigte Preidtarif angewendet. 

„Die Regeln, nach welchen bie den Kultursaufwand tarftellenden Abzugspoften erhoben wurden, 
waren für jede Kultursklaffe beſonders voraefchrieben und der fomplicirteften Art. Sie wurden 
ichließlich für jede Kultur in Procenten des Brutivertraged ausgeſprochen und durften bei Medern 
nicht unter 20 und nicht über 60, bei MWiefen nicht unter 10 und nicht über 30, beim Weinlande 
nicht unter 30 und nicht über 809%, betragen. Leber die jpeciellen Kulturdauslagen waren dor deren 
Anwendung Tarife gemeindeweife zu entwerfen und zur höheren Beſtätigung vorzulegen. 

„Zur Ausmittlung des Reinertrages follten endlih auch noch die Pachtungen und aus den 
Kaufakten ber Kapitalswert eined Joches jeder Kulturgattung vergleihungsweife benügt werden. 

„Dem Schäzungskommiſſär war es übrigens zur Pflicht gemacht, dahin zu wirken, daß in 
jeder Gemeinde zwifchen den einzelnen Rulturgattungen und zwifchen ben einzelnen Klaffen derſelben 
das möglichſt genaue Verhältniß vorberriche, und daß eben biefed genaue Verhbältniß auch zwifchen 
allen Gemeinden des Diftrikted wahrzunehmen fei. Die Infpektoren hatten dagegen in ihren Kreifen 
auf die Einhaltung dieſes Verhältniſſes in allen Diftrikten binzumwirken und, wenn es nicht beitand 
und durch ibre Einwirkung nicht abaeholfen werden konnte, fo hatten fie den, den Meinertrag ihres 
Kreifed ausweifenden Summarien ibre Abänderungsanträge anzufchließen, und die Landesftelle, welche 
den Zufammenjaz für die ganze Provinz au verfaffen hatte, konnte ihre Aenderungsanträge ber 
Hofſtelle vorlegen, welche dann darüber zu entjcheiren hatte, 

„Nachdem die Grunvertragd-Schäzungen beendet waren, wurden bie Mefultate der Vermeſſung 
und Schäzung zur Kenntnif der Intereſſenten gebracht, um biefelben mit ihren Einfprüchen zu hören. 
Die Reklamationen konnten geltend gemacht werden fowol gegen bie Mefultate der Vermeffung alt 
zegen die der Schäzung, und ed waren hiezu berechtigt: die SteuerbezirksObrigkeiten gegen 
Neinrrtragdanfäze, weiche entweder abfolut überfpannt oder außer Verhältniß fhienen zu feinen 
angrenzenden Bezirken; der Gemeindeauefhun bri Nichtübereinftimmung der Detaildaufnahme der 
aanzen Gemeinde mit deren befinitiver Grenzbefchreibung; wenn Kulturgattungen, welche in der 
Gemeinde nicht eriftiren, als beftebend angenommen wurden; genen fehlerhafte Klaflifitation, endlic 
gegen abiolut oder relativ überjpannte Reinertragſsanſäze der Kulturen ober Klaffen; der einzelne 
Grundbeſizer gegen irrige Zumeffung von Parcellen; gegen unrichtige Vermeſſung; gegen irrigen 
Kulturdanfaz der Parcellen, endlich gegen Einreihung bderfelben in eine unrichtige Klaffe. Für bie 
Anmeldung der Einſprüche waren nur kurze Termine feitgefest: (6 Wochen vom Tage der Mitthei- 
(ung der Ergebniffe der Schäjung an die Gemeinden für deren Ausſchüſſe, und 6 Boden für bie 
einzelnen Grumbbefijer von dem Tage ber am fie erfolgten Zuftellung der Kataftral-Auszugsbogen). 
Ueber die von dem Steuerbezirks-Obrigkeiten und den Gemeindeausfhüffen erhobenen Reklamationen 
enifchied nach vorläufiger Vernehmung des Schäzungsinſpektors — wol auch nad vorläufiger lofaler 
Erhebung bes Beſchwerdefalles durch einen der reklamirten Schäzung fremden Schäjungslommiffär 
— die Landesftelle; über die Reklamationen ber einzelnen Grundbeſizer aber entfchieden — mit Bor. 
bebalt des Rekurſes an das Kreisamt, bie Landeditelle und die Hofkanzlei — die Steuerbezirks: 
Obrigkeiten. 

„Nach Erleriaung aller Reklamationen und befinitiver Feſtſtellung der Schäzungsrefultate follte 
der jo aufgeſtellte Katafter ein fabiler bleiben. Den Grundſaz einer periodiſchen Revifion desſelben 
forachen vie Geſeze micht aus. 

„Die fogenannte Evidenzhaltung bat fi nur zu beziehen: auf die Aenderungen im Befizftande 
(Trennung und Ermwerbung von Parcellen) und in der Perſon des Eigentümers; dann auf Aende— 
rungen im Steuerobjekte, namentlih: wenn bie Bearenzung einer Gemeinde durch abminiftrative Maß 
regeln eine Veränderung erleidet, dann wenn probuftive Flächen gang oder zum Äheile außer Kultur 
fommen oder umgekehrt unprobuftive produktiv z. B. Strafen, Beerbigungspläge aufgelaffen werben. 
Dagegen find Aenderungen in ber Rulturgattung kein Gegenfland der Evibenzhaltung. 


(Fortjegung folgt.) 
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Eifenbahnen. 


Mit Allerhoͤchſter Entihliefung vom 2. März [. 3. wurde, wie wir bereitd gemelvet, 
der Anßig-Tepliger Eifenbahn- und Bergbaugefellfhaft die angefuhte Kon- 
ceffion zum Bau und Betriebe einer Lolomotiv »Zweigbahn von dem Stationdplage bei 
Rarbit zu ben Kohlenwerken der Bergbaugefellihaft „Suronia" ertheilt. Ausdrüdtic 
wurde beftimmt, daß bie erwähnte Flügelbahn binnen zwei Jahren zur Ausführung 
gebracht und dem Betriebe übergeben werben müffe, eine Bedingung, die um fo leichter zu 
erfüllen ift, als die Länge der neuen Bahnanlage nur 1071°3 Kurr. Klafter beträgt. Zudem 
bieten die Bodenverhältniffe dem Bau durchaus feine Schwierigkeiten dar. Die Flügelbahn 
äftet, wie bemerkt, bei Karbig von dem Hauptzuge der Außig-Teplitzer Eifenbahn aus, 
durchzieht die Gemarkungen von Wiklitz, Karbig und Herbig und endet bei dem Haupt» 
förderungsfhachte St. Eleonora der Bergbaugefellfhaft „Saronia”. Sie führt durch ' 
eine fanft anfteigende Flaͤche, welche nicht von Gewäflern durchſchnitten ift; ed werden 
daher feine Foftipieligen Bauten, fondern nur einige Oeffnungen zur Ableitung des Megen- 
wafferd notwendig fein. Auch find weder große Einfehnitte noch Hohe Aufdämmungen aud« 
zuführen. Da die Bahn nur für ein einfaches Geleife mit einer Kronenbreite von 2° 1‘ 
angelegt wird, dürften die Unlagefoften 48.000 fl. nicht überfchreiten, eine Summe, bie 
aus den Mitteln der Geſellſchaft obne Schwierigkeit gededt werben fann, 

So unbedeutend diefe Zweigbahn in ihrer Längenausdehnung ift, darf ihre Wichtig. 
feit doch nicht unterfchägt werben; denn fie burdhzieht ein fehr reichhaltiges Kohlenbecken. 
Längs berjelben liegen theild belehnte Grubenfelder, theils Schurfgebiete. Die Bergbau 
Geſellſchaft „Saronia”, an deren Hauptförberungsfhadhte die Bahn münden wird, befizt 
in jener Gegend 38 belehnte Grubenmaße und ein bereitd geſichertes Schurfgebiet auf 
18 Grubenmaßen. Der Koblenreihtum, über welchen fie zu verfügen bat, beträgt nach 
dem Ergebniffe der fommifftionellen Erhebung mindeftens 500 Millionen Centner. Bei 
der ungewöhnlichen Reichhaltigkeit ihrer Koblenlager war es ihr leicht, fi gegenüber der 
Außig-Tepliger Eifenbahn-Unternehmung vertragämäßig zur Verfrahtung von mindeftens 
einer halben Million Gentner Kohlen jährlich zu verpfliten. Da nad Vollendung ber 
Zweigbahn die Kohlen mit geringen Koften bis an die Elbe und zur nörbliden Staatdbahn 
verführt werben fönnen, läßt fi erwarten, daß wol bald weit größere Mengen aus den 
Gruben der „Saronia" und aus den benadhbarten Kohlenwerken zur Abfuhr gelangen 
werben. 


Berhandlungen der Handeld- und Gewerbefammern. 


Aruperungen über dad neue Gewerbegeſez und die Bildung ber 
. Genoſſenſchaften. 


In der Sizung der Handeld> und Gewerbekammer zu Troppau am 23. Januar 
machte der Hr. Präfident darauf aufmerkſam, daß das Erfcheinen der neuen Gewerbeordnung, 
durch welche das Princip ber freien Konfurrenz in ber gewerblichen Thätigfeit zur praftifchen 
Geltung gebracht werben foll, ald ein ſehr bedeutender Fortſchritt auf dem induftriellen 
Gebiete und ald ein für die Förderung der materiellen Gefammtintereffen unferes Vater⸗ 
landes hochwichtiger Negierungsaft von allen intelligenten Handeld- und Gewerbetreibenden 
mit wahrer Befriedigung begrüßt wurde, welcher Anſicht die Kammer um fo mehr zu- 
ftimmte, als durch die neue Gewerbeordnung einem fehr fühlbaren Bebürfniffe und einer 
von derfelben wiederholt vorgebrachten Bitte entſprochen wurde. Bei dieſem Anlaffe wurde 
von Seite eined Kammermitgliedes darauf bingemwiefen, daß die Beftimmung ber neuen 
Gewerbeordnung, wonach die Realeigenfchaft der zu Recht beftehenden radicirten und ver⸗ 
käuflichen Gewerbe unverändert bleibe, wol nur den Sinn haben fönne, daß bie Real⸗ 
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Gewerbe, deren Aufhebung die Kammer feiner Zeit bei Berathung der früheren Gewerbes 
Gefegentwürfe nur gegen eine billige Entſchädigung als zuläfjig erflärte, fo lange unver» 
ändert fortbeftehen werben, bis die hohe Staatöverwaltung diefelben gegen Entfhädigung 
gänzlich aufheben dürfte, weil fonft ihr Fortbeftehen neben der Gewerbefreiheit gar feinen 
Sinn hätte; eine Auffaffung, welcher auch die ſämmtlichen übrigen Kammermitglieder bei- 
ftimmten. Außerdem wurde von einem anderen Kammermitgliede hervorgehoben, daß das⸗ 
felde mit Bedauern das Fortbeftehen der in einigen Kronländern und darunter aud im 
Schlefien vorfommenden Propinationsrehte, deren Aufhebung die Rammer bei mehreren 
dargebotenen Gelegenheiten gleichfalls gegen Entfhädigung beantragt hatte, in der neuen 
Gewerbeordnung wahrgenommen babe, da auch) biefe monopolartigen Rechte mit der Ge— 
werbefreibeit nicht im Ginflange ftünden. Auf diefe Aeuferung bemerfte der Hr. Präfibent, 
daß nad) der Durchführung des Geſezes vom 20. December 1859 das demfelben zu runde 
liegende Brincip der freien Konkurrenz wol auch in mandyer anderen Richtung, wo badfelbe 
vor der Hand nicht Plaz greife, in Anwendung kommen werde, fobalb nur erft die diesfalls 
nöthigen Erfahrungen, die vorläufig noch abgewartet zu werben feheinen, gefammelt 
worden feien. 

Nach diefen Bemerkungen über das neue Gewerbegefeg machte der Hr. Präfldent die 
Mittheilung, daß die Kammer von Seite der k. k. ſchleſiſchen Landesregierung aufgefordert 
worden fei, zur Durchführung der Gewerbeorbnung für den ganzen Kammerbezirk (Gchle- 
fien) ihren Vorſchlag über die wünfchenswerte Bereinigung ober Zertheilung der beftebenden 
und die Gründung neuer Genoffenfchaften unter Beantragung bes einer jeden anzuweiſen⸗ 
den Territorialumfanges zu erftatten. In Folge dieſer Aufforderung feien fogleid bie 
nötbigen Vorerhebungen gepflogen worden und das für diefen Zwed beftellte Komite fei in 
feiner Sizung am 28. Februar d. I. zur eigentlichen Verhandlung über den in Rede 
ftehenden Gegenftand gefchritten. In derfelben referirte der Hr. Rammerfefretär vorerft 
über die bei der Neubildung der gewerblichen Genoſſenſchaften zu beobachtenden allgemeinen 
Grundfäge, und es murden, dem Meferate desſelben beiftimmend, folgende Punfte als 
leitende Prineipien aufaeftellt: 1. Bei der Organifirung der Genoſſenſchaften müffe von ber 
im $. 107 der neuen Gemwerbeorbnung enthaltenen Beftimmung ausgegangen werben, daß 
jeder, welcher ein Gewerbe felbftändig betreibe, einer Genoſſenſchaft anzugehören habe, 
mithin fein Handeld+ oder Gewerbetreibender fih dem Genoffenfchaftäverbande entziehen 
bürfe, weil fonft dad ganze Genoffenfhaftöwefen in Frage geftellt, und namentlich die Reali« 
firung der nad $.114 der &. ©. den Genoffenfhaften obliegenden Zwede vereitelt würde. 
— 2. Soll bei der Bildung der neuen Genoſſenſchaften das Beftehende, das ſich häufig 
aus den örtlichen Verhältniffen herausgebildet babe, möglichft gefhont werden. Es follen 
daher jene biöherigen Zünfte, welche eine entſprechende Anzahl Genoffen bejigen, um bie im 
$. 114 der ©. ©. enthaltenen Obliegenheiten erfüllen zu können, unverändert ald neue 
Genoſſenſchaften konftitwiet werben. — 8, Wenn aud jeder Gewerbtreibende einer Ger 
noſſenſchaft nach $. 107 angehören müffe, fo folle die Zertheilung oder Zufammenlegung 
der beftehenden und die Organifirung neuer Benoffenfhaften dennoch jo viel ald möglich 
im Wege der Vereinbarung ftattfinden. In diefer Beziehung wurden von der Kammer bie 
biesfälligen Anträge der Vorftände fämmtliher Ortögemeinden, denen bie Wünfche der 
Handeld: und Gewerböleute ihrer Gemeinde doch befannt fein müffen, und die fi hierüber 
auch mit den bisherigen Innungdvorftänden berathen haben dürften, ſowie auch die An- 
figten der E. f, Bezirksämter über die Anträge der Ortövorftände eingeholt und werden alle 
thunliche Berüdfihtigung erfahren. Mebrigend Liegen ber Kammer auch die Anträge der 
gegenwärtigen Zunftvorfteher in den eingeholten Ausweifen unmittelbar vor, und ed fol 
in&befonbere für die Landeshauptftadt Troppau mit Zupiehung ber Vorſteher der größeren 
Innungen über bie Bildung ber neuen Genoffenfhaften verhandelt werben. — 4. Sollen 
nur gleiche oder verwandte Gewerbe in Eine Genoffenfhaft vereinigt werben; nur dann, 
wenn deren Anzahl zu gering wäre, fol vorläufig eine Vereinigung verfchiebener Gewerbe 
beantragt werben, die dann in Zufunft mit Ruͤckſicht auf die erft zu machenden Erfahrungen 
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ja zu jeber Zeit zwedmäßiger ſich vertheilen können. — Als verwandte Gewerbe feien jene 
anzufehen, welche a) gleichartige Werksvorrichtungen befigen; b) gleichartige technifche 
Kenntniffe vorausſezen; c) gleichartige Rohſtoffe verarbeiten, und endlich d) ähnliche Er- 
zeugniffe liefern. — 5. Es follen im Sinne bed $. 107 der G. O. nur gleiche ober ver- 
wandte Gewerbe in Einer Gemeinde, und wo bied nicht thunlidy fei, mindeftend nur in 
nachbarlichen Gemeinden, welche gewöhnlih durch mandperlei gemeinfame Intereffen 
einander nahe ftehen, in Eine Benoffenfhaft vereinigt werden. — 6. Aus biefer Beftim: 
mung des 8. 107 der G. D. ergebe ſich die Andeutung, daß der territoriale Umfang eben 
fein fehr ausgedehnter fein folle, meil fonft das nadhbarliche Zufammenfein der Gewerbs— 
genoffen, welches einem gegenfeitigen freundſchaftlichen Verhältniffe und dadurch auch dem 
vereinten Zuſammenwirken zur Eryielung des fo notbwendigen Forrfchritteö auf dem kom⸗ 
merciellen und inbuftriellen Gebiete Vorſchub leifte, gänzlih verloren ginge. In dieſer 
Beziehung ſcheinen die jezigen Amtsbezirke die zumeift nicht ſehr groß feien, der erwähnten 
gefezlihen Anforderung umfomehr zu entfprehen, als viele im Kammerbezirke beftehende 
Zünfte ohnehin ſchon den ganzen gegenwärtigen Amtsbezirk umfaffen. Es wären daher die 
jesigen Bezirke in der Regel als territorialer Umfang der neuen Genoffenfhaften anzuneh- 
men. Mur bei den größeren Bezirken wären außer dem Size bed Bezirfsamtes noch jene 
wenigen Marftorte, welche eine größere Bevölkerung und zugleich einige induftrielle ober 
fommercielle Bebeutung haben, heraus uheben und in dem Umfreife berfelben nah Maf- 
gabe der in größerer Anzahl vorhandenen Gewerbe gleichfalls Genoffenfchaften zu bilden. 
Insbeſondere wäre dieſe Rüdficht bei jenen Gemeinden in dem gebirgigen Theile des weſt⸗ 
lihen Schlefien, welche wegen der früher fchlechten Verbindung mit ihren Bezirksorten 
bereits eigene Zünfte errichtet haben, zur Schonung des Beftebenden zu beobachten. — 
T. Die Berfhiedenheit im Stande ded Innungsvermögend fol fein Hinderniß abgeben, 
zwei ober mehrere verwanbte Innungen, wenn bied ald nothwendig erfannt werbe, zu vers 
einigen, da bie zu vereinigenden Korporationen binjichtlich ihrer Wermögensdverhältniffe im 
Weye der Vereinbarung einen billigen und rechtlichen Ausgleich treffen können. — 8. End- 
lich foll es jeder Fabriksunternehmung freigeftellt werden, fich jene unter den neuen Genof- 
ſenſchaften ihres Bezirked zu wählen, welcher diejelbe ald Mitglied beitreten wolle, Sollte 
aber ein fabrifömäßiges Unternehmen nachmeifen, daß datſelbe bei einem ausgedehnten 
Fabriksbetriebe und einer größeren Anzahl Arbeiter ($. 82 d. ©. ©.) die den Genoffen- 
[haften im $. 114 lit. a, b, d, e und f der &. O. vorgezeichneten Obliegenheiten für ſich 
allein erfüllen könne und wolle, und follte ſich ein derartiged Unternehmen nebenbei auch 
noch zur Gründung und Förderung von Fachſchulen gleich den in feinem Bezirke beftehen- 
den Genoffenfchaften verpflihten, dann joll dasjelbe von dem Beitritte zu einer Genoffen- 
ſchaft ausgenommen fein und ihm freigeftellt bleiben, zur Realiſirung der übernommenen 
Berpflihtungen ſich allenfalls auch mit einem anderen gleihfalld eremten größeren Unter: 
nehmen zu vereinigen, — Nach der Annahme dieſes Butachtend wurde weiter noch der Be- 
ſchluß gefaßt, wegen Bildung von Benofjenidaften im Amtsbezirke Troppau unter Zuzie- 
bung der Borfteher der größeren Zünfte ſchon am 29. Februar zu verhandeln und fofort 
auch die übrigen Amtsbezirke der Reihe nach ununterbrochen vorzunehmen. 

“— Sn der Handeld- und Gewerbefammer zu Agram erflattete der Kammerſekretär 
am 30. Januar Bericht über die fommiffionellen Verhandlungen wegen Bildung ber neuen 
gewerblihen Genoſſenſchaften. Das Komité ftellte den Grundſaz auf, daß alle durch bie 
Gewerbeordnung nöthigen Neugeftaltungen dem Prinzipe derielben entjprechend unter 
unmittelbarer Theilnahme der Gewerbetreibenden verfucht werden follten, und daß überall, 
wo ed ohne Nachtheil für das Prinzip der Gewerbefreiheit gefchehen könne, und namentiich 
im der Genoffenfhaftsfrage dieſe Neugeftaltung an die beftehenden Verhältniffe angefnüpft 
‚werben moͤchte. Dad Komite hätte gewünfcht, daß im Gejeze die Bildung von Genoffen- 
[haften dem freien Ermeffen der Bewerbetreibenden anheimgeftellt worden wäre und finde 
einen ſchwer zu loͤſenden Widerſpruch zwiihen der Gewerbefreiheit und der Imperativ an- 
geordneten Einreihung ber Gewerbetreibenden in Genoffenfhaften, die feinen gewerblichen, 
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fondern bloß einen poligeilihen und wolthätigen Entzweck baben und erfüllen können. 
Indeffen hoffe dad Komité mit aller Zuverficht, daß die Löfung dieſes Widerſpruches son 
der ftetigen Entwidelung und Fortbildung des Prinzipes ber Gewerbefreiheit zu erwarten 
fe. Bon diefem Standpunfte aus beantwortete dad Komité die von der f. f. Statthalterei 
geftellten Fragen folgendermaßen: 1. Die Reformirung der Statuten ber bejtehenden ge- 
werblihen Korporationen follte durch die refpeftiven Genoffen jelbft vorgenommen und 
die Entwürfe der Kammer vorgelegt werden, damit biefe die biesfälligen Wünfche der 
Sewerbetreibenden Fennen lerne und ber k. f. Statthalterei darüber Bericht erftatte. Für 
diejenigen Genoffenfhaften, deren Mitglieder in feinem forporativen Verbande ftchen, 
werde die Kammer ein Mormalftatut ausarbeiten, wenn dies nicht von Seite der Staats» 
verwaltung geſchehen follte. — 2. Die Vereinigung mehrerer gleichartiger Gewerbe zu 
einer Genoffenfhaft follte nur nad vorheriger Vernehmung und freier Zuftimmung der 
Genoffen vorgenommen werden, um fpäterem Hader und Zerwärfniffen zuvorzufommen, 
die kaum zu vermeiden wären, wenn bie Betreffenden unbefragt und bloß auf Grund 
eines theoretiſchen intheilungsprinziped in eine Genoffenfhaft zufammengeworfen 
würben. — 3. Die Frage ber territorialen Begrenzung der Genoffenfhaften und ber 
Zeriheilung fogenannter Reibenzünfte fei zur Zeit faum genau zu beantworten, da die 
jegige abminiftrative Eintheilung des Landes in Gemeinden und Bezirke durch die beabfich- 
tigte Reorganifation in Frage geftellt und dad Prinzip ber fünftigen Abgrenzung der 
Kammer nicht bekannt fei. In Bezug auf Städte könne wol fein Zweifel auffommen, da 
bie Stadt mit ihrem Gebiete eine gefchloffene Einheit bilde; aber defto ſchwieriger fei die 
Abgrenzung bed territorialen Umfanges der Benoffenfchaften am flahen Lande, wo oft in 
weit zerftreuten Dörfern kaum je ein Schufter, ein Schmied, bie und da ein Müller u. |. w. 
vorhanden fei, ber überdies fein Gewerbe nur ald Mebenbefchäftigung betreibe und eher 
für einen Zandwirth als für einen Handwerker gelten möge. Da die Zahl aller diejer 
Gewerbetreibenden in manchen Bezirken fi faum auf ein Duzend Perfonen belaufe, und 
die am Lande zu bildenden Genoffenfhaften daher oft faum auß zwei oder drei Perjonen 
beftünden, wenn die jezigen Neibenzünfte, denen fie gegenwärtig ohne Ruͤckſicht auf das 
Gewerbe und die abminiftrative Landedeintheilung einverleibt feien, aufgehoben, beziehent- 
lich zertheilt würden, fo glaubte das Komite, daß jede biesfällige Schwierigkeit befeitigt , 
würde, wenn man ben Gewerbetreibenden am flachen Lande freiftellte fich entweder an 
eine Genoſſenſchaft innerhalb der fpäter feftzufegenden territorialen Grenzen anzufchließen, 
ober aber die beftehenden NReibenzünfte in neuer Geftalt und unter neuem Namen beijube- 
balten, Eine zwangsweiſe Einreihung ber Gewerbetreibenden am fladhen Lande in ſtädtiſche 
Genoſſenſchaften und beziehentlich die zwangsweiſe Auflöfung der Reihenzünfte in Gemein- 
den ober Bezirken, wo anders geartete Genoffenfhaftöverbände nicht berzuftellen wären, 
würde eben fo fehr dem liberalen Geifte der Gewerkeorbnung entgegen als in gewerbe- 
polizeilicher Hinſicht nachtheilig fein. — 4. Auch bezüglich der Herftellung genoſſenſchaft 
licher Verbindungen ſolcher Gewerbe, die biöher außerhalb derfelben ftanden, lege das 
Komite großen Wert auf das freie Uebereinfommen derfelben und auf Fernhaltung jedes 
behördlichen Zwanges bei der Einreifung in neuzubildende Genoffenihaften, und wünſche 
daß foldhe Gewerbetreibenden aufgefordert würden, ſich zu erflären, ob und in welder 
Meife fie unter fi einen genoffenfhaftlien Verband berzuftellen oder ob fie fich einer 
andern und welcher Genoſſenſchaft anzuſchließen wünſchen. Dieje Anſichten empfahl das 
Komite der k. k. Statthalterei zur Berüdjihtigung vorzulegen in der Ueberzeugung, daß 
bei dem gefunden und Ioyalen Sinne der Bevölkerung die jo folgenfchwere Frage der 
Gewerbefreiheit durch unmittelbare Mitwirkung der Betheiligten eine gedeihliche Erledi« 
gung finden werde, befonderd wenn bie Staatöverwaltung dad Kapital von der Laſt der 
MWuchergefeze befreie, die Etablirung von Filialen der großen Krebitinftitute in allen 
Provinzen anorbne, die Bildung privater, auf Gegenfettigfeit berubender Vorſchußkaſſen 
und Darlehensvereine bewillige und ein ftrenges Konkursgeſetz und ein eracted Vergleiche: 
verfahren einführe, alfo vielfach geäußerten Bitten willfahre, die fi als logiſch nothwen⸗ 
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dige Corollarien aus dem Prinzipe ber Gewerbefreiheit von felbft- ergeben. Nach einer Ieb- 
baften Disfuffion der Neferatsanträge, an welcher fih ſämmtliche Anweſende betbeiligten, 
wurde die Vorlage derjelben an die f, f. Statthalterei befchloffen. 


Konfularberichte. 


Belgien. Antwerpen. (Aus dem Jahresberichte für 1859.) Wibrend des leit- 
abgelaufenen Jahres wurde dieſer Hafenplaz von 2302 Handelsſchiffen mit 469.563 
"Tonnen beſucht. Nachdem in 1858 die Anzabl der eingelaufenen Schiffe 2250 und deren 
Tragfäbigkeit 509.703 T. mar, ſo ſtellt ſich im Vergleiche beider Jabre einerfeitd eine Au 
nahme um 53 Sch. anderſeits aber eine Abnabme um 13.140 T. für 1859 beraus Bon 
den im vorigen Jahre bier angefommenen Schiffen waren nur 41 mit 8463 T. in 
Ballaft, alle ünrigen beladen. Wie ſich num dieje lezteren auf die im Handelöverfebre mit 
Antwerpen beichäftigten Flaggen vertheilen, zeigt die folgende Tabelle, bei der auch «in 
Vergleich mit 1858 gemadht ift: 

1859 1858 


— — — —— 
Blagge Schifszanl Tonnengehalt Schifftzahl Tonnengrbalt 
BEIGE. 2 en 133 41.107 141 46.103 
Ense 2-4 2: re a tree 758 157.784 781 171.516 
Wransättfiie =. 502 ne 324 32,251 339 38.993 
DADNME 2 2 ce aa 168 17.308 9 12.681 
Sannöverfhe - . » 2 > 2 000 e 158 18.904 '133 14 816 
Miederländifche. - » 2 2 2 2 00 0. 140 18.282 140 19.390 
Norweaihe. » 220 132 26.071 114 24.214 
Preufiihe - 2-2... re mat 29.071 80 21.445 
Sambureie + 24 = u 0 wen. 64 16.144 34 6.855 
Medlenburgifhe - - » 2» 2 22.2 0 > 52 12.131 66 15.789 
Schwediſche.. 46 7841 53 10.532 
Merdamerilanifshe - - » 2 2. 2. 46 36.897 58 50.324 
J — 39 7.965 19 4739 
Bulle ae 26 7.166 38 8.044 
Oefterreihiiche. - © 2 = 2 2 nn 25 10.512 32 10.921 
Sartinifhe - 2 2 02 00. .. 35 4.966 19 4.902 
Neapolitaniihe > 22 1 2.354 23 4.889 
DOldenburgüibe. © 2: 2 2020. . 9 1.244 18 2.384 
Brenlide oo 0 00 > 200 6 2.255 5 1.258 
Pertugleſiſch 4 2.478 2 1436 
Griehiihe .. 3 1.000 2 589 
SERAUGE u: 0 ee 3 751 3 817 
Brafilfühe - 2 Ferne. 1 338 _ _ 
Toßcanifhe © - 2 2 2 vr 20 2 20. 1 260 — — 
Serufalemitanifhe - » «v2 20... — 2 501 


Bufammen. . .2261 461.080 2192 A73.838 


Wie aus diefer Ueberficht hervorgeht, war bei den leztjährigen Einläufen die öfter- 
reihifche Flagge durdy 25 beladene Schiffe von 10.512 T. verireten. Won diejen natior 
nolen Handeldfahrzeugen, deren Importgüter einen Gefammtwert von 1,051.000fl. hatten, 
famen 16 mit 6952T. aus Odeffa, beladen mit Roggen, Hafer, Gerfte und Leinfaat für 
614.000 fl.; 2 von 689 T. aus Berdiansf mit Leinfaat für 113.000f1.; 2 von 677 T. 
aus Mariupol mit Leinfaat für 100.000 fl.; 2 von 1065 T. aus Alerandrien mit Gerite, 
Baummollenfamen und Knochen für 54.000 fl.; 1 von 455 T. aus Havana mit Zuder 
für 110.000 fl.; 1 von 408 T. aus Taganrog mit Roggen für 40.000 fl.; endlich 1 von 
286 T. aus Konftantinopel mit Gerjte für 20,000 fi. — Abgeiegelt find von Antwerpen 
16 öfterreihiihe Schiffe von 5691 T,, darunter 14 von 4912 T. beladen mit Glaswarer, 
Nägeln, Waffen, Eiſenbahnſchienen, Kolonialien ıc. im Gefammtwerte von 1,028.000 fi. 
In 1858 find von hier unter öſterreichiſcher Flagge 38 Schiffe abgegangen, von denen 22 
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mit 8073 T. einen Wert von 1,265.000 fl. in den gewöhnlihen Warengattungen erpor« 
tirten. Die Beftimmung unmittelbar nad öfterreichifchen Häfen Hatten im vorigen Jahre 
6 nationale Schiffe von 2696 T.; ed gingen nämlich 5Sch. mit 2288 T. und 226.000. 
Ladungswert nad Venedig, 1 Sch. mit 08T. und 100.000 fl. Labungswert nad) Trieft. 
— Bezüglich des Verkehrs zwiſchen Antwerpen und Öfterreichifchen Seehäfen, foweit der⸗ 
felbe in 1859 durch fremde Kauffahrer vermittelt wurde, ift zu bemerken, daß aus Trieft 
3 nieberländifche und 1 däniſches Schiff bier anfamen, beladen mit Wolle, Hanf, Oel, 
Potaſche, Holz, Süpfrüchten, Berlen ꝛc. Dagegen find von Antwerpen 23 mit verfchiedenen 
Waren beladene Schiffe unter fremden Flaggen nach Defterreich abgegangen; 11 berfelben 
batten die Beftimmung nad Trieft, die übrigen nad) Venedig. Defterreihiihe und fremde 
Flaggen zufammen genommen, find alſo von hier nicht mehr wie 29 beladene Handeld- 
fahrzeuge nach dem Kaiferftaate verjegelt, während im Vorjahre faft die doppelte Anzahl 
Schiffe, namlih 53, dahin abgingen. Wenngleich einerfeit nicht zu läugnen ift, daß bei 
bem lezteren günftigen Ergebniffe die anhaltend großen Sendungen von Eiſenbahnſchienen 
weſentlich mitgewirft Haben — ein Ausfubrartifel, der im vorigen Jahre wenigftend nicht 
in folhen Mengen verladen wurde —; fo muß man doc anberfeitd auch) darauf Rückſicht 
nehmen, daß die Handelöverbindungen beider Länder, im Allgemeinen ohnehin erſchwert 
dur die bäufigeren Schwankungen des Wechfelfurfed, im Jahre 1859 auferdem noch 
unter dem Einfluffe der Kriegszuftände zu leiden hatten. Aber nicht bloß im Verkehr mit 
dem öjterreihifchen Kaiferftaate fehlte eine größere Thätigkeit, die vorjäbrigen Handeld- 
geihäfte Antwerpens überhaupt bewegten jidy nur innerhalb der Schranken ded dringendſten 
Bedarfes, indem Unternehmungsgeift und lokale Spefulationsluft ſich zu Anfang des Jahres 
durch die politifchen Verbältniffe und ipäter durch die hohen Preiſe der meiften Kolonial- 
waren geläbmt fühlten. Der geringe Ertrag ber vorjäbrigen Getreideernte in Belgien hat 
während der Iezten Monate bed abgelaufenen Jahres mehr Leben auf dem Körnermarfte 
hervorgerufen und zu recht aniehnlihen Bezügen vom Schwargen Meere Anlaß geboten. 
Aus nachſtehender Ueberficht ift zu entnehmen, wie groß während der zwei legten Jahre bie 
Einfuhren zur See in den vorzüglicheren Handelögegenftänden waren: 


1859 1858 1859 1858 

Kaffee | 8 ER FIREREr 247.890 160.082  Buder: 
ae — 87 250 Havana, Kifen -: . » . 64.884 61.881 
Baumwolle, Balln . . . 725 38.560 Brafil 2 ea 85 — 
Schafwolle „nn. 0.832.087 32.665 Säde. . . 15.004 29.222 
Häute, Stüd. . : 2... 501.497 508.198 Barriques un Baril E 551 693 
Pfeffer, Ballen. . . +» . . 2639 3.215 Ranafl.. . . . » . 14.692 3.566 
Bum- „— ie ca an 265 643 Tabat 32 RE 6.901 4.291 
eis CH MEERES 3.943 5.007 * 7 Ball, Sur. u. Ki. 9.753 8.168 
7, FÜR EEE 165.022 341.829 Thee, Rolli . . 2 20. 773 _ 
Potafche {8 al... ... 4.232 3.355 Kakao, Ballen . » 2.3675 4.979 

Barriqueß. . . 693 1.405 i 
Ritteratur. 


Statiftif des Sfterreichifchen Kaiferfisates. Bon F. Schmitt, k. f. Minifterialfoncipift 
bei der Direktion der abminiftrativen Statiftif. Zweite Auflage. (Wien bei Tendler und 
Komp. 1860.) 


Ein Vergleich diefer mit der erften Auflage von F. Schmitt's „Statiftif des öfterrei- 
chiſchen Kaiferjtaates* zeigt, daß das Buch nicht nur theilweiſe Ergänzungen und Vervoll⸗ 
Rändigungen, fondern eine völlige Umarbeitung erfahren hat, wobei dem Berfaffer das reichhal⸗ 
tige Material des ftatiftifchen Bureau's ſowie andere amtlihe Quellen zu Gebote ftanden, 
War die erfte Auflage im Wefentlichen ein für Gymnafien und Realſchulen beftimmter 
Auszug aus Joſef Hain’? „Handbuch der Statiftif des öfterreichifchen Kaiferftaates" (Wien 
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1852), fo ſtellt fich die zweite Auflage ald eine felbftändige Arbeit dar. Der Berfaffer 
fuchte felbft dort, wo es — wie im J. Abſchnitte (Bildung und Anwachs ber öſterreichiſchen 
Monarhie) — mit einigen Schwierigkeiten verbunden war, ſich von ber früheren Darftellung 
möglihft frei zu machen. Die gefhichtliche Entwidlung Oeſterreichs in gedrängter Kürze 
barftellend, verwies er alle näheren Details in die Aubrif der Anmerkungen. Die beiden 
Kapitel „Staatdorganidmud" und „Staatshaushalt“ zeichnen fi durch Ueber: 
fichtlichkeit und Neuheit der Daten aus. Bei der „Bevölferung" find bereitd die Ergkd⸗ 
niſſe der neueften Volkszählung berüdjichtigt. Mit befonderer Sorgfalt erſcheint die Dar- 
ftellung der Ermwerböverhältniffe bearbeitet; dabei werben aber alle zu fehr vom 
Zwede ablenfenden Detaild vermieden. Mit Sicherheit und Alarheit find insbejondere bie 
verfchiedenen Zweige ber induftriellen Ihätigkeit gezeichnet. Das Transportweſen (Tele 
grafen, Poftwefen, Eiſenbahnen, Fluß- und Seefhifffahrt) ift in zureihendem Umfange 
befprochen, ebenjo der Handel. Nach einer kurzen Darftellung der kirchlichen und Unter- 
richtöverhältniffe, ded Zeitungd- und Sanitätäwefens, der Kranfen«, Irren- und Verſor⸗ 
gungähäufer, dann der Berfiherungsanftalten ſchließt das Buch mit einer gedrängten Sta- 
tiftit der Berbrechen, Vergeben und Gefällsübertretungen. 

Das vorliegende Buch ift zunächſt ein Lehrbuch für Gymnafien und Realſchulen, 
aber es ftellt ſich auch für weitere Kreije ald eine ſehr fchäsbare populäre Darftellung der 
ftaatlihen und wirtihaftlihen Verhältniffe unſeres Kaifertumsd dar, und es ift bemfelben 
daher eine allgemeinere Verbreitung gu wünſchen. Die Kenntniß der vaterländifchen Zu« 
fände ift bei und noch feinedmegs jo verbreitet, ald fie fein follte; wir heißen baber jede 
Publikation willfommen, welche geeignet ift, diefem Mangel thanlichſt abzubelfen. 


Lehrbuch der techniſchen Chemie für Oberrealſchulen und technifche Lehranftalten 
von Dr, E. Hornig, Prof. der Chemie an der k. £. Oberrealfchule auf der Land» 
firaße in Wien. I. Theil. Unorganiſche Chemie. Mit 9 Kupfertafeln. (Wien, Verlag 
von Karl Gerold's Sohn, 1860.) 

Die Chemie bat in ber neueren Zeit einen fo unermeßlichen Einfluß auf alle 
Zweige der Induſtrie gewonnen, daß die genaue Kenntniß der Grundlehren dieſer Wij- 
fenfhaft ein unabweisliched Bebürfnif für jeden Induftriellen geworden ift. Der Ber- 
faffer des vorliegenden Buches, durd feine Stellung als Lehrer an einer Realſchule 
jur Vermittlung einer ſolchen Kenntniß berufen, bat fi dabei offenbar bie Aufgabe 
geftelt, vor Allem dem praftifchen Bedürfniſſe Rechnung zu tragen und bie wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Principien ftetd in unmittelbaren Zufammenhang mit deren Anwendung auf 
die gewerklihe Produktion zu bringen. Sein Buch ift daher ftreng genommen eine 
hemifhe Technologie, welche weit über dem Kreis der Mealfchule hinaus Intereffe 
erregen und Nuzen fiften dürfte. Beſonders wird die fo widtige Metallurgie, deren 
Bedeutung für den Induftriellen, den Kaufmann und den Beamten wol Niemand in 
Abrede ftellen dürfte, in dem Buche mit Gründlichkeit und Ausführlichfeit behandelt, 
was um fo verbienftlidher erfcheint, als dieſes belangreihe Fach nur an wenigen tech⸗ 
nifhen Lebranftalten Defterreihd die verbiente Berüdfihtigung findet. Der Berfaffer 
zeigt in feinem Werke eine genaue Kenntniß der neueften Fortſchritte feines Faches, 
und wenn — tie er in ber Borrebe felber jagt — ein Lehrbuch für Realſchulen nicht 
neue Thatfachen bieten und fein Verdienft nur in der Auswahl des Stoffes aus dem 
riefenhaften Gebiete der Wiſſenſchaft beftchen fann, muß wenigftend in diefer Beziehung 
die Arbeit des Hrn. Dr. Hornig eine fehr verdienftoolle genannt werden. Ein recht 
praftifches Sachregiſter macht dieſes Werk zu einem vielfah brauchbaren Nachſchlage⸗ 
buche und den von M. Aigner geftohenen Kupfertafeln muß Nichtigkeit der Zeichnung, 
fowie eine ſehr Elare und nette Ausführung nachgerühmt werden. Mit Intereffe ſehen 
wir dem Erſcheinen bes 2. Bandes entgegen, welder die organifche Chemie behan- 
deln und hiermit ein für die Induſtrie nicht weniger fruchtbared Feld (Farbenchemie, 
Gährungschemie m. f. w.) betreten wirb. 
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Album der Induſtrie des Meichenberger Handelsfammerbesirfes. Herausgegeben von 
U. Anſchiringer, Sekretär der Reichenberger Handeld- und Gewerbefammer ꝛc. 
(Neichenberg, bei Franz Jannaſch.) 

Das Erfcheinen und den Inhalt der erften 6 Lieferungen dieſes Albums haben mir 
bereitö im vorigen Sabre angezeigt. Seither find wier neue Lieferungen erfchienen, Die 
T. Lieferung enthält die Abbilvungen der Baummwollfpinnerei der HH. Johann Liebieg 

omp. in Swarom, der f. f. landesbef. Jungbucher Flachsgarn⸗, Zwirn- und Leinwand⸗ 
fabrif, der Webwarenfabrif des Hrn. J. €, Klaus in Niedergrund bei Warnsdorf und der 

Glasfabrik ded Hrn. Karl Niedel in Chriftiansthal (Bezirk Neihenberg). In der 8. Lie 

ferung findet man die Anſichten der f. k. priv. landesbef. Webmwarenfabrif des Hrn. Bin- 

conz Maftny in Lomnig, der k. k. landesbef. Schafwollwarenfabrif der HH. E. Heintſchel 

& Comp. in Heinerddorf, der Fabrif des öfterreichifchen Vereins für Erzeugung hemifcher 

und metallurgifcher Produkte in Aufjig und der k. £. priv. Kotton- und Tücheldrudfabrif 

ded Hrn. Zofef Richter in Böhmiſch-Leipa. Die 9. Lieferung bringt Abbildungen ber F. k. 

priv. Feintuchfabrif der HH. I. Phil, Schmidt & Söhne in Proſchwitz nächſt Reichen⸗ 

berg, der Baummollfpinnfabrif des Hrn. Johann Priebih in Morchenftern, der Band— 
fabrif der HH. Auguſtin Liebich's Söhne in Leopoldärub bei Schludenau, dann der Ober- 

Hohenelber Leinen und Baummollwaren-, Bleich- und Appreturanftalten des Hrn. Fried⸗ 

rih Werner. Die 10. Lieferung endlich enthält die Anfichten der Baummwollipinnfabrif 

der HH. Joſef Heryig & Söhne in Grünwald, der f. f: landesbef. Kunft- und Dampf- 
müble der Gebrüder Conrath in Leitmerig, der k. E. priv. landeöbef. Wollwarenfabrif des 

Hrn. Franz Liebieg in Dörfel und der f. k. priv. Flahäfpinnfabrif der HH. F. A. Rotter 

& Söhne in DOber-Hohenelbe. Bilden die nett ausgeführten Anfihten angenehme Ge- 

denfblätter für alle, welche die aufgeführten Fabriksetabliſſements befuht haben, fo bringt 

der beigegebrne Tert fehr fchägenswerte Daten über die Gründung und Entwidlung, fowie 
über die Ginrihtung und Leiftungsfähigfeit der einzelnen Fabrifen, Jedenfalls fann das 

Album als ein wertvoller Beitrag zur Induſtrieſtatiſtik Böhmend und des öfterreihijchen 

Kaiferftaates bezeichnet werben. 


Die ausſchließlich privilegirten bogenförmigen Gitterbrüden mit Crägern von 
gleichem Widerftand, von dem öfterreichiichen Ingenieur Joſef Langer. Mit 8 Zeich— 
nungen. (Wien, 1859, Bei Friedrich Förfter.) 

Auf den erften Blid koͤnnte man die vorliegende Schrift für eine Reklame des Privile- 
giumbefizerd balten, aber die ausführliche Befchreibung des privilegirten Gegenftandes, die 
beigefügten genauen Berehnungen und Zeichnungen beweijen, daß Hr. Langer von den 
Vorzügen feiner Erfindung vollfommen überzeugt ift und das Urtheil Sachkundiger nicht 
fiheuet. Seit Einführung der Eifenbahnen war man genötbigt, dem Brüdenbau eine 
größere Aufmerffamfeit zugumenten. Es mußte die Frage gelöft werden, in welcher Weiſe 
die größte Feftigfeit und Dauerbaftigfeit der Brüden mit dem geringften Koftenaufwande 
erzielt werben könne. Die in England eingeführten Blechkonſtruktionen und felbft die 
neveren Hängewerfe find bei unjeren gegenwärtigen Eijenpreifen zu theuer; die Rettendrüden 
in ihrer biäherigen Ausbildung jird in Folge ihrer jezigen Konfiruftion oft bedeutenderen 
Einfenkungen der Fahrbahn unter örtlicher Belaftung unterworfen, daher für Eiſenbahnen 
mit fofomotivbetrieb unanwendbar erachtet worden ; die auf dem Kontinente in größerem Maß⸗ 
ftabe in Uebung gefommenen Gitterbrüden endlich hält der Verf. in ihrer bisherigen Geftalt 
für zu Foftfpielig. Das von ihm erdaste Brüdenbaufpftem ift eine Verbindung des Ketten: 
und Gitterbrückenſyſtems; es beruht im Wefentlihen auf einer Verfteifung der Stüz— und 
Kettenlinie durch Gitterſtäbe. Durch dieie Konftruftiondart fol eire größere Spannweite er- 
möglicht und der Eoftfpielige Pfeilerfundirungsbau entbehrlich gemadt werden, Zudem ver- 
fihert der Verfaſſer, daß die Herfiellung folcher bogenförmigen Gitterbrüden feinen höheren 
Koftenaufwand erfordere als der Bau von Koigbrüden, ſelbſt in Gegenden, wo Bauholz noch 
um Mittelpreife zu befchaffen ift. Bezüglich der Details des Langerfchen Konftruftionsyftems 
verweilen wir auf die angezeigte Schrift. 
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Getreide: METER (In. ser 9% vom 12. bis 17. März 1860.) 
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3-40 2:90 (+ 5). | 2:0 
387 (+4 —v * 
3:71 (+ 5 13 (+ 6 
426 E 3 3:39 (+ 8) | 247 + 
4-14 (— 5) | 310 (+7) | 222 (— 
3:01 (— 1) | z27 (1) | 152 (+ 
3:30 (+10) | 242 (— 4) | 201 (—13 | 
341 (+10) |—— 190 (— 3 
3-38 (— 7) | 285 (14) | 218(+ 
3:27 (+5) | 269. C+.6) | 106 (— 
3-80 (—15) | 2:79 2.02 (— 
31 2-87 2-13 
* 3.19 2-18 

2-56 (+10) | 1:74 

2-41 (— 4) | 220 (— 7 +2) 
Far a) | P32(+ 6) | Arc A 310 (m 4 
3:38. (+ 2) | 312 (+11) | 218. (30 a1(+ 1) 
3214— A), I — 205 (— 
3:30 (+ 5) | 310 (+ 5) | F00(— 10. (+ 3) 
386 N 373 (—19) | 246. (+ 6) 
aM 4-34. (426) | 257 (Hi +36 
4:20 _— 2:70(+ +4 
4 _— -— 
133 +10) | 3 —— 
—D ar. 3 En +13 (- 9) |—— | 
eir|mER| Han 

73. (+ 6) | #0 : 

4-80 1210 F a 4-70 (+ 4) 








(OO ö 
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Ein- und Ausfahr der vorzüglicheren 





Be: Kronländer, in welchen die 

zeich⸗ 

nung 

der 

Warengattung Men: 

ens 

Nlz 

heit 

A. Einfugr. 
1. Kolsnialwaren und Südfrüdte. 

[BER so nenne nn Str. 
Kaffee und Raffee-Surrogate EEE TE ü 
Gewürze: gemeine Bub fl so Een. J 
Südfrüchte: 

— ei a BR TE 1 ee » 

| Weinbeeren, getrodnete, zur induftriellen Verwendung s 
mittelfeine Eis, 8, Yprsn Has ee Te WE en are eve " 
—B 5 ie ae Pie" ER Er Er Dar ur ar Der — — ” 

5 RE » 
Zucker: Ballet 2.24 ae asien > 
Zudermebl zum Handedd.. R 
für Raffineure . 2» 2 2 2 2 00 een *4 

| Budafgep - «ces a ⸗ 5 

| I. Tabak und Sabahfabrikate. 

|Zabat, rob Fr a Gar Goa Salt Wort Ur ya Gar Tas: TaBL Par Tuer or a Ser ee ' 

| | Tabaffabrifate Be re ie at Nahe ar Ze ie te 

II. Garten- und Feldfrüchte. 
| Gartengewähfe und Obft, früh -» . +. - e 
zubereitet, gebörrt ıc., dann Nüfle. . . » » .. a 
aus bem freien Verlehre der Zollvereinsſtaaten = 
Getreide und Hülfenfrüdte: 
Weizen und Spelz obne Sülfen » . » ee...» R 
aud bem freien Derkehre der Sollvereinehaaten — R 
Roggen, Halbgetreide, Heide, Hirfe, Mais. . » . - - = 
aus dem freien Verkehre der Zollvereinsftaaten . . » = 
Bohnen, Erbfen, Linfen, Widen, Ziyern . . » . 
aus dem freien Verkehre ber Bollvereinfaaten 2. a 
Gerfte, Malz und Safer»... rer nen. : 
aus dem freien Verkehre der Bollvereingftaaten ra * 
Reis, enthülſt und in Hülſen..— z 
Mehl und Mahlprodufte . - - »: en nn. : 
aus bem freien Derkehre ber Zollvereindftaaten . . x 
Pflanzen u. Pflanzentheile, m. in and. Abtheil. enthalt.: 
EREIBEE. aan a ac ae m ee a er ü 
aus dem freien Verkehre * Bollvereinsflaaten. . - = 
Kleefaat und Sämereien, dann Anie, Kümmel, Senffaat R 
aus bem freien Verkehre der Bollvereindftaaten . 
IV. Chiere. 
Fiſche, Schal: und fonftige Wafferthiere: 
Häringe, Eofpettoni, Saracche, Stodfiihe . . .» » » + P 
Fiſche, nicht befonders benannte, zubereitet . » » . + » r 
Schlacht⸗ und Zugvieh: 
Ochſen und Stire . 2 2 2 2 2 nenne Stüd 


aus dem freien Verkehre der Zollvereindflaaten . . » " 




















2ombar- Serbiſche 










































Lem: rr Woi 
bifchsvene- oiwod⸗ Kroatien 
Mihen berger i% ſchaft und 
Shlefien ) | — mit dem | Slavo⸗ 
Finanz Berwaltungs- Temefer | nien 
Gebiet Banate 
| | 
| l 
5 3 2) Bl... 
1145| 462) 635) 3.480) 2.084 2101. 864 387) 
207) 108 108 283| 324 BB) 0. 86 
233 109) 118) 088 804) a «| > 
203) 223 ax 3.010, 1.598 m 226 6 
2 30 AT 3.033 43% 14 ss 4 
4 268! 2 1. 4 
9 2 19 sg. 28) 5] 
FA (Pa | 98 1 rn 
N. DEE DI 2.94. .455311] 
62 u 217. 
| 
6... (| 1.788) 337 
2 f J. —— 2 1 1 
1244| 30 Ri 199 5 35) 4 1.093 
27 61 12) 224 283 37 8 299 
132... 11:57; R >= 
aaa 63 40% 2301... 63 oo m 
3 "6.679 1470 5488|. "1 gs78l 5220| 1.338) 
35 a Bo... dr 6 
35 v oss 2.015 11.933... 365 636102 
messe ae 6 140 
ag 4 8 ! | e71 3 3297 9 
F a 128 3.386 8 2 ı 2% 
Be ae el u en Sr Are 
g 281 3 68| 8901|. Re 
755 ii % ..| 304. 4 I 
| 
| 
302! 4801 isoal am 91 2 38 8 
wu’ 23 3% 25 68 7 8 197 
si... cha... ?7.. 266| 1.887 2 





a a a A 














Zuſam⸗ Zollerttag 

















men 
Gulden 
297 3.183 
35.971| 287.770 
3.162! 33,160 
6.140 32.285 
893 188 
16.380 43.076 
8.812! 7.050 
46 6.552 
ana 5.365 
1355 14605 
2914 18.358 
2.383 7.506 
1 

7.085 10 
275 1.024 
Al... 
1.3878 1.502 
1922... . 
2.052 49 
9154...» 
49273) 8.356 
19037... 
3.008) 1.166 
190... . 
32672 3.034 

28350... 
4680 3731 
2.044 1.240 
13.4301... . 
3.834 231 
2108... 
1 832 678 

3158|... : 
9.886] 15.620 
1.552 3.149 
3.974 14.4831 
180 678 
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Im gleichen Monate 
des Vorjahres 











Menge Bollertrag 
Gulden. 
3603| 2.909 
29.811) 238.490 
3,088] 29.021 
s.071| 26.623 
1.831 385 
10848 28.590 
6.3161 5.083; 
425; 686604 
752 9.787 
150 147 
15.5001 97.650 
47 14 
15.091... - 
2583| 2.494 
23000: ..- 
2208| 1.813 
TBB... - 
11.346 3.742 
67.289). - - - 
49110) 11.24 
si... 
3.117 175 
158... - 
34763 3.758 
Wa...» - 
8.166 4.028 
3.337 1.568 
168871... - 
5.784 347 
2750... - 
950 415 
sıml.... 

| 

t 

| 

I 
12.7711 20.178 
1184 2.437 
BB 7.791) 
74 2.677 


130 





Be | ‚Kronländer, in welchen die 
nung | Oefterreih Sieier 
* l. 
Warengattung - — 5 
‚berg und | Böhmen | 
u.Salje) günen, | Ciedien- 
fand | Rein 
Kühe und! Dinlpih - » + 20 02 ee. me Pr 5 
—— aus dem fr. Verkehre der Zollvereinsſtaaten. 20 er 
er  20u | * “ * —⸗ — — ————— — aa 9. ED 
aut dem freien Verkehre der Zollvereinsftaaten — 5 = Per 388 
Schafe, Biegen, Zimmer, Kizen, Spanferkel .... . " 14 51 26 
aus dem freien Verkehre der Zollvereinsfiaaten . » . * 44 97 
Schweine .%. 20 ran ae ee la 8 " 7 31 49 
aus dem freien Berkehre der Hollvereindftaaten . . . = 27 39 
Pferde, Füllen, Maulthiere und Efel . » -» » ...r x 5 5 
aus dem freien Verkehre der Bollvereinsftaaten. . . - - sl 3% 
V. Shierifche Produkte (nicht in anderen Alafen 
enthaltene). 
Belleund Hänute, zoh, ».. 2142 
Fleiſch und Bleifhwürfe . on. +. —— * nn = 
Käfe se 4 herren Fr te ee a wre 159 50 19 
aus bem freien Verkehre der Zollvereindftaaten . . . - a en 29 
VI. Fette und fette @ele. 
Bette: 
Butter, Schmalz, Schweinfett, Sped, Stearin . . . - 62 4 
aus dem freien Verkehre der Bollvereinäftaaten. . . - ale @ | 2 2 
Fiſchihraannnn - 254 456 1.866 
Fette, nicht befonderd benannte». » or een. 1.134 80 3 
Dele, fette: 
Olivenöl, in Fäffern und Schläuden . . » 0... 3618 1.719 99 
mit Terpentins ober Nosmarinöl vermengt . » » -» 3.088 929 u3s 
Gocosnufe und Palmöl, dann Oele, fette, nicht beſonders 
Gina rn Se % sum ce waren ua 9 2 
Hanf-, Lein⸗ und Nüpsöl, aus dem freien Verkehre der * * 45 
Zollvereinſtaaten.. 60 481 
VI. Getränke und Efwaren. 
WBlet: . ih Be > HE een % erben en 18 
—— geiſtige Flüſſigkeiteen.* 165 26 > 
ein: 
in Flafhen und Krügen » » +. rennen. ul 13 
in Fäffern und Schläucken (auch Weintrauben) . .- . » 34 47 9 
aus den Zollausſchluͤſſen eingeführt ..* Br TR 
gemeine piemontefifche Weine... .- 0. + aa 84 
Schweizer, moldauifche, walachiſche, ferbifche, boßnifche, 
türkifche, dann italienische Weine... +...» . a5 81 10 
Efwaren: 
Brod, gemeined, Teigwerk, Oblaten ic. » . +... + » 71 29 N 
aus dem freien Verkehre der Bollvereinsftaaten. . . » 676 S50 
Efwaren, alle übrigen. » en... REF 46 7 49 
Ghofolate, Konfituren, eingelegte Früchte ıc. aus dem freien 
Verkehre der Bollvereindftaaten. » oo. +» 3 8 
VIH. Brenn-, Dau- und Werkfloffe. 
olz: — 
Srennholz2* 6 12 
über die Grenzen gegen die Zollvereins ſtaaten el 395° ° 298 
Werkholz, gemeine . onen 233) 
über die Grenzen gegen die Zollvereinsftaaten ... + + ER un” 33 
= Bi we ee 330 


2 231 








Werkholz, aufereuropäifhed . + » + + 


Zollbehandlunt, ftattfand. 


Lombar« Serbijce 
PR Lem- | Kra diſch⸗ vene⸗ Woiwod⸗ | Kroatien 
Mähren berger | fauer |... f ſchaft und 
und lianiſches Ungarn mit dem | Slavo- 
a... Finanz⸗ Berwaltungs⸗ Temeſer nien 
Gebiet Banate 
1 433 1 8. 80 294... 
ö “ . "415 * * fi 67 ” * 
30) 1.560 m. “ u 
7 * ” * . - “ » * * * [2 “ * * - 
8 199 51 2.140 11.129, 1.815 
1 * — * — 3 * * * * * “ * ”* * * “ 
.. m a 5. 210° 
11 u... * . ’ * ae Hl ae 
816 4 1.185 32 1.662 329 
1 5 8 3 14 4 
9 50 2 1.014 115 1: 14 
* - * * + ” * 1 ” * [2 * * — * 
[7 ..0 * 7 219 “ 5 5 
1 Fe r} - .. .. . .: ‘ » 
574 69 25 118 35, ; 4 
3il 87 13 1.769| 298 251 104 
55 48 32 8.778) 230 313 
394... 10 855 60. . 
123 43 10 AT5 35 22 
260 14 297 
10 1 1 37 1 — 44 
95! 103 75 448 204 14 24 
21] 6 1 50 4 ä 4 
iM... 51; 114 .... 12. 
3— * * 3.932 + “ 2.110 
. 5.388| . R £ j 
33.. 3.339 2 } 
er R 1 29 1 n 11 
” ” . * 1 ... 
6 21 12 226 21 5 3 
2 ..* ‘ . . 
173) 416 276| » 79 43 
as 6o 332.. . 3v63 
— — J 


a —— 
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Im gleichen Monate 
des Vorjahres 


Bollertrag 


Gulden 


2.200 
2 ß 
4 


138 


| 
) 





432 














—* Kronländer, in weichen die 
| sem: |——- — — 
| nung | Defterreich Steiers | .: 
ber Zirol, 
Ware ngattung Men: unter | Ob der — Vorarl · 
| gen: der | Enns IFrain und berg und | Böhmen 
Einz | g, n u.Salze| Küfen. | Fichten, 
| heit burg | Tand * 
| Steins und Braunlohblenm . ao vu n Str. . »1 2.948 1.755 6.2901 74.126 
Drechsler und Schnizftoffe, ale: Thierzähne, rob, Meer: 
fhaum, Wallfiſchbarten, Elfenbein und Berlmutter, roh . P 147)... “....» 177 
| IX. Arzenei-, Parfümerie-, Farb-, Berbe- und 
chemiſche Hülfsfoffe. 
—** und Parfümerieſtoff 287 25 79 35 70 
| Barb: und @erbeftoffe: 
I WBarbhölzer, dann gemeine Farbwurzeln . . 2... . 11 15 6.135 42 2.509 
Bablah, Dividivi, Catehu, Duercitron, Eicheln, Knop— 
pern, a ae a : 65 8 2.452 131 837 
Krapp, Waid und Wan. . . 2.2 2 2 22 nee. u AN 4 358 1330: = -: 
aus dem freien Verkehre ver Zollvereinäftaaten . 24 .. 1 914 
DRM, Silvefter, Kermes, Indio-. . » >» 2... » 445 74 2 51 265 
app⸗, dann Farbholz⸗ und Gerbeftoff-Ertrakte, —— 
zubereitet, Garanzine, Perſio, Safl .. . . . . 328 13 203 81 2.500 
Gummen, Harze, dann andere Pflanzenfäfte: 
Terpentinöl, Pech- und Theeröl - . . 22 2 20. i 2% 4... 22 
Terpentinöl aus dem fr. Verkehre der Zollvereindftaaten A I6N...I-. >». 88 
Gummen und Pflanzenfäfte, nicht def. benannte. . . - R 1.326 14 220 344 
Kochſalz, Er Meerwafler -. .. 222.0. R — 6.543. 2.252 
Ehemifche ‚Hülfsftoffi e: 
Schwefel in Stüden, Schwefelblüte . . - » :. . z F 25 8.192 1.814 
Ghilifalpeter (falpeterfaures Natron) . .  . 2 12 ... 4 1.765 
— ———— 53) 2.379 982 
Borar und Salpeter, rob, Eifenvitriol, und natürliche Mi- 
WORKISCÄHBE: u u Hera a at aa ee a F ——— 337 12 
Eiſenvitriol und Mineralwäſſer aus dem freien Verkehre 
der Zollvereinsſtaaten.. — J 1 |. 138 
Arfenikfchwefel, Mennig, Vitriol, Alaun, Salze, Säuren, 
Geifte, Borar, raffinirt ꝛc. een r 281 4 13 158 
Arſenikſchwefel, Bitriol, Alaun, Schwefel: u. Salzfäure 
aus dem freien Verkehre der Zollvereindflaaten . . . z 3 Sn... 0% 117 
Dlei» und Zinkweiß, Chlorkalk, Kalien, Grünfpan :c. . = 108 1 20 330 
X. Metalle, roh und als Halbfabrihat. 
En rob und gegoffen, dann Bleigläte . . . 2...» n 4 1 7 7 
rohes, dann alted gebrochened - . . 2» - 2220. < Mr SUN: 63 2.958 
aus bem freien Verkehre der Zollvereindfiaaten . F 2 lee 1.118 
gefrifchte, nicht fagonnirtes, dann Eifenbahnfhienen > . R A 130 287 
aus dem freien Verkehre der Zollvereineftaaten : > . ENGE 110\ 
REN: 2 2 ae re 4 ll... 3 a 
aus dem freien Verkehre ber Zollvereintftaaten . . = -I* | 
Eifen- und Stahl⸗Blech, Platten und »Drabt, roh, polirt 64 
und nit poliet. - - © 2020000... r 7... 104 : 
aus dem freien Verlehre der Zollvereinäflaaten . . . " 9 501...» - 5 | 
Rabkrang-Eifen (Üyred) - - 2 2 2 ® ..e:las. |. — 
aus dem freien Verkehre der Zollvereindflaaten . . . R Pl . 
Eifen, gefrifchtes, fagonnirted, Anker, Ketten sc. — vh·.. 1 
aus dem freien Derkehre der Zollvereinsftaaten . . . * -|- . | 
EEE a ee a . . 36 4 47 
aus dem freien Verkehre ber Zollvereindftaaten er " 319 12 . 
Zink, roh, in Platten und Blechen, dann Zinfguf . . . “ -|- 6 y 23 
aus dem freien Derkehre ver Zollvereindjtaaten . . - ri 27 2 . | 
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| Zollbebandlung itattfand. 














Lombar⸗ Serbiſche Im gleichen Monate 
Mäbren ——— ——— Woiwod⸗ Kroatien Boil- des Vorjahres 
a berger | tauer tianifches | Ungarn ſchaft und Sieben⸗ Zuſam⸗ ertrag m 
Scieſten mit dem | Slavo⸗ |bürgen| men Menge Bollerirag 


Temefer | nien | 
Banate | 1 | Gulden Gulden 


Finanz⸗Verwaltungs 
Gebiet 















































180.080). a 35T . ... .. . . . .4424. 8041.... 408.7481. .. 
— 344 1 159 12 
1& 7 4 124 114 8 5 5 77 5.008 335] 3.589 
904 10 62 484 ii ... 6...| 10572 332 4.8314 24 
27 3... 33507... 60 763 9 76... .. a 22,813 — 
REN RR arg 138... . ——— 1666 183 2.285 251 
MM. Milena, - RR: 
27 1 1 71 J 953) 763 788 63% 
44; J— Se Ei 8.075 3.462 u 
ech: 153 AJ 2 46 1.002 802 475 380) 
** 9 
123 ZN Ba u | 383... . 80... . 
4 8 32 836... — — 2.047 1.638) 1768 Aa 
| il. BEN 2a Rn; 54.572 N 
m... ll... 3... I ome.... as... . 
u a BU ler ARE 1M61l so... 
720 6 3360 10T... 14 62. 6686| 2,808 9.191! 3.860 
| 50| , —. 791 333 243 10% 
| 62 13] . 221... . sa. 
53 12 147 2)... 87.. 989 1.550 1.141 1.80% 
... ; —JJ.. IFCHIERER: BEER 236 101 705 312 
Bil. :. 3 6 | Re | 7360| 1.997 684 4.779 
il. Bl. lo; 3... al 584 973 1.109 
n | 
F 71 3.248 ... 1... 7387 3.806 19,297 8.884 
2.889 JJJ —— 4.048 1R6001 114401 2.92% 
— 45368000 1567 al...) Ball 71575] 24628] 30.500 
} "1 ) MERBEERBON [ERAHNEN OERSEIFRRET] \OERTESHEUGN ERSGEFSEN AT DRETERESTEE SRH 250 260 1.424 810 
. 1 ee ge Be. en ER 42 110 1017] 2617 
Beer lee as ——— en 1560| 46 
| 
4a) s... 686 ...|... J. . . 9 3201 2.781 7.486 
J—— Ss... u 193 360 1355| 2171 
BE ie a DEE nn >? BE’ * 
De j J leer 6 31 379 1.19% 
G NASEN WEEBHEE, BEUEREN DERHHENR ———— 2 3 100 151 
— N s...I Wed... :... 2 19090226 10.399 2786 2.018 
,.. . 664444 820 520 1 009 67% 
ee Te Ns SE: 19.. 0,9 33] 107 10 34 
9385| . 15l.;,. | ER Vera “| 1.014 409 2.407 1323 
l J 
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Warengattung 


Metalle, unedle, nicht in anderen Abtheilungen enthaltene: 

Kupfer, Meſſing, Packfong, Tombad, Nidel, Zinn u, nicht 

bei. genannte unedle Metalle u, Metallgemifche, roh 

aus dem freien Verkehre der Zollvereintfiaaten . . . 
Metalle, edle (roh, in Abfällen und ald Münzen): 


Gold, roh, auch alt gebrohen . .. 2... .... 
Silber, rob, auch alt gebrochen. - - 2 2: 2 200» 
Münzen u. 3. Goldmünzen 2... a 
Silbermüngen . ». 2... Pe 
XL Webe- und Wirkfoffe. 
Baummolle, ro) und karbätfht. - - = - = v0 un. 
Flache, Hanf, Manillahanf, dinefifches Gras, Waldwolle, 
Sergras . - * * * - * * * . * * * * 
aus dem freien Derfehre der Bollvereinsftaaten —— 
Schafwolle, roh undgemahlen .. .»... 


(Eee un aus tem freien Verkehre der Sollvereinsfaaten . 
ide und Seidenabfälle aller Art . .» » x 22.0. 


XI. Garne. 


Baummollgarne : 
roh, dann Baumwollwalta . » 2 2 > 2 2 2 une. 
aus dem freien Verkehre ver Bollvereinsftaaten 
gebleicht oder gezwirnt, dann Dodte. . » 2 2.0. . 
aus dem freien Verkehre der Zollvereinsflaaten . . . 
gefärbt (ungezwirnt und gewinnt) . 2 20.0 en. 
aus dem freien Verkehre der Zollvereindftaaten 


Leinengarne: 
VOR a ac a re ie —XR 
aus dem freien Verkehre der Zoilvere inoſtaaten ... 
gebleicht, gefärbt, gezwirnt 2. . 2 euere ne. 
aus dem freien Verkehre der Zollvereinsftaaten . 
Dollengarne: 
— a a ee 
gefärbt, gejwirnt Teen 
XIII. Webe- und Wirkwaren. 
Baumwollwaren: 
gemeine und mittelfeine Bea a a et Jahr Ta 
mittelfeine au& dem freien Verlkeb re ber Bollvereindftaaten 
FEINE u. 10:00 0 Sn wie a ee een ee Fe 
| aus dem freien Verkehre ber Zollvereinsfiaaten 
| Tine ur. ee ae anerbenee eee  ie 


au@ bem freien Verkehre der Bollvereindfaaten 
Leinenwaren: 
Seilerwaren, dann graue Packleinwand. 
Leinenwaren, gemeinſte und gemeine 
| mittelfeiiieee ee a 
| aus dem freien Verkehre ber Bollvereinsjtaaten. 
| feine umd feinſte. 
aus den freien Verlehre der Zollvereinsſtaaten 
Wollenwaren: 
gemeinſte und gemeine. ee es 
gemeine and dem freien Bertehre der Zoilvereintftuaten 


m az an 3 ®. ® 


zu; 


Kronländer, in welchen die 





Oefterreich Eier Kirof, 
unter | O9 der } Kärnten, Pose Böhmen 
Enns Krain und | 
ber u Sat Liechten⸗ 
Enne |", | Küfen | geim 
burg | Tand | 
| 
197 2 16U . 16... 
4 ee 64 1.252 
De ee ie 
sil... 510 1651... - 
34 202 668 402 133 
7 62: 22.620 6.913] 30.611 
| 
159 b 1.023 106 143 
—F 3 ... 115 7.628 
542 12 261 50 570 
Ö. |... 155 21 
340]. ; U TE 16 
9 ® 3 70 2.726 
n is 1»... — 552 
35)... 24 4 6 
17 Ko... 5 07 
T. . 17.» R 4 
54 13] » B 76 589 
150 9 a 16 1.135 
31 37 - u 12 389 
4... 2 13 25 
14) . . : 11 2 
420). . .|- . ... 2.360 
115 1 1 7 54 
75 7 8 2 9 
15 2. . 4 12 
73 1 21-55 % 9 
5. >. Ur... 1 
6... F 4* 1 
I» » R 1 
Fuer Wer 53 2 1 
8... NER 2 1 
3... 5 A 
1. ae hie Ce 
4. FRE iss 
il. . of. ° 
8.» 4. he 15 
| Peer .0l« * 2 





Zollbehandlung ſtattfand. 



























































— Lombar⸗ —— — Im gleichen Monate 
| z6 em: | Krar Ipifch-bene: Woiwod⸗ Kroatien des Vorjahres 
en berger | kauer tianiſches Ungarn haft und Sieben Sufam: Bollertrag | 
| Säle 4 mit dem | Slavos | bürgen| men ollertra 
age Finanz: Verwaltungs: «eMejer BIER enge u i 
| Gebiet Banate Gulden Gulden | 
| | | 
h | 
sl ars Ma u al...| m 296 2 466 
| 453... 10. on .. .. . . | 1.786 2.410 . 
. r . u * * * | . . * 277 ” “ 
at 3 als Hu 1 1.:..1 Will... 
866 513... 3...| 416 2270. s 1.598 |, 
689 . 8271| 112 10) 200 309) 11.030 . 51.181 
| 
ns 16 0 1 70 82 105 60.718 15] 39,162) 15 
| i ’ 
9 1.215 18 14230 983 2 75 j 18.0301 1.082) 13.928 836 
9... J . J. . .. BA 31... . 
280 3042| 3578 17...) a | z28 731 3 9.246 4 
“8 el. el. «|.» al, ..l.o are 1821 - - » » ... W — 
RR 18).. .|. - - i ı 507) 3.208 97 522 
| 
| 1 
— 5 —— 3 3 1 48 34 Kor 21,3771) 114610 60.170 
— . Eu; Bol KL EHE ER ZEN BL BEE i 553 1.452 2.418 6.346 
i 8 39 2 2| si... .| 129| 1.9354 166| 1.745 
M. .4 | j 8 .) 408 273 19 501 
u. 3. Ma: ih... .| 36 473 32 421 
240 .l. 3. ; | — I gm! 2850| 1628 4.260 
| h 
"YORE Per Me Mare I ram Bra ww) 3.576 
1: VBERMET ELSE VOLLE LHLPEEEN DEE SL EEE I 2. 321 1.138 311 
U.. nel 30 RER Ir . 130 1.506 231 2.243 
BR | PR 6 | ER Fee 27 271 12 126 
Be a J— —J— I are 10084 2.088 10,699 
.1 — 31 1.4.2221... 2 2131 2.801 
| 
J U “1.2001. 45.340 173] 13471 
’ Re 21 Ur De * > 33 1.875 40 _ 2.205 
s J— —J .4 95| 9.975 177 186 
“+ ...|+ DE 1 . .. * .o | 8 460 31 1460 
6 J — 8 2.100 14! 3.87% 
. Be DE Een Een — Era 1 200 2] 400 
ass JJ——— 8. J a 0 im 61 66 
2 |» 2 Eee FRE Be 28 530 22 493 
> — ee ES PR NPE Silke — 3 236 19) 1.49 
; M OBEN Rt EG Vai“ ——— —— 1 45 NE 
J 2 ar re 7 135 14 1.470 
.» .]| + · —8 u Fr 1 is . |’ .. 
u :. 3 —— 2. — 97 720 zi5l , 2,958 
ö a .. ij. — 180 12 540 
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mittelfeine 
aus dem freien Verlehr der Beitvereinötaaten 
feine und feinfte . . 
aut dem freien Verkehre ber Beflvereinsflaaten 
Seidenwaren : 


fine. 22... .. 
aus dem freien Vertehre der Beitsereinstaten —* 
gemeine » 2 #8 +0 * “ * * . * * ” 


aus dem freien Verlehre der Bollvereinsftanten —F 
| Wadstud, Wachsmouſſelin, Wahstafft - - - . » 
Kleidungen und Puzwaren aler Art . .-. rc. 


. er nee» 


XIV. Papier und Papierwaren. 


| Hapier, gemeinftet und gemeined . » . 


aus dem freien Verkehre der Zollvereinsjtaaten — 
feines und feinfted, „00 nn un nenne ... 
aus dem freien Verkehre der Belpereinönauten —— 
| Papierarbeiten, jeder Art... . . » en 


aus dem freien Verkehre ber Bollvereinöfaaten.. . 


IXNV. Seder, dann Sederwaren und ähnliche Fabrikate. 


| Reber, dann Leber: und Gummiwaren : 

Leder, gemeines, halbgare Ziegen und Schaffelle. . . 
Leder, gemeined a. dem fr. Berkehre der Zollvereindftaaten 
Leber, feines —— — — 
aus dem freien Verkehre der Sollvereinsfaaten ah 
Leder» und Gummiwaren, gememe . » 0.000.“ 
Schuhmacher⸗ und Gattlerwaren ıc. aus bem freien 
Berkehre der Zollvereindflaaten . » 2... 

feine, dann Handſchuhe. . . R one. 
aus bem freien Verkehre ber Sollvereindfaaten Fe Ger 


.* 


XVI. Hols-, Olas- und Thon-Waren. 


| Holzwaren : ® 
gemeinfte unb gemeine. .. a 
aus dem jreien Berkehre der Zollvereinäftaaten . 
feine. » » . 
aus dem freien Berkehre ber Zollvereinsftaaten . 
feine 200 run. 0. 
Korbflechtere, Schniy u. Dreqhtierwaren, feine, aus dem 
freien Verlehre ver Zollvereindjtaaten . 
Glas und Glaswaren : 
Glas, gemeinfte® und gemeined . . 2 nn 0 0 > 
aus dem freien Verkehre der Bollvereinsftaaten . 
mittelfeinee . . . ee 
N aus dem freien Verlehre der Solivereinsfaaten = 
| feines ee 
aus dem freien Verlehre ber Zollvereinsſtaaten . - 
Spiegel über 284 Wiener Quadratzoll a a 
aus dem freien Vertehre der Zollvereindflaaten . . . 
Thonwaren: 
gemeinſte und gemeine. eur 
aus dem freien Berlehre der Bollvereindflaaten . . . 


[ae Ze Ey Ze 


su 28 3 BE Ze Zu 2 zu} 


= au. . 3 


Deſter reich 


Kronländer, in welchen die 
Steier ⸗ 





Bar 
bh orarl« 
unter u Kärnten, berg und | Böhmen 
der u.Salz Krain und Biechten: 
Enns burg * ſtein 
sol 17 2 9 20 
52 3 1 5 20 
3 * * . * 
3 |. R 1 
u 1 1 sı 
17 3 1 hi Ki 
JJ— 4 
12. es 5 
83, B . 6 11 
11 i 2 3 
3... 9 2 3 
127 ki, ; 6 172 
Ss... 4 2 4 
v4 10 13 24 181 
4 5 2 7 
52 5 1 20 
87. . 22 3 
117) 117 u 2 560 
14 z . .. .* 
77 6 P 30 
18.. 2 2 
6 u... * .o. ” 
2 1 | re 
25 9 2 5 
#0 7 403 24 76 
230 ABl... ; 53 451 
J | 
2 Wiss 28 
... 2 | 
57 40 1 17 44 
— 55 1 | 
21. Pipe ; 126 se 
2 — — 
2 1 i m 
5... ee 2 
5 7 2 20 5 
16 i ” ® , * i : . r 
23... 72 33]. | 
4 309 4 248 1.23% 
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Zollbehandlung ftattfand, 




















































































































— ar Lombar⸗ Serbiſche Im gleichen Monate 
Mah⸗ em⸗ a⸗ diſch⸗vene⸗ Woiwod⸗ des Vorjahres 
ren und| berger | fauer 6 ſchaft — Sieben⸗ Kg Botlertrag 
Schle⸗ mit dem „bürgen men ollertra 
fien Hinanz:Berwaltungs- Zemefer Slavouien 5 Menge ie ' 
Gebiet Banate | Gulten Gulden 
| | 
1 EN aa le | 239) 18.821 1408| 32.130 
| 1 i 5 I u Sie 1000 A500 164) 7.380 
J —— — Fee * 528 39 4.252 
— N) 4646 9 403 63 3.111 
J en O8 25.725 67) 17.587 
43 27 3.240 29 3.4801 
4, a a ae a 24 3.780 3| 5.1971 
EEE ER — —— 17 1.500 32 2.535 
| 3 l _ arg en — 114 2.394 1z3l 2.35% 
Pr WER iv J sl... 46 4.56: 4 6.325 
11 5: % > (En Pr J 432 372 3; 87 
| lie. 187 a Bl: » —JJJ 407 6 336... 
2| 2 2. 6. 1 il 9 814 äh 383 
i 5 All 47 2 2 403 688 566 au7} 
ll... |. ö 2 4 68 1.149 63) 1.024 
3 2 1 hh.. 41 66) 306 180 971 
4 8 A180... . 0... al 2335 2Aa38l 8.738 
65 il 3 JJ——— 1032 2.709 1765 4.633 
a. 3 J ——— 19 250 a 276 
3 15 6 72% 149 391 190 499 
|, a | 20 il. 2 j 7 740 7 1.055 
2 1 3 38 285 46 345 
1|. 1 9 378 14 588 
1 2 il + * *9 1.243 88 1.842 
* | | *24 
30 34 8 334 80.. 24 1: 1466 813 742 360 
96. 3. Ki 1... —— 1267 32 1.353 22 
| 5 1 37 1 | 54 182 76 138 
2 4 8 4 : 86 158 18 177) 
j iP. .. i . ’ | 31 442 31 . 
1 
ss al 97 13 70 9 il 2 1.020 girl 1.506 
en .. Pre BB. 24... 744 327 1394 569 
1 2| .o. no * 1 * 2,0 124 “di 219 
219 hs et 222 5 279 119 
|» j .. l. .. | 23 68 40 120) 
. 1 a 9 142 8 126) 
4 44 | 46 218 37 176 
. . 3 le; N 3 63 5 105 
I “ “ . “ . | 21 210 30 390 
| 
88 g,.. BU... .... | ..4 453 304 182 149 
| 104. il;.;« "BR NAHER. N | 1.093 sl 282 
! | 





— VE 
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Be: 
zeich⸗ 
nung 
ber 
Woarengattung Mens 
en: 
in: 
heit 
mittelfeine . gr. 
aus dem freien Berlehre der Zollserrine ſiaalen — 
feine und fein ſte F — — 
aus dem freien Veriehre der Bollvereindftaaten u 
XVII. Metallwaren. 
Eiſenwaren: 
gemeinſte und gemeine Eu " 
aus bem freien Verkehre der Bollvereinsftanten a 5 
feine, dann Hakel⸗, Stridnabeln ꝛc. Fr R 
abgefchliffene, polirte Eiſenwaren aus dem freien Ber 
fehre der ollvereinäftaaten -. 2 ı vn 00 ne R 
l XVIH. Fahrzeuge, 
Eifenbahnwägen -» . » . 1Stück 
XIX, Aaſchinen und kurze Waren. 
| Mafchinen und AIR PRRENELNERRN 
eijerne — — wur.“ Bir. 
nicht befonders bena nnte ee rare See ne r 
Kurze Waren: 
felole . 2 2 2 2 ee Pfunb 
feine... . . ; 
echt dergolbete oder verfilßerte aus dem freien Verfehre 
ber Bolivereindflaaten - >» 2 2 200 2006 ; „ 
gemeine und gemeinite Bir. 


gemeine aus dem freien Verlehre der Zollvereinsflaaten . 


XX. Ehemifche Produkte, FKarb- und Feitwaren. 


Ehemifche Produkte und Karbivaren: 
Leim, Stärke, Schwärzgen, Magenfchmiere ic. 
aus dem freien Berkehre ver Jollvereinkitaaten 
Chemiſche Produkte, Dann feine Farbwaren . . 
Meis und Rothſtifte aus bem Yes BEIDEN ber sou 
vereinsſtaaten 
u 
Seife, gemeine und feine 


XXI $Siterarifche und Aunfi-@egenflände. 


Bücher, Karten (wiſſenſchaftliche), Mufikalien . 
aus dem freien Verkehre der Zollvereinsftanten 
Bilder auf Papier. . . 
aus bem freien Verlehre ber Zollvereineftaaten” 








B. Ausfugr. 
I. Aslonialwaren, 


Zuder, raffinitt und Sudermehl . 


| II. Tabak und abahfabrikate. 
Tabal, ee 





Zaboffabrilate. 2 reennen 


“ 





Sironländer, in welchen die 





Dejterreich 
ob der 
— Enns 
u. Salz⸗ 
Eund burg 
151...» 
9 2 
9 
26 22 
804 1 
224 30 
194 . 
I 
3 18) 
1.223 223 
30). 
' 
439) 14 
1.504 713 
856 148; 
79 3 
5 3 


2 

ı 
457 61 
263 23 
11 1 

34 
76 15 
474 87 
7 2 
13 7 











Sister: 
mark, 
Kärnten, 
Krain und 
Küſten⸗ 
land 











Tirol, 

Borarl- 
berg und | Böhmen 
Liechten⸗ 











ſtein 

8 i 
2 13 
| 

24 21 
150 400 
16 29 
Au 81 
1153| 1.002 
N 69 
se * 
20 ün 
95 346) 
89: 572 
Bl 12 
2 i 
19. 
251 486 
83 214 
7 3 
63 57 
19) 1 
57] 215 
J 
6 16 








Zollbehandlung ftattfand. | 
Serbiſche Im gleichen Monate 



























































em: | ra: | 7 Woiwod⸗ des Vorj 5 

x diſch⸗ vene⸗ jahres 
Madren Berger | lauer — Ungarn „Theft Sieben: Zufam: |Bollertragl —— —— 
Säl rat et mit dem bürgen men Bollertra 
ar Finanz Berwaltungs- Temefer — Aenge 
Gebiet Banate Gulden Gulden 
1 1. —— U. .. 26 273 420 
2 18 a a a 44 209 228 
i F el a 11 409 499 
2 1 R Ben re 88 662 925 
14. .. 92) 16.424 5% 22 11 17.094| 56.375 33.568 
111 2  . 9 1 6 1.006| 2.935 a 
1 1 10 1. 271 4.272 ‚947 
11 2 9 9 1 9 324 1.538 2.299 
* * r 4.856 
24 6 47 1.356 il. 5.075] 12924 35.964 
141 EN 2. 1 360 326 790 
2 24 10 68 area 12. 658) 1.708 2.156 
10 18 2 170 1114-55 4 2510| 2.551 3 365 
141. 43 410 2 R 40 2.206 1.158 1.504 
2 2 20 >% 146) 3410 3,399 
j 1. £ f 15 283 299 
ar 484. A A 531 261 114 
227 4 765 . RE ABB. .:; , ni 
21 1 9 110 i 6h. .. 767) 5.017 4.305 
1 1 —n 26 123 119 
we . 518 —— 5 16 1.1001 2.479 2.594 
4 9 1% 130 2 il. 314 891 731 
125 15 16 9 19 9 21 1.364 : 1% 
cn 2 10 RER ..cl 28 184 183 
3 2. 2% J— | 7 * 

e 3— * 5 * . * ⸗ * —— —4 * 

I 
Be j g. j R 3 | j 6 
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Be: Kronländer, in welchen Die 
Deſterreich Steier⸗ 


der — — J a Tirol, 


1V arengu ttu ng Men: us ob der | Kärnten, — am 
nen. ur Enns Krain anbl kera un öbmen 
@in: u.Salz:| Hüften: Liechten⸗ 

















heit Enns burg fand fein 
II. Garten- und Feldfrüdte. | 
| 
Gartengewächſe und Obſt, friſch. » +» +... .| Str 8 131 2.986 140 512 
ubereitet, dann Nie 2 200er en ee - 30 179 672 13 3.133 
Getreide und Hülfenfrüdte: | 
Weizen und Spelz ohne Hülſen .. —F .36711 14319 2.064 1.209 
Halbgrtreide, Roggen, Heide, Hirfe, Mais. ar " 1.054 1.517 204| 28.437 
Bohnen, Erbfen, Linien, Widen, Ziern . 2.2... ’ 4 94 385 121 1.268 
Gehe, Mal und Saft.» sa a ea m a . . + 120.044 976 1.582| 26.095 
Heis . . ee ie 16 u — 3 2.200 6)... .ı 
Mehl und Mablproduite a x 71.838) 2.087) 15.312 Als 572 
Pflanzen und Pflanzentheile (nicht in anderen Abthei— 
lungen enthaltene): 
Hopfen. 2... Bra He we gaele Beee oe * 3 40 14 5 340 
a rss 61 109 3 6945 
Kleeſaat und Simereien — N TEEN EI ange . 1 47 225 264] 10.393: 
IV. Thiere. 
Sqlacht. und Zug⸗Vieh: 
Ochſen und Stieree nr 2 re 0200... I Bi...» 287 1.207 55 55 
Kühe und Zungvieh. . 2» 22. TELLER = ee 6 gu 471 25 
KEIBEE: = a a — — en 132 2.068 1,074 4 
Schafe, Ziegen, Laͤmmer, Riyen und a FREE = er 95 Hy; zu 200 
Swen... 00 ; en R . 172 307 53 4.030 
Pferde und Füllen, Maulıhiere und Ejl . ... . 5 MN. + 1 4 
V. Thieriſche Produkte (nicht in anderen Alaffen 
enthaltene), 
Belle und Hänte, roh... 2 = 2220. BER De. = 39 3 63 92 7 
nach den Zollvereineſtaalen außgefühtt-. - » oe 2 2 0. P 260 217 4 220 377 
Federn, ohne Unterfhid . . 2» 2» =. PR ri 183 149] . . 22 1.114 
.. und Fleiſchwürſte. eo 0 a. 5 3 1 154 6 
Käſe - * ® * * ” * * * . -»s a Hr her 4— 2 ” * 47 1 425 8 
VI. Fette und fette Oele. 
Bette: a 
Butter, Schmalz, Schweins und Gänfefett, Sped . . . u 1.946) 190 990 11 1.079 
N Fette, nicht befonder6 benannte . 2 2 2 0 2 020. 2 3 9 66 3... 2 
Dele, fette, aller +. a ee ae > 480) 152 1.406. - - - | 
Vo. &etränke. 
J er a a larteıe r ee 3.076)... - 6 
rain geiftige Blüfligfeiten.. » » 2-00. x My. 7.083 U Er 
ein: 
in Flaſchen und Krügen.. — 22 1 108 1 20 
in Fäjfern und Schlaͤuchen (auch BWeintrauben) . — 107 267] 8,670 34 266 
VII. Brenn-, Bau- und Werkfloffe. 
Holz: 100 
Brennholz.. TEE | DEN ER 2.099 Se... .| 
über bie Grenzen gegen bie Sollvereinsflaaten . ... . —— 282... 1 661 
Werkholz, gemeines.. —— N —— 2.292 361. 


über bie Örenzen gegen bie Bollvereindftaauen . . . . — 21 6).... 168) 2.003 
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Zollbehandlung ftattfand. 






















































' } | Derbijche H Im gleichen Monate 
ö Lem» | Kras — Woiwor: | Kroarien ı__ des Vorjahres 
Mähren | perger | lauer [7197 ſchaft und Sieben⸗ Zuſam- Zollerltag 
und tianiſches Ungarn er | 
Sälelien mit dem Slapo- |bürgen : men Zollettrag 
— Finanz · Berwaltungẽ⸗ Temirjet — | h enge 2 | 
Gebiet Bangale Gulden Gulden 
| | 
8ı 1.844 583 2871 De 378 225 421 9.9871: - »- » 
1580| 147] 350 4 14 13... 6464|. » -» 
I 20 2 a 7133. |... 157... 36. +: 
| 83x23] 150] 68,662 862, 5 E 6.2. .5 100284...» 
83) 1.490] 7502| 3454: . |... 8 136 15.5011 . » 
12.085| 7TAslayses| 3.185]... 205 383... mal... 
1 en 4.986. . a 44 7342.. 
6831 2.096 41,887 1.245 123 1.546 1.259 4 35.1331 . 
| 
8 5 | BP | 12 8.» +. 19 436... 
2065| 16} 1.567 281 200... |. 0. .|2.2:3 018208. ... 
121 15| A442 - - - | il.» .j 15,509. . 
| 
| 
| 
— 15... x. PER PRER 186... 2416.. 
— 34 31 305... ee 2 LMi- ... 
| 6 a dl En 24 64 3 3448|. . 
2.» Wo. +: 32 9.673) 40.163 
| 46 | 858 3 s.. 6.215 
| so 13 930- . 1 137) 354 
— 
1} h 
| 
7 7 —3 2 2 4 231 529 
| 174 . 62 3. | 13441 3.360 
| f 15 9m $| 1.738j . ; . 3.501 
4 1. #1 13 til. ... au iu 246 . 
2 1 4 A. - 31 550 
7a 1... 1 18 2 3.100 
427 1 232 429 33: . lt en ol... 1253) - - + » 
Bi 304 17 82 1 35 2567). - +» 
2 53 JJ.. PP 21 154... .| 3.3211: - 
| 217 ) 880 ——— 131 1 8720| - - 
2. .. 1 12) 6 2 Al 176 
3451 218| 2831| 1,340 u 775 534 1 ET 
— 34 0 5 226 .|. 800 3.205] 1.003 
ae: ":) EEE] EREE PEESPE Durare ale A. 
IE 40 18 4.239. - - 3 2.327 11 9.291) 5.381 
3002|... | 1. — 6283.... 
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Warengattung 


Werkholz, außereuropäiſchee.... 
Steins und Braunkohlen.. — 
Mineralien, roh, geſchliffen, gemahlen ꝛc. . . — 


IX. Arzenei-, Parfümerie-, Sarb-, Gerbe uud- 
chemiſche Hülfsfloffe. 


Arzenei: und Parfümerie:Stoffe, evelfter Art 
Farbſtoffe aller et . » ur 20a 00. 
Gärbeftoffe, ald: Eicheln, Knoppern, Galläpfel 
nad den Zollvereindftaaten aufgeführt. . 2»... - 
Kochſalz, —— Meerwaſſer 
Chemiſche Hülfsftoffe: 
Potaſche und unausgelaugte Holzaſche.. = 
nach den Zollvereinsſtaaten ausgeführt. - » » . . - 
Meinflein, ch - » 2» 2 2 2 2 0 2 00. ee 
nach den Zollvereindftaaten ausgeführt . AR re 
Eitenvitslol u ...8.08 0 ea en 
Mineralwäſſer, natürlihe - 2 2 m een 
Arfenik, Spießglanz, Weinftein und Salpeter, raffinirt, 
Digeftivfalz, Glauberſalz 2... » 2 2 2 2 20 ne 
Arſenikſchwefel, Mennig, Bitriol aller Art, Alaun, Salze, 
Düuren, Ge. » os: 2 0 2 onen 
Dleis und Zinkweiß, Ehlorkalt, Kalien, Grünfpan 


X. Metalle, roh und als Halbfabrikat. 


Blei, roh und gegoffen, dann Bleiglätte . » » 2... 
Eifen: 
robed, dann altes gebrocdhened . » = 2» 2 2 rn nn. 
gefrifchtes, dann Eifenbabnfhienen . » » 2 2... 
@tobl aller He + 2 a 
Eifen- und Stahl» Bled, «Platten und «Draht, roh, un: 
polirt, dann poliert, verzinnt u. 2 2 0200. 
Eifen, gefrifchtes, fagonnirtes, Anker, Ketten ıc. r 
@llenauß, roher. 44 
Queckſilbe TE er 
1 TE SE ERERFE 
Metalle, unedle, als: Kupfer, Mefjing, Nidel, Packfong, 
Zinn %,, roh, auch alt gebrohen. . » =» 2. 22. 
gegoffen, gezogen, gefiredt ı. - » 2 2 22 en. 
Metalle, edle (vob, in Abfällen und ald Münzen): 
Gold und Silber...» . » FEN IEE NEE ROTE ER 
Münzen, u. 3. Goldmünzen. 
Gübermüngen - oo 0 0 0 ee 000. 


Xl. Webe- und Wirkfloffe. ‘ 


Flachs, Hanf, hinefifches Gras, Waltwolle 1. 
hafwolle, roh und gemahlen. » » » 2 22.2. 
Seide: 
Gebngelien » 2 2:20 ne ne 
Seide, rob, unfilirt . . : 
nad) ben Solvereinsftaaten ausgeführt - » =» 
Seidenabfälle, ungefponnen » «2 2 2 een en - 
nad den Zollvereingftaaten ausgeführt » » — 





264 
120 


1 1204 
172 3 
* 102| . 
2A.... j 
En 7 
69 
13 

2 8 
19. 15 
162 226 

1.319 504 

22 2 
96. GE; 
23 3 
27 — 
* 224 . 
Be 127 

8 3 
— 7 0 24 
1738| 4.030) 20.988 
308 79| 3.338 
228 137 242 

EEE 
39 
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Zollbehandlung ftattfanb. 





— Term 
ra⸗ diſch⸗ vene· oiwod⸗ Kroatien 
— heine kauer |tiani ches — ſchaft und 
il. 5 mit dem | Slavo⸗ 
DONE EEE Temejer | nien 
Gebiet Banate 
208... wo 6800 — 
276 —J 13.060) . 300 
— 2. ... ON 
52 Ba: % 4 263 10 .. - 
FOFS LFRERBEFE: VEREBER 323 ee 15 
138 . ses +: 1088|. . % 
Ds 214253) 61.7971... 
593 73 sl... .|. 
Ss. ..| 3... .| 68. 
— 3... 51 11j. 
8... |222l....| a0: 
* 333. . | 
9 2 26 80 20. 
r 183... 119 1 2 
311... 1 244 
14 _ a 240 . 
.* [Br u. De 11, ... . . .. 
25) 1.080... 8 il 1W ... 
18|. . 7 47 31 29 
38 190 2 4 2 
PET Bi 9. ee 
— — 50 58 z 34|. 
A Mi... 4 6 — 
— Pr 7 2404 . ra 
R 1. —— 1412 1 16 . 
8081. . „| 5391| 18.080. 1% 
%...|:20 mie. v0 3 
1656... „| 3.274 475) 1113|... . 
ala "ml:: 
5 DE 4 wW.d 1 
177 + Il EM N 146 A 
: P Br De 2 . 








Zufam: Bollertrag 


Gulden 


Im gleichen Monate 
des Vorjahres | 





ra 
Menge Bean J 
Gulden 


Ya). J 


7.39. 





Wu — — 7 Aaronlander, in welchen die 


Warengattung ; Bararl- 
erg un 


Liechten⸗ 
ſtein 





ER . 

nach den Zollvereinsſtaaten aufgeführt. . » .» » . - 
Seidenabfälle, gefponnen, ungefärbt - 2 2 22.0. 
Beide und Seidenabfälle, gefärbt - . - 2 2220. 


XH. Garne. 


Baumwolgarne - . 2 2 Hr m 2er. 
BEIRERBRSUE 5 5 0 tee are 
Wollengarne.... a 


XIII. Webe- und Wirkwaren. 


Baummwollwaren : 

gemeine und mittelfeine. 0 2 2 0 0 0 m een... 

feine und finde 2 2 0 0er een ne 

Reinenwaren: 

Seilerwaren, bann graue Badleinwan . ..... 

Leinenwaren, gemeinfte und gemeine. » «2 2 2 2.0. 
mittelfeine . 2 22.0. 
feine und feinſeeee. Er ie 

Bollenwaren: 

gemeinfle und gemeine - © » 2 2 0 ee 2 nn. 

KlRbRÄTEINE: <. 34 4,00 2, 0 2a wu oe ee ae 

FRE te ee 

——— > = 9. eh ee a 

Seidenwaren: 

feine . 2». a ee ae 


— ne ae Eh 
Kleidungen und Puzwaren . . 2». 2 nen. 


XIV. Waren aus Borften, Baft, Eocosauf-FKafern, 
Binfen, Gras, Shilf, Span, Stuhlrohr und Stroh, 
dann Papier und Papierwaren. 


Baft:, Binfen:, Cocosnuß-Jaſern-⸗, Gras:, Scilf:, 
Span:, Stuhlrohr: u. Strohwaren ....... 
Papier und Papierwaren: 
Papier, gemeinftet und gemeined . . .. een 
feines und feinaed 2 een 
Papierarbeiten jeder Art . 2 2 nn rennen 


XV. Seder, dann Sederwaren und ähnliche Fabrikate 


Reber: 

gemein .» 00 0 2 0 
BEER un ae an lan an tar Aller Ta ee nee oe 
Reder: und Bummi: Barın . - » x: 2 2 0 0. — 


XVI. SHolz-, Glas- und Thon-Waren. 


Holzwaren: 
gemeinſte und gemeine... — ——— 48 26 1.176 409 1.075 
DE: ae re . 58 3 135 138 53 
feinfte Pe Te Er ee Sr 0 u... " 52| 5 9 9 4 








Zollbehandlung ftattfand. 


Lombar⸗ 
Kra⸗ diſch · vene⸗ 
fauer | tiamifches Ungarn 


Lem: 
Mähren | perger 
und 
Schleſien BEER, 
Finanz Verwaltungs» 
Gebiet 


Serbiſche 
Moimods Kroatien 
ſchaft und 
mitbem | &la- 
Temefer | vonien 
Banate 


Sieben⸗ 
bürgen 


Zuſam⸗ Zollertrag 


Gulden 
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Be: Kronländer, in welchen bie 


nung Deſterreich —— Tirol 
der — — mar 
3Vorarl⸗ 
Warengattung Men: Kärnten, berg und | Böhmen 


Liechten- 





Glas und Glaöwaren : 
Glas, gemeinfted und gemeind. . 2 2 en ne. Sir. 
mittelfeine® - 2 2 2200. re 
ſelineeeeee ea nano 
Spiegel über 284 Wiener Quadratjoll . » 2» 2...» » 
Thonwaren: 
gemeinſte und gemeinee.. nenne 
feine und flne - oe 2 00 00 rn nn. 


XVII. Metallwaren. 


Eifenwaren : 
gemeinfte und gemeine . 2 2 2 ner nenne 
feine, dann Bäkel,, Stridnadeln &. . 2 2 2er... 
Metallwaren, nicht befonderd benannte - . +». +.» 


XVII. Sand- und Waferfahrzeuge. 


Schiffe und andere Wafferfahrzenge, bölgerne . . - » - Tragff. 
eiferne, wie auch Dampfihiffe -. - - - 2...“ 
Wägen und Schlitten: 
Laftwägen und «Schlitten. - 2 2» 2 2220 0 2 0. Stüd 
BPerfonenwägen und Schlitten . » 2 220er... 
Eiſenbahnwäggen. 


XIX. Juſtrumente, Maſchinen und kurze Waren. 


Anßenenuee ee Zir. 
— 
Maſchinen... ne 7 re 
Kurze Waren : 

1.71 A Er er — — ie — 


| 1 | a er 


XX. Chemifche Produkte, Farb-, Fett- u. Bündwaren. 


Chemiſche Produkte und Farbwaren: 
Leim, Stärke, Schwärzen, Wagenfchmiere u. » » . + - 
Chemijche Produkte, dann feine Farbwaren.. - 
Kerzen aller Art, Wachsfabrifate und Pehfadeln . . . » 
Seite, gemeine und feieee.. 
Zündwaren jeder rk -» voor nen. 


XXI Siterarifche und Aunfl - Gegenflände. 


Bücher, Karten Ceiftenfgafttie), — at = 
17 A ne “ 


| Sumpen (Sadern) . - © 2 2 0 2 een 
nad den Zollvereinsftaaten audgefübrt . +... - 

Knochen, Klauen, Hörner, Lederabfchnizel x. » .» . - 

nach den Zollvereindflaaten ausgeführt . » » - » - » 

Spobium im Ausgange über die Grenzen gegen die Zoll: 

— - oo 2 2 00er. 


a a2 2 = 
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Zollbehandlung ftattfand. | 
Lombar⸗ Serbiſche | Im gleichen Monate 









i Lem- diſch⸗ bene⸗ Woiwod⸗ Kroatien des Vorjaßres 
a berger — Ungarn ſchaft und |Bieben- Zuſam⸗ |Bollertrag 
Schlefien mit dem | Slavo- bürgen men 
Finanz Bermwaltungs- zer nien 
Gebiet se "che 


719). 26 8.688]. . . - 6.7321... - 
76] . ..l. 2.9281... . 2723|... . 
12) . . . 2.052] - 1.731 . 
.|* . 76] » 33. -» 
216 * 996 .. * 840 
. Ba : 1082| - - - 87 
‚ 5 * 114 . 102 .. 
375 60 B.T581 - 6.006) » » 
% .. * 12 * 1.763 R 439 . 
20]. 72 3441|» 360 . 
.. 6501 - 1.713] » 
a .. . * . 9 . 5 .* 
.. . 1. 381- - : » Bl... . 
17, » 154 : 58 
- 20) . 254 - 224 
. Fr 1.785] - 133). . 
.I» ; 20. 18 . 
20]. 1 9651 - 212]. . -* 
102 5 1.553] - 883 
27 1 -; 910! . 665 . 
12] . 5 586] . 311 
216]. 4 549 247 » 
31 wi 65» Öl. . 
10] . . 4.022 . 3.029 
| 
35 3 475 300 
.. . 101 . 23 
.|- 1.127 2.369 756 2.00 
..l. . 183 732 108 432 
Öl. r 39 30 166 129 
alle . 108 80 78 58 
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C. Bolleinnahmen im Alonate Januar 1860. 


Bufammengefellt vom Rechnungsdepartement des k. k. Finanzminifteriums 
(Finanz + Abtheilung.) 


Ausfuhrzölle 








Einfuhrzolle 






Einnahme im Jahre | im Jahre 1860 ae im | im Jahre 1880 














1860 1859 mehr |weniger | 1860 | 1859 mebr | weniger 
In Niederöfterreih . » . - fl. 220.082 253.397| . . .» | 32.765 2302 2545|... 243 
| „ Oberöfterreih » | 18330) 46.956| 1874... 3839| Bol... 116 
om Saljburg . 200 17.100 12.4201 4680|... 367 290 ed 
PERL 52 2) EEE 46.223 ATAi| :.. 1198 1.901 786 1.146) .-,; & 
| Steiermark een 18.200 25.986] . . . 7.696 126 59 67... 
un. eng 13.460 | 9.197 4263|... — Er Fee —— 
BR TR 1283| ATI 2500...1...|... FEN 
Im Küftenlande .. 2. .., 57,027 63.116] . . . 60809] 6.049! 4.264 1.785| .. . 
[In Böhmen „ou. m| 192150 286150]... | 93.000] 4.650) 2031|... |" 372 
FE |... Peer 12.591 16.437] . . . 3.846 142 9 133| .. . 
» Shlefin 22.2... Ala327) 11.066] 103.261| . . . 613, ni 112 0... 
» Oftgaljien . 020 17.234 24406)... | 717 46 12 22. 
w Defgalizien mit Fra kau, „ 16.269 22.836] . . . 6.567] 2.734 952] 1.782 
| „der Bulowina »... 13 790 12. 02 1.288 ur Br 7 | 1| 
Im fombarbifchsvenetianifchen | | | 
Berwaltungsgebiete . . „ 246.850) 219.562) 27.278) .. . 7.206| 2.821 4385| ER 
In Ungarn . 2. 2.22... u 46.227 30.750 6.4771... * 168 7011.. 
„Ren „org 21.622 225711 ... 949 
„ber Wojwobina. . . . „ 18.617 26.521]... 7.904 
w Siebenbürgen ...., 17.474 27989]... | 10.455 








Sufammen . „ | 1,115.687| 1,143.002 J 24.757| 15.268 
Durdhfuhrzölle Nebengebühren 


Einnatme in: Jahre im Jahre 1860 ae im im Jahre 1860 


1860 | 1859 mehr | weniger mehr | weniger 





. Url... . 
| „ Steiermarl . 
„ Kärnten .. 
Krain une“ 
Im Küftenlande er 
I In Bibmen . 2.223. 
„ Mähren. -. 2.2 2.2. 
» Sclefien een 
„Oſtgalizien . . 
 Beftgalisien mit Krakau . 
„ der Bulowina . . 
Im lombarbifchsvenetianifchen 
Derwaltungsgebiete . 
In Ungern. 2.2.0... 
„ Kroatien . . . 2... 
„ter Wojmobina. » . . 
» Siebenbürgen 


I In Niederöfterreih . . . - fl. 
| „ Oberöjterreih — 2 
„ Salzburg . ..y 1 


= 





sa az a oa 


za 2» ® 





| Bufammen . 


= 
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Suez - Kanal. 


Bon der nieberländifchen Regierung wurde vor einiger Zeit eine aus handelspolitiſchen, 
Finanz und wiffenfhaftlihen Notabilitäten beftehbende Kommiffion zur genauen und gründs 
lichen Unterfuchung und Erforfhung des Surg-Konalprojeftes niedergefezt. Diefe Kommif 
fion hat erft vor kurzem fich ihrer Aufgabe entledigt und über die vorgelegten Fragen einen 
eingehenden Bericht erftattet, welder nun von den Widerfühern der Durchſtechung der 
Landenge und indbefonderd von der englijchen Preffe vielfach dahin ausgebeutet wird, als 
ob die Kommiffion ſich darin gegen die praftifche Nüzlichkeit und financielle Rentabilität, 
ja fogar gegen die Ausführbarfeit des Kanalbaues ausgeſprochen hätte und damit dem Gut⸗ 
achten des verftorbenen Stepbenfon beigetreten wäre, 


Der berühmte holländifche Ingenieur Conrad, ber Mitglied der Kommiffion war, 
äußert fi in einem an den Chefrebafteur des „Bolettino dell’istmo di Suez“ (in Turin) 
gerichteten Briefe ddo. Haag, 5. December 1859 folgendermaßen: „Im Allgemeinen ift 
der Bericht weit entfernt davon, dem Suez⸗Kanal ungünftig zu fein; man würde ſich fehr 
täufhen, wenn man das glaubte... Um die Arbeit der bolländifhen Kommiffion zu bes 
urtbeilen, muß man fi aber auf den Standpunft verfegen, von dem and fie dem Programm 
entſprechen follte, dad ihr von der Regierung geftellt ward. Die technifche Seite der Frage, 
alfo die Möglichkeit oder Unmöglichkeit der Ausführung des Kanald lag gar nicht im Bereich 
ihrer Aufgabe. Uebrigens ift feine Ausführbarkeit ir meinem VBaterlande eine ausgemachte 
Sache und Niemand zweifelt daran. Die Kommiffion follte diefelbe ald eine feit- 
ſtehende Thatſache betrachten und zum Ausgangspunfte nehmen. Auch theilte bie Kommif- 
fion die Neberzeugung : „daß der Bericht ber internationalen wiffenfhaftlihen Kommiſſion 
von 1856 auf eine unzweifelhafte Weife dargetban bat, dad Projekt der Durchſtechung fei 
ausführbar. Durch die Prüfung, welche die früheren Irrtümer hinwegräumte, lernte man 
das Terrain, das die beiden Meere fcheibet, beffer fennen und gelangte fo zu der Erlenntniß, 
daß weder die Beſchaffenheit der Landenge noch des Niveaus der beiden Meere der jezigen 
Waſſerbaukunſt irgendwie unüberſteigliche Hinderniſſe darbieten“. 


Das von ber Regierung aufgeſtellte Programm ging dahin: 1. Die vorausſicht⸗ 
lihen Folgen zu erforfhen, welche die Durchſtechung der Landenge für den Handel 
und die Schifffahrt im Allgemeinen, und für den Handel und die Schifffahrt Hol- 
lands im Befonderen haben werde; 2. nad Inbetrachtnahme diefer Veränderungen 
die Mittel aufzuſuchen, den Antheil Hollands an Handel und Schifffahrt zu wahren oder 
wo möglich noch zu erweitern; 3. befannt zw geben, was von ber Megierung geſchehen 
könnte, um bie holländifche Induftrie zu unterftügen und aufgumuntern. — Die Kommiffion 
ift nad) dem Zeugniffe eined anderen Mitgliedes derſelben, des Profefford der politifchen 
Delonomie an ber Univerfität in Leyben, Biffering, bei Löfung ihrer Aufgabe mit der 
gewiffenhafteften Sorgfalt zu Werke gegangen, und bat vor Allem mehrere Monate ber 
genauelten Prüfung der Frage gewidmet, ob der Kanal von Suez die Fahrt von Holland 
nad dem nieberländifchen Befizungen in Indien bedeutend abfürzen werde, wobei fie die 
Erfahrungen ber audgezeichnerften Seefahrer und hervorragendſten Ingenieure ihres Hei- 
matlanded in Anſpruch nahm, Ein Auszug aus den Ergebniffen diefer Unterfuchungen 
wurbe vom „Economifte beige“ vom 3. December 1859, jedoch ohne alle weitere Motivi- 
zung mitgetheilt, dem wir auch bie volle Verantwortlichkeit über die Verläflichkeit ber ein- 
zelnen Daten überlaffen müffen. 


Ein Segelſchiff von 800 Tonnengehalt und 25 Köpfen an Borb legt den Meg 


von —— (Raap Seo in Holland) * der Sunda⸗Straße durchſchnittlich 


— ee Te » » 844 Tagen 
und würde über Suez nöthig Haben RR Biene ten —F .908 Tage 


alfo über Sur um. . . 61 Tage mehr. 
Aufria. Xil, Jahrgang. XIV, Heft. (Ausgegeben am 1, April 1860.) 30 


a 
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Dasselbe Schiff legt den Rückweg 
von der Sunda⸗Straße nach dem Kap Lézard zurüd in... 220. . 945 Tagen 
über Sue aber erſt oo 0 0 0 2. ern ee 110 2 

alfo über Sue um. „ . 155 Tage mehr. 


Macht für die Hin- und Rüdfahrt 21:6 Tage mehr durch den Suez- Kanal ald um 
dad Kap der guten Hoffnung. 

Ein ſtark bemafteted und für eine weite Fahrt befonders gebautes Segelfhiff mit 
einer kleinen Aushülfsdampfmaſchine legt obigen Weg 


um bad Kap durhfchnittlih zurüd in. 2 2 0 2 2 er 
und würde ihn über Sutz zurücdlegen in . a 2» 2 2er ernennen 905 „ 


über Suez um. . „141 Tage mehr. 


Dasſelbe Schiff benötbiget für die Nüdfahrt ums Kap 895 Tage und würde über 
Sue; 110 Tage, alfo durch den Kanal um 20:5 Tage mehr brauchen. 

Ein Shraubendampfer endlid von 2400 Tonnengehalt *) und 200 Pferdefraft 
füme um das Kap nach der Sunda-Straße in 715, durd den Kanal in 57°5 Tagen, aljo 
durch lezteren um 14 Tage früber, verbrauchte aber beim fürgeren Wege doppelt fo viel Koblen 
ald beim längeren. Den Rückweg um dad Kap würde es in 77, durch den Kanal in 60 Tagen 
zurüdlegen, aljo wieder um 17 Tage weniger benötbigen, aber auch wierer doppelt jo viel 
Kohlen verbrauchen. — Der über Suez gebende Dampfer würde daher im Ganzen 31 Tage 
gewinnen, dagegen nah den Berehnungen der bolländifchen Kommiſſion durchſchnittlich 
1094 Tonnen Kohlen verbrauchen, während der das Kap umfchiffende davon nur 440 ver- 
braudt, was einen Unterfchied von 614 Tonnen gibt und eine Koftenvermebrung um 
14.571 Fr. berbeiführt, wozu noch die doppelte Schifffahrtögebühr pr. 22 Fr. für je eine 
Tonne, d. i. 52.800 $r. bingufommen. Andererſeits ift diefe Erfparniß jener 31 Tage mit 
mindeftens 30.000 Fr. *°) zu veranfchlagen, und nad der Meinung der Kommiſſion die 
BVerfiherungsprämie über Sue, als geringer anzunehmen ald um das Kap der guten Hoff- 
nung, was eine weitere Ausgleihung bewirken dürfte. 

Diefer lezteren Anficht tritt der ehemalige Holländifche Rheder Friedrih v. Conind 
in feiner neueften Broſchüre „Du pereement de l’isthme de Suez, nouvelles eonsidera- 
tions" (Dftober 1859) mit Entfchiedenheit entgegen, da bei den Gefahren des Nothen 
Meeres eher eine höhere ald eine geringere Prämie zu erwarten fei; doch find jeine Aus» 
einanderfezungen wegen der aus ihnen bervorleuchtenden umverfennbaren Animofität gegen 
das Unternehmen nur mit Vorſicht aufzunehmen, 

Unter der oben angeführten Vorausſezung wäre daher die Fahrt durch den Kanal für 
Segelfhiffe und Klipper ſowol von längerer Dauer ald auch foftfpieliger, dagegen für 
Dampfer von der bemerkten Tragfähigkeit fürzer und die hiebei aufzuwendenden Koften 
wenn nicht geringer, fo doch gewiß auch nicht bedeutender ald um dad Kap ber guten Hoff- 
nung. Diefe Refultate werden von Viffering im Allgemeinen dahin beftätigt, daß file eigent« 
lihe Dampfer der Weg über Suez jederzeit vorzuziehen fei, während bei Klipperſchiffen 
viele günftige Bedingungen zufammentreffen müffen, um die Benüzung des Kanals als 
einen Zeit», niemals aber als einen Koftengewinn erjcheinen zu laffen. Derfelbe erklärt ferner, 


20) Nämlih 69%,ige Intereffen des Kapitald von 2,500.000 Fr. (Wert ded Schiffes und ber 


Ladung) für einen Monat . » ı 22 euere. Dean ae 12.000 Fr. 
Erjparnif von Lebendmitteln und So . . 2.2... en 8.000 „ 
10.000 „ 


Feſearte REG 0: 8 0 ae ai in eg ee 
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baf bie für Holland geltenden Berechnungen gleicherweife anwendbar felen auf den Gefammt- 
Handel Nord» und Ofteuropa’s, Preußens, Schwedens, Dänemarks, Hamburgs, Bremens, 
Englands, Belgiens und der franzoͤſiſchen Häfen am Atlantifhen Ocean mit dem äuferften 
Drient, ald deffen Eentralpunft die Infel Java angefehen werden könne, d. i. mit Neu» 
Holland, den Philippinen, Singapore, China und Japan. Dagegen weift Conrad in 
obigem Briefe darauf bin, daß für Egypten, die Türfel, Rußland, die Jonifchen Infeln, 
Defterreicdy mit feinen Häfen Trieft, Fiume und Venedig, Stalien, die Mittelmeerhäfen 
Franfreichd, Algerien, Spanien u. f. w. in ihrem Verfehre mit Oftafien der Suez-Kanal 
nambafte Vortheile mit fi bringen werde, und die Kommiffion dies an mehreren Stellen 
ihres Berichtes offen und unummunden erflärt habe. Zudem ſprach ſich die leztere zu wieder- 
bolten Malen gang entfhieden über die Vortheile des Kanals auch für England und bie 
Niederlande aus, doch, fügte fie bei, werde es viel Energie und Klugheit bedürfen, derfelben 
theilhaftig zu werden, „Es wird dahin fommen, daß die nördlichen Staaten Europa’s, welche 
den Weg um dad Kap der guten Hoffnung fernerhin zu nehmen fortführen, dad Problem 
zu Löfen haben: Müffen wir die Segelfchifffahrt aufgeben oder niht?,.. Die Staaten ded 
füblihen Europas, bei deren größerem Theil die Gefahren des Mittelmeeres und vorzüglich 
die Schwierigkeiten der Fahrt durch die Meerenge von Gibraltar dann hinmwegfallen, würden 
fiher den neuen Weg wählen, und wenn fie auch ihre Segelfchifffahrt nicht aufgeben, 
werben ihre Vortheile über die nörblihen Länder doch noch überwiegend fein." An einer 
anderen Stelle heißt es: „Wir haben an verfchiedenen Orten unfere Meinung über den 
Handel der Mittelmeerhäfen ausgeſprochen und glauben, daß derſelbe außerordentlich zur 
nehmen werde. Ob nun hiedurch die Häfen im nörblihen Europa Berlufte erleiden werden 
ober nicht, das wird von den Mitteln abhängen, die man in Anwendung bringt, um gegen 
diefe durch die glüdlichften Umftände gefchaffene und verftärkte Konkurrenz Front zu machen.“ 
Den lezteren wird in der That nichts anderes übrig bleiben, ald völlig zur Dampfſchiff— 
fahrt überzugehen, ja Conrad fagt geradezu: „Ob in einigen Jahren die Segelfchifffahrt 
überhaupt noch eriftiren wird ? was mich anbelangt, ich glaube es nicht. In wenigen Jahren 
(wenn ber Kanal fertig fein wird) werben wir nur mit Dampf fahren, und Alles, wad man 
noch gegenwärtig zu Gunften der Segelfchifffahrt anführt, wird feine Antwort in der voll 
gogenen Thatſache des Dampfes finden. Darüber ift man ja nahezu einig, daß mit dem 
Dampfe Alles fih zum Vortheile des Suez-⸗Kanals hinneigt.... Meine perfönlihe Meinung 
bat ſich durchaus nicht geändert und der Glaube ſteht feit in mir, daß die Durchſtechung 
der Landenge vun Suez, dieſes große Friedenswerk, für alle Nationen bed Erbballd vor- 
tbeilhaft fein wird, Klar ift e8 aber, daß dieſe Vortheile je nach der geografifhen Lage 
der verfchiedenen Länder größere oder Fleinere jein werden.“ — Die Kommilfion ihrerfeits 
thut einen Ausblid in die Zukunft und erflärt ald das Ergebniß aller ihrer Unterfuchungen, 
„daß man fih nad Wollendung des Kanals vorzüglich diefed neuen Weges bedienen werde; 
daß bie Abkürzung der Fahrt zwifchen Europa, Afien und Afrifa einen ungeahnten 
Aufſchwung bed allgemeinen Welthandels zur Folge haben und ganz 
neue Kombinationen herbeiführen werde, die während Jahrhunderte verborgen 
geblieben und nicht ausgebeutet worden wären, wenn die Schifffahrt fortwährend 
den alten Weg um bad Kap der guten Hoffnung benüzt hätte, 

Nah den übereinftimmenden Zeugniffen unferer beiden Gewährsmänner Conrad 
und Biffering läßt auch die Kommiffion der Größe der Unternehmung und ihrem un- 
ermüblichen Beförberer alle Gerechtigkeit widerfahren; fie flieht es als eine befondere 
Fügung der Vorfehung an, daß ein Mann von diefem Verdienſte und Charakter an der 
Spize fteht. Anderfeits laͤßt fich aber nicht Täugnen, daß durch die maßlofen Reklamen und 
Unpreifungen, wornach den Aktionären des Suez-Kanals ein Gewinn von 20%), in Aus: 
fit geftellt wurbe und denfelben überdied durch den Handel mit arabifchen Pferden, durch 
die Fifcherei im Kanal und endlich durch den Anbau der Mohnpflange weitere beträchtliche 
Summen zufliegen follen, die Meinung über die Solibität bes Unternehmens fehr beein« 
trächtigt wurde, Doch wer ein hohes Ziel ſich zur Lebensaufgabe gemacht hat, der läßt fein 
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Mittel unverfudht, um ed zu fördern und feiner Verwirklichung näber zu bringen; wenn er 
biebei manchmal fehlgreift, fo darf man deswegen nicht die Sache felbft verdammen. Hat 
Hr. Ferdinand v. Leſſeps auch in der Anpreifung der Mentabilität bed Unternehmens das 
richtige Maß überfägritten, ſoll doch das große Werk, das troz des Wiberftandes einiger 
englifcher Staatsmänner zu Stande fommen wird, nicht darunter leiden. 


Wer annehmen wollte, England werde dem Durchftiche des Iſthmus von Suez wie 
Ein Mann entgegentreten, ber eilte den Greigniffen weit voraus. Auch in Großbritannien 
leben Taufende, die entweder vom allgemeinen Standpunkte menfhlihen Fortſchrittes aus 
ober im mwolverftandenen Intereffe des britifhen Handels und bed britifchen Kapitaldumfazed 
den Durchſtich der Landenge von Sue; wünſchen, durch welchen die maffenhaften Kräfte 
europäifcher Kultur dem fernen Oriente wie durch einen Zauberfchlag näher rücken würden, 
Nicht alle englifhen Blätter ſtehen mit gleichem Eifer füc die Politik des heutigen Kabinets 
ein, Der „Economift“, obgleich dem Suez-Kanalprojefte nicht minder ungünftig ald das 
Minifterium, fühlt ben Nerv ber Frage trefflih heraus und fieht fich zu einem Tadel der 
heutigen Politif Englands veranlaßt. Diefer Tadel gilt freilich nicht dem Zwede, fondern 
den Mitteln. Der „Economift" entwidelte vor etwa zwei Monaten feinen Standpunkt in 
der Frage des Suez⸗Kanals wie folgt: 


„England kann e# eben im gegenwärtigen Augenblide am wenigften wünfdenswert finden, einer 
felbftifchen Politif verdächtigt zu werben, und dennoch — entweder in Folge einer Adhäſion am einen 
großen theoretifhen Irrtum ober eines bedauerlichen Mifverfäniffeg — erfcheint eben jezt bie Stel⸗ 
lung unferes Gefandten in Konjtantinopel im Lichte eines unbegreiflich felbftjüchtigen Widerſſandes gegen 
die gemeinfamen Bemühungen aller europäifchen Mächte für bie Förderung eines Schifffahrtätanals, 
ber, wenn ausführbar, den materiellen Fortfchritt der Melt unermehlih fördern muf, Wie thöricht 
es überhaupt fein mag, Anlaß zu der Verdächtigung zu geben, als fürdpte England von dem Zuftander 
fommen ded Sue: Kanals für feine oſtindiſche Herrichaft, wie noch viel thörichter muß es erfcheinen, 
wenn man Anlaß zu ber Klage gibt, daß England unter dem Gefichtöpuntte einer wirklichen Ber 
forgniß fich für berechtigt hält, einem Werke von fo hoher und aligemeiner Bedeutung emtgegemzu: 
treten. Der Beitpunlt, ben man jur Durdführung des Widerſtandes gewählt, machte ihn gam 
groben politiichen Mifgriffe. Wir können es nicht glauben, daß unfer Geſandier in Konſtantinopel 
angewiejen fei, unter der Aegide Englands eine Politif zu vertreten, die und dem einberufenen Kon: 
greffe (ald der Artikel des „Economiſt“ gefchrieben wurbe, glaubte man noch an den baldigen u- 
fammentritt ded Kongrefied) gegenüber entwaffnet, indem fie und dem unvermeiblichen Borwurfe bes 
verfammelten Europa preisgibt, Alles, was wir in Beziehung auf italienifche Politik anitreben, 
gehe einzig von unferen Partifularintereffen aus und bezwede eben nur Einſpruch und Widerſtand 
gegen Staaten, deren Machtentfaltung und mit Beforgniß erfülle. Wir fönnen den Gegnern unferer 
Bolitik keine triftigeren Gründe gegen biefe in den Mund legen, als durch die politifche Anfeindung eines 
Planed, deffen Ausführung, wenn fie gelingt, allen Nationen vortheilbaft, und gelingt fie nicht ober 
erweift fie fi, wie etwa ber Bau de Great Eaftern, ald eine zweckloſe Dermögensvergeubung, 
Niemanden Schaben zufügt als den betreffenden Aktionären. Soll engliſches Kapital vor einer vers 
fehlten Anlage in Schuz genommen werden, fo iſt das Mittel, beffen man ſich dazu bedient, eine 
der unwürbigften Schugmaßregeln. Seine Ueberjeugung, daß das Unternehmen praktiſch unbaltbar, 
ſpricht England ganz genügend aus, wenn es fi an dem Ankaufe ber Aktien nicht betheiligt. Polis 
tifche® Einſchreiten im Hinblide auf einen ſolchen Zweck und von Männern, welde „Ganbelöfreiheit* 
in ihr politifches Glaubendbefenntnif aufgenommen, wäre eine unerbörte Thorheit; aller Wider: 
fand, der gegen ein ſolches Unternehmen von Bbritifchen Staatdmännern audgebt, wird daher vom 
Auslande, und zwar nicht ohne Grund einem politifchen Mifbehagen zugemuthet, welches auszu⸗ 
trüden, auch wenn ed empfunden wird, der Würde der Nation fern liegen follte, und umfomehr 
wiberjtrebt, je lauter die Ueberzeugung jedes Gumangefinnten bie innigere Verbindung des Oftens und 
Weſtens bevormwortet. 

Der felbftifche und ungerechtfertigte Widerſtand, ten man in Englands biplomatifchem Auftreten 
erblickt, erfcheint nicht bloß als thöricht umd unzeitig; er wird fogar zu bem vorzüglichſten Stüäppunkte 
aller Hoffnungen auf das Gelingen des Suez-Kanals, mit welchen unfere Gegner fi) tragen. Hinter 
ihm eben ſucht man — zunächſt die volle Ueberzeugung von der Ausführbarkeit bed Planet, baum 
aber auch die Gewißheit, daß das Zuſtandelommen des Kanald Frankreichs Uebergewicht im Oriente 
begründen müſſe. Hielten, demonſtrirt man, engliſche Staatsmäͤnner den Suez⸗Kanal für eine unaus- 
führbare Chimäre, fie ließen die Werkleute des Hrn. v. Leſſepéẽ die egyptiſche Wüſte durchwühlen und 
blieben dabei fo laltblütige Zuſchauer als ſähen fie die Mondbewohner an einer Verbindung mit 
unferem Planeten arbeiten. So ungeheuerlich und verberblih ihnen der Plan auch erfhiene; bie 
Ueberzeugung, daß er an der Beichränktheit der menſchlichen Kraft fheitern müffe, die Verſchwendung 
von Arbeit und bie unnüze Aufregung würde ihnen nur ein ſchaden froh ſelbſtzufriedenes Lächeln ab- 
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gewinnen. Daß die Politit Englands dem Durchſtiche des Iſthmus von Sur; widerfirebt, wird daher 
Bloß als politifches Mißbehagen erklärt, das fih eben nur wegen ber Ausführbarkeit ded Unternehmens 
Eundgibt. Kalten aber unfere Staatömänner den Kanal in Beziehung auf die beſtehenden phyſiſchen 
Derhältniffe für unausführbar und nur die Rentabilität des Unternehmens für hoffnungslos. fo können 
fie ſicher nichts Schlimmeres thun als die ungebeure politifche Bebeutung erkennen laffen, welche fie dem 
Unternehmen beilegen. Für einen großen politifhen Zweck wirb es troz der geringen Ausſicht auf 
Rentabilität an Subfkribenten nicht fehlen. Obne die Hinweiſung auf diefen Zwed würde die Unter: 
nehmung vielleicht unterbleiben. Eben der Widerſtand diefer Staatsmänner, fo aufrichtig fie aud) 
von ber Unausführbarkeit des Planet überzeugt fein mögen, fordert daher die Anftrengung anderer 
Nationen dafür heraus, d. h. an die Stelle von Subſkribenten, die fih an dem Suez⸗Kanalunter⸗ 
nehmen in der Hoffnung, ein einträgliches Gefchäft dabei zu machen, betheiligten, ſchafft man ſolche, 
die, ohne an Verzinslichkeit oder Ruͤckerſtaltung ihres Kapitals zu denken, einfach bie Förderung ber 
Pläne Frankreihs und die Niederhaltung jener felbfifchen Politit im Auge halten, welche England 
zur Schau trägt. Der Widerſtand britifcher Staatsmänner wird nicht bloß den Glauben an bie Aus 
führbarkeit ded Unternehmens kräftigen, nicht bloß das Sparkapital franzöfifcher Patrioten ben fpärs 
lien Zeichnungen der Spekulation zw Hülfe fenden, er wird aud ber —— einen Boden 
ſchaffen, daß mit Hülfe dieſes Kanals Frankreich den Einfluß Englands im Orlente mächtig über: 
ar mäfle und diefe Mebergeugung die Ausführung des Werkes mehr begünftigen als jede Ausficht 
auf Gewinn.” 


Einen auffallenden Gegenfaz zu ber befänftigenden Auffaffung des „Economift" 
bilden die Auslaffungen der „Morning Poſt“: „Vom merfantilen Standpunkte aus (fagt 
fie) hat der Suey- Kanal allerdings nicht zu bedeuten als den Ruin jener von Hrn. v. Lefr 
feps verblendeten Thoren, allein vom politifchen aus bedeutet er von dem Augenblide an, 
wo feine Sanftion in Konftantinopel audgefprochen fein wird, die Mealifirung jener ebr- 
geizigen Pläne auf Egypten, die von den Herrſchern Frankreichs zu den verfhiebenften 
Zeiten erneuert wurden. Hat doch ſchon ber Gründer der heutigen Dynajtie in Frankreich 
feine Soldaten nad Egypten geführt; war doch Lord Palmerfton vor 19 Jahren erft ge 
nöthigt, das feingefponnene Gewebe Thierd’ zu gerreißen, deffen Fäden die Herrfchaft über 
Egypten bedeuteten. Warum es läugnen, daß Englands Intereffen auf dem Spiele ftehen, 
und baf wir biefe Intereffen unbeugfam zu vertheidigen entfchloffen find? Sind fie nicht 
zugleich die Intereffen aller unabhängigen Staaten ? die Intereffen internationaler Freiheit 
und Moral — ja wir fügen unbedenklich hinzu — ber europäifchen Givilifation? Uns ftellt 
fi) das Suez⸗Kanalprojekt in feinem anderen Lichte dar, ald ein Flibuftier-Handftreih auf 
Kuba oder eine ruffifhe Befezung der Donaufürftentümer. (!) Auf Grundlage derfelben 
Motive, die und im Schwarzen Meere und in Weftindien zur Einfpradhe beflimmten, treten 
wir dem Suez-Kanalprojefte entgegen. Iſt das egoiftifche Politif, fo mag fie dafür gelten, 
unbeftritten aber geht bie rechte Selbftliebe des Einzelnen mit der Wolfahrt der Gefammt- 
beit Hand in Hand. Dies gilt von der Haltung des Bürgers wie von der Politik der Na- 
tionen. Was man in diefem Falle englifche Selbftfuht nennt, das haben Elifabeth und 
Dliver (Eromwell), Wilhelm II. und Chatham vor uns gethan und dadurch Glück und 
Wolfahrt der europäiſchen Völkerfamilie gerettet." 

Doch auch diefem Aufrufe empörten Nationalgefühls tritt der „Economift“ begü- 
tigend entgegen. „Suchen wir (fchreibt er) den eigentlichen Grund, aus welchem bie Kanal- 
Konceffion fo ernfte Bedenken erregt, fo liegt er wol darin, daß die überwiegend franzo- 
ſiſche Geſellſchaft, welche fie anftrebt, mit der Konceffion zum Baue auch territoriale Rechte, 
auch dad Recht zur Befeftigung ihrer Bauten erlangen fol. Darauf, befürchtet man, 
würde dad Verbleiben einer franzoͤſiſchen Militärmacht und die weitere Ausdehnung franzö- 
ſiſcher Herrſchaft fih ftügen. Man fagt ferner, daß dasfelbe England, das heute die Türfei 
in der Suez⸗Kanalfrage dem Andrängen auswärtiger Mächte weichen ließe, bald genöthigt 
werben würde, wie in 1854 einen blutigen Krieg für deren Unabhängigkeit zu führen. Eine 
ſolche Politik könne daher weder Beftand haben noch überhaupt ald von richtigen Grund— 
fügen ausgehend betrachtet werden. Was aber biefen lezteren Punkt betrifft, ift ed wol 
zweierlei, die Türkei in einer Weigerung zu unterftüzen, bie aus ihrem freien eigenften Ents 
ſchluſſe hervorgegangen, und diefe Weigerung ald Zugeftändnif an England von ihr ver 
langen. Das eine ift die Schuznahme eined Alliirten in feinen heiligften Rechten, das andere 
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beißt denfelben Drud auf den Alliirten nur in entgegengefezter Richtung ausüben, den man 
feinem politifhen Gegner zum Vorwurfe macht. Tragen aber bezüglich der Territorial- und 
Befeftigungsrechte, welche die überwiegend franzoͤſiſche Gefellfhaft in Anſpruch nimmt, 
England oder die Türfei Bedenken, fo liegen diefe allerdings nahe genug; die Notbwendig- 
feit einer ftarren Weigerung und gründlich feindlichen Politif gegen den Kanalbau be— 
gründen fie jedoch nicht. Wozu gibt ed Diplomaten, wenn fie nicht fühig find, das Zuläfs 
fige von dem Unftatthaften zu unterfheiden, Begriffe und Beftimmungen feftzuftellen? Die 
militärifhen Nechte der Kanalgefellichaft bilden doch offenbar den Gegenftand einer 
befonderen Verhandlung. Haben nit ſchon andere Gefellihaften von der ottomanifchen 
Pforte Zugeftändniffe von Grund und Boden erlangt? Baut nicht ſoeben eine engliſche 
Gefellfhaft emfig an einer Eiſenbahn zwifhen Smyrna und Aidin? Nicht eine zweite 
zwifchen der Donau und Küftendfhe? Iſt irgend ein Bedenken erhoben worden, in foldyen 
Fällen den Gefellfhaften das volle Bodenbeſizrecht auf eine längere Neihe von Jahren 
einzuräumen? Vielleicht ift die Pforte in der Lage Alle zugugeftehen außer dem militä- 
rifchen Beſazungsrechte. Wenn aber ohne diefed die Konceffion für die überwiegend franzö- 
ſiſche Gefellichaft feinen Wert hätte? Nun, dann ift alle Gefahr, melde die Frage in ſich 
fchließt, vorüber, Beſizt nicht endlich die Welt im Clayton-Bulwer Bertrage ein Vorbild, 
unter welhen Garantien und Borfichten ein Kanal mit territorialen Rechten durch fremdes 
Gebiet geführt werden könne? Wir halten den Kanal für völlig nuzlos; wird er aber bed» 
ungeachtet in Angriff genommen, fo möge ed auf folden Grundlagen geſchehen, daß aud 
im Falle feines Beſtehens möglihem Mißbrauche gefteuert bleibe.“ 

Als Antwort auf die vom „Economift" berührten englifchen Bedenken veröffentlichte 
Hr. v. Leſſeps vor kurzem eine 136 Seiten ftarfe Flugſchrift. Der Berfaffer tritt darin den 
irrigen Auffaffungen entgegen; dahin gehört intbefondere: Das Recht der Souveränetät, 
das der Gefellfchaft über das Territorium eingeräumt werben foll, von dem fie die Konceſ⸗ 
fion erlangt bat; dann das Privilegium, Befeftigungen auf der Landenge zu errichten. 
Beides erklärt Leffeps ald völlig aus der Luft gegriffen. Er beginnt feine Darftellung mit 
dem Berichte, wie er zuerſt auf den Gedanken gefommen fei, einen Kanal durch die Land- 
enge zu gkaben und erzählt dann bie weiteren Schritte, die er bis zum gegenwärtigen Stande 
der Dinge unternahm. Er führt die von Napoleon I. bezüglich des Projektes gefprochenen 
MWortean: „DasUnternehmen ift groß ; ich kann e8 jezt nicht zur Vollendung bringen, aber die 
türkifche Regierung wird einftend ihre Erhaltung und ihren Ruhm in feiner Ausführung 
finden." Mit Lebhaftigfeit beftreitet er, daß irgend ein Grund zu der Annahme vorliege, 
Sranfreih babe die Abfiht, Egypten von der Sougeränetät der Pforte losjulöfen; im 
Gegentheile werde der Kanal von Suez die Bande des Bicefönigs an feinen Souzerän noch 
fefter fnüpfen, wobei der Tert der Konceflionsurfunde reprobucirt wird, welche bloß dem 
Vicekönig dad Recht zur Aufführung von Vertheidigungswerfen vorbebält. Die Garan- 
tien der von den Mächten anzuerfennenden Neutralität mögen jenen analog fein, welche bie 
Neutralität der Darbanellen fihern. Der Kanal werde zwifchen dem Mittelländijchen und 
Nothen Meere das berftellen, was zwifchen dem Mittelländifchen und Schwarzen Meere die 
Natur hervorgebracht habe — nämlich eine Meerenge. Es fei die Erifteng diefer Straße | 
der Darbanellen und das internationale Geſez, zu welchem fie Anlaß gab, was die Türkei 
troy der Ueberlegenbeit der ihr gegenüberftehenden Macht gerettet babe. Am Schluffe des 
erften Kapiteld werben Additionalverfügungen zu den Konventionen über Meerengen vor- 
gebracht, „welche Frankreich vorſchlägt, um melde bie Geſellſchaft dringend bittet und 
deren Princip England genötbigt ift anzunehmen, wenn fein Widerftand wirflih nur aus 
dem Verlangen entfpringt, Egypten vor fremder Intervention zu ſchüzen und die Inte 
grität der Türkei aufrecht zu erhalten,“ Diefe Vorſchläge lauten, wie folgt: 

1. „Es foll die vellſtändige Neutralität ded großen Meereskanals von Sue; bis Pelufium und 
die Freiheit der Durchfahrt für jedes Handelsſchiff, welcher Nation immer dasjelbe angehört, pro» 
Hamirt werben, gegen Zahlung der Gebühren, welche für alle diefelben fein follen. Das Princip 
diefer Meutralität iſt ſchon durch die von dem PVicelönig Egyptens ausgeftellte Konceſſionsurkunde 
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fanktionirt; ta dieſelbe aber eben nur für ven Vicekönig und die Gefellfchaft bindend. ift, fo wäre 
ed nothmendig, die Neutralität zum Gegenſtande einer Uebereinlunft zwifchen den europäifchen Staaten 
u machen 

— Kriegéſchiffen ſoll es unterſagt fein, den Suez⸗Kanal zu paſſiren, wenn fie nicht eine aus— 
drückliche Erlaubnif von der Lokalregierung dazu haben. 

3. „Der Gefellichaft foll es förmlich verboten werben, irgend ein Bertbeitigungd: oder Befe—⸗ 
ſtigungswerk zu errichten, fei died nun am Cingange oder längs ber Ufer des Kanals oder endlich 
anf tem Grunde der Landenge, deſſen Befiz der Geſellſchaft eingeräumt wird, Auch ſoll es nicht 
geftattet fein, Kolonien von Landbauern zu gründen, bie feine Unterthanen der 2olalregierung find. 

4. „Schiffe, tie den Kanal paffiren, jollen Landtruppen auf den Iſthmus nicht ausſchiffen 
bürfen, außer bei Krankheit, zugefügter Beleitigung oder Elementarunfällen und felbft dazu ift die 
Erlaubniß vom PVicekönig einzubolen. (England ift ein Land, welches diefe Klaufel beſonders interef- 
firen muß, da es ſehr häufig Urfache haben wird, diefe Erlaubniß anzuſuchen.) 

5. „Die der Geſellſchaft verlichenen Ländereien follen nur für lanbwirtichaftlice Zwecke ver- 
wendet werden, und wenn alle oder irgend ein Theil derjelben verpachtet ober veräußert wird, jo foll 
fie verpflichtet fein, dies ausſchließlich vom Geſichtspunkte ihrer financiellen Intereffen, ohne Unter 
ſchied der Perfon oder Nationalität zu thun.“ 

Die Ueberlaffung von Land mit den Rechten eines Befizerd, nicht aber mit jenen der 
Souveränetät (mad zwei völlig verſchiedene Dinge find) ift, wie Hr. v. Leſſeps bemerkt, 
eine notbmwendige Ergänzung der Konceffion und gibt den Theilnehmern eine doppelte Ga— 
rantie des Gewinne?. „Iſt die Benüzung biefer Ländereien genau feftgeftellt, fo fann ber der 
Gefellfchaft übertragene Beſiz berfelben bei Niemanden Argwohn hervorrufen. Endlich ift 
ber erleuchtete und ehrenmwerte Fürft, der Egypten beherrfcht und von feiner Treue gegen 
das Haupt des Islams und den Souverän feines Reiches fo viele Proben abgelegt bat, 
bereit eine Befagung von türfifchen Truppen in Suez zugulaffen; eine Bedingung, bie 
dem innerhalb der Grenzen Egyptens eingefchloffenen Territorium weder durch den Hatti- 
ſcherif von 1841 noch durch die Verträge auferlegt ift, laut welcher die fünf Großmächte 
dad gegenfeitige Verhaͤltniß Egyptens und der Türfei garantirt haben. — Dies find bie 
hauptſächlichen Vorfichtämaßregeln, melde angewendet werden mögen, um jeden Vorwand 
der Beunrubigung zu entfernen. Sie beweifen fo klar die aufrichtige Gefinnung des Bice- 
Königd von Egypten, die Uneigennügigfeit Frankreichs und dad Fehlen aller andermeitigen 
Nebenzwede bei der Geſellſchaft, daß die Politif feines Staates jie zurückweiſen kann. Die 
Gefellihaft hat immer eine Ordnung der Angelegenheit auf internationalem Wege 
gewünfcht, welche, wenn fie die Neutralität des Kanals garantirt, die baldige Realifirung 
diefed Zieled von allgemeinem Nuzen fördern, die Freiheit der Bewegung auf dem Kanal 
fihern und felbft den Schatten eined Zweifeld an dem reellen Charakter der Unternebmung 


verfcheuchen wird.“ 


Erleichterungen des Tabakbaues in Ungarn. 


Als wir am Schluffe des vorigen Jahres („Aufteia“ IV. Band, Seite 595 u. ff.) bie 
unrichtigen Darftellungen ausländifcher Journale bezüglich der wirtfchaftlihen Verhältniffe 
Ungarns auf Grundlage von Thatfachen wiberlegten, nahmen wir davon Anlaß, aud die 
eigentümliche Lage dei Tabafbaues in jenem Kronlande zu beſprechen. Wir haben damals 
nachgewieſen, daf die vom Aerar verfügten Befchränfungen in der Bewilligung zum Tabaf- 
bau zur Zeit, als felbe ftattfanden, durch die Verbältniffe bedingt und zum großen Theil 
wegen Verhütung einer Ueberproduktion im Intereffe der Tabafbauer felbjt geboten 
waren. 

Inzwiſchen bat eine eigene Enquäte-Kommiffton in Schoße des Finanzminifteriums 
die Frage eindringend beratjen und tem Monarden jind in Folge diefer Berathungen 
untertbänigfte Anträge geftellt worden, deren Erledigung zwar zur Zeit noch zu erwarten 
iſt, jedoch in der Alerhöchften Verordnung vom 27. März d. 3. (Neichögefegblatt Stüd 
CLYII, 3. 462) bereit! einen für die Intereſſen des Tabafbaues in hohem Maße förder- 
lichen Vorläufer erhalten bat. 
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Mit diefer Eaiferlihen Verordnung find dem Tabakbau und der Ausfuhr dieſes Artikels 
in dad Ausland fo große Erleihterungen zugeftanden worden, ald fie eben bei Aufrecht- 
haltung des Monopold nur möglich gewefen fein mögen. Der weſentliche Inhalt diefer 
Allerhöchſten Verfügung läßt fi kurz in Folgendem zufammenfaffen : 


Der Tabakbau ift in allen jenen Ortögemeinden unter der Bebingung geflattet, daß bafelbft 
wenigftens 20 Kataftraljoche dem Tabakbau gewidmet werden, welche im Jahre 1858 in dem foges 
nannten gefchloffenen Rayons Tabak gebaut haben, und nicht wegen Ueberhandnahme des Unterfchleifes 
von dem Tabalbau ausgefhloffen worden find, oder bie in ben vereinzelt liegenden fogenannten Dafen 
bereit dor ber @inführung des Monopold Tabak zum Kandel gebaut haben, Das Finanzjminifterium 
ift ermächtigt, wenn dad Bedürfniß der Tabakregie ed erheifcht oder die Wahrfcheinlichkeit eines ber 
deutenden Erported nachgewieſen wird, auch in anderen Ortögemeinden die Ermädhtigung zum Tabak— 
bau zu ertheilen. — In den Orten, wo der Tabalbau gejtattet ift, kann Jedermann die Bewilligung 
(Licen;) zum Tabakbau erlangen, welcher weder eined Verbrechens, eines aus Gewinnjucht ent« 
fprungenen Vergehens, des Schleihhandeld oder einer ſchweren Gefälsübertretung ſchuldig erkannt, 
noch blog wegen Abgangs rechtlicher Beweiſe der Unterfuchung entbunden worben ift, dem Tabakbau 
eine zufammenhängente Fläche, und zwar beim Feldbau von wenigftensd 800 Quadratklaftern, beim 
Gartenbau von wenigſtens 300 Quadratklaftern widmet und die Nachweiſung liefert, daf er entweber 
felbft ein Magazin befizt, welches die im $. 52 ber proviforifhen Tabalmonopol&orbnung vorgezeich⸗ 
neten Bedingungen erfüllt, oder daß feinen Tabak ein befugter Tabakhändler oder die Tabakregie 
übernehmen werde. Den Pflangern, welche nad) Charakter und Befigftand oder durch ihre Vereinigung 
zu gemeinfamen Einrichtungen (Trodenftuben, Magazine u. dgl.) die möthige Sicherheit darbieten, 
kann geftattet werben, die Nachweifung des Magazins erft nad Erlangung der Licenz zum Tabakbau, 
jedoch dor Ausjezung der Pflanzen und fpäteftens vor 1. Mai des Anbaujahres zu liefern; in biefem 
Falle aber wird die Liceng nur bebingt ertheilt und fie erlifcht, wenn Binnen ber erwähnten Frift 
die Nachweiſung nicht geliefert wird. Die Bewilligung zum Tabalbau wirb don ber Finanzbezirld- 
Behoörde erteilt, im deren Gebiet die Tabak bauende Gemeinde nr Zur Erleichterung der Der: 
handlung werden bei jedem Gemeintevorfieher Blanguetten für ſolche Anmeldungen zum Verkaufe 
vorhanden fein. Die Bewilligungen zum Tabakbau find mit thunlichſter Befchleunigung zu ertbeilen, 
und können längftens bis Ende April bei dem Steueramte, dem bie Gemeinde zugewieſen if, behoben 
werben. Jede Verweigerung einer Bewilligung wird motivirt werden. 

Zum Erfaze der Koften der Ueberwachung ift bei Ertheilung der Licenz eine Licenggebühr, ohne 
Unterfchied, für weſſen Rechnung der Tabak gebaut wird, zu bezahlen; fie richtet fih nach dem Um— 
fange der zu bebauenden Fläche, ift aber verfchieden, je nachdem die gefamnıte Anbaufläche der Ger 
meinde ober bed Pflanzers größer ober Eleiner if. Sie wird nad einer beflimmten Skala bemeijen 
und ſchwankt zwifchen 50 Nr. und fl. 1:40 für das Joh. — Die Planer, welche für die Regie 
bauen, find nicht genöthigt, die Licenggebühr bar zu erlegen, fontern fie können ſich biefelbe feiner 
Zeit von den Ablöfungebeträgen in Abzug bringen laffen. — Die Bewilligung zum Tabakhandel 
wird Jedem ertbeilt, welcher weder eines Verbrechens, eined aus Gewinnſucht entiprungenen Vers 
gehens oder des Schleichhandele, oder einer ſchweren Gefällsübertretung ſchuldig erfannt, noch bloß 
wegen Abganges rechtlicher Beweife der Unterfuhung entbunden worden if. Der Bewerber muß 
überdied die Nachweifung liefern, Magazine zu befizen, welche zur Aufnabme der Tabakmengen, auf 
welche feine Bewilligung zum Tabakhandel lautet, Binreihen und der im $. 52 ber proviforifchen 
Zabaltmonopol&orbnung vorgezeichneten Bedingung entſprechen und die nöthige Sicherheit bieten, daf 
er bei der Aufbewahrung und dem Transporte des Tabaks die beftehenden Vorſchriften erfülle, und 
im Falle ver Uebertretung derjelben bie entfallenden Strafen zu entrichten im Stande fein werde, 
Diefe Sicherftellung ift diefelbe, wie bie für die Anweifung unverzollter ausländifcher Waren vor- 
gezeichnete, alfo wenn ber Bewerber ber Behörde ald ein im Inlande anfäßiger, für den Betrag ber 
Kaution fiherer Kaufmann oder Grundbefizer bekannt if, ober eine ſolche Perfon für ihn ald Bürge 
ober Zahler eintritt, eine perfönliche, fonft aber eine nach dem Betrage des Großverſchleißpreiſes des orbis 
nären Landtabals für die Menge, auf welche er die Befugniffe erlangen will, bemeſſene reale im 
Baren, in Staatöpapieren nach dem Börfekurfe bes Erlagdtages oder in Hypotheken. — Die Bewillis 
gung zum Kandel mit Tabak wird, wenn bie zur Aufnahme des Tabaks bezeichneten Magazine bloß 
in einem Derwaltungsgebiete gelegen find, von ber betreffenden Finanz-Landesdirektion (Finanzlandes- 
Direktionsabtheilung), im alle die bemerkten Magazine im mehreren Berwaltungdgebieten gelegen 
find, von jener dieſer Finanz-Landesdirektionen (Hinanz:Landesdirektiond-Abtheilungen) ertheilt, an 
welche fi der Bewerber wendet. Sie wird je nah dem Wunſche bed Bewerbers auf 1 —5 Jahre 
ertheilt; fie erlifcht, ſobald eine der Bedingungen ihrer Ertheilung nicht mehr erfüllt erfcheint. Jede 
BDerweigerung einer, Bewilligung wird motivirt werben. . 


Im Uebrigen enthält die Allerhöhfte Verordnung die erforderlichen Beftimmungen 
über die beim Anbau ded Tabafs, fowie beim Transporte und der Aufbewahrung desfelben 
zu beobachtenden Vorſichten, dann in Betreff der in Uebertretungsfällen zu verbängenden 
Strafen, wobei genau die Linie der beftehenden Gefälldgefeze eingehalten und dem reblichen 
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Verfehre ein genügender Spielraum gelaffen worben ift, damit fi biefer belangreidhe 
Produktionszweig — unbehindert vom Monopole — in feinen natürlichen Grenzen frei 
entwideln könne. 


Ein Gutachten über den ſtabilen Antafter und die UKealbeſteuerung. 
(Fortfezung.) 


Nach der Darftellung der Kataftral-Operationen geht ber Neferent des Cen⸗ 
tral-Ausjchuffes der k. k. fteiermärfifchen Landwirtſchafts-Geſellſchaft, wie folgt, auf 
die Beurtheilung des ftabilen Kataſters über. 

„Der fo mit großen Opfern an Mühe, Zeit und Geld zu Stande gebrachte ftabile 
Katafter hat die Erwartungen nicht gerechtfertigt, weldhe man auf ihn fezte, und man bat 
jegt nachgerabe bereits erfannt, daß durch ihn die ausgefprocdhene Abficht des Patented vom 
23. December 1817 — eine Baſis zu erlangen, auf welcher ſich die Grunbftener ſowol 
unter den Provinzen, ald auch unter den Kreifen, Bezirken und den einzelnen Kontribuenten 
verhältnißmäßig vertheilen ließe — nicht erfüllt wurde. 

„Bei den Erfahrungen, welche man mit dem Parcellenfatafter in Defterreih fowie in 
andern Ländern gemacht bat, kann es nicht ſchwer fein, bie Gründe für bie überall 
gleiche Erjheinung feiner Unbraudbarfeit, ald Befteuerungd- Grundlage zu dienen, aufzu⸗ 
finden. Es ift notwendig, diefe Gründe zu fennen. Denn lägen fie nur etwa in ben 
Unvollfommenheiten der Ausführung und in der Mangelbaftigfeit der Inftruftionen, dann 
bürfte ed vielleicht vorzuziehen fein, dad Unvolllommene und Mangelhafte zu verbeffern und 
ein Werf nicht aufzugeben, welches bereit3 für einen großen Theil der Monarchie vollendet 
‚und bier längere, dort fürgere Zeit ſchon in praftifcher Geltung ift. Referent tbeilt aber 
vollfommen bie Uebergeugung, daß die Bebrechen bes gegenwärtigen Grundſteuerſyſtems 
nicht in folden Mebendingen, fondern daß fie ganz vorzüglich darin liegen, daß die Grund» 
lage deöfelben im Barcellenfatafter ift, mit welchem die Stabilität der Natur feiner 
Beihaffung nach notwendig in Verbindung fteht. 

„Indem der Staat die Barcelle ald ein befondered Steuerobjeft erfaßt und fomit 
davon abftrabirt, daß diefelbe nur ald Theil eines beftimmten Ganzen und nur in biefem 
einen bejtimmten Reinertrag abwirft, verfezt er fich in die Notwendigfeit, entweber bie Par- 
celle bloß als Produktionswerkzeug oder nach der Diftion einer natürlichen Rente veran- 
ſchlagen zu fönnen, ober aber jede Parcelle auch als ein mit allen Bedingungen ber Bewirt- 
ſchaftung ausgerüſtetes beſonderes MWirtfchafttobjeft zu betrachten. Im erften Falle erfchiene 
ed paffender, die Barcelle ftatt nach einem Reinertrage nad) jenem Werte zu fchägen, welchen 
fie mit Rüdfiht auf ihre Befchaffenheit, ihre Lage und die klimatiſchen Verhältniſſe hat. 
Im zweiten Falle wird man zu einem abftraften Reinertrag gelangen, welcher weber einer 
natürlihen Rente und noch viel weniger jenem Reinertrage entfprechen wird, welchen bie 
Parcelle ihrem Befizer wirklich abwirft. Weil nun dieſe abftrafte Parcellenſchäzung in 
fonfequenter Durchführung Refultare liefern muß, welche, da fie mit der Wirklichkeit im 
Widerſpruche ftehen, zu Befteuerungsjmeden vollfommen ungenügend find, fo geht ed auch 
nicht an, biefelbe damit zu rechtfertigen, daß man dem Staate bei jeder einzelnen PBarcelle 
einen Vorhineinabzug an ihrem möglichen Ertrage vindicirt und die Klagen des Wiri— 
ſchaftsbeſizers dadurch zu befeitigen glaubt, wenn man ihn anmeift, durch Berfauf ungünftig 
gelegener und Erwerbung anderer Parcellen den Fataftrirten Gefammt-Reinertrag feiner 
Wirtſchaft der Wahrheit näher zu bringen. Abgefehen davon, daß bie freiefte Beweglich⸗ 
feit im Berfehre mit Grund und Boden eine allgemeine Ausgleihung weder in fo kurzer 
Zeit, als zur ſchnellen Behebung einer auf fo irriger Baſis entftehenden Steuerungleihheit 
notwendig wäre, noch überhaupt je bervorbringen wird, muß dort, wo eine ſolche Beweg⸗ 
lichkeit geſezlich nicht beftebt, der MWiberfpruch zwiſchen den Vorausſezungen, auf welchen 
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bie Steuergrumdlage berubt, und der Wirflichfet nur noch deutlicher bervortreten. In 
der That hieße Died, die Parcelle für die Haupt», die Wirtfchaft für die Nebenfache 
erflären. 

„rt nun Referent einerfeitd der Ueberzeugung, daß fchon im Principe ded Parcellar- 
Katafters die Folge notwendig liegen müffe, daf die Kataftralerträge nirgends mit den wirf- 
lichen wirtihaftlichen Neinerträgen übereinftimmen werden, fo wird er durch die Art und 
Weiſe, wie ein folcher Katafter in der Durchführung befchafft wird, in diefer feiner Ueber- 
jeugung nur noch mehr beftärkt. Die Neinerträge, welche der Parcellarfatafter ald endliches 
Nefultat feiner verwidelten Operationen aufjtellt, find immer nur das Ergebniß der Be: 
rehnung; bad Ergebniß jeder Reinertragd-Berechnung aber, welche ſich nur auf allges 
meine theoretiſche Regeln und nicht auf diejenigen fügt, welche die Erfahrungen aus dem 
Verkehrsleben an die Hand geben, muß notwendig ein unficheres fein. 

„Man wende nicht ein, daß die parcellenweife Schäzung nicht notwendig die Korref: 
tion ihrer Refultate durch die Verkehrspreiſe ausfchließe. Bei der Schwerfälligfeit der 
Operationen und bei ber Unmöglichkeit, diefe Fünftlichen Schägungen in kurzen Zeiträumen 
zu revidiren, würde, was man bei der erften Aufitelluug mit unfäglicher Mühe in einiges 
Verhältniß zu den wirklichen Verkehrswerten geftellt hat, doch bald wieder von diefen über- 
flügelt werden und babei müßte ji) die Frage doch immer noch aufbringen: warum man 
auf dem Umwege fünftliher Berechnungen ein Nefultat gefucht hat, welches man viel kürzer 
dadurch hätte erlangen fönnen, daß man gleich urfprünglich von den Erfahrungen ausge: 
gangen wäre, welche der Verkehr Liefert? Die Unficherheit des Ergebniffes fünftlicher Er- 
tragdberehnungen von einzelnen aus dem Zuſammenhange mit der ganzen Wirtſchaft gerif- 
fenen Barcellen wird noch größer, wenn fonfrete Verhältniffe beftehen, nad melden der 
Ertrag einer Wirtfchaft fi weſentlich mobdificirt, 

„Wie ed nun nicht möglich ift, durch den PVarcellarfatafter den wirklichen Ertrag der 
Liegenschaft, weldye doch allein und nicht die Parcelle das Steuerobjeft fein kann, darzuftels 
Ien, ebenfomwenig eignen ſich andererjeits die Parcellen-Reinertrige, um ald Verhältniß— 
zahlen zu einer gerechten Steuerumlage auf größeren Gebieten zu dienen. Der Erfolg 
des ftabilen Kataſters ift ganz überwiegend nur in der Ausgleihung der Grunbdfteuer inner: 
balb Fleinerer Verbände, nie aber in der Wirkung auf die Quoten großer und von einander 
entfernter Landftriche zu fuchen. Man wird daher darauf verzichten müffen, Siebenbürgen 
mit dem gleichen Procente des angeſchäzten Kataftral-Reinertrags zu belegen, wie z. B. 
Steiermarf oder Böhmen, felbft wenn man bort bei der Kataftral-Schäzung ganz biefelben 
Grundfäze beobachten würde wie bier. Schon die Verfchiedenheit der Zeitabftände, in wel⸗ 
hen diefe Operationen vorgenommen werben, und bie Verſchiedenheit der Kulturdfort- 
fhritte, welche in diefen Zeitabftänden berrfchten, bewirken ſolche Ungleichheiten, Bollfom- 
men wahr bleibt es daher, daß das im Zahre 1856 geſchäzte Böhmen unmöglid mit feinen 
auf ber Baſis ber in dieſem Jahre gemeindeüblihen Bewirtfchaftungdmeife ermittelten 
Reinerträgen im Berhältniffe ſtehen könne au Niederöfterreich, welches auf eben biefer Bafis 
por 25 Jahren geihäzt wurde. Wie fich feit dieſer Zeit die Kulturöverhältniffe in Böhmen 
gehoben haben, fo würde auch in Niederöfterreich heute die gemeinteübliche Bewirtjchaf: 
rungsweiſe eine andere befunden werden, 

„Eine der wefentlichften, aber in einem Neiche von weiter Ausdehnung geradezu un: 
erfüllbare Bedingung für eine Katafteraufnahme bliebe immer die Vollendung desſelben in 
einem möglichft kurzen Zeitraume, und wo möglich die Beſchaffung desſelben unter den 
Augen derfelben Behörden und für gemiffe Operationen, wie z. B. die Klaffifitation, durch 
diefelben Organe. Geſchehen die Operationen der Schäzung nicht in einem verhältnifmäßig 
furzen Zeitraume, fo ändern fih alle Iandwirtfchaftlichen Verhältniſſe in der Zwifchenzeit 
und die Schaͤzungkausſprüche entfprechen denfelben Schon in dem Momente nicht mehr, wo 
fie erft anfangen follen praktiſche Geltung zu erlangen. Sucht man aber den Wert eines 
Katafterd weniger in der abjoluten NRichtigfeit feiner Neinertragsziffern als in ihrer Ver: 
bältnifmäßigkeit, dann wird man nicht umbin können, zugugeben, daf die Gleihmäfigfeit 
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der Einfhäzungen vielmehr durch die unmittelbare Vergleihung durch Augenſchein ald 
durch fünftliche Ertragsberechnungen erzielt werde, -- — 

„Nicht weniger ſchwierig ald eine das richtige Verhältniß einhaltende Klaſſifikation 
des Bodens aufjuftellen, wird es, die Brutto-Ertragsberehnung mit Sicherheit zu treffen ; 
denn es fehlt durchaus dafür an den notwendigen untrüglihen Anhaltspunften. Warum 
Boden erfter Klaffe in diefer Gegend gerade 15 und in einer entfernteren nur 12 Megen 
Korn tragen foll, wird immer mehr oder weniger eine beliebige Annahme bleiben, und dies 
felben Erfahrungen, welche den Schäzungsfommiffär zu diefem Anfaz beftimmten, werden 
feinen Revidenten zu einem höheren bejtimmen. Hängt doch biebei Alles von der Art ab, 
wie der Boden benüzt wird, und wird doc von Zmeien, welche die Sache zu beurtheilen 
haben, Jeder etwas Andere? ald gemeindeübliche Benügungsart erklären Fönnen, ohne ſich 
zu fehr von den Thatfachen zu entfernen, Und nun vollends die Abzüge, um den Rein- 
ertrag fchließlich darzuftellen. — Die in jeder Klaffe und für jede Fruchtgattung erforder: 
lie Samenmenge, die für jede einzelne wirtfchaftliche Operation notwendige Zahl ber 
Hand» und Zugtagwerfe, die Ermittlung ihred Preiſes u. ſ. w., beruhen auf einer Kombi- 
nation ſehr verjchiedenartiger Annahmen, und die abweichendften Reſultate, welche fie lie 
fern, werben durch Erfahrungen und Thatfachen verteidigt werden fünnen. Die detaillir- 
teften Inftruftionen, weldhe man den Schägungsorganen ertheilen mag, werben ed nicht er 
reihen, daß von denfelben die geftellte Aufgabe in gleichem Sinne erfaßt werde. Das Leben 
ift eben zu mannigfaltig, ald daß man alle feine Phafen in einer Inftruftion vorausfehen 
und erfaffen fönnte. Dazu kömmt aber noch, daß der Katafter feinem Wefen nad bie 
Gleichmäßigkeit der Steuergrundlage auf umfangreid,ere Gebiete herbeiführen fol. Des» 
halb aber müffen eben die Abfhäzungsnormen fo allgemein gehalten fein, daß fie auf Ge— 
genden von fehr verfchiedener Bodenbefhaffenheit und Kultur noch anwendbar find. Es 
wird daher die Ausführung völlig in dad Verjtändniß der Schägungsorgane gelegt, welde 
fo dehnbare allgemeine Regeln auf die befonderen Verhältniffe ihres Diftriftes anwenden 
follen und biebei doch thatfächlich ohne gefegliche Führung find. — 

„EB bedarf daher immer noch außerhalb des Gebietes folder Berechnungen und 
Vorausſezungen liegender Anhaltspunkte, um die Angemefjenheit der Katuftral-Ermittlun- 
gen beurtheilen und biefelben nöthigenfalld berichtigen zu können, Je nad) der Wahl bed 
Mitteld aber wird man ſich auch mehr von dem Wefen des Parcellarfatafterd entfernen und 
verfucht fein, an die Stelle ded aud der Summe ber Neinerträge der Parcellen ermittelten 
Kataftral-Neinertrages der Mirtfchaft den durch diefe Mittel gefundenen wirflihen Rein- 
ertrag zu fegen In Frankreich bat man zu foldhen Anhaltspunkten die Pachtverträge benügt. 
Pachtverträge find aber zur Vergleichung der durch Berechnung gefundenen idealen Rein- 
erträge mit den wirklichen nur dann zu brauchen, wenn fie in hinreichender Menge zu Gebote 
fteben, aus derfelben Zeit herrühren und unter denfelben Bedingungen gefchloffen wurben ; 
auch laffen diefelben über jenen Theil des Neinertrages, welcher in dem Gewinne des Väch— 
ters liegt, noch immer eine Berfchiedenheit der Anficht zu. In den weitlihen Provinzen 
Preußens bat man neben vorfihtiger Benüzung der Kauf: und Pachtverträge ſich der auf 
unmittelbarer Anſchauung rubenden Vergleihung fahfundiger Perfonen bedient, um die 
Ergebniffe der fünftlichen Berechnung zu prüfen und zu berichtigen. Die ermittelten Kata- 
ftralerträge wurben zunächft innerhalb engere: Verbände von befonderen Kommiffionen mit 
einander verglichen, wobei die Prüfung des gegenfeitigen Verhältniſſes derſelben die Haupt: 
aufgabe war. Nachdem man auf foldhe Weife die Gleihmäßigfeit der Abſchäzung innerhalb 
eined Negierungäbezirfed notdürftig bergeftellt hatte, fchritt man zur Ausgleihung ber 
Abfhäzungen zwifhen den verfchiedenen Regierangsbezirken. Eine eigene, aus Beamten, 
provingialslandftändifchen und Deputirlen der Negierungsbezirfs - Kommiffionen zufammen- 
gefezte Kommiffion hatte died Problem durch die Ueberzeugung zu löſen, welche fie auf 
Grundlage unmittelbarer Anſchauung und vergleichender Befihtigung Fataftrirter Gemein- 
den an den Grenzen je zweier Regierungsbezirke von der Verhältnißmäßigkeit der Kataftrals 
Reinerträge zu einander gewann, und fo groß waren die biebei befchloffenen Abänderungen, 
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daß ber Kataftral-Reinertrag der Weingärten im Regierungsbezirke Trier biebei fogar um 
100%/, gehoben wurde, 

„Gewiß waren diefe Operationen viel rationeller, ald das in Oeſterreich angewenbete, 
wornad die Ausgleihungen zwifchen den einzelnen Schäzungsbiftriften lediglich in kom— 
miffionellen Zufammentretungen der Schägungsfommiffäre und häufig in Folge der von 
den Schäzungs-Infpeftoren einfeitig erftatteten Anträge über Weifung der Lanbesftelle 
erfolgten. Eine ſolche auf unmittelbarer Anfhauung beruhende Auögleihung von engeren 
zu weiteren Berbänden ift aber jebenfalld fehr zeitraubend, fchiebt das ſchließliche Reſultat 
weit hinaus, und ift daher in einem großen Neiche fchon deshalb unanwendbar. Auf weiten 
Entfernungen ift ferner eine ſolche vergleihende Prüfung duch Selbftüberzeugung gar 
nicht möglich, und je größer die Diftangen find, je größere Elimatifche und Kulturdunterfchiede 
im Mittel liegen, defto unfiherer werden auch ſolche VBergleichungen werben. In einem 
großen Meiche wird alfo, wenn man ſich einmal in das Labyrinth der parcellenweifen An⸗ 
[häzung verirrt hat, der gordifche Knoten wol häufig mit dem Schwerte der Hofentfchei- 
dungen durchhauen werben müffen, weil man — eine beftimmte Steuerquote und ein be— 
ftimmtes, nicht zu hohes Procent im Auge — auch ſchon im vorhinein eine beftimmte 
Total-Reinertragsziffer ald ein Minimum ſich konſtruirt haben wird. 

„Zugegeben jedoch, daß die Verhältnifmäßigfeit, nad welcher man ftrebte, auf 
biefem Wege, fei es für engere Verbände, fei ed felbft für ganze Provinzen, erreicht worden 
fei, fo wird diefelbe unter den unaufhaltfamen Veränderungen, weldhen das Güterleben 
unterliegt, nicht lange währen. Jede Erfindung, welche, auf den Aderbau angewendet, 
geeignet ift, dem Boden einen höheren Ertrag abzugewinnen, ober die Produftiondfoften zu 
vermindern ; jede verbefferte Bodenbenügung; jeder neue und vortheilhaftere Fruchtwechſel; 
die Errichtung von Fabriken, welche ihre Rohſtoffe dem Ackerbau entnehmen, oder des 
Holzes als Brennſtoff bedürfen; Eröffnung neuer Kommunikationen, die Zunahme ber Be— 
völferung wird in einzelnen Bejiztümern oder auf weitere Bezirke bin bie faum erreichte 
Verhaͤltnißmäßigkeit wieder ftören. Werden aber die Nefultate des Katafterd bald wieder un- 
wahr, und gejchieht dies oft plözlih und auf unberechenbare Ausdehnungen bin, dann 
werden nicht nur diejenigen, welchen ohne ihr Zuthun die Vortheile diefer Veränderungen 
zufommen, in der auf andere Vorausſezungen hin veranlagten Steuer eine ungerechtfertigte 
Prämie gegenüber jenen Grundbefizern genießen, welche von folden günftigen Beränderun- 
gen unberührt blieben, fondern ed wird auch die Vertheilung neuer Abgaben, insbefondere 
die Erbebung von Grundfteuer-Zufhlägen zur Beftreitung von Gemeindes, Bezirfd- und 
Provinziallaften von Jahr zu Jahr miflicher. Gerade diefer Umftand ift ed aber, welcher 
dem Referenten von hoher praftifher Bedeutung erfheint, weil die künftigen Landeövertre- 
tungen in ihrer ganzen probinciellen Wirkſamkeit in der Beihaffung der erforberlichen 
Mittel faft nur auf diefe Quelle angewiefen fein werden. 

„Ein Katafter, weldher den Veränderungen im Ertrage des Bodens nit zu folgen 
im Stande ift, ift daher von ſehr geringem praftifchen Werte. Diefed Gebrehen müßte 
aber am fühlbarften dann werben, wenn Provinzen, welche zur Zeit der Errichtung des 
Katafterd im Berhältniffe zu anderen Provinzen deöjelben Reiches auf tiefer wirtfchaftlicher 
Entwidlungsftufe ftanden, duch die Konfolidirung der Macht bed Gefammtreiche und 
durch eine weife Anwendung der finaneiellen und politifchen Kraft beöfelben, folglich gro: 
Bentheild mit ben andern Provinzen entnommenen Mitteln ji raſch auf eine höhere Stufe 
der Kultur und des MWolftandes fchwingen. Dem ftabilen Katafter fehlt jicher diefe Eigen: 
ſchaft ber Beweglichkeit. Ueberall, wo berfelbe die Grundlage der Befteuerung bildet, und 
namentli$ auch in den weftlihen Provinzen Preußens, hat fih in dem Augenblide 
feiner Vollendung ſchon wieder dad Bebürfniß feiner Nevifion geltend gemacht. Alle diefe 
Urſachen aber, welche die Konftruftion eines Parcellenfatafterd fo fhwierig, unfiher und 
foftfpielig maden, machen auch die Reviſion desfelben ſchwierig, unficher und koſtſpielig. 
Deshalb wird auch zu einer Nevifion, wenn überhaupt, fo doch immer nur nad langen 
Zwifchenrdumen geſchritten werben fönnen. Auch wird eine ſolche nach langen Zeiträumen 
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nie eine bloß lokale, auf einzelne Gegenden (in weldhen etwa befondere Wertveränderungen 
bemerfbar wären) befchränfte bleiben fünnen. Schon die wegen der herzuftellenden Ver— 
bältnigmäßigfeit notwendigen Vergleihungen würden fie zu einer allgemeinen ausbehnen 
müffen. 

„Die Anlage des gegenwärtig in Frankreich durchgeführten Parcellenfatafterd wurde 
im Sabre 1808 befchloffen und begonnen. Die Aufnahme desjelben aber ſchritt fo lang⸗ 
fam vor, daß im Jahre 1821 noch nicht ber dritte Theil, im Jahre 1830 wenig über die 
Hälfte des Landes Fataftrirt war, und bad Werk erft im vierten Decennium dieſes Jahr⸗ 
hunderts vollendet worden ift. Die Koften der Aufftellung betrugen über 200 Millionen 
Franken. Inzwiſchen bediente man ſich zur Vertheilung der ganzen Grundfleuerfumme auf 
die einzelnen Departementd des biftorifchen, d. h. des Mafftıbes ber bisher entrichteten 
Steuern. Den heftigen Befchwerben über die ungleiche Vertheilung ber Steuerfontingente 
ſuchte man dadurch abzubelfen, daß man zu wiederholten Malen bald einzelnen Departements, 
bald allen Steuerpflihtigen nach, der Statiftif entnommenen Anhaltspunften Ermäßigungen 
ihrer Kontingente bewilligte. — — Die Erfahrung hat aber gezeigt, daß die den Depar⸗ 
tementö zugewiefenen Kontingente einen ziemlich verfhiedenen Theil ihres wirflihen Rein⸗ 
ertrageß in Anſpruch nahmen, Während die Grundfteuerlaft einfchließlich der Zufchläge im 
mittleren Durchſchnitte für ganz Franfreih auf 16%, des Reinertrages gefhäzt wurbe, 
ſchwankte der den Departements zugewiefene Antbeil zwifchen 9 und 279/, besfelben ; bei 
einzelnen Befizungen nahm biefelbe gar den Reinertrag bis zur Hälfte in Anfprud, 
während bei andern biefelbe nur ?/,, beträgt, ja in einem Gentraldepartement, wo man 
nah der Kataftrirung die MWeinftöde ausriß, müffen die gegenwärtig zum Getreivebau 
verwendeten Grundftüde gar ihren ganzen Reinertrag ald Grundfteuer abgeben. Frägt 
man ſich aber: warum ber Katafter nicht benüst wurbe, um fo bedeutende Verſchiedenheiten 
ber Steuerlaft in dem Maße auszugleichen, als deſſen Vollendung fortfähritt? fo lautet die 
Antwort dahin: daß man bie Ergebniffe des Katafterd nicht für zuverläffig genug bielt, um 
auf feiner Grundlage die &leihmäßigfeit der Belaftung, indbefondere zwifchen entfernten 
und verſchieden angebauten Gegenden herftellen zu koͤnnen, und zweitens, weil man vor ber 
mit einer erheblichen Veränderung einer lange Zeit hindurch fortbehobenen Grundfteuer 
ungertrennli verbundenen Erfähütterung der Bermögend- und Krebitverbältniffe der 
Eigentümer zurüdicheute. Der Parcellenfatafter hat in Frankreich zu einer gleichmäßigen 
Bertbeilung der Grundſteuer auf die einzelnen Departements nicht Anwendung finden 
können. Uber auch jeine Fähigkeit, innerhalb engerer Bezirke zur AUusgleihung ber 
Steuer zu dienen, wird von den in dieſem Zweige erfahrenften Beamten und Schriftftellern 
bafelbft in Zweifel gezogen und geradezu in Abrede geftellt, und es fheint, daß die Anſicht 
von ber Unerläßlichkeit eined Parcellenfatafter weniger auf der Uebergeugung beruht, daß 
man bad angeftrebte Ziel auf diefem Wege ſicher erreicht, ald vielmehr auf der Anficht, daß 
e8 überhaupt einen andern Weg nicht gebe. 

„Was anerfanntermaßen weder in Branfreih, noch in den weſtlichen Provinzen 
Preußens gelingen konnte: durch den Parcellenfatafter zu einer gerechten Steuervertheilung 
die geeignete Grundlage zu erlangen und feftzubalten, das wird auch in Defterreih nicht 
gelingen, weil die Urſachen tiefer liegen, als in dem größeren ober geringeren Maße von 
Umfiht und Genauigkeit, weldye bei der Ausführung angewendet werben. Wenbet man ſich 
den Nefultaten zu, welche der Katafter in Defterreih aufzumeijen bat, fo wird Jeder, ber 
mit ber Sache etwas vertrauter ift und der Gelegenheit hat, hierüber Vergleihungen anzu⸗ 
ftellen, eingeftehen müffen, daß feine Neinerträge weder der Wirklichkeit entſprechen, noch 
daß fie darauf Anſpruch machen fönnen, unter ben verfhiedenen Gegenden und Befijungen 
in einem richtigen Verhaͤltniſſe zu einander zu ſtehen. Während die Kaufpreife und bie 
gerichtlichen Schäjungen in vielen Gegenden häufig einen Realitätenwert darftellen, welcher 
das A0- bis 6Ofache des Kataftral-Neinertrages ift, ſtellt fich diefer in andern, von folchen 
Gegenden nicht ſehr entfernten Orten oft kaum ald das 20fache dar; ſicherlich kann daher 
die Belaftung bei folden Verfchiedenheiten nicht mehr eine gleichmäßige fein. In Oefter- 
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reih galt ed mehr, eine im vorbinein feftgefezte Gefammt-Reinertragsziffer innerhalb ber 
Provinz auf die einzelnen Befizungen bis auf die legte Keufche hinab zu vertheilen und bie 
Garantien, welche man in umftändlihen Inftruftionen niederlegen zu müffen glaubte, 
fanfen in dem abfolut-bureaufratifchen Mechanismus zur Form und dad Refultat zum 
buchhalterifchen Rehnungs-Erempel herab. Wenn man den Altenfazcifel aufſchlägt, wel- 
her die ganze Schäjungd-Operation einer Gemeinde von der Beantwortung der öfonomi- 
hen Fragen bis zu den Abzugäprocenten enthält und von dem man hofft, er werbe Licht 
darüber verbreiten, warum der Schäzungstarif die Wiefe I. Klaffe mit 8 fl. 40 fr. Rein- 
ertrag anfchäzt, fo findet man häufig oben ein Blatt, welches unter der Ueberſchrift: 
„Revifionäbogen” einen Kalkül enthält, der, alle Erhebungen des Operated über den Haufen 
werfend, in einigen Hingeftellten Zahlen den eigentlichen und lezten Aufſchluß über die 
Ziffer des Neinertrages gibt. 

„Keinen geringen Einfluß auf die Unverhältnigmäßigfeit der Unfhäzungen hatte 
auch die Art, wie die Preife der Früchte, der Taglöhner, eines Geſpanns uw, ſ. w. ermittelt 
und gemeindeweife feftgefegt wurden. Natürliher Weiſe waren die Preidtarife jener 
Gemeinden, welche Frucht einführen mußten, daher für ihren Bedarf jelbjt nicht genug 
bauten, Höher und um fo höher, je größer ihre Entfernung vom Marfte ift. Die nachtbeis 
lige Wirfung, melde diefe erhöhten Preidtarife auf die Höhe bes Geld-Brutto-Ertrages 
ausübten, ward durch den in Procenten des lezteren ausgebrüdten Abzug für Kultursauf- 
wand immer nur theilweife aufgehoben; denn da der Bejizer in dieſen Gegenden Fein 
Produkt erübrigte, fo Fonnten die höhern Preife nit einen höheren Brutto-Ertrag, jon- 

dern nur ein theureres Leben bedeuten. Deshalb und weil der im Gebirge ohnehin farge, 
und für den Verkauf, ja ſelbſt für die Einftreu nichts erübrigende Strohertrag weder bier 
noch in den ebenen Gegenden in Anſchlag gebracht wurde, zeigt auch die Erfahrung, daß 
die Kataftral-Reinerträge der Wirtjchaften in gebirgigen Gegenden verhältnigmäßig höhere 
find, ald in Ebenen und die oft gehörten Beſchwerden der Gebirgsländer über bie Unver- 
bältnifmäßigfeit ihrer Reinerträge haben wenigſtens theilmeife in diefem Grundſaze bed 
ftabilen Katafterd ihren Grund. 

„Ein Umftand, welcher nicht wenig auf die Unrichtigkeit der Schäzungsoperate ein« 
wirfte, war ber, dab die wichtigften Vorarbeiten in die Hände der Bezirfdobrigfeiten gelegt 
waren. Diefe, mögen fie nun wie in Krain I. f., oder wie in Steiermarf Batrimonialbehörben 
fein, auf ein für die furrenten Gefchäfte notbürftig berechnetes Perfonale beſchränkt, über- 
trugen die Leitung der Arbeiten meift ihren Unterbeamten, deren fachliche und fittliche Ber 
fähigung oft ſehr zweifelhaft war. Im diefen Händen befanden fih fo wichtige Arbeiten, 
wie die Klaffenaufftelung und die Klaffirung. Je nachdem nun in einer Gemeinde unter 
gleichen Verhältniſſen mehr Klaffen in einer Kultur aufgeftellt wurden als in einer andern 
und je nachdem in der einen Gemeinde mehr Parcellen als in einer andern in niebere Kul- 
turöflaffen eingereiht wurden, ober je nachdem dad Abzugäprocent in der einen ein niedereres, 
in der anderen ein höheres war, war thatſächlich fhon die Unverhältnifmäßigfeit zwiſchen 
diefen Gemeinden, und injofern bie Grundftüde eines Befizerd in ungerechtfertigter Weiſe 
in eine nieberere Klaffe eingereiht wurden, ald bie eines andern, war biefe Unverhältniß- 
mäßigfeit zwifchen den einzelnen Steuerträgern fon vorhanden. Wie wenig Bürgfchaft 
in dem in Defterreih beobachteten Ausgleihungsverfahren lag, und wie willkuͤrlich das— 
felbe war, ward bereitd erwähnt. Was in den weſtlichen Provinzen Preußens die unmit- 
telbare Anfhauung der Revifiondfommifjion that, ward in Defterreih an die Länder- und 
an die Hofjtelle übertragen. 

„Die Zuziehung ber Gemeinden (melche bei ben Operationen der Schäjung allerding 3 
durch ihre Ausfchußmänner intervenirten, welche aber bei allen Ausfünften, die fie ertheilten, 
und bei ihrer ganzen Mitwirfung fih nie eine Rechenſchaft über den Einfluß dieſer ihrer 
Mitwirkung zu geben vermochten) war für die abjolute, ſowie für die relative Nichtigkeit 
der Anjhäzungen nur von fehr untergeordneter Bedeutung. Sie hatten wol die Protokolle 
zu unterfchreiben, man fuchte wol ihre Zuftimmung bei bifferivender Anficht zu erlangen, 
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aber wenn fie nicht zu erlangen war, fo war es doch wieder über den Beriht des Schäzungs- 
Kommiſſärs oder des Inſpektors die behördliche, mitunter fogar die Entſcheidung der ent- 
fernten Hofjtelle, welche Recht behielt. 

„Wie fehr man es übrigens für möglich hielt, daß man bei der Brutto-Ertragsfhäyung 
auf in der Anwendung den Geſammtkalkül ftörende Nejultate fommen könne, und wie fehr 
man von vorne herein jchon überzeugt war, daß man zur erforderlichen Ausgleihung von 
oben herab die Refultate, die man braucht, werde diftiren müſſen, beweijt der Umftand, daß 
die Nefultate der Brutto-Ertragäfhäzungen den Gemeinden nicht fogleih befannt gegeben 
werden durften, fondern erſt eingefendet werden mußten, um vorläufig ein Bild zu ermög« 
lien, wie hoch fi der gefammte Geld-Bruttoertrag der Provinz ftellen werde, und daß 
demnach die erlangten und doc) fiherlich auf Thatſachen geftüzten Mefultate erft durch bie 
buchhalteriſche Vergleihung mit in anderen Schäzungsdifteiften gewonnenen noch vielfach 
und mitunter beträchtlich modificirt wurden, 

„Da das Patent vom Jahre 1817 die Abſicht ausiprach, den Gulden Rataftral-Rein» 
ertrages in allen Provinzen des Reiches mit dem gleihen Procente zu belegen, jo hatten die 
Gemeinden nur das Intereffe, die Reinertragsfhizung fo tief ald möglich herabzudrücken; 
die Gleichmäßigkeit derjelben unter den einzelnen Beſizungen und Gemeinden fonnte ihnen 
gleihgültiger fein, infofern fie nicht Hiebei auf Herabfegung ihres eigenen Neinertrages 
rechnen fonnten. Diefed Streben nach Herabdräfung mag nun in Steiermark vielleiht auch 
von einigen Erfolgen begleitet gewefen fein. Wenigſtens zeigt fi) nad) Vollendung der 
Schäzung die gefammte Reinertragsgiffer der Provinz im Vergleiche zu jener Nieberöfter- 
reichs und Kraind fo nieder, daß bei einem gleichen Procentenfaze in der Beſteuerung 
zwifchen dieſen Provinzen ein Mifverbältniß zu beforgen war. Eine Erhöhung des Rein- 
ertrages für die ganze Provinz war demnach der Auftrag der Hofitelle, und er war in kurzer Zeit 
erfüllt; denn ed war dies eben mehr eine Aufgabe der Kataftral-Rechnungsabtheilung, als 
dad Merk einer reaffumirten Schaͤzung. Diejer Fürgang allein ift geeignet, über die ganze 
vorhergegangene muͤhevolle Operation den Stab zu brechen. 

„Glaubt man, daß unrihtige Schägungsrejultate duch die eingeräumten gemeinde. 
weifen und individuellen Neflamationen ſich beheben ließen und thatjächlich behoben worben 
feien, fo gibt man ſich einer argen Täufhung bin. Daß dazu im Allgemeinen fein Intereffe 
vorlag, die Schäzungsanfhläge im Wege der Reklamationen in das billige Verhältniß zu 
bringen, ift bereits gejagt worden. Es war ein wenig lohnender Erfolg, feinem Nachbar 
dadurch, daß man erwies, daß fein Ader II. Klaffe ebenfo gut war als der eigene, der in 
die I. Klaffe eingereiht ift, bei der Unwahrſcheinlichkeit, diefen ebenfalls in die II, Klaffe 
verjezt zu fehen, zu einem höheren Reinertrage und folglich zu einer höheren Steuer zu vers 
helfen, ohne Ausficht, ſelbſt in eine niederere zu fommen, 

„Webrigens hing, ob von dem Reklamationsrechte ein mehr oder minder ausgebehnter 
Gebrauch gemacht wurde, völlig von dem größeren ober geringeren Grabe von Thätigfelt 
ab, welche die Bezirksobrigkeit, eigentlich der Oberbeamte des Bezirkes, in diefem Gefchäfte 
entwidelte. Da der einzelne Grundbeſijer nur aus der Vergleihung feines Auszugsbogens 
mit der Mappe, welche ihm jedoch nur in der Bezirkskanzlei zu Gebote jtand, und nur and 
der weiteren Vergleihung desfelben mit jenen anderer Grundbeſizer, deren Wirtfchaften mit 
der feinigen ähnliche Kulturdverhältniffe hatten — denn bei der individuellen Reklamation 
war bie Befchwerde wegen abfolut überfpannter Schäyung natürlich ausgeihloffen — und 
insbefondere durch die Vergleihung der Einflaffirung erfehen konnte, ob für ihn eine gefez- 
liche Veranlaſſung zur Neflamation vorhanden fei; da ferner faum viele Grundbeſizer den 
Einfluß ſich klar machen konnten, welpen ber ihnen zugeftellte Bogen auf ihren Neinertrag 
und fomit auf ihre Steuer üben werde, zu alle dem aber die umftändlichften Belehrungen 
und Befprehungen von Seite der Bezirfdobrigfeiten mit den Grundbeſizern nothwendig ges 
weſen wären; da endlich der Termin zur Anbringung ein verhältnigmäßig ſehr furger war, 
fo ift wol anzunehmen, daß von dem eingeräumten Reklamationsrechte bei weitem nicht 
jener ausgedehnte Gebrauch gemacht worden fei, ald zur Hebung der thatſächlich vorhan— 
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denen Ungleichheiten wünſchenswert gewefen wäre. Auch Fonnte bie Regierung von vorne 
herein nicht gewillt fein, das einmal aufgeftellte Gefammtrefultat durch die Entfcheidungen 
über die gemeindeweifen und individuellen Reklamationen mehr verrüden zu laffen. 

„Hat nun, wie nad dem Befagten faft zweifellos ift, der Kataſter ſchon urfprünglich 
in feinen NReinerträgen fih von ber Wirklichkeit mehr oder weniger faft überall entfernt und 
ein richtiged Verhältniß nicht eingehalten, fo mußten feit feinem Beftande die einmal vor- 
bandenen Ungleihheiten nur noch größer werden. Seit dieſer Zeit find nämlich in vielen 
Gemeinden zur Zeit der Schäjungsoperationen daſelbſt nicht worgefundene Kulturen ent- 
ftanden, niedere Kulturen wurden in höhere umgeftaltet, eine rationellere Fruchifolge machte 
der Dreifelderwirtfchaft Play, Handelsgewächſe werben gebaut, wo man ſoche früher nicht 
fannte, und diefe forderten eine andere Fruchtfolge ; die Ausdehnung ded Klee- und Mais⸗ 
baued; der Aufſchwung, welchen vor nicht langer Zeit die Zuderfabrifation aus Aunfel- 
rüben, die Branntweinbrennereien genommen hatten; bie verbefferten Kommunifationen 
u. f. w., Alles das hat bier in einzelnen Gegenden, dort auf weiteren Gebieten den Ertrag 
des Grundes und Bodens weſentlich geändert, und würde fomit die BVerhältnigmäßigfeit 
weſentlich alterirt haben, wenn fie auch durch den Katafter wirklich urſpruͤnglich hätte ber- 
geftellt werben können. 

„Daß der ftabile Katafter für die Grundbuchszwecke von geringem Nuzen fei, weiß 
Jeder, der in ber Lage war, den Wert von Hypotheken beurtheilen zn müffen, und ber ſich hie 
bei die Frage vorlegte: was ihm die Zufammengebörigfeit ber in einem jogenannten Ka— 
taſtral⸗ Auszugsbogen aufgezählten Parcellennummern mit einer beftimmten Grundbuchs⸗ 
Einlage verbürge? Der Befizer mehrerer Grundbuchänummern hat alle dazu gehörigen Par- 
cellen auf einem Bogen beifammen, wenn biefelben in einer Kataftralgemeinde liegen, und 
er ſelbſt weiß oft nicht anzugeben, wie ſich diefelben zu jenen verhalten. 

„Nach bem Gefagten dürfte nicht zu beftreiten fein, daß die Reinertraͤge des ftabilen 
Katafters 

1. nicht die wirklichen Reinerträge der fteuerbaren Realitäten ausbrüden; daß fie die— 
felben in manden Fällen noch jezt überfteigen, in den meiften hinter benfelben zurüdbleiben, 
und daß daher der ftabile Katafter eine billige und gerechte Steuervertheilung vor Augen 
ed unthunlich made, den Gulden Kataftral-Reinertrages mit dem gleichen Procentfaze zu 
belegen; 

2. daß feine Reinerträge eben deshalb auch nicht geeignet feien, um ald Berbältniß- 
zahlen zur gleihmäßigen Repartition einer im Allgemeinen aufgelegten Steuerquote zu 
bienen; 

3. baß ber ftabile Katafter unbrauchbar fei, den Veränderungen ded Bodenertrages 
und bed Bodenwertes in kurzen Zeiträumen zu folgen; daß die durch ihn hervorgerufenen 
Steuerungleichheiten es unthunlich erfcheinen Laffen, die Belaftung des Bodens mit den ges 
fteigerten Bedürfniffen des Staates, der Provinzen und der Bezirke gleihen Schritt gehen 
zu laffen, und daß in dem Mafe, ald diefe Steuerungleichheiten länger dauern, eine Revi- 
fion bed Katafterd der damit verbundenen Vermögenserfchütterungen wegen immer ſchwie—⸗ 
tiger wird, 

„Es dürfte ein vergebliches Bemühen fein, durch Aenderungen im Verfahren und durch 
Auffuhen von Garantien diefe Folgen abhalten zu wollen. Jede Werbefferung, melde dar- 
auf gerichtet ift, der Wahrheit näher zu kommen und diefelbe dauernd feftzubalten, wird da⸗ 
durch zur Verſchlimmerung werben, daß fie, fei e& durch das Streben nad) abfoluter Rich⸗ 
tigfeit (melde ſchon deshalb nie zu erreichen ift, weil die gemeindeweifen Schäzungstarife 
der Kulturen und Klaffen nur dad Ergebniß einer Durchſchnittsberechnung fein können), fei 
ed durch das Streben nach Berbältnifmäßigkeit ein umftändliches, gemwiffenhafteres und eben 
deshalb auch länger währendes und foftfpieligeres Verfahren involviren muß. In einer 
meitgebehnten Monarchie, wo der ftabile Katafter no auf einem Gebiete von 7042 Meilen 
zu errichten wäre, und auf einem anderen von 3956 Meilen dringend der Reviſion bedarf, 
iſt daher die Frage wol eine volllommen gerechtfertigte: ob es nicht angezeigt ſei — bie 


465 
Möglichkeit eines Befferen vorausgeſezt — ein Syftem zu verlaffen, welches jeit beinahe 


40 Zahren und mit einem Opfer von 40 Millionen bisher nur in ein Labyrinth von Irr⸗ 
tümern und Unrichtigfeiten führte 2" (Schluß folgt.) 


Sparkaffen. 
Ueber die Einlagen und Rüchzahlungen bei den öfterreichifchen Sparfaffen liegen 


uns nachſtehende, fehr beachtenswerte Daten vor: 


Im Januar 1860®). 


Einlagen 


Nüdzahlungen 


Mehrbetrag ber 


Sparkaffen: Einlagen Rüdzablungen 
Mauerlichen?®) ..... . 3.509 fl. — 3.503. ⸗ fl. — 
a 82. 070 64 18.03119 64.039 45 J = 
NE a ein 27.580008 5 205555, TON — 
1. EP EEE 16.546-.30,5 „ 14.687065 „  1.85924 " — 
ee: Er er 10.031355 „ 863925 „ 516743 . — 
Joachiméthal... 2.208 49 47:55 246094 A — 
Brönn . ::.:-. . 39,222:03 „ 22.282925 „ 16.939105 „ — 
in a en 45.481 25 3148018 14.20207 — 

Im Februar 1860. 

Sparfaffen: 

Wieen..... fl. 787. 209 74 fl. 608.724-20 fl. 178.485 54 fl. — 
ee ra „ 139.946°27 „ 42.811°05 „ 97.13522 = — 
Steyr era 27.813525 „ 17193185 „ 10.620:34 ar — 
Gmunden a ae 5.781365 „ 1.493944 „ 4287925 „ — 
Saliburg 2» 37018 3535 5 2657875, 1 . — 
7 „30723303 „4231806 „ 84.0239 5. — 
Schmri .» 20000 46.818903 „ 1371885 „ 32.447045 5. — 
Reichenberg ee ee 27.769775 .„ 28.853:30 J — 1.083632,8 
Burmed ...-. 2 38.651°96 „. 18.05045 „  20.601-51 a — 
Bilfen ac ——— 21.098885 „ 8B.08346 „1305425 „ — 
Eger 7.882:27 „ 721654 Bi 66573 R — 
Ki u 7.348:33 „  5.026.12 „2.322 21 = — 
BDrütrtt an 20 86384 „ 2.831377 „  18.052:07 P — 
Joachimothal........ 2.136 — — 363. 06,53 157295 „ — 
Brünn.... .n 30.054325 „ 18236912 „ 12585205 „ — 
FEB. ne „ 286.290.52 „239.793-24 „46.506283 Fr — 
Presburg „ 120,972-97 „ 78.368-74 „ 42.604 23 ” — 
Hermannſtadt 55.339 66 „  41.007:39 „ 14.332:27 P — 
FS 32.819 34 B39.90328 — „ 27.083:74 
Ueue Beitfchriften. 


Bei dem Herannahen des Zeitpunfted, an welchem die gewerbliche Thätigkeit von 
den Feſſeln des Zunftzwanges befreit werden foll, zeigt fich eine größere Regſamkeit in 
unjeren indufteiellen Kreifen, ein ſichtbares Aufraffen zu felbftbewußten Wirken. Allent- 
halben ſucht man Berfäumtes nachzuholen, und wo man bie individuelle Schwäche fühlt, ift 
man bemübt auf dem Wege der Affociation die nöthige Kraft zu gewinnen. Es bilden 
ſich Vereine zu gemeinſchaftlicher Anfhaffung von Rohftoffen oder zu gemeinfamen Ver— 
kaufsniederlagen; es entftehen Genoffenfhaften zur Bildung gewerblicher Darlehenskaſſen. 
Auch das Bedürfniß wird gefühlt fi gründlichere Fachfenntniffe anzueignen, und dieſes 


*) Nachtrag zu der Ueberficht im IX. Hefte der Auſtria“, Seite 291. 

29) Diefe Sparfaffe wurde am 15. November 1859 eröffnet. Eingelegt wurden in biefelbe vom 
15. November bis Ende December 1859 fl. 7437.65, und im Januar 1860 die oben aukgewieſenen 
fl. 3503, zufammen fl. 10.940.65. Rückzahlungen wurden bis Ende Januar 1860 nicht verlangt. 
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Bebürfniß rief neue Zeitfchriften ind Leben, die wir als die Vorboten einer gebeiblichen 
Entwicklung unferer induftriellen Zuftände mit aufrichtiger Freude begrüßen. Zwei neue 
Gewerbeblätter werden bier in Wien erfcheinen, und in Peft wirb eine neue Zeitfchrift 
herausgegeben, weldhe dem Programme zu Folge der Landwirtfchaft, dem Handel und der 
Induſtrie, fowie den Beziehungen derſelben zu den juridifhen Organen feine Aufmerkfamfeit 
zuwenden will, Die drei neuen Blätter, von welchen und die Probenummern vorliegen, find: 


Wiener Gewerbeblatt. Illuſtrirte Zeitfchrift für die Intereffen des Handwerfer- 
und Fabriföftandes, redigirt von Dr. Emil Hornig. 

Diefe Zeitfihrift ftellt fi die Aufgabe, zwiſchen Wiffenfhaft und Gewerbe ald Ver: 
mittler aufzutreten, und beabfjichtigt daher einerſeits die neueften Erfindungen im Gebiete 
der Technik, anderfeit aber Schon früher gewonnene aber nicht zureichend verbreitete wiffen- 
Schaftlihe Thatfahen zum Gemeingut des Gewerbeftandes zu machen. Dem Kleingewerbe 
foll darin ein befonderes Augenmerk zugewendet werben. Die Probenummer bringt einen 
einleitenden Artikel unter der Ueberſchrift: „Die Wiffenfhaft und dad Gewerbe” ; einen Bei- 
trag zur Gehaltsbeſtimmung der Handeldartifel; Mittbeilungen über Anilin, Fuchſin und 
Fuchſiacin, über ein neues Verfahren Porcellangegenftände zu verzieren, über neue Artikel 
für Nadler (mit Abbildung), über Poupards verbefferten Hemmſchuh (mit Abbildung), 
über Anfertigung undurhdringlicher Gewebe für Mauern und Fußböden, endlich kleinere 
Mittheilungen für Handwerker und Haushaltungen. 


Gerber⸗Courier. Organ für Lederfabrikation und Lederhandel. Verantwortlicher 
Redakteur: Alexander Friedmann, beeideter Warenſenſal. 

Die Gerberei läßt bei uns noch Manches zu wünſchen übrig; erfreulich iſt es daher, 
daß für dieſen Juduſtriezweig, der noch einer großen Entwicklung fähig iſt, ein eigenes 
Organ geſchaffen wurde, das ebenſo nüjzlich wirken kann als die in Berlin erſcheinende 
„Gerber⸗Zeitung“, beſonders wenn es in einem wolorganiſirten oͤſterreichiſchen Gewerbes 
Vereine eine fraftige Etüge finde. Die Probenummer enthält den Anfang einer gefchicht- 
lihen Sfigge über die Entftehung und Entwidlung der Gerberei, eine Nechtfertigung des 
Zwiſchenhandels in Leder und eine Mittbeilung über Lepelley's Enthaarungs- und Entjlei- 
ſchungsmaſchine (mit Abbildung), Handelsberichte über Häute, Felle, Leder, Gerbeftoffe, 
Hörner, Klauen, Leim, Roßhaare, Thran und Hanf aus Wien, Pet, Berlin, Bremen, Paris 
und Amfterbam, endlich die Wechfelfurfe auf London und Paris, den Stand ded Silber: 
Agio’3 und den Kurs der preufifchen Kaffenanweifungen. 


Halle für den öffentlihen Berfehr. NRedigirt von Dr. Job. Friedr. Berger, 
f. f. Notar, und Adolf Dur. 

Diefe in Peft erfcheinende Wochenſchrift ftellt ſich ein ſehr ausgedehntes Programm, 
Sie will einerfeitd die mannigfacdhen Bewegungen und Borfommniffe verzeichnen und be» 
leuchten, welche die Intereffen ded Grundbefizes, des Handeld und der Induftrie berühren, 
anderfeitd aber den mechlelfeitigen Beziehungen zwifchen der Landwirtfchaftlichen, kom— 
inerciellen und gewerblichen Welt und den juridifchen Organen ald Dolmetſch dienen, und 
zudem ald Beigabe die ftatijtijche und topografifche Beichreibung Ungarns (nah) U. Fenyes) 
bringen. Die Probenummer enthält eine Aufforderung „zu fortlaufenden Berichten über 
den Eiſenverkehr“, eine kurze Abhandlung über die Verpachtung von Gewerben, Notizen 
über das Verſicherungsweſen und Eifenbahnen, die Darftellung eines Nechtöfalles über 
Bormerfung des Pfandrechtes auf Grund eined noch nicht fülligen Wechfelacceptes, ein 
Snhaltöverzeihniß der neueften Reichsgeſezblätter, eine Weberficht der neuernannten Advo— 
faten und Notare, verhängter Kuratelen und gerichtlicher Citationen, eröffneter und aufge 
hobener Konkurſe und Bergleihdabhandlungen, ein Berzeihniß von Advofaten und No- 
taren, endlich ein Feuilleton. Bei der Mannigfaltigfeit des Stoffes wird diefem Blatte ber 
Raum eined Bogens zu enge werden ; es bürfte fich bald genöthigt fehen, feinen Umfang 
zu erweitern ober das im Programme abgeſteckte Gebiet einzuengen. 
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Pie gemeinfhaftlihen Einnahmen des Bollvereins. 


Die proviforifchen Abrechnungen unter den Zollvereinsſtaaten für die Jahre 1856 
bis 1859 liefern folgende Ergebniffe: 


1. Bruttoeinnahme an Zolfgefällen 1856 1357 1359 1559 
ohne Abzug. Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. 

Eingangkabgabeennn.. » . 26,348.703 26,419.270 28,292.336 23,467.454 
Austgangsabgaben: 

im öftlihen VBerbante . » 2 2200. 90.134 77.676 88.774 96.553 

im weftlihen Berbande . . » 2 22. . 136,952 120,937 135.574 154.449 
Durdgangsabgaben: . 

im öftlihen Berbane . . » 22... 309.367 310.434 307.379 340.296 

im weRlichen Berbante . . 2... ... 70.989 74.444 73.126 61.848 


Bufammen . . » 26,956.145 27,002.761 28,897.189 24,120,600 
1. Die zur Bertheilung geftellte 
rutto: Ginnahme. 
Eingangdabgaben . . 2 een . . 25.549.500 26,014.819 23,002.849 23,105,797 
Aus- und Durhgangdabgaben . .» » .. .» » 606.851 580.969 603.743 651.746 


Zufammen.. . „26,156.450 26,565.788 28,606.592 23,757.543 


IN. Gemeinſchaftliche Laſten. 

Kollverwaltungskoſten. nn 2... 2,534.005 2,575.520 2,476.581 2,738.314 
Averſum und Nachſchuß an Frankfurt a M. . 199.380 191.253 208.374 178.129 
Nequivalent Preußens für Wafferzölle . ., . » 96.598 82.935 86.969 126.125 

Zufammen. . . 2830.033 2,840.708 2,771.924 3,042,568 

IV. Reineinnahme. 

Bingangeabgaben . .».... eh 22.816.154 23,248.046 25,317.804 20,189.354 
Aus» und Durdgangdabgabın . » 2... 510.253 498.034 516.774 525.621 


Zufammen. „ . 23,326.407 23,746.080 25,834.668 20,714.975 


Hienach haben die Noheinnahmen des Zollvereins an Zollgefällen unter der Einwir- 
fung des italienischen Krieged und der Miftrauen erregenden Politif Frankreichs im Jahre 
1859 einen Ausfall von mehr ald 8%/, gegenüber dem Vorjahre erfahren. Die Rein- 
Ginnahme des Jahres 1859 ift, wenn man von den Jahren 1848 — 1854 abjieht, die 
geringite, welche der Zollverein feit 1842 aufzumeiien bat, obwol derfelbe inzwijchen durch 
den Beitritt des Steuervereind erheblich vergrößert worben ift. 

Zur Beurtheilung der Veränderungen, welche in den fommerciellen und Konfumtiond- 
Verhältniffen der einzelnen Vereinsſtaaten ftattgefunden haben, iſt nachſtehende Zuſammen⸗ 
ftellung der Noheinnahme an Eingangdabgaben, melde wir dem „Bremer Handels⸗ 
blatte” entnehmen, von Intereffe. Die erwähnten Nobeinnahmen (ohne Abzug) betrugen in 


1856 1857 1858 1859 
Thlr. Thlr. Tilr. Thlr. 
Peubn - 20 0000 nn en 16,672.627 16,723.038  17,524050  13,809,970 
außerbem Zuremburg » » » 2... - 81.233 88.121 99.235 143.633 
2 BE ee Er 1,054.155 1,051.030 1,265.479 1,214.300 
Sachſen.. 2311278 2.460. 697 3,504.854 2.323.629 
SauNHt 20 0200 een 2,560.708 2,206.828 2,547.381 2.121.098 
Württemberg . » 2 - 2000... 374.342 402.737 435 322 418.459 
De een 746.809 813.361 1,020.500 915.409 
Kurfürftentum Heften . 0... 300.965 283 222 303.071 299.022 
Großherzogtum Keflen » » +»... . 447.607 665.285 603 448 461.068 . 
Thüringen . 2.2.00 0° v0... 333.914 323.070 381.360 346.538 
Braunfgweig. - 2-0 re. . 297.367 235.889 21.517 273.103 
Olaenbug - » 2: 000,0 une 216.758 258.595 277.221 233.899 
Maffu - 2 2 20er. 86.957 64.881 80,518 82.283 
Frankfurt a. . 2.2.0.0... 864.186 892.516 958,371 823.043 


Zujammen . . . 26,348.703 26,419.270 28.202.336 23,407.454 
* 
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Hienach haben die Eingangsverzollungen in fämmtlichen Vereinsgebieten — mit 
Ausnahme von Luremburg und Naffau — eine erhebliche Verminderung erfahren, melde 
insbefondere bei Preußen fehr hervortretend erfcheint. 

Die Durhfuhrzölle Haben im öftlichen Verband zugenommen, da viele für 
Defterreih beftimmte Waren, welchen der Seeweg durch den Kriegäzuftand in Stalien ab» 
gefhnitten war, durch den Zollverein tranfitirten, Dagegen ergibt ſich für ben weſtlichen 
Verband der Zollvereinsftaaten, der die große Durhfuhrftraße von Bremen und Hamburg 
nad) der Schweiz umfaßt, eine fehr beträchtliche Abnahme der Durchfuhrverzollungen, bie 
durch die wachfende Ablenkung der Tranfitgüter von den deutfchen Durchfuhrftraßen erklärt 
werden fann. 


Der Staatshaushalt Pänemarks und der Herzogtümer Schleswig und Holftein, 


Die däniſche Regierung bat eine Zufammenftellung der Staatd-Einnahmen und Aus- 
gaben für die Finanzjahre 1853/54 — 1857/58 zufammenftellen und veröffentlichen laf- 
fen, die zwar fehr fummarifch gehalten ift, immerhin aber einen Einblid in den Staatd- 
haushalt ded Königreihd und der Herzogtümer gewährt, der ſchon oft der Gegenftand Ieb- 
bafter Erörterungen in den Zeitungen und in den Kammern Dänemarfö und Holfteind 
war. Zunächſt ift zu bemerken, daß fi das Budget in ein gemeinfchaftliches und befon- 
deres ſcheidet. Jenes umfaßt das Königreich und die Herzogtümer, lezteres ift geſondert für 
das Königreich, für Schleswig und für Holftein, 

Die Staatdaudgaben, welche gemeinschaftlich getragen werben, beziehen ſich anf 
die Eivillifte und die Apanagen, den Aufwand für ben Meihsrath und für den geheimen 
Staatsrath, die Verzinſung und Rüchzahlung ter Staatsjhuld, den Aufwand für Penfio- 
nen und die Invalidenverforgung, die Koften der Reichsminiſterien und auf verſchiedene 
außerordentliche und unvorbergefehene Ausgaben. Zur Dedung biefer gemeinſchaftlichen 
Staatdausgaben find zunächſt beftimmt : die Erträgniffe der Domänen, des Derefund- und 
Eiderfanalzolles, ded grönländifchen und faröifchen Handel, der ärarifchen Porcellanfabrif, 
der Zolleinnahmen, der Branntweinfteuer, der Poftanftalt und Klaffenlotterie, die Zinfen 
von Aftivfapitalien und vom Mefervefonds, die Einnahmen aus dem Berfaufe von Do- 
mänen und Pfandverfchreibungen, die Ueberfchüffe von Lauenburg und den bänifch-weftins 
difhen Inſeln, endlich verfchiedene andere Zuflüffe. Der duch dieſe Einnahmen nit 
gedeckte Audgabenreft wird auf Grundlage des Staatövoranfhlaged durch Zufchüffe der 
Landestheile hereingebracht. 

Die gemeinfhaftlihden Staatdausgaben betrugen in den Finanzjahren®): 

1853/54 1854/55 1855/56 1856/57 1857/58 
Neihsthaler 


Tu 0000 — — — — 
Civilliſte und Apanagen.. . 1,155.334 1,169.300 1,169.360 1,170.060 1,170. * 
Reichsralhh — 8.737 35.731 55.669 68.77 
Geheimer Staatdratd . ».. - 46.767 48.967 45.773 53.739 55. 359 
Derzinfung der Staatefhuld . .„ A,751.820 4,723.540 4,664.673 4,597.135 4,496.458 
Nüdzablung „ 1,994.133 1,503.682 2,028.136 3,238.569 2,456.532 
Penfionen und Insalidenverforgung 1,777.146 1,704.599 1,720.553 1,672.320 1,670.115 
Minifterium des Heufern . 221. 447 228.576 225.164 217.418 201.442 
Kriegdminifterium 2...“ 5.034.814 5,671.634 &4,878,957 4273.109 4.230.189 
Marineminifterium - » = =. . 1,694.648 2,258.213 2,066.3848 1,966.787 1,989.098 


Finanzminifterium u, Minifterium 

für diegemeinfchaftlichen inneren 

Angelegenheiten . 2... 242.186 244.489 303.441 267.051 391.873 
DVerfchiedene auferorbentliche und 

unvorbergejehene Ausgaben. . 269.918 216.670 408.447 1,186.024 1,016.422 


Zufammen. . . 17,188.213 17,778.467 17,547.083 18,697.881 17,746.821 


2) Das bdänifche Finanzjahe beginnt mit tem 1. April und endigt mit dem 31. März tes 
folgenten Jahrek. 
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Zur Dedung diefer Ausgaben fteuerten bei: 
1853/54 1854/55 1855/56 1856/57 1857/58 
Das Königreid: Reichsthaler 


— — —— — — — 
Ertrag der Domänen .. 543.804 679.884 583.670 700.490 556.779 


Binfen von Aktiven . . . » 229.078 241.297 260.942 274.023 270.711 
Derefundgoll . . . 2... = 2,265.913 1,446.552 1,683.275 2,333.453 788.536 
Verkauf von Domänen und 
Pfandverfhreibungen . . 596.926 908.211 1,065.381 1,094.116 324.610 
Zölle, Branntweinfteuerse. „. 4,715.668 4,619.563 5,606.282 5,706.852 5,273.206 
Bufammen. . .  8,351.389 7,895.507 9,198.550 10,108.934 7,213.842 
Das Herzogtum Schleswig: 
Ertrag der Domänen . . . 505.450 663.155 754.940 813.855 836.568 
Zinfen von Aktiven . ..» . 18.376 18.291 22.424 20.471 23.670 
Hälfte des Eiderkanalzolles . 51.419 37.372 33.337 47.721 Abg. 4.456 
Berlauf von Domänen und 
Pfandverſchreibungen . . 60.279 120.240 199.136 76.879 182.917 
Hölle, Branntweinftener x. . 1,294.449 1,115.330 1,192.119 1,429.261 1,235.573 


BZufammen. . . 1,930.473  1,054.388 2,201.956 2,388.187 2,274.272 


Das Herzogtum Holftein: J 
Ertrag der Domänen . . . 713.981 684.418 713 781 743.691 707.594 
Binfen von Aktiven . . .. 13.906 19.749 10.610 7.785 8.808 
Hälfte des Eiderkanalzolled . 51.419 37.372 33.337 A7,T21 Abg. 4.456 
Verkauf von Domänen und 

Pfandverſchreibungen .. 46.378 30.842 78.454 8.155 12.427 


Hölle, Branntweinfteuer ı. . 862.980 1,183.826 1,443.707  1,496.682 1,355.477 
Bufammen. . .  1,688.664 1,956.207_ 2,279.889 2,304.034 2,079.850 


Summe. . . 11,970.526 11,806.102 13,680,305 14,801.155 11,567.964 
Außerbem wurden dazu verwendet: 
Die Zinfen vom Reſervefonds, 
don den Lauenburg’fchen u. 
weſtind. Aktiven, dann der 
Ueberſchuß vom grönlänbdi- 
fen und färöifchen Han⸗ 
bel, fowie von ber Porcel- 
lanfobrt .. 2.2... 334.720 314.121 431.697 335.792 255.257 
Sonſt. Abträge auf die Aktiven 105.186 99.845 115.695 102.850 122.598 
Der Ueberjhuß von Lauen- 


Baröe oo 00. 387.015 347.051 450.562 390.434 270,733 
Der Ueberthuf von den dänifch 
weſtindiſchen Infeln . . 40.080 23.592 Nbg. 32.395 75.419 50.069 


Der Ueberſchuß des Poſtweſens 60.825 111.338 151.077 30.152 124.277 
Der Ertrag der Rlaffenlotterie 
und andere Einnahmen . 906.602 494.054 631.048 436.941 529.792 


Im Ganzen. . . 13,805.954 13.196.103 15,428.079 16,172.743 12,920.690 
Endlih der Zufhuß ber * 
beötheile . . - 3,383.259 &4,582.364 3,481.359 3,837.818 3,837, 818 


Keil. . . 47,188.213 17,778.467 18,909.438 20,010.561 16,738.508 
Der Kuffenbehalt betrug zu 
Anfang des Finanzijahres 3,378.344 3,378.344  3,378.344 4,740.699 6,053.379 


a ber Summe . . 20,566.557 21,156.811 22,287.782 24,751.260 22,811.887 
geſchlagen: 
bie Ausgaben . . . .„ 17188.213 17,778.467 17,547.083 18,697.881 17,746.821 


- fo ergibt fi ein Kaſſenb e⸗ 

baltam Schluſſe des 

Binanzjabres von . 3,378.344 3,378.344 3,740.699 6,053.379 8,065.066 
Die Staatsaktiven betrugen 

am Schluffe des Finanz» 

hr » 202000. 11,907.197 12,966.831 13,303.412 14,202.261 14,537.878 
Dagegen belief ſich die Staatt- 

ſchuld auf ... . 118,313.430 121,807.337 119.574.985 117,066.537 114,402.147 
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Die beſonderen Ausgaben der Landestheile betreffen: die Repräſentationen, 
die befonderen Minifterien, die Obergerichte fowie dad Juftig- und Polizeiweſen, die Straßen« 
und andere Bauten, die innere Verwaltung, den Kultus, das Unterrichtöwefen, die BVer- 
zinfung der Landesfhuld und befontere Penfionen, verfchiedene andere Ausgaben und den 
Zuſchuß zu den Geſammt⸗ Staat? ausgaben. Zur Dedung der Landedausgaben dienen: direkte 
Steuern (Gammelskat, Landſteuer, Ausgleihungsfteuern, Hausſteuer), Stempelgebühren, 
Abgaben von Erbjhaften und Eigentumsübertragungen, Amts» und Gerichtätaren, dann 
verfchiedene Einnahmen. Nachſtehend laſſen wir eine fummarifche Ueberſicht der befonderen 
Ginnahmen und Ausgaben bed Königreichd fowie der Hergogtümer Schleswig und Holjtein 
folgen: 


Einnahmen Audgaben 
—— — — — — — Zuſchuß 
uſchu 
Direkte Indirelte Verſchiedene Befammts —— zu ben Summe ber 
Steuern Abgaben Einnahmen Ginnahme 3 ten Gefammt« Ausgaben 
3 Staatdautgaben 
Reichtthaler 


Königreid: — — — — — — — — 


1853/54. . 4.153.862 1,190.721 195.303 5,539.886 2,722.590 2,029.055 4,752.545 
1854/55. „4.174.813 1,406.303 203.054 "5,874.170 2,921.940 2,749.418 5,671.358 
1855/56 . . 4,231.453 1,438.602 242.267 5.912.322 3,162.772 2,088.815 5,281.587 
1856,57. .4,307.373 1,634.383 313.832 6,255.588 3,988.606 2,302.691 6,291.387 
1857/58. . 4,360.410 1,727.844 314.122 6,402.376 5,111.411 2,302.691 7,414.102 


Schleswig: 
1853/54. . 887.182 270,863 178.512 1,336.557 1,163.306 475.15& 1,738.460 
1854/55. „ 3,043.653 302.387 200.726 1,546.771 826.457 779.002 1,605.459 
1855/56. . 1,301.617 258.309 104.367 1,664.293 870.381 591.831 1,462.212 
1856/57. . 260.204 311.429 120.720 1,392.353 914.476 652.429 1,566.905 
1857/58 . „ 1,525.417 299.112 120.360 1,944.880 006.759 652.420 1,550.188 


Solflein: 
1853/54. . 1,051.510 332.605 102.585 1,486.700 989.914 778.150 1,768.064 
1854/55 . . 1,397.356 346.022 92.129 1,836,407 1,110,556 1,053.944 2,164.500 
1855/56. „ 1,427.123 358.470 104.066 1,889.668 1,173.536 800.713 1,974.249 
1856,57. .1,942.216 341.694 131.326 2,415.236 1,154.679 882.698 2,037.377 
1857/58. . 1,373.092 319.512 26.276 1,788.880 1,095.358 882.698 1,978.056 


Verhandlungen der Handeld- und Gewerbefammern. 


Yeußerungen über bad neue Gewerbegefez und die Bildung ber 
Genoffenfhaften. 


Die Handelsfammer zu Oeden burg begrüßte in der Sigung am 14. März die von 
Sr. f. f. Apoftolifhen Majeftät genehmigte neue freifinnige Gewerbeordnung mit Freude 
und inziger Danfbarfeit als ein, allen aufgeflärten Induftriellen des öfterreihiichen Ge» 
fammtftaates erwünfchtes, hoͤchſt wolthätiges Geſchenk. Die Kımmer fprach ihre Heber- 
zeugung babin aus, daß die Beftimmungen diefes Gewerbegefeges, wenn fie der weijen Ab⸗ 
ſicht der Gefeggebung gemäß mit eifrigem Streben und Thatfraft ind Leben übertragen 
werden, vollfommen geeignet feien, der vaterländifchen Induſtrie durch höhere Ausbildung 
und Bervollfommnung denjenigen würdigen Play anzuweiſen, welchen biefelbe zur Beför- 
derung des allgemeinen Wohled einzunehmen berufen fei. Durch die k. f. Statthaltereir 
Abtheilung zur befchleunigten Durchführung einiger Beftimmungen diefer Gewerbeordnung 
aufgefordert und mit der Erftattung des Vorſchlages für den ganzen Kammerbezirk bezüglich 
der wünfchensmwerten Bereinigung oder Zertheilung beftebender und Gründung neuer Genoffen- 
haften, unter Beantragung bes jeder Genoffenfhaft anyumeifenden territorialen Umfanges 
betraut, babe die Kammer fämmtliche F.f. Stublrichterämter und Magiftrate erfucht, über die 
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biesfälligen Wünfche und Anſichten der Gremien, Innungen und Zünfte Bericht zu erftatten. 
Obwol bis jezt erft ein Theil der erwarteten Zufchriften eingelaufen fei, fo habe ſich doch aus 
deren Ueberblid die Kammer bie Ueberzeugung verfhafft, daß bie Betheiligten in Folge ber 
Neuheit ded Gegenftandes das Zweckmäßige und Woltbätige der Genoffenfhaften noch nicht 
eingefehen, die zur Vereinigung nöthige Uebergeugung noch nicht erlangt haben, und zum 
großen Theil von der Furcht vor ber durch biefe Gewerbeordnung bervorgerufenen Konkur⸗ 
renz und den bei gemijchten Innungen bäufiger vorfommenden Streitigkeiten viel zu ſehr 
beberrfcht feien und ſich in ihrem Intereſſe gefährdet fühlen, ald daß fie nicht den Wunſch 
ausſprechen follten, bei den biöherigen gewohnten Zuftänden auch ferner fortbeftehen zu 
wollen. Die Kammer nahm hieraus Beranlaffung, ihre Ueberzeugung dahin auszuſprechen, 
daß die Berheiligten felbft baldigft die Unhaltbarkeit des biöherigen Zunftzwanges bei ben 
Fortfehritten der Kultur und der Kommunifationdmittel einfeben, und ſchon in der nächften 
Zufunft das Wolthätige der Genoſſenſchaften, welche ben grelfen Uebergang vom Zunft- 
jwang zur gänzlichen Sewerbefreiheit zu mildern beftimmt feien, auffaffend, ſich beeilen 
werben, den Genoffenfchaften verwandter Gewerbe beizutreten, um berart der Segnungen 
derfelben tbeilhaftig werben zu können. Bei Aufitellung der Grundfäze zur Vereinigung 
der Innungen und Gründung neuer Genoſſenſchaften nahm die Kammer ben fiheren Leit- 
faden der Erfahrung zur Hand, verlor aber auch den politifch-abminiftrativen Standpunkt 
der Frage nicht aus den Augen. Die Erfahrung lehre, daß die meiften Gewerbe, daher 
auch die meiften Gremien, Innungen und Zünfte fi) in den bevölferten Städten und Han⸗ 
delsplägen befinden, wo der Zufammenfluß ber Menfchen und der Handel den meiften Abſaz 
bebinge und fihere; daher hade die Kammer in den Städten und bebeutenderen Handeld- 
* plägen, befonderd in Vorausfiht der in Folge der Gewerbeordnung ind Leben tretenden 
Konfurrenz, die Gewerbe nad) Gruppen eingetheilt, wobei die Verwandtſchaft der Gewerbe 
beobachtet wurde, und bloß bei großer Anzahl der Mitglieder eines Gewerbes für dieſe jelöft- 
ſtändige Genoſſenſchaften beantragt. Ferner habe fie in Berüdjihtigung, daß die Einwoh- 
ner mancher Gegenden des Kammerbezirkes durch das Zufammentreffen von Umftänben 
angewiefen feien, fi) in größerer Zahl der induftriellen Thätigfeit zu wibmen, für ſolche 
Bezirke nah Maßgabe der Anzahl entweder im Hauptorte ded Bezirkes mebrartige Genof- 
fenfhaften vorgefhlagen, die alle verwandten Gewerbetreibenden des ganzen Bezirfes in 
fi) faffen würden, oder in mehreren Hauptorten bed Bezirkes, wo die induſtrielle Thätigkeit 
am meiften vertreten und entmwidelt ift, mit Zuweiſung des territorialen Umfanges gemifchte 
Genoſſenſchaften beantragt. Endlich habe fie auf dem flachen Lande, wo ber Aderbau alle 
Hände in Anfprud nimmt, der Handwerferftand aber nur vereinzelt vorfömmt und bloß 
mit den nothwendigſten Ergeugniffen für den täglichen Bedarf beſchäftigt ift, die gemifchte 
Bezirfögenoffenfhaft mit dem Size im Hauptorte desjelben, melde alle Gewerbe in ſich 
vereinigen würbe, ald dad Amwedmäßigfte anempfohlen. Der politijd - adminiftrative 
Standpunft der Frage und die eigenften Interefjen ber Gewerbetreibenden fordern ebenfalls 
gebieterifäh, daß indbefondere in den erften Decennien der Geltung der neuen Gewerbe— 
Ordnung die Sije der aus den biäherigen Innungen und Zünften neu zu bildenden Be» 
noffenfhaften in den bedeutendften, in gewerblicher Hinjiht am meiften entwidelten Orten 
foncentrirt werden; hiedurch werde erreicht: a) daß die Handhabung der Statuten von‘ 
Seite der Genoffenfhaft durch die berufene Behörde leichter überwacht und durch Anlei- 
tung und Aufklärung bie Schwierigkeiten ſchnell befeitiget werben und bie Genoſſenſchaft 
in das neue gewerbliche Leben anftandölos eingeführt werde. b) Daß ein materiell gefräf- 
tigter, intelleftuell und techniſch gebildeter, daher acdhtunggebietender Handwerkerftand nad) 
und nad) herangebildet werde, wenn der auf dem Lande verfähollen lebende Handwerker ald 
Benoffenfhaftsmitglied dad Recht und die Pflicht habe, fih in einem Kreife von Gewerb3- 
genoffen zu bewegen, tie einen viel höheren technifchen, intellektuellen umd fittlichen Stand» 
punft einnehmen als er felbft. Das was er bier fehe und höre, rege und fporne ihn zum 
Fleiße, zur Bervolllommnung feiner Technik und Verfeinerung feiner Sitten an. c) Die 
Zwede der Genoffenfchaften bedingen ans zahlreichen Mitgliedern beſtehende und dadurch 
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moralifch und materiell gefräftigte Genoffenfhaften,; denn nur ben Mertretern folder 
werde es gegönnt fein, ald Schiedsgericht bei den Genoffen in Anſehen zu fteben und ihrem 
Ausſpruche Gehorſam zu verſchaffen; nur vereinte Kräfte werden für die Gewerbeſchulen 
den nöthigen Fond zufammenbringen und im Falle der Noth die gehörige Hülfe leiften, 
nur ſolche Vorfteber werden die Genoffenfhaften würdig vertreten und ben billigen Wüns 
fhen Berüdjihtigung verfchaffen können. Nicht minder ſah ſich die Handeldfammer veran- 
laßt, bezüglih der Innungen, die auf ganze Komitate ſich erftredten, und in Betreff der 
Innungsgenoffen, die in fremden Bezirken wohnen, den Grundfaz zur Annabme zu em⸗ 
pfeblen, daß derlei Innungen und Innungsgenoffen fid) den zu bildenden Bezirfögenoffen- 
ſchaften einzuverleiben hätten. Nur bei der Innung der Rauchfangkehrer glaubte die Kam- 
mer eine Ausnahme machen zu müffen; diefe gaben nämlich zu Protofoll, daß in ganz Un: 
garn nur zwei Innungen bejtänden, wovon ſich die eine in Presburg, die andere in Peſt 
befinde und beide durch periodiiche Einzahlungen der Meifter reich botirt feien. In Ge— 
mäßbeit der Innungtftatuten werbe in Folge ihred Berufed verunglüdten oder zur ferneren 
Arbeit unfähig gewordenen Gehülfen reichliche Unterftügung gewährt. Sie bäten daher aus 
Ruͤckſicht der Eigentümlichkeit und Gefährlichkeit ihres Gewerbes und des durch bie Ein- 
theilung in eine fremde Genoſſenſchaft für die Gehülfen erwachlenden Verluſtes, fie auch 
ferner fo wie bisher fortbeftehen zu laffen. Die Kammer fand fi durch diefe Gründe 
bewogen, bieje Bitte höheren Ortd bevorwortend ju unterbreiten, Für bie Bildung neuer 
Genoffenfhaften und ald Bedingungen für eine zweckmäßige Bereinigung berfelben wurden 
die durch die Wiener Handeld- nnd Wewerbefammer projeftirten Grundfäge angenommen. 





Prag. (Sizung am 27. März.) Im diefer außerordentlihen Sizung fanden mehr ' 
tere belangreiche Gegenftände ihre Erledigung. Der Antrag des Hrn. Batka auf Einfüh- 
rung des Zollgewichtes ald Handelsgewicht wurde mit der Modifikation, daß nicht auf bie 
alte Eintheilung ded Pfundes in 32 Loth, fondern auf Eentefimal-Eintheilung eingerathen 
werben foll, von einem Komite befürwortet und von der Kammer angenommen, bingegen 
der weitere Antrag auf die Einführung eined gemeinfamen öfterreihifhen Apothekergewich⸗ 
tes ald in den Wirkungskreis ter Kammer nicht gehörig abgelehnt. — Bon einem Komite 
wurde der Kammer bad Geſuch der Prager Ziegelvedergunft um Einreihung ihres Gewer⸗ 
bes unter bie foncefjionirten Gewerbe unter gleichzeitiger Hinweifung auf die Nothwendig⸗ 
feit, daß fih Die Befugnißwerber über ihre theoretifche Borbildung durch eine Prüfung 
ausweiſen, zur Befürwortung empfohlen, über Antrag der HH. Fifchel und Pſtroß jedoch 
befähloffen, dem Geſuche feine Folge zu geben. — Dem Anſuchen ded Prager Tifchler- 
Vereins um Verfaſſung eines Statuten-Entwurfes für die Gefhäftäführung bei feinem ge 
meinfamen Möbelmagazine fol nad) dem Antrage eined Komite nicht willfahrt werben, 
Hr. Dudek ftellte jedoch den Antrag, den Gegenftand noch einmal einem verftärkten Komite 
zur Berathung zu übergeben, und ed wurde fodann über Anregung bed Hrn, Prajidenten 
beichloffen, die HH. Dudef und Pftroß vorber um Verfaffung eine fertigen Entwurfes 
zu erjuchen, wonach erft die weiteren Berathungen durch die Kammer gepflogen werben 
würden, — Der Antrag des Hrn. Löwenfeld, die Kammer möge in Anbetracht der durch 
das baldige Indlebentreten ber @ewerbefreiheit vorausjichtlich ſich Außernden größeren Reg- 
famfeit im Kandel und Gewerbe neuerlih um die Einführung der Poſtnachnahme, und 
jwar wenigſtens für den inländifchen Verkehr einfchreiten, wurde von ter Kammer zum 
Beichluffe erhoben. — Die von einem Strumpfwirker in Antrag gebrachte Wiebereinfüh- 
rung des Ausgangszolles auf robe Schafwolle, worüber an die f. k. Statthalterei ein Gut⸗ 
achten zu erftatten ift, wurde ald durchaus unzuläſſig erfannt. — Aus Anlaß des in dem 
lezten Sizungs berichte bereitd erwähnten Schreiben! ber Ndminiftration der „Wiener Zeir 
tung“ ftellte Hr. Richard Dotzauer den Antrag, die Kammer möge dahin wirken, daß nebft 
den Protofollieungen bei dem Wiener F, k. Handeltgerichte und nebſt den Einleitungen von 
Konkurfen und Bergleihäverhandlungen u. f. w. auch die handelegerichtlichen Protokolli⸗ 
rungen aus fämmtlihen Kronländern und die erefutiven Feilbietungen von Handeld- und 
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Gewerbsleuten gehörenden Realitäten, dann bie wichtigeren Entfheidungen der Handels- 
gerichte von der „Wiener Zeitung”, und zwar in einem Beiblatte, auf welches auch befon« 
dere Pränumerationen anzunehmen wären, fortlaufend und fo raſch ald möglich veröffent- 
licht werden. Diefer, auf die Gründung eines Gentralorgansd für handelsgerichtliche Ver⸗ 
Öffentlichungen abzielende Antrag wurde von der Kammer einem Komite zur Vorberathung 
übertragen. — Da das f. f. Minifterium des Innern die Geneigtheit ausgefprochen bat, 
die Mufterfhuzgebühr berabzufegen, falls ſich diefe Maßregel ald begründet herausftellen 
follte, fo war an die Kammer die Aufforderung ergangen, ein Gutachten darüber zu erftat- 
ten, ob und bis zu welchem Betrage eine Ermäßigung der Tare wünſchenswert und räthlich 
erfcheine. Ein Komite ſprach ſich, geftügt auf die von Hrn. Robert Krach bei Gelegenheit 
feines fchon im vorigen Jahre in gleicher Richtung geftellten Antrages angeführten Gründe 
und anſchließend an die im lezten Zabresberichte niedergelegten Wünfche, für die Herab⸗ 
fegung der Tare auf 2 fl. ohne Nüdjiht auf die Schuzdauer aus, welcher Anſicht auch bie 
Kammer ihre Beiftimmung gab. — Bon ber Ef. f. Statthalterei war, noch eh in eine meri⸗ 
torifche Erledigung der von der Kammer beantragten Ausfheidung der Bergwerfe aus 
dem Wirfungäfreife der Handeld- und Gewerbefammern eingegangen wurde, ein bereits 
vom Ff. £. Finanzminifterium genebmigter Antrag der Pilfener Handeld- und Gewerbe: 
fammer zur Erwägung mitgetheilt worden, welchem Antrage bie Kammer jedoch nad) dem 
ausführlich motivirten Meferate eined Komités nicht beizutreten ſich beftimmt fand. — 
Schließlich wurde aus Anlaß eines von Hrn. Rihard Doßauer geftellten Dringlichkeits⸗ 
Antrages der Beſchluß gefaßt, dem k. k. Finanzminifterium den fühlbaren Mangel an 
Silberſcheidemünze vorzuftelen und um Abhülfe zu bitten. 





Vorflandswahlen. Das F. k. Finanzminifterium hat nachſtehende Vorftandswahlen der Handeld« 
und Gewerbekammern beftätigt: 


Handelskammer Präfibent Dicepräfibent 
Movigno. 2. 20.2. > . . . Domenico Benuffi. Pietro Longo. 
Kagmfnt . » oo 000.“ Franz v. Roſthorn. Leopold Nagel. 
Budweis.Kajetan Kail. Karl Hardtmuth. 
Suntimd . «oo 0 0... + Friedrih Wilhelm. Jofef Ganahl. 

Konfularberichte. 


Sachfen. Leipzig, im März. Der biefige Stabtratb hat unterm 21. Januar 
I. 3. den Berfauf leichter baummollener Ballkleider (Tarletane) von grüner Farbe, wenn 
fie mit fogenanntem Shweinfurter Grün (arfenigfauerem Kupferoryd) gefärbt find, 
bei 50 Thlr. Geldbuße, begiehungsweife Gefängnißftrafe unterfagt, weil derlei Kleiderftoffe 
in gefährlicher Weiſe auf die Gefundheit jener Perfonen einwirken, welche fie verarbeiten 
und tragen, Weitere Unterſuchungen haben ergeben, daß dieſelbe gifthaltige grüne Farbe 
bei verfchiedenartigen Kopfpuzen ſich vorfindet. Wenn nun auch der Gebrauch von aus 
Batijt angefertigten Blättern, fobald diefelben in Wachs gefotten find und damit bie 
Arjenifbeftand.heile des Farbftoffes gebunden werben, der Gefundheit infofern nicht nach⸗ 
theilig ift, ald in diefem Falle der Farbſtoff feft haftet, fo werben doch Schilfgräfer theils 
aus Batijt, Gelatine, Krepp u. dgl. angefertigt, theils auch natürliche zu Kopfpuzen ver- 
wendet, bei welchen bie Färbung mit arfenikgaltigen grünen Farben ohne jenen Zufaz von 
Wachs geſchieht, fo daß der in ziemlicher Menge vorhandene giftige Farbftoff nur loſe haf⸗ 
tet und ſich felbft bei leichter Bewegung abftäubt. Da die Benüzung fo gefärbter Gegen- 
fände zu Kopfpuzen für die Geſundheit hoͤchſt gefährlich erfheint, fah fi der Stadtrath 
veranlaßt, unterm 17. Februar [. J. das Eingangs erwähnte Verbot auch auf den Verkauf 
von Kopfpuzen ber bezeichneten Art auszudehnen. 
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Der Ausbruch der Minderpeft in Böhmen gab Beranlaffung zu mandherlei Hemmungen 
im Grenzverkehr mit Sachen. Zunächſt wurde vom fönigl. Minifterium des Innern mit 
Verordnung vom 27. December 1859 der Eintrieb von Hornvieh aus Böhmen verboten, 
und dieſes Verbot unterm 3. Januar I, 3. auf die Einfuhr von friſchem Fleifhe, rohen 
Häuten, Hörnern, Klauen, Haaren, Talg und Abfällen von Hornvieh ausgebehnt. Gleich— 
zeitig wurde die Ausfuhr von lebendem Hornvieh jeder Art nah Böhmen, fowie die Ber: 
wendung von Hornvieh zum Zug und ald Vorſpann in der Ridytung von und nad) Böhmen 
unterfagt. Mit Fönigl. Verordnung vom 16. Januar 1. 3. wurde für den Fall, daß bie 
Löferdürre in einem an Sachſen angrenzenden oder durch Eifenbahnen damit verbundenen 
Lande oder im Inlande ſelbſt ausbricht, dad Minifterium des Innern ermädtigt, fofort alle 
Mafregeln anzuordnen, welche geeignet find, die Einfchleppung der Seuche zu bindern, bie 
bereitd ausgebrohene aber zu unterdrüden. Diefe Ermächtigung erftredt fi bis auf bie 
Tödtung des Hornviehbeftandes und Vernichtung der giftfangenden Sachen in dem durch 
bie Umftände bedingten Umfange. Das Minifterium des Innern verbot unterm 25. Januar 
die Einfuhr von Knochen aus Böhmen und unterm 14. Februar die Einbringung von 
Schafvieh, Ziegen und Schweinen, foweit diefe auf der Zittau«Meichenberger Eifenbahn 
in Gtagenmwägen anlangen, ferner von Heu, Stroh, Fleiſch, fonftigen Theilen und Abfällen 
von Schafvieh, Ziegen und Schweinen. 


Srantreich. Marfeille. (Aus dem Jahresberichte für 1859.) Die Anzahl Han- 
delöfchiffe, welche im vorigen Jahre den biefigen Hafen befuchten, war 9587 mit einer 
Tragfähigkeit von 1,603.517 Tonnen; es hat alfo gegen 1858, in welchem Jahre 9352 Sch. 
von 1,586.756 T. bier einliefen, eine Zunahme um 235 Sch. und 16.761 T. ftattge- 
funden. Aus nachſtehender Ueberficht geht hervor, daß nebft der öfterreihhiichen Flagge, bei 
der ſich in Folge des Krieges eine Verminderung um 163 Sch. und 62.171 T. gegenüber 
den im Jahre 1858 vorgefommenen Ginläufen ergab, auch noch die fpanijche, farbinifche, 
griechiſche und toßfanijche Flagge um 326 Schiffe weniger zählten, während unter frangds 
fifdyer und den übrigen fremden Flaggen um 751 Schiffe mehr nah Marfeille gelangten, 
als im Vorjahre. Es find nämlich eingelaufen: 


1859 1858 18509 1858 
Frangöfiihe Schiffe . . . . 2939 2372 Schwediſche Schiffe. . . . . 119 101 
Sorbinifche Pr vu... 583 613 Amerilanfhe „ » 00.“ 85 48 
Span iſche ee MR 689 Ruſſiſche een 54 46 
Meapolitanifche „ .84888 400 Niederländiſche 38 32 
Griechiſche — ..313 340 Daͤniſche U RR 20 12 
Engliſche FR ... 247 240 Hanſeatiſch 17 8 
Tos laniſche — 4138 144 Belgifche > ee m 13 7 
Deflerreihifche „ ..+ 134 297 


Bei obigem Gefammtergebniffe der vorjährigen Hafenbewegung find 1102 Dampfer 
mitgerechnet, welche Marfeille befuchten. Diefe Anzahl erfcheint gegen 1858 mit 1630 ein- 
gelaufenen Dampfſchiffen um 528 Kleiner; es Famen nämlich weniger um: 376 franzöftfche, 
98 fpanifche, 43 englifche, 18 holländische, 9 öſterreichiſche, je 7 ruflifche und türkijche 
Dampfer. Dagegen liefen bier unter ſardiniſcher und todfanifher Flagge um 27 umd bey. 
3 Dampfboote mehr ein ald im Vorjahre. 

Die Ieztjährigen Einfuhren nach Marfeille zeigen im Vergleiche zu 1858 nur gering- 
fügige Veränderungen bei Zuder, Kaffee und anderen Kolonialwarer, bei Steinfohlen, 
Baumwolle und Häuten. Namhaft geftiegen find folgende Artikel: 


1859 1858 
Schafwolle (ungewalchene) . «2... 0. Kilogr. 12,154 000 8.458.500 
Fafdauben (aus öflerr. und amerif. Häfen) . Stüd 22,956.000 17,456.000 
Mile.» a rer er Kilogr. 24,708.000 23,800.000 
Schwefel (sb) - » + 2 0000 0a "„ . 29,283.000 19,600.000 


Orlfaaten oo men e ne. —— „99.400.000 94.703.000 
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Underfeitd haben mehrere wichtige Importgegenftände, barunter namentlich Gerealien 
und Olivenöl in Folge guter Ernten, im vorigen Jahre einen wefentlihen Rüdgang er- 
fahren. Diefe find: 


. 1859 1858 
Getreide N) ; er + Hekiltr. 1,800.000 4,364.000 
Mil. oo... + . “ee... . mer Eir. 2.122 1,298.300 
Dlvmölo 2 oo e ET » 19,546.000 24.830.000 
Barhbiol -» 1. - 20a ne u» 6,862 000 8,613.000 
Meis und Gemüſe. „  » . 4,327.000 9,900.000 


Die Einnahmen des biefigen Zolamtes betrugen 41,358.900 Fr., gegen 41,490,000 Fr. 
im Vorjahre; an Rüdzöllen (Drawback) wurden 27,843.000 (genen 26,832.000) Fr. 
bezablt, wovon der weitaus größte Theil auf die Zuderausfuhr entfiel, Nüdzölle wurden 


gewährt für: 


1859 1858 
Baumwollgarn... Kilogr. 57.377 51.450 
Schafwolfoffe - » : 2 nr 4 Pr 987.500 891.600 
Gegerbte Gele - » ı 0 200000 ne ⸗ 269.400 247.200 
Bleſwaren ... 1,700.000 1,893.000 
a pe Eee P 4,247.600 4,208.000 
Raffinirten Zufer... 30,724.000 32,701.000 


In den Entrepot3 von Marfeille wurden 32,800.000 Kilogr. Meerfalz eingelagert 
und 31,800.000 K. denfelben entnommen (gegen 38,100.000 und bez. 37,300.000 K. 
im Borjahre). Am Schluffe des Jahres umfaßte der MWarenvorrat in den Freilagern 
108.000 (gegen 106.600) Tonnen, 


Für Marſeille's Handel war das vorige Jahr Fein gedeihliches, und unfere Rhederei 
bat für dieſe gwölfmonatliche Periode feine glüdlicheren Erfolge ald die lokale Induſtrie 
aufjumeifen. Ungeachtet der Zindfuß nicht über 3—31/,%/, pr. Jahr ftieg, fand das ver- 
fügliche Geld doch feine Verwendung im Privatverfehre und viele Kapitaliften mußten fi 
deshalb an öffentliche Fonds wenden, damit ihr Vermögen nicht gang unfruchtbar bleibe. 
Die Handelsbeziehungen mit Algerien veranlaßten folgende Einfuhren aud diefer Kolonie 
nad Marfeille: 


1859 1858 
Felle und Haäute.. Kilogr. 1,145.900 531.500 
Schafwolle (ungewafdhene) . » .. = » ee. u. 4331.500 2,215.000 
RB 0 8 ee wire 5 179.000 232.900 
— — ee rer fe er Heftltr. 608.150 3,441.000 


Nachdem 1858 fein Produftiontjahr geweſen, fo zeigte ber leztgenannte Artifel na- 
türlich bei der Teztjährigen Einfuhr einen empfindlichen Ausfall, der ſich übrigens in 1860 
zu einem gleich nambaften Ueberfhuffe in dem Falle geftalten dürfte, wenn — mas einft- 
weilen noch zweifelhaft ſcheint — die 1859er Dlivenernte einen reichlidhen Ertrag lieferte. 
Da die rorjährige Getreideernte Algeriend nur mittelmäßig ausfiel, übrigens Frankreich 
mit feinem Bedarf an Gerealien diesmal nicht and Ausland gewiefen war, fo ging bie 
Korneinfuhr aus Algerien 1859 nicht höher ald im Vorjahre, und betrug nur ungefähr 
150.000 Hektltr. Unfer Erport nad diefer Kolonie war in folgenden Artikeln von 
Bedeutung: 


1859 1858 
Kolonialwareın . » 2 2 2 0m en nen Kilogr. 2,723.900 2.484.800 
Maffinirteer Buder . » 2 000m. „5.159.300 4.441.000 
Baummwollgewebe . . ». . 202200. . " 3.087.300 1,953.500 
Mein und Spirltuofen. - 2» 2... « » Liter 1,670.000 1,735.000 
Mehl (für Armee und Flotte) . . . „ Kiloar. 5,795.500 1,314.000 


ee Bee cn „ 1,450.000 1,440.000 
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Im Hafen von Eette find eingelaufen: 
Schiffs⸗ Tonnens Darunter öfterr. Schiffe 


Sahr zahl gehalt Anzahl Tonnengehalt 
2 MR RE 514 79.007 10 2609 
BI... Er e 285 50.829 12 2055 


mehr um. „229 28.178 — 554 


Daher in 1859 ee —— ai - ” 


Nicht genug, daß im vorigen Jahre die Traubenfäufe neuerdings, wenn auch nur auf 
gelinde Weife, im füdlichen Frankreich aufgetreten if, Haben bort auch ſtarke Fröfte im 
April und Mai den Neben derart gefhabet, daß nur halbſoviel Wein ald in gewöhnlichen 
Sahren gewonnen wurde. Auch die Güte des Erjeugniffes fiel bie und da fo gering aus, daß 
dadfelbe zur Branntmweinbereitung verwendet werben mußte, wodurd wieder in ben Preifen 
des fog. %/- Spiritus ein fühlbarer Nüdgang eintrat. Gette hat erportirt: 


1859 
1859 1858 mehr um weniger um 
Wen 2.2.00. . Heliltr. 679.923 394.754 285.160 — 
Spirituoſen.... 10.595 30.976 — 20.381 


Die vorjährige Salzproduktion Sübfranfreihd war jener in 1858 beinahe gleich, und 
Cette hat von diefem Artikel, deffen Preis fi in Folge großen Leberfluffes von 12 auf 10 Fr, 
für 1000 Wr. Pfd. erniedrigte, 7031 Ton. (gegen 8715 T. im Borjahre) ausgeführt. 

Die Hafenbewegung von Toulon geftaltete ſich bezüglich der Anzahl der eingelau- 
fenen Schiffe, wie folgt: 
Schiffe Tonnen Darunter öfterr. Schiffe 


Jahr zahl gehalt Anzahl Tonnengehalt 
1880.22 020000 % + „654 73.290 26 7.335 
185388.. .364 51.452 3 10.788 
mebr um . 290 21.838 — — 
Daher in 1859 | wenigerum — — 3.453 


Die allgemeine Zunahme in der vorjäßrigen Schiffäbewegung rührt von der Ankunft 
zahlreicher farbinifcher und tosfanifcher Fahrzeuge her, welche während des Krieges große 
Mengen Approvifionirungsgegenftände für die Kriegämarine aus Genua und Livorno nad 
Toulon braten. — Die Handelsmarine Marfeille’3, welche zu Ende 1858 zufammen 952 
Segelfahrzeuge von 165.535 T. zählte, beftand am Schluffe 1859 in Folge zahlreicher 
Unfälle nur aus 908 Sch. von 160.117 %. Aus gleicher Urſache hat ſich auch der Stand 
der Dampfer-Marine von 122 auf 115 verringert, denn während nur 2 Dampfſchiffe durch 
Neubau hinzulamen, find deren 9 auf offener See verloren gegangen, 

Ueber dad Schidfal der 39 öfterreichifhen Hanbeläfchiffe, welche während des italie- 
nifhen Krieged weggenommen wurden, war — mit Ausnahme von 6 — bis Anfang Fer 
bruar d. 3. bereitd entjchieden, Es wurden namlih in Toulon 20 freigegeben, und 2 (bie 
Barfe „Eſultanza“ und die Brigantine „Erminia") in Folge richterlihen Ausſpruches 
verkauft; in Marfeille 11 freigegeben und 4 durch Beſchluß des Prifenrathes verurtheilt. 
Von lezteren find die Briggs „Conftantine S.“ und „Buona Sorte” bereitd verkauft, den 
2 anderen Briggs „Genio Speculatore” und „Maria Baccarcih" ſteht dies bevor. Eines 
ber gefaperten Schiffe wurde in Algerien freigelaffen ; eines endlich, die Brigg „Eolo”, war 
fo glüdtich, ſich felbft die Freiheit wiederzugeben. 

Cürtei. Mofar, im März. Die Hiefige Gefammt-Wareneinfuhr von Trieft über Metkovich 
belief fi im Februar a. St. auf beiläufig 1500 Kolli. Unter diefen nehmen den eingeführten Mengen 
nach die geifligen Getränke den erften Plaz ein, dann folgen Neit, Zuder, Kaffee, verfchiedene Ma- 
nufalte, getrodnete Früchte, Seife, Eifen, Kupfer, Olatwaren, Agrumen, Oel, Farbholz u. f. w. 
Mit Ausnahme der Garne, deren Preie um beiläufig 2%, flieg, und der getrodineten Früchte, die 
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auch theurer wurden, [machte jich bei ben vom Auslante kommenden Artikeln durchaus feine Berän- 
derung in ben Preijen des täglichen Verfehres bemerkbar. Die Getreidepreife, über deren Steigen 
fon im leztverfloffenen Monate geklagt wurde, gingen nicht nur nicht zurück, fondern fleigerten fi 
im Gegentheile bebeutend. Dies veranlaßte anſehnliche Beftellungen von Getreide auf dem Markte 
von Trieft für den Lokalverbrauch, da noch immer, wie biöher, der für die großherrlichen Truppen 
erforberlihe Proviant zum größten Theile aus Defterreih bezogen wird. Auf dem biefigen Markte 
wurben verkauft: ungefähr 400 Laften Gerfte zum Durchſchnitlspreiſe von 63 Para die Ola, 200 Laften 
Weizen zu 85 Para, 250 Laften Mais zu 58 Para, endlich 100 Laften Hülfenfrüchte zu 80 Para 
die Ola. Im Vergleiche zu den früheren Preiſen ift Weizen um 5, Gerſte aber und Maid um 8 Para 
gefliegen. 

Bon Getreide wurbe ein guter Theil aus Bosnien eingeführt, von wo auch noch etwa 80 Kolli 
verfchiedener Manufalte kamen, beſtehend in öflerreichifchen Tuchen, Levantiner Seide, Stabeifen, 
Eifenwaren, Fußbekleidungeſtücken, Sätteln und anderen Lederwaren. In geringen Mengen wurden 
doribin ausgeführt Tabak, getrodnete Fifche, Küchengewächfe, rothed Maroquinleder u. f. w. Die 
Ausfuhr nah, Trieft über Metkovich betrug blof 40 Kolli Wachs und 60 Kolli roher Schaffelle.. — 
An Schlahtvieh gingen nah ben Kreifen von Raguſa und Gattaro 700 Stück Hornvieh und 
1700 Stück Wollvieh. Der Fleifhpreis blieb auf feinem Stande von 3 Piaflern pr. Ola. 


Don öfterreichifchen Beltforten hoben ſich Souverains von 176 auf 180 Piafler, tagen än- 
berten ich die Kurfe von Dulaten und Zwanzigern feit Oltober und November v. I, nicht ®). 


Die Preife der wichtigeren Fcbensmittel, der Brennftoffe und des Taglohnes, 


welche wir in ben folgenden leberfihten auf Grundlage direfter amtlicher Vorlagen ber 
verfchiedenen Marftbehörden veröffentlichen, zeigen gegen die zulezt (I. Heft, ©. 15 u, 16) 
publicirien gleihartigen Nachmweifungen vom December v. 3. eine fait durchgängige Ers 
höhung der Nindfleifchpreife um 2—3 Nr. pr. Pfund. Die Urfache dieſer Bertheuerung 
eines ber wichtigften Nahrungsftoffe dürfte wol, nebft der durch den langbauernden Winter 
erfchwerten Fütterung, in jenen Hemmungen des Marktverkehres zu fuchen fein, die wegen 
der in den nördlichen und nordöftlichen Kronländern ausgebrodenen Rinderpeft aus fani- 
tätspolizeilihen Gründen geboten erfchienen. Die Preife des Brennholzes find an ben 
meiften Marftorten gefunfen; dagegen jind die fofjtlen Brennftoffe auf vielen Plägen theu- 
rer geworden. Wahricheinlich haben ſich die Vorräte der legteren ftärker ald jene bed Brenn 
holzes gelichtet, während die Förderung und der Nahichub durch die ftarfen Schneefälle der 
legten Monate gehindert wurde. Der Taglohn ift größtentheild unverändert geblieben, ja 
an vielen Orten jogar gegen den Monat December geftiegen; es ſcheint alfo nicht an loh— 
nender Beihäftigung für arbeitjame Hände zu mangeln. — Sehr bedeutend find die 
Preisunterſchiede zwiſchen den einzelnen Kronländern; fo differirt z. B. der Preis des 
Nindfleifhes pr. Pfund von 8 Nr. (Tarnopol) bis 18—26 Ne, (Wien), 25—27 Ni. 
(Bregem) und 20— 36 Nr. (Trieft); jener des harten Brennbolzes von 5 fl. (Suczawa) 
bis fl. 26:50 (Wien). Oertliche Verhältniffe, mangelnde Verkehrsmittel und zu geringe 
. Entwidlung des Hundeld nehmen auf dieſe namhaften Differenzen weſentlichen Einfluß. — 
Man follte meinen, daß die Preife der meiften Verbrauhögegenftände, namentlich jener, 
welche glei) dem Nindvieh zum Theil vom Auslande bezogen werben müffen, durch bas 
Gold» und Silberagio mwefentlich kerührt werden. Dies ift aber aus den Preifen im Klein- 
verfaufe bisher nod nicht zu entnehmen; denn diefe ftanden zu Anfung December 1859 
beinahe auf gleicher Höhe mit jenen vom December 1858, wo das Silberagio nahezu ver 
ſchwunden war, und erft in ber Periode vom December v.3. bis zum März 1860, während 
welcher ber leztere Faktor faft unverändert blieb, ift eine fühlbare Preisfteigerung eingetres 
ten, welche vorwiegend wol auf den oben angegebenen Gründen beruben dürfte, während 
die Wirkung des Agios, wenigftend bei ben Fleinften Einheitspreifen, durch den Einfluß 
anderer hierauf Bezug nehmender Elemente mehr noch verbedt wird. 


*), 8. „Auftria” vom Jahre 1860, IV. Heft, Seite 105. 
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Ücherficht der Preife einiger wichtiger Febensmittel an verfhiedenen Orten des 
öſterreichiſchen Kaiferftaates zu Anfang des Mlonates März 1860. 





Kindfeifch | galbſleiſch | Shwciteir) Schaffleifch Kindfcymalz | —— 
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Ueberfiht der Preife der wichtigften Brennftoffe und des Taglohnes an verſchie- 
denen Orten des öſterr. Kaiſerſtaates zu Anfang des Monates März 1860. 
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reis in Bulden öfterreichijcher Währung 





Bufowina: i u 

Zurjatda. 2. +» Per 5.00 3:75 * 48 — 035 
Krakau: Aralau . 2» 2. >». 1360 12:00 ui — 20 3· 00 030660 
Galizien: 2 

Sernberg + + 20. JR — 10 | Son — 0-45 145 043 —ir43 
Brzempdil . A si 500 — — 140 145 iu 
Samboͤr 9.00 420 —_ — 1:50 wu 
Tarnopol 2». 2000020 yo o60 _ — 1-70 ur24—133 
Ziebenbürgen: 

Sermannfladt -». =. F SB: au - -- 2-10 03206 
DB are ne vo — — — = 3006 
Ungarn: 

Debrein 202 nennen 10-50 * — — 4:00 [26:7 
Grofwardein. . 2 2,2 .. BE) 14h Braun —4 — t+20 00O—IrTA 
Recktemet „+ nr rn. : 12 00 au 1-68 _ 4 x 5 — 0 
Oſen ur. 13-00 1mu0 15 0-&o 2.00 160— 030 
Presburg ae En rau San 120 s 1-30 0-60 
Stab „2... * DS = — — © 
Serbiſche Weiwodfaft: 

Berjamos .... SR 10-00 LITT 250 J.D0 Es — 306 
Ihereiopele 202 un. — 19-00 1-40 — 140 0350.30 
Merfheb . .- 2 100 12-30 +10 — = 50 0-60 
Srontien uud Slavonien: : 

Gilt ver... DEE 833 3-3u 1-03 — 2-10 60-080 
Sinmet . . re ee 14-30 — 220 I-50 us 110-140 
Deilitärgreme: 

Bid - 2 er ran 10:08 - — “00 ol 
Rırlewib » 22 2 un 1000 Ti . 1600-30 
Weiplirhen 0» 420. , 15.12 = 1:05 — — 50 TO 
Mähren: 

Br urn 16:38 iu-58 0-S wiG 444 0-68 
Mentitibein 2a 2 ee. 960 Day 073 — = METER 
Blikoldburg » 2» 2 24% nz 1344 10-21 Per) 0.20 >20 035 
Dimüb 2:02 ee. K0rr 5 18-05 945 1571) 03% 210 58 
Schleſten: 

a re 521 u w3i-—t20 54 3.00 Anl 70 
Kroppan ı 22 200m 12:97 “53 ri — 48 _ 280 u23-040 
Böhmen: 

1 er 2,84 v2 — 0-14 2.50 040-030 
Baer 0 0 0 0 0 0 0 0 8 5 15-00 125% r6a — rum “42 
Mattau » 2 2 20a. v · wu 354 W52,, — — nr rt 
Neubitihom - 2 2 2 0 00. 12-00 10-50 — — — —X 
Vuüſen.. 1444 5.83 0-8 — 1-40 ir 30-70 
Prag arte 18:30 13:86 0550.79 | B42—l"36 | 180-208 |-r6g—tBt 
Riederöiterreid: 

Sem .« ne — — 13-24 1.60 = — 70 
Neuftabe Mir.) . ee ar 16:20 10-20 mu 0.53 ER] 30 AU 
Maidhofen a. d. vib⸗ m“ 1000 1.33 urTä - vr 
Din ....» 2.2 0. Jr00— 26:50 E00—1T-00 ] 0,5610 | 170 382, 670.110 
Steiermark: 

Bro -- 220er. 11:20 806 ur 046-048 2.00 34060 
ubenburg re... — so 042 _ 1:50 100 
SKarnten: | 
Klagenfurt „ur rn» 13:60 13:78 — — 2-00 042-0 

Rrain: 

Blbah „or nun 0 + 10:50 40 46 — 2:50 60 
Küftenland: 

— a 16-20 — 1:30 — 210 u-50 
Wealia --v. 20000 uu 18:00 — un — 0700-50 
Dalmatien: 

Magufs +20 nn ne. 1035 _ = = — RT) 
Sberöfterreid: 

Drein 18-00 10-50 — _ 1-60 60030 
Deere 21-12 14-40 120 0-42 168 1:20 

ı 111] | 15-00 12-00 — 037 2-08 052-072 
Zirot 

Sregenz. 12-00 +40 As — 2:50 1-12— 120 
> u, 77 T Ver SErER 20.80 19:20 — — 2.00 PIERRE 21) 





*) Mit teit Konkurren;. 


480 — 
Getreide-Durchſchnittspreiſe. (In der Woche vom 19. bis 24. März 1800.) 
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Generalverfammlung der k. k. priv. öfterreichifchen Areditanftalt. 


Am 4. April bat die diesjährige Generalverfamm'ung der Aftionäre der k. f. priv. 
öſterreichiſchen Kreeditanftalt ftattgefunden. In dem von dem Direktor Hrn. Hornboftel 
vorgetragenen Geſchäftsberichte wurde zunächſt auf die Ereigniffe des abgelaufenen 
Jahres hingewieſen. Troz der ſchwierigen Zeitverhältniffe, die auch nah Beendigung 
bed Krieges ummölft bliesen und im Geſchäftsleben Stagnation und Abfpannung erhiel- 
ten, habe dad abgelaufene Geihäftsjahre für die Anftalt im Ganzen einen weit gün— 
ftigeren Berlauf genommen, als zur Zeit der vorjährigen Generalverfammlung, bei dem 
damaligen Stande der Kurfe, gehofft werden fonnte. Uebrigens fei ein ſolches Jahr im 
Allgemeinen nicht darnach angetdan geweien, um zu neuen Gefchäften und Unternebmun- 
gen zu ermuntern oder um auch nur zu lebhafter Entwicklung der beftehenden Geſchäfts— 
jweige beiqutragen. Bei den fhwanfenden Verhältniffen, bei dem Erlahmen jeder Speku— 
lation habe die Vorfiht geboten, fi der Betheiligung an neuen Unternehmungen zu 
enthalten. Anderſeits babe aber der Verwaltungsrath geglaubt, fowol für jede Eventua- 
lität fi vorbereiten, als auch insbeſondere für den Fall eines Geſchäftzumſchwungs zum 
Beffern die großen Mittel und Kräfte der Anftalt nah Thunlichkeit bereit und beweglich 
machen zu follen. Als daher mit dem Friedensfchluß die Kurfe ſich von ihrem tiefiten 
Stande im April bis Juni zu erholen anfingen, ſuchte er — in Ausführung der bereits in 
der lezten Generalverfammlung mitgetheilten Abſicht — den Beſiz der Anſtalt an Staats- 
und Induſtriepapieren dur allmädlihe Verkäufe zu vermindern, infoweit dies ohne 
irgend erheblichen Verluft möglich war, und es fei gelungen, ben Effeftenbefiz im Laufe 
des Jahres im Ganzen um 6,731.000 Gulden des NMominalbetraged zu verringern, und 
war ohne eine verhältnigmäßig große Einbuße, indem der abgefchriebene Minderwert im 
Belaufe von fl. 741.193°48, welchen der Konto der eigenen Effekten mit Rüdjiht auf die 
Kurje am Jahresſchluſſe nahmeift, mwefentlih von den im Befize der Anftalt gebliebenen 
Wertpapieren berrührt. Der Beitjftand der Anjtalt an eigenen Effekten fei hiedurch, troz 
der im Laufe ded Jahres auf einzelne Aktien geleifteten Einzahlungen, am Schluffe des 
Jahres auf einen den jezigen Berhältniffen entjprechenden Betrag von fl. 38.805.603-31 
nad) dem Kurdwerte berabgemindert worden. Eine weitere Beruhigung dürften die Aftio- 
näre in dem Umſtande finden, daß diefer Beſizſtand fi vorwiegend auf Nealmerte bezieht *). 

Ruͤckſichtlich eines der im Beſize der Kreditanftalt befindlihen Wertpapiere fchienen 
dem BVerwaltungdrathe einige Bemerfßngen nicht überflüſſig; er glaubte darauf hinwei— 
fen zu follen, daß für die Theifbahn-Aftien die Staatdgarantie no im Laufe dieſes 
Jahres beginnen werde, indem bie Linie Miskolcz-Kaſchau fpäteftend im Herbfte dem Ver⸗ 
kehre übergeben wird. Zu dem jegt im Betriebe ftehenden 66 Meilen der Theißbahn wer- 
den dann noch 11 Meilen hinzukommen, im Ganzen alſo 77 Meilen ein von Natur gejeg- 
netes Land durchziehen. Manche andere ſehr günftige Umftände, wie namentlich eine wol- 
feile und tüchtige Bauausführung, ein verhältnigmäßig billiger Betrieb, die Probuftions- 
und BVerfehröverhältniffe des Landes, feien ganz dazu angethan, die Zufunft der Theißbahn 
zu fihern. Nach aller Erfahrung, die man bei anderen neuangelegten Bahnen, namentlich 
den größeren und ſolchen, die durch Gegenden führen, wo früher Mangel an Berfehrs- 
mitteln beftand, gemacht habe, wäre ber Zeitpunft nicht ferne, wo die Theißbahn eine von 
der Staatögarantie unabhängige Rente abwerfen wird. 

Zu den laufenden Gejchäften der Anftalt übergehend, bemerft der Bericht, daß 
biefelben ſowol in Wien uld bei den Filialen ihren ununterbrochenen regelmäßigen Fort: 


*) Am 31. December 1859 befanden fich im Befize der Anftalt nachfolgende Effekten: 


Staatspapiere (einfchliehlich Prioritätsobligationen. .fl. 291.026-51 

GrundentlaftungsObl.) fl. 5,333.417°05 Bankpfandbriefe. . . » u 2.667— 
Sinbuftriepapiere . . on 11,075.059 — 1 > GE „ 13,976.321°25 
Promefien . ... 0. . 8,127.1120 Sufammen . fl. 38,803.603-31 


Yuftria. XU, Jahrgang. XV. Heft. (Musgegeben am 8. April 1860.) 32 
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gang genommen haben, Nur babe der in der zweiten Hälfte bed Jahres ſich allgemein 
geigende Geldüberfluß fowol den Eskompte als die Zinfen im Prolongationdgefhäfte nam- 
haft gebrüdt, wodurch der Gewinn an Zinfen nit unweſentlich gefhmälert wurbe. Hin- 
gegen hätten die Gefchäfte bei den Filialen, indbefondere dad Warengefchäft, einen großen 
Auffhwung genommen, daher auch bie Filialen ein weit höheres Erträgniß als in früheren 
Jahren gegeben. Diefer Umftand und nicht minder dad Beduͤrfniß Galiziens hätte ver, 
anlaft, die Errichtung einer Filiale in Lemberg, wo gleichfalls das Rohproduftengefchäft 
fehr lohnend zu werben verfpricht, zu befchließen. Bereits feien alle Vorkehrungen getroffen 
worden, damit die galiziſche Filiale ihre Thätigkeit binnen kurzem beginne, 

In Folge der vielen während biefed Jahres eingetretenen Zahlungseinftellungen und 
des rafchen Nüdganges der Kurfe habe die Anftalt theils im MWechfelgeichäfte, theild im 
Vorſchußgeſchaͤfte auf Effekten einige, jedoch nicht bedeutende Verluſte erlitten, Der 
Gefammtberrag der diesfalls zur Abjchreibung gelangten Summen belaufe fih auf 
fi. 102,266°45. Hingegen fei auf zweifelhafte, bereit in früheren Jahren zur Abfchrei« 
bung gefommene Forderungen nachträglich noch ein Betrag von fl. 22.487 62 eingegan- 
gen, daher zur wirklichen Abfchreibung nur ein Belauf von fl. 79.778°83 gelangt. Ferner 
bätten einige Schuldner der Anftalt, denen Kredite gegen hypothekariſche Sicherſtellung 
bewilligt worden waren, ihre Zahlungen eingeftellt; aus dieſen Zablungseinftellungen 
dürfte jedoch der Anſtalt entweder gar Fein oder doch nur ein unbebeutender Verluſt 
erwachfen. 

Nebft den regelmäßigen Gefchäften habe die Krebitanftalt im abgelaufenen Jahr auch 
noch den fommiffionsweifen Ankauf des Betreides für das f. f. Militärärar übernommen, 
und obgleich fie in ziemlich kurzer Zeit ein Quantum von ca. 4 Millionen Meyen zu faufen 
batte, fei ed ihr dennoch gelungen, durch forgfältiges Vorgehen ein rapides Steigen der 
Getreidepreife, welches fonft unzweifelhaft eingetreten wäre, zu verhindern. Diefes Geſchäft 
fei, mit Anerkennung der betreffenden hoben Gentralftelle, bereits vollzogen und es Werbe 
foeben feiner Schlufabrehnung zugeführt. 

Dad gefammte Reinerträgniß der laufenden Gefchäfte der Anftalt betrage nahezu 
70/, ded gefammten Aftienfapitald, nähere ſich alfo dem des vorigen Jahres. 

Ueber die verfchiedenen Geſchäftszweige enthält der Verwaltungsbericht nachſtehende 


Daten: J 
Kommiſſions geſchaft 
ri — Im Bankgeſchäfte 
i en 
3. don a erzielte Provifion 
BE. ee ee fl. 326,357.000  881.360-70 
en a en „ 16264300  83.155:65 
a TE —— 20121. 100 83. 100 36 
Din + 4 17622.300 78. 31747 
Reel a anne aaa J 2,523.400 7.01877 
Summe. . . fl. 383,089.000 1,132.0952-95 
Wechfelgefchäft. 


Im Laufe des Jahres gingen bei der Anftalt ein: 
Wechſel auf Wien, fowie auf die übrigen großen Pläze der Monardie: 


in®in ..... fl. 91,630.600 in Brünn . . .. fl. 13,936.600 
BE a re „ 9.127.000 „ Kronfatt . .. „ 771.300 
ee „ 21,817.100 


in Summa . . . fl. 137,282.700 


Die Wefammtjumme der im Laufe des Jahres aeceptirten Tratten betrug die Höhe von 
80,416.300 fl. «Dei ben neuen Krebitbewilligungen wurde mit der durch die Umftände gebotenen 
Zuräüdhaltung vorgegangen. Die Kreditanftalt bat im Laufe des Jahres nur einen Geſammtbetrag 
von 1,200.000 fl. neue Kredite gegen hypothekariſche Sicherftellung bewilligt, Hingegen ift eine nahezu 
gleich große Summe zur Tilgung gelangt. 
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Der Verkehr mit ausländiſchen Wechſeln erreichte 
in Wien bie Höhe von...» ».»- . ee... 0. fl. 52,158.600 
bei den Filialen von... . 2... ..7386. | 
in Summa. . . fl. 59,546.900 


Es ergab fi aus tiefem Berkehrezweige für die Anftalt ein Berluft von fl. 48.985°97, der 
mit Rüdfiht auf die ausnahmsweiſen Schwankungen ber Wechſelkurſe ald nicht jehr belangreich bes 
zeichnet werben kann. 


Vorfchußgefchäft. 
In Effelten In Waren 

—— —— — —— 

Geldumſaz in Geſammtbetrag Ertrag an 2333 

Vorſchũſſfen auf der bes Vorſchu 8 

Staatd+ und Ertrag Dorfchüffe unb bed bamit verbuns 

Induſtrie⸗ auf denen Waren⸗ Kom⸗ 

Bapiere Maren miffionsgefchäftes 
Ju Wien . . „fl. 11,869.600 548.537°95 3,740 600 31.979-52 
„» Bi . „  1,748.500 16.339-39 23,459.500 341.323-45 
„ Prag»... 4231.700 112.172:08 5,777.300 77.904:94 
»„ Brünn .., 733.100 22.811:04 2.067.100 32.15980 
„ SKronftatt. .„ 1.038.300 52.988:19 556.800 879 39 
in Summa.f. 1021200 mE.  35,001.300 A83.08740° 


Die bedeutende Abnahme ded Vorſchußgeſchäftes in Effekten hat in allbefannten Berhältniffen, 
vorzüglich aber im Ermatten ber Spekulation und in dem in ber zweiten Jahreshälfte eingetretenen 
Beldüberfluffe an der Börfe, ihren Grund. Dagegen hat fich das für bie Probuftion ber Monardie 
fo wichtige Vorfhußgefhäft in Waren, dem die vollfie Sorgfalt der Kreditanftalt gewidmet bleibt, 
gegenwärtig nicht bloß im Pef, fondern auch in den Filialen Prag und Brünn in erfrenlicher Weife 
entwidelt und weift eine wejentliche Mebreinnahme nad. 


Girogefchäft. 


Das Publitum dat im abgelaufenen Jahre, insbeſondere gegen den Schluß besfelben, bie Vor- 
teile mehr zu würdigen begonnen, welche ibm bie von ber Rrebitanflalt errichtete Depofiten- und 
Anweiſungsbank gewährt. In Folge deffen hat ſich die Zabl ber Einleger im verfloffenen Jahre von 
165 auf 313 vermehrt und beträgt bereitd mehr ald 400. Das Depofitengefchäft wird um jo ficherer 
und fruchtbarer, je höher bie Zahl der regelmäßigen Einleger fich beläuft, und die biöherige Erfah⸗ 
rung berechtigt zu der Erwartung, daß es in Verbindung mit dem Anweiſungs- und Chequesweſen 
auch in Defterreich immer feftere und breitere Wurzel ziehen werde. Um die Anftalt vor dem Verluſte 
zu bewahren, der ihr aus der Nothwendigkeit, einen unverbältnigmäßig großen Kaffebeftand zu halten, 
erwachjen Eönnte, wurde die Anordnung getroffen, daß im Allgemeinen die von einem Kontoinhaber 
erfegten ftets fälligen Beträge nur bis zur Höhe von 100.000 fl. zu verzinfen feien. Zugleich hat der 
Derwaltungsrath feine Bereitwilligkeit erklärt, auch höhere Beträge zur Verzinfung in laufende Medh- 
nung zu nehmen, ſich jeboch hiebei vom Fall zu Fall eine befondere Vereinbarung über deren Ber- 
zinſung und die Kündigungdtermine vorbehalten. Bwar hätte der Zweck, der durch Feſtſezung eines 
Marimumd der verzindlichen ſtets rüdjahlbaren Einlage erfirebt wird, auch durch eine Herabſezung 
des Zindfußed erreicht werben fönnen, und biefer Grundſaz dürfte fi bei normalen Geld» und 
Balutaverhäftniffen vorzüglich empfehlen; aber der Verwaltungsrath glaubte von diefenn Mittel für jezt 
feinen Gebrauch machen zu follen, um daburd nicht der fich eben lebhafter geftaltenden Entwid- 
lung des Gefchäfted und inäbefonbere der Zahl der Heineren Einleger Abbruch zu thun. Der Ger 
fammtumfaz im Girogefchäfte in Wien erreichte tie Summe von 90,440.800 fl. 

In der vorjährigen. Generalverfammlung bat der Verwaltungsrath bereitd angedeutet, daß er 
zur weiteren Entwidlung bed Depofitengefchäftes auch die Einrichtung zu treffen beabfichtige, daß bie 
Geſellſchaft über binterlegte Gelder in laufender Rechnung Beflätigungen auf runde Summen lautend 
ausſtelle. Bis jet war es micht möglich, diefe Abſicht zu verwirklichen; doch wurbe biefelbe fei- 
netwegd aufgegeben. 

Gefammte Raffebewegung. 


InWin.. . . . fl. 397,368.300 InBrünn . .. . fl. 16.252.600 
„aa. 22%. m 25.490.800 w Kronftadt - . . m 3,843.800 
Pure Summe. . - fi. 490,469.000 
Im Gefhäftsberichte wurde hervorgehoben, daß in der diesjährigen Bilanz nad) bid- 
berigem Gebrauche ſämmtliche Staatd- und Induftriepapiere zum Kurfe ded 31. December 
angenommen worden find. Die Aktiva betragen fl. 107,058.058°58, die Paſſiva erreichen 
mit Einfluß des Gewinnes von fl. 3,745.357°67 denfelben Betrag. 
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Don dem Gewinne Pr. oo v0 00 mn ren. fl. 3,745.357:67 
geht zunächft ab die im Januar d. J. Be a Konto:Zahlung auf tie Dividende 


von 10 fl. pr. Aktie, alſo auf 300.000 Süd ... 2... ae „ 3,000.000° — 
68 erübrigt daher ein Reingewinn ven Me ee „.  745.357-67 
Es wurbe beantragt, davon 10%, d. 2» ee nen r rn en = 74.535777 


ben Mefervefonde zu binterlegen, der — eine Höhe von fl. 822.513-16 errei⸗ 
hen würbe. 


Es würde dann ein Betrag Von. 2 2 2 nn nr rennen „ 670.821°90 

zur flatutenmäfigen Bertheilung erübrigen. 
Hievon ab: 5%, für den Derwaltungdratb » 2 2: 2 0 0 R 33.541-09 
5, » die Direktion und Beamten. r 33.541:09 


verbleiben. .„ . fl. 603.73972 

Der Verwaltungsrath beantragte: 

1. die Generalverfammlung möchte 2 fl. pr. Aftie noch ald Dividende vertheilen und 
den Reſt von fl. 373972 auf Gewinn- und Verluft-Konto des laufenden Jahres über- 
tragen (angenommen); 

2. von der ftatutenmäfig auf ben Verwaltungsratb fommenden 5°%/, Tantieme im 
Belaufe von fl. 33.541°09 ſolle der Antheil von 3/,,, welcher auf die drei voriges Jahr 
unbefest gebliebenen Stellen ded Verwaltungsrathes zu entfallen käme, im Belaufe Alſo von 
ft. 4791°58 gleich den obigen fl. 373972 dem Gewinn- und Berluft-Ronto bed laufenden 
Jahres vorgetragen werben (genehmigt). 

In der vorjährigen Generalverfammlung ftand die Wahl dreier Verwaltungsräthe 
auf der Tagesordnung. Ueber einen aus der Mitte der Aktionäre hervorgegangenen Antrag 
wurde damals befchloffen, die Wahl zu vertagen, und in der diesjährigen Generalverfamm«- 
lung die Frage in Erwägung zu ziehen, ob eine Verminderung der Zahl der Verwaltungs⸗ 
Mitglieder raͤthlich erſcheine. Mit Hinblid auf bie bisher gemachten Erfahrungen glaubte 
der Verwaltungsrath nur empfehlen zu fönnen, daß bie in den Statuten vorgefehene Zahl 
von 21 VBerwaltungsmitgliedern beibehalten werde. Diefe im Statut nur nad reiflidher 
Erwägung aller Berhältniffe aufgenommene Beſtimmung finde in den vielvergweigten ver- 
ichiedenen Geſchäften der Anftalt ihre vollfommene Begründung; für eine Reduktion jener 
Zahl ftelfe ſich fein greifbares Motiv dar, und ohne das Borhandenfein eines ſolchen follten 
Statutenänderungen überhaupt nicht vorgenommen werden. (Die Generalverfammlung 
ftimmte diefer Anſicht bei und fchritt zur Wahl dreier Mitglieder des Verwaltungẽrathes. 
Diefe fiel auf die Herren: Mar Gomperz, Jofef Freiherrn v. Kalchberg und Dr. 
Gredler. 

Zum Schluſſe wurde der Verſammlung zur Kenntniß gebracht, daß im Auguſt des 
abgelaufenen Jahres Hr. Paul Schif f um ein jelbftändiges Geſchäft zu begründen, aus 
der Direktion ausgetreten und an feine Stelle Hr. Vincenz Dutſchka zum Direktor er- 
nannt worden fei, ſowie daß das Gebäude der Anftalt in diefem Frühjahre vollendet wird, 
die zur Vermiethung beftimmten Räume zu dem nädjften Termine bezogen werden, und bie 
Anftalt felbft im Laufe diefed Sommers ihre neuen Amtslofalitäten eröffnen Fönne, 


Baierns Berkehrsanftalten. 


Säimmtliche königliche Verkehrsanſtalten Baiernd ftehen unter der Oberleitung einer 
befonderen Generaldireftion. Diefer find untergeordnet: die Oberpoft» und Babnämter in 
Münden, Nürnberg, Bamberg, Würzburg und Augsburg, die Oberpoftämter in Landshut, 
Speyer und Regensburg und dad Telegrafenamt in Münden. Das Oberpoft- und Bahn⸗ 
Amt in Nürnberg ift zugleich mit ber Verwaltung des Donau-Main-Kanald und dad Ober- 
Poftamt in Regensburg mit der Leitung des Betriebes der Donau-Dampfihifffahrt betraut. 
Nach einer von der erwähnten Oeneraldireftion im November 1859 veröffentliten „Nach- 
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weilung über den Betrieb der königlich baieriſchen Verkehrsanſtalten für das Etatsjahr 
1857/58" (München, 1859) beftand in dem eben bezeichneten Jahre das Perfonale der 
Generaldireftion aus dem Generaldireftor, 4 Räthen, 1 Affeffor, 1 Gentralfaffier, 1 Kaffe- 
KRontroleur, 15 Nehnungsfommiffären, 2 Sefretären, 2 Regiftratoren, 3 Kanzliften, 
15 Unterbeamten und 7 Dienern. Der gefammte Perfonalftand der Generaldireftion zählte 
fonady 45 Beamten und 7 Diener. Der Eifenbahn- und Poftdienft wurde unter der Leitung 
von 5Räthen und 8 Oberpoft- und Bahnamtövorftänden von 1291 Beamten und 2710 min- 
deren Bebdienfteten beforgt. Den Telegrafendienft leitete 1 Rath (Telegrafenamtsvorftand) ; 
demfelben waren untergeordnet: 1 Bezirkdingenieur, 3 Ingenieure, 1 Mafchinenmeifter, 
1 Kaffier, 3 Officiale, 21 Obertelegrafiften, 88 Affiftenten, 6 Gehülfen, 30 Telegrafen- 
wärter, 34 Diener und 1 Magazindwärter, im Ganzen 124 Beamten und 65 mindere 
Bedienftete. Das Perfonale der Donau-Main-Kanalverwaltung beftand aus 123 und jenes 
ber Donau-Dampfichifffahrt aus 249 Köpfen. Im Ganzen unterftanden dem General: 
Direktor 4614 Beamten und Diener. Die feften Bezüge ded ganzen Verſonals betrugen 
1,757.832 fl., die Funftiondnebenbegüge 393.546 fl., zufammen 2,151.378 fl.; davon 
entfielen auf die Gentralleitung 90.272 fI.*). 


Eifenbahnen. Geogr. Meilen 


Die Länge der baierifchen Staalsbahnen betrug zu Ende des Etatsjahred 1857,58 . . 137°88 
Hievon waren verpachtet: 
an bie Eönigl. fächfifche Staatsbahn die Strede von Hof bis an bie ſächſiſche 
I EEE .156 Meilen 
und an bie Frankfurts:hanauer Bahn die Strede von A 7 hf fenburg bis 
zur beffifhen Grenze» 0 2. 0 0 0 0er ren nn 223 „ 
3:79 
Es verblieben fonah in Staatöregie. . . 13409 
Dagegen waren vom Staate in pachtweifen Betrieb übernommen : 


bie Bahn von Pafing nah Starnberg . .» .» ED ri 2 Meilen 
r Meuenmarkt nah Beureutb - » 2:2. 22020. Fi 
n Bahnfirede von ber Mitte der Donaubrüde bid in den — 

Bor Bon Mi: a terre acer er a — 
und die Strede von ber Landesgrenze bei Kiefersfelden "sis Ruf 

Belt. 2 2 a ne a a EL 030 „ 


6:03 
Es hatten daher die in Staatsregie betriebenen Bahnen eine Geſammlänge von. . . 140.12 


Die Anlagefoften der baierifhen Staatdbahnen berechnen jich bid zum Schluffe 
des Etatsjahres 1857/58: 
Für den Bahn- Für die Sta- Für das Für bie 
Meilen körper und tiondgebäube, , Bauaufficht 
zahl die Schie⸗ Bahnhöfe u. und Ver⸗ 
nenlegung Telegrafen waltung 


Sm Ganzen 
material 
®ulden 
—⸗ñNñ—nâJ ñ —— — on” — 
Lurwigd-Shp-Nortbahn 76.05 43,096.508 5,331.252 7,051.922 2,198.144 57,677.826 
(Lindau⸗Hof) 


Ludwigs-Weſtbahn . . 2791 18,263.641 2,205.733 2,588.744 1,048.062 24,166.180 
(Bamberg: Kahl) 


Marimiliantbahn: 

I. Abteilung . . . 1140  5,969.500 557.436 1,044.147 318.692 7,889.775 
(Ulm-Augsburg) 

II. Abtheilung . » » 835  4,842.740 850.466 570.273 418.472 6,681.951 
(Augsburg München 


) 
II. Abtbeilung . . . 14.17 7,372.012 650.927 003.998 428.505 9,355.532 
(Mänden-Risfersfelden) ? 


Bufammen. . . 13788 79,544.401 9,655.814 12,159.084 4,411.065 105,771.264 





°) Dieje und alle nachfolgenten Geltbeträge find in fürdeutfher Währung berechnet. 
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Im Durchſchnitte entfallen auf 1 geogr. Meileder Ludbwigd-Süd-Norbbahn 758.418 fl., 


ber Ludwigs: MWeftbahn 865.860 


fl., der Marimiliansbahn J. Abtheilung 692.084 fl., 


1. Abtheilung 800.232 fl., III. Abtheilung 660.234 fl. Der Geſammtdurchſchnitt be- 


rechnet jich mit 767.124 fl, pr. Meile. 


Nachftehende Ueberficht zeigt die Einnahmen fämmtlicher in der Staatöregie betriebenen 
Eifenbabnen in den Etatsjahren 1856/57 und 1857/58: 


1856,57 1857,58 
Perfonenbeförberung: Perſonen Ertrag Perſonen Ertrag 

ER ee 18.469 112.318 fl. 21.078 112,740 fl. 
J — 631.825 1,223.630 „ 744.868 1,370.969 „ 
ME; un > ee 2,109.299 1,315.122 „ 2.425.882 1,498.272 „ 
TREE Au ae ne a a 29.784 35.931 „ 49.390 42.633 „ 
Zufammen . . . 2,789377  2,687.001 N. 3,241.218 3,023.614 ]. 

Meifegepäde: Bolletr. Bolletr, 
Baffagiergut. . 2. 2 2. = . 147.402 174.019 „ 173.646 172.606 „ 
Militäreffelten - 2 02 0 0. 4 87 *30 
Zufammen. „ . 147.406 174.022 fl. 173.733 172.665 fl. 

Zahl Zahl 
Wägen (fammt Militärfuhrwerk) . . 779 22.230 „ 654 13.880 „ 
Thiere (ſammt Militärpferden) . . 178.399 106.300 „ 199.448 114.17% „ 

Zollctr. Zolletr. 

Frachtgüter (ſammt Militäreffeklen) 14,304.956 4718. 98  13,751.739 4,725.749 „ 
Ausſchließlich des Militärs wurben von den Per: 1856,57 1857/58 
fonen zurüdgelegt . 2. 00020. er. 16,355.958 Meilen 18,464.351 Meilen 

Es kommt fonah im Durchſchnitte auf eine 
Perfon eine Bahnfirede von. . » 22... - 590 578 
und zwar in I. Klaſtſee. 0 rn 20:25 1767 
Bo en 9:60 90 , 
RE EN 4:65 463 _ 
Die durchſchnittliche Zahl der Meifenten, welche 
die ganze Bahm befuhren, beträgt . - . 2...» 129.010 Berfonen 136.328 Perfonen 
Auf 1 Meile Bahnlänge entfallen daher .. 1.01 1.006 — 
Von den Einnahmen kommen: 
. Kohne Militär . ... 20.010 f. aß fr. 22.000 fi. 36 Fr 
auf jede Bahnmeile er ne Aa, 1 5» mM, m „ 
, obne Militär . » 2 22 0. 6.„ 8 6„ 37 r 
RE *6 6.2. 6.32 
L Slofe . 2... « 6„ 286 „ 5„ 1809 „ 
1 . 1,5610 „ 1, 5047, 
BE 6 Re -. 173. — , 3708. 
im Allgemeinen. „2.0... — „ 5Tr64 „ — „ buiß „ 
auf jeden Mann des beförderten Militärs . . - . . 1 „ 1237 „ — „517, 
Für den Transport bed Gepädes (mit Ausſchluß der 
Militäreffetien) wurden eingenommen: pr. Bahnmeile 1.373 „ 24 " 1.27 „4 „ 
« Boller. . 1.4: 18 P -—,59 „, 
Für die Beförderung von Wägen (mit Ausſchluß 
der Militärfuhrwerke) gingen ein: pr. Bahnmelle . 166 „ 20 5 3. 21 " 
vw Wagen . 30. — _ 22.39 „ 
Für den Transport der Thiere (mit Ausſchluß ver 
Militärpferde) wurden eingenommen: pr. Bahnmeile 831, 6 . 35 „ 24 
® Stüd ...* — 35 " — — 34:07 
Die Einnahmen aus dem Gütertransporte (ohne 
Militäreffekten) betrugen: pr. Bahnmeile . » . . 37.212 „ 38 «„ MD ,n 7. 
„» Bolleenner . ....» F — „ 1907 „ — „ 20.06 „ 
An Frachtgütern wurden pr. Bahnmeile befördert . . 112,810 Etr. 101.494 Etr. 
Ein jeder Gentner durchlief im Durchfäänitte . . » » 202 Meilen 205 Meilen 
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Die Betriebseinnahmen der eigentlihen Staatsbahnen 1856/57 1857/58 

betrugen im Bann © . 2 2 2 20 ee. 00 7,811.927 fl. 8,246.489 fi. 
Die Betriebs ausg aben. 3,535.103 „ 4,045.536 „ 

Es verblieb fonach eine Reineinnahme von. . . 4,276.824 fi. 4,200.953 fl. 
Hienach berechneten fich die Roheinnahmen für jede ber 

durchſchnittlich im Betriebe geftandenen 12971 Bahn» 

ee er 62.515 fl. 24 fr. 63.576 fl. 20 Er. 
die Ausgaben mit - o - 2 0 0 0 nenne. 28.289 „ 50 „ 31.19, 5. 
und ber Reinertrag pr. Bahnmeile mit. 2.2... 34225 fl. 34 ir. 32.387 fl. 15 Er. 
Auf die Nuzmeile entfallen vom Reinertrage - . » » » 9,5, 9. 4. 
An den Ausgaben nahmen Theil: 

Ne Centralverwaltung m oo 0 0 0 0 ee 0 een. 1.899, 1:69%,, 

der Abfertigungds und Fahrdienft mit . 2 2 2. 2 22000 18:40 „ 18:25 „ 

„Maſchinen⸗, Wagens und MWerkflättedienft mit 2 » 2... . 50-17, 51:07 , 

die Unterhaltung und Beauffihtigung der Bahn unb der Gebäude mit 2954 „ 28-99 „ 


Das Berhältniß der Einnahme zu den Ausgaben war „ „ . 100:45°02 100:49:05 


Aus ber obigen Reineinnahme vergindte fi dad Anlagekapital der Eifen- 
bahnen‘ mit De er Be Te er er Be" De ee ee —— 4.440, 3:969,, ®) 


Das Brennmaterial der Lofomotive beftand großentheild in Torf. Bon dem ver- 
brauchten Torfe wurden in ärarifchen Mooren 1,091.200 Kub. Fuß gewonnen, u. zw. im 
Merthenfteiner Moore 199.100 Kub. Fuß Modeltorf ä 2 fl. 58 kr. pr. 100 Kub. Fuß 
und mit Zurechnung der Nebenfoften A 3 fl. 6°9 fr., dann 575.000 Kub. Fuß Stihtorf 
a2 fl. 30 fr. und beziehungsweiſe 2 fl. 38°9 fr., ferner im Degermoore 15.200 Kub. 
Fuß Mobeltorf A 3 fl. 30 fr. und begiehungsweife 3 fl. 42°6 fr., dann 301.900 Kub. Fuß 
Stihtorf a 3 fl. und beziehungsweife 3 fl. 12°6 fr. Die Torfgewinnung im Hafpelmoore 
befchränfte fi — außer den für die dortige Stativmafchine verwendeten 82.998 Kub. Fuß 
Stihtorf — auf die Fortfegung der Vorarbeiten zur Preßtorfergeugung. Preßtorf wurde 
wegen der fpäten Vollendung der Vorrichtungen nur in einer Menge von 15.000 Eten. 
bargeftellt. Der von Privaten bezogene Torf koftete im Durchſchnitte 3fl. 48 fr. pr. 100 Kub. 
Fuß. Im Ganzen wurden im Etatsjahre 1857/58 zur Heizung der Maſchinen verbraudt: 


9,012.303 Kub. Fuß Stih- und Mobeltorf . . . „im Gelbwerte von 321.261 fl 
5.835 Er. Preßtorf . - 2 0 2 2 2 ee a . . 1.923 „ 
408.403 „ Rußkohlen aus Sadjen. ...:.. 5 E „ 172.926 „ 
8.787 „ Kokes von ber Ruhr » . 2.2 20 " " 9.602 „ 
3.114 Klafter weiches Brennbol -. » » .. +» E — „ 21.803 „ 


Die Heizung der Mafchinen koſtete 1 fl. 284 fr. pr. Wegmeile (gegen 1 fl. 10°7-Er. 
im Jahre 1856/57) und 1 fl. 18 fr. pr. Achjenmeile. Die Abnahme der Feuerungsfoften 
wurde durch Erfezung der Kokes dur Torf und ſächſiſche Rußkohle erfezt. 

Außer den in Staatsregie betriebenen Eifenbahnen beftehen in Baiern noch bereits 
fertige Privat-Schienenftraßen von Nürnberg nad Fürth °*), von Nürnberg nad) Heröbrud 
und von Münden nad) Landshut. Im Bau begriffen und zum Theil ſchon nahe vollendet 





*) Bringt man den Mehrwert an Materialvorräten, die auf das Jahr 1858/59 übertragen 
wurden, in Rechnung, fo erhöht fich die Verzinfung des Anlagekapitald der Eifenbahnen tm Betriebe: 
jahre 1857,58 auf 419%. 
©) Weber den Verkehr auf ter baierifchen Ludwigs » Eifenbabır (Nürnberg » Fürth) entnehmen 
wir dem jüngften Verwaltungsberichte nachftebende Daten: Im Jahre 1859 wurben 677.347 Ber: 
fonen, 3686 Etr. Gepäde und 469.665 Gtr. Frachtgüter befördert. Die Einnahmen betrugen 
104.374 fl., die Ausgaben 82 956 fl.; es ergab fi ſonach eim Ueberſchuß von 21,418 fl. Die 
Dividende für 1859 wurde mit 15%, bemeffen; 3488 fl. find auf die nächſte Rechnung übertragen 
und 1000 fl. zur Gründung eines Unterftügungsfonds für dad Dienfiperfonale beſtimmt worden. 
Am 8. Januar l. I. erfolgte bie a. 5. Bewilligung zur Anlage eines durch den farken Gütertrand- 
port nothwenbig geiworbenen zweiten Geleiſes. 
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find die Linien Roſenheim-Salzburg“), Heräbrud: Furth (boͤhmiſche Brenze), Schwandorf- 
Regensburg⸗Landshut und Geifelhöring-Paffau. Ueber dieſe Privatbahnen enthält der und 
vorliegende Beriht der Generaldireftion ber königl. baieriſchen Verkehrsanſtalten Feine 
näberen Angaben; fle find nur auf der dem Berichte beigegebenen Karte verzeichnet. Neu 
foncefjionirt wurden: eine Bahn von Hodhftadt (Station der Süd-Norbbahn) nad Stod- 
beim und zu den benachbarten Steinfohlenlagern und eine direfte Bahn ven Ulm über 
Memmingen nad Kempten. Im Projekte Liegen vor eine Verbindung der Sid-Norbbahn 
mit Eger und eine birefte Schienenftraße von Amberg nah Bayreuth. 


Poſtanſtalt. 


Vor 1808 wurde der Poſtdienſt in Baiern durch Poſtbeamte des Fürſten Thurn und 
Taxis betrieben. Als die baieriſche Regierung bie Poſtanſtalt in die eigene Verwaltung 
übernommen hatte, war ed ihre erfte Sorge, derfelben eine größere Ausdehnung und zwed⸗ 
entfprechendere Einrichtung zu geben. Zunächft ward eine befondere „Generaldireftion der 
fönigl. Poſten“ ald eine dem Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten unmittelbar 
unterſtehende Gentralftelle errichtet, und es wurben Oberpoftämter zu Münden, Innöbrud, 
Augsburg und Nürnberg aufgeftellt. In Folge der eingetretenen Territorialveränderungen 
fiel 1810 das Oberpoftamt in Innsbruck aus, dagegen entftanden neue Oberpoftämter in 
Salzburg, Negensburg und Bayreuth. Im Jahre 1814 Fam Salzburg an Oeſterreich und 
das Oberpoftamt in Bayreuth wurde aufgelöft, dagegen ward ein neues Oberpoftamt in 
Würzburg und 1816 ein ſolches in Speyer errichtet. In dem leztbezeichneten Jahre gab es 
in Baiern 6 Oberpoftämter und 284 Poftanftalten. Im Jahre 1817 wurde die Central⸗ 
ftelle für das Poftwefen unter dem Namen einer „Generalabminiftration der baierifchen 
Poſten“ neu organifirt. Diefe warb zu Ende des Jahres 1826 ald Seftion dem Staatd- 
Minifterium der Finanzen zugetheilt, 1834 neuerdings dem Minifterium des Aeußern 
untergeorbnet, 1847 abermals dem Finanzminifterium jugewiefen und in eine „General« 
Verwaltung der königl. Poften und Eifenbahnen“ umgeftaltet, bis fie endlich im Jahre 
1848 an dad neuerrichtete Staatsminifterium des Handeld und der öffentlichen Arbeiten 
überging. Im Jahre 1851 wurde ihr auch die Oberleitung über die Donau-Dampfidhiff- 
fahrt, des Donau-Main-Kanald und ber Telegrafen übertragen; fie erhielt den Titel 
„Seneraldirektion der Fönigl. baierifhen Verfebrsanftalten”, und bildet feither eine Sef- 
tion ded Staatdminifteriums für Handel und öffentliche Bauten. Am 31. December 1859 
waren berfelben 831 Poftanftalten untergeordnet, u. zw. 8 Haupterpebitionen für Brief-, 
Fabrpoft- und Zeitungsabfertigung am Size der 8 Oberämter, 11 Poftämter (von denen 
8 zugleich Eifenbabnämter find), 17 Poftverwaltungen (davon 3 gleichzeitig Bahnverwal- 
tungen) und 604 Erpebitionen (davon 72 zugleich mit dem Bahndienfte betraut). Außer- 
dem beftanden noch 191 Briefablagen mit regelmäßiger Korrefpondenzbeftellung auf dem 
Lande. Für Beforgung des Fabrdienftes war vorgeforgt durch 372 Poftftallhaltereien, von 
denen 313 mit den Expeditionen verbunden, 44 am Size von Aemtern umd Verwaltungen 
ober getrennt von ben Erpebitionen, und 15 ausſchließlich Melaisftälle waren. Speciell im 
Voftdienfte waren zu Ende 1859 im Ganzen 1563 Beamte und minder Bebienftete 
verwendet, u. zw. 8 Vorſtände der Bezirfdämter, 11 Vorfteher der Poftämter, 17 Bor« 
Nände der Poflverwaltungen, 8 Bezirköfafjiere, 10 Specialfaffiere, 118 Officiale, 599 
Erpeditoren, 127 Aſſiſtenten, 44 Akceſſiſten und SPraftifanten, 20 Kanzleigebülfen, 
63 Oberbriefträger und Briefiräger,. 21 Vader, 191 Kondufteure, 31 Briefftempler, 
191 Briefabgabe- Inhaber und 111 Poftboten. Dazu wären noch zu rechnen ca, 250 Poft- 
gehülfen, welche im Privatdienfte der Pofterpeditoren ftehen, und ca. 150 Boftboten, 
— die Vermittlung der Briefpadete zwiſchen den Briefablagen und den Expeditionen 
beforgen, 


°) Für den Bau der Zweigbahn von Holzkirchen nah Musbah und zu ben in der Nähe 
befindlichen Steintohlengruben ift vor kurzem die Koncefjion ertheilt worden, 
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Bon den baterifchen Posten wurden im Etatdjahre 1857/58 befördert: 
Briefe Eilwagen- Fradtflüde Zeitungen 


Reiſende Eremplare 

N 2 ee 4,936.638 13.772 1,044,333 16,543.604 
wm Niederbaiern. 2 2 00 1472.627 7.197 307.687 1,202.838 
u ver Dil. 2 2-20 een 3,893.319 1.108 302.063 2,668.068 
"„ „ Oberpfalz und Megendburg . . . . 1,605.225 15.647 367.525 1,036.71& 
u Oberfranken. 2.20% 405 see 1,935.876 8.685 480.007 1,389.726 
w Mittelfranten - 2 2 2 2 er 000. 3,179.437 8.388 681.684 3,112.434 
» Unterfranken und Njdaffenburg . » . . 3,030.980 15.504 700,946 3,799.696 
„ Schwaben und Neuburg . ». » 2...» 3,698.012 4.249 860.390 5,569.110 
Bufammen . . . 23,752.114 81.550 4,806.135 35,622.190 

BO / BT. 0: 0 ne 22.493.437 89.329 4.208.793 34,361.968 
1855/56... 22... FE 20,932,635 87 318 4,264.830 33,170.368 
VORBEI ee 19,968.038 115.990 4.388.498 27,969.942 
BESSER Se 19,717.06% 194.313 3,959.382 25,550.047 
1852/83... een 17,083.133 206.401 3,447.345 23,824.113 
1851/52. ..... EEE 15,841.269 195.163 3,056.070 24,124.852 
11T 14,251.524 168.720 2,529.177 20,612.202 


Die Vorſorge für den Poftdienft und die Benüzung der Boftanftalt im Jahre 1857/58 
zeigt nachftehende Ueberſicht: 
Eine Poftanftalt Auf 1 Kopf Ein Eilwagen» Auf 1 Kopf der Ber 1 Zeitungs. 
entfällt auf der Bevöl- Reiſender ent völferung entfallen Abonnent 
— — Ferung ents fällt auf Ein — — — entfällt auf 
DOM. Einw. fallen Briefe wohner Frachtſtücke Pfunde Einwohner 


Sn Oberbaiern . . 2916 7.4150 651 55 1:37 323 14 
„ MNiederbaiern . 2:530 7.363 259 787 0:64 223 149 
„ ber Pal; . „1932 10.627 654 5371 0:50 1:97 69 
„ Oberpfalz und 

Megendburg . 2367 6477 3:34 30-6 076 201 148 
„ Dberfranten . 1765 7.179 379 587 094 3:05 114 
„ Mittelfranken . 2102 8.143 5:91 64 1:26 487 53 
„ Unterfranken u, 

Nichaffenburg . 1'803 6.650 5:06 38:6 1:17 3-12 49 
»„ Schwaben und 

Neuburg . - 2'067 6.791 6:48 134-1 1:50 274 30 
Im ganzen König- 

reihe » . » . 2216 7.397 5-14 56 1.0& 291 40 
185657 . . . „2274 7.445 495 50 0-94 270 4 


Die Abnahme der Eilwagenreifenden ift in der Ausdehnung der Eifenbahnen und in 
der Umwandlung vieler Eilwagenfurfe in Poftomnibusfahrten begründet, Mit den Iegteren 
wurden 1857/58 283.962 Perfonen (gegen 234.609 im Borjahre) befördert. Im Durch: 
ſchnitte famauf16'2 Köpfe der Bevölkerung ein Omnibusreifender, gegen 19 °3 im Vorjapre. 

Als die Poften in Baiern im Jahre 1808 in die eigene Regie ded Staates über- 
nommen wurden, blieben die vorgefundenen älteren, höchſt ungleichmäßig bemeffenen Tarife 
vorläufig nod in Wirkfamfeit; erſt mit der königl. Verordnung vom 3. November 1810 
wurde ein neuer Briefpofttarif eingeführt, der vom 1. December 1810 ab Geltung hatte. 
In diefem Tarife wurde die Brieftare nach der geradlinigen Entfernung bemeffen. Er um- 
faßte 12 Tarftufen nah Rayond von 6 zu 6 Meilen. Die erfte Tarftufe war 3 fr., die 
zweite 4 fr. und jede folgende ftieg um 2 fr. bis zu dem höchſten Saze von 24 fr.- Als 
Normalgewicht eined Briefes wurde '/, Loth baierifdh angenommen; für fhmerere Briefe 
ftieg die Tare um die Hälfte bes einfachen Sazes für jeded halbe Loth. In der Rheinpfalz 
wurben bei Hebernahme der Poften (1816) die Brieftaren theils nach dem altfranzöfifchen 
Tarife, theild nad Obſervanz und Willfür berechnet, bis auch dort der in den übrigen baie- 
rifchen Kreifen geltende Briefportoiarif eingeführt wurde, der im ganzen Königreiche bis 
Ende 1842 in Wirkſamkeit blieb. 

Durch königl. Verordnung vom 13, November 1842 wurde vom 1. Januar 1843 

ab in den Kreifen rechts vom Rheine der hoöchſte Portoſaz auf den Betrag von 12 fr. er- 
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mäßigt; alle niebrigeren Portofäze blieben unverändert. Für den Verkehr der Poftanftalten 
in der Pfalz unter einanter wurben zwei Portoftufen beftimmt, nämlih 3 fr. bis zu 
6 Meilen, und 6 fr. für weitere Streden. Für den Verkehr zwifchen den Poftanftalten rechts 
vom Mheine mit jenen der Pfalz wurde nach Orten, wohin die einfache Tare 8 und 10 fr. 
betrug, dieſer Betrag beibehalten, fonft aber eine allgemeine Tare von 12 fr. ohne Zu- 
flag einer Tranfitgebühr feitgefegt. 

Mit 1. Juli 1849 trat für den inneren Verkehr Baierns eine bedeutende Briefportos 
Ermäßigung in Wirkfamkeit; der neue Tarif für die Kreife diesfeit des Rheines enthielt 
nur zwei Tarftufen: 3 Er. bis zu 12 Meilen und 6 fr. für weitere Entfernungen. Für die 
Pfalz wurde der gleichmäßige Portofaz von 3 fr., und für die Korrefpondenz zwifchen der 
Pfalz und den übrigen Iheilen des Königreiches der Saz von 6 fr. ohne Unterfchieb der 
Entfernung feftgefegt. Dabei wurde dad Gewicht des einfahen Briefes auf 1 Loth Zoll- 
gewicht erhöht, und angeorbnet, daß für Briefe von mehr ald 1 bis zu 4 Loth lediglich das 
Doppelte der einfachen Tare berechnet werden fol. Noch in demjelben Jahre, mit 1. No- 
vember 1849, wurde die Frankirung der Briefe mit Marken eingeführt. Nah Bildung ded 
deutfchen Poftvereind wurden die Tarbeflimmungen für den internen Verkehr Baierns im 
Allgemeinen beibehalten, nur wurde beftimmt, daß bei unfranfirten Briefen ein Porto» 
Zuſchlag von 3 fr. pr. Loth einzutreten habe ; und mit Fönigl. Dekret vom 20. Zuni 1858 
wurde beftimmt, daß vom 1. Zuli 1858 ab hinſichtlich der Tarprogreffion fowie in Bezug 
auf die Borto-Ermäßigung für Drudfahen und Warenmufter die Normen ded Poftvereind 
auch für den internen Verkehr Baierns Anwendung finden follen, 

Die Reinerträgniffe der baierifchen Poftanjtalten fielen fi wie folgt: 


1809 . . . . 156.780 fi. 1825/26 . . . 336.864 fl. 184243. . . 448.798 „ 
1810 . . . . 238.498 „ 1826/27. . 343.331 „ 1843/44. . . 463.382 „;) 
AB1l .. . „155.034 „°) 1827/28. . 364.1 „ 184445. „ . 455.524 „ 
1812 . . . . 271.533 „ 1828/29. . . 382.332 „ 184546. . . 431.127 „ 
1843 . . . . 305.663 „ 182930. . . 426.050 „ 1846/47, . . 264.080 „ 
Bi . ..463.584 „ 1830/31 . 437.116 „ 184748. . 360.759 „ 
1815... 410.504 „ 1831,32. . . 427.071 „ 184849. . . 188.159 , 11) 
1816 . . . . 438.548 „ 183233. . . 461.864 „ 184950 . . . 203.590 „ 
1817... „202.541 „°*) 1833/34. . . 380.169 „***) 1850/51. . . 151.631 „+it) 
1817/18 . . . 342.962 „ 1834/35 . . . 380.088 „ 1851/52. . . 153.581 „ 
1818419. . . 355.418 „ 1835/36 . . . 380.012 „ 1852/53. . 202.014 „ 
181920. . . 339.318 „ 1836/37. . . 389.344 „ 1853,54. . . 192.068 „ 
1820/21. . . 289.794 „ 1837/38 . 499.634 „ 1854/55 . . . 304.016 „ 
1821/22. . . 291.874 „ 1838/39. . . 506258 „ 1855556. . „411.430 „ 
1822,23. . . 308.088 „ 1839,40 . 523.731 „ 1856/57. . . 500.076 „ 
182324.  . 309.208 „ 1840/41. . . 532.181 „ 1857/58. . . 500.098 „ 
1824/25. . . 207.524 „ 184142. . „544.913 „ 


Dieſe ueberſihe bejtätigt die aud in anderen Staaten gemachte Erfahrung, daß Er- 
mäßigungen des Portotarifes in der Regel nur auf kurze Zeit eine Verminderung der Poſtein⸗ 
nahmen zur Folge haben. Durch die rafche Steigerung des Verkehrs erreichte der Rein» 
ertrag der Poftanftalt bald wieder feine frühere Höhe, und wenn er in den lezten Jahren 
noch immer hinter den Ergebniffen der Jahre 1838/39 — 1841/42 zurüdblieb, fo ift dies 
lediglich eine Folge der Erweiterung des Eiſenbahnnezes und der Zunahme der Boftomnibus- 
Fahrten, wodurd der Eilmwagenverfehr in engere Grenzen gebannt wurde. Died geht am 


®) Die Abnahme des Neinertrages war eine Folge der am 1. December 1810 eingetretenen 
Briefporto-Ermäßigung. 
20) Umfaßte nur D Monate, d. i. die Zeit vom 1. Januar bis Ende September 1817. 
*., Am 1. April 1834 trat ein ermäßigter Fahrpofttarif in Wirkſamkeit. 
+) Neuer Priefportotarif. 

Th) Bebeutente Briefporto-Ermäßigung. Zudem war am 1. Juni 1848 ein ermäßigter Fahr» 
| io Wirkſamkeit getreten, deſſen Einwirkungen ſich erft im Gtatsjahre 184849 in vollem 
aße bemerkbar machten, da auch die ermäßigten Briefportogebühren vom 1, Juli 1849 ab als 
Grundtaxe der Fahrpofifendungen in Anwendung kamen. 

+++) Die momentane Abnahme wor eine Folge des Abjchluffes des deutſchen Poftvereines. 
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ſchlagendſten aus der Meberficht der Noheinnahmen der Jahre 1847/48— 1857/58 hervor. 
Es wurben nämlidy von der baierifchen Poftanftalt eingenommen : 


An Briefs An Zeitungs: An Fradtftüd: Für Perfonen- 


porto porto Porto beförderung 
1847248. 969.639 fl. 127.813 fl. ATT.Ab1 fl. 713.528 fl. 
184849...» 2 200. 902.350 „ 100,851 „ 368.194 „ 662.198 „ 
184950... +. » ..  992Ai5 „ 86.920 „ 407.704 „ 613.395 „ 
185081... .. 20. 954.789 „ 81.697 „ 430,650 „ 575.465 „ 
18515... 0... 0... 931.797 „ 84.892 „ 532.334 „ 570.188 „ 
1852 33..... 0... 957.443 „ 90.977 „ 372.154 „ 569.495 „ 
1853/54. ...2020% 053.418 „ 97.675 „ 551.161 „ 547.297 „ 
185A/ 55... 20. 069.348 „ 104.680 „ 633.855 „ 373.414 „ 
1855/56... * 0. 0. 988.126 „ 107.539 „ 710.122 „ 332.135 „ 
1856/57. . > - » . . » 1,006.890 „ 108 307 „ 749.925 „ 320.773 „ 
185758. . 2.0.0.0. ., 1,054.121 „ 109.747 „ 814.945 „ 248.525 „ 


Befondere in ber Form von den früheren Nachweiſungen abweichende Ueberſichten 
liegen und über bie Ergebniffe des Poſtverkehrs in den vier Quartalen des Solarjahres 
1859 vor, aus welden wir nachſtehende Summen zufammengezogen haben: 


1. Briefpoflfentungen. 


: Gewößnlie Briefe Retomman- Portofreie 

franfirte umfranfirte tirte Briefe Briefe 

Aus dem eigenen Poftgebiete. 2. » 10,471.357 1,951.469 250.805 2,942.225 
"m Bofvereinägebiete . - 22... 3,495. 948 923.754 81.055 144.014 
“» wo MBoftvereindauslante - . 2... 603.369 746.603 26.988 9.230 
Rh „ 5 ven. 212.004 173.771 8.060 3.549 

Tranfitirend vom Poſtvereinsauslande mach 

dem Poftvereindauslande. » . . =». - 37.375 43 992 572 13 
Sufammen . . . 14,820.053 3,830.580 367.480 3.000.031 


Briefe mit Kreuzband⸗ Summe der 
MWarenproben Sendungen Briefpoflfenbungen 
854.327 16,502.995 


Aus dem eigenen Poftgebiee . . - ». . 32,812 
"» m MVofivereinägebiete. . . . » » 36.114 828.698 5,509.583 
"  w BPoftvereindauslane. . ... » 8.216 196.365 1,590.771 
— DR SAN ER 962 37.285 435.630 


Tranfitirend vom Pofivereintauslande nach 
tem Poftvereinsauslande . . R _ 962 82.914 


Bufammen. . 78.104 1,917.636 24.121.893 


In dieſen Summen ift der Zeitungs verkehr nicht inbegriffen. Bei bemfelben wurde bie 
Unterfheidbung nad Provenienz und Beſtimmung nicht gemadt. Im Ganzen find im Laufe des 
Jahres 1859 37,765.404 Eremplare Zeitungen durch die baieriſche Poftanftalt befördert worben, 
u. zw. im erfien Ouartale 8,440.102, im zweiten Ouartale bei der Steigerung der politifchen Ber: 
widlungen 9,864.253 St., im britten Ouartale fogar 9,924.131 St. unb im vierten Ouartale 
9,536.918 St. 

1. Fahrpoſtſendungen. 


DOrdinäre Padete Briefe und Padete mit deklarirtem Werte 
m DT — — * - 
Stüdzafl Gewiht in nu; chahl Gewicht in Wert in Butt. 


Aus dem eigenen Poftgebiete: Zollpfunden Zollpfunden ſuͤdd. Währ. 


PVortopflihtige . - . - . 1,000.857 2.438.203 1,800.123 3,208.387 149,279.494 
Portofreie 2...» - . ‚. 567.840 1,977.560 484.016 1,783.574 116,484.446 
Zufammen . . . 1,568.607 4.415.853 2,284.139 4,991.061 265,763.940 


Aus dem Poftvereindgebiete . 353.366 1,843.569 383.318 805.623  53,711.684 
Nah „ .. . 370.058 1,553.110 355.927 851.422 48,252.828 
Aus „ RPoftvereindauslande 3.874 17.576 23.894 57.577 2,134.483 
Rh „ z 8.515 37.076 20.748 43.940 2.594.280 
Tranfitirende Sentungen . . 47,489 234.403 66.417 157.261 18.802.264 


Im Ganzen . . . 2,351.999 8,101.587 3.134.443 6,907.784 391,259.479 


Die Geſammtzahl der durch die baieriſche Poftanftalt beförderten Fahrpoſtſendungen belief ſich 
auf 5,486.442 Stüde Im Gewichte von 15,009.371 Zollpfund. 
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II. Anweifungsgefhäfte. 


Nahnahme-Sendumgen Bare Eimahlungen 
— — — — 
Betrag in Betrag in 
Zahl Gulden Zahl Gulden 
ſüdd. Wahr. ſuͤdd. Waͤhr. 
Aus dem eigenen Poflgebiete . » x»... 354.926 1,806.622 1365 18.330 
”» m Bofivereinsgebiete . 2.» » 32.851 143.390 3108 29.562 
Nah „ ee ee 33.475 308.477 3224 38.688 
Aus ,„ Pofvereinsaudlande . » ... 1.209 11.284 — — 
Nıh „ 4 2.522 22.750 _ — 
Tranſitirende Sendungen . » 2 7.007 58.617 388 5.785 
Im Ganzen. . . 431.990 2,441.140 8175 92.365 


Die Zahl der Eilmagenreifenden betrug im Jahre 1859 nur 69.727, 

Sn Verwendung ftanden im Jahre 1859: 379 ärariſche Poſtwägen mit 1964 Sijplägen, 376 
Poftonmibuswägen (Eigentum der Poſtſtallhalter) mit 3760 Sizplägen und 744 Poſtchaiſen (Eigen: 
tum der Pofiftallhalter) mit 2976 Sizplägen, zufammen 1599 Wägen mit 8700 Sijpläzen, dann 
2653 Poftpferde und 759 Poftillone. 


Zelegrafen. 


Baiern zählte im Jahre 1857/58 34 ftändig eröffnete und 6 temporäre Telegrafen- 
Stationen. Bon erfteren wurben bie Stationen Erlangen, Nördlingen und Kaufbaiern am 
1. Juni 1858 gefchloffen. 

An telegrafifchen Depefhen wurden abgefertigt: 


1856/57 1857/58 ü 
En — — —— — — 
Im internen Verkehr: Zahl Worte Zahl Worte 
Stantöbepeihen. -. » . » » .... 470 148.101 4.926 158.216 
Bahndepefhen © » 2 2 2 0 020 17.733 183.530 4.425 89.063 


Privatbepeichen. » 2 20200. 45200 863533 88.522  1,200.737 
Im internationalen Verkehr: 
Staatds und Privatdepefhen . . . . 62.411 1,397.377 68.425 1,469.078 


Bufammen . . . 128.147 2,592.541 136.298 2,917.094 
An Gebühren wurben 


Im internen Berker: erboben notirt erboben notirt 
Für Staatöbepefhen . . » -» 219 fl. 7.992 fl. 105 fl. 5.733 fl. 
» Bahndepefhen . . - » - 66 „ 14.068 „ 15 „ 4190 „ 
v Privatbepefhen - . . . 47.030 „ — 48.824 — 
Im internationalen Verkehr: 
Für Staals⸗ u. Privatdepeſchen 125.621 „ 305 „ 112.270 „ 335 „ 
Zufammen . . „172.936 fl. 23.205 fi. 161.21% fl. 10.288 fl. 
196.201 fl. 171.472 fl. 


Der Reinertrag der ba ieriſchen Telegrafenanftalt betrug im Jahre 1857/58 6326 fi. 
Da der Geſammtaufwand für die Staatätelegrafenlinien bi8 dabin 629.434 fl. betragen 
batte, fo berechnet ſich die Mente mit nicht ganz 1°/,, und wenn man die bloß in Wormer- 
fung genommenen Gebühren für Staats und Bahndepefchen berüdjihtigt, mit 2 63%/,. 


Zudwigs: Donau: Main: Kanal. 


Ueber die Benüzung bed Kanald und die eingebokenen Gebühren eninchmen wir den 
amtlichen Nachweiſungen folgende Daten: 


1856,57 1857,48 

Zahl der Schiffe, welche den Kanal befuhren . . 3.536 4.299 

"m löße, a N = Pr 1.560 1.552 
Geſammtlaſt der Fahrzeuge . > 22 2 000 2,990,553 Eir. 3,003.664 Etr. 


Eingehobene Kanalgebühren . ..-:» 22... 178.080 fl. 170.839 fl. 
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Im Durchſchnitte ergab ſich: 1856 /57 1857/58 
Auf die Fahrt eine Ladung von . 22 =... 845 Etr. 698 Etr, 
„ den Gentner abung eine Beförberungäftrede von 127 Meilen 12:13 Meilen 
en » u „ Gebühr von .. . 357 Er. 3-41 fr. 


Die minder günftigen Ergebniffe im Jahre 1857/58 find dem zeitweife äußerft 
niedrigen Wafferftande und der hiedurch bedingten geringeren Belaftung der Fahrzeuge zu- 
zufgreiben, Ein großer Theil der Güter, welche auf dem Kanal in Nürnberg eintrafen, 
wurden deshalb auf der Bahn mweiterbefördert. Mittelft der den Kanalhafen und den Bahn⸗ 
bof "in Nürnberg verbindenden Schienenbahn wurden 1857/58 366.848 Etr. gegen 
316.344 Etr. im Borjahre befördert. 


1856,57 1857/58 
Die Oefammieinnahmen ber Kanalverwaltung betrugen . „ » 196.644 fl. 188.578 fl. 
„ GBefammtauslagen beliefen ſich uf » » 2 een 2 2. 100.125 „ 177.130 „ 


Es ergab fih daher ein Meinerirag von. . . 96.519 fl. 71.448 fl. 


Die Gefammtausgaben für die ganze Kanalanlage betrugen bis Ende 1857/58 
16,091.355 fl.; das Anlagefapital verzindte fi daher durch die Reineinnahme der Kanal⸗ 
Berwaltung nicht mit vollen %/,%%. 


Donau: Dampfichifffahrt. 


Auf der Strede Donauwoörth-Regensburg waren die Fahrten der Fönigl. 
Dampfboote vom 26. November 1857 bis 23. März 1858, auf der Strede Negend- 
burg-Linz vom 13. December 1857 bis 23. März 1858 eingeftellt. Die übrige Zeit des 
Etatdjahres 1857/58 waren 11 Berfonendampfboote und 8 Schleppdampfer in Tätigkeit. 


Perſonen⸗ Schlepp⸗ 
Dampfboote tampfer 


Babl der Fahrten . . 2 2 20 ne. 379 193 
— Waſſerſtunden ..... — ——— 39.722 17.337 
Won > re ae ee a ae Stunden 12.103 8.969 

Befönderkr BWarın . 22.2... PR EUR SHARE SRAFSE RR Centner 63.463 582.407 
Berbrauh an Kohlen. - » 2 2 ee nen 64.743 64.989 

r h Alafter 1.646 625 
. Fett...... Senna Pfund 9.425 6.665 
Die Einnahmen ftellten ſich wie folgt: 
1856,57 1857/58 

Bür Perfonen . . 2 2202. 64.156 170.769 fi. 67.270 156.676 fl. - 
wo Meifegepäd . ...... 2.592 Etr. 5.279 „ ‚2.910 Gir, 5.734 „ 
„ Wradtgüter . . 794.760 „ 285.774 525.009 „ 204.120 „ 
Mae t 65 „ 1 &t 206 „ 
” Pferde .. . ® 866 " 55 " " 
„ Sue oo. 00% 174 „ 158 „ 216 „ 169 „ 

Bufammen . . . 463.011 fl. 367.727 fl. 
Sm Durchfchnitte trafen: 

Auf eine Babıt. - 2 2 0 0 0. + . Einnahme fl. 73377 fl. 642.88 
u. jurückgelegte Wafferflunde. . » . . J 760 644 
„ einen Reiſenden 2... FE u = 2.66 = 233 
“m Bentner Reifegpäd ...... — 203 & 1:97 
A e „» Beadigut . 2... 00. E . 0.359 a. 0.388 
= = 21.17 Vu EEE J r 16:50 ri 18-70 
a U ER 5 a . — .» 2165 « 19 
„ einen Hund .. P z 09 re 078 
„ eine Perfonenfahrt. EEE F Verſonen 166 Perſonen 177 
..  » Söleppfaht -. . - 2 2 2 0. . . Er. 3244 Etr. 2725 
Bahrt überhaupt: 


an Bütern und Gepäd. . .. + « 
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Die Gefammteinnahmen beirugen. . 2» 0... - 473.868 fl. 373.863 fl. 
Ausgabenn. ne a a 421.986 „ 361.773 „ 
Der Reinertrag belief fi daher auf. „ . 51.867 fl. 11.570 fl. 


Da der Befammtaufwand für das Unternehmen bis zum Ende des Etatäjahres 1857/58 
1,706.915 fl. betragen bat, fo verzinste ſich die Kapitalanlage in diefem Jahre nicht gany 
mit 0°68%,. Nicht unbedeutend fühlen die königl. baieriſchen Dampfboote die Konkurrenz 
der öfterreihiichen Donau» Dampfjchifffahrts = Gefelfchaft und der baierifchen Geſellſchaft 
Riedl & Komp., deren Dampfboote ihre Fabrten bis Negendburg ausdehnen. Auch blieb 
im Jahre 1857/58 die Handelskriſis nicht ohne Einfluß auf den Frachtenverkehr auf der 
Donau, und zudem hatten die Tarifermäßigungen Seitens der öfterreichifchen Geſellſchaft 
auch die Eönigl. baierifche Dampffhifffahrtö-Berwaltung zu anſehnlichen Frachtpreiẽ⸗Herab⸗ 
fegungen genötbigt und den Ertrag geſchmälert. In jüngiter Zeit hat die königl. General- 
Direktion der Berfehrsanftalten Worforge getroffen, den baieriſchen Donau-Dampffhiffen 
ben Warenzug von Vorarlberg und der Schweiz nad Defterreih zu fihern. Bu diefem 
Behufe wurde die Fracht auf der Staatsbahn für die von Vorarlberg und von der Schweiz 
nach Oeſterreich tranfitirenden Güter von Lindau nad Donauwörth auf 24 fr., und von 
Donauwörth nach Linz auf 32 fr. für die 1. und 2. Klaſſe herabgeſezt. Die von Defter- 
reich nad Vorarlberg und der Schweiz beftimmten Güter zahlen ohne Unterfchied, ob fie 
zur 1, oder 2. Klaſſe gehören, von Linz bid Donauwörth 48 fr. und von Donauwörth 
nad) Lindau 35 fr. pr. Zolleentner. 


Ein Gutachten über den ſtabilen Kataſter und die Nealbeftenerung. 
(Schluß.) 


Nachdem der Referent des Central-Ausſchuſſes der fteierm. Landwirtſchafts— 
Gefellihaft fodann die Reformanträge und deren Begründung ausführlich vorge 
führt hat, entwickelt er fchließlich feine eigenen Anfichten. Er ftimmt den Grund» 
Prineipien der Borfchläge, welche, in untrennbarem Zufammenhange ftehend, das 
MWefen der beantragten Reform der Mealbefteuerung ausmachen, nämlich dem 
Nealitäten-Wertkatafter, ber Quoten: oder Umlagsbefteuerung und 
der zu vereinfachenden und unter Staatskontrole wefentlih autonom zu ge 
ftaltenden Steuerverwaltung vollfommen bei. Zugleich aber ftrebt er eine 
noch größere Vereinfahung und provinziele Autonomie der Adminiftration an, 
wobei er dann fonfequent mitunter weiter geht, ald die Neformanträge felbft mit 
Rückſicht auf das Beftehende und aus Schonung desfelben für zweckmäßig halten. 

Nah Vorausſchickung einiger allgemeiner Bemerkungen über die Landeslage 
deren Wert wir nicht verfennen, wird die Frage, um welche es fich bei einer vor- 
urtheilöfreien Beurtheilung des Reformprojekts mwefentlih handelt, ganz korrekt 
dahin geftellt: ob und unter melchen Vorausſezungen das beantragte Syitem zu 
leiften im Stande fei, was es verfpricht, nämlich eine befjere Grundlage zur Ber: 
tbeilung der Grundfteuer zu liefern? Unter gewiffen Borausfezungen fei dies ber 
Fall, und die Reform werde dann felbjt bei einer etwa in Ausficht genommenen 
mäßigen Stenererhöhung nur denen fühlbar werden, welche ſich bisher „durch die 
Unebenheiten des ftabilen Kataſters in einer begünftigten Lage befanden“. 


„Die Sicherheit gegen eine den Grundbefizer übermäßig belaftende Steweranforderung 
liegt nicht im dieſem oder jenem Syſteme. Wol aber ift ed ein, umter allen Berhältniffen 
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fi gleich bleibendes volkswirtſchaftliches Intereffe, daß die Baſis der Veranlagung 
ber Steuer eine folche fei, welche in jedem Augenblick eine Einfiht in die Steuerfähigfeit 
gewähre. Diefes Intereffe ift gleich groß für die Regierung, welche in dem Präliminare 
für ihre Einnahmen fi in jedem Zweige derfelben der wirklichen Steuerkraft anſchließen 
muß, wie für die Steuerträger, welche eine überbürdende Anforderung nur auf Grundlage 
ficherer, dem Verfehräleben entnommener Anhaltspunkte, und nicht auf jenem eined Rein 
Ertrages zurückweiſen können, welcher auf dem Maſchenwerke Fünftlih verfhlungener, 
immer willfürlicher und durch nichts gu Fontrolivender Berechnungen fußt. Daß der ftabile 
Katafter hierin weder dem Intereffe der Regierung, noch jenem der Grundbefizer im All⸗ 
gemeinen entfpricht, warb bereit gezeigt. — — Mebereinftimmend mit den Anſchauungen 
des Finanzminifteriumsd fei auszuſprechen: daß man dad Syſtem bed Parcellenfatafters 
vollftändig verlaffen, auf jede Reviſion desfelben verzichten und für einen Erfaz be- 
forgt fein müffe. 

„Das neue Spftem beruht auf der faum beftreitbaren Wahrheit: daß ſich ber wirf- 
liche Ertrag des Grund und Bodens in den regelmäßigen Verkehrkpreiſen viel ſicherer ab- 
fpiegle, als in funftreihen Berechnungen; daß die Ertragdfäbigkeit und fomit ber richtige 
Verfebröwert jeder Realität den Befigern in derfelben Gemeinde am geläufigften fei, und 
daß ſonach in der Benüzung diefer Lofalfenntniffe, ſowie in dem Intereffe des Stener- 
trägerd, daß er nur in dem gleichen Verhältniſſe zu den übrigen Steuerträgern belaftet 
werde, bie ſicherſte Gewähr für die Beſchaffung einer, die ebenmäßige Vertheilung verbür- 
genden Steuergrundlage liege. Dieſen Grundſäzen gemäß foll fein kuͤnſtlich berechneter 
Reinertrag, fondern der durch Benüzung aller in einer beftimmten Zeitperiobe vorgekom⸗ 
menen Käufe, Pachtungen, gerichtlichen Schägungen u. |. w. erhobene wirkliche Ver- 
fehröwert ber Realitäten die Grundlage der künftigen Stenervertheilung bilden; es follen 
in erfier Linie die Steuerträger felbft berufen fein, die Steuergrunblagen zu beſchaffen; und 
ed follen die Grund- und Gebäudeſteuern Nepartitionsfteuern fein, daher biefelben 
von den Provinzen nur in bejtimmten Quoten angefordert werben fönnen. — — 

„Das Weſen deö englifchen Verfahrens zur Schäyung und Beftenerung des Grund- 
Eigentums beftehe darin, daß der Wert ded Grundeigentumd nach Anleitung ber That⸗ 
fachen, welche der Verkehr darbietet — der Bachtpreife — fortlaufend und jährlich von 
neuem feftgeftellt; ferner die Ermittlung ded Meinertrages zunächſt in dem engen Kreije 
eined Kirchfpieled von dort angefeffenen Berfonen vorgenommen, die Ausgleihung zwifchen 
den einzelnen Kirchfpielen aber durdy ein Kollegium von Grundbefizern aus einem größeren 
Bezirke unter Mitwirkung föniglicher Beamten bewirkt werte. — Was in England und 
den Bereinigten Staaten Nordamerifa’s die Beichaffung eines Vertheilungämaßftabes auf 
Grundlage der Thatfachen, welche der Verkehr an die Hand gibt, ungemein erleichtere, fei 
ber Umftand, daß die Grundfteuern nur zur Beflreitung der Bebürfniffe engerer Verbände 
(in England jedoch behufd der Ginfommenfteuer aud des ganzen Vereinigten König: 
reiches!) erhoben werden, und daß die Wertdermittlungen daher fih auch nur auf einen 
engeren Kreis erftreden, — — 

„Ganz abgejehen von der Größe des Gebietes, auf welchem die Verkehrswerte bie 
Grundlage für die Befteuerung des Grundeigentumes bilden follen, werben fie nur dann 
eine gleihmäßige Steuervertheilung zur Folge haben, wenn diefelben auf dem ganzen &e- 
— ben gleichen oder moͤglichſt gleichen Ertrag von hundert Gulden Kapital aus— 
drüden. — — 

„Die Schuldigfeit des Verwaltungsgebieted einmal ausgeſprochen, foll biefelbe auf 
die einzelnen Gemeinden und Einlagen dei Realitätenfatafters in dem Berbältniffe ihres 
Steuerfapitald umgelegt werden. Auf dem Gebiet einer Provinz wird man, wenn es ſich 
um nichts weiter handelt, ald eine angefprochene Summe zu vertbeilen, und wenn unter den 
Befteuerten ein reges Intereffe beftehr, einen gleichmäßigen Vertheilungsmaßftab zu ſchaffen, 
den Bezirks⸗ und den Steuer-Landesfommiffionen unbebenflih die Befugniß einräumen 
fönnen, zur Herftellung der Verhaͤltnißmäßlgkeit unter den Gemeinden und Bezirfen das 


496 


Steuerfapital der Gemeinden, die Verbältnifmäßigfeit desfelben innerhalb der Gemeinde 
voraudgefezt, oder auch jenes ganzer Bezirke nach Befund mit einem beftimmten Procentjazge 
zu erhöhen oder herabzuſezen. Bedenklicher wird die Einräumung einer folhen Befugniß, 
Vobald der Zwed der im Innern der Provinz berzujtellenden Gleichmäßigkeit auch über die 
Grenzen derjelben hinaus gerichtet und man daher beftrebt fein mus, fo viel möglich ein 
abjolut richtiges Steuerfapital zu ermitteln,” 


Bei diefer Gelegenheit befpricht der Referent fehr ausführlich die beantragte 
Aufitellung eines gemeindeweifen Schäzungstarifeg und vermutet, die Finanzver- 
waltung wolle wieder zu diefem Behelfe greifen, lediglich um ein richtiges Steuer: 
Kapital behufs der Zumeffung der Landeöquoten zu ermitteln. Nach der Auffaf- 
fung des Finanzminifteriums indeß foll jener Tarif, der aus den vorhandenen Daten 
unfchwer aufzuftellen fein wird, für manche Kronländer, insbejondere folche mit fehr 
großem Grundbeſize (mozu befanntlih Steiermark nicht zählt) nur einen zweck— 
mäßigen Behelf bilden, welcher die gleichmäßige Durchführung des Realitäten: 
Katafterd und deffen beabjihtigte Verfchmelzung mit dem ftabilen Katajter, wo 
ſolcher beſteht, weſentlich erleichtert, während zur Bemeffung der Landesquoten 
neben den ermittelten Steuerfapitalien auch der Zinsfuß und andere ftatiftijche 
Daten zu Anbaltspunften dienen follen. Insbeſondere fol der Schäyungstarif die 
Kulturklaffen im Ganzen ind Auge faffen und dann auf dem Grundſaze der Ge— 
meindeublichkeit beruhen und dadurch ebenfalls dem Lande die Prämie des Kultur: 
Fortfchrittes fichern, während die Vertheilung der Steuerfchuldigfeit der Gemeinde 
innerhalb derfelben allerdings eine größere Beweglichkeit zuläßt. 

Auch die Art und Weife, wie mit Berückſichtigung der bisher bezahlten Grund» 
jteuer das Steuerfapital gebildet werden fol, wird in dem Referat nicht für nötig 
oder dringend erachtet. Der jtabile Katafter fei in einigen Provinzen erjt in diejem 
SZahrzehende zur Ausführung gekommen, und felbft in Niederöſterreich und Steier— 
marf, mo berfelbe am längiten bejteht, werben die auf demfelben beruhenden Steuer: 
Ungfleichheiten nur in einzelnen ſehr eflatanten Füllen im Verkehrspreiſe ihre Wir- 
fung geäußert haben. Es fei daher mit Sicherheit anzunehmen, daß weder zu einer 
Ausgleihung unter den Provinzen, noch zu einer foldhen unter den Steuerträgern 
die Notwendigkeit der Berückſichtigung der bisherigen Grundftener jezt ſchon vor: 
liege. Uebrigens liege „in der von dem Reformprojekte meife benüzten Lokal: 
Kenntniß, in dem Intereſſe der Steuerträger, in der Beweglichkeit der Steuer- 
Grundlage und in dem Einfluffe der Finanzorgane auf die Beichaffung ber 
Steuergrundlagen — nicht aber in künftlichen Schäzungstarifen — ein viel wirk— 
fameres Mittel in vereinzelten Fällen, in welchen ver ftabile Katafter bereits auf bie 
Verkehrspreiſe alterirend eingewirkt hätte, die wünſchenswerte Ausgleichung herbei: 
zuführen". Zwar ift ferner wol, feit durch Einführung der Einfommenfteuer jede 
Art Einkommens vom beweglichen Kapitale der Steuer, wenn auch nah einem 
verhältnigmäßig geringeren Procente unterzogen wurde, das Kapital, in melcher 
Form ed immer erfcheinen möge, entweder in feinen unmittelbaren Zinjen oder im 
Gemwerbögewinne u. |. w. befteuert. Allein hierbei vergißt der Referent, daß auch 
die thatfächlich bejtehende individuelle Unverhältnißmäßigkeit der aufge: 
legten Realſteuer zu berüdjichtigen bleibt, welche jedenfalls ſich im Verkehrspreiſe 
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der Realitäten mehr minder äußert. Der auögleichende Zuſchlag fann aber nicht 
auch auf die derzeit betehende verfchiebene Grundjteuer Rückſicht nehmen, weil er 
nicht die Grundrente, fondern lediglich die Nente des auf die Realität verwendeten 
Kapitals zur Steuer heranziehen foll. Uebrigens will der Referent nicht in Abrede 
ftellen, daß Steuerüberbürdungen jezt fchon hin und mieber einen nachtbeiligen 
Einfluß auf die Verkehrspreiſe der Grundjtüde üben. „In Gegenden, in welchen 
auf Grundlage des jtabilen Katafters Ueberbürdungen fic zeigen, wird, wenn 
mittlerweile nichts gefchah, was den Meinertrag der Grundſtücke angemeffen zu 
heben und die urfprüngliche Unebenheit auszugleichen vermag, ſich der Einfluß der 
beftehenden Steuerungleichheit dadurch Außern, daß ber Wert der Grundſtücke 
berfelbe fein wird, ber er vor einem Jahrzehend war, während berfelbe rings: 
berum im Steigen begriffen ift”. 


„Es ift im Verlaufe diefed Neferates oft darauf hingewieſen worden, daß die Sicher: 
heit ber Durchführung des dem MWertkatafter zu Grunde liegenden Principes lediglich in 
dem Intereffe liege, welches bie Befteuerten, die Gemeinden, die Provinz an ber Befchaf- 
fung einer richtigen und leicht beweglichen Steuergrundlage haben. Das Reformprojekt 
glaubt biefes Intereffe dur; den ausgefprochenen Grundſaz der Quotenbefteuerung und 
dadurch hinlänglich geweckt zu haben, daß es den Gemeinden und Provinzen eine liberale 
Mitwirkung bei der Errichtung der Steuerrollen geftattet, daß es ihnen die Koften und die 
Verantwortung der ganzen untern Steuerverwaltung überträgt, und es glaubt fie binläng- 
lich dafür entſchädigt, wenn es denfelben durchſchnittlich 19/, der Einhebung und gewiſſe 
Strafgebühren, ſowie eine Autonomie in Ausficht ftellt, welche je nah Umftänden von ſehr 
zweifelhaften Werte fein kann.“ (Vielmehr ift das Ausmaß für den Erfaz der Koften noch 
eine offene Frage!) Das Referat befürchtet dagegen, das Intereffe, auf geringe Steuer- 
Boftulate hinzuwirken, werde jenes an einem gleihmäßigen Bertheilungsmaßftabe noch 
überwiegen, insbefondere darum, weil die gefammte Grundfteuerfumme, welche die Ge- 
meinden aufzubringen haben, von der Staatäfaffe verfhhlungen werde. „Die Gemeinden 
und ihre Borftände werben nur das Odium fühlen, welches mit ber Eintreibung verbunden 
it. Was von der bedeutenden Abfuhr den Steuerträgern wieder zurüdfehrt, das entzieht 
fid) ihren Bliden, und fie wiffen nur, daß fie für Alles, was fie naher und täglich berührt, 
die Mittel erft wieder aufbringen müffen. Wie gefund aud das Princip it, an der Klippe: 
daß man die Verwendung der Grundfteuer dem Grundeigentümer nicht in den unmittel- 
baren Geſichtskreis und die gleihmäßige Beihaffung derfelben nicht feinem Intereſſe näher 
rückt, an dieſer Klippe muß das Neformprojeft fcheitern. Es bat dasſelbe von England 
und den Vereinigten Staaten die Einfachheit des Grundſazes, nicht aber die Bedingungen 
aboptirt, auf denen diefer allein Geſtaltung annehmen und ſich einleben konnten“ 


Aber dieſe Bedingungen follen ja eben, natürlih den Verhältniſſen Oeſter— 
reich entjprechend, aboptirt werben — es iſt die eine Vorausſezung der ge 
fammten Reformanträge. 


„Dad Reformprojeft erwartet vondem neuen Syfteme eine günftige, anregende Wirkung 
auf dad Gemeindeleben. Wol kann dies ber Fall fein, aber gewiß nicht auf dem ſchmalen Wege, 
den dasſelbe vorſchlägt. Man muß ſich in Defterreich entfliehen, an die Provinzen, rück⸗ 
ſichtlich an ihre frei gewählten Vertretungen einen großen Theil jener Gegenftände zu über» 
tragen, welche eine übercentraliftifche Richtung ohne Not und felten zum wahren Nuzen der 
Sache nur buch den Staat verwalten zu fönnen vermeinte, und man muß der Provinz 
einen Theil des von ihr aufgebrachten Grundfteuer-Orbinariumd zur Beftreitung ber mit 
ihrer ausgebehnteren Verwaltung verbundenen Koften überlajjen." — Man fieht, dad Re» 
ferat legt den Ton darauf, daß den Provinzen, unbeſchadet der Einheit in der Gefesgebung 
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und der Verwaltungsgrundfäze, „ein großer Wirkungskreis“ eingeräumt werbe. „Unter der 
Borausiezung, daf man ſich mit den Landeövertretungen den ftaatlihen Ausbau nicht ſchon 
abgefchloffen denkt, ift nicht abzufehen, warum die Koften für Erhaltung eines Theiled der 
Straßen der Staat, eined anderen die Provinz trägt; warum die Gymnafien vom Staate, 
die Nealfchulen von der Provinz dotirt find; warum ed Staatd- und Lofal-Wolthätigfeitd- 
Anftalten gibt, warum man nicht den ganzen Sicherheitdienft, die ganze untere Admini⸗ 
ftration, ja vielleicht den ganzen abminiftrativen Theil der Juftigpflege erfter Inftanz zur 
Provinzſache machen follte? Man lege die Autonomie dorthin, wo fie lebensfähig ift, in bie 
Provinzen, nicht in eine Ueberbürbung der Gemeindeverbände, wo fie an pefuniärer und 
intelleftueller Unfäbigfeit zu Grunde gehen müßte, und man wirb nichts zu beforgen haben. 
Wenn den Provinzen der Ttaat hiefür einen und wäre ed auch den größeren Antheil an der 
Grundfteuer überläft, dann werben bie Länder und die Gemeinden den Umfang ihrer 
Pflichten, die auch ihre Rechte fein werden, fennen; fie werden hiefür die Mittel votiren, 
und ein lebbaftes Intereffe wird fie befeelen, dafür die Grundlagen zu befhaffen; denn fie 
überwachen die Verwendung deffen, was fie aufgebracht haben, und die Erfolge ihrer pefu- 
niären Anftrengungen treten nabe an ihren Geſichtskreis heran. Ein Wetteifer bemächtigt 
fih der einzelnen Vermwaltungsgebiete, die Adminiftration zu verbeffern, die Unterrichts- 
Anftalten zu vermehren und reichlicher zu dotiren, neue Verkehrswege zu eröffnen, die 
Landesfultur zu unterftüzen, den allgemeinen Wolftand zu heben, und wie der Einzelne, fo 
gewinnt biebei der Staat in feinen übrigen Einnahmen, an feiner Macht und Bedeutung.” 


An ganz ähnlicher Weife ſchlägt Profeffor Kries in feiner Schrift über 
die Grundfteuerreform in Preußen, auf welche das vorliegende Referat mwieberholt 
Bezug nimmt, die Löfung der Grundfteuerfrage in jenem Königreiche vor; offen: 
bar hat die genannte Schrift einen mefentlichen Einfluß auf die Vorfchläge des 
Referenten genommen, die jedenfalld eine ernjte Prüfung mwert find. 


„Unter der Vorausſezung, welche bier gemacht wird, fhwinden alle Schwierigkeiten, 
welche ſich fonft der Ausführung der beantragten Steuerreform faft unüberjteigbar ent» 
negenftellen. Unter diefer Vorausſezung braucht man nicht ängſtlich beforgt zu fein, wie 
man in den Wertanfchlägen von Bezirk zu Bezirf, von Kreis zu Kreid, von Land zu Land 
überall den gleihen Zins feſthalte; man braucht fi nicht abzumühen mit der Ermitt- 
lung, was bier, was dort der landesübliche Zinsfuß fei, wie man demnach die Wertanfchläge 
auf ein höheres oder niederered Kapital zu rebueiren babe, um fie überall auf denfelben 
Zinsfuß zurüdyuführen ; man braucht außer der geometrifchen Bermeffung und Mappirung 
feine weiteren fünftlihen Schägungen und Schäyungstarife; überall reicht für bie geftellten 
Zwede die Lofalfenntniß und über die engeren Bezirfsverbände hinaus die auf Erfahrung 
und unmittelbare Lebensanfhauungen gegründete Heberzeugung von mit Land und Leuten 
und dem Verkehre vertrauten Perfönlichkeiten aus; denn das große Hinderniß jedes Schaf- 
fens, für welches bie Mithilfe der Bevölkerung nicht zu miffen ift, die Pafjivität ift über- 
wunden und das Intereffe welches die Grundlagen nicht entbehren fann, die ed fchaffen 
foll, wird rege in ben weiteften Kreiſen.“ 

„Das Neformprojeftift einem gefunden ftaatöwirtfhaftliden Prin- 
eipe entfproffen; ed muß fih Jedermann empfehlen, der über die Ge 
brechen des bisherigen Steuerfyftemd nahgedadht hat. Der Realitäten- 
MWertfatafter ift demnad) nur infofern ald ein Katafter zu betrachten, ald bemjelben Der- 
meffung und Mappirung vorbergehen; im Uebrigen trägt er mehr die bewegliche Natur von 
Steuerrollen an ji, und in dieſer feiner Beweglichkeit, welche ihm geftattet, ſich mit Leich— 
tigfeit geänderten Verhältniſſen anzufchließen, liegt ein Bortheil, der nicht aufgegeben 
werden darf. Man foll nit Räume beftenern und fann von dem Grundftüde die Perfonen 
nicht trennen. Deshalb kann man ſich mit ber Idee einer zwanzigjäßrigen Stabilität 
unmoͤglich einverftanden erklären. Die Prämien, welche man damit Verbefferungen zu 
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gewähren vermeint, fommen in ber That häufiger jenen Ertrag- und MWerterhöhungen zu 
Guten, welche unabbängig vom Thun des Befizerd in befonderen Verhältniffen und 
Greigniffen ihre Urſache baben und werben betrüdend für jene, welche durch foldhe Ereig- 
niffe, die fte nicht bintanzubalten vermögen, den Ertrag und ben Wert ihrer Güter finfen 
feben; — — fie find ein Sporn zu Berbefferungen, beffen die Landwirtſchaft in der That 
nicht bedarf, weil Niemand darin, daß er z. B. nur mehr zehn Jahre jener Stabilität vor 
fi) bat, ein Hinderniß fehen wird, eine wirkliche Melioration feined Grundeigentum vor⸗ 
zunehmen, weil jede Verbefferung fih in ihren Erfolgen erft bewähren muß, unb dies 
ohnehin erſt nach Verlauf von Jahren äußerlich erkennbar wird, und meil bei Verbeffe- 
rungen von allgemeinerem Nuzen, wie gemeinſchaftliche Drainirung, Trodenlegung von 
Sümpfen u. ſ. w. durch die lokale Gefeggebung in irgend einer Form Entſchädigung, feldft 
Steuerfreiheit geboten werden kann. Eben deshalb kann man fih auch der Idee nicht 
befreunden, daß die Einfachheit und Wahrheit des Principes einem ungefunden Bermwaltungs« 
Spfteme, weldes ſich nah und nad mit dem Staatöprineipe ibentificirte, zum Opfer 
gebracht und dem zu Liche in die Ausführung Mittel aufgenommen werden, melde bie 
Refultate gefährden. (Uber dad Verwaltungsiyftem fol ja eben von feinen Mängeln — 
den „ererbten Uebelſtänden“ — befreit und gefund gemacht werben!) 

Das Geſagte wird ſchließlich in folgende Säge zufammengefaßt: 

„i. Die Einführung des fRabilen Katafterd in jenen Berwaltungsgebieten, in welchen 
derfelbe bis jezt noch nicht Eingang gefunden bat, und die Revifion beöfelben dort, wo er 
jezt bereitö beſteht, kann nit empfohlen werben. 

2. Ald Grundlage der fünftigen Bertbeilung der NRealfteuern haben jene Daten zu 
dienen, welche der Verkehr mit Liegenfchaften innerhalb eines beftimmten, nicht zu langen 
Zeitraumes an die Hand gibt. 

3. Diefe Grundlagen find — mit Ausnahme der Vermeffung und Mappirung — 
unter Intervenirung und angemeffener Kontrole von Finanzorganen, in den Gemeinden, 
Bezirken und zwifchen diefen ausgleihungsweife, durch die in biefen Verbänden gefundenen 
Eofaltenntniffe und rüdjihtlih duch die Steuer-Landesfommiffionen zu be 
fhaffen. Die Einhaltung der Verhältnifmäßigkeit innerhalb der Gemeinden ift durch das 
Reklamationsrecht der Befteuerten fiher zu ftellen. 

4. Um das Intereffe der Befteuerten an der Beſchaffung richtiger Steuergrundlagen 
zu weden, ift dad Princip dee Quotenbefteuerung feftzubalten. 

5. Die Steuerpoftulate find an die Verwaltungdgebiete nicht nad) den in benfelben 
beihafften Steuergrundlagen und daher mit Vermeidung einer Ausgleihung derſelben 
zwiſchen den einzelnen Verwaltungsgebieten, nad ber bitherigen Steueranforberung und 
mit Zubülfenahme ftatiftifcher (?) Daten von der Gentralftelle unter garantirter Inter: 
venirung von Vertretern der Bejteuerten zu ftellen. 

6. Den Berwaltungsgebieten, rüdjichtlich den Landeövertretungen und ihren Organen 
wären alle jene öffentlihen Geſchäfte zur Beforgung zu überlaffen, welche unbefchadet der 
politifchen Einheit und unbeſchadet der Einheit in der Geſezgebung und in den oberjten 
Berwaltungsgrundfägen an biefelben abgetreten werben fönnen. Die Verwaltungegebiete 
beforgen diefe Geſchäfte unter entjprechender Oberaufjiht und dem Einfluffe der Staatd- 
regierung. 

7. Zur Beftreitung der wegen biefer Gefhäftderweiterung anerlaufenden Koften über: 
läßt die Staatdregierung ben Berwaltungsgebieten einen verbältnißmäfigen Theil der ans 
geforderten Grundfteuerpoftulate. 

8. Lokal» und Provinzialfteuern können nur auf Grund und Boden umgelegt werben. 
Snfofern diefe Verbände Zufchläge zu andern direkten ober aber zu indireften Steuern, oder 
aber biöher unbeftenerte Objekte zur Beftreitung ihrer Auslagen benügen wollten, wäre 
hiezu ein Staatögefeg nöthig.“ 
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zeigt, verglichen mit ven Ausweifen der leztvorhergegangenen Monate, eine Befferung in 
der Lage diefed älteften Kreditinfituted der Monarchie, namentli in dem Verhältniffe des: 
felden zur Finanzgebahrung des Staated. Es betrugen nämlich: 


im Monate 
— 
Januar Februar März 
der Barvorra fl. 80,254.962 fl. 80,360.135 fl. 80,472.592 
die Kauffchillingsraten der Sütbahn . „ 40,000.000 «  40,000.000 „ 40,000.000 
dad Wechfelportefeuille . - » . . -» „ 32,777.938 „ 33.056.356 „ 32,630.369 
die Vorfchüffe auf Staatspapiere . . „ 53,789.350 „ 52,659.225 „ 51,582.200 
die funbirte Stautöfhuld . .. + » „ 48,929.717 „ 48,590.097 „ 48.250.477 
die Staattgüter, welche der National- 

Dank zur Dedung dienen. . . 97,900.000 „ 97,800.000 „  97,700.000 


die DVorfchüffe auf das am 29. April i 
1859 verfügte Anleben . . » . „ 133,000.000 „ 133,000.000 „ 99,000.000 
die Borfhüffe in Silber . ... ° ”  20,000.000 „  20,000.000 „  20,000.000 


die Darlehen auf Sypothefen . . . „ 53,483.390 „ 54,122.159 „ 54,314.699 
der Vorrat an —— — 

Obligationen .... „ 23,074.128 „ 23,074.128 „ 23,074.128 
die aus dem Tilgungsfonde übernom: 

menen Effelten - 2.2... — — 34,000. 000 
bie Silberwechſel und Saldi . . » . „ 24,722,670 „ 23,622.603 „ 21,689.514 
der Notenumlauf . ee... u 403,717.708 „ 461,636.112 „ 457,861.564 
der Pfandbrief⸗ Umlauf . | „ 40,424.540 „ 40,887.790 „ 41.114.100 


Die belangreichfte Aenderung im Laufe diefer 3 Monate ift ohne Zweifel die Vermin— 
berung der, vor einem Jahre auf bad eben in der Hinausgabe begriffene Staatdanlehen 
entnommenen Vorſchüſſe um 34 Millionen. Diefe bedeutende Reduktion der Staatsſchuld 
an die Bank wurde dadurch bewirft, daß biefer, über Vorſchlag der Staatsfchulden- 
Kommifjion, ein früher dem Vermögen des Tilgungdfondes angeböriged, in Grund» 
entlaftungs » Obligationen, dann in Schuldverfchreibungen der Kaifer Ferdinands » Nord» 
bahn, der galigifhen Karl-Lubwigsbahn und der priv. Theiß-Eijenbahn beftehendes Aftien- 
Kapital im Nominalwerte ron mehr ald 42 Millionen Gulden überlaffen wurde. Diefe 
durchaus fiheren Hppothefen erfcheinen nunmehr im Bankftande für März mit ihrem 
Kurdwerte von 34 Millionen ald eine neue Pofition. Die fundirte Staatsjhuld hat fich 
im Laufe der legten 3 Monate um 679.240 fl., jener Theil der Staatsſchuld, welchem die 
der Banf verpfändeten Staatögüter zur Dedung dienen, um 300,000 fl. vermindert, — 
Die Bermehrung des Barfondes war zwar nicht bedeutend, jedoch ftetig fortfchreitend; fie 
betrug im Februar 114.173 fl., im Märg 112.457 fl., daher zufammen 226.630 fl. Der 
Notenumlauf bat fih im Februar um 2,081.596 fl., im März um 3,774.548 fl., fomit 
im Gangen um 5,856.144 fl. vermindert, d.i. beiläufig um 1'3 Procent, Die für die Her» 
ftellung der Baluta fo bebeutungävolle Pofition der im Beflje der Banf befindlichen Wechfel 
auf auswärtige Pläge läßt fi aus dem Grunde nicht bilanciren, weil die betreffende Ziffer 
mit jener der Saldi vereinigt und der Belang ber lezteren nicht befannt it. — Bon den 
übrigen Pofitionen blieb das MWechfelportefeuilfe ziemlich unverändert; e8 flieg im Februar 
um 279.000 fl. und ftellte ji Ende März nur um 147.000 fl. geringer ald im Januar. 
Die Vorſchüſſe auf ſtatutenmäßig deponirte Staatöpapiere zeigen zu Ende des Vierteljahres 
eine Verminderung von 2,207.000 fl., wovon auf den Februar 1,130.000 fl. und auf 
ben Märʒ 1,077.000 ft. entfallen. Die Darleihen auf Hypotheken erhöhten fih während 
des bier in Betrachtung gezogenen Zeitraumes um 832.000 fl. und es ift demgemäß auch 
bei den im Umlaufe befindlichen Pfandbriefen eine Vermehrung von 690,000 fl. ein- 
getreten. 
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betrug nach einer vom königlichen Hauptzollamte in Leipzig veröffentlichten Nahmeifung 
674.936 Gentner (um 35,603 Etr. weniger ald im Vorjahre). Hierunter befanden ſich 
367.557 Etr. vereinsländbifche Waren, welche fi) in folgender Weife auf bie brei 
Meilen vertheilten: 


Neujahrs- Ofters Mihaclis Neujahrs⸗Oſter⸗ Michaelis⸗ 
Meſſe Meſſe Meſſe Meſſe Meſſe Meſſe 
Centner Centner 


—— — — — —— 
Baumwollwaren . . 13.607 29.869 35.034 Leinenwaren . .. 5247 9381 7.321 
Eifenwaren . 2... 2328 3820 3.543. Papier. 2. 0...» 2208 2040 1.753 
Garn .. 200 1.543 1.898 2.204 Porcellan . . . .. 1875 3464 3,743 
Glas und Spiegel . 1.645 2421 2493 Pelmat ..... 1.109 2.097 2.165 
Feine Holzwaren ,. 777 2413 2615 Geidenwaren. ... 914 2.6098 3.029 
Inftrumente . . . . 1.276 630 505 Halbfeidene Warn „ 551 1422 1.370 
Fertige Kleider. . » 294 898 1.062 Strohwaren . . . . 150 300 298 


Kupfer: und Meffing- Tapeten. » 2.0.» 51 105 109 
Ban... .. 524 982 1.472 Mollwaren . . . . 25.631 38.439 50.286 
Kurze Waren . . . 3.606 6.428 7.836 Magen . 2... 22 70 292 


Leber. . 2.0.0. . 10658 22.205 24.256 Diverfe, nicht befonders 
Reberwaren » » . . 1.147 2224 2.783 benannte Waren . 690 1.291 2.350 


Hienach hatte fi) der Verkehr gegen 1858 um 17.881 Etr. vermindert und e8 ent⸗ 
fiel hievon ber größte Antheil (156.519 Etr.) auf die Michaelismeffe, welcher die Ofter- 
Meſſe (mit 135.095 Etr.) ziemlich nahe Fam, während fi die Neujahrsmeffe (mit 
75.943 Etr.) als die fhwächfte erwies. 

Die wahrend der nämlihen Periode zugeführten ausländifhen Fabrifate und Manu— 
faftuewaren, fowie die dahin bezüglichen Halbfabrifate und Nobftoffe — mit Inbegriff des 
aus dem Vorjahre verbliebenen Reſtes — hatten im Ganzen 307.379 Ctr. betragen, wo⸗ 
von 248,899 Etr. von Inländern und 31.010 Etr. von Ausländern gekauft wurden. Die 
folgende Ueberſicht ftellt diefen Verkehr nad) den Warengattungen gefchieden bar: 


Sämmtliche Davon Davon 
eingegangene aud- von Inländern bon Ausländern 
laͤndiſche Waren gefauft gekauft 

Gentner 

— — — — — 

Baumwollwaren — ——— . 23.073 4.236 10.195 
Kurze Waren & 10 Thle...... .. 0. 2006 533 398 
" nn 2 run rn. ... 381 243 170» 
n 4100 , — — ——— 69 27 11 
Seidenwaren... ... .. . 3350 1.194 1.316 
SHalbfeidenwaren . . 2.2. % 0... 10 512 509 
Glatte Wollwaren A 30 Thlr.. 2»... ..14463 5.516 3.676 
Gemufterte und bedrudte ———— a 50 Tlr. 2.515 806 862 
Baumwollgarne. . 34.237 26.992 3.757 
Eifenwaren . 2 2 20. ae ala ete 2.672 1.787 233 
Blabwarın . - «0: 00000 0° .... 1.641 1.275 4 
Holzwaren - 2 0 ee 0 00000. ou... 14285 1.365 58 
Inſtrumenitie. ra tree RR 109 — 
Kleider ER ——— . 64 6 43 
Kupfer» und Meflingwarın . » 2. 20... 216 212 3 
Leder und Lederwarın - 2 2 2 020 nn nn. 3868 1.590 1.108 
Lererne Sandfhube - » 2 0 0 0 0 een 0. 7 7 — 
Leinengarn . . » —— ... 2.404 2.490 97 
Gebleichte Leinwand . ua: ee ee... 1313 314 647 
Batift, Bänter u. few. » 2 > 2 2 2 002.0 . 19 7 — 
Papierarbeiten und Papiee... 292 234 + 
Seide, gegwirnt und ungezwirnt . . “2... 831 831 — 
Strohwaren.. Bee ra 165 103 12 


Poreellan und Steingut 2 2 2 2000. 183 119 10 
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Sämmtliche Davon Davon 

eingegangene aus⸗ von Inländern von Ausländern 
laͤndiſche Waren gekauft gekauft 

Gentner 

Mahlleinwand - 0 2 Hm m nr en en en 101 913 424 
MWollengarn . 2000. re 33.896 30.057 2.991 
Zußteppihe - 00 nn 00. — 1.610 70 574 
Diverfe nicht genannte Waren...» . . + 21.634 20.491 783 
Rohe Baumwolle . . «2 2 2 0 4 43.893 43.832 60 
Drogueriewaren, rohe Erzeugniffe. - . 20.0. 69.100 67.040 2.060 
NRohe Häute und Felle... 2 2 2 0 2 ren 26.695 25.446 837 
Kokodnußs und Balmöl . ... +. 0... 3916 3.079 A 
Rohe Schafwolle... 20 nn 50 7.263 7.263 — 


Es ergibt ſich hieraus, daß von Inländern gegen dad vorige Jahr um 22,681 Ctr. 
mebr, dagegen von Ausländern um 13.993 Gtr. weniger angefauft worden find, während 
die Zufuhr ausläntifcher Waren um 17.722 Gtr. geringer gewefen ift, ald im Jahre 1858. 


Freundſchafts⸗, Handels- und Schifffahrtsvertrag zwifhen Pänemark und Siam. 


Mit königl. Erlaf vom 3. Februar 1860 wurde in Dänemark der Vertrag befannt 
gemacht, welcher bereitö am 21. Mai 1858 (1220 der fiamefifchen Zeitrechnung) zu Bang« 
kok zwiichen den Bevollmächtigten des Königs von Dänemarf und ber beiden Könige von 
Siam vereinbart und unterzeichnet worden ift. Den Dänen werden durch diefen Vertrag 
in Siam alle Vorrechte der meiftbegünftigten Nationen eingeräumt; fie fönnen Konfuln 
und Konfularagenten aufftellen und über den Konfulatsgebäuden die Nationalflagge auf- 
stehen. Dänifchen Unterthanen ift die freie Ausübung ihrer Religion geftattet und fie follen 
befugt fein an Orten, wo ihnen hiezu von den flamefifhen Behörden die Erlaubniß gege- 
ben wird, Kirchen zu bauen. Wenn bie Erlaubnif verfagt wird, muß ein zureichender 
Grund der Verweigerung angegeben werden. Den Wohnfiz dürfen dänifche Unterthanen 
vorerft nur in der Stadt Bangfof und in einigen im Bertrage befonderd nambaft gemachten 
Bezirken auffhlagen; wollen fie ih am anderen Orten nieberlaffen, fo bedürfen fie dazu 
einer ausdrüdlihen Erlaubniß Seitens der fiamefifchen Behörden. Uebrigens fteht es allen 
Dänen frei dad ganze Königreich zu bereifen und allentbalben Waren zu faufen und zu 
verkaufen, wenn dies feine Kontrabandegegenftände find; diejed Recht fol ihnen auf feine 
Meife durh Pahtmonopole und fonftige Privilegien des ausſchließlichen Ankaufs oder 
Verkaufs verfürzt werben. Däniſche Staatsangehörige dürfen fiamefifche Diener halten, in 
den Bezirken, in welchen ihnen die Anfäßigmahung unbedingt geftattet ift, Ländereien ober 
Pflanzungen anfaufen oder pachten, auch Häufer mieten, Faufen oder bauen, nad Minen 
fhürfen und biefelben abbauen, Fabrifen anlegen und betreiben. Innerhalb der Stadt 
Bangfof und in beren Umfreife von 4 engl. Meilen dürfen übrigens nur jene Dänen 
Grundeigentum erwerben, welche fich bereit# 10 Jahre in Siam aufgehalten haben, oder 
welche eine befondere Erlaubniß der fiamefifchen Regierung erhalten. Läßt fi ein Däne 
ein ſchweres Verbrehen zu Schulden fommen, fo wird er zwar von der Lokalbehörde ver: 
haftet, aber von dem dänischen Konful nad) dänifchen Gefegen beftraft oder nah Dänemark 
zur Beftrafung abgeliefert. Ueberhaupt wird dem däniſchen Konjul die volle Geridhtäbar- 
feit über die dänifchen Untertbanen eingeräumt. 

Dänifhe Schiffe dürfen in den Fluß einlaufen und bei Paknam vor Unter geben; 
wollen jie aber bis Bangfof vordringen, fo bebürfen fie hiezu einer befonderen Erlaubnif. 
Außer den Ein» und Ausgangszöflen find feinerlei Abgaben zu entrichten. Der Zoll auf 
Waren, welche unter dänifcher Flagge zur Einfuhr gelangen, foll 3%/, vom Werte nicht 
überfteigen; er fann nad) der Wahl des Importeurd entweder in natura oder in Geld 
bezahlt werden. Nicht abgefegte Waren können wieder audgeführt werben, und ed wird für 
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diefelben der gezahlte Eingangszoll zurüderftattet. Im Ganzen find 52 ſiameſiſche Landes- 
probufte mit Ausgangdjöllen belegt. Wir wollen nachftebend die wichtigeren derſelben 
anführen. Zum befjeren Verſtändniß der Tabelle führen wir an, daß 1 Tical (Bat) 

1:28>/, öftere. Währung gilt und in 4 Salungs zu 2 Fuangs untertheilt wird. 
1 Pikul A 50 Catties — 108 Wr. Pfund; 1 Koyan Reis wiegt ca. 233/, Wr. Etr., 
1 Royan Salz 27 Wr. Ctr. 


Ausgangsgebühr Ausgangegebühr 

Ticald Sal. Tieald Sal. 

Elfenbein . .» 2... — Pikul 10 — Hirſchhäute, feine ..100Stück 8 — 
Gummigutta.... 68— gemeine... 3 — 
NRhinoceroshoͤrner ·.. > o— Büfelhörner en pr. Pikul — 1 
Garbamom, beftle Sorte. „ 1 — Zigerflle . . 2...» pr, Stüd — i 
. unedt. . » " 6 — Armadillhäute . . . „pr. Pikul 4 — 
Getrocknete Betelnüfe . „ 1 — a M 1 2 

Haifiſch⸗Finnen, weiße . „ ‘ee — Sopanholi. -.. 2... 5 — 21% 
ſchw — 3 — Mangelbaumrinte . . .»  „ — 1 

Pfauen ſchwanze ... . 100Siück — Rofendol - 2.220 — 2 
Schildkrötenſchalen . „pr. Pikul 1 — Ebenholz J 1 1 
Benjoe-Gummi . “ — 4 — Reis, entbüll. . .. - pr. Koyan 4 — 
Buͤffel⸗ und Kuhhäute — 1 — „iÄnsilfen....: . 2 — 


Die folgenden Artikel zahlen feinen Ausgangszoll, unterliegen aber den nachſtehenden 
Binnen- und Tranfitzöllen: 


Tirald Sal. Ticals Sal. 
Weißer Zuder . . . . pr. Pikul — 2 MHUE ae 1000 Bündel 1 2 
Notder „ aa . — 1 Baumwollee 10 Procent 
Pfeffer R 1 — Bohnen, Erbſen, getrocknete Kraben, 
Salzfiſch (Blatu) . . 10. 000 8tüd 1 — Teelſamen und rohe Seide Ein Zwoͤlftel 
—* — re ee pr. Pikul 1 — Bienenwachss Ein Fünf⸗ 
Salz..... pr. Ryan 6 — zehntel 


Nach Ablauf von 12 Jahren wird der Vertrag, wenn eine der beiden Mächte dies 
wünfchen ſollte, einer Reviſion unterzogen. 


Berhandlungen der Handeld- und Gewerbefammern, 


Aeußerungen über bad neue Gemwerbegefez und die Bildung ber 
Genofjenfhaften. 


In der Sizung ber Presburger Hanbeld» und Gewerbefammer am 15. März d. 38, 
bat das zur Regelung und Eintheilung ber Zünfte in gemeinfchaftlihe Genoſſenſchaften 
ernannte Komité berichtet, daß es bei Prüfung der von den Magijtraten und Stuhlrichter⸗ 
ämtern eingelangten Auskünfte über den jegigen Beftand der Innungen die diesfalls erſtat⸗ 
teten Berichte viel zu einſeitig und mangelhaft befunden habe, um daraus auch nur annä⸗ 
bernd einen Anhaltspunkt für das bezügliche DO perat zu finden. Abgejeben von biefem 
Uebelftande ſprach das Komite feine Unfiht in diefer Angelegenheit vorerjt dahin aus, daf 
bei dem Umftande, ald die beabjichtigte Eintheilung an und für ſich ſchon viele Schwierig. 
feiten barbiete, um bie zu verjchmelzenden Innungen gegenfeitig zufrieden zu ftellen, es 
außerdem nötbig erfcheine, daß bei biefer Eintheilung auch das materielle Intereffe Berüd- 
fihtigung finde, weil es viele Zünfte gebe, welche Kapitalien oder fonftige Aktiva befizen, 
während andere, bie im Sinne ber neuen Gewerbeordnung mit denſelben verſchmolzen 
werden ſollen, öfter fogar Paſſiva haben. Es ſei daher eine der ſchwierigſten Aufgaben, 
dieſe Geldver hältniſſe ſo zu regeln, daß nicht die eine oder die andere der zuſammengeſtellten 
Zünfte im Nachtheil bleibe, was Beſchwerden zur Folge haben müßte. Ferner ſei voraus- 
zuſehen, daß eine größere Innung, welche bezüglich der Zahl der Eh ben Eleineren ihr 
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einverleibten Innungen überlegen ſei, fowol bei ihrer Borftandswahl, ald bei fonftigen 
Berathungen in ihrer Abftimmung die Oberhand behalten würde, was gleichfalls zu Unzu- 
friedenbeit und häufigen Reklamationen Anlaß gäbe. Diefe Nebelftände, welche ungweifels 
haft bei einer Zufammenftellung verwandter Gewerbe ohne irgend eine fonftige Berüdjidh- 
tigung eintreten würden, in’d Auge faffend, fei dad Komite der Anſicht, daß bei Zuſam⸗ 
menftellung der Genoffenfchaften den Wünfchen der beftehenden Innungen fo viel ald mög- 
lich Rechnung getragen werden follte und zwar umfomehr, da jedes in biefer Beziehung 
verfaßte willfürlihe Operat, denn ein foldhes müßte e8 werden, da bie Kammer in bie 
Nebenverhältniffe der Innungen nicht eindringen könne, nur gegenfeitige Unzufriedenheit 
und unabjehbare Befchwerden herbeiführen würde. Das Komité hielt e8 demnad für ans 
gezeigt, daß bie jezt beftehenden Zünfte vorläufig in ihrer bisherigen Verfaffung mit im 
Sinne der neuen Gewerbeordnung geregelten Statuten verfehen und unter der biöherigen 
Ueberwahung ihe Verbleiben haben follen, ohne jedoch eine Verſchmelzung mehrerer Ge- 
werbe nad) gegenfeitigem Einverftändnif in eine Genoffenfhaft dadurch auszuſchließen; nur 
glaube das Komite, daß eine ſolche Vereinbarung dem freien Uebereinfommen ber betreffen. 
den Innungen felbft überlaffen werden müffe. Um demnach das auszuarbeitende Operat 
den Wünfchen der Betreffenden nah Möglichkeit anpaffen zu können, ſchlage das Komite 
der Kammer vor, eine Eingabe an die k. k. Stattbalterei-Abtheilung mit der Bitte zu rich— 
ten, die Stuhlrichterämter und Magiftrate, deren bisherige Berichte dem Bedürfniß bes 
Komite bezüglich feiner Aufgabe nicht entfprechen, aufjufordern, dieſe derart zu reftificiren, 
daß daraus erfichtlich werde: 1. wie viele Meifter fi von jedem Gewerbe in ein und bemfel- 
ben Orte befinden; 2. welde Entfernung ber Meifter vom flahen Lande bis zu jeinem 
Bezirksorte habe, ob ihm nicht eine Stadt oder ein Marktfleden, wo Innungen beftehen, näher 
liege, um felbe in die ihnen näher gelegenen Genoffenfchaften eintheilen zu können; 3, mö» 
gen die betreffenden Bebörden aufgefordert werden, die Wünfche der in ihrem Rayon be— 
findlihen Gemwerbeinhaber einzuholen, ob fie überhaupt einer Zunft, und welcher zugetheilt 
werden oder felbftändig bleiben wollen. — Bei Zufammenftellung mehrerer Innungen wäre 
jedoch darauf Rüdjfiht zu nehmen, daß die Eintheilung derfelben nah Möglichkeit gemäß 
folgenden Kategorien eingeleitet werde: 1. Kaufleute, Fabrifanten, Produktenhändler. 
2. Erzeuger von geiftigen Getränfen und Del. 3. Buch», Kunſt- und Mufifalienhandlungen, 
Buchdruder, Litbografen, Buchdinder, Papiermaher, Kartenmaler. 4. Müller, Bäder, 
Stärkmacher, Lebzelter. 5. Fleifhhauer, Fleifchjelcher, Fiſcher, Wildprethändler, Ochſen⸗ 
und Borftenviebhänbler, Seifenfieder. 6. Brauer, Gaftwirthe, Wein- und Branntwein- 
fhänfer. 7. Maurer, Steinmeze, Zimmerleute, Ziegel- und Shieferdeder, Pflafterer, 
Rauchfangkehrer. 8. Schmiede, Schloffer, Spengler, Kupfer» und Nagelſchmiede, Stahl- 
warenarbeiter. 9, Schneider, Tuchfcherer, Puzwarenarbeiter, Pfaidler, Schnuͤrmacher, 
Kuͤrſchner, Hutmacher, Tapezirer. 10. Lederer, Weißgerber, Schuh und Gyiämenmader, 
Riemer, Tafchner, Sattler, Handſchuhmacher. 11. Krämer, Biftualien-, Holy» und Koh— 
Ienhändler. 12. Gryeuger von chemiſchen Produkten und Glas, Hafner, Anftreicher, 
Ladierer, Bergolder und Zimmermaler, 13. Tifchler, Drechsler, Faßbinder, Bürftenbinder, 
Wagner. 14. Ergeuger von Metallwaren, Maſchinen, Waffen, Gold» und Silberarbeiter, 
Uhrmacher, Zinngiefer. 15. Seiler, Seſſelmacher, Siebmacher, Färber, Weber. — Hiermit 
folfe jedoch nur angedeutet werden, wie in Städten, wo dieſe Gewerbe eriftiren, vorzugehen 
wäre, ohne jedoch damit auszuſprechen, daf bei einer Minderzahl derfelben nicht von diefen 
Kategorien abweichend vorgegangen, ja nach Umftänden auf dem flahen Lande bei weni- 
gen Zünften aud alle in Eine Genoffenihaft gebraht werden koͤnnten. Nur auf dieſe 
Weiſe Fönne jeder Zwang, der auf feinen Fall ein günftiged Reſultat herbeiführen wiirde 
und den felbft die biesfällige Berordnung vermieden zu ſehen wünfche, befeitigt und ein zweck⸗ 
mäßiged Ergebniß erzielt werden. Die Kammer erflärte ſich mit den angeführten Grundfägen 
einverftanden und beſchloß, in diefem Sinne eine Eingabe der k.k. Statthalterei zu unterbreiten. 

— Die Handeld- und Gewerbefammer in Trieft hat in ihrer Sizung am 29. Fe— 
bruar das von der F. f. Statthalterei abverlangte Gutachten über die Bildung der Genoffen- 
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haften dahin abgegeben, baß die Errichtung berfelben mit den Eigentümlichfeiten bes dor- 
tigen Verkehres nicht vereinbar fei, und daß die Beftimmung des $. 10 der Gewerbeord⸗ 
nung, wonach Fremde, bie In Oefterreich Handel oder Gewerbe betreiben wollen, hiezu von 
Fall zu Fall einer minifteriellen Bewilligung bedürfen, der freien Handelöbewegung Nach— 
theil bringe. Daran wurde das Geſuch gefnüpft, das neue Geſez möge auf Trieft ebenfo- 
wenig in Anwendung gebracht werben, wie auf Venetien und die Militärgrenze. 





Trieft. (Sizung am 29. Februar.) Im diefer Sizung der Handels- und Gewerbes 
fammer fam eine Denkſchrift zur Berathung, welche das Handlungshaus Morpurgo und 
Parente der Börfedeputation überreicht hatte, und in der die Gründe auseinandergefezt 
wurben, welche für Aufhebung des Ausfuhrzolled auf Habern ſprechen. Es jei eine un- 
beftreitbare Thatſache, daß die Habernausfuhr feit Einführung des Zolltarifes vom Jahre 
1852 bedeutend abgenommen habe. Daß aber diefe Verminderung nur der Zollerhöhung 
zugufchreiben fei, gehe fchon aus dem Umftande hervor, daß die Zufuhr von Hadern aus 
jenen Gebieten, die der Zollbehandlung nicht unterliegen, fi in Trieſt anſehnlich vers 
mebrte. Ebenfo Klar fei es, daß die Abnahme der Hadernausfuhr nicht etwa aus ungün« 
ftigen Konjunfturen auf den auswärtigen Handelspläzen entfpringe, denn in Neuyork z.B. 
babe jich der Verbrauch von Hadern in den legten Jahren vervierfacht. Endlich gehe aus 
den ftatiftifchen Nachweijungen in anderen Ländern hervor, daß die Hadernproduktion dort, 
wo dem Abfaze feine Zollfhranfen im Wege fteben und der vorsheilhaftefte Markt aufge 
ſucht werden fönne, in jteter Zunahme begriffen jei, die nod) dadurch gefteigert werde, daß 
gegenwärtig auch Baumwollhadern zur Papierfubrifation verwendet werben können. Die 
Nachtheile des auf die Hadern gelegten hohen Ausfuhrzolled machen ſich, heißt es in der 
Denkſchrift, zunächſt in den Produftiontländern felbft fühlbar. Dort nährten ſich früher 
hunderte von Familien vom Hadernfammeln, jezt fei, da der hohe Zoll den Erport beinahe 
unmöglich made, der Preis diefes Artikels fo tief gefunfen, daf dad Sımmeln und Sor- 
tiren dedfelben faum mehr bie Mühe lohne. Und da im Tausche gegen Hadern, befonders 
in Ungarn, meiftens Quincaifferiewaren abgefegt werben, fo finde fid durd) die Abnahme 
des Haberngefhäftes auch diefer Induſtrie- und Handelszweig beeinträchtigt. Den empfind- 
lihften Schaden erleide dadurch der öfterreichiiche Ausfuhrhandel und die nationale Schiff- 
fahrt, indem ſich feit der Erhöhung des Ausfuhrzolles auf Hadern die Zahl der von Trieft 
nad London und Neuyorf abgegangenen Schiffe beträchtlich vermindert habe. Der Grund 
diefer Abnahme liege auf der Hand. Viele öfterreihifhe Waren, welche für bie englifchen 
und amerifanifchen Märkte beftimmt feien, nehmen ihren Weg über Hamburg oder Bremen, 
weil fih in Trieft, in Folge der verminderten Hadernausfuhr, felten Schiffägelegenheiten 
nad) biefen Punkten finden und diejenigen Fahrzeuge, welche Fahrten bahin unternehmen, 
allzu lange auf die Bervolljtändigung ihrer Ladung warten müffen. Daß diefer Uebelſtand 
aber nicht bloß die öfterreihifche Schifffahrt benachtheilige, fondern auch der Konfurrenz- 
füdigfeit der öfterreihiihen Artikel auf fremden Märkten Eintrag thue, wird in der Denf« 
Schrift durch ein ſchlagendes Beifpiel nachgewieſen. Diefen Thatſachen gegenüber erfcheinen 
die Behauptungen, mit denen man namentlicd; von Seite der Bapierfabrifanten den hoben 
Ausfahrzoll auf Hadern zu rechtfertigen ſuche, durchaus nicht ftihhaltig. Daß die Preife 
diefes Urtifeld nach Bejeitigung des Ausfuhrzolfes allyu ſehr fteigen würden, Laffe ſich wol 
nicht mit Grund beforgen. Das Einfammeln der Hadern würde vielmehr mit verboppeltem 
Eifer betrieben werden, der eintretende Preisunterfchied aber, ohne ten Papierfabrifen 
läftig zu fallen, den Habernfammlern eine wirffame Aufmunterung darbieten. Wende man 
dagegen ein, daß die heimische Papierfabrifation geſchüzt werden müffe, fo dürfe wol dar— 
auf bingemwiefen werden, daß der Einfuhrzoll von 8 fl. diefer Induftrie ſchon mehr ald 
binlänglihen Schuz gewähre; der auf Hadern gelegte hohe Ausfuhrzoll aber fteigere diefen 
Schu; zum Monopol. Ueberdies genießen die einheimifchen Papierfabrifanten den auswärs 
tigen gegenüber ohnehin einen namhaften Vortbeil, indem fie das Nohmaterial im Lande 
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felbft finden, während leztere e8 aus der Ferne beziehen und mehr oder weniger beträchtliche 
Frachtkoſten beftreiten müffen. Wie wenig ein fo übertriebener Schuz geeignet fei, die Fa- 
brifanten zu zeitgemäßen Anftrengungen anjufpornen, und wie ſehr dadurch die Intereffen 
der Konfumenten leiden, bedürfe wol feines näheren Nachweifes. Unter ſolchen Verhältniſſen 
fei es auch natürlich, daß die Fabrifanten, während fie einerfeitd den Preid ihres Produktes 
möglichft hoch zu ſchrauben fuchen, andererfeits jenen des Nohmateriald nach Kräften berab- 
zubrüden beftrebt feien, wad ihnen nur zu fehr gelinge, da ihnen die Hadernprobucenten 
gewiffermaßen auf Gnade und Ungnabe preiögegeben feien. Unter ſolchen Umftänden könne 
wol Niemand die Befürdtung teilen, daß die Aufhebung des Ausfuhrzolled einen Mangel 
an Hatern für den Bedarf der einheimifchen Fabrikation zur Folge haben könnte. Das An- 
gebot würde vielmehr ftetd mit der Nachfrage gleihen Schritt halten, wie die aud in 
anderen Ländern der Fall fei; ein Mangel, wie der beforgte, aber könnte vielmehr eher in 
Folge des zunehmenden Herabbrüdens der Preife von Seite der einheimiſchen Papierfabri- 
fanten felbft eintreten, indem dadurch das Hadernfammeln zu einem die Mühe gar nit 
mebr lohnenden Gefchäfte erniedrigt würde. Die Kammer erflärte ſich mit dieſer Darlegung 
vollfommen einverftanden und beſchloß einftimmig, in dieſem Sinne an daß f. k. Finanz- 
Minifterium ein Gefuh um Abfhaffung ded Ausfuhrzolles auf Hadern zu richten. 

Unter den Urtifeln, welde für den Ausfuhrhandel Trieſts feit der Eröffnung 
der Südbahn bedeutendere Wichtigkeit gewonnen haben, nehmen die in den Wäldern 
Kroatiend und Slavoniend verfertigten Faßdauben einen hervorragenden Plaz ein. Der 
Handel mit diefem Artikel wurde biäher durch den Umftand begünftigt, daß das k. k. Haupt- 
Zollamt Trieft feinen Anftand nahm, die betreffenden Sendungen ausfuhrzollfrei zu 
behandeln, wenn dieſelben nad Anordnung der Anmerfung 2 zur Tarifpoft 29 unter 
fihernder Kontrole, d. h. mit Gefällddedungen der Froatifchen Gefällsämter Siſſek, Karl- 
ftadt und Agram, anlangten. Andererfeitd machten auch leztere feine Schwierigfeit, die er- 
wähnten Sendungen mit den erforderlichen Gertififaten zu verfeben. In neuefter Zeit aber 
wurbe durd einen Erlaß ber FE. k. Finanz-Landesdireftion in Ugram den derfelben unter- 
georbneten Gefälldämtern unterfagt, ſolche Urfprungdcertififate für Faßdauben zu ver- 
abfolgen, die aus Kroatien und der Militärgrenze audgeführt werben, wenn die Ausfuhr 
nicht über Zollämter diejer beiden Länder felbft flattfinde. Durch diefe Verfügung werde 
allen jenen Faßdauben, die über Siffef nah Steinbrüd und Trieft zum Export geführt 
werden, die Begünftigung ber zollfreien Ausfuhr entzogen; eine Benachtheiligung, die nicht 
nur den Häfen Fiume, Buccari und Zengg eine keineswegs gerechtfertigte Bevorzugung 
auf Koften Trieftö gewähre, fondern auch den Hanbel mit dem bezeichneten Artikel wefentlich 
beeinträchtige, indem der Weg über Steinbrüd für benfelben fogar nöthig erfcheine, wenn 
ed Nafchheit des Bezuges oder Erfüllung dringender Beftellungen gelte, ober, wie dies oft 
geſchehe, auf den anderen Straßen genügende Transportmittel mangeln. Auch fönnen ſolche 
Hemmungen nicht verfehlen, auf die Fapdaubenproduftion in den Urfprungdländern felbft 
eine nachtheilige Rückwirkung auszuüben und die namhaften Einnahmen zu fchmälern, 
welche die Südbahn aus dem Transporte diefes Artifeld beziehe. Aus den bier auseinander: 
gefezten Gründen befchloß die Kammer, ein auf ben vorliegenden Gegenftand bezügliches 
Geſuch des Triefter Kaufmannes, Hrn. E. Giotta, dem f. f. Finanzminifterium angelegentlich 
zur Berüdfihtigung zu empfehlen und daran die Bitte zu fnüpfen, die Zollämter in Kroas 
tien und der Militärgrenge anweijen zu wollen, den aus den genannten Provinzen ftam- 
menden, zur Ausfuhr über Trieft beftimmten Faßdauben die erforderlichen Urfprungdcerti- 
fifate ohne Anftand auszuftellen. 

Die Hrn. H. Rieter, Mitglied der Kammer, und I. Baldini, Baumeifter, haben der 
Kammer ein Projekt eingereicht, um die im Karftgebiete befindlichen Steinlager zur Aus— 
fuhr verwendbar zu machen, zu welchem Zwede fie die Gründung einer Aftiengefellfchaft 
vorfchlagen, bei der die Kammer die Initiative zu übernehmen hätte. Die Kammer zollte 
den wolmeinenden Abſichten der genannten Herren und der gemeinnüzigen Abſicht ihres 
Vorſchlages vollen Beifall, ſprach ſich jedoch dahin aus, daß fie die beantragte Initiative 
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nicht übernehmen könne, indem es ſich um ein Unternehmen handle, welches feiner Natur 
nad durch Privatthätigfeit ind Leben zu rufen fei. 

Die Kammer war in der am 4. December 1856 abgehaltenen Sizung benachrichtigt 
worben, daß ji in Trieft ein Komite gebildet, um vorläufige Studien über eine Zweig. 
bahn von Görz durch das Iſonzothal nah Villach zu unternehmen, und daß das Komite 
für die Kärntner Eifenbahn ſich bereit erflärt habe, auch feinerfeits die nöthigen Vorſtudien 
für die Strede bis zur Grenze vornehmen zu laffen. Die Kammer hatte zur Beftreitung der 
Koften au A000 fl. beigefteuert, und die betreffenden Studien feien feitvem vollendet, 
deren Ergebniffe aber dem E. £. Finanzminifterium vorgelegt worden. Im Auftrage desſelben 
babe nun das f. k. Statthaltereipräfidium dem Kammerpräfidenten die darauf bezüglichen 
Pläne mit der von Sr. Ercellenz dem Hrn. Finanzminifter beigefügten Bemerkung überfendet, 
daß in der angebeuteten Beziehung der Sübbahngefellfchaft eine Verpflichtung nicht auferlegt 
werden konnte, da diefelbe nach Ausführung der Bahn Marburg- Klagenfurt und Billa 
bloß verpflichtet fei, auf Verlangen der Staatöverwaltung unter gewiflen Bedingungen 
die Strede zwifchen Billa) und der Tiroler Bahn bei Briren zu bauen. Das f. f. Statt- 
baltereipräfidium begleitete diefe Sendung mit der Aeußerung, daß vorerft aljo von der in 
Rede ftehenden Eifenbahnverbindung abgefehen werben müffe, und übergab die obigen Pläne 
zur geeigneten Verfügung und Bereinigung mit der darauf bezüglichen Verhandlung, bis 
der rechte Zeitpunkt zur Wiederaufnahme diefer wichtigen Eifenbahnverbindung kommen 
werbe, durch welche allerdings bie Fürzefte Verbindung zwiſchen Trieft und Deutſchland her⸗ 
geftellt werben koͤnnte. Inzwiſchen fei die Staatöverwaltung im Intereffe von Trieft beforgt 
gewefen, der Südbahngefellfchaft die Verpflichtung aufjuerlegen, den Warenverfehr von 
Trieſt bid Briren in den Frachtfägen derart zu regeln, daß die Verſendung über den langen 
Weg Trieft-Marburg-Villah-Briren mit den Verfendungen auf dem kurzen Wege von 
Venedig Berona-Bozen-Briren fonfurriren fönne. Im Hinblif auf die außerordentliche 
Wichtigkeit der in Rede ftehenden Eifenbahnverbindung und die verhältnigmäßig geringe 
praftifche Bedeutung bed von der Sübbahngefellfhaft bewilligten Fradhtzugeftändniffes 
von 20%/, auf der Route Trieft-Marburg-Billah-Briren, befchloß die Kammer, auf Grund⸗ 
lage eined von dem Börfedeputirten Hrn. Ejcher vorgelegten Berichtentwurfes, an bad k. k. 
Statthaltereipräfidium eine ausführliche Eingabe zu richten, worin die vielfachen und großen 
Vortheile der bezeichneten Eifenbahnverbindung noch einmal in allen Einzelheiten ausein⸗ 
andergefezt wurden. Am Schluffe diefer Eingabe ſprach die Kammer die Ueberzeugung aus, 
daß Se. Ercellenz ber Hr. Statthalter nicht nur durch geeignete Schritte bei dem k. k. Mi- 
nifterium dahin zu wirken tradhten werde, damit die auf der Trieſt-Wien⸗Linzer Route von 
der Verwaltung der füdlichen Staatdeifenbahn in Ausficht geftellten nothwendigen Tarif- 
Mobififationen für Tranfitgüter von und nad Deutfchland und der Schweiz baldmöglichft 
ind Leben treten, fondern auch, daß die h. Staatöverwaltung, wenn ber Friede erhalten 
bleibe, fofort die weiteren Erhebungen und Schritte einleite, um die Görg-Tiroler Bahn, 
die ſe fürzefte Linie zwiſchen Süddeutfchland und Trieft, dem einzigen Seehafen im Süden 
bed deutſchen Bundes (melde rafchere Verbindung wol auch übrigens aus höheren Staatd- 
rüdfihten nicht ganz untergeordneter Natur fein dürfte), fobald ald möglih in Angriff 
nehmen und rafcher Vollendung entgegenführen zu können. 

Ein von der k. k. Gentral-Seebehörde abverlangtes Gutachten über die Zwedmäßig- 
feit des Abjchluffes eines Handeld- und Schifffahrtävertraged mit der Republik Haiti wurde 
dem Grundfaze nad in bejabendem Sinne erjtattet, mit dem Vorbehalte weiterer Aeuße— 
rung, fobald die in Ausficht geftellten Aktenſtücke vorliegen würden. — Ein von der näm: 
lihen Behörde abverlangtes Gutachten über einen von dem Ingenieur Hrn. D. Maruffig 
in Paris erfundenen Apparat zur Hebung verſenkter Schiffe wurde auf Grundlage einer 
von den HH. E. Strubthoff und 3. Tonello vorgenommenen Prüfung dahin erftattet, daß 
biefer Apparat zwar auf einem theoretifch ganz richtigen Grundfaze berube, in der Prarid 
aber Schwierigkeiten begegnen würde, welche deffen erfolgreiche Anwendung fehr zweifel« 
baft erfcheinen laffen. — Ein Gefuh an die Sübbahnverwaltung, die Sendungen von 
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nationalem Spiritus in bedeckten Waggons transportiren und glei nach ihrer Ankunft in 
die Zollamtömagazine abliefern zu laffen, wurde von derfelben zuftimmend erledigt. — Ein 
Bericht des kak. Generalfonfulates in Belgrad über gemiffe Handelöprojefte franzöfifcher 
Spekulanten wurde den mit Serbien in Handeltverbindung ftehenden Trieſter Handels: 
bäufern zur Kenntniß gebracht. — Ein von dem f. k. Armee-Oberfommando abverlangtes 
Gutachten 'über die Einrichtung des Militärtrandportwefens wurde, nad) Einvernehmung 
des Güterbeftätteramted, dahin abgegeben, daß die Gründung einer Privatgefellfichaft mit 
dem Sie in Wien und Filialen auf den wichtigften Punkten der Monarchie zweckmäßig er- 
fheine, melde das gefammte Militärtransportwefen und eventuell auch die Anfäufe von 
Produkten für den Bedarf der Armee gegen eine Provijion zu übernehmen hätte, — Die 
den Schwefelerport hemmenden Beftimmungen gaben zu dem Gefuche Anlaß, das befte- 
hende Verbot, da es fih um einen von auswärts zugeführten und keineswegs im Kaifer- 
ftaate felbft erzeugten Artikel Handle, entweder ganz aufjubeben oder bie k. k. Statthalterei 
zu ermädhtigen, von Fall zu Fall davon zu diöpenfiren. 


Konfularberichte. 


Preußen. Danzig, im März. Trozdem die Gemwäffer während ber lezten beiden Monate 
bier mit Eis bebedt waren, hat doch ein recht lebhafter Verkehr in den einzelnen Kan delszweigen 
des hiefigen Plazes flattgefunden, da ſowol von England ald von Holland und tem Rhein dauernte 
Nachfrage für Getreide beftand. Auf den Holzhandel bat die Ausſicht einer Zollreduktion in Eng: 
land günftig eingewirft und biefige Käufer zu bedeutenden Ankäufen von Holz in Polen veranlaft. 
Ebenjo kann die Erwartung ausgeiprochen werden, daß die reiche vorjährige Getreide-Ernte Polens 
einen vergrößerten Bedarf von Kolonialwaren, alfo einen ftarfen Erport biefiger Einfuhrartifel nah 
jenem Lande herbeiführen werde. Betreffend das Gefchäft in Getreide, Oelſaaten und Spiritus, fo 
bat dasfelbe im Allgemeinen während der genannten Monate eine für die Jahreszeit ungewöhnliche 
Lebbaftigkeit gezeigt. Die Zufuhren per Bahn und per Achfe waren nicht unbedeutend und haben, 
abgejehen von dem fogleih zur Verfchiffung verwendeten Quantitäten, die Lagerbeftände vermehrt, 
Neben dem Geſchäft in effektiver Ware bat ein ziemlih umfangreicher Verkehr in Lieferungsware, 
fowol Weizen ald Roggen von Polen, ftattgefunden und würde derfelbe größere Dimenfionen ange: 
nommen haben, wenn nicht bie gefleigerten Forderungen der Eigner in Polen dem Gefchäfte Abbruch 
getban hätten. Von Spiritus waren die Zufuhren geringer, als es fonft um dieſe Zeit der Fall zu 
fein pflegt, und das Gefchäft bezog fih mehr auf den Konfumtionsbebarf ald auf den ausländijchen 
Derkchr. — An Holz wurden im Januar und Februar bier verkauft: 942 fihtene Balken zu 61% 
bis 7°, Sgr. und 2193 fihtene Mauerlalten zu 514,—6°, Sgr. per englifchen Kubikfuß, 63 Schod 
Rundholz zu 165—1260 Thlr. per Schod, 435 eichene Balken zu 8 Sgr. und 647 eichene Plangons 
zu 771, Sgr. per franz. Kubikfuß, 40 Schod Stäbe zu 40 Thlr. per Schod Piepen 1. Sorte. 
Seewärts erportirt wurden in denjelben Monaten: 1012 fichtene Balken, 7343 fichtene Sleepers, 
1003 fichtene Dielen, 186 Schock Stäbe, 47 Faden Splittholz. 

Die Hoffnung, daß der ſehnlichſt von allen Rhedern erwünſchte und der Nhederei nothwendige 
Auffhwung in Frachten Anfangs dieſes Jahres eintreten würde, hat fich leider nicht beftätiat. So— 
wol die Frachten, welche für jezt ladende Segeljchiffe bewilligt wurden, als auch die zum Frühjahr 
abgeichlofjenen find nicht der Art, um den in der Mhederei angelegten Kapitalien neben der für Bes 
nüzung erforderlichen Abjchreibung einen lohnenden Zinsfuß zu gewähren. Bemerkenswert if, daß 
während des Winterd mehr Schiffe ald fonft, vornehmlich mit Getreide, in Yahrwajfer über and 
geladen wurden; auch gelang es Segelſchiffen von 200 Laft und darüber, Getreideladung zu erhalten ; 
ein Umftand, der feit 1853 faft nie vorgeflommen ift, indem in den Iesteren Jahren die Dampfer 
ſtets den größeren Segelſchiffen den Rang flreitig gemacht haben. Die Urfache, daß eine folde Kons 
kurrenz diesmal außblieb, liegt einerfeit darin, daß es bei den mangelhaften Zollanftalten in Yahr- 
waſſer ſehr gewagt if, Güter im Minter einzuführen, anderſeits aber können Dampffchiffe bei den 
jezigen niedrigen Frachten nur beftehen, wenn fie Aus- und Nüdladung erhalten, 

Während der Monate Januar und Februar war es im Heringsgefchäfte, wie gewöhnlich zu 
diefer Zeit, ſehr ftille. Die Heinen Lager räumen fih nah und nach durch Detailverfäufe, Die 
Nachrichten über den norwegiichen Yang lauten überaus günftig, indem man dad Quantum gefalzene 
Fiſche auf 700.000 Tonnen angibt. Die Preife werden fid) demzufolge mäßig ftellen und ein gutes 
Gefchäft ſteht in Ausfiht. Der Verkehr im MWarengefchäft befchränkte fi, wie immer zur Zeit der 
geichloffenen Schifffahrt, nur auf den dringenditen Bedarf des Inlandes, und fam nur bei Kaffee 
zu einiger Ausdehnung. Die im Inlande allgemein geräumten Lager in diefem Artikel mußten hier 
bei allmählich fleigenden Preifen und fehr beſchränkter Auswahl nothdürftig ergänzt werden, wodurch 
die am Schluffe des vorigen Jahres verbliebenen Deftände ftark zufammenfchmolgen. 
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Lüberf. (Aus dem Jahresberichte für 1859.) Die Verhältniffe waren im verfloffes 
nen Jahre nicht dazu geeignet, den biejigen Handel befonders zu heben, denn einestheils 
waren bie Nachwirkungen der Krijis von 1857/8, namentlich in den nördlichen Gegenden, 
noch nicht verſchmerzt, anderntheild traten die politischen Creigniffe jedem Auffhwung 
bemmend entgegen. Troz diefer Umſtände find die Nefultate immerhin bedeutend genug und 
erweifen abermals die Wichtigkeit des hieſigen Plazes, der feine volle Geltung jedoch erſt 
dann erlangen wird, wenn die direfie Eiſenbahn nah Hamburg und der unmittelbare An- 
ſchluß an die hannöver'ſchen Bahnen durch Anlage einer Dampffähre bei Lauenburg über 
die Elbe und durch Fortfezung der Eifenbahn von Lauenburg nad Lüneburg hergeftellt fein 
werben. Für beide Projekte find Unterhandlungen im Gange, welde das erwünſchte Ne; 
fultat in nicht ferner Zeit erwarten laffen. Was die Schifffahrt anbelangt, jo ift bervor- 
zubeben, daß die Zahl der auf der Djtjee verfehrenden Dampfer außerordentlich zunimmt 
und deshalb Segelfhiffe mehr und mehr angewiejen find, in fremder Fahrt Verdienft zu 
ſuchen. Die Dampfjchiffverbindungen auf der Oſtſee liefern aber keineswegs immer günftige 
GErgebniffe. Das Dampfſchiff „Obotrit“ z. B., welches bisher zwifchen Kopenhagen und 
Wismar fuhr, follte Fürzlic in Wismar öffentlich verfteigert werben, weil die medienbur- 
gifche Regierung, die das Schiff von der Stadt Wismar gekauft, fortwährend Schaden bei 
ben Fahrten hatte. Bon den hiejigen Schiffen find voriges Jahr drei in Verluft gerathen ; 
Lübeck befizt gegenwärtig 63 Seejchiffe mit 6939 Laften A 4120 Pfund. Ueber die Er- 
gebniffe der Hafenbewegung in den zwei Iezten Jahren gibt folgende Tabelle einen näheren 
Aufihluß: 


1859 1858 
1. Segelſchiffe — — — — BESTAND. 
und Dampfer Angelommen Abgegangen Angefommen Abgegangen 


— — 


— — — — — — — 
Flagge Schiffszahl Laſten?) Schiffszahl Laſten Schiffszahl Laſten Schiffszahl Laſten 


Lubecker » 22... 114 13.025 119 13.414 111 11.412 122 12.318 
Dane... .» 252 6.038 252 6.079 251 5.756 250 5.663 
Engliide. 2... 13 1.049 13 1.049 4 306 4 306 
Franzöfiihe. ..» - 4 299 4 299 2 108 2 108 
Hamburger. 2... 4 116 7 332 9 361 11 457 
Hannöverfhe. - . » 19 647 18 590 13 379 16 496 
Medlendburgr . . . 57 6.033 59 6.211 45 4.395 49 4.969 
Niererländiihe . . . 12 575 13 643 25 1.309 26 1.357 
Normegihe .... 5 235 5 235 1 31 2 122 
Oldenburger . ... — — — — 1 3 2 109 
Preußifhe . . « . . 32 1.607 32 1.431 27 1.718 25 1.632 
Rufffhe . ... » 205 16.440 202 16.239 173 13.967 171 13.847 
Schweifhe . . . .330 33.022 341 33.150 278 26.406 279 26.387 





Zufammen „. . 1056 79.086 1065 79.672 940 66.179 959 67.771 
Darunter Dampfer . 278 37.300 276 36.899 238 29.351 226 29.060 


1. Küftenfahrzeuge 


Unter Lübeder Flagge 12 356 12 356 9 266 9 266 
„ femer „ 234 581 234 581 237 586 237 586 
Zufammen „ „ » 246 937 246 937 246 852 246 852 


Die Lübel-Büchener Eijenbahn (6°3 Meilen lang) bat im verfloffenen Jahre die bis 
jezt günftigften Refultate ergeben, und felbft mehr ald in dem biöher vortheilhafteften 
Jahre 1857 eingebradgt. Der Gütertransport betrug ca. 1,745,809 Etr. (gegen 
1,535.078 Etr. in 1858) und bie Gefammteinnahme für Güter und Perfonen bezifferte 


°) Die Laft zu 4120 Pfd, Lübiſch. 
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fi mit 190.875 Thlr. (gegen 174.748 Ihle. in 1858 und 188.222 Thlr. in 1857), 
Diefe Ergebniffe find um fo Höher anzuſchlagen, als der Betrieb der mecklenburgiſchen 
Eifenbahnen für dad Jahr 1859 gegen das Vorjahr die beträchtlihe Mindereinnahme von 
ca. 30.500 Thlr. (401.026 Ihr, gegen 431.563 Thlr. in 1858) zu beflagen bat. Den 
legtgenannten Babnlinien fehlt zu ihrem Gedeihen Anſchluß am öftlihe Handelspläze, der 
aber von Reformen der Steuern und Zölle abhängig gemacht ift. 

Lübecks Handel macht ſich bekanntlich in verfhiedenen Richtungen geltend und theilt 
ſich zunähft in zwei Hauptbranden: den Eigenhandel und das Speditiondgefhäft. Erfterer 
umfaßt: 1. dad Erportgefchäft, den Vertrieb deutfcher Fabrifate und Produkte nad) dem 
Norden; 2, das Importgefhäft, die Einfuhr von Rohprodukten und einigen Fabrikaten 
ded Mordend, und 3. dad Zmwifchengefchäft, die Werfendung ber Fabrifate bed mittleren 
und weftlihen Europa, der Länder des Mittelmeer und ber trandatlantifchen Länder nad 
dem Norden, bann einen minder erheblichen Zwiſchenhandel einiger Artifel des Nordens 
nad) Dänemark, Dad Speditiondgefchäft ift für Lübeck weniger bedeutend, aber ald Fräfti- 
ges Förderungsmittel für den Eigenhandel wird ed immer eine gewiffe Wichtigkeit behalten. 
Im Allgemeinen war im verfloffenen Jahre, wie bereitd erwähnt, das Geſchäft zufrieden- 
ftellend, fowol im Speditiond- wie auch im Eigenbandel, welch’ lezterer befonders im 
Herbfte beim Berfehr mit Dänemarf, Schweden und Finnland fo bedeutend wurde, baf 
die Dampfihiffe nicht Raum genug zur Unterbringung der Güter boten. Für ben Getreide- 
handel find die biefigen Berhältniffe durchaus nicht begünftigend, weil die Koften im Ber: 
gleiche zu benen der Umgegend (Kiel, Hamburg ıc.) zu hoch erfcheinen und jeden Aufſchwung 
hemmen. Auch das Jahr 1859 war in diefer Hinficht nicht von großer Bedeutung. In 
Folge der Mißernte in Wetfalen, Hannover ıc. ging manche Sendung Roggen, Erbfen ıc. 
nad jenen Gegenden. Der Erport von Weizen nad) England via Hamburg, fonft von 
Bedeutung, war ſowol durch den geringen Ertrag der 1858er Ernte wie auch durch hohe 
Preife behindert. Der italienifche Krieg brachte einiges Leben ins Gefchäft, befonders für 
Hafer, duch Werproviantirungen am Rhein. Die Ernte in biefiger Gegend war, mas 
Futter und Stroh betrifft, fehr ergiebig, der Könerertrag nur bei Weizen in Qualität und 
Quantität (reihlih 50%, über Durchſchnitt) vorzüglih, in Roggen nur über halben 
Durchſchnitt, Gerfte in Quantität und noch mehr in Qualität gering, Hafer mittelmäßig. 
Oelfrüchte, Rappfaat und Rübſen lieferten ein fehr guted Refultat. Es wurden bier und in 
der Umgegend an 30.000 Tonnen a 200 Pfd. erzielt, die großentheils nach Holland verlaben 
wurden, doch blieb auch ein anſehnliches Quantum den biejigen Mühlen. Die Zufubren in 
1859 betrugen: 93.512 Tonnen Weizen, 39.802 T. Roggen, 22.6647, Gerfte, 34.268 
Tonnen Hafer, 10.181 T. Erben, 2084 T. Buchweizen und 726 T. Widen. Eine jeit 
zwei Jahren bier beftehende Korndampfmühle bat ca. 3,500.000 Pfd. Mehl (gegen 3 Mill. 
Pfund in 1858) hauptſächlich nach dem Auslande geliefert, während am biefigen Plage 
von dem anerfannt guten Fabrifate nur 500.000 Pfd. konſumirt wurden. — Holjwaren 
aus Schweden und Finnland find im verfloffenen Jahre in bedeutend größeren Quantitäten 
zugeführt worden als früher. Der Abzug nah Holftein, Medlenburg und Lauenburg blieb 
fi) gleich, war aber nah Hamburg und Umgegend bedeutend größer; auch für überfeeijche 
Länder waren namentlih an Planfen größere Berfendungen beftimmt. Die Zufußren von 
Bretern und Planken beftanden 1859 in ca. 105.400 Zwölfter (gegen 77.3003. in 1858); 
von Sparren und Balfen in ca. 39.000 &t. (gegen ca. 67.600 &t.); von Latten in ca. 
69.000 St. (gegen ca. 58.800 St.). Schwediſches Eifen wird in nicht unbebeutenden 
Quantitäten durch biefige Händler nach Medlenburg, Holftein, Lauenburg ꝛc., theilweife auch 
nah Hamburg und für überfeeifche Pläge abgefezt. Bon der diesjährigen Zufuhr per 
25.000 Schiffspfund (1 Schiffepfund — 280 Pf.) war mandes zum Tranfit, aber auch 
ein großer Theil für biefige Eifenhändler beftimmt. Im Jahre 1858 wurden 19.500 
Schiffspfd. eingeführt. Das in 1859 importierte engliſche Eifen (ca. 3500 Schiffspfd.) 
war nur für hiefige Händler, zum Verfauf an biefige Schmiede und die Nachbarländer, 
beftimmt. 
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Der Verkehr auf der hieſigen königlich preußifchen Telegrafenftation hat, verglichen 
mit dem Vorjahre, folgende Mefultate ergeben. Es wurden: 


Abgeſendet Empfangen 
— — — — 
1859 1858 1859 1858 
Amtsdepeſchen . » +» - — 9 53 70 57 
Depefchen biefiger Behörden . . . . 10 13 12 5 
Eifenbahndienfibepefhen. . 0... 54 71 10 20 
Privatvepefhen . » 000. . 4012 3235 4681 3642 


Ueber bie Schifffahrt und Rhederei einiger benachbarten Häfen Laffen fih folgende 
Angaben machen. 

Die Anzahl der in Kiel während der zwei legten Jahre angefommenen und aud« 
gelaufenen Schiffe war, wie folgt: 





1859 1858 
— — — —— 
Segelſchiffe Anzahl 86— Anzafl Kommerzlaften 
Eindeimifshe 2: 2... . . 3544 36.841 2957 32.631 
Shweifhe. » 2... 0% ... 117 5.537 73 3.227 
NAuffihe. - » 2. 0. oo... 46 4.203 33 3.170 
Sannöverfde - - » 0.00. . 32 763 14 263 
Preußiihe - » 2: 2 0.2 000 .. 1 519 5 121 
Holländifde. ». co. 000. ., 15 436 18 640 
Engliide. » » 000000 or. 1 837 8 661 
Medlenburgifhe . . = 2.0... 8 951 2 303 
Hamburgiſchee. 4 110 4 66 
Lübeckiſ e a. 8 Tee 3 195 k — — 
Oldenburgiſchee 1 37 — — 
Norwegiſche.. 1 20 — — 
Dampfſchiffee... 487 ®) 9.302 460 8.505 
Im Ganjen. . . 3804 59,751 3574 49,587 
In Warnemünde find 
1859 1858 
—_m —— — — 

Flagge angekommen abgegangen angekommen abgegangen 


— — — — 
Schiffszahl Schiffszahl Laſten Schiffszahl Schiffszahl Laſten 
Medlenburger . » . . . „128 170 18.624 136 134 13.748 





Nofloder . .» 2 2 0.0 . + 122 136 10.841 126 107 6.920 
Die » oo 0 =.“ 114 116 3.128 127 131 3.632 
Shwetiihe . » 0 +. 66 65 2.515 37 39 1.509 
Norwegiihe » - » 2... 22 21 581 24 27 680 
Preußiühe. . - 200.» 32 46 2.207 48 4 1.406 
Hlländiide . 2... 23 22 955 24 26 958 
Sanndverihe -..... 22 24 621 26 23 523 
On „oo 0.20. . 10 12 669 6 6 338 
Rufüde » 22.00. . 4 6 510 9 8 527 
DOldenburgifhe . . +». +. — — — 1 1 20 
Samburgifhe. - . . » ..— — — 2 4 210 
Lübediihe. ». 000 — — 1 1 10 

543 618 40.651 569 548 30.481 


Im Ganzen 


*) Darunter 10 ruffiche Kriegefchiffe. 
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Die neuen Aufgaben der Wationalökonsmie. 


LI Die „Aujtria* bat es fih zur Aufgabe gemacht, auch die nationale 
ökonomiſche Litteratur der Gegenwart in ben Kreis ihrer Betrachtungen zu 
ziehen. Wenn indeffen mährend ber jüngften Zeit in biefen Blättern wenig 
von neuen wiſſenſchaftlichen Werfen über mirtfchaftliche Gegenftände die Rebe 
geweſen ijt, jo foll man ben Grund davon nicht etwa in einer Vernachläſſi— 
gung ber Fritifchen Umſchau fuchen; die Urſache liegt vielmehr darin, daß jest 
nicht allein in Deutfchland, fondern auch bei den übrigen Hauptkulturvölfern 
unferes Erbtheils litterarifche Erfcheinungen auf dem Gebiete der Staatewirtfchaft 
einigermaßen felten geworden find. Hinſichtlich Deutfchlands ließe fich dieſe That- 
fache dem erſten Anfcheine nad vielleicht ber gegenwärtigen Zerfahrenheit ber 
öffentlichen Verhältniſſe zufchreiben. Es fehlt für den Augenblid an einer feiten 
Grundlage, auf welcher Theorie und Praxis mweiterbauen Eönnten. Die Zuftände 
befinden jih unverkennbar in einem Webergange, beffen innere Momente fich erjt 
weiter durchzuringen haben, um einen ficheren Ausgang zu frifchem geiftigen und 
praftifchen Schaffen darzubieten. Allein da, fomweit und befannt, auch ber eng- 
liſche und franzöfiihe Büchermarkt neuerdings Feine hervorragenden national 
öfonomifchen Arbeiten aufjumeifen gehabt hat, fo dürfte die Erklärung biefer 
wiffenfchaftlichen Unproduftivität aus anderen Umſtänden herzuleiten fein. Verfolgt 
man aber die Entwidlung, welche die Nationalötonomie feit einem Jahrhunderte 
in Europa genommen hat, dann möchte man verfucht fein zu glauben, daß fie auf 
dem bisher eingefchlagenen Wege and Ende gekommen ijt, und ſich fomit zu einer 
in ſich fertigen, abgefchloffenen Wiffenfchaft abgerundet hat. Auch auf dem Felde 
der theoretifchen Mathematik fcheinen ja neue Entbefungen nicht gemacht zu wer: 
den; die vorhandenen Gefeze find aufgefunden; einige genauere Bejtimmungen 
mögen in einzelnen Fällen immerhin noch nachgeliefert werden können; im großen 
Ganzen jteht diefer Zmeig des menfchlichen Wiſſens feit.*) 

Sit es jedoch mirklih eine ausgemachte Sache, daß die Nationalökonomie 
bereit3 ihren ganzen Inhalt miffenfchaftlich erfchöpft hat? Bleibt den nachfolgenden 
Gefchlechtern nichts mehr übrig, ald die einzelnen Definitionen derſelben vielleicht 


) Wir fühlen und jedod verpflichtet, bei diefer Gelegenheit auf den vor kurzem erfdie- 
nenen erften Band des „Shſtem der politifhen Delonomie von Dr. L. Ritter v. 
Hasner, o. Prof. a. d. Univerfität Prag‘ (Prag 1860), der neben einer allgemeinen Einlei- 
tung gerade den „öffentlichen Bolftand* und das „foriale Büterleben* begrifflich zer- 
gliedert, ald auf eine jedenfalls tüchtige, ja bedeutende wiffenfhaftliche Arbeit hinzumeifen. Wir 
find zwar nit im Stande, aud dem erften, fehr abftralt (für unferen Geſchmack zu abftraft) 
gehaltenen Bande bereitd unfer endgültiges Urteil über diefed Werk auszufprehen, und mir 
fehen mit Spannung dem Erfheinen des zweiten Bandes entgegen. Nur dünkt und aber jezt 
ſchon foviel zweifellos, daß Hadner'd „Syſtem“ troz der Bortragsform durd Echärfe und 
Weite der Auffaffung dor manden anderen bedeutfam hervortreten und indbefondere zur Revi- 
fion und Ermeiterung der Disciplin und ihrer wiſſenſchaftlichen Begriffsbeftimmungen weſentlich 
beitragen werde, obwol, wenigſtens unſeres Bedünfens, auch nicht zu verkennen ift, daß in diefer 
Richtung oft zu fehr, und daher nicht immer mit Glüd und Erfolg, nad Originalität der Defini- 
tionen gerungen wird, Rd A. 

Auſiria. XI, Jahrgang. XVI. Heft, (Aubgegeben am 13, April 1860,) 34 
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nod etwas feiner auszufeilen, wenn jie die überlieferten Lehrſäze ihrerſeits weiter 
geben? Bekanntlich iſt die Nationalökonomie als Wiffenichaft fehr jung. Da 
wäre es doch eine einentümliche gefchichtliche Erſcheinung, daß ein Wiſſenszweig 
ſich innerhalb weniger Generationen vollftändig fertig binftelfen Tiefe. Auf allen 
anderen Gebieten der Erfahrungsanfammlung arbeitet der Menfchengeijt noch fer: 
nen unbekannten Zielen entgegen; und die Nationalötonomie Sollte ſchon bei dem 
taufendjährigen Reiche ruhigen Genuffes angelangt jein, von allem Zweifel abge: 
fchieden, ganz rund und in fich ſelbſt zufrieden? 

Wir geben es zu, daß die Nationalökonomie in der Weiſe, wie fie bisher 
ausgebildet worden ift, innerhalb der mit eigener Hand abgeſteckten Grenzen ihren 
Ader bejtellt bat; um indeſſen gewahr zu werden, melde Neubrüche ſie jezt etwa 
in Angriff nehmen könnte, muß man zunächſt einmal die Art und das Ergebniß 
ihrer Forſchungen etwas näher betrachten, Im Allgemeinen läßt jic dabei von 
dem Saze ausgehen, daß jie bislang nur bejtrebt gewefen iſt, die Erſcheinungen 
der Wirtfchaftswelt auf die ihnen innewohnenden Geſeze zuruczuführen. An und 
für fih war es gewiß ein großer Fortfchritt, ald der Menſchengeiſt auf die Wahr: 
nehmung verfiel, die auf die Ernährung unferes Gefchlechts zu verwendende Ar- 
beit umterliege nicht minder fejten Normen ale die körperliche Natur und das 
menſchliche Seelenleben. Neben die unmitieibaren Naturwiff enfchaften und bie 
Kritik der reinen Vernunft trat damit dad Bewußtſein, daß auch die ineinander: 
greifende ökonomiſche Thätigkeit der Menfchen nad einer unmwandelbaren Ordnung 
geregelt iſt; der Einzelne wurde dadurd eben aus feiner Bereinzelung, aus der 
Willtür feines Thuns und Treibens herausgenommen, und als Theil eines großen 
Ganzen anerfannt. Allein jo weite Gebiete diefe Auffaffung des Lebens den 
menschlichen Auſchauungen eröffnet, jo hat doc) die Nationalökonomie, welche die 
bis dahin verjchloffenen Pforten offen ſtieß, den ſich neu darbietenden freien Raum 
nur in eimer Richtung durchmeſſen; fie verlor ven Einzelmenſchen aus dem Auge 
und ging bloß den Geſezen des Güterlebens nad. So ijt denn diefe Wiſſenſchaft 
einzig zu einer „Mathematif der Arbeitstheilung” geworden; nicht den Arbeiter, 
jondern das Nejultat feiner Arbeit bat fie allein zum Gegenjtande ihrer Unter 
fuchungen gewählt; das Leben der Güter und Dienfte, nicht dag Leben der Men: 
fchen von diefen Gütern und Dienften wurde ihr zur Hauptjache. 


Seltſam, daß es den vielen veichbegabten Geijtern, welche in der National: 
Defonomie wiſſenſchaftlich thätig geweſen find, niemals in den Sinn gekommen 
ift, mie den auf das Weſen der Arbeit gerichteten Unterfuchungen eine Erfaffung 
des Arbeiterd nad feinem Wefen vorausgeben müffe! Bei Lichte betrachtet, haben 
fie alle mit demjelben nationalöfonomifhen Menſchen gerechnet, ohne fih doch 
diefen nationalöfonomifchen Menfchen wiſſenſchaftlich zuvor zergliedert zu haben. 
Es herrſchte, fo zu fagen, eine ftillfchweigende Uebereinkunft bei den Prieftern ber 
Nationalötonomie, den Menſchen als eine Arbeitämafchine in den wilfenfchaftlichen 
Kalkül zu bringen, die allein dur den Egoismus in Bewegung gefezt, num auch 
gar feine anderen als die Zwecke der Selbitjucdht im Auge hat. Sobald dieje 
Vorausſezung felbitbewußt gemacht wäre, in der Abficht, die Unterfuchungen vor: 
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erjt von jedem ableitenden Gedanken fern zu halten und die ausgelegten Fäden 
rein in geraden Linien zu verfolgen, ließe fie fich gewiß unbedingt gutheißen, 
weil man dann fpäter bon felber die eingehaltene Einfeitigfeit verlaffen haben 
würde. Da jie indeſſen, mie erwähnt, ftillfchweigend aufgejtellt wurde, fo ift bie 
heute die MWiffenjchaft fih über die Enge ihres Gebietes und die Dürre ihrer 
Begriffe noch nicht recht klar geworden, 


Unter ſolchen Umftänden läßt es ſich begreifen, wie in der jüngiten 
Zeit bei und der Nationalökonomie fo ernjte Vorwürfe gemacht werden Fonnten. 
Wir leben gegenwärtig in einer Periode, in welcher das wirtichaftliche Getriebe 
ber Völker aus verfchiedenen Urfachen durchweg in einen gewaltigen Auffhmwung 
gekommen ijt. In Folge deſſen beichäftigen die öfonomifchen Angelegenheiten ber 
Länder und Nationen die allgemeine Aufmerkjamkeit; das Streben nah Reichtum 
bat die Bebeutung der anberweitigen menfchlichen Berhätigungen vielfach in ben 
Hintergrund gedrängt. Gibt nun fchon dieſer thatfüchliche Verhalt zu fehr lauten 
Klagen üher den Materialismus des Jahrhunderts Anlaß, fo gibt man außerdem 
der Nationalöfonomie Schuld, daß fie diefen materialiftiihen Zug der Gegenwart 
wiſſenſchaftlich zu rechtfertigen fuche. Und in der That, jo ganz unverbient ift 
die Anklage nicht. Für die vorhandenen Geſeze des Güterlebens, bei welchen ber 
menschliche Egoismus eine fo große Rolle fpielt, kann allerdings die Wiſſenſchaft 
in feiner Weife verantwortlich gemacht werden; fie find mie fle find, daran läßt 
fich nichts Ändern. Aber es ijt falfch, diefe Geſeze für die einzig gültigen Regu— 
latoren des menſchlichen Dafeins auszugeben, wie es die Nationalöfonomie mehr: 
fach getban bat, und nun mit der Kaufmannselle alles Thun und Treiben des 
Menschen auf Erben zu bemeffen, Sn erfter Linie bleibt ja die auf die Lebens— 
friftung verwendete menjchliche Arbeit nur das Mittel und nicht der Zwed für 
das menfchliche Leben. Die Erfüllung der Arbeitänotwendigfeit ijt demnach den 
andermeitigen Aufgaben des Dafeins in lezter Entfcheidung unterworfen. Wird 
nun ſchon dadurch die unbedingte Herrjchaft der mirtichaftlichen Geſeze weſentlich 
eingefchränft, jo iſt es auch nicht zu verfennen, daß es eine Menge gewichtiger 
menschlicher Kräfte gibt, die ji den Beitimmungen von Angebot und Nachfrage 
völlig entziehen und dennoch fehr energifch in den Gang des Menſchheitslebens ein- 
greifen. Bisher hat die Nationalöfonomie in Betreff derſelben das mühelofe 
Verfahren beobachtet, fie einfach unbeachtet zu laffen; und in einer bejcheidenen 
Selbjtbegrenzung ihrer Stellung und ihrer Forichungen hätte fie auch ihr gutes 
Recht dazu. Der Anatom zergliedert den Bau des menfchlichen Körpers, ber 
Phyſiolog fein thierifches und der Philofoph fein geijtiges Leben. Sobald indeffen 
die Anatomie fi anmaßt, die ganze Wiffenfchaft von dem Einzelmenſchen zu ums 
faffen, muß fie darauf hingewieſen werben, daß noch andere Dinge im Mikro: 
fosmos vorhanden find, ala Knochen, Muskeln, Sehnen, Nerven und Häute; und 
fobald die Nationalöfonomie ſich unterfängt, Staat und Kultur fi rüdjichtslos 
unterzuordnen, ijt ſie unbarmherzig zu dem Gejtändniß zu zreingen, daß jie mit 
ihren Sägen gar nicht im Stande ijt, einen Staat theoretijch zu konſtruiren, 
geichweige Eulturliche Bejtrebungen zu begreifen. 


ss * 
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Wollte die Nationalökonomie auf dem heutigen Standpunkt ihrer Entwicklung 
mit einfeitiger Konfequenz verfahren, fo hätte fie felbft den Fortbeſtand der 
Staatöverbände zu verwerfen, auch find einzelne kühne Geifter keineswegs davor 
zurüdgefchredt, die Gliederung der Völker in nationale Staaten zu Gunften 
eines allgemeinen Gefellfhaftäbreied auflöjen zu mollen. Mit dem bekannten 
Gebote laissez faire, laissez passer wird die Vernunft aus den Köpfen ver Men- 
fchen in ein abjtraftes Gefez verlegt. Man bat einmal von ber öfonomifchen 
Politik der „Times“ gejagt, daß diefes publiciftifiche Gemwiffen der Londoner City 
vollftändig beruhigt fei, fobald die hungernden Proletarier nur nach den Regeln 
der Nationalökonomie fterben. Dasſelbe Wort läßt fih auf die Nationalökonomie 
anwenden, die fih mit ihrem Spitem unbedingt in den Mittelpunkt des Menfch- 
heitölebend verfezt. Wie einft ein englifcher Mathematiker nach Anhörung eines 
Mujikjtüces fragte, mas mit jenen Tönen bewiejen werben folle, in gleicher Weife 
fehlt der reinen Tauſchwertlehre das Verſtändniß dafür, daß Heimats- und Vater: 
landsliebe in der Menfchenbruft auch fociale Potenzen find, melde die Anforde 
rungen de3 Büterlebend geradezu aufheben können. 


Sobald einmal eingeräumt worden ijt, daß die menfchliche Arbeit auf Erben 
nur Mittel und nicht Zweck bleibt, wird die Wiffenfchaft von den Gefegen ber 
Arbeit auf der Stelle in gehöriger Art anderen Wiſſenſchaftszweigen untergeorb: 
net. Sie hat fortan die Ergebniffe ihrer eigenen Forſchung mit den übrigen 
wiffenfchaftlihen Refultaten zuvor in Einklang zu bringen, wenn fie aktiv auf 
die Gejtaltung” des Menfchenlebeng einwirken will. Zu der Erfenntnif diefer 
Notwendigkeit ift jedoch die nationalöfonomifche Wiffenfchaft auf ihrem heutigen 
Standpunkte noch nicht ducchgedrungen. Deswegen glaubt jie denn auch, am 
Ende ihrer Forfhungen zu fein, obgleich fie thatſächlich doch eigentlich bloß erſt 
Vorarbeiten für endgültige Erfahrungen vollendet bat; und fie verharrt fomit in 
unfruchtbarer Trägheit, während eine fräftige Erfaffung der ihr zugemwiefenen 
neuen Aufgaben die ganze Energie des männlichen Denkens in die Schranken 
fordern würde. Ihre innige Berührung mit den anderen Zweigen der Staats: 
wiſſenſchaft findet fie aber, wenn jie mit ihren Sägen auf die fociale Natur des 
Menfchen zurückgeht. Der Menſch mit der Gejammtfumme der ihm von Gott 
verliehenen Anlagen muß auch den Ausgang der Nationalötonomie abgeben; und 
die in der Religion geahnte ethiſche Bejtimmung des Menfchen bei feinem Durchs 
gange durch diefes Leben hat auch das Endziel zu fein, welches die National: 
Oekonomie bei ihren an die ökonomiſche Politik abgelieferten Sägen im Auge 
behält. 

Es ijt freilich fein neuer Say, den wir ausfprechen, wenn wir hier die An- 
forderung ftellen, daß die öfonomifche Politik, diefe „angewandte Nationalöfo: 
nomie”, die Menfchennatur zum Centrum ihres Gedanfennezes zu machen habe. . 
Wilhelm Rocher fagt in feiner Abhandlung „Ideen zur Politit und Statijtik der 
Ackerbauſyſteme“: „Die Staatswirtſchaftslehre hat es nicht mit den Sachgütern 
felbjt, fondern mit den Menfchen zu thun, die dadurch berührt werden. Man fann 
fie die Lehre von den gejchichtlichen Entwiclungdgefegen der Völker nennen. Wie 
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die Völfer ihre leiblichen Bedürfniſſe befriedigen, melden Einfluß die Art und 
Weiſe diefer Befriedigung auf die Gefeggebung, Staatöverwaltung, überhaupt 
Kultur ausübt und von daher wiederum erfährt, das ift ihr Gegenſtand. Und 
man wird fein menschliches Verhältniß finden, das ganz ohne wirtfchaftliche Seite 
wäre“ — mie es umgefehrt Feine wirtfchaftliche Beziehung der Menfchen unter: 
einander gibt, die ohne alle Eulturliche Beimifhung if. So Ear und beftimmt 
jedoch auch in den angeführten Sägen den nationalöfonomifhen Studien ihr neues 
Zerrain angebeutet wird, Rofcher felber hat nur theilmweife in feinen öfonomifch- 
biftorifchen Schriften auf dasſelbe hinüber gelenkt, und die biftorifche Schule der 
Nationalökonomie weiſt bis jezt auch noch Feinen anderen Jünger auf, der fich die 
Morte des Meifterd zu Nuzen gemacht hätte. 


Die Gegenwart ift in alfen Staaten von fehr ernten, das Menfchenbafein 
bis ind Mark hinein berührenden Fragen beftürmt, die über kurz ober lang auf 
dem Gebiete der Politik ihre Antwort verlangen. Wer nicht mit den Schwäzern 
über das altersmüde Europa fafelt, fondern weiß, daß jeder Zeit ihre Aufgabe 
geftellt wird, der ſchaut fich alfo nah Mitteln und Wegen um, auf melden das 
gehörige Material zur Ermöglihung einer genügenden Antwort zu befchaffen ſei. 
Die Entwidlungsperiode jedoch, in welche Europa jezt eingetreten ift, findet in 
ber ganzen Vergangenheit ihres Gleichen nicht. Die Staatdmänner von heute 
fehen deshalb feine „vorangegangenen Fälle“ vor fih, die ihnen bei Ergreifung 
ber einzelnen Mafregeln zur Richtſchnur dienen könnten. Sie müffen die Ge- 
genwart in dem eigenen Weſen derſelben zu verjtehen fuchen. Wir gemwahren, wie 
die Gelbwirtfchaft bemüht ift, alles Eigentum, alle Kräfte zu mobilifiren. &ie 
tritt mit gefellfhaftlichen Einrichtungen und Errungenfhaften in einen offenen 
Kampf, die noch unfern Vätern ald das Ergebniß hoher Staatsweisheit galten. 
Unbekümmert um Bergangenheit und Zukunft verlegt fie den Schmwerpunft des 
Einzellebens wie des Staatslebens in den jedesmal gegenwärtigen Moment. Wie 
ift es num möglich, in biefem Ereifenden Chaos für das politifche Urtheil und die 
daraus erwachfende That eine feite Bafis zu gewinnen? Das allgemeine Güter: 
leben ijt in einem unaufhörlichen Wandel begriffen; heute ſezen fich feine Kräfte 
zu biefen Figuren, morgen zu jenen zufammen. Unmwanbelbar bleibt nur bie 
Menfchennatur ald folche; ihre Ausftattung für das Öfonomifch = fociale Leben, bie 
Grenzen des Könnens und Wollens, welche ihr von Anfang an gejezt wurben, 
find die nämlihen. Darum hat die Nationalöfonomie, welche wirklich meiter 
firebt, die abftrakten Geſeze des Güterlebend fortan mit der fotialen Natur des 
Menden in Zufammenhang zu bringen; dann erft vermag fie brauchbare Reful- 
tate für die Politik zu Tiefern. 


Die Grundelemente der focialen Menfchennatur Laffen ſich jedoch nur an ihren 
Aeußerungen erkennen; die ganze Gefchichte der Menfchheit ift fo zu fagen nichts 
Anderes, als eine lange Reihe thatfächlicher Kundgebungen des gefellfchaftlichen 
Weſens im Menfchen. Darum gilt es denn jezt, unferes Erachtens, in forgfälti- 
gen Studien über die öfonomifchspolitifchen Wechfelbeziehungen in der Vergangen- 
beit der focialen Menfchennatur auf hiſtoriſchem Wege beizukommen, Dazu gehört, 
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daß man in jeder harakteriftifchen Zeitperiode und bei jedem einzelnen Wolfe die 
ſich auf der jedeamaligen Entwidlungsftufe darbietenden ökonomiſchen Möglichkeiten 
bemißt und dann meiter unterfucht, melde Staatsform und melde kulturliche 
Ausbildung dieſe mwirtfchaftlichen Möglichkeiten zuließen. Die allgemein durch— 
greifenden nationalöfonomifchen Geſeze müffen in ihrem äuferen Auftreten nad 
der Topografie des Landbereiches, nad der Ernährungsweiſe feiner Bewohner, 
nach den ihnen innewohnenden Stammeseigentümlichkeiten inbividualifirt werden. 
Der Wechſel in dem Gfleichgewichte der in einem Nationalverbande thätigen öko— 
nomifch-foeialen Kräfte und die daraus hervorgehende politifche Konftellation find 
zu verfolgen. Sollte es nicht Völker- und Staatenkranfheiten geben, wie es 
Menichenkrankheiten gibt? Wie entjtehen diefelben, und mie ift der Störung in 
dem Gleichgewichte der Kräfte etwa abzuhelfen? Wir deuten bier natürlicher 
Weiſe die Richtung nur an, im welcher die neuen Aufgaben ber nationalöfono- 
mifchen Wiffenfchaft liegen; fie zu löfen, it nicht Sache des Einzelnen, fondern 
eine Arbeit von Generationen. Aber wird nicht das Hineintragen der National: 
Oekonomie in die Vergangenheit biftorifche Perfpektiven eröffnen, an melchen die 
geichichtliche Forſchung bisher arglos vorübergegangen iſt; wird man nicht erjt dann 
einer Zeit und den einzelnen in ihr hervorragenden Perfünlichkeiten gerecht werben 
fönnen; und ift ed nicht erft unter folchen Bedingungen möglich, nad den Er: 
fahrungen der Vergangenheit über die fociale Menfchennatur beftimmte Schlüffe 
für die Fragen der Gegenwart zu thun? Keine Gejchichtöperiode gleicht völlig 
der andern; allein die Menfchennatur fteht zu der einen Konjtellation der Kräfte in 
demfelben VBerhältniffe wie zu ber andern. Die Nationalöfonomie hat bi jezt die 
Gefeze des Güterlebens erforfcht; nunmehr liegt es ob, die Gefege der Gefellichaft 
bloß zu legen, um dann der Individualität der einzelnen gefchichtlich gewordenen 
Staatöorganismen ihre Aufmerkfamkeit zugumenden. Es gilt für den Arzt als ſehr 
jchwierig, eine Krankheit nach der Individualität des Kranken zu individualifiren ; 
in der Politik hat der Staatdmann nicht minder feine Mafregeln der Individua— 
lität feines Staates anzupafjen. Noch hat indeffen die Nationalökonomie fih nicht 
um bie Eigenart der Staatdindividuen in der Reihenfolge ihrer Entwidlungs- 
ftufen befümmert. 





Bollreform im Aönigreiche beider Sicilien. 


Als nah Joachim Murat's Flut König Ferdinand IV. (ald König beider Sicilien 
der Erſte) nad) Neapel zurüdgefehrt war, fchien es ihm vor Allem nothwendig den Han- 
delsverkehr von jenen Feſſeln zu befreien, die demfelben durch das Napoleonifhe Gontinen- 
talfyftem angelegt worden waren. Durch den Zolltarif vom 20. Januar 1815 wurde bie 
Grenzfperre befeitigt und der Tarif vom 20. April 1818 brachte weitere Erleichterungen 
für den Verkehr mit dem Audlande. Bald aber gewannen die Anhänger des Schujzoll- 
ſyſtems die Oberhand, und ihrem Einfluffe gelang es, die Tariferhöhungen von 1823 
und 1824 durchzuſezen. Man wollte eine Induftrie, die zum Theil erft entjtehen follte, 
zum Theil aber noch auf fehr niedriger Stufe der Entwidlung ftand, gegen bie Konkurrenz 
des Auslandes ſchüzen; machte aber bald bie leidige Erfahrung, daß jeder erhöhte Zoll- 
ſchuz, der einem Induſtriezweige gewährt wurbe, viele andere Induſtriezweige in der Ent- 
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wicklung hemmte, mandhe fogar völlig lahm legte. Statt unter dem Zollſchuze zu erſtarken, 
beftürmten die Induftriellen die Regierung mit Petitionen um erhöhten Schuz, beffen Ge- 
währung dem Staatöfchaze eine ergiebige Einnahmsquelle entzog, die Konfumenten zu 
Bunften weniger Induftriellen in empfindlicher Weife benachtheiligte und nur dem. 
Schmuggel zu Statten fam. 

Ferdinand II. erfannte fofort nad jeinem Negierungsantritte die Nothwendigkeit 
einer Reform des Zolltarifs, aber er hielt eine ſofortige Umgeſtaltung desſelben für bedenk⸗ 
lich. Theilweiſe Zolländerungen ſollten die Reform anbahnen und bewirken. Sie wurden 
auch bald ins Werk gefept und ihnen folgten die mit königl. Dekret vom 9. März 1846 
angeorbneten umfaffenderen Zollermäßigungen, welche dem Staatsſchaze wieder ergiebigere 
Einnahmen zuführten. Die politifhen Wirren der darauf folgenden Jahre ftörten bad 
Merk der friedlichen Entwidlung. Ferdinand I. war im Allgemeinen wirthſchaftlichen 
Neformen nicht abheld, aber er wollte diefelben nicht in's Werk fegen, folange ed den Ans 
fchein haben konnte, als hätte er fich dazu durch äußere Einflüffe nöthigen laffen. 

Sein Sohn und Nachfolger Franz N. nahm das Reformwerk wieder auf. Immitten 
der politifchen Agitation, die Italien durchwühlt, fezte er Faum vier Mona nad feiner 
Ihronbefteigung mit Drfret vom 13. Oftober 1859 eine Kommiffion ein, welche den Zoll- 
tarif fpftematifcher ordnen, tbunlichft vereinfachen und mit den Bebürfniffen des Staatd- 
Shares, der Induftrie und des Handels in Einflang bringen follte. Schon im December 
1859 hatte die Kommiffion ihre Beratbungen gefhloffen, deren Nefultat einer zweiten 
Kommiffion zur Nevifion überwiefen wurde. Ob fie ihre Aufgabe gründlich erfaßte und 
ein fertiges Meformwerf in Borfchlag bradyte, wird man erft dann zu beurtheilen in ber 
Lage fein, wenn der neue Zolltarif vollftändig vorliegt. Vorläufig wurde mit Deggfönigl. 
Erläſſen vom 1. und 15. März eine Reihe von Zollermäfigungen angeordnet, Die zum 
Theil ſehr bedeutend find und auch unferen Verkehr mit dem Königreiche beider Sicilien 
beleben werden. Noch wichtiger ift aber, daß diefe Tarifinderungen von dem „Giornale 
del Regno delle due Sieilie“ als die Vorläufer weiterer Reformen im Zolltarife erflärt 
werben. Insbeſondere follen, wie aus einer Kundmachung des Fönigl. Finanzminifteriums 
zu entnehmen ift, Zollermäßigungen für Webewaren noch im Laufe des nächſten Som— 
merd kundgemacht und in Wirffamfeit gefegt werben. Es ſcheint daß man die Tariffäze 
allmählich herabſezen und dann erft den Tarif ſyſtematiſch ordnen und vereinfachen will. 

Mit dem königl. Defrete vom 1. März wurden folgende Tarifermäßigungen ange- 


ordnet: Eingangszoll in Ducati”) 


— — — 

früher gegenwärtig 
Stahl in Kiſichen jeder Art... vn u ucen pr. a: ar pr. Gantajo 140 

Noheifen und Brucdeifen. 2... 200“ . . .— 
bei der Einfuhr nach der Infel Sicilien a Bf E — 40 
Eiſenreifen in Bufden. - 2. 2 200 e0e " 2— u 1— 
Eifen: und Stahlwaren, nicht beſonders benannte — 450 ” I3— 
Feilen jeder Orößeee. R 450 . —60 
Eifenblih. - » 2000 Ta B 2 — R 1:50 
BE. re rn r 4— ni 1:50 
Glocken- und Kanonenmetall . »..» .» —— * 6— J 4. — 
Meſſingdraht. — 1%. — ö 6— 
Meflingplatten - - 2 2 20000 0. —* * 7 6— 
Aupferbrat . oo en nenne. . 10-— M 8— 
Kupferfhalwaren . . 2 2 2 0 nee. u. n a PR I— 
Binn in Blöden, Blechen und Stangen » 11. #99), 6— 
— 1090— 3 · ⸗ 
66 A 3— 5 1.40 
S ana ee gr - N RR 2— 


*) 41 Ducato ä 100 Grana — fl. 1:72 öfterr. Währung. 
**) 4 Gantajo & 100 Rotoli — 1782 Bollpfund. 
a) Im Durchſchnitte. 
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früher gegenwärtig 
—— Blöcken.. pr. Cantajo 2-50 pr. Cantajo un 
N Reh ee ae or. jr 650 " 

Kupferblech . . . u ——— — 10 · ⸗ — 1:70 
Kupfer in Stangen . — ie ° T— „ 5:39 
Altes Rufe ae einen . w S— — 3:85 
Gegerbte und halbgegerbte Häute A —————— — 20·⸗ — 10 · ⸗ 
Gefärbtes ober lackirtes Ba J 24. — = 10 — 
Sämiſch gegerbted Lerer, auch farbiged . . . » * 2530) 10— 
Biegen» und Schafleder.. en. r 20. — 5 13. — 
e Fe N R 38— 2 15 — 
Kubleber Bee ee u 20. — F 10. — 
Kalbleder und gegerbte Ralbfele . — F 20 — — 16· ⸗ 
Gefärbtes oder lackirles Kalbleder.. . - 24 — a 18· — 
Getrocknete ober gefalgene Belle.» 2. 2 20. » 450 R 3:50 
Friſche Felle... te a = 2-40 . 180 
ge Ber 020008“ 40· ⸗ 21 
[2 a er ER . pr. Stüd 24 pr. Stud 1 
Reſonanzböden für — — und Guitarren pr. 1000 Stüd pr. 1000 Stüd 8 — 
Bi u 5 _ . 10 — 
» BViolinen . v2 2020. H 10° — n 6‘— 

Raffetten Br Schreib⸗, Maler, NE 

ſienn .. pr. Stück 4— pr Rotolo — 60 
Koffer von Sol, mit Leber, RER ı. über 

jogen ... . ee eee es Pr Cantajo B— pr. Eant. br. I — 
Bipnterieirie von Seth . re * Rot. netto en pr. Not, netto . 

“ * [1 1:2 ı Ge " 55 " — 
auderen Stoffen ... 20 — Fi — 50 
Leierlaͤſten von Holz mit Stahl- ober Metall» 

walgen, Heine... ... . pr. Stück 140 pr. Stüd —40 

Leierkäften von Holz mit Stapl- ober Metall» 
walzen, größere. 2 2 2 0 0 2 00 0. B 2. — P — 80 
Leierfäflen von Holz mit Staff. oder Metall: k 

walzen, fehr große . . „ 1 1:00 
Pergament, Löjch- und Drudpapier, Pappe und 

gebundene weiße Büher . ... . pr. Gant. br. 10°— pr. Eant. br. a 
Schreib» u, Zeihnenpapier, dann — Papier r 10.— —_ 
Motenpapier, raftrirtet . . . . .» .. pr. Rotolo — A pr. Cani. netto ie 

„ mit gebrudten oder " gefihriebenen 

Mole 2.5.0.0 ee . # 40 — 13 · — 
eisen ae ee — * br. Gent br. — 

andkarlenn. — r. Cant. netto — 
Bücher und Drudjaden, auf gebundene, dann j { 

RR aa ne aan pr. Seſto —30*) pr. Eant, br. 6— 
Bilderbögen. ER ae pr. Rotolo 1’— pr. Eant.netto 40· 
Pelzwerk, fein „2 2 220er ... — — — 40·⸗ 

. mittelfeine® . » 2 002020 R — pr 15 — 

„  gemind ..... .— on 00 ü 10°— 
Thierbaare 2 2 0 00a ie meer pr. Gant. br. 4600) pr. Gant. br. — 40 
Graue Ambra . oo 0 0 0er en nn 00 pr. Rotolo 40— pr, Rotolo 10’— 
a Porta sen . — >. pr. Gantajo F 
Stehpalme 20 0 en pr. Gantajo 6— z 1:20 
——— erraten en + Pr Gaul. br. a: pr. Gant. br, nn 

opaida-Ballam 2 2 ne 2 nee. ” — 

Peruaniſche Balfam 2 6; U— s — 
Mineraliſche und aromatiſche Wäfler . . .. — 20· ⸗ 2 10 — 
1 . 28 · ⸗ 6— 
09, 0, Be er RN ne — 42· - = 10— 
Magnefia und englifche Bittererve . . 2...» “ 23-— . 10.— 


°*) Im Durchſchnitte. 
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— — — — — 
früher gegenwaͤrtig 
Bdellium (wolricchendes Baumharz) . . + pr. Cant. br. 17— pr. Cant. br. 8— 
—— ee nee = 4 — ” K- 
—— Fe ee ea — 38· ⸗ — 
ibergeil jeder Sorte na ee pr. Rotolo 278 , P 22· ⸗ 
rd an ar Nee ee pr. Gant: br. IT’— . 10 ⸗ 
Chinarinde jeder Sore - » » 2 2 2 000. pr. Rotolo — 45 u 15 — 
Ghlmapulsee © u 0 0 0 0 00 nn 5 Er 1-12 z 30°. — 
Chinarinde, friſche.. 0 0 0 0. . pm. Eant. br. 17-— A 2— 
Schlangentraut . 2 2 22200. we . 28 — . 8— 
ERDEBIHNSERE u aa ne ae 5— 5 2— 
Thee jeder Sorte... . .» u ei Gant, netto 45°— pr. Sant. netto 10’— 
ln BE BE er RR EN a 23 — " 4 — 
PR ee RE — — 3:50 . 2— 
Senneöblättr . 22200. — — 11 - 32 
Shwämme » 2 2 Horner — 10°— . &— 
Galgant . 2.2220. ee Er en R 12° — ” 2:50 
nn nr Er R IT— " 10— 
Arzneiftoffe, rohe, nicht befonders benannte . . . 70— " 10 ⸗- 
eeeeeeeeee aa are alten 40·⸗ 4— 
Bernſteinwaren.... os. PM Rotolo br. 5:56 pr. Rotolo br. —60 
Armenifher Bolus . . 2.22... 2.0.0. pr. Gant. br. 3— pr. Eant. br. 2— 
Feuerfeſter Töpferlhon.. nun. u — 60 — 20 
Schmelltigel. . . — 3 17 
gebrechen 020000000. — 2 — " — 20 
Sleiweiß...... RER" R 2:50 " 170 
Duntelblaue Malerfarbe Be a Re r 15° — " * 
Himmelblaue a 30-— . 10— 
ER RE Er RE > vb ” 250 
VE 0 2 ee ren — 556 — B — 
Kochenille und Farbkoͤrneee 20-—*) — 14 — 
Reißlreide, weiß, roth ac, dann gefchlemmter 
ce er * 20· ⸗ — 10 — 
Bleiſtifte, Rotbflifte ꝛc.. F 60·⸗ 20 · ⸗ 
rn EEE een . pr. Rotolo br. 11-12 pr. Rotolo br, 3— 
Binober. ... . a FR — 34 pr. Gatıt. br. 15° — 
ER. 1 a pr. Gant. br. 4— — t— 
Orfeille jeber Art. . 2... —— - 5:30 > 2.50 
a, Ve & 2:60 ” — 50 
Eitronenfäure 2. 2 2 220 a R 2 60 2— 
®alpeterfaurer Kalt (ab 50%, Zara) ai a 30— pr. Can. 4 — 
Kohlenſaures Natron r — 30. ⸗ 4 k— 
Schwefeljäure s “0. pr. Rotolo — 26 20 — 
Meinfteinfäure s “0. pr Libbra — 04 pr. Notolo 14 — 
Sceidewaffer z “0. pr Rotolo — 56 pr. Cant. 4 — 
Borar, rd . ..... er — —14 pr. Cant. br. 4— 
raffinirt..... F — 86 6— 
107 re aa ae pr. Sant. br. 6° — 2— 
. aus dem Kirchenflaate . . 2 2 =. . pr. Gantajo 10-— pr. Eantajo 4. ⸗ 
Beim) « «oo 0 000. pr. Gant. br. 2— pr. Gant. br. 1°— 
Potafche, gereinigte - = 0 2 2 0 ee nn 0. r 15 — - 10-— 
Schwefelfaurer Kalt . .»... = 2— = —60 
Knöpfe, mit Seide, Wolle, Baumwolle oder einem 
anderen Stoffe überzogen . 2.0.0.» ” 60· — 40— 
Stöde und Petfden . .». .. . .—or 0... = 50 — . 20 — 
Derfilberter Kupferbrabt . . . . — — * b6 · ⸗ 40· - 
Breitgedrückter verſilberter Kupferdraht — — 84 ⸗ . 40⸗ 
Vergoldeter Kupferdraht... — 112— 30 · ⸗ 
Breitgedrũckter vergoldeter Kupfertraht ER 167 — 30· ⸗ 


Regen- und Sonnenſchirmgeſtellepr. Stid — 30 pr. Süd —12 
Ctrohhüte jeber Form und Farbe . » . . . . pr. Duzend 12°— pr. Duzend 3:60 





°) Im Durchſchnitte. 
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rüber gegenwärtig 


Strobhüte ohne Schirme . » 2 2 2 2 2 2 ea pr. Duzend 6°— pr. Duzend 120 
Hüte aus Stoff, Haaren, Ball, Palmenblatt- 

BR: 2 un en re en I— 2— 
Wache, gebleihted . . 2-2: 2 2 2 20 en pr. Gantajo 18°— pr. Gantajo 12° — 
MWacsfabrilate . . 2 2 2: 2 m er ann 2T— 18 — 
Mache, umgebleichteß oder alted . . . . 2... pr. Gant. br. 15°— pr. Gant, br. 10-— 
—— IL 0 Ya, mel Dane Garant PR 1— A — 40 
Ded, Shwarsed.. 2 2 0 2 0 er nen — — 8 —4b 

ar WDR no anne R 2— - 1:10 
Bieselläd „5.5 2-05. — pr. Rotolo 1-12 z —:?20 
u MR RR Sa EP Er 2 1:12 pr. Eantajo 12°— 
Aalfiſche, eingefalgen ober marinirtt. . ».. . pr. Gantajo 6— v 2— 
Andere Fiſche, getrodnet und eingefallen . . . 5 6— ie 2— 
a eh x 10· z I— 
a 5 40 — Re 12° — 
Quaffiaholl . » » .. . WEN — 6— = 2— 
Tamariiienboll. 2 02 2000 0 0 une = x 1— — —4 


Die wichtigeren der mit dem fönigl. Defrete vom, 15. Mär; aegeerdueten Zoll⸗ 
Aenderungen find in nachſtehender Ueberſicht aufgeführt: 


Eingangézoll in Ducati 


früher gegenwärlig 

Flaſchen von weißem oder grünem Glas oder auch 
von anderer Farbe » 2. 2 2 een pr. Gant. br. 6— pr. Gant. br. 2— 
Bruchglad und Abfälle der Glasfabritation .  . a 150%) „ — 10 
Glasperlen, falfche Edelfteine u. ſ. w. u 40— R 10. — 
Gefchliffene Gläfer, Glasfäden #. . . 2... . 4 — I 
Rafelglag, geblafene - . » » 22220 pr. Gant. br. 14— pr. Gant. br. 9— 
gegoſſenes, gemeined „2. 2 200. 14 — 2— 
Glefantenähne -. . » 2 0000 e nn. pr. Gantajo 10-— pr. Gantajo I3— 
Wall fiſchbarrhennn. 4 — * 3-60 
pi sefänilten -. - - »- > 0a 0 9— D— 
DBaffelhaͤrne... . + 100 Paare — 80 100 Paare —20 
KZußherner. ee — — 60 " — 30 

Elfenbein: und Knodenfpäne, gebranntes Elfenbein, 

gebrannte und faleinirte Anoden . . . ...» pr. Gant. br. 1:50 pr. Cant. br. 1°— 
Schildkroͤten⸗Schalen, Blätthen sc. » » » . . . pr. Gantajo 56°— pr. Gantajo 15’ — 
Quedſilbbeee. J 28° — pr. Cant. br. 10’— 
Antimonium » 2 2 2 2 2 0er F — 2— r 1:40 
ee re . 139. — u 140 

Indiſches Rohr und "Robrflöce ohne Griff und 
an N r 12 — u 3 · ⸗ 

an in Heinen Büchern, da8 Duzend Bücher zu 
DEN au 0 a 1— pr. Rot. br. 2— 
Weiße Thonerde für Töpfer und Vergolder. . . . pr. Gantajo — 30 pr. Gantajo — 15 
Tamarinden (Frudt) . » . » 20... . pr. Eant. br. 20— pr. Gant. br. 1:20 
Potafche (Handelöware) . . » 22000. pr. Gantajo 6°— . 1:20 
Farberde, roh und zubereitet - » © 220. i 1— J — 70 
Gebrannte Trebern ... 180 —40 
a — ae R 40 — n 1:20 
—* und Gypämehl . . . . . . ——— — 60 —:30 
— Be ER Re hen Pr 1:80 R — 80 
—— a a ae area u 40 — 5 I— 
RE BE ae ee nee ’ I— — 220 
MED = un a a een pr. Gant. br. 10° — R s— 
Campeche⸗ak. 2 T— ” 6— 
RRREIBE 5 28.10. anni pr. Rotolo — 23 y— 
einer Goltlad . © 2 2 2 2 ren = — 67 - 10— 


*) Im Durchſchnitte. 
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rüber gegenwärtig 


ER u 5 ne ee ae en pr. Gantajo 2-50 pr. Eant. br. 150 
Uliesmarie: ; -:, a 0 0 0 pr. Rotolo 33-34 2 6:60 
Marienglad., » 2 2.2. . rer ern. Pr Eant. br. 10 — N I— 
EN pr. Cantajo 6— ri 3— 
Galläpfel und Eichelhülfen. - » x 2 222.0. u 3— pr. Cantajo >— 
kr Mi N RE 5 — 40 _:25 
Re. 5% 0 : 2— R 150 
Safran, ſpaniſcher. pr. Rotolo 2:78 r 36. — 
WBARloE ı. a a nase ei pr. Gantajo 2-20 n _ 
EEE a a ee rien r 2 — . v— 
Gampechehol . » 2» 2 2. 2 00 — 1— . — 60 
Koblenfaured Ammonidt. - » = 2 nun an pr, Rot. br. — 10 A 340 
Koblenfaure geläuterte Soda. . . 2 > 200. pr. Gant. br. — 80 . — 60 
Gremor tarlari » 0 2 2 2 0 0 0 ne te. pr. Cantajo 8— " 6.50 
BORHERAERRE 2 10 Hanna air air a pr. Gant. br. 20’ — - 3:20 
up 5 a tree . 12-— ii 10. — 
Ammonialfall. . ».. +. Te te pr. Gantajo 580 = 2— 
Ditterfalz, englifhed . » » 2.2 Hrn una. F 6— > —40 
a N ee I 1:60 , 1-40 
Schwefeljaured Ammonidt . . ». 2» 2 22000. pr. Sant. br. 6°— J 3-50 
J Ru u er z b · 2· 
Grünſpan, gereinigter.. ee en. Pr —28 2 12° — 
MUEION... 0: 0. ara ae rn Are pr. Gantajo 160 E 1:40 
„= wir. 2 2.2 at nn. = 2-80 — — 80 
— er Te eg — 3:50 S 1:80 
Kraftmebl : 0 0 ou 000er ne Bi 10° — E I— 
Gitronenfaft 2 2 2 0 rennen pr. Rotolo — 84 = 6— 
Kampber, Tab: : 4 40. een pr. Gantajo 24° — B 550 
— Mm een . . pr. Rotolo — 70 . 10. — 
ra an ae pr. Gantajo I— 2 1:30 
ee — 7 K— 
Bimntäl. -. - 2 0 nr er rn pr. Rotolo 8— . 200. — 
BElmöl. 2.3, 5.4.00 Sa en are BL ee pr. Gantajo 6° — R I— 
Ta . y— r 1:50 
Bovimbeldl. 4-00 a nenn pr. Rotolo — 28 > 5 · ⸗ 
— — 12 3 · — 
IE 35: 0 a acer are Meta — — 84 50 — 
Sohanniebrod.. - » » 2 2 nn nenn pr. Gantajo — 55 pr. Eant. br. — 30 
DRBER: > u. u en ee — 3:50 P — 60 
Feigen, getrodnete und halbgetrodnete . . . . . 5 6— e 3 ⸗ 
RER. 12· ⸗ 6 
— 5,2 S.... 4 — 3· ⸗ 
Nüſſe ohne Schale . - 2: 22 0 ne nen 5 10 — = 2:50 
a RE pr. Gant. br. 8— n 2 
Weinbeeren, getronete... pr. Cantajo 10-— a 450 
Bwetfchen, seen. Zu A 10. — “ 450 
Simtbläh. » onen a en pr. Rotolo ---10 R 6— 
Schwefelblüůte. pr. Gantajo -3-15 w 2— 
Jeländiſches Mooss.. pr. Rot. br. — 10 a —80 
Lilienwurzel, gemahlieinenn.. pr. Rotolo — 28 12 — 
Saffaparillawurgel-. ee.. nn pr. Rot. br. — 84 & 6— 
Mbaburber .. 2 0.0 ans eine pr. Rotolo — 70 . 15 ⸗ 
WHOTMERL. 44.0 arte ee pr. Rot. br. — 42 ’ 1:20 
A NL a Nee n —14 ” Iy— 
BZollfrei dürfen eingeführt werben: ” 


a) Nach dem königl. Dekrete vom 1. März: Eifenerz, Eifenfchladen, Hammerſchlag, 
Eifenfeilfpäne, Gußeifen, Warenmufter jeder Art, Kleidungsftüde und Effekten ber 
Reijenden fowie der wandernden Schaufpieler, Sänger, Tafchenfpieler und Mufifer, Sand 
für indufteielle Zwede, ſowie auch weißer und farbiger Streufand. 
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b) Nach dem fönigl. Defrete vom 15. März: Töpfertbon, nicht befonderd benannte 
Pflanzen» Zwiebeln, Sämereien, Wurzeln und Knollen, Nidel, Seidenraupenfame und 
Epilifalpeter. 

Erwähnung verdient noch, daß mit Fönigl. Defrete vom 19. December 1859 der 
Eingangszoll für Rohſeide bis 20 Den. auf. Duc. 167 und über 20 Den. auf 30 Grana 
pr. Rotolo feftgefegt wurde. Die freie Einfuhr von Getreide, Hülfenfrüchten, Reis und 
Mehl, melde bit 31. Mai 1861 verlängert worden ift, erfcheint als eine vorübergehende 
Mafregel, die — unabhängig von ber Tarifreform — aus Rüdfiht auf den unbefriedi- 
genden Ausfall der legten Ernten verfügt wurde, 


# 


Wilfon’s Finanzplan für Oſtindien. 


Am 18, Febrnar I. 3. hielt der Staatsrath zu Galcutta eine Sizung, in welcher ber 
neuefte Leiter der oftindifchen Finanzen, Mr. Wilfon, in ausführlicher Rede Entfchlu und 
Mittel zur Durchführung einer umfaffenden Finanzreform in diefem Lande anfündigt und 
entwidelt. Er beginnt mit ber Auseinanderfegung, wie viel fchlimmer er den Stand ber 
Dinge finde, ald nad ber im September v. I. nad) London übermadhten Vorlage erwartet 
werben konnte. Diefe Vorlage babe den Ausfall für das Finanzjahe 1859/60 auf 
6,499.981 2. berechnet. Dieſem Anfaze liegen jedoch, wenn aud unfreimillige, doch fehr 
beträchtliche Nechnungsfehler zu Grunde. Der von den neuen Auflagen erwartete Mehr» 
Eingang von 775.000 2, fei nicht eingebracht, duch die Weglaffung der Eifenbahn- 
Erforderniffe eine Ausgabspoſt von 883,000 2. nit in Rechnung geftellt worden, bie 
Koften der inneren Verwaltung feien um 640.000 8. unterſchäzt und die Ausgaben der 
Militärverwaltungen für Madrad und Bombay um nicht weniger ald 900.000 2, zu 
gering berechnet. Die Jahredeinnahme ftelle ſich daher mit 37,706.209 2, richtig, waͤh⸗ 
vend die Ausgabe 41,770.008 2. erreicht. Die von den Eijenbahnen über Unfoften und 
Binfen erzielte Ginnahme von 553,920 2, vermindere zwar die Staatölaft um diefen Bes 
trag, das Deficit betrage aber noch immer 3,783.109 &, Nah Hinzurechnung einer weis 
teren Laſt von 5,507.020 &,, welche dem Lande aus den Zinfen der Staatäfchuld und 
abfindungsmäfigen Bezügen erwähft, erreiche dad Gefammtdeficit die Summe von 
9,290.129 8. Das Deficit des Jahres 1860/61 ſchäzt Mr. Wilfon, ohne ſich auf einen 
detaillirten Voranſchlag einzulaffen, auf 6,500.000 L., mit welhen vie dur den Auf- 
ftand berbeigeführten Ausfälle fih auf 37 und mit dem Intereffen auf 40,000.000 2. 
fummiren. Bentinf hatte nur einen Ausfall von 14 Millionen, der fih auf 5 Jahre ver- 
theilte, zu gewältigen, Robert Perl im Jahre 1842 wegen Betretung einer neuen Bahn 
in ber Finangpolitif Großbritanniens nur 10 Mill. in 5 Jahren einzubringen. Der Aus» 
fall in den oftindifchen Finanzen fei überdies gleichſam eine ftehende Erſcheinung, bie in 
jenen 26 Jahren, die feit 1834/35 verfloffen, I9mal wiedergefihrt, in den 59 Jahren, 
bie feit Beginn dieſes Jahrhunderts abgelaufen, AAmal zu Tage getreten. Der Ertrag ber 
Dpiumftener zeige ein beftändiged Schwanfen. — Unter ſolchen Umftänden fönnten nur 
beträdhtlihe Erfparungen und Opfer bie Gefahren der Zufunft befeitigen. Was leztere 
anlangt, fei bad Land mehr als zu irgend einer früheren Zeit in der Lage, fie zu bringen. 
Sein Handel habe fi von 13 Mil. im Jahre 1833 auf 60 Mill. im Jahre 1859 geho⸗ 
ben. Zwangsverfäufe von Ländereien ſeien zur äußerften Seltenheit geworden, die Arbeitd- 
Löhne binnen 3 Jahren auf dad Doppelte geftiegen, und Indien fei noch immer das geringft 
beffeuerte aller Länder; denn mit Ausſchluß der Landtaxe, die mehr den Charakter eines 
Binfed denn einer Steuer trage, entrichte bie Bevölferung eine Steuerquote pr. Kopf von 
1 Schilling 4 D., während jene von Großbritannien 2 8. 3 Sch. bezahle. 

Die Grundzüge des Wilſon'ſchen Finanzplanes Laffen fi, wie folgt, zufammenfaffen : 
Einfuhrzölle, Die Mafregeln des vorigen Jahres, theilweife von günftigem Erfolge 
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begleitet, Haben die Zolleinnahme von 2,073.000 2. auf 3,430.000 2, gehoben. Mehrere 
jedoch der damals vorgenommenen Zollerhöhungen erwieſen ſich ald drüdend für den Han- 
del. Mr. Wilfon belegt diefe Angaben und empfiehlt die Abſchaffung aller 20%/,igen. 
MWertzölle und deren Erſeſjung dur 10% ,ige, mit Ausnahme des einzigen Tabafes, 
Baummollengarne, Twifte follen desgleihen einen 10%/,igen Einfuhrzoll entrichten, 
Liqueure einem Specialtarife unterworfen fein. Unzubereiteter Tabak fol 8 Anna's 
pr. Seer, zubereiteter Dad Doppelte, d. i. eine Komp. Rupie pr. Seer entrichten ). 

Ausfuhrzohl. Schafwolle, Flachs, Hanf, Jute, Baummolle, Häute, Thee, Kaffee 
und Erzeugniffe der Druderpreffe treten zollfrei aus. Salpeter entrichtet 2NRup. pr. Maund, 
d.1.5 28. 10 Sc. pr. Tonne, 

Erwerbiteuer. Da eine Einfommenfteuer, zu welcher nicht die ganze Geſammtheit 
beitraͤgt, als eine Ungerechtigkeit erſcheint, ſo iſt die Einkommenſteuer durch eine Erwerb⸗ 
ſteuer zu ergänzen. Sie beträgt für den Arbeiter der Handwerke 1 Rupie pr. Kopf und 
Jahr; jeder Kleinhändler zahlt 4 Nupien und jeder Gewerbetreibende oder Kaufmann 

10 Nupien. Die Erwerbfteuer ift unabhängig von der Einfommenfteuer zu entrichten. 

Einfommenfteuer. Bezüglich diefer zerfällt die Bevölferung in zwei Klaffen; in 
bie erftere gehören Alle, die von 20—50 2, Einfommen haben; in die zweite Jedermann, 
ber mehr als 50 2, bezieht. Die erftere entrichtet 2, die leztere 4%. Eine Ausnahme 
wird durchaus nicht ftattfinden. Doc foll ben bäuerlihen Zemindars im Nordweſten bed 
Landes wegen der Größe der Laften, welche fie bereits getragen, ihre Steuer nur nad) dem 
Reinertrage, d. i. nach der Hälfte des Bruttoerträgniffes ihrer Ernte bemeifen werden (die 
erblich anfifjige Bauernfhaft, von welcher bier die Rede, umfaßt die ganze Armee der 
Eingeborenen). Bon den 4%, der höheren Einfommeniteuer fol 1%/, für öffentliche Urbei- 
ten in örtlie Verwendung fommen, 

Einen wefentlihen Theil des Wilfon’ichen Planes bilden die Erfparniffe, indbe- 
fondere bezüglich deö aus Eingebornen beftehenden Theiles der Armee, welden der Eivil- 
Autorität unterfiehende Konftabler, foviel thunlich, erfezen follen. Dringend aber warnt 
Wilfon vor jedem weiteren Bauen auf englifche Geldhülfe und auf dad wärmfte empfiehlt 
er: die eigenen Hülfämittel zu Rathe zu ziehen. 

Sn Calecutta wünſcht man ſich Glück zu der Entfchiedenheit diefer Maßregeln, nicht 
eine Stimme bat fih in der Preffe dagegen erhoben. Der die Zölle betreffende Theil der- 
felben gelangte zur fchleunigen Ausführung und „Bombay Gazette“ machte ſchon am 
20. Februar in einem Ertrablatte die neue Ocdnung der Dinge befannt. Dagegen ftebt es 
zweifellos feit, daß Viele, befonderd die zum Kriegsdienfte fo bereit befundenen Zemindars, 
von der Einfommenfteuer befreit zu bleiben hofften. Die mit 20/, befteuerte Bevölfes 
rungsmenge beträgt Millionen, die Beamten, die europäifchen Truppen, die mufelmännijche 
Bevölferung von Madras und die Einwohner von Malabar dürfen ald nicht gering anzu— 
ſchlagende Widerftandselemente betrachtet werben. Ater man ſchlägt den durch dieſe Maß⸗ 
regel zu erzielenden Mebrerirag auf 8 Mill. 2. an, während das von der Reduktion der 
Armee, wenn diefe auf den Fuß von 1856 geftellt wird, anzuhoffende Erſparniß mit 
12 Mil. 8. nicht zu hoch veranfhlagt fein wird. 

Der Eindrud des Wilſon'ſchen Planes in Galcutta war ſchon darum ein günftiger, 
weil diejer Plan endlich die Einnahmen des Landes auf das Niveau der Ausgaben ftellt, 

das alte Syſtem allen Winden preis gibt und der Staatéſchuld endlich e ne Grenze zieht. 
Diefer legtere Punft vorzüglich bürgt für die Dauer des damit angebahnten Steuerſyſtems 
und die von allen Theilen der Staatsgeſellſchaft erjehnte Stabilität der Verhältniſſe. 


*) 40 Ser inbiih — I Maund — 100 Pfd. engliih; 123 Pfd. engliſch — 100 Pr. 
Wiener Gewicht, jomit 1 Seer — 2.025 Pd. Wiener Gewichtz 16 Anna's — 1 Komp. Rupie 
— 2 Schilling 14 D. engliſch — 9614 Ir, öfter. Währung. 

Die Einfuhrzölfe auf Tabak follen übrigens erft von tem Käufer auf dem Lande erhoben 
werben, 
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Die Neuheit des Wilſon'ſchen Syſtems beftebt zunächſt darin, daß ed zu bem Gedau— 
fen durchdringt, der Hindu könne und müffe genau fo beſteuert werden wie andere Bölfer. 
Die Weisheit der älteren Finanzmänner Oftindiend beftand nur immer in einem Hinauf- 
ſchrauben der Landtare; hatte diefe fein äußerfted Ende erreicht, dann gab ed nichts mehr 
ald Anlehen. So wurde die Bodenkultur erbrüdt und die Staatäfchuld ftieg täglich höher. 
Bon jenen 37 Millionen, welche die bither höchſte Staatseinnahme Oftindiend ausdrüden, 
entfielen 21 Millionen auf die Landtare, 6 Millio en trug die Opiumjteuer, welche ganz 
ausfchließlih vom Auslande hereingebradht wurde. Nur 9 Millionen wurden daher mittelft 
Steuern gededt, an deren Einzahlung jih 130 Mill. Seelen betheiligten. 

Die große Muffe der Bevölkerung hat bei diefem Syfteme nie zum Beften des Landes 
beigetragen, ohne darum von dem ſchweren Drude der Lage ausgenommen zu bleiben. Sie 
war gebrüdt, wie etwa die Pächter und Miether eined ſchwerbe aſteten Boden ober Neal- 
befiged, deffen Eigentümer den lezten Heller herauspreſſen. Sie war gedrüdt durch 
den Mangel an Straßen, den Mangel an Kommunifationsmitteln zwiſchen ben verſchiede— 
nen Märften, durch dad Stagniren des Kapitald und die Muthlojigkeit des Gewerbsfleißes. 
Befunde Zuftände blieben ganz unmöglid. Was der Fleiß des Unterthans in den Staats- 
£affen zufammenlegte, rafften Staatsſchuld und Militächebürfniffe hin. Die Verthe lung der 
Staatdlaft war im Principe verfehlt, denn Millionen erfeufjten unter dem Drude ber 
Landtare, während andere, vollfommen befähigt, im Verhältniſſe des Bedarfes zum allge 
meinen Beften beizutragen, unter der Aegide einer ungerechten Ausnahme und parteitjchen 
Begünftigung ftanden. Nie haben diefe Auserwählten auch nur eine Nupie zum Beften 
ded Landes beigetragen, beffen Segen in ihren Schooß gefloffen. Und darin, daß es diefem 
Mißgriffe entgegentritt, it Mr. Wilfons Syftem wieder neu. Es macht jenen wichtigen 
Schritt vorwärtd, daß ed nicht die Dinge bloß befteuert, fondern den ſittlichen Gebanfen 
in feinen Plan aufnimmt, die Steuerpflicht des Untertbans gebe aus dem Verhältniſſe 
feiner Steuerfähigfeit hervor. 

Der Grundriß der neuen Notenemifjion, welche diefen Finanıplan zu ergänzen be: 
ftimmt wurde, ift (vorläufig nad telegrafiicher Mittheilung) folgender: 

Die Banfen von Bengal, Madras und Bombay hören Hiermit auf Noten auszu— 
geben, und gleichzeitig beginnt unter der Aufſicht von zu diefem Behufe eigens ernannten 
Bevollmächtigten die Ausgabe neuer Staatdnoten, welche an den öffentlichen Kaſſen gegen 
Bargeld verabfolgt werben. Die Aufgabe des neuen Inftitutes Scheint ji durchaus auf 
Notenemiffion gegen Bargeld befchränfen zu follen, 

Die bei den Diftriktäfuffen außgegebenen Noten find auf Begehr, doch nur bei den- 
jelben Kaffen oder an der Hauptkaffe der betreffenden Präſidentſchaft einlöslich. Die an den 
Präfidentjhaftsfaffen ausgegebenen Noten werden nur von bieien eingelöft, die Diftriftd- 
Faffen find zur Einlöfung nicht verpflichtet. 

Zur Sicherung der augenblicklichen Einlöslickeit ihrer Noten iſt jede Kaffe, welche 
Noten emittirt, verpflichtet, den dritten Theil ded Betrages, für welchen fie Noten emittiert 
bat, in gemünzten edlen Metallen bereit zu halten, die überbleibenden zwei Drittel find in 
Staatöfrebitpapier fruchtbringend anzulegen. Der burd die Ausgabe ber Noten erzielte 
Reinertrag ift Eigentum bed Staates, 

Diefe Noten find im ganzen Reiche gefezliches Zahlungsmittel; ihre Nennwerte fol- 
len von 5 bis zu 1000 Rupien fteigen. 

In Beziehung auf Notenemiffion wird Oftindien in Kreife eingetheilt, die in jedem 
Kreife einer Präfidentfchaft ausgegebenen Noten find bei ber Präidentfchaftd-Hauptfaffe 
einlösbar, 

Bei jeder Präfidentichaft wird ein eigener Bevollmächtigter die Notenemiffion über- 
wachen. Diefe Bevollmächtigten jind einzig dem Mathe des Oftindiahuufes, keineswegs der 
Statthalterei verantwortlich. 

Das für Einlöfung der Noten beftimmte Bargeld bildet eine ftet3 verfügbare für 
diefen Zweck vorbehaltene Reſerve. Die Notenreferve hat dem Bedarfe des Handels in der 
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Urt zu entjprechen, daß gegen bare Einzahlung des Betrages die erforderlihe Summe 
jederzeit erfolgt werden fann. 

Bon der Kreirung einer Goldwährung ift fomit nicht mehr die Rede. Sichtbar 
iſt Wilſons Notenemijjion die Ausführung des von Riccırdo ſchon 1824 befannt gemach⸗ 
ten Entwurfed. Vergebens wurden Stimmen laut, welche ein weit günftigered Verhältniß 
zwifchen Noten und Bargeld empfablen, weil der dadurch anzuhoffende größere Gewinn 
von den Zinfen der Staatöjhuld in Abrehnung fomme. Wilfon beharrte darauf, daß auch 
nicht eine einzige Note ausgegeben werden dürfe, deren Vollwert nicht in Gold oder Silber 
eingegangen. 

Times“, welche bekanntlich dem Riccardo'ſchen Syfteme und den in der Banfafte 
von 1844 ausgeſprochenen Grundſäzen unbedingt huldigt, ſpricht ſich über diefe Emiffion 
von Staatdnoten ungemein günftig aus; fie jagt: 

„Das Syftem, welches Wilfon vorfhlägt, entfpricht nicht bloß den mit der Akte von 
1844 aufgeftellten Grundfägen, die ftreng wiffenfchaftlihe Haltung und Gewiffenhaftigkeit 
dedjelben tritt fogar noch augenfälliger hervor. Diefe enthebt Hrn. Wilfon jeder Ber- 
mittlung einer Banf und fezt ihn in den Stand, die Funktionen des Notenausgabsdeparte- 
mentd der Banf von England einem Departement der Regierung zu Calcutta zu über- 
tragen. 

Die Vortheile des neuen Syftems beftehen in einem bedeutenden Erfparniffe durch 
Verminderung der Prägefoften und verminderte Befchneidung der Münzftüde, und in 
der dem Staate gewährten Möglichkeit, einen beträchtlichen Theil feiner Schuldverfchrei- 
bungen aus der Eirfulation zu ziehen. Dazu kömmt eine mächtige Erleichterung der Kaffe- 
Gebahrung, welche biäher jeden Monat, wenn Millionen L. St. in Zweiſchillingſtücken ge- 
zahlt werden mußten, eine foftbare Zeit und Arbeitskraft verfhlang. Der Staatsſchaz wird 
nicht mehr in ſchweren Kaflen, die Jedermann in die Augen fpringen müffen, verwahrt 
werden, der engſte Raum, den das Auge ded Uneingeweibten nie zu entdecken vermag, wird 
genügen, Nicht lange Züge von Ochſenwagen werden fünftig von ganzen Eöfabronen 
esfortirt auf ungebabnten Wegen durchs Land ziehen und Taufende von Bemittelten werben, 
durch das mächtigſte aller Bande beftimmt, ſich mit den Intereffen der Regierung iden— 
tifieiren, denn die Noten biefer Negierung werden einen wefentlichen Theil ihres Vermögens 
ausmachen." 


— — 


Pie adminiftrative Statiftik im Großherzogtume Heffen. 


Vom Main. Die Uebergeugung von der Notwendigkeit einer offieiellen Landes: 
Statijtit hat fi) bei mehreren deutſchen Regierungen erft in new fter Zeit Babn gebrochen ; 
ſelbſt heute zögern noch mande, duch Beitellung von Natiftifhen Gentralorganen die 
Materialien zur Landesftatiftif zu fammeln und der Oeffentlichkeit zu übergeben, ſei es, daß 
ſich bei ihnen noch feine beftimmte Anjicht über die zweckmäßigſte Organifation der ftatijti» 
fhen Behörden feftgejtellt hat o:er daß — insbefondere in Fleineren Staaten — der Koften- 
punkt Bedenken hervorruft. Im Hinblid auf diefe Schwierigkeiten dürfte e8 von Intereffe 
fein, die Vorſchläge kennen zu lernen, auf deren Grund man gegenwärtig im Großherzog. 
me Hefjen damit befchäftigt ijt, eine ftatıftifche Gentraljtelle mit einem mäßigen Koften« 
aufwand zu Schaffen. Diefe Vorſchläge, weldhe von dem Laudtags-Abgeordneten Ober- 
Steuerratd Ewald in Darmftadt, Profeffor Dr. Stahl in Giefen und Negierungsrath 
De. Zeller in Darmftadt ausgehen, find in folgendem, an die zweite Kammer der groß» 
berzoglich heſſiſchen Landſtände gerichteten Antrage enthalten: 

1. Das ftatiftifche Bureau bildet eine zum Reſſort des grefiherzoglichen Minifteriums ded Innern 
gehörende Gentralftelle und befleht- aus einer Direktion und dem erforderlichen Dienſtperſonal. 

2. Die Direktion beſteht aus einem von diefem Minifterium zu ernennenden Vorfizenden und 
mehreren weiteren Mitgliedern, welde fo zu wählen find, daß die verfchiedenen Zweige der Statiftil 
durch Sachverftändige thunlichft vertreten find. 
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3. Der Borfizenbe, fowie bie Mitglieder ber Direktion erhalten weder Bejoltung noch fonftige 
Vergütung für ihre Dienfileiftung. 

4. Das erforberlihe Dienfiperfonal wird, fomweit ed fländigen Gehalt zu beziehen hat (ein Kal« 
kulaturbeamter und ein Kanzlit) von dem großherzoglihen Minifterium bes Innern beftellt. Etwaige 
Hülftarbeiter werten je nad Bebürfniß und gegen Gebühren von ber Direktion angenommen, 


5. Für Gehalte, Kanzlei und Druckkeſten wird, injoweit ſolche nicht aus ben dem grof« 
berzoglihen Minifterium des Innern zur Berfügung flehenden Mitteln beftritten werden können, eine 
beftimmte Summe im Gtaatebubget vorgejehen. 

Diefer Antrag ijt von beiden landftändifchen Kammern einftimmig gutgeheißen und 
von der großherzoglic heſſichen Staatöregierung bereitwillig angenommen worden. Der 
durch Errichtung einer ftatiftifchen Eentralftelle erwachjende Koftenaufwand ift dabei einft= 
weilen, bis weitere Erfahrungen vorliegen werten, mit 4000 fl. jährlich in Anſaz gefom- 
men, Wenn aud der Wert der fpeciellen Landeöfunde, ſelbſt für die fleineren beutfchen 
Staaten, in feiner Weife zu unterfchäzen ift, jo laſſen ſich doch viele Erſcheinungen des 
gefellihaftlihen und ftaatlihen Lebend nur in ihrem Zufammenhange mit der nationalen 
GEntwidelung des Gef. mmtvaterlandes richtig auffaffen und verftehen. Es wird daher neben 
ber Ermittelung der einzelnen wirtfhaftlihen zc. Thatſachen ein Hauptaugenmerk darauf 
zu richten fein, auf eine übereinftimmende Form in ber Darftellung der gewonnenen Ma- 
terialien binzumirfen, wie die in einem gewiffen Umfang durch die neuerdings verbefferte 
Verkehreſtatiſtik des Zollvereind bere'ts gefchehen ift und demnächſt auch durch die von der 
vierzehnten Generalkonferenz ber Zollvereineftaaten vereinbarte Gewerbe- und Bergbau- 
Statiftif in noch höherem Grade erreicht werben wird. Bon eingreifender Bedeutung und 
wahrhaftem Nuyen kann jedod die adminiſtrative Statitif der beutfchen Staaten erft dann 
werben, wenn dieſelbe alle Zweige des öffentlichen Lebens umfaßt, in jedem Staatögebiete 
nad übereinftimmenden Grundfäzen bearbeitet und dur Verſchmelzung der Ergebniffe 
neeignet gemacht wird, die wirfenden Urfachen und Kräfte im Einzelnen und in ihrer Ge⸗ 
fammibeit zu erforfchen. 


Pie Durchfuhrzölle des Dolvereine und die belgifh-franzöfifhen Eifenbahnen. 


Den deutfchen Eifenbahnen, welde geeign:t find, große internationale Durchfuhrſtra⸗ 
fen zu bilden, treten immer neue Konfurrenzftraßen in den benachbarten Staaten zur Seite. 
Das europäifche Schienennez ift vor kurzem um eine neue wichtige internationale Verkehrs⸗ 
ftraße bereichert worden, nämlich durch eine direfte Eijenbahn von Untwerpen nah Bafel 
über Brüffel, Namur, Luremburg, Thionville. Die Entfernung zwifchen Antwerpen und 
Baſel beträgt auf diefem Wege nur 9107 Meilen. Da fowobl Belgien wie Frankreich, im 
Gegenſaz zu dem deutſchen Zollverein, ſich ſchon längit die Befreiung, Erleichterung und 
Pflege, nicht aber die Belaftung und Beftrafung der Durchfuhr zur Aufgabe gemacht haben, 
fo fann ed nicht fehlen, baß der große Weltverfehr von Johr zu Jahr immer mehr auf jene 
durchfuhrfreien außerdeutſchen Transportwege übergehen muß, Das „Vreußiſche Handels- 
archiv“ theilt mit, daß zwiſchen den Verwaltungen der bilgifchen Staatdeifenbahnen, der 
luxemburgiſchen Bahnen und der franzöfifchen Oftbahn unter den 25. Januar d. J. ein 
Vertrag über die Einrichtung eines internationalen Eifenbahndienftes zur Beförderung von 
Gütern zwifhen Belgien und der Schweiz mit Benuzung der Route über Luremburg 
abgeſchloſſen worden ift, in welchem fo niedrige Frachtfäge feitgeftellt find, daß die fernere 
Konfurrenz der Noute von Antwerpen und den niederländischen Häfen über Köln, Mainz 
und Mannheim, besiehungsweife Weißenburg. nad) der Schweiz bei längerem Fortbeſtande 
ben Durchgangsabgaben in hohem Grade geführbet, wenn nicht ganz ausgefchloffen wird. 
Die Ausführung der Konvention hat bereitd mit dem 1. Februar begonnen. Wie bedeutend 
der dadurch angebahnte Verkehr zu werden verfpridht, wird ſich aus der nachfolgenden Zu- 
fammenftellung der betreffenden Tarife ergeben, 
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Nah dem in ber Konvention verabredeten Vere'nstarif find die Güter in 5 Klaffen 
eingetheilt und der Frachtſaz 
für die 1. Klaſſe auf 2 Pf. pro Centner und Meile, 
AR | Da 
” “ 4, " * 195 ” ” ” " "” 
7 5 ” " 1:80 * * ” ” ” 
feftgefest. 

Da die Entfernung zwischen Aniwerpen und Bafel über Brüffel, Namur, Luremburg, 
Thionville 9107 Meilen beträgt, fo berechnet ſich darnach die Fracht pro Gentner Gut in 
der 1. Klaffe auf 334 Sgr., in der 2, Klaffe auf 24°8 Sgr., in der 3, Kaffe auf 17 Sgr., 
in der 4. Klaffe auf 15°8 Sgr., in der 5. Klaffe auf 14°4 Ser. 

In dieſen Sägen find ſämmtliche Nebenfoften, als für Aufladen und Abladen, bie 
fogenannten feften Stationdfoften und felbft die Zollvereind-Durdhfuhrabgabe für die groß- 
herzoglich luxemburgiſche Strede mit 6 Pf. pr. Gentner mit enthalten. Nun ift es, der 
nachdrücklichſten Anftrengung ungeachtet, nicht gelungen, für die Strede Köln-Bafel im 
bireften Verkehr mit den oberhalb Mainz gelegenen rechtd- und links⸗rheiniſchen Bahnen 
fo niedrige Frachtſäte zu vereinbaren, daß eine Konkurrenz mit jener belgifch-franzöftfchen 
Durchfuhrſtraße Antwerpen, Namur, Luremburg, Thionville, Bafel möglich ift. Der Güter: 
“ tarif auf der 104 Meilen langen Strede Antwerpen, Köln, Bafel ift durchgehende höher 
als der von den vereinigten belgifchen, Iuremburgifchen und franzöfifchen Eifenbahnen nach 
der Konvention am 25. Januar aufgeftellte Gütertarif. Es unterliegt ſonach feinem 
Zweifel, daß, ſelbſt wenn ji die oberrheinifhen Bahnen zur Annahme der niedrigeren 
Einheitsſäze der rheinifchen Bahnen entfchliegen follten, die Erhaltung des Durchgangs— 
verkehrs von Belgien und felbft aus den nieberländifchen Häfen nach der Schweiz über die 
rheinifche Route in Frage fteht, wenn nicht der fire dad Zollvereindgebiet zugleich zur Erbes 
bung kommende Durchgangszoll von 5 Silbergrofchen pro Eentner in Wegfall fommt, 

(Br. HH.) 


Verhandlungen der Handeld- und Gewerbefammern. 


Aeußerungen über dad neue Gewerbegeſez und die Bildung ber 
Genoſſenſchaften. 


Nachdem die Handeld- und Gewerbekammer in Brünn bereits in ihrer Sizung 
am 10. Februar (X. Heft der „Auſtria“ Seite 332) die Grundfäge für die Bildung ber 
neuen Genoffenfhaften feftgeftellt Hatte, kam dieſer Gegenftand in der Sizung am 29, März 
neuerdings zur Berathung. Der erfte Gegenftand ded Programms war nämlich ein Bericht 
des gewerblichen Komit& über die Bildung der Gewerbögenoffenfchaften auf Grundlage des 
neuen Gewerbegeſezes. Nachdem die Statthalterei die von der Kammer in ihrer Siyung 
vom 10 Februar d. 3. biefür aufgeftellten Principien gutgebeißen habe und die Genoſſen⸗ 
ſchaften der Stadt Brünn darnach bereits vorfchlagäweife organifirt feien, fo erübrige bloß, 
auf die Betradhtung ber gegenwärtigen Innungäverhältniffe in den übrigen Orten bes 
Kammerbezirkes überzugehen, um darnach diejenigen Anomalien zu befeitigen, welche bem 
Weſen der neuen Genoſſenſchaften zumiderlaufen. Nach den ftatiftifchen Zufammenftellungen 
ergebe ſich, daß der territoriale Umfang der gegenwärtigen Innungen ſich nur in wenigen 
Fällen auf den Ort befchränfe, wo fie ihren Siz haben, vielmehr zumeift die Meifter ber 
umliegenden Ortſchaften bereits inforporirt feien, und daß in ben Reiheninnungen ji 
nirgends ein Gewerbe vorfinde, das ftarf genug wäre, um eine eigene Genoffenfchaft ohne 
Nachtheil für den Fortbeftand der Neiheninnung zu bilden. Es fei demnach im Ganzen bie 
Belaffung in der gegenwärtigen Abgrenzung zu empfehlen und nur darauf zu ſehen, daß in 

Auſtria. XU, Jahrgang. XVI. Heft. 35 
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den neu zu verfaffenden Statuten der Genoffenfhaften ver territoriale Umfang genau 
bezeichnet und namentlich diejenigen Ortfchaften ausgefchloffen werden, welche vom Size der 
G.noffenfhaften zu weit entfernt liegen und ſonach die ven lezteren im Gefege vorgegeich- 
neten Zwede nicht zu erfüllen vermögen, Der Komitöbericht entbielt dann eine Darftellung 
derjenigen einzelnen Innungen nad Amtöbezirken, wo wegen auffälliger Unzukömmlichkeiten 
in dem gegenwärtigen Beftande Aenderungen in der Gruppirung der Gewerbe vorzujchla« 
gen feien. Nach einer Diskufjton, die ſich um die Einzelnheiten der verſchiedenen Junungen 
bewegte, wurde der Bericht ded Komit& genebmigt. Der bei diefer Gelegenheit vom Kumite 
vorgelegte Entwurf für die Berfaffung der neuen Genoffen haftd- Statuten murbe verlefen, 
in feinen einzelnen Beftimmungen befprochen und nad) einigen minder wejentlihen Abän- 
derungen von der Kammer angenommen, 

— Bei der Handeld» und Gewerbefammer in Kaſchau wurde in der Sizung am 8. März 
ein Vorſchlag über die wünſchenswerte Vereinigung oder Zertbeilung beftebender und 
Gründung neuer Genoffenfchaften, dann über den jeder Genoffenfchaft anzumweifenden terri- 
torialen Umfang beratben. Die Grundlage diejer Berathung bildeten die vom Kammerſekre⸗ 
tär zufammengeftellten Ueberfichten über den Beitand und die Anzahl der verfch edenen, in 
jedem Stubl- oder Stadtbezirke, ſowie in jedem bedeutenden Drte ded ganzen Kammer» 
Bezirkes beftehenden Gewerbe, die Anzahl der daſelbſt wohnhaften Gemwerbsleute und deren 
Gehülfen, dann jene Tabellen, welche zu Folge höherer Weifung dur die E. f, Stuhltich⸗ 
terämter und jelbftindigen Magiftrate über die bereitd beſtehenden Genoſſenſchaften ein: 
gefendet worden waren. Diefe Daten — obfchon die zulezt erwähnten Tabellen noch nicht 
volljtändig eingelangt waren — gewährten der Kammer dennoch die Ueberzeugung, daß, 
fowie jegt, auch fpäterbin oder doch wenigſtens im näherer Zufunft der Siz aller Genoj- 
fenfchaften ded Kammerbezirfes fi mit fehr geringen Ausnahmen bloß auf die koͤnigl. 
Freiftädte und jene Orte, in welchen — beſtehen, aus dem Grunde befchrän- 
fen werde, weil die in dem übrigen Ortſchaften wohnhafien Gemerbäleute nicht zahlreich 
und hauptfächlich nicht indunriös genug feien, um ſchon dermalen felbftändige Genoffen- 
fchaften bilden zu mollen. Uebrigens bat die Kammer aus ben vorhandenen Daten erjeben, 
daß die in dem ausgedehnten Kammerbezirfe wohnbaften fehr zablreihen Gewerbsleute, 
beren größter Theil jich jezt noch in gar feiner Zunft oder einem fonjtigen Vereine befinde, 
nad dem Inälebentreten des neuen Gewerbegeieged aldbald in ber erfreulihen Lage jein 
werben, nicht allein viele, fondern aud amd zahlreichen Individuen befiehende Ge— 
noffenfchaften zu bilden; mithin im Intereffe des Handeld und dee Induſtrie weit thätiger 
zu wirken, als diedgegenwärtig möglich war. Died voraudgelaffen, glaubte die Kammer, mit 
Berüdfihtigung ſowol der diedfälligen Meinungen anderer Kammern, ald aud der befon= 
deren gewerblichen und Hanbeldverbältniffe Oberungarns, ihre Anficht in Folgenden zufam- 
menfaffen zu fönnen Sollen die Genoffenfhaften ihrer Beſtimmung entfprechen, fo fcheine 
ed angezeigt, im Geifte des neuen Geſezes und eines zeitgemäßen Fortfchrittes folgende 
Grundfäze feftzuftellen: 1. Nur eine freimillige, aus Ueberzeugung von der Zwedmäßigfeit, 
nad Maßgabe der fpeciellen Landed-, Orts- und Gewerböverbältniffe für wünſchenswert 
erachtete, nicht aber irgend eine zwangsweife Bereinigung von Genoffen gewiffer Gewerbe 
möge den Grundpfeiler der neuen Genoffenfchaften bilden. Nicht dad todte Wort, jondern 
ber Geift des Wolmollend möge den Bund der Mitglieder ſchließen und befeftigen ; bie 
Zeit, die Erfahrung und die ohne Zweifel zunehmende Bildung werden das Weitere thun. 
2. Eine allgemeine pofitive Anordnung alfo, welhen Umfang in Beireff der Gewerbs⸗ 
Kategorien oder der Territorien die Genoffenfchaften haben follen oder dürfen, fcheine weber 
dem Geifte des Geſezes noch den Bebürfniffen oder Wünfchen der Betheiligten, noch den 
SIntereffen der gewerblichen Induſtrie angemeffen, fondern ed möge die Zwedmäßigfeit des 
Umfanges mit Rüdfiht auf die bisherige Entwidlung, dann der nöthigen Kräfte in ver- 
ſchiedenen Bezirken ober der größeren Anzahl einzelner Gewerböfategorien gehörig erwogen 
und von Fall zu Fall die Vereinigung analoger Gewerbe durch freie Zuftimmung der &e- 
noffen möglichft zu erzielen angeftrebt werben. Bon biefen Grundſäzen ausgehend bat bie 
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Kammer ein Schema entworfen, in welchem fämmtliche Gemwerse in 13 Kategorien einge: 
reiht wurden ®). 

Diefed Schema ift zwar analog jenen Gewerbseintheilungen, welche duch andere Han- 
beld- und Gewerbefammern beantragt wurden; ber einzige wefentliche Unterſchied befteht 
indeß darin, daß, während di: anserweitigen Entwürfe blo3 Eintheilungen der Gewerbe 
besweden, biefer Entwurf den Berfuh einer Eintbeilung der Genoffenihaften unter 
gewiffen Hauptbenennungen, und zwar in der Abjicht darftellt, daß analoge Gewerbe nicht 
allein möglichft zahlreich — baber in möglichft zur Erreihung gemeinnüziger Zwede geeig- 
neter Weife — fondern auch überall im Kımmerbezirfe unter gleihmäßiger, allgemeiner 
Benennung fih zu Genoffenfhaften verbinden wücden. Die Kımmer beantragte ferner, daß 
ber vorftehende Entwurf mit den nöthigen Erläuterungen über jeinen Zwed von Seiten 
ber Gewerböbebörden und befonders der Zunftfommiffäre ſämmtlichen Innungen und 
Zünften mitgeteilt werbe und biefelben um ihre Anfichten hierüber befragt würden; im 
Grunde deren und nah Maßgabe der höheren Weijungen fodann die Kammer die weitern 
entfprechenden Vorfchläge gleichzeitig mit dem Ausweife der gegenwärtig beſtehenden Gre— 
mien, Zünfte und Innungen, dann jener Gewerbe zu erftatten vermöchte, welche gegen- 
mwärtig durch Feine felbftindige Innung oder Zunft vertreten jeien. Die Kımmer fönne 
ſich zwar nicht verhehlen, daß einer zwedmäßigen Vereinigung mancher Gewerbe zu Genoj- 
fenichaften und überhaupt der geeigneten Bildung derjelben mehrfache Hinderniſſe entge— 
genfteben, ja fogar gefliffentlih dur Kaftengeift, fowie durch die aus Vorurtheil ober 
Gewohnheit entiprungene Eintheilung in gemeine und höhere technifche Gewerbe entgegen 
geftellt werben würden; diefen Anjtänden dürfte jedoch dadurch begegnet werden können, 
daß die Ortövorftände, befonders aber die Zunftfommiffäre bie Gewerbsleute und deren 
Gehülfen über jene Vorcheile und Mechte, welche für fie aus georbneten analogen und 
zahlreichen Genoffenihaften zufolge der Verfügungen des Gewerbegejejes entipringen, in 
möglihft faßliher Weiſe belehren und dadurch ſämmtliche Induftrielle zur freimilli- 
gen Bildung geeigneter und bedeutender Genoffenichaften anregen. Schließlich glaubte die 
Kammer, daß für den Fall als eine Genoffenfhaftsflaffe, z. B. jene der Metallarbeiter, in 
irgend einem Orte zahreich genug wäre, um zwei befondere Genoſſenſchaften zu bilden, oder 
in Unterabtheilungen, 3. B. in eine Genoſſenſchaft der Eifenarbeiter und eine andere der 
übrigen Metallarbeiter zu zerfullen, diefer Zeribeilung oder Unterabtheilung eben fo wenig 
ein Hinberniß entgegenftehen fönne, ald der Ginverleibung einer zur felbitändigen Bil 
bung einer Genoffenichaft ungureichenden Ungabl von Gewerböleuten in eine andere, wenn⸗ 
gleich nicht aus ganz analogen Gewerben bereitd beftehende Genoffenihaft, welch leztere 
jedoch darum durchaus nicht nöthig hätte, ihren Namen zu ändern. 

— Die Handeld- und Gewerbekammer in Krakau ift der Genoffenfchaftsfrage völlig 
aus ten Wege gegangen. In der Sitzung am 7. März verlad der Kammerjekretär den 
Regierungserlaß in Betreff deö neuen Gewerbegefeged. Der Kammerpräfident, Hr, Vircenz 
ſtirchmayer, bielt mit Rüdjist auf den Umftand, daß die Aufhebung jahrhundertlang befte- 


*) Diefe Kategorien find: 1. Genoſſenſchaft der Kaufleute. II. Genoffenfhaft der Schänfer (um: 
faßt bie Erzeuger und Verſchleißer geiſtiger Flüffigkeiten und dad Gaftwirthsgewerbe). III. Genoſſenſchaft der 
Metallarbeiter (umfaßt: a) in Eijen arbeitende Örmwerböleute und b) alle injonftigen edlen und unedlen Mes 
tallen arbeitenden Gewerbsleute). IV. Benoffenfchaft der Fleifcher (umfaßt jene Gewerbsleute, welche anima- 
liſche Rahrungsftoffe verſchleißen, und das Seifenfiedergewerbe) V. &enojjenfchaftder Lederarbeiter. VI. Ge 
noffenfchaft der Bäder (umfaßt alle Gewerbsleute und Handeldleute, welche vegetabiliiche Nabrungsftoffe 
verarbeiten oder damit Handel treiben). VII. Genoſſenſchaft der Fleiſcher (umfaßt alle Gewerbsleute, welche 
Holz, Bein oder Horn verarbeiten). VI. Genoſſenſchaft der Garnarbeiter (umfaßt alle Gewerbsleute, 
welche Garne, Schnüre, dann gewebte oder gewirkie Stoffe erzeugen, zubereiten oder färben). IX. Genoſ⸗ 
fenf&aft der Schneider (umfapt alle jene Gewerbsleute, welche negerbte oder gewirkte Stoffe oder Pelj- 
werke zu Kleidungsftüden verarbeiten oder mit diefen Rleivungsftüden Handel treiben). X. Benoifenfchaft 
der Baugewerbe (umfaßt alle Gewerböleute, welche bei Bauten Beihäftigung finden oder mit zu Bau- 
ten gehörigen Gegenftänden Handel treiben). XI. Genoſſenſchaft der Kunftgewerbe, X. Genoffenfhaft der 
Transportgewerbe, und XII. Genoffenfhaft gemifchter Gewerbe (begreift im fich jene Gewerbeleute, 
welche in feine der gebachten Klaffen eigentlich gehören). 
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bender und durch die Traditionen geheiligter Inftitutionen, wie dies bie Junungen und 
Zünfte des Krafauer Gebietes jeien, nicht dad Werk eined Augenblidd fein könne, dafür, 
daß die Umgeftaltung der gedachten Anftitutionen in die neu zu bildenden Genoffenfchaften 
bedachtſam angeftrebt und durchgeführt werden müffe. Dies fei bauptjählic deshalb von 
Nöthen, damit der, jenen durch die lange, Dauer gereiften und bie fttliche Bildung der Ge- 
werböleute fördernden Einrihtungen innewohnende Geift, fo Tange diefelben nicht durch 
Tebendfräftige und einen glüdlichen Fortgang verheißende Affociationen erfegt würden, nicht 
völlig verloren gebe. Hiermit rechtfertigte der Präfident dad minder eilige Verfabren ber 
Kammer anläßlich der Umfchmelzung der Innungen und Zünfte in die neuen Genoffen- 
ſchaften, und fügte hinzu, daß ed der Kammer durchaus gezieme, vor der Anbahnung irgend 
welcher entfchiedener Maßregeln in diefer Beziehung die Abfichten der Negierung, fowie bie 
MWillentmeinung der in Rede ftehenden Körperfchaften ſelbſt zu erforfihen. Der Kammer- 
Sekretär detaillirte die Umftände, welche in Sachen der Durhführung der befprochenen Ge— 
werböreform bei andern Handels - und Gewerbefammern wahrgenommen worben waren. 
Nachdem die Verſammlung bie diesfalld angebeuteten Umftände zur Kenntniß genommen 
hatte, erklärte fie fic zuftimmenb für die Einhaltung der vom Präfidenten angerathenen 
Mafnahmen. 





Pet. (Sizung am 5. März.) Die k. k. Statthalterei-Aötheilung uͤbermachte das Geſuch 
des Pefter Greislervereind um Beibehaltung der bisherigen Verleihungsmodalität auch nad 
dem 1. Mail. I. zur gutachtlichen Aeußerung. Die Kammer glaubte bemerken zu follen, daß 
die Freigebung des Handels Niemand weniger ald den Greislern, welche bisher auf wenige 
im $. 56 der prov. Handels- und Gewerbe» Inftruftion bezeichnete Artifel befchränft 
waren, Eintrag maden dürfte, und daß verarmte oder verunglüdte Infaffen ſich auch fortan 
ihren Lebenäunterhalt durch einen Kleinkandel zu erwerben nicht gehindert, ja bei Entfer- 
nung ber oberwähnten Schranken dies noch viel ausgiebiger zu thun in der Lage fein 
werden. Die Vortheile, welche die Ausfchließlichkeit des Betriebes felbft bei wenigen Artikeln 
gewährt habe, finde in der Freigebung des Handels einen um fo reihlicheren Erſaz, ald die 
heute [hon übergroße Zahl der Greisler in Peft den Urbergang zur freien Konkurrenz fehr 
erleichtere und die Verleihung lange nicht mehr die verarmten oder um bad Gemeindeweſen 
verdienftlihen Bürger rorzugsweiſe im Auge behalten habe. Wie immer aber ſich Parti- 
fularintereffen geftalten mögen, fo könne ihnen, wo es ſich um die wirffame Durchführung 
des neuen Gewerbegeſezes handle, Feine Beachtung in dem Maße gefchenkt werden, daß da- 
durch der Zwei und die Abjicht bed Geſezes vereitelt werte und die vorgefhüzten Huma- 
nitätdrüdfichten fönnen die Kammer bierin umfoweniger beirren, ald dem Staate und der 
Gemeinde an’ ere Mittel zu Gebote ftehen müffen, ihnen gerecht zu werden. — Ferner ver: 
Iangte die oberwähnte Behörde ein Gutachten über dad Geſuch der Ofner Fleifchhaner- 
Innung, daß fie mit bem Inslebentreten des neuen Gewerbegeſezes in die Zahl der konceſ— 
jionirten Gewerbe eingereiht werde. Die Gründe, womit fie diefe Bitte unterftügt, feien: 
der notbwendige Verbrauch des Fleiſches für den täglichen Bedarf und die Sicherheit der 
Beifhaffung für das Publifum und inäbefondere für das f. k. Militär um den feſtgeſezten 
Sazungspreid, die leichtere polizeiliche Ueberwadhung eined konceſſionirten Gewerbes, bie 
durch eine freie Konkurrenz erzeugte Verminderung dei Abfazed eines jeden Einjelnen, 
welche bei der Unbalıbarfeit des Fleifches und bei den ziemlich fonftanten Negiefoften ver- 
berblidhe Folgen fowol für das Publikum als für den Geweriämann nad fich ziehen müffe, 
endlich die mißlungenen Verfuche, welche man mit ber Freigebung diefed Gewerbes ſchon 
früher, in den Sahren 1848 und 1849 in Peft-Ofen und in neuefter Zeit in Paris ge 
macht hate, Die Kammer fand diefe Gründe durchaus nicht fo befchaffen, um darauf bin 
die Bitte der Ofner Fleifherinnung bevorworten zu fönnen, daß ihr Gewerbe nach $. 30 
des Gewerbegeſezes an eine Konceffion gebunden, oder daß die Fleifhfazung fortan aufrecht 
erhalten werde, Bei dem in neuefter Zeit durch Eifenbahnen vermehrten und erleichterten 
Verkehr fei für jeden Urtifel dort, wo er Abſaz finde, der Markt gefichert und der Zutrieb 
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an Hornvieh, mie er heute beftche, werbe nicht bie geringfte Schmälerung erleiden, ob das 
Gewerbe an eine Konceffion gebunden fei ober nicht; im Gegentheile, es werde in leyterem 
Falle dadurch eine wefentliche Vermehrung erfahren, daß, fobald der Fleifchpreis aufhöre 
an eine Sazung gebunden zu fein, das beffere Nind preiswürdiger verwertet werben fönne, 
ald dies jest bei der Limitation geichehe, wo das bejle Vieh vom Pefter Marfte nicht für 
den Bedarf ber beiden Städte verwendet werbe, fondern dorthin wandere, wo es beffer be» 
zahlt werde. Aber auch für die Sicherheit der Approvifionirung gebe ein Gewerbe dadurch, 
daß es an eine Ronceffion gebunden fei, feine Gewährleiftung; die Erfahrung babe nadh- 
gewiefen und bie Rechnungen ber beiden Städte aus dem früheren Decennium können bie 
Belege liefern, daß, fo lange die Sazung ausreichend war, um den Anfchaffungspreis und 
die Regie zu deden, an Fleifch kein Mangel geweien fei; ließ jedoch die Sayung jenes Ver⸗ 
bältniß unbeachtet, dann folgte fofort die Einftellung bed Betriebes und alle Anordnungen 
über Vorrat und gezwungene Ausfhrotung blieben vollfommen erfolglos, Bei der Frei- 
gebung der Fleiſcherei feien ſolche Zwifchenfälle nicht mehr denkbar; denn Seuchen und 
andere Unfälle werden höchſtens eine Preiöfteigerung, nie aber einen Fleiſchmangel verur- 
fachen, und ſelbſt die erftere werde eben wegen ber freien Konkurrenz das von ven Berhältniffen 
gebotene billige Maß viel weniger überfähreiten, als dies bei den heutigen Limitationen ber 
Fall fein würde, wo dad möglichft wolfeile, daher fehlechte Mind gefauft werde, um bad 
etwa Drüdende der Limitation auszugleichen oder den Profit des Gewerbes zu vermehren, 
der wegen Mangel an Konkurrenz feinen Gegendrud zu beforgen babe. Die Firirung der 
Bleifchpreije für den Bedarf des k. k. Militärs Fönne aber bei der Durchführung des Princips 
der Gewerbefreiheit um fo weniger ſtörend fein, weil die Vortheile, welche für alle Konſu—⸗ 
menten aus dem freien Berfehre rejultiven werben, auch dem Militär zu Gute fommen 
müffen und weil der Bedarf diefed Standes monatweife auch ohne Limitarion im Akkord⸗ 
wege mit Unternehmern fichergeftellt werden fünne. Daß die polizeiliche Ueberwachung bei 
einem fonceffionirten Gewerbe Lequemer fei, wolle man zugeben, aber durchaus nicht, daß 
biefe Bequemlichkeit ein hinreichender Grund fein Fönne, dem Publikum die Vortbeile zu 
verfümmern, welche ihm die freie Konkurrenz bieten werde; da übrigens die Ausübung eines 
jeden Gewerbes an die Löſung eines Gewerbefcheines gebunden fei, fo finde die Polizei darin 
hinreichende Anbaltspunfte für die etwa nöthige Ueberwachung. 

Die 1848 und 1849 gemachten Verfuche mußten mißlingen, thei'd weil fie unter 
durchwegs ungünftigen Umftänden und ohne jede Ausjiht aufStabilität zu Stande kamen, 
theil8 darum, weil die fogenınnten „Freihacker“ ſich bezüglich der ihnen ertheilten Bewillis 
gung, der Anweifung des Berfaufsplages und der Behandlung nicht jenes behördlichen 
Schuzes gegen die zünftigen Fleiſcher erfreuten, welcher dringend erforderlich gewefen wäre, 
wenn bas neue Inftitut hätte Wurzel faffen jollen. — Was aber dad Bei,piel von Paris 
betreffe, fo berube died auf einem offenbaren Irrtum; denn e3 fei dort bad Fleifchergewerbe 
durch Faiferliche Verordnung vom 24. Februar 1858 völlig freigegeben worden, und bie. 
GErgebniffe feien fo günftig, daß von einer Beichränfung either feine Mede mehr war. 
Dieſes Beifpiel unterftüge daher vielmehr die Abweiſung ald die Gewährung der Bitte der 
Ofner Fleifhhauer, wie die auch die Beijpiele Englands und Belgiend thun, wo bie freie 
Konkurrenz von den wolthätigften Folgen begleitet ſei. — Endlich überfendete die Statt- 
balterei au die Verbandlungsdaften, die Bereinigung der beiden Ofner Hanbeldgremien 
betreffend, zur Aeußerung. Die Kammer fand zu erwidern, daß bie von dem griedhifch- 
nichtunirten Handeläftande gegen die Bereinigung angeführten Gründe durchaus nicht fo 
befhaffen feien, um auf Berüdjihtigung bei der Entfheidung biefer Frage Anſpruch 
machen zu fönnen, Daß die betreffenden Handelsleute mit einem Privilegium der Kaiferin 
Maria Thereſia verfehen feien, wäre bei ben feither erfolgten abweichenden Beftimmungen 
über Handeld- und Gewerbeverhäftniffe durchaus nicht mehr maßgebend; daß fie ihren 
kirchlichen und bürgerlichen Pflichten unverdroffen nachkommen, fei ſehr lobenswert, würde 
jedoch durch die Vereinigung mit den anderen Gremien nicht bie geringfte Schmälerung 
erleiden. Da aber das neue Gewerbegefez Im $. 106 ausdruüͤcklich anorbne, daß unter den⸗ 
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jenigen, welde gleiche oder verwandte Gewerbe in einer Gemeinde betreiben, ein gemein, 
ſchaftlicher Verband zu erhalten, und infofern er noch nicht beftehe, fo viel ald möglich her- 
zuftellen fei, und da Fonfefjionelle Rüdfichten allein eine Trennung oder Abfonderung in 
feiner Weiſe rechtfertigen fönnen. jo babe die Kammer angetragen, bie griehifch-nicht- 
unirten Handeleleute unter Anberaumung der Präftufiofrift vom 1. Mail. 3. zue Ver—⸗ 
einigung mit dem in Ofen beftehenden Handelögremium auffordern und dieſe Maßnahme 
behördlich durchführen zu Laffen. 

Auf die Zufchrift des f. f. Hauptzoll- und Gefällen⸗Oberamtes in Pest, betreffs der 
Einhebung der tarifmäßigen Trägerlohn: Gebühren nad) dem Zoll», ftatt nach dem Wiener 
Gentner, bat die Kammer auf Grundlage der mit den Hanvelöftänden gepflogenen 
Beratbungen erwidert, daß bie nah dem Miener Centner tarifmäßig beftimmte Träger: 
gebühr felbft mit Betrachtnahme der Lebensmittelpreife den biefür zu leiftenden Hülfs- 
verrichtungen vollfommen entfpreche, indem dieſelben eine fo kurze Zeit in Anfprudy nehmen, 
daß in einem Tage fehr viele Parteien befriedigt werden, und die Träger auf diefe Meife 
ihren Lebensunterhalt leicht verdienen fönnen. Die ald Motiv des bezüglichen Anſuchens 
angeführte „zeitraubende Umrechnung des Zollgewichtes in Wiener Gewicht” könne die Er- 
höhung der fraglichen Lohngebübren nicht begründen, indem dieſe Umrechnung ſchnell vors 
genommen fei und durch die Affigirung einer Umrehnungstabelle im Zollamte gänzlich ent» 
fallen würbe. 

Presburg. (Sizung am 1. Februar.) Die f. f. Statthalterei-Abrbeilung theilte 
mit, daß zufolge höherer Anordnung rüdjichtlid ded Hadernfammelns im Herumziehen 
von Ort zu Ort und von Haus ju Haus gegen Taufh von Zwirn, Nadeln, Bändern u. dgl. 
geringfügiger Waren, der biöherige Stand ber Sache unberührt bleibe, wobei es fich jedoch 
von felbft verftehe, daß dieſer Gefchäftsbetrieb nicht in einen förmlichen Haufirbandel über» 
geben dürfe, wos namentlich dann der Fall wäre, wenn der Hadernfammler feine Taufch- 
gegenftände nicht gegen Hadern allein, fondern auch gegen Bezahlung abjegen würde. 

Da mehrere Stublrigterämter und Magiftrate bezüglich der Abfuhr der Kammer- 
foftenbeiträge für die Jahre 1857 und 1858 troz der eingeleiteten Betreibung noch immer 
im Ruͤchſſtande haften, befchloß die Kammer, bie k. f. StatthaltereirAbtheilung hierauf mit 
ber dringenden Bitte aufmerffam zu machen, die Verfügung treffen zu wollen, damit bie 
betreffenden Magiftrate und Regierungdorgane umfomehr zur fchleunigen Abfuhr der rüd- 
ftändigen Kammerfoftenbeiträge angemwiefen werden mögen, ald wegen dieſes Uebelſtandes 
die Kammer wiederholt bemüßiget gemwefen fei, zur Beftreitung ihrer dringendfien Bebürf- 
niffe Darleihen zu machen und man in Berüdfichtigung ber, der Kammerfaffe unnüzermeije 
biefür erwachſenden Zinfenzahlungen ſich genöibiget ſehen würde, um Zuweifung eines ent« 
ſprechenden Vorſchuſſes von Seite des Uerard nachzuſuchen, falls die fhon fo lange aus⸗ 
baftenden Rüdjtände nicht ebebaldigft eingehen follten. 

— (Sijung am 1. März.) Die k. f. Statthalterei: Abtheilung eröffnete auf Grund 
eined Erlaffes des f. £. Miniſteriums des Innern, daß das Nafiren fünftig nach ben Be- 
ftimmungen ber mit dem faiferlihen Patente vom 20. December 1859 fundgemachten 
und mit dem 1. Mail. 3. in Wirkſamkeit tretenden Gewerbeordnung umfomehr ald freies 
Gewerbe zu behandeln fei, ald die Wundärzte in Ungarn ein ausfchließliches Necht zum 
Nafiren nicht befigen. Eelbftverftändlih finden die Beftimmungen des IV, Hauptftüdes 
dieſer Gewerbeordrung auch hinſichtlich des Rechtes des Haltens von öffentlichen Raſir— 
Lokalen und von Gehülfen, ferner der entſprechenden Bezeichnung der Beiriebslokalität 
von außen, durch Aukhängen von Raſirſchüſſeln oder durch die Aufſchrift „Raſirſtube“, 
„Raſirſalon“ u. dgl. auf die Raſirer die volle Anwendung. Zur Behebung eines jeden 
Zweifeld aber und mit Nüdjicht auf bisherige Ungufömmlichfeiten, welche fernerbin ver- 
mieben werben müffen, fei in dem Nafirgewerbfcheine ($. 42 des obenerwähnten Haupt: 
ftüdes) nebft der Anführung des Gewerbäbetriches des Nafirend ausdrücklich der. Beifaz 
zu machen: „ausfchließlich der Bornahme jeder auch nur Fleineren chirurgiſchen Operation, 
als bes Schröpfens, Blutegelſezens, Aderlaffens u. f. w.“ 
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— (Sijung am 15. März.) Die k. k. Finanz-Bezirksdirektion au Presburg überjen- 
bete das Geſuch der Ef. k. priv. Nübenzuder- Fabrik in Böös, betreffend die nachgeſuchte 
Ermäßigung des Einfuhrzolled beim Bezug von Mafchinen aus dem Auslande, zur Begut- 
achtung. Das abverlangte Butachten wurde dahin erjtattet, daß die von der vorbenannten 
Nübeniuder- Fabrik in ihrer Eingabe bezüglich der Leiftungsfahigfeit der inländifhen Ma- 
ſchinenfabtikation erö.terten Angaben nach den biöherigen vielfeitigen Erfahrungen als 
begründet bezeichnet werden müffen und ber erleichterte Bezug der in Frage ftehenden Ma- 
ſchinen durch die angejuchte Ermäßigung des Einfubrzolled theils im Intereffe der einhei- 
miſchen Nübenzuder-Ergeugung, wie nicht minder aus dem Grunde angezeigt erfcheine, weil 
dadurch die inländiihen Maſchinenfabriken zu jener joliden und dauerhaften Arbeit angefpornt 
werden dürften, die ihnen namentlich in den fraglihen Mafchinen bisher noch mangle. 

Die F. f. Finangeandes-Direftiondabtheilung eröffnete, daß über Einfchreiten der 
Handeld- und Gewerbefammer dad f. f. Finanzminifterium im Einvernehmen mit der Di- 
reftion der £. k. pr. öfterreihifhen Nationalbank die kak. Filial-Landeskaffe zu Presburg 
zur Erleichterung des Geldverfehrd am dortigen Plage in der Eigenfchaft ald Verwechs— 
Tungsfaffe beftellt habe. Die Geſchäfte der genannten kak. Filial-Landesfuffe in der Eigen» 
haft ald Verwechslungskaſſe beihränfen ſich inftruftionsgemäß: a) auf die Verwechslung 
größerer Banknoten gegen Eleinere und umgekehrt; b) auf den Umtauſch von unbrauchbaren 
Banknoten gegen brauchbare und auf die Einziehung der von Fall zu Fall zur Einlöfung 
gelangenden Banfnoten; ce) auf die Uebernahme von befhädigten Banfnoten zur Theil- 
zablungsbemeffung; endlich d) auf die Uebernahme von aufer Kurs geſezten Banfnoten zur 
Vorlage an die Banfvireftion. Die Wirffamkeit der k. k. Filial-Landestaffe ald Ver— 
wechslungskaſſe begann mit dem 1. März 1860, Es wurde beſchloſſen, eine Abjchrift dies 
ſes Erlaffes an das Handeldgrenium, dann den Presburger Magiſtrat zur angemeffenen 
Berlautbarung einzufenden. 

Die k. k. Statthalterei⸗Abtheilung eröffnete, daß beim ka k. Minijterium des Innern 
der Antrag geitellt worden fei, die Gebühr für die Regiftrirung von Muftern und Mo» 
dellen, welche in dem Faiferlihen Patente vom 7, December 1858 mit zehn Gulden für 
jedes Mufter beftimmt fei, deshalb herabzufezen, weil dad dermalige Ausmaß der Tare den 
Induſtriellen in Anbetracht der großen Zahl von Muftern, für welche fie den Schuz anzu— 
ſprechen in der Lage feien, fchwer falle und fie von einer entſprechenden Benüzung biejes 
Inftituted abhalte. Die Kammer wurde demnach aufgefordert, auf Grund der über die 
Benügung des MufterihugeInftitutes bisher gewonnenen Erfahrungen ein reiflich erwo e— 
nes Gutachten zu erftatten, ob eine Herabfezung der fraglihen Gebühr durch die Intereffen 
ber Inbuftrie geboten erfcheine, und im bejahenden Kalle, bis zu welchem Betrage diefe 
Herabfezung räthlich wäre; wobei aub die Frage zu beleuchten fein werde, welche Rüdmir- 
fung eine folde Herabminderung auf das aus den Taren der Handeld- und Gewerb:- 
fammer zufliefende, zur Dedung der mit dem Mufterregiftrirungsamte verbundenen Aus 
fagen beftimmte Einkommen avsüben dürfte Die Kammer erklärte, daß feit den mit 
1. März 1859 in Wirkfamfeit getretenen gefezlihen Beftimmungen bezüglich der Regiftri- 
rung von Muftern und Modellen bei derfelben bis zum heutigen Tage noch feine derartigen 
Negiftrirungen angefuht wurden, was feinen Grund hauptfählich in dem Beftehen einer 
geringen Zahl folder induftriellen Unternehmungen im Kammerbrzirfe haben dürfte, in 
deren Intereffe die Benügung des fraglihen Mujterfchug » Inftitutes gelegen wäre. Zum 
Theil dürfte aber auch die dermalige gegen die Marfenregiftrirung bedeutend höhere Tare 
von zehn Gulden für jedes einzelne Muſter oder Modell ein Umftand fein, der fo manchen 
Induftriellen abhalte, für feine Mufter oder Modelle ben Schuz dieſes newen Gefezes in 
Anſpruch zu nehmen, weshalb es die Kammer jedenfalld für räthlich Halte, eine Herab- 
fegung biefer Gebühr, und zwar von 10 auf 5 Gulden für die Folge eintreten zu laffen, 
da zu erwarten ftebe, daß durch eine derartige Erleichterung die Luft zur Benüzung dieſes 
Inftitutes gehoben und demgemäß auch das Einfommen des Mufterregiftrirungsamtes ge 
ſteigert würbe. 


—._ wur. 
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Konfularberichte. 


Niederland. Amfterdam. (Aus dem Jahresberichte für 1859.) Die leztjährige 
Schifffahrtsbewegung in fämmtlichen niederländifchen Häfen ergab im Vergleiche zu 1858 
folgende Nefultate: 

Einläufe. 
Darunter belabene 


Im Ganzen nieterländifche Schiffe fremde Schiffe 
Scirneht ee Anzahl Tonnengehalt Anzahl Tonnengebalt 


1859... .. 8144 1,514.77 3261 580.390 43835 876.00 
1858... 0. + 8805 1 —3 3407 621.515 4996 980.184 
In 1859 weniger um 661 149.428 146 41.125 581 104.004 
Abfahrten. 
1859 . 2. +... 8113 1,511.607 2326 438.594 2244 501.512 
1858 .... 0° 8896 1,720.249 2223 478.218 2101 519,593 
In 1859 weniger um 783 208.642 — 39.624 — 18.081 
" „ me h r ” en — 103 — 143 — 


In Amſterdam allein ſind angekommen: 
Mirderländ. Fremde Miederländ, Fremde Gefammtzahl 


Segelichiffe Dampfer ber Schiffe 
1850... .» 703 799 167 93 1762 
1838..... 697 992 174 92 1955 
Der Flagge nach vertheilen ſich obige 1762 Handelsfahrzeuge in folgender Weife: 

Flagge Schiffszahl Flagge Schiffs zahl 
Niederländiſche ı 2 2 nr 0. 870 Ruffiihe. « » 2 0 e2 2 0% i 15 
Ense 2 2 22000 na, 275 Medlenburgifhe. » ro 2.» 14 
Schwediſche und norwegiihe . . » 202 Sanfeatlihe - 2 22 00 00. 13 
Hannoverſche..... . 183 Nordamerilanifhe . x»... 9 
Daniſchee 107 Neapolitanifhe » » 2.2. . 3 
Preußiſche.. an 25 Spanfhe - 2». 2 0 000 0. 3 
Dldenburgiiche - o » = 222.“ 22 DOeferrihifhe 20000. 2 
Grangöfihe 2. oe 2200. 18 Sriehifhe - 2 2 000002. 1 


In Harlingen find während des vorigen Jahres 495 Seefchiffe von 94.164 Ton. 
(darunter 259 niederländifche) eingelaufen, und 585 Sch. von 109.128 Ton, (darunter 
320 niederländifche) abgegangen. — Unter öfterreichifcher Flagge find 4 Schiffe (gegen 
9 Sch. im Vorjahre) in niederländifchen Häfen eingelaufen, nämlich in: Amfterdam 2 Sch. 
von 615 T., in Zwolle 1 von 253 T., und in Nieuwediep (beftimmt nad Harlingen) 
1 ron 337 T. Alle 4 Schiffe Famen aus Obeffa, beladen mit Leinfaat und Noggen im 
Gefammtwerte von 121.000 fl. Ausgelaufen find 3 Sch. (gegen 9 in 1858), darunter 
1 von 360 T., beladen mit Zuder für 85.000 fl., nad) Konftantinopel;; die beiden anderen 
in Ballaft nah England. — Aus öfterreihifchen Häfen find in Amfterdam und Rotterdam 
5 Segel: und 6 Dampfichiffe (gegen 12 und bey. 4 Schiffe im Vorjahre) eingelaufen, die 
bis auf Eines unter niederländifcher Flogge fuhren; dagegen wurden beladen abgefertigt: 


Aus Amferdam nah Tritt - - 2. 220 nnn . 30 Segelfchiffe von 2270 8. 
U - 2 6 " 439 „ 

„ Ancona und Trift » 2 2 2 200. 1 a . 65 „ 

— Trieſt und Venedig. 1 0 „ 

Aus Rottertam nah Tri . - » 2 000er een 4 u „ 314. 
Trieſt und Venedig o 2» 2 202.0 5 Dampfer „Mi, 

£ 


Bufammen. . „47 nr von 3558 £, 
60 4979 „ 


. 0.0 1 7 ehe 


Dagegen in 1858 


2) Die Tonne zu 21, Kubikmeter, 
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Bon den 47 Schiffen, die das vorige Jahr betreffen, fegelten 44 unter nieberlänbifcher, 
je 1 unter englifcher, norwegifcher und hannöverfcher Flagge. Der Minderunterfchieb von 
13 Schiffen und 1421 2,, der fich bei dem leztjährigen Seeverkehr mit öfterreihifchen 
Häfen herausstellte, ift wol zum größeren Theile den Kriegdereigniffen zugufchreiben ; übrigens 
muß auch beachtet werden, daß in dem zum Vergleiche genommenen Jahre 1858 die Aus- 
fuhr ungewöhnlich groß war, während ber fehöjährige Durchſchnitt von 1853 —1858 nur 
48 Schiffe und 4318 Laften pr. Jahr ergibt. — Im Allgemeinen bat fi die Schifffahrtd- 
Bewegung in fämmtlichen Häfen bed Landes gegen 1858 um 10°5°%/,, und wenn man blof 
die mit Ladung ein« und andgelaufenen Handelsfahrzeuge berüdfichtigt, um 8%/, vermindert, 
und diefe Abnahme erftredt ſich fait ganz gleichmäßig auf die niederländifche und die übrigen 
dabei betheiligten Flaggen. Unter den Urſachen, welche zu diefem minder günftigen Ergeb» 
niffe geführt haben, waren bie politifhen Wirren nicht nur nicht die geringfte, fondern e3 
zeigt jich vielmehr, daß die nieberländifche Rhederei von denſelben empfindlicher getroffen 
wurde, als feinerzeit von den Folgen der fücchterlichen Handeldfrije des Jahres 1857. Hat 
auch die Dampfihifffahrt ji in ihrer früheren Musdehnung vieleicht nod zu behaupten 
vermocht, fo ift diefelbe immerhin doch durch die beftehenden ungünftigen Frachtverhältniſſe 
derart gebrüdt, daß auf verfchiedenen Linien (4. B. Amfterdam-Hull, Amſterdam⸗Har⸗ 
burg ꝛc.) der Dienft aufgehoben und das Material verfauft werben dürfte. — Die nieber- 
Ländifche Handelsflotte erhielt im vorigen Jahre einen FZuwacht von 95 im Inlande und 
11 im Auslande gebauten Schiffen, welche eine Tragfähigkeit von 9831 und bez. 956 Laſten 
hatten. Weit nambafter war diefe Bermebrung in den nähftfrüheren Jahren; 1858 betrug 
diefelbe 155 Sch. mit 16.106 2.; 1857: 205 Sch. mit 27.487 8; 1856: 227 Sch. 
mit29.3842. Daß der Schiffbau fortwährend abnimmt, ift zunächſt eine Folge der niedrigen 
Frachtpreiſe, welche befonbers bei der großen Fahrt den Rhedern Verluſt bringen. Bis nicht 
dad Mißverhältniß ausgeglichen ift, welches dadurch hervorgerufen wurde, daß man in ben 
der Rhederei fo günftigen früheren Jahren überall zu viel neue Schiffe baute, Läßt fich eine 
durdhgreifende, den Schiffbau wieder anregende Beflerung der Frachtpreiſe nit erwarten. 
Bei der Heinen (europäiſchen) Fahrt find zwar im vorigen Jahre die Frachten minder un: 
günftig, aber doch immer noch fo nieder gewefen, daß felbft der auf ganz eigentümlichen 
Grundlagen berubende Schiffbau in der Provinz Groningen fichtlih darunter gelitten hat. 
Dafelbft bilden nämlich die betreffenden Gewerbe einen Verein zum Bau von Schiffen, um 
fie fertig zu verfaufen oder an vertrauendmwürdige Kapitäne auf Krebit abzulaffen, mit allen 
möglichen Erleichterungen, wenn nur einige taufend Gulden gleich abgezahlt werben fönnen. 
Gegen 89 Schiffe mit ca. 7300 Laften in 1858 wurden im vorigen Jahre in Groningen 
nur 69 Schiffe mit ca 5500 Laften gebaut und 59 daron mit ca. 4600 Laften in die Fahrt 
gebracht. Indeffen ftanten in der ganzen Provinz zu Ende 1859 wieder 87 Schiffe mit ca. 
6600 Laften auf Stapel, während auf den 36 Werften Amſterdams nur 3 Schiffe mit 
540 Tonnen im Anbau waren. — An verunglüdten, feeruntüchtig gewordenen, vermißten 
und gefchleiften Schffen verlor die nieberländifche Handeläflotte 141 mit 15.861 Laften 
(gegen 144 Sch. mit 16.004 &, in 1858 und 121 Sch. mit 13.580 2. in 1857). Am 
Schluſſe des Jahres 1859 beftand diefelbe aus 160 Fregatten, 409 Barken, 140 Brids, 
348 Schoonern, 296 Galjoten, 601 Koffen, 410 Sjalken und 42 Dampfern, im Ganzen alfo 
aus2406 Schiffen mit 305.675 Laſten (gegen 2438 Sch. und 310,653 2, zu Ende 1858). 

Mas den Handel betrifft, fo ift fürNieberland dad Jahr 1859 ebenfowenig als fein Bor» 
gänger unter die günftigen zu zählen. Wol fühlte zu Anfang desfelben, auf die furchtbare 
Krifis von 1857 und ihre Nachwehen, bie Handeläwelt mehr als je das Bedürfniß einer 
ungeftörten Wiedirentwidlung der Gefchäftsthätigfeit, und wol maren auch die Elemente zu 
einem guten Jahre im Kandel vorhanden, aber alle mit fo gutem Grunde gehegten günftigen 
Erwartungen blieben dennoch unerfüllt, in Folge der befannten Greigniffe, welche jeden 
Schwung im Handel und Wandel verhindern, die Luft zu weitausfehenden Unternehmungen 
lähmen und den Umfang des Gefchäftes auf das befcheidene Maß ber Verforgung bes 
nãchſten Bedarfes befchränfen mußten. Die Ausfichten auf einen regeren Verkehr mit China 


538 


und Zapan haben fich auch noch nicht erfüllt und bei der Abneigung Seitens der Regie- 
rungen biefer Länder, den Verträgen nachzukommen, die ſich ihnen in der Ausführung als 
mißliebig oder unvortbeilhaft zeigen, entbehren fommercielle Unternehmungen dahin noch 
ſehr der nöthigen fiheren Grundlage und es wird wahrſcheinlich noch lange anfteben, bis 
in jenen Ländern ein geficherter rechtsgültiger Zuftand für Handel und Schifffahrt geſchaffen 
fein wird. Gegen Ehina ftehen einftweilen Kriegsunternefmungen Seitens Englands und 
Frankreichs bevor, und in Japan fol laut Berihten aus Nangaſaki vom 12. December 
1859 der Handel mit den Fremden ganz aufgehoben worden fein, weil dieſelben fat Fein 
anderes Gefhäft mehr trieben ald Dollar einführen, um dafür japanefifhe Goldmünzen, 
deren Ausfuhr verboten ift, herauszufchmuggeln; wodurch Unannehmlichfeiten und Rei— 
bungen entftanden zu fein feinen. Der Hergang bei diefem Geldhandel ift folgender: Die 
europäifchen (hauptſächlich englifhen) Kaufleute in China ſenden große Maffen Silber- 
Dollar nady Japan, laſſen diefe beim japanefijchen Zollbaufe, zum feftgeiegten Kurſe von 
3 „Itzaboes“ pr. Dollar, in „Itzaboes“ ummechfeln und faufen dann zu 7 Itzaboes pr. 
Stüd die jupanefifche Goldmünze „Kobang“, weldye in China, wohin fie pr. Schmuggel 
ausgeführt wird, 10—111/, fl. holländiſch pr. Stüd wert ift. Für 100.000 Dollar erhält 
man alfo 300.000 Itzaboes und fauftdafür 43.000 Kobangs, welche, pr. Stück nurauf 1OFL. 
gerechnet, 430.000 fi. in China zurüdliefern und das in wenig Monaten. Im Innern von 
Japan follen die Kobangs felbit zu 5 Itzaboeß und etwas barüber erhältlich fein, und Die 
ZJapanefen, welche bei den Europäern 7 Itzaboes dafür flott Iöfen Fönnen, befchäftigen fich 
ebenfalls viel lieber mit dem Auffauf und Weiterverfauf von Kobangs, ald mit dem Handel 
in europäifhen Waren”). — Dem Streben der niederländifchen Handeldmaatfchappy, um 
durch regelmäßige Anfuhren und Verkäufe auch einen Markt für Baummolle und Wolle in 
Holland zu gründen, ‘verdankt man einen nicht unbebeutenden direkten Verkehr mit Bombay 
und Auftralien,; auch bat diefelbe von Ceylon wieder verfchiedene Ladungen Kaffee und 
andere Produfte importirt. 

Die Einfuhr einiger Haupibandeldartifel nad den Niederlanden umfaßte in den zwei 
lezten Jahren folgende Mengen: 


1859 1858 1859 1858 

Kaffee, Ballen . . „ . 1,017.000 1,188,000 Binn, Blöde. .... 156.696 158.567 
Zucker, Millionen Kilogr. 98 108 Farbhölzer, Kilogr. . . 3,846.000 7,948.000 
Reis, Ballın . . 22. 365.000 517.000 Tabak, Fäflr ... .» 20.068 19.463 
giffr . .... 1.360 2.200 v» Baden. ... 57.107 68.102 
Indigo u. Cochenille, Rolli 9.303 9.382 Baumwolle, Ballen . . 101.197 101.909 
- Muslatnüffe, Macid und Thee, daKiten . . . . 27.300 44.900 
Nelten, Fäffer . . . 2.080 2602 Arak, Legger 2... 4.009 5.562 


Amfterdamd Hanvdelöverfehr mit dem Rhein (zu Waffer) ergibt gegen 1858: in der 
Einfuhr ein Mehr von 239.488 und in der Ausfuhr ein Weniger von 371.579 Etın., 
body fönnen dieje Ziffern nicht die wirkliche Ab- oder Zunahme im Verkehr bebeuten, da ein 
Theil desſelben auch durch die niederländijche Rhein-Eiſenbahn vermittelt wird. 

1859 1858 


Die direkte Einfuhr vom Rhein (zu Waller) betrug. . . 1,103.221 Ctr. 863,733 Eir. 
a „» Ausfuhr nah dem Rhein (zu Waffer) betrug. 753.714 „ 1,125.2093 „ 


Die ftärfere Einfuhr beftand hauptſächlich in Steinfohlen, Steinen, Eifen und Eifen- 
waren und die ſchwächere Ausfubr in Getreide, Kaffee, Del, Reis, Zuder, Farbhölzern 
und Delfamen. Nah Mannheim wurde ungefähr um '/,, nad Franffurt um ?/,, nah 
Koblenz um 3/,, nad Köln um '/,, nad Weil, Urdingen und Neuß um ?/, weniger; 
nad Mainz und Ludwigshafen aber um 1/, und bez. 1/, mehr verladen als in 1858, und 
bei den ſchon jeit einigen Jahren andauernden fehr ungünftigen Verfehröverhäliniffen auf 


°) Auch die „Times“ brachten unlängft eine Korreſpondenz aus Nangafali, in welcher biefer 
unlautere Geldhantel in ganz ähnlicher Weife geſchildert ift. A. d. R. 
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dem Rhein halten fi) denn auch einige der rheinifchen Dampfichleppdienfte nur noch mit 
Mühe aufreht. Per Rhein-Eiſenbahn wurden aus Niederland nach Deutjchland 
500.304 Etr. Waren verfendet, darunter 83.914 Ctr. Kaffee und 16,727 Ctr. Zuder, 
Aus Deutihland famen nad Niederland 598,683 Gtr,, darunter 273.300 CEtr. Stein- 
foblen und 122,050 Etr. Mehl. Amfterdam allein ift bei diefer Ausfuhr mit 225.337 
und bei der Einfuhr mit 274.680 Ctr. betheiligt; unter Iezteren befinden jih 80.552 Cir. 
Steinfohlen und 98,019 Etr. Mebt. \ 

Für den Landbau war dad vorige Jahr infofern Fein glängendes, ald die Ernte mittel« 
mäßig und mande Produkte viel geringer ald in früheren Jahren ausfielen; trogdem fann 
ed doch in mancher Beziehung noch befriedigend genannt werben. Im Vergleiche mit 1858 
und mit einem Durchſchnitte gewöhnlicher Jahre ergaben die vorzüglichften Feldfrüchte pr. 
Bünder (Heftare) in Mudden (Heftoliter) : 


Durchſchnitt Ertrag Durchſchnitt Ertrag 
gewöhnlicher — — gewoͤhnlicher — — 
Jahre 1859 1858 Jahre 1859 1858 
DWeijen.... 21 17 20 Buchweizen . 21 201% 20 
Roggen. 2... 233 17 - 23 Erdien . .. » 25 17 13 
Sommergerfe . 30 23 24 Bohnen. »... 2 201% 10 
Wintergerſte 38 33 40 Kartoffeln... 131 116 179. 
36 33 29 Rappfaıt ... 21 23 13 


Safer .... 
Flachs, Kilogr.. 485 542 244 

Wo der Erntefegen geringer war, haben durchſchnittlich beffere Preife enifhädigt, 
nur bei Tabak hat ji, weil davon feit einigen Jahren nichts mehr nach Oeſterreich ver- 
fauft wird, ein fo gewaltiger Preisrüdgang eingeftellt (Ware, die vor 3 Jahren 25 bis 
30 fl. pr. Etr. foftete, it nun auf 12 — 14 fl. berabgefunfen), daß viele Pflanger diefe 
Kultur aufgegeben und jest Rappfaat angebaut haben, wovon die legte Ernte, ebenfo wie 
auch von Flachs, Krapp und Futterfräutern, fehr ergiebig geweſen ift und jih aud im 
Preife noch Iohnend gezeigt hat. Ende 1859 ftand Weizen um 10 — 15 fl, Roggen um 
20—25 fl. pr. Laft höher ald am Schluffe von 1858, und bei Roggen beträgt die Steige: 
rung feit Mitte September, wo der mindere Ausfall der hierländifchen Ernte entſchieden war, 
felbft bis 35 fl. pr. Laft. Zu Ende des Jahres verblieben in Amfterdam und den Muashäfen 
in Vorrat: 4300 Laften Weizen, 36.500 2. Roggen, 14.000 2, Rappfaat und 6200 2. 
Leinfaat. Der Verbraud von Weizen wird immer Feiner, feit durch die Abſchaffung der 
Mahlſteuer ausländifches Mehl frei Fonfurriren fann; von lezterem find in Amſterdam 
5,851.000 Kilo und im gangen Lande wahrſcheinlich ca. 15 Mill. Kilo importiert worden. 
Der biefige Vorrat von Roggen ftellte fi zwar bedeutend Feiner ald zu Ende 1858, doch 
dürfte er in den Nebenhäfen, wie Zwolle, Groningen, Harlingen ꝛc., vielleicht defto ftärfer 
fein, da dieſe Pläge von auswärts außergewöhnlich große direkte Zufuhren empfangen haben. 
Im Allgemeinen lieferten Archangel und Petertburg viel weniger Roggen als ſonſt, aber 
defto mehr fam aus Preußen, Belgien, Franfreih, vom Schwarzen Meere und ber Donau. 
— Die reiche Ernte von Futterfräutern war einewahre Wolthat für die Viehzuͤchter, welche 
im Jahre vorher in Folge des Futtermangels fo furchtbar gelitten hatten, Man fucht jegt 
den verringerten Biehftand allmählich wieder auf die frühere Höhe zu bringen und dadurd) 
ift auch Schlachtvieh, befonders fettes Vieh, im Preife geftiegen. — Die anftetende Lungen- 
feuche unter dem Rindvieh in der Provinz Friesland hat ſich glüclicherweije abermals ver- 
mindert, indem der Verluft nur 2519 Stüd (1628 gefallene und 891 getöbtete Tiere) 
beträgt, gegen 4235 Stüd in 1858 und 7577 in 1857; was fi) zum ganzen Viehftande 
der Provinz (173.375 Stüd) verhält wie 14:5, 21:72 und bey. 39:80 pr. Taufend. 
Leider ift die Krankheit dagegen in verfchiedenen anderen Provinzen aufgetreten. — Butter 
und Käfe find in Folge der Fleineren Produktion allmählih um 10—15°/, im Preife ges 
fliegen. — Der Fifcherei war dad Jahr nicht ungünftig. Die für den Heringfang audges 
rüfteten 97 Schiffe brachten ca. 24.000 Tonnen Heringe ein; 2 Grönlandsfahrer gewan« 
nen 900 Sektoliter Ihran und von Sarbellen wurden 30,000 Anker gefangen; aud in 
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friſchen Seefifchen und Heringen zum Räuchern war Fang und Verkehr bei dem gelinden 
Wetter reichlich und lohnend. 

Die Handwerfd- und Fabrifsinduftrie hat fein günftiges Jahr gehabt. Wenn Hanbel, 
Schifffahrt und Aderbau nicht profperiren und wenn befonderd auch die Staatseffekten ber 
deutend im Kurfe finfen, dann ficht man bierlands die bejigenden Klaffen fofort zur Spar- 
famfeit und Befhränfung der nicht durchaus nöthigen Ausgaben übergehen. Daraus ent- 
ftebt für die kleine Induſtrie natürlich fofort ein Nachtheil, der für diefelbe diesmal viel- 
leicht empfindlicher ausfiel ald derjenige, welchen die politifchen Störungen für die große 
Snduftrie herbeigeführt haben. Die Bıumwollen-Manufaftur Hält fih mit Mühe auf dem 
durch die Differentialzölle in Java begründeten Standpunkte; fie ergeugt beinahe nichts für 
ben Verbrauch Niederlande, wo fremdes Fabrikat bloß mit 6%/, Zoll belaftet ift. Die einzel» 
nen eingebürgerten Zweige der MWolleninduftrie, ald die Fabrikation von ordinären Tuchen, 
Tüffel, Deden und Teppichen, blieben in ihrem günftigen Zuftande und haben zum Theil 
durch die Kriegdrüftungen ſelbſt vermehrte Arbeit und größeren Abfaz gefunden. — Die 
Zuderraffinerien, Branntweinbrennereien, Mafchinen:, Garaneiner, Kerzen: und Papier: 
Fabriken hatten vollauf zu thun; Tauwerk- und Segeltuchfabrifen, fowie alle anderen mit 
dem ShHiffbau in Verbindung ftehenden Gewerbe lagen dagegen fehr darnieber, auch Del«, 
Säge: und Reisſchälmühlen, fowie die Diamantjch'eifereien waren weniger als fonft befchäftigt. 

Die niederländifchen Staatsfinangen ftehen fortwährend fehr günftig und wenn auch 
bie progreffive Zunahme des Steuerertragd ber vorhergehenden Jahre in 1859 plözlich 
einer beträchtlichen Verminderung Play gemacht bat (ed gingen nämlih 56,895.245 fl. 
ein, gegen 58,542.177 fl. in 1858), fo bedeckten doch die reichen Ueberſchüſſe der oftin- 
diſchen Beſizungen das ca. 74 Millionen Gulden betragende bolländifche Ausgabenbudget 
nit nur vollftändig, fondern machten es möglich, au in 1859 wieder 15 Millionen 
Bulden auf Amortifation von Staatsſchulden zu verwenden (in 11 Jahren find nun 140 
Millionen amortifirt worden). Sollte endlich einmal die Emancipation der Sklaven in 
MWeftindien und die Herftellung von Eifenbahnen und des Nordſeekanals nah Amfterdam 
zu Stande fommen, worüber ſchon fo Lange verhandelt wird, fo ift bereit3 eine ebenfalld aus 
den Ueberfchüffen der legten Jahre en'nommene Neferve von 23 Millionen Gulden biefür 
vorhanden, und was weiter zu biefen Zweden benötbigt wird, Fann auf die fommenden 
Ueberſchüſſe der oftindifhen Koloni:n anticipirt werben. Zur Beförderung von Handel und 

Induſtrie ift übrigens innerhalb der legten 2 Jahre hierlands wenig gefchehen. Die Gefeze 
in Betreff der Ablödbarfeit der Zehenten und für den Bau der von der Regierung konceſ⸗ 
flonirten Eifenbahnen wurden von der zweiten Kammer angenommen, aber von ber erſten 
verworfen. Der Entwurf eined neuen noch liberaleren Zolltarif8 und die Gefeze auf Ab- 
fhaffung der Sklaverei und Aufhebung der Branntweinftener famen gar nicht in Bera— 
thung und der Entwurf zur Herftellung bes neuen Nordfeefanald nah Amſterdam für 
Staatsrechnung (ein Werk, deſſen Koften auf 18 Mill. Gulden veranfhlagt find) wird 
wahrſcheinlich gleich von der zweiten Kammer zjurüdgewiefen werden. 

Sm Jahre 1859 wurden mit der niederländifchen Poft verfendet: 14,684.043 in» 
ländijche und 3,817.147 ausländifche, zuſammen 18,501.190 Briefe (gegen 16,125.116 
in 1856 und 7,449.624 in 1850), 


Belgien. Antwerpen, Anfangs April. Im vorigen Monate find 6 öfterreichiiche Schiffe 
bier eingetroffen und 5 abgejegelt; 4 ter leztıren hatten volle Ladung. Außerdem kamen 159 belatene 
Handelsfahrzeuge, nämlich: 


Belgiſche Cal + +»... 9 Hannoöver'ſche Schiffe»... =. 4 
Engliſche Fr 62 Hamburger = care Me 
Branzöfifche — 21 Ruſſiſche u 3 
Dãniſche ee —— 19 Schwediſche Ra ——— 2 
Nieder ländiſche a Fler — 12 Medlenkurger en er euke 2 
Norwegiſche a. lee 9 Preußiſche a 
Morbamerifanihe = 0. . 6 Bremer ne ee 


Spanljche * De Br Br % 
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In Getreide bat ein lebhaftes Gefchäft Aattgefunden ohne merkliche Verägiderung in ben Prei— 
jen, bie eben fehr fe und mit einer fleigenden Tendenz ſchloßen; bie Verkäufe betrugen ungefähr 
1200 Lat Weizen, 1800 2. Rogaen, 1130 8. Gerfte und 70 2, Hafer. Für Deljaat zeigte fih in 
Folge des verfpäteten Frühlings fehr lebhafte Frage; da aber die Zufubren von Leinfaat fehr groß 
waren, fo betrug bie Steigerung nur bei 1/4 Fr. und der Markt jchloß etwas ftiller. Mapfaat iſt 
dagegen um 2—1 Fr. gefliegen. Die Verkäufe betrugen ca, 1300 29, Lein- und 500 2. Rapfaat. 
Die Verkäufe von Kaffee waren fehr bedeutend und betrugen 35.800 Säde, wovon ein großer Theil 
auf Lieferung; alle Sorten find um 1% Et. geftiegen und die Inhaber zeigen wenig Neigung, zu 
dem jezigen Rotirungen zu verfaufen. Buder wenig gefragt und Preife kaum behauptet, außer für 
feine Ware, welche jelten if. Weis findet regelmäßigen Abſaz und bei abnehmenden Vorräten befe+ 
figen fi tie Preife. Baumwolle ganz vernadläfjigt und Preife weichend, obgleich die Vorräte fehr 
gering fine. Schafwolle blieb begehrt, und Alles, was eintraf, fand zu eher böberen Preifen rafchen 
Abſaz; im ben festen Tagen find ziemlich bedeutende Zufuhren eingetroffen, die wahrfcheinlich zu 
einem öffentlichen Verkaufe gegen Ente tet Monats Anlaß geben werben. Wildhäute finden regel: 
mäßigen Abſaz; Ochſen⸗ und fchwere Kuhhäute, bie jelten und am wenigften gefragt find, bedingen 
etwad höhere Preije, während leichte Kuhhäute, wovon ſich die Vorräte anbäufen, billiger zu kaufen 
find; diefelben verdienen zu dem jegigen Motirungen befondere Beachtung. Dlivenöl flieg neuerdings 
um ca. 10 Fr. die Vorräte find febr Hein. Tabak ift fortwährend vernachläſſigt und in weichender 
Tendenz, tie Verkäufe befhräuften fih auf 224 Fäſſer Virginier von 14%, — 16 CEts., 370 F. 
Kentudy von 12— 241, Eid. je nach Qualität. Die Vorräte betragen noch 2667 F. Kentudy und 
188 F. Stengel. 


Königreich beider Sicilien. Neapel, Ende März. Zu Anfang diefed Monats 
wurde die Telegrafenfonvention veröffentlicht, welche zwijchen dem Königreid beider Sici- 
lien und ber Türkei am 19. Februar 1859 zu Konftantinopel abgefchloffen und am 15. 
Februar I. 3. von Sr. Majeftät dem König fanftionirt worden ift. Die Türkei verpflichtete 
ſich drei Telegrafenlinien herzuſtellen: 1. von Konftantinopel nad Avlona am Adriatifchen 
Meere, 2. von Aolona nah Scutari d’ Albania und Eattaro behufs des Anſchluſſes an 
das oͤſterreichiſche Telegrafennes, 3. von Konftantinopel bis zur ruſſiſchen Grenze bei Is— 
mail, Dagegen machte ſich die Regierung des Königreiches beider Sieilien verbindlich, eine 
unterfeeifche Telegrafenleitung zwifchen Otranto und Avlona Herzuftellen und zu erhalten. 
Die Tare für die Beförderung einer einfachen Depeche (bid 25 Worte) von einem Punkte 
des Königreichs bis zw jeder beliebigen Telegrafenftation in der Türkei wurde mit 15 Frans _ 
fen feftgefezt. Durchgehende Depefchen zahlen ſowol in der Türkei wie im Königreiche bei⸗ 
der Sicilien 121/, $r.; eine Ausnahme hievon biltet die Linie Aslona-Gattaro, für welde 
eine fefte Tare von 3 Fr, vereinbart wurbe. : 

Die ungenügente Dlivenernte ded vorigen Jabred hatte die Negierung fihon im Fe— 
bruar I. 3. veranlafßt, den Ausgangszoll auf Del zu erhöhen. Mit fönigl. Defrete vom b. 
März wurde nun auch die Ausgangsgebühr für Schweinefett und Sped auf 6 Ducati pr. 
Gantajo erhöht. — Mit fönigl. Defiete vom 12. März ift die Erlausniß zur zollfreien 
Einfuhr von Weizen, Gerfte, Hafır, Mais, Lupinen, Fifolen, Erbfen, Bohnen, Kartoffeln, 
Reis und Mehl vis 31. Mai 1861 verlängert, gleichzeitig aber das Verbot der Ausfuhr 
dieſer Artikel erneuert worden. 

Der oberfte Sanitätdmagiftrat bat in Folge der günftigen Berichte über ben Gefunb» 
beittyuftand in den Küftenpläzen am Nothen Meere angeordnet, daß die Provenienzgen aus dem 
Nothen Meere fortan nicht mehr zurüdgewiefen, fondern zum freien Verkehr zugelaffen 
werben follen, fobald jie mit einem fonjularamtlichen Gertififate verfehen find, in welchem 
der gute Gefunbheitäzuftand des Abfahrtorted betätigt wird. Bei dem Abgange eines ſolchen 
Gertififated müſſen Schiffe, Equipage und Paffagiere eine fiebentägige Kontumaz beftehen und 
die an Bord befindlichen Waren einer zehntägigen Reinigung im agorethe unterzogen werben. 


Türkei. Sarajevo, Anfangs März. Die tiefe Ruhe, die feit vierzehn Tagen hier 
herrſcht, wird nur durch die Nothrufe der darbenden Landkevölferung der botnifchen Ebenen 
getrübt. Die Provincialregierung erhält aus allen Gegenden Bodniens beunrubigende Berichte 
über den drücdenden Nabrungsmangel, der allenthalben herrſcht. In Türkifch Kroatien und 
ber Poſſavina wird diefer Mangel bei der befannten Armuth ber dortigen Bevölkerung als 
Hungerẽnoth geſchildert. Ein großer Theil jener Bewohner nährt fi von einem Gemifche 
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aus geriebenen Maisfolben und Wurzeln, die zu Brod gebaden werben. Gentralbodnien, wo 
die Ernte nicht völlig mißrieth, und die agrariſchen Verhältniſſe doch derart find, daß die 
Bevölferung nicht gänzlich verarmt ift, leidet nur an einer außerordentlihen Wertheuerung 
der Rebendmittel, die bei den ſchlechten Kommunifationsmitteln nur mit großen Koften 
von auswärts berbeigefchafft werden fönn:n. Anerfennung verdienen die Beftrebungen ber 
Provinicalregierung, dem Uebel nach Thunlichkeit abzubelfen. Die ärarifhen Kornvorräte 
werden vertheilt, die Steuererefutionen wurden eingeftellt, und für eine ausreihende Zufuhr 
aus anderen Provinzen ift Vorforge getroffen. Daß hingegen aud die großen Grundbefiger 
etwas Erfledliches getban hätten, bat man bis jest noch nicht gehört; doch fteht zu erwarten, 
daß diefelben im eigenen wolverftandenen Intereffe die Bearbeiter ihrer Felder in der heu— 
rigen Noth nicht zu Grunde geben Laffen. 


Mauritius. Port Louis, im Jauuar. (Jahresbericht.) Zu Mauritius, welches 
unter dem 19, und 20. füdlichen Breitengrabde liegt, gehören no: die Seycelled-Infeln, 
die Infeln Rodriguez und Diego Garcia, und die Amırantes- Injeln. Mauritius, das feit 
1810 eine engliihe Befizung ift, ftand vordem ungefähr durch ein volles Jahrhundert 
unter ber Oberherrſchaft Frankreichs, welches die Infel Folonifirte. Noch jegt ift die weiße 
Bevoͤlkerung mehrentheild frangöfifher Abfunft. Früher wurden bier Gewürze, Kaffee, 
Baunmolle, Indigo, Zuder, Türkiſchkorn, Manna, Weizen 2c. erzeugt, feit vielen Jahren 
ift jedoch die Produktion der genannten Artikel aufgegeben worden — Zucker audgenom- 
men, der nun die einzige Ausfuhrware bildet. Die folgende Tabelle zeigt die Menge Zuder 
(in franzöfiihen Pfunden und englifhen Tonnengewichte), der während der lezten 15 Jahre 
von bier verfchifft wurbe: 


Don der Ernte LEN: Bon der Ernte — — 
der Jahre franz. Pfon. engl. Tonn. der Jahre franz. Pfon. engl. Tonn. 
1843/44 .. . 59,545.885 30.000 1851,52 . .„ .137,375.179 70 000 
1844/45 . . . 78.165.106 39.000 1852/53 . .„ .161,622.861 81.000 
1845/46 . . . 102,168.168 51.000 1853/54 . . . 202,922.208 101.000 
1846 47 . . . 133,410.203 67.000 1854,55 . . . 220,509.035 110.000 
1847/48 . „ . 122,827.288 62.000 1855/56 . . . 230,084.166 115.000 
1848/49 . . . 106,330.598 53.000 1856,57 . . . 222,473.518 112.000 
1849.50 .„ . . 120,523.495 60.000 1857/58 . . . 218,080.940 109.000 
1850,51 . . . 117,086.406 58,000 1858/59 . .„ . 235,000.000 118.000 


Bis vor wenigen Jahren fand der Zudererport von hier ausſchließlich nur nach Grof- 
britannien und deſſen Befljungen Statt, ſeit aber der britiſche Handelsſverkehr ganz frei ift, 
laden viele Schiffe hier auch für andere europäifche Märkte. Bom Jahre 1854 berwärtd 
bat fi die Ausfuhr folgendermaßen geftaltet: 

Nach 


a * Nachdem Kap 
Großbritannien Nach Nach Nach ande⸗ 
a * ai und ben Kanals Frankreich Nuftralien —— ren Plaͤzen 
er Jahre häfen auf Ordres omnung 

Tonnen Tonnen Tonnen Tonnen Tonnen 
1854/33 2. 2 0 2 002. 77.000 13.000 13.000 6.000 2.000 
1855/56 ..:. 00... 890.000 9.500 14.500 3.009 2.000 
1856,57... 22% . . +. 83.000 24.000 19.000 4.000 2.000 
1857/38 2 20000. 59.000 17.000 25.000 6.000 3.000 
1858,50 .2: 2 200.2. 85.000 23.000 24.000 5.000 2.000 


Daraus erfieht man, wie bedeutend die Zuckerausfuhr geftiegen ift, und da bie indifche 
Einwanderung feit kurzem augenfheinlih zunimmt, fo fteht zu erwarten, daß fi bie 
Zuderprobuftion in demfelben Maße vergrößern werde, 
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Die folgende Tabelle gibt den Wert der Einfuhren (Bargeld nicht mitgerechnet) feit 
dem Zahre 1843 an: 


Daron ® nn 

: ert i rt in us fremden 

Jahr gs &. — Jahr ri 2) 
2. St. L. St. 
1843.... 884690 244.449 1851 .. 0.0. 899371 217.965 
1844 .... 838.217 225.168 18552 .... 805.645 186.559 
1343 2... 918.687 232.843 1853... . 1,048.210 231.538 
1846... . 974.662 191.063 1854 ... .„ 1,222.419 319.358 
1847 2... 858.446 193.212 1855... . 1,356.300 398.819 
1848 .... 74.034 132.319 1856 .. . . 2,133.08% 380.862 
1849 .... 726.665 130.660 1857 ..% . 2,391.106 496.612 
1850 .... 883833 188,518 1858 . . . . 2,090.000 500.000 


Anzahl und Tonnengehalt der Schiffe, welche während derfelben Zeit bei dem biefigen 
Bollamte ein« und audflarirt wurden, beziffert fich folgendermaßen: 


Einklarirt Ausklarirt 
Jahr Engliſche Schiffe Fremde Schiffe Engliſche Schiffe Fremde Schiffe 
— — — — — — — — — — 
Anzabl_ Tonnen Anzahl Tonnen Anzahl Tonnen Anjahl Tonnen 
1843 ..... 470 150.142 33 8.534 450 140.099 29 7.628 
1844 ..... 3832 104.967 35 9,556 377 105.842 26 6.299 
IM .„.... 390 107.269 47 14.269 412 114.008 39 11.728 


1846 ..... 404 124.115 32 9.002 395 119.544 34 9.125 
1847... 0.0. 879 113.434 40 8.621 31 118.707 36 7.713 
1848 ..... 391 121.316 47 9.875 356 113.013 47 9.559 
1849 ..... 370 108.053 46 8.634 381 109.740 36 8.474. 
1880 ....».. 388 114.608 82 21.669 391 118.134 74 18.935 
1851 ..... 381 112.207 127 34.083 376 111.423 123 33.021 
1852 2.2... 373 136.168 109 30.738 379 » 137.625 110 30.316 


1853... .. 379 149,822 149 38.602 370 145.666 142 37.388 
IE 2.2... 419 150.439 157 45.008 429 152.261 153 44.157 
1855 ..... 473 155.307 187 60.549 469 154.608 191 60.649 


1856 ..... 499 155.753 239 85.087 416 151.368 226 80.980 
1857.20... 468 182.278 260 89.706 452 175.158 253 86.198 
1858 ..... 530 196.767 295 116.559 528 202.924 278 111.016 


Naht dem gewöhnlichen Handelsverkehr bietet die Lage der Infel denjenigen Schiffen 
eine fichere Zuflucht dar, welche während des ftarfen Suͤdweſt-Monſoons oder bei zufäl« 
ligen Stürmen Havarie erlitten haben. Anzahl und Tonnengehalt der Schiffe, welche wegen 
Reparatur bier einliefen, war: 


Zu Jahre 18... oo 2 nun 17 Schiffe mit 7.387 Tonnen 
1847.. ..... BE a RE 
tar ee ee. ; „39.057 „ 

1 7 42.288 „ 


Außer für Getreide, Tabak, Thee, Kaffee und andere weniger bedeutende Artikel ift 
der Einfuhrzol für alle Güter — gleichviel ob englifhen oder fremden Urfprungs — 
6°/, ad valorem, 


*) Der Ref kommt auf Großbritannien und beffen Befizungen. 
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Getreide» Durrchfchnittöpreife. (In der Woche vom 2. bis 7. April 1860.) 








— De RER — ais 
— Weizen Roggen Ger: ale en 
| . 68 
| - POP 19-11) | ers Nr 
i . 0 (— 5) | 138 (— 6) | 1 —— — 
|Butowina: 6 BERODONR ;=. = BR | EURE BI SSR — 1.13 (2) | _ 
Galizien: Boaia - - - - . = 343 (—33) | 1:80 Fi) 1:83 (+ 5) | 1:36 (— 1) |—— 
> er re ” ————363 +10) | 120 == 
Gamber oo on 0m AR; 3.20 Be 5 4 1:63 (+ 4) —— 
Zarnepel. 22000. “ 4:58. (—38) | 348 (—19) | 29 1 2:03 
Wadowice . .....- 00m 434 (+ 7) | 2703 (— 7) us 1:06 2:24 
Siebenbürgen: Hermannftadt „ 2:16 (420) | 210(- 2) | 1:00 1-20 (—10) | 2:00 (—10) 
Kronfladbt. vor un.- 7 3-90 (—10) | 210 * 1-63 2:95 
Ungarn: Debresin » » » » " 4-43 203 1-50 (— 5) | 1-25. (—10) | 235 vr] 
Kinfirgen re ——— 3-30 (—50) | 2-20 (—60) 30 ẽ 3] 1-00 2:09 (—19) | 
roßwarbein „or... 5 346 (+ 3) | Fit an — 9) | 186 (+ 6) | 825 (+ ji 
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Eafeln zur Statitik des Großherzogluns Arakan und der weſtlichen Kreife 
Galiziens ans den Jahren 1854, 1855, 1856 und 1857, zum Theile auch aus 
fpäterer Periode, 


Zufammengeftellt und herausgegeben von der Krafauer Handels und Gewerbefammer, (Krafau, 1860.) 


Die Krafauer Handeld- und Gewerbefammer bat bisher nur wenige ihrer Berichte der 
Deffentlichkeit übergeben. Es ift dies um fo mehr zu bedauern, als das Großherzogtum 
Krakau und der weſtliche Theil Galiziens alle Elemente fünftiger wirtfchaftlicher Entwid- 
lung in fi) bergen, Mit Vergnügen nahmen wir daher die vorliegende Publifation zur 
Hand, wenn fie auch meift Daten enthält, die auf Neuheit nit mehr Anſpruch machen 
können. Wie ſchon der Titel zeigt, befchränfte fi die Handeldfammer auf die Veröffent— 
lichung von ftatififchen Ausweiſen; die Deduftionen, die aus den angeführten Daten 
gemacht werden können, behäft fie dem in Ausficht geftellten Berichte vor, Wir wollen dies 
fem Berichte*) nicht vorgreifen, und uns in der folgenden Darftellung an die mitgetheilten 
Tabellen halten. 

Die I. Tabelle enthält den Nachweis des produftiven Flächenmaßes und ded Natur 
ralien-Ertrages im Handeldfammerbezirke, leider ohne Angabe des Jahres, auf welches ſich 
die Daten beziehen. Wir heben daraus Nachftehendes hervor: 

Davon entfallen 


Flaͤchenraum — 

Rreife in öfter, auf Die eobuttive "Berufe 

Quabratmeilen und Befauerten Baugrhnbe —— a 

— ——— Quabraimeiien 
Krakau 21 3338 20 2898 10443 
Bohnia.. 2 2 en... 415910 397551 18359 
Galle „= 22 2 0 20% 54.5752 527395 18357 
1 772.77.) EEE 80.0577 756164 44413 
Sande. 2.20.» . . . 693008 65-6215 3:6793 
TZarnöw. 2.2.0.» u... 666653 63-4866 31787 
Wabowie- » 00. r« 67:0997 64-4535 26462 
Bufammen. . - 4006235 3819621 18-6614 


Nahezu die Hälfte der probuftiven Bodenfläche nimmt das Aderland ein (1878593 
Quadratmeilen), und faft der vierte Theil (909042 Q. M.) entfällt auf die Hochwaldun⸗ 
gen; bierauf folgen die Weiden mit 475637, die Wiefen mit 316512, die Trifhäder 
mit 10°6226, die Niederwaldungen mit 9,1779 und die Gärten mit 2509 Q. M. Der 
befteuerte Baugrund umfaßt 16742 Q.M. — Der Ertrag an Bodenprodukten ift mit 
folgenden Mengen audgewiefen: Kartoffeln 10,392.295, Safer 7,429.010, Roggen 
6,670,.225, Gerfle 2,350.595, Weizen 533.103, Heidekorn 173.150, Erbſen 31.657, 
Hirfe 7806, Pierbebohnen 4875, Widen 2928 und Leinfamen 2174 Mezen, Weiffraut 
6928 Schock, Wieſenheu und Grummet 6,832,660 Etr., Klee 888.519 Gtr., Lein 
2720 Gtr., hartes Holy 176.030 und weiches Holz 860.100 Klafter 3OzÖllige Scheiter. 

Die Tabellen U— VII beziehen fih auf die Einfuhr des Krafauer Handelöfammer: 
Bezirkes aus dem Auslande in den Jahren 1854-1856, während die Tabellen 
VIU—XIV die Ausfubr und die Tabellen XV—XXI die Durchfuhr in denfelben Jahren 
betreffen und in der Tabelle XXI die Einnahme an Ein-, Aus» und Durhgangszöllen 
während der Jahre 1856— 1859 nachgewieſen ift. Wir glauben diefe Partie um fo mehr 
übergeben zu können, als in der „Auftria“ bereitd bie Verkehrsnachweiſungen und bie 
Zolleinnahmen für dad Jahr 1859 mitgetheilt worden find. — Die Nachweiſung der in 
dem Krafauer Handeldfammerbezirke zur Zeit noch beftehenden gewerblichen Innungen und 


*) Die Kralauer Kandeld- und Gewerbefammer würde und zu Dank verpflichten, wenn fie 


und — wie bied andere Handelskammern zu thun pflegen — ein Eremplar ihrer Publikationen 
fofort nad deren Erfcheinen zufenden wollte, 


Auſtria. XU, Jahrgang. XVII. Heft, (Ausgegeben am 22, April 1860.) 36 


* 
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Zünfte (Tab. XXI) dürfte faum in weiteren Kreifen Intereffe erregen, um fo weniger 
als darin nur die Zahl der Korporationen regiftrirt ift, über deren Vermögen und die von 
denfelben gegründeten Kranfen-Unterftügungd- und Alteräverforgungsd-Kaffen aber Feinerlei 
Angaben vorfommen. > 

Sehr detailliert ift die Nahmweifung der Zahl der Handeld- und Gewerböleute im 
Krakauer Handelöfammerbezirfe (Tab. XXIV). Nach derfelden bejtanden im Jahre 1857 


Handelsleute Gewerbeleute Zuſammen 


im Krakauer Gebiete... 1.518 2.722 4.240 
o Kelle Boula . oo 0 nr oe 0. > 638 1.919 2.557 
Be ce ers 624 1.660 2.284 
. . 767 1.658 2.425 
En 7 ee . 360 1.793 2.153 
ri REES 6 1.041 2.315 3.356 
en Bummi.» 22 000. 945 3.120 4.065 

Zufammen. . . 5.893 15.187 21.080 

Davon waren zur Wahl der Sandeldfammermitglieder 

berechtigg............. 33334 5.158 8.492 
nicht berechtiggg eo. 2.559 10.029 12.588 


Ein Nachweis ſämmtlicher gerichtlich protofollirten Handlungs= und Gewerbsfirmen 
bed Krafauer Handelöfammerbezirfes (Tab. XXV) ift biß zum Jahre 1859 ergänzt. Pro- 
tofollirt waren im December 1859: beim Landesgericht in Krafau 262, beim Kreidgerichte 
in Tarnoͤw 102, beim Kreißgerichte in Nyedjöw 48 und beim Kreidgerichte in Neu-⸗Sandec 
29 Firmen. In den einzelnen Orten waren gerichtlich protofollirt: in Krakau 187, in 
Mzeszoͤw 37, in Tarnoͤw 29, in Debica 27, in Biala 23, in Neu-Sandec, Podgörze und 
Lipnik je 11, in Bochnia und Wabomwice je 9, in Kladno 6, in ZJaslo, Wieliczka und 
Kenty je 5, in Myslenice, Chrzanöw und Neumarkt je 4, in Oswiecim, Saybuſch, Alt- 
Sander, Sedzisjöw, Gdoͤw und Wisnicz je 3, in Mikuszomwice, Bancut und Nabompysl je 
2 Firmen, endlich in Brody bei Kalwarya, in Boref faledy, Piſarzowice, Podzameje ad 
Dswiecim, Tenczynef, Zablocie, Trzebinia, Zawoja, Komorowice, Myloͤwka, Maföw, 
Limanomwa, Krodno, Dufla, Ezarny Dunajec, Kamtenica, Myscowa, Dzikoͤw, Rozwadoͤw, 
Sofolöw, Sebzjidjöw, Ulanoͤw, Przeworsk, Leiajät, Debnifi, Szezeponowice, Wojnicz, 
Niepolomice, Lapcyyce, Szezurowa und Dabrowa je 1 Firma. 

Auf Tabelle XXVI find die in den Jahren 1854— 1856 erzeugten Bier mengen und 
bie bafür entrichteten Berzehrungsfteuer- Gebühren aufgeführt. Im Ganzen find von 
128 Bierbrauereien ded Krafauer Handelöfammerbezirkes in den Jahren 


1854 1855 1856 
zur Derfleuerung angemelbet worden Eimer 139.429 151,3905, 165.813 
und biefür an Verzehrungäfteuer 
eingegangen. » er. 0 inK.M. 67.486 f.49 ir. 76.579 f.9 fr. 84.042 fi. 4 Er. 


Ueber 10.000 Eimer verfteuerten im Jahre 1856 nur zwei Brauereien, die zu Ofo- 
cim (18.752 Eimer) und die John'ſche Brauer zu Krafau (10.718 Eimer). Sechs 
Brauereien zahlten weniger als 50 fl. Steuer und 28 waren außer Betrieb gefezt. 

Verhältnißmäßig bedeutender war bie Thätigfeit in den Branntweinbrenne 
reien. In ben Jahren 1854 1855 1856 

betrugen die Maifchmengen. . Eimer 301.911! 387.503 509.1921, 


und bie biefür eingehobenen 
Derzehrungsfteuer-Gebühren in K. M. 68.497 fl. 54 fr. 85.000 fl. 16 fr. 116.011 fl. 12 kr. 


Zwei Brennereien (zu Odryylon und Pifarzomice) zahlten im Jahre 1856 mehr als 
4000 fl. an Verzehrungsſteuer. In demfelben Jahre waren 98 Brennereien in Ihätigfeit 
und 32 außer Betrieb. 

Rübenzuderfabriten beftehen zwei im Krafauer Handelsfammerbezirke, zu Laui- 
eut und zu Pifarzomwice. Der Tab. XXVIII entnehmen wir über diefelben nachftebende Daten: 
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: Verarbeitete Entrichtete Verzehrungs⸗ 
Zguderfabrik Rübenmengen fteuer in K. ö 

in Zaheut. » 2 0... 0. . 1854 910 Etr. 121 fl. 20 Er. 

1855 — — 

1856 — — 
Piſarzowice ..... . 1854 35.126:29 Gir. 4.683 fl. 30% fr. 

1855 19.512 u 2.601 „ " 

1856 20.045 “ 4.000 „— . 


Feuerfelter Thon wird im Bezirke Krzesſowice des Großherzogtum Krafau, 
u. zw. auf den Beflzungen des Grafen Adam Potodi (Grojec und Miroͤw) und auf der 
Befizung Lyſa göra des Grafen Joſef Szoͤmbek gewonnen (Tab. XXIX). Im Jahre 1856 
betrug die Ausbeute 87,908 Ctr. im Werte von 27.227 1. T fr. K. M. 

Ueber dad zu Bochnia und Wieliczka gewonnene und abgefezte Salz liefert bie 
Tab. XXX folgende Daten: 


Bochnia Wieliczka 
— — — — — — — — 
Förderung: 1834 1855 1856 1854 1855 1856 
GteinfaA ll. oo. 0... Ctr. 212.375 300.721 361.292 985.681 1,202.003 1,181.505 
Berfäleif im Inland: 
Reli ve. ne „ 84577 86.437 101.465 393.506 467.172 495.390 
Diehledia » » oe 2 a 0. m — — — 25.552 27.746 7.730 
—2** ar * — — — 13.886 999 1.986 
Fabrikſa 4 .. . er 0. * " — — — 34, 147 4 .392 46.289 
Erport: 
nah Preußen: j 
mittel Eifenbahn . ».. „ — — — — 63.679 70.033 
auf ber Weihfel. . . » . . — — — 55.956 13.515 10.060 
nach bem Königr. — 
mittelſt Eiſenbahn .. 5 — — — 109.490 114067 142.388 
Fuhmwel ...., — — — 19.642 10.027 21.144 
auf ber Weihfel. . » « . „ 126.380 214.838 248.338 217.488 237.881 220.845 


Einnabme an Geld: 
für den Verfchleif im Inland fl. 536.286 548.085 666.952 2,263:031 2,688.675 2,869.952 
„ bie erportirten Mengen. „ 117.218 199.263 34.768 520.699 502.721 662.783 


Im Ganzen. fl. 653.504 747.348 701.720 2,783.730 3,191,396 3,532.735 


Bon dem Fabriksſalze wurden in den Jahren 1854— 1856 im Ganzen 121.828 Gtr. 
abgefezt, davon 63.586 Etr. an J. M. Miller in Hrufhau, 21.463 Cir. an die Sodafabrif 
Petrowitz, 16.073 Etr. an C. E. Brofche in Prag, 7000 Gtr. an F. X. Brofche in Prag, 
4815 Etr. an die Papierfabrif in Wr. Neuftadt, 4050 tr. an Joh. Röthlingshofer 
in Tolfhnig, 1500 Ctr, an Dr. Wagemann & Seybelt in Liefing, 1340 Gtr. an die 
Hermaneger Papierfabrik, 1001 Etr. an Moriz Richter in Würbenthal und 1000 Etr, an 
bie Yerarial- Papierfabrik in Schlögelmüple, 

Zur Vervollftändigung biefer Daten wollen wir aus dem MWerfe „Die Verwaltungd- 
berichte der £. F. Berghauptmannfhaften über Verhältniffe und Ergebniffe des öfterr. Berg- 
baues im Verwaltungsjahre 1858" (Mien, 1859) noch beifügen, daß in dem Krafauer 
Handelöfammerbezirfe im Jahre 1857 1,388.451 Etr. Steinfal; und 53.361 Etr. 
Induſtrialſalz und im Jahre 1858 1 ‚288. 382 Etr. Steinfalz und 77.295 tr, Indus 
ftrialfalg gewonnen wurden. 

Ueber die Eifengewinnung und Verarbeitung geben die Tab. XXXI und XXXVII 
einigen Auffhluß. Es wurden in den Kreifen Jaslo, Sander und Wadowice 


1854 1855 1856 
an MRoheifen gewonnen . x»... Ctr. 18.571.50 18.389 85 21.499-25 
„ ©ußeifen Be ueire „ 2879 — 31.631°— 27.069-56 
w Stabeifen erzeugt 2: 2 220% „  47.80671 48,180:34 44.635:50 


Die Handeldfammer berechnete für jede diefer Eifenforten den Verſchleißwert und zog 
dann die Summe, die felbftverftändlic zu Hoch ausfallen mußte, weil in dem Verfchleifwerte 
36 “ 
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bed Stabeifend ſchon der Verſchleißwert ded dazu verwendeten Roheiſens inbegriffen if. 
Es ift died ein Fehler, den man haufig in ftatiftifhen Darftellungen der induftriellen Pro— 
duktion findet, und ber zur Folge hat, daß bie Produktionswerte viel zu hoch berechnet werben. 
— Als größere Eifeninduftrialmerfe werden aufgeführt: die Schloffergemwerffhaft in 
Smwigtnifi (Bez. Podgörze) und bie Fabriken landwirtfchaftliher Maſchinen zu Krafau, 
Rzeszoͤw, Zablocie (Bez. Tarndw) und Mogilany. Nah den oben erwähnten „Verwal— 
tungöberichten der Berghauptmannfchaften”" wurden in Krafau und Weftgaligien 1857 
25.125 Ctr. Frifch-Noheifen und 34.818 Etr. Guß-Roheiſen, 1858 49.502 Ctr. Friſch— 
Nobeifen und 40.158 Etr. Guß⸗Roheiſen erzeugt. 

Nicht unbedeutend ift im Krafauer Gebiete die Steinfohlenproduftion (Tab. 
XXXID, befonderd in den Gruben von Jaworzno und Dabrowa. Im Ganzen wurben 
gewonnen: 


1854 1855 1856 
Stüdloblen. 2 200000. Etr. an 259 967.260 1,101.124 
Mürfelloblen . » 2.2200. P 777 5.940 _ 
Staubloblen „2... 83. 055 201.539 71.870 
Gefammtwert in Gulden 8. M. 183.057 149.529 170.151 


Nah den berghauptmannfhaftlihen Werwaltungsberichten betrug die Steinfohlen- 
Produktion 1857 1,231.762 und 1858 1,580.559 Etr., die Braunfohlenprobuftion 
aber 1857 75.905 und 1858 139,755 Gtr. 

Schwefel liefern bie ärarifcheu Gruben von Smwoszomwice im Wadowicer Kreife. 
Ueber deffen Gewinnung und Verfchleiß entnehmen wir der Tab. XXXIII nachſtehende Daten: 


Produktion Verſchleiß 
Raffinirter ST —— —— 
Rohſchwefel Schwefel Rohſchwefel Schwefel in Konv. Me. 
Er, Gir, Eir. Er. fl. fr. 
1854..... 8.71462 7.670-81 1.795 — 6.721'58 80.898 49 
1855... «+ . 5.22501 7.184:20 9.048:06 11.060:83 116.507 49 
1856... . . 6.556,43 7.081°47 — 1.100-66 7.334 30 


Galmei liefern die Gruben zu Lgotta und Dabrowa im Krafauer Gebiete; im 
Sabre 1855 wurden im Ganzen 133.800 Etr. gewonnen (Tab. XXXIV). Nach den Ein- 
gaben der Bergbehörden war bie Ausbeute in 1856 69,516, in 1857 68.673 und in 
1858 80.437 Etr. — Zinferze fommen in reihen Lagern zu Dabrowa und Siersza 
vor. Minder ergiebig find die Gruben von Niebzielisfa. In Dabrowa wurden 1854 4158 
und 1855 3343 Etr. verfäufliched Zink erzeugt; in Siersza 1855 6203 und 1856 
8192 Gtr. Die Gruben von Niedzieliöfa lieferten 1856 494 Ctr. (Tab. XXXV). Nah 
amtlihen Eingaben ber Bergbebörden betrug bie Zinfproduftion in Krafau und Weſtgali⸗ 
jin: 1856 9351, 1857 11.301 und 1858 15.979 Str. — An Alaun wurden zu 
Dabeowa 1854 1438, 1855 922 und 1856 900 Gtr. erzeugt (Tab. XXXVD). 

In der Tabelle XXXVII wird eine Statiftif der Perfonenfrequenz und des Abfazed 
an Mineralwälfern in den Kurorten des Krafauer Handeldfammerbezirfed geliefert. Cs 
beftehen dort im Ganzen 8 Kurorte, von denen biäher aber nur Krynica, Spejamnica und 
Kröscienko, ſämmtlich im Kreife Sander, einige Bedeutung gewonnen haben. Es betrug: 


b i 
Die Zahl ber — — Mineralwaſſer 
—* 1856 1857 
— —— — 


— — 
1856 1857 Eimer Kiſten Flaſchen Eimer Kiſten Flaſchen 
In allen 8 Kurorten. . . . 969 1889 4 267 51.589 5 422 56.145 
Davon entfielen auf: 
Krpnica „20. Mb 675 — 94 242 — 172 669 
Szezawnica .... 323 4590 — — 61.347 — — 55.467 
Krößeinloe . x...» 40 60 — 120 — — 200 — 
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Die legten vier Tabellen XXXIX bis XLII beziehen fi auf die Grundentlaftungs- 
Operationen, bann auf die Thätigkeit der Bank - Filial- Leih- und Esfomptanftalt und bes 
Leidhaufes in Krafau, Die Banf-Filial-keihanftalt in Krafau hat im Juli 1854, die Filial- 
Esfomptanftalt am 2, Januar 1856 ihre Thätigfeit eröffnet. Da die Nachweiſung der 
Handelöfammer nur biß Ende 1856 reicht, wollen wir diefelbe nach den Jahresberichten der 
Nationalbankdireftion bid Ende 1859 ergänzen: 


Bank: Filial- Schunpeli — E⸗ Eskomptanſtalt 


— 
erhaltene Stand der Stand bed 
er Nüd- Vorſchüſſe am edlomptirte einfaffirt Portefeuille'dam 


zahlungen Jahresſchluſſe Wechſel wurden Jahres ſchluſſe 
Gulden Konventions⸗Müuͤnze 
1854 . . . 396.100 55.400 340,700 — — — 
1855 . . . 693.500 442.400 591.800 — 


1856 . . „486.500 482.000 596.300 563.949 393.010 170.939 
1857 „ . . 581.200 545.200 632.300 748.120 708.355 210.704 


1858 . „ „413.600 632 100 413.800  1,193.183 1,065.499 338.388 
Gulden öfterreihiicher Währung 
1359... — 230.280 204.210  1,180.502 1,302499 233,310 


Dremens wirtfhaftlihe Verhältniffe, mit befonderer Nückſicht anf das lezte 
Iahrzehent. 


(Nah einem Jahresberichte bed dortigen F. k. Konſulates.) 


Bremen, im März. Das Jahr 1859, mit welchem ein beveutungsvolles Jahr⸗ 
zebent der bremiſchen Handelsthätigkeit chließt, wurde von dem Bremer Handeläftande 
wie von ber Handeldwelt im Allgemeinen mit großen Erwartungen begonnen. Der Ge- 
ſchaͤftsgang des Vorjahres Hatte fi unter dem Gindrude der eben erft überftandenen 
Handelskriſis und ihrer Lehren entwidelt; der Ueberipannung der frühern Jahre war eine 
naturgemäße Abfpannung, Einſchränkung und Enthaltjamfeit gefolgt, und der Mebergang 
von einer fehr aufgeregten und unglüdlichen Beriode zu einem berubigten und allgemein 
fihern Gefchäftsaange hatte fid in einer langfamen, aber ftetig fortfchreitenden Entwidlung 

vollzogen. Die Lage ber Dinge an der Schwelle des neuen Jahrs war eine ſolche, ba faft 
nur erfreuliche Thatfachen die Aufmerkſamkeit der Verkehrswelt in Unfprud nahmen. Das 
Jahr 1858 hatte die Luft der Handelswelt von Franfhaften Elementen noch vollftändiger 
gereinigt; ed hatte dem Kreditſchwindel wor der Hand gründlich gebrochen und Plaz für 
folide Unternehmungen geichaffen. Eine reiche Getreide-, Kartoffel, Obft- und Weinernte 
batte die Lebendmittel billiger gemadht, und außerdem luden auch die ermäßigten Preiſe der 
Kolonialprobufte, der Manufafturwaren und andrer Artifel zu erhöhter Konfumtion ein. 
Die induftrielle Thätigfeit war wieder in vollem Gange, die Nachfrage nah Mrbeitöfräften 
nabm wieder zu und ein gewiſſes Wolbefinden fhien auch in die mittlern und unteren 
Stände wieber zurüdgefebrt zu fein. Die Verhältniſſe nah aufen hin waren nit minder 
befriedigend wie jene im Innern. Die wirtſchaftlichen Zuftände Amerika's hatten 
ſich in erfreulicher Weile gebeffert und verhießen neuen Aufſchwung. Ferner waren ber 
Handelöwelt in dem pacificirten Indien, in China, Siam, Japan und im Amurgebiet neue 
Bezugs- und Abzugsquellen eröffnet. In der alten Welt wurde das Nez der Berfehrs- 
fteaßen immer dichter und weiter gefpannt; felbft bis tief ind Innere Rußlands begann der 
Verkehr feine Eifenftränge zu fpannen, und die im ruſſiſchen Meiche vorbereiteten großen 
politifchen und wirtſchafilichen Reformen, namentlich die Aufhebung der Leibeigenichaft, 
eröffneten Europa ebenfalld neue umfaffende Probuftiond- und Konfumtiondgebiete. Was 
fpeciell die deutsche Handelsthätigkeit betrifft, fo ftand ihr eine audgiebige Betheiligung an 
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dem internationalen Güteraustauſche in Ausficht, und namentlich durfte bie nahe Wieber- 
berjtellung eines geregelten Metallgeldumlaufes in Defterreich zu ben freudigften Hoffnungen 
berechtigen, | 

&o waren die fommerciellen Ausfihten beim Beginne bed vorigen Jahres. Mäfige 
Warenpreife und günftige Geldverhältniffe traten hinzu, um das Bild noch freundlicher zu 
geftalten und die Spekulation zu beleben ; aber diefe hoffnungsreihen Ausfichten wurden leider 
fon in den erften Wochen des Jahres durch die politiihe Umbüfterung des politifchen 
Horizonts getrübt, Indeſſen nahm das Geſchäft in den erften Monaten des Jahres noch 
einen ziemlich lebhaften Fortgang, weil man ſich nur ſchwer entfchließen konnte, an einen 
wirklichen Ausbruch des Krieges zu glauben. Als nun dennod der Krieg entbrannt war 
und immer größere Dimenfionen anzunehmen brobte, trat eine empfindliche Störung aller 
fofiden Unternehmungen ein, Bremend Warenhandel war bei ben Ausfihten für ein gün- 
ftiges Gefhäftsjahe auf ftarfe Warenimportationen angelegt, und die bremifchen Impor- 
teure hatten fibon vor Anfang des Jahres bedeutende Aufträge nach den überſeeiſchen 
Ländern hinausgegeben. Die in den erften Wochen des Jahres erregten Beforgniffe gaben 
zunächſt Anlaf, daß manche JImporteure ihre Ordres, wenn auch noch nicht ganz ein- 
zogen, fo doch deren Ausführung an billigere Preife, an Verladung in neutralen (ameris 
kaniſchen) Schiffen oder fonftige Bedingungen knüpften. Als nun im April die wirftiche 
Kriegderflärung erfolgte, fanfen die Warenpreife, der Geldmarkt wurde ſchwieriger, der 
Diskont ftieg auf 6°%/, und darüber, die Kredite wurden befchränft, die Spekulation zog ſich 
ſcheu zurück und die Nachfrage aus dem Inlande ftodte oder blieb ganz aus. In Folge 
deffen wurden faft alle nah den Produftionsländern hinausgegebenen Aufträge entweder 
ganz aufgehoben oder doch menigitens bis auf weiteres außer Kraft gefejt; indeſſen war 
ein großer Theil derjelben ſchon ausgeführt und zahlreiche Ladungen famen in unferem 
Hafen an, Diefe großen Zufuhren vermehrten nur die Lager in erfter Hand, denn unfere 
oberländifchen Käufer, welche den Verkauf der importirten Waren nach' dem Inlande 
beforgen, fanden ſich bei der unb:ftimmten Dauer des Krieges nicht veranlaßt, Einkäufe zu 
machen, weil die Kaufleute und Fabrifanten des Inlandes mit Aufträgen zurüdhielten und 
im eigentlihen Sinne des Wortes fi nur aus der Hand in den Mund verforgten. Unter 
dieſen Verbältniffen rubte dad größere Gefchäft in den Kriegsmonaten beinahe vollftändig. 
Die hie und da vorfommenden größeren Verkäufe fonnten nur zu bedeutend herabgebrüdten 
Preifen bewerktelligt werden. Die Verfendungen befchränften ſich auf Kleinigkeiten und 
der Vorrat am Plage erreichte eine Höhe, die den Importeuren bei den gefunfenen Waren» 
preifen gerechte Furcht vor großen Verluften einflößen mußte. So waren — um nur einen 
wichtigen Urtifel ald Beifpiel anzuführen — beim Beginne des Jahres alle Einleitungen 
für eine ftarfe Baumwollenimportation fowol von Amerifa als von Oftindien getroffen, 
und die daraus refultirenden amerifanifchen Zufubren erreichten in den erften 6 Monaten 
eine das Vorjahr um dad Doppelte überfteigende Höhe. Ende Juni waren nicht weniger 
als 92.566 Ballen gegen 45.631 B. in der gleichen Zeit des Jahres 1858 von Amerifa 
in Bremen eingetroffen. Bei der Stodung im Abſaze hatte fih Ende Juni ein Borrat von 
34,741 B. amerikanifcher Baumwolle, der größte jemals bier vorhandene, in erfter Hand 
angefammelt. Diefed Quantum Baumwolle repräfentirt allein ei..en Wert von 21, — 3 
Millionen Thaler Gold. Die Frühjahrsbeziehungen von Oftindien trafen glüdlicher Weife 
erft in den 4 lezten Monaten des Jahres ein, als ſich der Erport ſchon längft wieber befebt 
batte. Mit dem Abſchluß des Friedens trat ein erfreulicher Wendepunkt im Warenhandel 
ein, bie Nachfrage wurde wieder lebhaft, das Inland machte umfangreiche Beftellungen, 
bie Spekulation tauchte wieder auf, bie Lager wurben geräumt, und in manchen Artikeln, 
wie z. B. in Tabak, genügten die angefammelten Vorräte Faum, fo daß man jeine Zuflucht 
wieder zu Lieferungdfäufen nahm und alles auf hier Verladene theild ſchon vor Ankunft, 
theils glei nach derjelben zu fteigenden Preifen begab, So ift denn das ſchlechte Reſultat 
der erſten Hälfte des Jahres 1859 durch das gute Nefultat der zweiten wieder aufgewogen 
worden, 
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Wenn nun aber die Verlufte, welche unfere Börfe in Folge bed Krieges theild an 
gefunfenen Warenpreifen, theild durch auswärtige Balliten erlitten hat, zwar bedeutend, 
jedoch erträglich waren, jo fann dies leider von dem Nachtheil, der für die Rhederei 
erwuchs, nicht gejagt werben, vielmehr ift berfelbe in fehe empfindlicher Weile fühlbar 
geworben. Die Furcht, den deutfchen Bund mit in den italienifchen Krieg verwidelt zu 
fehen, entzog den deutſchen Schiffen. in ben fremden Häfen die Gelegenheit, befrachtet zu 
werden und veranlafte viele Rheder, ihre Schiffe lieber im fernen Hafen unthätig liegen zu 
laffen und die Mannichaft zu entlaffen, um ſich nicht der Wegnahme ihres ganzen Privat» 
Eigentums auszufegen. Manche Rheder wählten den gewiffen Berluft für den ungewiffen 
und verfauften ihre Schiffe oder bezahlten hohe Affekuranzprämien, während diejenigen, 
welche ſich durch dieje Eventualitäten nit abhalten ließen, ihr Befrachtungsgeſchäft fort» 
zufegen, in den während bes ganzen Jahres beifpiellod niedrigen Frachten feinen Erfaz 
fanden und meift mit Verluſt arbeiten mußten. &o hat denn Bremend Rhederei, ähnlich 
der des übrigen Europa, unter dem Kriege und den Hanbeldfonjunfturen der lezten 3 Jahre 
am ſchwerſten gelitten. Bei der Bedeutung, melde unfere Rhederei im Laufe bed lezten 
Jahrzehents errungen bat, war ed num fehr natürlich und erflärlih, wenn eine zahlreich 
befuchte Berfammlung bremifcher Kaufleute am 2. December v. 3. fi über die befannten 
Seerehtö-Refolutionen einigte”). Diefe und die denfelben beigefügten Motive haben feit 
dem die Munde durch bie alte und neue Welt gemacht und Beranlaffung zu einer Agitation 
gegeben, die fi einer Fräftigen Unterftügung von Seiten des Handeläftandes faft aller 
civiliſirten Völker zu erfreuen batte und noch erfreut. Ein fo Feines Gemeinmwefen wie 
Bremen hätte zu einer folhen Bewegung nicht den Anftoß geben fönnen, träfe fein Wunſch 
nicht mit einem weitverbreiteten, ja allgemeinen Intereffe zufammen. Das beftehende See- 
vecht gefährdet die Mhederei und dem Handel aller Völker, die an dem internationalen 
Guͤteraustauſche betheiligt find, und zwar nicht bloß im Kriege, fondern auch im Frieden; 
denn ſchon die Beforgniß vor einem Kriege drüdt den Wert des Eigentums an Schiffen 
herab und verurtheilt viele Handelsfahrzeuge dazu, ohne Beihäftigung liegen zu bleiben. 
Der deutfche Handeld- und Fabrifantenftand hat die Durchführung der Bremer Befchlüffe 
faft überall zum Gegenſtande bringlicher Unträge bei den deutichen Regierungen gemacht, 
und mit befonderem Intereffe hat man in Bremen auch die diesfälligen Schritte ber öfter- 
reihifchen Handelt» und Gewerbefammern verfolgt, Die Gefchäftswelt gibt ſich der Hoff- 
nung bin, daß es den europäifchen Großmächten im Berein mit Amerika gelingen werde, 
ſich durch freie Vereinbarung für die Grundfäg der Humanität und Givilifation zu erflären 
und bie Abſchaffung bed „officiellen Seeraubes“ in Kriegsjeiten zu verfündigen. 

Unter den fommerciellen Fragen von allgemein deutſchem Intereffe, welche auch den 
bremifchen Handeldftand während des verfloffenen Jahres Iebhaft befchäftigt haben, ver- 
dienen zunächft die Beratbungen über ein deutſches Handeldgefezbud erwähnt zu 
werden, Bremen tbeilt die ziemlich allgemeine Befriedigung über das Kortfchreiten biefes 
nationalen Werkes und bofft, daß dadurch eine gute Grundlage für die gefunde Entwide 
lung des deutſchen Handeldrechteö gelegt werde. Unter den Beitimmungen des Entwurfes 
zu einem beutfchen Handelsgeſezbuche haben namentlich diejenigen, melde „vom Frach t⸗ 
gefhäfte" Handeln und den willfürlihen Reglements der Eifenbahngefellichaften ent» 
gegentreten, die Zuftimmung bed Hanbeldftandes gefunden. Schon feit Jahren wurden von 
Bremen aus Beſchwerden erhoben über bie Lieferungdfriften der deutſchen Eifenbahnen, 
über bie mangelnde Entihädigung bei Verluſt der verjendeten Waren, über bie man« 
gelnde Sicherheit des trandportirten Eigentumed. Die Entſchädigung für verlorne oder ver- 
borbene Güter oder für Manco wird von den Eiſenbahnen nicht nach dem wahren Werte, 
fondern nur nad) dem niebern Sage von 20 Thlr. oder 35 fl. pr. Gentner geleiftet, Andere 
Beftimmungen des Betrieböreglements machen überhaupt die Entfhäbigungsverpflichtung 


2) Dal. den Artikel „Seehantel in Kriegdzeiten“ im TI. Hefte ver Auſtria“ d. 9 = u. ff. 
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der Eifenbahnen, zum Nachtheile von Berfendern oder Empfängern, nahezu illuſoriſch. Die 
Gefchäftswelt muß fich den willfürlih aufgeftellten Reglements der Eifenbahnen unbedingt 
unterwerfen, weil ihr auf den meiften Streden gar feine andere Wahl bleibt, ald die Be- 
förderung ihrer Ware durch die monopolifirte Eifenbahn. Nach Art. 376 des deutſchen 
Handelsgeſezentwurfes follen num Verträge, durch welche die gefeglihen Verpflihtungen 
des Frachtführers zum Schadenerfage (Art. 371— 375) befchränft oder aufgehoben werben 
follen, feine rechtliche Wirfung haben, Die deutſchen Eifenbahnverwaltungen haben ſich 
bereits in ausführlichen Denffchriften gegen die Durchführung dieſer Beftimmung ausge 
ſprochen. Es wird nunmehr die Aufgabe der deutfchen Kaufleute und Fabrifanten fein, 
ihren Standpunft ebenfalld vor der Deffentlichfeit zu vertreten und zu rechtfertigen. Man 
muß es bedauern, daß der beutfchen Gefchäftäwelt vor der Hand nod rin Organ zur För- 
derung ihrer gemeinfamen Ungelegenbeiten fehlt, Die deutfhen Eifenbabnverwaltungen 
traten in gefchloffenen Verbänden auf. Als Gegengewicht ift bereits mehrfach die Berufung 
eines deutfchen Handelatages anempfohlen worden, dem ed an einem reichhaltigen Stoffe 
zu gemeinfamen Berarbungen nicht fehlen würde. 

Die deutfch- öfterreihifhe Münzkonvention hat namentlih in ben lezten 
Fahren aud auf die bremiſchen Müngverbältniffe ihren Einfluß gehabt. Bremen, a's der 
einzige deutfche Staat mit Goldwährung, hat die früher üblihe Goldmünze, den Louisd'or, 
immer mehr aus dem Verkehre verichwinden ſehen und war genötbigt, die Golbfrone der 
Münzkonvention geſezlich zu tarifiren. Die ganze Krone muf zu 8 Ld'or⸗Thlr. 28*/, Grote*) 
im biefigen Geldverkehre als gefezliched Zahlungsmittel angenommen werben. In Folge 
beffen Furfiren in Bremen viele &o'dfronen, diefe Münze iſt indeffen beim Publifum nicht 
beliebt und wird meift nur in den Gewölben der Bremer Bank angehäuft, welche damit 
ihren Barvorrat fompfetirt. Es befinden ſich darunter namentlich auch viele öfterreichijche 
Kronen. In neuerer Zeit mehren ſich auch in Bremen immer mebr diejenigen Stimmen, 
weldye das Unnatürliche und Nachrheilige der jegigen Müngverfchiedenheit in Bremen und 
Hamburg von dem übrigen Deutfchland deutlich erfennen und darlegen. Wie London und 
Liverpool gleiches Münzweſen baden mit dem übrigen Großbritannien, Havre und Borbeaur 
mit dem übrigen Frankreich, Neunorf und Boſton mit dem übrigen Nordamerifa, und wie 
es dort als verkehrt gelten würde, falls Jemand einen Vortheil darin nachweifen wollte, 
wenn die genannten großen Handelsſtädte ihre befondere eigene Balta hätten, verſchieden 
von derjenigen ihrer Sinterländer, ebenfo unnatürlih erfcheint es, daß Hamburg und 
Bremen immer nod fortfahren follen, ihre vom übrigen Deutſchland abweichende Valuta 
zu behaupten. So wenig man aud) die Schwierigkeiten einer folden Münzänderung ver- 
fennen darf, fo würbe ber aroße Verkehr beider Handelsftäbte mit der Zeit doch ſicher die 
wolthätigen Folgen eines gleichen Muͤnzweſens mit dem Binnenlande, feinem großen natür- 
lihen Handelsgebiete, erfahren. 

Unter den mwirtfchaftlichen Ereigniffen, weldhe das gefammte Deutfchland betreffen 
und ihre Rüdwirkung auch auf Bremend Erwerböleben baten werden, find in lezter Zeit 
wenige von ſolcher Bedeutung gewefen, wie das noch am Schluffe des Jahres 1859 ver- 
fündigte öfterreihifhe Gewerbegefez. In Bremen ift feit nunmehr zwei Jahren ein 
beftiger Streit über die Neugeftaltung des Gewerbeweſens geführt worden, ohne baf bie 
Gefezgebung zu einem Abichluffe gelangen konnte. Die Vorlegung einer neuen Gewerbe: 
Ordnung wird bier von Tag zu Tag erwartet. Das Vorgehen Oefterreichd im Sinne der 
Gewerbefreibeit wird vorausjichtlich nicht wenig dazu beitragen, die bier in vielen Kreijen 
noch herrſchende Unfchlüffigfeit und Furcht vor einer burchgreifenden Reform zu befeitigen. 
Es kann nicht fehlen, dab die gefammte beutfche Handelsthaͤtigkeit einen neuen friſcheren Auf: 
fhwung nehmen wird, fobald e3 gelungen ift, die eigentliche Grundlage und Nahrung des 
Handels, die induftrielle Wolfsarbeit, von ihren bißherigen frweren Feffeln zu befreien. Es 
ift damit die Vorbedingung der Konkurrenzfäbigkeit der deutichen Induſtrie mit der In⸗ 


°) 1 2bor Thlr. a 72 Grote ift ungefähr — öfter. Währg. #1. 1-70 in Silber, 
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duftrie bed gemwerbefreien Auslandes gefhaffen. Die Erleichterung der Produktion wird zur 
Erhöhung der Konfumtion und zur Belebung des Güteraustaufches überhaupt beitragen. 
Sobald die Freiheit der Arbeit im Innern Defterreihd und Gefammtdeutfhlands errungen 
ift, werden hoffentlich auch die Bemühungen, einen freiern Austaufch der Arbeitderzeugniffe 
zwifchen Oeſterreich und dem übrigen Deutſchland herbeizuführen und die gegenfeitigen Ver— 
kehrsbeziehungen zu erleichtern, von einem glüdlihen Erfolge gefrönt werben. Leider hat das 
Jahr 1859 feine fördernden Schritte in dieſer Nichtung aufzuweiſen, nachdem die Zollfonfe- 
renzen zu Wien und Hannover im Jahre 1858 refultatlo geblieben. Bon den Vorſchlägen, 
welche jenen Konferenzen von Defterreich aus gemacht waren, haben jene, die eine genauere 
Tarifirung der feineren Waren nad) dem Syſtem des öſterreichiſchen Tarifes und eine gleich— 
mäßige Benennung der Handeldartifel in ben beiderfeitigen Zolldeflarationen und Bejette⸗ 
lungen betreffen, fowie der Vorſchlag einer Erleihterung des kontrolpflichtigen Verkehres 
durch Erridtung gemeinfchaftlicher Zollämter, endlich jener einer Befeitigung der Läftigen 
Durchfuhrzoͤlle die Aufmerkſamkeit des bremifchen Handelöftandes lebhaft befchäftigt. Na- 
mentlic hat man allgemein bedauert, daß es bier immer noch nicht gelungen ift, eines ber 
größten Verfehröhemmniffe, die deutfhen Durdfubrzölle abzufhaffen. Die Fort- 
bauer diefer unnatürlichen Beftrafung des deutichen Durchfuhrverfehres drängt von Jahr zu 
Jahr immer mehr Güter nad) den außerdeutſchen Häfen und Eifenbahnen und bebroht bie 
öfterreichifchen und deutfchen Transportanftalten mit Immer ſchwererer Einbuße. Seit dem 
Abſchluſſe des öfterreihifchepreußifhen Zollvertrages beträgt der Durchfuhrzoll von Breinen 
nah Oeſterreich allerdingd nur 31/, Sar. pr. Gentner, allein auch dieſer herabgeſezte Be- 
trag ift bei Verſendung größerer Guüterquantitäten eine viel zu hohe Laſt, ald daß man nicht 
fo viel ald möglich überall die gollfreien Durchfubrgebiete vorgieben Sollte. Die Abſchaffung 
der Durchfuhrzoͤlle wird für den öfterreihifchen und deutfchen Verkehr immer mehr zur 
Lebensfrage, je volldändiger das Eiſenbahnnez im Innern wird und je mehr dasſelbe, um 
zu rentiren, gerade einer Belebung des Durchfuhrverkehres bebarf. 

Am Jahre 1859 ift rin neues wichtiges Glied in die große Kette deutſcher Eifen- 
bahnen eingefügt worden, nämlich die Merrababn, deren Eröffnung bis Lichtenfeld am 
24. Zanuar 1859 ftattfand. Diefe Bahn ift gerade für Bremen von der größten Bebeu- 
tung, weil mit der Durchfchneidung ded Thüringer-Landes die kürzeſte Brüde vom Norb- 
weiten nach dem Südoften Deutfchlands gefchlagen ift. Die Eifenfchienen der Werrabahn 
weifen an dem einen Endpunfte nach den deutfchen Mordfeehäfen, nad Belgien und Hol— 
land bin und am anderen Ende münden fie in das große baterifche Schienennez ein, welches 
erjt vor kurzem feine Erm:iterung von Münden nah Salzburg geſucht bat und fpäter von 
Nürnberg über Regensburg und Linz bis Wien ſuchen wird. &o fann der Werrabahn bder- 
einft die Vermittlung des Handeld von der Nordſee bis zur Donau und bis zur Metropole 
Defterreichd zufallen, aber auch zur Adria und zum Mittelländifhen Meere bin wird fie 
über Innsbruck, den Brenner, Botzen und Berona den großen Güterzug ded Welthandels be: 
fördern helfen. Der direften Eifenbabnverbindung von der Adria zur Nordfee fehlte biöher 
nur die fehr kleine Strede von Bremen nah Bremerhaven. Das Jahr 1859 hat enblich 
die Iangjährigen Verhandlungen zwiſchen Bremen und Hannover über den Bau einer foldhen 
Bahn zu einem glüdlichen Nefultate gebracht. Die „Bremer Geeſte Bahn“ wird vom 
Bremer Bahnhofe in gerader Richtung nach Burgdamm an der Lefum geben, diefen Fluß 
überfchreiten und fodann über Scharmbeck, Lübberftebt, Stubben und Lorftedt nach der 
Mündung der Geeſte ihre Nichtung nehmen. Der Bahnhof wird ſich in Geeftemünde bes 
finden und im Anfchluffe an denjelben ein Schienengeleife nad ven Dod3 in Bremerhaven 
geführt werden, um Perfonen und Güter vermittelit Lofomotiven dahin zu befördern. Vom 
Bahnbofe in Burgdamm aus wird eine Zweigbahn nad Vegeſack gelegt, deren Endpunft 
fih in der Nähe ded Vrgefader Hafens b.finden wird. Der gefammte Koftenbetrag der ge: 
meinfam von Hannover und Bremen auszuführenden Werke ift auf 4,938.400 Thaler 
veranfhlagt, außerdem erwachſen Bremen noch ca. 500.000 Thaler Ertrafoften für bie 
Fortführung der Bahn nach den Docks von Bremerhaven. Die Ausführung des Baues, 
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ber an verſchiedenen Stellen bereitd begonnen bat und in etwa 2 Jahren vollendet werben 
bürfte, dann der feinerzeitige Bahnbetrieb ift Hannover überlaffen. Seit fürzefter Zeit ift 
- auch ber Bau einer Oldenburger Eifenbahn von Bremen nah Oldenburg und Brafe als 
ziemlich gefichert zu betrachten. Die Regierungen von Oldenburg und Bremen haben mit 
einer Anzahl englifcher Kapitaliften einen Vertrag abgefchloffen, wonad; die lezteren den Bau 
und Betrieb einer Eifenbahn gegen eine Zinfengarantie von 4%/, auf 20 Jahre übernehmen 
wollen. Der Vertrag bedarf indeffen nod der Matififation des oldenburgifchen Landtages 
und der Bremer Bürgerichaft. Die projeftirte Bahn foll von Bremen aus nach dem Mefer- 
bafen Brafe führen, mit einer Zweigbahn nad der Stadt Oldenburg. Das Herzogtum 
Dldenburg ift bis jet dad einzige Land in Deutichland, welches noch feine Eiſenbahn beſizt. 
Hoffentlih wird die Lofomotive noch vor Ablauf ded Jahres 1861 auf beiden Ufern des 
Weſerſtromes dahin braufen und zur immer größeren Belebung des Weferverfehres beitragen. 

In Bremen ſelbſt ift im Laufe des Jahres 1859 ebenfalls eine Eifenbabnverbindung 
vom Bahnhofe bid dicht an die Wefer bergeftellt worden, jo daß die Güter nunmehr bireft 
von den Flußſchiffen in die Eiſenbahnwagen verladen werben fönnen und umgefebrt. Die 
Eröffnung bes Eifenbabnbetriebes am MWeferbahnhofe hat am 1. Februar 1860 ftattgefun- 
ten. An demfelben Tage ift dafelbft auch die Zollvereind-Niederlage und Zollabferti- 
gungsftelle eröffnet worden, Die zulegt genannten beiden Anftalten verbanfen ihre Ent- 
ftehung dem bereit am 26. Januar 1856 zwifchen dem Zollverein und Bremen zur Beför- 
derung der gegenfeitigen Berfehröverhältniffe abgefchloffenen Vertrage. Der Nuyen dieſes 
Vertrages für beide Kontrahenten iſt erſt in dem legten beiden Zubren, ſeitdem alle damit 
verbundenen Einrichtungen in Wirkfamfeit getreten find, recht zur Anſchauung und Aner- 
fennung gefommen. Nach Urt. 6 dieſes Vertrags war man zur Erleichterung bed Verkehrs 
zwiſchen Bremen und dem Gebiete des Zollvereind übereingefommen, daß in der Stabt Bre- 
men für den Verkehr vermittelft der Eifendahn und der Wefer ein zollvereinslaͤndiſches Haupt- 
Zollamt mit Befugniffen zur Zollabfertigung und Erhebung errichtet werde. Der fehr um» 
fangreiche zweckmaͤßige Betrieb diefed Hauptzollamtes wird von mehr ald 60 Zollbeamten 
beforgt. Dasſelbe gewährt dem Handelsſtande die große Erleichterung, ſchon an Ort und 
Stelle alle Zollformalitäten erledigen zu können, welche bei Verfendung von Waren in ben 
Zollverein beobachtet werden müflen, während der Zollverein darin ein ſehr wirkjames Mittel 
befizt, um ſich gegen Zollunterfchlagungen zu fchügen; denn wenn er die Zolltontrole nicht 
an den Abgangsort verlegen fünnte, fondern unterwegs vernehmen müßte, fo würde er fie 
mit geringerer Zuverläffigfeit und doch mit mehr Beläftigung für Reifende und Berfender 
bewirken. Die Zollvereinebewohner bedürfen bei ihren Beziehungen von Bremen nun nicht 
mehr der Dienfte eines Speditturs an der Grenze, und fönnen zugleich auf rafchere und 
beffere Beforgung ihre: Aufträge vechnen. Bon großer Wichtigkeit ijt ed namentlich, daß 
die Berpadung der Ware nunmehr viel beffer beſorgt werden fann, und daß die von Bre- 
men aus verjendeten Waren jezt weit weniger ald früher zu leiden haben. Die bremifche 
Handeldfammer bat zur Erleichterung der Warenverfendung eine Anzahl Leute angeftellt, 
welche die zu vergollenden Güter öffnen und fließen und bie einzelnen Kolli, Kiften, Fäffer, 
Side zufhnüren und überhaupt alle Manipulationen vornehmen, welche die zollamtliche 
Reviſion erfordert, fo daß die Zollbeamten, welche dad Gange überwachen, nur das Blei 
anzulegen und den Schluß zu vollziehen haben. In Folge diefer Einrichtungen find die Kla— 
gen unferer inländifhen Kunden über Verluft, Verderben und ſchlechte Behandlung der 
Waren immer mehr im allfeitigen Intereffe verftummt. Die Zollerleichterungen erftreden 
ſich aud auf bie den Zollverein nur tranfitirenden Güter, fo daß ſie auch für den Verkehr 
Bremens mit Defterreich von Bedeutung find. Die Zollvereind-Niederlage, welche ebenfalls 
in Folge jened Bertrand von 1856 in Bremen errichtet und jüngft eröffnet worden ift, foll 
zur Beförderung des Warenabfages aus dem Zollverein nad) anderen, beſonders überjeeifchen 
Ländern in beiderfeitigem Intereffe der Kontrahenten dienen. Diefe Niederlage fteht unter 
Aufjiht und Kontrole des zollvereinsländifhen Hauptzollamtes und es follen darin Erzeug⸗ 
niffe des Zollvereins, fowie in demfelben vergollte fremde Waren gelagert, behandelt, umge» 
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padt, getheilt und folhergeftalt in den Zollverein zollfrei zurückgebracht werben können. 
Den beutfhen Fabrifanten erwächft daraus der Vortheil, ein Lager ihrer Fabrifate in Bre- 
men halten zu koͤnnen, wodurch andererfeitd wieder dem biefigen und fremden Kaufleuten 
Gelegenheit geboten ift, die zum Erport geeigneten Produkte des inländifchen Gewerbe- 
fleißes auszuwählen und neue Gefchäftöverbindungen anzufnüpfen. — Der Inhalt des zwi⸗ 
fhen Bremen und dem Zollverein abgefchloffenen Vertrages läßt fich kurz fo bezeichnen, daß 
Bremen unter Wahrung feiner vollen Selbftändigfeit auf vertraggmäßig georbneter Grund⸗ 
lage in dad Verhältniß eines Freihafens zum deutſchen Zoll- und Handelöbunde getreten iſt. 
Je inniger fi die Beziehungen Oeſterreichs zum Zollverein geftalten werben, um fo wol» 
thätiger wird dies au auf Bremens Handel wirken. (Schluß folgt.) 


Betriebsergebniffe öfterreichifcher Eifenbahnen. 


Südöfterreihifhes Eifenbahnnez "). 


(Südliche Staattbahn fammt Flügelbabnen 83 M., venetianifche Linien 35 M., fübtirolifhe Bahn 
19 M., norbtirolifhe Bahn 10 M., im Ganzen 147 M.) 


— Einnahmen in Gulden Geſammteinnahmen 
Befoͤrderte — —ãA— —— in Gulden 
Meifend ür ür Militär- für Ge 
HEN Reifende Transporte u. Frachten ET 7 
Bom 1.—28. Januar 195.940 211.816-61 70.716232 811.628:27 1,094.161-:10 1,013.803-00 
v„ bl. Februar 50.775 53.903:82 10.34174 200.826.52  265.072:08 231.446 61 
„412.—18 „ 48.292 56.33286 10.527778 192.973:67 25983431 229.468 89 
«„19.—25. „ 53.854 56.335:51 10.171:00 168.14391 252.65042 247.027:07 
„ 28. Feb. bis 3. März 53.722 61.562110 14.157776 203.483:69 279.203 55 261.368:28 
52.381 59.30793 12.078:23 212.688-02 284.07418 487.535:09 


„ 11.—17. März 


*) Zur Dervollftändigung der Einnahmenausweife ber die füböfterreihifchen Bahnen befizenden 
Geſellſcheft geben wir nachſtehend auch die Betriebsergebniffe der lombarbifchen Bahnen und bie 
Geſammteinnahmen dieſer Geſellſchaft: 


Zombardiſche Eiſenbahnen (30 Meilen). 


Einnahmen 
Beförberte E fir Silke Gefammteinnahmen 
Reifende Bella Transporte, Gepidt 1860 1859 
und Frachten 
Dom 1.-—28. Januar 90.068 fl. 74.531-10 fl. 43.926-31 fl.11845741 fl. 154.395-63 
„ 5511. Februar 28.350 , 22.375:60 „ 21.798:00 »„ 4417360 „ 31.277-06 
„412.—18 , 29.907 „ 23.525,20 . 22.595:06 „ 46.120265 „ 32.087:93 
„19.—23. „ 32.307 „ 28 854.28 „ 20.75970 „ 49.613098 „ 33.214:24 
„ 26. eb. bis 3. Mär; 35.187 „ 34.268:84 „ 15.240.52 „ 4950936 „ 42.379.82 
„ 11.—17. Mir 34043 „ 21.87526 „ 13.71500 „ 35.50026 „ 59.435:31 


Geſammteinnahmen der füblihen Staat, lombardiſch-venetianiſchen und 
centrals»italieniihen Eiſenbahn-Geſellſchaft. 


1860 1859 1858 
Länge der = änge der aͤnge der 
Betriebs⸗ Einnahme Betriebes Einnahme Betriebs Einnahme 
Dom fireden ſtrecken ſtrecken 

1. 28. Januar ‘ft. 1212,61881 fl. 1,168.198-82 fl. 766.153-08 
5.—11. Februar \. 309.245°68 \ 262.623:67 „ 199.259 74 
12.—18, „ 177 „. 305.954-57 156 „. 261 55682 1465 /* 214.109.96 
19.-235. „ in 302.267-40 280.24131 218.086 88 
26. Feb. bis 3. März 328.712 91 „  311.748-10 „ 229.66394 
. 11.17. März „ 319.664-44 „.  546.970:40 „ 215.278:00 


Ueber die Wode vom 29. Januar bis 4, 


4—10. März fehlen uns die Ausweiſe. 


Februar, bann über 


jene vom 
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Bahnen ber öflerreihifhen Staatseiſenbahn-Geſellſchaft (1745 Meilen). 


BDeförbert wurden Einnahme in Gulden Geſammteinnahme 
— —— — ö—— — — in Gulden 
Waren für für" für 


Dom Perfomen Hofer. Perſonen Eilgut Fradien 1860 1859 1858 
1. Januar bis 
3. Mär . . 288.311 8,507.825-44 717.096 84.433 1,916.575 2,718.104 2,263.085 2,179.620 
4—10. März 29.975 804.235-08 84.060 10.270 210.532 304.802 298.035 267.410 
11—17. „ 32412 811.350:39 93.264 11.438 202.514 307216 302.768 273.432 
18.—%. . 32345 873.570:56 86.839 10466 230.196 327.501 289.328 262.988 
2531. , 30516 862.78468 80.544 11.064 232.526 324.134 286.353 263.098 
Im erft. Vier⸗ 

qehre . 408.459 11,8839 766 38 1,061.803 127.671 2,792.343 3,9081817 3,439 569 3,246.548 
9.1.7. April33205 745.96418 88.478 13.057 195.190 296.725 284.092 253.789 


Kaifer Ferdinand-Nordbahn. 


Beförbert wurben Einnahme 
— — — Ten — — 
Meilen Perſonen Güter für Perfonen für Güter Bufammen 
Zollcentner fl. fl. fl. 
Januar und Februar 
10... - 825 208.722 5,046.118 435.343-13 1,859.209-47 2,294.552-60 
Mär; 1860 . . . 825 110.744  2,787.320 224.546°90 1,063.64727 1,288.194-17 


Im erfien Viertel⸗ . 
jabre 1860. . . 825 319.406 7,833.438 659.890.03 2,922 85674 3,582.74677 
Burfelben Zeit 1859 82-5 379.073  6,092.607 750.713:16 2,254.61385 3,005.32701 
» u. 185870 292.025 5,126.2603 . . 2.2.2 2.20%. 22. 2,460.249:05 


Raiferin Elifabetb- Weitbahn. 


Befördert wurden Einnahme 
— — —— — —ñ——— —— 


7 — — — — 
Meilen Perſonen Frachten —— ie für Frachten Zufammen 


Zollcentner fl. fl. fl. fl. 
— u. Februar 


....651 88.118 863.985 107. 728.70 6880-22 292.63721 407.296 22 
März 1860. . . 565°) 55. er 485.362:59 70.991-71 4.383090 %37,530:17 212,905:79 


Im erſten Biertels 
jahre 1860. . 56:5 144.386 1,349.34775 178. 72050 11.26412 430.217:38 620.202-01 
Zur felben Zeit 
1859 .51 146.524 964.066°00 169.906:00 10.197:.00 304.975°00 485.078°00 
er „jeden Beit 


6 BED 13. 734 BEE. 2 nn 186.964-58 
Theifbahn. 
Beförbert wurden Einnahme 
— — * — —— 
Meilen Perſonen Frachten für Berfonen et em für Frachten Zufammen 
Zolletr. fl. fl. fl. fl. 


Im — u. Febr. 
186 .67 67.280 806.620.36 124.464:69 10.965.31 194.083:16 329,513-16 
Im Mir, 1860 .67 33.893 485.64030 64.114410 6.85465 125.909-47 196.878:22 


Im erften Biertels 
jahre 1860. . 67 101.873 1,292.260:66 188.578:79 17.819:96 319.992-63 526.391-38 


ar a Beit 

185 .49 83.023 784.73582  143.771:19 1312186 170.039.18 326.932:23 
Zur ben ‚Bei 

1858 . Mm 38.178 BEE .»- ren 187. 10860 


*) Die 55 Meilen lange Babnfirede von Lambach nah Frankenmarkt wurde am 1. Fe⸗ 
bruar d. J. für den Frachtentransport und am 1. März für den Perſonenverkehr eröffnet, 
°*) Im erſten Bierteljahre 1858 war nur die Budweis⸗-Linz-Gmundner Eifenbahn im Betriebe. 
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Balizifhe Karl Ludwig-Bahn. 


Perfonenverkehr Güterverkehr Geſammt⸗ 
— —— —— 
Meilen Reiſende Einnahme Boll. innabme Eirnahme 
Im Jan. u. Febr, 1860 28 36.831 fl. 60.267-.97 836.302 fl. 236.823-02 fl. 297.090-99 
„ März 1860 .. .28 17.933 „ 29.332-05 547,378 „ 160.95748 „ 190.,289-53 





m — Bierteljahrr 
2... 54764 fl. 80. 600.02 1,383.680 fi. 397.780:50 fl. 487.380-52 
u * Seit 1859.23 49.824 „ 17.813798 791.514 „ 221.54301 , 299.356:80 


1} " „ 1858. 196 u: an . | [ee ...“ « 156.087-08 
Säd-Norddeutſche Verbindungsbahn (Pardubitz-Reichenberg). 
Perſonenverkehr Güterverkehr 


= rn en \ Gefammt- 

Meilen Keifende — Tirnabme Bolletr. TElnnahme Einnahme 
Im Jan.un. Febr. 1860 27 25.240 fl. 25.458:72 405.443 fl. 88.662444 fl. 114.121-16 
„ Mär; 1860 . „27 16.989 „ 14.198-25 217.896 „4851725 „ 62.715.50 


Im — Dierteljahre 
IE (| 42.229 5l.39.656°97 623.339 fl. 137.179-69 fi. 176.836-66 
au * Zeit 1859.17 40.9097 „ 29.47831 515.953 „ 94.48177 „ 123.960-08 


Der erfte von der Gefellfchaft diefer Bahn veröffentlichte Ausweie umfaßt den — vom 
4. November 1857 bie 31. Mai 1888. 


Buſchtöhrader Eifenbahn. 
Befördert wurden 


— — —— —— 
aufd. Pferdebahn auf der Lokomotivbahn Kohlen⸗ u. Koaks— 








(75 Meilen 25 Meilen) Frachten im Gru- im Ganzen 
Frachten PR hl Frachten benfelde Perfonen Frachten 
Zolletr. Bolletr. Bolletr. Bolletr. 
Im Jan. u. Febr.1860 , 175.000 6.266 997.300 545.400 6.266  1,717.700 
„ Mär, 1860. . . . 134.200 3.446 392.600 361.800 3.446 888.600 
Im er ſten Bierteljahre 1860 309.200 9.712  1,389.900 907.200 9.712  2,606,300 
Bur felben Zeit1859 . . 239.800 0.482 1,822.300 — 9.482 2,062. 100 
418388.. 223.104 3.089 1,006. 136 — 3.089 1,318.240 


Außig-Tepliger Bahn. 
(Unter Borbehalt ded Nachtrages der Verkehrs ⸗ und Ertraͤgnißnachweiſung von fremden Bahnen und 
des fpeciellen Revifiondbefunbes.) 


Frachtenverkehr incl. der 


Meil „Brrfonruvertege Regiegüter u. Verfrach-⸗ Gefammts 
TR Reifende Einnahmen tungen in bie dem. Febrit Einnahmen 


Bolletr. Einnahmen 
Am Jan. u. Febr, 1860 25 10.414 fl. 4.081:33 565729 fl. 19.121-33 fl. 23.202-66 
» Mir, 1860... „25 5.630 „ 2.14543 426.642 „ 14.34442 „ 16.489-85 


m one Bierkejaßre 


ne 25 16.044 fl. 6.226°76 992.371 51. 33.465°75 fl. 39.692 51 
Be — Zeit 1859 .25 18542 ” 768.065 2) ) 


Die Aufig-Tepliper Bahn wurde erſt am 20. Mai 1858 in Betrieb geſezt. 


Presburg-Tyrnauer Pferde-Eifenbahn. 
Beförbert wurden 





En — — — 
Meilen Perſonen Güter Einnahme 
Im Januar und Februar 1860 . . „85 8.352 89.990 Etr. 28 Pfb. fl. 21.761-87 
5, We 85 6.330 80.764 „ 4 „ „ 19.303-37 


Im erfien Vierteljahre 1860 . . . .85 14.682 170.754 Gr. 76 Pfr. fl. 41.065241 
Zur felden Zeit 1850. . 222 ..85 18920 108.98 „ 5 „ „ 30.542:30 
85 16.597 106.528 „ AO „  „ 27.513-57 


" ” “ 1853 . Pe ve Ve Ve 





®) Ueber bie Einnahmen der AufigeTepliger Bahn im Jahre 1859 find keine Ausweife bekannt 
gemacht worden, 
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Erfte öfterreichifche Donau: Dampfichifffahrtö:Gefellichaft. 


@innabme 
nn ꝰ,; 
1860 10 1858 
Dom 4. Januar bis 21. Februar. . fl. 240.96572 fl. 98.078-19 


.„ 22-29. — a we „9825474 „ 85.615:38 = 
Erin: „ 169.24892 „ 109.068-94 — 

2 a — ...  186.16242 „ 148.959-16 I 

u, — „ 196.28786 „ 163.306°46 
 202.711:49 i. 50.058-99 


Zuſammen. . . fl. 1,058.631-15 fl. 74. 16848 fl. 50.058°99 


Poftwefen in Mordamerika, 


Raſche und genaue ftatiftiiche Publifationen über den Betrieb der Verkehrsanſtalten 
eined Landes bieten für die Angehörigen deäfelben unläugbar ein großes Intereffe. Denn 
in der Nachmweifung über die Anzahl Briefe, welche die Poftanftalt im Laufe eines Jahres 
weiter befördert oder zur Beftellung empfangen hat; über die Menge Depefchen, welde der 
eleftrifche Draht von einem Orte zum anderen getragen; über den Perſonen- und G@üter- 
tran&port, der auf der Schienenftraße ftattgefunden — in allen berlei Nachweiſungen 
fpiegelm fich ziemlich getreu die focialen Verhältniffe der verfchiedenen Ländergebiete. Was 
die Statiftif des Poſtweſens betrifft, fo leiften darin England und Nordamerifa Beachtens- 
werte. In beiden Ländern wird jährlich den verfammelten Vertretern bed Volkes über bie 
Thätigfeit der Staattpoftanftalt ein Bericht vorgelegt, in welchem mit gewiffenhafter Aus- 
führlichkeit dargeftellt ift, was die einzelnen Zweige dieſes wichtigen Inftitute das Jahr 
bindurch geleitet haben, welche BVerbefferungen einem jeden derfelben zugeführt worden, 
was noch zu vervollfommnen erübrigt — kurz, ein Bericht, der an Vollftändigfeit der darin 
enthaltenen Daten wenig zu wünfchen übrig läßt. 

Haben nun auch derlei Generalberihte — wie gejagt — ihr wejentliches Intereffe für 
die eigene Nation, fo dürften fie immerhin von einem allgemeineren Gefihtäpunfte aus, 
vielleicht ſelbſt um ber beilfamen Anregung willen, geeignet jcheinen, daß davon aud) ander- 
wärtd Notiz genommen werde. Die „Auftria”, welche der Entwidlung des Verkehrsweſens 
in Oeſterreich, wie auch in anderen Ländern, unabläjjig ihr Augenmerk zuwendet, war be- 
reitd vielfach in der Lage, diefem Theile ihrer Gefammtaufgabe gerecht zu werben. Erſt in 
einem ber jüngft erfchienenen Hefte diefer Wochenſchrift (vergl. „Auftria“, XV. Heft d. Is., 
©. 484 u. ff.) brachten wir eine Darftellung der Leiftungen der vom Staate betriebenen 
BVerfehröanftalten in unferem Nahbarlande Baiern, welche — bezüglich des Poſtweſens — 
bis zum Schluffe des leztabgelaufenen Jahres reicht und dadurch fowol, ald auch durch 
Klarheit und Ueberfichtlichfeit doppeltes Intereffe gewinnt. Diesmal haben wir es mit dem 
Poſtweſen Nordamerifa’s zu thun. Anlaß dazu gibt und der Rechenſchaftsbericht, welchen 
der Generalpoftmeifter ber Bereinigten Staaten jüngft dem Bundespräfidenten vorgelegt 
bat, und deffen bereitö im V. Hefte diefed Jahrganges (Seite 157 und 158), gelegentlich 
der Befprehung der Präfidentenbotihaft an den Kongreß, Erwähnung gefchab. 

Diefer Bericht, der nicht weniger ald 12 enggedrudte Spalten des „New York 
Herald“ füllt, umfaßt die 12 monatliche Periode vom 1. Juli 1858 bis 30. Juni 1859 
(dad fog. Finanzjahr). Zunähft werden darin bie derzeitigen Geldverbältniffe der 
Staatöpoftanftalt befprochen. Die Gefammtfumme aller Ausgaben war D. 15,754.092°89, 
darunter: D. 6,112.996°68 für die Beförderung der inländifchen und D. 494.428°95 
für jene der ausländiſchen Poftfelleifen, D. 2,453.900°97 an Bezügen der Poftmeifter, 
D. 929.900°23 an Befoldungen der Beamten (clerks), D. 89.794-04 für die Erzeu: 
gung von Briefmarken und Poftfouverts, D. 187.037°83 an Briefträger » Löhnungen. 
In der Roheinnahme per D. 9,768.484°07 find einbezogen: gewöhnliche Briefporto 
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D. 906,531'78, Porto für refommandirte (registered) Korrefpondengen D. 25.052°95, 
Briefmarfenverfauf D. 6,158.145°90, Beförberungsgebühren für Zeitungen und andere 
Druckſchriften D. 589,352°39. Der Darftellung des financiellen Ergebniffes im Jahre 
1858/59 ift noch der Voranſchlag für die zwei nächften Finangperioden beigefügt; dann 
folgt eine Vergleihung der Betriebörefultate. Darnach war am 30. Juni 1859 die Länge 
der ald Poftrouten benüzten Linien um 551 (engl.) Meilen geringer; dagegen die Weges: 
ſtrecke, welche innerhalb des ganzen Jahres von Poltfendungen zurüdgelegt wurde, um 
3,542.911 Meilen oder ungeführ 4°4%/, länger, und die Summe der Beförderungskoſten 
(D. 9,468,767) um D. 1,673.699 oder 21 460/, höher als im Finanzjahre 1857/58, 
Wenn man die betreffenden Hauptzablen zufammenftellt, findet fi folgende vergleichsweiſe 


Ueberſicht: 
Zurückgelegte Wegesſtrecke Beförderungskoſten 
Meilen D 


Trandportmittel Meilen ER m Poller 
1857/58 1858/50 1857/58 1858/59 1857/58 1858/59 
Eifenbahnen . .» =». 24.431 26.010 25,763.452 27,268.384 2,828.311 3,243,984 
Dampfer. 2 2 200. 17.043 19.209 4,569.610 4,569.962 1,233.916 1,157:843 
Pofkutfhen . 2... - 53.700 63.041 19,555.734 23.448.308 1,909.844 3,134.094 
Andere 200.00 165.429 151.792 28,876.695 27,021.658 1,822.997 1,932.846 
Zufammen . . . 260.603 260.052 78,765.491 82.308.402 7,795.068 9,468.767 


Ein eigener Abſchnitt in dem Jahresberichte Handelt von den fog. „dead letters“ (unan- 
beinglichen Briefen). Durch Senatsbeſchluß war der Generalpoſtmeiſter aufgefordert worden, 
in Erwägung zu ziehen, welche Mittel geeignet wären, ſowol bie Zahl diefer Briefe zu ver- 
mindern, ald auch deren rafchere und häufigere Rückſendung an die Aufgeber jicherzuftellen. 
In Folge deffen hat die Poſtbehörde dieſen Gegenftand, der für das forrefpondirende 
Publifum von Wefenpeit ift, mit beharrlicher Aufmerffamkeit verfolgt. Zunaͤchſt bemüht, 
die wahren Urſachen auszuforfchen, weshalb Briefe — namentlich folde mit Geldeinlagen 
— ihre Beftimmung nicht erreichen, fei man zu der Gewißheit gefommen, daß in den meiften 
Fällen die Schuld an den Brieffchreibern felber lag, welche entweder eine ganz unrichtige 
oder eine ganz unleferliche Adreffe auf ihre Briefe fegten. Es wurde feftgeftellt, daß etwa 
40%/, der unbeftellbaren Briefe durch die Schuld des Schreibers nicht an ihre Beftimmung 
gelangen. Ald nächſter Hauptgrund der Anhäufung von „dead letters“ fei die Wanderluſt 
der Bevölkerung, namentlich im Weften ber nordamerifanifchen Freiftaaten, zu betrachten. 
Man hat ermittelt, daß mehr ala 609%), der in lezterer Zeit an die Aufgeber zurücgefendeten 
unanbringlichen Geldbriefe, und über 80%/, der remittirten Briefe mit anderen wertvollen 
Einlagen aus ben vorerwähnten Urfachen nicht an ihre Adreſſe gelangten, Auch über den 
Wunſch des Publifumsd, betreffend die Rüdleitung der nicht beftellbaren Brlefſchaften ohne 
wertvolle Einlagen, wurben Erhebungen eingeleitet, bie zu der Ueberzeugung führten, da 
ungefähr eine von je drei Parteien gerne das entfallende Porto bezahlen wollte, wenn man 
ihr den unandringlichen Brief zurüdfenden würde. Im lezten Finanzjahre kamen überhaupt 
21/, Mill. unbeftellbare Briefe vor; dabei find ungefähr 40 der beftchenden 28.539 Poft- 
ämter (worunter felbftverftändlich jene in den größeren Städten) mit mehr ald ber Hälfte 
betheiligt. Die Gefammtzahl der unbeftellbaren Geldbriefe war 9726, die Summe der ein- 
geichloffenen Beträge D. 45.718°14; davon gelangten 8574 Briefe mit D. 41.143°74 
an die Aufgeber zurück. Ferner find von 8647 unbeftellbaren Briefen, welche in Wechfeln, 
Schazſcheinen ıc. einen Wert von D. 2,502.298 11, 2. 698315 und Fr. 104,421 ent- 
bielten, 7738 in die Hände der Ndreffanten zurüdgelangt. Nicht weniger ald 133,981 
unbeftellbare Korrefpondengen wurden unrröffnet ind Ausland zurüdgeleitet, nämlid: 
60.310 nah England, 15.757 nach Franfreih, 18.409 nah Preußen, 6919 nad Bre- 
men, 1401 nad Hamburg, 27.537 nad) Canada, 1780 nad Neu-Braunfhweig und 
1868 nah Neu-Schottland. 

Der Bericht ded Generalpoftmeifters befchäftigt fih ferner mit dem (in Norbamerifa 
zuerft im Jahre 1825 angemwendeten) Syſtem der Briefjuftellung in bie Wohnung bes 
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Adreffaten. Er weiſt unter Anderem darauf bin, daß die Staatdanftalt bei diefem Zweige 
ihrer Thätigfeit fo lang im Nachtheil bleiben werde, als nicht die jegige Beitellungsgebühr 
von 2 Cents für jeden Lofalbrief auf die Hälfte ermäßigt werde. In den größeren Städten 
Nordamerifa’d — wo feine Staatämonopole beftehen — ift nämlich bie Vermittlung des 
lofolen Briefverkehrs größtentheild Sache der Privatinduftrie, welche fih mit einer mög- 
licht niedrigen Zuftellungsgebühr (1 Gent per Brief) begnügt, und dadurch für bie 
Staatsbehörde jede Möglichkeit einer erfolgreihen Konkurrenz ausſchließt. Der General: 
Poſtmeiſter gibt zu, daß er die Macht befäße, die für die Staatöpoftanftalt nachtheilige 
Thätigfeit jener Privatboten mit einem Schlage zu lähmen, wenn er nämlich alle jene Stra- 
fen und Stabttheile, wo biefelben die Briefbeſtellung beforgen, ald Poſtſtraßen erflären 
würde. &o lange aber die Regierungsbehörde ihr Geſchäft nicht in einer Weiſe organifire, 
um den’ Parteien die Stabtbriefe fo rafch und billig ind Haus ſchicken zu fönnen, wie es bit 
ber die Privatunternehmer thaten, müßte nad) Anſicht des Berichterftatters die Geltend- 
machung feiner Autorität in jener Sache mindeftend unflug, wenn nicht geradezu hart und 
drüdend erfcheinen. — Einen Grund mehr, bei feinen Bemühungen für Vervollkommnung 
des Iofalen Briefverfehrs unverdroffen ausjubarren, findet der Generalpoftmeifter in der 
Thatfache, daß die rafche Zunahme ver Bevölkerung in den Hauptjtäbten des Landes das 
dort beftehende Syſtem der Briefjammelfäften (box) bald ganz unmöglich machen werbe. 
indem deren wachſende Anzahl zu einer großen Verwirrung und Ungenauigfeit in den Boft: 
geſchaͤften führe. Er beruft ſich bierbei auf ähnliche Erfahrungen, die man in großen 
Städten Europa’3 gemadt babe. Diefe Berufung fcheint und nicht ftihhaltig. Wo immer 
in europäifchen Städten das Spitem der Brieffammelfäften eingeführt wurde, hat es fi 
in einer Weife bewährt, daß man wol an beffen Ausdehnung, keineswegs aber an beffen 
Befeitigung dachte. 

Auf Grund einer Kongrebafte vom Jahre 1825 genof bisher jeder Zeitungsdruder 
das Net, die bei ihm erfcheinenden Blätter anderen Zeitungsdrudern innerhalb des 
nordamerifanifchen Staatenbundes portofrei zu überfenden. Der Generalpoftmeijter erflärt 
fi) entfchieden gegen diefe Begünftigung, welde dem Betreffenden vielleicht nur einen ge— 
ringen Vortheil biete, gewiß aber für das Poftdepartement eine ſchwere und ungeredhte 
Bürde fei, und ebenfo gewiß außer Einklang ftehe mit dem beilfamen Grundjaze gleicher 
Rechte für Alle und Fernhalten aller Privilegien. Er fei nit im Stande, ſich die Gründe 
klar zu machen, welche für eine derartige, rein nur einem privaten und perjänlichen 
Intereffe dienende Sonderftellung der Tagespreffe fprächen, Die Zeitungsblätter, welde 
der Zournalift im Taufc erhalte, gehören — um in der Handelsfprache zu reden — zu 
feinem Betrieböfonds,. Aus ihren Spalten ſammle er Material für fein eigened Blatt, 
mache aljo davon den nämlichen Gebrauch wie der Kaufmann von feiner Ware oder ber 
Manufakturift von dem Nobftoffe, den er in feiner Fabrif weiter verarbeite. Wenn nun bie 
Regierung weder dem Landwirte (farmer) noch dem Kaufmanne oder Fabrifanten irgend 
etwas ohne Aufrechnung der Trandportkoften zur Hand führe, in der Abficht, demſelben zu 
einem vecht nuzbringenden und wolfeilen Geſchäftsbetriebe zu verhelfen: warum müſſe jie das 
gerade dem Kournaliften gegenüber tbun? Man babe gefagt, ein Porto von Tauſchzeitungen 
erheben, hieße mit anderen Worten: die Verbreitung bed Wiſſens im Volke mit einer 
Steuer belegen; aber — eine ſolche Behauptung als richtig zugegeben — gelte dann nicht 
ganz dasfelbe von der Pofttare, welche dem Landwirte, dem Kaufmanne und Fabrifanten 
für die Zufendung der abonnirten Blätter abgefordert werde, und bie er auch jedesmal 
unmeigerlich bezahle? Die Journaliftif in den Bereinigten Staaten ruhe auf der breiteften 
Grundlage, befinde fih in jo glängenden und gedeihlichen Verhältniffen, wie in feinem 
zweiten Lande der Erbe, und fei gerade bezüglich der Beförderung ihrer Erzeugniffe durch 
bie Poftanftalt in einer Weife bevorzugt, wie dies nirgends und unter feiner anderen Ver— 
waltung wieder vorfomme. 

Eine andere gefezlihe Beftimmung, welche der Journaliftif Nordamerika's zu gute 
koͤmmt, ift die, daß eine gewiſſe Klaffe von Wochenblättern innerhalb der Grenzen bes 
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County, wo fie erſcheinen, portofrei an fämmtliche Abonnenten beförbert werben müffen. 
Auch dagegen erhebt der Generalpoftmeifter feine Stimme, indem er eine folde Begünfti- 
gung noch weniger gerechtfertigt findet, als die vorhin befprochene. Er wolle zugeben, daß 
in dem Wefen der periodifchen Preffe — geadelt wie fie fei dur ihre Eigenfchaft als 
Organ ber Intelligenz und des Gemütes von Millionen freier Männer — ein gewiffes 
Etwas liege, wodurd fi Viele angeregt fühlen, derfelben ganz befondere und auszeich- 
nende Immunitäten zu gewähren ; weshalb aber ein Menfch, der zufälligerweife diesfeit der 
Grenzlinie einer Grafihaft wohne, feine pränumerirte Zeitung portofrei empfangen folle, 
während fein Nachbar jenfeit diefer Linie für das gleiche Blatt die übliche Tare entrichten 
müffe — das vermöge er nicht zu begreifen. Der Generalpoftmeifter verwahrt fih gegen 
die fernere Belaftung des ohnehin in feinen Einfünften beſchränkten Boftdepartement3 mit 
den Geldopfern, welche eine notwendige Folge ſolcher Begünftigungen feien. Wenn man 
ſchon der Preffe vermöge ihrer erhabenen und wolthätigen Sendung eine ganz ausnahms⸗ 
weife Stellung geben, fie in jeder Weife unterftügen wolle, dann müffe eine ſolche Unter» 
ſtüzung folgerichtig aud dem gemeinfhaftlihen Staatsfäkel entnommen und nicht aus- 
ſchließlich der Poftfaffe aufgebürbet werben. 

In Nordamerika wird bei ber Briefpoft dad Verpachtungsſyſtem angewendet. Als 
Norm gilt ed, bei den bezüglichen Offert- Verhandlungen den Pacht jedesmal dem Mindeft- 
bietenden zuzufchlagen, ohne weitere Rückſicht auf die von demſelben beabfihtigte Beför- 
derungsweife, wenn nur bie größtmögliche Schnelligkeit und Verläßlichkeit des Trand- 
ports dabei gefichert erſcheint. Der Bericht des Generalpoftmeifterd nennt dies „die wahre 
‚und alleinige Aufgabe des Poſtdepartements dem Lande gegenüber". Gleichwol habe man 
verlangt, daß die Einrichtung des Poftdienftes den Intereffen ded Handeld und des reifen- 
den Publikums angepaßt, wenn nicht gar unterordnet werde, indem man bie Behauptung 
aufftellte, daB das Poftdepartement dem rafchen und billigen Transport von Paffagieren, 
der Unterftügung von Eiſenbahn⸗, Dampfſchifffahrts- und Landpoſt-Geſellſchaften feine 
geringere Sorgfalt wie der Korrefpondengbeförderung zuwenden dürfe. Aber gerabe 
dadurch, daß man die Verpflihtungen und den Wirfungsfreid der Poftanftalt zu ver- 
größern ſuchte, habe man biefelbe in ihre jezige mißliche Lage gebracht. Enorme Geld» 
fummen werben an Privatgejellihaften dafür bezahlt, daß fie auf ganz abgelegenen 
Straßen vierfpännige Poftwagenfahrten unterhalten; mit Beträgen, melde für ganze 
Staaten zu den zweckmäßigſten poftalifhen Einrihtungen genügen würden, fubventionire 
man die unwichtigften Dampferlinien — einzig und allein, damit die Unternehmer diefer 
Linien fi bereichern fönnen und eine Minderzahl von Perfonen für ſich, ihr Neijegepäd 
und ihre Handeldgüter ein bequemes Transportmittel befizen. Dur dieſe grundfalfche 
Deutung feiner eigentlihen Aufgabe habe man das Poftdepartement thatſächlich zu einer 
Trandportanftalt für Menfchen und Waren gemacht und zwar — was dabei am meiften 
zu beflagen fei — zu einer Anſtalt, die ihre Dienfte ohne alle Vergütung leiſten müffe. 

Auch bei dem Poftbetriebe mittelft der Eifenbahnen ift ed der Koftenpunft, der dem 
Generalpoftmeifter Anlaß zu lebhaften Klagen und zu der Aufforderung an den Kongreß 
bietet, hier wie überhaupt in ben meiften übrigen Zweigen bed Poftdienftes ein Er- 
fparungsfpftem aufzuftellen, weldes abjolut notwendig geworben, um bie Gelbverhält- 
niffe diefes Departements vollftändig zu regeln. Im legten Finanzjahre wurden an bie ver- 
ſchiedenen Eiſenbahngeſellſchaften für den bloßen Transport der Boftfelleifen 50—375D. 
per Meile, oder im Ganzen 3,243.984 D. bezahlt; dazu famen aber no 626.174 D. 
an Befoldungen für die bei diefem Dienfte verwendeten Poftbeamten. Es ſei nicht zu 
läugnen, beißt ed unter Anderem an biefer Stelle des Berichte, daß der Bau der Eifen- 
bahnen in Nordamerika den Poftbetrieb weſentlich befhleunigt und erleichtert habe; aber 
parallel mit den daraus entfpringenden Bortheilen gehe manches Uebel, das mit der Aus- 
dehnung der Schienenwege gleihmäßig gewachſen fei, bis es endlich eine Größe erreicht 
babe, welche allen Ernftes zur Abhülfe mahne Nah allen Richtungen durchziehe das 
amerifanifche Eifenbahnnez verhältnißmäßig dünn bevölferte Landestheile und berühre alle 

Aufiria. XI, Jahrgang. XVII, Heft. 37 
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Fleineren Städte; gleichwol laſſe man die betreffenden Gefellfichaften enorme Subven- 
tionen genießen, wie geringfügig auch der Poftverkehr fei, dem fie beforgen. In Canada 
zahle die englifche Megierung für die nämliche Leitung ber Eifenbahnen 30 und 40 D. 
per Meile, je nachdem der Poſtdienſt bei Tag oder zur Nachtzeit gefchehe; es fei nicht 
abzufehen, weshalb in Nordamerika nicht eine Entfhädigung in gleihem Ausmaße — 
wenigftens für alle jene Bahnen, die nicht Hauptverfehrslinien find — genügen follte. Er 
ſchlage deshalb ald unumgänglih nöthig eine Reduktion der betreffenden Subventionen 
vor, weldhe mit 331/,%/, der biöherigen Höchften Beitragdleiftung zu firiven wäre. 

Einen weiteren Mißftand findet der Beneralpoftmeifter darin, daß von ben vorhan⸗ 
denen 318 nordamerifanifhen Eifenbaßnlinien nur 181 auf Grund befonderer Verträge 
zum Poftbienfte fidh verwenden laſſen. Die Leiter der übrigen 137 Bahnen — und zwar 
gerade der widhtigften mit Rüdjicht auf ihre Länge, die Anzahl und dad Gewicht der be- 
förderten PBoftfendungen — haben bisher nicht vermocht werden können, irgend welche 
Verbindlichkeiten der Staatspoftanftalt gegenüber einzugeben und fi jener Didciplin zu 
fügen, weldye der Poftbetrieb erheifche. Die Folge eines fo vegellofen Zuftandes fei, daß 
auf ben meiften biefer lezteren Bahnlinien die Poft abgefertigt werde, wann und wie ed 
den Betrieböleitern eben beliebe ; nur bei wenigen berfelben finde ein geregelter Poſtver⸗ 
kehr Statt, und felbft da nicht etwa deöhalb, weil man ſich dazu irgendwie verpflichtet 
bielt, fondern vielmehr nur, um ſich der Behörde „gefällig zu erweifen.“ Uebrigens babe 
biefe leztere in jüngfter Zeit die nöthigen Morfehrungen getroffen, um von allen renitenten 
Eifenbahngefelligaften das zu erzwingen, wozu fie fich bisher nicht freiwillig und aus Rüd: 
fit für dad Gemeinwol bequemen mochten. 

Der Jahresbericht wendet fih nun ber ausführlichen Beiprehung einzelner Haupt» 
Boftkurfe zu. Unverhältnißmäßig groß erſcheint der Geldaufwand für die ſechs Kurfe, welche 
zur Verbindung mit Kalifornien und den übrigen nordamerikaniſchen Beflzungen am Stillen 
Meere dienen. Bei einer Ausgabe von D. 2,184.697 im Jahre betrugen die Einnahmen 
nicht mehr wie D. 339. 747 66; überbied Foftete der lokale Poftdienft in den Staaten Rali- 
fornien und Oregon, dann im Gebiete von Utah und Wafhington für das legte Finanzjahr 
D. 508.697°13, fo daß fi die Gefammtfoften auf D. 2,693.394 13 flellten. Da bie 
Volfszahl, für welche man fa bedeutende Auslagen machte, 650.000 Seelen nicht überfteigt, 
fo entfiel auf den Kopf der Gefammtbenölferung jener Staaten eine Quote von ungeführ 
D. 414 für poftalifhe Zwede. Obigen Gefammtaufwand für die „Pacific Mails“ abge: 
rechnet, bleibt eine Ausgabäfumme von D. 12,271.09920, womit die poftamtlihen Ein- 
richtungen für 30 Millionen Menfchen befteitten werden, fo daß weniger ald 41 Gents auf 
den Kopf biefer Bevölkerung entfallen ”). Würde der Poſtdienſt für die Einwohnerfhaft 
öftli ber Rody-Moumtaind ebenfo Foftfpielig betrieben, mie e8 bei den weſtlich von biefer 
Gebirgäfette liegenden Gebietstheilen der Fall jet, dann beliefe fi ber Jahredaufwand für 
dad Boftdepartement im Ganzen auf D. 126,893.394, anftatt wie jegtaufD. 14,964.493°33. 
Der Grneralpoftmeifter, der in feinem gefammten Dienftbereiche nicht3 für dringlicher hält 
als die maßlofen Koften diefer Pacific-Monten zu verringern, bat diesfalls bereitd bie er- 
forberlien Einleitungen getroffen. Den Pachtvertrag, welcher dad Poftdepartement bes 
züglich der einen der 6 Pacific- Poftfurfe, nämlich der „großen Ueberlandroute“ (great 
overland mail) bindet, nennt der Bericht „eine der fchwerften Laften, welche dieſem Depar- 
tement jemals aufgebürbet worden". Den 600.000 Dollar, die der Staat an jährlihem 
Pachtſchilling zu zahlen hat, fteht eine Einnahme an Poftporto gegenüber, welche für das 
legte Finanzjahr nicht mehr wie D.27.229°94 betrug; fo daß der Staateſchaz nah Ablauf 
der 6 Jahre, für welche jener Vertrag abgefchloffen wurde, an der Ueberlandpoſt allein 
3 Mill, Dollar verloren haben wird. Auf der Kanfad-Stodton-Route (ebenfalls eine jener 


°) Die Poftverbintung mit dem fernen Meilen lommt aber micht bloß der Bevoͤllerung der 
weſtlichen Staaten, fondern auch dem dichter bevölferten Dften der Union zu Statten. Jene Berch- 
nung der auf bie Kopfzahl der Bevö 19 entfallenben Koſten der Roftanftalt erfcheint daher, wenig- 
ſtens in, ber aufgeftellten Form, unuläffig. D. M. 
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Pacific Maild), welche namentlih in Folge ber Feindfeligkeiten der Indianer errichtet 
und wofür den Pächtern 80.000 D. bezahlt wurden, Famen innerhalb 9 Monaten nicht 
mehr wie 2 Briefe und 26 Zeitungdblätter für Kanfas, und’ gar nur 1 Brief für Stodton 
vor, Weiterd ergab ſich, daß diefe Route auf eine Länge von 825 engl. Meilen parallel 
mit einer anderen Linie läuft, deren Pächter ebenfalld 80.000 D. als Pachtgeld bezogen 
und wahrſcheinlich durch einen fehr billigen Tarif den erfigenannten Poſtkurs völlig nuzlos 
mach ten, fo daß endlich die völlige Aufhebung des Lezteren verfügt wurde. Wie unmwirt- 
fhaftlid man im Allgemeinen bei diefen poftalifhen Einrichtungen vorzugehen pflegte, 
beweist der Umftand, daß die Pacific Mails troz der vielen Erfparungen, die dabei in lezter 
Zeit vorgenommen wurden, bem Staate noch immer D. 1,276.000 foften — eine Summe, 
von welcher der Generalpoftmeifter bemerkt, da fie bad Maß „einer erleuchteten und billigen 
Finanzwirtſchaft im Poftwefen” weitaus überfchreite, 

Im legten Finanzjahre betrug das Porto für Poftfendungen, melde auf den vom 
Staate jubventionirten Poftdampferlinien von und nah Europa befördert murben, 
D. 484.668°54, dagegen für jene auf der englifchen Cunard⸗Linie beinahe das Doppelte, 
nämlih D.805 62964. Mit Hinzurehnung von D. 48.151°71 an Porto für Brieffchaften, 
welche auf der Hamburger Padetboot-Linie und jener des Norbdeutfchen Lloyd von und 
nah Hamburg und Bremen verfchifft wurden, ftellt fih die Gefammtfumme aller Porto» 
Gebühren, welche für die zwifchen den Ver. Staaten und Europa beförderten Korrefpon- 
denzen eingehoben wurden, auf D. 1,338.449. Bon diefem Betrage entfielen auf bie 
Briefe: 


Aus Großbritannien . » . . D. 404.464 . er RE DENN 

Nah A 22. 368.622 . j weniger um D. 32.685 
a. 8 a 
ne Aa METTO me. . 120 
Ir |... 1040 
ar EURER = A „22.582 u ——7— 


Aus dieſen Zahlen ergibt ſich, daß das Porto für die aus Europa empfangenen Briefe 
D. 665,079, für die nach Europa abgefendeten Korreſpondenzen aber D. 678.371 betrug. 
In Nordamerika wurden D. 809.860, in Europa D. 528,589, alfo in den Ver, Staaten 
um D. 281.271 mehr an Porto für die in Rede ſtehenden Brieffchaften eingehoben. Der 
Ausfall, der im Finanzjahre 1858/59 bei diefer Gebühreneinnahme überhaupt gegen bie 
nächſtfrühere Zahreöperiode eingetreten ift, beziffert fih mit D. 39.696, Indem der Bericht 
des ©eneralpoftmeifterd die obigen Ergebniffe des Poſtverkehrs mit dem Auslande (foreign 
mail service) ausführlich beſpricht, beflagt er zugleich an diefer Stelle, daß bie eine Beit- 
lang unterbrochen gemefenen Verhandlungen mit England, betreffend eine Bortoermäßigung 
für Briefe und Drudjaden, zwar erneuert worden feien, aber leider zu feinem erfreulichen 
Refultate geführt Haben. Der neuefte Vorſchlag der Ber, Staaten-Regierung fei von einer 
entſchieden liberalen Unfhauung der Dinge audgegangen, habe aber eine volftändige Zurüd- 
weifung von Seiten bed englijchen Öeneralpoftmeifters erfahren, und zwar aus ®ründen, bie 
fo wenig triftig erſchienen, „daß man wenigftens für jezt feine Neigung fühle, den Gegen- 
ftand weiter zu verfolgen", 

Ein Abſchnitt des Generalberichtes befhäftigt ſich mit den bereits eingeleiteten nötbigen 
Erfparungen im Poftdepartement, um deſſen zerrüttete financielle Lage wieder zu orbnen, 
Dem bei Organifirung des Departements aufgeftellten Grundfage gemäß follten ſich bie 
Unfoften desfelben durch feine Einnahmen deden, fo zwar, daß daraus Feinerlei Laften für 
ben gemeinfamen Schaz erwachſen. Man wollte nicht, daß Jene, die an dem Nuzen der pofta- 
liſchen Einrihtungen gar feinen oder doch nur einen geringen Antheil nehmen — z. B. 
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„Farmers“, die vielleicht einmal monatlih einen Brief abfenden — zu ben erforber- 
lichen Koften ganz ebenfo fteuern ald Undere, welche — wie z. B. Kaufleute — von der 
Poſt einen häufigen Gebrauch madyen und 30 oder noch mehr Briefe täglich empfangen und 
fortfhiden. In der Kongreßafte vom 20. Februar 1792, welche von der Einrichtung des 
Poſt⸗Office und der Herftelung von Poſtſtraßen in den Ver. Staaten handelt, ift aue- 
brüdlich erklärt, daß diefe neue Anftalt fich einzig und allein aus ihren Erträgniffen zu be- 
zahlen habe. Bis zum Jahre 1838 war dies wirklich der Fall und dad Poftdepartement 
erzielte ſogar Ueberſchuͤſſe; von da ab jedoch gab es jährlich einen mäßigen Ausfall in Folge 
allzu raſcher Ausdehnung ded Poſtdienſtes und theilweifer Uebertragung desſelben auf die 
Eifenbahnen. Ald aber dur die Kongreßafte von 1845 und 1851 die Brieftare ermäßigt 
wurde, ſah ſich das Poftdepartement in feinem Einfommen immer mehr gefhmälert, und 
vollends bie Einführung des Telegrafen verringerte den durch die Poft vermittelten Korre- 
fpondenzverfehr, aljo auch die Erträgniffe der Poftanftalt mit jedem Jahre mehr. So ger 
ſchah e8, daß im Finanzjahre 1857/58 der Ausfall D.5,235.677°15 und im Iegtverfloffenen 
Jahre noch um 11, Mill. mehr, nämlich D. 6,996.009 26 betrug. Seitdem ift der Aufwand 
des Voftdepartement? durch Aufhebung überflüffiger Boftrouten zc. bereitd um D. 1,826.471 
vermindert worden, und der Generalpoftmeifter verlangte neuerlich die Zuftimmung bes 
Kongreffet bezüglich weiterer Mittel zur Erfparung. Doc fei er keineswegs geneigt, die— 
felben in einer Erhöhung der Portotaren zu fuchen, welche von einer Seite ald Abhilfe 
angeregt worden. Bon einer foldhen Maßregel, welche im Wolke ſicherlich auf Wibderftand 
ftoßen würde, könnte füglich erft dann die Mete fein, wenn alle anderen Reformverjuche 
fehlgefhlagen hätten, dann würde (meint er) „eine aufgeflärte und freidenfende Nation 
nicht zögern, jenen äuferften Schritt gut au heißen”. Unter den Vor'ehr ungen, welde der 
Generalpoftmeifter für jezt empfiehlt, befindet ji auch der Antrag, die Portofreiheit der 
Behörben in der Weife aufzuheben, daß die Beförderungskoft:n für amtlihe Poſtſendungen 
fünftighin aus dem gemeinfamen Schage (national treasury) beftritien, und nicht wie bis- 
ber dem Poftdepartement ohne alle Vergütung aufgelaftet würden. Der Generalpoftmeifter 
ftellt dar, daß die in den lezten Jahren eingetretene übermäßige Erböhung der Auslagen 
für den gefammten Pofttransport (von D. 2,577.408 auf D. 9,468.757) zu großem 
Theile durch die ungeheure Menge fchwerer Bücher und Drudfchriften verurfacht worden 
fei, welde ald amtlidye Sendungen portofrei befördert werten mußten. Das Gewicht 
derfelben mache jezt gerade fo viel Tonnen aus, ald es in früheren Jahren Pfunde betragen 
babe; aber auch der Mißbrauch, dr mit diefer Portofreiheit der amtlichen Korrefpondenz 
getrieben werde, geftalte fich bei der außerordentlihen Schwicrigfeit ihn aufzudecken immer 
ärger, fo daß eine Abhülfe dringend geboten eıfcheine. 


Verhandlungen der Handeld- und Gewerbefammern. 


Aeußerungen über dad neue Gemwerbegefez und die Bildung ber 
Genoffenfhaften. 


In der Sizung am 12. März fand die Prager Handeld- und Gewerbefammer 
Selegenbeit, ſich über die ſchon mehrfach angeregte Ablöfung der Nealgewerbe auöjufpre- 
hen. Die drei Shuhmucherzünfte der Altftaot, Neuftadt und Kleinfeite Prags hatten nämlich 
ein Gefud an die Kammer gerichtet, worin fie um Einleitung der erforderlichen Schritte baten, 
damit die Prager verfäuflihen Schuhbanfgerechtigkeiten im Gelde nad) den bücherlich befte- 
benden legten Einfaufdpreifen (Normalpreifen) bezüglich jeder einzelnen Schuhbankgerechtig⸗ 
feit abgelöit werden. In der Begründung diejed Anſuchens wiefen die Bittfteller darauf 
bin, daß das Schuhmachergemerbe der Hauptjtadt Prag unter der Regierung Ihrer Maje- 
tät der KRaiferin Maria Thereſia als ein zu Necht beftehendes verkäufliches Gewerbe aner- 
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fannt und nad) den für Nealgewerbe erlaffenen geſezlichen Vorfchriften bid auf die gegen- 
wärtigen Zeiten behandelt worden fei. In den bücherlichen Befiz der verfäuflihen Schuf- 
banfgerchtigFeiten von Prag fonnte man nur durch entgeltlihe Rechtstitel, ald durch Kauf: 
und Berfauf, An und Abtretungdverträge gelangen. Auf Grund folder Rechtstitel und im 
Vertrauen auf die öffentlihen Bücher haben die gegenwärtigen Befizer ihre verfäuflichen 
Schuhbankgerechtigkeiten durch Stipulation des Einfaufspreifed als des legten Normalpreiſes 
an fi) gebracht, Der lezte Einkaufäpreis ald Normalpreis belief fich im Jahre 1841 1. bei 
den Befizern der Altftätter Schuhbankgerechtigkelten 90 an der Zahl auf 58.479 fi. 5 fr. 
W. W., 2. bei jenen der Neuftadt 60 an der Zahl auf 45.556 fl. 54 fr., 3, bei jenen 
der Kleinfeite 60 an der Zahl auf 48.097 fl. 7'/, fr., zufammen auf 152.133 fl. 6'/, Er. 
W. W. Diefe Einfaufspreife dürften feit dem Jahre 1841 fich nicht viel geändert haben, - 
weil bei Verkäufen nach den gefeglichen Beftimmungen der Iegte Einfaufspreis als Normal: 
preid zur Richtſchnur zu dienen hatte. In der Verfäuflichkeit fei aber die Realeigenſchaft 
des Gewerbes begründet. Eine zweite Nealeigenfchaft liege in dem Rechtsverhältniſſe zwi— 
ſchen Gläubiger und Schuldner, wornah Forderungen für Waijen, wolthätige Inftitute 
und Private auf den Schubbanfgerechtigfeiten mittelft gerichtäbehörblicher Einverleibungs- 
Bewilligungen bypotbefarifch fichergeftellt wurden, fo daß auf den Schuhbanfgerechtigfeiten 
der Alıftadt circa 17.726 fl. 35 fr. W. W., der Neuftadt 14.065 fl. 201/, fr, der 
Kleinſe te 15.916 fl. 551%, fr, zujammen 47.708 fl. 51 fr. W. W. im Jahre 1841 haf- 
seten, welche Schuldenlaft fich feitdem um wenig vermindert haben dürfte, meil viele Gelder 
wolthätiger Inftitute zur Ginverleibung gelangt fein. Im Einftauge mit den Grundfäzen 
des durch die toppelte Realeigenfchaft begründeten Eigentumdrechtes werde auch im Art. VII 
der Kundmachung zum Faif. Patente vom 20. December 1859 der Grundſaz ausgefpro- 
hen: „Die Realeigenfchaft der zu Recht beftehenden radicirten und verfäuflihen Gewerbe 
bleikt unverändert. Neue Realgewerbe dürfen nicht gegründet werden.” Die hiedurch in 
tem Kundmachungspatente für das zu Recht beftehende verfäuflihe Schuhmachergewerbe in 
Prag getroffene Vorforge fei jedoch mit den gefezlichen Beftimmungen der Gew rbeorbnung 
jelbft im Widerſpruche; denn dadurch, daß dasſelbe nicht unter den im $. 16 der G. ©. 
angeführten Eoncefjionirten Gewerten erfcheine, mithin als ein freied Gewerbe gegen bloße 
Anmeldung betrieben werden dürfe, werden die dem Schuhmadjergewerbe in Prag zu 
Grunde liegenden verfäuflihen Schubbanfgerechtigfeiten geradezu aufer Verkehr geſezt und 
entwertet. Niemand werde nun zum Betriebe des Schubmachergewerbes eine Schuhbank⸗ 
gerechtigfeit erfaufen, wenn ein Jeder gegen bloße Anmeldung dieſes Gewerbe betreiben 
fönne. Dadurch müffen au die für Waifen-Inftitute und Private aushaftenden Forbes 
rungen ihre hypothekariſche Sicherheit verlieren. Zur Abwendung diefes, mehre hundert 
Familien ganz ohne ihr Verfchulden treffenden doppelten Schadens werde der Schuz der 
Sanbeld- und Gewerbefammer in Anfprud genommen. — H. Pftroß machte die Verhandlung 
über biefe Eingabe zu einem Dringlichfeitdantrage. Nachdem die Dringlichfeit von der Kam- 
mer anerfannt war, wied H. Pfteoß darauf bin, daß die Kummer tereit? im Jahre 1856 bei 
Gelegenheit der Begutachtung ded Gewerbegeſezentwurfes ſich dafür ausgeſprochen babe, e# 
jeien mit der Gewerbefreiheit die Realgewerbe aufzuheben; andererfeit# feien aber die recht⸗ 
lichen Verhältniſſe zu ſchüzen, welches leztere ſich nur durch eine förmliche Abloͤſung der 
Realgewerbe erzielen laſſe. Im Geſeze ſelbſt ſei jedoch die Entſchädigung der Inhaber ſol⸗ 
her Gewerbe nicht aufdrüdlich ausgeſprochen. Er erkläre ſich dies daraus, daß in ben ver- 
[biedenen Provinzen bezüglich der Realgewerbe "die verfchiedenartigiten Berhältniffe obwal⸗ 
ten. Es babe ſich daher eine Kiippe gefunden, die ſich durch eine allgemeine Anorbnung 
nicht befeitigen ließ; die Faſſung der begüglichen Stelle im Kundmachungspatente deute aber 
darauf hin, daß man Hohen Orts erſt den verfchiedenen Verhältniffen entfprechende Anträge 
erwarte. Daf den 210 Befigern von Schuhbanfgerehtigkeiten in Prag eine empfindliche Beein⸗ 
trächtigung erwachfe, jei außer allem Zweifel, denn in Folge der Beftimmungen der neuen Bewer: 
beorbnung hören die Schuhbanlkgerechtigkeiten in Prag auf, ausfchliefliche Rechte zu fein, weil auch 
andere Rechte zum Betriebe ded Gewerbes Freirt werden können. Unrichtig fei jedoch die Anſicht 
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die, wie ed fheine, im Geſuche enthalten fei, daß nämli den Schuhmachern dur Einrei- 
bung ihres Gewerbes unter die foncefjionirten Gewerbe zu helfen wäre; denn jedem aus— 
wärtigen Schuhmacher ſtehe es frei, Niederlagen und Zweigsetabliſſements zu errichten und 
Beitellungen in Prag anzunehmen. In dem Schubmacergewerbe in Prag fei eine große 
Verarmung eingeriffen und die Konkurrenz werde noch fühlbarer werden, wenn mit Intel 
ligenz und Kapital audgerüftete Leute dasjelbe in die Hand nehmen und zeigen werben, daß 
dieſes Handwerk auch einen goldenen Boden haben könne. H. Pſtroß bat ſonach die Kammer, 
fie möge auf das Geſuch der Schuhmacherzünfte eingehen und ed vorerſt ald gerecht aner- 
kennen, daß alle Nealgewerbe, welche durch die neue Gewerbeorbnung ihre Ausſchließlichkeit 
verlieren, abgelöft werden. Der H. f. f. Miniſterialkommiſſär, Statthaltereirath v. Rieger, 
fand fich durch die in dem Antrage des H. Vorredners aufgeftellte Anſicht, daß ben Real- 
gewerben die Ausſchließlichkeit zuftehe, zu der Bemerkung veranlaßt, daß den Beſizern ſowol 
von rabicirten ald von verkäuflichen Gewerben ein ausſchließliches Recht nicht zuftehe und 
nie zuftand. Der einzige Vortheil für fie lag darin, daß fie zur felbftändigen Ausübung bes 
Gewerbes ohne Rückſicht auf die Zahl der Schon beftehenden Gewerbögenoffen zugelaffen 
werben mußten. Bei allen &ewerben, ob perfönlichen, radicirten oder verfäuflidhen, fei bei 
der Verleihung ftetö der Bebarf maßgebend geweſen. Sei der Bedarf nicht gedeckt geweſen, 
fo konnten neben ben NRealgewerben auch perfönliche Befugniffe verliehen werden. Wenn 
lezteres nicht gefcheben, fo fei dies eine bloße Thatſache; an dem Principe werde dadurch 
nichtd geändert und Privilegien feien immer nur mit Vorbehalt aller geferlihen Beftim- 
mungen beftätigt worden. Uebrigens feien mit der h. Minifterialverorbnung vom 3. No- 
venber 1855 die verkäuflichen, nicht rabicirten Gewerbe — in welche Kategorie auch die 
Prager Schubbanfgerehhtigfeiten gehören — als bewegliche Sachen erflärt worden. Die 
BVormerfprotofolle werden nicht mehr bei der Gerichtöbebörbe, fondern bei den pol’tifchen 
Behörden geführt, und ed werden auch feine neuen Eintragungen von Pfandrechten mehr 
vorgenommen. — 9. Pſtroß bemerkte, daß, wenn das Geſez aud) den Nealgemerben fein aus- 
ſchließliches Necht zuerfenne, Jeder dod in dem fiheren Bewußtſein, es beftehe ein ſolches, 
derlei Gerechtigkeiten an fich gebracht oder Gelder darauf dargelichen babe. Durch den 
langjährigen Ufus dürfte fomit allerdings ein Recht erwachfen fein. — Der H. Präſident 
erklärte fich für eine Ablöfung der Mealgewerbe, indem bier ähnliche Verhältniffe wie bei 
der Orundentlaftung obwalten. — Auch H. Dudek berief fih auf die Analogie mit der 
Grundentlaftung und befürmwortete, in Anbetracht fowol des wolerworbenen Rechtes, ald der 
Armuth vieler Schuhmacher, fowie zur Sicherheit der auf den Schuhbankgerechtigfeiten vor- 
gemerkten Forderungen von Pupillen und wolthätigen Inftituten die Ablöfung diefer Real- 
rechte. — H. Dormißer hielt dagegen die Rehtöfrage, um die ed ſich bier handle, noch 
feineöwegd für vollfommen Far, und wollte daber, daß, ehe die Kammer ein Votum über 
den von H. Pitroß geftellten Antrag abgebe, noch dad Gutachten einer juridifhen Autorität, 
wie ber juridifchen Fakultät, oder der Advokatenkammer, oder beider zugleich eingeholt werde, 
welder Antrag indbefondere vom Hrn. Pilz unterjtüzt wurde. — H. Bachofen von Et 
beantragte die Vorberatfung durch ein Komite. Nachdem fowol der Antrag des H. Dor- 
miger, ald jener bed H. Bachofen von Echt in der Minorität geblieben war, wurde der An—⸗ 
trag des H. Pftroß in der von ihm jpäter modificirten Faffung: „Die Kammer erachtet es 
für gerecht, daß den Befizern von NRealgewerben, welche in Folge der durch die neue Ge— 
werbeorbnung berbeigeführten Konkurrenz eine Beeinträhtigung erleiden, eine Entſchäaͤdi— 
gung zu leiften fei", mittelft Stimmenmehrheit zum Beichluffe erhoben. Fünf Mitglieder 
hatten fi der Abftimmung enthalten, weil fie über den Nechtipunft nicht hinlänglich auf 
geflärt fein. — H. Pſtroß ftellte num dem zweiten Antrag dabin, daß der Entfhädigung 
entweber ber lezte Einkaufspreis oder ter Normalpreis zu Grunde zu legen fei. Ueber dieſen 
PunktwünfchtendieHH. Batka, Löwenfeld und Dogauer die Vorberathung durch ein Komite. 
Auf die Einwendung des H. Präfidenten, daß über die Höhe der Entfhädigung eıft eine 
Beftimmung getroffen werben Fönne, bis das Recht auf eine Entſchädigung von der Negie- 
rung anerfannt fein werde, und daß ed ſich gegenwärtig nur mehr darum handle, fejtzu- 
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ftellen, auf welche Art der nöthige Fond zur Entſchädigung aufgebracht werden folle, 30: 
H. Pſtroß feinen zweiten Antrag zurüd und befchränfte fich darauf, weiter anzutragen, daß 
von jedem neuen Bewerber um ein Gewerböbefugniß in Prag bis zur gänzlichen Ablöfung 
der Nealgewerbe nad einer gewiſſen Skala eine Taxe behufs der Bildung eines Yondes, 
aus welchem die allmaͤhliche Ablöfung zu beftreiten wäre, eingehoben und mit den Erhebungen 
über die Höhe der Tare nach den verfchiebenen Gewerben ein Komite betraut werde. Dieien 
legten Antrag motivirte H. Pftroß damit, daß durch die neue Gewerbeordnung für die 
Befugnißwerber nicht unbedeutende Auslagen, wie für dad Probeſtück u. ſ. w. entfallen 
werben; es fei daher auch billig, daß fie zur Entſchädigung jener Gewerbeklaſſen beitragen, 
welche durch die Gewerbeordnung eine Einbuße an ihrem Vermögen erleiden. — Bei der 
Abftimmung wurde ber Antrag von der Kammer angenommen. 

— Die Handeld- und Gewerbefammer in Neihenberg vernahm in ihrer Sizung 
am 21, März einen Kommiffionsbericht über den Stand der Verhandlungen in Bezug auf 
die Konftitwirung der Genoffenfhaften im Kammerbezirfe. Die Anzeige, daß bie Konfti- 
tuirung von 20 felbftändigen Genoffenfhaften in der Stadt Reichenberg vollzogen fei, der 
über die diesfällige Verhandlung an das k. k. Statthalterei-Präfidbium unterm 15. Februar 
erftattete Bericht aber noch Feine Erledigung gefunden; dann daß in Bezug auf die Bildung 
der Genoffenfhaften im Kammerbezirke zu Folge Statthalterei - Präfivialerlaffes vom 
6. Februar ſämmtliche k. k. Bezirkeämter des Kammerbezirfed zur Einſendung von Pro- 
jeften aufgefordert worben feien, von denen bereitö 51 eingelangt und die noch rejtirenden _ 
14 demnädhft zu erwarten wären, wurde von der Kammer zur Wiſſenſchaft genommen. 

— Laut ded in der Sizung am 14. März der Handels- und Gewerbefammer in 
Klagenfurt vorgelegten Berichted über die Bildung der gewerblichen Genoſſenſchaften 
findet biefe Frage in Kärnten an dem Umftand eine große Schwierigkeit, daß in Ober- 
Kärnten feit der frangöfifchen Invafion die Innungen nie mehr eingeführt wurden und 
daß felbft in Unterfärnten viele Gewerbe beftehen, welche an einem Orte im Innungs⸗ 
Verbande fteben und an einem anderen Orte wieder nicht. Der Gewerbe⸗Ausſchuß fand es 
deshalb gerathen, in einer Verſammlung von Vertretern aller zünftigen und nichtzünftigen 
Gewerbe von Klagenfurt die Anſichten über die Bildung ber neuen Genoffenfchaften zu 
vernehmen. Man erflärte fich einhellig dafür, daß man in diefer Frage jezt noch nicht zu 
einem beftimmten Entfchluffe gelangen könne, weil man bie Wirfungen bed neuen &ewerbe: 
Geſezes, die durch dasſelbe hervorgerufene neue Gruppirung der Gewerbe noch nicht kenne 
und faum nad allen Seiten bin voraudfehen fünne. Ueberdies wiffe man noch nicht die 
Geftaltung und Einrichtung der fünftigen Gemeinden und der politifchen Bezirke, da in 
diefer Beziehung eine neue Organifation bevorftehe. Es gehe daher gegenwärtig gar nicht 
an, einen territorialen Umfang für die Benoffenfhaften feftzufegen. Viele Gewerbe, welche 
in ber Stabt biöher einer Innung angehörten, werden auf dem Lande ohne Zufammenhang 
mit einer Innung häufig nur ald Nebenbeſchäftigung bei der Landwirtſchaft und ohne 
Behülfen betrieben. Der betreffende Gewerbömann ziehe feinen Hauptverdienft aus ber 
Landwirtſchaft; er babe bei feinem Gemwerböbetriebe kein Jutereſſe für eine beftehende 
Genoffenfchaft, weil fie ihm wenig oder gar nichts bieten könne, Welcher Zwang würde 
nothwendig, um ihn zu Beiträgen zu verhalten. Un diefer Klippe feien manche der beftan- 
denen Innungen gefcheitert, und die gleiche Erfahrung würde fich jegt wiederholen. Im 
Allgemeinen ſprach man fi für Bildung größerer Genoſſenſchafien aus, in ihrem Umfang 
auf Klazenfurt befhränft, wenn dad Gewerbe genug Theilnehmer habe oder mit ver- 
wandten Gewerben zu einer Genoffenfchaft vereinigt fei, oder hoͤchſtens auf den gegenwär⸗ 
tigen Bezirk von Klagenfurt ausgedehnt. Es foll aber ſowol die Zufammenlegung befte- 
hender Innungen, als auch bie Bildung neuer auf Grund freiwilliger Nebereinfunft erfolgen 
und den Gewerböleuten auf dem Lande unbenommen fein, freiwillig in eine beftehende 
Genoſſenſchaft der Stadt einzutreten. Nur einige Gewerbe fprachen die Ausdehnung ihrer 
Genoſſenſchaft über dat gınze Land an (Rauchfangkehrer, Drechsler, Bürjtenbinder, Nie- 
mer), obne daß der Ausſchuß die Zweckmaͤßigkeit einer folhen Ausdehnung zugeftehen 
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konnte. — Sehr große Schwierigkeiten ergeben ſich für die Einführung von Genoffen- 
ſchaften in Oberfärnten, wo gar feine Innungen beftehen und ein zwangsweiſer Vorgang 
gerade das Gegentheil won der Ubficht ded Geſezes mit ſich brächte. Aus biefen Gründen 
mußte fih das Komite dahin ausſprechen, daß die beftehenden Innungen vorläufig weiter 
fortbefteben Fönnen, daß es ihnen freiftehe, fi) mit anderen Gewerben zu einigen, Sie 
wären aufjuforbern, ihre Statuten dem Gefez anzupaffen. Die anderen Gewerbe wären 
auf dad Zweckmäßige der Benoffenfhaften und die durch fie zu ergielenden Vortheile auf- 
merffam zu machen und zur Bereinigung nach Bezirken einzuladen, in denen fi) eine Stadt 
oder ein Markt mit einem größeren Gewerbs- und Handelsbetriebe befinde, Uebrigend wäre 
in beiden Fällen nad) dem Grundſaz freier Bereinigung vorzugehen und daher auch weder 
über die Zufammenlegung von Gewerben, noch über den territorialen Umfang der Benoffen- 
Schaft jezt eine Feftftellung zu machen, vielmehr zugulaffen, daß die Wirkſamkeit des neuen 
Geſezeb mindeftend für das erfle Jahr erfahren werde. Ueber Antrag bes Hrn. Nagel, daß 
die Kammer mindeftend Grundzüge für den Vorgang bei Bildung der Genoffenfhaften 
geben wolle, und den Antrag ded Hrn. Franz v. Moro, daß ſich der Ausfhuß bemühe, zu 
erforschen, welche Gewerbszweige in Einer Genoffenfhaft zufammenbeftehen könnten, und 
hierüber an die Gewerbsleute Auffchluß gebe, befchloß die Kammer, der Frage unaudgefezt 
ihre Aufmerffamfeit zu widmen, und beauftragte den Gewerbe-Ausfhuß mit der weiteren 
Berichterftattung. — Hr. Scheliefnigg berichtete über die Anwendung ded Gewerbe: 
Geſezes auf die Fabriken im Lande. Die Kammer befhloß, diefen Bericht zu veröffent- 
lichen und den Fabriken zur Aeußerung zujufertigen. 

— Die Handeld- und Gewerbekammer in Peft bat über Aufforderung ber k. k. 
Stat:balterei-Abtheilung in der Sijung am 2. April den Entwurf eined Statutes für 
Genoffenfhaften, wie fich diefelben nach dem neuen Gemwerbegefeze bilden werben, zur Vor⸗ 
lage gebracht. Einen integrirenden Theil dazu würden, wie bie Kammer glaube, die Be- 
flimmungen über das gewerbliche Hülfsperfonale Filden; da jedoch hiefür im Gewerbe- 
Gefeze (88. 72—105) in umfaffender Weiſe geforgt wurde, fo habe fie ed nicht für noth⸗ 
wendig gehalten, alle diefe Beitimmungen in dem Entwurfe zu wiederholen, zumal es jeder 
eingelnen Genoffenfhaft überlaffen bleiben müffe, die Statuten nach $. 108 ihren bejon- 
deren Erforberniffen anzupaffen und dafür die höhere Genehmigung einzuholen, wobei 
man vorzugsweiſe darauf Rüdjicht nehmen werde, daß ſolche Statuten mit dem Geifte bes 
neuen Geſezes im Einflange fteben. Für die Vereinigung der bisher beftebenden Gewerbd- 
Korporationen zu einer Genoffenfchaft babe die Kammer nah Anleitung des $. 106 der 
Gemwerbeorbnung ein Schema entworfen, wobei fie bemüht war, gleiche oder verwandte 
Gewerbe in Eine Genoffenfhaft zu vereinen; es werben darin mehrere im Rammerbezirke 
wol noch nicht beftehende Gewerbe aufgezählt, was jedoch in der Abficht geichehen fei, um 
denfelden, wenn fie mit der Gewerbefreibeit vielleicht in Betrieb gefegt werden follten, ben 
paffenden Play in ber betreffenden Genoffenfchaft anweiſen zu können. Was ferner den 
territorialen Umfang der Genoffenihaften auf dem flachen Lande betreffe, fo follte grund« 
fäzlih an dem Umfange der Stuhlrichteramtd-Begirfe feitgehalten und die Genoffenfchaften 
nur aus den innerhalb diefer Bezirke lebenden Gemwerbebefliffenen gebildet werden. Um 
jedoch) die Konftitwirung folder Genoffenfhaften durchführen zu können, halte die Kaͤmmer 
ed für nothwendig, daß vor Allem in jedem Stuhlbezirke ſämmtliche am 1. Mai 1860 
dort befindliche Gewerbsleute nah Ort, Zahl und Befhäftigung verzeichnet und diefe Ber- 
zeichniffe eingefendet werben, weil nur auf Grund folder Nachweijungen zwedentfprechende 
Anträge auf die Bildung der Landgenoffenfchaften geftellt werden können. — Zudem wir: 
ben diefe Berzeichniffe aub noch den fehr zu beachtenden Wert haben, daß fie ein genaues 
Bild des Gewerbeftandes im Lande, wie e3 mit Beginn der Gewerbefreibeit beftanden bat, 
liefern und der Staatdverwaltung Später Anhaltepunfte bieten würden, um zu beurtheilen, 
melde Wirkung das neue Geſez auf die Gewerbe der einzelnen Orte und ihre Zu= ober 
Abnahme geübt habe. — Endlich fügte die Kammer noch ein Formular zur Führung der 
Gewerberegifter bei, in welchem fie auf die Anmelbungen ſowol ald auf die Anheim- 


fagungen Nüdfiht genommen bat, bie beide in Ueberficht erhalten werden müffen, wenn 
man von dem jeweiligen Stande ber Genoſſenſchaft und ihrer Beitgliriee genaue Kenntniß 
haben wolle. 

— Bereits in der Sizung am 30, Januar (vgl. XIII. Heft der „Auftria“, S. 421 
u. ff.) bat die Handeld- und Gewerbefammer in Agram ein Gutachten über bie Bilbung 
der Genoffenfhaften erftattet. Dasfelbe fcheint aber nicht dem beabfihtigten Zwecke ent- 
fprochen zu haben; denn die benannte Kammer wurbe von der k. k. Statthalterei neuerdings 
beauftragt, von ihrem Standpunfte aus über die Vereinigung und Zertheilung beftehender 
und die Gründung neuer Genoſſenſchaften und deren territorialen Umfang einen präcifen 
und motivierten Untrag zu ftellen. In der Sizung am 2, April ſprach nun der Kammer- 
Sekretär fein Bedauern aus, daß die f. k. Statthalterei den in dem früher erwähnten Be- 
richte ber Kammer aufgeftellten Grundfäzen feine Beachtung gewibmet habe, weil dadurch 
bie ganze Genoſſenſchaftsfrage die erfprießlichite Erledigung würde gefunden haben. Da 
indeſſen dieſe Angelegenheit jedenfalld vor dem 1. Mai I. 3. geordnet fein müͤſſe und eine 
neue Umfrage wegen Kürze der Zeit nicht thunlich fei, fo ftellte Referent folgende Anträge: 
1. Den von dem nieberöfterreichifchen Gewerbevereine verfaßten und allen gewerblichen 
Verhältniffen ſehr Teicht anzupaffenden Entwurf eined Normalftatuted für die Gewerbe— 
Genoffenfhaften zur Einführung bei den Genoſſenſchaften des Kammerbezirkes zu empfeh⸗ 
Ien; 2. den territorialen Umfang der Genoffenf&baften in den Städten auf dad Weichbild 
der Stadt, auf dem Lande aber auf. den politifhen Adminiftrationsbezirf innerhalb deffen 
eventueller Begrenzung feftzufegen; 3. in den Städten alle jegigen Zünfte in 13 Genoffen- 
fhaften, nad einem auf forgfältiger Kombination der biäherigen Verbältniffe und bed 
Principes ber Gleichheit oder Verwandtſchaft der Intereffen bafirten und der k. f. Statt- 
balterei mitzutheilenden Schema zu vereinigen, von weldhem nur bort Umgang genommen 
werben follte, mo gegenwärtig wegen der geringen Anzahl der Gewerbetreibenden anftatt 
gefonderter Innungen Reihenzünfte beftehen; A. bie beftehenden Neibenzünfte in Städten 
unter obigem Vorbehalte, am flachen Lande aber unbebingt aufrecht zu erhalten und nad) - 
dem Normalftatut umgugeftalten, und in Bezirken, wo feine Neibenzünfte beftehen, diefelben 
auf Grundlage bed Normalftatutes neu zu bilden; 5. große inbuftrielle Etabliffements nicht 
ber Reihenzunft bed bezüglichen Bezirkes, fondern denjenigen Genoffenfchaften in den nächſt⸗ 
liegenden Städten einzureiben, welche gleiche oder ähnliche Erzeugniſſe felbft hervorbringen 
oder verarbeiten und veräußern. Diefe Anträge wurden einftimmig zum Beſchluſſe erhoben. 





Pilſen. (Sizung am 25. März.) Mehrere Glas: und Spiegelfabrifanten bes 
Kammerbezickes erfuchten, die Kammer wolle fi verwenden, damit die Ungleichheit ber 
Zolljäge auf diefen Induftriegweig gegenüber dem Auslande, begiehungdweife den Zoll» 
vereindftaaten, behoben werben möchte. Die Berathung diefes Gegenftanded wurde über 
einen hierüber vom Hrn. Vicepräfidenten erftatteten Bericht gepflogen, dem wir folgende 
Daten entnehmen: Die Behauptung, daß bei der Glaserzeugung die Verbrauchsmenge des 
Blauberfalges 70%/, des erzeugten Glaſes dem Gewichte nach betrage, fei nicht richtig ; 
benn auf den zahlreichen Hütten, welche im Kammerbezirfe liegen, und die meift mit 6—8 
Häfen arbeiten, fomme pr. Hafen und Schmelze folgendendes Materiale: 100 Pfd. Glau- 
berjalz, 200 Pfd. Sand, 77 Pfd. Bruchglas, 30 Pd. Herdglas, 25 Pfd. Kalk und I Pf. 
Holzkohle. Diefe Beftandtheile des Glaſes wechſeln wol bie und da in ihren Gewichtätheilen, 
niemals aber weſentlich, und es werben aus denfelben nebjt der noch verwendeten fogenannten 
Auflage (Glasabfälle aus den Werfftätten, wo die Tafeln zugefchnitten werden, dann bie 
abgefprengten Theile der geblafenen Walzen) in der Regel pr. Hafen 19—20 Bunde ober 
Schode Glas erzeugt, die ein Gewicht von 15 Pfd. bei einfaher Stärke haben. Daher 
enthalten 300 Pfv. Glas bloß 100 Pfd. Glauberfalz oder 331/,%/. Man gebe ſchon 
debhalb feinen großen Glauberſalzzuſaz, weil die Gläfer um fo größeren Widerftand gegen 
athmosphaͤriſche Einflüffe zeigen, je härter fie erblafen feien, und einen um fo höheren 
Glanz fowie eine um fo größere Härte beſizen, je ftrengflüffiger fie geſchmolzen werden. 
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Daher werde aud jeder Glasfabrifant fein Hauptaugenmerk auf die Erzeugung der benö 

tigten Hige richten müffen, und den gegebenen Brennftoff möglihft auszunüzen fuhen. 
Es berechne ſich nach dem Erwähnten, wo 5 Pd. Glauberfalz pr, Bund Glas & 15 Pfr. 
entfallen, der Koftenbetrag anders ald nad Hrn. Jordan's Angabe. Zugesebn, es koſte 
Glauberſalz 4 fl. 50 fr., was ziemlich der böchfte Preis fei, jo fomme pr. 15 Pfund 
Glas 22°5 fr. Der Preis im Auslande & 21/, Thlr. oder If. 37'/, Er. gebe 16'875 Ntr., 
alfo betrage die Differenz 5'625 Nfr. Um foriel arbeite der ausländifhe Glasfabrifant 
pr. 15 Pfd. Glas billiger, und wären nicht andere Umftände, die der heimifchen Pro- 
duftion zu Gute fommen, fo würde eine folche Differenz im Preife der Rohſtoffe jeden 
Erport verbieten, im Gegentheile einen ausgiebigen Schuz ber einheimifchen Produktion 
erfordern. Wenn man aber wiſſe, daß zur Erzeugung von 15 Pfb. Glas 150—160 Pb. 
Steinfohle erfordert werden, welche in Böhmen, namentlich in der Braunfohlenformation 
um Bilin, Teplig herum, zu Preifen befchafft werden, wie foldhe nad) den Worten bes 
Hrn, Jordan dem Auslande ald eine Unmöglichkeit erfcheinen; ferner daß die böhmiſchen 
Arbeiter nicht ungeübter ald die fremden, aber wohlfeiler zu Haben feien, und an allen zum 
Slashüttenbetriebe benötigten Nobftoffen fein Mangel fei, ja befonderd ausgezeichnete 
feuerfefte Thone zur Verfügung ftehen, fo werde man ermeffen Fönnen, daß wir in den Er- 
zeugungsbedingungen dem Audlande nicht nachſtehen; der billigere Brennftoff ſei dad ent- 
fcheidende Moment bei der Fabrifation von Tafelglas, und in der That fei die Produktion 
bei niedrigen Preifen des Produfte bereits jo hoch geftiegen, daß mebft der Dedung bed 
einheimischen Bebarfes, fi der Wunfch nach Erport zu erfennen geben müffe. Im jezigen 
Augenblide geftatte das bobe Agio den Verkauf ind Ausland, weil das Agio Zoll und 
Frachtſpeſen noch überrage; bei gewöhnlicher Sachlage, und eine ſolche fei gewiß der allge 
meine Wunſch, fönne man fein Glas erportiren. Da ftehe der Eingangszoll in dem Zoll- 
Vereine hindernd im Wege. Ob ed der Regierung gelingen werde, dieſes Hinderniß zu bes 
feitigen, bleibe ſehr problematiſch; der Zollverein werde feine Glashütten nicht fallen laſſen. 
Im heurigen Zahre jolle die Zollfonferenz zufammentreten und berathen, ob nicht der voll- 
ftändige Zollanfchluß zu ermöglichen fei; jedenfalls würden viele Pofitionen des jezigen 
Tarife einer gründlichen Mevifion unterzogen werden müffen, Es werbe bei diefer Gelegen- 
beit die Aufmerfjamfeit der Kammer neuerdings auf die Spiegelzölle gerichtet, wo Defter- 
reich um 50%/, durch den feften Zollfaz gegen die Skala des Zollvereined im Nachtbeile fei, 
fo daß fremde Spiegel mit einer durch diefe Zollbiffereng erzeugten Prämie eingeführt werben 
können, ohne daß eine Ausfubr öfterreichifcher Ware möglich wäre. Bei Tafelglas feien bie 
gegenfeitigen Eingangsabgaben gleich, und bier dürfte e8 gelingen, felbe ganz zu Eefeitigen 
und gegenjeitig fallen zu laffen, weil man öfterreichifcher Seits durch eine Zollrüdvergütung 
bei der Ausfuhr die Waffe gegen den Zollverein in Händen habe. Die vorliegende Frage 
dürfte alfo der Aufmerkſamkeit der Regierung zu empfehlen fein. Hinſichtlich billiger Be— 
ſchaffung des Glauberſalzes und anderer Chemikalien laſſe fi an die Regierung Fein 
weitered gnerechtfertigted Verlangen ftellen. Sie gebe das Salz zu den billigiten Preiſen 
für Fabrikszwecke ab und geftatte für Fabriken, für welche die einheimifgen Salzpreife 
wegen entfernter Lage der Salinen dennoch zu body erfcheinen, die Einfuhr des fremden 
Salzes zollfrei. Hierauf bafire ſich die große Fabrik in Auffig, und es fei zu hoffen, daß die 
von Seite ded Staates gebrachten Opfer bald ihre Früchte tragen. Ferner habe man im 
Intereffe des Olashüttenbetriebed den Zoll auf Digeftivfalz (falyfaures Kali) auf 6 fr. 
berabgefegt, und erft in legterer Zeit hatte die Kammer Gelegenheit zu eben, daß die Regie— 
rung bei dem eingefhlagenen Wege beharre, indem fie gegenüber den Beftrebungen, ben 
Zoll auf Soda zu erhöhen, welche von Seite einer großen einheimifchen Fabrik gemacht 
worden fein follen, auf die Eingabe mehrerer Spiegelhütten die beruhigendſten Verfiche- 
rungen gab und auf die in diefem Jahre ftatthabende Konferenz hinwies. Die Kammer 
babe in ihrem Jahresberichte für 1853 den Komitebericht angeführt, worin die Urſachen 
auseinandergefezt werben, warum fein Erport des Glafed über Trieft ftattfinde und das 
darin Gefagte gelte mehr oder weniger noch heute mit Bezug auf die vorliegende Eingabe. 


571 


Namentlich jeien es wolfeilere Kommunikationsmittel und wolfeilered, in feinem Werte 
gleich bleibendes Geld, worin der Zollverein und überlegen fei. Insbeſondere Laffe ſich Glas 
mit der Bahn nicht verladen, da diefem gebrechlichen Artikel zu wenig Rüdjicht geſchenkt 
werde, und ed feien die Bahnfrachtjäze viel zu hoch und thatſächlich monopoliſirt. Rüd- 
ſichtlich des Eingangszolles auf Glauberfalz und Soda müffe man annehmen, daß der Staat 
durch die Auflaffung desfelben ein Opfer brächte, das der bezüglichen Induftrie von feinem 
befonderen Bortheile wäre. Das Hauptmoment, den Erport von Tafelglas zu heben, bleibe 
immer die Befeitigung des Eingangtzolled in den Zollverein durch Herftellung von Reci⸗ 
procität. Die Kammer gab diefem Neferate ihre Zuftimmung. 

Mehrere fogenannte „Dominifal-Wirtöhausbefizer* ftellten dad Anfuchen, die Kammer 
wolle fi verwenden, damit die auf denfelben bis nun haftende Schuldigkeit der audfchließ- 
lihen Bierabnahme aus den betreffenden Brauftätten der vormaligen Obrigkeit behoben 
werde. Die Kammer bat in ihren Jahresberichten wiederholt ihr Bedauern ausgeſprochen, 
daß bie auf dem Principe der Grundentlaftung bafirte Aufhebung des ſich auf Merträge 
gründenden Biergwanges im Intereffe ded in den betreffenden Provinzen beiheiligten Pu- 
blifums bis num nicht durchgeführt worden fei. Es fei Died gerade für ven Arbeiterftand ein 
wichtiges Moment, um ihm in wirtfchaftlicher Beziehung bei feiner förperlihen Ernährung 
beihiiftih zu fein; anderntheils aud in woraliſcher Beziehung, um ihn von dem Brannt- 
weingenuffe fern zu halten, Die Kammer Iaffe das Propinationsrecht als einen leibigen 
Ausfluß ber Feubalverhältniffe gang unberührt und zwar in der Vorausſezung, daß fih auch 
auf diefem Gebiete der materiellen Intereffen eine Gleichberechtigung Bahn brechen und bie 
Konfequenzen aus der neuen öfterreichifchen Gewerbeordnung endlich auch auf biejes biäher 
fterile Feld hinüber greifen werben. Das Verhältniß der bis jezt beftehenden „emphiteutiſchen 
Zwangswirte“ erfcheine im öfterreihifchen ftaatlichen Leben unverkennbar ald ein fehr ab- 
normer Zuftand, deffen Behebung nidt minder wünfchenswert und dringend fei, als 
andere bereitö vollendete und im Zuge befindliche Entlaftungen. Denn die im Rayon eines 
folden „Zwangswirtes" Iebenden Konſumenten müffen ſich mit demjenigen Getränfe be- 
gnügen, welches ihm die zwingende Brauftätte zum Verſchleiße übergebe, während dem 
Nachbar, wo biefed Werhältniß nicht beftehe, nach Preis und Qualität die Wahl frei bleibe. 
Das Geſez nehme einen folden gegwungenen Bierfchänfer allerdings in Schuz, wenn rüd- 
fihtlih der Qualität Klagen laut werden; allein wer kenne nicht zugleich die Proceburen 
und die Abneigung, mit dem Bierzwangsherrn in Zanf und Hader zu leben. Und endlich, 
welche dehnbare Begriffe liegen in dem Worte „trinkbar“, wenn bad Sachverſtändigen⸗ 
Parere dahin laute. Indem die Kammer die biöherige Nichtbehebung dieſes emphiteutifchen 
Verhältniffes im Anbetracht des dadurch dem fonfumirenden Publikum zugehenden Nach⸗ 
theiled auf die wolthätigen Folgen refleftire, welche nad) allen Richtungen der menſchlichen 
Tätigkeit durch die Macht der Konkurrenz gefchaffen werben, fo finde fie fi zur Befür- 
wortung der vorliegenden Eingabe bewogen und berufen. Die Durhführung der fraglichen 
Entlaftung dürfte faum auf irgend eine Schwierigkeit ftoßen, es müßte nur der Berechtigte 
in der minderen Qualität feiner Erzeugung zum Nachtheile des onfumirenden Publikums 
feinen befonderen Nuzen fuchen und deshalb der Behebung des Bierzwanges entgegentreten. 

Die k. k. Statthalterei verlangte über dad dort eingebrachte Anfuchen um Wieder- 
einführung ded vormals beftandenen Ausgangszolles auf rohe Schafwolle von der Kammer 
ein Gutachten. Diefelbe glaubte fich hierüber ablehnend ausfprechen zu follen, Denn gemäß 
Art. III und IV des Zoll» und Handelävertrageö zwijchen Defterreich und Preußen, beyie- 
bungsweife den Zollvereinäftaaten fei ausprüdlich feitgefest, daß während der Dauer dieſer 
Staatöverträge auf die in der Anlage I bereichneten Waren unter feinen Umftänden ein Zoll 
gelegt werben dürfe. Da nun unter den in diefer Anlage bezeichneten Waren auch die Schaf- 
wolle aufgenommen fei, fo erfcheine die angeftrebte Zollbelegung der Schafwolle gegemüber 
den Zollvereindftaaten ald vertragswidrig und fomit für dermalen undurhführbar. Zudem 
dürfe nicht überfehen werden, daf auf einen Sporco-Eentner Strumpfwirferwaren bei der 
Einfuhr nad Oeſterreich aus den genannten Staaten gemäß Pojition 54 c ein Zoll von 
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TERM. gelegt fei. Wie nun das fragliche Anfinnen gegenwärtig nicht durchführbar 
ericheine, fo dürfte es auch felbft für Die Zukunft nicht zur Geltung gelangen; denn bie 
Beftrebungen der civilifirten Staaten und Bölfer geben gemeinfam dahin, aus national- 
öfonomifchen Nüdfjichten die Rohprodukte von einer Zollbelegung gegenfeitig frei zu Taffen, 


Konfularberichte. 


Sranffurt a. M., Ende März. Der Semat der freien Stabt Frankfurt bat bie 
Statuten de& bier gegründeten volkewirtſchaftlichen Wereined genehmigt*). Diefer Verein 
ſtellt fih als nächte Aufgabe, für die Gewerbefreiheit zu wirken. Die Zahl ber 
demjelben bis jezt beigetretenen Mitglieder beläuft fi auf nit viel über hundert; 
nur wenige derfelben gehören dem Gewerbeftande an. Aus der geringen Theilnahme, 
weldhe der Verein bid jet gefunden, dürfte man wol den Schluß ziehen, daß ber 
Zweck desſelben bier nur geringen Anklang hat; mas fi übrigens auch durch den 
Umftand erklärt, daß die Beftrebungen nach Gewerbefreiheit nur von einer FEleinen 
Minorität der Bevölkerung Franffurtd ausgehen. Der Unterfchied zwiſchen Branffurt 
und andern deutjchen Städten (z. B. Baiernd, Sachſens) kennzeichnet fih dadurch, daß 
es im dieſen der Gewerbeftand ift, welcher die Gewerbefreiheit wünfcht, während ber 
Gewerbeftand Frankfurts dagegen ift. Die Gewerbefammern Münchens und Dresdens 
erflären es als ein Bedürfniß, die Gewerbeverhältniffe nah Art ded neuen öſterrei⸗ 
hifchen Gewerbegefejed freier zu organifiren, aber die Gewerbefammer Frankfurts ift 
für möglihfte Aufrehthaltung der alten Zunftverhaͤltniſſe. 

Bor einigen Wochen verfammelten fi bier in dem Saale eines Gaftbofes Land- 
wirte aus den benachbarten Staaten, um fih mit Franffurter Landwirten über bie 
Gründung eined landwirtjchaftlihen Vereines zu vereinbaren, Das Ergebniß der Ber- 
fammlung war vorerft nur die Niederfezung eines Ausſchuſſes, welcher mit der Berathung 
und Entwerfung eined Statutd für ben Verein beauftragt wurde. Gemäß den Anfichten, 
welche fi in dieſer Verſammlung geltend machten, foll e8 Aufgabe des neuen Vereines 
fein, den Sinn für den Landbau im Allgemeinen und fpeciell bei den reihen Kapitaliften 
Frankfurts zu weden, von benen ein’ge große Befizungen haben. Diefe follten, mit ihrem 
Beifpiele vorangehend, gleich den großen Grundbeſizern Englands Mufterwirtfchaften 
geünden und die auf dem Gebiete der Landwirtſchaft gemachten Verbefferungen auch bier 
einführen. Das Beftreben des Vereines follte dahin geben, Frankfurt mit der Zeit zum 
Gen'ralpunfte für fämmtliche derartige Vereine Mitteldeutfchlands zu machen, indem ein 
landwirtfchaftliher Verein, bloß für bier gegründet, einen zu befchränften Wirkungskreis 
hätte und wenig Erfprießliched erzielen Fönnte. Bei dem Anſehen, deffen Frankfurt ſich 
in Mitteldeutjchland erfreue. könnte hiedurch ein höchſt vortheilhafter Einfluß auf bie 
Landbevölferung audgeübt werden. — Die Anzahl Theilnehmer, welche dem Vereine bei- 
traten — darunter Männer von Fach und aud Leute aus anderen Beruföflaffen — ift 
einftweilen eine beſcheidene. 


Spanien. Coruna. (Jahreöberiht.) Im vorigen Jahre find 891 Schiffe mit 
einer Tragfähigkeit von 91.728 Tonnen bier eingelaufen, gegen 834 Schiffe von 84.689 
Tonnen in 1858; es ergibt fi demnach im Vergleiche beider Jahre für 1859 eine 
Vermehrung von 57 Schiffen und 7039 Tonnen. Diefe Vermehrung fann zwar in Bezug 
auf den Handelsverkehr Feine bedeutende Berbefferung genannt werden, weil bie immer 
mehr und mehr ſich ausdehnenden Dampfſchiffslinien nur einen größeren ober Heineren 
Theil der Labung bier belaffen oder einnehmen; immerhin aber bekundet ſich durch dieſes 
Ergebniß ein nicht gering anzufchlagender Aufſchwung unferes Hafenplazes. Was die han- 


*) Bol. den Konfularberiht aus Frankfurt im IX, Hefte der „Auſtria“ d. Je, S. 208. Ad. R. 
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delsthitig mil Ladung eingelaufenen Fahrzeuge anbelangt, fo vertheilen fich dieſelben auf 
nachbenannte Flaggen: 


1859 1858 
— — — — — — — — 
Flagge Schiffs⸗ Tonnen⸗ Schiffs⸗ Tonnen⸗ 
zahl gehalt zahl gehalt 
Spaniſche 2... 4600 59.967 470 49.214 
Englühe. » - 2: 2 2 00m nen 4 14.174 26 8.452 
Branzöfifhe, - » «00000. 6 684 4 229 
Schwebiih-norwegifhe - . » » » -» IM 1.780 — — 
Sauburgttee non 0 >» 2 420 — — 
— — Dear Warm 2 266 2 270 
— — 1 224 
Amerikaniſche.. 00000 0% 1 699 6 3.169 


Aus Amerika famen 27 Segelfhiffe in voller Latung für Coruüa, davon 18 aus 
Havana, vorzugämeife mit Zuder, Kakao, Häuten, Tabak und Branntwein. In den beiden 
legten Artikeln könnte wol Oeſterreich auf biefigem Plage lohnend und erfolgreich kon— 
kurriren. 

Im Hafen von Ribadeo ſind während des leztverfloſſenen Jahres eingelaufen: 
1 englifche Brigantine von 91 Ton. in Ballaſt; 1 rufjifche Goelette von 148 Ton., mit 
Flachs, Bauholz und Spirituofen beladen, und 1 frangöjijche Goelette von 107 x. mit 
Bauholz. Leztere hat den Hafen nur handelsunthätig berübrt. 


Malta. (Aus dem Jahresberichte für 1859.) Im Jahre 1858 machte ſich 
ein Rückgang in der Betheiligung der öfterreihifhen Flagge an der Einfuhr bemerkbar, 
dagegen mar bdiefelbe bei der Ausfuhr durch eine größere Anzahl von bandelsthätigen 
Schiffen vertreten®). Im leztverfloſſenen Jahre kam wol um ein handelsthätiges Schiff 
mehr an, die Zahl der abgehenden Schiffe aber blieb um 20, fomit felbft Hinter dem Stande 
bes Zahres 1857 (46) zurüd, wie aus nachſtehender Tabelle erfichtlich wird. 


1859 1858 


1; 2 — — — ——— 
Schiffe Tonnen Schiffe Tonnen 
Handelsthätig in Ladung. » 2... 108 36.763 107 32.836 
In Ballaf und handeldunthätig. - .» . » 81 29.967 124 42.991 
Zufammen. . . 189 66.730 231 75.827 

Abgegangen: 
Handelsthätig in Labung. . » 2 vr... 35 9.825 55 14.336 
In Ballaft und handelsunthätig. » . » » 147 55.002 168 58.834 
Bufammen . . . 182 64.627 223 73.170 
Am Schluffe ded Jahres verblieben im Hafen 7 2.103 8 2.657 


Gibraltar. (Jahresbericht.) Ueber die Schifffahrtöbewegung im Hafen von Gibraltar 
während bed Jahres 1859 läßt ſich fein Geſamutbild entwerfen, weil der fönigl. britiſche 
Hafenfapitän mit Berufung auf das neue Hafenreglement die Einficht in die Schifffahrtd- 
Regifter nicht geftattet *°). Im Handeldverfehre machte fich feine Erfcheinung von allgemei- 
nerem Intereffe bemerkbar; es herrfchte in allen Zweigen beöfelben eine große Leblojigkeit. 
Die Einfuhr unter öfterreihifcher Flagge erhob ſich daher nicht über 45.000 jl. und von 
dieſer Einfuhr war wieder nur ein geringer Theil im Werte von 3500 fl. aus öjterrei- 
hijchen Häfen gefommen. Im Laufe ded Jahres 1859 find im Hafen von Gibraltar unter * 
Öfterreihijcher Flagge: 


*) S. „Auftria* von 1859, II. Band, S. 96. 

>, Bon anderer Seite geht und die Mittheilung zu, er die Rückſichten, aus welchen bie 
Schifffahrtöregiter in Gibraltar geheim gehalten werden, feinedwegs politifcher Natur feien; man 
will den fpanifchen Konjul in Unwiſſenheit über die Einfuhren erhalten, weil biefe großentheild zum 
Einfhmuggeln nah Spanien beftimmt find! 
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Angelommen Abgegangen 
Schiffe Tonnen Schiffe "Tonnen 
Handeldtbätig mit Ladung -. .» » = 22 0. . 9 3.256 8 2.763 
Handeldäumtbärig mit Ladung . © over. 4b 19.376 45 19.376 
J in Ballal . . . 2 2 2 2 2. 1 406 1 406 
Zufammen. . . 55 23.038 54 22.545 
Pitteratur. 


Verjuch einer Geſchichte des Sfterreichiichen Staats= firedits= und Schuldenweiens. 
Von Karl Shwabevon Waifenfreund, MinifterialsKoneipiften im Ef. Yinanz- 
Minifterium. (Wien. In Kommiſſion bei Karl Gerold's Sohn. 1860.) 

Wer die Geftaltung der öfterreichiichen Finanzlage richtig und billig beurtheilen will, 
darf feinen Bit nicht auf der Gegenwart haften laffen; er muß auf die Vergangenheit 
Rückſicht nehmen und beobachten, wie fich die Zuftände, die mit gewaltiger Wucht auf und 
faften und große Anforderungen an die Opferwilligfeit der Nation ftellen, allmählich her⸗ 
ausgebildet haben. Einen ſehr ſchäzenswerten, durchaus quellenmäßigen und bas reichite 
Material bietenden Beitrag zur öfterreichifhen Finanzgefhichte verſpricht v. Schwabe's 
Werk, deffen erftes Heft und vorliegt, umſomehr zu liefern, ald der Berfaffer in der Lage 
war, die Alten des Faiferlichen Finanzarchivs benügen zu Fönnen. Aus älteren Zeiten find 
bisher nur fpärliche Daten veröffentlicht worden und felbft die Archive ber Gentralftellen 
liefern in diefer Beziehung eine geringe Ausbeute, da die einzelnen Kronländer, welche 
gegenwärtig unfern Kaiferftaat bilden, damald nur duch die Perfon des Monarchen mit 
einander in Zuſammenhang fanden. Erft mit dem Beginne bes adhtzehnten Jahrhundertes 
begann ein engered Band die Länder, welche dem Scepter des Hauſes Habsburg gehorhten, 
zu umfchließen. Bon da angefangen fann erft von einer öfterreihifhen Finanzgeſchichte 
und von einer öfterreihifchen Staatöfchuld die Rede fein. Das Jahr 1700 bildet auch 
den Ausgangspunkt der im vorliegenden Werfe entmidelten Gefchichte des öfterreichifchen 
Staatd-Kreditd- und Schuldenwefens. Kurz darauf (1703) wurde der Banco del Giro in 
Wien gegründet, von welchem ſich die Staatdverwaltung fabelbafte Vortheile verſprach, weil 
ähnliche Anftalten, freilich auf natürlicherer Grundlage, zu Genua, Venedig, Hamburg und 
Amfterdbam dem Handel und der Regierung fehr erhebliche Dienfte leifteten. Law’ Schwin⸗ 
deleien finten ein Seitenftüd in der öfterreichifchen Univerfal-Banfalität, nur daß biefe, 
übrigens im guten Glauben auf ihre Vorzüglichkeit errichtet, bei minder geſchickter Leitung 
eber die Unbaltbarkeit ihrer Grundlagen zu Tage treten ließ. Dann Fam die Zeit, in wel- 
her die Finanzverwaltung fi nur unter Vorfchiebung des Wiener Stabtmagiftrated Krebit 
zu verfchaffen vermochte, bis endlich die Drangfale des Krieges mit Napoleon I, auch die 
Dbligationen und Zettel des Wiener Stadt Banco entwerteten. Soweit reicht nun aller- 
dings das I, Heft des angezeigten Werkes nicht. Es behandelt nur die Finanzlage Defter- 
reichs beim Beginne des achtzehnten Zahrbundertes, die Kreditoperationen der Jahre 1700 
und 1701, die Einrichtung ber inneren Verwaltung Oeflerreihd und, das Münzweſen der 
damaligen Zeit; aber nad) ber vorliegenden Behandlung des Stoffes und nady der Neid» 
baltigfeit der benügten Quellen darf man von den nachfolgenden Heften viele intereffante 

„Aufihlüffe über das Finanz und Schuldenwefen Defterreih8 erwarten. In hohem Grabe 
beachtenswert ift fchon im I. Hefte die Darftellung der älteren Müngverhältniffe, und von 
praftifhem Nuzen find insbefondere die daraus abgeleiteten Deduftionen über den even⸗ 
tuellen Wert der aus jener Zeit ftammenden Schuldurfunden nach jegigem Gelde. Wir 
fehen ber Fortſezung des Werkes, welches wir der allgemeinen Aufmerffamkeit angelegent- 
lih empfehlen, mit lebhaftem Intereffe entgegen und wünfchen nur, daß fein zu langer 

Zeitraum zwifchen dem Erſcheinen der einzelnen Hefte verftreichen möge. 
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Oeſterreichiſche Geſezſammlung für Gefchäftsiente, Banguiers, Jnduftrielle, Ge— 
werbtreibende, Agenten ze. (Wien. Verlag von Tendler & Komp. 1860.) 


In einer ſehr handſamen Tafchenausgabe wird hier der Gefchäftäwelt eine Samm- 
lung von Geſezen geboten, die ſich zum praftifchen Gebrauche umfomehr eignet, als jie mit 
einem ausführlichen alfabetiſchen Regiſter verfehen und mit vielen Nachtragsverordnungen 
vervollftändigt ifl. Den Inhalt diefer Sammlung bilden: das Gefez über die Errichtung 
der Handeldfammern, das Vereinsgeſez, die Gewerbeordnung, das Gefez über den Haufir- 
bandel mit den nachträglichen Verordnungen und Vorfchriften, dad Gefez über die Handels- 
Agenten fammt den Nahtragdbeftimmungen, eine Zufammenftellung der beftehenden Vor— 
Schriften über Handeltprotofolle und Firmenprotofollirung, das Privilegiengefez, das 
Marken: und Mufterfhuzgefez, eine Zufammenftellung der auf den Handeldverfehr befon- 
deren Einfluß übenden Beftimmungen des allgemeinen bürgerlichen Geſezbuches ſowie der 
Beftimmungen über ben Beweid durch Handlungsbücher, die allgemeine Wechſelordnung 
nebft den noch zu Kraft beftehenden Beftimmungen der älteren ungarifchen Gefege und den 
Verordnungen über dad Verfahren in Wechſelſachen, die Börfeordnung, das Geſez über 
Marenbörfen und Warenfenfale, ein Auszug aus der Zurisdiftionenorm vom 20. Novem- 
ber 1852 über die Rompetenzbeftimmungen in Handelsſachen, eine Zufammenftellung der 
Konkursgeſeze, die Minifterialverorbnungen über das Vergleihäverfahren bei Zablungs- 
Einftellungen von protofollirten Handeldleuten und Induftriellen und die Verordnung über 
die Vertheilung der Gefchäfte des aufgelöften Minifteriumd für Handel, Gewerbe und 
Öffentliche Bauten. 


Statistiek van den Handel en de Scheepvaart van het Koningrijk der Nederlanden, over 
het Jaar 1858, Uitgegeven door het Departement van Financen. ('s Gravenhage. 
1859.) 


Da wir bereit im II. Bande des vorigen Jahrganges Seite 170 u. ff. einen ausführlichen 
Bericht des f. k. Generalfonfuld in Amfterdam über Niederlandd Schifffahrts- und Han- 
belöverfehr im Jahre 1858 gebracht haben, brauchen wir atıf den Inhalt der vorliegenden 
amtlichen Publikation nicht näber einzugehen, fondern können und darauf befchränfen, die 
Form diefer ftatiftifhen Nachmweifungen ind Auge zu faffen. Nach einer die Gefammtergeb- 
niffe des Hanbeld- und Schifffahrtöverfehres zufammenfaffenden Vorbefprehung folgen die 
Tabellen über Ein» und Ausfuhr mit Angabe der Provenienz oder Beftimmung bei jedem 
einzelnen Urtifel und der Urt, wie die Einfuhr oder Ausfuhr ftattgefunden, ob zur See 
ober auf dem Landwege, und in erfterem Falle mit Bezeichnung der Flagge. In der Ta- 
belle über die Einfuhr ift überdies erfichtlich gemacht, welche Mengen überhaupt eingeführt 
wurden und wie viel davon zum Verbrauche verzollt worden ift. Eine befondere Rubrik ift 
für die Auslagerungen aus den Entrepötd beftimmt. In der Tabelle über die Ausfuhr ift 
angegeben, wie viel aus dem freien Verkehre und mie viel in der Durchfuhr zum Export 
gelangte. Sehr ind Detail gehend ift die Tabelle des Durchfuhrverkehres; bei jedem ein« 
zelnen Artikel ift die Herfunft und Beftimmung fpecificirt ; zudem ift unterfhieden zwiſchen 
der Durchfuhr mit Ueberladung und der Durchfuhr ohne Ueberladung. In befonderen leber- 
fihten ift Niederlandd Verkehr mit den verfchiedenen Ländern nad den einzelnen Warengat- 
tungen erfichtlich gemacht. Sehr ausführlich ift der Schifffahrtäverkehr dargeftellt. Den Schluß 
bilden ſummariſche Zufammenftellungen de? Handeld- und Schifffahrtsverkehres und eine 
Tabelle über die verfteuerten Rinder und Kälber, dann über den Verbrauch von Torf und 
Steinfoblen. 
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Oefterreichs Warenverkeht mit dem Auslande und Bolleinnahmen in den Monaten 
Januar und Februar 1860. 


Bei BVergleihung ber im vorliegenden Hefte veröffentlichten Verkehrsergebniſſe der 
Waren: Ein- und Ausfuhr in den Monaten Zanuar und Februar 1860 mit den gleichna= 
migen Refultaten des Vorjahres zeigt ſich nod immer bei dee Mebrz ıhl der Handeldartifel 
eine Abnahme der Einfuhr und eine Zunahme der Ausfuhr; der Urfuchen diefer 
Erfheinung wurde bereit? mehrmals erwähnt. 

Indeß ergibt fih eine audnahmsweile Steigerung der Einfuhr bei folgenden 
wichtigeren Waren: Im den erften 7 Tarifflaffen (meift Konfumtionsdartifel) bei: 
Kaffee, Südfrühten (namentlich Pomeranzen, Limonien und Jo-annidsrot wegen bejon- 
ders reichlich außdgefallener Ernte), Zuderigrup, Hülfenfrühten, Käſe (meift Erzeugniffe 
der Lombarbie), gebrannten geiftigen Flüffigkeiten, italienifhen Weinen. Bon Roh- und 
Hülfsftoffen zur Fabrikation (Infoweit felbe in die Klaffen VIIT einſchließig XI des 
Tarifes gereiht find) bei: Arzenei-, Parfumerie-, dann der Mebrzabl der Farbſtoffe, Gum- 
men und Pjlangenfäften, Schwefel, Baummolle (mehr um 54.459 Gtr.), Flachs und Hanf, 

Bon den Waren, bei denen die Ubnabme der Einfuhr befonderd auffallend ber- 
vortritt, verdienen Erwähnung: In den erften 7 Tarifflaffen: Raffinatzufer, Zuckermehl 
(24.473 Etr., wegen erhöhter Thätigfeit der imländifchen Nübenzuderfaßrifen), Tabaf- 
blätter (11.884 Etr. anläßlich der befonderd ergiebigen Ernte in Ungarn), ſämmtliche 
Getreidegattungen, Neid, Mehl, Oelfaat, Heringe und Stockfiſche, beinahe alle Gattungen 
Schladt- und Zugvieh (Schweine 61.140 Stüd), rohe Felle und.Häute, Fiſchthran, 
die nicht befonders benannten Fette (bäuptfählih Unſchlitt), dann alle Delarten. In den 
Zarifflaffen VIII bis Xl: außereuropäifches Werfholz, Steinfohlen, Gerbeftoffe (wegen 
reihliher Knoppern- Einfammlung in Ungarn), Krapp, Kochſalz, Ehilifalpeter, Soda und 
andere hemijche Hülfäftoffe, Blei und Bleiglätte, Roheiſen und Schafwolle. 

In Betreff des Erportes verdient Erwähnung, daß von ber erft im Monate Januar 
in Wirkjamfeit getretenen Begünftigung der Zuderausfuhr über die Zolllinie gegen Rüd- 
vergütung des Zolled und der Verbraudsabgabe im Laufe der Monate Januar und Februar 
bereits bezüglih 841 Ctr. Gebraud gemacht wurde. Uebrigend ftieg der Erport in den 
Tarifflaffen I bis VII bei: allen Getreidegattungen, Hülfenfrühten, Mehl und Mahl- 
produften, dann Delfaat (in Folge der reihlichen Ernte im Inlande), Ochſen, Kälbern, 
Schweinen, Federn, allen Fetten und Delen, Bier, gebrannten geiftigen Flüffigfeiten (um 
15.130 Etr.) und Wein; bei allen diefen Setränfegattungen bat der Erport hauptſächlich 
nad Stalien und in den Zollausfhluß von Trieft zugenommen. Geringer ftellt ſich die 
Ausfuhr bei: Tabafblättern, Kühen Schafen und Ziegen. In den Tarifflaffen VIII bis XI 
bat der Erport zugenommen bei: Brenn» und gemeinem Werkholze, Mineralien, allen 
Farb⸗ und Gerbeftoffen, Kochſalz, beinahe ſämmtlichen hemifchen Hülfsftoffen, Blei und 
Zint; abgenommen bat er hingegen bei Roheifen, Hanf und Schafmwolle. 

Bon wichtigeren Halbfabrifaten wurden in ber Zeit vom 1. Januar bis lezten 
Februar 


eingeführt ausgeführt 

En, mu — 

1860 1859 1860 1859 

Eifen, gefrifchtes, nicht fagonnirte® . . . . Zolletr. 1.319 15.538 7.917 5.147 

Eifendbabnfhienen 2 2 2 200000. „ N)62.060 41.909 _ 11 

BER: a ana ei ee 5 273 2.031 19.362 14.438 

Eifen- und Stahl⸗-Blech, Platten und Draft. „ 1.681 5.393 6.451 5.721 
Eifen, gefrifchte®, fagonnirted, Anker, Ketten, 

Radkranze@ifen 1... 2 02 er. z 1.435 1.354 145 133 


Eifenguß, roher ... 20.888 7. 388 604 225 


1) Größeren Theiled zum Baue ber italienifchen Bahnen bezogen. 
Auftria. XII. Jahrgang. XVIII. Heft. (Uusgegeben am 29, April 1860.) 38 
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eingeführt aufgeführt 
DE — — 
1860 1859 1860 185 
Seide und Seidenabfüle . - » 22... Zollctr.i) 898 183 2) 676 226 
Baumwollgarne . 2 2 2 2 2 0 run „ 3) 10.932 23.671 1.214 269 
Leinen- und Kanfgarıe » 2. 2 2 re. . R 5.472 6.960 2.519 1.782 
Wollengarne » . 2... a — — 5.278 4.222 567 378 
Dr nern 5 4.790 7.329 1.567 1.042 


Hiernach zeigt fih, daß die Einfuhr im Zahre 1860 nur bei einigen Artifeln das 
Ergebniß des Jahres 1859 übertraf, während die Ausfuhr durchgehends eine Steigerung 
ausweist. 

Der Verkehr der wichtigeren Ganzfabrikate ergibt für die gedachte Zeitperiode 
nachſtehende Reſultate: 


Einfuhr Ausfuhr 

— — — — 

1860 1869 1860 1859 
Baumwollwareın - 2 2 2» 2. 2 2 2 nn ne Bolletr. 743 1.190 *)4.280 1.304 
Reinens und Kanfwaren - . 2 2 2 0 20. . 282 450 9.929 8.450 
Wollenwaren. „ 51.025 2.281 6) 7.863 3.699 
Seidens und KHalbfeiden Waren . 2 2 2: 200. 346 416 7)1.319 892 
Kleivdungen und Puzwaren . » 2» 2.22. r . 70 8 766 563 
Papier und Papierarbeiten. - . 2 2. 2... * 2.891 2.605 10.579 14.089 
Leder» und Gummiwareın 2.2000.“ R 323 387 773 629 
Holzwaren . 22... ne aan fer a lerıa . 6.397 5.086 12.090 10.647 
Glas und Glaswaren. . . 2... ee, 2.721 4151 8)26.A145 22.326 
EEONWANIR a nee B 5.086 7.670 2.585 2.146 
BOHREN: = 0:58 m a wen r 22.263 21.419 19.892 14.288 
Maſchinen und Mafchinenbeftandtheile .. 10.289 9 30.848 10) 3.721 615 
Rurge Barın . 2 0 0 00 vr nee ee m 423 447 11)3.756 2.401 
Chemiſche Produkte und Farbwaren. ... » 3 5.577 4.834 3.000 2.137 


Die Einfuhr hat ſonach bei den meiften Fabrifaten abgenommen, wogegen fi die 
Ausfuhr (mit Ausnahme von Papier) durchgehends, mitunter fogar bedeutend, gehoben hat. 

Bon Wichtigkeit ift au der Verkehr mit Edelmetallen im rohen und ausge: 
münzten Zuftande; es laffen ſich jedoch bier bloß jene Mengen geben, weldye beim Uebertritte 
über die Zolllinie einer zollamtlichen Behandlung unterzogen wurden. Es betrug bie 


Einfuhr Ausfuhr 
— nn — * 
1860 1859 1860 1859 
Sollpfund 
beim rohen bob .... . — — ı2) 1.252 10 — 
a ARE u ter 196 12) 85.982 18) 2.404 1 
bei den Goldmünzen . 2.» . 3.872 3.042 14) 5.889 2.478 
»  w BSilbermängen . ..»-» 22.208 15) 89.036 164.420 158.712 


1) Erzeugniffe ter Lombarbie, melde nah Wien und über venetianifche Zollämter eingeführt 
mwurben. 

2) Der Erport fand hauptjählih über Nemter des lomb. venet. Berwaltungs-Gebietet Statt. 

3) Nah Böhmen allein wurten um 16.736 Etr. weniger bezogen. 

4) Die Zunahme betrifft zumeift mittelfeine Baummollwaren. 

5) Abgenommen bat namentlich die Einfuhr der mittelfeinen Gattungen. 

8) Am bebeutenditen ift geftiegen die Ausfuhr der gemeinen und mittelfeinen Wollenwaren nad 
Stalien, der Türkei und nach oder über Sachen. 

7) Gröftentbeils Halbſeidenwaren. 

s) Zumeiſt Erzeugniſſe Böhmens, von welchen erhebliche Mengen nach der Levante gingen. 

9, Im Vorjahre erfolgten ftarke Bezüge für den Bau und Betrieb der italienifchen Eifenbahnen. 

10) Vorzüglich über Trieft erportirt, 

11) Hauptjächlich orbinäre Gattungen, welde nah Sachſen und über Trieft zur Ausfuhr gelangten. 

12) Diefe Mengen wurden von der E, £, priv. Nationalbank bezogen, 

18) Der Erport erfolgte über Peschiera. 

4) Hauptfächlich über Wien und Peschiera verfendet. 

15) Im Borjahre waren befonderd bie Bezüge nah und über Venedig belangreich. 
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Die Gefammteinnahmen aus den Zoll: und Nebengebühren betrugen im Januar und 
Februar 


1860 1859 baher 1860 weniger 
2.118.587 fl. 2,807.728 fl. 689.131 fi. 
Waͤhrend fich bei den Ausfuhrzöflen ein Ueberfchuß von... . . . 15.295 fl. 
bei ben Durchfuhrzoͤllen vnnn.... nenn 6.325 „ 
und bei den Nebengebühren von . .. 22er een. 8.777 „ 


zufammen von ,.. . 30.397 fl. 
ergab, blieb der Ertrag an Eingangszöllen um 719.538 fl. zurüd. 

Hierauf haben vorzüglich eingewirft die geringeren Bezüge an Naffinatzuder und 
Zuckermehl mit dem Zollentgange von 164.272 fl., an Baummwollgarn mit 81.348 fl., an 
BWollenwaren mit 78,417 fl., an Schweinen mit 55.238 fl., an Mafchinen mit 34.582 fl., 
dann an Fetten und Delen mit 32.015 fl. 


Berhandlungen der Handeld- und Gewerbefammern. 


AHeußerungen über das neue Gewerbegeſez und die Bildung ber 
Genoſſenſchaften. 


Die Handeld- und Gewerbekammer in Lemberg verhandelte in ihrer Sizung am 
20. März diefen Gegenftand auf Grundlage der Daten, welche theild im Wege bed Magi- 
ftrateß der Hauptftadt Lemberg, theild im Wege der Bezirksämter gefammelt, und namentlich 
bei den in Lemberg beftehenden Innungen und Gewerböforporationen, fowie bei den in 
feinem zünftigen Verbande ftehenden Gemwerböleuten eingeholt worden waren. Der Hr. 
Kammerfekretär, als Neferent der mit dieſem Gegenftande betrauten Kommiffion, trug fol« 
gende Anträge und Bemerfungen vor, Was die Gruppirung der Genoffenfchaften auf 
Grundlage bed VII. Hauptftüdes des neuen Gewerbegeſezes anbelange, fo feien bei der Stel» 
lung der bezüglichen Anträge außer den hiebei ald Grundlage dienenden Beftimmungen der 
neuen Gemwerbeortnung auch die Wünfche der ſchon beftehenden Gewerbäforporationen, 
fowie der bisher in feinem Verbande ftehenden, jedoch nad $. 106 des Gewerbegeſezes in 
einen gemeinfhaftlihen Verband zu bringenden Gewerbsleute, infofern dieſe Wünfche mit 
dem neuen Geſeze nicht follidiren, zu berüdjichtigen. Zugleich aber erachte es Referent für 
nothwendig, auch den höheren, durch die neue Gewerbeordnung angeftrebten Zwed, nämlich 
bie Förderung ber gewerblichen Intereffen im Allgemeinen ftet3 im Auge zu behalten. Der 
Referent ging von der Unfhauung aus, daf je größer die Anzahl der Mitglieder einer &e- 
noffenf&haft fein werde, um deſto leichter auch das ihr durch das Gewerbegefez vorgeftedte 
Biel erreicht, und defto leichter die gemeinfamen zur Erreichung ihre Zweckes erforderlichen, 
auf bie einzelnen Mitglieder zu vertbeilenden Laften getragen werden Fönnen. Hieraus folge, 
daß eine Genoffenfchaft um fo beffer ihrem Zweck entfprechen werde, je mehr verwandte ober 
auch nach Umftänden verfchiedenartige Gewerbe ($. 106 des Geſezes) diefelbe umfaffe. Er 
glaube, daf bei der verhältnißmäßig geringen Anzahl der Gewerbetreibenden ſowol in der 
Hauptftabt Lemberg, ald auch auf dem flachen Lande die gegenwärtig ind Leben zu rufenden 
Genoffenfhaften mit der Zeit zur Einfiht ihres eigenen Intereffed gelangen und nad und 
nach (wozu ihnen der $. 109 der neuen Gewerbeordnung freien Spielraum biete) durch 
gegenfeitiged Einverftändniß in eine möglichft geringe Anzahl von Genoffenfhaften im ge 
meinfamen Intereffe fich vereinigen werden. — Bon dieſem Gefihtäpunfte ausgehend, war 
Referent dafür, daß für den jeweiligen territorialen Umfang nur zwei Genoffenfhaften, 
nämlih eine Hanbeld- und eine Gewerbsgenoffenfhaft britände. Da jedoch die Kammer 
in ihren Anträgen nicht imperativ vorgeben fönne, fondern den ausgeſprochenen Wünfchen der 
babei zumeift Intereffirten nach Moͤglichkeit Rechnung tragen wolle, fo ftelle er die Bildung 
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von mögliäft fumulativen Genoffenihaften, namentlich in ber Hauptftabt Lemberg, nur 
als ein Ziel auf, welches im Intereffe des Handeld- und Gewerbeftandes anzuftreben wäre. 
— Was hingegen das flache Land anbelange, wo die Gewerbethätigkeit noch ganz unbe- 
deutend und bie Anzahl der gewerblichen Beichäftigungen, ſowie der ji damit Befaffenden 
ſehr gering fei, fo wäre es fchon jezt fehr zweckmäßig, wenn fi) die Genoſſenſchaften ſogleich 
in zwei Kategorien, nämlich für jeden territorialen Umfang in eine Handeld- und in eine 
Gewerbögenoffenfchaft fonftituiren würden, Aus den Wünfchen der einzelnen Gewerbaklaſſen 
ber Hauptſtadt Lemberg fei zu entnehmen, daf die meiften berfelben die Tragweite des neuen 
Gewerbegeſezes nicht erfennen, ja einige fogar eine Abänderung ber Beftimmungen des 
Geſezes wünfchen, Referent glaubte hiebei beſonders den Umftand hervorheben zu follen, daß 
die meiften der jezt beftehenden Gewerböforporationen entweder in ihrem bisherigen Beftande 
zu verbleiben ober nur unter ber Bebingung mit anderen in einen Verband zu treten 
wuͤnſchen, baß ihre Gewerbögenoffen mofaifhen Glaubens aus ber Genoſſenſchaft audge 
f&hloffen werden. Bei dem Umftande, als die neue Gewerbeordnung nirgends die Gründung 
verfchiedener Genoffenfhaften mit Rüdfiht auf die Verſchiedenheit des Meligionsbefennt- 
niffes als zuläffig erfläre, fowie überhaupt feine einzige auf die Verſchiedenheit ber 
Konfeffion bafirte Beftimmung enthalte, müffe folgerihtig angenommen werden, daß 
jede zufolge der neuen Gewerbeordnung zu bildende Genoffenfchaft fi auf alle Gewerbö- 
genoffen derjelben Kategorie ohne Unterfchied, ob fie Ehriften oder Zeraeliten feien, zu er 
ftredten Habe, — Nad dem Sinne des Geſezes könne ed daher nicht dem Belieben der Ge: 
werbetreibenden anbeimgeftellt bleiben, fih nad Konfefjionen zu ſondern. Einige der 
gewerblichen Korporationen Lembergs haben ald Grund der gewünſchten Ausfcheidung der 
ißraelitifchen Gemerbögenoffen den Umftand angegeben, daß fie ein eigenes Vermögen befizen 
und nicht gefonnen feien, dasjelbe mit den israelitiſchen Gewerbsgenoſſen zu theilen. Diefer 
Grund fei Schon deshalb nicht ftihhaltig, weil durch die Beftimmung des $. 130 der neuen 
Gewerbeordnung bei Kreirung neuer Genoffenfhaften die Rechte der Angebörigen einer 
alten Innung bezüglich bed ehemaligen Innungsvermögend, welches in dad Eigentum der 
neuen Genoffenf&haft übergebe, ausdrücklich gewahrt werben, indem ben zur Zeit der Vereini- 
gung verbundenen Mitgliedern und Ungebörigen ber früheren Innung jene Vortheile ge- 
fihert bleiben, auf welche fie bei dem Fortbeftande der Innung aus beren Bermögen 
Anfpruch gehabt hätten. Es fünnen demnad die befonderen religiöfen und Humani» 
taͤtszwecke der beftandenen Innungen durch die Bildung der neuen Genoſſenſchaften 
nicht beirrt werben. — Die Befürdptung eines Ubbruches an dem alten Innungsvermögen 
zum Nachtheile der ehemaligen Innungsmitglieder aud Anlaß der Aufnahme der Israe⸗ 
liten in ben Innungsverband fei daher durchaus ungegründet. Andererfeitd erbeifche e# 
das eigene Intereffe jeder zu gründenden Genoſſenſchaft, daß diefelbe eine größere Anzahl 
von Mitgliedern umfaffe, weil dann jedes einzelne Mitglied einen Fleineren Beitrag zur 
Dedung der Bebürfniffe der Genoſſenſchaft zu Leiften habe. Daß diefes Intereffe durch die 
Bereinigung aller Gewerbetreibenden einer und berfelben Kategorie in eine Genoffenfhaft 
auch in anderer Hinficht gefördert werde, erbelle weiter aus der Erwägung bed Umftandes, 
daß die im $. 114 der neuen Gewerbeorbnung angebeuteten Zmede der Genoffenfchaften 
eben nur dann mit Erfolg werben erreicht werden fönnen, wenn alle Gewerbögenoffen 
einer Kategorie einem Verbande angehören, während bei einer Trennung der &ewerbäfate- 
gorien nach Konfeffionen diefe Zwede nur ſehr ſchwer und in mancher Beziehung gar nicht 

zu erreichen wären. Namentlich wäre bei einer folden Trennung die Erhaltung ber ger 
regelten Zujtände zwifchen den Mitgliedern der Genoffenfchaften und ihren Angehörigen 
indbefondere in Bezug auf den Lehr» und Dienftverband, die Erhaltung, Gründung und 
Ueberwahung ber Gewerbe- und Fachſchulen, die Austragung der begüglichen Streitigkeiten 
u. dgl. den größten Schwierigfeiten und Unzukömmlichkeiten unterworfen. In Betracht, daß 
eine konfeſſionelle Sonderung ber Gewerböleute einer Kategorie weder im Geſeze gegründet 
erfcheine, noch im Intereffe der zu errichtenden Gewerbögenoffenfchaften befürwortet werden 
könne, ſprach ſich Referent dahin aus, daß der Unterfchied in der Konfeffion fein Hinderniß 
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der Vereinigung in eine Genoffenfhaft bilden folle. Daher wurde auch in dem nachfol⸗ 
genden Vorſchlage der Gruppirung der Genoffenfhaften auf die in diefer Beziehung ge- 
äußerten Wünfche Feine Rüdficht genommen, Anderen von ben Innungen der Hauptftabt 
Lemberg audgefprochenen Wünfchen in Bezug auf die Bildung der Genoffenfchaften, info- 
fern diefe Wünfche mit den Beftimmungen des Gewerbegeſezes und mit den durch dieſes 
Gefer außgefprochenen Zwecken fich vereinbaren ließen, glaubte Referent nah Thunlichkeit 
Rechnung tragen zu follen und ftellte folgenden Vorſchlag bezüglich der Gruppirung ber 
Genoſſenſchaften. A. Für die Hauptftadt Zemberg mit bem territorialen Um— 
fange des Lemberger Steuerbezirfes: 1. Die Bäder, Müller, Graupenmader, 
Mebldändler, Zuderbäder, Kebzelter, Butterbäder. 2. Riemer, Sattler, Gerber, Wagner, 
Ladirer, Anftreiher, Maler, Seiler, Tapezirer, Bürftenbinder, Pofamentirer. 3. Tiſchler, 
Drechsler, Faßbinder, Kamm- und Korbmacher, Pfeifenfchneider, Regen- und Sonnen- 
ſchirmmacher, Vergolder, Schild- und Schriftenmaler, Knopfmacher, Beinarbeiter, Muſik— 
Inſtrumentenmacher, Buchbinder. 4. Schänfer, Gaſtgeber, Trakteure, Kaffeeſieder. 5. Fiaker, 
Fuhrleute, Lohnkutſcher, Reitſchulhalter. 6. Fleiſcher, Fleiſchſelcher, Stechviehhändler, 
Wurſtmacher, Fifch- und Fleiſchhändler, Wildprethaͤndler. 7. Baumeiſter, Bauunternehmer, 
Maurer, Steinmeze, Zimmerleute, Rauchfangkehrer, Gppäftumpfer, Ziegelbrenner, Töpfer, 
Glaſer, Pflaſterer, Bildhauer, Steinhändler, Gärtner. 8. Schmiede, Schloſſer, Spengler, 
Kupferſchmiede, Büchſenmacher, Gelb- und Glockengießer, Gürtler, Gold» und Silber— 
Arbeiter, Meffer- und Zeugfchmiebe, Feilhauer, Nagelfhmiebe, Uhrmacher, Jumelenarbeiter, 
Mechaniker Zinngiefer. 9. Handlungsgremium: Kaufleute mit dem Steuerfage von 
mindeftend 52 fl. 50 fr. öft. W. Erwerbfteuer, Niederlagen der k. k. priv, Landesfabrifen 
und ähnlicher größerer induftrieller Unternehmungen, wenn fie felbjtändig und ald offene 
Handlungen geführt werden, Agentien der verſchiedenen Aſſekuranzgeſellſchaften, welche als 
felbftändige Kommanditen in Lemberg befteben oder errichtet werden, dann Bud, Kunſt⸗ 
und Mufifalienhändler, Antiquarbuchbändler, Buch», Stein- und Kupferdruder. 10. Krämer, 
Greidler, Trödler, Viktualienhändier. 11. Seifenfieder, Wachszieher, Nafta- Erzeuger und 
Berfchleißer, Oelerzeuger, Lichtzieher, Stearinfabrifanten, Zündwaren- Erzeuger. 12.Schuſter. 
13. Erzeuger von Kleidungsftüden uad Puzwaren: Schneider, Kürfchner, Handſchuhmacher, 
Hutmacher, Mobiftinen, Färber, Näherinen, Damenfleidermacherinen, Frifeure, Berüden- 
mader. — B. Für das flahe Land. Da laut den von der Kammer im Wege ber 
f. £. Bezirksämter eingeholten Daten im ganzen Kammerbezirfe, mit Ausnahme der Städte 
Stanidlau, Przemysl, Jaworoͤw, Zolfiew, feine zünftigen Innungen beftanden und auch 
biefe in ihrem Wirfungdfreife nur auf rein kirchliche Zwecke fi beſchränken, folglich auf 
dem flachen Lande, namentlich im Kammerbezirke, thatſächlich bisher eine, wenn auch ganz 
regellofe Gewerbefreiheit herrſchte; da ferner die verfhiedenen Gewerböfategorien auf dem 
flahen Lande nur jehr ſchwach vertreten feien und ber Kammer von den Betreffendben feine 
befonderen Wünſche vorliegen, jo glaubte Referent von einer mehr fpecificirten Gruppirung 
der Genoffenfhaften in den Städten des Kammerbezirfed abſehen zu fönnen und trug an, 
daß im territorialen Umfange eined jeden Bezirkßsamtes die Bildung von nur zwei Genoffen» 
haften im Sige des Bezirfdamtes vorzufchlagen wäre, und zwar einer Handlungs und einer 
Gewerbögenoffenfhaft, in welche ſich je nad der Kategorie des Handels oder der Gewerbe 
die betreffenden Mitglieder einzureihen hätten. Diefer Antrag wurde feinem ganzen Inhalte 
nach von der Verfammlung mit Einhelligfeit genehmigt, und ed wurde beichloffen, auf 
Grundlage dieſes Antrages den Bericht an die Statthalterei zu erftatten. 





Wien. (Sizung am 25. April.) Der Hr. Kammerpräfident eröffnete die Sizung mit 
einem Nachrufe an ben verftorbenen Finangminifter Freiheren v. Brud, der dem Jnſtitute 
ber Handeld- und Gewerbefammern ftetö die aufmerffamfte Pflege angebeihen ließ und für 
die nächte Zukunft noch Vieles vorbereitet hatte, was zur freien Entwidlung unferes Han- 
beld- und Gewerbefleißes beitragen, wie auch bie Befugniffe des Handeld- und Gewerbe- 
ftandeö zur Beforgung feiner inneren Angelegenheiten erweitern und feftftellen follte, Der 
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Hr. Präjident glaubte die fihere Ueberzeugung audfprechen zu bürfen, daß dad eingetretene 
fhmerzlihe Ereigniß eine Aenderung in den biäherigen Grundfägen der den Handeld- 
und Gewerbefammern vorgeſezten Gentralbehörde nicht zur Folge haben werde. 

Ueber einen Vorfchlag der Handeld- und Gewerbefammer in Laibach, in Rüdfiht auf 
das neue Decimalſyſtem anftatt der Duzendrehnung die Berechnung nad) Defaden einzu⸗ 
führen, wird die Wiener Kammer in ben Kreifen der biefigen Geſchäftswelt Umfrage halten. 
— Ein Gefucd mehrerer Papierfabrifanten, bei dem Finanzminifterium die Erhöhung des 
Ausfuhrzolles für Hadern und die Beichränfung der Licenzen für bie Ausfuhr dieſes wid. 
tigjten Robftoffes der Papierfabrifarion nachzuſuchen, wurde einer Kommiſſion zur Bericht: 
erftattung übermwiefen. — Cine zweite Kommiffion wurde berufen, um den Antrag bed 
nieberöfterreichifchen Gewerbevereined wegen Ermäßigung der Regiftrirungstare für ben 
gefezlichen Schuz von Muftern und Modellen gegen unbefugte Nahahmung in Erwägung 
zu ziehen. 

Der vorliegende Kommiffionsbericht, enthaltend die Worfchläge zur Bildung der neuen 
Gewerbegenoffenfchaften in Wien, wurde von der Kammer im vollen Umfange genehmigt. 
In Verbindung mit diefem Afte ftand die Erörterung mehrerer Grundſäze, welche in bie 
organtichen Statute der neuen Genoffenf&haften aufzunehmen wären. 

Ein Geſuch um Bewilligung zur Gründung einer neuen Brandfhaden-Verfiherungs- 
Gelelihaft in Wien wurde von ber Kammer bevorwortet. 

Kronftadt. (Sizung am 8. Februar.) Die k. k. fiebendürgiihe Berghauptmann- 
Schaft erfuchte um Auskunft, ob in dem Verbraud und Bezug von Eifenwaren, Quedfilber, 
Kupfer, Blei, Rohſchwefel. Mineralfohle, Schwefelfäure, Bleiglanz und Glätte dad Jahr 
1859 gegenüber dem früheren Zahre bemerkenswerte Unterfchiede und Veränderungen 
ergeben babe. Hierauf wurde erwidert: Der Abfaz von Eilen fei im Allgemeinen im Jahre 
1859 weit ſchwächer als in den Vorjahren gewefen, beſonders nad der Walachei. Der 
Grund davon möge theild in den politifchen Verhältniffen, theils und beſonders in dem 
Mangel an Abſaz der Früchte jenes Landes gelegen fein. Den Drud der Gefchäfte habe 
daher hauptfählich das Sebeshelyer gefchmiedete Eijen empfunden, welches früher am 
meiften nad der Walachei ging. Dagegen babe der Abfaz von Eifen, bejonderd von 
Mafchineneifen im Innern des Landes felbft fich gehoben. Die Erzeugung von Kupfer 
babe im Jahre 1859 gegen früher bedeutend zugenommen; der Abfaz war der Erzeugung 
entfprechend, größtentbeild nad Wien, zum Theil im Kronlande und nah den Donau- 
fürftentümern, Die übrigen Artikel, ald Quedfilber, Blei, Rohſchwefel haben hinſichtlich 
bed Bezugs und Verbrauchs Feine wefentliche Veränderung gegen das Vorjahr erfahren. 
Quedfilber ging in früheren Jahren auch etwas nad der Walachei, im Jahre 1859 war 
jedoch gar feine Nachfrage nach diefem Artikel von dorther. Mineralfoble habe außer der 
Bardter Braunkohle, welde vom Kronftädter Bergbau- und Hütten Aftienverein felbft in 
Füle verbraudyt werde, bis jezt noch Feine Verwendung für induftrielle Zwede im Kammer: 
Bezirke gefunden. Bleiglätte habe die ff. Mobnaer Werföverwaltung gegen Ende bed 
Jahres 1859 zu erzeugen angefangen; der Verbraud im Kammerbezirke war beiläufig der 
frühere. Die Preife der guten fteierifchen und der Nagy-Bänyaer Glätte feien im Jahre 
1859 bedeutend herabgegangen, fo daß ſich die Kaufleute zumeift noch von borther verſehen 
haben. Schwefeljäure fei im Jahre 1859 in Moldova im Banate zu erzeugen begonnen 
worden; bie Konfumenten waren jedoch nicht fe&r mit der dortigen Ware zufrieden und 
ziehen die böhmifche bei weitem vor. Leztere hatte von Kronftadt aus ziemlich bedeutenden 
Abſaz nach der Walachei. 

Die Kronftädter Filiale der k. k. priv, öfterreihifchen Kreditanftalt für Handel und 
Gewerbe tbeilte die Klage ihrer Gejdhäftsfreunde mit, daß die von Kronftadt aus verſende⸗ 
ten Fäffer mit Spiritus und anderem Inhalte nicht geaicht feien, fondern der Inhalt auf 
eine ganz unzuverläſſige Weife nur auf ben Reifen mit Kerben angegeben fei, und bat um 
Veranlaffung, daß die Fäffer vorfhriftsmäßig geaicht und der Inhalt auf dem Faßboden 
eingebrannt werde. Die Kammer betrachtete diefe Klage als einen neuen Beweis für die 
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Nothwendigkeit einer anderen Abaichungsmethode und einer zwedmäßigeren Bezeichnung 
des Inhalts der Faͤſſer, ald die bisher in Kronftadt übliche war; da jedoch die diesfälligen 
Berbandlungen im Zuge feien, fo beſchloß fie, deren Nefultat abzuwarten. 

— (Sizung am 7. März.) Die k. k. Stattbalterei machte wiederholt darauf aufmerf- 
fam, daß der Auffauf der Scheidemünge mit Agio ftreng verboten fei und forberte auf, die 
Wahrnehmungen über die Urfahen und Mittel dagegen mit befonderer Nüdjiht auf den 
Grenzverfehr mit den Donaufürftentümern zur Kenntniß zu bringen. Diejer Erlaß wurde 
den Handeldgremien befannt gegeben und ed wurden diefe zugleich um Auskunft über bie 
diesfälligen Verbältniffe angegangen. Diefe Auskunft lag vom Kronftäbter Detail-Handelö- 
Gremium bereitd vor. Hr. Kammerratb Joan berichtete, daß eine Zeit lang mol aud in 
Kreonftadt bie Silbermüngen zu 6 fr. K. M. aufgekauft wurden, gegenwärtig aber nicht, da 
der Nuzen beim Erport derfelben nach den Fürftentümern höchſtens 2—3%/, betrage. Die 
Ausfuhr finde alfo nur in der Art Statt, daß das Landvolk diefe Münzen felbft mit ſich 
führe und dafür Lämmer, Unfchlitt, Wolle und andere landwirtſchaftliche Artikel einfaufe. 
Diefe Art Ausfuhr zu verhindern jei unmöglich, wenn man nicht eine veratorijche Unter- 
ſuchung jedes Reifenden eintreren Taffen wolle, eine Mafregel, welche die Kammer gewiß 
nicht bevorworten werde. Eine Herabfezung ded Kurfes jenerMünzen in den gürftentümern 
im Wege der walachiſchen Regierung könne er auch nicht anempfehlen, da diefer Kurs ſchon 
jezt ſehr niedrig fei (22 Para). Das einzige radikale Mittel gur Hebung des Uebelftandes, 
daf die Scheidemünge allmählich nad) den Fürftentümern adfliehe, beftehe in der Beſſerung 
unferer Baluta. Sobald diefe eintrete, werden auch unſere Scheidemüngen wieder in Maffen 
zurüdfehren. Ein anders Palliativ beftehe etwa noch darin, daß die Negierung neue 
Scheidemünze zu 10 Neufreuger in Verkehr fee; bis dieſe einen Kurd in den Fürftentümern 
erlange, werde boffentlih auch der Stand unferer Valuta ein günftigerer werden. An 
Kupferfheidemüngen fei im Verkehr fein Mangel. Auf Grund diefer und der von ben 
übrigen Bremien einlangenden Auskünfte ſoll demk. f. Statthalterei-Präfidium Bericht er- 
ftattet werben. 

— (Sijung am 26. März.) Der Hr. Präftdent theilte mit, er habe, veranlaßt durch 
juverläffige Mittheilungen, wonach die walachiſche Eifenbahnfrage in Bufureft eben wieder 
in Berbandlung ftehe, in einem Geſuche an die Statthalterei gebeten, bie Regierung wolle 
rechtzeitig darauf Bedacht nehmen, daß die Intereffen Siebenbürgend vor und bei Entſchei— 
dung jener Frage bei der fürſtlich-walachiſchen Regierung geltend gemacht und die Koncef- 
fion der fiebenbürgifch-walahifhen Eifenbahn nicht etwa duch Ertheilung einer ausfchließ- 
lihen Konceffion für eine andere walachiſche Bahnlinie von vornherein erſchwert oder gar 
unmöglich gemacht werde. Zugleich habe er den Berwaltungsrath ded Kronftädter Bergbau» 
und Hüttenaktienvereined in Wien bievon zu dem Zwecke in Kenntniß gefegt, um aud feiner: 
feitö auf eine baldige glüdliche Löfung diefer Lebensfrage im eigenen Intereffe des Vereines 
binzuwirfen. Die Kammer erflärte fi mit dem Beranlaften vollfommen einverftanden und 
beſchloß, ſich mit der Kuftendfche-Gzernamoda-Eifenbabngefellihaft, welche dem Vernehmen 
nah ihr Augenmerk bereitd auf die Fortfegung ihrer Bahn nach der Walachei gerichtet 
babe, ind Einvernehmen zu fegen. 

Zufolge einer Mittheilung der k. f. Statthalterei feien Befürchtungen ausgeſprochen 
worben, daß bei gänzlicher Freigebung des Fleifchergewerbes in den Herbft: und Winter: 
Monaten, in denen die Fleifhausichrotung mit Vortheil verbunden ift, der Markt mit Rind» 
fleifch überfüllt, die regelmäßigen Fleiſchhauer im Verkaufe ihrer Waren gehindert und zur 
Einftellung ihred Gewerböbetriebes genöthigt werben würden; hingegen im Früblinge und 
Sommer, wo befanntlih die Fleifcher in der Regel mit Verluft arbeiten, der größte Theil 
berfelben den Betrieb einftellen und fo das Publikum und Militär der Gefahr ausſezen 
würden, nur unregelmäßig oder gar nicht mit Fleifch verfehen zu werden. Es fei deshalb 
von mehreren Seiten mit Rüdficht auf den $. 30 des Gewerbegeſezes der Antrag geftellt 
worben, dahin zu wirken, daß das Fleiſchergewerbe für ein fonceffionirted erklärt und bie 
Konceffion an den Ortsbedarf gebunden werde. Die Statthalterei forderte die Hanbeld- 
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fammer auf, mit Berüdjigtigung der biöherigen Erfahrungen und ber Ortd- und Popula- 
tionsverhältniffe zu berichten, ob fie die Nebergeugung bege, daß bei vollfommener Freigebung 
des Fleiſchergewerbes der Bedarf des Publikums und Militärd zu jeder Zeit des Jahres 
vollfommen gebedt fein werbe oder ob andere Mafregeln hiezu nothwendig erjcheinen. Der 
Hr. Vorfizer erfuchte die Anwefenden, ihre Anfichten bierüber frei und unummunden aus⸗ 
zufprechen. Hr. Buchdruder Gött theilte unbedingt die in diefem Erlaffe angedeutete Be- 
fürdtung, daß bei vollfommener Freigebung des Fleiſchergewerbes der Bedarf bes Publi- 
kums und Militärs an Fleiſch nicht jederzeit gededt fein würde. Hr. Fleiſchhauer Guneſch 
mobificirte diefe Befürchtung dahin, daß fie fich wol nur auf Rindfleifch, nicht aber auch 
auf die übrigen F'eiſchgattungen beziehe, da ja der Verkauf von Stechviehfleiſch ſchon jeit 
acht Jahren in diefem Kronlande freigegeben fei und trogdem Feine Klage des Publifums, 
wenigftend nicht in Kronftabt, über Mangel oder über zu hohe Preiſe ſolchen Fleiſches laut 
geworden fei. — Hr. Kaufmann Joan theilte die Befürchtung Feinedwegs, da ja bei völ- 
liger Freigebung des Fleifchergewerbes auch die Tare wegfallen werde und dann aud im 
Frühjahre und Sommer von einem Betriebe des Gewerbed mit Verluſt feine Rebe fein 
könne; überdies forge ſchon der $. 57 der Gewerbeordnung dafür, daß bie Fleiſcher ihr 
Gewerbe ununterbrochen und bei erfolgender Anheimfagung noch durch eine beftimmte Zeit 
betreiben müffen. Hr. Gött entgegnete, daß, wenn ein Fleifher das Gewerbe im Januar 
anbeimjage, er es doch fhon im März auflaffen fönne, für die ungünftigfte Zeit alſo doch 
nicht geforgt fei. Hr. Kaufmann Jekelius Flagte, dab die jegige Modalität eine für das Pu— 
bliftum ſehr nachtheilige fei, da man in ber Negel fehr fchlechtes Fleifch erhalte und oft 
lange warten und bitten müffe, bid man es befomme, Er ſei überzeugt, daß man Brod und 
Weißgebäck troz der Freigebung der Bäderei fünftighin gewiß ebenjo gut und billig ald 
gegenwärtig erhalten werde. Hr. Joan theilte diefe Ueberzeugung auch betreffs des Rind- 
fleifches und ſchlug vor, wenigftend einen Verfuch auch mit der Freigebung der Rindfleiſch⸗ 
Ausſchrotung zu machen. Sollte der Verſuch wider Erwarten fehlſchlagen, jo könne man 
nach gemachter Erfahrung immer wieder zu der jezigen oder einer anderen Mobalität zurüd- 
kehren. Der Hr. Borfizer brachte, da die Beibehaltung ber Freigebung des Stechviehfleifch- 
BVerkaufes von Allen ald wünfchenswert anerfannt wurde, zunächſt die Frage zur Abftim- 
mung: „Glaubt die Kammer, daß bei vollfommener Freigebung der Rindfleifhausfhrotung 
der Bedarf des Publifums und Militärs an Mindfleifch zu jeder Zeit des Jahres vollfommen 
gebedt fein werde?" Diefe Frage wurde von 3 Mitgliedern bejaht, von den übrigen 9 An» 
wefenden verneint. — Die Kammer ging ſonach zur Verhandlung der weiteren Frage über, 
welche andere Mafregeln zur Dedung des Bedarfes an Rindfleifch fie für nothwendig er⸗ 
achte und befchloß über Anträg des Präfidenten ihre Anficht dahin auszuſprechen: Es möge 
für die größeren Städte und Orte, wo nicht bisher ſchon die Beiftellung des nöthigen 
Fleifhbedarfes im Wege der Verpachtung oder überhaupt fontraftlich fichergeftellt fei — 
welche Modalität im Sinne des $. 55, Abſaz II, der Gewerbeordnung aud) fünftighin für 
jene Orte beizubehalten wäre — das Rindfleifchausfchrotungdgewerbe für ein Eonceflionirtes 
erklärt, und zwar nur eine nach dem Lofalbedarfe an Rindfleiſch ſich richtende beichränfte 
Zahl von Rindfleifhausfchrotern Fonceffionirt; dieſen die tägliche BVeiftellung eines nad) 
dem Lofalbedarfe berechneten Durhfchnittäquantumsd ven Rindfleifh zur Pflicht gemacht; 
ein Marimalpreid für Nindfleifch feftgefezt und den Fleiſchhauern fünftighin geftattet 
werben, nit bloß in den gemeinfchaftlihen Fleifhbänfen, fondern auch in eigenen, in ver» 
fhiedenen Gaffen zu errichtenden Gewölben Fleifch zu verkaufen, Die Bebenfen, welde 
gegen den legten Bunft von einigen Kammermitgliedern in fanitätäpoligeilicher Beziehung 
‚ erhoben wurben, tbeilte die Mebrbeit der Kammer nicht, glaubte vielmehr, daß die Eröff- 
nung von gefhmadvoll eingerichteten Fleiſchhandlungen dem Intereffe des Publifums und 
ber einzelnen Fleiſchhauer fehr wol entſpreche und namentlich weit mehr Neinlichkeit zulaffe, 
als die gegenwärtigen Fleifhbänfe. 
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Konfularberichte. 


Spanien. Almeria. (Aus dem Jahresberichte für 1859.) Die Landwirtfchaft 
wurde auch im abgelaufenen Jahr in diefer Provinz mit dem gleichen Eifer gepflegt wie 
bither, der Fruchtwechſel an vielen Orten eingeführt und felbjt wenig zugängliche Stellen 
dem Pfluge unterworfen; doch haben die vielen Regen diefe Beftrebungen keineswegs unter- 
ftügt. Das Ergebniß der Getreide- Ernte war jenem des nächjtoorhergebenden Jabres 
gleih, nur wurde an Weizen um etwas weniger gewonnen. Die Preife waren, ba die freie 
Einfuhr von auswärts nicht mehr ftattfinden durfte, im Durchſchnitte hoch: Weizen 
60 Realen, Gerfte 32 und Mais 34 Nealen die geftrichene Fanega, ohne daß ſich Mangel 
gezeigt hätte. Im Vergleich zu 1858 ift Weizen um 20, Gerſte um 13 und Mais um 
14 Realen geftiegen*). — Das in biefer Provinz gewonnene Del genügt nicht einmal bei 
reichlihen Ernten für den Lofalverbraudh; da nun die Ernte des vorigen Jahres färglich 
ausfiel, jo läßt es fich leicht begreifen, daß ber Preis dieſes Artikels bis auf 52 Realen 
pr. Arroba ftieg, ungerechnet die noch zu entrichtenden Berbrauhsabgaben. — Der Ertrag 
des Weinftods bat fi bei allen Gattungen gebeffert, und bie Traubenfranfheit ver» 
ſchwindet allmählich überall, In einigen Gegenden war die Weinlefe eine mittelmäfige, 
wenn man die früheren Jahre berüdfichtigt, als die Krankheit noch nicht aufgetreten war; 
und man fchreibt diefe Vortheile einestheild der Anwendung des Schwefeld, anberntbeild 
der Beichneidung und Reinigung der Weinftöde zu (mad man bier bis jezt gar nicht zu 
thun gewohnt war); an anderen Orten endlich gebiehen die Trauben ganz von freien 
Stüden. Auch an getrodneten Trauben von dem oberen Laufe bed Fluffes Andarar, mel 
her die Bezirke von Gangeyar, Ohanes, Inftincion und andere durchzieht, wurden größere 
Mengen gewonnen, fo daß tm vorigen Zahr um 25.000 Arrobas mehr ald in 1858, d. i. 
60.000 verfchifft wurden; aber trozdem fonnte man allen gemachten Beftellungen bei weis 
tem nit nachfommen. Die caitilifhe Arroba davon erreichte einen Preid von 53 Realen. 
— Die Soda- Gewinnung mißrieth völlig, fo daf der Etr. Soda 68— 70 Nealen Eoftete. 

Die Abſicht der Regierung, Unterbehörden für die volfämirtfbaftlichen Intereffen zu 
errichten, wurbe verwirklicht, und diefe Maßnahme hatte bereits die erſprießlichſten Folgen, 
in&befondere hat fi der Gefchäftsgang wefentlich verbrffert und beſchleunigt. Doch bat 
bad neue Berggefez und jenes über die montaniftifchen Gefellfchaften den Bergbau, dieſen 
wichtigſten Produftionsjweig Spaniens, der befonderd in diefer Provinz blüht, ſchwer 
getroffen und fo manche fhöne Unternehmung entmuthigt oder gar zu nichte gemacht. Die 
Kupfer: und Galmei-Bergmwerfe jedoch nahmen einen weiteren Auffchwung, und ed wurden 
und werden noch fortwährend bedeutende Mengen beider Gattungen von Mineralien nad) 
Smwanjea in Wales verfchifft, da man diefelben bier noch nicht zu ſchmelzen verjteht. — 
Große Summen find während des verfloffenen Jahres auf Bauten neuer Häufer, ſowie auf 
BVerbefferung und Berfchönerung der beftehenden in den meiften Orten der Provinz und 
insbefondere am biefigen Plage verwendet worden, was wol zum Theil den niederen 
Getreidepreifen, wefentlich aber dem blühenden Bergbau zuzufchreiben ift. 

Die Küftenfhifffahrt diefed Hafens verfprah nach dem Ergebnif der 9 erften 
Monate die früheren Jahre bei weitem zu übertreffen; im den 3 legten Monaten aber wur 
ben Schiffe und befonderd Dampfer (in Folge ihrer Verwendung zum Transporte von 
Armeebedürfniffen nah Maroffo) am hiefigen Blaze fo felten, daß ein Theil der Export— 
Waren nit an ihren Beftimmungsort verfendet werden konnte. Es find in 1859 im Ver— 
gleich zu 1858 hier eingelaufen: 


unter fpanijcher Flagge 3 Schiffe und 6.797 Tonnen mehr 
In Sabang fremder „4 1. „ weniger 
fpanifher „ 17 „ „19 _ 
in Ball ) 7 frember 10 347. mehr 


Außerdem no um 8 fpanifche Dampfer und 13.696 Tonnen weniger, 


*) ©. Jahresbericht für 1858 in der „Auftria® von 1859, II. Bb., &. 623. 
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Eine Vermehrung von einigem Belang zeigte ſich bei der Ein- und Ausfuhr unter 
fpanifcher Flagge und bei der Ausfuhr unter fremder Flagge. Viele Waren, die fonft Schiffe 
fremder Nationen einzuführen pflegten, wie Steinfohlen und Coaks, fowie Baumwollwaren 
aus den fatalonifchen Fabriken famen im abgelaufenen Jahr in größerer Menge auf fpa- 
nifhen Schiffen zur Einfuhr. Diefe waren auch bei der Ausfuhr bierländiger Produkte, 
befonderd von Blei und verfchiedenen anderen Metallen, mehr ald fonft bejchäftigt, unge- 
achtet auch die größere Ausfuhr auf fremden Schiffen vorzugäweife in diefen Artikeln 
beftand. Die geringere Einfuhr unter fremder Flagge ift-dem wieder in Wirffamfeit getre» 
tenen Verbote der Getreide-Einfuhr zugufhreiben. Der Wert der auf fpanifchen Schiffen 
eingeführten Waren betrug um 72.080 fl., der aufgeführten um 178,793 fl. mehr, jener 
der unter fremder Flagge eingeführten Waren um 239.594 fl. weniger, dagegen der aud- 
geführten um 134.303 fl. mehr. Im Ganzen ftellte ſich alio der Wert der Einfuhr um 
167.514 fl. niedriger, hinwider der Wert der Ausfuhr um 313.096 1. höher als in 1858. 
So war auch die Anzahl der von Almeria abgegangenen beladenen Schiffe eine größere 
(unter fpanifcher Flagge um 72, unter fremden Flaggen um 14 mehr), als im Borjahre, — 
Bon Eifen wurden 574 Tonnen, und von Stahl 266 Kiften eingeführt. 

Die Arbeiten am Molo diefed Hafens werden ohne Unterbrehung fortgefezt, und mit 
jedem Tage erfennt man mehr feine Nüzlichfeit, da er allen Gattungen von Schiffen bei 
Stürmen, namentlich bei Weftftürmen, die an diefer Seite der Küfte am bäufigften vor- 
fommen, eine ſichere Zufluchtsſtätte bietet, und ſelbſt Schiffe von ganz geringer Trag- 
fähigkeit rubig bier anfern fönnen, fo daß diefer Hafen von allen Seeleuten ſchon jet zu 
ben beiten fpanifhen am Mittelmeere gezählt wird. 


— Alicante, (Aus dem Jahresberichte für 1859.) Fremde Schiffe find 
im verfloffenen Jabre in größerer Zahl bier angefommen als in 1858, was offenbar mit 
bem größeren Aufihmwung ded Handels auf diefem Plage zufammenbängt. Die Artikel, mit 
denen man bier vorzüglich Handel treibt, find: Steinfohlen, Bauholz, Kolonialwaren, 
befonderd Zuder, Kakao, Kaffee; auch findet in Weinen und anderen Getränfen, fowie in 
Landesprobuften überhaupt ein ftarfer Umfaz Statt, ohne daß übrigens bedeutende Verſen⸗ 
dungen von Getreide nad den binnenländifhen Märften vorkommen. Die Einfuhr von 
fremdem Getreide wurde, ungeadhtet man darnach Verlangen trägt, von der Geſezgebung 
nod immer nicht geftattet. Aus Anlaß ded Krieges mit Maroffo wurden die Handelsſchiffe 
der biefigen Gegend und unter dieſen vornehmlich die Dampfer zum Trandporte von 
Armeebebürfniffen vielfach verwendet. — Die Induftrie macht Foriſchritte, und ed find im 
Laufe ded Jahres mehrere größere Etabliffementd mit anfehnlicdyer Arbeiterzahl (darunter 
aud Fremden) bier gegründet worben. 

Obwol die Landwirtfhaft ald der Hauptproduftiondzweig biefer Provinz angefehen 
werben muß, fo liegt fie dod) in der Umgebung von Alicante felbft arg darnieder. — Die 
Bergwerfs-Induftrie gewinnt allmählich an Wichtigkeit, und es fommen Schurflicenz- 
Geſuche in diefer Provinz, namentlich in den Bezirken von Orihuela, Dolored und dem 
Laufe ded Fluffes Segura entlang ziemlich häufig vor. — Die Eifenbahnen, welche Alicante 
mit den vorzüglichſten Städten Spaniens und aud einigen widtigen Punkten des Aus» 
landes verbinden, befördern nicht allein den Zufluß von Neijenden, fondern auch bie 
weitere Entwidlung des biefigen Wolftanded, Die Errihtung von Spar-, Leib» und 
Eskomptebanken und eined Warendepotd, dann die Gründung und Einrichtung einer öfo- 
nomifhen Gefellfhaft, welche ſich die Förderung der moralifhen und materiellen In« 
tereffen zur Aufgabe geftellt hat, und biefe durch Preisfragen und Iandwirtfchaftlihe Aus- 
ftellungen zu erreichen bemüht ift, find eben fo viele Anzeichen wirtſchaftlichen Wormärtd- 
ſtrebens. Schließlich find noch zu erwähnen die nicht minder wichtigen Urbeiten und Ber- 
befferungen am biefigen Hafen, und vor Allem deffen feit langem fo fehr gewünfchte Reini- 
gung, mit der man jezt nahezu fertig ift. 


— — — 


887 
. April 1860.) 
| oche dom 16. bis 21 
niftöpreife: (In der W 
Getreide - Durchfeh — — — 





Weizen Roggen 
| 
| 


— Hafır Mais 





1-75 (+ 3) | 
; 6) | 076 ea 
au Wk ud Be Ze Bez a 
| f. oͤſt. . ? — 
| def 
Bukowlna: Cjernow 


_— 137 (20 — 
— 7* 9) | 1-79 (—16 1:33 (— 2 —— 
ER ” 3.40 (+21 I + 3 148 (31) 112 (— 5) |—— 
BEEA 3:38 — — 12 _— 47H 7) 
ee 3.20 ml 1-26 —— 
— ee I i 1) |—— 1:08 5 
Zarnepsl RR " 4.34 216 a rn +, 20 310 +5) 
| MWabomie .... nftabt ” 3.80 (+12 2 —10 1:30 (— 3 4-63 3 12 
| Siebenbürgen : Hermann |. er er 0 311% — er 
nfladt. » - » —— 443 (—18 . r 1° as 2 R 
66 3 men | mE 
ünftirden — 3-60 (+10 8(+ 1 222 41-37 
Großwarbein art " 4-41 (+16 — +n) 2:53 — — — 
—— — Fi bu gr (-30) | 1:90 (—10) — er 
Bi . 2... e en . 430 (—J0) —* er (+10) 1:85 + s) .. 
re a Pre 2:90 (+10) | #2 a 
BE IEEEEEEERZE .- To = 1.00 3831334 
Ber Mn | A801) I | ruchn | in | 2a 
| __MWiefe '? @rofbechteret  » 45 80 (+ : 1:60 +70 
Pe er ı TED Er aa ET En Cr 
| — U...... » Zn _— e = 5) | #19 (— 
— — u | 50 210072) | Ks (= 8 
I"; A EN - 5.9 — nn 1-50 . 

DE vn 0 0 +» . . — 2 — _— 
—— : \28 sacnlsacalıac 35m” 
RER Fr " —— — u p * 735 (— A 

I 0m. Er SEHE 
ne RE “ 3-40 (+20 a. (+ 69| 0 * s)| 1-76. (— 2) I—— | 
üpeen: Bela . - - » - - » 533 (+ 3) | 3 35(+ 6) | 2.99 (+ 5) | 1-90 (+ 2) |—— | 
we 7804 5050 " 3:33 (+10 3324 au Sr OB 187 | —— 
ra ee " sas (+ 2) | 3 T(+1) | m (— 1.82 (— 6) |—-— 
rear . sach |asich leeren . 

Mähr. Meufabt nt ze El a a) + — 
Imüb . » i : DE oe B sl 2 3:66 23) 22 23 1-98 (— 2 ms 
a e suirulen u. 4 ur Fe 
BEE and 3 3668666 | 
—— ET 5:55 "2 ee +4 .1. * 2-19 Z3} = 
; u .... A » = r — — J —— — — 
a: ee 3 ac 9 | ut = 
BEE + ne ⸗ 571 (+20 en. +14 Alt 2:50 (10) |—— 
Birfhin re - Biel autlın ia Ialıs — 
— N 371 (— 9) 4 +10 285 (+ . 2:33 — 
—— 68366 ee | 
a Re " “ R —— — — — 
— — a rt en 311461 + _— | 
— ——— 606 (— 2) 9— 34 20) | 1-54 (+ 3 net? | 
Bluse 5 [00 u) | auch 9 | auch [ZZ 
er . 3 (— = f a 
deröf erreich: — —R — 34 (+ n) 2:88 (—10 a. rs 3 ER 
— 0. eu u ee re 208 (+0) = 
Seemenlnng ; «'- en . 5-13 .. ie a ur A rern 
Krems a nie ® 5.45 357 —13) 2:70 — 213 (—13 2* 
RER . 5.6 Zn De EU En SE EEE hd en 
Beulen ee ss —2336* —3774 Sale B 
— RO nd A 2) 240) er nn Hr 360 (+ 3 
Untergaͤuſerndorf ee u 3:20 . — — 3 * * u — 3 —* N 
— Bes ——— er a u 1 +0) — 
| x adt 338 (+ ’ 3 al 

Phnssscy ARE a M48cH 4) | 3.50 2 472 

ee en <> = 16 lan ER 

Wr so l+ - 3:78 (+33 sn u Pole u 

—6663636 = 5 Is 

— wende Es *— — BER, arten 4:00 (40) 

a a 77} +33 (- 2) | 350 (10) [—— 2) |-— 
— ——— 2 8— le — es 
land: Sörı . 28 (—18) | 3,29 —* 22— 

E nation: — > 7 — Fr ) 23 | 9), 
€ -+ 1 (— as (— he 

— —— | 3 | Eulen | 336 —* 

Mels .“.,. nn 80 9 ” —2 [u — — —— 
+ Salzburg u T — 
Each. nn... a— 
gm » 7.» .,. 


588 


Ein- und Ausfuhr der vorzäglicheren Waren- 


Woarengattung 


A. Einfusr. 


I. KAolonialwaren und — 
Kakao ... 
Kaffee und Kaffer: Surrogate 
Gewürze: gemeine und feine 
Südfrüchte: 
TEE ae 
Weinbeeren, —— zur induſtriellen Verwendung 
mittelfeine 
emeine 
The . . 
Zuder: raffinirt 
Budermehl zum Handel 
für Raffineure 
Zuckerſyrup . » 


ll. Sabak und Sabahfabrihate. 


.. 


. nr 2. RT FT Te 


oe“ br er bo 8 ee 


. 6 nr Hr Terre 
.... -.. nr LT er Tr Tr Teer ee 


. 2 2 . 8 er Tree 


o en. er ee 7 


. nr 8 8 Rh 


Tabaf, rob 


. oe. 1 Tee Tr Te Te 


Il. Garten- und Feldfrüchte. 
Gartengewächfe und Obft, friſch 


zubereitet, gebörrt ıc., dann Nuüſſe.. 0 e“ 
aus dem freien Verkehre der Zollvereindftaaten . . 
Getreide und Hülfenfrüdte: 
Meizen und Spelz obne Külfen . . . 
aus dem freien Derfehre der Bollvereindflaaten 
Noggen, Halbgetreide, Heide, Hirfe, Mais. . .. - . 
aus dem freien Berkehre der Zollvereingftaaten . . 
Bohnen, Erbfen, Linfen, Widen, Bijern . oe 2...» 
aus dem freien Verkehre der Sollvereintflaaten . .. 
Gerfte, Malz und Hafer 
aus dem freien Verkehre der Zollvereingjtaaten 
Reis, enthülſt und in Hülfen. 2 2 20000. 
Mehl und Mahlprodufte 
aus dem freien Verkehre der gollvereindftaaten 


. or re ne 


. er ne 


[ee ee ee er 


. nr RT Tre 


—— Pflanzentheile, ". in and. Mbtheil. enthalt.: 
eljaat 
aus dem freien Verkehre der Zollvereinfaaten . 

Kleefaat und Sümereien, dann Ani, Kümmel, Senffaat 
aus bem freien Verkehre ver Zollvereindftaaten . . + 


| IV. &hiere. 
Fiſche, Schal: und fonftige Waflerthiere: 
| 


Due ee Tee er Tee Beer er Bee Be ee Ser Bee er er Be 


Häringe, Eofpettoni, Saracche, Stodfifhe ıc. » .» » - » 

46 nicht beſonders benannte, zubereitet 

Schlacht- und Zugvich: 

Ochſen und Stiere 
aus dem freien Verkehre der Bollvereinsflaaten 


.»». + 


Be: 
eich: 
nung 

ber 
Men: 
en⸗ 
in⸗ 

heit 


Zuſammengeſtellt vom Recnungs- 

(Abtbeilung für 

Kronländer, in welchen bie 
Oeſterreich 

mark, 


unter | O5 der | Kärnten, 








Vorarl⸗ 


der | Enns IKrain und berg und | Böhmen 
u. Salz⸗ Liechten⸗ 
— burg ſtein 
377 17 
14.1371 3.892 
1.246 163 
2.663 746 
5.341) 2.841 
640 102 
130 4 
249 8 
4 4 
17... 
4.953 
b22 
31 396 
1.923 4 
3 al. 
| 1878 
"32.617 
6... 
‚15 
18.918 
45 53 
3... 
16 369 
14 3 
— 323| , 
8256|... . 
422 26 
1.357 60 
495 29 
2 . “ "93 


Gattungen im Zannar und Februar 1860. 


Departement des k. k. Finanzminifteriums, 
indirekte Beſteuerung.) 





Zollbehandlung ſtattfand. 








Serbiſche In den gleichen Mo: 
Lem» | Rra- | combar- ——— | naten des Vorjahres 
—— berger | kauer — Ungarn) haft und Sieben⸗Zuſam- |Bollertrag|- — 
Sdieſen ar 3 mit dem Slavo⸗ bürgen men Menge Bollertrag 
Finanz Berwaltungs- Zemefer | nien eng 
Gebiet Banate | Gulden Gulden 
9 5 3 77 78 —F er 802 6.423 734 5.889 
2.078 907| 1.013 6.546) 4.068 442 723 65.714| 525.650] 59.067| 472.530 
270 213 175 556 916 97 64 5.866] 56.228 5.754) 54.681 
l i 
A4l 417 306 1.205| 1.406 128 124 11.733! 61,583] 10.290] 54,022) 
..l,. F 2563. . . — 4430 930 3.304 713; 
813 4883 491 4.339) 2,419 178 370| 28806: 75.758] 22.100] 158.123 
130 106 49 9.295 222 26 130 16.595) 13.276 10.952) 8,762, 
5 564 73 3 13] . re Er 5823| 12.062 850: 13.529 
10 47 22 100 5 | Re 43 771 2.034 1.490) 19.067] 
RER) 9 Pe 146 EEE 3 242| 2.287 261] 2.466) 
PER RETGECH UF wer Fer RT... 4. ... —F 5.427) 34.190) 29.8811 188. 280 
68 — 2 322 2419.. .. 4.10% 12,943 1.027 3.235 
1.489. . . 1 2.032) 886 2% 767 11,900 101 23.784... . 
4 2 ; | ER 25 4 1 470 1.942 445 3.570 
4.336 36| 371 713 5 121 7 1.691 10.064...» 6.812)... » 
54 104 18 520) 1.004 57 65 4.806 3.845 4.520 3.617 
4250|. . . — 1 1 : —* 4.405... 4330|...» - 
i 71) 1.059 275 P gi 156 4.862 8051| 18.458 5.887, 
5.357)... Hi... EM PREISE NER ar air ir 85.0081... 1 138.6528i1, .. -» 
- . 113.177) 2.600} 11.722 ; 6.161) 9,331 105.056| 17.897| 112,854| 25,397 
7681... Er en aler.- 31.062). . + + 03,357, .,. + 
— 6 685 983, .. 1.5201 2.447 8.285 1.968 6.157 1.444 
721. - re Ö. el... 319 .... ABl, ...» 
. » 110.798) 2.824] 18.5401... 851) 1.296 40.021 6.987] 32.981 8.248 
860|. . » Ö. a Fr .. —F 4229 .... 51A9|., .. 
364 200) 316 3721 233 62 110 8.869 6.728] 11.328 9.056 
Ir 71) 7604 1.468 8 5 548 3.803 1.994 5.309 2.421 
1.259 Us =%% les willen“ 24.327] . BB: 5% 
3 5691 244 5.627 19 2 3 6,804 4081 16,070; 064 
1.002|. : . | Dr 373. ; 5. ia TI . -.0* 6.76%, ,. - 
48 605 44 122] 1.201 . 4. 3.028 1.197 1.080 874 
1.437 4 401 PER 482 1 2. 8.0401... . 8371|. . 
490 096) 3.992 12.187 220 2 298 23.535) 37.185) 25,620) 40,480 
33] (197 32 6101 112 12 23 2.946 5.969 2.522 5.126 
. 4401|. . 72.. 307 3.466 6.443 _ 22.793 8.329) 18.214 
Sl ic. . » a ee ee 297 1.114 1.310 4.12% 
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Be- 
zeich⸗ 
nung | Defterreih | &teiers 
Tirol, 
WM arengattung ne mer, Borarls 
en: unter n * und | Böhmen 
| in: u.Salj- „| iedten. 
| heit Enns 1) 254 ns 
Kühe uns Jungvieeegcg.. nn. Stüd|. 
ö Jungvieh aus dem fr. Verkehre der seine . . 
WIDER: 5 5.0 a an are ne R P . 
| aus dem freien Verkehre der Sollvereinsftaaten R = A 
Schafe, Biegen, Zimmer, Kizen, Spanferkel . ... . " — 
aus dem freien Verkehre ber Zollvereinsſtaaten ... 2 2 
WW EEE EEE ER » : 
| aus dem freien Berkehre der Bolltereinäftaaten . & 
| Pferde, Füllen, Maulthiere und Efel .. »... . z : 
| aus dem freien Verkehre der Zollvereindftaaten . * 
| v. Shierifche Produkte (nicht in anderen Alaſſen 
enthaltene). 
| Belle und Hänte,rcb . » 2» 22220. 5% 
54 und Fleiſchwürſte.... ern A 
= ee freien Berkehre der Zollvereinoſtaaten BAR u 


Butter, Schmalz, Schweinfett, Sped, Stearin . . . . a 
aus dem freien Berkehre der Bollvereindftaaten. . . . z — 


| VI. Fette und fette ©ele. 
Bette: 
| Filhtbran . 2.020. wa ee 


— nicht beſonders benannte ae 

Dele, fette: 

Olivenöl, in Fäffern und Schläuden . .» x» 2... et 
mit Terpentins oder Roßmarinöl vermengt . . » . - = 
| Eocosnuf- und Palmöl, dann Oele, fette, nicht befonders 

benannte 0 0 2 2 ne ee een. ⸗ 

Hanf⸗, Lein⸗ und NRapobi, aus dem freien Veriehre der 

Bollvereindflaaten. » . n nen u 

i 
VII. Getränke und Efwaren. 

BER 2.5 0 un an ae te ie e 
—— geiſtige gFiüfſigkeiten. EEE ; 
F Foſchen und Krü igen ee ee en 2 

in Fäffern und Schläuden (au MWeintrauben) R — 
aus den Zollausſchlüſſen eingeführt . » +.» 2 
gemeine piemontefiihe Weine . » 2» 2 22000. 7 


Schweizer, moldauiſche, walachiſche, ſerbiſche, bosniſche, 
| türkifche, dann italienifche Weine. » » » . *.. R 
Efwaren: 
Brod, gemeined, Teigwerk, Oblaten ı. . » 0...» z 
aus dem freien Verkehre der Bollvereindflaaten. . . » = 
Eßwaren, alle übrigen. - » 2 2 2 20. 
Chokolate, Konfituren, eingelegte Früchte ıc. aus dem ‚freien 
Verkehre ber Zollvereindftaaten. . © 2 * . 


VII. Brenn-, Bau- und Werkfioffe. 


Holz : 100 

Breunbol » «2 0a 4 | Kblfß... 
über bie Grenzen gegen bie Bollvereinsflaaten .... _ 
Werkholz, gemeine . 2 2-2 2 2 ie 


über die Grenzen gegen bie — — 4 
| Werkholz, aufßereuropälfche.. . . . - een 
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Sollbebandlung ftattfand, 









In den gleichen No- 
raten des Vorjahres 
Zuſam⸗ |Bolertrag ·ſ 







Serbiſche 
Wolwod⸗Kroatien 
ſchaft und |Bieben- 


Sombars 
diſch⸗ vene⸗ 
tianiſches Ungarn 

















Lem⸗ 
Mähren berger 
und 




















Slavo⸗ bürgen/ men dollertrag 

Schleim I I — zeit bene | (OH ollertrag 
Se HinanzeBerwaltungs- Temejer-| nien Menge 

Gebiet Danate Gulden Gulden 















1.016) 290: 2333 43 

i 113 169 315 47 

: 293 123 216 8 
J —— 1.0881 . : a6... 

301 2.055)... 109, .. 106 63| 1.023 3.594 937) 1,868 367 

EM Sl a a a ee Wr... 1620. ... 
101 387 70 2.717 22.904 3.023 15.756| 45.003 47022 106 037 102.154 

Dear Ze ee a 165 165 271 271 

... ..399 7 166 6 25) 102 5721 1.169 1.2601 2.62 
ı0,. J—— ER sIBl.... 

44| 1.644 3 2456| Ai 3,787 426 3.39 18.920 34| 22.288 65 

10 30 7 93 1 19 15 32 1.081| 2.887 919) 2.209 

15 89 2 1913| 450! 2 16 3230| 16.Ww7) 12272 341 

1 WE —— 3. 50 75 42 63 

F 2 10 356... 22 8 35 sB5l 1.480 628 1.658 

| EEE EEE EN EN R 526 AABA. 1.158. 2.506) 

1.125| 192 43 262 8... 13 10 6.509) 34501 6.1167 3.241) 

311 2.209 13) 3446) 4331| 1.308 140 144 12.487| 9.990] : 28.335 22.668 

136 78 86) - 417.575 374 130 546 74 31.490| 77.710] 32.3851 89.200) 

767 25 19 1.878 801.... 35); 16.226) 12.981]: 417.924 14.339 

| 460 80 el al... 30 53031. srl 8808| 10:37 | 

455 32] 333 en u , 1.691) 1.208] ° 2.511] ı 11.883] 

10 6 2 51 1 7 74, 79 1.300) 4.052) 1.848 

117) 165 80 906 294 14 33 23 3015| 42.602] 2,508 33.44 

32 8 2 92 72 6 6 10 1.0051 13.0761 41.367 17.575 

15 10], , 254 J— 16 sı5l 5.281 51 5.028 

. „eo. 5.0831... .|. 2.802 9.002) 8.5521 10.247 9.735 
... — 10636 SUR 10.897| 13.348 * 
8*— 510 6.6986... .|. 4 99 7.668| 17.6981) 3,8601 7.88 
.. . 1 ss! _ ... 16 495 565 299 41 
ee RR 23, .; AB.» +. 
10 27 19 838 4 7 6 1 1.338| 19.238 4651 6.13 

Bl.n 4 3 6,,;., | 33 556 67 703 

. «||, 37) ' ig39 6i6l.. . 204) | 306 54) 2,r2 622 en Sa 
eu. "1 | 93 BAM, .i 12 71 1 1.247 sont ' 1.208 AR 
re je Miels or el. H RR RZ TaBls, ;:, ; 1.370) 5; 90» 
N Be 1. 1 202 Du ar u... |). .4.n 1.059 8400. :% . 





— — ⸗ — —— m — — ——— 177711 























* Kronländer, in welchen die 
zeich⸗ 
nung 
Ware ngattung Pa mark, | Horarlı 
Men: | unter | On Der | Kärnten, berg und | Böhmen 
gen: | 1, | Ennd Krain und Pr 
Ein: | gung u.Salz echten 
heit : burg 
Steine und Braunfloblen . ..» » 2.2200. Btr. |. . »| 5.438 2.529 8.614]. 133.426 
Drechsler⸗ und Schnizftoffe, ald: Thierzähne, roh, Meer: 
ihaum, Walffifchdarten, Elfenbein und Perlmutter, roh , ri 303 „... 223 
IX. Arzenei-, Parfümerie-, Farb-, Gerbe- und 
chemiſche Hülfsfloffe. 
Arzenei: und Varfümerieftoffe . » » - +... R 670 45 163 71 141 
Farb: und @erbeftoffe: 
KFarbbölger, dann gemeine Farbwurzeln . F 61 511 12400 530 7.031 
Bablah, Dividiei, Catechu, Quercitron, eisan. Ruop 
pern, Galläpfel 0. vo m une. . : n 154) 8 6.381 171) 1474 
Krapp, Maid und Mau. . 2 2 2 2 2 nn z A0|. 639 3.043: 28 
aud dem freien Verkehre ber Bollvereinsftaaten 2 75 1 11) 1.655 
Cochenille, Silvefter, Kermes, Indigo. . - R 797 143 4 116 50. 
Krapp⸗, dann Farbholg- und Gerbefloff: Ertrakie, Orfile, 
zubereitet, Garanzine, Perfio, Saflır - » +... rl 783 35 203 172 4.703 
Gummen, Harze, dann andere Hflanzenfäfte: 
Terpentinöl, Bes und Theeröl . . 2. 2 20 nn 0. Re 304, . . 68 7 68 
Terpentinöl aus dem fr. Verkehre der Zollvereingftaaten x 213; 281.... 17 100 
Gummen und Pflanzenſäfte, nicht beſ. benannte . R 2.235 38 828 19 836 
Kochfalz, Salzlauge, Meerwafler . . .:- «0... R 11433... . 4.420 
Ehemifche Hülfsitoffe: 
Schwefel in Stüden, Schwefelblüthe . . +. . - 5 . 25! 11.336 220 4.979 
Chiliſalpeter (falpeterfaures Natron) . . - -» z 19 1 5 11 3.704 
oda 0 we ee ® 1 61 4.415 806 3.612 
Borar und Salpeter, roh, Eifenbitriol, und natürliche Mi- 
neralwäller . - 2 0 nee * A 1.178 270 13 
Eifenvitriol und Mineralwäffer aus dem freien Verfehre 
der Bollvereinsftaaten . . R 2 ı|. 12 208 
Arjenitfchwefel, Mennig, Bitriol, Aa In, Satyı Säuren, 
Seite, Borar, raffinirt ac. R 404 4 120 225 610 
Arſenikſchwefel, Bitriol, Maun, Säwefelr u. " Salzfäure 
aus dem freien Berkehre ver Zollvereindftaeten . . - 3 28 5 193 148 
Blei- und Zinkweiß, Ehlorkaft, Kalien, Grünfpan :c. . i 197 3 30, 261 637 
X. Metalle, roh und als Halbfabrihat. 
Blei, roh und gegoffen, dann Bleiglätte ö 15 1 13 429 12 
Eifen: 
roͤhes, dann altes gebrochenes ; i > ir 3.606 1.959 4.509 
aus bem freien Verlehre der Bollvereinäflanten . : z 4 li... - 5 8.251 
gefrifchted, nicht fagennirted, dann Eifenbabnfhienen . 3 ..l» . 3.903 75 4.981 
aus dem freien Verkehre der Zollvereindftaaten 2 .. ir... 60 119 
Stablaller Art » oo 2 00er z 39. .:) DE 31 
aus dem freien Verkehre der dollvereinſtaatn J 2.. .. 21 83 
Eifen- und Stahl-Blech, Platten und »Drabt, roh, pofirt 
und ale... ae — 114 175 66 74 
aus dem freien Verkehre ber Zoilvereineſtaaten 12 51 .. 70 113 
Radkranz⸗Eiſen (Zur) - » 2 2 2 nen v .. i . .. .. 
aus dem freien Verkehre der Bollvereinsftaaten . 507)...» .. b 58 
Eiſen, aefrifchtes, fagonnirtes, Anker, Ketten ıc. e 65. .. . . 
aus dem freien Verlkehre ber Zollvereinsfiaaten er . . .. 1 1 
Eifenguß, robert . » 2 20000 ee FB 65 5 72 1561... «+ 
aus dem freien Verkehre der Bollvereinsftaaten ; R 341 TB...» 405 287 
| Bin, roh, in Platten und Blechen, dann Zinfguf rl ah 6 dl... 
aus dem freien Verkehre ver Bollvereindftaaten 139 2» . 13 7» 
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Zollbehandlung ftattfand. 





— Serbi In den gleichen Mo: 
Bem- | Kra, | Fombar —— she naten des Verlahred 
Mähren | gerger | kauer Difhevene: ; 3 oll- 
un tianiſches Ungarn ſchaft und Sieben⸗ uſam⸗ ertrag 
eqiſien  _ mit dem | Slavo: |bürgen| men Bolertrag 
Finanz Verwaltungs: Temefer | nien Faenge 
Gebiet Banate r Gulden Gulden 










| 


. » [206702 84.095 700.854... ..| 827.008. ... 





581 


= 


501 16 


1.640) 1054| 1.140 7.580 


| 
23.143 611 um Ba8l 
18.967... . 470... .| 
| 


3.997 440 4.505 49 


ee 2408... | 
— 1929 1.543) 1.636) 1.309) 


6.127 6314 5.19 5.176 


2.048 1.637 1.192 v5 | 

3506|... . 2... .| 
4376| 3.501, 3688| 2.050 
41.157 R 121.799 Ei) 
17.369). . .. 10.68... .| 


. 5296|... . 
12.623 5.302 15.651 6.573 


1.594 664 1.630 685 








298... 500 . 
2.047 3.222 1,827 2.838 


382 178 1.118 36 
1.237 3.206 1.433 3.748 


589 847 1.442 2.20 


18.373 8.419 24.628) 11.863 
11.499 3.890 16.734 4.350 
63.102) 89.836 50.6501 77.37% 
277 277 4.188 2.683 
108 234 1578 4.000 
165 165 453 453 


1370 3148| 3440| 9.760 
311 co 1 34 


ma aa 3 1A 
6 3 401) 1.492 
2 3 314 a7il 


19.652) 10.684 6.384 4.14 
1.236 825 1474 1.028 
37 112 132 29 

2.931 808 4.628 171 
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Böhmen 
gen: Enn „| berg und 
Ein: a u. Salz ⸗ Aral um Liechten⸗ 


‚is Kronländer, in weichen Die 
! [4 
— Deſterreich Steier⸗ Tirol, 
arengattun ab marf, . 
w 8 8 Men: | unter | 2b der Kärnten, Borarl 
l 








heit burg | (and ſtein 
| Metalle, unedle, nicht in anderen Abtheilungen enthaltene: 
Kupfer, Mefjing, Padfong, Tomback, Nidel, Zinn u. nicht 
bef, genannte uneble Metalle u. Metallgemifche, roh | Bir. 289 2 606 23 0 
aus dem freien Derkebre der Zollvereindftaaten . . , r 7 9 — 70 2.862 
Metalle, edle (od, in Abfällen und ald Münzen): 
Gold, roh, auch alt gebrohen . . . . 2 2 20. » I Pfund — — ——— 
Silber, roh, auch alt gebrochen. . 2 2 2 2 2 nun * 182], 5 9 
Münzen u. z. Boldmüängen . . 2.» 2 02. . a — sil... 922 446 10 
Silbermünzgen . » 2. . — ee a n 35 3.869 1.297 922 313 
XI. Webe- und Wirhfloffe. 
Baummolle, roh und larbätfcht . 2 2 2 2 2 2 2 2. gr. 443) 186 40.032] 48.0681 74.784 
Flache, Hanf, Manillahanf, chineſiſches Gras, Waldwolle, 
ER: 4-0. 000-0 een ne e 40% 12 3.311 159 367 
aus bem freien Verkehre der Bollvereinsflaaten ; " 2% a .,. 247 9.916 
Schafwolle, roh undgemablen . . 2.2... R 960 18 454 17 1.176 
gemahlen aus bem freien Verkehre der Zollvereinäflaaten . : = 6 4 .., 155 66 
Seide und Seidenabfälle aller Art . 2.2.2... a 604% J— 32 
d 
XII. Garne. | 
Baumwollgarne : | 
roh, dann Baummwollwaltun 2 2 2 2 22... — F 2.075) 14 88 126 4.715 
aus dem freien Verkehre der Boltvereindftaaten £ — | —D 1.006 
gebleicht ober gegwirnt, dann Dodte. . » 2 2 2... 2 N 43 7 45 
aus dem freien Verkehre der Zolvereinsftaaten x si 15 1 6 113 
gefärbt (ungezwirnt und gewinnt) . 2 o 2... e I. 23 3 9 
aus bem freien Verkehre der Zollvereinäftaaten B 113! 31 1 92 1.091 
Keinengarne: | 
ME 5 nase ee — 355 10 3 25 2.252 
aus dem freien ®erlehre der Bolivereinäflaaten . — 32 “il... © 25 784 
gebleicht, gefärbt, Ben F ie j 134 2 4 19 75 
aus dem freien Verkehre ber Bolfvereinälaaten ... 3 BUN 13 12 
Wollengarne: 
vb ... .. . nn. nr ee ee v 0363)...k..,.. l 4.285 
gefärbt, gegwirmt . 2 20 een j 163 1 1 8 83 
XIII. Webe- und Wirkwaren. 
Baumwollwaren: | 
gemeine und mittelfeine . . 146 16. 27 a 139 
mittelfeine aus dem freien Verkehre der Bolfvereindflaaten nl 29 3) — b 16 
31 re —— — 226 J ee 27 
aus dem freien Verkehre der Bollvereindfaaten z 7 1 7 1 
RR: are ee EN A ee 5 BR Bez 1 
aus dem freien Verlehre der Bollvereindfaaten . * 1 
Leinenwaren: 
Seilerwaren, dann graue Badleinwant . . ..... z 1 1 152 5 3 
Leinenwaren, gemeinfte und gemeine » 2 2 2 220. R 22 4 * 
mittelfeine ea 2 4. e ...⸗ 
aus dem freien Verkehre der Zollvereinäftaaten. R ® 1 .|. 
feine und feinfe . . F B 14 e 
aus dem freien Verkehre der Bollvereinäfanten — 
Wollenuwaren: 
gemeinfte und gemeine . . . . j r 2., 4.. 19, 
gemeine aus dem freien Veriehre der Bollvereinsflaaten m 2.. .. . | Digite 3 






Mähren 
und 


Schlefien 


Lem⸗ 
berger 







Kra⸗ 


kauer tianiſches Ungarn 


Lombar⸗ 
diſch· vene⸗ 


Finanz⸗Berwaltungs⸗ 


Gebiet 





10.838 


124 
2.503 
632 
38 


| 
| 


. 


vb 





m...| 

10 
1.059. . 

1.071 

19 133 

1.34) 30 

1276| 928 
a 

2 2% 

67141 

2 

6h.. 

. .. 

2410 

2 N 


132 


0 


13.498 


4.511 


25.0680) 





237. 


ao 20 





I. 


3254. 


Serbiſche 


Woiwod⸗ [Kroatien 


ſchaft 
mit dem 
Temeſer 
Danate 





1 39 

. | [7 . 
3 129 
ar er 
70 19 
104 3 
ee 











3 181: 


und 


nien 





48 


143 














1.187 717 
3.547. : 
4)... 
3.8721. . . 
22.208| , 
146.216 40 
31.063 1.864 
12.730) . — 
12.837 R 
289... 
898 5.036 
l 
7.032] 40.120 
1.014 2.002 
264 2.772 
1 354 
87 881 
1.734 4,552 
2.863 7.530 
2.261 623 
290 3.387 
40 487 
A068) 26.082 
310 4.076 
3711| 27.610 
57 2.565 
254 29.820 
13 640 
17 4.462 
1 200 
219 274 
40 761 
4 315 
1 45 
17 1.942 
1 15 
134 1,911 
9 Aub 






In den gſei 





chen Mo—⸗ 


naten des Vorjahres 


: 


— | 


3.0421 . 
80.036 . 


91,757 





25.004 
"8.300 
17.380 
25] 

1833| 


1 


20.612 
4.148 
355 
375 

69 
3.112 


4.116 
2.460 
347! 
37| 





3.8506 
416 











Bollertrag 








Gulden. 


10.525 
729 
3.588 
388 


19.981 
5,470 
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er Kronländer, in welchen bie 
zeich⸗ 
nung Defierrei Steier⸗ 
ber _ Defterreih merk, Tirol, 
Woarengattung Men: | ob der | gärnien, | Borarl- | 
— Enns (@rain und berg — Döhmen 
Enns als] Küfen- —— 
burg land ven 












mittelfeine . re ee Pi 26 14 10) 


aus dem freien Verkes re e ber Bollvereindftaaten * 108 5 3 14 3 
feine und feinite . . . 38... | —— 
auf den freien Verkehre der Bol vereintflaaten a 22 4 1 


Seidenwaren: 








feine. » - rer R 173... 1 1 4 
aus dem freien Verkehre ber Bollvereinsflaaten en z 41 5 1 4 6 
gemeine . . . 0. — 33. is A| 
aus dem freien Verlehre der gelvereindfaaten ER * 37 1 8: 
Wachstuch, Wahsmonifelin, Wadstafft . — — ———— 7 27 
Kleidungen und Puzwaren aller Art 2. u... = 21 1 1 5 6 


XIV. Papier und Papierwaren. 


























Papier, gemeinfles und gemeine . . .« FE J v1...» 19 2 | J 
aud dem freien Berkehre der Zollvetreine ſtaaten —— 191 53. R 8 294: 
feine® und feinfted , . » — Tl. ». 11, 3 6| 
aus dem freien Verkehre Yee Bollvereinsftaaten hr ı » 187 30 zu 42 270: 
Papierarbeiten, jeder Art, . . —— 68 8 7 7 10! 
aus dem freien Berkehre der Zolfvereinsftanten . Wear j 09 9 19 36 
XV. Jeder, dann Sederwaren und ähnliche Fabrikate. | | 
| &eder, vann Leder: und Gummiwaren: | | ) 
Leber, gemeines, halbgare Ziegen- und Scaffelle. . . . 2... 36 4 417 
Leder, gemeines a. dem fr. Verkehre ver Holivereinäftaaten - 160 293 20 70 711 
Leber, feines .. — „ 271... —J 
aus dem freien Verkehre der Zollvereinbſtaaten — 121 10. ... 16 63 
Leder: und Gummiwaren, gemeine . 2 a. ... ’ r | 3 l 7! 
Schubmader: und Sattlerwaren ꝛc. aus dom freien | | | 
Verlkehre der Bollvereinsflaaten ı x 2 222... 16 Ihl.s, 2% 2 48: 
feine, dann Handſchuhe. a ae ei 9 2 1. 4 
aus dem freien Verkehre der Zollvereindfaaten — 118. 1 B 6 10 
XVL Holz-, Elas- und Chon-Waren, | 
Holzwaren: 
gemteinfte und gemeine. . . ER ORTRR 644) g/ 050 61 32 
aus dem freien Verkehre der Zoil vereinäftaaten — 373 980 . ... 88 938 
feine.» » — — 33 3 10 16; 8 
aus dem freien Vertehre ber Zollvereinsflaaten on x 18 53 2 15} 3 
feine...» 3 2... 3 7 it 
Korbflechter⸗ Shhniz⸗ u. T Drecheierwaren, feine, aus dent ii | | | 
freien Verlehre der Hollvereinsfaaten » 2» 2... 79 50 13: 34 90 
Glas und Glaswaren: J | | | 
Glas, gemeinftes und gemeined . . — 31. .. 101 1' Ml 
and dem freien Verkchre dei Zoflvereind Aanten Eee 21 1 9 132 139) 
mitteifeined . . ER K »...J 2 1 4 
aus bent freien X Verkehre ber gel vereinsftaaten — J 11 BR. — 1 26 
feines . . a Be en ee een " 7 { 2... 3! 
auf bem freien vertei hre der Zellvereinsftaaten . . . e 19 1 2 32 10 
Spiegel über 284 Wiener Quadratzoll — Er # 19) | . 4. . 
aus dem freien Verkehre ber Bollvereinsftaaten s 22 |, ü 
Thonmwaren: 2 | | 
gemeinfte und gemeine } F 51 139 "0 8 
aus dem freien Verlehre ber Hollvereinsnanten : 54 om 12 404 292 | 
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Zollbehandlung ftattfand. 


, Lombar⸗ Serbiſche | In den gleichen Mo 
Bra — ri bifch-venes Woiwod⸗ naten des Vorjahres 








Säle llaniſches aut | Iufam: |Bolertrag 
it dem j | 
fien |" Finanz-Verwaltungs- Temeſer men Menge Bollertrag 


Gebiet Banate Gulten Gulden 














. 2 55 — 613 85.876) 
3 5 1 194 19.980 
. — 2. 41 10.447 
. 9 1 i 37 22.27 
. . 1 EA i 185 44.000 
. ... 2. . 59 9.240 
. 2 2|. 53 12.28 
— 2. 49 8.835 
4 151... „|. : 178 5.0851 
13 6. j 15 0 411.812] 
954 
n — J. 5. 1.092 166 
86. + +» 10], .; 653 5 
2 2 4l,.,.. 1 173 751 
13 712 2, 661 1.643) 
1 9 3 sl. 116 2.315] 
1 8 13] , 196 1.896) 
| 
— 140| 457 14.392 
1 BI: ee a 7.848 
.. 6 il, B 36 434 
16 11 9. j 250 850| 
a 20 3. 2 9 1.402) 
1 5 2. 73 697 
. 2 I 1 20 1. 
2 13 3 171 3.52 
8 858 1 . 38 a 2.856 1.078 
6 1 64, 2.585 40 
. 1 72 |: 2 I 446 317 
10 14.. 4. 178 431 
* 3 3 62! 1.009) 
29 13 417 33. 570 2.8581 
. .| 1372|, , il 25 1.536 788 
44. ·* 1!, AN 309 418 
! ur 634 1l. Sr 642 290 
= U... . il. , 42 20 
® * 1 “0... Pr — . 14 236 
E 27 A. > : 108 298 
; a... Ne a 24 126 
. — 14 Fa 46 BB 
E 69, . | 7 1.069 32 
57 1 a... i : 3.896 27 
13 


| 


Be: 
zeich⸗ 
nung 
der 
Warengattung Men: 
en: 
ins 
heit 
mittelfeine . . ....B31. 
aus dem freien Veriehre der Bollpereinäflaaten — — 
feine und feinſte . . r F * 
auf dem freien Beriehre der golldereintfiaaten DAR? 5 
XVII. Metallwaren, 
Sifenwaren: 
gemeinfte und gemeine . . rau » 
aus dem freien Verkehre der Sollvereinäflaaten” ae & 
feine, dann Häfel-, Stricknadeln &. .. - 
abgeſchliffene, pofirte Bifenwaren aus dem freien Ver⸗ 
kehre ter Zollvereinsſtaaten. 
XVIII. Jahrzeuge. 
Eiſenbahnwägenn.. Sktück 
KIN. Maſchinen und kurze Waren 
Maſchiuen und SERTOFRERENENPAUGE 
eilrene . . — — Sir, 
nicht be ſonberẽ benannte er an GE Por j " 
Kurze Waren: 
feinſte 134 F —— ... Pfund 810 
feine... j . ; 2,716 
echt vergoldele ober verfilberte aus dem freien | Verkehre 
ber Hollversindftaaten - > 2 2 0 m a2 nn J 1.613 
gemeine und gemeinfte . . F Zir. 176 
gemeine aus dem freien Verkehre der Zolivereinsſtaaten 10 
XX. Chemiſche Produkte, Farb- und Fettwaren. 
Chemiſche Produkte und Farbwaren: 
Leim, Stärke, Schwärzen, Wagenſchmiere m. . .»-%. . 5. 
aus dem freien Verkehre der Zollvereinsfianten . . . 5 538 
Chemiſche Produkte, dann feine Farbwaren . . J 474 
Blei⸗ und Rothſtifte aus dem freien —— ver goll. 
vereinsſtaaten 2 Ban A 28 
Seife, gemeine umd feinie... ’ 404 
XXI, Siterarifhe und Aunft-Segenflände. 
Bücher, Karten (wiffenfhaftlihe), Muflfalien. - - - » R 156 
aus dem freien Berkehre der Bollvereinsftaaten . . . » : 894 
Bilder auf Papier . 2 —— 12 
aus dem freien Verkehre der Zoilvereinoſtaaten en z 32 
B. Ausfufr. 
I. Aolonialwaren, 
Zucker, raff. und Zuckermehl, gegen Steuerreftitution aufgef. y — 
1. Tabak und Tabakſabrikate. 
Tabak, roh.... 5. |» 
Znbaffabrifate. , ı 2 een a 2. 








441 . 
51 








35 823 122 
76 169 585 
4 241 1.114 

4 10 22 

3 3 

36 43 28 
598 668 

47 139 422 
2 9 9 
649 133 73 
41 33 28 
129 115 437 
10 3 3 
4 9 26 


Zollbehandlung —X 






Mähren berger 


und 
Schleſien 


Lem⸗ 


Finang⸗ Verwaliungẽ 


42 
95 


Gebiet 


6. 
, 29 
1 4 
95) 16.816 
95 16 
5 19 
14 21 
270) 1.359 
N 5 
17 117 
7 452 
52 435 
8 4 
4 
845 
sl... 
15) 182 
N 
3 1.286 
18 286) 
33 19 
6 16 
= . .? 
7. 





Banate 


Sieben 


126] . 
nl... 


is 
[2 


25 


Zuſam⸗ |Bollertrag 


men 


40 
82 
20 


Gulden 


420 
389 
735 
1.367 


24.323 
1.069 


3.450 
4.743 


2.047 


6.901 
472 


631 
8.048 


280 
4,730 


1.897 
407 


Aenge Bollertrag 
Gulden 
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In den gleichen Mo⸗ 
naten des Vorjahres 


73 
518 


688 
1.600 


600 







Kronländer, in welchen die 






Oeſterreich | Steier- 








Tirol, 
Warengattung M mark | Borarl 
en: b d * oraris 
= n. | unter Eunt Kärnten, berg und | Böhmen 





Krain und Liechten- 





Il. Garten- und Feldfrüchte. 





ee A 174 764 

.6— nn nn TB RT Tr a 5 4 24 4.818 

ae er 4955| 1.591 

KEREE 394| 60.481 

ae 234] 2.143 

N EEE 3,885] 45.308 
127 . 


m... . . 1 €. nn rn — md ee EEE Er Er 2 18 












...— ann re rer er e 7 487 
BE Bar A ya ar FR A ie 645 8.534 
SERIE IDOER IHRER 268| 13.646 
IV. Shiere. 
Schlacht: und IugeBich: 
Ochfen und Sliere 2 2 222 Stüd 211 64 
Kühe und Jungvich. 22 nn r 1.123 26 
Bil ee ee 1.899 bi 
94 317 
. 0 1 1 Tr Tr ee 108 8.634 
“» oa BB . 8  —* 85 152 
V. Thieriſche Produkte (nicht in anderen Alaffen 
enthaltene). 
ne 122 9 
» u» 4 » ® 384 1.037 
ah 8 8 8 BB RR 8 9 tr 8 oe 26 2.484 
- 1 17 RR hr ha ha hr as 27 15 
Eee Dr Be ar ee Krrae Saca Ka den 851 11 
VI. Fette und fette @ele. 
But: m . 
utter, Schmalz, Schwein- und Gänfefett, Speld . . . — 87 3.871 
Fette, nicht beſonders benannte . "r are ee 3 z 
Dele, fette, aller At 2 en — age 
2 RE GE ee ee ee „ 1 = 
Gebrannte geiftige Blüffigkeiten.. - . . oo... 10) - ' 
Wein: E 
in Flaſchen und Keügen . 2 m en 2 
147 471 
VII. Brenn-, Dau- und Werhfoffe. 
Holz: 100 
En 157 


..0 Rn Re 


... 0.8 0 08 08 0 8 eh 





Zollbehandlung ftattfand. 



























Mähren | perger lauer 


unb 
Schlefien 


11 
2.816 


508 
13.664 
1.292 
19.578 


1 
1.404 
15 


443 
360 








Lem: 


6.408 1.022) 
267 567] 
354 17.125 
209 130103 

3558| 17.287) 

1.361) 48.407 

"3.772 n 

17 Bi. 
633) 2.835 
70) 10.658 
387 9 
151 58 
12 8 
j 10 
10) 1.294 
17| 292 
24 9 
..! 8301 - 
32 378 
2 16. 
2 11 
32) 3083. 
1 300 
3... 
53 2 
221 9 
= 1 
238| 4.890 
143) 320 

E23 4138 “ ” 20 ®* 

a as. 







Rras 


Finanz · Verwaltungs⸗ 
Gebiet 





Lombar⸗ 
diſch⸗ vene⸗ 





4.718 
362)  17u 
14477. 
3230| 6 
1788... |. . 
3.424| 4.200 
1A... .|. 
3.309 381 
..| 42 
339) 2.848 
oa... 
13]. 
372. 
185] | 
26. 
TB 
10 
9 
| 9 
12] 2.980) 
2 2 
4... 
2.272 
Tis| 409 
co 
1... 
m 2 
0 28 
2234 383 
408 . 


Serbifche 
Woiwod⸗ 
ſchaft 
mit dem 
Temeſer 
Banate 


— 


6 
2.472 












Kroatien 
und 
Slavo⸗ 
nien 





Zuſam⸗ dollertrag 


men 


20.123... - 
11.091). » 


74.167] - ; 
215.125]. - » 


31.475 


195.629| . -» 
14.937] - - 
67.150] - 


690) . - 
16.574] . 
25.718] . 





496] . 


13.275]. 
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In den gleichen Mo⸗ 
naten des Vorjahres 
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Kronländer, in welchen die 






Tirol, 
Dorarl- 


Liechten« 
ſtein 






Warengattung 










Werkholz, außereuropãiſchessss. 2 00 er. 
Steins und Braunfohlen. . .... » ee 2 BR 
Mineralien, roh, gefchliffen, gemablen u... : 2...» — 20 






IX. Arzenei-, Parfümerie-, Farb⸗, Gerbe uud- 
chemiſche Hälfsfloffe. 


— und Parfümerie⸗Stoffe, edelſter Art 7. 


















Barbftoffe aller At . . 2. 2 2 20 2 nn z 187 
Gärbeſtoffe, ald: Eicheln, Knoppern, Salläpfel — 
nach den Zollvereinsſtaaten ausgeführt.. — u 354 
Kodfalz, Sal, —* Meerwafſree F* 
Chemiſche Hülfsftoffe: 
Potaſche und unausgelaugte Holzaſche...— a 
nach ben Bollvereinsflaaten — EBENE ar DE ——— Ri 473 
ine: Th = 5 ann = 109... 
nach den Sollvereinsflaaten außgeführt . — Er R 381]. . 
Eifenvittifl » 0 2 0 a een nn — 71 ) 
Mineralwäfler, natürlide -. - » 2 20er — R 3 
Arfenik, Spießglanz, Weinftein und Salpeter, raffinirt, 
Digeftivfalz, Glauberfals .. © 2» = * 424 
Arſenikſchwefel, Mennig, —* aller Art, Alaun, Salze, | 
Cure, Bee... u 2 u 245 ana r 494: 103 244 — 1.645 , 
Blei⸗ und Zinkweiß, Chlorkalf, Kalien, Grünfpan . . » — 239 41 WMR.... 103. 


| 
X. Metalle, roh und also Halbfabrikat. | | 
| 


Blei, roh und gegoffen, dann Bleiglätte . » =...» a 19) 140) 408. 18 38 | 

Eifen: N 
robed, dann alteß gebrodened . - - » = en 0. * 63)... |] bi 45 
gefrifchtes, dann Eifenbahnfdhienen - » » 2 2 une. ” 242! 402 4.110: 435 20 
Stahl aller Urt oo rar ern ne " 436) 2.571) 14.607: 795 173 
Fifen- und Stahl-Blech, Platten und »Draht, rob, un: 

polirt, dann poliert, verginnt ꝛc.. . A 77 64 5.836 60; 
Eifen, gefrifchte®, fagonnirtes, Anker, Ketten ıc. - ‚ A rt 1455. . . .. et 
Eifenguß, roher... —— 9 49 213 3 160 | 

Queckſilbd)eerr.. ee A 513 35 3.... 21| 

BEE ea naeh R 6 24 318 

Metalle, unedle, ald: Kupfer, Meffing, Nidel, Padfong, | 

Zinn ıc,, roh, auch altgebroden.  .» » 2... . 592 19 4 313 208 
—25 gezogen, geſtreckt ac. 1.811 23 605 8 24 
Ile, edle (roh, in Abfällen und ald Münzen): 

OR und Ole. 2:2 22 rn Piund|. . .. J 

Münzen, u. J. Goldmünzen.. 2.723. . 538 EN ee 
Silbermũnzen... r 49.256) 1.210 8.460 53.705 6.005 
XI. Webe- und Wirhfloffe. 

Zu. anf, chineſiſches Gras, Waldwolle m. . » - » | Sir. 1141| 435 1700 4.763 193 
um e, roh und gemablen. : . 2 2 2 2 en — 7481] 329 335 387 2.770 
eide: j 
Seidengalleien . - - 2 2 2 0a ne Er “ et DE MR RESET EEE 
Gelbe, roh, ill - » oa 0 He " ———— B.... 

nach ben Solvereinsflaaten ausgeführt — — — — a rer 1 
Seidenabfälle, ungefponnen - » » 2 = re rn ee. B . 2 108 —F 
nach den Zollvereineffaaten avegefůhri u ——— 
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Gebiet 





| 1. 

109 Es 
469 — 

42 188 
7683|... 75 
9... 66 
— 3... 
15 

1. 

143 81 26 

(| 248) 7] 

62 ) f' 
14 

a7 1. . 

62. . 7 

150). 

5 sel: 
1|. | 
ai...) 

[ 

2 a 87 

’ 2 

7 

908  1/10.495 

102... .| 88 

2.356 6| 4.047 





Finanz⸗ Verwaltungs⸗ 


Lombar⸗ 


diſch ⸗/ vene⸗ 
tianiſches Ungarn 








20.378 








41.800. . 








Serbiſche 


Woiwod⸗Kroatien 
und 
Slavo⸗ 

nien 





ſchaft 
mit dem 
Temeſer 
Banate 








| 431.334 
1 300 
00 
4 
305 
33) 
4190| . 
7 * 
158 
33 15 
34 
19. 
56 60 
4 161 
2 5 
fi 
27 
1 Er 
290 3 
1.333] . 










men 





















Sufam: |Bollertrag 
Gulden 


PM: . 
385.868) . 
35.712| . 


109.762 . . . 42.666 
43 3.5890) 1.262) 2.085 
4206| 1.682) 3.131 
793 582 505 
1617) 1213 1.58% 
j 3.153] — 3.365 
u 116 | 197 
10) 2.008 . 1.434 
2 | 3.918. 2.851 
4 1402 266 
23: 958. 223 
F 320 1.190 
1 K2U 7917. 5.158 
218 43) 19362 14.438 
1. .. 6451... 5.721 
1385| , 133 
604 225) 
606. 620 . 
711. 364 
38 . 2488.. 2.140 . 
2.591 736 . 
2414 |. 
5.889) . 2.478, 
8 164.420| . 158.712 _ 
9.099... . .| A846 
1 20.634... .| 35.507 
208) 6457 f' 
1 30 2 
310 812 3 
— —— 5 






In den gleichen Mo: 
naten des Vorjahres 
















Gulden 










12 
382.637), .. -» 
26,388] . . 
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Kronländer, in welchen bie 


Warengattung 
Seide, roh, filltt - . > 2 2 0 2 re ne. es 
nach ben Zollvereinsftaaten ausgeführt - . » 2... » 
Sefvenabfälle, gefponnen, ungefärbt » 2 2 2 2... 
Seide und Seidenabfälle, gefärbt . . .» 2... 0. 
XH. Garne 

Baummwollgarne -» » » 2 2 2 2 2 ren 
Leinengarnneeee... era 
Wollengarne . . » 2 2202 .. a ———— 


XIII. Webe- und Wirkwaren. 


Baumwollwaren: 

gemeine und mittelfeine.. 0 nen en 

feine und feine oo - 2 0 0 nr 0er une 

Leinenwaren: 

Seilerwaren, bann graue Padleinwand . - .. . » 

Leinenwaren, gemeinfte und gemeine. » » 2 22... 
mlttelfme » 20er er 020°. % — 
feine und feinſfee. 

Wollenwaren: 

gemeinſte und gemeine » - 2 2: er rennen 

mittelfeine. - » 2 2 2 2 men ne er rer 

fm. ren re nee er. r 

Selalldr es ae re re we er 

Seidenwaren: 

fine... .. Be ee tee 


XIV. Waren aus Borften, Bafl, Cocssnuf-Fafern, 
Binfen, Gras, Schilf, Span, Stahlrohr und Stroh, 
dann Papier und Papierwaren. 


Baft:, Binfen:, Cocosnuß⸗Faſern⸗, Gras:, Scilf:, 
Span:, Stuhlrohr: u. Strohwaren . .».» 2... 
Papier und Papierwaren: 
Papier, gemeinftes und gemeine . . 2er 2 a. ec. 
feined und find . -. 2.2200. ee 
Papierarbeiten jeder Art . ... .» ee RE 





IV, Seder, dann Federwaren und ähnliche Fabrihate 


end . 2 22. A ES 
Beder: und Gummi⸗Waren. er. 


XVI. SHolz--, &las- und Thon-Waren. 


Holzwaren: 

gemeinfte und gemeine . 2 2 0 nenne ne 
Fine a .. 
TERN: 3 een a we |... 


. er Hr Tre 


= WE 





Sollbebandlung ftattfand. 





. * 
J 





Mähren 
und 
Schlefien 





Lombar⸗ 


Kra⸗ viſch ⸗ vene · 
kauer tianifches Ungarn 


Finanz-Berwaltungs: 


Gebiet 


" 





448 
33 





21 


220 


264). » 


2.867 
420 
2 


480 


Serbiiche 


Woiwod⸗ [Kroatien 


Schaft 
mit dem 
Temefer 
Banate 


88 
12 





und 
Sla⸗ 
vonien 
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In den gleichen INo+ 








naten des Vorjahres! 
Sieben] Zifams |Bollertrag | 
men 
Gulden Gulden 
1000 1.050 a2 444 
14 140 ku 500 
32... . 9 eis 
121... 3. ... 
1.214 B 268 
2.519 1.789 
567 372 
3.650 1.184 
630 120 
2.075]. 1 142 
0], 6.887 
543 ; 314. 
240 147 
3.554 { 993 
3.436 1.103 
321 386 
352 215 
8, 123 
1.238 . Tag 
766 563 
B,.,.. 354 
6.493] , 91... . 
3.932] , 4530... . 
i53 , 148) 
1.341] , 055 
226), . 87 
778). 4% 629 
BA6Al 6 Y.a9s| ınn 
FREE iii: a1 2,5131 41: 
391 * . * on . — 
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Sronländer, in welchen die 


MW oarengattung 





Glas und Glaswaren : 





Glas, gemeinfted und gemeind. . » 2 2 m 2 2 2a. Ztr. 402 5 8,491 26 5.378 
mittelfelned - a0 000° RR AR PR ae a 1.180 1 615 144 2.053 
IRB, 5 ee een We 7 34)... 127 40 3.836 

Spiegel über 284 Wiener Duadratjoll . Day — 144... gi...» 1 

Zhonwaren: 

| gemeinfte und gemeine . 2 2: 2 20 ren u 174 5 356 29 453 
a! u ee z 11: al. «+» 129 
feine und feinſſte. en r 134 4 53 2 84 

XVU. Metallwaren, 

Eifenwaren : 

gemeinfte und gemeine 2 u 2. 2 200. — 2.234 1.180 3.745 654 514 

feine, dann Häfele, Stridnadeln u. . 2 2 =... x 1.129] 1.060 171 19 166 

Metallwaren, nicht befonders benannte wenn . 249 5 26 10 37| 

XVII. Sand- und Waferfahrzeuge. | 
Tonn 

Schiffe und andere Waſſerfahrzeuge, hölzerne . - . Trayit | - - ; ud — 1.063 

eiferne, wie auch Dampfihiile . - =: 222200. „ . . ehe ee 

Wägen und Schlitten: | 

J Laftwägen und-Schlitten... Dtüd . 4 5 1 B 

Perfonenwägen und ⸗Schlitien.. R 7 8 | 1 

Eifendahnwägen . . 2 2 20 enen ; s rn 1% . . i 

XIX. Iuftrumente, Maſchinen und kurze Waren. 

= 1 BEE TE Bir. 158 A 2 ... 33 

Klaviere .... ee ee a er R 203 8 5) Pr Pr 

Mafhinen. 222. —— 523) 112) 2.589 51 45 

Kurze Waren : 

feine . 222.» NE a rer — 2 28 .. 2. 1 

1 Be NEE ET RE EEE Re : 421... 18 i 37 

gemeine und gemeinfle . © 2 2 22 2. + er £ 2.022 2 39 5 745 

XX. Ehemifche Produkte, Farb-, Fett- u. Bündwaren. 

Ehemifche Produkte und Barbwaren: 

Leim, Stärke, Schwärzen, Wagenfchmiere ıc. . . . . . r 345 61 130 8 816 

Ehemifche Produkte, dann feine Farbwaren . . .» .. » Re 463 46 1921...» 204 

Kerzen aller Art, Wachsfabrifate und Pehfadeln . . z 303... 806... 102 

— gemeine und feineee.. R 32 4. 

Bündwaren jeder Art 2 02 een # 604 7 6.773 3 "1 
XXI, Siterarifhe und Aunfl - Gegenflände. 

Bücher, Karten (wiffenfchaftliche), Muflfalien . . . - F 575 9 18 42 132; 

Bilder anfWapler -. .- 2 sr en. z 25 ı | 5 8 

XXU. Abfälle | 

Bumpen (Gaben) © - » «0 00000 0. —— RE ——— 202... ... 

nach den ollvereinflaaten "ausgeführt . : — S50I. . «|.» 4 9 

Krnochen, Klauen, Hörner, Rederabfchnigel” 7 SR 5 ER DE: 62 1 
nach den Zollvereinsſtaaten ausgeführt . » * 14 en 80 53 


Spobium im Ausgange über die Orengen gegen die er 
vereindflaaten 2 2:0 0 nenn . r „orlo sel so. EEE 





Zolbehandlung ftattfand. 






Ser biſche In den gleichen Mo⸗ 





Lombar⸗ 








Mi diſch · bene⸗ Woimod- Kroatien | naten des Vorjaßres 
— tianiſches Ungarn ſchaft und Sieben ⸗ 
Sälefien mitdem | Slavo- |bürgen ı 
Finanz Verwaltungs: zen nien | 
Gebiet anale j | 
537 2 1.042]. . . 70 40 666) — .... 
. 943 33 237)... .|. 1 3 201...» 
20 1 29 1]. sie >+> — 
. Ve 18i.. .|- ... — 
7 9 9 382 2. 109] 416) eo... 
4 RER el“ — 4 — 
BERN 40 3. 3 — 
91) 6.881 290 442 133 88 83 33 308... . 
1 21 4 * 17 12 ... a 
3 17 1 20 1 98 18 al m... 
| 
| 
160 . 722 3 . 
..“ . . 1 “ 1 sa U 
4 601. li. 4. 6 _ Pr 
9 20: 23 18 l. |. A — Nee 
. 98 7 54. |» i | e X 
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C. Bolleinnahmen in den Monaten Ianuar und Februar 1860. 


Bufammengeftellt vom Rechnungsdepartement des k. k. Finanzminiſteriums 


In Niederöftereeih . » - 


„ Oberöflereeih - . . . 


„ Salzburg . . . 


Tirol . 
„ Steiermarf 


. * [3 ” * J— 


— 


AEAxruten 
— ..... — 
Im Küftenlandte . .» . - 


In Böhmen 


w Mähren. . 

„ Schlefien : 
„ Oftaalijien „. . - 

„ Weitgalizien mit Krakau . 


„ter Bulowina . . . 


Im fombarbifch:venetianifchen " 
Verwaltungsgebiete 


In Ungarn 
„ Kroatien 


(Mr Tas er Fe 


a8 ao 


„ber Wojwodina. 
„ Siebenbürgen .. . . 
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|: 
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. 0 7 er. 


. 0 8 8 Te“ 


Im Küftenlande 
In Böhmen 


„Mähren... .».. 
Schlefien F 
——— ah 


In Ungarn . . 
„ Kroatien 


Weſtga 


izien mit Krakau 


der Bukowina 


Verwaltungsgebiete 


’ * * * . 


„ ter Wojwodina . 
„ Biebenbürgen 


Bufammen . 


" 


Im lombarvifch: RD : 












449.975 
32.044 
28.781 
86.824 
38.637 
22.199 
12.600 

122.770 

358.548 
24.240 

121.701 


30.712 
22.092 








395.206 
86.772 
36.579 
37.965 
29.652 


Einnahme im Jahre 


34.010) 















































(Binanz + Abtheilung.) 
en; 
GEinfuhrzölle Ausfuhryölle | 
im Jahre 1860 Eure im im Jahre 1860 | 
1860 | 1859 | mehr | weniger 
562.928 ol sarıl sol sl... 
32.763)... 719 801 il... 120 
20.419) 8.362... 625 616 —W 
88333. 181i01 A347) 13311 28160 ... 
a1... | 6597 29 19% 1085|... 
17.513) 20686. . no. A— — 
TE 3 Re ee RER | 
142.851) . . 20.081 11.588) 7.180] 4.399 
523.900) . . 165.352] 3.8381 3917|... 69 
32.897) . . 8.657 324 3838|... 64 
21.130) 100571... 1674| 1.229 Mb... | 
s0.912| . . 16.002 80 48 32... 
37.483 srl 3813| 2121| 1.692 .. 
30.201 s1wsl . . . 3... 3 
807.616 2, 1,758) 3398| 6356|... | 
97.492 io 7200 1.772) 1.989)... 217 | 
53.477 16.898 13 288] . | 
65.212 X 126 289 163 | 
51.178 300 47]... 177] 
u — it 
46915 31.020| 13.295 . | 
| 
Rebengebühren | 







Einnahme im im Jahre 1860 | 





1860 | 1859 mehr | weniger 















20,814 
892 






168 












8.208 









9.870 10.706 906 | 
470 625 | 
16185) 872 | 
234) 5.674 
1.002 






1.285 











11.788 






3362| 7.711 
1.412) 2.148 
2864| 3 










1.937 
87.896 















— 
70.119 





609 
Hationalökonowmifche Preisaufgaben. 


Aus Norddeutfhland Die fürſtlich Jablonowskiſche Gefellfchaft 
bat für die Fahre 1860 und 1861 fehr intereffante Preisfragen aus der Wirt: 
ſchaftshiſtorie geſtellt. Zunächſt verlangt fie eine Gefhichte der Schifffahrt und 
de3 Handels von Stettin feit dem Niedergange der Hanfa, dann eine Gefchichte 
des Ditfeeverfehrs vor der Hanfa, eine Kulturgefhichte von Danzig und Thorn 
vom Fahre 1454 bis zur erften Theilung Polens, und ferner eine Darftellung 
der in Deutfchland zur Zeit der Reformation herifchenden nationalöfonomifchen 
Anfihten, an melde fih für das Zahr 1861 eine Gefchichte der nationalöfone- 
mifchen Litteratur von Holland anfıhließen fol. Die Handels: und Wirtſchafts— 
Geſchichte ift bisher in Deutfchland auffallenderweife mehr vernachläſſigt worden 
als die übrigen Zmeige der Hiftorie. Selbſt die fogenannte biftorifche Schule 
der Nationalökonomie, obgleich fie vorzugsweiſe jede wirtfchaftliche Frage in ihrer 
allmählihen Entwidlung zu verfolgen liebt, hat es doch bei und noch zu feinem 
umfaffenden Gefammtwerfe gebracht, das als Grundlage für die einzubaltende 
Methode mie für die Einzelnunterfuhungen dienen könnte. Was wir an öfono- 
mifch = biftorifchen Schriften befizen, bejieht entweder in Monografien ober tritt 
und al8 allgemeine Handelögefchichte entgegen, die eben in ihrer Allgemeinheit die 
Einwirkungen befonderer mwirtfchaftlicher Gefeze und Thatfachen zu wenig fcharf 
bervorhebt. Allerdings befinden fi unter den Monograften Arbeiten erften Ran- 
ges, 3. B. Böckh's „Staatshaushalt der Athener“ wie feine „metrologifchen 
Unterfuchungen”, Mover’s Gefchichte der Phönicier, Redslob's „die Lage von 
Zarteffus und -Thule”, Roſcher's „Geſchichte der Kolonien“, Rangethal’s 
Geſchichte der deutfchen Landwirtſchaft, und auch die Schriften von Hüllmann, 
Heeren, Büſch haben noch immer einen bleibenden Wert. Die Hanfa hat eine 
vortreffliche Behandlung von Sartorius und Barthold erfahren; Neumann 
„die Hellenen im Skythenlande*, Kurd von Schlözer's Forfhungen über den 
pontifch »baltifhen Zmifchenverfehr, Barthold's „Geſchichte der deutfchen See- 
macht”, Wirth's „Gefchichte der Handelskriſen“ u. f. mw. bieten eine Fülle von 
Stoff und Belehrung dar. Deffenungeachtet find die genannten Schriften einer- 
feit8 Cinzelabhandlungen und außerdem fchlagen fie von den vorgeführten That- 
ſachen in den felteniten Fällen eine Brücke zu ben miffenfchaftlihen Theorien 
hinüber. Was aber bisher an zufammenhängender, fei e8 deutfcher, fei es Welt: 
banbelsgefchichte geliefert worden ijt, fommt faum über eine Materialzuſammen— 
ftellung hinaus. Fiſcher's deutſche Handelsgefchichte, Ungemitter, Hoff: 
mann, Zafaurie, Engelmann, fogar Scherer und ganz neuerdings Falke 
gelangen eigentlich nicht dazu, dag Wirtfchafisleben zur Baſis der Rechts-, 
Staats: und Kulturentwidlung zu machen — e8 fehlt mit einem Worte noch an 
einer Erfaffung der organifhen Menfchheitsentwiciung auf dem ökonomiſch— 
focialen Gebiete. Freilich find in dieſer Beziehung die Engländer und Franzofen 
faum weiter vorgefchritten ald wir. Sehen wir von dem Anlauf ab, den Budle 
jüngft in feinem noch uavollendeten Werke „Gefchichte der Givilifation ir Eng- 
land” genommen bat, fo begegnen wir auch bei ihnen mol fehr bemerkenswerten 
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Monografien. Jooke's „Gefhichte der "Preife" hat einen amerfannten Auf 
erlangt, Clement's Arbeiten über Jacques Coeur, Colbert, feine „Geſchichte 
des Protektionsſyſtems in Frankreich", Baubeillart’8 „Bodinus und feine 
Zeit“, Breffon’s franzöſiſche Finanzgefchichte und andere Werke bilden eine 
Zierde der ſtaatswiſſenſchaftlichen Litteratur. Aber wie gefagt, ed mangelt dem 
beiden Nationen ebenfalld® an einer öfonomifhen Gefammtgefchichte und vollends 
an einem Werke, welches die Fortfchritte der mirtfchaftlichen Theorie im Zuſam— 
menbange mit ber Entwidlung des Wirtſchaftslebens darſtellte. 

Da fi) indeffen gegenwärtig unter den Fachmännern unſeres Erbtheild die 
Anficht immer mehr Bahn bricht, daß die naturwiſſenſchaftliche Methode auch auf 
die Erfaffung der Entwicklung des Menfchheitälebens übertragen werden müſſe, 
d. b. daß das menſchliche Dafein in feinen gefellfchaftlichen Aeuferungen nicht von 
den allgemeinen Weltgeſezen als unabhängig betrachtet werben bürfe, fo drängt 
unfere Zeit von felbit einer umfaffenden Socialhiftorie entgegen. Diefelbe erfor 
dert jedoch nocd eine Menge von Vorarbeiten; jedes mifjenfchaftlihe Streben 
alfo, das fih der Durchführung einer diefer Vorarbeiten zumendet, muß von allen 
denen mwillfommen geheißen werben, melche die Umbildung der allgemeinen hiſto— 
riſchen und politifchen Anſichten als notwendig erkannt haben. 

Sn diefem Sinne begrüßen wir benn aud die von der fürftlih Jablo— 
nowõkiſchen Gefellfchaft geftellten nationalöfonomifchen Preisaufgaben mit Freude. 
Sie zeugen von einem wahrhaft miffenfchaftlichen Verftandniß ber in Betracht 
fommenden intereflanten Stoffe. Das frühe Werfehrsleben der Oſtſee tt eine 
fehr merkwürdige handelshiſtoriſche Erfcheinung. Der Reichtum an Bernitein 
brachte ihre ſüdlichen Gejtade ſchon im Altertum mit den Kaufleuten von Hellas 
und Kleinafien in Berührung. Bon Ponticapuum im Skythenlande aus zogen 
fi) die Faktoreien der Griechen bi8 in den heutigen Negediftrift. Herodot weiß 
bereitd, daß ber Bernftein von einem ind Nordmeer fallenden Fluß kommt, und 
nennt bob im Norden eine griehiiche Niederlaffung „die Stadt der Geloner“, 
weldhe man in Kulm hat wiederfinden wollen. Auch Rom ftredt über Aquileja 
an ber Adria und Karnunt in der Mitte des jezigen Ungarns feine Linien bis 
zur Odermündung aus. Die ſchon dem Tacitus befannten ejthifchen Völkerſchaften 
liefern den römifchen Kaifern Bernftein ald Tribut. Nachdem dann Konjtans 
tinopel das große Handeldmagazin Europa’3 geworden tft, findet zmifchen dem 
Bosporus quer durch Rußland und den ſchwediſchen Städten Birfa und Sigtuna 
ein lebhafter Verkehr Statt. Auf diefem Wege wandern die warägiichen Präto- 
rianer nad) Byzanz, und menn zeitweilig die Donau durch die Avaren oder 
Hunnen verfperrt ift, während im Süden die Araber die levantinijch »europäifchen 
Handelsfäden unterbrochen haben, dann muß fich das mittlere Europa über Vineta 
und Julie mit den dniepraufmärts an die Oſtſee gebrachten orientalifchen 
Gütern verforgen. Auf folde Weiſe entjtehbt rund um das baltifhe Meer eine 
frühe wirtfchaftlihe Blüte. Aus dem Innern von Rußland dehnen fich die Aus- 
läufer des Biarmareiches bis an den finnifchen Bufen. Kiew und Nomgorod 
bilden Zwifchenjtationen zwifchen dem Pontus und dem nordifhen Waffergebiete, 
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von Breslau und Bardewink aus greift Deutfchland nach der Oſtſee hin, Schles- 
wig iſt im neunten Zahrhunderte ſchon ein bedeutender Ort, und die Meffen des 
fhmwedifhen Sigtuna verjammeln die Anwohner des ganzen Binnengemäffers. 
Noch ftarren indeffen die Küften desſelben im Heidentume. Erſt als von der 
Nordfee aus Zütland umfegelt wird, tritt von Weiten her chrijtliche Kultur in 
biefe Gegenden ein. Bifchof Albrecht wird der Apoftel der Oftfee, Kirche und 
Kolonifation geben bier Hand in Hand, bis die Hanſa und der beutiche Ritter: 
Orden feſte politifche Verhältniffe fchafft. Dürfen wir eine unmaßgebliche Anjicht 
äußern, fo wäre Kurd von Schlöger der erfte Mann, um die Preisaufgabe, „eine 
Gefhichte der Oftfee vor der Hanſa“, zu löſen. Seine vortrefflihen Arbeiten 
über den altruffifhen Verkehr, über Marienburg und den Bifhof Albrecht, feine 
Studien über den Zug bes Härings, der einft an ven pommer'ſchen Küften laichte, 
feine Unterfuhungen über die an ber DOftfee gefundenen arabifhen Münzen, die 
Dyrrhems, legen ihm das Thema recht eigentlich in die Hand. Für die Handels- 
Gefhichte Stettind und die Kulturgefchichte von Danzig und Thorn möchten wir 
dann nah dem jüngft erfolgten Abfcheiden von Barthold gern Waig und Handel: 
mann wünſchen. Waitz' „Wulfenweber* ift eine von taciteifchem Geifte durch— 
wehete biftorifche Arbeit, und Handelmann’8 „die lezten Zeiten banfifcher Leber: 
macht im jEandinavifchen Norden“ beurkundet ebenfalld eine der Aufgabe völlig 
gewachfene Feder. Für das meiter aufgeftellte Thema „die nationalöfonomifchen 
Anfichten in Deutfchland zur Zeit der Reformation” bat MW. Nofcher in feiner 
„Geſchichte der englifhen Volkswirtſchaftslehre“ ein vollgültiges Mufter geliefert. 
Die Theorien einer Periode ftehen immer in beftimmten Wechfelbeziehungen zu 
den vorhandenen thatfählihen Werhältniffen. Und mie der berühmte Leipziger 
Gelehrte die Ausbildung der britifchen Nationalöfonomie in den nächiten Zuſam— 
menbang mit ber fteigenden Nationalmacht Englands bringt, ebenfo ließe fich die 
wirtfchaftliche Lage Deutfchlands am Anfange des fechjehnten Jahrhunderts ſicher 
auch in den damals laut werdenden ökonomiſchen Meinungen von Schriftjtellern 
und Staatdmännern wiebererfennen. War es doch die Zeit, mo die Länder fich 
zu Nationalftaaten zufammenzufaffen beginnen, wo Comynes in Franfreid und 
der Kanzler Henerberg in Deutfchland den Plan einer einheitlihen Außenzolllinie 
begen, wo im beutfchen Reihe ein Maß-, Münz: und Gewichtsſyſtem gefordert 
wird und Macchiavelli die Eluge Verwaltung der deutfchen Städte anjtaunt. Die 
Fuggerd und Welſers maren die Rothſchilds der Periode; das Staatsſchulden— 
wefen nahm jeinen Anfang, im Welthandel fezte das Kolonialfyitem ein und die 
ftäbtifche Induftrie war fhon ein bedeutendes Moment im Völkerleben geworden. 
Es wäre indiäfret, wenn man W. Roſcher öffentlich zu einer folchen Arbeit 
aufforderte. Er hat und eben erjt den zweiten Theil feines Syſtems, das bie 
Volkswirtſchaft begreift, geliefert; aber die Aufgabe verlangt eine ber feinigen 
ebenbürtige Kraft. Der Schüler Ranke's würde am beiten „bie Gefchichte der 
Reformationszeit“ nach der volfäwirtfchaftlichen Seite hin vervollftändigen können. 


Für die legte Arbeit „die Gefchichte der nationalöfonomifchen Litteratur Hol« 
lands” endlih ift von den und bekannten Nationalöfonomen ohne Zweifel Mar 
20 * 
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Wirth im hohen Grade befähigt. Gewiſſermaßen tft uns bderfelbe die Löſung ber 
Preisaufgabe ſchuldig. Denn in feinem Werke über die Handelskrifen geiteht er 
e8 offen zu, daß ihm die hollandifhen Quellen zu fpät für die Benüzung zuge- 
Hoffen feien. Gegenwärtig jedoch find fie ihm zugänglich geworden. Der hollän- 
diſche Tulpenhandel, das beginnende holländifhe Bankweſen, die Kolonialpolitif, 
bie Eommerciell » politifhen Beziehungen der Niederlande zu Crommell’8 Naviga- 
tionsafte und Colbert's Tarifen müffen in der gleichzeitigen holländiſchen Staats- 
Wiffenichaft ihre Spuren hinterlaffen haben; mit dem anwachſenden niederländi« 
fchen Reichtum wächſt Hollands Kunft, feine Wiffenfchaft, feine Politik; auf den 
verfchiedenartigiten Gebieten des Lebens ift das Eleine Neich zum Lehrmeifter 
Europa’8 geworden. Hier öffnet fih nicht minder eine Fülle reizvoller Studien; 
auch in diefem Thema prägt fi der echt miffenfchaftliche Geift der Zablonomwefi- 
ſchen Gefellfchaft aus. Wenn font die deutfchen Schriftfteller lagen, baß fie von 
außen feine Aufmunterungen erhielten, fo ijt in ben gejtellten Aufgaben berfelben 
ihon an fich fo viel fpornendes Intereſſe enthalten, daß es eine Schwäche ber 
heutigen Wiffenfchaft wäre, falls fie darauf nicht mit ehrenvollen Löfungen ant- 
mworten wollte. Aus den Monografien fproßt dann die noch fehlende mirtjchaft- 
lihe Gefammthiftorie hervor! 


Mannheims Schifffahrt und Handel in 1859. 
(Nah einem Jahresberichte des dortigen E. k. Konſulates.) 


Mannheim. Die Gefammimaffe des Testjährigen Verkehrs in den beiden Häfen 
Mannheims betrug 7,558.742 Etr. gegen 8,070.524 Gtr. in 1858 und 8,023.537 Etr. 
in 1857. Dabet ift freilich zu berüdjichtigen, daß diefe Angaben auch die Ladungsmenge der 
vom Rhein in den Nedar und umgefehrt, ohne Benüzung unferer Hafenanftalten, pafjirten 
Fahrzeuge in jich fliehen, und daß gerade darin eine Zunahme von beinahe 300,000 Etr. 
oder 13%/, gegen 1858 ftattgefunden, während fich anderfeitd die unter Benüzung unferer 
Häfen ein⸗, aud- und durchgeführte, alfo die eigentlich für unfern Play wichtigere Güter- 
menge um ungefähr 800.000 Etr. oder 140%), im Vergleiche zu 1858 verringert bat. 
Bedenft man aber, daß während der erften Hälfte des vorigen Jahres der italienijche Krieg 
und die daran ſich knüpfende Befürchtung weiterer politifher Verwicklungen faft jede 
Handelsthätigkeit hemmten, fo Fann jene Abnahme nicht nur Fein Befremden erregen, fon- 
dern ed liegt in dem nur fo mäßigen Belange derfelben fogar ein erfreulicher Beweis dafür, 
daß das Herbitgefchäft bei und ein ungewöhnlich lebhaftes fein mußte, wenn ed die Summe 
des Totalverfehrö derjenigen ded vorhergegangenen Jahres wieder jo nahe bringen Fonnte. 
Ueberfhaut man die einzelnen Warengattungen, fo finden fi auffallende Ab» oder Zu— 
nahmen gegen bie frübern zwei Jahre hauptfächlich bei folgenden Artikeln: 


Zufuhren 1859 1858 1857 
Rohe Baumwolle . » .» 2 2 2 20. Etr. 148.055 127.520 189.834 
Rohes Eifen - » 2» 2» 2 2 2 20a „59.456 152.025 92.082 
Gewalzted und gefchmiedeted Eifen . . „ 199.557 250.212 236.240 
Getreide und Hülfenfrühte. . » - . - . 359.145 360.341 280.604 
Roher Kaffe. „ 150.538 203.217 152.111 
Del in Wien . : 005 0... „50.987 67.012 48,382 
Steinkoblen und Koal® . . » 2... „666.488 920.405 570.341 
Maffinirter Buder . » -» 2020 0. „ 103.152 125.834 74.101 

Abfuhren 
BP IR ER „17.695 114.184 65.131 
Getreide und Hülfenfrühte . .. » -» „ 348.646 469.942 214.331 
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Es ift alfo nur bei roher Baumwolle endlich wieder eine Zunahme von ca. 20.000 Etr. 
oder etwa 160/, im Vergleiche zu 1858 fihtbar. Dagegen zeigen die übrigen obenerwähnten 
Artikel ſämmtlich ein mehr oder weniger erhebliches Minus und findet auch bei den Fleinern, 
nicht in diefe Aufſtellung mit einbegriffenen Warengattungen faft durdgängig eine ähnliche 
Erfheinung Statt. Die Lunahme bei Baummolle verdanken wir theild dem gerade in 
1859 begonnenen ftarf ve. g:ößerten Betriebe einiger fübdeutichen Fabriken, theild der ver— 
mebrten Aufmerkiamfeit, welche Amfterdam und Rotterdam ald Bezugdquellen jenes Roh— 
ftoffes erregen. Daß in den übrigen Artikeln der Verkehr Fleiner als während des Vorjahrs 
geblieben, ijt zwar bei einigen ganz, bei andern theilweis dem durch die politifhen Verhält- 
niffe eine Zeitlang gefhwächten Eigenhandel und Imduftriebetriede Mannheims wie übers 
baupt ded ganzen Landes zuzuſchreiben; unftreitig aber ift es wieder der Spebitiondverfehr, 
welcher auch im verfloffenen Jahre neuerdingd am meiften bei ung zurüdgegangen ift. Und 
war ftanden bei diefem keineswegs bloß die Kriegäwirren im Wege, fondern es hat ſich 
von neuem auf traurige Weiſe bewährt, daß diefer Gefchäftszweig fih immer mehr von 
unferem Plage wegzieben wird, wenn nicht die ſchon fo lange vergeblich angeftrebte Auf- 
bebung bed Mheinoftroi und der Tranfitzölle endlich ihre Verwirklichung findet. Obgleich 
zu den übrigen mit der Nheinfchifffahrt bereitd Fonfurrirenden Transportwegen feit einiger 
Zeit auch die jegt eröffnete linksrheiniſche Eifenbahnverbindung zwiſchen Holland und der 
Schweiz ſich gefellt bat, wollen die Regierungen Heffen’s und Naffau’s noch immer nicht 
ihre Einwilligung zur Abfhaffung eines Wafferzolled geben, welcher bei vielen Artikeln den 
Betrag der wirflihen Fracht mit Einfluß der Schleppgebühren überfteigt; und fo lange 
an diefem bedauerlichen Syſteme fetgebalten wird, führt Baden wolmeidlih fort, feiner 
feitö die Aufrechthaltung der Tranfitzölle zu verlangen, indem deren Abſchaffung, wenn 
nicht gleichzeitig dad Mheinoftroi wegfällt, nur den übrigen Staaten zu gute fommen, bin- 
gegen Badens eigenen Durchfuhrhandel nur noch mehr beeinträchtigen würde, Bor einiger 
Zeit erging aus Holland ein Rundfchreiben an die Handelsfammern einiger der bedeutend» 
ften See» und Fabriksſtädte Großbritanniens, worin man nachwies, wie fehr die Konkurrenz, 
welche die britifche Induftrie mit jener des Kontinents zu befteben habe, durch die Rhein— 
zölle erfchwert werde, und in Folge deffen die Erwartung ausſprach, es werde ber britifche 
Handelöftand im Wege feiner Landesregierung bei dem deutjchen Bunde etenfalld auf Ber 
feitigung jener Zölle hinarbeiten *). — Aus obiger Zufammenflellung ist erfichtlid, daß Ge- 
treide zu Waller ungefähr in gleicher Menge angeführt wurde wie 1858, hingegen in 
weſentlich geringerem Umfange ald damals von bier aus zum Erport gelangte. Die ver- 
minderte Abfuhr von Erzen ift wol großentheild dem Umftande zugufchreiben, daß die 
badifche Zinkgefellihaft, welche früher ihre Erze am Niederrhein verhütten ließ, der 
gefunfenen Preife des Zinkes wegen ihre Thätigkeit eingeftellt hat. Im Uebrigen läßt ſich 


2) Der Gegenfland, den der Konfularberiht an dieſer Stelle hervorbebt, berührt auch ein 
fpecielles öfterreichifches Intereffe; denn der Kaiferftaat zählt mit zu denjenigen Ländern, welche nicht 
unerheblich zur Güterfrequenz auf dem Mheine beitragen. Es fann daher für Defterreich nicht gleich- 
aültig fein, ob der Schifffahrtäverkehr auf jener ſchönſten Wafferftraße Deutſchlands von den erwähnten, 
durchaus nicht mit dem Geifte der modernen Handelspolitik übereinftimmenten Abgaben endlich eins 
mal befreit werde oder aber fortan damit belaftet bleibe. Daß Defterreih von der Notwendigkeit, 
die Flußzölle abzufchaffen, überzeugt und durchdrungen fei, dafür liefert die Bereitwilligfeit, wos 
mit die kaiſerliche Regierung in bie Befeitigung der Schifffahrtögebühren auf der Donau eins 
gewilligt bat, ebenfo die Beharrlichkeit, mit welcher von ihr an der Aufhebung der Elbzölle gearbeitet 
wird, bie fprechendften Beweiſe. Iſt aber die Ermäßigung oder gänzliche Entfernung der Rhein— 
Gebühren für DOefterreih ſchon wegen der unmittelbaren Betheiligung feines Warenhandeld an der 
Rheinichifffahrt von Wichtigkeit, fo fteigert fich die Bedeutfamkeit diefer Frage noch weit mehr durch 
ihren Zufammerbang mit jener über die Tranfitzölle im Zollverein. — Die Hemmniffe, welche fi 
aus dem Fortbeſtande der Nheinzölle und der zollvereinsländifchen Tranfitabgaben für die Entwides 
lung des Handel ergeben, waren unlängft Oegenftand einer Debatte in der zweiten Kammer des 
badifchen Landtages. Leider find wir nicht im Stande, daraus — die Erwartung abzuleiten, 
daß ſelbſt direkte Verhandlungen mit den Rheinuferſtaaten gegenwärtig zu einem günſtigen Reſultate 
bezüglich der Abſchaffung oder doch Ermäßigung der Rheinzölle führen könnten. Und was die Elb— 
zölle betrifft, fo ſcheint der gegenwärtige Derhalt der Sache ungefähr der nämliche zu fein! A. d. R. 
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über bie badiſche Induftrie nur Günftiges berichten; die meiften inländifchen Fabrifen fahren 
fort, ihren Wirlungskreis und ihre Arbeitskraͤfte zu vergrößern, und es bat ſich z. B. die 
Ausfuhr von Eigarren im verfloffenen Jahre gegen 1858 mehr ald verdoppelt. — Was 


Mannheims Schifffahrt betrifft, fo bat fich die Zahl der unferem Plaze 
feit 1858 nicht geändert. Wol aber haben außer den feitherigen noch 


gehörenden Schiffe 
wei neue Dampf- 


fhiffunternehbmungen die Fahrt zwifchen bier und Holland auszubeuten begonnen. Die 
Schiffe, die bei unfern Zollftellen ab- und vorbeifubren, waren mehr der Anzahl ald dem 
Inhalte nach von den Ergebniffen ded Vorjahres verfhieden. Die Holzflößerei befundet in 
ihren Refultaten eine abermalige ftarfe Abnahme gegen früher. Die näheren Detaild über 
Handel und Schifffahrt Mannheims im vorigen Jahre find aus den nachfolgenden vergleichs- 


weiſen Aufftellungen zu entnehmen: 
Unter .Benüzung der Hafenanftalten wurben ausgeladen: 


Hafenpflihtige Warn . x... . regte Gtr. 2,946.002 
Nichts hafenpflihtige Waren . . 2 2. 2 2 48.443 
Eingeladenn init 
Dor Anker übergeladen . . 2 2 2 nennen . Be 


Gtir. 3,421.445 


„ 1.022.344 
„627.483 


Im — .. + Etr. 5,071.272 


Ohne Benũzung der Hafenanjtalien paſſirten in Schiffen: 
Mus dem Mbein in ben Nedar. . . 2 2 2 2 0. Gir. 956.825 
vn Nedar in den Mbein. . » 2 2 2 20. „1.530.645 


„  2%,487.470 


Gefammiverfehr . . . Eir. 7,558.742 


Dagegen in 1858. .. 
Die bafenpflichtigen Waren beflanten aus: 


1859 1858 
Gütern unter Bolltontrole . - . .„ . Gtr. 737.223 933.216 
„des freien Berkehid .... u 2,208.779 2,738.289 





BZufammen. „ . Etr. 2,946.002 3,671.505 


Von den im vorigen Jahre importirten Waren kamen aus: 
Zu Berg Zu Thal 
Gir. Eir 


. tr. 
Niederländifchen Häfen. . 807.926 — Mainhaͤfen 14.494 — 
Dereinsländifhen „ . . 1,274.878 95.532 MNedarbäfen. ..».. - — 737.309 
Straßburg -» . .'... — 15.863 Bufammen . 2,097.298 848.704 
Die Einfuhr erfolgte: 
Bu Berg Zu Thal 
Durch Segelkraft und Leinpierde . . 2 Cir. 218.021 848.635 
»  Dampflraft auf Perfonenbooten . . .» 2... . 264.725 69 
In eigenen Schleppfähnen oder — zum — 
gemietheten Schiffen. . - «oe 2 on 00.0. m  1,617.552 — 
Zufammen . . . Etr. 2,097.298 3 848.704 
Die Gefammtmenge der Einfuhr vertheilte fih auf nachftehende Flaggen: 
Bu Ber Zu Thal Im Ganzen 
Blagge — Cir Etr. 
a ee ERREGER 207.081 716.254 923.335 
RE EN ar tete 130.211 65.249 195.460 
a BE 200 _ 200 
Franaöfühe - - 2 2 2 2 2 en en — 8.160 8.160 
Großberzogl. befliihe - - » 2 2 22. . 252.932 26.412 279.344 
Kurheſſiſche.. . 48.263 — 48.263 
aſſeiſhſhſhſ. 64.309 — 64.309 
Niederländifhe - - - oo 2 0 0002. 388.757 — 388.757 
Vreußiſhe 1,001.468 — 1,001.468 
Württembergifhe » - - -» : - 2200. 4.077 32.629 36.706 


8,070.524 


1849 
696.609 
771.372 

41,473.981 


Zu Berg Bu Thal 
€ Etr. 
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Die Hauptartifel der Einfuhr waren in ben zwei legten Jahren 


1859 1858 1859 1858 

Er. Etr. Ctr. Ctr. 

Maun 2 2 2 2 een. 2.664 5.037 Mehl und Mihlenfabrifate. 15.813 14.396 
Baumwolle, cobe . “0.0. 0.1448.055 127.520 Del in Fiftern ..... 50.987 67.012 
Baummwollgarn . . » 2.» 15.342 18.342 Papier .» 2 2 2 200. 9.519 6.757 
Baummwollwaren . x...» 29.295 29.757 BÄh..... 0.2... 2.636 1.740 
Blei... .. 00.0. 16.442 17940 MPorcellanerde . 2.2... 10.949 8.915 
Bleiwiß - » » . 0... 6.083 Ay gen 1: 33.413 28.175 
Braunfein 2» 2... . 4430 22683 Salpeter 2» 220... 109471 10546 
Eatehu. -» 2 0200... 1572 2991 Schwefel, rober . 2... 36.195 33.613 
Eifen, rohe. » . 22.» 59.456 152.025 Schwerfpatb. . 2.2... 1.845 1.456 
gew. und gefchmiebet . 199.357 250.212 Goa ..... ... 8500 12.371 
@ifenwaren . 2»... . . 75.792 74.877 Steinkohlen und Roaks . + 666.488 920.405 
Farbbolz in Blöden . . . 17.979 29.667 Bteinfall . . » 2... .. 69.680 64.829 
Stodifb -. .-.. . .. . 3.039 3.786 Tabak, rober ...... 12709 AT 
Geſalzene Fiſche.. - 845 1.045 „ fabrkitr... .. 9.723 7.229 
Seringe. 2» 22200. . 4737 4.305 „ Kigarren 2 2.2... 8.206 7.215 
VLLT.) Er 4.032 5.138 Xalg.. ee 1.500 418 
Getreide und Hülſenfrüchte 359.145 360.341 Zerpentinäl —— 7.843 5.881 
Omüre . 2.00. ° 7.246 7.791  Thran » 2» 2 2 2 20. .„ 12.733 10.994 
Mütter 5.418 6.206 MWagenfhmierer . ..... 1.030 3.512 
Buanı . 22er. 10.425 11.680 Mein . 2.222 2 200 10.354 8.783 
Diele ee cn. 8.113 8402 Wolle . 2.2.2 2 220. 2.008 2.265 
BE: nn 0.0. 33.767 32.611 MWollengaım . . 2.22... 962 1.942 
Song -» 2... 0... 5010 374 0 MWollenwaren . 2. ... 7486 6.555 
0 3.671 3.974 0 EEE 9.783 15.138 
Faffe ⸗ 150.538 203.217 Binkbleh . —— 295 574 
u) 1.269 BITR: m. —— 1.564 2.571 
Leinengarn „00.0.0. 11.373 9.596 Bude, ober . „0... 0. 4469 15.922 
Mafdinen. ... .» ... 10176 13.503 "„  traffinireer .„ . . „103.152 125.834 

Die Ausfuhr umfafte: 
1859 1858 1849 
Güter unter Zolltontrole. .». . .. » ... Er 52.245 42.619 83.494 


„ bed freiem Derkehred. » . oo. 0. „970.099 1,305.007 408.617 
Zufammen.. . . Et. 1,022.344 1,347.026 492.111 
Bon den Ausfuhren ded Jahres 1859 gingen nad: 
ZuBerg Zu Thal Zu Berg Zu Thal 
Niederländifhen Häfen . Er. — 353.823 Mainbäfen. ..... Er. — 17.094 


Straßburg.» ».. r 171 — Nedarhäfen. . . » » *« „69.696 — 
Dereinsländ. Aheinhäfen . „6.753 874.807 Zufammen Gtr. 76.620 945.724 


Befördert wurden mittelft: 
Zu Derg Zu Thal 


Segelkraft oder Leinpferden . oo 0 2 2 020. “nenne. + Gr. 76.620 567.012 
Dampffraft: 
auf Perfonenbooten - oo 0 2 0 0 0 2 0 0 0 ee ne. . 229.006 
„ Schleppbooten oder hölzernen, zum Teil gemietheten Schiffen „ — 148.806 
Auf die betheiligten Flaggen entfiel, und zwar: 
Flagge Zu Berg Zu Thal Im Ganzen 
Bade oe. one. 0. Er. 64.753 131.730 196.483 
Baleriche » oo 0000. „ 4829 48.817 53.646 
Franlfureer . oo. 020. . — 2.020 2.020 
Branzöffhe „222220. a 171 — 171 
ar rg beriide . soo. m 23208 147.096 150.389 
Kurheſſiſche .... — 3.206 3.296 
Maffauihe » 2 2220. — 41.352 41.352 
Miederländifhe - - » 2-0. — 194.027 194.027 
Preußifde. » 222. % 0. — 372.908 372.908 


Württembergifhe . . . . » » „3.574 4.478 8.052 
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Hauptartifel ber Ausfuhr in 1858 und 1859 waren: 


1859 1858 1859 1858 

Etr. Eir. Etr. Etr. 
Baumwolle, rohe » ... 1.061 066 Mehl und Mühlenfabrifate . 6.802 11.319 
Baummwollgarn . » 2 2... 5.788 2056 Obſt, frühe . 2...“ 511 1.497 
Baumwollwaren . x. . . 50,210 38.698 „ ‚getrodnetß. .... 2761 3.357 
Bag 504 693 Del in Fäffen. 2 2... 1.36% 2.084 


Bir . 220% 

Blei.. 420 877 Bapir » 2 2 2 200.0. 0. 10.306 9.914 
Butter, friihe . +» » » - » 10.602 16.293 Borecellan . ... . Tr 920 592 
Mobelien . - .. . . . 10.029 411.151 MBorcllansdte „ . 2.0... 225 878 
Brudeiin. 2... 


— 22 2.920 Potaſchee..... 502 245 
Eifen, gejchm. und gewalit . 3.947 8129 deis... 201 137 


Eifenwarn „2020. . 8785 6.887 Sulpeter » 2 2 2 0 20. 200 108 
Ben 17.695 114.184 Balzfäure ». 22 2 22 — 3.643 
Farbholz in Blöden . . . 956 1450 Schmal . 2220220. 191 207 
Getreide und KHülfenfrüchte . 348.646 469.942 SGchwefl . ». 2... . 1716 2.965 
Gewüre 22 2000. 711 355 Schwefelſäure.2410 344 
Be ein 243 708 Seat . 200... 0. 12.365 4.473 
a. are e. 5.207 1.898  BSeitenabfäle . . . 2... 2.615 2.450 
Kalt. ann ann DM 1.958 Seide, rohe 2 2 2... 6438 7.480 
Sf. » >» 0 es 00.0. 4088 6.993 Beidenwaren. » ... le 704 482 


FSF 3.195 1.007 Soda 10.673 6.456 
Holzwaren. ». 222... 181 2.900 Steinkohlen und Koald . . 23.629 70.871 
Hopfen. 2 2 2 2 2 00. 2.207 1.377 Strobwaren . » 2.0... 1406 1.131 


—— 18.015 18.271 Tabak, rober x» 2... 50.259 55.250 
Kaffe - . 2 2 2 2 2. 552 941 fabricirter ..... 820 762 
MWeberlarden. .. 2... . 687 2.214 v» Rigareen . 2». 0.» 36.209 16.731 
Kartoffeln. . 2» 2 2... 475 BB ai ale a 1.076 892 
Kartoffelmehl . 2.2... 969 2900  Tapien 2 2 20% Mr 849 473 
Kleefamen. . 2 2 2 20. 3.295 556  Thran » 2 2 20er. 494 219 
Knochen. 2,226 1.212 Uhren 2.202000. A346 3.579 
Knohenmehl. . 2. 2». 1.531 639 Wein - 2. : 22000. 39.740 28.008 
RED le 3.812 812 Weinſtein. 0. ... 2.802 2.296 
Kunſtwollee. 11.275 71.397  WBeinfleinfäure x x. 2... 138 77 
11.7) 2.319 242 Wolle, role... 222% 4.756 2.504 
111; ı Be ER 1322 948 Mollengarn . 2 2 2... 236 123 
Leinengarn 2. 2 220. 248 149 Mollenwaren „2.2... 1446 1.303 
genwand -. . » 2 22 0% 415 254 Zucker, raffinirter . ... 1.936 2.345 
Mafhinen. » 20.0... 4727 4.386 Zundhölzche 508 880 


Die Hafenfchleufe, welche den Rheinbafen mit dem Nedarhafen verbindet, paffieten 
im vorigen Jahre 4613 Fahrzeuge. Die Rheinbrücke wurde für 66 Dampfer, 2643 Segel- 
ihiffe und 400 Flöffe geöffnet. Bei dem Rheinzohlamte Mannheim find ab- und 


vorbeigefahren: Defrachtete Fahrzeuge 
zu®ßerg zu Thal im Ganzen 
BER: u ee re a .. 84 4628 5469 
BONN na 625 4856 5481 
DIEBE UN a are ee 216 — — 
1859 weniger UM: 2 or en Ten. . -- 228 12 
In die auf das Jahr 1859 eatfallende Anzahl Schiffe tbeilten ſich die einzelnen 
Slaggen, wie folgt: Zu Berg Zu Thal Im Ganzen 
Flagge Schiffe: Ladung Schiffs- Ladung Schiff! Ladung 
zahl Ctr. zabl Etr. zabl Etr. 

0 1 [, ee 270 198.815 1126 840.384 1396 1,039.199 
Baierifhe - - 2 2 2.2.» 30 3.204 291 245.223 321 248.427 
Frankfurter . 2 22.2. — — 13 4.306 13 4.396 
Franzöfühe . » 222 .. 25 4.913 14 26.289 39 31.202 
Öroßderzoglich heifiihe . . 337 273.125 1258 935.744 1645 1,208,869 
Naflaunfshe » 2 2220. 13 25 053 120 156.977 133 182.030 
Miederländifhe . . . - . . — — 377. 235.250 377 235.250 
Preußifhe. 222... 114 370.510 1375 689.030 14°9 1,059.540 
Schweizerihe . . 2...» — — 2 168 2 168 
Württembergiſche » . .. 2 3.650 52 67.414 54 71.064 





Summe, .. 841 879.270 4623 3.200.875 5469 4,080.145 
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Die Ladungen wurden tran&portirt: 
Zu Berg Zu Thal Im Banzen 


Dur Segelfraft und Leinpferte . +» . . . Etr. 513.019 2,740.657 3,253.676 
«  Dampffraft in Perfonenbooten . 115.939 115.959 
In Schleppkähnen oder geichleppten Holzſchiffen u ” 366.2 251 344.279 710,530 


Bei dem Nedarzollamte Mannheim find ab» und vorbeigefuhren: 
Defrachtete Fahrzeuge 
0 w— 
zu Berg zu Thal im Ganzen 


Birnen 3803 8213 12.016 
— — 4901 8932 13.833 
Alfo in 1859 weniger um. „. . 1098 719 1.817 
Die Schiffezahl des Jahres 1859 vertheilt fich auf nachſtehende Flaggen: 
Zu Berg Bu Thal Im Ganzen 
Shift: Ladung Schiff: Ladung Schiffs⸗ Ladung 
zahl Ctr. zahl Ctr. zahl Ctr. 
er 2998 1,196.634 6232  2,132.357 8.230 3428.991 
——— — heſſiſche 562 292.429 2767 839.200 3.329 1,131.629 
MWürttembergifhe . . 243 95.245 214 204.521 457 299.766 
Zufammen . . . 3803 1,584.208 8213  3,176.078 12.016 4,760.386 


Der Transport geſchah ausschließlich durch Segelfraft und Leinpferbe. 
Die Holzflöfferei hat im vorigen Jahre folgende Ergebniffe geliefert: 


Harted Hol Weiches Holz 

—— — — TE — — 
Stamm Big Sons Stamm: Säge Son: 
bolz waren ſtiges holz waren fliges 

Ankunft auf dem Nedar 
zu Mannheim 709 Flöffe Etr. 94.042 — — 2,327.984 199.200 — 
Hievon wurden audgefchleift „ — — — 724.219 24.496 — 
Ref... „Er. 94.042 — — 1,603.765 174.704 — 


Hiezu vom Oberrhein aus 

400 Floõſſen u. vom Lande „ 105.634 63096 1704 -- 371.625 590 
Es find in 620 Flöffen 

nah dem Mittel» und 

Niederrhein abgegangen Etr. 199.676 6396 1704 1,603.765 546.329 590 
Dagegen 1858in652 Flöffen „ 227.284 7936 5684 1,949.910 685.505 2305 


Bremens wirtfhaftliche Berhältniffe, mit befonderer Uückſicht anf das lezte 
Iahrzehent. 
(Nah einem Jahresberichte des dortigen kak. Konſulates. — Schluf.) 


Bremen, imMärz. In Folge ded Vertrags mit dem Zollverein hat Bremen fehr ums 
fangreiche und Eoftfpielige Bauten herftellen müffen. Ingleichen find die Finanzen bed Staates 
in den festen Jahren duch großartige Hafen- und Eifenbahnbauten jehr umfaffend in Anfprud 
genommen worden, body haben gerade dieſe produftiven Anlagen zur Belebung ded Berfehrs 
mächtig beigetragen. Das alte Bremen ift überhaupt in einer vielverfprechenden Umgeftal- 
tung begriffen und fcheint einer früher nicht geahnten Ausdehnung entgegenzugehen. Das 
alte Kleid erweiſt ſich überall ald zu eng und namentlich gilt die von der Bremer Börſe, 
welche die dafeldft zufummenfommenden Kaufleute nicht mehr zu faffen vermag. Der Bau 
einer neuen Börfe war daher ſchon feit mehreren Jahren ein lebhaft empfundened Bedürf: 
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niß. Die darauf gerichteten Bemübungen find endlich in den legten Wochen zur allgemeinen 
Befrieb'gung der hiefigen Bevölferung zu einem Abſchluß gefommen. Die bremifche Kauf: 
mannſchaft, vertreten durch die Handeldfammer, erwarb einen Komplex von etwa 17 Grund- 
ftüden, die im beiten Theile der Stadt am Marktplaze dicht neben dem Rathhaus, dem Dome 
und der jezigen Börfe mit einem Areal von ca. 50.000 [7] Fuß gelegen find. Mitten auf 
diefem Plage, frei nad) allen Richtungen und eine ganze Seite ded Markts einnehmend, wird 
fih die neue Börfe erheben; der Börfenfaal fol ca. 15.000] Fuß einnehmen oder etwa 
dreimal mebr Raum enthalten als der jezige. Der Staat gewinnt durch dad Unternehmen 
neue P:äge und Straßen und eine Erweiterung des Marktes, wofür er der Handelöfammer 
die Summe von 150.000 Thaler zahlt, indem er im Uebrigen dad Unternehmen nur dur 
eine Zinsgarantie zum Belaufe von 20.000 Thlr. fördert. Die ganze Anlage wird von ber 
Kaufmannihaft, vertreten dur die Handeldfammer, audgefübrt, die dazu eine Anleihe von 
450.000 Thlr. macht. Zur Verzinſung diefer Summe wird zunächft die Börfeniteuer verwen- 
bet werben, welche, vor 2 Jahren eingeführt, bi8 dahin 8000 — 9000 Thlr. jährlich einge- 
bracht hat, deren Ertrag aber noch gejteigert werben fann; dann auch die Einfünfte des 
Gebäudes, deffen Läden und Gefhäftslofalitäten bei ihrer Lage inmitten des Verkehrs einen 
anfehnlihen Ertrag geben werden. Der Plan bat bereitd die Zuftimmung bed Senates, 
fowie des Kaufmannsfonvents und der Bürgerfchaft gefunden. So wird denn wahrfchein- 
lich nod vor Ablauf des Jahres 1860 die ganze eine Seite des altertümlihen Bremer 
Markftplages verſchwunden fein, um einem ftolzeren Baue Play zu machen. Das großartig 
entworfene Unternehmen charafterifirt das Berrrauen des heutigen Bremen in feine Zufunft. 

Die Finanzfraft des Staats wird durch die großartigen Anlagen, welche im Intereife 
bed Handeld unternommen worden find, allerdings ftarf angefpannt, indeſſen ift auch die 
Steuerkraft der Bevölferung in erfreulicher Zunahme begriffen. Zum Berceife dafür möge 
das Ergebniß der bremifchen Einfommenfteuer im legten Jahrzehent dienen. Dieje Ein- 
fommenfteuer hat in dem erwähnten Zeitrtaume 1%/, für jedes jährliche Einfommen von 
500 Thaler und darüber betragen, für ein Einkommen von 400— 500 Thaler wird 
21/, Thaler, von 250— 400 Thaler wird 1 Thaler bezahlt, alle geringern Einnahmen 
find frei. Die Erhebung diefes fogenannten „Einkommenſchoßes“ gejchieht in folgender 
eigentümlicher Weiſe. Nur die erften 5 Thaler werden offen vor der fungirenden Deputa- 
tion bezahlt; was Jemand darüber zu verfteuern bat, wirft er in eine große Kifte mit einem 
offenen Spalt, wobei ihn nur fein früher abgeleifteter Bürgereid bindet und Niemand ihn 
fontroliren fann. Obwol nun ber Staat bei dieſer Erhebungsweiſe ganz auf die Redlichkeit 
und den guten Willen der Steuerzahler angewiefen ift, fo hat doch bie wirflihe Einnahme 
aus biefer Steuer faft regelmäßig ben Anſchlag übertroffen. — Das bezüglicde Erträgnif 
im Laufe des legten Jahrzehents beziffert ſich, wie folgt: 


1850... . 59.545 Thlr. 1854... . 83,600 Thlr. 1857. . . . 101.801 Thlr. 
18531... . 58595 „ 1855... 0. 85451 „ 1858.... 69388 „ 
1852... . 56.989 „ 1856. . . . 93.360 „ 1859... .. 77329 „ 
1853... . 68.191 


Jedes der angegebenen Jahre repräfentirt dad Einfommen im vorhergegangenen 
Jahre. Am meiften ertrug die Steuer in 1857, wo das Einkommen des fo gewinnreichen 
Zabres 1856 mit der bedeutenden Summe von 101.501 Thle. verfteuert wurde. Der 
große Abſtand diefer Summe gegen die des folgenden Jahres (69.388 Thlr.) erflärt ſich 
aus der befannten Krifid. Da das Einfommen der bremiſchen Bürger meift vom Handel 
berrübrt, fo geben bie obigen Zahlen einen ziemlich genauen Ueberblid über den Umfang 
bed erzielten Geſchaͤfisgewinnes. 

Die Refultate der bremifchen Verfehröthätigfeit im Jahre 1859 weiſen trog der 
ungünftigen politifhen Verhältniffe eine Zunahme der Schifffahrt und bed Handeld aus. 
In welden Maße die Schifffahrt zugenommen babe, ift aus folgenden Zahlen zu ent 
nehmen: 


Belaten . . 
Leer. . 


Zufammen . 


Ankünfte 
—— — — 
1859 1858 

— — — — 
Schiffs- Tonnergehalt Schiffs- Tonnen: 
zahl (Laſt. 44000Pfd.) zahl + gehalt 
2207 262.581 2354 249.640 
501 20.043 575 20.034 
98 282.624 2929 209.674 
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Abfahrten 
— 
1859 1858 
— —s; — 

Schiffs: Tonnen Schiffs- Tonnen— 

zahl gehalt zahl gehalt 
2264 184.793 2191 194.064 
836 104.753 852 86.8373 
3100 289.546 3043 280.937 


Ankünfte und Abfahrten des Jahres 1859 vertheilen ſich auf die verjchiedenen Flag- 
gen in nachſtehender Meife: 


Ankünfte Abfahrten 
— — — — — 
Flagge Schiffte Tonnen» Schiffer Tonnen⸗ 
zahl gehalt zahl gehalt 
Argentiniide. » - - » ae — 187 1 187 
Belgifhe — 2 223 2 223 
Oremiſche.. .. 421 153.591 431 154.391 
er 186 5.661 176 5.596 
Franzöſiſche 2... . . 10 742 10 
Großbritannifhe . . » 2 0.00% . 122 18.079 107 16.012 
KHamburgifche ae ee Se . 3 3.507 87 4.880 
Sannoverfhe . » 2 ee.» . .1101 29.377 1261 32.041 
Holländifde - 2». 2 200 0 ... 1% 8.122 243 9.934 
Bihler ne — — 1 93 
Medlenburgihe . ... -» ... 6 992 4 723 
Meapolitanifhe . . RP GET 3 426 3 426 
Norvamerikanifhe. - 2.» » . 29 14.110 27 13.067 
Norwegifhe © » - 200 0000. 20 1.547 20 2.065 
Deſterreichiſche... ne... 8 1.977 7 1.740 
Oldenburgiſche.. 0° 472 29.625 568 33.353 
Portugiefihe - » 222000. — 2 190 1 120 
Preußifhe. .....- . — 88 6.463 82 5.490 
Ruſſiſche Er. . 13 2.202 15 2.681 
Sardiniide - »...» BERN 1 268 1 268 
Shweiide . +.» — 22 2.222 24 2.550 
Spaniide - » 2» 20... ER 26 2.731 29 2.906 
Deneueliihe. » . 220. ee —— 292 — — 
Im Ganzen . 2798 282.624 3100 289.546 
Davon: 
Aus Europa und der Levante. . . . . 2385 142.952 — — 
„ transatlantifhen Häfen ..... 43 139.672 — — 
Nah Europa und der Levante „ ... — — 2749 166.548 
„  transatlantifchen Häfen... ».. — — 351 122.998 
Ein Rüdblid auf die legten 10 Jahre bietet folgendes Refultat: 
Jahr Angeklommene Tonnen- Abgegangene Tonnen» 
Seeſchiffe gehalt Seeſchiffe gehalt 
—IIEIL——— 1382 135.386 3 ? 
OA au 0 an ae . 2928 171.603 ? ? 
2965 204.817 3125 214.378 
BEER. ana 6 2729 189.053 2696 202.895 
2825 224.765 2353 229.725 
1855 a — — 2557 199.223 2674 215.213 
1886. 2953 244.000 3110 254.961 
ER. are en 2985 275.105 3053 277.921 
1858 . ee . 2929 269.674 3043 280.937 
1859 . —X ... 2708 282,624 3100 289.546 
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Die Rhederei Bremens hat, wie bereitd erwähnt, unter den politifhen Wirren des 
Zabred 1859 am meiften gelitten und erfcheint um mehr ald 8000 Laften vermindert. 
Während die bremifche Flotte am 1. Januar 1859 aus 279 Seefhiffen mit 90.602 2. 
teftand, fuhren am 1. Sanuar 1860 nur 262 Schiffe mit 82.446 2. unter Bremer 
Flagge. Bon den fehlenden 17 Schiffen find allerdings mande nur durch Berfauf mäh- 
rend bed Krieged unter fremde Flagge gefommen und dem biefigen Handel dienftbar geblieben ; 
auch ift anzunehmen, daß ein Theil diefer verkauften Schiffe nach eingetretener Sicherung 
des Friedens allmählich wieder zurüdgefauft werden wird. Im Laufe des legten Jahrzehents 
hatte ſich die bremifche Rhederei gerade verdoppelt, und 1859 zeigt ſich feit 10 Jahren zum 
erften Mal wieder eine Abnahme, wie aus nachfolgender Kifte hervorgeht: 


Beſtand der Mheberei Ladungsfähigkeit Durchſchnittliche 


am Schluß des u (Zaften 4 4000 Laftnzahl per 
Jahres Pfund) Schiff 
SER a ae 219 44.893 205 
BOBE.- 4 24. ee ara ana 237 50.233 212 
| N ER 239 52.048 218 
1008 —— 241 58.451 243 
MEBEHt oe er 251 63.682 254 
— ste. a-e ee eat 264 70.209 266 
BOB: 2 0. 00 a ee 271 76.189 281 
ORT: 5 a ee er ne 279 83.083 298 
> 7.3 ee TEE: 90.602 325 
BE: 2a ae ar 262 82.446 315 


Die Zahl der Schiffe ift an fi nur unbebeutend gewachſen, allein die Ladungsfähig- 
keit bat um fo beträchtlicher zugenommen, weil fid mit der Zunahme de3 trandatlantifchen 
Handels in Bremen immer mehr dad Bedürfniß heraudgeftellt hat, größere Schiffe bauen 
zu laffen. Während im Jahre 1850 die durchſchnittliche Laftenzahl eines Bremer See⸗ 
fchiffes nur 205 Laften betrug, ftellte ſich der Durchſchnitt am Schluffe des vorigen Jahres 
auf 315 Laften. Der Hauptgrund des Wachstums der bremifchen Mhederei ift in der Aus⸗ 
wanbererbeförberung zu fuchen. Bremen bat eö rechtzeitig verftanden, den Strom ber 
Emigration über feinen Hafen zu leiten und duch mufterhafte Geſeze am fich zu feſſeln. 
Die Zahl der Auswanderer, bie ſich über Bremen fortbegaben, war folgende: 


IN. 26% 25.776 1851... .0.. 0% 76.875 2 49.448 
IB Res 37.493 18655... 02 0.%° 31.550 1858... .... 23.177 
185. ..2...0:°* 58.551 1856... 0.0.0 36,517 18598... 2.0. 21.708 
183... 0.%° 58.111 


Mit der Rhederei ſteht ferner das Seeverſicherungsgeſchäft in inniger Beziehung; 
dasſelbe hat ſich während de legten Jahrzehents bedeutend entwidelt. Es wurden nämlich 
bei den brömifchen Seeverjiherungsanftalten verſichert: 


18550 ...... 26,712.000 Zhlr. 1855. ... 0% 49,106.900 Thlr. 
1851... 0.0. . 30,674.000 „ 1886 ...... 64,043.800 „ 
1838323..... 30,632.200 „ 1887.02 20°.» 83,130.000 „ 
18833..... 36,222.800 „ |. 1.1. EEE 65,469.400 „ 
1834. EEE NER 44,006.800 „ Bu 60,000.000 „ 


Was nun die Hauptrefultate ded bremifchen Warenhandels im legten Jahrzehent an- 
langt, fo enthalten die alljährlih von dem handeläftatiftifchen Bureau herausgegebenen 
tabellariſchen Weberfichten folgende Angaben: 
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Einfuhr Ausfuhr 
zuttogewigt Wert in Bruttogewiht Wert in 
. Zolletr Lo'or Thlr. Zolletr. Ld'or Thlr. 
23800... ..-. 7,050.369 35,906.720 3,515.994 31,803.494 
1881....... 7,609.674  37,546.116 3,187.872  32,868.947 
ee 7,966.206 40,401.804 4,723.246 37,398.139 
1. 3 PR 8,944.298 48,206,229 4,855.157  44,762.494 
1HB. 2.2.2.0, 9,914.488  53,686.612 5,332.8238  47,835.449 
1855.22. . + 9,521.906 53,254.078 5.025.567 48.924.319 
IE: ee 10,947.267  66,091.522 6,658.620 61,475.297 
ee 11,290.676  74,004.780 5,850.837_  62,609.472 
1888. . « „ 11,106.153 56,454.749 6,078.853  55,349.792 
1. : DS ee 11,783.651 68,865.259 6,707.942  64,311.845 


Es würbe zuweit führen, die Entwidlung der bremifchen Handelsthätigfeit an der 
Ein- und Ausfuhr der einzelnen Verfehrögegenftände näher nachzuweiſen, indeffen mögen 
wenigftend bie wichtigſten derfelben eine kurze Berüdjichtigung finden, Die beiden Haupt- 
Artikel find Tabak und Baummolle. In Tabak ift Bremen der tonangebende Markt 
im Welthandel geworden. Bremen kennt und befriedigt die Bebürfniffe des Zollvereing, 
Oeſterreichs, Frankreichs, Spaniens, Portugals, Rußlands, Schwedens, Dänemarks, Nor⸗ 
wegend, Staliens u. f. w. Sämmtliche genannte Länder finden in Bremen die größte Auss 
wahl in ber beften Sortirung und Verpadung, und die Tabakverfäufer fowol in den Pro- 
buftionsländern ald auch in den europäifchen Häfen fünnen in Bremen gewiffe Sorten 
Tabak noch verwerten, die anderwärts geradezu unverfäuflih find. Für Baumwolle ift 
Bremen im Laufe des verfloffenen Jahrzehents der zweite Hauptmarft auf dem Kontinente 
geworben und folgt gleih nad Havre, Die Auswanderung über Bremen und das Wachs⸗ 
tum der bremifchen Rhederei haben ſehr wejentlic zur Förderung dieſes Importhandels 
beigetragen. Die Baflagierbeförberung veranlaßte den Bau umd die Befhäftigung immer 
größerer Seejhiffe im Bremer Handel. Die meift mit Menſchen beladenen Schiffe ergaben 
eine gute Ausfracht, ſo daß man in ben überfeeifchen Pläzen Tabaf, Baumwolle, Holz, 
Zuder und andere Produkte für eine fehr mäßige Fracht zur Beförderung nah Bremen 
übernehmen oder den Pflangern in den Probuftionsländern um fo viel beffere Preife bieten 
. fonnte, weil man an ber Rückfracht nichts weiter oder nur wenig zu verdienen brauchte. 
Auf diefe Weife gelang ed nun, Bremen felbft zu einem billigen Markte für alle diejenigen 
Produkte zu machen, welche man mit ben Auswandererfchiffen zurüdbrachte, Bremen wurde 
dadurch in noch höherem Maße als früher ein gefuchter Markt für Tabak, Baumwolle, 
Holz u. ſ. w. Obwol nun die Auswanderung in den legten Jahren abnahm, fo ift doch die 
Nhederei bis Anfangs 1859 immer geftiegen. Die Schiffe müffen befchäftigt werden und 
die hiejigen Kaufleute haben alle Kräfte angejtrengt, um die einmal errungene Stellung 
Bremend in den angeführten Artikeln nicht wieder zu verlieren, fondern den Betrieb immer 
mebr auszudehnen. Der Rhederei verdanft Bremen unter Anderem aud) den feit einigen 
Jabren namhaft vermehrten Reitimport, welcher Bremen jezt zum erjten Neidmarfte des 
europälfchen Feftlandes gemaht hat. Die vorangeftellten Bemerkungen finden in nad: 
ftehenden Angaben der amtlichen Handelstabellen ihre Betätigung: 


Ein: und Ausfuhr einiger Hauptartikel. 


Baumwolle Nober Tabak Reis 
— — — eo — 

Jahr Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr 

Pfd. Netto Prr. Motto Bir. Metto 
1850. . . . 4,969 200 5,004,000 38.188.070  37,818.400 9,752.130 8.641 .640 
1851. . . . 9,811.162 8634528 33,079.343 35,207.944  13,097.999 9,862-090 
1852. . . . 8,625.196 8,940 839  59,761.145 53.501.452  22,664.459  15,459.619 
1853, .11,527.555  10,540.471  46,8506.295 45,420.574  11,800.772 21,936 772 
1854. . . .20,990.751 18,001.546 55,808.016 41,735.424 16,606.641 13,445.970 
1855. . „ . 23,695.983 24,326.103 35.912.392 46,024.746 39,841.491 18,273.746 
1856. . . .41,557.005 42.787.418  52,000.987 56,766.721 62,5887.474  38,559.927 
1857. . . .40,940.316 36,074.019 62,774.944  46,252,808 54,705.446 28.666.606 
1858, . . . 40,913.092 45.030.135 43,312.718 49,574.310 53,0997.348 41,992.388 
1859. . . . 59,056.100 52,095.700 62,969,200 53,106.900 59,329.900 34,445.100 
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Die Handelöbeziehungen zwiſchen Defterreih und Bremen Haben im Laufe 
de lezten Jahrzehents weientlich zugenommen und find unter Anderem auch durch den Ab— 
ſchluß des Handeld- und Zollvertrages zwijchen Defterreih und dem Zollvereine nicht wenig 
befördert worden. Die Ausfuhr Bremens nad Defterreich ift weit bedeutender als deifen 
Einfuhr aus Defterreih. Da Bremen im Laufe der Zeit — wie erwähnt — die wichtigfte 
Bezugsquelle für amerifanifche Produkte, befonders für Baumwolle und Tabaf geworden 
ift, fo bat auch Oeſterreich diefe Artikel in immer größeren Quantitäten von bier aus bes 
zogen. Zu den anderen wichtigen Gegenftänden ber bremifchen Ausfuhr nach Oeſterreich 
gehören: Kaffee, Droguen, Farbftoffe verfhiedener Art, Neid, Gewürze, Spirituofen. In 
den lezten 10 Jahren bat ſich Ein- und Ausfuhr aus und nah dem Kaijerftaate gejtaltet, 
mie folgt: 


Einfubraus Ausfubrnad Einfubraus Ausfuhr nach 

Jahr Oeſterreich Deſterreich Jahr Deſterreich Defterreid 
Wert in Thalern Mert in Thalern 
— — — — 

1830... 12495 357.464 1855... 765.184 1,832.775 
1851... 12.762 786.509 1856. . . 614.899 3.080.343 
1852. . . 27.366 1,582.201 1857. . . 287.606 3,030.699 
1853... . 507.939 1,086.918 1858... 586.048 3,895.346 
1854. „ . 1,046.881 1,249.083 1859. . . 1,076.897 3,549.108 


Zwei große Hülfsinftitute des Bremer Handels find der „Morbbeutiche Lloyd“ und 
die „Bremer Bank”. Die hisherige Geſchäftsthätigkeit des erftgenannten fällt gerade in die 
ungünftigfte Periode der Rhederei. Da der Lloyd noch überbied vom Unglüd verfolgt wurde, 
bat er troz ber umfichtigen und thätigen Zeitung nur ſchlechte Geſchäfte gemacht. Schon zu 
Anfang 1859 wurde der fchöne transatlantifhe Dampfer „Hudfon” im Hafen von Bre- 
merbaven durch Brand zerftört umd die Gejellichaft dadurch in einen noch jezt ſchwebenden 
Berfiherungdproceh mit den Hamburger Affefuranganftalten verwidelt. Ein zweiter trans- 
atlantifcher Dampfer des norbdeutfchen Lloyd, die „Weſer“, mußte wegen ſchlechten Rufes 
des Schiffes mit Verluſt verfauft werben, fo daß die Dampfihifffahrtsverbindung zwiſchen 
Bremen und Neuyorf gegenwärtig nur durch zwei Lloybdampfer („Bremen“ und „Neu— 
VYork“) unterhalten wird. Diefe beiden Dampfer find bisher pünktlich und fihnell gefahren, 
baben auch an und für fih mit ibren Fahrten befriedigende Gefhäfte gemadt. Die vom 
norbdeutichen Lloyd eingerichtete Oberweſer⸗Dampfſchifffahrt bat während der legten Jahre 
unter dem niederen Wafferftande jehr gelitten und erfuhr jehr lange Unterbredungen. Die 
von der Gejellihaft unternommene regelmäßige Dampfſchifffahrt nad England bat den 
Verkehr Bremend mit diefem Lande jehr ausgedehnt. Die gefammte Dampferflotte des 
norddeutfchen Lloyd beftand zu Ende 1857 aus 27 Fahrzeugen. — Die Bremer Banf hat 
feit ihrem Beſtehen dem biejigen Handelsftande ſehr große Dienfte geleiftet, und bei der 
Zunahme ihrer Geſchäfte zu einer weſentlichen Erböbung ihres Aftienfapitald fi veran- 
laßt gefeben. Datfelbe betrug uriprüng.ich nur 2,500.000 Tple. Gold, mar aber bis An- 
fang 1859 fchon auf 4,141.500 Thlr. erböst, Die Bremer Bank bat fi den Charakter 
einer Diskonto⸗ und Zettelbanf fo rein wie möglich gewahrt und faft ſämmtliche Kapitaliea 
in Wechſeln angelegt. Ihr Notenumlauf bat wegen des Mangeld an Piftolen und wegen 
der Unbeliebtheit der Golofronen im täglichen Verkehre bedeutend zugenommen, Die Banf 
wird ihren Aftionären rom 1859er Gefchäfte 50%/, an Zinfen und Divende geben; die 
Aktien ftehen al pari, 
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Sparkaflen, 


Ueber die Einlagen und Rückzahlungen bei den öfterreihifhen Sparfaffen im 
Monate März 1860 entnehmen wir den und vorliegenden, leider ſehr unvollftändigen 
Nachmeifungen folgende Daten: 

Mehrbetrag der 


Sparfojjen: Einlagen Rüdzahlungen Einlagen Rücjahlungen 

Ben 22.2000“ fl. 801.158: 30  f1.673.36079  fl.127.79760 fl. — 
SH 0 nn an“ „ 70.303973 , 56.106:95 „ 1419678 „ — 
St. Florian.... 17473213, A306 „ 1340148 „ — 
BE een „ 29.504771 „ 11.642922 „ 17.386179 „ — 
Gmunden J Maas 163680, 8405661. — 
Salzburg » 2 2020 J B2475 , 34542005 ,„ 16695 5, — 
We . +. 498.39540  „ 502.60032 „ — „ 4204-92 
a rar „ W.67752 „ 1630678 „ 24.3707 „ — 
Reihenberg 2.0... „ 30.792235 „ 27555625 „ 3.236:61 B — 
BDudweis B8.340.94 20.73339 „ 34.805°55 v — 
a „ 1647070 5 827366 „ BT — 
Egerr „ 41.102412 „ 1183651 5, — „69439 
Tb sea „ 9330985 „ 728478 „ 2046205 „ — 
Ber 20-00 18 74722, 98a 5. 8.708785 5 — 
Joachimsthal........ 961295 „ 12013 — 841165 „. — 
a een „ 32.173495 „ 23.414005 „ 8750940 „ — 
Presburg. „ 144.601-11 „ 56.209447 „ 88330664 „ _ 
Hermann . 3 J MM 5 1328176 „ 61237 5. — 

„ 38.085351  „ 13.209497  „ — 


Trlen⸗ 51.26298 


Die Fahrten der Dampfboote des öſterreichiſchen Floyd. 


Mit 1. April wurde ein neuer Sommerfahrplan für die Dampfer des öfterreichifchen 
Lloyd in Wirkjamkeit gefegt. Auf den inländifchen Linien ift gegen ben vorjährigen Sommer 
feine weſentliche Abweichung des Fahrplanes eingetreten, nur find einige Abfahrtäftunden 
geändert worden, wodurch — unbeſchadet der Beibebaltung aller früheren Stationen — hie 
und da eine Heine Abkürzung der Reiſedauer erreicht wird, Die im vorigen Jahre nad 
beendetem Kriege eingeftellt gebliebenen Fahrten wurden auch jegt nicht aufgenommen, da 
der Stand der Dampfer biäher noch nicht ergänzt werben fonnte, und zum Theil auch 
äußere Hinderniffe gegen die Wiederaufnahme einiger Linien beftehen. Die Fahrten auf 
dem Bo und auf dem Langenfee (Lago maggiore) find unter den obwaltenden Verhält- 
niffen ganz unmöglid, wodurch auch die damit in Verbindung ftehenden Fahrten zwijchen 
Trieft und Chioggia entfallen. Die Wiederaufnahme der Fahrten nach Barcelona, mit 
Berührung der italienischen Zwifchenhäfen, ftellte fich bei der Unficherbeit der politifchen Lage 
als keineswegs rätblih dar, und die Linie Gorfü-tutrafi-Galamafi-Piräus 
wurde aus öfonomifhen Gründen aufg’geben, Die Fahrten nah Volo jind ald Verlänge- 
rung der Linie Konftantinopel-Salonidy angefügt worden, Hingegen finden von Konftanti- 
nopel nah 2agos und Cavalla zweimal im Monat abgejfonderte Fahrten Statt. 
Zwifhen KRonftantinopel und Smyrna auf weldher Linie früher wöchentlich zwei 
Fahrten ftattgefunden haben, verkehrt nunmehr wöchentlich nur ein Dampfer; deſſen 
Fahrt wurde übrigens fo eingerichtet, daß fie die vollfommene Verbindung nit nur 
mit ber Linie Triet-Smyrna, fondern auch mit der fyrifchen und egyptifchen Mebenlinie 
berftellt. 

Dem neuen „Itinerario marittimo della navigazione a vapore del Lloyd austriaco* 
entnehmen wir nachftehende Daten : 
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n Fabrbauer 


I. Sinie Criet-Venedig (62 Sermeilen). Bufenthaten * 
Abfahrt: A. Räderdampfer. — 
Don Trieſt: täglih um 12 Uhr Mitternadt .. ».... er 6 Stunten 
„Benedig: „ — U 4 RE a ee teen 6 = 
B. Shraubenbampfer. 
„Trieſt: Dienflag, Donnerflag und Sonnabend Abent . . . 2... 9 R 
VBenedig: 5 — FE RE SR er 9 


1. Finie Crieh-Finme (146 Seemeilen). 
(Zwifchenftationen: Pirano, Umago, ittanuoya, Parenzo, Rovigno, Faſang, Pola, Eherfo und 


Malindka.) 
Bon Trieh: Dienflag und Sonnabend um 6 Uhr Morgend . . 2. 20... 271, Stunden 
» Biume: Mitwoh „ Somtgg „ 5 „ Nahmiltagd. » . 20er. 24 A 


Nebenlinie FiumesBara (119 Seemeilen). | 
(Zwifchenflationen: Zengg, Besca nuova, Arbe, Luffin grande und Val Cajjione.) 
Flume*): Sonnabend um 3 Uhr Morgend . « » 2 2 nun nennen 163, 
„ Sara: Montag „8: » FI —— ar ae 16%, 5 
Nebenlinie: Fiume-Luffin grande (59 Seemeilen). 
(Zwifchenftationen: Eaftelmushio und Beglia.) 
» Biume**): Dienftag um 12 Uhr Mittag . 2. > ernennen 83, 
„ Ruffin grande: Mittwoh um 1 Uhr Nahmittagt . » 2 2 nn nen 8%, 
Im. Finie Crieſt-Cattaro (379 Seemeilen). 
(Swifcenftationen: Luſſin piecole, Selve, Zara, Sebenico, Spalato, ©. Pietro tella Brazza, Mar 
cardca, Eurzola, Ragufa, Megline und Perafto.) 
Don Trieſt: Dienftag um 4 Uhr Nahmittagd . - » » 20. een 94 Stunden 
Cattaro: Sonntag u» B u Morgens... 92 
IV. £inie CrieſtCorſu (603 Seemeilen). 
(Bwifchenflationen: Zara, Sebenico, Spalato, Milnä, Lefina, Curzola, Gravofa, Megline, Perafto, 
Gattaro, Perafto, Megline, Antivari, Durazzo und Aolona.) 
Don Trieſt: Sonnabend um 12 Uhr Mittagss.. 152 Stunden 
„ Gorfa: — „ 8 Nachmittagg... 1531, 
Mebenlinie Eorfü-Bante (166 Seemeilen). 
¶ Zwiſchenſtationen: Bars, Prevefa, S. Maura und Argofloli.) 
Corfü: Montag um 10 Uhr Abendd. rn 30 
„ Bante: Mitwoh „ 1 „ Nahmittad . 2 02er. 291; 
V. finie Erich-Imyrna (1086 Seemeilen). 
(Smwifhenflationen: Ancona, Molfetta, Brinbifi, Gorfü, JIthala, Samos, Zante, Cerigo, Syra und 


&fio®.) 

Von Triet: Dienftag um 4 Uhr Nachmittag „2 2 2 2 ren 209 Stunden 
„ Smyrna: Sonnabend „ 4 „ Be en 2061 „ 
Nebenlinie SyrasPiräus (78 Seemellen), 

Syra: Mittwoch und Sonntag um 10 Uhr Abend. . 22 v2 une 10 = 
Piräus: Dienflag und Sonnatend „ a I Eee a 10 3 


Nebenlinie Syra-Canbia (194 Seemeilen). 
(Swifhenftationen: Canea und Rettimo.) i 
Syra: Vom 8. Mpril ab am jedem zweiten Eonntag um 8 Uhr Abends. . 40 
Candia: „ 10. „ — — Dienſtag „5. Tue AB © 
Vi. Eilfahrt auf der Finie Trieft-Konfantinopel (1178 Seemeilen). 
(Zwifchenftationen; Corfü und Syra.) 


Trieſt: Sonnabend um 2 Uhr Nachmittagsgs... 113 
„ Konftantinopel: = 30, Born » 2. 0a nenn 114 


x 
- = 


4— Im Anſchluß an den jeden Dienſtag von Trieſt nach Fiume abgehenden Dampfer. 
) 


e = "» #  » Sonnabend „ uw — . r = 
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abrdbaner 
vn. Dirchte Kinie Erieh-Aterandrien (1201 Scemeilen). Aufentpaltee = 
Abfahrt: ¶ Zwiſchenſtation: Eorfü.) — 
Bon Trieſt: Am 14. und 27. jeden Monate um 10 Uhr Morgens.. 119 Stunten 
„ Mlerandrien: Mach dem Eintreffen der oſtindiſchen Poſt. 119 F 


vi. £inie Konftantinopel-Beirut-Alerandrien (1320 Sermeilen). 


(Zwifhenftationen: Gallivoli, Dardanellen, Tenebod, Gap Baba, Mitplene, Smyrna, Rhodus, 


Eypern, Beirut, Caifa und Jaffa) 


Bon Konfantinopel: Vom 4. April ab an jedem zweiten Mittwoch um 4 Uhr Nachmittags 247° Stunten 


Alerandrien: Dom 5. April ab ar jedem zweiten Donnerftag um 5 Uhr Morgens 264 
IX. Dirchte finie Konflantinspel-Alerandrien (80% Sermeilen). 


(Zwiichenflationen: Gallipofi, Dardanelien, Tenedos, Gap Baba, Mitplene und Smyrna.) 


Konftantinopel: Vom 11. April ab am jedem zweiten Mittwoch um 4 Uhr Nachmiit. 130 Stunden 


Alerandrien: Vom 3. April ab an jevem zweiten Dienftag um A Uhr Nachmittags 133 


x. finie Konfantinspel-Salonih (330 Sermeilen). 
(Zwifchenftstionen: Gallipoli und Dardanellen). 


Konftantinopel: Sonnaben? um 4 Uhr Nahmittad. 2 2 2 2 nun. 421, 
Salonih: Donnerftag um 9 Ubr Vormitiagggg.. 43 


Nebenlinie Salonih-Bolo (140 Seemeilen). 
Salonih: Dom 9. Avril ab an jedem zweiten Montag um 4, Uhr Nahmitriags 171, 
Bole: Dom 10. April ab an jeden zweiten Dienſtag um 5 Ubr Nachmittags 171, 
XI £inie Aonflantinopel-Lavalla (265 Seemeilen). 
(Zwifchenftationen: Dardanellen und Lagos.) 
Konſtantinopel: Bom 3. April ab an jedem zweiten Dienſtaz um 4 Uhr Nachmittags 45 
Gavalla: Vom 3. April ab an jetem zweiten Donnerflag um 12% Uhr Nachté. 47 
Xu. finie Aonkantinspel-Trapezunt (537 Sermeilen). 
(Zwifhenftationen: Ineboli, Sinope, Samjun und Orbu.) 
Konfantinopel: Donnerflag um 2 Uhr Nachmittag . » 2» 2 nn nn en 621, 
Trapezunt: Dienftag um 8 Uhr Vormittag . »- » 22 2 nme nn nn 72 
XI. Linie Aonflantinopel-Galah. 
A. Gemwöhnlihe Fahrt (411 Deemeilen). 
(Zwiſchenſtationen: Burgos, Varna, Zulina und Tultja.) 


Konftantinopel: Sonnabend um 1 Uhr Nahmittagd . » » 2 nn une 57 

Gala: Sonntag um 5 Une Morgan » 2 2 2er nn sit, 
Mebenlinie Galatz⸗Ibraila (42 Seemeilen). 

Galatz: Dienftag um Gt, Uhr Morgeneeee. ne 2 

Ihraila: — . a leretr 11, 


B. Eilfabrt (383 Seemeilen). 
(Zwifchenftationen: Barna und Sulinä.) 


Konftantinopel: Miltwoch um 1 Uhr NachmittagÄee.. 33 
Galap: Freitag um 8 Uhr Morgeneee.. 46 
Mebenlinie: Galatz⸗Ibraila (12 Sremeilen). 
Galatz: Sonnabend um 615 Über Morgenee.. 2 
Ibraila: O ee rende ee iin 
XIV. finie Konftantinspel-Warna (175 Stemeilen ®). 
Zwiſchenſtation: Burgas) 
Konſtantinopel: Dienſtag und Sonnabend um I Uhr Nachmittage28 
Darna: Freitag und Dienftag um 10 Uhr Morgend . . » 220 une 31 


*) Während ber Einſtellung der, Fahrten auf der Donau. 
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Die diesjährige Generalverfammlung des norddentfdhen Floyd, 


* Bremen, 25. April. Die diesjährige Generalverfammlung des norbbeutfchen 
Lloyd bat von dem Verwaltungsrath eine offene ausführliche Darlegung der ganzen Lage 
erhalten, im welcher diefes für unferen Handel fo wichtige Inftitut fi befindet. Bon einer 
Reihe minderer Aktionäre waren nämlich bei dem niedrigen Stande der Aktien auf eine 
Unterfuchung des Gejchäfted Anträge geftellt worden, die einigermaßen ein Mißtrauensvotum 
gegen die Abminiftration enthielten. Als jedoch die Herren den vorher gedrudten Bericht 
erhielten und ihnen außerdem jede gewünfchte Auskunft von Seite der Direktion ertheilt 
wurde, zogen fie ihre Anträge in der Verſammlung felber unter Erflärung ihrer vollen 
Befriedigung zurüd. Die beiden erften Jahre des Lloyd jind befanntlich ſehr ſchwer gemefen. 
Das Berluftfonto für 1858 weiſt die Summe von 349.576 Ihle. und für 1859 fogar 
486.035 Thlr. auf. Der Brand des „Hudfon“, die Havarie der „Wefer”, die den Berfauf 
des Schiffes nach jich zog, waren nebft vielen Fleineren Unfällen harte Schläge für das junge 
Unternehmen. Auch das Aſſekuranzfach hatte nambafte Einbußen erlitten. Deſſenungeachtet 
bat fi das Vertrauen in die baldige Mentabilität ded Inſtitutes neuerdings befeftigt. An 
der Hand der gemachten Erfahrungen wird man bemüht fein, fünftighin die Schwierigkeiten 
zu verringern, welche ji dem Betriebe entgegenwerfen. Stellt fih nun nad) den 
üblihen Abfchreibungen einſchließlich des Verluftfontos der Wert der Aftien auf 70°/,, fo 
bat ein Ruͤckkauf von 10.000 Aktien, nominell eine Million Thaler, zum Kurfe von 28%/,, 
die nicht unter Pari wieder ausgegeben werben dürfen, den reellen Wert derfelben auf 
945/,0/, erhöht. Bei dem jezigen Stammkapital von 1,800.000 Thlr. find wir daher nur 
um ca. 100.000 Thlr. zurüd. Sobald dieſes Minus eingebracht ift, hoffentlich ſchon im 
laufenden Sabre, beginnt die Vertheilung der Dividende. Deshalb find denn auch die Aftien 
geftern auf 37 im Kurfe geftiegen und merben gewiß bald noch mehr binaufgehen. Der 
Muth der Aktionäre belebt ſich wieder; die Prüfungsgeit fcheint vorüber zu fein. 


Das Ouarantänewefen in der Türkei. 


Bereits im Oftober 1859 bat der perjifche Geſandte bei der h. Pforte, Mirfa Huffein 
Khan, in einem an die ottomanifhe Regierung überreihten Memoire die Aufhebung 
der türfifhen Quarantäne gegen Perfien in Anregung gebracht. Er deutete 
dabei auf dem feit langer Zeit bewährten guten Geſundheitszuſtand in den perfifchen 
Staaten und auf die freie Zulaffung perfifher Reifenden und Waren in Rußland bin. Die 
Quarantäne gegen Perfien fei nicht nur überflüffig, fondern fie bereite dem Verkehre der 
Reifenden und der Handeldgüter vielfahe Pladereien und Störungen. Die von dem kaiſ. 
SInternuntiud auf das Fräftigfte umterftügten Bemühungen, die türfifhe Quarantäne gegen 
Perſien zu befeitigen, blieben nicht ohne Erfolg. Der oberfte Sanitätsrath verfügte am 
1. Februar I. 3. die gänzliche Auflaffung aller Quarantänemaßregeln gegen Perfien, doch 
wurde dad Perfonale des Quarantänedienftes beibehalten, damit im Falle einer dem allge- 
meinen Geſundheitszuſtande aus Perfien ber drohenden Gefahr der Grenzfanitätsdienft ſo⸗ 
fort wieder in Wirkfamfeit gefegt werben Fann. Gleichzeitig wurde der perfifchen Regierung 
empfohlen, den Sanitärsdienft in Perfien zu organijiren. 

Minder willfährig erwies fich der türfifche Sanitättrath in Bezug auf die Befeitigung 
ber den Seeverfehr mit Konftantinopel fehr beläftigenden Quarantäneverfügungen. Das 
Reglement organique ber türkischen Quarantäne beftimmt, daß alle nad) Konftantinopel 
fommenden Schiffe bei ihrer Durchfahrt durch die Dardanellen oder ben Bosporus ihre 
Patente vidiren Laffen follen. Aus Anlaß der in Benghafi ausgebrochenen Pet wurde verfügt, 
daß Schiffe, welche bei der Durdyfahrt durch die Dardanellen ihre Patente nicht vidiren laſſen, 
in Konftantinopel mit einer Quarantäne von 10 Tagen zu belegen feien. Sobald die officielfe 
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Nachricht von dem Aufhören der Peft zu Benghaſi in Konftantinopel eingetroffen war, 
ftellte der kaiſ. öfterreichifche Internuntius den Antrag, daß die erwäßnte Verfügung im 
Intereffe der Schifffahrt und des Handels wieder zeitweilig außer Wirffamfeit gefegt werbe. 
Der türfifhe Sanitätdrath fonnte aber nicht vermocht werden, auf diefen Antrag vollftändig 
einzugehen; er meinte, daß die Beitimmung in Betreff der Bidirung der Batente in den 
Da danellen und am Eingange des Bosporus eine Beitimmung ded Reglement organique 
fei, und die befte, einfachſte und fiherite Garantie für die Wahrung der guten Gefundheits- 
Verhältniffe Konftantinopeld biete. Zudem feier die Schiffe ohnehin zur Borweifung ihrer 
Bermane verpflichtet. Uebrigens gelang ed dein faif, Internuntius den Sunitättrath zu der 
Uebergeugung zu bringen, daß die erwähnten Maßregeln im Intereffe des Handeld und der 
Schifffahrt jo viel ald möglich erleichtert werden müßten. Es ward eine eigene Kommiffion 
ernannt, um alle zuläffigen Erleichterungen in Vorſchlag zu bringen. Das Ergebniß der 
gepflogenen Berathungen und der darauf geftügten Sanitätsbeſchlüſſe gebt dahin: 

1. Duß zwar die Verpflichtung ded Viſa's bei der Durchfahrt durch die Dardanellen 
aufrecht zu erhalten fei, daß es aber den Kapitänen mit reinem Sanitätöpatente freiftebe, 
ftatt in den Dardanellen — nad ihrer Wahl entweder dort oder in Gallipoli, Lampfafi 
oder Jtgetmes Pratica zu nehmen; 

2. daf die Quarantäneftrafe für Zuwiderhandelnde ftatt zehn nur fünf Tage zu be- 
tragen habe und auf den Wunfch des Kap täns durch eine Geldſtrafe erſezt werden fönne, 

Bezüglich ded Ausmaßes der Geldftrafe gelang es den Delegirten der Geſandtſchaften 
nad längeren Disfuffionen, den Sanitätdrath zu beftimmen, daß er fid) mit der Feſtſezung 
bed geringften Strafausmaßes begnüge, welches in dem in der Ausarbeitung begriffenen Ent⸗ 
wurfe des Straffoder enthalten ift. Es beträgt für Segelfhiffe von 1—50 Tonnen 
2 Lire Medgidie, von 50 — 200 %. 52. M., von mehr ald 200 T. 102, M., für 
Dampfboote 128. M. Ausdrüdlich wurde beftimmt, daß beim Vorkommen von Peit- 
fällen die ftrengen Anordnungen, die gelegenheitlich der Peftfälle in Benghaft getroffen 
worden find, jofort wieder in Kraft zu treten haben. Schiffe mit unreinem Geſundheitspaſſe 
müffen in den Dardanellen anhalten; fie fönnen nicht auf die Begünftigung Anſpruch 
machen, welche den Schiffen mit patente netta zugefihert wurde, 

Ruͤcſichtlich der Eilfchiffe des öfterreichiichen Lloyd war ed ſchon früher gelungen eine 
Begünftigung zu erwirfen, welche darin beftebt, daß fie nıd Aufnahme eined Sanitätd- 
wächterd ihre Fahrt unbehindert fortfegen dürfen. 


Gremial-Handelsfhule in Olmütz. 
Mit Erlaß der mähbrifchen Statthalterei vom 9. Februar I. 3. wurbe die Errichtung 
einer Gremial-Handeldfchule in Olmüß bewilligt. Diefe Schule wird aus zwei Jahreskurſen 
beftehen. Die Lehrgegenftände find: 


Obligate Fchrgegenfände, Mreie Sehrgegenfände 


I. Jabresfure: 
Religionslehre. 
Schoͤnſchreiben. 

Deutſche Sprachlehre, Recht: 
ſchreibung und ſtyliſtiſche 
Uebungen im Allgemeinen. 

Merkantilrechnen. 

Handelsgeografie und Handels» 
geſchichte. 

KaufmanniſcheRohwarenkunde. 


1. Jahreékurs: 

Religionslehre. 

Schönſchreiben. 

Handelsſtyl und kaufmänniſche 
Korreſpondenz, verbunden 
mit Vortraͤgen über Boll: 
u. Staatömonopoldorbnung, 
Hanveld- und Wechſelrecht. 

Einfache Buchhaltung mit fleter 
Durchführung praktiſcher Re⸗ 
chenexempel. 

Handelsgeografie und Handels: 
geſchichte. 

Chemiſche Technologie. 


Moderne Sprachen. 

Doppelte Buchhaltnng u. prak⸗ 
tifche Einübung berfelben in 
einem Mufterlomptoir. 


Zur Dedung der Koften der Unterrichtsanftalt wurde ein Schulgeld von 10 fl. jährlich 
feftgefezt, welches in monatlihen Raten in vorhinein zu entrichten ift. Für unbemittelte 
Lehrlinge hat der Lehrherr das Schulgeld zu zahlen, wogegen er das Recht haben foll, die 
Lehrzeit etwas zu verlängern. Behufs der Bildung eined Reſervefonds wird von jedem Lehr- 
linge fowol beim Antritte der Lehrzeit ald auch bei feiner Freifprehung ein Beitrag zur 
Schulkaſſe von je 2 fl. erhoben. 

Nah den von der Olmüger Handeld- und Gewerbefammer aufgeftellten Statuten ift 
jeder Hanblungslebrling in Olmüg zum Eintritt in die Handels ſchule verpflichtet ; doch koͤnnen 
Lehrlinge, welche Real- oder Gymnaſialſchulen mit gutem Erfolge zurüdgelegt haben, ſo⸗ 
fort in den höheren Jahrgang aufgenommen werben. Sollte über ihre Befähigung dazu ein 
Zweifel obwalten, jo müſſen fie fi vorerft einer Prüfung unterziehen. Handlungsfommis 
find gegen Entrihtung des Schulgelded zum Beſuche der Schule berechtigt; es ſteht den⸗ 
felben frei auch nur einzelne Lehrgegenftände zu hören, und fie find keineswegs verpflichtet, 
fi) einer Prüfung zu unterziehen. 


Berhandlungen der Handeld- und Gewerbefammern. 


AHeußerungen über dad neue Gewerbegeſez und die Bildung ber 
Genoſſenſchaften. 


Die Handels⸗ und Gewerbekammer in Wien bat in ihrer Sizung am 11. April 
abermals mehrere hieher einſchlägige Fragen gründli erörtert. Die erfte diefer Fragen 
betraf die Stellung der Genoffenfhaften zu den mit jo lobenswertem Eifer gegründeten 
Gewerbefchulen. Der Magiftrat der f. f. Reihshaupt- und Refidenzftabt Wien theilte der 
Kammer eine in höherem Auftrage an fämmtliche gewerbliche Innungen, Gremien und 
Vereine Wiend ergangene Verordnung mit, in weldher auf die dad Verhältnif der Genof- 
jenfchaften zu ben Gewerbefhulen beftimmenden Normen der neuen Gewerbe - Orbnung 
Bezug genommen wurde Da biefe Beftimmungen bereitd im Monate Mai I. 3. in Wirf- 
famfeit treten und demnach menigftens bei jenen Gewerben, welche derzeit dem Wiener 
Gewerbefchulen- Bereine angehören, ſchon von dieſem Zeitpunfte an, bei den übrigen aber 
von der Zeit an, ald auch fie dazu herangezogen fein werben, in Anwendung fommen müffen, 
fo feien die betreffenden Vorftände unter Hinweifung auf das h. Studienboffommiffions- 
Dekret vom 17. September 1836, 3. 5626, wornach Lehrlinge ohne dad vorgefchriebene 
Zeugniß über den Beſuch ber Chriftenlehre, dann ded Wiederholungs⸗Unterrichts, bei einer 
Geldftrafe von 50 Reihäthalern nicht freigefprochen werden dürfen, mit dem Bedeuten 
bievon verftändigt worden, daß diefe Strafbeftimmung nunmehr auf Grund des $. 114, a 
des neuen Gewerbegeſezes auch rüdjichtlih der unterlaffenen Beibringung ded Gewerbes 
fchul-Zeugniffes zu gelten habe. — Im Zufammenhange mit diejer die Gewerbeſchulen 
betreffenden Mittheilung brachte der Hr. Präfident zur Kenntniß der Berfammlung, daß 
dem bürger!. Leinwanbhändler Hrn. Alois Regenhart, welcher der Gewerbefchule in Gum- 
pendorf eine fehr Iehrreiche und wertvolle Mufterfammlung der gefammten Leinen » Induftrie 
vom rohen Flachsſtengel an in feiner ftufenweifen Bearbeitung bis zum feinften Gewebe 
zum Geſchenk gemacht habe, im Mamen der Kammer der Dank für feine Spende audge- 
brüdt wurde. 

Die k. k. Finanz» Landedbireftion in Wien erfuchte unter Hinweifung auf die zu 
Folge der neuen Gewerbe» Orbnung einzuführenden Arbeitöbücher um eine Aeußerung, ob 
und inwiefern die bei mehreren Innungen bisher üblichen Gefellen-Einbring- (Arbeits⸗) 
Büchel oder etwa noch andere berlei Dofumente felbft nad) dem Inslebentreten der neuen 
Gewerbe - Orbnung in bem biöherigen Gebrauche bleiben follen. Die Kammer erwiberte, 
daß ein bejonderer Zwed ber Einbringbücdel darin beftanden habe, -in benfelben dem &e- 
fellen die Zahlung der Gefellen» Auflage (für Spitalverpflegung uw. f. w.) zu beftätigen 


und daf die Einbringbüchel, ohne zu mannigfachen Unzukoͤmmlichkeiten Anlaß zu geben, rück⸗ 
ſichtlich jenes Zweckes durch die neuen, auch ald Neifedofumente dienenden Arbeitsbücher 
nicht wol erfezt werben können. Es fei daher zu erwarten, daß die biſsher beftandenen Ge— 
ſellen Einbringbüchel auch in Zufunft bei vielen Genoſſenſchaften neben den neuen Urbeitd- 
büchern beibehalten werden. Andererfeitö dürften fih manche Genoſſenſchaften beftimmt fin» 
den, ftatt der Einbringbüchel fo wie bisher Special-Quittungen ald Beflätigungen der Ge⸗ 
büsrenzahlung zu verwenden. Indem num aus der Zufchrift der k. E. Finanz⸗Landesdirektion 
bervorzugeben fchien, daß es ſich bier indbefondere um die Frage der bisher genoffenen Stem- 
pelfreiheit handle, fo nahm die Kammer Anlaß, die Gründe, aus welchen die gefammte Ge- 
fellen- und Kranfenpflege-Berredhinung ftet unbedingt ftempelfrei war, auch im vorliegenden 
Falle geltend zu machen und die fragliche Begünftigung rückſichtlich der Gefellen - Einbring- 
Büchel umd der ihre Stelle vertretenden Special-Quittungen auch für die Zukunft zu bevor: 
mworten. 

Ferner vernahm die Kammer einen Kommiffiondbericht, betreffend die genoffenfchaft- 
liche Gliederung der Handeldleute in Wien. Die Kommiffion legte nachſtehende, bei der 
genoffenfhaftlihen Gliederung der Handelögewerbe in Wien zu befolgende Grunbfäze der 
Genehmigung der Kammer vor: a) Bei der bezüglichen Gruppirung fol zwiſchen den eigent« 
hen kaufmaͤnniſch betriebenen Handelögewerben und den minderen (biöher freien) Han- 
beläbefhäftigungen und Krämereien unterjchieden werben, fo daß leztere für fi eine Ge- 
noffenfchaft zu bilden hätten. WUbgefehen von anderen Gründen, welche fich auf die Ver— 
fchiedenheit der forporativen Intereffen u. ſ. w. beziehen, ſpreche biefür noch inäbefondere 
der Umftand, daß das bei einer Vereinigung zunähft in Frage fommende Gremium bed 
bürgerl. Handeläftandes bei den großen Anforderungen, melde e8 zur Erhaltung der für die 
Gremialglieder beftehenden Humanitätdanftalten in pefuniärer Beziehung an die Kontri⸗ 
buenten machen müſſe, felbftverftändlich zur Beftimmung einer größeren Einverleibunge- 
Gebühr genöthigt fei. Es wäre der Abficht des Geſezgebers und namentlich der im $. 115 
des neuen Gewerbegeſezes enthaltenen Anordnung ganz entgegen, wenn man die Befijer von 
minderen Hanbeldbefchäftigungen und Krämereibefugniffen, welche in der Regel nur einen 
geringen Erwerbfteuer» Betrag zablen, in Folge ihrer Einbeziehung in dad Handelsgre⸗ 
mim gleichfalls zur Enteichtung der erwähnten höheren Ginverleibungsgebühr verhalten 
und dadurch bezüglich des Antrittes ſolcher minderer Gejchäfte eine Beichränfung feftftellen 
würde. Die Rommiffion zog bierbei zugleich den Umftand in Betracht, daß ſich auch unter 
den Vertretern der minderen Handeläbejhäftigungen, welch' lejtere in der Regel nur in 
befchränftem Maße betrieben werben, ausnahmsweiſe bedeutendere, dein Begriffe bed eigent- 
lihen Kaufmannes entfprechende Unternehmer finden. Es wäre baber grundfäzlich auszu- 
ſprechen, daß ſolchen Hanbeldleuten, wenn fie den Eintritt in das bürger!. Handelögremium 
verlangen und bie bezüglichen Nachweife über den kaufmännifchen Charakter ihres Ge⸗ 
ſchäftes liefern, das Recht hiezu ganz unbenommen fein folle. b) Die eigentlihen Han« 
deläleute, melde den Bedingungen eined faufmännifchen Betriebes in Bezug auf die Ger 
ſchaͤftsausdehnung, die Buchführung, die entrichtete Erwerbfteuer u. ſ. w. entiprechen, follen 
fämmtli in Ein Gremium vereinigt werben, mid Ausnahme der Buchhändler, Kunft- und 
Muſikalienhaͤndler mebft den bezüglichen Leihanftalten, und der Holghändler, bei welchen 
SHandelöjweigen befondere, aus der Gigentümlichfeit des Gefchäftäbetriebes hervorgehende 
Bedürfniffe für die Belaffung abgefonberter Gremialverbände ſprechen. Bon den in 
Wien beftehenden Handelögremien bat, abgefehen von einigen vorläufigen Bedenken, welche 
dad Gremium ber verfäuflihen Leinwandhandlungen mit Rüdjicht auf die Nealeigenfhaft 
der lezteren gegen den Kommiſſionsantrag anführte, bloß jenes der £. £. priv. Großhändler 
den Wunſch geltend gemacht, auch in Zukunft einen gefonderten Gremialverband zu bil- 
den. Nach der Auffaffung der HH. Großhanblungs-Deputirten fol das fragliche Gremium 
nebft den gegenwärtig einverleibten Mitgliedern alle jene Handeldleute umfaffen, welche feinen 
Detailtandel in offenen Läden und bloß den Warenverfehr im Großen oder Banfgefchäfte 
betreiben, dann eine Grwerbfteuer von mindeſtens 500 fl. jährlich entrichten. Das Gre- 
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mium bätte alfo einen Bereinigungspunft für die Elite der angefehenften und bedeutendſten 
Kaufleute zu bilden, deren Intereſſen nicht überall mit jenen der übrigen zufammenfallen, 
und daher einer befonderen, von der Kaiferin Maria Thereſia ſchon durch das Privilegium 
vom 23, Mai 1774 zugeftandenen Nepräfentang bedürfen. Die Kammer ſchloß ſich begüg- 
ih aller diefer Anträge den Anfichten ihrer Kommilfion an, und bemerkte insbefondere 
rüdjihtlih ded Berhältniffes des beftehbenden Großhandlungs-Gremiums, daß überwiegende 
Gründe für die Vereinigung jener Korporation mit dem Gremium des bürgerl. Handels» 
ftandes vorliegen. ‘Dem Beifte der neuen Gewerbe-Orbnung, welche über eine Eintheilung 
der Kaufleute in Groß- und Detailbändler nichts enthalte und dem Handelsſtande bie 
volljte Freiheit des Ueberganged vom Groß: zum Detailbandel wahre, fünne die Aufrecht- 
baltung des abgejonderten Großhandlungs-Gremiums keineswegs entfprehen. Die &lie- 
der beider Gremien haben rüdjichtlich der Anftalten für den Unterricht, für die Kranfen- 
pflege u. f. w. zu viele gemeinfame Beziehungen, daß nicht die vollftändige Verſchmelzung 
der Gremien ald die für beide Theile zwedmäßigfte Löfung der vorliegenden Frage vom 
Standpunkte der nach dem Geſeze zu bildenden Genoffenfchaften und deren humanitären 
Zwede zu erfennen wäre. Ueberdies könne zur Wahrung befonderer Intereffen, welche die 
Großhändler in einzelnen Beziehungen geltend zu machen bätten, dad auch bei anderen Genoj- 
ſenſchaften benüzte Ausfunftsmittel ergriffen werben, dem Großhandelsſtande innerhalb des 
gemeinfamen ®remiulverbandes eine befondere Repräfentang zu gewähren. Die Vereinigung 
der Großhändler mit den übrigen Kaufleuten in Eine Korporation jcheine durch diejelben 
Gründe gerehifertigt, aus welchen man bezüglich der Erzeugungsgewerbe es ablehnte, den 
Fabrifanten eine Sonderftellung außerhalb der gewerblichen Genoſſenſchaften zu geben. Die 
Kammer, deren Handeld-Sefktion ja felbft durch die vereinigten Repräſentanten ber verfdie 
denen Zweige des Handels gebildet werde, fpreche ſich demnach im Principe für die Verei- 
nigung des Großhandlungs-Gremiums mit jenem bed bürgerl. Handeläftandes aus. Sollte 
jedoch dad Großhandlungs- Gremium, geftügt auf fein lange beftehendes Privilegium, feinen 
abgefonderten Fortbeftand ungeachtet der jezt gegen früher weſentlich geänderten Berbält- 
niffe dennoch wünſchen, fo wolle die Kammer diefem Streben nicht unbedingt entgrgentres 
ten. Doc fönnte fie weder die Spezialanträge der Großhandlungs-Deputirten, no auch 
die in ihrem Schooße felbft von einer Seite geltend gemachte Anficht unterftügen, daß in das 
Großbandlungs- Gremium aud jene Kaufleute aufgenommen werben follen, weldhe auf 
Grund des $. 61 der neuen Gewerbe» Ordnung in Zufunft den ausgeichnenden Titel eines 
„k. k. priv. Großhändlers” erhalten. Die Kammer-Majorität faßte den allfälligen Fortbe- 
ftand des Großhandlungs⸗Gremiums ald eine ben Principien des neuen Gewerbegeſezes wider- 
» ftreitende Abnormität auf, deren Beftand auf die fürzefte Dauer zu bejchränfen wäre. Es jollen 
alfo dem Großbandlungd-Gremium nicht neue Mitglieder zugeführt, fondern nur die jezt be» 
ftehenden in ihrer forporativen Sonderftellung belaffen werden, fo daß nach dem allmählichen 
Ausscheiden diefer Mitglieder auch dad Großhandlungs- Gremium ſelbſt aufjubören hätte. 

— Nachdem die Hundeld- und Gewerbekammer in Kronftadt bereits in ihren Siyungen 
am 3. Januar, dann am 11. und 24, Januar [. I. fih mit diefem Gegenftande befchäftigt 
batte*), kam fie in ihrer Sizung am 3. April noch einmal auf denſelben zurüd. Der Hr. 
Sekretär referirte nämlid in diefer Sizung über die bis jegt aus dem Hermannftädter Kreiſe ein« 
gelangten Entwürfe von Genoffenfhaftäftatuten. Die Kammer verbandelte zunächſt über bie 
Grundfäze, melde bei Konftituirung der Genofjenfchaften feftzuhalten feien und einigte ſich über 
folgende Punkte: 1. Die meiften bisherigen Zünfte wollen felbftändige Genoſſenſchaften blei- 
ben, obne fi mit anderen Zünften zu vereinigen. Bon mehreren derfelben fei aber die Mit- 
gliederzabl eine fo unbedeutende, daß der Zwed der Genoſſenſchaften durch diefelben nicht er- 
reicht werbe. Es frage fi) alfo, ob man diefelben zwangsweiſe mit anderen Zünften vereinigen, 
ober bloß negativ verfahren und ihnen die Beftätigung als jelbftändig fortbeftehender Genoffen- 
[haften verweigern ſolle. Der Borfiger und. Hr. Diam. ©. Arßeniu fprachen ſich für das erftere, 


*) Bol. VL Seft, Seite 194, dann IX, Heft, Seite 295, der „Aufiria* v. 3.1860. . (D.R.) 
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bie übrigen anwefenden 10 Mitglieder für Freiwilligkeit aus ; fie waren der Anficht, da Ge⸗ 
noffenfchaften, welche aus wiberftrebenden Elementen zufammengefezt werben, zu nichts nügen 
und dies wolthätige Inftitut dadurch eher in Mißkredit bringen, als fördern werden. Die 
Kammer beantragte ald proviforifche Uebergangsmaßregel, die. f, Statthalterei wolle nur die- 
jenigen Genoffenfchaften, die wenigftens 10 Mitglieder zählen, beftätigen, allen übrigen die 
Beftätigung verfagen, in der Hoffnung, daß diefe dadurch im Laufe der Zeit veranlaft 
werben würden, fich mit anderen freiwillig zu vereinigen. — 2. Bon gleihem Grundfaze der 
Freiwilligkeit ausgehend, bevorwortete die Kammer vorläufig die Betätigung des Fort» 
beftandes ſolcher Innungen, welche theils faft gleiche Arbeitägebiete betreffen, theild wirklich 
ein und dasſelbe Gewerbe umfaffen, aber (lezteres aus ſprachlichen Gründen) die Bereini- 
gung noch ablehnen, fo in erfterer Beziehung: Tuch- und Raſchmacher, ſächſiſche und deutfche 
Schneider u. f. w., im zweiter: das Detailbändler- und levantifche Handeldgremium, die 
deutfchen, ungarifchen und romänifhen Kürfchner u. a. — 3. In Betreff bed Vermögens 
der biöberigen Innungen beantragte die Kammer, daß der eiwaige Barfond an die neuen 
Genoffenfchaften, die Realitäten, foweit fie in gemeinfchaftlihen Werfoorrichtungen beftehen, 
in.der Regel an Gefellfchaften übergeben, welche aus den gegenwärtigen Zunftmitgliebern 
und denjenigen der Genoſſenſchaft neu beitretenden Mitgliedern befteben, die gegen Entrich- 
tung einer beftimmten, für Alle gleihen Tare ber Geſellſchaft beizutreten das Recht, aber 
nicht die Verpflichtung haben. — A. In Betreff des Stimmredhtes in den Genoffenfhaften 
($. 57 des Mufterftatutes) wünfchte die Kammer die ausdrüdliche Erflärung, daß alle big 
1. Mai 1860 nad) den biäherigen gefezlichen Beftimmungen aufgenommenen Zunfrmitglieder 
und von nen eintretenden Mitgliedern gemäß dem Gemwerbegefeze diejenigen, welche das 
Gewerbe durch drei Jahre felbftändig betrieben haben, ftimmberedhtigt ſeien. — 5. Da zu 
den Berfammlungen ber Zünfte biöher, aud wenn fie mehr als 50 Mitglieder zählten, 
immer fämmtliche Mitglieder erfchienen und die neuen Innungen die Beibehaltung dieſer 
Gepflogenheit wünfchen, weil dadurch das Intereſſe der Mitglieder an den gewerblichen Ver⸗ 
bältniffen der Innung mehr rege erhalten werde, als wenn ſich die Theilnahme der Meiften 
auf bie bloße Ernennung von Bertrauendmännern zu befchränfen hätte, wie ed nad $. 117 
der Gewerbeordnung der Fall fein foll, fo nahm die Kammer feinen Anftand, dieſes Geſuch 
zu bevorworten. — Aus den Anträgen einzelner Benoffenihaften wurde Folgendes hervor⸗ 
gehoben: 1. Die Mediafher Zünfte verlangten, daß das Probeftüd der Lehrlinge bei ihrer 
Freiſprechung und das Meifterftüd derjenigen, welche in die Benoffenfchaft eintreten wollen, 
beibehalten werde. Gegen das Meifterftüd müffe fi die Kammer unbedingt ausſprechen, ba 
es mit $. 107 im Widerfpruche ſtehe; die Beibehaltung des Probeſtückes der Lehrlinge be- 
vormwortete fie in ber Art, daf es den privatrechtlichen Wertragsverhältniffen zwifchen Lehrherrn 
und Lehrling nicht entge genftebe, daß nämlich derjenige Lehrling, welcher dasfelbe nicht machen 
könne oder wolle, doch vom Lehrherrn nach abgelaufener Lehrzeit mit einem wahrheits⸗ 
getreuen Lehrzeugniffe aus der Lehre entlaffen werden müffe und nur von der Genoffenfhaft 
keinen Lehrbrief erhalte. 2. In gleicher Weife bevorwortete die Kammer den Antrag ber 
Schäßburger Zünfte, daß fein Lehrling von Seite der Genoffenfchaft freigeſprochen werde, 
der nicht die Sonntagäfchule und den Religionsunterricht ordentlich befucht babe und 
fi) mit Zeugniffen darüber ausweiſe; freilich müffe auch in diefem Falle der Lehrherr ben 
Lehrling, felbft wenn er fich mit obigen Zeugniffen nicht ausweiſen fönne, nach abgelaufener 
vertragämäßiger Lehrdauer aus der Lehre entlaffen. 3. Den weiteren Antrag des Schä- 
burger Magiftrates auf Feftfegung eined Minimums ber Lehrbauer fönne die Kammer, ald 
mit der Gewerbeordnung nicht im Einflange, nicht bevorworten. 4. Den Antrag des Schäß- 
burger Gewerbevereines auf Beibehaltung der bisherigen Rangfolge bei Aufftellung von 
Markthütten an Märkten balte die Kammer für vollkommen zwedentfprechend, aber nicht 
für in die Genoffenfhaftsftatuten gehörig und empfahl ihn der f. f. Statthalterei zur Berüd- 
ſichtigung für eine eigene Kundmadhung. 5. Den Antrag der Heltauer Wollenweberinnung, daß 
jedes ihrer Mitglieder feine Manufakte wegen der Orbnung in Walfmühlen mit dem ge 
meinſchaftlichen Zunftzeihen H und mit einer eigenen Marke verfehen müffe, fand bie 


632 


Kammer nur in der MWeife zu bevorworten, daß jedem Mitgliede die Anwendung ſolcher 
Zeichen zu empfeblen, aber nicht zur Pflicht zu machen fei, und wies zugleich darauf bin, 
daß gemäß des Markengeſezes nur Derjenige ein Alleinreht auf ein Zeichen (eine Marke) 
erwerbe und fich fichere, welcher dasſelbe bei der betreffenden Hanbeld- und Gewerbefammer 
einregiftriren faffe. Schließlich wurde bemerkt, daß eine Bollzugsvorfchrift zum Gewerbe: 
Geſeze noch immer nicht erfchienen fei, insbefondere Beftimmungen über Firmaprotofolli- 
rung, auf die in der Gewerbeordnung bingedeutet werde, fehnlihft erwartet werden. Die 
Kammer befchlof daher, das f. f, Minifterium um baldige Erlaffung einer Vollzugsvorſchrift 
zu erſuchen. 





Wien. (Sizung am 11. April.) Nachdem der größte Theil der Sizung der Be- 
ratbung mehrerer auf die neue Gewerbeordnung Bezug nehmenden Fragen gewidmet 
worden war, referirte ber Hr. Bicepräjident Franz Wertheim über einige an die Kammer 
gelangte Eingaben, welche die Mittel zur Förderung des öfterreihifnen Erportes nad) 
KRonftantinopel, Egypten und Rußland beſprechen. In Genehmigung der von dem Hrn. 
Referenten geftellten Anträge bejchloß die Kammer, die vorliegenden, von Hrn. Guftav 
Runzler, Großhändler in Konftantinopel, fowie von Hrn. Karl Deifenhammer zu Taganrog 
eingefendeten interejfanten Berichte in Drud zu legen, um bdiejelben unmittelbar der Ge- 
ſchaͤftewelt zugänglich zu machen. Die Egypten betreffenden, von dem Handeldagenten Hrn. 
5. 3. Murmann angeregten Vorſchläge jollen vorläufig im Wege der Kommiſſions— 
Verhandlung erörtert werden. 

Hr. Armin Kohn, welcher der am 6. März I. 3. fattgefundenen Generalverfamm: 
lung der Theilnehmer der f. £. priv, Seiden- und MWolltrodnungsanftalt in Wien als 
Abgeordneter der Kammer ftatutenmäßig beigewohnt hatte, berichtete, daß fih in Folge: 
der ungünftigen Berbältniffe des Jahres 1859 in Wien, fowie bei anderen Geidentrod: 
nungsanfalten die Betriebsergebniffe minder vortheilhaft geftaltet Haben. Es wurden gegen 
das Vorjahr nad) Ballen um 828, nad dem Gewichte um 28.964 Kilogramm weniger 
fonditicnirt, was bei den Trodnungdgebühren einen Entgang von 2718 fl. 78 fr. reprä- 
fentire. Demungeachtet jeien die Verhältniffe der Anftalt, welche im Jahre 1858 einen 
Ueberſchuß der Einnahmen erzielt hatte, auch in financieller Beziehung georbnet, fo daß die 
50%/, Zinfen für die Einlagekapitalien den Theilnehmern ausgefolgt werden konnten. 
Ueberdies wurte die Adminiftration zur Erzielung von Erfparniffen für die Folge in mehr- 
facher Beziehung vereinfacht. Die Berfammlung erfuchte die dermaligen HH. Berwaltungd- 
räthe und Erfagmänner, ihre Funktionen aud im laufenden Jahre fortzuführen; an die 
Stelle des «uf einer längeren Reife begriffenen Hrn. M. Eadeo wurde jedoch Hr. Joſef 
Preindelöberger mit Stimmenmehrheit gewählt. 

Ein Referat ded Hrn. Winterftein hatte die von den hieſigen Laubfägenmadern 
beantragte Einführung des Syſtems der Poftnahnahme zum Gegenftande. Der Hr. Re- 
ferent beftätigte, daß ver Mangel des erwähnten Injtituts in Oefterreich fich allerdings ſehr 
fühlbar made. Der Verkehr fei nämlich, indbefondere was Kleinere Sendungen von 
MWarenproben u. dgl. betreffe, aus Erfparungsrüdfichten an die Verfrachtung durch die F. £. 
Poſt angewiejen, Der zu erwartende Vortheil werde aber gegenwärtig häufig paralyfirt, 
da wegen des Abganges des Inftitutes der Poſtnachnahme der Sender nur die Wahl babe, 
entweder bei direkter Boftadrejfirung die Ware dem oft unbekannten Befteller zu kreditiren 
oder die Vermittlung dritter Perfonen in Anſpruch zu nehmen; in welchem Falle durch die 
entftehenden Koften der Nuzen des Geſchäftes oft fehr gefchmälert werde. Aus diefen 
Gründen, welde in dem Referate audführlich dargeftellt wurden, beantragte der Hr. Pro- 
ponent, im einer Eingabe an das k. f. Finanzminiſterium die Einführung des Spftemd der 
Poſtnachnahme, weldes im deutſchen Auslande bereitd allgemein beftehe, dringend zu 
bevorworten. Der Antrag wurde einbellig genehmiget. 

Spalato. (Sizung am 14 Januar.) In diefer Sizung handelte es ſich vorzüglich 
um die Gründung einer Sparlaſſe in Verbindung mit einem Leihhauſe und der H. Praji- 
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dent ftellte den Antrag, die Kammer wolle der Municipalität von Spalato ihren moralijchen 
und materiellen Beiftand zu biefen Unternehmungen zufihern. Schon lange habe die Kam- 
mer diefen Zwed angeftrebt und fhon im Jahre 1851 einen Vorſchuß von 2000 fl. aus 
Staatömitteln für die Errichtung einer Sparkaffe erbeten. Diefer Antrag fei im Jahre 
1853 wiederholt worden, ald der Kommune ein Kapital von 22.000 fl. zugefallen war, wel« 
ches die Kammer für genügend gehalten habe, um damit eine Depofiten- und Wechfelbanf, ſowie 
eine Sparfaffe zu begründen. Damals feien die Anträge der Kammer der Kommunal-Ber- 
waltung ald verfrüht und nicht zeitgemäß erfchienen und beöhalb beifeite gelegt worden. 
Die neue Municipalität habe Hingegen ihre Wirffamfeit damit eingeweiht, daß fie 2600 fi. 
zur Gründung einer Sparfaffe gewidmet babe, welchen der H. Minifterial-Rommiffär noch 
weitere 500 fl, hinzufügte. Die Kammer fehe fi hiermit einem ihrer lebhafteften Wünfche 
nahegerüdt. Sie könne einem Inftitute nicht fremd bleiben, welches fo tief im die Intereſſen 
der gewerblichen Bevölferung eingreife, zu deren Vertretung die Kammer berufen ſei. Ein 
ſolches Unternefmen, auf breiterer Baſis gegründet, biete dem Kapitale bie nötigen 
Garantien dar und fönne, wenn weife verwaltet, den Kern eines Kredit- Inftituted bilden, 
das mit der Zeit eine Wechjel- und Hypothefenbanf eröffnen und Indufteie, Handel und 
Aderbau mit den nötigen Kapitalien verfehen würde. Es möge ſich daher die Kımmer für 
die Zwedmäßigfeit diefed Unternehmens ausfprechen und bereit erflären, die Kommune bei 
ihren Beftrebungen zur Realiſirung dedfelben zu unterftügen. Zu legterem Zwede wären ber 
Kommunal: Berwaltung die von der Handeldfammer bereitd in der bezeichneten Richtung 
gemachten Borerbebungen und bie ſchon gefammelten Materialien zu einem Statuten-Ent- 
wurfe zu überlaffen. Ferner follen dem Unternehmen von Seite der Handeldfammer Grün. 
dungdbeiträge wie auch verzinsliche und unverzinsliche Vorſchüſſe zugewendet werben, für 
weldyen Zwed fogleih vom KRammerpräfidium 500 ji. und vom Sekretär der Hanbdeld- 
kammer 100 fl. 8. MW. gewidmet worden find. Endlich ſoll aud cine Einladung zur Sub- 
fkription an alle Handel» und Gewerbetreibenden der Stadt erlaffen und eine Lifte für dies- 
fällige Einzeihnungen im Kammerbureau aufgelegt werden. — Der H. Minifterial: Kom- 
miffär ergriff nun das Wort, um die Kımmer zur Berüdjihtigung diefed Antrages aufju- 
fordern. Das Beifpiel der beiden Korporationen — des Gemeinderathes und der Handels⸗ 
kammer — werde für dad Land ald eine Aufmunterung zur Förderung ded allgemeinen 
Wehles dienen. — Nah einigen Schlußbemerfungen des H. Präfidenten und des Kammer⸗ 
mitgliedes H. Jaf. Porlitz wurde der Antrag einhellig zum Beſchluſſe erhoben. Hierauf 
fanden fogleich von den Anmwefenden Zeihnungen von Gründungsbeiträgen Statt, u. z. wur- 
den gepeichnet: vom H. Illiich 200 fl., vom H. Luca Scarigga 50 fl., vom H. Jakob Porlig 
50 fl., vom $. Doimo Savo 150 fl., vom H. Ant. Cheveffih 50 fl. vom H. Bicepräfidenten 
Mauro Solitro 50 fl. Im Ganzen wurden 1200 fl. gezeichnet, movon 850 fl. ald Grün« 
dungsbeitrag und 350 fl. ald Darlehen. Zum Schluffe nahm der H. Minifterial-Kommiffär 
noch einmal dad Wort, um die Kammer für ihren Eifer zur Förderung der neuen Anftalt 
zu beloben, ein Eifer, der um fo rühmlicher erfcheine, wenn man bie wirtfchaftlihen Zur 
ftände des Landes in's Auge faffe. 





Schiedsgerichte. Bor dem Schiedögerichte der Brünner Handelsfammer fand am 16. 
April 1860 die fchiedsrichterlihe mündliche Verhandlung eined Streitfalles zwiſchen einem 
Tuchmachermeiſter aus Byftrig und einem Kaufmanne aus Syenig Statt. Gegenftand ber- 
felben war bie Erfüllung eined zwiſchen beiden auf dem Oftermarfte in Altbrünn abge- 
jihloffenen Kaufvertrages über 11 Stüd Tuche, eventuell wegen Erſaz des duch Nicht: 
erfüllung des Vertrages entftebenden Schadens. Es wurde ber Streitfall den Schiedsrichtern 
dargelegt und fobann wurden die Parteien zum Bergleihe aufgefordert. Die Parteien 
ergingen fi, ehe fie auf die Vergleihd-Propofition antworteten, auf die Darftellung bed 
Sachverhalts. Der Verkäufer fagte, von den 11 fraglichen Städen Tuch habe ihm ber 
Käufer 3 Stüd blaue gewaltfam entnommen, für die übrigen feine Sicherheit oder Aıfgeld 
gegeben, und da er ſchon bei früheren Geichäften Häufig in nachträgliche Differenzen mit 
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ihm gekommen ſei, fo babe er geglaubt, über die übrigen 8 Stüde frei disponiren zu können 
und annehmen zu müffen, daf ein Verkauf nicht gefchloffen fei. Der Käufer gab dagegen 
an, er babe fchon auf früheren Märkten ohne Angeld vom Verkäufer Waren entnommen; ein 
Angeld könne doch nicht gefordert werden, wenn die Zahlung gleich erfolge, wie in dieſem 
Falle; er fei nad) wenigen Minuten um die übrige ald verfauft betrachtete Ware zurüdge- 
fommen, der Erzeuger aber babe fie unterbeffen ſchon zu höheren Preifen verfauft, und er 
beanfpruche nun den Erſaz ded Schadens, welcher ihm dadurch entftehe, verzichte aber auf die 
nachträgliche Lieferung von 8 Stüd des nämlihen Tuches. Nachdem die Parteien auf Grund: 
lage dieſes Sachverhalts zum Vergleiche aufgefordert worden waren, erflärten fie fi über» 
einftimmend dahin, daß fie bad Ausmaß ded Schabenerfazes dem Schiedögerichte überlaffen. 
Lezteres ſchlug hiefür einen fehr mäßigen Betrag vor, welchen der Käufer an der Kauf: 
fumme für die bereitd entnommenen 3 Stück Ware abzuziehen befugt wäre. Da bie Par- 
teien bamit einverftanden waren, jo wurde die Verhandlung gefchloffen. 





Vorftandswahlen. Das k. k. Finanzminifterium hat nachſtehende Vorftandswahlen der Handels— 
und Gewerbefammern betätigt: 


Handelskammer Prãſident Vicepraͤſident 
Laihah Lambert Luckmann. Anton Samaſſa. 
a. Ver Hektor Ritter von Zahony. Franz Jueh. 
Bogen » » 0.0 Franz von Kofler. Johann Putzer Erler von Reibegg. 
Salzburg» » 2... Rudolf Liebl. Heinrih Mitterbadher. 


Yerfonalftand. Bei ver Handels- und Gewerbefammer in Olmüg: I. Hantelsfektion-. 
Mitglieder: I. I. Klob, Karl Hielle, C. A. Primaveſi, Baltbafar Szäabel, Eduard 
Hoelzel, Dominit Siegl; Erſazmänner: Gofef Manvdelblüb, Bine Klof und Samuel 
Knoll. — 1, Bei der Gewerbefektion. Mitglieder: Karl Oberleithner, Ant. Koenig, Ian. 
Weiß, J. €. Machanek, Paul Franz Primavefi, Joh. Rafhla jun, Emanuel Proskor 
weg, Franz Bunk, Auguſt Langer; Erfagmänner: Franz Slawil, Dr. Karl Schroetter, 
Ebuard Hbitek, Franz Schleif und Ant. Meifiner. 

— Bei der Handels- und Gewerbelammer in Klagenfurt. I Aus dem Fabriksſtande. 
Mitglieder: Joſ. Rainer, Franz Reibsritter von Jacomini-KHolzapfel-Waafen, I. Michael 
Adhap, Ant. Kurzendorfer, J. Jakob Scheliefnigg, Franz Ritter v. Moro, Franz Paul 
Freib. v. Herbert; Erfagmänner: Jof. Mayer, Jof. Weinländer, Romuald Holenia und 
Theodor Rilter v. Moro. — Il. Aus dem Handelsſtande. Mitglieder: Ant. Obrfand!, Job. 
Menner, Peter Merlin; Erfagmänner: Ant. Perglofer und Karl Clementſchitſch. — 
Il. Aus dem Gewerbeftande Mitglieder: Chriftof Neuner, Earl Pamperl, Eduard 
Janeſch; Erfagmänner: Jof. Straffer und Valentin Kaffin. 


Konfularberichte. 


Königreich beider Sicilien. Neapel, im April. In der Naht vom 5. auf den 
6. März fcheiterte Angefichts des Hafens von Gaftellamare das äfterreichifche Kauffahrtei- 
Schiff „Principeffa Carlotta” von 510 Tonnen Tragfähigkeit. Mit Mais beladen fam e# 
aus Odeſſa und wurde, bevor es den ficheren Anferplaz erreichte, vom Sturme überrafäht. 
Das Fahrzeug ift größtentheild unter Waffer; doch wurde die Mannfchaft glüdlicher Weife 
gerettet. Der Kapitän, Hr. Giov. Antoncich, bat Schiff und Ladung abandonnirt, fidy aber 
an die Spize der Rettungdmannfchaft geftellt. Nachdem das Meer ſich etwas berubigt hatte, 
machte man fi daran, dad Segel- und Taumwerf, fowie die Maften und Requiſiten in Sicher» 
beit zu bringen. Die Ladung mußte, ald havarirt, verfauft werden; nur 400 Etr. wurben 
troden and Land gebracht. — Kurz vorher (am 27. Februar) ging an der Küfte von Bran- 
ealeone die Öfterreihijche Brigantine „Marizga”, Kap. D. Erivellari, zu Grunde. Sie fam, 
mit Getreide beladen, aus Galatz und fegelte nah Malta und Neapel: Die Ladung ging 
vollends verloren; die Mannfchaft ward jedoch gerettet. Bon dem Maft- und Segelwerf, 
fomwte von Schifföplanfen wurbe nur Weniges gerettet. Auch Kapitän Erivellari abanbon« 
nirte Schiff und Ladung und ftellte fih an die Spize der Rettungsmannſchaft. 
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Der oberfte Sanitätörath hat angeordnet, daß bie Proveniengen aus Rio de Janeiro 
glei jenen aus Para, Bahia und anderen brafilianifhen Seeplägen in den Häfen bes 
Königreiches beider Sicilien nicht zugelaffen werden, und daß die aus Tetuan fommenden 
Schiffe bei glücklicher Ueberfahrt einer zehntägigen ſtrengen Kontumaz in den Lazarethen 
1. Klaffe zu unterziehen feien. Sollte während der Ueberfahrt der aus Tetuan fommenden 
Schiffe ein Cholerafall an Bord vorgefommen fein, fo wären fie zurüdzumeifen. Die aus 
anderen Häfen Marocco’s kommenden Fahrzeuge follen einer zehntägigen Obſervations⸗ 
Quarantäne und die an Bord befindlichen Effekten der Reinigung unterzogen werden. Anlaß 
zu diefen Anordnungen gab die Mitibeilung des portugiefiihen Sanitätsrathes, daß im 
Hafen von Rio de Janeiro das gelbe Fieber herrfche und zu Tetuan die ajlatifhe Cholera 
audgebrochen fei. 


Portugal. Liffabon, Ende März. Mit den Erläßen des Sanitätsrathed vom 6. 
und 14. März wurde der Hafen von Rio de Janeiro ald vom gelben Fieber und die 
Inſel Mauritius ald von der Cholera heimgefucht erflärt. Dagegen ift mit Erlaß vom 
16. März befannt gemacht worden, daß fämmtliche Häfen von Sierra Leone ald vom gelben 
Fieber befreit anzufehen feien. 

Seit 25. November 1859 fteht der Hafen von Figueira in ber Nähe des Kaftells 
S. Eatarina dem Verkehre offen. Die am 3. December während der Fluth vorgenommenen 
Meffungen wiefen in der Mähe des Ufers eine Tiefe von 3 Meter oder 13 Palmen, im 
ganzen Inneren des Kanaled bid zur Hafenmündung von A Meter oder 18 Palmen nad. 

Die Weinausfuhr aus Oporto im Jahre 1859 betrug: nad England 14.530 Pi: 
pen, nad Brafilien 1.909, nach den Hanfeftäbten 719, nad) den Vereinigten Staaten von 
Nordamerifa 424, zufammen 19,547 Pipen. 


Esypten. Alerandrien, Anfangs April. Die feit der zweiten Hälfte bed Monates 
Januar bis jezt aus den verfchiedenen Provinzen Egpptend eingelaufenen Berichte der 
Sanitätdämter beftätigen einhellig, daß ber Gejundheitszuftand in den Städten fowol wie 
auf dem Lande nicht? zu wünfchen übrig läßt. Die Liften der Berftorbenen in den volf- 
reihen Städten Cairo und Alerandrien we fen nur folde Krankheiten auf, welche jedes 
Jahr regelmäßig um diefe Jahreszeit im Lande vorzufommen pflegen, und felbft dieſe 
ıreten fo außergewöhnlich mild auf, daß Eairo während des Monates März im Durchſchnitte 
nicht mehr ald 11 Sterbefälle täglich aufjumeifen hatte, ein Ergebniß, welches bei einer 
Bevölkerung von 300.000 Einwohnern in jeder Hinfiht als höchſt befriedigend bezeichnet 
werden muß. Die aus Oftindien, China und Auftralien einlaufenden Berichte find gleid- 
falld durchaus zufriedenftellend, 

Diefe erfreulichen Zuftände laſſen dem Sanitätöfonfeil von Alerandrien vollfommen 
Muße, feine ungetbeilte Aufmerffamfeit der Verbeſſerung der fanitären Anftalten des Landes 
zugumwenten. Die Kichhöfe von Alerandrien, welche jo überfüllt find, daß eine Erweiterung 
derfelben dringend nothwendig erfcheint, bilden gegenwärtig den Gegenftand feiner Be— 
rathungen, und ift bereits eine gemifchte Kommiffion ernannt worden, welche ein ober 
mebrere hiezu paffende Grundftüde in der unmittelbaren Nähe ber Stadt und zugleich im 
möglihft geſunder Luft auszufuchen, und in Baldem ihren betreffenden Bericht zu erftatten 
baben wird. Mehrere angefehene mufelmännifhe Familien Alerandriens, welche dad Pri- 
vilegium genoffen, ihre Mitglieder in eigenen Gräbern im Innern der Stadt, jedoch auf 
unbewohnten Grundftüden zu beftatten, find, weil bie zunehmende Bevölferung Ale 
xandriens und die täglich fich vermehrenden Häuferbauten diefe Gräber inmitten der 
Menfhenwohnungen zu ftehen kommen ließen, angemwiefen worden, fih künftighin der 
allgemeinen Begräbnißpläge zu bedienen, wobei man ſich nur vorbehalten hat, gewiffe im 
Nufe der Heiligkeit verftorbene Perfönlichkeiten, welche der Araber aud nad feinem Tode 
gerne in feiner Nähe fieht, unter Beobachtung ber nöthigen Vorfichtämaßregeln auch 
fernerhin in der Stadt, auf den öffentlichen Plägen und in ben Straßen bed arabifchen 
Stadtviertelß begraben zu laſſen. 
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Hordamerifa. Baltimore. (Jahresbericht.) Bei einem Rückblick auf das vorige 
Jahr ift nicht zu verfennen, daß Erwerb und Handel unferer Stadt im Allgemeinen nicht 
fo umfangreich und nuzbringend ſich geftaltet haben als anfänglich zu hoffen ftand. Einmal 
mögen wol die Folgen der lezten Hanvdelöfrife noch nicht ganz verſchwunden fein, dann aber 
waren auch andere Umftände mehr Iofaler Natur vorberrfchend, die fehr nachtbeilig auf die 
Geſchäfte einwirkten. Der Wert der Ausfuhren nach fremden Ländern betrug 8,637,742 
Dollar (gegen 11,054.676 D. in 1858), jener der Einfuhren von bort 10,408.993 (gegen 
11,398.940) D. Es famen 2.373 feefahrende Schiffe bier an, wovon ?/, in Küften- 
fahrern beftanden, und kaum !/, aus fremden Häfen einlangte. — Die Schiffbauinduftrie 
bat ji auch im lezten Jahre nicht gehoben; neu gebaut wurden zwar 38 Schiffe, zufam- 
men von 7.460 Tonnen; es befanden fih aber darunter meiftens nur kleine Fahrzeuge. 
Schon vor länger als einem Jahre begann man bier den Bau eines ganz eigentümlich fon- 
ſtruirten eijernen Dampferd ohne Majten, der in feiner originellen Form einer an beiden 
Enden zugefpigten Cigarre ähnlich ſieht, aber das Schiff ift noch immer nicht für vollendet 
erklärt, ungeachtet es bereits mehre Probefahrten beftand und bei einer berfelben ca. 15 eng- 
liſche Meilen pr. Stunde zurüdgelegt haben fol. Den Eigentümern, welche mit dem Fahr- 
zeuge jezt abermald eine Veränderung vornehmen wollen, fehlt ed nicht an Mitteln, fonft 
würden fie wol ihr Projeft längft ſchon aufgegeben haben. 

Die vorjährige Importation von Kaffee war bedeutend und betrug im Ganzen 
245.665 Säde, wovon über 230.000 S. aus Brafilien kamen. Bon rohem Zuder wurden 
ca. 62,000.000 Pfd. eingeführt, ca. 21/, Million Pfd. weniger ald in 1858. Der 
Verbrauch unjerer Zuderfiedereien wird auf ca. 40 Mill. Pfd. geihäzt; was gegenüber 
den Anfuhren ungemein viel it, wenn man die große Konfumtion ded rohen Artifeld 
berüdjihtigt. Das Getreidegefhäft war faum fo umfangreich ald im Jahre vorher; bie 
Zufuhren betrugen ungefähr 3,000.000 Bushels Weizen zu 60 Pfd., 3,600.000 B. Maid 
zu 56 Pfo., 1,000.000 8. Hafer zu 32 Pfd. und 150.000 B. Roggen zu 56 Pfd. Die 
Infpektionen von Medi find dagegen bedeutend zurüdgegangen;; fie umfaßten 929.978 Barril 
zu 196 Pfd., gegen 1,019.747 8, in 1858. Bon Tabaf betrugen die Gefammteinfubren 
62,800 Fäffer und die Berfchiffungen nah Europa ca. 55.000 F. Bon lezterer Menge 
gingen nah: Bremen 19.180 F., Holland 22.988, Frankreich 8311, England 3000 F. 
Die legte Tabafernte ift fehr groß ausgefallen und die Umfäge im laufenden Jahre werden 
noch bedeutender fein ald jene von 1859. Bon Steinfohlen wurden 348.800 Tonnen 
(ea. 30.000 T. mehr ald in 1858) zugeführt. Bei den unerfhöpfligen Gruben, die fid 
in unferem eigenen und im Nachbarftaate Pennſylvanien befinden, ift die Steinfohlenproduf- 
tion einer großen Ausdehnung fähig; deren zunehmende Bedeutung für Baltimore ift aber 
bauptfählid von den Transportfoften abhängig. Unfere Baummollen-Manufaftue war im 
legten Jahre zu lohnenden Preiien vollauf befhäftigt; ihr Verbrauch an Mobftoff hat über 
40.000 Ballen betragen. Die Guano-Importation des Jahres 1859 hat alle früheren an 
Bebeutung übertroffen; man fchäzt die eingeführte Menge diefes wertvollen Düngers auf 
63.000 Tonnen. Der größere Theil davon fam aus Peru, und muf ber dortigen Republik, 
die den Guanohandel monopolifirt, über eine Million Dollar eingebracht haben. 

Im Jahre 1860 fol hier wieder eine Volkszählung vorgenommen werden; man glaubt, 
daß Baltimore gegenwärtig über 260.000 Einwohner hat. 

— Galvefton. (Jahresbericht.) Der vorjährige Handelöverfehr bes biefigen 
Plazes wurbe zeitweilig geftört, ald bie politifchen Verbältniffe in einem Theile Europa’s eine 
drohende Beftalt annahmen, und durd ben darauf folgenden Ausbruch des Krieges eine gänz⸗ 
liche Lähmung des Gefchäftes eintrat. Texas bat aber dadurch in feiner Prosperität wenig 
Abbruch erlitten, Die Ernte fiel im Allgemeinen befriedigend aus, die Einwanderung aus 
den älteren Staaten war ganz betraͤchtlich und felbft aus Europa im Verhältnif zu anderen 
Ländern nicht geringer. Im Spätfommer ftellte ſich hier wieder das Fieber ein, nahm indeß 
feinen epidemifchen Eharafter an. Stärfer graffirte ed auf dem Feftlande, namentlich) einige 
50 (engl.) Meilen entlang der Eifenbahn; man glaubt, das Aufreißen des dortigen fum- 
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pfigen Bodens, und die große Anzahl fremder Arbeiter, welche fi beim Eiſenbahnbau ein- 
gefunden Haben, fei der Hauptanlaß des Wiederausbruches der Krankheit. Die Bahn- 
Arbeiten werden mit ungewöhnlichem Eifer betrieben, wie fchon der. namhafte Import von 
Schienen aus England beweift; und dies hatte einen entfprechenden Einfluß aufdie Er- 
höhung ded Wertes von Grundeigentum, in der Stadt wie auf dem Flablande. Nachdem 
fi) die Stadtgemeinde eine Schuldenlaft von 100.000 Dollar aufgebürdet, um bie Brüde 
über die Bay zu bauen, erwartet man endlich binnen kurzem eine Eifenbabnverbindung mit 
Houfton, und dadurch Anſchluß an die Linien des obern Brazos und des Colorado⸗Flußes. 
— Bon ben deutſchen Einwohnern im Inneren von Teras beſchäftigen ſich viele mit Vieh- 
zucht in fehr lohnender Weife. — Die 1859er Zuderernte bat durch frühen ftarfen Froft 
ſehr gelitten und den Ertrag auf ca. 6.000 Fäffer verringert, wie denn überhaupt eine in 
biefen Breitengraden beifpiellofe Kälte den fünlihen Gewächſen und Gartenfrücten viel 
Schaden zugefügt bat. — Die Baumollenzufubr für diefen Hafen betrug bis Ende des 
Jahres 151.000 Ballen gegen 118.000 B. im Borjahre, wihrend man für 1860 auf 
200.000 B. rechnet. Aus dem Auslande wurde importirt, u. zw. aus Liverpool 24.000 
Side Salz, 1.800 Ton. Kohlen, 160 T. Stangeneifen, 550 Fäffer Porter und Ale, 
6.500 Ton. Eiſenbahnſchienen u.a. Eifenwaren; aus Rio de Janeiro: 7.400 Säde Kaffee; 
aus Bremen: A000 Koli deutfche Erzeugniffe, wie 5. B. Gladwaren, Bier, Steine ıc., 
dann 50 Ton. Eifen; aus Borbeaur: eine Ladung franzöfiicher Produkte; aus Genua: 
700 Kiften Früchte. Der Erport nad) fremden Ländern beftand vornehmlich in Baumwolle ; 
es gingen nach: Bremen 8.048 Ballen im Werte von 499.000 D. ; Liverpool 68.426 B. 
für 3,485,000 D.; Amfterdbam und Rotterdam 4.878 B. für 260.000 D.; Antwerpen 
3.650 8. für 206.000 D.; Genua 1.699 B. für 100,000 D.; Havre 6.264 B. für 
330 000 Dollar. 


Berberei. Tunis, Ende Januar. (Aus dem Jahresberichte für 1859.) Im 
Laufe des verfloffenen Jahres war der Handel in diefem Hafen um Bieled bedeutender als 
im Jahre 1858, befonders bezüglich der Ausfuhr, und bei diefer wieder vor allem in Ge- 
treide und Olivenöl, Dank der guten Ernte des erfteren und der ftarfen und dringendeu 
Nachfrage darnach von Sicilien aus, und den reihlihen in 1858 unverfauft gebliebenen 
Vorräten des legteren. Die Mengen und Werte ber einzelnen von bier ind Ausland aus: 
geführten Waren find annäherungsweife folgende: 


Dlfivenöl, nah den Häfen von Marfeille, Genua, 

Venedig, Malta, einiges auch nah Livorno . 400.000 Mettar für 13,000.000 tunij. Piafter 
Ungewafchene und gewaſchene Schafwolle nad Ge— 

nua, Marfeille, Livorno . . . » - ungefähr 15.000 Gantar „ 1,500.000 


Datteln nach verfiedenen Plägen . - 2 2 2 nn mann — 97.000 ” 
Rothe Felle nah Konflantinopel, Smyrna und 

3010, ee Be ne re er 1.500 Duzend „ 200.000 * 
—— HE HERE EURE OSRETGENREEGER ee 1.000 Gantar „ 75.000 ö 
Harter Weizen nah Sicilin . - 2 2 2 020. 80.000 Eafifi „ 13,000.000 % 
1 a ER 15.000 A „ 1,200.000 = 
Bohnen und andere Hülfenfrühte. . » .... 8.000 z „  1,000.000 = 
Verſchiedene Gewebe nach mehreren Pläzen, ind: 

beſondere nach der El 2 5 en pr 150.000 5 
Thierifche Knochen nah Marfeile . . » »...» 6.000 Gantar „ 30.000 ee 
Baummollen-, Seiben- und Schafwollenabfälle nad 

Marjeille und Genua . 2 2 2» 22220. 5.000 . * 75.000 5 
ii 500 2 65.000 r 
Gelbes Wahd. . ren 400 ” „120.000 = 
Schaffelle.... Do Sa 1.500 . „ 100.000 . 
SIGERRER - = 1%. 95 te oa ae een a 1.000 J 5 70.000 „ 
VERSENDER ua an a a ea r 8.000 je 
Shwämme und Seefiſche, die lezteren nach Oftgriehenland . .. „ 150.000 . 
Verſchiedene andere Waren. 16860.000 — 


Geſammtwert der Ausfube, . . 31,000.000 tuniſ. Piaſter 
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ober entſprechend dem gegenwärtigen Wechfelkurfe 20.736.250 Franfen. Gegen 1858 fleigerte ſich 
die Summe der Erportwerte um 14,230.000 Piafter oder nahezu um 50%, *). 

Auh die Einfuhrmwar um Vieles ftärfer ald in 1858, mas fi natürfich daraus 
erflärt, daß in ber Landwirtſchaft munnigfaltige Verbefferungen vorgenommen und zu 
gleicher Zeit deren Produfte im Auslande fehr gefucht wurden Der daraus entftandene 
Soldüberfluß wurde zum Anfauf von Stoffen, Geweben, kurzen und Kolonialwaren vers 
wendet, Die Werte der eingeführten Waren find annäherungsmeife folgende: 


RB 5, 2 ee ee a ea für 2,000.000 tunif. Piafter 
ET . 500.000 — 
Indiennes und andere Baumwoll engewebe.... 22... 500.000 z 
ENBIN: 2:0.06 008 2 a re ee * 500.000 5 
Baummollen-Segelzeug aus Malta. 2 2 2 2 un ne — 200.000 — 
Franzoͤſiſche Vergolderwaren, Seidenwaren aus Frankreich und 

Italien, und Modewaren.. „  2,000.000 F 
Tuche und Rafhmir . ..... a „  2,000.000 . 
WERE 2: <a re, ee a re * 200.000 - 
Indigo, Gummi und Farbholl . - 2 2 2 ” 400.000 5 
IEUEE 2.0 we a rare a ee — 800,000 r 
Zucker En 2 ae a 400.000 s 
Eifenwaren, kurze und Kränerwaren. 5 300.000 x 
Latten und Breter von weichem Holz, zum Theil aus Schweden 

und Benelg - 2 0 0 0 0 0 0 teen = 500.000 z 
a a pr 100.000 . 
Eifen aus England und Schweden . » 2 2 2000. 2 150.000 . 
PER ER a SE Ge TO BERUFT IE „  1,000.000 5 
Käfe, Neid, Mehlteig und andere Lebensmittel . » x» 2... . 500.000 5 
GENSERBENR u: 34.6: . 300.000 - 
Wiriukohlea:.- a az 200.000 5 
ee ——— J 50.000 = 
Seifenerde und andere dergleichen Probulte . » 2 2.22. . u 200.000 ” 
Schafwolle and Spanien. » 2» 2 u m m u m nenn „. 1,300.000 = 
ORG: 24.10 a ae ee ee ne r 100.000 = 
Mode Bde. 0 a a a an „. 1,000.000 ai 
Uhren, Schmudfahen und Evelfteine. - - » 2» 2 2 220. „  1,000.000 2 
Weine und fonftige geiftige Getränfe . . . 22 2220. — 500.000 u 
EEE u 50.000 = 
Badfleine, roh und für Fußböden bergerihtet . . . » ». . u 300.000 5 
Bäume und Pflanzen.. 100.000 F 
Geirodnete und eingemachte Frühte - » - 2 22 P 100.000 3 
Gewebe aud der Levante und Konflantinopel . . ...» - — 50.000 a 
Dredälerwaren, wie Pfeifenfpizen, Pfeifenröhte . ..... E 50.000 e 
lEHWaHEN 2a teen " 50.000 n 
Baummollenfhnüre, weiß und gefärbt . . 2 2220. 5 50.000 " 
Tigarreen.. 4 ... 350.000 — 


Geſammtwert der hier verzeichneten eingeführten Waren. . . 17,800.000 tunif. Piaſter 
was nach dem jezigen Wechſelkurſe einem Beirage von nahezu 12,000.000 Franken gleihlommt. 


Außer den foeben aufgezählten Waren kam noch eine große Anzahl Holzpfähle aus 
Marfeille und Genua zur Herftellung einer Telegrafenlinie jwifchen hier und der zunächſt 
gelegenen Grenze Algeriend, worüber erjt vor kurzem zwiſchen der franzöſiſchen und tuniſi— 
fhen Regierung ein Uebereinfommen geiroffen ward; endlich ift eine anſehnliche Menge 
Eifenröhren auch aus Marſeille bier eingeführt worden, die zum Bau einer Waffer- 
leitung zwifchen dem Gebiete von Zawan und diefer Stadt durch einen franzöſiſchen Archi⸗ 
teften beitimmt find; ein Bau, der nad) den zwifchen dem Unternebmer und dieſer Negent- 
ſchaft abgefchloffenen Verträgen eine Summe von fieben Millionen Franken foften wird. — 
Während des vorigen Jahres wurde auf Rechnung der Regierung Gold in Münzen und 
Barren im beiläufigen Werte von 2 Millionen tunijifher Piafter aus Frankreich bezogen, 
das nach und nad) eingefhmolgen und in tunififhe Münzen umgeprägt ward, 


*) S. Jahredbericht für 1858 in ter Auſtria“ von 1859, Il. Band, S. 94. 
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In den Hafen von Tunis find 1859 11 öfterreihifche (um 1 mehr als in 1858) 
Schiffe mit 2444 Tonnen Gehalt (um 556 mehr ald in 1858) in Ladung handelsthätig 
eingelaufen; davon famen 7 aus Benedig (mit Latten und Bretern), 3 aus Marfeille und 
1 aus Garbiff (mit Steinkoplen). Abgegangen find 8 öfterreichifche Schiffe (4 in Ladung, 
4 in Ballaft), von denen je 2 Suſa (mit Weizen und Latten beladen) und Trapani, und 
je 1 Sfari (mit Weigen), Algier (mit Gerfte und Weizen), Alerandrien und Eardiff zum 
Beitimmungsorte hatten. — Bon den anderen Häfen der Regentſchaft Tunis iſt nur in der 
Rhede von Sufa ein einziges oͤſterreichiſches Schiff angefommen, in Sfari und Gerbi 
ift weder eines eingelaufen, noch von dort abgegangen. 


St. delena. (Jahresbericht.) Die Ieztjährige Schifffahrtsbewegung auf der biefigen 
Rhede zeigt gegen 1858 eine Abnahme um 63 Fahrzeuge und 42.218 Tonnen; im Ber 
gleiche zu 1857 erfcheint dieſelbe um 114 Schiffe und 98.330 Ton. geringer. Es haben 
nämlich während der legten 3 Jahre bier geankert: 


1859 1858 1857 

Schiffs· Tonnen Schiffs- Tonnen Schiffs- Tonnen- 

zahl gehalt zahl gehalt zahl gehalt 
Englifhe Dampfer. ». 2.2... 16 10.237 22 „ 17.581 10 9.047 
r Segelſchiffe... . - 551 330.999 553 349.600 600 374.086 
A i — .... — — 1 346 3 705 

ranzöfiiche Dampfer . ..» » » 1 

' @egelfäilfe - - - - . 19 aa 10 A806 142 60.228 
Holländifche EN ae ee 129 78.794 158 98.575 152 92.652 
Amerikanifche A——— 63 48.303 62 43.765 79 63.417 
" Wallfiſchfahrer . ... 60 16.796 61 15.784 76 17.670 
Schwedifche Segelfhiffe . . - » - 27 11.376 31 11.778 26 9.921 
Spanifche <= >= eine 10 759 12 6.148 12 5.278 
Bremer er 7 4.132 9 4.852 3 2.009 
Hamburger ee 23 8.202 22 6.465 19 5.278 
Dänifche 2 e 7 3.749 10 3.878 6 1.639 
Preußifche FRE er 5 2.601 5 2.728 2 1.169 
Belgifche are 1 302 2 958 5 2.849 
Norwegifche a 5 2.090 10 3.804 5 1.993 
Neapolitanfhe „ a2 20. 1 764 1 450 1 495 
Mediendturger „u 2200. 1 375 2 860 3 1.126 

Kannöver’jche a. rer. 2 540 1 193 — — 
Sardiniſche Pre 1 252 — — 2 74 
Olde nburger Pe ra 1 614 _ — 2 1.770 
Ruſſiſche Ei, Pk _ — 5 2.276 1 500 
Ehilenifche Pr ..—_— — 1 168 1 250 
Peruanifche R .._— — — — 2 1.817 
Argentinifche e —— — — — 1 320 

Sktlavenfdiffe » » » +... — 9 7 4 7 — — 


Bufammen. . „1029 . 576.655 1092 618,873 1143 674.985 


Die öfterreihifche Flagge fehlt in diefer Zufammenftellung ; feit mebreren Jahren ift 
fein Schiff unter diefer Flagge auf der Rhede von St. Helena erfchienen. Auch die Anzahl 
der Handelsfahrzeuge, welche von bier nad) öfterreihifchen Häfen auslaufen, ift in ber 
Regel Äuferft gering; im Jahre 1858 waren es 2 englifche Barken von zufammen 
756 Ton. und 1 ſchwediſche Brigg von 292 Ton,, welche mit Kaffee und anderen Kaufmannd- 
gütern nach Trieft gingen; im legtabgelaufenen Jahre fegelte 1 ſchwediſche Barke von 
460 T., die mit Zuder und Arrak beladen aus Surabaya fam, von bier weiter nad) dem 
genannten öfterreihifhen Seeplage. Die in St. Helena eingelaufenen Sklavenſchiffe wur- 
den zurüdgehalten. 
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Getreide. Durchfchnittöpreife. (In der Woche vom 23. bis 28. April 1860.) 


1-33 (+ 2) 173 (— 2) 
2-15 -—— 
1-94 (+15) | 1:67 +30) J—— 
1-48 1:36 (+ 3) |—— 
1-60 (—20) | 1:00 (12) |—— 
291 1:65 — 

_—— 126 2.03 (—1% 
180 (— 4) | 106 (— 3 246 (— 8 
1:30 1-10 (—10 2.10 (—10 
2-15 1:65 2-95 (—15 
1-40 (—10) | 115 (— 3 2.30 (— 3 
1:36 Par 4) | oma (— 4) | 188 l— 4 
2.22 1-58 (+ 8) | 335 = 3 
2:00 (+ 5) | 1-60 (+ 3 295 (+4 5 
1-80 (—10) | 1-40 (—10) | 2:60 (—10) 
2-40 (—10) | 1:75 (—10) | 2-95 
1:50 1:50 2:50 
2:24. (+14) | 1747 (+ 3) | 280 
1-88 (+ 3) | 1-36 IH 1) | 236(+1) 
2:50 (+10) | 1-60 oo 
3-40 2:72(+ 2) | #72(+ 2) 
3-00 1:95 375 

_—— 3-05 (+20) | 420 (+ 1 
425 (— 5) | 16(—24) | #51 (—14 
2.00 1-50 2:90 (—10 
2.40 1:76 3.20 
301 (— 1) | 208 (— 3) I—— 

2:82 (+ 2) | 1:78. (+ 3) | 320 
2:90 (—14) | 1-73 2:80 (— ?) 
2-91 (— 8) | 182 (+ 6) | 3:30 
3:08 (+ 3) | 180 (—10) |—— 
2:96 (+ 2) | 1-68 Par _—— 
2wil 3 1 97(+15) | — 
2-70 (—15) | 1:95 3.40 
2.55 (— 4) | 2:00 -— 
3:38 (+17) | 1:92 (— 2) I — 

311 (+15) | 703 (+ 3) |—— 

3:00 2.20 _— 

315 215 _—— 

413 (—50) | 2:86 (— 2) |—— 
323 GC 5) | vos (—1) |—— 
3.30 (— 2 138 (+ 2) —— 
3:40 (— 4) | 2:32 (— _—— 
375 (+33) 2:72 +2) _—_ 
230 (+ 5) | 1:85 —— 
313(— 2) | 290 (13) |—— 
3*1 2:07 — — 
3:55 (—18) | 223 (— 8) |—— 
3:26 2.20 —⸗ 
211 (+ 1) | e8C(+ 4) — 
246 178 (34) | —— 
— 1:70 (—18) —— 
3.20 (—32) | 11 (— 5) |—— 
2:42. (—31) | 19 (+16) | —— 
2:60 (—10) | 225 (—10) |—— 
2-68 (— 7) | 2:40 (+27) | 3:40 (—20)] 
3.09 (—23) | 2:20 (— 5) |—— | 
233 nt PERL BEER 
2-50 (—12) | 222 (— 2) | —— 
2.34 (—15) | 193 (— 1) | #22 (+ | 
2:98 I s) | »38(+ 1) | #60 

—⸗ 2.21 (+10) | 200 (+ 3) | 

— 2.10 (— +10 | 
420 (+ 7) | 232 (+ 2 435 (— 8) 
4-20 (+26) | 2:39 (+ 5) | 472 

—— 2-70 540 
— 3:50 5:00 
3:00 (—50 — 4:00 
3:09 (— 3 1:98 (— 5) |—— 

3.30 2-30 it 
3.04 (— 1) | 207(+ 2) |—— 
r15(+ 3 2.38 _— 

— 334 14 
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Ergebniffe der Perzehrungsfleuer im Jahre 1859, 


Wie wir in einem früheren Hefte bereits angefünbigt, find wir in Stand gefezt, 
außer den Zollerträgniffen in Zukunft auch die ftatiftifchen Nachweifungen über die Er- 
gebniffe anderer indirekter Steuern zu veröffentlichen. Wir beginnen die Reihe diefer 
Beröffentlichungen mit den Ergebniffen ver Berzehrungsfteuer im Jahre 1859, 

Behufs des leichteren Verſtändniſſes der tabellarijchen Darftellung dürfte eine 
kurze Hinweifung auf das gegenwärtig in Defterreih in Kraft ftehende Verzeh- 
rungsſteuerſyſtem am Plaze jein. Mit Ausnahme Dalmatiend, wo bie Verbrauchs: 
fteuer mit den Zöllen eingehoben wird, und des Aſcher Gebietes in Böhmen, 
das auf Grund eines alten Privilegiumsd von Verbrauchsabgaben völlig befreit 
ift, befteht im öfterreichifchen Kaiferftaate ein einheitliches Verzehrungsfteuerfuften, 
das übrigens einzelne kleine Abweichungen nicht ausfchließt. Ueberall find folgende 
Gegenftände der BVerzehrungäfteuer unterworfen: Wein, Moft, Objtmoft, Bier, 
Branntwein, Fleifh von Schlacht- und Stechvieh und Zucker aus inlänbifchen 
Stoffen. In neunzehn für die Verzehrungsftener-Entrichtung als „geichloffen“ 
erklärten Städten, d. i. in der Mehrzahl der Delegationdfize im venetianifch-Tom> 
barbifchen Verwaltungsgebiete und der Landbeshauptftäbte in den anderen Kron- 
ländern, unterliegen der Steuer auch einige andere Gegenftände des menfchlichen 
Genuffes, dann Verfütterungd:, Beleuchtungs- und Baumaterialien. — Im Gegen- 
faze zu den „gefchloffenen“ Städten heißt das übrige der Verzehrungsfteuer unter: 
morfene Land in der Amtsfpradhe „das flahe Land“ oder au „das flache 
“ Land und bie offenen Städte”. 

Das —— iſt nicht überall dasſelbe; namentlich iſt es in den „ge 
ſchloſſenen“ Städten höher als auf dem „flachen Lande", aber ſelbſt bei ben 
„geichloffenen" Städten zeigen ſich Unterfchiede. In manchen Gemeinden befteht 
ein Zuſchlag für Gemeindezwede zu der allgemeinen, für Rechnung des 
Staates einzuhebenden BVerzehrungsfteuer, der jedoch nur die daſelbſt verbrauchten 
Gegenftände treffen darf. 

Die Pflicht zur Steuerentrichtung tritt theild bei der Erzeugung ber abgaben- 
pflichtigen Gegenftände, theild bei der Einfuhr über die Steuerlinien, theils in 
anderen dem mirklichen Verbrauche näher liegenden Zeitpunkten ein. Nicht immer 
wird aber bie Steuer genau nach dem gefezlihen Ausmaße (nad) dem Tarife) 
eingehoben; häufig findet auch die Abfindung mit einzelnen Gewerbsunterneh— 
mungen ober mit einem Komplere gleichartiger Unternehmungen ober mit ganzen 
Gemeinden über eine paufhalmäßige Steuerzahlung oder die Verpachtung 
Statt, wo ſodann die Pächter die Steuer von ben Steuerpflichtigen entweder 
nad dem Tarif oder im Wege der Abfindung einbringen. An den „Linien“ 
der „neichloffenen" Städte wird die Einhebung der Steuer in der Regel 
durch ärariſche Verzehrungsfteuer » Linienämter nach dem Tarife beforgt; nur in 
Krakau und Laibach ift die Einhebung Pächtern überlaffen, und der Gemeinde: 
rath der Stabt Trieft zahlt ſtatt der Verzehrungsſteuer eine Averfualfumme, 
wogegen er die Steuer nad einem von der allgemeinen Berzehrungsfteuer abmei- 
chenden Syſtem für eigene Rechnung einheben läßt. 

Die vier Ausweiſe, welche diefem Hefte beiliegen, enthalten noch nicht die Er- 
gebniffe der Verbrauchsabgabe von Zuder, die mir einer fpäteren Mittheilung 
vorbehalten müffen, da uns noch nicht alle darauf bezüglichen Daten vorliegen. 

Der Ausweis A gibt bie Hauptüberficht des Ertrages der Verzeh— 
rungsfteuer in fümmtlichen Kronländern (mit Ausnahme Dalmatiens), getrennt 
nad) ben Hauptobjeften der Befteuerung und verglichen mit den Ergebniffen bes 
vorausgegangenen Jahres. Auch ift zu erjehen, in welchem PBercentualverhältniffe 
die Hauptobjekte der Verſteuerung, dann bie einzelnen Kronländer an der Rob: 

Außria. X1l, Jahrgang. IX. Heft. (Uusgegeben am 13, Mai 1860.) 42 
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Einnahme der Berzehrungsftener Theil genommen haben, Der Ertrag der Verzeh— 
rungäfteuer zeigt gegen das Jahr 1858 eine Zunahme von 3,359.728 fl., worunter 
jedoch der außerordentliche Zufchlag von 20°/, mit etwa 2'/, Million begriffen it. 
Die Gefammtfumme der Gemeindezufchläge zur Verzehrungsfteuer betrug 2,791.705 ff, 

Der Ausweis B liefert die Statiftil ber Biererzeugung. Aus dem— 
felben find zu erfehen: die Zahl, die Größe und der Umfang der im Betriebe ge 
ftandenen Bierbrauereien, dann die Sacdarometergrabe der erzeugten Biere, bie 
Menge der Erzeugung und der Steuerertrag. Nach diefem Ausweiſe hat ſich bie 
Zahl der Brauereien im Jahre 1859 gegen dad Vorjahr um 38 vermindert, die 
Biererzeugung aber um 352.652 Eimer vermehrt. Bon diefer Zunahme entfallen 
auf das „flache Land“ 267.853 Eimer und auf die „gefchloffenen" Städte 84.799 
Eimer. Die Einfuhr über die Zollgrenze bat um 2369 Eimer abgenommen. 
Ausgeführt über die Zolllinie wurden im Sabre 1858 28.472 und im Jahre 
1859 28.030 Eimer Bier. Nah den einzelnen Kronländern ergibt ſich eine 
Mehrerzjeugung: 


in Böhmen mit beiläufig . . . 157.000 Eimer in Salzburg mit beiläufig . . . 50.000 Eimer 
„ Oberöfterreih mit beiläufig . 115.000 , „ Une „ e - ..50.000 „ 
#» Serbien jammt bem Banate „ Tirol z ...3500 „ 
mit beiläufig . . » . 2.» 70.000 „ „ ®teiermarf „ > ...34000 ,„ 
AZurüdgeblieben ift die Erzeugung 
in Nieberöfterreih um beiläufig - » -» = 2.20. 155.000 Eimer 
und in Mähren „ ee ee ee 55.000 „ 


In den übrigen Kronländern zeigt fich feine weſentliche Differenz. 

Die Ueberfiht C gibt die Statiftif der Branntweinergeugung. Sie 
ftellt die Menge des im Sabre 1859 erzeugten Branntweines und den gejammten 
Ertrag der Branntweinfteuer dar, und zeigt ferner: die Zahl der im Betriebe 
geitandenen Brennereien im Ganzen und nad ihrem Betriebdumfange, mit der 
Angabe, ob fie fabriks- oder gewerbsmäßig oder im Kleinen bloß ald Nebenbeihäf- 
tigung der Landmwirtfchaft betrieben worden find, endlich die Art der Stoffe und 
ber Apparate, deren man fich in den Brennereien bebiente. Es ift erſichtlich gemacht, 
melde Mengen nad dem Tarife verfteuert und für welche eine Abfindung geleijtet 
wurde, und welche Steuerbeträge in dem einem und anderen SFalle eingefloffen find. 
Im Jahre 1859 wurden gegen dad Vorjahr um 2.328 Brennereien weniger betrieben. 

Mährend fih bei den nachgewiefenen Maifchmengen in allen Rubriken gegen bas 
Vorjahr ein kleiner Ausfall ergibt, ftellt fih der Ertrag um beiläufig 1,200.000 fl. 
höher dar, welches Ergebniß in der Einhebung des außerordentlichen Zufchlages 
von 20°/, (feit Suni 1859) feine Erflärung findet. 

Die Ueberfiht D umfaßt den Ertrag der Verzehrungsfteuer in den 
„geichloffenen" Städten, und zwar für die Städte, wo die Verzehrungs— 
fteuer vom Staate eingehoben twird, die Menge der über die Stenerlinie dieſer 
Städte zum Verbraud eingeführten fteuerbaren Gegenftände, nebit den dafür ein» 
gefloffenen Steuerbeträgen, für die Städte: Trieft, Laibah und Krakau die bort 
eingegangenen Averfualfummen und beziebungsmeife Pachtfchillinge, endlich den 
Steuerertrag von den innerhalb der Städte, auf welche der Tarif Anwendung 
findet, erzeugten Mengen von Bier, gebrannten geiftigen Flüffigkeiten und Zuder 
aus inländiichen Stoffen. Die gefchloffenen Städte des venetianifch-Tombarbifchen 
Vermaltungsgebietes find vereint, jene der übrigen Kronländer namentlich aufgeführt. 
Nah Abrehmung des in den Monaten Zuni einfchliefig Oktober 1859 einge: 
hobenen aufßerordentlihen Zufchlages von 20%, ergibt fich für die gefchloffenen 
Städte ein Mehrertrag von beiläufig 120.000 fl. Eine bebeutende Zunahme des 
Ertrages zeigt fih in Wien, Prag und Graz, eine beträchtliche Abnahme in Beft- 
Dfen, Lemberg, Krafau und Linz. 
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Englands neuefter Handelsausweis, 
(Bom 1. Januar bis 31. März 1860.) 
Mit Rühfht auf die wahrnehmbaren Wirkungen des englifch-franzöhfchen Handelswertrages. 


Die Ausfuhr der erften drei Monate des Jahres 1860 charakteriſirt fich durch feine 
auffallenden Merkmale. Während des März ſchien fogar eine Art Flauheit einyutreten. 
Ihre (erfiärten) Werte im Monate März ftellten fi im Vergleiche zu denfelben Monaten 
der Vorjahre 1859 und 1858 wie folgt: 

1860 1859 1858 
0 2. 10,333.470 11,313,228 9,100.274 


Der hiemit wahrnehmbare Ausfall gegen den März 1859 vertbeilt ſich ziemlich gleich⸗ 
mäßig über alle Arten von Auefubrartifeln und über alle Bezugdländer, Kolonien und aus⸗ 
wärtigen Reihe. In der Ausfuhr nach Britiſch Oftindien macht ſich befondersd eine Abs 
nahme in Schafwollwaren bemerkbar, im Betrage von mehr ald 200.0002.; diefe Abnahme 
beträgt fogar für die erften drei Monate zufammen mehr als 900.000 8. Wiele andere 
britiſche Fabrikate erfuhren ein ähnliches Schidjal. 

Dadurch erleidet indeffen die Ausfuhr britifher Schafwollengüter nur einen örtlichen 
Drud. Im Ganzen ift e8 eben diefer Zweig englifcher Indufteie, der feit vier Jahren die 
außerorbentlihften Fortfchritte macht. Indbefondere tritt bie Betheiligung der Hanfeftädte 
an dem Bezuge dieſes Artikels entſcheidend hervor; biefe Stäbte bezogen in dem erften 


Quartale der Jahre 1857 — 1860: 41857 1858 1859 1860 
1. Quartal 

— — — — — — 

An verſchiedenen Stoffen, Flanellen u. ſ. w. .für 2. 68.156 34.517 66.121 73.214 

= ER ee eu „ „ 147.631 116.882 257.305 305.017 

u EN a en „ « 322.261 231.997 275.881 536.366 


8. 538.048 383.306 599.307 914.597 


Der Abfaz hat fomit im Vergleiche zu dem Jahre 1857, einem der günftigften für 
den britiſchen Erport, um nahezu 80%/, zugenommen. 
j Der Ausweis der (berechneten) Einfuhrmwerte ift, wie immer, um einen Monat 
zurüd und gewährt das Bild im Steigen begriffener Thätigfeit. 


1858 1859 1860 
EEE 0 ae *. 2, 5,845.083 9,575.801 10,715.751 
Januar und Februar . ..... „ 10,112.100 13,455.049 15,871.469 


Was man übrigens in diefem Augenblid über die Einfuhr Großbritanniens zunächft 
wirb erfahren wollen, bezieht fich wol auf den Einfluß bed neuen Zolltarifes. So wenig es 
möglich ift, diefen ſchon jezt in feinem ganzen Umfange zu fennen, fo läßt er ſich doch be- 
zügli einiger Artikel beurtheilen, für welche die geringeren Zollfäze ſchon Anfangs März 
d. $. in Wirkfamfeit traten, wenn man ſich bei dem Vergleiche mit dem März ber Borjahre 
ftatt der berechneten Werte, die für März 1860 noch nicht befannt gemacht find, ber 


Sütermengen als Mafftab bedient. Selandet Für den Konfum erklärt 
1858 1859 1860 1858 1859 1860 
März 
Pr — — — 
Große und kleine Uhren, Süd. . 9.308 9.330 16.25 — — — 
Korinthen, Ctrr.. 220. — — — 23.775 36.124 87.472 
Limonen und Orangen, Buſh. . . 160.660 130.534 208.270 — — — 
Rofinen, Er... 222000. — — 13.8085 14.456 18.860 
Gewebe von Pferde · und Biegenhaar, 
Wert ea 11.287 _ 23.013 46.015 — — — 


Lederware: Beſchuhung, Paare . . 9.156 9.973 18.564 
Handſchuh⸗e— — 


_ 461.507 BM.614 1,083.782 
Bader, Er 000200... 30.308 20007 MMO —  — — > 
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Gelandet Für den Konfum erklärt 


— — — — —— — — 
1858 1859 1860 1858 1859 1860 
mir; 
Seidenwaren europaͤiſchen Urſprunggz —— 7 —— —— 
Taffet und Satin, Pf... 37.605 42.234 78,576 — — — 
Gaze, Kreppe und Sammt, Pf.. 2.634 3.748 4.798 — — — 
A —— 43.493 60.512 7473 — — — 
Brandy, Gal... — — — 83.481 100.208 210.951 
Beneure, 2 2 er ren — — — 2.171 2.345 50.715 
Holz, gefägt und gefpalten, — — — — 43.597 47,399 176.739 
„ unverkleinert, Fuhren . . — — — 34.440 29.945 95.500 
Ben, Gel... .» ...% . — — — 551.037 635,605 1,147.677 


In biefen Rubriken — ſich die Wirkungen des neuen Tarifes unverkennbar; 
der Schluß aber, daß bie Einfuhr ſich fort und fort auf gleicher Höhe wie in dem legten der 
drei verglidhenen Monate behaupten oder wol gar in ähnlichen Verhältniffen fortfgreiten 
Könnte, dürfte viel zu gewagt fein. Daß ber erfte Augenblid der Zollerleichterung von 
Käufern und Verkäufern im vollften Mafe benüpt wurde, begreift ſich leicht; nach Furger 
Zeit werden bie natürlichen Verhältniffe ded Verbrauches und Anbotes fi von felbjt wieder 
berftellen. 

Dagegen läßt fi begüglich jener Güter, die aus weit entlegenen Ländern eingeführt 
werden, die Wirkung des neuen Tarifed noch nicht bemeffen ; nur der Bezug aus ben Depots 
bat vorläufig zugenommen. Doch mag in diefer Beziebung die Bemerkung genügen, baf am 
Baumwolle im März 1860 eben die doppelte Gewichtsmenge gegen den Mär, 1859 und 
in den erften drei Monaten 1860 gegen denfelben Zeitraum 1859 75°%/, mehr bezogen 
wurden. 

Immerbin liegt in dieſen Daten eine neue ernſte Aufforderung an die Induſtrie und 
Kaufmannfhaft Oeſterreichs, ſich an den durch die englifchen Zollerleihterungen gebotenen 
Vortheilen raſch und thatkräftig zu betheilen! 


Ücbergangs- und Uachtragsbeſtimmungen zum englifhen Boltarif, 


welche in Folge und nad dem Handelävertrage vom 23. Januar angeordnet wurden, 

Der englifcefrangöfiihe Hanbelävertrag ift vor der Auſtria“ (Band I, S. 377) mit- 
getbeilt worden. Außer den im Bertrage ſchon ausgebrüdten Beftimmungen find zu Gunften 
des Verfehres mit Frankreich theils über die Zeit, zu welcher die neuen Tarifſäze ganz oder 
theilweife ind Leben treten, theild Über bie Abftufungen der Tarifjäge einige Nachtrags- 
Beftimmungen getroffen worden. In Folgendem geben wir die Zufammenftellung berfelben : 


Üchergangszölle. 


Eichorie, roh ober geröftet, entrichtet vom 1. Februar 1860 BT per Ctr. 6 Sb. 
Meine, ausländiſche ober britifch-kolonialen Urfprunges, welche bis 31 März 1861 3 Sh. per 
Gallon entrichten, zahlen vom 1. April ab bei einem Alkoholgehalte von weniger ale: 
> nach Sykes Spdrometer 1 ©&h. per Oallon. a Weiße und * Weine, desgleichen 


⸗ * v ‚a * Trebern. 


und in Flaſhen 2 &. 

Spiritwofen, wenn fie nicht mit Zuder oder anderen Stoffen verfezt find, melde ihre Prüfung 
auf Syke’ — — für jeden Gallon Alkoholgehalt von ver Stärke des Syles'ſchen 
Sybrometerd 8 Sh. 2 

— Liqueure ober eh Parfümerie verfegte 12 Sb. 

Alle gebrannten geiftigen Flüffigkelten, wie immer verfegt oder benannt — mit einziger Ausnahme 
ber Firniffe — find als Spirituojen zu erllären und zu vergollen, Einem befonderen Zollſaz unter» 
fiegt nur Kölnerwaffer mit 5 D. per Flaſche, wovon 30 auf einen Ballon gehen; wenn nad dem 
Ballon eingeführt, entrichtet es bem ber parfümirten Wäffer. 
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Nahbenannte Artikel, welche vom 1. April 1861 frei — entrichten bis — 
Korkſtoͤpſel, per Pfund... 
Korkholz, viereckig dazu zugeſchnitten, per Er. 2 20 0 0.0 .48 
Hüte und Müzen von Baſtabfällen, Baſt, Roßhaar oder Stroh, per Pin. 21 ẽ ID. 


Bis 1. Februar 1861 Br 


Fauſthandſchuhee. en per Duzend Par 1 Sh. 2 D. 
MWinterbandfhuße . » » 2 22.0. a) ee e CR Sp — 
Herrenbandfhuhe. » 2» +». .» — een } Ru Ge I 
Frauenhandſchuhee. nn 0. Mi a: re 


Abgefehen vom vertrage zollbefreite Artikel. 


zur und Birnen, gebörrt, Nüffe, Mandeln, Datteln, Orangen und Limonien. 
utter, 


Einnamom, 

Coeulus indieus, 

Eorallen. 

Droghen: Kapern, Guinea⸗ und Baradieskärner, Eibiſchteig, Sußholz⸗ (Eiquirizen⸗) Saft 
und ⸗Pulver, Nux vomica, Muskatnüſſe und Muskatblüte, Opium, Pfeffer und andere Gewürze, 
Quaffia, Duaffia lignea, Chloroform. 

Eier. 

Gallerten, nicht ausbrüdlich benannte. 

Glasperlen (Rofenkränge), Flintglas, gefchliffenes und farbiges, fowie alle Mobeartitel aus ®las. 

Garne (Schafwollen:), Strei- und Kamm⸗⸗. 

Hölzer, Fournier und Brennholj. 

— oder Lackwaren. 

Käfe. 


Körbe. 

Kräuterallope, Latwergen. 

Metalle: Kupfer und daraus berfertigte Geräte, Kupferſtich und Daguerreotypetafeln, Zinn, 
Zink, Englifh-Zinn und daraus verfertigte Geräte, platirte Ware, Schiefflege für Typografen, 

Mühlenerzeugniffe, gejchroten oder vermahlen. 

Papier. 

Pommaden. 

Preſſe, Erzeugniſſe der Kupfer- und Buchdruckerpreſſe. 

Sämereien. 

Schießbedarf. 

Schiffe, abgetakelte, ald Mraf verfäufliche, gleichviel, ob fie durch Reparatur hergefiellt werben 
können, wenn fie aufhören, Eigentum eines Ausländers: zu fein. 

Senfmehl und Senf. 

Soja, japanifche Sisräte. 

Spaawaren, 

Teigwaren. 

Wachsleinwand. 

Zwiebeln. 


Geflochtene Waren zahlen vorläufig bis 31. März 1861: 


Nohrgeflechte, deren Wert 6 Denar für 60 Darbs nicht überfchreitet, per Pfr. 3 D 


Stroh⸗ oder Baftgeflechre zur eieugung ober zum Aufpuze von Hüten und — welche 
nicht ausdrücklich benannt find, per Pfd. 1 & 


h. 
Stränge aus Stroh oder ähnlichem Materiale per Pb. 3 D. 
Weidenflechten per Eir. 5 D. 


Nach dem 31. März 1861 find diefe Güter zollbefreit. 
Eine umfaffende Herabſezung der Zölle findet Statt bezüglich Artikel: 


Goldgeſchirre, die Unze troyy.. 0. a .. ee 
Silbergefchirre, vergoldet oder NIÜt . 2 2 2 0 0 0 nen — 1 
Haarpuder (parfümirt oder nicht), deegleichen Vermicelli und Maccaroni per Er. „.— — All, 
Wert- oder Brennholz (roh und infofern der Tarif nicht ausdrücklich etwas anderes 
feRftellt), BO Rubilfuß - 2 2 2 00 0 0 nen ; 1 
Dielen, Bretter, Latten, Tafeln, 50 Rubilfuß - > 2 2 2 0 0 2 nennen 2 — 
2 


Stangen von mehr ald 72 Boll Länge, 7 Zoll Breite ober 314 wen Durmefir, 
per 50 Kubilfuß . . » 2 2 2.0. . 
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2. &. D. 
Dunn. Bu rege —— über 7' Länge, für 120 St.. — * 6 
Eee — 1 — 
Kniehöfger bis 5%, 120 ñS0t........— — 3 
BI ae a ee ers — 1 — 
@atten, ber Fathom von 216 Es FE EP TE Er RR TE SE — 1 — 
Sparren und Balken, nicht über 22° lang und 4° Durchmeſſer, 120 St.....— — 6 
— 22' lang und darüber, doch A’ Die nicht überfhreitend, 120 „ : 2... —_ 1 — 
— Bon jeber Länge, über A’, doch unter 6 Dicke.. . — 1 — 
Madſpeichen, nicht über 2° lang, J Er PURE - 1 — 
— harter, KON WE. 24 ee een 2 — 
— er fonft vorbereitete Hölzer, die nit ausbrüdlih benannt find, per 100 e 
ee m era ara we Ark, late) Sara rare E — — 
— ge IE: a ee Bere rn a te a ee fe tan .. — 7 — 
Feig en * — Tr re [Zu Be Be ee Be — 7 — 
—ã f} m. nr Tr Tr Tr Tr a m 7 — 
Hopfen v DT Tee — — — 


—* deſſen " Einfuhrverbot aufgehoben wird, unterficht einem Zollfaze von per Bufdel — — 3 — 

Für die nachftehenden Artifel Bleiben diefelben Zölle bei der Einfuhr und biefelden 
Rüdvergütungen bei der Ausfuhr in Kraft wie bisher, vorläufig für den Zeitraum vom 
1. April 1860 bis 1. Juli 1861: 

Thee, Buder, Melaffe, getrocknete Kirfchen, eingefottene® Obſt, marinirte Delikateffen, Ingwer, 
eingelegt, Marmelade, in Zuder eingelegte Pflaumen, trodene Konfituren aller Art, 

An Zollhaudgebühren und zur leichteren Evidenzhaltung des Waren-Ein- und Aus- 
ganges in ben ſtatiſtiſchen Nahmeifen entrichten überdies alle Güter bei ihrem Ein- 
tritte wie bei ihrem Austritte aus den vereinten Rönigreichen : 


ger Dad aber Rolle.» on an er nenne 12. 
Tonne ober Ladung.. 14 
0 > EEE ee ua 1, 
Thiere ERBE a re 1; 
Bei dem Bezuge von unter Zollverſchluß erliegenden Bütern entrichtet als Depotgebühr: 
Thee, per 100 EL an te 18%. 42. 
RE: a BEE a a er ent —, 4, 
Ser, „ WO ME.-. v2 urn en - , 86, 
12 Vu En Pr Er a — „6, 
5 ea eo ne — ., 6, 
ee ie ur —— i,-. 
Ben 5 Ballongg.. en 5b, — u. 
Spiritus peeeeeee. 5 —, 
Süpfrüchte, Korinthen, Feigen, Rofinen, per Eir....... —, %., 
Alle übrigen Güter, per Rollo . » » 2 202mm n en :, 


Für die übrigen Amtsbandlungen in den Zollhäufern, den Niederlagen und Maga- 
zinen tritt folgender Tarif in Kraft: 


Für —— BEER. a 16%. — D. 
.Nachwaägung... 2 . 
J Umfülung, „Bf. 1. —, 
« Aufziehen der Fäfler, per Faß. 2... 
„m Bereifung, pr Wh .o oo on rennen. 2. —-. 
„ das Abziehen des Meines in Flaſchen, per Duzend .. 2 2 —. 
„ das MWiedereinpaden von Flaſchenweinen, per Kifte. . 1: mt 


alle übrigen Amtöhandlungen, per Rollo . » . 2... = —_— „6, 

Diefe Operationen unterliegen jedoch nur dann einer Vergütung, wenn jie an Waren, 
die in den Zollämtern und Niederlagen zur Sicherſtellung des darauf baftenden Zolles 
erliegen, auf Verlangen bed Eigentümerd vorgenommen werben. 

Hmbelt e8 fi bloß um eine Umlagerung unter Zollverſchluß, fo ift die für biefe 
feftgeftellte Gebühr zu entrichten, aud erfolgt die Abgabe der Güter, wenn fie nad) ent 
richteter Zollgebühr aus den zollamtlihen Niederlagen austreten, gebührenfrei. 


647 
Berhandlungen der Handeld- und Gewerbefammern. 


Yeußerungen über bad neue Gewerbegeſez und die Bilbung ber 
Genofjenfhaften. 


Wie wir bereits im XVII. Hefte der „Auftria” (S. 582) kurz bemerft haben, wurde von 
der Wiener Handeläfammer ein Kommiffionsbericht bezüglich der Gewerbegenoſſenſchaften 
im vollen Umfange genehmigt. Diefem Berichte entnehmen wir nun, da er und volljtändig 
vorliegt, folgende Daten: Die Kommiſſion war bei Erledigung ihrer Aufgabe von ber 
Ueberzgeugung ausgegangen, daß Borfchläge, die bloß das Ergebniß ihrer eigenen An- 
fhauungen und Erfahrungen und der von ihr allein anerkannten Zweckmäßigkeit wären, 
für die praktiſche Ausführung theiiweife einen nur bedingten Wert haben fönnten, und daß 
ed vorzuziehen jei, mit den Innungdvorftänden und anderen Vertretern der betbeiligten 
Induſtriellen unmittelbar in Berathung zu treten. Das perfönlide Einvernehmen gab bie 
befte Gelegenheit, allgemeine einheitliche Grundfäze binfihtlih der Gliederung der neuen 
Genoffenfhaften zur Anerkennung zu bringen, baltlofe Einwendungen zu widerlegen, und 
die Durdführung der Vorſchläge derart anzubahnen und vorzubereiten, daß jie kaum mehr 
auf eine Schwierigkeit ftoßen könne. Bezug nehmend auf die von ber Plenarverfammlung 
bereitd früber angenommenen Grundfäge und geftüst auf die begüglichen Aeußerungen ber 


vernommenen Fahmänner, beantragte die Kommiſſion nadhftehende Gliederung der Gewerbs⸗ 
Genpifenfchaften in Wien: 


1. Weber; 2. Pofamentirer und Bandmader ; 3. Strumpfwirker und Strumpfftrider ; 4. Seiler 
und Zwirner; 5. Färber und Druder; 6. MWebewarenzurichter ; 7. Kleidermacher; 8. KRürfchner; 
9. Pfaitler und Stider; 10. Puzwarenerzeuger 11. Hutmacher; 12. Handſchuhmacher; 13. Schuß» 
mader; 14. Sattler und Riemer; 15. Gerber; 16. Tapezierer und Dedenmader; 17. Drechsler; 
18. Kammmacher und Bürftenbinder; 19. Tifchler; 20, Korbfleter; 21. Faßbinder; 22, Anitreicher, 
Ladirer, Vergolder und Schildermaler; 23. Hafner; 24. Buchbinder und Ledergalanteriewarens 
Erzeuger; 25. Tapetınerzeuger, Buntpapiererzeuger und Zimmermaler; 26. Glafer und Glashändler ; 
27. Huffcgmiede und Wagner; 28: Schloffer; 29. Feinzeugichmiede; 30. Gürtler und Napler; 
31. Sieger; 32. Kupferfchmiede und Spengler; 33. Büchfenmacher und Schwertfeger; 34. Gold», 
Silder- und Jumelenarbeiter; 35. Mafchinenfabritanten und Mechaniker; 36. Uhrmader; 37. Mufit- 
Inftrumentenerzeuger; 38. Buchbruder, Steindruder und Kupferdruder; 39. Bildhauer und Graveure; 
40. Erzeuger von plaftifchen Figuren und Ornamenten; 4. Erzeuger hemifcher Produkte; 42. Er- 
zeuger einfacher hemifher Miſchungen; 43. Zündwarenergeuger; 44. Bau: und Steinmejmeifter ; 
45. Zimmermeifter ; 46. Dachteder; 47. Brunnenmeifter und Pflufterer; 48. Ranalräumer; 49. Naud» 
fangkehrer; 50. Parfumenre, Seifenfieder und Delergeuger; 51. Frifeure und Perrüdenmader; 
52. DBierbrauer; 53, Bierverfilberer; 54. Erzeuger von Spiritus, Liqueur, Effig und Schaumwein; 
55. Bäder; 56. Zuderbäder, Chokolademacher, Lebzelter und Surrogatlaffee-Erzeuger; 57. Fleiſch⸗ 
bauer; 58. Fleiſchſelcher; 59. Fiſcher und Fiſchhändler; 60. Heringer; 61. Milchmeier und Milch— 
händler; 62 Kaffeeſchänker, Koſtgeber und Kucenbäder ; 63. Kaffeefieter; 64. Gaftwirthe ; 65. Brannt- 
weiner; 66. Biltualienhändler mit Verkaufsgewölben ; 67. Viltualienhändler, die ihre Waren auf 
Märkten, Straßen oder unter Hausthoren feilbieten; 68. Gärtner; 69. Lohnkutſcher; 70. Kleinfuhrs 
leute; 74. Großfuhrleute; 72. Schiffmeifter; 73. Trödler; 74. Holzbändler; 75. Buch⸗ und Kunft- 
bändler; 76. Krämer und Kleinverfchleißer; 77. Kaufleute. 


Die Kammer genehmigte — wie erwähnt — fämmtlidhe Anträge ihrer Kommiffion 
und drüdte derſelben zugleid für ihr mühevolled und umfihtiges Wirken die wärmfte An- 
erfennung aud, Der Aft wurde an bie k. f. Statthalterei geleitet, wobei bezüglich der Merf- 
male, nach weldyen der eigentliche kaufmänniſche Charakter einer Handeldunternehmung zu 
beurtheilen fei, nebft den bereitö angeführten Momenten noch jenes der Firmaprotofollirung 
bervorzubeben wäre, fo daß alle jene Handeldleute, welchen dad erwartete neue Gefez über 
die Protofollirung der Firmen dad Recht und beziehungsweiſe die Pflicht zur Firmaproto- 
kollirung zuerfennen werde, ald eigentliche Kaufleute zu betrachten und in die betreffenden » 
Handelögremien aufzunehmen wären. — Rüdjihtlicy der Gliederung der gewerblichen Ge⸗ 
noffenfhaften auf dem flachen Lande Niederöfterreichd feien die umfangreichen Vorarbeiten 


im Zuge, nad) deren Beendigung die Kammer ihre biesfälligen Anträge unverzüglich vor⸗ 
legen werde. 
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Der Hr. Präfident machte darauf aufmerffam, daf mehrere Junumgsvorftände der 
Kammer revidirte Genoffenfhaftsftatute behufs der Vorlage an die k. f. Statthalterei über- 
- geben haben, bei deren Einſichtnahme fich zeigte, daß die betheiligten Korporationen, inſo⸗ 
fern es fih um die Präcifirung der in der Gewerbeordnung felbft unentfchieden gelaffenen 
Punkte handle, kei der Berfaffung ihrer neuen Statute vielfach von irrigen Vorausſezungen 
außgehen und diesfalls einer Anleitung bedürfen. Die Kammer möge demnach die Ausarbei- 
tung einedNormal-Genoffenfhaftäftatuts vornehmen, welches nebft einer Erläuterung fämmt- 
lihen Senoffenfchaften zur Benüzung bei dem Entwerfen ihrer Statute mitzutheilen wäre. 
Die hiefür aufzuftelenden Hauptgrundfäge dürften jedoch vorerft der f. k. Statthalterei zur 
Genehmigung befannt zu geben fein, weil es die fpäterhin vorzunebmende Prüfung fümmt- 
liher Genoffenfhaftöftatute durch die genannte Behörde wefentlich erleichtern würde, wenn 
weder in dem Normalftatute felbft, noch in den hierauf bafirten Special: Genoffenfhafte- 
Statuten bezüglich; der wichtigeren Punkte Beftimmungen enthalten feien, welchen bie k. k. 
Statthalterei die Genehmigung nicht ertheilen könne. Die Kammer ſchloß ſich diefer Anſicht 
an und genehmigte die in einer Worlage beantragten Grundfäze, welche mebft den im Ge⸗ 
werbegefeze felbft gegebenen Beftimmungen ſämmtlich in den Entwurf des Normalftatutes 
aufzunehmen wären. Sie beziehen fich auf die Modalitäten, wie die Wahl der Vertrauend- 
männer ($. 117 der Gewerbeordnung) und jene des Genoffenfchaftsvorftandes vorzunehmen 
fei, auf die Abhaltung der Genoſſenſchaftsverſammlungen und ber Berathungen des Bor- 
ftandeö im engeren und weiteren Sinne, auf die Abgrenzung ber betreffenden Kompetenz- 
freife, auf die Aufitellung von Bezirfdausfhüffen der Genoffenfhaften, auf die Verwaltung 
bed Genoffenfhaftävermögens, Einrichtung der Kaffen, Beftimmung von Einverleibungss», 
eventuell Aufdingungsd- und Freifprehungsgebühren, auf die Zufammenfezung des genoffen- 
ſchaftlichen Schiedögerichted u. ſ. w. 

— Die Brodyer Handeld- und Gewerbefammer befchäftigte ſich in ihrer am 17. April 
abgehaltenen Sizung mit den Genoffenfhaftsftatuten, deren Ausarbeitung dem Kammer- 
rathe Hrn. Landau und dem Kammerfefretär übertragen worben war. Lezterer ald Referent 
bob hervor, daß bei Verfaffung des vorliegenden Elaborat3 befonders auf das VII. Haupt- 
ftüf der Gewerbeordnung und die eigentümlihen Werhältniffe des Gewerbeftandes im 
Kammerbezirke Rüdjicht genommen worden ſei. Der $. 114 des Gewerbegeſezes firire den 
Wirkungskreis der Genoffenfhaften. Nah den vorliegenden Statuten feien Dauer und 
Beichaffenheit der Arbeit, die Höhe ded Lohnes und die Kündigungsfrift Gegenftände freien 
Uebereinfommensd zwifhen Arbeitgeber und Arbeitnehmer, melde Bedingungen jedoch 
vom Borftande der betreffenden Genofjenfhaft regiftrirt werden. Ohne vorangegangene 
und beim Borftande angemeldete Kündigung dürfe dad Dienftverhältniß zwifchen beiden 
Parteien nicht aufgelöft werden, außer wenn der Gehülfe erfranfe oder der Bewerbäherr 
demjelben den Lohn für die noch nicht abgelaufene Zeit zahle. Im Erfranfungdfalle eines 
Gehülfen oder Lehrlingd fei der Dienftherr verpflichtet, denfelben dort, wo ein Spital 
beftehe, in dasfelbe zu bringen; dort aber, wo ber Kranke feine unentgeltlihe Behandlung 
und Pflege finden könne, aus der DVereindkaffe für die Dauer der Arbeitdunfähigfeit unter- 
fügen zu laffen. Sei der Erfrankte ein Fremder und fein Leiden ein langwieriges, fo fei 
der Verein gehalten, fobald ald möglich ihn auf Koften der Genoffenfhaft nad) feiner 
Heimat zu befördern. Erkranke der Gewerböinhaber und fehle es vemfelben an Gehülfen, 
welche ihn im Geſchäfte vertreten und dadjelbe zu feinem Vortheile leiten können, fo fei der 
Vorſtand verpflichtet, hiezu fähige Individuen zu beftimmen, welche die anderen Genoffen 
der Reihe nach für eine beftimmte Zeit zu ftellen hätten. Bor das Forum ded Genoffenfchafts- 
Borftandes gehören Klagen über ſchlechte Behandlung, Ueberbürbung, Nichterfüllung ber 
vereinbarten Bedingniffe, Verweigern ded Soldes, Ehrenfränfung und Abmwendigmahung 
von Gehülfen. Dem Kläger und Geflagten ftehe jedoch die Berufung an die &ewerböbehörde 
frei. Der Borftand könne Orbnungdftrafen bis zu 2 fl. verhängen, welche im Falle der 
Bahlungsverweigerung im Berwaltungdwege eingehoben werden koͤnnen. Im gleichen Wege 
Können auch rüdftändige Beiträge zur Genoffenfchaftäfaffe, wenn felbe drei Monate ver- 
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geblich eingeforbert worben feien, Betrieben werden. Dem Vorſtande ftehe ein Ausfchuß zur 
Seite. Der Sir beider fei der Standort des f. f. Bezirkkamtes. Die Genoſſenſchaft wähle 
durch relative Stimmenmehrheit 12 Mitglieder in den Ausſchuß und der Ausſchuß 5 aus 
feiner Mitte, welde den Borftand bilden, Derjelbe beftimme den Borjizenden und deffen 
Stellvertreter, welche von der Gewerbsbehoͤrde beftätigt werden. Somol Ausſchuß ald Vor⸗ 
ftand werden auf 3 Jahre gewählt, dienen unentgeltlich und können nady Ablauf der Dienftzeit 
wieber gewählt werden. Mur unbeichottene Perfonen können an der Verwaltung Theil 
nehmen und Niemand bürfe ohne triftige Gründe die Wahl ablehnen. Der Vorſtand ver- 
fammle ſich wenigftend einmal im Monate, Vorſtand und Ausfhuß zufammen einmal im 
Quartal und die jammtlihen Genoſſen einmal im Jahre zur Berathung über Vereinszwecke 
und Angelegenbeiten. Am Schluffe eined Quartald lege der Vorftund dem Ausſchuſſe Rech⸗ 
nung über die Gebahrung der Vereinskaſſe, welche von demielben fontrolirt werde. Finde 
ſich ein Kaffevorrat über 50 fl., jo werde diefer auf eine Staatsobligation angelegt. &o- 
bald 300 fl. in Obligationen beifammen feien, fo werben dieſelben auf ben Namen der 
Genoſſenſchaft vinfulirt und zu einer landedfürftlihen Kaffe in Depot gegeben. Am 
Jahresſchluſſe ertbeilen Borftand und Ausihuß einer Generalverfammlung genauen 
Mechenſchaftbericht und legen berfelben eine betaifliete Mehnung vor. Dem BVorftande 
fomme es auch zu, außerordentliche Verfummlungen zu Vereinszwecken zu berufen, Ueber 
die Berathungen wird Protokoll geführt. Zu einer gültigen Beſchlußfaſſung bedürfe es bei 
den Berathungen ded Borftandes fämmtlicher, bei jener des Vorftandes und Ausſchuſſes 
von 9 und bei Generalverfammlungen von zwei Drittbeilen der Mitglieder. Der Ausſchuß 
babe das Recht, bei gegründeten Urfachen zur Unzufeiedendeit oder Mißtrauen vor Ablauf 
der Wuhlperiode bei der Gewerböbehörde unter Darlegung von Motiven um eine Neuwahl 
anzufuchen. Jedes der zu einer Genoſſenichaft vereinten Gewerbe müffe im Ausfchuffe 
vertreten fein. Wählbar feien nur Jene, welche durch 3 Jahre felbitä dig und redlich ihr 
Gewerbe ausüben, Frauen, die ein Gewerbe betreiben und fi; einer Benoffenfchaft anreihen, 
können ſich durch einen Gewerbögenoffen bei den Berfammlungen vertreten laffen, und jeien 
der gleichen Rechte und Pflichten theilbaftig. Jede Genoſſenſchaft beftiinme die Monatt- 
Beiträge zwiichen 25 Nr. und 1 fl. für felbftändige Gewerbtreibende. Gehülfen zahlen 
die Hälfte. Bei Konftituirung der Genoffenihaften zahle jedes Mitglied ein Eintrittögeld 
nach eigenem Sutdü.fen, welches mindeftens einem einmonatlichen Beitrage gleichkommen 
fol, Zu einer höhern Leiftung fei Niemand verpflichtet, Ebenfo haben fpäter eintretende 
Mitglieder eine Einteittözebühr zu zahlen. Mehrere Genoſſenſchaften eines Bezirkes fönnen 
ein Verfammlungslokul und einen Kanzleidiener haben. Jeden Monat übernehme ein anderer 
Borfizender der Genofjenichafisvorftände, die hiegu gehören, die Infpeftion und Verwaltung 
des Lokals. In dem gemeinihaftlichen Lolale, zu deſſen Koften jene Genoffenfhaften, die 
es benügen, zu gleihen Theilen beitragen, liegen die Zeitungen, Schriften, Bücher, Mufter 
und Modelle zur Benüzung auf. Nur mit Bewilligung des Infpeftionirenden dürfe etwas 
aus dein Vereindlofale nadı Haus genommen werden. In diefem Lokale werden auch die 
Berathungen gehalıen, Geiſtige Getränfe dürfen dajelbft weder verfauft noch genoffen 
werben. Wer fich eines unanftändigen Beuebmens ober einer ungebührlichen Sprache 
ſchuldig made, werde aus demfelben ausgewieſen. Die Kammer ertheilte diejen Statuten, 
welche, ſobald fie die behörrlihe Sanktion erhalten, in deuticher und polniſcher Sprache 
gedrudt und verteilt werben jollen, ihre volle Zuſtimmung und befchloß, diefelben der gali- 
ziſchen Statthalterei zur Prüfung und Genehmigung vorzulegen. 





Trieft. (Sizung am 20. April.) Die Prüfung eined von der Börfebeputation 
vorgelegten Vorſchlages, in Trieft eine Körperfchaft beeideter fuchverftändiger „Stauer“ 
(stivatori) zu errichten, welde die Ladung der Schiffe nad den Regeln ihrer Kunft zu 
ftauen, die betreffenden Gertififate auszuftellen und in Havariefällen den auf die Art und 
Weiſe der Ladung bezüglichen Befund aufzunehmen hätten, wurde einer vom ber Börfe- 
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Deputation zu ernennenden Kommiſſion übermwiefen, bie barüber Bericht zu erftatten bat. — 
Mit Bezug auf einen vom F. f. Finanzminifterium mitgeteilten Bericht über ein Depot 
von Kolonial- und Manufakturwaren, beffen Errichtung in Belgrad beabfidhtigt werde, 
haben mehrere Triefter Handeldhäufer die möglichft befchleunigte Vollendung der Stein- 
brüd-Siffefer Bahn, fowie die Saveregulieung ald dad geeignetfte Mittel bezeichnet, um 
dem Plage den Handel mit den in Frage fommenden Ländern zu erhalten, Auch wurde an 
das f, k. Minifterium ein Gutachten in diefem Sinne erftattet. — Da der Einfubrzoll von 
5 JÜ. AM. auf Korintben mit dem gegenwärtigen Durchſchnittspreiſe dieſes Artikels, deffen 
Produktion in Griehenland allein fi binnen wenigen Jahren mehr ald verzehnfacht habe, 
in feinem entfprechenden Berhältniffe ftehe, fo wurde an das f. f. Kinanzminifterium die 
Bitte gerichtet, die Verſezung desſelben aus der Klaſſe der feinen Süpfrüchte in jene ber 
gemeinen oder wenigftens der mittelfeinen anordnen zu wollen. — Der Handels⸗ und 
Sewerbefammer von Lemberg wurben auf ihren Wunfch verfchiedene Nachweiſungen über 
den Spirituähandel und deffen Ausbehnung, über die in Trieft vorzüglich geſuchten Quali- 
täten und deren Preisunterfchiede u. ſ. w. mitgetbeilt. — Ein von der f. f. Statthalterei 
abverlangted Gutachten über die Zweckmäßigkeit der Herabfegung der Regiſtrirungs⸗ 
Gebühren für Mufter und Modelle lautete zu Gunſten einer folhen Herabiezung, jedoch 
mit dem Beifügen, daß im Kammerbezirfe noch fein Geſuch um Regiftrirung eingereicht 
mworben fei. 

Die k. k. Eentral-Srebehörbe brachte einen Erlaß zur Kenntniß, den biefelbe an bie 
Hafenämter in Rovigno, Luffin piccolo, Ragufa, Venedig, Fiume und Zengg gerichtet, um 
legteren die fräftigfte Unterftügung der Anftalt „Veritas austriaco“ innerhalb ihres amt- 
lihen Wirfungsfreifes zur Pflicht zu machen. Der Hr. Präfident der Kammer bemerkte bei 
diefem Anlaſſe, daß die benannte Anftalt fich des beiten Gedeihens erfreue und ſich auch, 
zuverläffigen Nachrichten zufolge, fhon im Auslande zunehmende Betheiligung und fort- 
fchreitendes Anſeben zu erwerben beginne; was unter Anderm daraus bervorgehe, daß 
bei in England und Frankreich abgefhloffenen Frachtkontrakten bereitd die Klaffififation 
des „Veritas austriaco” ald maßgebend angenommen worden. Auch feien bie Grund» 
füge, auf denen die Anftalt berube, fo befchaffen, daß fie deren günftige Entwicklung 
verbürgen. 

Auf eine von ber E. £. Eentral-Seebehörde audgegangene Anregung in Betreff einer 
durch inländifche Blätter zu bewerfftelligenden periodiſchen Veröffentlihung von Berzeich- 
niffen der in öfterreichifchen Häfen unter Ladung befindlichen Schiffe wurde erwidert, daß 
ber Grund, weshalb die inländischen Fabrifanten und Erporteure von jenen Gütern, die 
zur Ausfuhr nad) trandatlantifhen Ländern beftimmt feien, fo wenig über Teieft abgehen 
laffen, keineswegs in mangelnder PBublicität, fondern in dem Umftande zu ſuchen fei, daß in 
den nordifchen Häfen regelmäßig Schiffe bereit lirgen und die Frachten eben darum billiger 
feien. Die geografiſche Lage Trieft’d fei indiefer Beziehung zu ungünftig. Was aber dießen- 
dungen nad den Häfen des Mittelmeeres betreffe, fo fänden diejelben natürlich vorzugsweiſe 
über Trieft (zumeilen au der Donau entlang) Statt; in erfterem Falle aber jeien, wenn 
man fich dabei der Dampfer des Lloyd bediene, die regelmäßigen Abfahrtstage derjelben 
ohnedies befannt. Uebrigens hätten die Schiffsmäkler ſelbſt ſchon dergleihen Publikationd- 
Verſuche gemacht, die jedoch mehr Eoftfpielig als erfolgreich ausgefallen, weshalb fie es 
vorziehen, von unter Ladung liegenden Schiffen den betreffenden Häufern, fowie ihren 
Korrefpondenten im Inlande direfte Nachricht zu geben. Eine ausgedehntere Publicität 
würde aljo vermuthlich nad den biöherigen Erfahrungen mehr Koften ald Nujen ver- 
urfadhen, und die Beftreitung ber erfteren dürfte von ben Rhedern oder Senfalen faum zu 
erwarten fein — abgejehen davon, daß folde Mafregeln auf dad Gebiet der Privat- 
Spekulation gehören und es mithin den Betheiligten ſelbſt anbeimzuftellen fei, in welchem 
Umfange fie e8 für zwedmaͤßig halten, von dem Mittel der Publicität Gebrauch zu machen. 
Uebrigend Fönnte vielleicht duch Vermittlung des £. f. Minifteriumd die „Wiener Zeitung”, 
beziehungsweife die ald Beilage derfelben erfcheinende „Auftria“ veranlaft werden, bie in 
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Rede ſtehenden Inferate entweder ganz unentgeltlich, oder nad) einem fehr mäßigen Tarife 
aufzunehmen °). 

Am Schluffe der Sizung brachte der Präfident der Kammer ein vom 17. April 
datirted Schreiben ded Hrn. v. Lapeyriere an den Börfedeputirten Hrn. H. Eicher zur 
Kenntniß, worin derfelbe legterem mitteilt, daß die f. f. ſüdliche Staatd«, lombardifch- 
venetianifche und central-italienifhe Eifenbabngefellihaft mit dem Haufe Bibbi Sons & 
Komp. in Liverpool einen Vertrag über den Warentransport zwiichen Liverpool und Trieft 
abgefhloffen, durch welchen die gegenwärtigen Frachtjäge für mehrere Hauptartikel 
ermäßigt und namhafte Bortheile erzielt werden. Ferner fei der Holzbandel durch Fracht⸗ 
Ermäßigungen begünftigt und von dem Vermaltungsrathe der Beſchluß gefaßt worden, 
noch andere Tarifherabfezungen vorzunehmen, fo daß, wie Hr. v. Lapepriere bemerkt, dus 
vereinbarte Programm, welches darauf abziele, den von Trieft abgelenkten Verkehr wieder 
dahin zurüdzuführen, feiner volltändigen Verwirklihung entgegengebe. Der Hr. Präjident 
fügte bei, daß er im Laufe des Tages felbft von dem bie fommercielle Ubtheilung leitenden 
Direktor der genannten Eifenbahngefenfähaft, Hrn. Bontour, der in Trieft anmefend fei, 
die mündliche Beftätigung ded eben Erwähnten erhalten habe. 

Klagenfurt. (Sijung am 2. Januar.) Das RealjchulsKomite berichtete, im Namen 
der Handeläfammer an die Direktion der färntnerifhen Sparkaffe die Bitte gerichtet zu 
haben, daß zur Unterftügung der Oberreoljchule zum Zwede der Unfchaffung der nöthigen 
Lehrmittel und zu Stipendien für arme fleißige Schüter minbeftend derjelbe Betrag wie in 
den verfloffenen zwei Jahren aus den Mitteln der Sparkaffe dem Realſchul-Komité der 
Kammer angewiejen werden möge. Zur Unterftügung diefer Bi.te wurde bemerft: An 
der Klagenfurser Oberrealjchule beftreite die Staatskaſſe nur die Gehalte der Lehrer und 
beziehe die Hälfıe der Schulgelder und Aufnahmsgebühren. Alle anderen Auslagen der 
Schule, für Beheizung und Beleuchtung, Einrihtung, Drud der Yabresprogramme, 
KanzleirErforderniffe, dann für die Unterhaltung des chemiſchen Yaboratoriumd, für bad 
phyſikaliſche und naturhiftorifhe Kabinet, für die Modellenjummlung der Mafchinenlehre 
und Baufunft, für Zeichnungsvorlagen, für die geografiihe Sammlung und Bibliorhef, 
und felbit die Löhnung ded Schuldienerd und bisher aud den Wohnungszins müfje die 
Gemeinde der Stadt Klagenfurt aus Eigenem beftreiten, und beziehe bi-zu bloß die andere 
Hälfte der Schulgelder und Aufnahmsgebühren. Die Stadtgemeinde härte diefen Anforde 
rungen biöher nur mit noch weit größeren Opfern entfprechen fönnen, ald jie ohnehin 
gebradht habe, wenn ihr in dieſer Aufgabe nicht die Unterftüung des NealfchulsKomıte’s 
ber Handeläfammer, und ganz beſonders die Wo thätigfeit der kärntneriſchen Sparkaffe zu 
Hülfe gefommen wäre, wodurch minbeftend die bedeutenden Auslagen für Lehrmittel theils 
ganz wegfielen, tbe:ld bedeutend vermindert wurben. Die bei der Handelskammer ein- 
gefloffenen Sammelgelter wurden bis auf einen, glei Anfangs zur Gründung einer 
Maſchinenlehr⸗-Werkſtätte auf Zinien hinterlegten Fond indgefammt ihrem Zmwede zuges 
führt; das Gleiche uefhah mit den von der Spartaffe-Direftion bisher gewibmeten Bei- 
trägen. Die Kammer ſei für das nächte Jahr um jo weniger in der Lage, für die nothwen⸗ 
digen Anfhaffungen von Lehrmitteln der Realſchule etwas zu thun, als fie die Koften 
übernahm, welde die Abjendung des Nealfchul-Profefford J Winter zur Ausbildung an 
der Mafchinenfchule zu Augdburg verurfahte. Aber auch der Stadtgemeinde erwachſen 
durdy die Ueberſiedlung der Schule in, das neue Schuigebäude die großen Auslagen ber 
ganzen inneren Einrichtung des Schulgebäubes, die fich für die Nealjchule allein auf einen 
Betrag von mehr ald 1000 fl. beziffern. Auch fie dürfte daher faum noch in ber Lage 
fein, zum Zwede der Lehrmittel der Schule im fommenden Jahre etwas zu thun. Da bie 
Klagenfurter Oberrealfdule ihrer natürlihen Aufgabe nad und als die einzige Anftalt 


*) Die Medaktion der ſeit 1. April I. I. wieder abgefondert von der „Wiener Beitung” ers 
fheinenden Wochenſchrift „Auftria“ bar ſich bereits, wie der Central» Srebehörde amtlich mitgetheilt 
wurbe, bereit erklärt, die bier in Rede ſtehenden Verzeichniſſe unentgeltlich zu veröffentlichen. 
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diefee Art im ganzen Lande mit Recht Anfpruch mache, ald Landesanftalt angefehen zu 
werben, und bied auch in ber That fei; da ferner bei derfelben nur °/, der Schüler von 
Klagenfurt, die übrigen aus allen Gegenden Kärntend berfommen; fo wurde beuer vom 
färntnerifchen Landtagdausihuß 5. Ort? der Antrag geftellt, daß das Land doch mindeftend 
die Beftreitung der Hälfte des ungededten Erforberniffes der Oberrealfhule, im Betrage 
von 600 fl., aus der Landedfaffe übernehmen dürfe. Diefer Antrag aber wurde bei den 
gegenwärtigen Sparrüdjichten vom Minifterium nicht genehmigt, und die Oberrealfchule 
abermald an die Stadtgemeinde mit ihrem ganzen Erforderniß angewiefen. In Anbetracht 
diefer Umftände erfülle die kärntneriſche Sparkaffe einen wahrhaft edlen und gewiß hoͤchſt 
wolthätigen Zweck, wenn diefelbe ihre Unterftügung einer Schule nicht entziehe, welcher bie 
Hebung der unteren Alaffen, die Biidung des Gewerbeftandes obliege, und bie in der Er- 
füllung derfelben fich die allgemeine Anerfennung erworben babe, Die bisher alljährlich 
zu Stipendien für arme brave Realſchüler gewidmeten 420 fl. öft. W. haben ihren aufer- 
ordentlich wolthätigen Zmed nicht verfehlt, und bei allen Betheilten das unauslöfchliche 
Gefühl ded Dankes zurüdgelaffen. Hr. 8. Pamperl mahte auf die zu Gunften der Prä- 
paranden veranftaltete Sammlung aufmerffam unb empfahl der Kammer, ſich der Sache bei 
der großen Induftrie unterftügend anzunehmen. Der Antrag wurde allgemein unterftüzt, 
zugleich aber befchloffen, über den Zwed und die Verwaltung bed auf die erwähnte Art 
aufgebrachten Fonds vorerft nähere Erfundigung einzuziehen, 

— (Sizung am 13. Februar.) Hr. 3. Mayer berichtete: Es habe fih in jüngfter 
Zeit das Gerücht verbreitet, daß zum Zwecke von Erfparungen im Staatöhaushalte die 
Selbftändigfeit der politifhen Verwaltung Kärntens aufgegeben werde, und dieſes aber- 
mals mit Krain ober Steiermarf vereinigt werben fol. Mod ftehen die Zeiten biefer 
Bereinigung. namentlich mit Krain, in lebendiger Erinnerung, aber ald Zeiten ber Hint- 
anfezung und Vernachläſſigung der materiellen Intereffen Kärntens; und feine Bevölkerung 
werde nie den aufrichtigen Dank für die Alfergnädigfte Anordnung vergeffen, womit Se. 
Majeftät dad Land zu einem felbftändigen politifchen Verwaltungkbezirk zu erflären gerubten. 
Die legten 11 Jahre, ſeitdem dies ftattfand, feien für Kärnten zugleich die Zeit, in ber 
viele der molthätigften und für bie Zukunft einflußreichften Inftitutionen ind Leben gerufen 
wurden, und e8 fei bie begründete Uebergeugung im Lande, daß bie meiften theild gar nicht, 
theild nur unvollfommen zu Stande gefommen wären, wenn Kärnten in der politifchen 
Verwaltung nicht felbftändig gewefen wäre. Er ftelle daher den Antrag, im Deputationd- 
wege bei Sr. Majeftät eine Petition zu überreichen, daß für Kärnten eine jelbftändige 
politifche Adminiftration, wenn gleich in vereinfachter Form, aufrecht erhalten bleibe. Die 
Berfammlung erhob den Antrag einbellig zum Befchluffe. 

Aus einer Eingabe des in Galatz anfäßigen öfterreihifchen Unterthans Bernat Straffer 
bat das f. k. Finanzminifterium entnommen, daß in neuerer Zeit große Mengen von Eifen- 
Fabrifaten, und zwar Haden, Schaufeln u. dal., mit öſterreichiſchen Fabrikszeichen ver- 
feben, aus England nah ber Levante und indbefondere nad den Donaufürftentümern 
gebracht werben, woburd der öfterreihifche Erport der gedachten Artikel, welche früher faft 
ausſchließlich aus Defterreih bezogen wurben, feit einigen Jahren einen wefentlihen Ab⸗ 
bruch erleidet. Mit Nüdjiht auf die erleichterten Kommunifationsmittel nach jenen Ge⸗ 
genden und die verhältnifmäßige Nähe derfelben, dann auf den gegenwärtigen Zuftand ber 
Öfterreihifchen Eifeninduftrie fehe man ſich veranlaßt, die obgedachten thatſächlichen Wer- 
bhältniffe der aufmerffamen Erwägung und ber wirffamen Einflugnahme der Handeld» und 
Gewerbefammer anzuempfehlen. Bon den diesfälligen Einleitungen werde man mit Intereffe 
Kenntniß nehmen. Die Kammer befchloß, dieſe Mittheilung dur das Protokoll bekannt 
zu geben und zugleih an das Finangminifterium zu berichten. Es dürfe übrigens nicht 
befremden, wenn der Handel mit Eifenfabrifaten im Orient, namentlih in den Donau- 
Ländern, auf fo Schlechte Ausfunftämittel, wie die oben gerügten find, verfallen fei. Das 
Nachſchlagen oͤſterreichiſcher Babriközeichen befchränfe fih nicht bloß auf Haden und 
Schaufeln, fondern komme nicht minder bei Senfen vor. Als Urfache wird angegeben, daß 


bei den in den lezteren Jahren vorgefommenen Waffen-Ausfuhrverboten auch Stahl, 
Schmiedeifen und Senfen, ja felbft Roheiſen in das Ausfuhrverbot einbezogen worben 
feien. Der Handelömann in der Levante und den Donauländern beziehe feinen Bedarf an 
Eifenwaren nur ausnahmäweife von den Fabrifanten der einzelnen Ware, weit häufiger 
dur ein Fabriks- oder Handlungshaus, das ihm alle oder mindeſtens viele ber verlangten 
verfchiedenen Artikel liefere. Zur Zeit lebhafter Nachfrage made er feine Beftellungen; 
der öfterreihifche Kaufmann oder Fabrifant bemühe ſich, diefelben raſch zu effeftuiren. Die 
Sendung fei unterwegs, werde aber beim Zollamt durch die Ankunft eines Uusfuhrverbotes 
überholt. Jeder Fabrikant und Handeldmann begreife, wenn unter ſolchen Berbältniffen 
fein Abnehmer im Auslande eine andere Bezugsquelle vorziehe, die ihm die verlangte Ware 
regelmäßig, vielleicht felbft wolfeiler, wenngleich von minderer Güte, aber doch von gleichem 
Ausſehen liefere. Gelte ed unter folden Umſtänden einen neuen Markt zu gewinnen, fo 
fteben dem Handel genug Mittel u Gebote, nachdem der fräftigfte Gegner, die Gewohnheit, 
befiegt fei, welche bei längerer Andauer des Berhältniffes zulezt noch feine Zwede unter» 
ftüge. Jedenfalls fei der angegebene Vorgang ein wirkſames Mittel. um eine herkoͤmmliche 
Marfe zu bdiöfreditiren und dafür andere zu heben. Lebe ter alte Handel wieder auf, fo 
lebe er meift nicht mehr in der alten Form und für die früheren Theilnebmer auf. Es jei 
übrigens gar nicht abzufehen, wie der öfterreichifche Handel unter der gegenwärtigen poli⸗ 
tifhen Weltlage und bei der Ungewißheit derfelden gerade den Donanländern gegenüber 
Anftrengungen machen follte, den alten Berfehr wieder zu gewinnen, der ſchon morgen 
wieder durch eine Maßregel getroffen werden Fönne, melde von dem damit beabjichtigten 
Erfolg nur dann begleitet wäre, wenn unfer Eifenhandel nach jenen Ländern noch eine Mono» 
poläftellung einnehmen würde. Die ungehexern Fortfcgritte im Verkehrbweſen, das Weg- 
fallen vieler Beläftigungen bed orientaliihen Handels haben die türfifchen Länder dem 
Seehandel ber ganzen Welt in einer Art zugänglich gemacht, daf die öfterreichifhhen Aus- 
fubrverbote jezt immer nur den öfterreihifhen Handel am empfindliften treffen, wovon 
die Wirkungen auch nah Aufhören der Urſache noch lange fortdbauern. In dem endlichen 
Aufgeben derfelben dürfte daher eined der beflen Mittel geboten fein, den öſterreichiſchen 
Eijen- und Eifenwarenhandel nad den Ländern der untern Donau zu erhalten und zu 
erweitern. 

In Folge Allerhöchſter Entfhliefung vom 28. Januar d. 3. hat das f. k. Finan- 
Minifterium die beiden Majeftätsgefuche des prov. Färtmerifchen Landtagsausſchuſſes und 
der kärntneriſchen Handeld- und Gewerbefammer um Aufrehthaltung der Konceſſions⸗ 
Beftimmungen für die Kärntner Eifenbahn auch beim Uebergange an eine neue Geſellſchaft 
mit der Einladung übermittelt, die erwähnten Korporationen mit ihren Anſuchen auf bie 
Alerhöhft genehmigte Koncejfion für die ſüdliche Staatdeifenbahn zu verweiſen. Hiebei 
bat dad f. f, Finanzminifterium Nachftehended bemerft: Nach diefer Konceffion haben bie 
Koncefjionäre unter andern auch die Verpflichtung übernommen, die Eifenbahn von Mar» 
burg über Klagenfurt nad Villach auszubauen und längftend im Laufe des Jahres 1863 
dem öffentlichen Verkehre zu übergeben. Den Konceffionären liegt fern:r die Verpflichtung 
ob, auch bie Bahn von Billa nah Brixen berzuftellen, infofern e8 die Staatöverwaltung 
verlangt und ein Drittheil der Herftellungsfoften trägt. Im Hinblid auf die befannten 
großen Schwierigkeiten, welche den früheren Konceffionären die Herftellung der Kärntner 
Bahnen unmögli gemacht hätten, ift hiernach durch das neuerliche Uebereinfommen für 
die Sicherftellung einer Eiſenbahn für dad Herzogtum Kärnten dad Möglichſte ſchon 
geſchehen, und ed dürften nad diefer Aufklärung auch die Bewohner dieſes Kronlandes bie 
Fürforge der Regierung weiter nicht verfennen. 

Der Fabriks⸗ und Handeläftand von Billa machte die Handels» und Gewerbefammer 
auf einen Webelftand ber Straße nad Udine aufmerffam, welcher dem Berkehre dahin 
periobifche, oft bedeutende Hemmungen auferlege. Die in Kärnten fo gut erhaltene Straße 
gegen Ubine paffire bald nad dem Eintritte in die Nachbarprovinz eine verhältnifmäßig 
kurze Strede an dem Wildbache Fella bei Ponteba, welche faft nach jedem Regenguffe oft. 
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mehrere Male in einem Jahre dur Brüdenbefhäbigungen, Terrainbewegungen u. dgl. 
befonder® für Laftwagen auf mehrere Tage, ja felbft Wochen gefperrt fei, oder deren Bes 
nuͤzung doch dußerft erichwert werde. Nach proviforifcher Befeitigung der gänzlidyen 
Sperrung bleiben doch noch jſedesmel durch einige Zeit hobe Frachten die Folge der wegen 
Unſicherheit der Strecke nothwendigen Aufenthaltd- und Heberladungdfoften, ganz abgefeben 
von dem Zeitverlufte und dem Schaden, melden die Waren durch das Liegenbleiben und 
Ueberladen auf der Strafe eıleiden. 

Neben ver fonftigen Bewegung ded Handels fei es befonderd die Montan-Induftrie 
Kärntend, weiche durch die Störung und Erſchwerung ded Verkehrs gerade auf jener 
Straße, in deren Richtung fie einen unentbebrlichen Faktor ihrer Erifteny zu fuchen ange: 
wiefen fei, am empfindfichften berroffen werde, während dieſe Provinz in rafchen Verkehrs— 
mitteln gegen andere Kronländer obnebin ſchon fo weit zurüdjtebe. Die periodifh wieder» 
fehrenden momentanen Audbefferungen der vorerwähnten Straßenbefhädigungen ver 
urſachen gewiß erhebliche Koften, denen gegenüber fich eine, wenn auch größere Audlage für 
gründliche Sicherung und Konfolidirung der gefährdeten Stellen in kurzer Zeit ohne Zweifel 
ald wirkliches Erfparnif berausftellen würde. In Berüdfihtigung diefer Berhältniffe und 
der höheren Bebeutung, welde der Güterzug für Kärnten durch die nahe Eröffnung der 
italienifchen @ifenbabn bis Udine bei guter Straße und davon bedingter billigen Fracht 
gewinnen Fönne, ftelfen die Induftriellen und Kaufleute von Villa an die Handeld- und 
Ge werbefammer die Bitte, fie wolle diefem dringenden Anliegen ihren Schuz angebeihen 
laffen und ſich bei den betreffenden Behörden kraͤftigſt dafür verwenden, daß eine baldige 
und durdgreifende MRefonftruftion oder Sicherung der zeitweilig geführbetem Hauptftraße 
durch dad Valle di Ferro gegen Udine veranlaßt werde, Die Bejeitigung biefed Uebel» 
Rundes jei ebınjo für dad Aerar von Wichtigfeit, und die Petenten hoffen auch von dieſem 
Standpunkte aus durch dad Einfchreiten der Hındeld- und Gewerbefimmer auf Erfüllung 
ihred Anſuchens. Die Kammer befchloß, diefes Anfuchen fogleih Sr. Erc. dem Hrn. Statt 
halter zu übermitteln und der Fräftigften Bevormwortung dringendft zu empfehlen. Es handle 
ſich Hiebei um das Intereſſe von ganz Oeſterreich Ganz unbegreiflih fei der Zuftand 
diejer Straße im venetianifchen Gebiet, der nur ald Proviforium nad einer großen Ueber: 
ſchwemmung zu entſchuldigen wäre. An wichtigen Webergängen befteben noch immer bloß 
Nothbrücken, an anderen Orten fein Schuz⸗ und Stügmaueru in einer Art aufgeführt, 
daß für diefe Mauern erft wieder Stüz⸗ und Schugmauern erforoerlich wären. Es jei feine 
Zeit zu verfäumen, um die bemerfte Strafe in einen dauerhaft gefiherten fahrbaren Zu- 
fand zu verfegen und darin zu erbalten. 

Der gewerblibe Auähülfs-Kaffenrerein überfendete ben Jahresbericht für 1859, for 
wie Mittbeilungen über die Fortſchritte des Vereins feit feinem Beftehen, und die von dem 
Mitgründer desfelber, Hrn. Karl Staudinger, verfaßte Geſchichte des Aushülfs-Kaſſen⸗ 
vereind zu Klagenfurt. Das Einlagefapital von 17 344 fl. von 226 Mitgliedern (der 
Verein bat von feinem Fondeinftitute einen Zufluß) und die im Zabre 1859 umgefezte 
Darlebene» und Prolongarionsiumme von 69.343 fl. öft. W. zeige von dem zunehmenden 
Umfange des Vereines, Bei der durch die politiihen Verhältniffe im Vorjahr: Herbei- 
geführten arbeits» ınd kreditloſen Zeit war es diefer Geldverein, der jo manchem &ewerbs- 
manne jeine Exiſtenz friften half und ihn ın feiner Steuerfraft erhielt; denn eine ungleich 
fleinere Geldauebülfe wär: gegen bloß perfönlichen Kredit von irgend einer andern Seite 
für den Gemwerbejtand zu boffen gemefen. Der Bericht wurde mit allgemeinem Beifall 
auf,enommen und der Wunfch auögeiprochen, daß der Verein ſtets in fo erfreulicher Ein⸗ 
tracht feiner Mitglieder fortfahre, feine hoͤchſt erfprießlihe Wirkſamkeit für den Gewerbe» 
ftand Klagenfurts zu üben. 

— (Sizung am 5. März) Hr. BP. Merlin berihtete: In Folge kaiſerlichen Pa- 
tented vom 27. April 1858 hatte der gefezlihe Umlauf ausländifher Silbermünzen 
vom 1. November 1858 an aufjuhören. Bei Zollyahlungen werden daher nur inlän- 
diſche Münzen angenommen. Die beim Hauptzollamte in Klagenfurt üblihe Praris 


Schließe aber alle Münzen, ſelbſt inländifchen Gepräged aus, wenn fie nicht mit dem 
f. £. Adler verfehen feien, daher auch Münzen der vormald oͤſterreichiſch »- beutfchen 
Kater, Maria Thereſien-Thaler mit dem Marienbilde, Münzen ungarifhen und Salye 
burger Gepräged. Außerdem werben im Einklang mit obiger Beitimmung alle nicht 
öfterreihifchen Komventions-Münge-Thaler und jede andere außländifhe Münze zurüd- 
gewiejen. Nun kurſiren feit Ginführung der neuen Währung nur fehr wenige Kon- 
ventiond- Münzen mit k. f. Adler und beinahe gar feine öfterreihiiher Währung. Man 
wäre oft nicht gegen Aufgeld im Stande, fie für anderes Silber in verlangter Menge zu 
erhalten. Bei Zahiungen, die dad Ausland herein mache, könne man fi dieſe Münzforte 
nie bedingen, weil fie dort nicht zu haben wäre. Hr. Merlin ftelte demnach den Antrag: 
Wenn ein Aufgeld für Banfnoten nicht zuläffig fei, fo follen fremde Münzen nad einem 
beftimmten Tarif, wie vor dem Münypatente, bei Zollgahlungen angenommen werden. Die 
Kammer erklärte fi gegen Bevormwortung eined Aufge des für Banfnoten und nahm den 
zweiten Theil des obigen Antrages an. 


Konfularberichte. 


Belgien. Antwerpen, Anfangs Mai, Im vorigen Monat ift nur 1 öſterreichiſches Schiff Hier 
eingetroffen ; 7 find abgefegelt, darunter 3 beladene. Die Gefammtzahlaller Schiffdankünfte war 273; ein 
einziges (dänifches) Fahrzeug kam in Ballaft, alle anderen mit theilweifer oder voller Ladung. Mit 
Nüdficht auf die einzelnen Flaggen vertheilte ſich dieſe Schiffäbemegung in folgender Weile: 


Anzahl ber einge» Anzahl ber einges 
Glagge laufenen Schiffe Blagge — 234 
Selziſhee. 13 Nordamerikaniſche.... 3 
Englifde. - 2». 2000. 86 Spanifde . » » » 2 3 
Din » co en 0 un 84 Dldenburger . » » 2.2.0. 3 
Preußifhe 21 DOefterreihifhe - - » 2 0 0. 1 
Branzöflhe. » 2 02.2. 11 Rufffhe - 2 > 2 2 2 2 20. 1 
Hannöverfhe . » 2 2 =... 9 Sicilifhe . » - 2 2 2 0 2 en 1 
Niederländifhe -. - 2... 8 AT.) > TE Er 1 
Hamburger... . . Tara DE ee ae 1 
Schweiihe. - 22 2 er.» 5 Norwegiihe - - . . De | 
Medlenburger. . - 222. . 4 


Getreide hat im April einen regelmäßigen Abfaz gefunden; die Preife find für Weizen eiwas 
böher, tagegen etwas niedriger für Gerſte, Roggen blieb unverändert. Die Verkäufe betrugen uns 
gefähr 1500 Laſt Meizen, 1100 2. Roggen und 730 2. Gerſte. Leinfaat war zu Anfang des Mor 
nats jehr vernachläſſigt, da indeffen die Inhaber einige Zugefländniffe machten, fo wurden ca. 1100 2. 
begeben, und Preiſe baben ſich etwas befefligt, find aber gegenwärtig noch immer um 4, fr. nied⸗ 
riger ald zu Anfang April. Rapfaat war dagegen fertwährenh jehr gefragt, und bei 500 2. fanden 
zu einer allmählihen Steigerung von %, — 1 Fr. Abfoz. Für Kaffee, namentlich Lieferungsware, 
zeigte fi viel Frage, und alles, was davon angeboten wurde, ging zu etwas. höheren Preifen raſch 
ab. Die Verkäufe betrugen 42.550 Säde Buder bleibt vernadläffigt und wird nur für den 
dringendften Bedarf gekauft, ohne weſentliche Veränderung ded Wertes. Der Umſaz beſchränkte fi 
auf 4659 Kiften Kavana (tarunter 2400 K. beichädigte Ware) im öffentlicher Aukiion, dann 
548 Säcke Java. Baumwolle ift fehr vernadhläfjigt und nur Heine Partien wurten mit einem 
mäßigen Preisabſchlag begeben. Schafwolle fand zu Anfang des vorigen Monats guten Abſaz für 
ben dringendſten Bedarf; ſeitdem ift das Geſchäft fill geblieben, in Erwartung der bevorfiehenden 
Auktion über 2500 Ballen. Wildhäute fanden regelmäßige Käufer; für gute ſchwere Ochſenhäute 
bezahlte man volle und zum Theil etwas höbere Preife; aber geringere Ware und naments 
ih Kubbäute, wovon ber Vorrat groß if, wurte um 1 — 2 Ets, billiger abgelaffen. Olivenöl if 
ſehr gefragt und deſſen Preiſe find abermals um 5—6%, geftiegen; die Verkäufe betrugen ca. 130 
Pipen, ſowol vorrätig als auf Lieferung. Die in dem erften Apriltagen ſtatigefundene Tabalauftion 
batte viele Käufer angezogen und man bezahlte anfänglich gute Preife; nachtem aber der dringendfte 
Bedarf gedeckt war, hörte dad Anbot gänzlich auf und man war genöthigt, ungefähr bie Gälfte ber 
vorhandenen Ware zurüdzuziehen. &eitdem ift wen’g barin gemacht worden, und bie gefammten 
Berkäufe im April betrugen nur 592 Fäſſer Kentudy von 10—231,, Ets. und 50 F. DVirginier £ 


16%, Ets. Der Borrat nimmt ab und befleht gegenwärtig aus 2075 F. Kentudy und 89 
Birginier. 
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- 9 der Steuergebühr nad) ber Abfindung war nur für die 
+ 1850 bis lezten Juli 1860 in einigen Keonläntern geflaltet, 
"Steuerlinie der gefchlojfenen Städte verfteuerten Gegen— 
- 20%, Zuſchlag nicht nach den einzelnen Steuerobjekten gejchies 
usgewieſen. Mur begüglih ter an den Linien Lembergs 
EZ Er; a. 0. Zuſchlag gleich bei jeden Artikel einbezogen, 

Atatt Lemberg bewilligten und dort eingehobenen fläbtifchen 
jung nicht vorgelegt worden. 

Iowina eingefloffenen Gemeindezufchläge find unter dem bei 
Vetrage enthalten. 

j 12.245 527 Ir die Verzehrungslener zu Krakau und Laibach. 


. er RR ne 


25628 |... 


„nn. — 


. er ee 


. sabt Trieft ſammt 20%, Bufchlag. 
Vorarlderg mit Liechtenftein war der Fleiſchverbrauch und 
aͤhre 1859 noch unbefleuert. on 
Tavonien und der Militärgrenzge war ter Wein» und Fleiſch⸗ 
I noch nicht verfleuert. 
jenen Lande der Delegation Mantua eingehobenen Steuer 
yt einbezogen, weil darüber feine Nahweifungen vorliegen. 
je an ten Linien der Statt Mantua in den erfleren 7 Mo⸗ 
res 1859 eingefloffenen Stewerbeträge nicht begriffen, ba 
7gen. 
agniß für Fleiſch, Wein und Moſt beziffert ſich in der 
"als hier nachgewieſen wird, weil die in den Städten Kra— 
«biefür entfallenden Beträge unter ben gemeinfchaftlichen 
“ find; dieſe Tangenten laffen jih aber nicht ausſcheiden 
I den einzelnen Objekten nicht zugefchlagen werben. 
"wirklich eingefloffene Verbrauchsabgabe. — Daf der Ertrag 
Trzeugung an Buder im Jahre 1859 gegen das Vorjahr 
— —uf die im December 1858 zugeſtandene Ausdehnung der 
2.799.990 Geſeʒe vorhincin zu entrichtenden Verbrauchtabzabe von 
18.668 ’r eined Jahres. Don biefer erweiterten Borgungtbewilli, 
afange Gebrauch gemacht. — Der bewilligte Krebit erreichte 
— — *erſt im Jahre 1860 zur Verrechnung gelangen. 
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Statififcher Bericht der Handels- und Gewerbekammer in Pilfen für das Jahr 1858. 
(Prag. Drud bei Kath. Gerzabek. 1860.) 


Die ftatiftifchen Berichte der Pildner Handeld- und Gewerbefammer zeichneten ſich 
immer durch Reichhaltigkeit der Detaild aus, und der vorliegende Liefert nahezu ein voll- 
ftändiged Bild der induftriellen Thaͤtigkeit des in wirtfchaftlicher Beziehung fehr wichtigen 
Handelskammerbezirkes. ine intereffante Zugabe bilden die beigefügten 7 Induſtrie— 
Karten; fie beziehen fih: I und II auf die Metall- und Metallwaren:Probuftion, III auf 
die Slasinduftrie, dann auf Zinnfolienhämmer und Perlenfiſcherei, IV auf die Holy- und 
Schilfwaren» Erzeugung, V auf die Gewinnung nuzbarer Erdarten und Steine, dann auf 
die Erzeugung von Thonwaren und chemifchen Probuften, VI auf die Probuftion von 
Spizen, Schafwoll-, Baumwoll- und Leinenwaren, Leder, Rauhwaren, Papier und Zünd- 
tequifiten, endlich VII auf die Erzeugung von Bier, Spirituofen, Mehl, Kaffeefurrogaten, 
Kartoffelftärfe, Rübenzuder und Syrup. 

Die Handeldfammer fpricht ihr Bedauern darüber aus, daß es ihr für dieſesmal noch 
nicht möglıd war, bei dem einzelnen Indufteiegweigen auf Reflerionen einzugeben und eine 
fombinirte Ueberſicht der induftriellen Verhältniffe in ihrer Gefammtheit zu liefern. Dies 
will fie in dem nächften Berichte tbun und dann auch die Arbeitslöhne und die reihen Waſſer⸗ 
kraͤfte ihres Bezirkes einer ausführlichen Beſprechung unterziehen. Auf die land» und forjt- 
wirtfchaftlihen Verhältniffe hat fie feine Nüdjicht genommen, obgleich fie nicht verfennt, 
„daß die Induftrie mit der Land» und Forſtwirtſchaft im innigen Zufammenhange ftebt" ; 
fie hielt ſich aber dazu nicht berechtigt, „weil diefer Kulturgweig nicht in ihren Wirfungss 
freiß gewiefen, der Land» und Forftbefiz zur Mittheilung der betreffenden Daten nicht ver⸗ 
pflichtet, fomit jede diesfällige Erhebung unmöglich gemacht iſt“. Diefe Bedenken feinen 
und zu weit zu geben. Allerdings ift es nicht die Aufgabe der Handeld- und Gewerbefam- 
mern, eine Statiftit der Land» und Borftwirtfchaft zu verfaffen und zu biefem Behufe 
direfte Erhebungen einzuleiten, wol aber fteht es ihnen zu, ftatiftifche Daten über land⸗ 
und forftwirtfchaftliche Verhältniſſe, wenn ihnen ſolche allfällig zu Gebote ftehen, ober 
durch die Landwirtſchafts-Geſellſchaften geliefert werden, zur Vervollftändigung ihrer Be- 
richte zu bemüzen. Sebenfalld werben fehr viele Erfcheinungen auf dem Gebiete der Indu- 
fteie und des Handels erft dann verftändlich, wenn man ſie mit den Verhältniffen der Land⸗ 
und Forſtwirtſchaft, des Bergbaues u. f. w. in Zufammenhang bringt, und bies ift ber 
Grund, warum wir in den Zahreöberichten der Handeläfammern nur ungern Mittheilungen 
über die Urproduftion vermiſſen. 

Lebhaft bedauert die Handeldfammer die Verfügung, mit welcher der Bergbau von 
ber Mittheilung ftatiftifher Daten an biefelbe enthoben wurde. Bffanntlich werden von 
den Berghauptmannfchaften jährliche Erhebungen über die Verhältniffe des Bergbaued 
gemadht, und darüber an bad Finanzminifterium Berichte erftattet. Diefe Berichte enthalten 
ein reichhaltiges ſtatiſtiſches Material, und da fie in Drud gelegt werden ®), find fie den Han- 
belöfammern zugänglid. Zudem zweifeln wir nicht, daß die Berghauptmannfchaften über 
einzelne an fie gerichtete Fragen mit jener Bereitwiligkeit, weldye die Bergbehörden von 
jeher auszeichnete, Auskunft ertbeilen werben, 

Zunächſt befpricht der vorliegende Bericht die geografifchen, phyſiſchen und geognofti- 
ſchen Verhältniffe ded Pildner Handeldfammerbezirkes, der den Pildner und Piſeker Kreis 
Böhmend umfaßt und einen Flächenraum von 1593 öftere. Quabdratmeilen einnimmt. Der 
ſüdliche Theil derfelben ift vorherrſchend Gebirgsland, an das fich nördlich und nordweſtlich 
abwechfelnd Hügelland, Flachland und wellenförmiges Hochland anſchließen. Urfchiefer und 


) Dergl, „Die Berwaltungäberichte der k. k. Berghauptmannfchaften über Verhältniſſe und 
Ergebniffe des öfterr, Bergbaues im Verw. Jahre 1858. Mit Ueberfichtstabellen der Hauptergebniſſe 
in den Jahren 1856, 1857 und 1858. Herausgegeben von dem k. f. Finanzminifterium". (Wien. 
Aus der k. k. Hof» und Staatödruderei. 1859.) 


Auſtria. X, Jahrgang. XXI, Heft, (Auigegeben am 20. Mai 1860.) 43 
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Granit find im Suͤden bie herrſchenden Gebirgämaffen; die Gebirge bei Rabi und Schütten- 
hofen enthalten mächtige Lager und Stöde von körnigem Kalkſtein. Weiter nörblich liefern 
bie Gebirge Quarz, Thonfchiefer (Dahfchiefer), feuerfefte Geftellfteine fiir Hochöfen, gute 
Bau: und Müblfteine, Graumade, Töpfertbon, feuerfeften Thon, Porzellanerde, Braun- 
eifenftein, Rotheifenftein, Bleiglanz, Zinf, Alaun und Bitriolfhiefer, Schwefelfies und 
Steinkohle. Gold findet man bei Bergreichenftein, Antimon bei Kriẽ. In der Umgegend 
von Malonig findet man Titaneijen, bei Ronsperg Hercinit, der ald Erjaz des Schmirgels 
in Schleifwerfen verwendet wird. Intereffant find bie Torfablagerungen auf den abgeplat- 
teten Berghoͤhen fowie an den Abbängen und in den Thälern des Böhmerwaldes. 
Im Jahre 1858 betrug nach Angabe der Pildner Handeldfammer : 


Die Anzahl d 
Die Gefammts er ae 


Bevölkerung Gewerbe eute protokollirten 

(ohne Fabrikanten) Handelsleute 
im Pilsner Kreiſe. .. 419.382 Seelen . 43.917 269 
„ Bilder u.» » 337.505 10.567 139 
Zufammen . 756.887 Seelen 24.4184 408 


Nicht ganz übereinftimmend mit diefen Daten ift eine fpätere Angabe der Handels. 
fammer, nad) welcher im Jahre 1858 im Pilsner Kreiie 13.940 und im Piſeker Kreife 
10.668, daher im ganzen Handeldfummerbezirfe 24.608 Gewerbsleute beftanden (Seite 
215 und 219). Unmittelbar darauf (Seite 220) wird bemerft, daß fi die Zahl ber 
felbftändigen Gewerbsinhaber mit Einfluß der Kaufleute auf 24.888 berechnet. Bei ter 
Grofinduftrie feien 16.200 Menfchen befchäftigt geweſen umb die Zahl der bei den Kauf- 
leuten verwendeten Kommis und Lehrlinge habe 400 betragen. Ueber die Zahl der Geſellen 
und fonftigen Hülfsarbeiter ber Fleineren Gewerbsleute Liegen keinerlei Daten vor. 

Nach den vom Minifterium des Innern veröffentlichten ftatiftifchen Ueberſichten, in 
welchen nur bie einheimische Bendiferung nad Berufsklaſſen untergetheilt ift, war ber 
Stand ber Bevölferung am 31. Oftober 1857 (d.i. am Tage der legten amtlichen Zählung) : 

Anwefende Bevölkerung ° Unter der einheimifchen Bevölkerung befanden ſich 


einheimiſche fremde Im Ganzen Grundbefiger Den —— hd 
so 


im Pilsner Kreife . 328.178 30.439 338.617 18.508 8.138 1.680 
„Bier „ .277MT 21426 298.843 14.147 6.501 m 210 


Bufammen . 605.595 51.865 657.460 32.652 14.639 2650 200 


Auf Seite 15 — incl. 44 enthält der Bericht ein Verzeichniß der im Kammerbezirfe 
beftehenden Aerarial» und Bezirföftraßen. Telegrafenleitung war im Jahre 
1858 nur eine (zwiſchen Pilfen und Marienbad) vorhanden. Boftämter waren 19, Boft- 
Erpeditionen 22 in Thätigfeit. Poftbotenfahrten fanden Statt: zwifchen Pilfen und 
Horofedl, zwifhen Bifchofteinig und Neugedein, zwiſchen Milin und Blattna, zwifchen 
Wodnian und Prachatig, zwiſchen Strafonig und Kuſchwarda, endlich zwiſchen Horazbiowig 
und Bergreihenftein. Mehrere Lohnwagenbeſizer unterhielten regelmäßige Stellwagenfahrten 
auf den befuhteren Routen. Unter den acht Zollämtern des Handelskammerbezirkes befin- 
den fi: ein Hauptzollamt 2. Klaffe in Pilfen, Nebenzollämter 1. Klaffe in Waldmünden, 
Neumarkt und Landftraße, dann Nebenzollämter 2. Klaffe in Eifendorf, Haſelbach, Vollenau, 
Schwarzach, St. Katharina, Ferdinandsthal, Außergefild und Böhmifh-Röhren, 

Unter ben Bildungsdanftalten werben aufgeführt: die Gymnaſien zu Pilfen, 
Alattau und Pifek, dann nachſtehende Unterrealjchulen: 


WR ir mit 3 Jahrgängen, 6 Lehrern und 244 Schülern 
> EN > u ee 3 J 5 88 — 
EN ee . 2 5 & 92 
SER a a a me Br | ri 4 4123 
| * 2.00. 108 " 
Wodnian... 212 — 4 64 * 
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Kranfenhäufer beftanden im Jahre 1858 in Pilfen, Piſek, Mies und Strafonig, 
— Bruderladen für Berg- und Hüttenarbeiter in Bias, Weisgrün, Chotiefhau, 
Eipowig, Lippowig, Littig, Miröſchau, Mies, Padert, Sedlec, Plaß, Wilkiſchen, Hronig, 
Kasnau, Neumittrowig, Klabawa und Wreen (Grünberg), über deren Vermögensſtand, 
Mitgliederzahl und Gebahrung leider nur fehr vereinzelte Daten beigebraht wurden. Dem 
Berwaltungdberichte der f. f. Berghauptmannfhaft in Piljen zu Folge beftand das Ber- 
mögen der Knappfchaftäfaffen des Pilfner Bergbezirkes am Schluffe des Verw. Jahres 
1858 in fl. 99.115°341/, 5. W., davon famen auf die Bruderlade in Mies fl. 14.232°41, 
in Plaß fl. 13.151°27 und in Sedleg fl. 13.146°38. — In Pilfen bejteht feit 1857 
eine Sparfaffe, in welder jih am Schluffe des Jahres 1858 1326 Einlagen im 
Gefammtbelange von 232.320 fl. 50 fr. befanden. Davon waren 137.899 fl. auf Hypo» 
thefen fruchtbringend angelegt und 78.108 fl. 40 Fr. ald Vorſchüſſe auf Staatöpdpiere 
verwendet. F 

Der Bericht geht num auf die einzelnen Zweige der Induſtrie über, und beſpricht zu⸗ 
vörberft die Holy: und Schilfwaren- Erzeugung. Brettfägen beftanden 235 im 
Pilsner und 223 im Piſeker Kreife, fie verarbeiten zumeift Fichten, Tannen- und Kiefer 
Stämme und liefern im Durchſchnitte jährlich ungefähr eine halbe Million Bretter im bei- 
läufigen Werte von 315.000 fl. Berbeflerte Sägewerfe mit Dampfbetrieb beftehen zu 
Hromiz und Bras; fie gehören den v. Stard’jhen Erben und verarbeiten jährlich bis 4000 
Klöze. — Parquetenfabrifen befinden fi zu Brud (Mebrezin) und Zichtitz; erftere 
erzeugte im Jahre 1858 25.000 Parqueten im Werte von 23.100 fl.; leztere war außer 
Betrieb gefezt. — GSelbftändige Schindbelmafhinen arbeiten in Rabriig und Plaß; 
erſtere erzeugte im Jahre 1858 450.000 Schindeln. Die Holzdraht⸗Fabrik auf ber 
Domäne Chodenſchloß verbrauchte im Jahre 1858 bei 200 Klafter Holz. — Gemeine 
Holj-Spielwaren werden in dem Dorfe Skaſchow (jährlih um ca. 6300 fl.) erzeugt. 
Mit der Verfertigung von, Schilfwaren befhäftigen ſich die ärmeren Leute in Hrabzen, 
BPreftawif, Nothaugezd, Cernotin, Tuſchkau und Zwuk, wozu die Teiche bei Chotieſchau 
das Material liefern. — Refonangböden liefern die Fabriken der HH. D. Bienert und 
Sohn in Maderhäufer (1858 für ca, 26.500 fl.) und ded Hrn. P. Strunz in Außergefild 
bei Winterberg (1858 für 3670 fl.). 

Beuerfefter Thon wird bei Divorey und Elhotten nächft Rabnig, dann bei Drewec 
nächſt Kralowig, auch bei Pilfen, Ribnig, Zebnig, Cofau und Oberbrid gewonnen; Töpfer: 
Thon findet ſich bei Kotifen, Ledetz, Zilow, Meumarf, Tanawa, Klentſch, Baiereck und 
Tſchemin. Raolin bei Pilfen, Kotifen und Tremofhna. Dahfhiefer wurde in neuerer 
Zeit bei Rabenftein in befter Qualität und großer Mächtigfeit aufgefchloffen. Kalköfen 
beftanben im Jahre 1858 89 und Ziegelbrennereien 371 im Pildner Handeldfantmer- 
Bezirke. Thonmwarenfabrifen beftehen zu Pilfen und Lochotin; das Töpfergewerbe 
ift befonders in den Steuerbezirken Hoftau, Meugebein, Pilfen, Piſek, Preftig, Taus und 
Wobnian ftarf vertreten. 

Die vielen Berg- und Hüttenwerke bed Pildner Handelskammerbezirkes, über 
welche ziemlich detaillirte, aber nicht immer in allen Rubrifen ausgefüllte Nachweiſungen 
beigebracht wurden, lieferten im Jahre 1858: 


10.249 Eir. Bleierze (Derfcleigerze), 10.838 Etr. Schwefelkiefe, 
2.206 „ ”" (Hüttenerze), 20 „ Antimon, 
1.389 „ „, (Sclide), 499 „ Schwefel, 

83 „ Binkblende, 64.758 „ Bitriolftein, 
3,616.813 „ Steinkohle, 922 „ Eifenvitriol, 
1.230 „ Braunkohle, 25.379 „ Bitriolöl, 
1,007.507 „ Eifenerze, 1.107 „ Schwefelſäure, 
203.241 „ Mobeifen, 6.498 „ Salzſäure, 
60.714 „ Stangen⸗ und Rommerzeifen, Mi „ Salpeterfäure, 
211.649 „ Eiſenbahnſchienen, 382 „ Klauberfal;, 
3.900 „ eiferne Maſchinentheile, 4.704 „ Caput mortuum, 
467.74 „ Bitriol» und Alaunſchiefer, 200 „ Alaun. 
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Bei den Eifenfhmelz- und Hüttenwerfen des Pildner Handelskammerbezirkes befanden 
fi im Jahre 1858: 
Hoch⸗ Röf- Kupol- Pubrel- Schweiß. Glüh- Friſch⸗ Stred: u. Schmiede ° 
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—— Hobel, Sgrauben ⸗ gar Kreide Nagel ⸗ Ständer NRicht⸗ 
ren fügen maſchin. paare baͤnke 
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In Pla er —_ —— 
7 Pe zZ Eee a 
" Wiltifcen — 17 3 — 6 1 2 18 6 
Zufammen. .. 28 5 1 7 1 2 38 6 


Diefe Angaben über die Werkövorrichtungen ftimmen mit den Angaben der Berghaupt- 
mannſchaft nicht ganz überein, Ueber die Produktion der Eiſenſchmelz- und Raffinirwerfe 
im Berw. Jahre 1858 entnehmen wir dem Berichte der Berghauptmannfhaft folgende 
Daten: An Eifenfteinen wurden 754.800 Ctr. gewonnen und 740.048 Gtr, verbraudt. 
Die Hochoͤfen Lieferten 204.637 Etr. Roh⸗ und Gußeifen, wovon 391.165 Etr. von ben 
Raffinir- und Walzwerfen verarbeitet wurden, Bon diefen find erzeugt worden: 42.463 Etr. 
Stangeneifen, 203.241 Ctr. Eifenbabnfchienen und 3900 Etr. andere Eifenbahn-Beftand- 
theile (in Wilkifhen), und 18.251 Etr. Kommerzeifen. Bei füämmtlihen Eifenwerfen bes 
Pilſner Bergbezirkes wurden 3,925.447 Kub. Fuß Holjfohlen und 1,067.711 Kub. Fuß 
Mineralkohlen verbraudt, und nebft 20 Beamten und 100 Aufjehern 2907 Arbeiter be- 
fhäftigt. Die Arbeitölöhne beliefen fih auf 497.732 fl., die Fusrlöhne auf 546.224 fi. 

Bon großer Bedeutung ift die Glasinduftrie im ſüdweſtlichen Theile des Pildner 
Handelöfammerbezisfes. Ueber die Produktion der einzelnen Fabriken entnehmen wir dem 
Berichte nachſtehende Daten: 


: Producirtes Glas 
Glasfabriten eg — Gattung 
: ! od Tafelglas. 
Leopold Afcherl in Neubrunf . » 2 2 2 2 20. 30.000 Stüd Glatjpiegel. 
Moriz Bloch in Pampferbütte . - . 2 222 .. 16 070 Schod Tafelglas. 
Mayer's Neffen in Adolf, Eleonorenhain, Franzendthal Hohl⸗ und Tafelglad, weißes und 
und Kaltenbach.... 7.970 Etr. farbiges, gepreßtes u. raffinirtes. 
Anton Münzer in Rabnit . » » 20 ren en 9.180 Bund ordinäres Tafelglas. 
Andreas Ziegler in Sopbienhütte. . » » 2... 9.000 Etr. Spiegelgläfer. 


5 „Hochofnerhütte....... 7.000 „ = 
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Probueirtes Glas 
Glasfabriken Menge Gattung 
Andreas Ziegler in Reuern und Johanneshütte . . 1.000 Etr. Jubenmaßgläfer. 
„ Neuburkentfal . . » » +... 3 
Sofef Schmid in Dogelfang und Stahau . » » . 1.600 „ Raeohes u. geſchliffenes Hohlglas. 
Jof. Anton Ziegler in Deferit. . 2.00. 2302 „ Hohl» und Tafelglas. 
a — Friedrichshütte bei Haſelbach und 
Waſſerſuppen, Kreuzhütte und 
Ofenhütte eu .. 0. 13800 „ Spiegel» und Tafelglas. 
ä " „ in Ferdinandöthal... . .. » 80 „ Hohlglas. 
Lip in Kloflermüßl . » » - 2 200m n 1497, Hobl» und Tafelglat. 
Gebrüder Bloch in Franzbrunnbüte . ..... 3440 „  Gpiegelgläfer. 
— — Mile nenn 3.440 „ 
e so „um 0.0 une. FR — Grüne Bol «u, Jubenmaßfpiegel. 

r . 2 . piegelgläfer. 

Peter Biegler in Elifentbal . ».» 000. | 3588. ge offene Sriegelgläfe. 
Grlhüte . 2200000. 2500 „  Tafelglas 

Jofef Rüdl in "Hofefinenhütte ae er ar T 
Fuͤrſt Kinsly in Fichtenbach. 00. 3.174, Spiegelgläſer. 
v. Starch's Erben in Wranumed . . 2»... 0. 5.000 „  Tafelglas. 


Slasfihleifereien und Polirwerke beftanden im Jahre 1858: 
in a Eleonorenhain, Yranzendthal und Kaltenhbach 


(Mayer'd Neffen.... mit = Schleifſteinen und 140 Schleifern 
» Sophienhätte (Andr. Ziegler) » » ı... .« — 
SHochofnerhͤtte " H- “ 
„ Kammern und Johanneshütte (Andre. Ziegler) „ 28 = 
„ Neuhurkenthal (Andr. Ziegler) .» ..... . 24 s 
.» Mündsdorf (Andr. Ziegler) » » ne. .„ 8 P 
» Bogeliang und Stahau (Jof. Schmid) . Be | 40 Schleifern, 
Deferik (Jof. Anton Ziegla) ». » 0 +» 2 Soßfgldefgleifern und 20 Schleifern, 
„ Brieprihähütte, Rreupbütte, Piabau⸗ und An⸗ 
gelwäht.... 2860 Schleifſteinen, 
Rlofermüßl 27) De »„ . 1 Scleifmühle, 48 Arbeit. u. 25 Schleifern, 


26 Polirtifgen und 45 Polirern, 
„ Elifenthal, Haid, Höhal und Holjfchlag (Peter 3 Facettirmafhinen mit 8 Walzen und 
Ben). anna ne . 13 Faceltirern, 
84 Mafferländern und 84 Schleifern, 
36 med. Schleiftifhen und 18 Schleifern, 
. Sichtenbach (Fürſt Kindly) . . ». 2... „ ) 28 Polirtiſchen und 25 Polirern, 
l 2 Walzen und 8 Facettirern. 


In den Gladfabrifen zu Wranuwel und Rabnig ift Gasfeuerung eingeführt; in Neu- 
brunft wird zum Theile Torf zur Feuerung benüjt. 

Zinnfolien für Spiegelfabriten wurden erzeugt in Neubrunn (Leop. Aſcherl) 
25 Etr., in Seewiefen (Karl Ajcherl) 200 Etr. und in Joſ. An. Ziegler's Spiegelfabrifen 
400 Etr., im Ganzen 625 Etr. 

Die Borcellanfabrif des Hrn. Jakob Pazdera in Tanawa befhäftigte 8 Arbeiter, 
verbrauchte 100 Klafter Holz, und erzeugte Borcellan im Werte von 2500 fl. — Ueber bie 
Steingut- und Thonwarenfabrifen entnehmen wir ben bezüglichen Nachweiſungen 
folgende Daten: 


Brennöfen Derwend. Brennmat, Erzeugtes Steingut 
: — m Arbeiter — —— eu) —ñ—— — — 
Steingutfabriken: An- Faſſungsraum Hol Steinkohlen Menge Mert 
zahl Kubilfug Kftr. Ctr. Ctr. fl. K. M. 
in Reumarl .... 2 80 17 200 3000 1000 ? 
„ Beind .... 2 216 9 100 — ? 2.400 
„Rn .... 7 ? 19 500 — ? ? 


Thonwarenfabrik: 
in Pilſen..... 2 140 25 120 280 ? 14.000 
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Steinmezwerfftätten beftehen: 4 in Pilſen, 2 in Manetin, 2 am Podworower 
Berge, dann je 1 zu Dobrim und zu St. Jafob naht Miröſchau. Im Ganzen waren dabei 
91 Arbeiter bejhäftigt. Ueber den in jüngfter Zeit bei. Pifek aufgefundenen Steinbrud, der 
Muͤhlſteine nah Art der frangöfifchen liefert, verfpricht die Handeldfammer in ihrem nächften 
Berichte nähere Mittbeilungen. | 

Unter den Webemwarenfabrifen des Pildner Handelskammerbezirkes nimmt die in 
weiten Kreifen befannte Shafwollwarenfabrif der HH. J. W. Schmitt's Erben & Komp. 
in Neugedein bie erfte Stelle ein. Sie arbeitete im Jahre 1858 mit zwei Dampjmafhinen 
zufammen von 54 Pferbekraft. Bei der Streihgarnfpinnerei waren 4500, bei der Kamm= 
garnfpinnerei 4000 Feinfpindeln in Thätigfeit. Zur Fabrif gehört eine Appreturanftalt und 
eine Färberei, dann ein Gasapparat, Im Ganzen waren dabei 15 Beamte, 759 männliche 
und 396 weibliche Arbeiter befhäftigt. Werarbeitet wurden 2500 CEtr. Schafwolle und bie 
Produftion beftand in 3600 St. Wollftoffen, dann in 67,000 Tücheln und Shawls im 
Gefammtwerte von 400.000 bis 500.000 Gulden. — Die Baumwollwarenfabrif des Hrn. 
Georg Urban in Ronſperg bejchäftigte 6 Arbeiter, verarbeitete 650 Pfd. Garne und lieferte 
700 Pfd. Baummollwaren im Werte von 1800 fl. — Ueber die Bandwarenfabrifen, 
die fich in Taus Foncentriren, entnehmen wir dem Berichte Nachftehendes : 


Arbeiter Erzeugnif 
Fabrik ded Hrn. Jalob Schnabl . . . 20 100.000 Stüd verſchiedene Bandwaren, 
Karl Held 124 5 6.000 Dyd. Harrasbänber, 
bie 2 7 REN 23 0,0 220 „  SHoöfenträger, 
10.000 „ Harrasbaͤnder, 
" # Michael Florien . . . 462 5.100 „  SHofenträger, 
20 „ Meſteln, 
1.850 „ Leinen und Baummollbänber, 
—— — 43 400 „ Harrasbänder, 
675 „  SKHofenträger. 
. u 5 Bu u... 17 500 „ Bbaummollene u. leinene Banbwaren. 


Türfifhe Kappen (Fe) werden in Strafonig und Bezdiekau erzeugt, 'u. zw. lie» 
ferten der Nachmeijung zu Folge im Jahre 1858: Hr. Franz Lautzky 11.000, Hr. Joſef 
Korensty 2000, Hr. Israel Stein 10. 000, Hr. Mathias. Zuder 80.000 und die Gebrüder 
Weil (in Bezdiefau) 14.000 Duzend. Die Fabrik der Gebrüder Fürth in Strafonig wuͤnſchte 
die Veröffentlihun ihrer Produftion nit. Im Ganzen waren 699 Arbeiter bei diefem 
Subuftzienseige beihäftigt, ‚deffen Gefammtproduftion im Jahre 1858 von der Hanbels- 
fammer, abweichend von den Seitens der Fabrifanten gelieferten Daten, auf 293.000 Duzend 
veranfchlagt wird, obgleich in Folge ungünftiger Konjunkturen gegen Schluß bed erwähnten 
Jahres 13 Fabriken zur Einftelung der Arbeit gezwungen waren. 

Die Wäſchwarenfabrik des Hrn. Dattelzweig in Klattau befhäftigt 300 Arbei⸗ 
terinen und erzeugt jaͤhrlich ca. 50.000 Waͤſchſtücke im Werte von ungefähr 63.000 Gulden 
oͤſterr. W. 

ß Gerbereien beftehen: in Pilfen (3), Schüttenhofen, Schwihau, Wollin und 
Tuſchkau; — Papierfabrifen in Rondperg (2), Barau, —— Kundratitz, Schüt⸗ 
tenhofen, Neuern, Mies, Poſſigkau und Wraz, Bei erſteren waren im Sabre 1858 76, bei 
Iegteren 122 Arbeiter befchäftigt. — In fünf Zündmwarenfabrifen fanden 966 Arbeiter 
Beichäftigung. Die bedeutendfte biefer Fabriken ift jene des Hrn. Bernard Fürth in Schüt- 
tenbofen, welche im Jahre 1858 700.000 Kiſtchen im Werte von 90.000 fl. lieferte und 
ca. 49.000 Gulden an Arbeitslohn auszahlte. Ihe zunächſt ftehen die Fabrifen bes 
Hrn. Adalbert Hueber in Taus und der, HH. Neuburg & Edftein in Pilfen. Erftere 
lieferte 160.000 Kifihen im Werte von 36.000 fl., Iegtere 12°, Million Paͤckchen im 
Werte von 32.500 fl. — Zu Pilfen und Lichtenftein (Bez. Tuſchtau) beftehen Dampf- 
mühlen. Erftere befhäftigte im Jahre 1858 20 Menſchen und vermahlte 80.000 Meyen 
Getreide, leziere hat. 34.000 Mezen Getreide vermahlen und 16 Arbeiter beihäftigt. — 
Rübenzuderfabrifen befinden fih in Krimig und Blattna. Eeftere verarbeitete im 
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Jahre 1858 88.188 1/, Str. friſche Rüben und befhäftigte 150 Männer, 45 Frauen und 
14 Kinder; in lezterer arbeiteten 45 Männer und 15 Frauen. Erwähnung verbient noch 
die Kaffeeſurrogatfabrik zu Mochtin. 

An Bierbrauereien und Spiritusbrennereien iſt ber Pilsner Handelskammer⸗ 
Bezirk ziemlich reich Im Ganzen zahlten im Jahre 1858 an Verzehrungsfteuer: 


Im Pilsner Im Piſeler Im ganzen Hanbeld- 
Kreife Kreiie fammerbezirke 
KM. K. M. K. M. 
Die Bierbrauereien . . . 368.281 fl. 47 Er. 215.281 fl. 3 Er. 583.562 fl. 50 Er. 
„ Vpirituöbrennereien . 84.556 „ 33 „ 78.0093 „ — u 162.649 „ 33 „ 
Bufammen . .. 452.838 fl. 20 fr. 293.374 fl. 3 Er. 746.212 fl. 23 Er. 


Nach einer Meberficht der Getreide» und Erbfenpreife in Pilfen, Piſek, Mies, Taus, 
Strafonig, Netolitz, Horazdiowig, Bifhofteinig, Wodnian, Hoftau und Klattau ſchließt der 
Bericht mit einer ftatiftifhen Nachweiſung der verjchiedenen Gewerbe in den einzelnen 
Amtsbe, irken ded Pilsner und Pifefer Kreifes und mit dem Verzeichniffe der Mitglieder der 
Pilsner Handeld- und Gemwerbefammer. 

Wenige Gegenden des Kaiferftaated dürften fo viele Elemente einer regen inbuftriellen 
Thätigkeit und eines lebhaften Handeläverfehres haben als der Pilfner Handelöfammerbezirf. 
Was ihm zur raſchen Entwidlung fehlt, ift die ſchon feit Jahren Eonceffionirte, 
aber bisher noch nit in Angriff genommene Schienenftraße, an beren 
baldiger Ausführung übrigens um fo weniger gezweifelt werden darf, als fie berufen ift, 
einem großartigen MWarenverfehre zu dienen, der dem Unternehmen reiche Zinfen abwer- 
fen wird. 


‚Pie Motenausgabe in Britifh-@ftindien. 


Wilfon’d Antrag auf Einführung eined im ganzen oftindifchen Meiche als gefezliches 
Zahlungsmittel geltenden Papiergelded lag in dem Augenblide, wo fein im Oftindiahaufe 
gehaltenee Vortrag den Londoner Blättern telegrafifch befannt wurde, bereitö dem Parla- 
mente vor. Die damit gebotene Gelegenheit, von feinem Plane genauere Einfiht zu nehmen, 
wurde lebhaft ergriffen und in Folge des allgemeinen Intereſſes, das einem ſolchen Noten⸗ 
Emiſſionsplan innewohnt, führen nun auch wir dieſen Plan mit feiner vollſtändigen Moti— 
virung an dem Blick unſerer Leſer vorüber, Daß die Grundlagen desſelben Riccardo und gro⸗ 
ßentheils der Peel'ſchen Bankakte vom Jahre 1844 entnommen find, iſt ſchon bemerkt worden. 
Die oberfte Bedingung alles Papiergeldumlaufes, fagt Wilfon, fol die volfommene Gleichheit 
feines Einlöfungswerteö mit feinem Nennwerte fein. Diefe Gleichheit fezt voraus, daß bie 
Menge des in Umlauf gefegten Papiergeldes nicht größer fei ald die Menge des dadurch aus 
dem Umlaufe gezogenen Metallgelbes, fo daß thatfächlich der Betrag des gemijchten, d. i. Zettel« 
und Metallumlaufes zufammen den Betrag des früheren reinen Metallumlaufes nicht über- 
feige. Alle Anordnungen, welche die Menge des im Verkehre ſchwebenden Umlauftgeldes 
verändern, fallen daher die gemifchte Währung in ihrem Zettel- und Metallumlaufe gleich« 
mäßig in Betracht ziehen und dad Papiergeld nicht bloß eine Beigabe zu dem vorhandenen 
Metallgelde, ſondern die Stellvertretung eines Theiled der geprägten Münze bilden. Sol 
Papiergeld diefe Stellvertretung in einer die Gefammtheit berubigenden Weife leiften, joll 
ed allentbalben als gefezliches Zahlungsmittel anerfannt werden, fo müffen die Ausgab3- 
Kaffen, an welche es zum Behufe der Einlöfung zurüdgelangt, diefe jederzeit und ohne Auf- 
ſchub leiften. Die Einlöfung hat in derfelben geprägten Münze zu erfolgen, auf welche die 
Zettel lauten, 

Die Bereithaltung einer voraus beftimmten, mit ber Notenemiffion in einem richtigen 
Verhältniſſe ſtehenden Menge Silbers und einer ben Meft derfelben bededenden Reſerve von 
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Staatöfchuldverfchreibungen, für welche die Werte, bie fie gewährleiften, jeden Augenblid 
bereingebracht werden fünnen, find die erften und wichtigften, doch nicht die einzigen Bor- 
fehrungen, welche behufs der ftrengen Einlöslichkeit jedes in Noten etwa präjentirten Be- 
trages, jowie einer leſtlichen völligen Nüdlöfung des Papiergeldes zu treffen find. Micht 
minder find bie natürlihen Grenzen des Geldumlaufed ins Auge zu faffen; und in biefer 
Beyiehung hat der Grundfaz zu gelten, daß die gemifchten Cirfulationdmittel fih nad dem 
Bedürfniffe der ftaatlihen Geſellſchaft in derfelben Weife zujammenziehen und ausdehnen 
müffen, als ob eine reine Metallmährung beſtände. 

Es gibt aber noch einen dritten Gefihtspunft, der bei der Emiffion von Noten, welche 
das gefezliche Zahlungsmittel eines großen Reiches werben follen, ind Auge zu faſſen ift. 
Er betrifft die Wahl des die Emiffion vermittelnden Organismus und feine Stellung zur 
nationalen Gefammtheit, Der Wege, Papiergeld auszugeben, find nämlich vorzüglich zwei: 
die Ausgabe erfolgt entweder von Staatömwegen oder burh Banken. Was der Emiffion 
von Papiergeld durch den Staat gewöhnlich zum Vorwurfe gemacht wird, ift die Vernach⸗ 
läfigung eined Zwangsmittelö, welches diefen felbft unwiderruflich bindet, die firenge Ein- 
Löslichkeit der Noten aufrecht und im Hinblid auf diefe die Emiffion der Noten in Schranfen 
zu halten, welche den Mangel an Dedung und die aus diefem unfehlbar hervorgehende Ent- 
wertung verhüten“). Der Abgang eines folden Zwangsmitteld hat nur zu oft zu Emiffionen 
geführt, welchen die Entwertung auf dem Fuße folgte. Sowie die geprägte Münze Ber- 
ſchlechterung, fo hat das Papiergeld der meijten Länder Entwertung durch Ueberflutung 
erfahren. Dabei fteht aber doch immer feft, daß dem Staate urfprünglid und zuerjt das 
Recht, jowie Metallgeld zu prägen, jo Papiergeld audjugeben, zuſteht; daß er, wie ber 
meift berechtigte, jo der beftgeeignete aller geſellſchaftlichen Organismen ift, die fich mit der 
Emiffion von Papiergeld befaffen können, und daß am Ende ber Privatkredit wie von In— 
dividuen, jo von Körperfchaften eine Sade der Meinung ift, welcher nie eine gefezliche, 
d. i. für Jedermann zwingende Berbindlichfeit innewohnen kann. Und ſicher wäre der Staat 
allein der zur Emiffion von Papiergeld, welches ein gefezliches Zahlungsmittel bildet, be 
rufene Organismus, wäre der archimediſche Punft zu finden, von welchem aus irgend eine 
wirffame Kraft den Belang der Emiffion beherrſchen, bie Ueberſchreitung ihrer gefezlichen 
Schranfe verhindern und die Bereithaltung der zur Deckung aller emittirten Noten erfor- 
derlihen Barmittel unter allen Umſtänden durchführen könnte. — Weil man dieſen ardji- 
medijchen Punkt nicht gefunden, weil es nicht möglih war, im Staate eine vom Staate 
fo unabhängige Gewalt aufzuftellen, hat man die Emiffion von Noten den Banfen über- 
tragen, bald Privat-, bald Staatäbanfen, obgleich die Emiffion von Umlaufsgeld mit deren 
fonftigen Verrichtungen in feinem notbwendigen Zufammenbange fteht. Bei weitem nicht 
immer aber ift die Annahme ihrer Zettel obligatorifh geworben und namentlich dad Papier 
der Privatbanfen hat nur in feltenen Fällen den Charafter eined gefezlihen Zab- 
lungsmittels erlangt. Das MWibderjtreben gegen ein ſolches Zugeftändniß an die Zettel einer 
Privatbank geht zunächſt aus dem Mangel jeder ftaatlihen Bürgfhaft für die definitive 
Einlöfung diefer Noten hervor und ift ihr natürlicher Rückſchlag. Die Zettel aller Privat- 
und Aktienbanfen in England, Schoitland und Irland bieten feine andere Garantie für 
ihre ftrenge Einlöslichkeit, ald durd) die Banfafte vom Jahre 1844 vorgefehen ift, nämlich bie 
Schranke, welde der Zettelemiffion diefer Banken gezogen ift. Die Bank von Frankreich 
gewährleiftet dem Staate die ftrenge Einlödlichkeit ihrer Noten zwar im Allgemeinen durch 
die gefegliche Beftimmung, daß jede Note, welche der Bank präfentirt wird, augenblicklich ein« 
gelöft werden foll. Ihrer Notenemiffion ift aber feine Schranfe gezogen, als diejenige, 
welche aus diefer Beftimmung naturgemäß hervorgeht; über das Berhältniß des Barſchazes 
zu den emittirten Noten liegt eine bindende Verfügung nicht vor. Eine eigentliche Sicher 
ftellung Ieptliher und gänzlicher Einlöfung, namentlich durch Bereithaltung einer ſtets aus 
Bei voller Einlösbarkeit bilden die Noten übrigens, fireng genommen, weniger ein eigentliches 
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reichenden Reſerve in gemünzten Metallen, ift nicht verlangt. Eben aus dieſem Grunde aber hat 
bie Regierung das Anfinnen, die Noten diefer Bank ald geſezliches Umlaufögeld zu erflären, fo 
oft ed noch an fie geitellt wurde, zurüdgewiejen. Im Staate Neuyorf und in anderen Staaten 
der nordamerifanifchen Union geben alle Banken Noten aus, jind aber gejezlich verpflichtet, 
bei einem dazu beftimmten Departement der Unionsregierung den vollen Belang ihrer Zettel- 
Emiffion in Staats- oder Unionsjhuldverjchreibungen zu deponiren. Die eingelegten Obli- 
dationen bleiben auch ald Dedung einer leztlihen Einlöfung der emittirten Zettel in Ber- 
wahrung. Ihre Noten find einlösbar auf Begehr, nur jind die Banken an feine geſezliche 
Beftimmung bezüglich des Verhältniffes ihrer Metallveferve zur Zettelemiffion gebunden ; 
als fie daher vor zwei Jahren ihre Barzahlungen einftellten, konnten ihre Noten nur mit 
Berluft begeben werden, troz der Haftungen, die fi) behufs ihrer gänzlichen Einlöfung in 
den Händen bed Staates befanden. Auch dieſe Noten find fein gefezlihes Zahlungsmittel. 
Um einem Papiere die Eigenfhaften eined Umlaufgeldes zu fihern, zu deffen Annahme das 
Geſez Jedermann mit Recht verbindlich machen kann, werden vor Allem zwei Bedingungen 
erfüllt fein müffen; eine gefezlihe Beftimmung wegen Bereithaltung einer zur Notenemif- 
fion jederzeit im angemeffenen Verhältniſſe ftehenden Metallreferve ift gegen jede Umgehung 
oder Einſprache fiherzuftellen, und überdied eine abfolute Sicherftellung ſchließlicher und 
leztlicher Einlöfung zu leiſten. 

Diefe beiden Erforderniffe eines Papiergelves, welches als gefezliches Zahlungsmittel 
dienen ſoll, ftehen jedoch im harten Widerfpruche mit den übrigen Funftionen und Zahlungs- 
pflicgten jeder Banf. Die Berfonen, gegen welche Banken bejtimmte Pflichten übernehmen, 
ftügen ſich nämlich auf fehr verſchiedene Rechtstitel; die Einen jind Inhaber von Depofiten, 
Andere befinden fi im Beſize der von diefen gezogenen Tratten, in der Hand ber britten 
Kotegorie befinden fi die Noten der Banf. Wollten fie an Bargeld und Guthaben des 
Portefeuilles jo große Summen bei Seite legen ald zur Dedung der Notenbefizer erfor- 
derlich wären, jo könnte died ohne Beeinträchtigung ihres Geſchäftes und insbefondere ihrer 
übrigen Gläubiger gar nicht gefhehen. Dem Ideale von Dedung für Noten, welche ald 
gefezliches Zahlungsmittel erklärt find, am nächſten fümmt die Banf von England unter 
den Garantien der Alte von 1844, Diefe Akte trennt die beiden großen Wirkungskreiſe der 
Bank: Notenemiffion und Bankgeſchäft auf das ſchärfſte von einander, fie ftellt zwei eigene 
Departements der Geſchäftsführung auf, dad Motenausgabsdepartement und dad Banf- 
Departement, und macht fie von einander völlig unabhängig. Die Verrichtungen des erfteren, 
des Notenaudgabödeparteınentd, bejtehen ausſchüeßend in der Hinausgabe von Banknoten 
für geprägtes Metallgeld, in der Anfchaffung von ungemünzten Edelmetallen oder in ber 
Rüdlöfung ihrer Noten gegen ungemünzte und gemünzte Edelmetalle. 

Die Berrihtungen des Banfvepartements umfaſſen alle Geſchäfte des Bankiers. 
Die Trennung beider in Theorie und Praris ift eine jo vollftändige, als ob fie zwei einan- 
der fremde Geſchäfte wären, Im Notenausgabödepartement wird ein beftimmtes Ber: 
haͤltniß zwiſchen Barfchaz und Notenumlauf eingehalten, den Reſt des lezteren deden Staatd« 
ſchuldverſchreibungen, fo daß ſowol für die Einlößlichkeit der möglichermeife zu präfenti- 
renden Noten wie für die ſchließliche und gänzliche Einlöfung der Noten hinreihende Ges 
währ geleiftet fein dürfte. Und dennoch ijt der Plan felbft dieſes Inſtirutes in der Bezie⸗ 
bung bemängelt worden, daß aller Trennung der beiden Departement und aller Bor- 
ſichten der Akte von 1844 ungeachtet die ald Körperjhaft untheilbare Bankdirektion doch 
nie im Stande fein wird, für die eine Kategorie ihrer Gläubiger, die Notenbefizer, eine 
beftimmte Art und Menge ihrer Realwerte vorzubehalten. So viele Dedungen in Barſchaz 
und Staatsjhuldverfhreibungen daher im Notenausgabädepartement aufgehäuft und zur 
Einlöfung des Notenumlaufes bereit gehalten werden mögen, die Banfgläubiger jeder anderen 
Kategorie haben den gleichen Anſpruch auf dieſe Dedungen. Bei einem Inſtitute wie bie 
Bank von England, deſſen eingezahltes Kapital mit dem Refervefonds jih auf 17 Mi, 
‘2. St. erhebt, und deſſen @ebahrung und Bermögensftand dem PBublitum durd feine 
Wochenausweiſe jo offen vorliegt, hat dieſes Gebrechen allerdings feine andere als eine 
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theoretifche Bedeutung. Wollte man jedoch in Oftindien eine Banf von gleihem Umfange 
auf das gleiche Princip gründen, fo würden die praftifhen Folgen debſelben bald zu Tage 
treten. Die Schwanfungen und Krifen des Hanbeld würden daß durch feine Kredit-Ope- 
rationen an diefen nothwendig betbeiligte Inſtitut unfehlbar auch in feinem Noten- 
Emiffionsdepartement heimſuchen und den Wert feiner Noten mobifiiren. Sol daher dort 
ein Inftitut zu dem ausdrüdlichen Zwede: Noten, welche gefezliches Zahlungsmittel find, 
zu emittiren, gegründet werben, jo gebietet die Vorſicht eine gänzlihe und unabänderliche 
Trennung des Zettelemiffionägefchäftes von allen fonftigen Banfoperationen; fie gebietet 
ein ausjchließliches Vorbehalten von Barſchaz und Dedungen in Staatöfreditpapieren zur 
Sicherſtellung der zeitlichen wie der definitiven Nüdlöslikeit der Moten. Die Zumweijung 
der Deckungswerte für die emittirten Noten darf nicht wie bei der Banf von England eine 
bioß tbeoretifche und nominelle fein, es darf feine Schwankungen in dem Haben und Sol- 
len der übrigen Krebitfonti geben, in beren Folge diefe bei ungünftigen Zeiten die Dedun: 
gen der Noten bei ihrem Ausgleiche zu Hülfe nehmen. 

Zu den allgemeinen Schwierigfeiten einer Bank, welche Noten ald Umlaufsgeld bin- 
ausgibt, Fommen übrigens in Oftindien noch ganz befondere. Daß diefe Ausgabe von einem 
einheitlichen Mittelpunfte ausgehe, ift überall wünſchenswert. Wie body aber müßte jenes 
Privatinftitut in der öffentlihen Meinung ded Landes ftehen, deſſen Agentien bis an deſſen 
entferntefte Grenzen vorbrängen, in welcher Zeit würde dies gefcheben, und welchen Schwie- 
rigfeiten eine gejicherte Gebahrung feiner weit zerftreuten Etabliffementd unterliegen? — 
Defto gewichtiger entfcheidet der Einfluß, welder der Regierung auf alle Theile ihres 
unermeplichen Gebietes gefichert bleibt dafür, daß fie die Emiffion von Moten, die überall 
ald Zahlung angenommen werden follen, auch felber in die Hand nehme. hr Legen 
es bie befonderen Verhältniffe ded Landes näher als irgend einer Regierung der Welt. Sie, 
die allentbalben ihre Sammlungskaſſen für Einbringung der Landtare, Bezahlung ber 
Teuppen, Ankäufe von BVerpflegsbebürfniffen und bie Beftreitung öffentlicher Bauten auf» 
geftellt bat, hält von vorneherein einen wefentlichen Theil des Geldumſazes in ihrer Hand 
und bildet mit ihren Kaffen den natürlichen Sammelplaz jedes gegebenen Umlaufögelbes, 

Diefer Umftand fihert denn auch Noten, welche die Regierung ausgibt, die ausgedehn⸗ 
tefte Verwendung, fowie deren Annahme an den Steuerfaffen jeden Zweifel über ihren 
wahren Wert befeitigt. 

Mit dem Entjchluffe der Regierung, ſich der Emiffion von Papiergeld zu unterziehen, tritt 
aber auch die Pflicht in den Vordergrund, für eine ſolche Einfchränfung der Megierungd- 
gewalt zu forgen, daß es von biefer nicht mehr abhängt, die Notenemiffion mit dem Bar- 
werte ihrer zeitlichen und definitiven Dedungen in ein ungünftigered Verhältniß zu bringen, 
als vor der Eröffnung der Notenaudgabe ftatutarifch beftimmt war. Es genügt dann nicht, 
theoretiſche und ſelbſt gefezliche Beftimmungen aufjuftellen, in deren Geiſt die firenge Einlös- 
lichkeit der Noten liegt, e8 bedarf eines folchen Gefüges in der Staatsmaſchine felber, durch 
weldes bie Aufrechthaltung des für die Einlöslichkeit des Staatöpapiergeldes aufgeftellten 
Statuted aller Willfür entrüdt wird, damit, was in der Theorie richtig war, auch prak⸗ 
tiſch zur Thatſache werbe, 

Der erſte Schritt zu dieſem Ziele iſt in dem Wilſon'ſchen Plane für Oſtindien damit 
gethan, daß dieſer die Zettelemiſſion in die Hände einer Staatsagentſchaft legt, deren Thä- 
tigfeit fi) auf die Funktionen des Notenaudgabsdepartementd der Banf von England ganz 
ausſchließlich beſchränkt. Sie hat ſich gang allein mit der Hinausgabe von Noten für 
gemüngte oder ungemünzte Edelmetalle, oder von Gold und Silber für präfentirte Moten 
zu befaffen, wird diefes Geſchäft an den Filialfaffen leiten, allenthalben die Mengen und 
Dedungen der dabei umzuſezenden Münz- und Papiergeldbeträge vorfchreiben und ihr rich- 
tiged Verhäftniß zueinander im Hinblid auf die ganze Notenemiffion aufrecht halten. Alle 
fonftigen Operationen, fei es für Rechnung der Regierung oder von Privaten, bleiben ihr 
unterfagt. Audgefchloffen von ihrem Wirkungskreiſe bleibt jelbft die Annahme von Depo- 
jiten der Regierung, die ans deren örtlichen Eingängen hervorgehen, denn bie Zulaffung 
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berfelben würde zu Abrechnungen, zu Anweifungen und Krebiteröffnungen führen und in 
jedem Falle das Gebahren der Agentſchaft mit den Finanzanliegen der Regierung vermwideln 
und baber nur ftörend auf die ftrenge Integrität ded Syſtems zurüdwirfen. Die leitenden 
Organe ber Agentichaft bleiben jedem unmittelbaren Cinfluffe der Regierung entrüdt. 
Immerhin mag ihre Ernennung dem Generalgouverneur des Landes zuſtehen; ihre Abdan- 
fung jebod bleibt ausfhlieflic dem Staatäfefretär für die Finangen vorbehalten, ihr Wir- 
kungskreis und Amtöftatut aber, dem fie bei ſchwerer Verantwortlichkeit nachzukommen haben, 
wird durch einen Parlamentsbeſchluß feftgeftellt werden. Die Notenemiffionsagentfhaft wird 
mit der Münze in innige Berührung treten, jo daß die Leiter beider Anftalten mit einigen 
anderen Funftionären eine Kommiffion bilden, in welcher der Chef der Notenemiflion den 
Borfiz führt, während die übrigen Mitglieder über den Gefhäftägang überhaupt und ins— 
befondere über die von Zeit zu Zeit beizuftellende Deckung in geprägter Münze, wie über 
den Vorrat an noch nicht audgegebenen Noten Konteole führen. Die Leiter der Filial- 
Ausgabäfaffen find Deputirte diefer Kommiffion, unter deren Berantwortung die Emiffion 
der Noten in jedem der fünf Emiffiondfreife ftattfindet. Deffentlihe Funktionäre, wie fie 
auf jeder Station zu finden find, werben ihnen zur Kontrole ded Verhältniffes zwiſchen 
Barſchaz und Notenemiffion beigegeben fein. 

Der Siz der Notenemiffiondagentfhaft ift Galeutta und ihr Wirkungsfreis in Folgen⸗ 
dem zufammengefaßt: 

„Die Hauptagentfchaft erzeugt alle erforderlichen Noten, nicht bloß für ihren eigenen 
Difteikt, fondern auch für alle übrigen. Die Erzeugung fämmtliher Noten an einem und dem: 
felden Orte ift Bedingung jeder ordnungsmäßigen Gebahrung. Nah dem Beifpiele der 
Banf von England werden die für den Bedarf der verfchiebenen Emiffiondfreife erzeugten 
Noten von dem Hauptorte ihrer Emiffion aus datirt werden. Numerirung und Datirung 
ber Noten bildet einen zweiten abgejonderten Aft der Preffe, der durch eine dem Tagd- 
bebarfe der Emiffiondfreife entfprechende Uebergabe der halbferligen Noten fontrolirt wird. 

An ihrer Kaffe werden auf Begehr fowol dem Staate ald Privaten Noten gegen Bar- 
geld oder Bargeld gegen Noten ausgegeben und eingelöft. 

Diefeldbe Kaffe wird ungemünztes Silber und ausländifches Metallgeld zu einem per 
Unze feftgefegten Preife einlöfen. Der Importeur von Silber erhält dadurch Gelegenheit, 
feine Barren mit einer einzigen Operation in Umlaufögeld umzuſezen, und damit wirb jenes 
große Verkehrshemmniß bejeitigt werden, über welches bie Handelswelt von Bombay fo 
laute Klagen erhob, wenn fie von der mit Arbeit überhäuften Münzftätte erft nach vielen 
Monaten für die zur Verprägung eingereichten Silberbarren Silbermünze erhalten konnte. 
Der indiſche Handeläftand wird daher fünfiighin fein ungeprägtes Silber mit derfelben 
Leichtigkeit in Noten und Mupien umfegen, die dem Londoner bezüglich feines Goldes ge- 
währt ift. 

Die Hauptagentfchaft hat ihre Filialen von Tag zu Tag mit ihrem Motenerforberniffe 

ju verforgen und ihren Verlag zu Eontiren. 
Sie kauft nad) dem jeweiligen Erforberniffe die zur Bedetung der Einlöslichkeit ihrer 
‚Noten beftimmten Staatöfreditpapiere unter firenger Beobachtung der in biefer Richtung 
beftebenden ftatutarifhen Beftimmungen. Endlich aber wird fie ihren Filialen die wegen 
Hinausgabe von Noten gegen geprägte Münze oder für Noten der Hauptagende erforder 
lien Weifungen von Monat zu Monat ertheilen.* 

Diefer Emiffionsplan, der die Bedingungen einer firengen Einlöslichfeit erfüllen dürfte, 

‚weicht jedoch in einem wefentlihen Punkte von ben Beftimmungen der Akte von 1844 ab. 
Nah Wilfon’s Plan ift ein Deittel der Emiſſion mit Barfihaz zu bedecken, der Meft aber, 
oder ein ald entfprechend erachteter Theil desſelben, mit Staatfhuldverfchreibungen. Die 
Einlage in'diefen Effekten ift daber eine veränderliche Größe, während fie nad) der Afte 
von 1844 eine unveränderliche zu bleiben bat, bis nicht etwa ein eigener Parlamentsaft 
eine Viranderung begründet. Einem Marne wie C. Wood, der gegenwärtige Präffdent 
des geftggebenden Körpers in Galcutta, der in dem Komite, aus deſſen Berathungen die 


- 668 


Peel'ſche Akte hervorging, den Vorſiz geführt, konnte ein fo weſentlicher Unterſchied nicht 
entgehen. Er hob hervor, „daß der Wilfon’fche Plan die Mitglieder der Agentſchaft in Eal- 
eutta zum Anfaufe von Staatsſchuldverſchreibungen in jedem dem Bebarfe entſprechenden Um⸗ 
fange ermächtige, foweit die ftatutarifchen Feititellungen es geftatten und daß diefe Befugniß 
eıne Auslegung finden dürfte, welche der Auffaffung Wilfon’s vielleicht nicht entſpreche. 
Der für die Ausgabe von Noten ald Richtſchnur zu betrahtende Grundfaz fei in der Akte 
Peel's dahin ausgedrückt, daß der gegen Haftungen in Staatdihuldverfhreibungen ausge⸗ 
gebene Notenbetrag auf eine voraus beftimmte, dem Werfehröbebürfniffe erfahrungsmäßig 
entjprechende kleinſte Summe befchränft bleiben, jede meitere Bilanz der Notenemiſſion 
aber nur gegen Dedungen in Barfchaz, d. 5. nur innerhalb der Grenzen ber Metallreferve 
und in Uebereinftimmung mit den Gefegen des fleigenden und finfenden Begehrs und An- 
bots erfolgen follte. Nur die Beobachtung diefed Grundſazes verbürge bei einer gemiichten 
Währung diefelbe Einhaltung der natürlichen Geſeze des Geldumlaufes wie bei einer reinen 
Merallwährung.“ 

Die Gegner Wilfon’s haben diefe Bemerkung nicht ungenüzt gelaffen. Ihr Angriff 
bezieht ſich vorzugsweiſe auf die Gefahren einer veränderlihen Neferve in Kreditpapieren. 

Wenn, beißt ed in einem „Eingefendet” der Times, die Emiffion auf 300 Mill. Ru- 
pien, die Dedung in Metallen auf 100, die Reſerve in Staatsſchuldverſchreibungen auf 
200 Mill, angenommen wird, fo ergibt ſich bei einer Kontraftion ded Handels, durch welche 
90 Millionen Papiergeld entbehrlich werden, eine Berminderung ded Barſchazes um 30 Mil: 
lionen nebft einer Reduktion der Kreditpapierreferve um 60 Millionen. 

Ein öfteres Hinausſtoßen und Einziehen fo beträchtlicher Maffen von Staatsſchuldver⸗ 
ſchreibungen muß auf den öffentlichen Kredit ebenfo ftörend zurücdwirfen, wie auf die Zu- 
ftände des Geldmarktes, während die unabänderliche Kreditpapierreferve zu einer ſolchen 
Dedung der Notenemiffion zwingt, bei welcher der Vorrat an edlen Metallen in dem Bes, 
trage der audgegebenen Noten zunimmt und folglich zu einem Negulator wird, deffen Auf 
ftelung ein immer günftigeres Verhältniß zwiſchen Motencirfulation und Metallreferve 
herſtellt. 

Allein die jüngere Schule engliſcher Finanzmänner läßt die Akte von 1844 nicht als 
den Schlußftein aller menſchlichen Geſezgebung über Bankweſen gelten. Ihre Bebedungs- 
Theorie wird in einem Artifel ded „Economift” im Intereffe des Wilſon'ſchen Planes mu: 
tbig angegriffen und der Urtifel ift bedeutend genug, um feine ausführliche Mittheilung zu 
rechtfertigen. 

„Die Bewunderung der Ute von 1844“, heißt es in demfelben, „ift nahezu zu einer 
Art Uberglauben entartet. Ohne Zweifel waren die Bedrängniffe, welche zu verfchiedenen 
Zeiten aus einer ſchlechten Banfgebahrung oder aus einer rüdjichtslojen Anftrengung bes 
Handelsfredites bervorgingen, ſehr beträchtlih. Da man aber zu den wahren Quellen 
der Berfehröftörung nicht durchgedrungen war, jo hat man eine überaus koſtſpielige Vor- 
fehrung gegen ein Uebel getroffen, dad eigentlich nie vorhanden war. Strenge Einlöslichkeit 
der Noten, bieß es, jei dad Ziel, auf welches mit dem Aufwande aller Kraft hingeſteuert 
werben müffe. Diefe Einlöslichfeit aber war nie gefährdet. Zu feiner Zeit feit dem MWiber- 
ruf des Geſezes, welches der Banf ihre Noten mit Gold einzulöfen verbot, hatten die Noten 
der Bank von England aud nur die geringfte Entwertung erfahren. Deſſen ungeadhtet 
wurde die Handelswelt von den furchtbarſten Stürmen aufgeregt, einflußreiche Häufer 
flürzten, nachdem die Fluthen des Geldmarktes ihr Vermögen weggefpült, der Zinsfuß 
erhob ſich zu einer unheilvollen Höhe, Disfontirung war unter feiner Bedingung zu finden, 
und bie Fähigkeit der Banf, dem Andrange ihrer auf Rückzahlung dringenden Depofiten- 
Inhaber zu genügen, ſchien in Frage geftellt; nur eines ftand feit, von feinem Sturme 
erſchüttert: der Wert der Moten. Troz jeder Klemme galten fie jederzeit für bares Gelb. 

Während der Panik von 1825 entrann die Bank der Notwendigkeit, ihre Zahlungen 
einzuftellen, durch die Entdedung einer Million — nit in Gold, fondern in Einpfundnoten. 
Nah Erlaß der Bankakte ſuchte im Jahre 1847 eine noch weit größere Panik die englifche 
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Geſchaͤftswelt heim. Alle Welt eilte, ihre Depofiten aus der Banf zu holen, aber m.n bolte 
fie, nit in Gold, fondern in Noten und dieſe Noten bildeten ben Kaſſeſtand der Kauf 
‚ Leute, gegen deffen reellen Wert ſich nicht der leifefte Zweifel erhob. Was man befürchtete 
war nicht eine Entwertung der Noten, fondern die Unfähigkeit der Banf, Wechſel zu die- 
fontiren ober ihre Depofiten zurüdzuzahlen. Eine Thatfache der bemerfenswerteften Natur 
lieferte den Beweis für bie Nichtigkeit ‚diefer Auffaffung, denn fobald ein Staatdrath- 
Beſchluß die Bankakte juspendirte und der Banf geftattete, Noten unter ihrer ausſchließlichen 
Haftung auszugeben, ohne fie durch aufgehäufte Goldvorräte zu bedecken, war die Panif 
behoben und die in den Kaffen verfperrten, dem Handel und Umlaufe entzogenen Noten 
floffen in die Disfontkaffen der Banf zurüd. Der Verluſt, den ein foldhes Syftem dem Sande 
zufügen muß, ift ein höchſt beträchtlicher. Es fegt eine fehr bedeutende Menge von Kapital 
außer Umlauf. Die mit 14 Millionen gezogene Grenze, bis zu welcher die Bank von Eny- 
land Noten ohne Barſchazbedeckung emittiren darf, ijt nicht etwa auf wiſſenſchaftlichem Wege 
ermittelt worden. Der zufällige Umjtand, daß der Staat der Banf eben diefen Betrag ſchuldig 
war, führte zu dieſer Beftimmung. Obne allen Zweifel deckt dieſe Schuld bed Staates den 
Inhaber der Noten für deren Einlösbarfeit in lezter Linie, fie bietet ihm jedoch Feine Haftung, 
daß er ihren Wert in Golb auf jededmaliges Verlangen augenblidlih erhalten könne. Nur 
auf dem Wege der Erfahrung wiffen wir, daß troz ber häufiger ald vor 1844 wicderkeh— 
renden und viel gewaltfameren Krifen ber Barfchag der Banf zu feiner Zeit unter 8 Mil- 
lionen 2. berabfanf. Aber die Zuftände des Geldmarftes milderte diefe Barfchazreferve 
nit. Die Geldflemme war dabei oft härter, und zwar eben weil die Bank eine Reſerve 
von 8 Millionen feithielt. Die Milderung wäre ganz nahe gelegen, hätte fie fi nur mit 
einer Million Barvorrat begnügt! — Iene 7 Millionen, die fie mehr verwahrte, waren 
dem faufmännijchen Berfehre entzogen und lagen todt, während fie Hunderte retten fonnten. 
Die Bank erlitt durch diefe Boldreferve einen ungeheuren Zinfenverluft und der Handel die 
töbtlihfte Stodung durch eine felbftverhängte Suspenfion jener Wolthaten, welche bie 
Emiffion von Noten, ja dad Bankweſen überhaupt dem Handel zu verbürgen beftimmt iſt. 
Eben die Afte von 1844 ift jener ſchwerfällige Hemmſchuh, der fo oft die Mittel paralyfict, 
mit denen die Bank von England in ſchwierigen Zeiten dem Handel wirffam unter die Arme 
greifen könnte. Sobald irgend eine Klemme fühlbar wird, laufen die beften Wechſel, bie 
Haftungen der erften Häufer Gefahr, zurüdgemwiefen zu werben. Die Bank ſchränkt eben in 
biefem Augenblid ihre Vorfchüffe ein. Eben in ſolchen Zeiten der Noth wäre die Hülfe der 
Bank dem Handelsſtand am wichtigften. Ganz unnüz für ihn erliegt die Reſerve der Banf 
in ihren Kellern verfperrt! Iſt es nicht ein Uebermaß von Verfehrtheit, daß, während bie 
beften Häufer ſtürzen und die großen Etabliffenents ihre Arbeiter entlaffen, die nun zu 
Taufenden nad Brod ſchreien, fieben Millionen 2,, deren Hinausgabe augenblidlih das 
ftodende Blut der Gefellfchaft wieder in Umlauf fegen würde, reglos in den Kaffen der Banf 
erliegen, bloß weil eine Theorie ohne Boden — fie zur zeitweiligen Bernihtung — zu einem 
Nichtvorhandenfein in der Stunde des fchreienden Bedarfes verurtheilt? bloß weil fie den 
Kredit eined Papieres zu bewachen haben, an beffen Kreditwürbigfeit nie ein Menſch im 
Geringften gegweifelt? (Aber würde an diefer Krebitwürdigkeit auch ohne die durch das 
Geſez feftgebaltenen Garantien der Einlösbarfeit der Noten niemald gezweifelt werben? 
Mit anderen Worten: würde man die gleiche Wirkung ohne die gleichen Urſachen haben?) 

Es gibt Menfchen, die feft an dem Glauben halten, die Bank von England fei mit 
17 Millionen Gold unter dem Statute von 1844 weit beffer ald mit ihren 10 Millionen 
vor dem Statute in der Lage, Geldklemmen abzuwehren. Aber wie groß ift ber Irrtum, 
Wenn der Stand des Geldmarktes den Barfchaz der jezigen Banf einmal um 9 Millionen 
berabgebrüdt hat, fo ift die Klemme gewiß ſchon bedeutender als 1825, wo der alten Banf 
nur mehr eine Million geblieben war! Ihr Notenausgabädepartement gewährt der Bank 
eben Feine Unterftügung. Sie genießt die Zinfen von jenen 14 Millionen 2, Noten, welche 
gegen Dedung in Staatöfhuldverfhreibungen binausgegeben werden durften, in allem 
Uebrigen ift fie ein Privatbanquier und nichts mehr, und babe fe noch fo große Maffen 
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Goldes aufgefpeichert, fie übt auf dieſe Maffen feinen größeren Einfluß ald irgend eines 
unferer befferen Häufer. 

Die oftindifhe Bank wirb einem gefünderen Principe Bahn brechen. Die Erfahrung 
wird die nöthige Höhe der Barfchagreferve lehren, der nicht wirklich benöthigte Barfchaz 
aber, durch die Einlage von Staatöfhuldverfchreibungen erſezt, wird, anftatt wider alle 
Grundfäge einer vernünftigen Wirtfchaft tobt und für Alle gleich unfruchtbar zu erliegen, 
ein neued Element wirtſchaftlicher, d. i. Werte erzeugender Anlage und nationafer Thä- 
tigfeit werben. 

Wie man bieraus erficht, merden zu Gunften des Wilſon'ſchen Planes vorzüglich 
zwei Gefichtöpunfte geltend gemacht. Der geringfte Girkulationdbebarf, der in England 
erfahrungsmäßig ſchon befannt ift, wird fi nämlich in Oftindien erft herausſtellen und 
ermittelt werden müffen. Mit der Kenntnif des geringften NMotenbebarfes für Oftindien 
wird bie Grenze der in Staatöjchuldverfihreibungen erwuͤnſchlichen Dedungen fich felber 
andeuten — zugleich aber ift es ein Hauptgebanfe des Wilſon'ſchen Zettelemiffionsplanes, 
einen nationalen Tilgungsfonds für Oftindien zu gründen (mie ed ſcheint, mittelft bes &e- 
winnes an Zinfen), ber wachfend bie financielle Unabhängigkeit des Landes anzubahnen vermag. 

Man fieht, auch bei diefem Plane fteht, wie überall, no über den gefezlihen Bor- 
fehrungen das Hauptgebot: im ber Notenemiffion Maß zu halten. Denn mie dann, 
wenn die oftindifhen Schuldverfchreißbungen fi, der Annahme entgegen, doch fehr ſtark 
vermehrten und am Ende ſich in den Emiſſionskaſſen entwerteten, alfo feine genügende De» 
dung mehr darböten? 


Betriebsergebniffe öfterreichifcher Eifenbahnen. 


Südöfterreihifhes Eiſenbahnnez *). 
(Süpdlihe Staalsbahn fammt Flügelbahnen 83 M., venetianifche Linien 35 M., ſüdtiroliſche Bahn 
19 M., norbtirolifhe Bahn 10 M., im Ganzen 147 M.) 


Beförderte Einnahmen in Gulden — 
eforder en En in Gulden 
ifend für für Militärs für Gepäck ——— 
iz Meifende Trandporte u. Frachten ET 1859 
Vom 1. Januar bis 
17. Maͤrz . . . 454.964 400.258:83 127.09273 1,780.744-08 2,416.0905-64 2,478.549.08 


Dom18.—24. Mär, 61.7001, 67.143787 13.213091 202.164-95 282.51673 426.273.60 
„25.—31. „ 56.793 65.933.098 18.220.509 221.67946 305.843:03 447.205.89 
„ 1. 7. April 61.6311, 84.230244 15.426594 18681419 286.471:37 458 25409 
„ 8—14 „ 79.406 85.475140 10.610.84 13411641 230.20235  508.56727 
„ 15.—21. „ 64.842 79.977005 14.270.66 194.410.81 288.658:52 541.262:37 


Bufammen . . 779.337 882.01307 199.744°67 2,728.929°90 3,810.68764 4,860.112:30 


*) Zur Bervollfländigung ber Einnahmenausweiſe ber bie ſüdoͤſterreichiſchen Bahnen beſizenden 
Gefelfcheft geben wir nachſtehend auch die Betriebsergebniffe der lombarbifhen Bahnen unb bie 
Geſammteinnahmen biefer Geſellſchaft: 

Lombardiſche Eiſenbahnen (30 Meilen). 


Einnahmen 
— — — — 
Beförberte Für für Militär- Gefammteinnahmen 
Reiſende Reifende Kransporte, Gepäd 1360 1859 


und Frachten 

Vom 1. Januar bis 

17. Mir; . . . 249.862 fl.205.430:28 fl, 138.034:59 fl. 343.464-87 fl. 352.790:04 
Dom 18.—24. Mär; 35.321 „ 23.270920 „ 15.007:76 „ 38.286°96 53.902:39 

„ 23.—3. „ 34.883 22.416738 „ 13.755096 36.17274 

" f 13.821:50 37. 170 16 
B8.-14. 39. 
” 
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SES 
2 


25.01986 . 14.166-72 39.186-58 
15H. .» 3894 , 23.20800 , 13:891:80 39.09980 , 68.3024 


Bufanımen . . 436.104 fl. 324.70278 fl. 208.67833 fl.533.381:11 fl, 651.796-30 
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Bahnen ber oͤſterreichiſchen Staatéeiſenbahn-Geſellſchaft (1745 Meilen). 
Beförbert wurben Einnahme in Gulden Gejammtleinnahme 
m 2 Ft u Bu in Gulden 
aren ür ür BE: 
— Zollctir. Perſonen Eilgut Frachten 1860 1859 1858 


Im erft. Bier 
teljahre . 408.459 11,859.766°35 1,061.803 127.671 2,792. 343 3,981 817 3,439.569 3,246.548 
1.— 17. April 33205 75.064418 88.478 13.057 195.190 296.725 284.092 253.789 
8—1l4 „ 395% 668.88043 197.237 10.656 166.228 274.121 298.094 260.383 
15.—21. „ 34.590 775.560:95 101.980 12.133 199.247 313.360 311.702 273.493 
22.38. „ 31.479 80695408 89,064 10.580 202.312 301.956 298 170 274.044 

29. April bis 
5.Mai . 33.737 784.80820 91.355 10.217 205.030 306.602 364.704 252.047 
———— — — — 
Sufommen 580.909 16,641. 93419 1,529.917 184.314 3,760.350 5.474.581 4,996.931 4,561.204 


Kaifer Ferdinand&-Norbbahn. 


Befördert wurden Einnahme 
nn, EEE 
Meilen Berfonen Güter für Perfonen e Güter Zufammen 
Bollentner fl. fl, ; 


Im erften Biertel 
jahre 1860. . .825 319.466 7,833.438 659.890-03 2,922 85674 . 3,582.74677 


Im April 1860. . 85 133.870 2.025.084 275.806°47 763. 86629  1,041.67276 
In den erften 4 Mo⸗ 
naten 1860 . . 825 453.336 9,858.522 935.696-50 3,688.723:03 4,624.419:53 
Zur ſelben Beit 1859 82-5 519.216 7,898.345  1,237.300:69 2,970.95553 4, 208.346°22 
„nn 1858 325 440.050 6632.17 ....». ee aa re 3, ‚365, 55546 


ö Kaiferin Eliſabeth-Weſtbahn. 
BDeförbert wurben Einnahme 
—— — — a — 
Meilen Perſonen Frachten ren r & u für Frachten Zufammen 
Bollcentner fl. fl. fl. fl. 
Im erften Viertel: 


jahre 1860. . 565 144.386 1,349.347°75 178.720:50 11.26412 430.217:38 620.202 00 
Im April 1860 . 565 78.073 417.61443  07.643:32 5.480.235 12786544 230-989-01 


In den erſten 4 Mo» 
naten 1860 . . 568 222.450 1,766.961:88 276. 36382 16. 74437 6568. 08282 881.191-01 


Zur ſelben Seit 

1859 5i 252.352 1,357.054 303.366 15.012 423.676 742.054 
Bur ftben gi 

1858 . 26°) 28.929 747.82088. en 326.493 





Gefammteinnabmen ver ſüdlichen Staats-, lombardiſch-venetianiſchen und 
centralsitalienifhen Eiſenbahn-Geſellſchaft. 


1860 1859 1858 
ee — 
Länge der änge ber Länge ber 
Betriebe: Einnahme Betriebs- Einnahme Betriebs⸗ Einnahme 
ftreden ftreden fireden 
Dom 1. Januar 
bis 17. Mir . fl. 2,760.460.51 fl. 2,831.339-.12 fl. 1,839.562 
Dom 18.— 24. Mär, 320.803:69 „.. 480.17599 „259.673 
„25.31. 2 477 u 342.015°77 156 „ 504.84623 165 /» 269.835 
„ tr— 7.April „  323.641-53 „ 516.736:85 „287.154 
BR , I: 269.388:93 ”  569.245:63 l: 296.899 
„415.—21. „ in 327.758-32 „.. 609.56478 \u„... 293.979 
Zufammen . . fl. 4,344.068°75 fl. 5,511.908:60 fl. 3,847.102 


In den Ueberträgen (vom 1. Januar bis 17. März) if die Woche vom 29. Ja- 
nuar bis 4, Februar, bann jene vom 4.—10, März nicht inbegriffen, da und über 
diefe beiden Wochen bie Ausweise fehlen. 


= In den erfien 4 Monaten 1858 war nur die Budweis⸗Linz-Gmundner Eifenbahn im 
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Theifbahn. 
Beförbert wurben Einnahme 
un ET Bu 


— — — — — — 
Meilen Perſonen Frachten fuͤr Perſonen F * für Frachten Zuſammen 
Zolletr. fl. fl. fl. fl. 
Im erflen Vieriel⸗ 


jabre 1860. . 67 101.873 1,292.260.66 188.578:79 17.819-96 319.992-63 326.391-38 
Im April 1860 .67 40.217 426.46696 80.07886 8,381:50 94.807337 183.26773 


In den erjten vier 
Monaten 1860 67 142.090 1,718.727:62 268.65765 26.201-46 414.800:00 709.65911 
Sur 1 —— Zeit 
.49 129.512 1,077.651:60 222.941,70 2023722 238.082:04 481. 260 96 
* ‚seit 
+29 55.386 750.564°07 . 7 The ee *—2—2 — — 273. 382 94 


Galiziſche Karl Lupwig-Bahn. 
Perfonenverkehr Güterverkehr Sefammt- 


— — — — 
Meilen Reiſende Einnahme Solletr, _ Üinnahme Einnahme 


.. erfien Bierteljahre 
on 00.28 54.764 fl. 89.600-02 1,383.680 fi. 307.780:50 fl. A87.380-52 
= hack 1860... .28 21406 „ 35.85456 390.966 „ 110.44154 „ 146.296-10 


In den erflen vier Mos 
‚ naten 1860 . ..28 76170 fi.125.454:58 1,774.646 fl. 508.222:04 fl. 633. 676 62 
Sur felben Zeit 1859.23 88.410 „ 133.632:62 1,051.523 „ 297.28761 „ 430.920:23 


a re BEE a een „ 219.650°35 
Süd-Norbbeutfhe Derbindungsbahn (Parbubig-MReichenberg). 
Berfonenverkehr Güterverkehr Oefammt- 


Meilen Heifende — Einnahme” Sole Einnahme Einnahme 


Im .. — 
.27 42.229 fl. 39.65697 623.339 fl. 137.179:60 fl. 176.836°66 
* Ri 1860 . 27 18.917 „ 18.081:50 180.104 „ 4487600 „ 62.957.50 


In ben erflen vier 
Monaten 1860 . . 27 61.146 fl. 57.738°47 803.443 fi. 182.055:69 fl. 239. 794 16 
Sur felben Zeit 1859 17 62.431 „42.922:07 684.277 „ 128.56119 „ 171.483:26 
In dem von der Geſell⸗ 
ſGaft in ber „Br. 
t a vom 9. "Mai 
veröffentlich⸗ 
ten Ausweiſe für 
denfelben Zeitraum 
1859 erfcheinen bar 
gegen folg. Zahlen . 58.251 „&3.65184 654.050 „ 127.85906 „ 171.510.90 


Der erfle von ber Geſellſchaft tiefer Bahn veröffentlichte Newei⸗ umfaßt den — vom 
4. November 1857 bie 31. Mai 1858. 


Bufhtöhrader Eifenbabn. 
Beförbert wurben 








w — — — — 
auf d. Pferbebahn auf der Lolomotivbahn Kohlen⸗ u. Coaks— 


im Ganzen 
(75 Meilen) (25 Meilen) Frachten im Gru- * 
Frachten Perſonen Frachten benfelde Perfonen Braten 
Zolletr. Zolletr. Perſ. Zolletr. Bolletr. 
Im erften Dierteljahre 1860 309.200 9.712 1,389.900 — 907.200 9.712 2,606.300 
„ April 1860. . . . 120.800 490 307.600 3.659 313,300 4.149 741.700 





In den erfien vier Mo— 
maten 1860... . 430.000 10.202 1,697.500 3.659 1,220.500 13.861 3348.000 
Bur felben Zeit 1859. . 327.900 13.387 2,192 300 — 178.100 13.387 2,698.300 
„ne „1858. . 297.293 4284 1,604.503  — — 4284 1.901.796 


AußigsTepliger Bahn. 
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(Unter Vorbehalt des Nachtrages der Verkehrs und Ertragsnachweiſung von fremden Bahnen und 
des fperiellen Reviſionsbefundes von Seite der Geſellſchaft.) 
Frachtenverkehr incl. der 
in SE ———— 
— Neiſende Einnahmen tungen in bie dem. Febriu Einnahmen 
Bollctr. Einnahmen P 
= — Vierteljahre 
Be 25 16.044 fl. 6.22676 992.371 f.33.46575 fl. 39,692 51 
gm April 1860... .25 7196 „28450 341.913 „ 11.141,56 „ 13.983-06 
Außerdem im Jan, 1860 
im Berkehre mit frem» 
den Bahnen. . . . 89 „ 49410 — — 4904.10 
In den erſten vier Mor 
naten 1860 ... „25 24.1398 fi.9.56236 1,324 284 f1.44.607:31 fi.54. 169:67 
Bur felben Zeit 1859 .25 28646 ®) ") 1,224:834 *) ”) 
Die Aufig-Tepliger Bahn wurde erfi am 20. Mai 1858 in Betrieb geſezt. 
Preeburg-Tprnauer Pferbe-Eifenbahn. 
Befördert wurden 
Meilen Perfonen Güter Einnahme 
Im are —* 1860 ....85 14682 170.754 Etr. 76 Pfr. fl.41.00521 
April 160.. 2.2 2 000% 85 7.347 43343 „MM „ „ 14.881-97 


In ben — vier Monaten 1860 . . 85 22.029 214.098 Etr. 20 Pfv. fl. 55.094721 


Bur felben Beit 1859... .. .. 85 27271 148.152 


„37, M.21970 


nun 18... .2 2.85 26599 143.159 „ 73 „ „ 37.391:6% 


Gratz-Koͤflacher Eifenbahn: und Bergbau-Geſellſchaft. 
Beförbert wurben Einnahme 
— — — —— — — 


. für Ber: = gt Für verkaufte 
Meilen Perfonen 8 er fonen für Güter Koblen 
Vom 1. Januar 1860 bis un fl. f. fl. 

jur Betriebeeröffnung 

für 123.781 Bolletr. 

N EEE RE “0.0. 36.682536 
Bom 3.—30. April 1860 . 55 3.890 31481 276150 9.412:34  3.821-00 


Bufammen . . 2... 3890 51.481 2.761:50 9.412:34 40.446:36 





Erfte öfterreichifche Donau: Dampfichifffahrtd:Gefellichaft. 


@innahme 


Bufammen 


36.625 °36 
15.99+:84 


52.620°20 


1860 1859 185 


Dom 4. Januar bis 28. Mrz. . . fl. 1,058.631-15 fl. 764.168-48 fl. 50.058-99 
29. März bis 4, April. . . .„ 187.91228 „ 174.291-78 „ 233.355:22 


, 5.—ll. April 2.2.2.0. „ 182.38420 „ 148.950:55 „ 1%2.701.69 
„ 1218. 5.2.0000 163.04723 „ 179.282:98 „ 239.646:13 
„MB. 2 2200 198.00735 „ 125.39509 „ 252 635-16 


Zufammen . . fl. 1,789.982 21 fl. 1,392.08978 fl. 938.397-19 





*) Hier find auch bie in den Monaten Januar und Februar 1859 im Berkehre mit fremden 


Bahnen beförberten Perſonen inbegriffen. 


®°) Ueber die Einnahmen der Aufig-Tepliger Bahn im Jahre 1859 find keine Ausweiſe bekannt 


gemacht worben. 





Auſtria. XU, Jahrgang. ZXI, Heft. 71 
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Die FSrankfurter @ftermelle. 
(Nach einem Berichte des k. k. Generalfonfulates in Frankfurt a, M.) 


Wie nachtheilig die politifche Unficherheit auf die Geſchäfte im Allgemeinen wirkt, hat 
der Verlauf der jüngften Oftermeffe gezeigt. Dee Handel liegt ganz barnieder. Die In- 
duftriellen erinnern fich nicht, je eine fo ſchlechte Meffe gemacht zu haben. Die Zufuhren 
zur Meffe waren ziemlich; bedeutend, der Abſaz hingegen bei dem allgemeinen Miftrauen . 
ein äuferft fhleppenber. Aufergerwöhnliche Käufer blieben ganz aus, und für ben Erport- 
handel nach Amerika wurden feine Geſchaͤfte gemacht, indem der amerifanifhe Marft mit 
europäifchen Manufafturwaren dergeftalt überfüllt fein fol, daß man eine neue Kriſis be— 
fürchtet. Der ganze Verkehr der Oftermeffe beſchränkte fih auf Geſchäfte mit Detailliften 
aus Frankfurt und ber Umgebung, und Konfumenten, welche ſich aber au nur mit dem 
Nothwendigſten verfaben. Hiezu gefellten ſich während der Ofterfeiertage eine naffe unfreund⸗ 
lihe Witterung und Ueberfhwenmung. Der Main war in Folge der Gebirgshochwaſſer 
und des anhaltenden Regenwetters aus feinen Ufern getreten und fezte einen großen Theil 
der Meßbuben unter Waffer, fo daß aller Verkehr gehemmt war und bie Verkäufer wegen 
der Waſſergefahr ihre Waren einzupaden gepwungen waren. In Folge biefer ungünftigen 
Verhältniffe beabfihtigten viele fremde Verkäufer, die einfchlägige Behörde um eine Ber- 
längerung der Meßzeit zu bitten. Das Rechnei⸗ und Nentenamt veröffentlichte hierauf, daß 
auf eine Verlängerung bed feftgefegten Termined in feinem Falle eingegangen werben 
fönne, Biele Meßbeſucher hatten ihre Waren ohne Gewinn loßgefchlagen, bloß um ihre 
Meßunkoſten zu decken. 

Leder war der einzige Artikel, in welchem gute Geſchaͤfte gemacht wurden und welcher 
noch ſeine Bedeutung auf den Frautfurier Meſſen behauptet. Schwere Wild- und Zahm⸗ 
Sohlleder waren ſehr geſucht und gegen die legte Herbſtmeſſe höher im Preiſe. Vache-⸗ und 
Zeugleder erlitten Feine Beränderung; dagegen hatte braunes Kalbleder fteigende Tendenz. 
Die Lederpreife geftalteten ſich, wie folgt: 


Fünffäutig Wildochfenleber Primaforten - . 2... . per Cir. TERM. 78— 80 
Schehäutig Wiltkublter „5 er eenen P „ Ta 76 
Wildſohlleder, geringere Dualitäten u a era : „  60- 70 
Zahmſohlleder, ſchwere Ware .» . 2 2 220 enn ; „ 70-73 
leichtere Sorten . - 2 2 rn n „  60— 69 

Vacheleder, nah Qualitätt. een = „.60— 68 
Beugleder, ſchwarzes, nah Qualität . . 2 rue. _ „58 64 
BRRERDEE: =: 5 0-0 en re z „. 66 75 
Kalbleder, brauneee... ne J „ 108-120 
- VER u ae er et u 90100 


Was die übrigen Artikel betrifft, ging das Geſchäft in Tuchen geringerer Sorten 
noch am beſten, jedoch eher zu weichenden Preiſen. In Seidenband wurden feine Ge— 
ſchäfte gemacht, wol aber einige in Krefelder und Lyoner glatten Seidenwaren. Troz des 
hohen Zolles gibt man dem franzöfifchen Fabrikate noch immer den Vorzug. Die deutſchen 
Fabrikanten verlaſſen ſich zu viel auf die hohen Schupoͤlle und verwenden zu wenig auf 
Technik und Mechanik, um mit Frankreich fonfurriren zu können. — Feinere ſächſiſche Ma- 

nufakturwaren fanden hinreichende Nachfrage. — Englifhe Wollenwaren fanden 
wenig Begehr. — Halbwollene und baummollene Nod- und Hofenftoffe hatten 
weniger Umfaz ald fonft. — Mit Gravirſachen und Schnizereien aus Nuß⸗ und 
Eichenbolz beſuchen einige Tiroler die Frankfurter Meffe, welche fehr gute Gefchäfte machen. 
Diefe Artikel betehen aus Bilder- und Spiegelrahmen in allen Größen, Schränfchen, 
Kifthen, Auffügen, Bechern u. dgl. Selbft Möbeln, ald Stühle, Bettladen u. f. f. wurben 
begehrt, waren aber nicht vorhanden. Da diefe Begenftände in Tirol angefertigt werden, 
fo könnte diefer moderne Induſtriezweig bei kluger Benüzung der Berbältniffe einen gewal⸗ 
tigen Auffhwung nehmen. Aud im Schwargwalbe wird viel von biefen Erzeugniffen ge- 
liefert; fie fommen aber theurer als die Tiroler Arbeiten zu ftehen, weil ſich berfelben 
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geößtentheild die Zwifchenhändler bemächtigen, um fie in ihren eleganten Schaufenftern 
aufzuftellen. Hier zu Sande fängt man an, ganze Wohnungen mit dergleichen gefchnigten 
Möbeln einzurichten. 

Die Abrehnung und Zahlung für die in der vorigen Herbſtmeſſe bemerfftelligten Ver⸗ 
käufe wurden troz ber ſchlechten Gefchäfte zur Zufriedenheit abgemwidelt; ein Beweis, daß 
Frankfurt mit einer foliden Kundfchaft arbeitet, 


Der Durchfuhrverkehr des deutfhen Bollvereins. 


Die Statiftif der Durchfuhrverzollungen des deutſchen Zollvereind geftattet einiger- 
maßen die Einwirkungen zu veranfchaulichen, weldye bie Vollendung der beutfchen und 
franzoͤſiſchen Eiſenbahnen auf den Umfang und die Richtung des deutfchen Tranfitverfehrs 
gehabt hat. Bei der großen Mannigfaltigfeit der verfchiedenen im Zollverein zur Anwen⸗ 
dung fommenden Durhfubrzölle gewährt jedoch die Vergleichung der bei den wichtigſten 
Hauptzollämtern zur Durchfuhrverzollung gegogenen Warenmengen geeignetere Anhalte- 
punkte für den gedachten Zweck, ald die Betrachtung der erhobenen Durchfuhrzölle, 
weil auf ben Betrag ber Iezteren die Beränderungen bes Durchfuhrverkehres ſehr ungleich⸗ 
maͤßig einwirken. Das „Bremer Handelsblatt” bringt mit Bezug darauf nachſtehende Zu⸗ 
fammenftellung ber in den Jahren 1855 —1858 in den wichtigeren Hauptzollamtöbezirten 
zur Durchfuhr vergollten Warenmengen, unter Hinweglaffung der geringfügigen Quantitäten, 
bei denen die Zolberehnung nad Stüdzahl, Pferbelaften u. ſ. w. ftattgefunden hat. 


Bur Durchfuhr verzollte Warenmengen 


Hauptamtébezirke 1855 1856 1857 1858 
Gentner 

40.918 60.936 64.751 61.767 
Dresdenn. en 624.185 777.878 985.787 002.647 
Zitiaaaaan... 98.301 126.963 147.950 150.530 
SDEBTAN u... a ee 363.039 025.151 448.640 284.554 
Memel..... 2,598.680 606.983 427.488 666.590 
De ie ee 141.973 108.760 139.168 150.754 
Welle u. a 94.526 119.532 229.137 331.569 
ME 2 ee ee 32.012 59,275 51.181 59.522 
Harburg . 2 2 2 re run en 69.637 103.106 146 678 137.700 
Bremen. 17.463 4.822 23.247 28 937 
F 99.118 101.748 73.931 75.021 
.. Br ee m Sana aaa ee 41,810 535.760 47.805 25.9223 
Frankfurt a m.. 142.670 46.757 29,471 29.808 
Lubwigdhafen a. Rd... . 2»... . 53.593 65.170 91.180 69.936 
—— — 472.184 475.791 463.316 310.217 
A aas are 32.815 48,100 171.085 50.296 

—3— Schuſterinſeee.... 2 2 ra. 34.255 42.815 186,522 106.200 
— — a en a ee a “u 55.146 51.564 53.603 42.257 
Indeb.-3 4 2 — 87.066 95.499 104.558 102.037 
MEHRERE 2 u 25 an a a ee 5.793 7.670 53.036 82.004 


Neben einer allgemeinen Abnahme der Durdfuhrverzollungen, welche insbeſondere 
von 1857 auf 1858 hervortritt und vorausfichtlich 1859 weiter fortgefchritten fein wird, 
machen fih im Einzelnen mehrfache intereffante Veränderungen in den jährlichen Ergebniffen 
bemerflih. Eine entfchiedene Steigerung der Warendurchfuhr zeigen nur bie Oftfeehäfen 
Memel, Danzig und Stettin, zum Theil eine Folge der Ablöfung ded Sundzolls, und bie 
fähfifchen und baierifchen Aemter Dredden, Zittau, Lindau und Paſſau, bei welchen vor- 
zugsweis Abfertigungen im beutfch-öfterreihifchen Verkehr zu ermäßigten Durchfuhrzollſäzen 
vorfommen. Die Vermehrung der Durchfuhrverzollungen bei den badifhen Aemtern Kehl 
und bei Schufterinfel ift infofern von großem Intereffe, ald diefelbe deutlich die gefteigerte 
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Konkurrenz der franzoͤſiſchen Eiſenbahnen im Verfehre mit der Schweiz nadhweift, welche 
bekanntlich durd den franzöfifch-badifchen Eiſenbahnvertrag beſonders begünftigt ift, ſich 
aber trogdem in 1858 auf der fünftlihen Höhe von 1857 nicht behaupten fonnte. Sehr 
beträchtlich ift dagegen die Abnahme der Durchfuhrvergollungen bei ben rheinijhen Aemtern 
Köln, Mainz, Frankfurt und Mannheim, für welche ſich die Konkurrenz der‘ frangöfifchen 
Eifenbahnen zunächft fühlbar machen mußte, denn daß bie Verlufte, welche dem Verkehre 
des Mittelrheind erwachſen find, den franzöſiſchen und nicht den anderen deutſchen Tranfit- 
Nouten zu gut gefommen find, gebt fowol aus den oben angeführten Durchfuhrverzollungen 
von Bremen, Leipzig, Ludwigshafen, Friebrihsbafen ıc., ald auch aus ber fortfchreitenben 
Verminderung der Durchfubrzolleinnahmen im weftlihen Verbande bed Zollvereind mit 
Beftimmtbeit hervor. 


Der dritte Kongreß deutfcher Bolkswirte, 


In den Tagen vom 28. und 29. April d. 3. haben fih die Mitglieder der ftändigen 
Deputation, ſowie der Kommiffionen des volkswirtſchaftlichen Kongreſſes unter dem Vorige 
des Hrn. Präjitenten 2ette in Berlin verfammelt, und in Betreff der Zeit, deö Orted und 
ber Tagekordnung des dritten vollswirtſchaftlichen Kongreſſes folgende Beſchlüſſe gefaßt: 

Der dritte volföwirtfhaftlide Kongreß fol in Köln in den Tagen vom 10. bis 
14. September 1860 abgehalten werden. Der Hr. Oberbürgermeifter Stupp von Köln, 
welcher den Verhandlungen der Deputation beimohnte, hat die Bildung eined Kölner Lokal⸗ 
Komite’3 zue Vorbereitung ded Kongreffes freundlich zugefagt. Auf die Tagekordnung des 
Kongreffes find folgende Fragen gefejt: 


. I Abtheilung für den volkswirtfdhaftliden Unterricht. 


Ueber bie beten Mittel und Wege, den Berwaltungdbeamten eine gediegene — — 
Ausbildung zu verſchaffen. 


u. Abtheilung für Gewerbeweſen. 
1. Wie verhält ſich die Geſezgebung in den verfäjiehenen deutfchen Staaten zur Freizügigkeit 
und welche Reformen find in diefer Hinſicht zu wünſchen? 


2. Wie verhält fich die Geſezgebung in den verſchiedenen — Staaten zum Konceifione- 
weſen und welche Abänberungen find in biefer Hinficht zu wünjchen? 


3. Sind die in einzelnen beutfchen Staaten gemachten Verfuche, die Sunungen als öffentliche 
Inftitutionen beizubehalten, mit der Gewerbefreiheit vereinbar? 


II. Abtheilung für Genoffenfhaftswefen. 
1. Die privatrechtliche Stellung der gewerblichen und wirtfhaftlichen. —— als neuer 
Verkehrsform, zur Geſezgebung, befonder® im Betreff des Legitimationspunktes 


2. Die Ausdehnung ter gewerblichen Genoffenfhaften auf Produktion für gemeinfante Rech⸗ 
nung, unter Deachtung ber in Deutfchland vorwaltenden befonderen Verhältniſſe. 


Die Eifenzölle. IV. Abtheilung für Bollwefen. 
V. Abtheilung für Agrarverhältnife. 


1. Mittbeifungen über bie Dertheilungsverhältniffe des Grundbeſizes in ben verfchiebenen deut» 
ſchen Staaten, fowie der Geſezgebung in Betreff ver Theilbarkeit. 


2. Ueber tie Mittel und Wege, wodurch ber Mealkredit zu fürtern ift, indbeſondere über Hypo⸗ 
theken»Berfiherungsanflalıen, 
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Firmaprotokollirungen, Handels- und Gewerbsbücher, Prokura und handels- 
gerichtliche Kompetenz. 

Auf Grund der Allerhöhften Entſchließung vom 12. Mai 1860 Haben bie f. £, 
Minifterien ded Innern, der Zuftiz und der Finanzen unterm 13, Mai l. J. für den ganzen 
Umfang des Neiches, mit Ausnahme bed lombardiſch⸗venetianiſchen Königreiches und der 
Militärgrenze, angeordnet, daß den Geſchäftsbüchern jedes Inhabers einer bei der Handeld- 
und Gewerbefammer eingetragenen (protofollirten) Handels⸗ Fabriks⸗ oder anderen Gewerbe⸗ 
Unternehmung, wenn fie gehörig geführt find, die nad den beftehenden Geſezen bisher 
den Handels⸗ und Gewerbsbücheen eingeräumte halbe Beweisfraft zufommt, und daß alle 
Handeldlente, Fabrifanten und übrigen BewerbesUnternehmer, deren Firma bei dem Handeld« 
Gerichte protokolliert it, verpflichtet feien, gefegmäßig eingerichtete Gefchäftsbücher zu 
führen. 

Jeder Inhaber einer bei der Hanbeld- und Gewerbefammer eingetragenen Handels⸗, 
Babrifd- oder anderen Gewerbe-Unternehmung ift der Eingangs bezeichneten Verordnung 
zufolge berechtigt, feine Unternehmung fammt der Firma unterBorlage der Beftätigung 
über die bei der Handeld- und Gewerbefammer erfolgte Eintragung fowol bei dem Handels⸗ 
Gerichte ded Bezirkes, in welchem ſich diefelbe befindet, ald auch bei denjenigen Handels⸗ 
Gerichten, in deren Bezirken er Zweigniederlaffungen oder Niederlagen hält, protofolliren 
zu laffen. Verpflichtet, ihre Firma und den allfälligen Gefellfhaftsvertrag bei dem 
Handelsgerichte protofolliren zu laffen, find alle jene bei der Handeld- und &ewerbefammer 
als Handeldfeute oder Fabriksinhaber eingetragenen Unternehmer, welche von dem Erwerbe 
aus ihrem Gefchäftsbetriebe an einjährigen Iandbesfürftlichen birekten Steuern (ohne Zu- 
ſchlaͤge): 


in der Haupt: und Reſidenzſtabt Wien wenigſtenss... 22 0. 150 fl. öl. W. 
„ Umgebung von 2 Meilen um Wien wenigend . . 2.2... 80 „ . 
an Orten mit einer Bevölkerung über 50.000 Seelen wenigfiens . . . 80 „ — 


—W — 10.000 — 50.000 Seelen wenig: 


n8 
an * mit einer Bevölkerung mit oder unter 10.000 Seelen wenig» 

21. VE Re SE EEE EEE Be —— F 
zu entrichten haben, oder welche ihre Geſchäfte mit Geſellſchaftern unter einer Geſellſchafts⸗ 
Firma betreiben, oder fi in ihren Gefchäften der Ausgabe von Wechfeln oder anderer für 
den Verkehr beftimmter verpflidhtender Urkunden bedienen wollen. Die Pflicht, die Proto- 
follirung des Geſellſchaftbvertrages und der Firma bei dem zuftändigen Handelsgerichte zu 
erwirfen, liegt ferner allen Erwerbögefellfhaften ob, beren Unternefmungdfonds 
ganz oder zum Theil durch Aktien aufgebracht werden foll. Die unterbliebene handeld- 
gerichtliche Protofollirung Hat zwar nicht die Ungültigfeit der eingegangenen Rechtsgeſchäfte, 
wol aber die Berhängung einer Strafe zur Folge. 

Aktiengeſellſchaften, melde nicht auf den Erwerb gerichtet find, Fann die handelb⸗ 
gerichtliche Protofollirung ihrer Unternehmung und der Firma nad Einvernehmung ber 
Handeld- und Gewerbefammer von dem Handelögerichte und im weiteren Inftangenzuge 
von ber politifhen Lanbeöftelle und dem Minifterium ded Innern bewilligt werben. 

Alle protofollirten Unternehmer find berechtigt, Gefhäftsprofuren zu erteilen, 
und verpflichtet, die ertheilten protofolliren zu laffen. Sie unterliegen in Streitſachen unter» 
einander ober zwifchen ihnen und den im $. 57, Zahl 2, 3, 4 der — — vom 
20. November 1852 (Nr. 251 R. ©. BI.) und $. 55, Zahl 2, 3, A der Jurisdiktions⸗ 
norm vom 16. Februar 1853 (Nr. 30 R. ©. BI.) und vom 3, Juli 1853 (Mr. 129 
R. G. Bi.) bezeichneten Perfonen aus ben bafelbft erwähnten Geſchäften, ſowie im Son» 
kurs⸗ und Ausgleichsverfahren dem Gerichtsſtande bed Handelsgerichtes. 

In Dalmatien hat die handelsgerichtliche Kompetenz, ſoweit fie ſich nicht unabhängig 
von der Eigenſchaft der ſtreitenden Parteien auf die Natur des Handelsgeſchäftes an ſich 
gründet, in dem Konkurs- und Au?gleichsverfahren ber protofollirten Unternehmungen und 
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in allen Streitfahen Statt, welche fi auf Verpflichtungen und Vereinbarungen berfelben 
untereinander beziehen, 

Die vor der Wirkſamkeit der Verordnung vom 13, Mai 1860 gefegnäßig vor- 
genommenen Protofollirungen bleiben aufrecht, und auf die bereits protofollirten Unter- 
nehmungen finden dieſelben Beftimmungen Anwendung wie auf die erft nad dem Erlaffe 
jener Verordnung protofollirten Unternehmungen. 

Jede Eingabe um handelsgerichtliche Protofollirung einer Unternehmung unterliegt 
der Stempelgebühr von 10 fl.; bat jedoch diefe Unternehmung an einjährigen Iandesfürft- 
lichen direkten Steuern ohne Zuſchläge, mit Beziehung auf den Zeitpunkt, wo Die Protofols 
lirung angefucht wird, mehr als 100 fl. zu zahlen, fo find als weitere Gebühr für bie 
Protofolirung von dem Mehrbetrage diefer Steuern noch 109%), unmittelbar zu entrichten. 
Der Stempelgebühr von 10 fl. unterliegen ferner die Eingaben um Protofollirung eines 
Geſellſchaftsvertrages und um Eintragung einer bereits protofollirten Gefhäftsunternehmung 
bei den SHandelögerichten derjenigen Bezirke, wo biefelbe eine Zweigniederlaffung ober 
Niederlage hat. Die Eingaben um Protofollirung der Liquidirungsfiema bei Auflöfung 
einer Unternehmung (firma per stralzio), tann bei einer Profura, oder bed Rechtes zur 
Firmaführung unterliegen einer Stempelgebühr von 5 fl., und zwar für jedes Individuum, 
deſſen Zeihnung protofollirt wird. Alle diefe Stempelgebühren gelten übrigens nur für 
den erjten Bogen ber Eingabe, die weiteren Bogen derſelben unterliegen dem gewöhnlichen 
GEingabenftempel (derzeit mit 30 fr. und fammt Zuſchlag von 36 fr.). 

Die Vorfigriften, welche hinſichtlich der Rechte und Pflichten handeltreibender türki- 
ſcher Untertbanen beftehen, wurden durch die Beftimmungen der Verordnung vom 13, Mai 
1860, welche fofort nad der Kundmachung in Wirkſamkeit trat, nicht geändert. 


Einführung der Poftnahnahme im inneren Poftverkehre. 


Das XXX. Stüd des Reichkgeſezblattes enthält unter Nr. 119 eine Verordnung des 
Finanzminifteriums vom 6. Mai 1860, gültig für alle Kronländer, mit welcher die Poft- 
Nachnahme im inneren Verkehre Defterreihd vom 1. Zuni 1860 angefangen geftattet 
wird. Bon dieſem Zeitpunfte ab können daher bei den faiferlihen Poftämtern Sendungen 
zur Aufgabe gebracht werben, bezüglich deren die Poftanftalt die Verpflihtung übernimmt, 
einen beftimmten, vom Verſender bezeichneten Betrag von dem Adreſſaten einheben und den⸗ 
felben fodann im Wege des Aufgaböpoftamtes an den Verſender auszahlen zu laffen. Unfere 
Geldverhältniffe geftatteten vorläufig noch nicht die unbedingte Einführung der Poftnad- 
nahmen, insbefondere nicht im Verkehre mit dem Ausdlande; und felbft im Innern ber 
Monarchie mufte bezüglich des lombardiſch-venetianiſchen Verwaltungsgebietes eine Aus: 
nahme gemadyt werden. Bei den dortigen Poftämtern werden Sendungen nur nad Orten 
eben diejes Verwaltungsgebietes, bei den Poftämtern in den übrigen Kronländern aber nad 
allen Orten des Inlandes, mit Ausſchluß des Tombarbifch-venetianifchen Verwaltungs⸗ 
Gebietes, aufgenommen. 

Die Sendungen mit Nachnahme, die auch in Briefen oder Schriften ohne Wert be⸗ 
ſtehen können, muͤſſen bei der Fahrpoſt aufgegeben werden. Die Nachnahme darf fünfzig 
Gulden öſterr. Währung bei einer Sendung nicht überſchreiten, und der Betrag derſelben 
muß von dem Aufgeber auf der Adreſſe der Sendung und auf bem dazu gehörigen Fracht⸗ 
Briefe unterhalb der Wertdeklaration mit den Worten „Nachnahme . . 

. fr. öfterr. Währung“ und zwar mit Zahlen und Buchſiaben deutlich 
angefegt werben. 

Für die Sendung felbft wird das, nad Gattung, Wert und Gewicht entfallende 
Porto, für die Vermittlung der Nachnahme aber eine befondere Provijion eingehoben, bie 
bei der Aufgabe zu entrichten oder dem Woreffaten zur Zahlung zuzuweiſen ift, je nachdem 
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die Sendung felbft franfirt oder gegen nachträgliche Bezahlung ded Porto aufgegeben wird, 
Nachftehend Laffen wir den Tarifder Provifion für Poſtnachnahmen folgen: 


Nachnahme Provifion Nachnahme Provifion 
bis 3 fl. 5 Nr. Be...» 26—27 fl. 32 Nr. 
über. oo... s—-Afl. 6, 5 3 „ 
Fe 45, 8”. Bere 23-29 4 „ 
r ..5—-6, , er er 29—30 „ 35 „ 
Par: 6-7„ 1, ern |00.> 30—31 „ 6 „ 
Denen“ 7-8, 12, u  & 31—32 „ 37. 
ee 8-9, 1 , se 32—33 „ 38 „ 
ee 9-10, 15, or 33—34 „ 39 „ 
Te 10-1, 16 „ J ..3 40 
ar ——— 1—2?, 7, a we 35—36 „ M „ 
ee 12—13, 1 „ — ee 36—37 „ 42 „ 
FR ER ee 13—14, .19 „ a —3 . 43 „ 
Er —— 1-15, 20, Dean 38—39 „ Mo. 
ET 15—16, 21 „ en 39 ” Ab „5 
u]. .e 16—17,„ 2 „ inc 40 41, A „ 
Bares 718, 3, u re ——— 4—42 „ 47, 
ee 19, 4 „ EEE 42—43 „ #8 „ 
are 19-20, 2% „ ern 43 -44, 49 „ 
a ra 20 -21 236 „ a 44 485, 50. 
— sim. 27 NIE: Ss, 5, 
Fee 2—3, 3 „ ac 46—47 „ 2 „ 
as 3-4, 39, ui men a, 83 „ 
—eseone 11-25, 5 Sean 48 -40, bi „ 
.ianıa 25-26, 3 „ Deonee 49—50 „ 55 


Sendungen mit Nachnahmen müffen längftend binnen 14 Tagen vom Zeitpunfte des 
Einlangend am Beftimmungdorte an gerechnet von bem Adreffaten unter Berichtigung ber 
darauf haftenden Nahnahme und fonftigen Gebühren bezogen werben, widrigenfalls nad) 
Verlauf diefed Termined die Sendung an den Aufgabsort zurüdgeihidt und gleich anderen 
unbeftellbaren Sendungen behandelt wird. Ueber den erfolgten Bezug der Sendung wird 
von dem Poftamte am Beftimmungsorte an jened der Aufgabe die Rückmeldung gemacht. 
Erft, wenn diefe eingelaufen ift, darf dad Aufgabsamt den Betrag der Nachnahme 
“ erfolgen. Die Auszahlung wird nad vorläufiger Avifirung des Aufgebers an den Ueber» 
bringer ded, den Nachnahmebetrag ausweiſenden Originalaufgabsrecepiffes geleiftet und auf 
der Müdfeite des legteren von dem Poftamte angemerkt. Außerdem hat die Partei den rich- 
tigen Empfung mit ihrer eigenhändigen Unterfhrift auf der Rüdmeldung (dem Nachnahme» 
Scheine) zu beftätigen. 

Die Nahnahmen fönnen bei dem Aufgabäpoftamte nur binnen ſechs Monaten, 
vom Tage der Aufgabe der Sendung gerechnet, erhoben werden. Nach Verlauf diefer Frift 
bat der fäumige Verſender die Vergütung der Nachnahme bei der dem Poftamte vorgefezten 
Poſtdirektion nachzuſuchen, und ed wird bie Vergütung nur in dem Falle geleiftet, wenn 
noch erhoben und fihergeftellt werden kann, daß ber bezüglihe Nachnahmebetrag in die 
Poſtkaſſe wirflich eingefloffen ift. 


Pie Dampficifffahrt auf der Salzach, 


Wie die „Salzburger Zeitung” meldet, foll ed nun auch mit der Dampfſchifffahrt auf 
ber Salzach Ernſt werden. Die Laufen-Halleiner Schiffergefellfhaft beabfid- 
tigt mit ihrem neuen Dampfer „St. Rupert“, der auf Mayer's MWerfte in Linz erbaut und 
mit einee Dampfmafhine von Ejcher in Zürich ausgerüftet wurde, regelmäßige Fahrten 
zwiſchen Salzburg und Baffau zu unternehmen, und 6 eiferne Schleppfähne zum Wa« 
zentrandport zu verwerten. Schon gegenwärtig ift der Handelöverfehr des Herzogtums 
Salzburg mit Baiern ziemlich lebhaft. Wird er aud zum größten Theile der Weftbahn 
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zufallen, fo bleibt doch für ſchwere Güter die Wafferftraße der Salzach, ded Inns und der 
Donau immer von großer Bedeutung. Schon ald Grenzflüffe zwiſchen Orfterreich und Baiern 
bilden Salzach und Inn die natürlihen Verklehrswege zwiſchen den produftenreihen Pros 
vinzen Oberbaierns und Salzburg, dann zwiſchen Niederbaiern und Oberöfterreih. Die 
Maffermaffe und Tiefe der Salzad) fteht jener des obern Inns und der baieriſchen Donau nicht 
viel nach, und übertrifft die des Nedars und der Lahn, welche ſchon lange mit Dampfern 
befahren werden. Dazu fommt no, daß die Saſzach und der Inn in Gletfiher- Regionen 
entfpringen, und dadurch gerade in der heißen Jahreszeit reichliche Zuflüffe erhalten, wäh: 
rend andere Flüffe periotifhen Waffermangel leiden. Sind audy die Ufer der Saljad und 
ded Inns nicht im gleichen Maße wie die der Donau mit großen und induſtrlereichen 
Städten begrenzt, fo durchſtrömen fie doc ſchöne, an Salz, Marmor, Bau- und Brenn- 
bolz fowie Feldfrüchten reiche, zum Theile auch ziemlich dichtbevölferte Landftrihe. Aus 
diefen Verhältniffen erflärt ſich auch die hoͤchſt auffallende Erſcheinung, daß die Salzach troz 
ihres ungeregelten Flußbettes und ungeachtet eines hoöchſt primitiven Schiffbaued einen weit 
größeren Warenverfehr vermittelt, als die feit mehr ald einem Jahrzehent mit Gampffchiffen 
befahrene baieriſche Donauſtrecke. &o wurden 5. B. vor dem Abjchluffe des baierifh-öfter- 
reichifhen Schifffahrtövertraged vom 2. December 1851 auf diefer zu Berg und Thal 
207.300 Eentner Güter (ohne Getreide und Holz) verfchifft, während die Güterbewegung 
auf der Saljach in derfelben Periode bei 800.000 Centner, und auf dem Inn 561.900 Etr. 
betrug. Schon im Jahre 1852. hob ſich die Verſchiffung von Gütern auf der baierifchen 
Donau in Folge jenes Vertrages und ber Erweiterung der Donaudampfſchifffahrt raſch auf 
circa 350.000 Eentner, während in demielben Juhıe auf der Saljach 994.950 Eentner 
im Werte von beiläufig 1,600.000 fl. &. M. auf 1700 Fahrzeugen verfchifft wurden, ob⸗ 
gleich ein großer Theil des Güterverkehrs zwifchen Salzburg und Oberöfterreih den Land⸗ 
weg einſchlug, weil die rohen, nur füc eine einmalige Thalfahrt gezimmerten Plätten feine 
Ruͤckfahrt verteugen, und die vielfahen Gefahren des vernachläſſigten Waſſerweges die Affe 
furanz der Schiffe und Ladung fehr verihewerten. War ſchon mit dem unvermeidblichen 
Verkaufe jener robgezimmerten Plätten bei der Anfunft an den Landungspläzen ein ftetiger 
Verluft von 70 Procent ter Anfhaffungsfeften verbunden, welcher auf die Fracht gefchla- 
gen werden mußte, fo ging auch die Möglichkeit verlocen, Rüdfrachten zu nehmen, und eine 
große Maffe Güter wurde hiedurch auf den Landweg oder in andere Richtungen gedrängt. 

Seit einigen Jahren wird der Wafferftraße der Salzach und des Jnns eine größere 
Aufmerkjamfeit zugewendet, und bie Regierungen von Defterreih und Baiern find, 
namentlich feit dem Abjchluffe des Schifffahrtävertrages vom 2. December 1851, eifrigft 
bemüht, die biöher beftandenen Schifffahrtshinderniffe, ſoweit techniſche Hälfe hiezu erfor- 
berlich ift, zu befeitigen. Die nörhigen Arbeiten zur Herftellung eines jiheren Fahrwaſſers 
in der Salzach wurden von Seite der £. £. Behörben energiſch geleitet, und die Vollendung 
diefer Regulirungsbauten ift im Laufe der nächſten Zeit zu gewärtigen. 

Wie bekannt, wurde ſchon vor drei Jahren (im April 1857) der Verfuch gemacht, 
die Salzach mit Dampfbooten zu befahren, Der fönigl. baieriſche Donau-Dampfer „Prinz 
Dtto”, welder zu der Probefahrt verwendet wurde, ftieß von Braunau bis Salzburg bei 
ungewöhnlich niedrigem Wafferftande nur an zwei Flußftellen auf namhafte Hinderniffe, bei 
Wildshut und in der Taubenau bei Unıhering. Auf beiden Stellen war die Saljzach in viele 
ſeichte Arme getbeilt, fo daß felbft gewöhnliche Plätten bei niederem Wafferftande fein 
entfprechended Fahrwaſſer finden fonnten, Mit der Herftellung der Kontinuität der projef- 
tirten Uferbauten bieten num auch diefe Slupftelen der Naufahrt feine Hemmniffe mehr dar. 

Schon die Probefahrt mit dem Donau-Dampfer „Prinz Otto“ (einem Dampfer von 
50 Pferbefraft, 136 Fuß Länge, 25 Fuß Breite mit den Radfäjten, und 18 Zoll Tiefe 
gang) von Braunau bid Salzburg hatte dargethan, daß bie Salzach, deren Waſſer⸗ 
ftand gerade in der warmen Jchredgeit am günftigften ift, fih zur Dampficifffahrt 
eigne, und taß es nur der Vollendung der in ber Durhführung begriffenen Regulirung 
bedarf, um yon Mitte Aprit bis Mitte Oftober die Befahrung der Salzach mit Dampf- 
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fchiffen von 18 bi 22 Zoll Tiefgang möglich zu machen, während die obere Donau nur 
einen Tiefgang von 20 Zoll darbietet. Dad Flußgefälle zwifchen Salzburg und Paffau 
beträgt durchſchnittlich zwiſchen 1: 1100 und 1:1000, iſt mithin zureihend günftig. 
Die vorhandenen kurzen Stromfchnellen, die nad dem jeweiligen Wafferftande zwifchen 8 
und 10 Fuß Strömung in der Sekunde variiren, und bei Eleinerem Wafferftande am fräf- 
tigften find, haben ſaͤmmtlich ein tiefed und geräumiges Bett, was die Anwendung Fräftiger 
Schiffe, und fomit dad Mittel zu ihrer Heberwindung geftattet. Das nöthige Brennmates 
trial kann aus den oberbaterifchen Koblengruben bezogen werden. Wenn Torf ald Feuerungd- 
ftoff beliebt würde, koͤnnten die Torfftiche des Biermosfes hinlänglichen Vorrat liefern; zu- 
dem ift au daB Holz in jener Gegend noch ziemlich billig. 

Bor Allem ift dad Augenmerk ber Unternchmer der Salzach-ODampfſchifffahrt auf 
den Warenverfehr gerichtet, denn dieſer allein vermag den Fortbeftand und die Rentabilität 
derfelben zu fihern, Bereits ift, wie die „Salgburger Zeitung“ bemerkt, der Geſellſchaft 
der Transport des baieriſchen Salzes aus den Salinen Berchteögaden und Reichenhall, aus 
beifäufig 200.000 Etr. jährlich beftehend, zugeſichert, und vorausſichtlich wird der Laufen» 
Halleiner Schiffergemeinde au die Verfrachtung des Halleiner Salzes, der großen Maſſen 
von Gyps, der hemifchen Produfte von Oberalm, ferner ber anfehnlihen Mengen von 
Kalt, Holgwaren, Steinen, Eifenwaren ꝛc. verbleiben, nachdem dieſelbe nun bereits feit 
800 Jahren den Verkehr auf der Salzach beforgt. Es werden jedoch in ber erften Zeit 
außer dem Dampfer und ben 6 Schleppfäßnen immerhin noch einige hundert Plätten für 
den Warentrandport verwendet werben müffen. Aber ſchon der geringere Bedarf an hölgernen 
Schiffen und mithin an Schiffbauholz ift ein außerordentlicher Gewinn in wirtſchaftlicher Hin« 
fiht für das Herzogtum Salzburg, deſſen Hothwälder ſich fortan vielleicht wieder von der 
biöherigen Devaftation erholen koͤnnkn. In der Thalfahrt wird der neue Salzach-Dampfer 
immerbin auch zur Perfonenbeförberung benügt werden; denn bie malerifchen, an land⸗ 
ſchaftlichen Neigen reichen Ufer der Salzach und des Inns geftalten die Fahrt von Salz⸗ 
burg bis Paffau zu einer jedenfalls fehr angenehmen, 
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Seidenranpenfamen-Produktion im bulgariſchen Kreiſe Tirnova. 
(Aus einem Konſularberichte.) 


Türkei. Ruſtſchuk, Mitte April. Die Seidenraupenfamen-Produftion im bulga⸗ 
rischen Kreife Tirnova ift für die europäifche Seidenzucht infofern von Bedeutung, ald der 
Samen aus jener Gegend im Rufe befonderer Güte fteht und feit 1858 zum Erporte nad) 
Stalien, Frankteich und Defterreih (Tirol) in Folge der dort herrſchenden Seidenraupen- 
Krankheit in größeren Quantitäten aufgefauft wird. 

Am gejchäzteften ift ber Samen, der in Tirnova und in den dazu gehörigen Ortichaf- 
ten Dranova, Gabrova, Dravna und Elena erzeugt wird. Die Seidenjucht im Kreije 
Tirnova liefert jährlih bei 200.000 Oka Kokons. Leytere werden bei Mangel an Nah: 
frage nah Seidenraupenfamen zur Seibenfabrifation benüzt und bavon nur die zum 
Samenbebarf nötbigen Kokons rejervirt. 

Im Zahre 1858 fand zuerft in den Gegenden von Tirnova eine flärfere Seiden- 
raupenfamen-Erzjengung Statt, indem italienifche Agenten bei 20.000 Oka Kokons allvort 
anfauften, um daraus Samen zum Erporte nach Ztalien zu gewinnen, Da lejterer ganz 
vorzüglih zur Seidenzucht in Stalien befunden ward, wihrend fi der in den übrigen 
Teilen Bulgariend, namentlich in den Bezirken Sifton, Lompalanfa, Rıbova, Loveja, 
Selvi, Widdin und in der Gegend von Adrianopel und Philippopel gefummelte S:iden« 
raupenfamen weniger gut und gejund bewährte, kauften voriges Jahr mehrere italienijche 
und franzöjifhe Agenten bei 100.000 Oka Kokons im Kreife von Tirnova, welche fie zur 
Erzeugung von Samen behufd Ausfuhr deöfelben nach Stalien und Frankreich verwende» 
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ten. Eine gleiche Menge Kokons bürften bie betreffenden Producenten felbft zur Samen- 
Erzeugung behufs fpäterer Ausfuhr benüzt haben. 

Nach den hierlandd gefammelten Erfahrungen geben 100 Ofa Kokons bei 4—b Oka 
Seidenraupenfamen, wonach ſich die Gefammterzeugung des Iezteren im Bezirke Tirnova 
für dad Jabr 1859 mit 10.000 Oke begiffert. Der größte Theil diefed Samenquantumd 
ging nach Italien und Franfreih. Auf dem biefigen Plage kamen beiläufig 5950 Ofa 
Seidenraupenfamen zur Ausfuhr, und zwar: nad) Wien 679, nah Konftantinopel 85, 
nad) Bet 2760, nah Orfova 1779, nad Galatz 349, nad Baſias 298 Ofa. 

Der Durchſchnittspreis der frijchen und ungelöcherten Kokons ftellte fih im vorigen 
Sabre auf 5—8 Zwanziger pr. Ofa, während man für Seidenraupenfamen anfänglich 
150—160 Zwanz'ger pr. Ofa und zulept bei zunehmender Nachfrage und geringem 
Warenvorrate bit 300 Zwanziger pr. Ofa bewilligte. Durch Bermittlung des k. f. 
Konfulated wurde noh im Monate März d. 3. eine Kommiffion von 15 Oka Seiden- 
raupenfamen für Rechnung der Eroatifch »Flavonifhen Statthalterei in Agram effeftuirt. 

Rohſeide von Tirnova, welche größtentheild vom Jahre 1858 herrührt, fofern im 
vorigen Jahre nur fehr wenig Seide aus den Kokons geiponnen wurde, ift durchſchnittlich 
um 25—35 Zwanziger pr. Oka zu haben. Die Beftellung von Kokons behufs Samen- 
Erzeugung findet gewöhnlih im Monate Mai Statt, weil man bierlands ſchon in ber 
zweiten Hälfte April mit der Seidenraupenzucht beginnt und die daraus erzeugten Kokons 
im Monate Mai am wolfeilften zu befommen find. Au hat bas frübgeitige Erfcheinen der 
Kommiffäre den Bortheil, daß fie noch vor dem Einfpinnen der Seidenraupen an biefen 
ſelbſt beobachten können, ob felbe zur Samenzucht geeignet find oder nicht, um darnach bie 
Kotondeinkäufe behufd Samen oder Rohſeide einzurichten. Bei Kommiffionsbeftellungen 
von Kokons zur Seidenerzeugung ift insbefondere darauf zu fehen, daß die Kommiffionäre 
rechtzeitig an Ort und Stelle eintreffen, um bie geeigneten Kokons zu erhalten und deren 
Trofnung, noch bevor jih die Raupen ducchfreffen und den Seidenfaben zum Abhafpeln 
unfähig madhen, vornehmen zu fönnen. Um die Raupen zu tödten, bedient man fich bier- . 
lands eigens dazu beflimmter Dampföfen, in deren Mitte ji ein Waflerfeffel befindet, um 
den man mit Kofons gefüllte Körbe fezt, welche bei verfchloffenem Raum den fich entwideln- 
den Wafferdämpfen mehrere Stunden audgefezt bleiben, um nachher an der Luft getrodnet 
zu werben, 

Der bierländige Handel mit Seidenraupenfamen verfpricht dieſes Jahr lebhaft zu 
werben, fofern jest ſchon mehrere franzoͤſiſche und italienifige Agenten in Ruſtſchuk ein» 
trafen, um Kokons von Tirnova auf Lieferung fontraftmäßig an fich zu bringen, 


Verhandlungen der Haudeld- und Gewerbefammern. 


Aeußerungen über bad neue Gewerbegeſez und die Bildung ber 
Genoffenfhaften. 


Bei der Innsbrucker Handeld- und Gewerbefammer wurden in ber Sijung am 
20. April mehrere hierauf Bezug nehmende Fragen erledigt. Bereits in der Kammer⸗ 
Sijung vom 9. März war die Nothwendigkeit anerkannt worden, mit Zuziehung ber her⸗ 
vorragenden Mitglieder bed Gewerbeftandes bie neue Gewerbeordnung gemeinſchaftlich zu 
befprechen, die darüber obwaltenden Anfichten zu vernehmen, zu berichtigen, und ganz ind- 
befondere au in Betreff der Gruppirung ber Gewerbe die Begutachtung und Berichti⸗ 
gung der beabſichteten Anträge entgegenzunehmen, um die wolgegründete Anſicht ber Kam⸗ 
mer abgeben zu fönnen, wenn diefelbe abgefordert werden würde. Diefe Verſammlungen, 
mwozu in den öffentlichen Blättern die Einladung erging, fanden viele Theilnahme, und es 
wurde in Folge derfelden für Innsbrud und deffen Poligeirapon für die Gruppirung ber 
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Gewerbe folgender Vorſchlag entworfen: 1. Gruppe. Verarbeiter edlerer Metalle: Juwe⸗ 
liere, Goldarbeiter, Silberarbeiter, Gürtler, Broncearbeiter, Gelbgießer, Glockengießer, 
Binngiefer, Goldſchläger, Goldſchleifer. — 2. Gruppe. Eifen- und Blecharbeiter: Grob«, 
Nagel-, Huf, Waffen, Meffer- und Zeugfchmiede, Schwertfeger, Schloffer, Büchſen—⸗ 
macher, Sporer, Feilhauer, Eifendreher, Nadler, Schleifer, Spängler, Klempner und 
Flaſchner, Kupferſchmiede. — 3. Gruppe. Mechanifgewerbe: Uhrmacher, Blech» und Holy 
Mufikinftrumentenmadher, Optik, feine Mechanik, Graveure. — 4. Gruppe. Berfertiger 
von Wollen: und Leinenfabrifaten: Weber, Färber, Druder, Bortenwirfer, Pofamentirer, 
Knopfmacher, Bandmaher, Wattemacher, Seiler, Tuchſcherer. — 5. Gruppe. Verfertiger 
von Belleidungdgegenftänden: Männerkleidermacher, Kravatenmadher, Haubenmader, 
Regenſchirmmacher. — 6. Gruppe. Lederergeugung: Rotbgerber, Weißgerber, Bergamenter, 
Kürfhner. — 7. Gruppe. Lederverarbeitung: Schuhmacher, Sattler, Riemer, Tafch- 
ner, Handfhuhmader, Bandagenmacher, Sädler, Neftler, Gratelträger, Leiftenfchneider, 
Hutmacher. — 8. Gruppe. Papiererjeugung und Verarbeitung: Papiermühlen, Bud: 
binder, Kartonarbeiter, Buchdruder, Lithografen, Kartenmacher, Schriftgiefer. — 
9. Gruppe. Müllerei und Bäderei: Müller, Feigenmüller, Stärkemacher, Bäder, Zuders 
bäder, Chokolademacher, Lebzelter und Wachszieher. — 10. Gruppe. Fleifherei und Fett⸗ 
warenerzeugung: Fleiſchhauer, Schweinmerger, Wurſtmacher, Fleiſchſelcher, Fleckſieder, 
Seifenſieder, Kerzenmacher. — 11. Gruppe. Geiſtige Flüſſigkeit und Wirtſchaftsbetrieb: 
Gaſtwirte, Weinſchanken, Bierſchanken, Branntweinſchanken, Kaffeeſieder, Billardhalter, 
Bierbrauer, Spiritus⸗, Liqueur⸗ und Eſſigerzeuger. — 12. Gruppe. Holz⸗ und Bein: 
Arbeiter: Tijchler, Maſchinentiſchler, Fortepianomacher, Orgelbauer, Tapezirer, Vergolder, 
Wagner, Faßbinder, Siebmacher, Dredsler, Kammmacher, Bürſtenbinder. — 13. Gruppe. 
Baugewerbe: Maurer, Steinmeze, Zimmerleute, Kalk-, Ziegels, Asfalterzeugung, Anftreis 
ber, Zimmermaler, Ladirer, Glafer, Hafner, Kaminfeger, Säigmüller, Schieferdeder. — 
14. Gruppe, Plaggewerbe: Stell-, Miethwagen, Fiaker, Lohnkutſcher, Lohnbediente, Bar: 
biere, Srifeure. — 15. Gruppe. Fabriken. — 16. Gruppe. Frauengemwerbe: Pfaidlerei, 
Buzmaderei, Blumenmaderei, Frauenkleidermacherei, Stiderei. 

Diefer Entwurf wurde dem Stadtmagiftrate zur Benüzung mitgetheilt, mit der Bes 
merfung, daß man die ohne männliche Gehülfen betriebenen Frauengewerbe, welde vers 
möge ihrer Beihäftigung in die 5. Gruppe einzureihen kämen, dennod aus dieſer audzus 
f&eiden, und für diefe eine eigene Gruppe, die 16., zu bilden beantrage, nachdem nament⸗ 
li die Hülfsarbeiterinen nie im gleichen Verhältniffe wie dad männliche Gefellenperfonale 
behandelt werden können, während ed doch fehr wünſchenswert erfcheine, daß auch für dieſe 
eine Regelung ihrer Verbältniffe erzwedt werde. Man habe der 10. Gruppe die Seifen- 
fieder und Kerzenmacher deöhalb eingereibt, weil fie von den Fleifchergewerben ihren Roh— 
ftoff beziehen, und fohin mit diefen im innigften Verfehre und Verbande ftehen. Die Han» 
delögewerbe (Händler) wurden von diefen Gruppen ferne gehalten, weil foldye, wenn auch 
unmittelbar aus Gewerben bervorgehend, andere Zwede verfolgen, ſich nicht gewerblicher 
Hülfsarbeiter bedienen, und fomit ihre Theilnahme an den Inftitutionen der Genoffenfhaf- 
ten nicht begründet erfchien. Diefe, fowie die wirflihen Handelsleute werden zwei weitere 
Gruppen, nämlich die ber Händler und die der Handelsleute bilden, Tejtere mit Beibehal⸗ 
tung des Namens Handlungdgremium. Man glaubte die Hoffnung ausſprechen zu fönnen, 
daß fih die Gruppirung durch beantragte Einigung der bisher getheilten Intereffen um 
fo leichter durdführen Laffen werde, als binfichtlic der dermaligen beftehenden Innungen 
und deren Vermögen ber $. 130 der neuen Gewerbeordnung den vorhandenen Mitgliedern 
jene Vortheile fihert, auf welche fie bei dem Fortbeftande der Iunung aus deren Vermögen 
Anſpruch gehabt hätten. 

Die k. k. Statthalterei forderte eine Aeußerung über ben Bericht des Stadtmagiftrates, 
betreffend die probeweife Aufhebung der Fleifh- und Brodſazung. Diefe wurde auf Grund 
ber in der Sizung vom 11. Juni 1858 befhloffenen und im diesbezüglichen Protofolle 
veröffentlichten Mitteilung an das Komite für Beftimmung der Fleifch- und Brodſazpreiſe, 
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mit Bezug auf die in Linz und Salzburg diesfalls gemachten Erfahrungen, abgegeben. 
Man glaubte Hieraus den Schluß ziehen zu follen, daß die Aufhebung der Brodtaxe mit 
gleichzeitiger Freigebung des Büdergewerbes, wie foldhe mit 1. Mai beginne, für Innsbruck 
günftige Refuftate liefern werde, indem man bie getäufchten Hoffnungen der Stadt Salze 
burg lediglich dem Umftande zufchreiben zu müffen erachtete, daß die Tare nicht für ſämmt⸗ 
liche Brodgatiungen aufgelaflen, und nicht auch zugleich das Gewerbe freigegeben wurde, 
Namentlich wurde weiter bemerkt, daß ſich in Innsbruck feit einigen Jahren die Bäderei 
des einer Tare unterworfenen Luxus⸗Weißbrodes fehr vermehrte, und daß feit der Eröff- 
nung des Schienenweged nah Baiern die Zufuhr von Moggenbrod ziemlich bedeutend 
wurde, daher dieſe ſchon eime Konkurrenz biete, weldhe dad Publikum, das ſich mehr zu dem 
Genuffe diefer Brodgattung binneige, vollfommen beruhigen fönne, während jene, welche 
feinered Gebäd lieben, ſich ſchon bisher ohne Tare befriediget fanden. Der bedeutende 
Verbrauch feinerer Sorten bebinge auch eine verhältnigmäßige Erzeugung der mittleren 
Brodjorten, zu welchen die zweite und dritte Mehlgattung verwendet werde, bie aus ber 
Verpackung der feinen Sorten erübrigen, und fomit erfcheine auch für jene eine vollfommen 
genügende Erzeugungsmenge geſichert. Ob aber von der Aufhebung der Fleifchtare mit 
der vom 1. Mai an geftatteten freien Ausübung des Fleifchergewerbes für das Publifum 
vortheilhafte Erfolge zu erwarten feien, wage man um fo weniger ausjufprechen, als beſon⸗ 
ders bei den gegenwärtigen Kuräverhältniffen der Viehhandel nad) Baiern günftigere Chancen 
biete. Es wurde als eine erwünfchte Vorſicht bezeichnet, daß die Aufhebung der Tare nur 
uf ein Probejahr beantragt fe, um im Falle ungünftiger Nefultate das Intereffe des 
Bublitums durch abermalige Einführung derfelben zu fihern, Ebenfo wurde der Entfchluf 
des Stabtmagiftruted, die Probe jezt mit Einführung der neuen Gewerbeordnung zu 
machen, vollfommen gebilliget, weil diefe tiefgreifende Neuerung dazu geeignet erfcheine, 
einen vielfeitig im Publifum ausgeſprochenen Wunſch zu erfüllen, den Wunſch: Erfahrum« 
gen Play greifen zu laffen, welche die nicht gehörige Begründung der bisherigen Taxberech⸗ 
nungen hervorheben dürften. Schließlich wurde die Unfiht ausgejprochen, daß fi der 
Stadtmagiftrat durch allenfald anfänglich ungünftige Nefultate nicht vor Ablauf bes 
Probejahres zur Wiederaufnahme der Taren bewegen laffen folle, weil derartige Erſchei⸗ 
nungen vorberhand auf Verabredungen beruhen fönnten, die aber im Verlaufe der Zeit bei 
freier Konkurrenz mit zw bedeutenden Opfern erfauft werden müßten, als daß ein fFeft- 
halten monopoliftifcher Tendenzen zu befürchten wäre; ja e8 könne vielmehr erwartet wer⸗ 
den, daß gerade dadurch um fo regere Gewerbötbätigfeit hervorgerufen würde. Die An- 
wefenden erklärten fih mit diefer Aeußerung vollfommen einverftanden. 

Mehrere Gemeindevorjteher und Gewerbsleute im Brirenthale ftellten die Bitte um 
Erwirkung eined Auffhubes der Wirffamfeit der neuen Gewerbeordnung. Die meiften der 
zur Motivirung diefer Bitte angebrachten Gründe fand man Angeſichts der bereitd audges 
ſprochenen Gewerbefieigeit nicht in Betracht zu ziehen, zumal ba viele derfelben ſich als 
ganz unrihtig und nur auf Unfenntnif oder auf irriger Auslegung der Beftimmungen ber 
neuen Gewerbeordnung bafirt darftellen. Hingegen erfchien der Kammer die Befchwerde 
beachtenswert, daß jene rabicirten und verkäuflichen Gewerbe, deren Ausübung vom 1. Mai 
d. J. an ganz freigegeben fei, ihren Wert ganz verlieren, und daß fomit die Beſizer derjelben 
und deren Hypothefargläubiger in ihrem Cigentume und Privatrechten beeinträchtigt feien. 
Es fönne nicht verfannt werden, daß vielleicht Mancher fein einziges Vermögen hiedurch 
fhwinden ſehe, und daß dieſe Maßregel viele Konkurſe und Verarmungen nad) fich ziehen 
werde. Der Abfaz VII des Kundmachungspatentes gewähre feine Entfhädigung für ſolchen 
Verluſt. Man eruchte ed allerdings als billig, daß ein Erſaz hiefür demjenigen geleiftet 
werde, ber darum anfuche, und zugleich auf die Realeigenfhaft oder"Werfäuflichkeit feines 
Gewerbes verzichte, und glaube auch, daß eine Entfhädigung wie bei der Grundentlaftung 
ausführbar fei. Der dazu nöthige Entfhädigungsfond dürfte am geeignetften dadurch ges 
bildet werben, daß von jedem Perfonalgewerbe bei ber Anmeldung eine Tare erhoben 
würde, und man hege die innigfte Ueberzeugung, daß jeder, der ein Gewerbe antrete, für die 
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ihm fo erwünfchte Freiheit in Ausübung be&felben gerne beitragen werde, benjenigen einiger« 
maßen zu entfhädigen, der dadurch an feinem Bermögen zu Schaden gefommen. Die Kammer 
befchloß daher, unvermweilt die Zahl und Gattungen der in ihrem Bezirke befindlichen, be⸗ 
veitö als real erflärten radicirten und verfäuflichen Gewerbe zu erheben, und auf Grund 
biefer Daten fodann hohen Orte die Bitte um billige Entſchädigung der Befizer derſelben 
zu ftelfen. Bon dieſem Befchluffe wurben die Geſuchſteller verftändigt. 





Klagenfurt. (Sizung am 14. März.) Hr. v. Herbert berichtete über bie Reſultate 
ber an Se, Majeftät und die £. f. Minifterien in Angelegenheit der Erhaltung einer felbftändi« 
gen politiſchen Abminiftration für Kärnten und in der Eifenbahnfrage von Kärnten abgefchid- 
ten Deputationen. Für bie erfte Frage beftand die Deputation aus einem Vertreter des 
Landtagsausſchuſſes, Hrn. Grafen Karl Lodron, und einem Vertreter ber Hanbeldfammer, dem 
Berichterftatter. Sie wurde von Sr. Majeftät auf’3 huldvollſte aufgenommen und erhielt 
die Verfiherung, daß Kärnten immer feinen eigenen Landtag haben werde, und daß bie 
Frage über eine ſelbſtündige Landesregierung in nochmalige veiflihe Erwägung gezogen 
werden foll, inwiefern die mit der Aufhebung derjelben beabfichtigte Erfparung nidht durch 
anderweitige Vereinfachung zu erzielen fei. In der Kärntner Eifenbahn-Ungelegenheit 
beftand die Deputation, in Verhinderung Sr. Exc. Graf Thurn, aus dem Berichterftatter, 
Guſtav v. Roſthorn und Eugen Freib. v. Didmann, Auch fie erfuhr die gnädigfte Auf- 
nahme. Se. Majeftät verfiherten, daß darauf gefehen werde, daß die füdöfterreidhifche 
Bahngeſellſchaft ihre Verpflichtungen in der Kärntner Eifenbahn genau einhalte, und es 
werde ihr ein rafcherer Ausbau empfohlen werden. Se. Erc. der Hr. Finanzminifter 
empfing die Deputation auf freundlichfte und machte folgende Zufiherungen: 1. daß für 
bad Jahr 1860 zum Bau der Kärntner Eifendbahn 3 Millionen Francd (1,200.000 fl.) 
von Seite der Suͤdbahngeſellſchaft präliminirt feien; 2. daß diefe Bahn bis 1862 nad 
Klagenfurt und bis 1863 nad) Villach vollendet fein werde; 3. daß nächſtens ein Kärntner 
in den Berwaltungdrath der Suͤdbahngeſellſchaft fommen folle. Die Deputution ſprach 
ihre Befürchtungen aus, daß die wolgemeinte Abficht der Staatdverwaltung bezüglich ber 
präliminirten 3 Millionen Franes fo leicht umgangen werben fönne, wenn nicht ausbrüds 
lid) die Verwendung für wirklich auszuführende Arbeiten am Unterbau ausgeſprochen fei. 
Es können in jenen Betrag die an die jezige Bau-Unternehmung zu leiftenden Entfhäbi« 
gungen eingerechnet werben, welche bei einer Aufhebung bed Vertragsverhältniffes allein 
Thon bie Hälfte des Prä'iminard erfhöpfen dürften; ed Fönnen mit demſelben Gelbe 
Oberbaubeſtandtheile audgeführt werben, welche am Ende für eine andere Bahn zur Bes 
nüzung gelangen. Se. Erc. beruhigte die Deputation über alle die Befürchtungen und 
wiederholte, daß von 1861 am mit größter Energie an der Kärntner Bahn gearbeitet 
werben, und die Vollendung ber Bahn in der angegebenen Zeit ftattfinden werde, und 
ermächtigte bie Deputation, diefe beruhigenden Zufiherungen im Lande ſogleich befannt zu 
geben. Der Hr. Präfident dankte dem Berichterftatter für bie tüchtige Vertretung ber 
Bitten der Handeldfammer und alle Anwefenden ftimmten in den Dank ein. Ferner be- 
merfte der Hr. Präfibent, daß er fich verpflichtet hielt, im Namen der Kammer ſogleich die 
der Deputation ertheilten Zuficherungen befannt zu geben. 

— (Sizung am 29. März.) Die £. f. Landedregierung in Laibach gab befannt, daß 
bei dem Minifterium ded Innern der Antrag geftellt worden fei, die Geduͤhr für die Megis 
frirung von Muftern und Modellen, welche in dem Allerhöchften Patente vom 7. December 
1858 mit 10 fl. für jedes Mufter beftimmt fei, herabzuſezen. Das Minifterium fei geneigt, 
diefem Antrage, falls ſich derfelbe wolbegründet herausſtellen follte, im Intereffe der Ins 
tuftrie zu willfahren. Bei der Kammer feien, wie fi diefelbe äußerte, bis zur Stunde Feine 
Regiftrirungen von Muftern oder Modellen angeſucht worden, und es feien diesfalls bei ber- 
felben feine Auslagen erwachfen. Da die hohe Tare ſicherlich ein weſentlicher Grund fein 
bürfte, welcher die Induftriellen und Gewerbsleute abhalte, von dem Mufterfhug-Inftitute 
Gebrauch zu machen, und die Auslagen für dieſes Inftitut durch eine größere Konfurrenz 
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der Schuzwerber auch bei einer mäßigeren Taxe leicht gedeckt werben Könnten, fo beantrage 
bie Kammer die proviforifche Herabfegung ber fraglichen Tare auf den Betrag von 2 bis Zfl., 
welche Tare feinerzeit für den Fall, als bebeutendere Auslagen bed Mufterregiftrirungd- 
Amtes das Einfommen dekſelben überfteigen follten, allenfalld wieder erhöht werben könnte, 
Diefem einhelligen Befchluffe gemäß wurde der Bericht an die Landesregierung erftattet. 
Hr. Kammerrath Guſtav Heimann beſprach die Unzweckmäßigkeit des Duzendwaren⸗ 
Syftemd, mit Rüdjiht auf das durch die öfterreichifche Währung eingeführte Decimal- 
Syftem. Sowol hinſichtlich der Warenſtückzahl als and begüglich der Ellenzahl eines jeden 
Stüdes wäre es fehr erwünſcht, wenn die Fabriken ihre Waren nicht mehr in einer durch 
12, fondern in einer durch 5 oder 10 theilbaren Anzahl verfenden würden. Bor Einfüh- 
rung ber öfterreichifchen Währung war die Duzendrechnung durch die Theilung des Gul⸗ 
dens in 3/,. eine leichte, während gegenwärtig jeder Gefhäftdmunn, welcher Dugendware 
beziehe, fich erft durch zeitraubende Umrechnungen vom richtigen Empfange der Ware und 
beren Verhaͤltniß zum Preife übergeugen könne, Hr. Heilmann ftellte demnach den Antrag, 
die Kammer möge fih an die Handeldfammer in Wien, fowie au an andere Kammern 
verwenden, damit diefelben die Fabrikanten ihred Bezirkes auf die Unzweckmäßigkeit ber 
Duzendrednung aufmerffam machen und ihren Einfluß dahin ausüben, daß die Berechnung 
und Zufendung der Ware, dem gegenwärtigen Münzfofteme gemäß, nad) Decimalen ge- 
ſchehe. Diefer Antrag wurde angenommen. 
Agram. (Siyung am 7. Mai,) Eine Anzahl von Kaufleuten bat die Kammer um 
ihre Verwendung, daß der Audfuhrzoll für Hadern aufgehoben werden möchte, Bei ber 
hierüber entftantenen Debatte wurde allfeitig zugeftanden, daß die Ermöglihung des Er- 
ported für den Hadernhandel von wefentlicher Wichtigkeit fei, und baf daher eine Ermäßi- 
gung des Ausfuhrzolles auf den vor dım Jahre 1852 beftandenen Zollfay von 1 fl. pr. Etr. 
im Intereffe dieſes Verkehrkzweiges wuͤnſchenswert wäre; daß aber die gänzliche Aufhebung 
des Zolles mit Ruͤckſicht auf die obwaltenten Finanzverhältniffe nicht bevorwortet werben 
fönne. Demgemäß wurde befchloffen, von dem gedachten Gefuche Anlaf zu ber an das k. k. 
Finanzminiſterium zu ftellenden Bitte zu nehmen, daf der ehemals beftandene Zollfag von 
1 fl. pr. Ctr. wieder eingeführt werben möchte. 





Vorſtandswahlen. Das F. k. Finanzminifterium hat nachſtehende Vorſtandswahlen der Handeld- 
und Gewerbefammern beftätigt: 


Handeldfammer Präfident Vicepräfitent 
Bere ı nenn Anton Salamoni. Kranz Angeli, 
Kronſtadtt We Karl Maager. Johann Gött. 

Konfularberichte. „ 


Sranfreich. Calais. (Jahresbericht.) Die Seeſchifffahrt hat in ihren leztjährigen 
Ergebniffen, verglichen mit jenen von 1858, ziemlich wefentliche Unterfchiede für einige der 
babei betheifigten Flaggen gezeigt. Zum erftenmal feit der erfchütternden Krife des Jahres 
1857 wurde bei dem Geſchaͤfte in Holz und Eifen wieder der frühere Umfang erreicht; was 
zur Folge batte, daß die Schiffdanfünfte aus dem Morden (unter den Flaggen von Nor: 
wegen, Schweren, Preußen, Rußland, Hannover, Holland und Dänemark) in 1859 bedeutend 
zahlreicher waren als im Vorjahre. Der dieöfällige Unterfchied beträgt 54 Fahrzeuge und 
5559 Tonnen, wovon auf die norwegifche Flagge allein 49 Fahrzeuge und 3847 Tonnen 
entfallen. Dagegen ift bei dem Sreverfchre unter englifher Flagge eine Abnahme um 142 
Segelfchiffe und 13.629 T. gegen 1858 eingetreten. Die reiche Audbeute der Steinfohlen- 
lager, welche jüngft in biefiger Gegend aufgedeckt wurden, macht der englifchen Kohle eine Kon» 
kurrenz, deren Wirkſamkeit bereit in der geringeren Anzahl direkter Schiffdanfiinfte unter 
englifcher Flagge ihren Ausdruck fand. Uebrigens haben auch jene großen Etabliſſements 
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ber Umgegend, welche Roheiſen und Kohlen aus England beziehen, im vorigen Jahre ihre 
Betrieböthätigkeit etwas eingefchränft und dadurch zu der erwähnten Abnahme mit beige- 
tragen. Die Zahl der handeldunthätigen Schiffe, welche im vorigen Jahre unter frangöftjcher 
Flagge bier einliefen, war gegen 1858 bedeutend größer, im Folge der heftigen Stürme, 
welche namentlich in ben legten Monaten des Jahres herrfchten. Troz des ungünftigen 
Wetters find aber an der diesjeitigen Küfte feinerlei Seeunfälle von Bedeutung vorgekommen. 

Calais befhäftigt beim Fiſchfang ungefähre 100 Küftenfchiffe von 2750 Ton. Im vorigen 
Jahre ift ein einziges derjelben zum Kabeljaufang nad) Island ausgelaufen. Drei Schiffe 
für die lange Fahrt gingen von Calais direft nach der MWeftfüfte Afrifa’3 und kehrten auch 
geraben Weges hieher zurüd. Die folgende Tabelle zeigt, nach Flaggen gefondert, die Ges 
fammtzahl der in ben legten 2 Jahren nad Calais gefommenen belabenen Sanbeld- 


Fahrzeuge: 18809 1858 

Tonnens Tonnens 

Anzahl gehalt Anzahl gehalt 

Norwegische Segelihiffe - » 2 >» 220. 132 20.438 83 16.591 
Schwebifche — Ft —— 7 1.364 11 1.923 
Preußische FE 7 2.161 3 717 
Ruſſiſche Er EEE 3 607 1 300 
Sannvvershe 5 ren 1 68 — — 
Holländifche AED 2 409 1 93 
Dãniſche A 1 136 — — 
Engliſche A ee 152 16.736 204 30.385 
De nme 749 76.035 702 87.400 
Granflhe > nn 475 87.305 512 61.203 
R Segelſchiffe 73 6.373 100 6.530 
Bufammen.. . . 1602 182.552 1707 205.232 


Der Lofalhandel von Calais befteht zunähft in der Einfuhr von Rohſtoffen und 
Begenftänden des unabweislichen Bebürfniffes. Im vorigen Jahre war der Holzimport aus 
dem Norden der wefentlichfte Theil aller durchgeführten Gefchäfte und hat, mie bereits er⸗ 
wähnt, für die dabei intereffirten Mhebereien einen we’entlich gefteigerten Schiffäverfehr 
bewirft. Die Zufuhren in dem genannten Artifel waren fo umfangreich, theils meil 
zu Anfang 1859 ſich nur wenig Holz auf den hiefigen Lagern befand, theild weil einige 
Pläge im Inneren ded Landes großen Bedarf, aber ebenfalls feine disponiblen Holzvorräte 
hatten. Die bier und in der Umgegend befindlichen fehr zahlreichen Fabriken für Seiden⸗ 
und Baummollfpizen litten fortwährend unter dem Drude unficherer Gefchäftäverhältniffe ; 
bie Sage der Flachegarnfpinnereien war eiwas günftiger. Tie verfhiedenen mechaniſchen 
Brettfägen, welche entweder mit Wind oder mit Dampffraft betrieben werben, hatten bei 
lebhafter Frage nad) ihrem Ergeugniffe das ganze Jahr hindurch vollauf zu thun. Der 
Erport von Calais beftand, wie gewöhnlich, in Champagnerwein, roher und bearbeiteter 
Seide, Del, Thonpfeifen, Pariſer Induftrie-Artifeln ıc.; die Verladungen von Kartoffeln, 
Getreide und Mehl blieben diesmal gegen frühere Jahre zurüd. 

Die Bewegung der Reifenden zwiſchen Dover und Calais war fo ziemlich diefelbe wie 
in 1858, der Unterſchied betrug nicht mehr als 150 Perfunen zu Gunften des leztverfloſ⸗ 


fenen Jahres. Es find nämlich: 1858 1859 
In Ealaid angelommen . van Perfonen 32.982 33.373 
IE 5 ME, 2 an — 34.153 33.912 


Zufammen . . . Perfonen 67.135 67.285 


Berichtigung. In der Mittheilung über die diesjährige Beneralverfammlung des 
norddeutſchen Lloyd, welche wir im XıX, Hefte der „Auflria”, S. 626, gebracht haben, foll 
ber Anfang des zweiten Sazes — anflatt „Bon einer Reihe minderer Aktionäre — lauten: „Don 
einer Reihe Mindener Aktionäre*, " 
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Getreide - Durchfehnittöpreife. (In der Woche vom 7. bis 12. Mai 1860.) 
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2.62(—11) | 73 (+12) | 11 115 (+29) | 189 (+11 
Galizien: Bohnia » . + + » Pi a ) 3-23 3 215 ’ 4 ck . 
Lemberg «urn = 3-84. (+25) | #01 (— 2) | 1:36 (—36) | 149 (+ 1) |=— 
Sambor 0. = 9:12 (— 6) | 21 1:58 (4-25) | 1:32 (+ 8) |-— 
Zarnopol. see re. Pr 3-00 (—15) | 1-85 (— 5) | 1:50 (—30) | 1:00 (— 5) I—— 
Wabowice - +... 0.“ Fr 4:76 (—12) | 3:67 (+ 5) | 303 (+12) | 1773 +9) — 
Siebenbürgen : Hermannflatt 4-18. (— 3) | 200 (— 7) |—— 1-18 (—14) | 1-93. (—14 
Rronfladt. » - 0... Ki 3:56 2-04. (+ 4) | 1:66 (+ 4) | 1705. (— 2 221 (+ 8 
Ungarns Debresjin » » + + « ii 3.40 2:00 120 (—10) | 1:10 (—10) | 190 (—10 
Fünfticgen a aaa R 4:20 (— 5) | 302 (— 3) | 215 55 2-95 (+10 
rofwardein . »-.. ++ . 3:83 (+ 7) | 1:96 (+ 6) | 1:50 1-10. (— 5) | 2,10 5 
Kılaau 2 3:38 (+10) | 1:85 (+ 4) | 1:30 (+ 2 0:89 1:89 (+10 
| Dedenburg = «20. + a 440 Mr. 2-70 (—11) | 2 15(— 5) | 1:80 (— 3 3-32 
7 NR EHE IE TE u 4-36 (—52) | 2:35 (—10) | 2:32 1-52 (— 5) | 2:70 (—20) 
| FTretburg onen.» 4 — ii — —˖ — — 
abe 06 — — — —— s 4-20 (+20) | 2:20 1:80 1:40 2-40 (—20) 
nan2 * _— _— — — 
iefelburg - 22 z 4.350 (—15) | 2:68 (—20) | 2:05 (— 5) | 1:68 (— 2) | 290(— 5) 
Wojmwodfchaft: Vrofbechteref 7 4:00 (—25) |—— 80 1:40 (—10) | 2:60 (—10 
Heufab -.: 0.0 000 a0“ ei 441 (46) | — 2.24 (+11) | 1:31 (—16) | 274 (— 6 
M. Therefiopel . 2. ++.» 4 3-55 (—12) | 235(+ & 1-75. (+ 4) | 1718. (— 1) | 2238 (— 3 
Stroatienu.Slaponien: Effeg 4-20 (+10) | 3:20 4 2-40 1:50 3:00 (—10 
| Biume „or nenne . 670 —— 3-40 2-70 3-70 
ER — —— 5:40 3-15 3-00 1:95 3-60 (—10) 
Militärgrenze’): Daulin. . 5 _— _— — _— -— 
Died » «oc. ne. ne 7 — — — — — 
| vVancſowa8* * —⸗ _—— — — — — — — 
Meißlirden . - +... ++ Ri — — _—— _— — — 
| Mähren: Brünn . »- + +» * 5:50 3-40 (—10) | 2:31 (—35) | 19 —14) | 340 (— 6) 
WR 17 5-12 (— 5) | 910 (—12) | 2:30 (—0 1:60 (— 5) | 3-10 
Kremſier nee » 5-16 (—10) | 3:40 2-87 (+ 7) | 1:72 (— 3) | 230 
Beipnl - - 20 car en. = 3:37 (— 5) | #35 (— 5) | #96. (+ 3) | 197 (+ 3 3.25 (— 5) 
Müglid. «2.000. “ s30(+ 4) | 342 (+ 3) | 280 (—1? 1:78 (—10) J—— 
Mähr. Neufladt » . «+ » 5 s.17(+21) | #26 (—11) | 2:67 an) 1:78 (—12) |—— 
Dlmüb 2* 3.15 42) 2.33 (> 2) | 2.75(+ 3) | 177 (+ 4) | — 
rofnid + «0000. — 521 (+ 3) | Seas (— 6) | 264 * 3 1-92 (+12) | 9-60 (+20) 
nam 2... — Fr 498 (+17) | 306. (+ 7) | 266. (+ 4) | 189 (— 6) — 
Schlefien: Jaͤgerndorf ; 6-13 (— 3 3:66 E 8 3.33 Es) 2.02 (+ 8) |—— 
Dlberibarf » +... + " 5:98 (—42) | 3:81 (— 1) | 323 2.04 _—— 
MWeidenau -» +... 0. 2 5.80 4:00 3-00 2.20 _— 
Böhmen: Ehlumeh » . + + + F 3-15 —— 3:55 (+ 5) | 302 2:05 _—— 
Eger rennen = 6-73 (— A) | 92 (— 2) | nal (18) | 29 (— T) | —— 
1 1117. 17 Bee S 3:63 (— 3) | 3:75 =) 3.14 = s)| 09. (+ 5) J—— 
| üb.» en nen.“ > 5-65 (— 2) | 3:60 (—17) | sis (+ 1) | 188 (- 7) I 
—— | BE Be" 3:86 rer 3.90 (— 5) | 19 (—t1) | 222 (— 1) | 
etmetib - «00 0° 5 617 (— 6) 4-12 (+ 4) | 3:30 (—45) | 248 (+12) |" 
—— Be ante 0 be 5.20 (—10) | 3.10 (—10) | 2:73 (—10) | 183 (— s)I—— 
| Meubivfhem - un... 2 5.49 (— 4) | 373 (+ 5 2:95 (—15) | 2:13 (— 7) | 
Barbubib - 2.000. 5 3:48 (+12) | 365 (— 1) | 317 (Hit) | 2702 (— 1) —— 
Bra Sure Mer E 5:76 (—20) | 3:99 * 7) | 3,11 (—12) | 2:10 (16) |—"— 
Zumal 2 oo 0000. 0. & 5.69 (— 4) | 3:92 2:56 1:99 _— 
Niederdfterreich : Bruda.b.®. > _— 2.99 (— 1) I —— 1,54 (+ 5) |—— 
Sroßs@ngeräborf + + + + » > 5-42 (—12) | 3:26 (—14) | 2742 (+ 2) 1-90 (—26) |—'— 
Komeuburg ı +»... +. . _— 3.24 (—13) | —— 184 (+ — 
Kremm 3-38 (+ 1) | 3:36 (— 5) | 2:89 (—19) | 2°02 (— 6) —— 
4-87 (—23) | 3-13 (—10) | 261 = 7) | 1:67 (+ 1) |-"— 
Dil. so enn en. 2 5.07 (— 9) | 3:26 1_10) _— 2.00 (—10) |—"— 
Neulengbach > ® 8-40 (+ 2) | 3:26 (— 9) | 2,30 (—33) | ?"22 +1) )—— 
Str. Poͤlten .o 4 516 (+ 6) | 3-31 (4 2:64. (+18) | 1:98 (— 1) |-"— 
Sheibbd . «0. R 5:30 (+ 2) | 338 (— H 3:06 (— 2 2.15 (— 4) |-—'— 
Untergänferndorf „+ + + » x 5:21 (—12) | 327 (— 5) | 27383 (+ 1) I —— — — 
Wen: Zone ae ee * _—— — 2-59 (+13) | 218(+ 5) | 3:80 (—20 
MWienerMeuflabt . - . + » B 8:15 (—10) | #09 (+ 2) | 227 (— % 1-84 (— 6) | 323 (— 
Steiermark: Sray ... + + . 523 (+ 7) | 319 (— 2) | 2:87 (—13 2.33 (— 9) | 954 (+14 
Marburg » corner. > st (+ 7) | 325 (— 7) | 10 (+10) | 223 (— 3) | #10 
Beltau nennen ee u 5>40(+ 5 2.30 (1100 2-80 210(+ 5 “10 
Kärnten: Klagenfurt «+» » Ri 5-47 (—23) | 3-63 (— 2) | 3:98 (+15) | 2790 (—15 as (+ 5 
Döltermarlt. » 0.0. + — 81 (—14) 415 — 5) | 4 2:68(+ 9) | #72 (—14 
Srain: Rrainburg x + +.» a 6:08 4.04 (— 2) |—— 2:60 (—10) | H18.(— 2 
Salbe... -.. ö _—— _— — — —— — 
Küſtenland: Gerz* 6.60 _—— — 3-40 
Dalmatien: Macarka . - - . 6:00 (—20) | 4:30 (+10) | 3-40 (-+ 4) | —— 4:66 (+36) 
Si beröiterreih: Stehr . - + ö 5.20 (+ 2) | 3:20 (— 2) | 16 (— 4 204 (+ 6) I—— 
Schwanenfladlt +. ++ Pr _— _—— _—— — _—— 
eii — 4-78 (+13) | 3-10 (— 4) | #10 (+12) | 212 (+ 9 I-— 
Salzburg; Saljburg » +++" 5.50 23 3:50 73 4:08 (—11) | 2,14 — 
Kieols Bojen. . ++ * " _—— — —— _—— _— 
Bregeny une ne. » = — — — — — —— 
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NVUachweiſung der im Jahre 1859 Alenerfrei erzeugten Pranntweinmengen. 
Mit Bezug auf die im XX. Hefte dieſes Jahrganges veröffentlichten Ergeb- 
niffe der Verzehrungsfteuer im Verwaltungsjahre 1859 *) geben wir nachſtehenden 
Ausweis über die Menge des im gedachten Jahre von den bäuerlihen Brenne- 


reien zum eigenen Gebraude (Ausweis C, Anmerkung 3) fteuerfrei®*) er 
jeugten Branntmeined: 


Kronlanb Eimer 

Mieberöfteerih > 2 2 2 0 00 ren 3.480 
Dberäerkei. 22 0.80 2 we ae tn 4.013 
Gehing eo 202 0 nenne 341 
OEREN.n :u: une  ace  e — 
Mähren und Schlefin. » 2 2 nn er 4 ATS 
Oftgaligien und Bukowinnnn. — 
VBeſtgalizlen...4 — 
Steiermark, Kärnten, Krain und Küſtenland. 22. > 8.275 
Tirol und Vorarlberggg.. 200 
Ofner ee 644 
Presburger .... 3612 

Ungarn ODedenburger Finanz ⸗ Verwaltungésgebiet &·.... 697 
Kaſchauer ..22467 
Großwardelner .... 15.567 

Serbien mit dem Temeſer Banate..... nen en 16.760 

Kroatien und Slavonin . » 2» 2 22 0 m ern rn 5.944 
Clebenbürgen- - vn m 2 0 nr 0 ne ern ne 42.287 
Zufanmen . . . 99.755 

Some metriche 
BRD 1 ara a — 3 


Sn Ungarn, Serbien und dem Banate, in Kroatien, Slavonien, Sieben- 
bürgen, Tirol und Vorarlberg, dann im venetianiſch-lombardiſchen Verwaltungs- 
Gebiete ift den Eleinen bäuerlihen Brennereien, welche Branntwein aus felbft 
erzeugten Stoffen bloß zum eigenen Gebraude erzeugen, die Steuerfreiheit bis zu 
2 Eimern des Jahrs; den Bewohnern der Militärgrenze aber für den eigenen 
Bedarf der Erzeuger ohne Beihränfung auf eine beftimmte Menge zugeftanden. 

In Nieder: und Oberöfterreich, Salzburg, Steiermark, Kärnten, Krain, dem 
-Küftenlande iſt diefe Steuerfreiheit auf einen n. d. Eimer des Jahrs befchränkt. 

In Böhmen, Mähren, Weit: und Oftgaligien fammt der Bufowina, und dem 
größten Theile Schlefiens ift nach der Landesverfaffung die Branntweinerzeugung 
nur den Propinations-Berechtigten geftattet, daher es dort ſteuerfreie bäuerliche 
Brennereien nicht gibt. 

Die ausgewieſene Menge der ſteuerfreien Branntweinerzeugung ſteht hinter 
der Wirklichkeit deswegen zurück, weil diejenigen kleinen bäuerlichen Grundbeſizer, 
welche im Sabre eine größere als die geſezlich ſteuerfrei zugeſtanden Menge 
Branntweins erzeugen, und binfichtlich diefer Mebrerzeugung die Steuer meiſtens 
im Wege der Abfindung entrichten, in den amtlichen Ausweiſen unter die ftener- 
pflihtigen und nicht unter die fteuerfreien Erzeuger gereiht find, 





*) In dem Ausweife C ift die Gefammt;ahl der Branntweinbrennereien im Derwaltungsjahre 
1859 für das Kronland Oberöfterreich irrig mit 721 anftatt mit 774 angegeben; was wir biemit 
berichtigen. 

°4) Die Menge des verfieuerten Branntweins betrug 3,808.500 Eimer. 


Auftela. XU. Jahrgang. XXI. Heft. (Musgegeben am 27. Mai 1860.) 7) 
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Geografifche und Handelsverhältniffe des Rothen Meeres mit befonderer Berük- 
fihtigung von Sucz. 


Die Anforderungen des Handels, der durch das Notbe Meer geht, haben dad Vor⸗ 
banbenfein eines Handelsplazes an der Spize eines jeden feiner nördlichen Golfe von ben 
frübeften Zeiten an, zu welden hiſtoriſche Kunde binaufreicht, zu einer Nothwendigkeit ge- 
macht. Bon diejen Meeresbufen Hat der öftliche, Ailanitifche, auh Afaba genannt, ber 
durch dad von feinem Ende zum Todten Meere führende Thal mit Judäa in Verbindung 
ſteht, feit langem ſchon feinen Antheil am Handel dem weftlihen, im Altertume der Heroo- 
politanifche gebeifen, abgetreten, welder Egypten befpülend, in ber Nähe des Mittel» 
ländifhen Meeres und von PBaläftina aus leichter zugänglich ald der andere, den ganyen 
beteutenden Handel und die Schifffahrt im nördlichen Theile des Rothen Meeres für ſich 
ſelbſt monopotijirt hat. 

Bei der Wiederaufnahme ded Weges dur) dad Rothe Meer nad Indien und den 
anderen öftlihen Ländern wählte man wieder den weftlichen Golf, wodurd der Ausgangs- 
punft für die Schifffahrt an feiner Spize, in Verkindung mit den Intereffen der Türfei 
und Grofbritanniend, eine Wichtigkeit erlangte, bie er wahrſcheinlich niemals früher bejaß. 
Es ift die Stadt Suez an der Spize dieſes Golfes, auf die ſich die nachſtehenden, zum 
großen Theile Daſſy's Schrift „Notes on Sueis. Constantinople 1859* entnommenen 
Mittbeilungen beziehen. 

Als eine merfmürdige Thatſache, die Beachtung verdient, muß es angefehen werden, 
daß wegen der allmählihen und unausgefegten Verſandung der Spije des Golfes von Suez 
nicht eine Stadt, fondern eine Reihe von Städten, jede in einer befonderen Epoche, als 
Niederlage für ben bis zur Spije bed Meeres reichenden Handel gedient haben. Klysma, 
von den Arabern Kolzum genannt, iſt jezt ein geftaltlofes Nebeneinander von Erbhügeln 
und liegt 3’, Meilen®) höher den Golf hinauf, ald die gegenwärtige Start Sue, welche 
Kolzum als Haupthafen der nördlichen Spize des Rothen Meeres vor beiläufig 500 Jahren 
abgelöft bat. Suez war urfprünglic ein kleines Fiſcherdörfchen kei Kolzum. Yezt ift es 
wieder nahe daran, feine Eigenſchaflen ald Hafen zu verlieren, Bei Kolzum könnte der Golf 
bei halber Flut durchwatet werden; und bei Suez ift dad Waffer zur Zeit der Ebbe nicht 
mehr ald 6 und zur Zeit der Flut nicht mehr ald 12 Fuß tief. Die Folge davon ift, daß 
alle heimiſchen Fahrzeuge, jene der Heinften Guttung ausgenommen, genötbigt find, eine 
halbe bis eine ganze Meile unter der Stadt im offenen Meeresgolfe zu anfern und ihre 
Ladungen abzufezen, 

Schiffe mit Raafegeln und Dampfer über 300— 400 Tonnen Gehalt anfern in einer 
nicht ganz 3 Meilen audmachenden Entfernung im Suͤdweſten der Stadt gegen bie egyp- 
tifche Kuſte zu, in einer Waffertiefe von T— 8 Faden, gutem Meereögrunde und geſchüzt 
vor allen Winden, außer denen von Weiten und Süden. Doch ragt eine lange, ſchmale, 
vom Ufer in die See ſich erftredende Sandbank, die felbjt bei hohem Wafferftande troden 
liegt, füdlih von der Stadt hervor, und trennt den eben erwähnten Anferplaz von jenem 
für die heimifchen Fahrzeuge derart, daß die Entfernung zur Zeit ber Ebbe auf einem Boote 
von der Stadt zum großen Anferplage nicht weniger ald 5 Meilen und felbft zur Zeit ber 
Flut nicht unter 31/, Meilen beträgt. 

Bom Februar bis Oftober find die Nordwinde bei Suez und überhaupt in der oberen 
Hälfte des Rothen Meeres bie vorberrfchenden, deren Gewalt manchmal eine bedeutende ift; 
während der übrigen Monate fin) die Südwinde häufiger. — Bei heft'gem Winde ift die 
Berbindung mit den größeren Schiffen außerordentlich erſchwert und die Ladung läuft Ge- 
fahr, beim Trankporte zwifchen den Schiffen und der Küfte Schaden zu nehmen. lm diefe 
Verbindung mit dem großen Ankerplaze wirffamer zu fiern, und vorzüglich die Ein- und 
Ausihiffung der Paffagiere und der Mallepoft auf den Dampfern der Penisular and 





®) Unter „Meilen“ find in dieſem Aufjage jederzeit engliſche Meilen zu verfichen, 
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Oriental Company zu erleichtern, hat die egpptifche Regierung zwei Feine Dampfboote und 
vier eiferne Lichterfchiffe hergeftellt, weldye, was fonft eine ſchwierige, langſam bewerfjtel- 
ligte und nicht immer gefahrlofe Aufgabe war, vergleichöweife leicht und fiher machen. Doch 
ift der Lichterlohn für 10 Meilen, d. i. 5 Meilen von und 5 Meilen zur Küfte zurüd, fein 
Heiner Zuſchlag zu den Trantportfoften, und der anfehnliche Zeitverluft, welcher immerhin 
bleibt, ift vieleicht von größerer Wichtigkeit ald die Auslagen, wenn man bie großen An- 
firengungen in Anſchlag bringt, die England zur möglichſten Beſchleunigung und Sicyerung 
ber Sendungen von und nad} Indien aufwendet. Wenn die leinen Dampfboote und Lichterjchiffe 
von der Regierung zufolge des zwifchen ihr und der Peninsular and Oriental Company ab- 
geichloffenen Vertrages zu dem befagten Zwede nidht verwendet werden, ftehen fie bem 
Kaufleuten gegen Bezahlung zu Gebote; die Gelegenheit für deren Benüzung durch die 
Negierung ehrt jedoch fo beftändig wieder, daß die Kaufleute von des Vicekönigs gut« 
gemeinter Vorkehrung felten Gebrauch zu machen in der Lage find. 

Suez ift vor kurzem mit Cairo durch eine Eijenbahn verbunden worden, welche das 
legte Glied in der Kette von Dampfverbindungen von der London-Brüde aus bildet; diefelbe 
wird dazu beitragen, die Handeldbewegung von Suez zu beleben. Um biefem Handel zu ges 
nügen, ift ein größerer verfügbarer Raum der Seefüfte erforderlich; da wurde num aber 
dur ein befondered Mißgeſchick die Eifenbahn längs der öftlichen Seefeite der Stadt zu 
derſelben Hingeführt, genau an demfelben Plage, deffen ſich die Kaufleute zum Ausladen 
ihrer Waren bedienen; — würde man bie Bahn im Rüden und rings um bie füdliche See- 
feite der Stadt bis zu dem Punkte geführt haben, ben man ald Ausgangspunkt wählte, fie 
bätte ihren Zweck ebenfo gut erfüllt, würde nicht mehr gefoftet haben und hätte die Kauf- 
leute in dem Genuffe ihrer früheren Bequemlichkeit gelaffen, deren fie zur Ausfhiffung ihrer 
Waren fo fehr bedürfen. 

Das Befhwerliche bei der Verbindung zwifchen ber Stadt Suez, ber Rhede für bie 
heimiſchen Fahrzeuge und dem Anferplage für die großen Schiffe hat das Ausfunftömittel 
für gerathen erfcheinen Taffen, eine neue Stadt und Hafen auf der Erdzunge von Atäfa 
zu erbauen, die beiläufig 10 Meilen füdlich von der gegenwärtigen Stadt liegt. Der Golf 
mißt dort beiläufig 6 Meilen in der Breite. Atäfa ift ein ſchmaler Streifen Landes, der ſich 
oſtwärts von bem füdlichen Fuße des Berges (Gebel) Atäfa in den Golf hineinftredt. Das 
Waſſer ift tief mit einem guten Anfergrunde auf jeder Seite desjelben. Nördlich von der 
Landenge befindet ſich eine bedeutende Bucht, die vor allen Winden, mit Ausnahme der von 
Norboften wehenden gefchüigt ift, welche leztere aber in der dortigen Gegend felten find. Im 
Ausgange diefer Bucht befinden fih auf einer oder zwei Stellen verſunkene Felfenftüde, 
welche, wie man ſich überzeugt hat, durch Pulverfprengung entfernt werden könnten. Ein 
Schiff, dad von Süden kommt, muß einen vollen Halbfreis befchreiben, um zu diefem neuen 
Ankerplaze zu gelangen, und nimmt ed von dort aus wieder einen füdlichen Lauf, den ge- 
fährlihen Weg von neuem machen; welder Umftand die Errichtung eines Leuchtthurmes 
als unumgänglic) nöthig erfcheinen läßt. Es zeigten ſich auch vor etwa 21/, Jahren offenbar 
bie beften Abfichten, in diefer Bucht ein patentirted Balancierdod zu errichten. Man hörte 
nämlich, daß einige Materialien für diefen Zwed, fowie für den Leuchttfurm mit einem 
Ingenieur zur Ueberwachung ded Werkes, in Egypten fchon angekommen feien, Ebenfo follte 
bie Eifenbahn, was mit Leichtigkeit Hätte geſchehen können, zu demfelben Punkte hingeführt 
werben. Während jedoch die Verhandlungen in Betreff des Kanales geführt wurben, 
welden im Falle der Ausführung die fünftigen Anordnungen über den Hafen von Suez 
oder irgend eined anderen Plazes anftatt Suez nachzuſtehen hatten, find die Verbefferungen, 
bie man für die Erleichterung der Schifffahrt umd des Seehandeld im Auge hatte, in ber 
Schwebe geblieben. 

Bor einigen Jahren wurde in Suez eine Quarantäne eingeführt als eine Vor⸗ 
fihtömaßregel gegen die Einfchleppung von anftedenden oder für anftedend gehaltenen 
Krankheiten von den anderen Häfen im Rothen Meere. Die Quarantäneftation liegt an 
der Suez gegenüber liegenden Seite des Golfes, und beftcht das Etabliffement aus zwei 
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Hütten und einem zugetheilten Flächenraume der Wüfte unter der Aufficht eines fahrerftän- 
digen Arztes und zweier Wächter, welche leztere je nad den Umftänden vermehrt werben. 
Die Pilgrime, die zur See von Hegaz zurüdfehren, find die Hauptopfer der Krankheit. 
Nah einer langwierigen Reife auf arabifchen, mit Paffagieren vollgepfropften Booten an- 
fommenbd, gefchieht ed häufig, daß einige von ihnen bei ihrer Anfunft in Suez an den durch 
erlittene Entbehrungen bervorgerufenen Krankheiten leiden. Iſt die Krankheit von zymo— 
tifcher Art, fo erwartet eine Quarantäne von fünfzehn und mehr Tagen, je nad) den Um— 
ftänden, die ganze verbächtige Geſellſchaft. Diefe Ausſezung würde unter fo manden Kli- 
maten felbft Kranfheiten entfiehen laffen; aber fo gefund ift die dortige Luft, daß die fünf» 
zehn Tage Sonne bei Tag und Kühle bei der Nacht felten von ernftlihen Folgen begleitet 
find, und wenn aud die Suej- Quarantäne die unbequemfte ift, fo hat fie doch den Vortheil, 
die wenigft foftfpielige zu fein fowol für jene, welche ihr unterworfen werden, als für die, 
welche fie auferlegen. 

Suez liegt in einer nördlichen Breite von 29° 39' und in einer Länge von 320 35‘ 15“ 
öftlih von Greenwich. Das Klima ift mild, und die Stadt troz des Mangels einer georb- 
neten Sanitätöpoligei und der Nähe einiger durch die See gebildeten Salzſumpfſtellen in 
gewöhnlichen Zeiten gefund. Einheimiſche Krankheiten, wie Cholera und Pet, ſuchen fie 
wie bad benadybarte Egypten nach Fürgeren oder längeren Zwifchenräumen heim. Auch ijt 
bemerkt worden, daß dieje Krankheiten, wenn fie in Suez auftreten, jederzeit einen gefähr- 
lien Charakter annehmen. 

Suez, in der Wüſte gebaut, ohne eigene Quellen, erzeugt für feinen eigenen Verbrauch 
fo gut wie nichts; ein paar Schafen und Ziegen bieten die zerftreuten Kräuter der umlie 
genden Gegend eine bürftige Weide. Wenige Fifhe, deren Menge jedoch vermehrt werden 
könnte, wären bie Fifcher geſchickter und eifriger in ihrem Berufe, werden in der See ge- 
fangen. Die Hauptmaffe der Lebensmittel für die Einwohner der Stadt, deren Zahl unge» 
fähr 6000 beträgt, wird vom Nilthale gebracht, bisher mittelft Kamehlfaravanen. Cairo 
liefert den weitaus größten Theil diefer Lebensmittel, welche jest, da die Eifendbahn im Be- 
teiebe fteht, noch in größeren Mengen eintreffen werden. Auch guted Trinkwaſſer kann man 
ſich allein von Cairo verſchaffen. 

Beiläufig 8 Meilen im Süden von Suez an ber öſtlichen Seite des Golfes und andert⸗ 
halb Meilen von der See im Lande gelegen, eriftirt ein Punkt, „Ajün Müfa" oder „Mojes- 
Quellen“ genannt, von dem angenommen wird, daß er der Play fei, wo die Ibraeliten 
nad ihrem Durchgange durch das Rothe Meer zuerft Halt machten. Diefe Quellen fließen 
reihlih und ununterbrochen, find warm und enthalten einen geringen Beftandtbeil von 
Salz und Schwefel. Aehnliche Quellen kommen an anderen Punkten derfelben Küfte und 
an ber gegenüberliegend.n etwa 25 Meilen füblih von der Breite der „Ajüın Müfa” und 

im Rilthale bei Helwäan vor. Während der legten 20 Zahre wurde das Waſſer der Ajün 
Müfa mit entjchiedenem Erfolge zur Gartenkultur verwendet, und es beſteht jezt ſchon eine 
bübjche grüne Dafe, welche den wolhabenderen Leuten von Suez vor der Sommerbhije einen 
angenehmen Zufluchtsort und der ftäbtifhen Bevölkerung überhaupt dad ganze Jahr bin- 
durch einen größeren Vorrat an vegetabilifhen Nahrungsmitteln verfhafft. Wunder muß 
es nehmen, daß die Bevölkerung von Cairo Suez mit feinem zuträglihen Klima, feiner 
friſchen Seeluft, den warmen Quellen und dem fo billigen Leben ald Badeort vor Aleran- 
drien mit feiner feuchten Atmoffaͤre nicht den Vorzug gibt. 

Am Fuße von Gebel Atäfa finden ſich Ueberrefte von Eifternen und Waffergruben, 
welche zeigen, daß Suez einft einen größeren Vorrat von Waffer erlangte duch Auflamm- 
lung desjenigen, dad die zufälligen Winterregen lieferten. Diefe Baumerfe find feit langem 
vernachläßigt und ift ibre Spur jezt nur mit Schwierigfeit aufzufinden. Nachdem dieſe 
weggefallen, verfchafft man jih in Suez das Trinfwaffer, wenn ed nicht vom Nil berge- 
führt wird, von ein paar immerwährend fließenden Quellen, auf einer Lehmſchichte 18 Fuß 
unter der Oberfläche auf ber gegemüberliegenden Seite des Golfes gelegen, ungefähr zwei 
Stunden von der Stadt entfernt, oder von dem Brunnen einer Kloftereuine auf der egpp= 
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tifhen Küfte, 45 Meilen füblih von der Stabt. Bon diefen Quellen gefhieht der Trand- 
port theild auf Kameblen, theild auf Booten. Der Brunnen bed alten Klofterd gibt Waſſer 
befferer Qualität und man fönnte davon leicht größere Mengen bezieben, als von den beiden 
anderen, wenn nicht die Entfernung und die Unficherheit der Ladung auf Booten ein Hin» 
bernif wäre, 

Die Art und Weife der Führung des Handeld auf dem Rothen Meere bat fih wahr- 
fcheinlih nur wenig geändert feit den Zeiten, ald Salomo Flotten längs feiner Geftade 
ausjandte, um Gold und Berlen, Elfenbein, Ebenbolz und anderes koſtbares Holz, Sklaven 
und Sflavinen und Verſchnittene einzuhandeln. Diele find noch im gegenwärtigen Augen- 
blide die Handeldartifel des Rothen Meeres; und zwifchen dem Berfalle und Untergange 
von Neihen und der Wandelbarkeit der Völfer ift es erfreulich, eine Scene zu betrachten, 
welche die Gefchichte überlebt hat, und unferen Sinnen ein Stüd Welt unter feinen alten 
und patriarhalifchen Berbhältniffen vorführt, wo die Sprache, die Hiob und Agar und 
Jsmael gefprochen, und in welcher der Profet die Inftitutionen des Islam überliefert, noch 
jezt tönt. Der Dampf hingegen nimmt feinen unerbittlihen Weg auch in diefe abgefchlof- 
fenen Gegenden, und verſpricht deren Aeußeres zu ändern, und die Araber, die durch mehr 
als 4000 Jahre Neuerungen widerftanden, feine Gewalt erfennen zu laffen. 

Der Gefammthandel des Nothen Meeres foncentrirt fi in Geddah. Dort ift es fehr 
lebhaft von Januar bis Juni, welche Zeit die Saiſon der „Mofim" (Marftzeit) genannt 
wird. Diejelbe wird durch die Windftrömungen beftimmt, die bei ihrem Beginne für bie 
Schifffahrt nach Geddah vom Norden des Meerbufens, von Indien und vom Süden, und 
ebenfo bei ihrem Ausgange für die Nüdfehr günftig find; und ift deshalb wahrſcheinlich fehr 
alten Urfprunges, Die Schiffe, die zwiſchen Geddah einerfeitd und Indien, Java und anderen 
öftlichen Niederlaffungen andererfeitd Handel treiben, machen noch immer jährlich bloß eine 
Reife. 

Geddah, das zugleich der Seehafen von Mekka ift, enthält eine Bevölferung von 
30.000 Seelen und ift bequem für den Handel 650 Meilen füblih von Suez und in 
gleicher Entfernung nördlich von der Straße Bab el Mandeb gelegen. Meffa hat eine 
Bevölkerung von 40 000 Seelen, die zur Zeit der Pilgerfahrten auf 100.000 und mehr 
fteigen. Man erreicht ed von Geddah in 7—10 Stunden, in beinahe vollfommen öftlicher 
Richtung. — Die Lootjen ded Rothen Meeres kennen dasfelbe fehr genau, und find doch 
ald unbrauchbar verfchrieen, weil Diejenigen, welche fie miethen, von ihnen Nuzen zu ziehen 
nicht verftehen. In der Regel geſchieht ed, daß Niemand an Bord eines europäifhen Schiffes 
im Rothen Meere dad Arabifche kennt, das die Sprache des Lootſen ift, und der Kootfe 
fennt wieder bie Sprache des Schiffes nicht; fo gefchieht ed, daß, wenn der leztere bei ber 
ibm aufhabenden Berantwortlichfeit ed wagt, in bie Zeitung bed Schiffes einzugreifen, er kurz 
und berb zurüdgewiefen wird. Würde ihnen erlaubt fein, auf ihre eigene Weife vorzugehen 
und wüßten die Kapitäne diefe zu würdigen, fo fönnte man von den fo viel verläfterten Lootſen 
des Mothen Meeres viel lernen und dann an geeigneten Orten in Anwendung bringen. (?) 

Die Dauer der Fahrt zwifhen Suez und Geddah ſchwankt je nach der Jahreszeit und 
der Richtung der Winde. So fommen bie Schiffe während der Periode der Nordwinde in 
8—15 Tagen von Suez nad Geddah hinab, wogegen fie bei denfelben Winden während 
der Nüdfahrt felten weniger ald 30, ja manchmal bis 60 Tage nöthig haben. Bei den 
Südwinden ift die Schwierigkeit umgekehrt, da legen die Schiffe die Fahrt nad) Suez ſchnell 
zurüd, werben aber aufgehalten, wenn es gegen Geddah geht. 

Die Trandportkoften find mäßig: Päde von 200— 350 Pfd. Gewicht zahlen 8—10 
Biafter, d. i. 13—16 D. Sterling; ein Ballen von ungefähr 350 Pfd. Schwere Man- 
heiter Manufafte 18 Piafter, d. i. 2Sh. 5 D., endlich bares Geld 1/,— 1/,%/, feines Bes 
trags. Paffagiergebühr zwifhen Sue; und Geddah 2—5 Dollar jedoch ohne Beköftigung. 
Beim Abgang eines Verfiherungsfyftemd vertheilen die Kaufleute ihre Waren oder Geld⸗ 
gruppen unter mehrere Schiffe, um fo im Falle eined Schiffbruches eine ganze Sendung 
vor dem Untergange zu retten. 
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Gegen Ende 1856 warb mit reichlicher Unterftügung von Seite des Vicekönigs von 
Egypten eine Gefelihaft unter dem Namen „Egyptifhe Megibieh- Dampfihifffabrez- 
Geſellſchaft“ für die Schifffahrt im Rothen Meere durch Dampfboote gegründet; die Diref- 
tion ber Geſellſchaft, unter der Präfidentfhaft und refpeftive Vicepräſidentſchaft Muftafa 
Paſcha's und Nubar Bey, weist die bervorragendften Namen von Beamten in Dienften des 
Vicefönigd und von Kaufleuten Alerandriens auf. Diefelben hatten natürlich bedeutende 
Schwierigkeiten bei der Organifation eines für Egypten fo neuen Unternehmens zu befüm- 
pfen. Endlich wurden do vier Schraubendampfer hergeitellt, zwei von 750 Tonnengehalt 
und beiläufig 120 Pferdefraft, und zwei andere von 1150 Tonnengehalt und 200 Pferde» 
kraft. Das erfte langte im Juli 1858, ein zweites im barauffolgenden Februar und die 
beiden legten bald nachher in Suez an. Alle vier zufammen haben in dem erften Halbjahr 
1859 13 Fahrten von Geddah nah Suez und 11 von dort wieber zurück gemacht. Die 
Erfahrung hat gezeigt, daß bie Frachtfäge und Paffagiergebübren bei dieſen Dampfern zu 
hoch gegriffen find, als daß fie der Handel des Rothen Meered auf die Länge ertragen könnte, 
der in feinem Erfolge einerfeitd von ben Preifen in Europa abhängig ift, andererfeitd mit 
einem ähnlichen Handel zmifchen Aden und Bombay zu fonfurriren hat. Die oben ange- 
führten Tarifjäge bei den einheimifhen Schiffen find für Waren hinlänglich hoch, und 
würben der Gefellfchaft noch) immer Gewinn abwerfen; Verdeck-Paſſagiere follten bloß 
10 Dollar oder ungefähr zwei Fünftel des jezigen Preifes zahlen. Eined diefer Dampf: 
fchiffe ging bereits im Juli des vorigen Jahres in der Nähe von Rhas Ghareb, 100 Mei- 
Ien füblih von Sue, an der afritanifchen Küfte, wieber zu Grunde, einzig und allein durch 
Mifahtung der warnenden Stimme des arabifchen Lootien an Bord. — Bei einer auf- 
merffamen Rüdjiht für die Erforberniffe bed Waren- und Perfonenverfehrd und geeigneten 
Mafregeln zur Sicherung der Schifffahrt wird die Megibich- Gefellfhaft dem über Sur 
gehenden Handel des Rothen Meered noch große Dienfte leiften fönnen. — Auch die Fradt- 
fäge der Eifenbahn find zu hoch angefezt, fo daß der Transport auf berjelben für alle Wa- 
zen foftfpieliger ift ald durch Kamehle, welcher leztere fi für die Entfernung zwiſchen 
Cairo und Suez auf beiläufig 16 D. für 100 Pfd. d. i. 4'/, D. für je eine Tonne und 
eine Meile ftellt. Niedrigere Tariffäge, welche die Eifenbahn-Gefellfchaft jezt ſchon gewähren 
fann, würden berfelben für die anfänglih gebrachten Opfer in kurzem reichliden Erſaz 
bieten, 

Alle Kaufleute, die mit Geddah in Verbindung ftehen, beflätigen im gleicher Weife, 
daß der Lokalbandel von Suez mit bem Rothen Meere feit dem 15. Juni 1858 ,d. i. vom 
Tage der Chriftenmezelei in Geddah bis zu dem gegenwärtigen Augenblide unter einem Ge» 
fühle des Miftrauend leidet, dad in der Bevölferung nach dem Auftreten ſolch' eines fchred- 
lichen Ereigniffed und ber Ungewißheit über feine legten Konfequengen noch zurüdgeblicben ift. 
&o beträgt ber Gefammtwert der von Suez nad Geddah (demn von den anderen Häfen 
von geringerer Bebeutung ald Geddah kann dasſelbe gelten) ausgeführten Waren in ben 
erften 6 Monaten 1859 369.160 2., die Einfuhr von Geddah nah Suez in derfelben 
Periode 150.785 8. — Geddah blieb alfo gegen Sue in feinen Sendungen um bie 
Summe von 218.375 8. zurüd. Mit Wahrfcheinlichfeit ift anzunehmen, daß das 
ganze Deftcit in den Handelswerten während ber anderthalb Jahre, bie feit jenem Ereigniß 
verfloffen find, nicht weniger ald dreimal 218,375 8., d. i. etwa 655.000 2. betragen 
bat, dem entfprechend auch bie Berlufte ber verfchiebenen dabei betbeiligten Handeldleute 
namhafte geweſen fein werden. So fah ſich bei der Unfiherheit aller Werhältniffe der 
"Handel nahezu darauf befchränkt, die von den Seehäfen in ihren Bebürfniffen abhängigen 
Bewohner mit den umentbehrlihen Nahrungsmitteln, Kleidungsftüden und den nothwen- 
bigen Metallen zu verfehen, für welche diefe Waren in verbältnifmäßig nur geringen Men- 
gen zu liefern im Stande waren, und daher das Fehlende in barem Gelde beden mußten. 

Aber auch in anderer Richtung bat der Ausbruch in Geddah dem Handel Schaden 
zugefügt. Die Ihätigkeit auf dem Markte in Geddah während 4 oder 5 Monate bed Jahres 
bängt viel ab von ber Anzahl ber nach Mekka wandernden Pilger, welche in der Regel 
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zwiſchen 40.000 — 60.000 ſchwankt, manchmal fogar leztere Zahl noch überfteigt. Die für 
den Aufenthalt in Mekka beftimmte Zeit fiel 1858 zwijchen den 8. Auguft und 10. Sep» 
tember der hriftiichen Zeitrechnung, begann alfo ungeführ 2 Monate nad) dem Ausbruche; 
im Jahre 1859 zwifchen den 28. Juli und 30. Auguft. Viele Pilger fommen ſchon weit 
früber in Geddah an, um den Monıt Namadın mit feinen 30 Fefttagen, aber aud 
30 Nächten der Schwelgerei und die drei vorhergehenden Monate in den heiligen Plägen 
zujubeingen, Die für vie Erhaltung der Pilger und durd den von einigen berjelben 
betriebenen Hantel in Umlauf gefesten Summen find je nad) der Lage der betreffenden 
Perſonen jehr verſchieden. Manche leben bloß von der Barmherzigkeit, während Andere 
vielleicht 5000 2, ausgeben. Alle müffen theuer zahlen für dad, was fle brauchen, unges 
achte: der Heiligkeit ihrer Mifjton. Der durch die Gegenwart der Pilger herbeigeführte 
Handel fann durchfchnitilich auf nicht weniger als 25 2. per Kopf angenommen werben, 
was bei 40.000 Pilgern gerade 1 Million L. ausmacht. Diefe Handeldquelle iſt bei den 
zwiſchen Geddah und Suez beftchenden Beziehungen nıtürlid nicht ohne wolthätige Folgen 
für den Handel des lezteren Hafend. Wie gering wır aber im Jahre 1858 die Zahl der 
Pilger! Und felbt 1859 fam aus Befürchtung vor weiteren politifden Folgen kaum die 
Hälfte der gewöhnlichen Zah, die ſich noch überdies fehr einſchränkten. — Große Berlufte 
erlitt durch d'eſe Verhältniffe auch die Negierung der hohen Pforte. 

Die gefammelten Vorrätean barem Gelde werden in den Ländern am Rothen Meere in ber 
Erbe vergraben oder in Mauern verfchloffen. Diefe Gewohnheit berrjcht befonders in Demen, 
wo Jeder, fobald er Geld erſparen fann, für jih eine heimliche Shayfammer einrichtet, 
welche er zur Nachtzeit mit feinen eigenen Händen ausarbeitet und Niemanden entdeckt, bis 
das Herannaden des Todes ihn mahnt, daß bad Geheimniß feinem Erben mitgetheilt werben 
müffe. Manchmal läßt der Tod feine Zeit für diefe wichtige Mitteilung und die ‚Syäye 
gehen dadurch den Verwandten des verftorbenen Beſizers verloren und werden fpäter bie 
und da durch Zufall von Fremden aufgefunden. Der große Entgang für die Eirfulation, 
welchen diefe Aufjammlungen mit ſich bringen, kann leicht veranfihlagt werben. 

Sflaven wurden in ber lezten Zeit nach Surz zun Verkaufe öffentlich nicht eingeführt. 
Manche mögen mit ihren Herren anlangen, und viele befuchen den Hafen auf den Schiffen, 
zu denen fie gehören. In Geddah verhält ſich die Sache anders. Bei der großen Schwie- 
tigkeit, diefer Inftitution in einem mohamedaniſchen Lande entgegenzutreten, ſelbſt wenn 
dies von mohamedaniſchen Gefeggebern gefihieht, war in den von Konftantinopel abhängigen 
Hifen de3 Rothen Meeres nicht mehr zu erreichen, als die Erhöhung der vor 2 Jahren 
durch kaiſerliche Ordre feitgefezten Abgaben von 12 auf 250/, von dem Schäzungswerte 
der dorthin gebrachten Sflaven. Die jährliche Einfuhr der Sklaven beiderlei Geſchlechts 
und der Eunuchen in Geddah von der öftlichen afritaniſchen Küfte, befonderd von Abyſſinien 
foll ungefähr 5000 Köpfe betragen. 

Während des erften Halbjahres 1859 find im Hafen von Suez angefominen: 


Säiffe Tonnen» Pferde-⸗ Ladung in Paffar 


achalt kroft Tonnen giere 

zu: Sezelſchiftftftftft 82 6.150 _ 2666 241 
Brite: . 0 2 1.400 wo 353 — 
—* Megiieh.Ccraubenbampfer. .13 12.550 2120 1470 37% 
Franzoͤſiſche J .. 8 660 90 211 10 
Sumne . . . 100 20.760 2210 4700 625 


und während desſelben Zeitraumes von bort abgegangen: 
Sqhiffe Tonnen⸗ Pferdes Ladung in Paſſa- 


gehalt kraft Tonnen giere 

Heimifhe Segelfhiffe-. -. » «+ +» . „137 14.678 — 3421 2650 
Di u an nenne“ 9 6.300 — 2730 1874 
run Megitieh⸗ —— 11 10.250 1600 2070 3138 
Framzöfifche = . 8 660 80 136 298 


Summe , „ „160 31.888 1690 8377 7960 
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Der erfte bemerkenswer te Zug, der aus biefer Tabelle hervorgeht, ift die Ausdehnung, 
bis zu welcher die dortigen Hanbeldleute und Paffagiere von der größeren Bequemlichkeit 
und Sicherheit, die durch Dampfer geboten wird, Gebrauch gemacht haben, eine Thatfache, 
welche wieder einmal die falſchen Profeten widerlegt, die immer zu dem Ausſpruche bereit 
find, daß die Wölfer des Orients aus ihrer von Alters ber verfolgten Bahn nicht weichen 
wollen. Man wünfcht dort ebenfo wie in Europa Koften, Zeit und Mühe zu erfparen und 
bofft jegt, nachdem man die durch die Eifenbahn gewährten Erleichterungen im Reifen 
fennen gelernt, mit Sicherheit auf die Verlängerung der Bahn bid Meffa, um allen bie 
Wallfahrt dahin ohne Beſchwerlichkeiten zu ermöglichen. — Dad Mifverhältniß in der 
Zonnenzabl der Ladung, fowie in der Zahl der Paffagiere zum Tonnengehalt der Schiffe 
ſelbſt erklärt fich theils aus dem Umftande, daß die einheimifhen Schiffe nicht fo gebaut 
find, um geeignet zu fein, volle Ladungen mit Sicherheit aufzunehmen ; theild zeigt es an, 
daß bie, wiewol fiheren Schiffe der Megidieh⸗Geſellſchaft doch den Kaufleuten nicht völlig 
entfprechen. 

Was die einzelnen Länder anbetrifft, fo find britifhe Intereffen bier, wie bei 
dem ganzen Handel im Orient, mittelbar oder unmittelbar am meiften betbeiligt. Die im 
erften Halbjahre 1859 von Suez ausgeführten britifchen Baummollen-Manufafte repräfen- 
tiren einen Wert von 31'/, Millionen Piaſter von 32 Millionen dieſes Handeldzweiges 
überhaupt, oder beinahe ?/, ded Werted der Gefammtaudfuhr. Die anderen Artifel mit bri« 
tifhem Stempel waren Baummwollentwifte für 216.000 Piafter, ungefähr die Hälfte von 
den Wollenzeugen für 295.000 P, alle Metalle, mit Ausnahme ber verzinnten Waren, 
für 1,860.000 P., die Hälfte der Irdenwaren für 142.000 P. und die Apparate für den 
eleftriihen Telegrafen für 1,000.000 B. — fo betrug der britifhe Anıheil an dem Ausfuhr⸗ 
handel von Sue; 35 Millionen Piafter von einem Totale von 541/, Millionen! Der bei 
biefem Handel zumächft betheiligte Staat ift die Hohe Pforte, welche durch eine Reihe 
mannigfaltiger Waren vertreten ift; unter biefen figuriren Baumwollen- und Seidenfabri⸗ 
fate aus Syrien mit 61,, Millionen ; Gerealien von Egypten mit 5 Millionen Piaftern, 
ungerechnet die Naturalgiebigfeiten der egpptilhen Regierung zur Erhaltung der heiligen 
Orte; Seife von Baläftina und Kreta mit 544.000 P.; Oele von den türfifchen Infeln 
und Egypten mit 450.000 P.; getrodnete Früchte und Oliven mit 112.000 P.; Samen 
und Kräuter 300.000 P.; Tabak von Syrien und anderen türfifchen Provinzen 456.000 P.; 
verfchiebene andere Artikel mit ungefähr 21/, Mill.; was für die ausgeführten Waren tür- 
kiſcher Herkunft ein Totale von beiläufig 15'/, Mil. P. ausmacht. Die übrigbleibenden 
31/, Mill. der Ausfuhr vertheilen fih auf Defterreih, Franfreih, Italien und 
Marokko. Als italienifche Produkte famen Schwefel und rothe Korallen, zufammen im 
Werte von 878.000 P., und von Venedig indbefondere die wolbefannten Glasperlen für 
125.000 P. — Die Handelöfeute ded Rothen Meeres, welche den Verkehr zwiſchen Surs. 
Geddah, Eairo u. f. w. vermitteln, find zum großen Theil ottomanifihe Unterthanen, und 
zwar Mohamedaner; nad diefen aber find die Griechen, getreu ihrer Geſchichte von 
25 Jahrhunderten und ihrem Antheile an biefem befonderen Handel von den Zeiten ber 
Btolomäer her, dort noch heutigen Tages die thätigften Kaufleute; außer biefen find Eng- 
länder, Franzoſen und Belgier zu nennen. 

Bon den in Suez eingeführten Waren türfifhen Urfprunmgs find bervorqubeben: 
Bienenwachs 344.000 P., Kaffee 11,800.000 P., arabifhes Gummi 206.000 P., 
lederne Wafferflafhen 29.400 P., Perlenmutter 637.400 P., Säde (von Yemen) 
360.000 P., robe Häute 510.000 P., Schilbfrötenihalen 344.000 P., Tamarinde, 
Henna und Senedblätter 836.000 P. u. f. w., zufammen eingeführte türfifche Produfte 
14,934.000 B. Nah diefen nehmen der MWerthöbe nad die britifhen Waren den 
nähften Rang ein, und zwar von DOftindien: Baummolle 1,071.000 P., Gelbwurz 
178.000 B., Oele 90.000 B., Pfeffer 844.000 P., Gewürze (au) von Geylon) 661.000 
P., gegerbte Häute (von Surate) 8500 P. u. f. w., zufammen 4,198.000 P. PBerfien 
fhidte Mandeln 53.000 P., Teppiche 36.000 P., Tabat 1,126.000 P. ꝛc., im Ganzen bei- 
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läufig 1,500.000 P. Die afrifanifche Küfte jenfeit der Straße Bab el Mandeb 
Weihrauch 1,169.000 P., Myrrben 17.000 P., andere Waren 50.000 P., zufammen 
1,236,000 P. Schließlich wäre nod Zinn aus Banca im Werte von 268.000 P. anzu- 
führen, Im Ganzen belief ji die Einfuhr in Sue; während der erften 6 Monate des 
Jahres 1859 auf 22,316.120 P. 

Die lezte Beftimmung diefer Güter ift nicht fo leicht Feitzuftellen. Einige derfelben 
werben gleich in Egypten verbraucht. Doc wird man von der Wahrheit nicht weit entfernt 
fein, wenn man bei deren Vertheilung der Türfei Waren im Werte von 12 Mill,, Groß- 
britannien 31/, Mill., Frankreich und Oeſterreich jedem 2 Mill. und Ztalien und den anderen 
Staaten den Reſt zuichreibt. Won dem in Demen erzeugten Kaffee, dem feinſtſchmeckenden 
in der Welt, erhalten Großbritannien, dad übrige Europa und die Bereinigten Staaten den 
beften Theil und liefern dafür der Türfet die orbinären Kaffeebohnen von Geylon und anderen 
Ländern. Der Kaffee, der von der Maffe der Bevölkerung in Konftantinopel, in den Pro— 
vinzen der eigentlichen Türfei und in Alerandrien getrunfen wird, ift ein ganz ſchlechtes 
Getränf. . 

Mit dem BVorftehenden wollte nur eine Skizze über den Lofalhandel von Suez während 
des erften Halbjahres 1859 gegeben werden; daher blieb der große über Suez betriebene 
britifche Handel nach DOftindien von Seite der „Beninjular and Oriental Company“ und . 
bes beitifhen Poſtamtes hier unbeſprochen. Die Ankunft und die Abgänge der ungeheuren 
Dampfer der Gejelljchaft, vier Male im Monat, rufen in Suez jederzeit ein Leben und eine 
Nührigfeit hervor, von der man Zeuge gewejen fein muß, um fie fi vorftellen zu können. 
Zu diefen überrafchenden Nefultaten hat auch der Vicefönig das Seinige beigetragen und 
dadurch gezeigt, wie er die Vortheile des Handeld und raſcher KRommunifationdmittel zu 
würdigen verfieht. 


Verbrand von Kapweinen in England und Abfaz öfterreihifcher Weine nad 
Großbritannien, 


Gelegenheitlich der Befprehung des britifch-franzgöfifchn Handeldvertrages (AU. Heft 
von 1860, &. 377 u. ff.) haben wir die Aufmerkſamkeit unjerer Erporteure auf die Wich— 
tigfeit des englifchen Marktes für öfterreihifche Weine zu Ienfen gefucht, ftatıftifche Daten über 
die Weineinfuhr in Großbritannien und Irland geliefert und einige Notizen über den 
Weinkonſum in England beigefügt, die wir dem Schreiben eined Deutſchen in London ent- 
nahmen. Die darin vorfommenden Bemerkungen über Kapweine veranlaßten den gegen- 
wärtig in Europa weilenden öfterreichifchen Konful in Kapftadt, Hrn. Zulius Moſenthal, 
nähere Andeutungen über die Abfagverbältniffe der Kapweine zu liefern und daran einige 
Bemerfungen über den Erport öfterreihifher Weine nah England zu fnüpfen, 
Wir entnehmen diefer intereffanten Einfendung nachſtehende Daten: 

Seit mehr ald zwanzig Jahren erhob England einen Eingangszoll auf fremde Weine 
von5 55.9 D. pr. Gallone, und da faum fünf Flafchen auf die Imperial-Gallone gehen, 
fo betrug der Zoll etwa 60 Nr. pr. Flafche, die Hälfte aber für Weine aus britiihen Ko- 
lonien. Der größte Theil der in England zum Verbraudhe fommenden Weine beftand biöher 
in Sherry (RXeres) und Portwein (DOporto), welde dem hoben Zolle unterworfen waren, 
während Kapweine nur die Hälfte zahlten. Daher wurden mehr ald ſieben Achtel der ganzen 
Einfuhr von Kapweinen, deren weiße dem Sherry und deren rothe dem Bortweine ähneln, 
mit den fpanifhen und portugiefifhen Weinen vermengt und dem Publifum ald fpanifch 
oder portugieſiſch vorgeſezt. Ja es fam fat täglich vor. daß man in der Kapfolonie den eige- 
nen Wein ald Sherry oder Portwein, in Flaſchen gefüllt, zurüderhielt. Das fonnte um fo 
feihter erfannt werden als der Kapwein, gleich den ungarifchen Weinen, einen eigentüm«- 
lien Beigefhmad bat, welchen der Kenner jofort herausfindet, may aud der Wein noch 
fo ſehr verfegt fein. Der Kapwein verſchwand meift ſchon in zweiter Hand zu dem erwähnten 
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geroinnbringenden Zwede. Er war, durch die Zollbegünftigung geſchüzt, ein enfant gate. 
Dom Kap jung erportirt, wurde er für den britifchen Markt ftarf mit Spiritus verjezt, 
und er war in biefom Zuftande fat ungeniefbar, Da er ald Spanier oder Portugiefe wierer 
zum Vorſcheine fam, erportirte man alle Sorten, Man hatte fein Nenemme zu wahren; denn 
der Baftard fam unter anderem Namen auf die Tafel. Kein Gentleman in England würde 
es bi vor wenigen Jahren gewagt baben, feinen Gäften „Kapwein“ ftatt Sherry ober 
Portwein vorzufegen?). Seit einigen Jahren haben engliihe Weinhändler es gewagt, foge- 
nannte „South African wines“ unter ihrem wirklichen Namen anzufündigen. Wie aber 
Hr. Sladftene richtig bemerkt bat, iſt e3 zweifelhaft, ob unter diefem Namen die beten un« 
verfälfchten fütafrifanifchen Weine verfauft wurden, oder ob man einem Gebräu diefen 
balbverpönten Ngmen beilegte. 

Die Kapkolonie producirt die vorzüglichiten und ebeljten Weine, die den beten Franf- 
reich und den ausgezeichnetſten Ungarns nicht nachftehen. Die befte Qualität de feit lange 
berübmten Conſtantiaweines übertrifft den trefflichjten Tofayer-Ausbrud. (?) Der Preis 
ift am Kap 3'/, Gulden für die Flafıhe. Zu den Haudelsſorten find zu rechnen: 

1. Der füße Pontac, dunkelroth, bei weiten beffer ald der Malaga, ein Defert: 
und Damenmwein, 

2. Der füße Frontignae. 

3. Der füße Muscadell. 


(Sowol der füße Frontignac ald auch der füße Muscadell haben eine bläulich röth- 
liche Farb, ähneln zwar den füßen ſchweren italienifchen und franzöjifhen Weinen, find 
aber aromatifcher und, wie alle Kapweine, feit der europäifhen Traubenfranfheit um 
100°%/, im Preife geftiegen. Das halbe Obm von 19 Imperial-Ballonen koſtete ver ſechs 
Jahren 3 2. &t., gegenwärtig dagegen 6 2, ©t.) 

4. Der dry Bontac (derbe Pontac), ein dem Burgunder oder vielmehr dem berben 
ſchweren Ungarweine ähnlicher Tafelwein, 

5. Der Steinwein. (Die rheinifhe Nebe, nach) ber Kapfolonie verpflanzt, gibt 
einen Wein, ber ſich nur für den dortigen Verbrauch eignet, da er wenig Alkohol enthält, 
daher ohne Zuſaz von Spiritus, den der Rheinwein nicht verträgt, die Seereije nicht aut» 
jubalten vermag.) 

6. Der Cheropico, ein füßer Wein, ber in belangreicher Menge nach England ver: 
fendet wird, Es wächft feine Mebe in der Kapfolonie, welche dieſen Namen trägt; er ift ein 
von den dortigen Weinhändiern angenommener nom de fantaisie. Diejer Wein wird mitteljt 
Spir tuszuſaz in feiner Gährung unterbrochen und nad England erportirt, wo derſelbe 
lediglich mit anderen Weinen °°) gemijcht wird, um diefen einen „Fruchtgeſchmad“ zu geben. 

T. Dir Bort Pontac. Er ift danfelroth und wird vorzüglich nah England erportirt 
und tort zum Verſezen des Portweincs verwendet. Sein Preis beträgt gegenwärtig 18 bis 
20 28. St. pr. Pipe von 92 Gullonen. Durch die Gleihitellung der Zölle wird diefe Sorte 
nur mehr ald fräftiger Tiſchwein nah England ausgeführt werden, und dort bei mäßigem 
Zolle (big zum 1. März 1861 ungefähr 26 Nfr., nad) diefer Zeit ca. 15 Nfr. pr. Flaſche) 
mit feinen Brüdern aus Frankreich, Ungarn und Niederoͤſterreich konkurriren. Was dem 
Kapweine an Proteftion entzogen wird, muß ben ähnlichen europäifchen Weinen, beren 
Ginfuhr nah England durch den hoben Zoll faft audgefchloffen war, zu Gute fommen. 


*) Es if bier natürlih von tem fogenannten „Bonflantiaweine”, an ben man auf tem 
europäifchen Kontinente immer zu denken pflegt, wenn des Kapweines Erwähnung gefchieht, nicht die 
Mete. Diefer Mein ift doppelt fo theuer als der Tokayer und bleibt eine feltene Lurutware. Die 
Maffe dir Kapmweine beſteht entweder in einem Rothweine (Pontac), der zwijchen dem Burgunder 
und Dfner fowie tem Oporto flieht, und in einem ftarken Weißweine (Cape Sherry), der den jpa« 
nifhen Meinen äbnelt, Der Preis beider Sorten war in London zu Ende Februar 1860: Pontac 
18 2. St. und Cape Sherry 14 2. St. pr. Fipe von 92 Imperial-Gallonen. 

”°) Zumeift wol mit weinartigem Gebräu. D. R. 
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8. Der Cape Sherry, ein weißer, dem Xered ähnlicher Wein, der jegt etwa 
15 8. St. pr. 92 Gallonen foftet. Er war biöher ein bedeutender Erportartifel der Kap- 
Kolenie und wurde in England biäher zum Verſezen ded Sherry verwendet. 

9. Der Cape Madeira, dem echten Madeira ähnlich und hauptſächlich zur Miſchung 
mit ordinärem Sherry benüjt. Er koſtet gegenwärtig etwa 13 8. St. pr. 92 Gallonen. 

Schwere weiße ungarifche Weine, die dem Madeira ähnlich find, 
fönnten fünftig bedeutenden Abſaz nah Großbritannien finden. Beachtung 
follte in Defterreich der Art und Weije zu Theil werden, wie man in der Kapfolonie dem 
MWeinerport Vorſchub leiſtet. Es wurden dort zu dieſem Behufe Aftiengefellihaften ges 
gründet, bie es ſich zur vorzüglichften Aufgabe machten, Weingärten anzufaufen und bie 
felben mit den beliebteften Weinjorten zu bepflanzen. Sie Faufen au junge W:ine, bereiten 
diefelben zu, Taffen fie ablagern und reifen. Um Wein nad England mit Vortheil zu er- 
portiren, bedarf man eines anfehnlihen Kapitaled und eines befannten, geachteien Namens. 
Der franzöfifhen Konkurrenz gegenüber, die mit großen Kapitalien arbeitet und durch die 
bewährteften Namen unterjtügt wird, liegt nur in dem innigiten Zufammentoirken die Bürg- 
ſchaft für einen guten Erfolg. "Ungarische und überhaupt öfterreihiiche Weine fcheinen vor 
allen geeignet in England einen guten Markt zu finden; denn viele derfelben find dem 
ſchweren Borbeaur ähnlich und gleich dem dry Pontac der Kapkolonie dem an ftarfe Weine 
gewöhnten englifchen Gaumen zufagender ald die milden rothen Rheinweine. Eine öfterreis 
chiſche Weinerportgefellihaft müßte ein eigened Weinlager und Komptoir in London unters 
halten und zuvörderft nur die beflen und feinften, gut abgelagerten Weine bahin fenden, 
um ben öfterreichifchen Weinen einen Namen zu verihaffen. Durch Lieferung von Mittel» 
Sorten oder gar von ſchlechten Weinen würde man fi fofort den englifhen Markt felbft 
verfperren. Died kann nicht oft genug wiederholt werben. 


Sparkaffen. 


Ueber die Einlagen und Rüdzahlungen bei den öfterreihiihen Sparfaffen im 
Monate April 1860 entnehmen wir den und vorliegendn Nachweiſungen folgende 
Daten: 


: 2 ehrbetrag ter 

Sparfaffen: Einlagen NRüdzahlungen el 5 Nüdtjablungen 
Win 22200 TE FT MM — fl. 8.58705 
in oe een 708030 5 75.700 970 , _ 
St. Florian . 2002000 025 5 TORTE 5. 223755 
Gyr » oe 000002. „ 149.735°08 „  16.989-99 2.743 5 — 
Gmunden een em 61T 5 28228005 „ 3255455 5 — 
Salzburg.37.38023 232.63349 „ 11516741 — 
a DR EEE . +. 47.468097 „59369823 „ _ „ 176.229-26 
Leitner oo oe een. „ 32.540905 „ 32383305 „ 157600 5 = 
Reidenderg © 00cm M5TETEE 5» 28.339922 . 13.236835 , — 
Budweis „ 45.327965 „ 22.207:67 „ 23120205 „ 
DEE en TAT 5 80T. — 2 .64505,8 
Er 2.2... nenn 18335 5 122 . — MO 
pl 2 000000. 2115195 „ 5503775 „ 361142 — — 
Pe „ 27689993 „ 5,9814 „ 21.70852 „ — 
Soadhimdtgale 5] 1800. OT. 1iB380*7,81 = 
WERE 4 5 ie „ 23.480875 „ 22.253-99 „ 1226885 „ _ 
Gemberg: a co na 0 0. >» .» 7290491 „ 79.094878 “ — 7.043 · 87 
Ofen N „ 208.15060 „ 292.355°02 5 — „ 84.20442 
Prebburg . » 20000.» „ 109.123-98 „ 76.190-83 „ 32.9315 „ — 
Hermannſtadt72.708 64 „ 73.750.54 B _ * 95190 
JJ „ 31.509322 5 42.808892 5 — 11.278560 


Während in den Monaten Januar bi! März 1860 die Rüdzahlungen von den Eins 
lagen weit überftiegen wurden, ftellte fi im April insbefondere bei den Sparfaffen der 
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größeren Städte (Wien, Prag, Lemberg, Ofen und Trieft) das entgegengefegte Verhältniß 
beraud. Der Grund liegt augenfällig in dem Umftande, daß im April ein Termin zur 
Mietzinszahlung eingetreten ift, 


Schifffahrt und Handel von Stettin in 1859. 
(Nah einem Jahresberichte des dortigen k. k. Konfulates.) 


Preußen hat bei feinem leztjährigen Schifffahrts⸗ und Handelöverfehre ganz die gleichen 
Erfabrungen gemacht, wie die Mehrzahl der übrigen Länder ; da8 Jahr 1859 war für alle eine 
Periode vielfacher Täufhungen. Ein ruhigerer Gefchäftäbetrieb, Rücktritt von fo manchen 
fhwindelbaft entftandenen Unternebmungen und die anicheinend größere Aufhellung des 
politifhen Horijonts begannen beim Gintritte ded vorigen Jahres wieder allgemeinered 
Vertrauen zu erweden und die keineswegs noch ganz ausgeglichenen harten Mißgefchide des 
Sabres 1857 mehr und mehr zu befchwichtigen. Viele Kapitalien, welche ſich unter ben 
Nachwehen jener Krifis dem Handel entzogen hatten, wurden demfelben wieder zugewendet, 
Abſaz und Verbrauch näherten ſich wieder den früheren Verbältniffen, und felbft der Baro- 
meter des ftaatlihen Vertrauens, die Börfenkurfe der Papiere zeigten eine fteigende Ten- 
benz. Aber mit dem plözlihen Ausbruche des Krieges bemächtigte fi der noch nicht beru- 
bigten Gemüther neues Miftrauen, Zagbaftigfeit und möglihfte Einfhränfung machten 
ji allentbalben geltend. Jede Luft zu weiter auffehenden Unternehmungen [dwand, bie 
Konfumtion ded Binnenlandes ging auf dad niedr.gite Maß herab, und durchaus nit mit 
fefter Zuverfiht fonnte auf die gewohnte Anfammlung größerer Warenlager eingegangen 
werden. Mur die weniger als bei einer Handeläfrifis eingetretenen Schwanfungen in den 
Warenpreifen und der ungewöhnliche Aufihwung der Durchfuhr boten dem Importbandel 
und der Schifffahrt einigen Erfaz. Die Natur der Importarion änderte fi daher im Jahre 
1859 weſentlich, eigene Geſchäfte wurden bedeutend weniger und felten mit entſprechendem 
Bortheile gemacht. Der Ausfuhrhandel verlief im Allgemeinen etwas beffer. Durch die der 
Menge nah mangelbafte Wrinlefe im füdlihen Europa und vielleicht auch ducch die Wieder- 
fehr der Rebenkrankheit trat im Spätherbit eine vermehrte Nachfrage nad) gereinigtem 
Kartoffelipiritus ein; und nachdem in Sardinien und Tosfana der Zoll für diefe Ware 
berabgefezt wurde, fo gab diefelbe Anlaß zu lebhaften Berfchiffungen nach Genua, Livorno ıc. 
Preußen war nämlich ſchon feit 1856 bemübt, von Sardinien die Zulaffung des jollvereind- 
ländifhen Brarntweines gegen den nämlichen Zoll wie für frangöfifchen zu erwirfen, wo⸗ 
gegen im Zollvereine der Eingangszoll für italienifchen Reis entiprechend ermäßigt würde. 
Sardinien zeigte fich hiezu geneigt, allein werer in den früberen Zollkonferenzen noch in 
jener des vorigen Jahres erlangte die von Preußen vorgefchlagene Maßregel die unentbehr- 
liche Zuftimmung aller Zollvereinsftaaten. Endlich gelang es den Bemühungen ber far» 
dinifch-preufifchen Kommiffarien einen anderen Artikel, nämlich robe und gezwirnte Seide, 
ald Aequivalent der geringeren Berzollung von vereindländiihem Spiritus auszumitteln, 
Es ift daher durch eine Mdditional» Konvention zum Handeld- und Schifffahrtövertrage 
zwiſchen dem Zollvereine und Sardinien vom 23, Juni 1854, ald Mobdififation des Zoll» 
vereinstarifes beftimmt worden, daf vom 1. Januar 1860 angefangen der Eingangszoll 
für weißgemachte und Floretſeide von 8 Thlr. pr. Ctr. auf 15 Sgr., für rohen Seidenzwirn 
von 11 Thlro auf 15 Sgr. und für gefärbte gezwirnte Seide und Florerfeide fowie für 
Garne aus Baumwolle und Seide von 11 Thlr. auf 8 Thlr. pr. Etr. ermäßigt werde; 
wogegen Sardinien feit berfelben Zeit vereinsländifhen Sprit und Branntwein zu glei 
hen Sägen mit den frangöfifhen Spirituofen, nämlich in Fäffern bei einer Stärfe von 
mehr al? 22 Grad zu 10 Francd pr. Heftoli'er, bei 22 Grad und darunter zu bt/, Fr. 
zuläßt, außerdem in etwaigen anderen Ronjumtiontabgaben dem einheimifchen Sprit und 
Branntwein gleichftellt. 
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Preußens Nhederei hatte auch im Jabre 1859 mit wefentlihen Uebeln zu kämpfen. 
In dem Mafe ald die Dampf: und Schraubenſchifffahrt ſich ausdehnt, wird die Segelichiff- 
fahrt immer mehr verbrängt und in die Unmöglichkeit gebracht, mit den niedrigen Fracht⸗ 
fägen der erfteren zu Eonfurriren. Diefelbe ſuchte eine beff.r lobnende Beſchäftigung in den 
Fahrten nad) entfernteren Gegenden, erlitt aber auch da durch die beijpiellofen Stürme und 
Unfälle im Spätherbfte gleich vielen anderen Mhebereien harte Schläge. Bei den Schiff- 
brüchen im Oftober und November 1859 war fie mit 48 Schiffen von 7809 Lajten be- 
theiſigt — ein Verluft, der wol der Schiffszahl nad geringer erfcheint ald namentlich der 
von 1845 (55 Schiffe und 7318 Laften), aber trogdem der abfolut empfinduichfte jeit 15 
Jahren ift, da er ungewöhnlich viel große und wertvolle Schiffe traf. Preußen befizt gegen- 
wärtig eine Hanbeldmarine von 914 See⸗ und 338 Küſten-Segelſchiffen, dann 26 See⸗, 
60 Revier⸗ und 80 Flußdampfern; die Tragfähigkeit aller diefer Fahrzeuge (mit Audnabme 
jedoch der Flußdampfer) ift 170.972 Laften. Unter den verfchiedenen preußifchen Häfen 
befizen folgende die zahlreichſte Handelsmarine: 


Anzahl : Anzahl 
Säfen Schiffe Saflen ‚Häfen Exiife  Saflen 
Be ee 198 19679 Inſel Rügen...» 2» 2... 68 2.241 
Colberg.. 0 000 4 46 4.670 Mügenwalte »- ».. 2:2... 39 3364 
DEE 3.0. rer ce 127 29.441 Stettin.. 196 28.793 
Greifswald. » 2 2 222. b5 71301 Bl. 2200.00 44 2.978 
KRönigeberg. .». 2.220. 30 4.024  Stralfund . . 2.2 2200. 149 18.956 
Bolgaſt.. 50 5.372 Swinemänte. . . 22... 62 7.185 
0 93 18412 Uedermünte . -» 2.220. 48 8.108 


Die Zahl der 1859 in ſämmilichen preußifhen Häfen ein» und ausgegangenen Schiffe, 


einihließlih der Küftenfahrzeuge, war folgenre: 
Schiffe 


chiffe 

ee ee een 835 859 
„ Königdberg, Pilau, Braundberg, Elbing, Fiſchhauſen 1576 1608 
” Eolberg, Stolp und Rügenwaldte . - » 2.20% 1096 1041 
— 0a u et Re Nee 1849 1836 
„ Stettin, Anelam, Swinemünde, Demmin, Uedermünde „ 3191 3133 
„ Stralfund, Barth, Greiftwald, Wolgaft . . x... 753 856 
Bufammen . . . 9300 9333 

Darunter: beladenn.. 6548 7748 
Be reiten 2752 1585 


Bei einem Bergleiche der beiden Jahre 1858 und 1859 ftellt ſich im lezterem die 
Einfuhr Preußens der Menge nah um 8'/,,%/,, dem Werte nah um 113/,%/,, die See⸗ 
Erportation um 10 und bez. 141/,0/, höher. Was jpeciell die Schiffäbewegung in dem für 
Stettin, Anclam, Hedermünde ıc. gemeinihaftlihen Hafen von Smwinemünte betrifft, fo 
geben barüber folgende vergleichsweife Daten einen näheren Aufſchluß. 


Einläufe Ausläufe 
1859 1858 1859 1858 

Anzahl Laſten Anzahl Laſten Anzahl Laſten Anzahl Laſten 
Segelihiffe: » 22200. 1772 167.288 1737 169.991 1702 163.831 1749 178.654 
Brivattampfr . 2 2.2. % 430 55.470 537 70.903 429 56.625 538 71.140 
Küftenfahrzeuge » . » 2.» 755 10.832 752 12071 771 11.508 692 11.164 
Pot: und Perfonendampfer . 234 39.037 148 36.000 231 38958 147 36.000 
Zufammen.. . . 3191 272.627 3174 288.065 3133 270.022 3126 296.958 


Darunter in Ballat ... . . 211 15.625 68 4087 0904 104.033 987 119.657 


Bon den im vorigen Jahre in Swinemünde eingelaufenen Schiffen famen 1666 
(gegen 1630 in 1858) nah Stettin; dafelbft wurden von den abgefegelten beladenen 
Schiffen 858 (gegen 708) erpedirt. Unter den 3191 und bez. 3174 angefommenen Fahr 
zeugen befanden ſich: 
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1858 1859 1858 1859 

Schiffe Schiffe 
Preußiſche.. 2192 1926 Engliſche... 44 39 
Daͤniſche... nun 164 275 Sannöverihe » 2 220.» , 61 50 
DMedtenburger. » 20.0. . 62 39 Dltenturger 22000 .. 11 15 
Sanfeatiide. 20 02 0 0. 6 20 Mieterläntihe 2 2000. 116 85 
RNuſſiſche. 20 em 9 AT Franzoͤſiſche..... ro A 5 
Schweifhe. ». 2.00. .. 6 113 Belgiſche.. 1 1 
Norwegiſche... n. 52 TI Reapolitanfhe 2». er... 7 2 

Die ſpeciell in Stettin erpedirten beladenen Schiffe hatten folgende Beftimmung: 
1858 1859 1858 1859 

Schiffszahl Schiffe zahl 
Nach Algier. 2 — Nah Mecklenburg...... 9 6 
„ Aufealin . on 00. 4 .- we Miederland. . 2.2.00 40 35 
Belgien.. 4 10 „ Deflerih. „0 000.0. 10 3 
„ Bremen . ee | b5 n„ Rublan „2.2 0220.80 65 
5 Dänmal . v0. 0% 152 133 n BSarbinien. v2 00. -- 5 
„» Granleid . 2». 000. 57 75 » Schweden und Norwegen . 37 56 
„ Großbritannien „ . . . . 303 366 ve Spanien „2 2 ee 0er. 3 1 
n» Sambung 20000. 4 14 „ Tokanı „vo. — 6 
Lübeck.. 5 10° „ Hannover und Oldenkurg . 19 18 


Die früher erwähnten Urfachen, in Folge deren die Reſultate des vorjährigen Handels 
im Allgemeinen ſich minder günftig geftaltet haben, fonnten natürlich nicht verfehlen, aud) 
auf Stettin als den Hauptſeehafen für Preußens Ein» und Ausfuhr in fehr empfindlicher 
Weiſe einzuwirfen. Befonterd bei der Einfusr im eigenen Plazgefchäfte war eine mindere 
Ihärigkeit zu bemerfen, und nur der Aufſchwung ded Tranjitd brachte einiges Leben unter 
die Handeläwelt. Die ziemlich namhafte Schmälerung in den Einnahmen bed Stettiner 
Eteueramtes ſprechen am beften für das thatſächliche Vorhandenſein der erwähnten Ver: 
bältniffe. Das Getreidegeſchäft Stettind war etwas bedeutender als jenes in 1858, erreichte 
jedoch keineswegs bie Lebhaftigkeit früherer Jahre. Die Getreidezufuhren des dortigen 
Markted beliefen fih auf: 52.800 Wispel Weizen, 73.600 W. Roggen, 18.000 W. 
Gerfte, 39.000 MW. Hafer, 1400 W. Erbſen — alfo im Ganzen ungefähr auf 185,000 
Wispel mit einem annähernden Werte von 8 Millionen Thaler (gegen 158.000 Wispel 
und 7 Mill. Ihaler in 1858), Spiritus gehörte zu dem befferen Artifeln diejes Jahres. 
Die 1857 erfolgte Aufhebung des Sundjolles hatte demfelben eine freiere Bewegung ver- 
fhafft, und in 1859 fand, unter bem Einfluffe des geringeren Weinertrages in Frankreich 
und Stalien, eine ſchwunghafte Spirituserportation ſeewärts Statt. Man fchäzt fie auf 
etwa 41/,—5 Mill, Quart, von denen ca. 1'/, Mill. nach Stalien, ebenfo viel nach Eng- 
land, '/, Mill. nad Oeſterreich und ?/, Mil, nad) den franzöftichen Häfen gingen. Oel⸗ 
fuchen vermehrten ſich im Verbältniffe zur guten Rapkernte anfehnlih in der Ausfuhr. 
Bon Guano wurde wieder bedeutend weniger zugeführt; was fi durch bie niedrigeren 
Getreidepreife und fonftige Umftände erflärt, welche den Landmann zur Sparfamfeit 
aufforderten, Das Erportgefhäft in Orasfimereien wurde durch ftarfe Sendungen aus 
Amerika nad England weſentlich gefchmälert. Die Zufuhren an Fettwaren betrugen: 
15.318 Ctr. Baumöl, 87,846 Etr. Palm- und Kofusöl, 3921 Ctr. Talg, 29.793 Eır. 
Thran. Kaffee hatte, wenngleich zu etwas gefteigerten Preifen, einen fo dauernd regen Abjaz, 
daß ungeachtet der bedeutenden Zufuhr von 100.672 Etr. nur 14.398 Etr. am Schluffe 
bes Jahres auf dem Lager verblieben. Neid hatte giemlihen Umfaz, gewährte aber den 
Eignern erft nach dem Friedensabſchluſſe einigen Vorteil, weil erſt dann der Abzug ſich 
mebrte und eine Annäherung ber Preife anderer Pläge möglich wurde. Südfrüchte litten 
durch die Eröffnung der fübdeutfchen Eifenbahnen Abbruch an ihrer früheren Bedeutung, 
Das Geſchäft in Steinfohlen, welches ſchon jeit längerer Zeit darnieberliegt, Fonnte auch 
im vorigen Jahre wegen der gedrüdten Handeld- und Fabrifäverhältniffe und wegen der 
mafjenhaften Konfignationen englifher Kohlenhaͤſen keinen Aufſchwung gewinnen. Die ge- 
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ringen Frachten, welde nur den von den Kohlenhäfen Englands zurüdfehrenden preußifchen 
Schiffen bewilligt werben fonnten, trugen theilweis zu den ungünftigen Erfolgen der Nhe- 
derei bei. Der Holyhandel unterlag nad dem Ausbruche des italienifchen Krieges einer völ- 
ligen Stodung und wenn aud) nad) hergeftelltem Frieden wieder einige Regſamkeit eintrat, 
fo fonnte doch ein den früheren Jahren vergleichbarer Aufjhwung nicht mehr gewonnen 
werden. Nur Stabhölzer hatten einen prompten Abſaz nad) dem Auslande, hauptſächlich 
nad England. Ihre Preife fteigerten fich gegen die vorjührigen auf 150—225 Thlr. pr. 
Ning Ima Qualität, 100—150 Thlr. für Mittelgut, 60--80 Thlr. für Böttcherholz. 
Die Preife von eichenen Baubölzern gingen bei geringer Nachfrage etwas zurück und waren: 
221, —27 1/, Sgr. pr. Kubiffuß Planfen, 121/, —17'/, Sgr. für Plangons und Schneide- 
hölzer, 10—20 Sgr. für Schiffsbauhölzer. Fichtene Baubölger, welche ſchon in 1858 er: 
beblich zurüdgingen, holten 81/;, — 9 Sgr. pr. Kbkfuß Ima Qualität und 7 — 8 Sgr. für 
geringere. Troz diefer Umftände überftieg der Wert der diesjährigen Holyausfubr den des 
vorigen Jahres. Nah den amtlichen Padbofsliften ift er auf 1,625.870 Thlr. (1858 nur 
1,361.990 Thlr.) anzunehmen. Im Ganzen ergab Stettin! vorjährige Handelsthätigkeit 
bei der Einfuhr eine Warenmenge von 4,980.674 Eir. und einen Wert von 
21,222.263 Thlri, die Ausfuhr einen Wert von 16,606,959 Thlr. B:i Vergleich mit 
1858 erfcheint die Einfuhr um 472.176 Etr. und 3,236.498 Thlr. geringer, bingegen 
die Ausfuhr um 3,273.882 Thlr. Höher. Der Disfonto erhielt fih während des ganzen 
Jahres ziemlich ftetig auf 4—59/, ; nur in der Periode der Eriegerifchen Beforgniffe für 
furge Zeit auf 5—6°/, fteigend, kehrte er bald wieder auf feinen früheren Stand zurüd. 

Aus Dcfterreih wurden im vergangenen Jahre von Trieft über Stettin in 2 preu- 
ßiſchen Schiffen folgende Waren eingeführt: Farbholz in Blöden 180 Ctr., getrodnete 
Früchte 1030, Gummi arabicum 545, Quereitron 101, NRojinen 3287, Korinthen 95, 
Schmad ıc. 1699, Wein in Flaſchen 2 — alfo zufammen 6939 Gtr., gegen 5454 Ctr. 
in 1858, 17.669 Gtr. in 1857, 23.511 Gtr. in 1856, 9967 Etr. in 1855, 4826 Ctr. 
in 1854, 9708 Cir. in 1853. Die vorjährige Einfuhr zur See ift gegen 1858 um 1500 Etr. 
größer gewefen, da namentlich mehr Nofinen bezogen wurden. Uebrigens dürfte bee Import 
aus Defterreih feinen früheren Umfang nicht wieder erreichen, da die Bezüge pr. Eiſen— 
bahn immer mebr Play greifen. Auf den Tranfitverfehr find die polit'ſchen Verwidlungen 
ebenfalld nicht ohne weſentlichen Einfluß gewefen; nad) den amtlichen Lijten wurden zum 
Durchgange deklarirt: 133.562 Ctr. und 4093 Tonnen Heringe, gegen 365.823 Etr. 
und 8053 T. in 1858, alfo über die Hälfte weniger ald im Vorjahre, Darunter find für 
rohe Baummolle ca. 80.000 Etr., baumwollene Garne 6000 und Kupfer 10.000 Etr. 
anzunehmen. Der Erport von reftificirtem Kartoffelfprit ift ebenfalld Meiner gewefen, und 
in 3 Schiffen find 9387 Cir. gegen 28.123 Ctr. in 1858 ausgeführt worden, 


Der Miederlageverkehr des Bollvereines. 


2Vom Rhein. Unter den Anftalten und Einrichtungen, welche die Erleichterung des 
Verkehres mit zollpflichtigen Waren Lezweden, find die öffentlihen Niederlagen 
(Padhöfe, Hallen, Lagerhäufer, Freihäufer zc.) von hervorragender Wichtigkeit. Diefe!ben 
gefatten fremde Waren ohne fofortige Verzollung einzuführen, innerhalb bes Zollgebietes 
zu tbeilen, zu reinigen, umzupaden, zu fortiren und entweder unverzollt wieder auszuführen, 
oder die Eingangsverzollung bis zu dem Zeitpunfte, wo über die Mare fchlieflich verfügt 
weıden fol, hinauszuſchieben. Die öffentlihen Niederlagen gewähren hienach für den Ver—⸗ 
kehr mit hochbefteuerten Waren erhebliche Vortheile, welche in&befondere da hervorireten, 
wo dem Niederlageverfehre das erforderlihe Maß von freier Beweglichkeit geftattet wird. 

Die Zollorbnung ded Zollvereined, deſſen Niederlage-Einrichtungen im Laufe der Zeit 
wefentlihe Umgeftaltungen erfahren haben, untericheidet; 
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a) öffentliche Niederlagen, einſchließlich der Freibäfen, für längere Aufbewah- 
rung fremder unverzollter Waren; 

b) Zolllager beiden Hauptjollämtern an der Grenze mit der Beftimmung, die Weiter: 
beförderungzollpflichtiger Waren insbeſondere bei ftattfindendem Frachtwechſel zu erleichtern ; 

e) öffentlihe Kreditlager, um unverzollte Waren bis zur Entrichtung ded Ein- 
gangszolles niedergulegen ; 

d) Brivatlager unter oder ohne Mitverfchluß der Zollverwaltung, welche entweder 
ald Kreditlager (bei für dad Inland beftimmten Waren) oder ald Tranfitlager (bei Waren, 
welche nad; dem Auslande verjendet werben jolen) oder für beide Zwecke zugleidy dienen. 

Das Hauptprincip für das gefammte Niederlageweien des Zollvereined beftand ur- 
fprünglic darin, daf der auf den Niederlagegütern haftende Jollanſpruch, wie berfelbe 
ſich nad) dem Gewichte und ber Befchaffenbeit d:r Waren beim Neberfchreiten der Zollgrenzen 
berechnet, in allen Stadien der Lagerung bis zur Verzollung fergehalten wurbe, fo baf das 
Grenzgewicht, auch wenn die Waren während ber Lagerung durch zufällige Ereigniffe an 
Gewicht ıc. abgenommen hatten, bei der demnächftigen Eingangdverzollung die Grundlage 
der Berzollung bildete oder, wenn bei Tranfitgütern ein Lagerabgang feftgeftellt wurde, hie: 
von in ber Regel die Eingangsgefülle zu entrichten blieben. Im Nebrigen waren die Grenzen 
für die Theilung der Kolli auf der Niederlage und für die Errichtung von Privatlagern 
ohne Mitverfchluß der Zollverwaltung fehr enge gezogen. 

Diefe Verbältniffe erfuhren jedoch eine weſentliche Umgeftaltung, ald durch den Beis 
teitt von Hannover und Oldenburg dad Bebürfnif eintrat, die Beftimmungen wegen bei 
Niederlageverfehres mit den Intereffen des Seehandels in Einklang zu bringen, und ald 
gleichzeitig die Ermeiterung des Abfazgebieted der Binnenpläge dur bie Entwicklung 
des Gifenbahnverfehres die Nothwendigfeit herbeiführte, eine feiere Bewegung des Nieder: 
lageverfehred bei den Hauptzollämtern im Innern zu geftatten. Als mejentlichfte Folgen 
biefer Umgeftaltung des vereinsländifchen Verkehrslebens können bezeichnet werben: 

a) Die Zulaffung der fogenannten freien Niederlagen an Seeplägen, welde ge 
wiffermaßen ald ausländifches Gebiet behandelt und daher nur äußerlichen Kontrolen gegen 
verbeimlihte Einfuhren in das Bereinsgebiet unterworfen werben, dagegen aber feine 
läftigen Befchränfungen ded Warendisponenten in Bezug auf das Umpaden, Theilen, Rei: 
nigen, Sortiren ꝛc. ber Waren bedingen; 

b) die in gewiffen Fällen geftattete gollfreie Abfchreibung von Lagerabgängen, 
welche durch Austrocknen ꝛc. der Waren bei längerer Lagerung in öffentlichen Miederlagen 
entftehen, und die Zulaffung der Ermittlung des zollpflichtigen Nettogewichtes der 
Waren zur Zeit der Abmeldung von der Niederlage und Verzollung, wodurd der Grund- 
ſaz, daß das zollpflichtige Grenzgewicht in allen Stadien der Begleitjcheinabfertigung und 
Lagerung feftzubhalten fei, in der Hauptfache bejeitigt wurde; 

e) die Geftattung von Privattranfitlagern ohne Mitverfchluß der Zoll 
Verwaltung für eine Reihe wichtiger Handelsartifel, von denen wir folgende, nämlid: 
ätherifche und mebdicinifche Oele, chromſaures Kali, robe Häute, Galgant, rohen Ingber, 
Gardamomen, Muskatnüſſe, Muskatblüten, Pfeffer, Nelken, Piment, Zimmt und Thee 
hervorheben wollen; 

d) die erleichterte Benuzüngvon Weintheil ungs⸗, Wollfortirungss: ıc. Lagern 
und ähnlicher der Eigentümlichfeit der Waren angepaften Lagereinrichtungen, womit freiere 
Beftimmungen in Bezug auf bie Theilung und Umpadung der in öffentlichen Niederlagen 
befindlichen Waren, die Entnahme von Proben ꝛc. in Verbindung ftehen. 

Um zu veranfhautichen, im welcher Weile ſich der Niederlageverkehr ded Zollvereines 
unter der Einmwirfung der angeführten Verhältniſſe im Laufe der Zeit geftaltet hat, und 
welche Warenartifel hauptjächlicy für denfelben in Betracht fornmen, geben wir nachfteben? 
eine Ueberſicht derjenigen am Schluffe der Jahre 1846 und 1858 in den öffentlichen Nieder⸗ 
lagen und Privatlagern des Zollvereines befindlich gewefenen Waren, welche der Menge 
nad) bie erften Stellen einnehmen: 


Bezeichnung ter Waren (mad den Pofitionen 

des Dereinszolltarifed) 
Kod- unt Steinfalz 
Kaffee, rober 


Stabeifen, grobes, geſchmie detes x. 
Del in Fäffern, auch Leinöl 
Stabeifen, fagonnirted 
Eiſenbahnſchienen 


Stabeiſen. feines, geſchmiedetes m. . . + » , . : 


Gin » oo 20200 n 00. 
Robzuder für Siebereien . 
Baummollgarne, ein: und Imeibräßt,, ungebleidht . 
Sürfrüchte, getrodnete 
Thran 
Eiſenwaren, grobe, gefhmirbete ıc. 
Pfeffer und Piment 


Branntwein aller Arft. 


KRokoßnuf:, Balms ıc. Dele . . » 
Brod⸗, Hut⸗ ıc. Buder 


Musa nen ar nenne 
Three . 2 8 nr te -» ww he 
Talg und Stearin . «22er... 


He ringe 


Obgleich die Berfehröverhältniffe im Jahre 1846 verhältnigmäßig fehr gün 
fo bat doch inzwifchen, wie die vorftehende Ueberſicht ergibt, die Benüzung der öffe 


Wein und ECiber . En Fri FERIEN! 


[ae Be Er Bee Tee er BE Tee See Te Be Be Zr 
De EB Er Tr 


Se Se EEE 


. . Tree 


. tree 


. 0 2 een 
[Bee ee Tee er 2 
.. Rn ne 


. nr ee 


. 0. 2 0 8 8 Tree 
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, Vrftand am Sclufe 
— der Jahre 
1846 1858 
Gentner 186.947 481.068 
„ 351.076 441.598 
„ 18.535 231.791 
{ 24.968 218.557 
. — *) 32.407 
u 21.004 190.188 
„138.156 137.097 
5 38.755 110.755 
u 19.543 68.7 
5 12.853 51. 
1.28 rer 
" . 4 
20.469 * 
„ 309.919 ‚125 
. 6.849 25.557 
r 24.408 .960 
" 5.137 24.742 
” 6.495 19.321 
Pr 13.573 16.280 
x 14.128 16.383 
w 2.504 11.540 
” 6.820 10.172 
P) 571 9.269 
2 3.306 2.101 
a 2 267 7. 
Tonnen 83.960 53.00 
waren, 
entlichen 


und Privatniederlagen im Zollvereine beträchtlich zugenommen. Dieſem allgemeinen Ergeb» 
niffe gegenüber bildet die BWerminderung der Niererlagdbeftände von Rob.uder für Sie de⸗ 
reien und von Heringen einen auffallenden Gegenſaz. Während indeß der Ausfall hinſichtlich 
des fremden Nobzuders lediglich der vermehrten Fabrikution von Mübenzuder zuzuſchreiben 
bleibt, dürfte die Abnahme der Lagerbeftände bei Heringen, Rohtabak ıc, als zufällig amu⸗ 
feben jein. 
Was fpeciell die auf den Privatlagern befindliden Warenbeftinde anlangt, fo 
liefert die Bergleihung der Jahre 1846 und 1858 folgendes Ergebniß: 


Bezeichnung ei Waren (nah den Pofitionen 


8 Bereinszolltarifee) 
Wein uns Eder . ... +. . . 

N a RE RB FT BE RT 
Stabeifen, grobes, gefhmiedet®. . . . .. » ... 
.. fgonnikd „u. 2.000. .... 

5 feines, geimiceih ne ee 
Lumpen . . EEE 
EIER; u. 40.0.0:5.% 20 ee ee 


Rohtaba . 2 0. Te . ee... ... 0. 

BE 0.5 era ar 

Kurfer, — —ononene F 

Schafwolle, rohe... rer 

Rede Sk. » «0 ra tet ne 
u. ſ. w 


Auf Meismühlen unter Rontrole, 
+“) Nicht jpeciell angegeben. 


Auftria, ZU, Jahrgang. XXII. Heft. 


Behand am Schluffe 


* der Jahre 
. Eentner 317.593 
4 
» 5.20 29.104 
P 430 037. 
" 292 492 
A 123 7.421 
— 7.099 
298 889 5.394 
. 3.392 er 
. = 2.516 
„ 6.083 1.343 
5 8.748 1.230 
46 
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Die auf den Privatlagern für Kolonialwaren befindlihen Warenmengen find fehr 
unerheblich und fcheint ed, daß diefelben bei Geftattung der unbefhränften Kollitheilung in 
den öffentlichen Niederlagen (auf fogenannten Theilungslagern, wie deren 5. B. für Thee 
beftehen) gany entbehrt werben fönnten. 

Als eine jpecielle Modifikation ded Niederlagewefend können noch bie an einigen 
Mefpläzen des Zollvereined ausnahmsweiſe zugelaffenen Meß- und laufenden Konten 
bezeichnet werden, deren Gigentümlichkeit darin befteht, daß eine Anzahl im Befise des 
Kontirungsrechtes befindlicher Handlungshäufer gewiffe ausländiſche Waren frei beziehen 
und entweder im Zollverein abjegen oder wieder aufführen kann, mit der Verbindlichkeit, 
periodijch die Differenz zwifchen dem Gewichte der eingeführten und der wieder ausgeführten 
Waren, welche ſich aus den Kontoabfhlüffen ergibt, zum Gingange zu verzollen. Am 
Schluſſe der Zahre 1846 und beziehungsweife 1858 waren folgende Beftände der Meß- 
und laufenden Konti notirt: 


1846 1858 1846 1858 


Gegenſtaͤnde: — Grgenftände: — 
Kurze Waren.. 1393 938 Halbjeitenwaren . . 2... 1011 45 
MWollenwaren, bebrudte ıc. . . 3182 486 Baumwollenwarn . .... 6922 7142 
u gewalle . . . 4635 3498 Leinwand, ‚gebleihte c. . . . 14 495 
Bußteppide -» - » 220 0. 4 503 Glas, geprefted ꝛc.. » 139 447 
Seidenwaren. - » 2...» 1058 702 Eifenwaren, grobe . .».. .- 769 842 


Die Seftattung der Meß- und laufenden Konten, bei welchen feine Identitätskontrole 
in Bezug auf die eingeführten und wieder ausgeführten Waren möglich ift, hat ſchon viel- 
fach zu Verhandlungen unter den Zollvereindftaaten Veranlaffung gegeben, welche eine 
Befeitigung diefed mit dem Geifte der Verträge und ber zollgefezlihen Beftimmungen nicht 
im Einklange befindlichen Privilegiums zum Zwede hatten. Doc) ift e8 nicht gelungen, eine 
Einigung in diefer Hinſicht herbeizuführen. 

Von der Befugnif zur Errihtung freier Niederlagen an Seepläjen bat bis jejt 
nur Hannover in Bezug auf Harburg Gebrauch gemacht. Um eine Vorſtellung zu ge- 
währen, in weldhem Umfange diefe Niederlage benuzt wird, wollen wir von einigen wich⸗ 
tigeren Verfehrsartifeln die Quantitäten anführen, welche im Laufe bed Jahres 1858 auf 
diefelbe gebracht worden find. Diefelben betrugen bei: 


Gentner Eeniner 
Nober Baumwolle . » » 2 2 u 0 0. 12.942 Kaffee, robem - » » 2 200. . . „12.228 
ER aa ee er a lan 1.237 Reis, ungefhältem . » » 2 22.0. . 39.615 
Stabeifen, arobem » . 2. 2 20 20. 6.778 Syrup, gewöhnlidem . . » 2 2... 1.408 
Eifenbahnfdienen. . .» 2-2 2200. 16.431 Del in Fäffern, ausſchl. Leinöl . . . » 17.827 
Gerfe und Mali. 2 > 2m 0 0. 1.135  Leinöl in Fäffern . x. 22.00. 2.910 
Raps, Rübsjaadt . » » re rn 4.062 - MWollengarn, 1 und 2 br., ungefärbt . . 2.107 
Globinpfee - u 0 2 00 2.124 Fiſchen, gefalgen ꝛc., außer Heringe . . 1.651 
Rohem Leinengarn, Mafchinengefpinnft . 2 964 Tonnen 
Wein in Fäflern. 2.2000. LE Heringenn. 1.334 
Südfrüchten, trockenenn. 1.169 


Vorausſichtlich fteht den freien Niederlagen des Zollvereined, welche die Vortheile ber 
Freihäfen mit ben Bebürfniffen der Zollfontrole zu vereinigen beftimmt find, noch eine aus- 
gebehnte Entwidlung bevor. Die vorerft wegen derſelben getroffenen Beftimmungen bürften 
als ein Verfuch anzufehen fein und müſſen demmächſt die Modifikationen erfahren, welche 
fi) als nothwendig für eine gebeihlihe Entwidlung des Seeverfehres ergeben. Die Zoll» 
vereindregierungen haben das größte Intereffe, hiebei nicht engberzig zu Wege zu geben und 
allen billigen Anforderungen des Handelsſtandes Rechnung zu tragen, weil die Erfahrungen, 
weldhe man an ben bereitd zum Zollvereine gehörigen Seeplägen in diefer Hinficht machen 
wird, von großem Gewichte für bie Entjhliefungen der Hanfeftädte, im Falle es ſich um 
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eine allgemeine deutſche Zolleinigung *), ober um ihren Anſchluß an ben Zollverein handeln 
follte, fein würden. Eine Form des Niederlagewefend, welche für die Verkehrsverhältniſſe 
des Zollvereines von großer Wichtigkeit werden könnte, bat biß jezt noch nicht die erforder: 
lihe Beachtung gefunden. Wir meinen die Errichtung von Entrepots für vereingländijche 
Güter an auswärtigen Handelöplägen, eine Art der feit kurzem in Bremen eröffneten 
Bereindniederlage. Dis Hauptaugenmenf wäre biebei neben Hamburg und Lübed einerfeits 
auf die holländifchen Stapelpläge und andererjeitd auf Defterreich zu richten, welches ſeine 
Geneigtheit zu derartigen Einrichtungen bereits in entgegenfommender Weiſe bethätigt hat! 
(Im Zollvereine rechnet man immer auf neue Zugeftändniffe Oeſterreichs, wenn aber dieſes 
ganz billige @egenfoncejjionen fordert, ftößt es mindeftend in Preußen auf ungemein zähen 
Widerftand. D. R.) Im Uebrigen fcheint und für den Zollverein das Bedürfaiß vorzuliegen, 
dem’ Nieberlageverfehre der Binnenpläge diefelben Freiheiten zu geftatten, wie man bie 
felben, wenn auch widerjtrebend, für die Seepläge zugeftanden hat, und inäbefondere die Auf⸗ 
faffung fonfequent durchzuführen, wonach die öffentlichen Niederlagen als Ausland zu be 
handeln undznur äußerlich, zum Behufe der Abwendung von Wareneinfhwärzungen, zu 
kontroliren find. Ald nächte Konfequenz hievon würde dad Auslagerungsgewicht und nicht, 
wie ſeither, dad Grenzeingangsgewicht das zollpflichtige Objekt bilden, die Theilung, Um— 
padung ꝛc. ber Niederlagegüter ohne Beſchränkung zu geftatten und bie gewöhnlichen Lager- 
Abgänge allgemein, wie billig, von der Zollentrichtung zu befreien fein. Eine weitere, für 
die Entwicklung der induftriellen Thätigfeit wichtige Erweiterung bed Niederlageweſens 
lönnte alddann noch in Bezug auf diejenigen ausländifhen Waren gewährt werben, deren 
Einfuhr zum Behufe der weiteren Bearbeitung, Veredlung ıc. der betreffenden 
Gegenflände unter dem Vorbehalte der demnächſtigen Wiederausfuhr ftattfindet, bie alfo für 
einige Zeit im die Hände des inländifhen Empfängers übergehen müffen, ohne dadurch ihre 
Eigenfchaft als ausländifhe Waren zu verlieren. Die weſentlichſten Konceſſionen, welche 
in dieſer Hinſicht den Induftriellen des Zollvereined gemacht worben find, beruhen auf dem 
beutfch-öfterreichifchen Zoll- und Handelävertrage, während im Uebrigen in Bezug auf bie 
Behandlung der im Wereblungsverfehr eingeführten Waren große Principlofigfeit zu ber 
ſtehen fcheint. Ginige eflatante Beifpiele, wie die Begünftigungen ber preußifchen Türfifdy- 
Nothfärbereien und der württembergifchen Mafchinenfabrifen, deuten darauf hin, Die Erleich⸗ 
terungen für dem Veredlungsverkehr, bei weldhen man urfprüngli wol nur den Grenz. 
Verlehr im Auge hatte, haben im Laufe der Zeit wefentlihe Umgeftaltungen erfahren, wie 
es die veränderten Bebürfniffe und die verbefferten Kommunifationsmittel mit fi braten. 
Die Aufgabe geht jezt dahin, das zufällig Gewordene zu einem Syflem zu vereinigen und, 
wo es noth thut, mit den engherzigen Anfhauungen der Vergangenheit zu brechen, um 
nad und nah in allen Zweigen ber volfäwirtfchaftlichen Thätigfeit die natürlichen Kräfte 
zu entfeffeln und in die rechte Bahn zu lenken. 


Frankreichs Durchfuhrverkehr. 


Die Notwendigkeit einer Aufhebung der Durchgangsabgaben ded Zollvereines (ſchreibt 
das „Bremer Handelsblatt") kann durch Fein Argument einleuchtender bewieſen werden, 
als durch die Zunahme bed Tranfitverfehres Frankreichs, deffen Häfen in Nüdjicht der Ber- 
forgung der Schweiz mit fremden Robftoffen und Verbrauchägegenftänden und der Aus: 
fuhr ſchweizeriſcher Erzeugniffe nach transatlantifchen Ländern mit den norddeutſchen Han- 
deläplägen aufslebhaftefte konkurriren. Das Geſammtquantum der im unmittelbaren Tranfit« 
Berkehre duch Frankreich beförderten ausländiſchen Waren betrug dem Gewichte nad: 


*) Nach der am 28. April l. I. im preufifchen Herrenhaufe abgegebenen Erklärung des Finanz 
Minifters v. Patow bürfte leider die allgemeine deutfche Bolleinigung nicht fobald zu Stande fommen; 
faßt doch die preußifche Regierung bereitö die Auflöfung des deutſchen Bollvereined ind Auge. D. R. 
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Im Durchſchnitte der Jahre 1833-1836 . . . 2.22 00a. 24,874.800 Kilogr 

a * a EEE . 37,956 000 „ 

r 5 18347 18366......... 57,621.200 „ 
im Jahre 1857 0.02 2 0 2 0 0 one 114,973. 300  „ 
——— | WESER 129.579.800 „ 


Dem Werte nad) (unter Zugrunbelegung der berfümmlichen officiellen Schäyungen) 
ſtellte fi das Verbältniß der durch Frantreih vom Auslande zum Auslande tranfitirten 
Waren in den nämlichen Zeitabfbnitten, wie folgt: 


Im — der Jahre 1833 1336868.. 148,622.000 Fr. 
J 18337 18348. 194,447.000 „ 
= — J 1847 1866.. 306 582.000 „ 

"im Score IE... 2 rare an 463,000.000 „ 
— —A——— 416,400.000 „ 


Was den Theil dieſes Verkehres betrifft, der von und nad der Schweiz feinen 
Weg genommen, und der die bebeutendfte Stelle hiebei einnimmt, fo geben die veröffent- 
lichten amtlichen Tabellen über das gefammte Gewicht diefer Warenfendunger feinen Nach- 
weis, wol aber über den Wertbeirag berfelben. 


Tranfitverfehr durch Tranſitverkehr burd 
Frankreich nach Franfreih von 
der Schweiz ber Schwei, 
1833—1836 . 2. 2. 2 2 Hr 0 en Durchſchnitt 386,859.000 Fr. 32,776.000 Fr. 
183T—1846. 0... 200. > 52,656.000 „ 60.417.000 „ 
177, 7}: 7 ER 2 59,738.000 „ 116,089.000 , 
ise... 121,400.000 „ 135,100.000 „' 
iss 98,900.000 „ 139,000.000 „ 


Die Abnahme ded Wertes der tranfitirten Waren im Jahre 1858 verglihen mit 
1857, welde beim Geſammt · Tranſitverkehre ſowie ſpeciell auch im Verkehre nach der 
Schweiz hin erſcheint, hat ihren Grund in der Nachwirkung der Handelskriſis und Fann gar 
nit in Betracht fommen neben der enormen Progreffion, melde der Tranfitverfehr durch 
Frankreich in den leztverfloſſenen 25 Jahren erfahren hat. Was dad Gewicht der tranji- 
tirten Güter anlangt (und hierauf fommt ed ja beim Tranfitverfehre hauptſaͤchlich an), 
fo war, wie vorher angegeben, der Verkehr im Jahre 1858 bedeutender ald im Borjahre. 

Diefe Thatfachen veranlaffen dad „Bremer Handelsblatt“ zu dem Ausrufe: „Es ift 
wahrlich endlich hohe Zeit, daß die beutfchen Zollvereinsftaaten davon ablaffen, durch län— 
gere Fortdauer der Durhgangsabgaben dem franzöſiſchen Hanbel und den franzoͤſiſchen 
—— ————— auf Koſten der deutſchen Seehäfen eine wirkſame Prämie zu ge— 


7 übrigens auch Bremen Fortfhritte gemacht, beweift feine Einfuhr und Aus- 
uhr von Baummolle in ben legten 20 Jahren: 


: Durchſchnitts⸗ — Durchſchnitts⸗ 
Ein fuhr Ausfuhr } @infuhr Ausfuhr 
Jehre pp, Netto Pd. Neito PFEilpe- DI, Jahre gppyHtette  Mfo.Mette preiſe pr. Pfd. 
1840 . 2,343.930 1,684.598 103, 1850. 4,969.200 5,004.000 1a, 
15m .2,242.584 2,299.418 111, 1851. 9,811.162 8,634.528 133, 
2.3,314482  2,539.306 9% 1852 . 8,625.196 8,940.839 101, 
1843 . 7.336.645  4,953.197 11% 1853 . 11,527.555 10.540.471 113, 
1844 . 4,501.901 6,036.660 8, 1854 . 20,990.751 18,001.546 111, 
. 6,697.697 8.172.944 76 1855 . 23.605.983 24.326.103 118% 
100 ‚.4372,774 5.333.087 9 1856 . 41,557.005  42,787.418 12 
1847 .4,414.974  3,081.538 121% 1857 . 40,940.316 36,074.019 145, 
1848. 5,749.983  5,574.700 9, 1858 . 40,913.092 45,080.135 : 1314 
1849. 8,508565 8,620.450 84, 1859 . 60,133,809  51,799,704 131, 


‚09 
Verhandlungen der Handeld- und Gewerbefaminern. 


Wien. (Sizung am 2, Mai.) Se. Exc. der Hr. f, f. Neihärath und interimiftifdye 
Leiter des Finanzminifteriums, Ignaz Edler v. Plener, brachte in einer Zuſchtift feineh 
Amtsan:ritt zur Kenntniß und drüdte biebei die Erwartufig aus, daß die Kammer ftetd 
bereit fein werde, ihm bei Körderung der fommerciellen Intereffen fräftigft zu unterftügeN. 
Die Kammer, weldye den Anordnungen Sr. Ere. mit vollem Vertrauen eutgegenkommt, 
lud ihre Funktionäre ein, den hochverehrten Chef ibrer vorgeſezten Staatsbebörbe im Namen 
der Kammer perfönlich zu begrüßen und ihm die Verficherungen aufrichtigfter Ergebendeit 
aus zuſprechen. U 

Se. Exc. der Hr. f. f. Miniſter des Kult und Unterrichtes aͤußerte ſich über die don 
der Kammer veröffentlichte und hohen Ortes überreichte Denkſchrift bezüglich der Ertich · 
tung eines Muſeums für gewerbliche Kunſt in Wien mit ſehr anerkennenden Worten und 
fügte, für den Fall der Verwirklichung des Projektes, die Verfiherung feiner thatkräfligen 
Unterftügung bei. Indem die Verſammlung diefe Zufage zur Kenntnif nahm, behielt Nr 
vor, die Verwendung des Hrn. Minifters in Anfprud zu nehmen, ſobald bie — 
des projeftirten Gebäudes für ein allgemeines Muſtum die neuerliche Anregung Be 
vorliegenden Gegenſtandesß zeitgemäß erfcheinen laffen werde. 

Hr. Kammerrath Dr. Mayrhofer berichtete über das Ergebniß der fommt oneffent 
Berathungen, weldhe unter Zuziehung ded Hrn. Sprechers und bed Hrn. Dr. amaiſch, 
als Delegirten der Kammer, bei der £. k. niederöjterreichifhen Statthalterei zur Regelung 
der Arzneiverkaufsrechte zwiſchen Handeleleuten und Apothekern ſtattgefunden haben. Bor 
den Kommiffionsanträgen dürfte nach der Anficht des Hrn. Sprechers die Aufmerkſamkelt 
der Kammer namentlich ein gegen bie Meinung der Vertreter des Handelbſtandes arigenom« 
mener Borfchlag in Anfpruch nehmen, welchem gemäß die Ueberwachung der mit Medicinal- 
Artikeln verfehrenden Kaufleute in Zukunft nicht bloß nad Mafgabe der jest beſtehenben 
fanitätspoligeifichen Vorſchriften ftattfinden, fondern ſich auch auf die Unterſuchung erftreden 
foll, ob dem Publikum ftets „qualitätmäßige” Ware verabreicht werde. Eine derartige Ver: 
fügung wäre file den Handelöftand höchſt nachtheilig und gefährlich, da der Begriff her 
„Qualitätmäßigfeit" einer Ware viel zu ſchwankend und unbeftimmt fei, um nicht vielfadye 
Berationen von Seite der für jene Ueberwachung beftellten Organe beforgen zu laſſen. Hr. 
Dr. Mayrhofer ftellte demnach, unterftügt von Hrn. Dr. Lamatſch, den Aitrag: Dit 
Kammer möge bei ber k. f. Statthalterei einjchreiten, daß eine fo weit gehende Beſtimmung., 
welcher zufolge die Gift- und Urzneimaren führenden Handelbleute, noch über die in ben 
jest beftehenden fanitätpolizeilihen Vorſchriften feftgefegte Grenze hinaus, rücſichtlich der 
Qualität der Ware überwacht werben follen, in die betreffende neue Verotdnung nicht auf⸗ 
genommen werde. Auf Grundlage des dem Antrage beiftimmenden Beſchluſſes der Kamtmer 
wurde bad Bureau beauftragt, eine motivirte Eingabe an die f. f. Statthalterei za beranlaffen. 

Der Hr. Präfident theilte mitt, daß die auf die Gfiederung der Gewerbegenoſſenſchaften 
in Wien Bezug nehmenden Anträge der Kammer dem Hrn. Statthalter Bereits unterbreitet 
worden feien, bei welchem Anlaffe Se. Durchlaucht die Zaſicherung ertheilte, für bie bes 
fhleunigte Erledigung diefed Gegenftandes, ſowie der Kammeranträge wegen — 
des Entwurfes eines die allgemeinen Beſtimmungen entbaltenden Genoffenſchä ut 
insbeſoudere Vorforge zu treffen. Man könne daher der baldigen Konftituirutig det neuen 
Genoſſenſchaften in Wien mit Sicherheit entgegenfehen, deren Wirken um fd erſprießlichere 
Refultate verſpreche, ald die Gruppirung, fall die Anträge det Kammer die Genehmigung 
erhalten, auf Grundlage ber freien Zuftimmung ber bethetligten Korporatioiten Ei 
werde. Es würde durch die Konftituirung der von der Kammer für Wien vorgeſchlagenen 
77 Genoffenfbaften im Vergleiche mit den beftehenden Verhältniſſen ein fehr weientticher 
Fortſchritt erzielt, da jene 77 Genoffenfchaften 151 gegenwärtig in Wien beſtehende ges 
werbliche Korporationen in fi aufnehmen follen, abgefehen von den zählreichen Gewerben, 
welche bieher feinen Eorporativen Verband Hatten und nun gleichfalls in jene 77 Genoſſen⸗ 
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[haften einbezogen fein werben. Die Zahl von 77 Genoffenfchaften, deren eventuelle Redu⸗ 
eirung im Falle der Zuftimmung der Betheiligten überdies vorbehalten bleibe, ftelle ſich 
feineöwegd ald groß dar, wenn erwogen werde, daß ed ſich in Wien um die genoſſenſchaft⸗ 
Tiche Eintheilung von mehr ald 800 verfchiedenen Gewerböjweigen, welche im Steuerfatafter 
namentlich angeführt erſcheinen, mit beiläufig 40.000 einzelnen Gewerbetreibenden und 
130,000 Hülftarbeitern handle, Zu dem fei zu berüdjichtigen, daß die Kammer bei der in 
Rede flebenden Genoffenfhaftögruppirung die Ausübung der den einzelnen Alaffen auf 
Grundlage ihres Steuerfcheines zuftehenden Gewerbsrechte nach den weiteſten techniſchen 
Begriffen im Auge habe, und daß auch bei konceſſionirten Gewerben rückſichtlich der per— 
ſoͤnlichen Verleihung und ber Ausdehnung der Gewerbdrechte Feine größere Beſchränkung 
eintreten fol, ald durch öffentliche Intereffen bedingt fei. Die Kammer babe ihren Stand- 
punft mit allem Vorbedachte gewählt, von der Erwägung geleitet, daß die neue Gewerbe⸗ 
Ordnung eine zwangsweife Vereinigung ber beftehenden Innungen gegen den Willen aller 
Betheiligten nicht zulaffe, welder Zwang auch Feineswegs wünſchenswert erſcheine. Sie 
fonnte ſich auch nicht verhehlen, daß Gruppirungsvorfchläge, welche, lediglich auf theo- 
retifchen Boraudfezungen bafirend, eine möglichft Heine Zahlvon Genoſſenſchaften anempfehlen, 
unter ben dermaligen Berhältniffen geradezu unaugführbar wären, und daß bie Gliederung 
der neuen Genoffenfchaften, follen leztere auf die unentbehrliche rege Theilnahme der Ge⸗ 
werbetreibenden geftügt und überhaupt lebensfähig fein, an bie beftehenden Berhältniffe an- 
fnüpfen müffe. Zugeftändniffe in biefer Beziehung Fonnten von der Kammer um jo unbe- 
denklicher gemacht werben, als bie vollfte Freiheit des Gewerbebetriebed für die Einzelnen, 
wie immer bie genoſſenſchaftliche Organifation ftattfinden möge, hiedurch nicht beirrt werben 
fönne und, wie die Kammer nachdrücklich bevormwortete, auch in feiner Weiſe beeinträchtigt 
werben fol. Nüdjichtlih der Vorarbeiten für die Bildung der Genoffenfchaften auf dem 
flachen Lande Niederöfterreichd bemerkte ber Hr. Präfibent, daß fie gleichfalls in erfreulichem 
Fortfchritte begriffen feien, und daß namentlich die Worberathungen in den Berirken Guten» 
ftein, Pottenjtein und Schwechat beinahe beendet feien. Der Hr. BVicepräjldent Franz 
Mertheim, welcher jih an den bezüglichen Verhandlungen in den Bezirken Gaming und 
Scheibbs perfönlich beteiligte, fnüpfte hieran die Bemerfung, daß auch in den bezeichneten, 
durch ihre Eifeninduftrie hervorragenden Gegenden für die zwedmäßige Bildung der ge: 
noffenf&aftlihen Verbände, unter Mitwirkung der betheiligten Induftriellen, bereits Alles 
vorbereitet fei. 

Im weiteren Verlaufe der Sizung vernahm bie Kammer einen Kommiſſionsbericht, 
betreffend dad Berhältniß der Eifenbahnen und Dampfihifffahrtöunternehmungen zu ben 
im Nürnberger Eniwurfe eines allgemeinen deutfchen Handelsgeſezbuches enthaltenen Be- 
ftimmungen über dad „Brachtgefhäft“. Die Kammer ertheilte fämmtlihen Anträgen ihrer 
Kommiffion die Zuftimmung. Was insbefondere die zu dem Artifel 376 gemachten Bor- 
läge betrifft, welche von der Kommiſſion nicht durchgehends mit entfcheidender Stimmen» 
mehrheit empfohlen wurden, ſprach ſich die überwiegende Majorität ber Kammer nad einer 
zwiſchen den HH. Greß, Klein, Dr. Mayrhofer, Weiß und Winterftein geführten Debatte 
im Allgemeinen für die Beibehaltung des fraglichen Artifeld aus, fo daß Verträge, durch 
welche größere Transportanftalten die in den Artikeln 371 — 375 enthaltenen gefezlichen 
Verpflichtungen des Frachtfuͤhrers zum Schadenerſaze befhränfen oder aufheben wollten, 
feine rechtliche Wirkung haben follen. Den befonderen Verhältniffen der Eifenbahnen, 
Dampfihifffahrtäunternehmungen u. ſ. w. fei durch die beantragten Modifikationen ber 
Artifel 371 — 375 Hinlängli Rechnung getragen; ed könne daher die Beibehaltung des 
Artifeld 376 für große Trandportunternehmungen um fo unbebenfliher fein, ald ja zu 
Bunften berfelben noch überdied beftimmte Ausnahmen von ber Megel bed Artifeld 376 
beantragt feien. Dem bezeichneten Artikel habe unter Vorbehalt gewiſſer Ausnahmefälle der 
Verein ber beutfchen Eifenbahnverwaltungen felbft feine Zuftimmung ertheilt. Er bebindere 
auch die freie Bewegung der Bahnabminiftrationen, infofern es ſich nicht um die Haftungs- 
pflichten handle, im feiner Weiſe, was namentlich durch den Umftand Flar gemacht werbe, 
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daß, fo viel befannt, von allen Specialverträgen, welche beifpieldweis öfterreichifche Bahn⸗ 
Geſellſchaften bisher mit Barteien gefchloffen, feiner die Befeitigung der Haftungspflichten zum 
Gegenftande gehabt habe. In Anſehung der Ausnahme von dem Grundfaze bed Artiteld 376 
ftimmte die Majorität der Kammer der Anſicht ded Hin. Winterftein bei, daß die zu 
Artitel 376 sub a, b, d und e beantragten Zufagbefimmungen den Bedürfniſſen des Ver— 
kehres vollfommen genügen werden. Dieje Zufäze feien fo formulirt, daß ſich wol alle Fälle, 
in welden große Trandportunternehbmungen die Befreiung von den Haftungdverb.ndlich-- 
keiten notbwendig anftreben müſſen, zwanglos unter diefelben beziehen Taffen. Dem Kammer- 
Beichluffe zufolge bätte demnach die lit. e der beantragten Zufazartifel (proponirt von dem 
Bereine deutſcher Eifenbahnverwaltungen) gänzlich zu entfallen und der Artifel 376 zu 
lauten, wie folgt: „Verträge, durch welche die vorftehenden gefezlichen Verpflichtungen bed 
Frachtführers zum Schadenerfage (Artitel 371 — 375) beichränft oder aufgehoben werden 
follen, haben Feine rechtliche Wirkung. Dieje Beftimmung findet jedoch auf gewöhnliche: 
Buhrleute und auf gewöhnliche Schiffer keine Anwendung. Auch für Frachtgüter der Eifen- 
bahnen u. f. w. fann die Verbindlichkeit zum Schadeneriage abweichend von den Beitim- 
mungen der Artifel 371 — 375 feftgeftellt werden: a) wenn die zu transportirenden Güter 
als Baffagiergrpäd aufgegeben werben, oder wenn fie in Equipagen und decen Inhalt oder 
in lebenden Thieren beſtehen; b) wenn die Güter im Einverftändniffe mit dem Abſender in: 
offenen Bahnwägen trandportirt werben, oder wenn der Abiender dad Auf» und Ablavden 
derſelben übernommen bat ; endlich auch, wenn es fich um bie Transporte von Getreide hanbelt; 
c) wenn bie Güter unverpadt ober mit mangelhafter Berpadung zum Trandporte über- 
nommen werben, ober wenn zu ihrer Beförderung befondere Veranftaltungen nöthig find; 
d) wenn Güter zur Beförderung übernommen werden, deren Transport ihrer Natur nach 
mit befonterer Gefahr verbunden ift, oder die leicht zerbrechlich find, oder leicht in Gährung 
und Fäulnif übergehen." — Gegen die von der Kommiſſion zu Artikel 376 geftellten 
weiteren Anträge rüdjichtli der Berehrung bed Kalo u. ſ. w. fand die Kammer nichts 
einzumwenben. Mit den vorerwähnten Bemerkungen verfehen, wurde der Akt an bad k. k. 
Finanzminifterium geleitet und dieſe Behörbe um ihre geneigte Verwendung erfucht, daß 
der zur Nürnberger Konferenz entfenbete Delegirte Oeſterreichs zur Anregung bed Gegen⸗ 
ftandes mit thunlichſter Berüdjichtigung der Kammeranträge aufgefordert werde. 

Budweis. (Sizung am 4. April.) Zufolge Aufforderung des Statthalterei- Prã⸗ 
ſidiums hatte die Kammer ein Gutachten uͤber die beantragte Wiedereinführung des vor 
50 Jahren beſtandenen Ausgangszolles auf rohe Schafwolle behufs Hebung der inländiz. 
fen Strumpfiwirferei abzugeben. Dasſelbe wurde verlefen und hierüber in Erwägung, 
daß bie Urſache bed Verfalles der Strumpfmwirkerei in Böhmen nicht in ber zollfreien Uus- 
fuhr der Schafwolle in bie deutſchen Zollvereindftaaten und auch nicht in dem Eingangs-- 
zolfe, welcher beim Exporte ber Sırumpfwirferwaren in das benachbarte Ausland entrichtet 
werben müffe, fondern mehr in der Abnahme ber Nationaltrachten, in den billigen Preifen 
ber Baummwollwaren und zum großen Theil in dem Mangel eines zeitgemäßen energiſchen 
Betriebes, in der Nichtbeifhaffung neuer zwedmäßigerer Stühle gelegen fei, endlich in Ber 
rüdjichtigung des Drudes, den diefer Ausgangézoll auf die inländifhe Schafzucht ausüben 
würde, einhellig befähloffen, die Belafjung der freien Ausfuhr roher Schafwolle anzu⸗ 
ſuchen. 

Sodann wurde zur Berathung über die Zweckmäßigkeit einer Herabſezung der Gebuͤhr 
für Mufter-Regiftrirungen geſchritten und der Beſchluß gefaßt, die Herabſezung der mit 
10 fl, beftimmten Gebühr auf 2 fl, ſowol für jede erfte wie auch für jede weitere Regifteir 
rung zu beantragen. 

Nah Berlefung des von einer Specialfommifjion des nieb. öſterr. Gewerbevereines 
verfaßten und der Kammer mitgetheilten Entwurfes eined Normal» Statuted für die Ges 
werbögenoffenfchaften wurde in Anerfennung der Zweckmäßigkeit desfelben und bei der Noth⸗ 
wenbigfeit, ben Eonftituirten Genoffenfhaften einen Anhaltspunkt zur Berfaffung ihrer 
Statuten zu bieten, befchloffen, bie Genoſſenſchaften im Kammerbezirke damit gu betheilen, 
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NReihenberg. (Sizung am 21. März) Die Kammer verbandelte in dieſer 
Cijung unter andern über ein Kommiſſionkgutachten in Betreff der Wiebereinführung 
eineß Autfuhrzolles auf rohe Schaſwolle. Der Kommiffionsantrag lautete dahin, fi unter 
Bezugnahme auf ein im biefer Richtung von der Tuchmacherzunft mittlerweile eingelangtes 
Einfhreiten in dem Sinne ausjufprechen, daß bei den erorbitanten dermaligen Wollpreifen 
und dem effeftiven Mangel an diejem Robprobufte die Wierereinführung eined Ausfuhr: 
zoflet auf rohe Schafwolle, wie felber vor 50 Jahren beftand, bis zum Eintritte des Pari- 
Kurfed unfered Papiergeldes befürwortet werden folle. Hierüber entip.nn ſich eine längere 
Debatte. Diefelbe wurde veranlaßt durch den Antrag bed Hrn. Ant. Fr. Jantſch, daß bie 
Wiedereinführung eine Ausfuhrzolles, wie er vor 50 Jahren beftanden habe, für unſere 
bermaligen Berbältniffe nicht mehr paffe, und darum ber Antrag auf Feftfezung eines 
Ausfuhrzoſlles geftellt werden folle, welcher dem Preiſe der Schafwolle entfprede. 
Darauf bemerkte Hr. Mickſſch, daß die Feſtſezung eined Ausfuhrzolles befürwortet werben 
ſolle, weldjer im Berbäftniffe zu dem jeweiligen Silberagio ftehe, da e8 doch namentlich bie 
Balntaverhältniffe feien, welde in erfter Meihe den Mangel an roher Schafwolle berbei- 
geführt haben. Endlich fam der Antrag zur Abftimmung, dem im Sinne bed KRomite- 
Gutachtens verfaßten Entwurf des Berichtes an das f. k. Statthalterei-Präajivium die Ge— 
nebmigung zu ertheilen; jebod den Schlußfaz debſelben — welcher den Antrag enthält: „die 
Wiedereinführung bed Ausfuhrzolles, wie er vor 50 Jahren beftand, zu verfügen" — weg⸗ 
zufaffen und dafür die Worte zu fegen: „die Wiedereinführung eined Auszangsjolles auf 
rohe Schafwolle in der Urt zu verfügen, daß er den jeweiligen Kursverhältniſſen und den 
Preifen der Schafwolle entfpridht.” — Hr. 3. G. Keil ftellte den Zufagantrag: am Schluffe 
des Berichtes um die fchleunigfte Erledigung dieſes hochwichtigen Geg-nftandes zu bitten, 
Beide Anträ_e erhielten die einftimmige Genehmigung ber Kammer. 

Berner berichtete eine Kommifjlon in Betreff eines von dem E. k. Statthalterei- 

ium abgeforberten neuerlichen Gutachtens wegen Errichtung einer böhern Weber: 
ſchule im Neichenberg. Im ver in Bezug auf diefen Gegenſtand gehaltenen Komitejigung 
batten ſich die Mitglieder berfelben geeinigt, der Kammer den Entwurf eined Gutachtens 
jur Genehmigung vorzulegen, welches unter Bezugnahme auf bie biöher geplogenen Ber- 
bandlungen nicht nar eine Widerlegung einiger von dem Gentralfomite zur Unterftäyung 
der nothleivenden Bewohner des Ery- und Miefengebirges entwidelten Anſichten, Behaup- 
tungen und Vorfähläge enthalten, fondern auch die wiederholte Bitte ausſprechen folle, dem 
wolerwogenen Projekte ber Errichtung einer hoͤhern Weberſchule in Reichenberg, für deren 
Gründung bereits ein fubffribirter Bond vorhanden fei, die werfthätige Unterftügung der b. 
Stuatöverwaltung zu erwirfen. Der biesfillige Entwurf erhielt die einftimmige Genehmi⸗ 
gumg ber Rammer. 

Bevor ber legte Programmöpunft biefer Sijung zur Erledigung Fam, ftellte der Hr. 
Präfldent den Dringlichkeitdantrag: In Berathung zu nehmen, in welcher Richtung das 
in Folge Auftrages des f.f, Minifteriums des Innern abzugebende Gutachten in Bezug auf 
die bei dieſem Minifterium in Antrag gebradpte Herabfegung der Murterfchuggebühr von 
10 fl. zu erftatien fei. Die Kammer ging auf diefen Antrag ein und in Folge deffen wurbe 
der Bericht verlefen, welden die Kammer unterm 10. April 1859 aus Anlaß des Ein- 
ſchreitens der Fabrifanten Leitenberger und Hiller um Herabfezung der Mufterfchugtare an 
das damalige Haudelſminiſterium erftattet hatte, nebit ber abweislichen Erledigung vom 
20. Mai 1859, welche darauf erfolgte. Auf Grund ber danals ſchon von ber Kummer 
geltend gemachten, einer Herabiegung der Mufterfchugtare dad Wort redenden Umftände 
ftellte nun Hr. Fr. Nerradt den Antrag, fi in dem nunmehr zu erjtattenden Gutachten 
unter Anſchluß von Abſchriften des Berichtes vom 10 April 1859 und der Minifterial- 
Entfheidung vom 20. Mai 1859 aberm.ld für eine Herabfegung der Mufterfihugtare aus⸗ 
zufprehen. Diefer Antrag rief in Bezug auf den weiterd berabgelangten Statthalterei⸗ 
Auftrag vom 12. Märy, gleichzeitig eine Aeußerung darüber zu erjtatten, bis zu wel⸗ 
chem Betrage eine allfällige Herabſezung diefer Tore räthlih wäre, eine Debatte hervor, 
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welche mit vem vou Hrn. Franz Liebig geftellten Antrage ſchloß: in Vorſchlag zu bringen, 
daß diefe Tare in der Art bemeifen werden jolle, daß bei einem Mufterfchuze für 1 Jahr 
2 fl., für 2 Jahre 5 fl. und für 3 Jahre 10 fl. ald Tare erlegt werde. Tiefem Iezteren 
Antrage ift auch mit Stimmenmehrheit die Billigung der Berfammlung zu Theil ge 
morben. 

Hierauf gelangte der VI. Programmspunkt zur Verhandlung, nämlich: Die von dem 
Hrn. Präfiventen an die Kammer gejtellte Frage, ob diefelde auf Grundlage des kaiſerlichen 
Patentes vom 26. Februar d. J., womit ein neues Geſez über Warenbörjen und Waren- 
Senfalen erlafen wurde, «ine Verhandlung wegen Errichtung einer Warenbörſe in ber 
Stadt Reichenberg einzuleiten gedenfe. Diefe Anfrage hatte den Antrag bed Hrn. Ant. 
Er. Jantſch zur Folge, dieſe Frage bejahend zu beantworten und ſich die Gelegenheit nicht 
entgehen zu laffen, in der Stadt Neichenberg eine Anftalt ind Leben zu rufen, welde nur 
fördernd auf das Verkehrsleben wirken fönne. Der Antrag wurde unterftügt und einftimmig 
mit dem Beifaye zum Beichluffe erhoben, dem Präfidium die Wahl ded Komite zu über- 
laffen, welches diefe Angelegenheit in die Hand zu nehmen und feiner Zeit der Kammer 
Bericht über diefelbe zu erjtatten hätte, 


Bet. (Sizung am 7. Mai.) Die f. k. Statthalterei-Abtbeilung in Ofen forderte ein 
Gutachten über die Berichte der f. f. Komitatsbehörden ded Kammerbiftriftes, wegen Hintan« 
baltung der beim Spiritusverfaufe ftattfindenden Mißbräuche. Nah forgfältiger Prüfung 
aller in diefer Ungelegenheit geitellten Anträge, ald: daß das Verfaufsbefugniß nur Foncef- 
fionirten Specerei- oder gemifchten Warenhandlungen ertheilt werben fol; daß Uebertretungen 
mit empfindliden Strafen geahndet werden follen; daß der Brrfauf von Spiritus für tech⸗ 
nifhe Zwede auf 35 Grad beihränft; daß Spiritus durch Beimengung widerlicher, 
jedoch der Gefundheit unfchädlicher Oele ungenießbar gemacht werde, fei die Kammer zu 
der Anſicht gelangt, daß der Zwed, der damit beabfichtigt werde, „ein wirkſamer Schuz bes 
Regal-Branntweinfhanfrehtes”, nicht au erreichen fei; meil der Mißbrauch nicht mehr oder 
wenigftend fehr felten im Verkaufe, ſondern im Gebrauche geübt werde, der ſchon außer dem 
Bereiche der Strafgefeggebung liege, und weil eine Beimengung von heterogenen Stoffen 
den Spiritus, felbft zu technifhen Zwecken, für die er doch vorbehalten bleiben foll, minder 
tauglih made. Seit die neue Gewerbeordnung Ind Leben getreten und jeder induſtriellen 
Thätigfeit dad Feld der Konkurrenz erfchloffen fei, können Beihränfungen, wie die vorge» 
ſchlagenen find, nicht mehr beftehen, auch wenn die Erzeugung von Spirituofen am fi 
weniger wichtig wäre, als fie dies in Bezug auf die landwirtſchaftlichen Zwecke und vor⸗ 
züglih auf die Viehzucht wirklich fei. Bei ſolchen Umftänden bleibe der Kammer nur übrig, 
den Antrag zu ftellen, e8 follen die NRegalrechtöverhältniffe in einer Weile geregelt werben, 
welche der gewerblichen Thätigfeit und dem Verſchleiße von Spiritus Feine fernere Beichrän- 
fung auferlege. 

Die k. f. Stattbalterei teilte ferner mit, daß das f. k. Finanzminifterium dem Ein- 
reiten der Peſter Handeld- und Gewerbekammer um Bewilligung zur Erfolgung eines 
Beitrages pr. 1000 fl. für die dortige Handelsakademie und eines gleichen Betrages für 
bie ungarifche Akademie der Wiffenichaften aut dem Kammerfonde feine Folge zu geben 
befunden habe, indem im Sinne ded Kammergeieged vom 26. März 1850 die Einkünfte ter 
Handeld- und Gewerbefammer lediglich zur Beftreitung des für ihren Beſtand erforderlichen 
Aufwandes beftimmt feien. Diefe Mittheilung wurde zur Kenntnif genommen. 


Wie aus einer Mittheilung der vorbenannten Behörde an die Kammer hervorgeht, 
haben deren Anträge wegen Bildung der neuen Genoffenichaften im Sinne des Gemwerbe- 
Geſezes vom 20. December 1859 vorläufig damit eine Erledigung gefunden, daß die f. k. 
Stuhlrichterämter und Magiftrate der Freiftädte zur Verhandlung mit den beſtehenden 
Gremien, Innungen und Gewerbövertretern wegen der Bereinigung in Genoffenjhaften 
angewiefen wurden. Das Refultat diefer Werbandlung ift behufs der Benehmigung vorzu« 
legen, vor deren Ertbeilung bie weitere Anfiht der Hundeldfammer unter Anſchluß der 
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Verzeichniffe über die dermalen beflebenden Gewerbe eingeholt werben foll. Hiebei wurbe 
zugleich der Grundfag wegen territorialer Abgrenzung der Genoffenjchaften nad Stuhl- 
Bezirken und nad den Städten Peſt und Ofen nebft Altofen ald Regel autgefprocen ; 
über den Umfang derſelben bei den Freifläbten Gran, Erlau, Szegebin und Stuhlweißen⸗ 
burg, dann der Stadt Kecdlemet wurde aber noch der weitere Antrag abgefordert, ob der 
Umfang fi) bloß auf diefe Stadt oder auch auf den Landbezirk zu erſtrecken babe. Zugleich 
- erhielt die Handeltfammer dad Formular, nach welchem die Gewerberegijter zu führen feien, 
mit der Aufforderung, hienach das Regijter zu verlegen und zu führen, Die Gewerbsbehörden 
I. Inftang wurden unter Einem angewiejen, die Mittheilung über die Anmeldungen freier 
und über die Bewilligung fonceffionirter Gewerbe nah dem Formulare die ſer Regiſter an 
die Handeläfammer zu bewirken, 

Die Kammer bat es fih in Folge E. f. Finanz Minifterialerlaffes vom 18, Januar 
1. 3. angelegen fein laffen, die Glasinduftriellen ihre Gebietes auf dem vortheilhaften 
Abfaz von Fenfterglad aufmerffam zu machen, welchen Belgien in den Donaufürftentümern 
erzielt habe. Aus den Antworten, welche ihr diesfalls zufamen, mußte fie jedoch entnehmen, 
daß die ungarifchen Induftriellen nur bezüglich des Schliffglafed und orbinärer Ware mit 
Belgien zu fonkurricen im Stande feien, nicht auch bezüglich des Tafelglafed, wozu Belgien 
das Nohmaterial, dann Soda, Glauberſalz ıc. bedeutend billiger beziehe. Ferner made ed 
die ausgezeichnete Sorte ber dortigen Steinfohlen möglich, fie feit Decennien ausſchließlich 
zue Feuerung in Glaffabrifen zu verwenden; bad Salz werde den Fabrifanten zu fehr 
niedrigen Preifen abgelaffen, woraus fih dann Jeder Schmelzfurrogate nach feiner Ronves 
nienz ergeuge; zudem ſtehen überall molfeile Kapitalien den Unternehmungen ju Gebote; 
endlich werben ben Erporteuren auch nicht unbedeutende Prämien gewährt; Vortbeile, 
welche unfere Inbuftriellen entbehren und es ſich daher gefallen Laffen müffen, daß belgiſche 
Fabrifanten felbft in den angrenzenden Ländern bei ber leichten und molfeilen Donau 
Kommunifation den Verkehr audbeuten. 

Kaſchau. (Sizungen am 29, März und 12, April.) Die kak. Statthalterei⸗ Abthei⸗ 
lung forderte die Kammer zu Folge höherer Weiſung auf, die noͤthigen Daten zur Beant- 
wortung mehrerer Fragen vorzulegen, welche über den eventuellen Erfolg von Seidenfpin- 
nereien in Ungarn vom franzöfifchen Minifterium für Aderbau und Handel geftellt worben 
waren. Bei dem Umftande, daß fi durchaus Fein in der Seidenkultur und ben damit in 
Verbindung ftebenden Induftriegweigen bemanderter Fachmann in Mitte der Kammer befinde, 
befchloß dieſelbe, ſich behufs Erlangung der oberwähnten Daten fogleidh an den um bie 
Seidenfultur Oberungarnd bochverdienten Hrn. Alerander v. Soos zu wenden; übrigens 
aber um die Meinung auch anderer in der Seideninduftrie einige Kenntniß bejizender Herren 
nachzuſuchen. Hr. v. Soͤos äußerte ſich zu Folge des Protofolled der Kammerfizung vom 
12. April über die ihm vorgelegten Fragen ſehr ausführlich und die Kammer erftattete auf 
Grundlage diefer Aeußerung folgendes Gutachten: Die 1. Frage, ob nämlich die Sitten, 
die politifche Verwaltung und Geſezgebung des Landes Chancen für den Erfolg von Seiden- 
Spinnereien bieten, glaubte Hr. v. Sood — einſtimmig mit ber Kammer — unbedingt mit 
„Ja“ beantworten zu dürfen. Denn abgefehen davon, daß bie Sitten und die politifche 
Berwaltung weder Ungarns überhaupt, noch Oberungarnd indbefondere auf ben Erfolg von 
derlei Unternehmungen ftörend einwirken oder einwirken können, behauptete Hr. v. Soͤoh über⸗ 
died, daß die Volksneigung und im Allgemeinen die Verhältniffe Oberungarns der Seiben- 
kultur günftig feien und eine noch weit größere Sympathie durch geeignete Beifpiele und Beleh⸗ 
zung über die aus der diedfälligen Induſtrie refultirenden Bortheile erregt werben fönnte, 
Die Geſezgebung in Ungarn fei gleidy mit jener der übrigen Länder der öfterreichifchen 
Monarchie; wenn alſo — wie Hr. v. Söos richtig bemerkte — früher ſchon Fein Anftand 
gegen die in mehreren Kronländern mit beftem Erfolge betriebene Seideninduftrie obmwaltete, 
fo fönne in Hinfunft ein Hinderniß wol um fo weniger zu befürchten fein, als die Liberalen 
Reformen des neuen Gewerbegefezed zur möglichften Ausbentung jeder erlaubten Erwerbs⸗ 
quelle aneifern, nicht aber davon abfchreden. — Der 1. Theil der 2, Frage, wie namlich 
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ber Gefunbheitäzuftand der mit Seidenzucht ſich befaffenden ober hiezu geeigneten Gegenden 
fei, laſſe jih Seitens der Kammer nur bedingt, nämlich nur mit Hinblid auf die Gegenden 
ihres Amtöbezirfed, mithin Oberungarns, beantworten; melde Gegenden nach Ueberzeugung 
der Kammer durchaus gefund, nach' der beftimmteften Behauptung des Hrn. v. Soos aber 
ber Seideninduſtrie in jeder Hinficht ungemein günftig feien, indem einerjeits die durch Ihn 
in Nädasd, aljo in einem nördlichen Theile Ungarnd gewonnene Seide — laut der amt «+ 
lichen, aud der Kaſchauer Kammer bekannten Beftätigung der Wiener Handeld- und Ge- 
werbefammer — für fehr fhön, glängend und fein erklärt, andererjeit3 aber der Umſtand, 
daf der Maulbeerbaum in Oberungarn, und zwar allenthalben vorzüglich gedeihe und zur 
Seidenjucht befonderd geeignet fei, auf folgende Daten geftügt wurde. Hr. v. &008 gründete 
in dem Jahre 1850 auf feinen in Nädasd und Tälya befindlichen Beſizungen Maufbeer- 
baumplantagen, melde gegenwärtig — nah dem Verlaufe von beinahe 11 Jahren — 
etwa 200.000 Bäume umfaffen und in große und Meine Bäume, fowie in entſprechende 
Baumſchulen eingerheilt find. In diefen weitläufigen Plantagen und während diefer langen 
Zeit ſei — ungeachtet Ber Befizer derjelben jelbft während einer (im Winter des Jahres 1850 
vorgefommenen) trodenen Kälte von 23° weder die Schul» noch die übrigen jungen 
Bäuwchen im geringften bededte oder fonft befonders ſchüzte und pflegte — fein einziger 
Baum ausgeftorben. Hr. v. Soos hat ſich perjönlich die Ueberzeugung verſchafft, daß ſelbſt 
in den der nörblichften Grenze Oberungarns zunächit gelegenen galiziſchen Ortſchaften die 
während ber Regierung ber Kaiferin Maria Therefia und des Kaiferd Joſef UI. gepflanzten 
Maulbeerbäume jezt noch im ungefchwächter Kraft fortbeftehen. Ja nad) der Behauptung 
biefes erfahrenen Kultivateurs follen fich fogar die nördlichen Gegenden zum lohnenden 
Betriebe der Seidenraupenzucht weit beifer eignen, als jene des Südens, weil der im Norden 
ſehr fpät blättertreibende Maulbeerbaum in diejen Gegenden durch Spätfröfte nicht leide, 
mithin das befte und gefundefte Futter für die Seidenraupe liefere. In Folge deffen fei bei 
den Seidenraupen des Hrn.d. Soos, felbit bei jenen, welche er aus krankhaftem italienijchem 
Samen erhielt, noch nie eine Kranfheit vorgefommen. Andererſeits eignen ſich die Gegenden 
Dberungarnd zu einer ſehr lohnenden Seidenfultur auch darum vorzüglich gut, weil daſelbſt 
die Bevölkerung nit nur zablreih, ja in manchen Orten übermäßig, fondern im Allge- 
meinen au gutmütig, gefchict und fo gelehrig fei, daß nicht jelten eine einzige Anweifung 
in einem oder bem anderen Zweige der Seidenfultur vollfommen befriedigende Refultate 
liefere. Den 2. Theil der 2. Frage, nämlich den Zuftund der Verfehrömittel der ſich mit 
Seidenzucht befaffenden oder hiezu geeigneten Gegenden, glaube die Kammer bloß auf ihren 
Amtsbezirk, mithin auf den Rayon des Kafchauer Verwaltungsgebietes beſchrän ken zu 
müſſen, in welchem bekanntlich die Verkehrsmittel, wenn auch nicht ausgezeichnet, fo doch 
auch nicht zu ſchlecht und jedenfalls im fteten Aufſchwunge begriffen feien, Hiezu komme 
noch ber Umftand, daß die demnächſt von und über Kaſchau zu eröffnende Eiſenbahn den 
erfreulihjten Hoffnungen Raum gebe. Jedenfalls aber unterliege ed feinem Zweifel, daß 
der Zuftand ber Verkehrämittel Oberungarnd dad Aufblühen und den erwünſchteſten Be- 
trieb jedes Zweiges der Seideninduftrie nicht im Geringften beirren könne, Die 3, Frage, 
betreffend das Zollfyftem für Kokons und Seide, finde eine zu umftändlihe Beantwortung 
in dem beftehenden allgemeinen öfterreihifchen Zolltarif und namentlich in den Tariffäzen 
16, 21, 48 und 55, fowie in dem diefem Zolltarif beigefügten alfabetifhen Warenverzeidh- 
niffe, Seite 261 — 265, als daf eine Wiederholung der betreffenden mannigfahen Zoll 
Beftimmungen norhwendig erfchiene. — Die 4. Frage, wie viel und von welder Qualität 
Seide in den mit der Seidenraupenzucht am meiften bejchäftigten Gegenden erzeugt 
werde, Fonnte von der Kammer nur nad ben Angaben ded Hrn. v. Soͤos beantwortet 
werben, weil die Menge jener Seide, welche durch Andere vielleicht erzeugt werbe, weder 
befannt noch auch fo bedeutend frei, um bejondere Müdjicht zu erfordern oder eine genaue 
Angabe zu ermöglichen. Hr. v. Soos berichtete, daß er ber Erſte geweſen, weldyer die gegen bie 
Seideuraupenzucht im Norden Ungarns beftandenen eingewurzelten Vorurtheile durch eilf⸗ 
jährige Beharrlichfeit und faktifch gelieferte Beweiſe über die Möglicpkeit und Rentabilität 
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dieſes Induſtriezweiges befimpfte und endlich zu der Heberzeugung gelangte, tie bloß die 
durch fein Beifpiel und fein rationelled Verfahren allmäblih fchwinden gemachten Bor- 
urtheile früher das Volk von dem Betriebe der Seidenkultur abgehalten hätten. Unter 
ſolchen Verhältniffen fonnte natürlich die Seidenergeugung in Oberungarn und felbft jene 
bed Hrn. v. Sbos nicht groß fein, da feine Bäume noch jung feien und geſchont werben 
mußten; er gedenke indeh von jezt am fein Unternehmen mit aller Kraft zu betreiben und 
Iohnende Mefultate zu erzielen. Die 5. Frage, welchen Preis in den lezteren Jahren bie 
Kokons und die Seide hatten, beantwortete Hr. v. &608 beftimmt damit, daß feine Seiden- 
Galetten feit dem Zahre 1857 mit 1 fl. bis 1 fl. 6 fr. K. M. im Jahre 1859 auch mit 
2 fl. RM. pr. Pfund besahlt wurden während er die abgehalpelte Seide früher mit 
20 fl. K. M., im Jahre 1859 mit 30 fl. K. M. pr. Pfund in Wien verfaufte. Die 6. Frage, 
ob nämlich die freie Ausfuhr der Seidenkokons geftattet fei, erflirte Hr. v. S6o8 nicht be- 
antworten zu fönnen ; die Kammer aber hatte bei der biß jegt fo unbebeutenden Seidenzucht 
ihres Bezirkes diekfalls feinen anderweitigen Anhaltspunkt, ald die Beftimmungen bed Zoll« 
Tarife, deſſen Pofition 48 für die Ausfuhr von Seidengaletten pr. Etr. fporco den Zoll- 
Betrag von 15 fl. beftimme. Nah Anfiht des Hrn, v. S6o8 werde die Seidenraupenzucht 
in Unterungarn nie befondere Fortichritte machen, weil dort der Getreidebau, die Viehzucht 
und überhaupt der in jeder Hinfiht ungemein fruchtbare Boden im Vereine mit den gün— 
ftigften Flimatifchen Verbäftniffen den Einwohnern ebenfo genügende, ald mannigfadhe und 
mit geringer Mühe erreichbare Erwerbimittel darbieten “), wogegen viele und beſonders bie 
nördlihen, mitunter höchſt unfruchtbaren Gegenden Oberungarns, von der Natur auf eine 
mübenolle, vom Boden und Klima gewiffermaßen unabhängige Induftrie angewiefen, mit 
um fo größerer Energie fih auf die Seidenkultur verlegen follten, als die Erfahrung lehre, 
daß alle mit diefer Induftrie eifrig befchäftigten Gegenden nicht nur in der Kultur ſtau— 
nenswerte Fortfchritte machten, fondern auch reich wurden. 





Vorflandswahlen. Das k. k. Finanzminifterium bat nachſtehende Vorftandswahlen der Hanbeld- 
und Gewerbefammern beflätigt: 


Handeldfammer i Präfitent Bicepräfident 
Gen en Dr. Karl Peintinger. Franz v. Mapr. j 
Lemberg. Joſef Breuer. Karl Pietzſch. 

Konſularberichte. 


Lübeck, 20. Mai. Das Grtreidegefhäft hat unter dem Einfluſſe höherer auswärtiger 
Notirungen an Feftigfeit gewonnen und mußte der bier eingeiretene regere Bedarf fi 
einen Preidaufichlag gefallen Laffen. In der nächiten Zeit dürfte wol wegen ber berrfchen- 
den fruchtbaren Witterung wieder eine etwas mattere Stimmung Play greifen, allein die 
Preife werden nicht finfen, weil bis zur Ernte die jezt fehr gut ſtehende Feldfrucht noch 
manchem Wechſel ausgeſezt ift und bis dahin noch große Maffen konſumirt werden, die 
zumeift in feften Händen find. Im biefiger Gegend bat der Landmann größtentheild aus: 
verfauft. 

Bereit zu Ende des Jahres 1857 hatie fih eine Lübed · däniſche Dampſchifffahrts⸗ 
Geſellſchaft zur Herſtellung einer regelmäßigen Dampfſchifffahrt zwiſchen Lübeck und den 
däniſchen Provinzen gebildet. Die Kriſis von 1857/8 hinderte bisher die Ausführung 
jened Projektes und nun bat ſich die Geſellſchaft wieder aufgelöjt, da an den zu obiger 


) Diefe Behauptung fcheint durch die ganz analogen Berhältniffe der morbitalieniichen Ebenen 
gerabezu widerlegt zu werben. ( D. R. 
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Verbindung vorzugsweiſe auserjebenen Plizen der Geldmangel noch immer andauert und 
weil die feitherigen Bemühungen zur Erwerbung eined geeigneten Schiffes ohne Nefultat 
gewefen. — Im Aprii wurden ca. 350 Auswanderer, größtentbeils Medienburger, aber 
aud manche Holjteiner, pr. Dampfjhiff nah Riga erpedirt; diejelben find zur Kolo— 
nifirung unbebauter Länderftriche in den ruffifhen Oftfeeprovingen angemorben. — Für die 
direfte Lübek-Hamburger Eiſenbahn ift der Bauplan, ſoweit er das Herzogtum Holftein 
durchfchneidet, nunmehr vom Könige von Dänemarf genehmigt und die Baufoncejfion unters 
zeihnet. Nachdem alfo endlich die Punfte feftgeftellt find, an melden die Bahn das 
Lübeck'ſche und das hamburgiiche Gebiet berühren fol, ift noch von dem hiejigen und 
dem Hamburger Senate und ber Bürgerfchaft die Baubewilligung einzuholen, deren Er- 
theilung übrigens nichts im Wege ftehen dürfte. Darnad) wird die Zeichnung der Aftien, 
und da deren Unterbringung ſchon jezt gejichert iſt, zuverfichtiih auch der wirkliche Bau 
baldigft beginnen. — Weber die Herftellung der medlenburgifhen Oſtbahn von Guſtrow 
nad Stettin, die ſchon lange projektirt it, aber immer verzögert wurde, ift bekanntlich 
zwifchen Regierung und Ständen auf dem lezten Landtage eine Vereinbarung nicht zu 
Stande gefommen. Nun baten jich die beiden Großherzoge entihloffen, den Bau ohne 
Mitwirkung der Stände burdzuführen. Die englifhe Geſellſchaft, welche tie Kaiferin: 
Eliſabeth-⸗Weſtbahn gebaut bat, iſt bereit, den Bau gegen 40/ige Verzinfung und jährliche 
/,%/oige Amortifation des Baukapirals zu Übernehmen. Die Regierung bat aus dem 
Betriebe der Bahn und aus eigenen Zufhüffen jährlich A'/,%/, des 51/, Million Thlr. 
betragenden Baufapitald aufzubringen, um die Bahn mittelft des üter die 4%/,ige Verzin⸗ 
fung überfchießenden 1/,°/, innerhalt 56 Jahren im Wege der Umortijation zu erwerben. 
Der Betrieb der Bahn wird entweder von der Negierung oder von der mecklenburgiſchen 
Eifenbahngefellfchaft geführt. 


Schweden. Stodholm, im Mai. Stodholms Handeläverfehr mit den öſterreichi— 
fhen Staaten, immer nur von geringem Belang, lag im vorigen Jahre völlig darnieder. 
Der Erport nach Defterreich hat ganz aufgehört und die Einfuhr von Defterreich beichränfte 
ſich auf eine einzige Ladung Stüdgüter im Werte von 56.500 fl., die mit dem nieberlän« 
diſchen Schiffe „Ihemis" von 68 Laften Trugfühigkeit aus Trieft bier einlangte, Für heuer 
hofft man im Allgemeinen einen lebhafleren Geſchäftsverkehr; insbefondere glaubt man, 
daß in Folge ber Tarifreformen in Frankreich und Großbritannien der Erport von Eifen 
und Holzwaren einen bedeutenden Aufſchwung erhalten werde. 

Obgleich die Nachwirkung ber lezten Handelskriſis bier noch nicht völlig überwunden 
ift, fcheint ji doc das Vertrauen wieder mehr zu befeftigen. Der Geldmangel macht fi) 
allmählich minder fühlbar und der Gefchäftäverfehr gewinnt einen regelmäßigen Gang. Die 
früher auf die Spige getriebene Schwindelei ſowol im Wechfel: ald auch im Warengefhäfte 
bat nahezu ganz aufgehört. Im Warenhandel iſt feit einiger Zeit im Allgemeinen feine 
auffallende Aenderung eingetreten, Nur Stangeneifen hat einen Preisabſchlag von ungefähr 
109/, erlitten, und Holzwaren hatten ſich eine lebhaften Abfazes zu erfreuen. Noch mehr 
aber bat der Getreivehandel dazu beigetragen, die Handelsbilanz im Gleichgewichte zu 
erhalten. Bekanntlich hatten die meiften Provinzen Schwebens im vorigen Jahre fich einer 
gefegneten Ernte zu erfreuen; dadurch mar dad Land in die Lage verjejt, über 2 Millionen 
Tonnen Getreides*) hauptſächlich nach England und Holland zu verfchiffen. Dies Fam den 
biefigen Geldverhältniſſen fehr zu Statten; indbefonbere wurde die Banf in bie Lage ver- 
fest, ihren Barfonds mittelft Ankaufs von Devifen zu verftärfen. 

Bebufs der Fortſezung der Eifenbahnbauten wurde von den Reichsſtänden eine An— 
leihe von 25 Millionen Thaler Reichſsmünze befhloffen, wovon ber größte Theil im Aus— 
lande gefucht werben bürfte. 


- 1 Tonne feites Maß (Tunnor fast mal) = 268083 Wr. Mezen, mithin obige 2 Mil 
lionen Tonnen = 5,361,660 Wr. Mezen. 
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Beffarabien. Belz, Ende April. Ungeachtet Beffarabien von den nachtheiligen Ein- 
flüffen der im vorigen Jahre eingetretenen politifhen Berwidlungen nicht unmittelbar berührt 
wurde, find dennoch feine jegigen wirtfchaftlihen Verhältniſſe nichts weniger ald erfreulich. In 
der ganzen Provinz berrfcht eine fabelhafte Theuerung aller Lebensbebürfniffe, und auffallend 
ift der Unterjchied zwifchen den normalen und den gegenwärtigen Preifen einzelner Artifel 
und namentlic; des Viehfutters. So koſtet z. B. jezt ein Schober Heu 200 bis 250 Silberrubel 
und ift felbft für einen ſolchen Preis nur ſchwer zu befommen; voriges Jahr zur felben 
Zeit Eoftete die gleiche Menge faum 10 Rubel, und dabei bielt man die Lage des Landwirtes, 
der fein Bodenprobuft jo gut verwerten könne, für beneidenswert glücklich. Die ärmeren 
Leute find ſchon fo weit, daß fie das faule, berußte Stroh und Schilfheu, das jahrelang als 
Dachung ihrer Häufer gedient, jezt herunterreißen, um damit ihr Vieh zu nähren. Die große 
Futternoth ift eine Folge der vorbergegangenen ungewöhnlichen Dürre und verheerender 
Heufhrekenfhwärme, von weldhen das Land im vorigen Jahre geplagt war. In MWeftruß- 
land und namentlidy im Bouvernement Wilna klagt man darüber, daß das Bub oder 46 poln. 
Pfund Butter den enormen Preis von 91/, Nubel habe; aber hier in Belz, wo noch jüngft 
eine Lebensmitteltheuerung zu den ungefannten Dingen gehörte, koſtet jest bad Pud dieſes 
Fettftoffes gar 26 Rubel (pr. Wr. Pfd. über 1 fl. öfterr. Wihrung), während man noch 
vor e:nem Jahre 25 Kopeken pr. Ofa (ungefähr 20 Nfr. pr. Pb.) zahlte. Nebſt Käfe und 
Butter bezieht man auch Kartoffeln und Hülfenfrüchte aus der Bufowina, aber durch die 
erſchwerte Zufuhr find diefe Artifel empfindlich vertheuert. Andere Lebensmittel werben aus 
Odeſſa und Kißzyneff herbeigefhafft, wo man von der im Belzer, Sorofer und Orbcewer 
Kreije beftehenden Noth nichts Fennt. Wie beflagendwert aber diefe Verhältniſſe auch find, 
dürften fie doch in nächſter Zukunft einen ficheren Bortheil für bie hiefige Gegend bringen, 
deren Bewohner noch immer nicht von ihrem trägen Hietenleben fich trennen wollen. Bon den 
weithin ſich erfiredenden üppigen Steppenfeldern wurde bisher kaum der hundertſte Theil 
bebaut, und die fhönften Heuwiefen verderben, ohne daß ein Menſch daran dächte, ben 
reihen Graswuchs derfelben auszjubeuten. Die eingeriffene Nabrungsmitteltheuerung, die 
fattgefundene Decimirung ber Viehheerden und der in fo hohem Grade herrjchende Mangel 
an den erjten Lebensbebürfniffen werden nun hoffentlich dazu beitragen, die materielle Thä- 
tigkeit des Landes endlich einmal rege zu machen. 

Gold» und Silbergeld ift feit ungefühe einem Jahre gänzlich aus Beffarabien ver- 
fhwunden. In unferer Grenz-Handelsftadt fonnte man fonjt Goldmünzen nad) Hundert- 
taujenden einwechſeln, doch jezt muß man ſchon 5 bis 10 Kopefen Aufgeld zahlen, wenn 
man auch nichts weiter ald 1 Mubel Papiergeld haben will. 


Joniſche Infeln. Corfü, im April. Die für die Häfen dee Joniſchen Infeln 
beftehenden Zollvorfchriften verpflichteten biäher die Kapitäne, bei Strafe der Konfiskation 
auch jene Güter, welche fie bloß nad dem Augenfchein übernommen, mit der genauen An- 
gabe ihred Gewichtes in ihr Manifeft aufzunehmen. In Fällen der Unterlaffung fezten fie 
fid) der Konfiäfation der Güter ober einer 25%/,igen MWertftrafe und zudem noch einem 
empfindlichen Zeitverlufte aus, da ed den Kapitänen nicht geftattet war, vor Austragung 
des eingeleiteten Strafverfahrens abzufegeln. Die Strenge, mit welcher dieſe Vorſchrift 
gehandhabt wurde, brachte namentlich auch öfterreihifche Kapitäne nicht felten in Berlegen- 
heit, um fo mehr, da die Manifefte in griehifher Sprache audgefertigt werben müffen, und 
nur wenige in der Lage find, die gewählten Ausdrüde genau zu fontroliren. Dieſes ſprach⸗ 
liche Hinderniß war aber nicht das einzige, auf welches die Durchführung der erwähnten 
Verordnung ftieß, wie denn auch viele griechiſche Patrone und Kapitäne bloß darum zur Ver- 
antwortung gezogen wurden, weil die geladenen Güter durch die Einflüffe der Witterung einer 
bedeutenden Gewichtäänderung unterliegen, In Folge der Borftellungen, melde an die Jo— 
nifche Regierung diesfalld gelangten, hat dieſe anerkannt, daß der Kapitän eines Schiffes 
auch unfreiwillig und ohne die Abjicht, das Gefäll zu verfürzen, in den Fall fommen kann, 
eine größere Menge Güter, als in feinem Manifefte aufgeführt ift, auszuladen, theild weil 
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in anderen Rändern Gewichtöbegünftigungen oder größere Maße und Gewichte befteben, 
tbeild weil atmoffärifche Einjlüffe Aenderungen herbeiführen. Die freiwillige An- 
zeige dieſes Unterfchiedes, weiche der Kupitän dem Zollamte erjtattet, ſoll ihn daher jeder 
weiteren Berantwortung entbinden, wenn ber Zolleinnehmer und der über jeine Anzeige 
ins Einvernehmen zu ziebende Fiskalanwalt die Unverfängtichfeit feiner Anzeige fonftas 
tiven. 


Euba. Matanyas. (Zahresbericht.) Der direfte Verkehr mit öfterreihifchen Häfen 
in 1859 in völlige Stodung gerathen, indem weder von bier noch von Havana aus ein 
Erport nad Trieft und Venedig ftatıfand. Die Anzahl der öſterreichiſchen Fahrzeuge, 
welche unferen Hafen im verfloffenen Jahre befuchten, befchränfte jih auf 3, nämlich: 
die Barfe „Perfagno”, Kapt. Florio, von 324 Tonnen, in Ballaft; die Brig „Duffen“, 
Kapt. Meftre, von 143 T., beladen mit Rum, und die Brig „Erneſto“, Kapt. Carde, von 
320 T., in Ballaft. Im Allgemeinen entwideln ſich die fommerciellen VBerhältniffe von 
Matanzad. Durch Unlegung neuer Zweigeifenbahnen bat ſich der Verfehr mit dem Inneren 
erleichtert und verſchie dene Theile der Inſel, die im früheren Jahren ihre Ergeugniffe nad 
Cardenas und anderen Orten ſchickten, fönnen jezt den Hafen von Matanzad als Verſchif— 
fungẽplaz benügen. Bon den zwei Bahnen, die eben noch im Bau begriffen find, wird bie 
eine, in gerader Linie längs der Küfte bingiehend, und der Hauptftadt Havana bis auf wenige 
Stunden nahe bringen, die andere aber, indem fie eine fruchtbare Gegend in ſüdöſtlicher 
Nihtung durchkreuzt, auch deren reiche Produkte dem hieſigen Markte zuführen. Die died- 
feitige Regierung, welche bei jeder Gelegenheit ihren Wunſch, den auswärtigen Verkehr 
immer mehr gehoben zu fehen, durch eifrige Beftrebungen kundgibt, hat au — und zwar 
auf eigene Koften — für die Vertiefung ded Hafens beſtens geforgt, und jezt hofft man, 
daß die Anlegung von Dod3 ebenfalls bald in Ausführung kommen werde. Die Herftellung 
einer direkten Dampffhiffd-Berbindung mit Neuyorf, die zu Anfang bes laufenden Jahres 
ind Leben trat, ſpricht nicht weniger lebhaft für das energiſche Aufjtreben der privativen 
Thätigkeit. 

Die leztjährige Ausfuhr von Matanzat hatte nah amtlichen Angaben einen Wert 
von ungefähr 8,250.000 D., und beftand in 233.656 Kiften und 37.846 Fäffern Zuder 
für 7,000.000 D©,, und 69.740 Fäffern Melaffe für 1,250.000 D. Die geringfügigen 
Verfendungen von Rum, Tabaf, Kaffee, Wachs ıc. find hier nicht mitgerechnet. Wie jih 
der Erport von Zuder und Melaffe feiner Beftimmung nad) vertheilte, zeigt folgender 
Ausweis : 


ö : Buder Melaffe 
Beftimmungkorte: Kiften Fäffer Fäffer 
Bereinigte Staaten. © » 2» m 0 er 0 00. 44.228 29.563 57.302 
Beit. Ganal auf Orter. . 2 2 2 00 a. 118.127 3.029 400 
Großbritannien - » 2 2 een en en 2.744 4.308 10.332 
Nußlan d. Be Bee 1.257 — — 
Schweden und Dänemarl . 2... ne. . 3.178 — — 
Hamburg und Bremen. une 1.574 — — 
Sellaudbd. ee 1.323 — — 
Delgienn 590 — — 
Frautecicgg 6.945 600 — 
Spanlen. 44.412 16 87 
Livorno und Genua » : 2 20 773 — 
Britiſche Beſizungen in Nordamerika 85 330 1.619 
Merito und Südameria . . 2... = .o:. 8420 .- _ 
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Getreide - Durchfchuittöpreife. (Im der Woche vom 13, bis 19, Mai 1860.) 


| “ 
Bulomwina: Ezjernowik » - - Möf.ip.]| 2:65 (+ 3) | 177 4) | 1-41 112 (— 1.90 7 
| Galizien: Bodnia * P * — 450 18 3-02 vn 2-13 * ” rer ) 
Lemberg + +... d ⸗ 3:90 (+ 6) | »12 (+11) | 1-9 (#38) | 13 (+ 9) | —— 
Gambor » : 4 jr _—— _— — ˖— —· — 
Taruepol.....⸗ 3:00 165 (— 0 0 (— 5) I—— 
MWabdowice » » 22. + » 488 (+12) | 3:68 (+ 1) | 294 (— 9) | 176 (+ 3) — 
Sichenbürgen : Hermannftadt „ 4:00 (—14) | 198 (— 7) I —— 1-14 1-93 
Kronftadt. » 4 man mr. 1 3:64. (4- 8) | 2:04 170. (+ 4) | 12 (— 3) | 0 (— A 
| Ungarn: Debresin . . . » » . 3:30 (—10) | 1:90 (—10) | 1:20 „ 1:00 (—10) | 1-70 (—20 
Fünftirgen — TER x 4-20 3:05 (+ 3) | #204 5) | 1-55 2:85 (—1 
WALdDeINn «>» +... « 5 3.26 (—57) | 195 (— 1 1:00 (— 10) () 
Kaldan - - 2220. = 3.355 (— 3) | 179 (— 0-9 1:78 (—11) 
Dedenburg = Hin. - Yale 4:32 (— 8) | 278(+ 8) | 231 (+16) | 173 (— 
Zn IT er a3 (— 2) | 2:35 2:33 (+ 1) | 1743 (— 9) | 2-70 
— 420 2:30 (+10) | 199 (+10) | 1 2:70 (+30) 
ad a“ > _— — ˖ — — _—— tus 
ieſelburg · hie * 435 2-63 2:00 1:60 " 
Wojmodihaft: Wrofbecdterek R 3-50 (—20) | —— 1:80 1:40.(—28) | 2-50 (—10 
entagi ns gr ee . u (— 7) |—— 2-10 (—14) | 1712 (—19) | +76 (+ ? 
M. Sa, rs; r a 3-99 (+44) | 2:73. (+38) | 1-83 (+ 8) | 1:05 (— 9) | 210. (—18 
Stroatien u. Slavonien: Efeg „ 4,10 (—10) | 3-10 (—10) | 2-30 (—10) | 1:50 3-00 
— —— 45 670 _—— 3-70 (+30) | 2-80 (+10) | 4-90 (+20 
| eh ee . 5:40 915 3-00 1:95 3-60 (—10 
| Weilitärgrenge’): Ogulin. . 1 5.60 _—— — 2:80 410 
— 22 2.0. ».039 taR = 6 — 430 2-20 445 
Bancfowa . : +... A 4:00 _—— 2-00 1:40 2:80 
Meiplirden. - x...» + ri 5-04 — 2.40 1:76 20 
äbren: Brünn . . - » » . z 5-40 (—10) | 3:31 (— 9) | 2:87 (+36) | 1:86 (— 6) |—— 
Br et = 494 (—18} | 308 (— 2) | 2-50 1:70 (+10) | »10 
Kremfier — — 5:26 (+10) | 3-28 (—12) | 2-87 1-72 2° 
Bi - - 210 ae — sa (— 4) | 336 (+ 1) | >90 (— 6) | 10 (— 7) | #28 (+ 9) 
J Mü —*8 - ⸗ 524 (— 6) | +27 (—15 vr d— 1:66 (— 9) I —— 
Mäkr. euflabt » . -.. » u 3.31 (+18) | 3-30 (+ 4) | 282 (+15) | 1-72 (— _— 
DIRBÄE dein in a serie 5 518 (— 2) | 3:23 (—10) | 2,78(+ 3) | 1:75 (— 2) I—— 
Ernte,» A. 4 8.0 * 5 316 (— 5) | 3:20 (— 8) | 2:66 (+ 2) | 1:75. (—17) | 360 
| naim » . +... a 499 (+ 1) | 283 (—23) | 264 (— 2) | 189 (— 4) | —— 
lefien: „Prem! z 5.98 (—15) | 361 (— 5) | +24 (—11) | 190 (—12) | —— 
Iberäborf . - +»... + + u 5:96 (— 2) | #70 (—11) | vos (17T) | 188 (tt) J—— 
| Weidenau 22222... z 3-80 4:00 3-00 2:20 „An 
jOlyuen: Ehlumeb - .. - » z 515 3:40 (—15) | 2,92 (—10) | 2-05 u 
lie a anne . 6:61 (—14) | 489 (— 4-64 (+23) | 2:86 (— 8) | —— 
a ee = 5:58 (— 5) | 3-73 315 (+ 1) | 2 (- 5) |—— 
| — 5-41 (—24) | 3738 (+13) | 296 (—19) | 1:72 (11) |—— 
| aromär EIER = 73.(—18) | 383 (— 7) | #11 (— 8) | Fisl— An 
| Seitmerib - 00000. " 5-91 (—26) | 422 (—10) | 3-40 (—10) | 2:30 (—18) | —— 
| Beitomifhl +. 00. # 510 (—10) | 305 (— 5) | 275 180 (— 5) |—— 
Neubinfhow -» rn... — 5:61 (+12) | 3:49. (—24) | 3:03 (+ 8) | 2:07 (— 6) | —— 
N — X Sa2 (— 6) | 361 (— #) | 347 1-97 (— 5) |—— 
ERBe 5 ea sumaanere 2) 37 4.02 ẽ 3) | #43 (4T 2) | 220 (+10) —— 
Bere 5 5:64 (— 5) | 8:87 (— 5) | 318. (+28) | 1790 (— 9) |—— 
| Miederöfterreih: Bruda.d.e. „ _—— 2.87 (—12) | — 1.81 (— 3) | —— 
Großsngeriborf - » » » » R 326 (—16) | 335 (+9 2:25 (17) | 2715 (—25) | —— 
| Komemburg. - :.- 0... r — 325 (+ 1) —— 188 (+ 4) |—— 
I Sem, -..... rer = 532 (—-6) | 329(— 7 24 (— 5 2.02 — 
J —— 477 (—10) | 299 (—14) | 238 l— 3) | 1766 (— 1) — 
0 DR — J 491 (—16) | 320 (— 6) | —— 1-95 — v 
Neulnabah - - +. + - z 5-28 =) »22(— 4) — 223 (+ 1) I) —— 
©@r.Bölten » : 22...» . 5.09 (— 7) | #22 (— 9) | +00 (— 4) | 709 (—11) | —— 
ShecbbE . » - 2. . ä 5.30 ° 3-38 3-06 2-15 __ 
Untergänferndorf . «+ - -» . —⸗ u m — — — 
J TTIE —— —— 2.40 (—19) | 12 (— 6) | #00 (+20) 
MWienersMeuftadt . .. . -» = 5:05 (—10) | 306 (— 3) | 230 (+ 3) | 185 (+1) | +22 (— 1 
Steiermark: Bra - . . 5:19 (— 4) | 324 (— 5) | 290 (+ 3) | 2:32 (— 1) | 3:35 (—19 
Marburg +» «20... r 510 (—31) | 22 (— 3) 3.00 (—10) | 2:32 (+ 7) | 380 (—30 
Dettan 2 = 0 0 a Weir. x 535 (— 5) | 345 (— 5) | 3,20 (—40 205 (— 5 408 (— 5 
Kärnten: Klagenfurt . - - - — 6.11 (+64) | 3-63 4-03 +12 2-40 438 (—10 
Döltermarlt. x». 22. >» z 5:91 (+10) | 4-06 (— 9) | 4-34 2.57 (—11) | #78 (+ 6 
Re —— te " 6:07 (— 1) | 100 (— 3 Bez 2.50 (+20) | #20 (+ 2 
GIDAM -» « 02 02 0. 000. ⸗ —⸗⸗ —iſ — — — — — — 
AKũſtenland: Göorz 6 — — 3. 3:00 
| Dalmatien: Macarkca - . . J 6.45 (+45) | 440 (+10) | 3-50 (+10) | —— 4-50 (—16) 
Dberöfterreih: Steyr - - - “ _— _— _—— —— _—— 
Schwanenflalt » » -.:- J — — — — — 
Dell... 20er. . 4:75. (— 3) | 307(— 3) | >03 (— 7) | 08 (— 7) —— 
Salzburg: Salzburg - - » » “ 579 (— 1) | 326 (—14) | 404 2:33 (+19) | — 
Zirol: Bogen.» 22... * 6:88 4:98 4.36 3-27 
Bregen -» +20. 00. . mt — — —— — —— 


*) Da und die b den Nachwei ni h 
) —— ee Beer hen en ——— Woche nicht zugelommen find, fo konnte oa 
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Veletteich Warenverkeht mit dem Auslande und Zolleinnahmen in den Monaten 
Januar bis März 1860. 


Die am Schluffe dieſes Heftes enthaltene Neberfiht der im I. Quartale des Sonnen» 
Jahres 1860 ftattgefundenen Ein- und Ausfuhr der vorzüglicheren Waren ergibt gegen bie 
gleihartigen Ergebniffe ded Vorjahres in der Negel eine Abnahme der Einfuhr und 
eine Zunahme der Ausfuhr. Jene wicdhtigeren Waren, bei welchen fich ald Ausnahme 
von biefer Regel in der Einfuhr eine wefentlichere Steigerung, in der Ausfuhr aber eine 
Verminderung berausftellt, find: 

In den erjten 7 Klaffen des Zolltarifes in der Einfuhr: Kaffe, Südfrüchte, 
Zuderfgrup (um 4580 Etr. mehr, da bei der Munfelrübenzuder-Erzeugung, welche jezt 
faft ausſchließend den inländiſchen Bedarf det, fein geniefbarer Syrup (Melaffe) gewon- 
nen wird), Schafe, Käſe (meift Erzeugnis der Lombarbie), italienifche Weine; in ber 
Ausfuhr: zubereiteted Obft, Neis, Kleefaat, Ofen, Kühe, Schafe, rohe Felle und Häute, 

Dei den Fabrifationsftoffen und Halbfabrifaten (Klaffe VII bis XD) 
zeigt fi eine Zunahme bed Importe bei: Arzenei- und Parfümerieftoffen, Farb⸗ 
hoͤlzern, Wurzeln und den anderen Farbftoffen (mit Ausnahme von Krapp), Fabriksgum— 
men, Schwefel, rohem Salpeter, Nadfranzeifen, rohem Eifenguß (für bie italienifchen 
Eifenbahnen), Baumwolle (mehr um 43.583 Etr.), Flachs, Hanf, Seide (aus der Lom— 
bardie) und rohen Wollengarnen. Der Erport dagegen ift gefallen bei: Brennholz, 
Mineralwäffern, Roheiſen, Quedjilber, Flachs, Schafwolle (um 21.395 Etr. wegen theil- 
weifem Mangel und größerem Begehr im Inlande). 

Bon den Ganzfabrifaten, welche den Zolltariföflaffen XII bis XXI eingereiht 
find, hat die Einfuhr zugenommen bei; gemeinften Papier (Erzeugniß der lombardi⸗ 
ſchen Papierfadrifen), gemeinften Holzwaren, Kraftmehlproduften und Seife, die Aus- 
fuhr dagegen nahm ab bei: feinen Seidenwaren, gemeinem und feinem Papier, feinften 
Holzwaren (aus Tirol um 850 Gte.), mittelfeinen Glaswaren und Perfonenwägen. 

- An edlen Metallen im rohen und geprägten Zuftande wurden bei den Zollämtern 
in den Monaten Januar bis März erflärt: 


in ter Einfuhr in ber Ausfuhr 

— — — — 

1860 1859 1860 859 
Bollpfund 

Nobes Gl . -» re he 2 2.110 * 1 1 
Silber ee 209 156.344 2.693 1 
Goldmängen . » v0 0000. 5.511 6.615 9.497 4.209 
Silbermüngen „20000. 42.515 160.428 245.781 199.258 


Der Ertrag an Zoll: und Nebengebübren ftellt ſich für die erften 3 Monaten wie folgt: 


1860 1859 baber 1860 weniger um 
3,257.098 fl. 4,503.434 fl. 1,306.336 fl. 


Während die Einnahmen aus den Ausfuhrzöllen um „ . . . . 18.736 fl. 
aus den Duchhfuhrgöllen um. « «2 2 0 0 en 80936 
und aus den Nebengebühren um . 2 2 2 0 2er een ee = 


zufammen um. . . 27.746 fl. 
geftiegen find, blieben jene aus den Eingangszöllen um 1,334,082 fl. zurüd. 

Darauf haben vorzüglich eingewirft: die geringeren Bezüge an Naffinatzuder 
und Zuckermehl mit dem Zollentgange von 400,868 fl, an Eifenbabnfhienen mit 
385.019 fl, an Wollenwaren mit 128.823 fl., an Baummwollgarnen mit 
98.355 fl, an Schweinen mit 88.507 fl, an Eifenwaren mit 77,871 fl, an 
Baumwollwaren mit 75.394 fl. und an Maſchinen mit 51.242 fi. 


Auſtria. XI, Jahrgang. XXI, Heft, (Ausgegeben am 3. Juni 1860.) 4 
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Solaßwang der Immediatkommiſſton für die Reform der direkten Deſtenerung. 


Am 26. Mai hielt bie Immediatkommiſſion für die Reform ber direkten Beſteuerung 
ihre Schlußſizung. Nachdem dad Ergebniß der Kommiffiondberathungen Fury zufammens 
gefaßt und diefe Darftellung richtig befunden worden war, erklärte der Hr. Präfide.t, Graf 
Hartig Exc. die Berathungen für gefchloffen und richtete nachftehende Anſprache an die 
Berfammlung : 

„Wir finden und heute zum Schluffe der am 15, December 1859 begonnenen Bera- 
thungen verfammelt, zu weldhen und das Allergnädigfte Vertrauen Seiner Majeftät des 
Kaiferd mittelft Kabinetfchreibens vom 7. September 1859 berufen hatte. Die Aufgabe, 
welche und vorlag, war „„bie gründliche und nach Möglichkeit befchleumigte Prüfung der An- 
träge zur Reform bed Syſtems ber direkten Befteuerung, welche Anträge das Finanzmini⸗ 
fterium in der Abſicht geftellt hatte, um in der Steuergefeggebung jene Berbefferungen ein- 
zuführen, welche die feit der Wirkſamkeit derfelben eingetretenen Veränderungen in den 
wirtfhaftlihen Zuftänden des Neiches, ſowie die Bebürfniffe des Staatshaushalt es als 
nothwendig erfcheinen laffen, damit die Vertheilung der öffentlihen Laften der Zahlungs- 
fähigkeit der Staatdangehörigen möglichit genau angepaßt und insbejfondere auch bie Ver- 
waltung einfacher und minder foftfpielig eingerichtet werde““. 

Haben wir diefe umfangreihe und wichtige Aufgabe vollftändig gelöft? Diefe 
Frage können wir (gewiß zu unferem allfeitigen Bedauern) nicht mit Ja beantworten. Dem- 
ungeachtet trennen wir und aber mit bem berubigenden Bewußtſein, unſere Pflicht ſtreng 
erfüllt und darüber die beglüdende Anerfennung unfered Kaiferd und Heren erlangt zu 
haben. In unferem Selbfibewußtjein und in diefer Allerhoͤchſten Anerkennung müffen wir 
ben Erfaz dafür finden, daß die Mefultate unferer Beftrebungen nicht mit Glanz vor bie 
Augen der Welt treten; denn fein neues Steuergeſez ward durch unfer emfiged und rebliches 
Bemühen an das Tageslicht gebracht. Unfere Arbeiten gleichen jenen ber Werkeleute, welche 
zu einem großartigen Hochbaue die Fundamente herzuftellen haben; fie erfcheinen lange nicht 
auf ber Oberfläche, fondern bleiben in der Tiefe der Erbe verborgen. Dies verringert aber 
nicht ihre Wichtigkeit und ihren Wert; denn durch fie wird die Feftigkeit und Dauer bed zu 
errichtenden Bauwerkes bedingt. Mögen aud) andere Werkleute den Ruhm der Vollendung 
beöfelben erlangen, und bleibt immer das Verbienft, die Grundlage dazu geliefert zu haben. 

Die 47 Paragrafen des projeftirten neuen Steuergefeges und die 223 Paragrafen der 
dies Gefez ergänzenden Vollziehungsvorſchrift, deren Prüfung und Beurthellung der Im⸗ 
mebiatfommiffion oblag, boten einen reihhaltigen Stoff zur Verarbeitung, deſſen ſchwere 
Maffe man immer deutlicher erkennt, je tiefer man eindringt. Durch diefe 270 Paragrafen 
follten die ſämmtlichen Operationen bei allen Zweigen ber direkten Beftenerung in neuer, 
jeitgemäßer Weife geregelt und in ein gleihförmiged Syſtem gebracht werben. 

In Oeſterreich fowie in anderen Staaten find bisher bie Syſteme der direkten Bes 
fteuerung nicht aus einem Guſſe hervorgegangen, fondern allmählich theilweiſe ind Leben 
getreten, je nachdem die Bedürfniffe des Staatöhaushaltes von Zeit zu Zeit neue Zuflüffe 
erforberten und deren Beifhaffung am Leichteften ſchien. 

Künftig follen gleiche Grundfäze bei allen direkten Steuern fowol bie Ermittlung 
ber fteuerbaren Objekte ald die Einſchäzungen der Steuerträger, die Ausfchreibung, Repar⸗ 
tition und Einhebung der Steuern, bie Steuerabfchreibungen, die Straffanktionen gegen 
Säumigfeit und Betrug regeln. Eine wirffame Abwehr financieller Willfür, eine koften« 
freie Kontrole bei den Einfchäzungen foll durch die amgemeffene Mitwirkung der 
Steuernden ſelbſt in allen Stadien, von der Ausmittlung des Steuerobjekted angefangen 
bis zur Abfuhr der Steuergelder an die Staatöfaffe, erzielt werden. Das Princip feſt ⸗ 
haltend, daß nur der Neinertrag fowol bed Grundes und Bodens ald ber verfchiebenen 
Gattungen von Arbeit und des Kapitald Objekt ber Beftenerung fein dürfe, werben 
zur Auffindbung jenes Meinertraged einfachere, verläßlichere, minder befhwerliche, minder 
Foftfpielige Wege ald die biöherigen vorgeſchlagen. 
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Was für ein Rieſenwerk eine derartige gleihmäßige Neform bes Steuerweſens im 
ganzen öſterreichiſchen Kaiſerſtaate iſt, wird man erkennen, wenn man bedenkt, daß in der 
Breite vom 42, bis 51. Grade und in ber Länge vom 27. bis zum 43. Grade der reine 
Bodenertrag von Liegenfchaften zu erheben, zu bewerten und zu befteuern ift, auf welchen 
bier üppige Reisfelder die Dörfer umgeben, der Weinſtock im Schatten von Bäumen Föft- 
liche Trauben trägt, die Wiefen im Winter noch feifches Gras liefern, der Oelbaum, die 
füße Kaſtanie, der Maulbeerbaum bie Hügel bededen, während anderswo der Hafer kaum 
dürftig fortfömmt, die Pflaume nur ausnahmsweiſe zur Reife gelangt, das Grad ſich durch 
Moos und Heidefraut ſpaͤrlich durchwindet, die nordifche Fähre und Tanne dicht gedrängt, 
von feiner Art noch berührt ihr Haupt gegen die Wolfen erhebt. In bem nämlichen weiten 
Naume foll auch der Neinertrag aller attungen von Arbeit ermittelt und einer 
gleichmäßigen Beſteuerung unterzogen werben. Da reihen ſich nun an die Arbeitderzeugniffe 
des armen Weberd, welcher aus naturbrauner Schafwolle ben Stoff zum einfadhen Ges 
wande bed Sübdflaven verfertigt, deſſen Abfaz ſich kaum über die Gemeindegrenzen erftredt, 
jene der reihen Fabrifanten von Seiden-, Woll⸗ und Baumwollitoffen, welche auf Welt⸗ 
märften Fühn mit jenen englifcher, franzöfifcher, belgifcher, deutfcher Induftrieller die Kon- 
kurrenz wagen, Died Rie ſenwerk hat bie Finanzverwaltung unternommen, und zwar nicht 
ohne Erfolg. 

Was aud immer, geehrtefte Herren, Ihre Anfihten über einzelne Punkte bes 
Steuerreformprojefted fein mögen, im Ganzen werben Sie ihm doch dad Verdienſt zuer- 
fennen, daß ſich darin ein in allen Theilen konſequent burchgeführtes, auf gleicher Theorie 
gebauted Steuerſyſtem darſtellt — vielleicht das erfte ſolchen Umfanges, was in irgend einem 
Staate in Verhandlung fam. Sie haben mit Umjiht und Ruhe die der Theorie entquol— 
Ienen Folgerungen und die auf dieſe geftügten mannigfahen Vorſchlaͤge mit ber Leuchte 
Ihrer gebiegenen Erfahrungen erbelfet und ſich dadurch beftimmt gefunden, mehreren Bor- 
fhlägen offen entgegen zu treten, andere zu modiflciren — und dies war Ihr Recht fowie 
Ihre Pflicht. 

Die drei Millionen öfterreihifher Grundbefiger müffen Ihnen insbefondere zum Dante 
dafür verpflichtet fein, daß Sie, eingedenf ber Marime: „Das Beffere ift oft Feind bes 
Guten“, den Stab über den bermaligen PBarcellenertragsfatafter nicht brechen wollten, bevor 
nicht die fontroverfe Frage, ob die von dem vorgefchlagenen Wertkatafter nad der Theorie 
gebofften Vorzüge ſich auch praktifc bewähren, auf dem einzigen fiheren Wege — nämlich) 
jenem der Erfahrung — befonderd im Punkte der Erfparniß an Zeit und Geld gelöft fein 
wird, ein Punkt, welcher ſchwer in das Gewicht fallen muß, wenn erwogen wird, daß noch 
ungefähr zwei Drittel der Grundfläche bes Neiches (7000 Quadrat-Meilen) der langwie— 
rigen und foftjpieligen Parcellenertragsfhäzung zu unterziehen find. 

Durch die Bemühungen der Immediatkommiſſion und zunächft durch jene eines aus 
deren Mitte unter dem Vorſize Sr. Erc. des Hrn. Reichsrathes Edlen v Plener gebildeten 
Komites find Vereinfahungen und Erleichterungen für die einzelnen Schäzungsoperationen 
ermittelt worden, welche auch bei dem jezt beſtehenden Syſteme ſchneller und wolfeiler zum 
Ziele führen follen als dies bis jegt geſchehen konnte. Die Erfahrung wird Ichren, in wie 
weit der Erfolg den Erwartungen entſpricht. 

Sehr erfreulich dürften die Nefultate eines anderen aus Kommiffiondmitgliedern und 
Fahmännern unter dem Einfluffe und dem Borfize Sr. Erc. des Hrn. Grafen Andraſſy 
zufammengeftellten Komités für bie fünftige Befteuerung des Bergbaues fein, indem dadurch 
dem ſchweren Drude der biöherigen auf diefem wichtigen Zweige ber Urprobuftion lajtenden 
Abgaben fo viel möglich abgeholfen werden wird. Was die Gebäudefteuer anbelangt, bat 
die Smmebiatfommiflion bei der Prüfung der darauf ſich beziehenden Anträge des Finanz» 
Minifteriumd unter voller Anerkennung bes fharfjinnigen Auffaffung des Gegenftandes 
dennoch nicht die principielle Auflaffung des biäherigen Syſtems, wol aber deſſen Verbefferung 
für räthlich erfannt. Bei der Berathung über die Erwerbfteuer Hat fie, um ihrer Beftim« 
mung gemäß auch bier den Lehren der Erfahrung einen maßgebenden Einfluß zu fihern, 
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fowol die Wiener Handelsfammer ald aud den Gewerbeverein um Beigebunz je zweier 
Fahmänner angegangen. Durch deren einfichtävolle und unbefangene Mitwirkung barf fie 
fi fchmeiheln, zu Refultaten gefommen zu fein, welche diefe Steuergattung von vielem 
Läftigen ohne Nachtheil für die Finanzen befreien werben. Bezüglich der Rentenfteuer 
endlich Hat die Immediatfommiffion nicht viel zu erinnern, wol aber dahin zu wirken ge- 
funden, daß fünftig diefe Steuer wie alle anderen von Jenen entrichtet werde, melde die 
Rente beziehen, ohne Ueberwälzung auf Jene, welche die Rente bezahlen. 

Die Anträge ded Finanzminijteriums über die Steuereinhebung, über dad Straf- und 
Refuräverfahren haben nur einer hypothetiſchen Prüfung und Beurtheilung unterzogen 
werben fönnen, nämlich unter der Vorausſezung, daß bie Organiftrung der Gemeinden und 
der Sanbesvertretungen in jener Weiſe in das Leben treten würde, mie foldhe dem Finany- 
Minifter vorfchwebte, ald er dad neue Syſtem entworfen hat. 

Nachdem fomit, was gefchehen konnte, gefchehen war, ſah ſich die Immediatkommiſſion 
in ihren Arbeiten weiter fortzufchreiten gehindert. Mittlerweilen war auch mit Allerhöchſtem 
Patente vom 5. März l. J. von Sr. Majeftät ein fie für die Folge entbehrlich machendes neues 
Drgan, nämlich der „verftärfte Reichsſsrath“ eingefegt worden. Ich fand mich daher 
beftimmt, bei Sr. Majeftät auf die nunmehrige Auflöjung der Immebiatfommiffion aller» 
untertbänigft angutragen, Diefer Antrag wurde durch die Allerhöhfte Entſchließung vom 
21. April I. 3. mit der für mid höhft erfreulihen Weiſung Allergnädigft genehmigt, 
allen deren Mitgliedern im Allerhöchſten Namen die volle Anerkennung des Fleißes, 
der Umfiht, Gründlichkfeit und Freimüthigkeit, melde fie bei ven häfligen und 
oft fehr ſchwierige Fragen berührenden Kommiſſionsverhandlungen mit fteter Beobach ⸗ 
tung von Anftand und Mäfigung an den Tag gelegt haben, durch Präfidialzufchriften 
ausjubrüden. 

Indem ich diefe angenehme Pflicht erfülle und die Immebiatfommiffion biemit für 
aufgelöft erkläre, benüge ich diefe Gelegenheit, um Ihnen, hochgeehrte Herren, auch perfönlih 
meinen verbindlichiten Dank für das mir während des Laufes der oft fchwierigen Verhand⸗ 
lungen ſtets bewiefene ſchmeichelhafte Vertrauen mit ber Verfiherung auszubrüden, daß 
mir die Zeit unfered gemeinfamen Forſchens nach dem relativ Beften auf dem Felde ber 
bireften Befteuerung immer in angenehmer Grinnerung bleiben werde.“ 

Diefe Anfprache wurde von dem Grafen Andraſſy im Namen der aus ber Klaffe der 
Steuerpfliätigen zu der Immediatkommiſſion berufenen Mitglieder brantwortet. Ihrer 
Vebergeugung und fubjeftiven Anfhauung folgend, feien fie alle, bemerkte Se. Ercellenz 
unter Anderem, von dem reblichften Streben nad) Wahrheit geleitet gemwejen. Die von dem 
Hrn. Präfidenten ihnen eröffnete Huldvolle Anerkennung Sr. Majeftät des Kaiſers beglücke 
fie und beftärfe fie in dem Bewußtſein, ihrer Pflicht redlich nachgefommen zu fein. Nadh- 
dem der Hr. Graf gleichfalls noch der Hoffnung auf einen günftigen Erfolg ber Fommifjio- 
nellen Berbandlung für die Zufunft Ausdruck geliehen, dankt er ſchließlich dem Präfidenten 
dafür, daß derfelbe durch fein Beifpiel die Freimüthigkeit der Diskuſſion belebt, durch feine 
umfichtige Leitung und durch fein aus reicher Erfahrung gefchöpftes unbefangenes Urtheil 
ihre Beſchlüſſe gefördert habe, 

Zum Scluſſe ergriff Reichsrath Dr. Edler v, Plener Exc. das Wort. Da er inzwifchen 
mit der Leitung ded Finangminifteriums betraut worden fei, fühle er fi vom Standpunkte 
und im Namen bes Finanzminifteriumd verpflichtet, dem Praͤſidium der Immediatkommiſſion 
für die fo erfolgreiche Berüdfihtigung, welde den financiellen Intereffen bei der Leitung 
der Verhandlungen zu Theil ward, den innigften Danf auszudrücken. Er müffe es als einen 
hoben Gewinn bezeichnen, daß durch die Werhandlungen der Immediatkommiſſion die Ge- 
legenheit gegeben war, dad gegenwärtige Syſtem ber bireften Befteuerung und bie Erfor- 
berniffe einer zeitgemäßen Befteuerung einer eindringlihen und freimüthigen Erörterung zu 
unterziehen, wodurch ein höchſt ſchäzbares Material nicht nur für die Beurtheilung ded 
vorliegenden Reformprojektes, fondern für jede Steuerreform in Defterreich überhaupt ver⸗ 
ſchafft worden fei. 
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Er bitte demnach, daß der Dank des Finanzminiſteriums für die unter der erleuchteten 
und verehrten Leitung des Präfidiums durd die Kommijjiondrefultate dem Finanpdienfte 
und namentlich ber Finanggefeggebung geleifteten wejentlichen Dienfte in das Protofoll der 
Kommiſſion niedergelegt werde, 


Eifenbahnen. 


Am 1. Juni wurde wieber ein neues Glied in unfer Eifenbahnnez eingefügt; es ift 
nämlich an diefem Tage die 101/, Meilen lange Strede von Uj-Sjöny nah Stuhl, 
weifenburg dem allgemeinen Verkehre übergeben worden. Während fi fo die Schie- 
nenftraße auch auf dem rechten Donauufer der Hauptjtadt Ungarns nähert, wirb aus 
Salzburg berichtet, daß dort am 25. Mai das erfte Lofomotiv auf ber Weftbahn einge- 
troffen ift, ald Vorbote der nahen Eröffnung der Kaiſerin-Eliſabethbahn bis an 
Defterreichd Weſtgrenze. Baieriſcher Seits wirb thätig an der Wollendung ber Linie 
Nofenheim» Salzburg gearbeitet, indbefondere an der Befefligung der Damme am 
Ehiem- und Simfee, und auf der Strede Straubing» Baffau find die Arbeiten fo 
weit vorgefchritten, das die Fahrten bis Paſſau vorausſichtlich ſchon am 1. Auguft beginnen 
koͤnnen. 

Böhmen darf nunmehr auch auf das Zuſtandekommen feiner Weſtbahn hoffen. Am 
8. Mai wurde zu Taus der erfte Spatenflich im Beijein des Hrn. v. Denis, Direktors der 
baierifchen Oftbahnen, gethan. 

An demfelben Tage, an welchem Salzburgs Bewohner die Ankunft des erften Loko— 
motivs begrüften, ward in Deutſchlands weftlichften Gauen die Nhein-Nahe- und bie 
Saarbahn feierlich eröffnet, bei welcher Gelegenheit ber Prinz⸗-Regent von Preußen erhe⸗ 
bende Worte fprach, weldye in ganz Deutfhland freudigen Anklang fanden. 


Polnifher Hanptkreditverein in Warſchau. 


Nach dem Rechenſchaflöberichte für das 2. Halbjahr 1859 beftanden die Hypothekarforderungen 
ded polnischen KHauptkreditvereind am Schluffe des 2. Semefters 1859 in 55,001.220 SR., wovon 
5,458.200 SR. bis Ende 1866 und 49,542.960 SR. bis Ende 1881 getilgt werten follen. Borr 
gemerkt waren am Schluffe des Jahres 1859: 


Auf öffentlichen Gütern Auf Privatgütern 
—— — — —— —— 
Poſten Betrag Poſten Betrag 
Don der 2. Pfandbriefausgabe.... 168 3,138.945 SR. 650 2,319.315 SR. 
| R ....2%07 7131.05 „ 5387 42.411.945 „ 


Bufammen . . . 375 10,269.960 SR. 6037  44,731.260 SR. 
Der Wert der am Schluffe des Jahres 1859 in Umlauf befindlichen Pfandbriefe war: 


Pfandbriefe der 2. Emiffion . - 2 2 2 2 220. 1,245.833 SR. 5 Kop. 
P „3. Be ea: Sean 42.524.880 „ 7 „ 
Zufammen. . . 43,770,713 SR. 781, Kop. 

Die Bilanz fiellte fih wie folgt: 


Altiva 
Auf die audgewiefenen Hypothekarforderungen waren noch zurücdjuzahlen. . SR, 44,069.178-81 1, 
Bällige Zinfen und Amortifationeprocente © 2 2 2 2 ee m en een — 848.800 331 
Eigentümliches Vermögen des KHauptkrebitvereins am Schluſſe des 1. Halb⸗ 
EIER 0. 5 0 ae a a vw  3,309.839-69 


Kaſſenbeſtände am Schluſſe des Jahres 18830..5q10360.312. 94. 
Summe der Altiven , + , SR. 688,787. 121 78 . 
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Baffivde ' 
Einzulöfende, noch nicht verlofte Pfanbbriefe . » 2 2 2 =. ve... SR, 44,069.178:811, 
Bereits verlofte, aber noch nicht eingelöfte Pfandbriefe 20m 0 oe. „  1,308.270-95 
rDeten a 0 a an nn ae a A — *..  „  10,011.299-33t1%, 


Summe ber Paffiven , . . SR. 55,388.749-10 


Dei Bergleihung ber Aktiven mit ben Paffiven ergibt fich ein Ueberfchuß der 
RER ER en ee ae ee ar are I are 3398.382 681% 


welcher ald das reine Dermögen des Vereins anzufehen if. Dasjelbe hat fih ſohin im Laufe bed 
2. Halbjahres 1859 um SR. 88.442991, erböht. — Der Durchſchnittskurs der Pfandbriefe 
tn 1909 war im 2, Halbjahre 1859 SR. 147414, b. i. um 1%, Kop. niedriger als im 1. Halb» 
jahre 1859. 


Berhandlungen der Handel» und Gewerbefammern. 


Yeußerungen über dad neue Gemwerbegefez und die Bildung ber 
Genofjenfähaften. 


Bezüglich der Durchführung ded neuen Gewerbegeſezes bat fi die Klaufenburger 
Kammer in der Sizung am 16. März zu folgenden Grundfäzen geeinigt: Die neue Ge— 
werbeordnung ftelle zwar ald Berpflihiung die Bildung von Genoffenihaften und das 
Angehören einer Genoffenfhaft auf; es foll jedoch bei Bildung derfelben nicht imperativ 
verfahren werden, fondern diefelben follen eher aus dem freien Willen der Induftriellen 
hervorgehen, wobei die Behörden nur leitend einzuwirken hätten; benn bei der Bewirfung 
von genoffenfhaftlihen Verbindungen verderbe der Zwang das unbedingt nothwendige 
Zutrauen. — Die Bildung der Genoffenfchaften fönnte am zwedmäfigften fo geſchehen: 
a) die Zünfte wären aufjuforbeen, ſich zu erflären, ob fie für bie Hinfunft in ihrer biöheri- 
gen Ausdehnung verbleiben wollen oder nicht; welche verwandte Gewerbe fie im lejteren 
Falle unter fih aufnehmen möchten ; oder wenn fie ſich auflöſen follten, in welche Genoſſen⸗ 
haft fie einverleibt zu werden wünſchen; — b) damit fie ihre, im Geifte deö neuen Ge— 
werbegefezes verfaßten Grundftatuten der Behörde vorlegen follen, wozu ihnen der von der 
Kammer verfüßte Statuten Entwurf zum Mufter dienen fönnte, Hiebei wäre denſelben zu 
bedeuten, daß die Genoffenfchaften durch die Bereinigung mehrerer verwandten Gewerbe 
ihr Ziel, ald: die Errichtung von Fachſchulen, gütliche Ausgleihung auftaudyender Zwi⸗ 
ftigfeiten u. |. w., viel leichter erreichen würden; — c) wenn bie in den Bezirken jerftreu- 
ten Gewerbäleute in die Genoſſenſchaften der nächſten Städte nicht eintreten können, follen 
diefelben vorläufig unter ſich eine Korporation bilden, und es fol einzelnen größeren Ins 
buftriellen unbenommen bleiben, einer verwandten Zunft ber nächftgelegenen Stadt beizu- 
treten ; d) ebenfo Eönnten in Städten, wo bie geringe Zahl der Gewerbsleute die Bildung 
mebrerer Korporationen nicht zulaffen würde, diefelben ohne Nüdjicht auf ihre verſchieden⸗ 
artigen Beſchäftigungen nur eine Genoffenfchaft bilden. Für biefen Zwed war es noth» 
wendig, eine Nachweifung der jezt beftehenden Zünfte, ein nach Bezirken georbnetes Namend- 
Verzeichniß fämmtliher Handeld- und Gewerbsleute mit Angabe ihrer Beſchäftigungen, 
endlich einen nach Bezirfen und Städten geordneten Entwurf von Gruppierungen ber befte- 
benden Induftriellen zu verfaffen und ber k. k. Statihalterei wegen Mittbeilung an bie 
betreffenden Gewerbebehörben vorzulegen, weil auf diefe Art ein Zufammenbang im Vor⸗ 
geben derfelben erzieit und die nothwendige Richtung gegeigt werten könne. Bei ber Grup- 
pirung der Induftriellen wurde nad) dem, vom ftatiftifhen Kongreffe im Jahre 1857 ans 
genommenen Grundjaje verfahren, wobei die örtlich herrſchenden Berhäftniffe und die Zahl 
ber vorhandenen Induſtriellen berüdjichtigt wurden. Einzelne Gruppen fönnen natuͤrlich 
eine oder mehrere Genoffenfhaften bilden. — In dem ebenfalld vorgelegten Statuten» 
Entwurfe warb vorzüglich darauf gefehen, daß die Korporationen eine durchwegs praktifche, 
mit möglihft wenigen Formalitäten und Schreibereien verbundene Selbftverwaltung erhals 
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ten; bagegen wurde ber ben Zünften vorgefezte Zweck und die zur Erreihung beöfelben 
nothwendigen Mittel in beftimmten Punkten feftgeftellt. Für allgemeine Zwecke galten: die 
Errichtung von Fachſchulen, Lejevereinen, Auspülfskaffen u. f. w. zu Gunften der Mit- 
glieder und der Hülfsarbeiter. — Endlich; wurde angezeigt, daß die Kammer wegen allge- 


rer Berbreitung bed neuen Gewerbegefezed eine ungarifche Meberfegung beöfelben ver⸗ 
anftaltete. 


Konfularberichte. 


Kalifornien. San Francidco. (Jahresbericht.) Ein Ueberblid des legten Jahres an 
ber Hand der nunmehr ziemlich vollftändig vorliegenden ftatiftifchen Tabellen läßt feinen Zweifel 
über den fletigen Fortſchritt des Landes. Wenn deffenungeachtet manche zu kühne Hoffnung 
unerfüllt geblieben und in einzelnen Fällen Täuſchung eingetreten ift, fo liegt die Urſache 
dafür in äußeren Verhältniffen und vor Allem läßt ſich nicht verfennen, daß biefer junge 
Staat zugleich mit Ungunft und Schelfucht Seitens der Schwefterftaaten zu kämpfen hatte. 
Handel und Landwirtſchaft Fönnen übrigens bei einer noch ſehr ſchwachen Bevölkerung 
den Folgen ber Ueberfchreitung vernünftiger Grenzen nicht enigehen; was befonbers vom 
Einfuhrgefhäfte und von dem Mangel an Abzug nach außen für die Landesprodukte gift. 
Was die Stellung zu den atlantifden Staaten betrifft, fo ijt es augenſcheinlich, daß alle für 
das Wol Kaliforniend berechneten Mafregeln ſowol von der Regierung ald auch vom Pu⸗ 
blifum mit Gleichgültigkeit, wenn nicht mit Widerwillen angejehen werden, Nicht nur hat 
das Projeft der Uebertandeifenbahn, worauf ſich Kaliforniens Zukunft wefentlic gründet, 
Widerſtand und Bertagung erfahren, fon ern auch bie bereit getcoffenen Einrichtungen 
für vervielfältigte Verbindungen zwifchen den atlantifhen Staaten und Kalifornien baben 
auf manche Weije Abbruch erlitten. Meder die Nicaragua-Route ift wieder eröffnet, noch 
die von Tehuantepec troy ihrer Bortheile in Betrieb geblieben. Die nörbliche (eigentlich 
mittlere) Weberlandroute ift eingegangen und es war nahe daran, daß mißverftandene Defo- 
nomie der ald vorteefflich erwiefenen Einrichtung der Overland Mail der füblihen Noute 
durd Aufhebung des Kontrakts ein Ende gemacht hätte. Soldye Mißgriffe gegen bad Lebend- 
Intereffe eined Staates können, wie jedes Ertrem, nicht eintreten, ohne heilfame Reaftion 
bervorzurufen. Kalifornien it zur Erfenntniß feiner Lage erwacht und die Beſchlüſſe ber 
Bacifie-Eifenbahngefellihaft haben den Zwed ind Auge gefaßt, dad große Werk unabhängig 
von der Föberalregierung in Angriff zu nehmen und durd Anwendung der eigenen Hülfs- 
quellen des Staates denjenigen Theil der Eifenbahn, welcher in die Grenzlinie Kaliforniend 
fällt, von der Küfte ded Pacific am zu beginnen und bid zur Grenze durchzuführen. Troz 
aller Erſchwerniſſe hat auch im vorigen Jahre ein anfehnliher Zuwachs der Bevölferung 
nicht gefehlt, und infofern derſelbe hauptſächlich von ber Ueberlandeinwanderung herrührt, 
ift denn auch bie Vorausſezung gerechtfertigt, daß er der arbeitd- und probuftionsfühigen 
Klaffe angehört. 

Der Warenmarft hat während des vorigen Jahres größtentheild an einer ftarfen 
Ueberführung gelitten und die jezt vorhandenen Worräte vieler Artikel wären genügend um 
ben Bedarf für länger als ein Jahr zu deden. Die Ausfuhrliften Kaliforniend geben 
ein erfreuliched Zeichen des nach und nach jchwindenden Mißverbältniffes zwiſchen dem Be» 
barfe von aufen und ber eigenen Erzeugungsfähigfeit. Das neue Gebiet von Britiſch⸗ 
Columbia macht bereits fein Gewicht fühlbar, und die ruffifhen Befizungen an der Nord» 
Weſtküſte und am Amur, nebft vermehrtem Bedarfe für Merico, verſprachen den Erport 
allmählich) noch günftiger zu ftellen. Es ift zu bedauern, daß dad Land bei feiner nun⸗ 
mehr erwiefenen Produftiondfraft in Gerealien nicht die erwünfchten regelmäßigen Abzugs⸗ 
quellen beflzt. Alle (geografiſch geſprochen) von Kalifornien abhängenden Länder gehören 
entweder ben Tropen an und find folglich des Getreidebedarfes fat überhoben; ober jie find, 

” wie Ghile, felbft produeirend und mehr ald im Stande ihr eigenes Erforberniß zu beden; 
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nur Auftralien kann vorübergehend noch von Kalifornien beziehen. Die vorjährige Ernte 
ift allentbalben fehr ergiebig gewefen und bie Anhäufung von 5 Millionen Buſhel Weizen, 
welche den Landesbedarf um mehr ald bie Hälfte überjchreitet, wird dazu führen, daß bie 
Landwirtſchaft nad und nad auf andere Betriebözweige fi verlegen muß; denn bei dem 
Mangel an Abzug nach außen bietet der biefige Preisftand Feine Entlohnung für die Er- 
zeugungskoſten. Diefelken find in Kalifornien bei einem Ernteertrage von 25 Buſhel pr. Aere 
auf 60 Gt3. pr. Buſhel anzuſchlagen, in den atlantifhen Staaten betragen fie 50 Et3. In 
England mögen diefe Koften ungefähr biefelben wie in Kalifornien fein, aber die Abfaz- 
Verbältniffe find dort weit günftiger, und die Preife des verfauften Getreibes hoch genug, 
um reichlich für alle Auslagen zu entfchädigen. Der kaliforniſche Landmann hat demnach 
eine ſchwere financielle Aufgabe zu löfen; denn bei einem Mißverhältniffe von vierfachem 
Zinsfuße, dreifach höherem WUrbeitälohn und doppelten Abgaben fann er, bei einem um 
50°/, niedrigeren Marftpreife feines Probuftes, den atlantifchen Staaten gegenüber nicht 
* daran denken, die Doppelaufgabe: billige Produktion und Vermehrung des Ernteertraged zu 
löſen. In natürlicher Folge davon wird er ſich gezwungen fehen, einen Theil feines Landes 
einer Kulturart zu unterzieben, die ihm andere Märkte-eröffnet. Der Wein- und Hopfenbau, 
die Kultur von Dliven, Mandeln, Reis, Tabaf und ähnlihen Produkten, welche das Klima 
begünftigt, wirb auf allen Bodenftreden von mittlerer Güte die Stelle des Weizens einneh— 
men. — Die Viehzucht hat fi eines ftetigen Gedeihens zu erfreuen; bezüglidy der Pferde 
und des Hornviehes verdient nicht nur der numerifche Zuwachs, fondern aud) die Verbeffe- 
rung der Naffen Erwähnung. Die Schafzucht dürfte einer der wichtigften Erwerbszweige 
Kaliforniend werden und bie Ausfuhr von Wolle bald in unferen Erportliten mit einer 
bedeutenden Menge figuriren. & 

Mäbhrend die Tabellen des Muͤnzamtes eine auffallende Abnahme in der Prägung aus- 
mweifen, zeigt die Goldausfuhr eine Summe, weldhe derjenigen von 1858 faft gleich ift. 
Wenn auch aus Gründen, die nur für das Gedeihen bed Landes ſprechen, die Goldausfuhr 
nicht mehr ald richtiges Kriterium der Golbförderung betrachtet werden Fann, weil bie im 
Lande angelegten Summen in Berüdjihtigung fommen, fo fcheint doc, jedenfalls erwiefen, 
daß dad Mefultat der diesjährigen Minenthätigkeit feinen Ausfall gegen frühere Jahre 
erlitten habe, ja aller Wahrfcheinlichfeit nah) cher eine Zunahme herausſtelle. Dies ift 
umſomehr bervorzubeben, ald der vorjährige Min enbetrieb von der Witterung nicht fon- 
derlich begünftigt war, auch feine großen neuen Entdeckungen ftattgefunden haben. Beffer 
ftehen die Ausfichten für 1860, da die frübzeitigen reichlichen Regengüſſe vor Eintritt des 
Froftes geftatter haben, viel golbhaltiges Material anzuhäufen; audy-das längere Abſchmel⸗ 
zen des Schnee verfpricht durch den andauernden MWaffervorrat namentlich den hydraulifchen 
Arbeiten bis in den Hochfommer binein großen Erfolg. Die Anwendung von Pulver ift 
fürzlich diefer Arbeitsmethode zu Hülfe gekommen, indem bie zu bearbeitenden Bergwände 
erſt durch Erplofion loder gemacht werben, bevor der Wafferftral in Anwendung koͤmmt. 
Auch bei Bearbeitung des goldhaltigen Quarzes, und namentlich bei ber Vorbereitung zur 
Amalgamirung, find verbefferte Methoden eingeführt worden, welche dem biſsher noch immer 
ftarfen Berluft an Edelmetall großentbeild vorbeugen. 

Jenſeit der Sierra Nevada, in Carſon Balley mit dem Washoe-Fluffe, an der Grenze 
. unfered Staates, find neuerlich Silberminen von ungewöhnlicher Ergiebigkeit entdeckt und ift 
auch bereitd mit Bearbeitung derfelben begonnen worden. Die bis November gewonnenen 
und bier zugut gemachten Erze ergaben 3000 — 4500 Dollar pr. Tonne (davon etwa 
10—15°/, Goldgehalt) und die biäherigen Beobachtungen laffen faum zweifeln, daß diefe 
Entdedung nicht bloß örtli, fondern das untrügliche Anzeichen einer jene Region durch— 
ziehenden mächtigen Erzaber fei, die demnach für unfer Land ein neued wichtiges Element 
bes Fortfchritted bietet, wichtiger ohne Zweifel ald bie Entdedung irgend einer neuen 
Goldregion. Der bedeutende Ausfall im Quedjilbererport der lezten zwei Jahre (1859: 
4000 Flafhen gegen 24,000 Fl. im Vorjahre) iſt der Schliefung der Neu-Almaden- 
Mine zuzufchreiben, wodurch die Hauptproduftiondquelle zeitweilig verfiegt iſt. Diefer 
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Umftand Hat natürlich auf die Später entdeckten und noch in den erjten Einrichtungen begrif- 
fenen Minen eine vortheilhafte Wirfung ausgeübt, inſofern deren Betrieb, bedeutend ver- 
vollfommt, ſehr bald ein Equivalent für bie Produktion von Neu-Almaden darbieten dürfte. 

Denezuela. Puerto» Gabello, im März. (Aus dem Jahresberichte.) 
In Folge beftändiger politiiher Unruhen befindet ſich Venezuela in äuferft traurigen 
wirtfhaftlihen Verbäftniffen ; faft das ganze Innere ded Landes ift verwüftet und von 
den gewöhnlihen Erzeugniffen feined Boden? wird in diefem Jahre nur wenig enges 
bracht werden. Eine der größten Schwierigkeiten, mit welden die Negierung zu käm— 
pfen bat, ift der gänzlihe Mangel an Gelbmitt-In. Der Import, der durch den ein: 
fliegenden Warenzoll eine der Haupteinnahmsquellen des Staates bilret, bat faft auf: 
gehört, und die Ausfuhr ift im Vergleiche mit früheren Jahren unberentend. Ende 
Dftober 1859 emittirte die Negierung 1 Million Thaler Papiergeld, garantirt von den 
angejebenften Häufern der biefigen Kaufmannfchaft den Inhabern gegenüber, welche man 
durch eine Hypothek von 509%/, der Import und Erportzölfe fiherftellte. Die Kriegskoſten 
und bie Zinfen der auswärtigen Schuld haben indeffen bald diefen ganzen Betrag verichlun: 
gen und Fleinere Anlehen find ſeitdem neuerdings von der Negierung gemacht worden. Uber 
die fremden Kaufleute werben des Geldhergebens ſchon müde, und der Zeitpunft ift wol 
nicht mehr ferne, wo man zu dem Mittel von halb erzwungenen Darlehen wird fchreiten 
müffen. Unter folden Umftänden war der Handel ganz gelähmt; namentlich, die zweite 
Hälfte 1859 bildete fo ziemlich den unglüdlichften Zeitraum, den die biefige Kaufmannſchaft 
feit dem Unabhängigfeitäfriege erlebt hat. Das in dieſem Freiftaate herrſchende Kretitfyftem 
macht, daß das Inland namhafte Beträge an die Hafenpläge ſchuldet, und wol ein großer 
Theil derjelben muß ald verloren betrachtet werden. Die legte Kaffees Ernte dürfte der 
Menge nad) Faum die Hälfte ber nächſtvorigen betragen, und die Preife dieſes Artifels 
haben eine noch nicht da gewefene Höhe erreicht. Die beferen Qualitäten gewafchener werden 
mit 17—17'/, Thlr. pr. 100 Pfo., ungewafchener bis 151/, Thlr. bezahlt, während das 
Erzeugniß der vorigen Ernte nur 141, —153/, und bez. 121, —131/, Thlr. holte. Die 
Hauptausfuhr von Kaffee fand und findet nach Hamburg Statt. Zu bedauern ift ed, daß 
die ſüdlichen Staaten Deutfchlands ihren Bedarf von Hamburg beziehen und fich nicht bei 
einem direkten Handel mit Venezuela betheiligen, der für Trieft gewiß alle mög'ichen Bor- 
theile darbieten würde. — Die Produftion von Kakao bat in ben legten Jahren be- 
trähtlih zugenommen, indem biefer Artifel ein immer größered Abjazgebiet in Europa 
gewinnt und beträchtliche Aufträge nicht allein von Spanien, fondern auch von Frankreich 
bieber gelangen. Preiſe ſchwankten zwiſchen 24—30 Thlr. Die befferen Qualitäten Kakao 
bedingen jest 35 — 38 Thlr. pr. Fanega von 110 Pfr. — Die Ausfuhr von Ochſen— 
bäuten mar bedeutend und Preiſe günftig (zwiſchen 17—23 Thle. pr. 100 Pd.). Die 
Zufubren aus dem Innern haben feit Anfang des laufenden Jahres bedeutend abgenommen, 
da gerade die Gegend, wo fich die zablreichiten Heerden aufhalten, den Kriegsſchauplaz 
bildet. Die Hauptausfuhr war nach den Vereinigten Staaten, — Die Baumwollen— 
Kultur vermindert fi mehr und mehr. Der Erport ift unbedeutend. — Zuder bietet 
ald Erportartifel Fein Intereffe dar. Nur Fleine Quantitäten finden ihren Weg nad dem 
Auslande, indem die hiefigen, durch den ftarfen Konfum und theuren Arbeitslohn bedingten 
Preiſe zu hoch find, um mit denen anderer Produktionsländer fonfurriren zu Eönnen: 

Was die Einfuhr aus Europa betrifft, fo fpielen Hamburg und Liverpool dabei wol 
die Hauptrolle. Die deutfchen weißen Leinenwaren werben immermehr von den eng» 
lifhen verdrängt. Obgleih an Güte jenen nachſtehend, erreichen leztere dennoch durch ihre 
Billigfeit und die große Aehnlichkeit mit deutfcher Ware einen rafhen Abfaz. Dagegen 
werben beutfihe farbige Leinenwaren denen aus England vorgezogen und geben davon 
nicht unbedeutende Quantitäten nad) dem Innern. Baummollenftoffe aus Deutfchland 
und Seidenwaren aus der Schweiz find verfäuflich, doch ift der bierländige Verbrauch 
an engliſchen Baummollen: und franzoͤſiſchen Seidenfabrifaten bei weitem größer. Deutſche 
Eifenwaren find ihrer Billigfeit wegen abzufegen, aber Aderbaugeräte aus Deutfch- 
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land ihrer minderen Güte wegen nicht beliebt. Der Gefchäftsverfehr mit dem Auslande wirb 
bauptfählih dur hamburgiſche, däniſche, ſpaniſche, franzöſiſche und nordamerifanifche 
Fahrzeuge beforgt. Die engliſchen Schiffe meidet man ber ſchlechten Lieferung wegen; 
Öfterreichifche Fahrzeuge haben ſich auch im vorigen Jahre Bier nicht eingefunden. Es ift 
ſehr wahrſcheinlich, daß ein neuer Zolltarif von dem diesjährigen Kongreß befretirt wird, 
ba ber jezt beftehende fehr mangelhaft ift und zu vielen Differenzen Anlaf gibt. 

Puerto» Cabello’3 Ausfuhrhandel wurde im vorigen Jahre dur 181 Schiffe von 
30.568 Tonnen vermittelt, und umfaßte folgende Warenmengen: 


Nah Säife —— Kaffee Häute Baummelle Kakao Indigo Zuder Ochfen Gelb: Gorner 


i 

pr. Std Pe. Sn. PR. PL. Stud un Ehe 
Philadelphia. 16 5.450 3,606.686 49.8758 — 24.080 16.700 489.875 — 95 — 
Hamburg.. 23 6.044 4231.6546 13.796 323.503 1.149 — 218.062 — 500 62.640 


Bremen .. 63 2172 31436 2136 — 1.210 271 350118 69 
Marfeile.. 3 1.005 455.500 2.542 21.70 ° — — — — 2 
Genua... 3 518 363.824 95 55.000 — _ — — — 


Neuyork.. 20 4.010 3,4009. 985 27.214 — 23.550 8.004 1.320 — 27 


2iverpool .. 2 561 _ — — — — — 5» — 
Jamaica .. 7 984 10° — — — 100 — MU — — 
Barcelona.. 10 1.907 1,886.860 16.410 1.876 265.183 1.400 — — 108 — 
Altona... 72348 1357490 — 110480 — — — — — — 
Borbeaur .. 7 1.862 1,428.312 10° — 192.840 — 44.627 — 109 — 
Malaga. . 2 400 245.370 6.336 32.6076 — — — — 16 — 
Bilbao... 2 304 — 2159° — 264.220 200 — — 9 — 
Baltimore.. 5 945 791.180 7.797 — 16.940 9.800 li — 33 — 
Bremen... 2 AB 538005 — _ — — 121.4415 0 — — 
Havre 2 505 19.920 — — 1.230 — — — 110 — 
Trieſt.1 198 187400 — — — — — — — — 
Nantes... 1 277 560.00 — — — — — — 214 — 
Falmouth.. 2 320 468.980 — — — — — — 2 — 
Barbadoes. 2 114 — — — — — — — — — 
Eorwna ... 1 160 — — — 150.560 — — — 2 — 


Bufammen . 181 30.568 19,757.614 128.463 545.235 931.862 36,565 022. 160 832 1178 62.640 


Die Einfuhr, welche auf 146 Sch. von 25.494 T. ftattfand, repräjentirte einen Wert 
von 1,462.965 Thlrn. und ertrug 573.107 Thlr. an Zöllen, Diefe Summen vertheilten 
ſich auf die einzelnen Orte ber Herkunft in nachftehender Weiſe: 


Don Schiffe Tonnengehbalt Warenwert Zollbetrig 
Euro v2 ch 1.292 63.317 Thlr. 27.793 Thlr. 
Philadelphia » - ..- . 14 4.546 168128 „ 38.261 „ 
Barcelona. x» 2.2... 2 280 11.8312 „ 4.773 „ 
Malaga. 2 2 0 20 5 823 4A „ 16.792 „ 
Sumburg » ou nn... 24 6.239 296.188 „ 116.840 „ 
Elnerpeel . a u on. . 19 3.985 519.37° „. 242.09 „ 
Ruyorl „ou 000. 14 2.843 165.524 „ 54.014 „ 
Baltimore . 2 2 2 2... 4 756 36.080 „ 7243 „ 
Borbeaur . 2... .. 6 1.489 71.5095 „ 32.520 „ 
Harre .. 8 733 10.790  „ 4526 „ 
Pr | 227 26.17 „ 7548 „ 
Bam oe. u. 2 168 11.543 „ 6.339 „ 
Motterdam . 2 2. » , 3 >93 600 „ 26 „ 
Amferram. . 22... 2 257 9563 „ TITEE „5 
St. Thbomad . 2...» 1 301 16 „ 16 „ 
Sarı Juan bo Puertorico. 1 284 4684 „ 1.068 „ 
Balma . „oo e. 00 1 462 148 , 761 „ 
Barbatod. » 22... 1 346 9.697 „ 3.534 „ 
Anderen Blüen .... 1 170 11.94 „ A „ 


146 25.494 1,462.965 Thlr. 573.107 Thlr. 
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Getreide « Durchfehuittpreife, (In der Woche dom 21. bis 26. Mai 1860.) 
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Ein- und Ausfuhr der vorzüglicheren Waren- 


Woarengattung 


A. Einfusr. 


I. Aolsnialwaren und Südfrüdte. 

Kakao .. 

Kaffee und Raffer-Surrogate 

Gewürze: gemeine und fine 2 2 2 2 2er en e 
Südfrüdte: 

| LU. BP rear Sur Sue Er Er ER GE EP RETTER 

Weinbeeren, getrodneie, zur induftriellen Verwendung 

" mittelfeine ... 


. 3 3 es eu 0 08 9 . HT he 


. re Tr ee 


.. 2. 2 0 7 ee 


gm Heron. Pa EEE rer 
BEE 0 a are er 
Bude: zafiniet. 2: 2 ea .. 
Zudermehl zum Handel . 22 20er 20. .. 
für Raffineure . 2 2 2 22. ee 
Budefpenp » 2020 00 2 0. 2% . 
II. Tabak und Sabahfabrikate. 
ERBE DIR aan re ea ee 
Zabakfabrifalt » no ae run 2 nu» . 
ll. Garten- und Feldfrüchte. 
Gartengewächfe und Obft, früh . . +... 
zubereitet, gebörrt :c., dann Nüffe. » v0... 


aus dem freien Verlehre der Bollvereindftaaten . . . 
Getreide und Hülfenfrüdte: 
Weizen und Spelz ohne Hüljen 
aus dem freien Verkehre der Zollvereindflaaten . . . 
Noggen, Halbgetreide, Heide, Hirfe, Maisıc . 2... 
aus dem freien Verkehre per Zollvereinsftaaten . . . 
Bohnen, Erbfen, Linfen, Widen, Bijern . 2... . 
aus dem freien Verkehre der Bollvereinsflaaten — 


. nr he 


Gerſie, Malz und Hafe.. 
aut dem freien Derkehre ber Sollvereinejtaaten 

Neis, enthülſt und in Sülfen. » 2 22000 nen 

Mehl und Mahlprodufte . » - 2» 2 220000 


aus dem freien Verkehre ber Hollvereindftaaten F 
Pflanzen u. Pflanzentheile, nicht in aud. Abtheil. enthalt.: 
ERlaaE are na Zu. an be re te 
aus dem freien Berkebre ber Hollvereintflaaten . 
Kleeſaat und Sümereien, dann Anis, Kümmel, Senffaat 
auf dem freien — der goliereinfiaalen 


. Shiere, 

Fiſche, Schal: und — Waſſerthiere: 
Häringe, Eofpettoni, Saracche, Stockfiſche ꝛc. . ... 
Fiſche, nicht beſonders benannte, zubereitet „2... . 

Schlacht- und Bugvieh: 

Ochſen unb Clive . oo 0 0 0 0 00. 0.» 
J aus dem freien Verkehre ber Bollvereinöftaaten 


.»* * 
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Gattungen im Iannar bis März 1860. 


Departement des k. k. Finanzminifterinms. 
indirekle Beſteuerung.) 


Zollbehandlung ſtattfand. 


bar⸗ Serbiſche In den gleichen Mo⸗ 
Lem⸗Kra⸗ — Woiwor: Aroatien naten des Vorjahres 


Mähren be 
Bi berger lauer | tianifches |ingacn ſchaft und Zuſam⸗ 





Sqhleſten | mit dem | Sfäavo- men — Bollertrag 


Finanz-Verwaltungss Temefer | nien 
Gebiet Danate Gulden 














9 10 5 146 } ). J.. ur 1.130 9.047 1.348) 10811 

2964| 1.501| 1.627) 10.202] 6.302 842) 1.062) 10 101.182} 809.411] 95.801] 766.102 
3251| 5291 352 668) 1.197 130 35 8.29001 79.898 8.806] 84.437 
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233] 205 125) 14.260) 612 105 199 25571 20.456] 17.940) 14.359) 
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16 66 44 150 il...» . 62 1.258) 15.254 2224] 28417 
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3.016)... 1 2410| 88.... 707...» 16.200 10) 30.701). 2... + 

6 3 il... 3 9 1 937 2.861 775 5.040! 

5.152 68| 737 9423 7 471 11} 1. 14.170...» « 14.3581... . 
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6.252], . . 1 1 1 Erg Er oe 9.335]... +. 24. 7671). ... 
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11.275)... eo su — san alas ale“ 125.150). ... 185.3351. . . -» 
. . . 19.900] 4.557) 43.423|. 12.381| 13.69] 3. 218.577) 40.258] 171.806] 38.232 
1308|...» 16). ... — —— 48. 242.. 94.304...» 
ae 96) 1.449 1.903| 423 1.805] 3.49 i 13.375 3156 8.512 1.885 
452... ...- 7T... 1 — 1110|...» 660)...» 
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W arengattung unter | O5 der | Färnten, 
wi ‚ei Krain und 


















Kühe und Jungvieh... ... 
Jungvieh aus dem fr. Verkehre der Zollvereinsſtaaten. e —F 
See are wer © ® — 
aus dem freien Derkehre der Zollvereindftaaten . . . » F 
Schafe, Biegen, Lämmer, Kizen, Spanferkl .... . F F 
aus dem freien Verkehre der Sollvereinsftaaten .o» F . 
Schweine... . RIED EEE —— 
aus dem freien Derkehre der Bolt ereinsftaaten . R 
Pferde, Füllen, Maulibiere und Efel . . »». . .. . F 
aus dem freien Derkehre ber Zollvereinsflaaten.. . . » . . 





V. Thieriſche Produkte (nicht in anderen Alaſſen 










enthaltene). 
I Belle und Häute, rh... B8Bir. 
Fr und — a a . 





VI. Fette und fette ®ele. 
Bette: 


Butter, Schmalz, Schweinfelt, Sped, Stearin . . » » = 
aus dem freien Verkehre der Zollvereinsftaaten. . » - . a 








N er a — — ——— 

J. Feile, nicht beſonders benannte..... 
Oele, fette: 

Olivenöl, in Füſſern und Schläuden . 2 20... er 
mit Terpentin« oder Rosmarinoͤl dermengt . .. . . 













Eocodnuß- und Palmöl, dann Dele, fette, nicht Befonderd 
RT A 
Hanf, eins und "Rüpsäl, aus bem freien OR der 
‚Selteeninlfinnien . EEE Ba eh Pr 
VII. Getränke und — 
Bier... ee * 






— * geiftige Flüffigfeiten . en Ri 


in Flaſchen und Krügen . » 2... — 
in Faͤſſern und Schlaͤuchen (auch Beintrauben) . — — J 
aus den Zollausſchlüſſen eingeführt .. r * 
gemeine piemonteſiſche Weine. jr 
Schweizer, moldauiſche, walachiſche, ferbifche, bosnifche, 
türkifche, dann italienifche Weine. » 0. 9. . ö 
Efwaren: 
Brod, gemeined, Teigwerk, Oblaten ı. . 2 v0... jr 
aud dem freien Verkehre ber Bollvereinäftaaten.. . » » * .. 
Efwaren, alle übrigen... 2 2 2 0 0. r 
Ehokolate, Konfituren, eingelegte Früchte ıc. aus dem ‚freien 
Derkehre ber Zollvereindflaaten. » 2» 0 0 re a 


VII. Prenn-, Bau- und Werkfioffe. 
| Holz: 100 
Brenndohh . . . . 























über bie Orenzen gegen die Bollvereinsflaaten Fr er r FR 
Werkholz, gemeined . 2... « ... es 

über bie Grenzen gegen bie Zollverr in dſtaaien u 5 a 
BWerkpolz, aufereuropälfgeß . oo nun. + | Bir. 
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In den gleichen Mo} 


Serbifche : 
naten des Vorjahres; 


MWoiwobs | Kroatien 
ſchaft und |BSieben- 
mit dem | Slavo- | bürgen 














Menge Bollertrag: 








Finanz Berwaltungt- Temefer | nien | 
Gebiet Danate Gulden | 
8.590 
732) 
1117 

* 0 * 

166.001 

431 

4.898 
8 | 
2.830 
8.480: 

19 
R 2.93% 
.I, 3.497] 

58. ; 5.05 

3ii 2,517 14 5,855 505 1,582 179 17.044 27.881 

259 172 151] 26.513] 4.466 39 848 40.288 160.25 
1.412 25 19 2.876 108. . 40 23.686 22.51 
421 51 57 1.200) 286 2; 34 10.240 19.60 
ee 32 a0... — 2.242 2.341] 

12 10 4 106 3 7 153) . 1.412 3.362 
190 222 120 1.125 370 30 54 4.150 541.071 

62 20 9 1238| 106 1) 7 1.664 ‚22.79 

24 12 4 399 23... 29 803 TAB 
ne seh ei 6.881|,, " 3.007 12.572 14.211) 
.”. .. — 18.916 . . .» ® 17.315 — 
8, 8129, . .|. | 1m 10.248 13.284) 
— 6 1 93 s.. 22 647 853° 
3. + | War ii. 4.071 6. 

17 34 32 Bil 65 13 11 1.660 9,6 

5 ® “ 4 ” . -» 11 “ “ “ 83 1.050 
en. 7201 819 1364... . 334 621 4.502 881 
1 —— “4. .» 00» . — u #9“ ——4 4.019 Pu 
Er 118) 148 —F— 36 274 2.038 838; 
.». 0 on le on »)a Wi Ta 8 > «le a ehe ses . » ® 2.561 en 
.u.#% Ile a #8 8 * 3.773 +» u ulels & » . » s 5.308 “are 

















| * Kronländer, in welchen die 
zeich⸗ 
| nung 
| Warengattung Men: | ungen | 05 der | Rärnten, | Dorarl- 
en: | "TR | Sans I@rain ung berg und | Böhmen 
ins | „Pe Liechten⸗ 
heit ſtein 
Stein⸗ und Braunkohlen. Bir. 26.354| 229.623 
Drechsler: und Schnizftoffe, als: Thierzäbne, rob, Meer: j 
fHaum, Wallfiihbarten, Elfenbein und Yerlmutter, rob . ö — 353 
IX. Arsenei-, Parfümerie-, Farb-, Gerbe- und 
chemifhe Hülfsfloffe. 
| Argenei: und Parfümericoffe - - 2 202 .. ö 125 227 
Farb: und Gerbeftoffe: 
Barbhölzer, dann gemeine Farbwurgeln 2 2 2 220. Pr 8385| 11.635 
Bablah, Dividivi, Catehu, Quercitron, Eicheln, Knop⸗ 
vern BSHDRE. ee na ae Au 2388] 2.325 
Kropp, Waid und Wau. . 2 2 0 nern .. — 4,118 268 
aus dem freien Verkehre der Bollvereinsfaaten % 19) 2.518 
Cochenille, Silvefter, Kermes, Indigo. . » 2... ö 202 990 
J Krapp-, dann Farbholz⸗ und Serbefoft Ertralte, Orfeilke, 
J. zubereitet, Garanzine, Berfio, Saflır . » 20... = 220] 7.236 
Summen, Harze, dann andere Pflanzenfäfte: 
J Terpentinöl, Pech- und Therröl . » 2a 2 2 rn ne re 12 224 
| Terpentinöl aus dem fr. Derkehre ber Bellyereinsftaaten » 23 170 
| Gummen und Pllanzenfäfte, nicht bei. benannte. » » .» u 30) 1.702 
Kochſalz, Salzlange, Meerwafler . . .. . - Der S .. 11,894 
Ehemifche Hülfsftoffe: 
Schwefel in Stüden, Schwefelblüthe.. > 238| 11.087 
| Ehilijalpeter — Matten) oo 0 an 0 0. „ 13 5.069 
So .. a 1.264 4.083 
| Borar und Salpeter, reh, Eifenvitriol, und natürlide Mi. 
neralwaͤſſee. en ac # 474 13 
Eifenvitriol und Mineralwäfler aus dem freien Berfehre 
ber Zollvereinäftaaten . 2 2 22 0. — 31 246 
Arſenilſchwefel, Mennig, Vitriol, Alaun, Salze, Säuren, 
| Geiſte, Borar, raffinirt ec. 2 2 0 anne. . 485| 1.357 
Arſenikſchwefel, Vitriol, Alaun, Echwefel u. Salzſaͤure 
aus dem freien Verkehre ver Zollvereinsſtaalen . . i 294 390 
Dleis und Zinkweiß, Chlorkalk, Kalien, Grünfpan je... | „ 363] 1.021 
X. Kletalle, roh und als Halbfabrihat. 
53 roh und gegoffen, dann Bleiglätte . ulm 590 21 
— dann altes gebrochene...... 3.460 8,001 
aus dem freien Verkehre ber Zollvereinäflaaten . . + » n 5) 9.019 
gefrifchtes, nicht fagonnirte®, dann Eifenbabnfchienen .. n 168) 4.981 
aus dem freien Verkehre der Zollvereindftaaten 2 9 152 
J Stahl aller een J 10 31 
and dem freien Verfehre der Zollvereinsſtaalen x 23 118 
J Eifen- und Stabl-Blech, -Platten und «Draht, ro point 
' und nicht polirt. . » » . .. r 102 131 
| aus dem freien Verkehre ber Bollvereineftaaten —— Ware 130 177 
| NRabkrang-Eifen (Tyre) . 2 2 2 2 8 . ” .. .. 
auf dem freien Verkehrs der Zollvereindftaaten . . . u: . 58 
Eifen, gefrijchtes, fagonnirtes, Anker, Keiten sc. . . . u .ele 0... 
aus dem freien Verfehre der Zollvereinäflaaten . . . P 1 2 
Eiſenguß, roher » oo 0 2 0 0000 % — 4686|... . 
au dent freien Derkehre ber Bollvereinsflaaten an 1 666) . A06 
Zink, roh, in Platten und Blechen, dann Binfgub . - . e 231.... 
aus den freien Verkehre der Zollvereinsflaaten , » | , „43 94 
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Zombars 
em: Kras — 
Mähren | perger en bijhevene, 
und 

Schlefien —e—s — 
Finanz Berwaltungs⸗ 

Gebiet 
413.6081...206163 166.470 
48 35 11 341 
2.120 43 118 2.748 
60 7 11 12.422 
“1, 474 
937. 13 — 
205 8 1 306 
180] . 18 
Be 32 226 1.744 
|, Me — 
51 21 1 124 
| 41.301 
. EN Por 1.783 
262 fo... 93 
0 7a 5832| 23.668 
53. 80 

| 

263 17 13 

118 15 640 
+1: 5. x 

94 1 3 102 
12] . 5 146 
15 72: 1.122] 10.080 
3.243... 628 — 
— . ] 5434 
281..... 17 
o2—) er au 
122 28 29 1.037 
iM, ..- 12.45 
7 ee 
.. 1 
Kar “. 149499 
20...4142. .. 
3642. 5. ; 


Yudeia ZI. Hahraana. YYlN. Ast 





tlaniſches Ungarn 


4 


408 


10 


58 


28 





Temefer 
Banate 


Serbiſche 
ſchaft 


Wolwod⸗ Kroatien 
und Sieben⸗ 
mit dem Slavo⸗buͤrgen 
nien 
30 19 
50 18 
1.176) 2,328 
3 
ak 
| A. 
ja 184 
12] ., 
1771: 638 
3 
NEE 42 
17 189 
2 Bu 
*F 38 


— 





Zuſam⸗ 
men 


874 


2.718 
37.720 


5.030 
3.208 
9371 
2.966 


6.120 
70.404 


19.093 
3.319 


3.657 


740 
1.9785 


883 


28.282, 
13.665: 
67.520! 
341] 
134) 
= 


1,973 
542 
190 

1.943 

6 

57: 
19,867 
1.776 
50 
3.236 


688] . 


25.562]. 
7.730] . 


1.0701 . 


Boll- 


ertrag 


Gulden 


450.8838.. 


30.879) . . 
3.3771. » 


1.497 


12.580 
4.530) 
98.956) 
341 
352 
373 


71.776, 
1.082 
339 
2.014 
3 

85 
10.876 
1.230 
174 
1.122 


737 


In den gleichen Mo 
naten des Vorjahres 


Menge 


1,186.759 





Bollertran 


Gulden 


21 


4.466 


21.119 
5.090 

500.445 

14.766 
4.86% 
50 


18.943 
4.698 
— 
14% 
1.97 

48 
9.044 
2.03? 

zog) 
RR 


738 





Stronländer, in welchen die 
Defterreih | Geier: 












Zirol, 
Vorarl⸗ 
berg und | Böhmen 


Liechten⸗ 


Warengattung 









Metalle, unedle, nicht in anderen Abtheilungen enthaltene: 
Kupfer, Meſſing, Packfong, Tombad, Nidel, Zinn u, nit 


bei. genannte uneble Metalle u. Metaligemifche, he Bir. 290 2 1415 24 38 
aud dem freien Verkehre der Zollvereinsſtaaten , . n 7 11 — 97 4.255 
Metalle, edle (roh, in Abfällen und als mn): 
Gold, rob, auch alt gebrodhen , . . . +. . 1 Pfund 1. A 
&ilber, roh, aud alt gebroden.. . . - Nee ter 182). . .I.:... 8 77 
Münzen u. 3. —— ee Ar Bar el er . 511. .. 1431 076 13 
Silbermängen - - - - 2 ur nee . 40) 7.929 2,532 3.394 475 


XI. Webe- und Wirkfoffe. 


Baummolle, roh und larbätidt . . . .. + .1 Br 561 282) 638911] 24.326| 93,002 
Flachs, Hanf, Manillahanf, hinefifches Gras, Baltnelk, 

Seegras — ee a he fan A P 508 12 5,212 159 429 

aus dem freien Verkehre der Zollvereinäflaaten . . » . e — 2. WE 3401| 12.666 

Schafwolle, roh undgemablen . . » » 2.20. J 1.081 18 1.053 220 1.790 

gemahlen auf bem freien Verkehre ber Soltvereindfaaten . 2 6 J— 155 328 

Seide und Seidbenabfälle aller Urt . -» 2 220% S 9086... 5 5 50 

XI. &arne. 


Baummollgarne : 





roh, dann Baummollwatta . :» » 2... — 3. 298 15 118 172 9.430 
aus bem freien Verkehre der Sollvereinsfaaten” rc a 2 3 MR 1,636 
gebleicht ober gegiwirnt, dann Dodte. . . . . . — 113 74 18 20 
aus dem freien Berkehre der Zollvereinsftaaten A 77 24 ! 6 18i 
gefärbt (ungezwirnt und gegwirmt) . 2. 2 #22 re. i 17 29 10 14 
aus dem freien Verkehre ver Zollvereinsfiaaten . i I 186 45 1 100 1.659 
Leinengarne: 
ob . . EN B 466 10 7 31 3.968 
aus dem freien Verlehre der Zollvereindflaaten F — 41 109 38 1.227 
gebleicht, gefärbt, gegwirnt . . — Aa J 214 2 7 29 162 
au& dem freien Berfehre ber Bollvereinsfaaten . — z 34 14 23 
MWollengarne: 
BON: em ae en a ee — R 1.167 25. 1 6.714 
gefärbt, gezwimt . » vr een en en na z 228 1 1 15 144 
XI. Webe- und Wirkwaren. 
Baummollwaren: 
gemeine und mittelfeine . e 251 39 32 4 227 
mittelfeine aus dem freien Berfehre der Zellvereinsflaaten 55 4 | 9 23 
— — 363 1 14 1 73 
aus dem freien Verkehr⸗ der Bollvereinsflaaten 13 1 2 1 3 
feinfte . 202. . er 2 32. an 2 
aus bem freien Verlehr⸗ der Bollvereindftaaten Em gi r 1]. 1 
geinenwaren: 
Seilerwaren, dann graue Badleinwant -. » +. >» = 1 1 242 11 5 
2einenwaren, gemeinfte und gemeine . 2 ren 0. J 56.» . 2 6 8 
mittelfeine u ee ae . = 10) . F : 
aus dem freien Berkehre der Zolfvereinsfaaten. F 2|. 1 
feine und jeinfte a a er —* 29 
aus dem freien Verlehre der Zollvereinsflaaten Ir „ il. 
Bollenwaren: 
gemeinfte und gemeine . - u 28 4 1 24 
2 ; 1 5 


gemeine aus dem freien Berkehre der. Bollyereinäflanten r 
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. Lombar In den gleichen Mo— 
Mähren naten des Vorjahres 
I: nn berger Ir 
2. abos | bürgen Bollertra 
chl 
ae Binanz-Verwaltungs- Zemefer AMenge re 
Gebiet Danate Gulden Gulden 
az 34 : 180 1 59 82 10 1.720 1.308 
67... ER ; F * 6.304 2 
R ll. — N we 2.110] , 
101. 9% >. Wegen ee 156,344 ; 
‚im. 1.600 3 156 35| 279 Bl -, rc, 
.1 1.398] . 2a833| 313 710 2657) 637 160.428 , 
17.778 56 190 9.055 70 96 3 360) 209.690 166.107 51 
158 2.029 38 34477 144 3 186 8 36,278) 2.477 
3.826. » - 1 nz —— — * 008688 
1780 5.972) 1.271 s179 117 81 - | 1.287 27.747 49 
= ae ... F 7 — En Bi... , 
——— 414 2 252) 1,511 
» 
260 6 105 3 309 214 AO 29.233) 153.473 
EI VRR Te 6 ——— F 5 3.9570 45,638 
3 21 32 136 4 32 12 563 5.91 
... J.— 17. 9 609 1.599 
— 10 3 IM; 25%, 1 e 106 1.393 
556 ; 5 31 g. ; ; 4.520 44,865 
3a 1 350 a0. j 7.478 49,656 
244. la 3 3.632 1.025 
ı. j 60 2A. 579° 5,704 
&l; 4. 2. . 55 577 
31. RN i 5.853) . 30.728 
7. 53 M il, 588 7,732 
5 MN... 4 MM... . T50| „ 48.065 
U. . . 1 11 1, £ ü 190] „8,955 
1 1 56. . a. 1434 440,67 
U. . . . 4 — — 83421 
ERS j U. RR > 04 16.7 
j . a . R >. 8 1.600 
6 9 10 55 ——— .,, 438 377 
Ü... 1 7 J.... ; Ra 311 6.158 
Me; — DR I RES LU * A3.278 
” 2 . ” * . 1 .. > * > ® .. . » . 6 270 
1 .%» “. . — 3 * .. .% .. 57 5.985 
8 3 4 104 10 3 s., 382| ».:5,37 
.* * a * u |» 3 1 .» 0.» .... Der) 45 2.025 





Warengattung 
mittelfeine » 02 nee RE" 
aus dem freien Verfehre ber Bollvereinsflaaten F 
feine und feinſt.... * ee 


aus dem freien Verkehre der Zollvereinäftaaten . . - 
Scidenwaren: 
Mn a BE 
aus dem freien Verfehre der Bollvereinsflaaten ... 
gemeine - oo... —— wen 
aus dem freien Verlehre ber Bollvereindftaaten — 
Wachstuch, Wachsmouſſelin, Wachstafft - -» . - - 
Kleidungen und Puzwaren aller Urt un ne = 


XIV. Papier und Papierwaren. 


Papier, gemeinftet und gemeined . !. 200.0. 
aus dem freien Verkehre der Zollvereinsflaaten . . . 
feined und feinftled. - 0 0 nn nun ... 
aus dem freien Berkehre der Zollvereindftaaten . . .» 
Papierarbeiten, jeder Art. .- een ne. 


aus dem freien Verkehre der Zollvereindftaaten . 


XV. Seder, dann Sederwaren und ähnliche Fabrikate. 


Leder ‚wann Beder: um Gummiwaren: 
Leder, gemeines, halbgare Ziegen: und Schaffelle.. . . 
Leder, gemeined a. dem fr. Verkehre der Zollvereindftaaten 


Reber, filed - . 0 0 0 ne re er ent e 
aus dem freien Verkehre der Zollvereinsflaaten . 
Leder» und Gummiwaren, gemeine . 2... = . 
Schuhmacher- und Sattlerwaren ı. aus dem freien 
Verkehre der Zollvereinsftaaten . 2... Er 
feine, dann Handſchuhe N —— — 
aus dem freien Verkehre der Zoilvereinsſtaaten ... 


XVI. Hols-, Glas- und Thon-Waren. 


Holzwaren: 

gemeinſte und gemeine.» . 2... ——* 
aus dem freien Verkehre ber Zolivereinsflaaten“ ... 

feine . . ee 


aus dem "freien Berkehre der Bollvereinäftaaten 
Felnfte: = 0 era ee 
Korbfleciter-, Schniz- u. Drechslerwaren, feine, aus dem 
freien Verkehre der Zollvereinsftaaten » » x» » 
Glas und Glaswaren : 


Glas, gemeinfted und gemeined . . - — 
aus dem freien Verkehre der Zollvereineflaaten“ er 
mittelfleine® - - 2020 ne. —“ 
aus dem freien Verkehre der Zollvereinäflaaten . . - 
fin 2... ... rer“ 


aus dem freien verlehre der Zoilvereinoſtaaten are 
Spiegel über 284 Wiener Duadratjoll - » 2... 
aus dem freien Verkehre der Zollvereindftaaten . . . 
Thonwaren: 
gemeinfte und gemeine . . .....8* 
aus dem freien Verkehre der Solvereinsfiaaten 1 





Be⸗ a | 


zeich⸗ 
nung 
r 


u sau ıa ya a © 2 = se 2 35 


Deſterreich 


Kronländer, in welchen die 


Steier- 
marf, 
















‚Tirol, 
Vorarl⸗ 


ob der 

gg berg und | Böhmen 
738) 50 24 10 74 
173 9 7 23 42 
48.8’; ii; 3 
40 4 1.54 4 
33... 3 1 i0 
68 8 3 7 13 
nn ET N — 7 
63 J— 14 
163 1 7 57 
45 2 2 9 10 
11. 3 92 9 
237 5...» 12 384 
Se... 16 17 10 
2301 67 20 69 391 
140 15 10 9 16 
199 16 2 59 59 
2.901 2 52 11 472 
3211 314 21 9 1.076 
3. . 3...» 4 
137 13 er 31 89 
36. - 2 18 
27 2|. ; 3 71 
13 2 1 1 5 
129 13 5 9 16 
9 414 1.974 72 121 
536| 3.54 DIS 113 1.724 
51 5 19 25 11 
a3 85 2 18 81 
56... 3 8 16 
110) 69 13 4 142 
2) BR 126 9 6 
31 2% 41 133 317 
6h ... 5 1 1 
30 1. 2 48 
14 4 3 1 10 
36 15 2 36 17 
19| . : 1 ll»... 
781.» - Usa, 10 
wi... 335 128 8 
63) 1.332 17 871) 4.182 


* 
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Lombar⸗ Serbiſche In den gleichen Mo— 

Maͤh⸗Lem⸗Kra⸗ 5 Woiwor⸗ Goran 
| h ſch⸗vene⸗ zoiwod naten des Vorjahres 
ren und] Perger Eauer | yianifches Ungarn] Hart — Sieben: Zuſam⸗ !Bollertrag _—_ 
— mit dem Slaronien Düren | men Ballertrag) 
nen Finanz: Verwaltungs: Temejer Menge i 
Gebiet Banate Gulden Gulden 

i | 

| 18 17 1 6 98 3.. 1020 81.821 1.887 148.554 
| 3 . 5 101 3 a 313! 14.085 7a, 33.245 
ir —J—— 8. 1260 14.647 204) 22.837 
+ - : 2 15 3. 69 3.480 492: 34.185 
1 A, 2 11 —— 363 93.287 a222 86.525 
a ’ 3 — 102| 12.240 135] 16.200 

7. 6 6. —— 122 18.330 173 27.247 

1). —— 2 6. 87 7.425 175| 185.600 

! 5 23 8. — 2751 5,775 362) 7.554 

n 18 7. 15 111) 14.673 135| 20.895 

| 
| 

205 R — 1.437 2. 5 | 1708) 1.483 98 198 

N - 122 2 10 1 822) 13 LAS... . 

. - 2 99 15 ; 1. l 249 2.061 1386| 1.173 

16 ll... . 84 2. . 3 91 1.578 1587| 2.569 
2... 1 13 13 9, 228 4,377 341| 7.339 

13 2 fi 11 17. 362 1.878 a9 2.632 

er 23 1 3051 886 17 108 4909| 10.274 6.044) 21.165 
28]. - - 117 14 76. vB 2163) 5.678 392) 10.269 

.|» — 8 5. — 59 76 90) 1.184 

a. 17 17 14, — 342 898 sıol 1.362 

|: j 22 3. 2 90 41417 179) - 2.693 
A.» i 3 ti 3. 119 892 151]. 1.132 
. : 3 4 1. N 31 1.339 so 2.095) 

3 3 14 3, | 1990| 4.267 269) 6.209 

| 
| 

a 10 20 1201] 120 3 al 2) Ass 2m 2709 1.048 

132 9 1 6. — ı 6.140 63 5.868 57 

F 2 125 1 3 242 889 235 603 
14: 4 12 15 1. gr 275 509 354 635 

2) Mu... 5 Bl. I; 101 1.417 4116| 1.767 

86 36 43 14 170 40) . ; 5 7690| 3,653 1.009) 4.793 

al aaa 2.203 “9 IM ... 2.104 958 3.078 141% 
REN J— li, all 542 448 965 515 

| UJ. .. 1.284 1 ee“ 1.299 453 1.300 488 
ET 3 2 D — 87 261 116 348 

N ER Een Bl, Ru 32 504 30 472 
6.. 28 2. 3.4 142 674 110 522 
Mn. 5... Kaas 26 546 7 147 
—5 2 16. 4110| 4400 2220 2.220 

88 43 2| 1.068 2 23 11 1.762! 1.06% 330 49 
270... 160 13 6. .1. 8.920 265| 10.709 451 
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er Kronländer,. in! welchen: die 
zeich⸗ 
nun ) { D 
w * Oeſterreich — Tirol, 
areng attun 9 Men: ob der | @irnten Borarl» i 
en: I Ur | ale Rrain en berg und | Boͤhmen 
in: I u.Sal; Küft Liechten⸗ 
and uſten⸗ 
heit burg | fand „|. Pein 
{ 
mittelfeine gu. 27. 14). ı:, - |, R 
aus dem freien Veriehre der Zollvereintfaaten re 239 2 6 14 9 
feine und feinſte .. — 22. ; il. F 3 
aus dem freien Derkehre der Sollvereindflaaten R 140 4. . 53 50 
XVII. Metallwaren. 
Eiſenwaren: 
gemeinſte und gemeine . . . 1.822 1 140 82 252 
aus dem freien Verkehre ver Solivereinsftanten . 981 154 Abb 966 
feine, banın Hälel:, Gtridnadeln v. . . f 526 1 45 20 98 
abgejchliffene, polirte Rifenwaren aus dem freien Ber: 
fehre ber Zollvereinsflaaten . — 460 38 19 124 222 
XVIII. Sahrzeuge. 
Eiſenbahnwägen Stüd 10] . 
XIX. Maſchinen und kurze Waren. 
Maſchinen und — re 
eiſernnnnee.. n Ztr. 4.233 352 200 213 5.016 
nicht beſonders benannte w 103 4 309 1.377 
Kurze Waren: 
feinfte Pfund ‚284 78) 48 120 190 
feine... - F 4.705| 222 152 252 1.117 
echt bergoldele ober verfilberte aus dem freien Vertehre 
der Zollvereinsſtaaten R 178 378 9 466 1.440 
gemeine und gemeinfte & Zir. 314 7 7 16 33 
gemeine aus dem freien Verkehre der Zolivereinbſtaaten 15 bl. 3 4 
XX. Chemifche Produkte, Farb- und Fettwaren. 
Chemiſche Produfte und Farbiwaren: 
Leim, Stärle, Schwärzen, Wagenſchmiere sc. n 24 44 y3 36 
aus dem freien Verkehre der Zollvereindflaaten j 22) 670 en 976 2.045 
Ehemifche Produkte, dann feine arbwaren . - . a 862 59 87 216 686 
Blei⸗ und Motbitifte aus dem freien Verkehre⸗ der Boll: 
vereinsflaaten ; : — 37 3 2 13 12 
Seife, gemeine und feine z 141 9 824 224 190 
XXL Siterarifche und Kunſt-Gegenſtände, 
Bücher, Karten (wiffenfchaftliche), Mufifalien . i 230 29 59 48 47| 
aus dem freien Verkehre der Zollvereinsftaaten ® 1.429 234 198 173 663 
Bilder auf Papier . ’ 19 7 17 11 3 
aus dem freien Verlehre der Sollvereinöftauten . 50 18 6 12 44 
B. Ausfußr. 
I. Aolonialwaren. 
Zucker, raff. und Zudermehl, gegen Steuerreftitution außger. w 
I. Tabak und Sabahfabrikate. 
Tabak, tod...» 2 2 2 2 00. — * .L. E ; . 
Zabakfabrifate. - - - - 2: 2200 e en 3. f x ‚ 
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%m- | Kra Lombar⸗ —— In den gleichen Mo: 
. em» »biſch vene⸗ oiwod⸗ Kroati nalen des Vorjahres 
.. berger | kauer par Ungarn ſchaft en Sieben Zuſam⸗ |Bollertrag Ben u IANEN 
un ; > 
Ba mii dem | Slavo- | bürgen men ollertran! 
rn Finanz Berwaltungs: Temefer nien Alenge 2 s 
Gebiet Banate Gulden Gulden 
| 
R 2...  ı BY SEE 3. . J 53 556 112 1.176 
an. sl %“ 29 418. 2...41.5% Ber sl 106 504 184 874 
er ee 3 Urs oelo 0. cleer“ 3 1.144 35 961 
9 1 1 6 Be een 318 2.353 312 2.522 
22 11 99 17.001 24 . —F 65 1 20.780) 69.437 33.987] 138.082 
214 31 118 33 106 9 1 9 3.078 8.995 5.753| - 15.961 
10 10 5 34 + (ER ERR 1 3 758] 11.969 812! 12.754 
30 18 2) 40 1 10 0890  A.608 1.293) 6.143 
a — EEE) RER Lee 10 1.312 78] 10.237 
266 6 284 1.371 446 * 26] . . 13.318] 36.370 37.655) 88.755 
142|,.. 1 26 3 | 1 1.969 2.934 4367 1.791 
15 59 40 178 2m. i 3 1 2.045 5.287 2.726 6.993 
64 103 11 681 417 12 1 46 71.783 8.036 8.815 9.178 
158 37 57 435 441 3)... 42 5.634 2.058 10,755 5.646 
14|... 10 63 37. En — Par 501 11.573 4581 11.303 
ar a ge 4 | ee Er 32 598 37 661 
EEE) 1EFPEENT PEN 1301|. . .|. . - - 2821. . : 1.780 982 1.870 1.047 
2831|... 1 vi: :] Pe Een Irre 5,5621... - A072]. Wi. 
54 5 21 270 73 2 121... 2347| 14.387 2369| 14.789 
1 Pen > 4 4 JJ— 7 366 93 44% 
3 3 3 2.537 46 2 15 40 4.037 8.389 3.695 8.580 
; 
14 41 28 456 33 3 3... 991 2.854 767 2.008 
40% 56 48 25 626 49 23 öl 3.0801... .. . 43081...» . 
2 1 9 22 2 ⸗ 94 679 79 572 
20 4 3 VF 16 1 . 1 1791.24 4 174]. I. 
) 
\ 
2.610, F F ' 2.056 ; And 
u: e. RE: ... i26220.1 12022... .humthazalinm ı 
“ 9 “ * * * .. » ..- »* ® » ° 12 LE Zr BE 12 e EEE ur 
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der 
Marengattun mar, BVora 
8 8 Men: | unter . Kärnten, | perg und | Böhmen 
en. der ne (rain und! ©, 
| Enns |: Salp 
i burg 
II. Garten- und Seldfrüdte. 
Gartengewächſe und Obft, frifi . —— .1B3ir. 12 23 1.7153 706 1.797 
zubereitet, dann Nüffe  . R I AAN sag — 349 223 2441 46|\ 14.577: 
Getreide und Hülfenfrüdte: | 
Weizen und Spelz ohne Hülſen ... — — 115] 28.455 7.012 5.926 2.035 | 
Halbgetreide, Roggen, Heide, Hirfe, Maik. ER 5 + .121.94 2.785 606: 116.995 | 
Bohnen, Erbien, Linfen, Widen, diem . ..... „ 199 167 4152 234 5.707 
Gerſte, Malz und Safer. . 2 2 2 2 2. a ’ : . + 132309 3,875 4.957| 111.776 
Hei... ce ——— ni ’ — 10 4.307 223|1.... 
Mehl und Mablprodufie — ERS See & 10.754) 14,669] 52.347 1.032 2.317 
Pflanzen und Pflanzentheile (nicht in anderen Abthei- 
lungen enthaltene): 
ODE ee er ee ee R 13 48 56 13 603 
Delfaat. : 2... LEERE a an R + +1 1.789 253 770) 19.805 
Kleeſaat und Sämereieen. 461) 1.138 241 315) 16.713 
IV. Thiere 
Schlacht- und Bugs Bich: 
Ochſen und Stiere - : 2. 2 2 2 22 2 2. Bi... 270 3.378 438 64 
Kühe und Jungvieh. — —— 384 56 1.716 27 
Kälber a a lan Re z > 526 6.158 2.978 4 
Schafe, Biegen, Lämmer, Kizen und Spanferkel. — u [1 1.084 2.464 576 1.046 
Schweine . . De 2 hr . 2.181 743 152| 12.855 
Pferde und Füllen, Maulthiere und Eſei EEE 2 1.175 3 354 567 
V. Shierifche Produkte (nicht in anderen Alaffen 
enthaltene). 
Belle und Häute, roh...» 2 220 nen ER 1, 195 58 174 205 21 
nach ben Bollvereinsflaaten auögeführt . nt re R 1.387 389 9 679 1.223 
Bedern, ohne Unterfchiet. . 2 2 2 ie 536) 309 19 46 3.928 
Fleiſch und Bleifhwürfte . . >. urn R 16 16 551 4 17 
J : 31) 332 a7) 1.588 16 
VI. Fette und fette Gele. 
Bette: 
Butter, Schmalz, Schwein: und Gänfefett, — — — 9.045 346 6.235 596 5.484 
Fette, nicht befonder# benamne , 2... — F 457 82 1.067 3 3 
Dele, fette, ler Urt 2 en a 2320| 212 4.267 16 30 
VII. Getränke. 
Bier . — a Ada ü 66 9.246 33 27 
Gebrannte geifige Blüfigteiten . ee Are ’ 29 21.794 10 28 
ein: 
in Flaſchen und Krügen . . ——— F 159 1 207 2 103 
in Fäffern und Schläuchen (aud Beintrauben) —— 2.017) 4209) 22.003 220 2.363 
VII. Brenn-, Bau- und Werhfoffe. 
Holz: 100 
Brennholhz. ae een Aißßßß. 5.006 01.... 
über bie Grenzen argen die Zollvereinsſtaaten. . . — eng eT.... 35 2.201 
Werkholz, gemeined. - 2 2 220 nenn A en Fer 6.723 2.162]. . 


über bie Grenzen gegen bie Bollvereinäflaaten . . . . 1581... . 948 7.635 


Mähren | herger | kauer 


und 


Schlefien 


22 
4.106 


1.400 
22.237 
1.911 

ı 35.486 
i 


2.779 
19 


516 
528 


AN . . 


* 













Finanz Verwaltungs: 


Gebiet 





11.130] 1.523 
333! 1.047] 
413| 42.237 
307218691! 
4.288| 29,885, 
1.676) 84.512 
'5.558| "8.153 
23 5, 
937| 5.405 
419| 17.149 
549 15 
183 76 
23 9 
— Gi 
10) 1.858 
35| 4.058) 
38 3 
536) 

66 432 
449 

2 20 
36) 429 
1) 300 
T1... 
224 2 
269 12 
F 6 
337| 7.908 
173) | 370 
F 1 
183 33 
, 87 







82 


256. ... 
179 


14 


681... 
43 717 
52.666) 144 
4.392| 2,772 
6.243 80). ; 
11.301 8.685 
15.651)... . 
7138| 576 
2.5 14 
593| 4.406 
277 17... 
sn... 
89... 
32... 
176... 
3... 
0... 
30 8 
I MM... 
26| 4.966... . 
9 28 
56 5 
4 3.203 
1.310 
1.182) 50: 
3... 
1.735 36) 
19 97 
3241| 1,552 
655 . 
4030. 
*F 2. 


a: 









Rroatien 


und 
Slavo⸗ 
nien 


buͤrgen 








Sieben⸗ Suſam⸗ |Bollertrag 


men 


34.133] - 


Gulden 














.* 


24470: » 


161.292) - - 


“+. 


398.448] - 


52.554 


397.241] - 
20.194 - - 
116.360) - - -» 


ssTl- - - » 
3548|. - - - 
36.9701: - - - 


8,853] - - 
3.755] : + + + 


10.446 
31.526 
18.205 


4.055| - - 


892 
5.498 


10.349) - 


1:088 


2.279 - - - 


26.312). - » -» 
4274 
8.600) « » + + 


10.7701 - 


24.161| - + - - 


6107 
48,539] - 


9.377 


3.012]. 


23.801 


19.789] . 


Ken 


244101. . 
31.2501. . - 


109.280] . - 
180.455] . 
38.264). . . » 
102.855]... . 
23,239] . 

78.117] . ; 
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In den gleichen Io», 
naten des Dorjahres 













9.5931. » ; 
4851|. - - - 
B54l... .» 
37.0983]. - . - 
12910). : : : 
1.868]. - - 


1.880 
5.5343 


8.536] . ; 
713]... 


2,877] . 


BAT). 0. 
43)... 
8580|. . 


TA: 
3,576). . 


433|.... 
37.8460... 


7421 
9414 
22.122 


11.889] . 





















ber Tirol, 
Warengattung Men: | Borarl- 
ine der Liechten- 
heit | Enne ftein 





Wertholz außereuropäilhe . - » 2 2...» F a 
Stein: und Braunfohlen . . . ug ar „ -\g 108. 416... . 
Mineralien, roh, geſchliffen, gemaßlen ıc Re a ER . '98| 2.165 505 438 





IX. Arzenei-, Parfümerie-, Farb-, Gerbe uud- 
chemiſche Hülfsfoffe. 


Arzenei: und Parfümerie:Stoffe, edelfter Art . - . » R 
Barbftoffe aller At . . 2: 20. : 
Gärbeftoffe, ala: Eicheln, Knoppern, Galläpfel . » » - R 

nad den Zollvereinsftaaten ausgeführt . » » » » + + -» B 
Kochſalz, Salzlauge, Meerwafler . - » » + « R 
Ehemifche Hülfsftoffe: 

Potafche und unausgelaugte Holgafhe . » +» » «+ + =» M 
| nach den Zollvereindftaaten ausgeführt. » » - «+ -» ei 
| Weinftein, ro . -» 3** .. E 
| nach den Zollvereinstaaten ausgeführt -. » » ». +. «+ “ 

Eifenvitril - oo 2 00 nennen 2 

Mineralwäffer, matürlide » » + ern nen = 

Arſenik, Spießglanz, Weinftein und Salpeker, raffinirt, 

Digefivfalz, Glauberfalg .. » » nn. e 

Arfenitfchwefel, Mennig, Bitriol aller Art, Alaun, Salze, 

Säuren, Geile... » = 2-22 — a 
Dei: und Zinkweiß, Ehlorkalt, Kalien, Grünfban —— 


X. Metalle, roh und als Halbfabrikat. 


un roh und gegoffen, dann Bleiglätte . » » +. - » F 
en: 
robes, dann altes gebrodened . . » . . + + ee J 
gefriſchtes, dann Eiſenbahnſchienren. * 
Stahl aller At . » 2: 2** u 
Eifen» und Stahl» Blech, »Platten und «Draht, rob, un: 
polirt, dann polirt, verginnt ae. . 2 en m 
Eifen, gefrifchtes, fagonnirtes, Anker, Ketten ıc. er — 
Eifenauß, roher. er P 
uSERIDer 5 ee ⸗ 
BSiut ale Artt ...2* 
Metalle, unedle, als: Kupfer, Meſſing, Nickel, Packfong, 
Zinn te, roh, auch alt gebrochen..— 
gegoſſen, gezogen, geſtreckt IT ALLE Ve 42 — 
Metalle, edle (rob, in Abfällen und als Münzen): 
Bold und Silber.. 4 Pfund 
Münzen, u. 3. Goldmüngen , . rer. * 
Silbermüngen . . 2.2 di. ee nee rl 


XI. Webe- und Wirkfloffe. 


Blade, gr hinefisches Gras, Waltwolle x. . - . - | Str. 
Schafwolle, roh und gemahlen . nr 5 
Seide: 
Seidengalleten EM ne LE Lana ar - 
Seide, roh, unfllitt .- - . 4-0 0 2 0 te — 
nach den Zollvereinsſtaaten ausgeführt . » » * - 


10.912) 458 335 


Seidenabfälle, ungefponnen .„ » 2. + + —FV 
nach den Zollvereinsſtaaten ausgeführt— 
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In den gleichen INo- 

raten des Vorjahres 
Bollertragl- — — 

Menge Bollertrag 


| Gulden Gulden 


Lombar⸗ Serbiſche | 

diſch · vene⸗ Woiwod⸗Kroatien 

tianiſches Ungarn ſchaft und Sieben» Bnfam: 
mit bem | Slavos | bürgen men 

Temefer | nien 

Danate 






: Lem 
Mähren | perger 
und 
Schleſien 
















Finanz⸗Berwaltungs · 
































Gebiet 
| | 
* . . . » . * . » . . « — 5 R A “ 44 1’ 
3.080. . . 150| 16.7000 . . 11189472] . . . 1,052.930| . . . . 11,050.687). ., . » 
833 se, ..| 88.210 7 1.8001 560 7s107....| er3l.... 
$lii, . 2 l 4 8 B 2, .. Böhın. . » 
208 36| \ 52]. 565 12 2 4.508 301 2.948 171 
ME? 65| ; | 26 183 78 23 9 
713. — 2746 6.00 2.436 2.442 977 
Re 258.286) 87105). . . | 445.495. . .....| 427,150 2 
1130|... 13 70 al.. 5.067 1.764| __ 3.229 955 
1.7081. - - 1lA428|. -. . 64, 6170| 2472| 8.185 1.674 
— A... 1590| - 4118 2 | 1.502 1.107 657 460 
139 ..1 1.001 2739| 2.054 1.824" 7.368 
1 2.272 70 ; 2 58 .. ...; zugymnn 
3 37 43|, | 1.164 A E17 Gh 
I} 
207 8 26 80| 208 3.475 A 2.098 
5287| 14.258] ,,398| . 121 Mi 2...| 700 3.477 
78 9 ) 346 9 i 2.166| 1.369] , 
= } 
a7. 406 483 23 6 03 1.858 145. 
leo] 54829] A00f si oo | an 1A 
32! 2.730... 68 161 3... 14.675 10.287 
72 3 28 354 46 -] 471 30 970 23.094 ’ 
1714|, 363 4 8 10 9.759 7.936 
th We —* 199:, 44 
11 40 814 1740 1.205 
8 8 F 1 93|, 1.412 N 
Bl, 187 \ 1.586 1,2356) A 
5 a 4106| 1820... Ir - 38 3.273] 3.088) 
a be 5: a 97 23 45 3.440) TEAM 
— | 7) 2404|. | 2706| . 2 
611. 3.542 6 1 9497|. 4.209| 
1.309] 4961 15.204| 53.558]. . zo 24 199.258). | 
187 10) 1.523l 8.747) 408 16 . 18.129 19.563) 0 
3.009 Een 1b! . =. 87 28.613 50.008! 
I 
ER, | 2 eTN. Wo 2 ..4 
i N 71 1 3840| 10,710 19. 598 
. * * Fr} » ” 1 30 | Hl: 
i Ä | sl... i 224 110 76 198 





ſſ —————roniander in welchen die 


| 


Seidenabfälle, gefponnen, ungefärbt - . 2» 22... 
Seide und Seibenabfälle, gefärbt .» . - v2 un. 


| XII. Garne. 


Baumtwollgarnee 
Leinengarne. a a ee 
Wollengarneeee. er ee 


XII. Webe- und Wirkwaren. 


Baummollwaren : 
N gemeine und mittelfeine . - 2 20 2 0 rn 
feine und feine 2 2 Er een en 
Leinenwaren: 
Seilerwaren, dann graue Padlenwand ...... 
Leinenwaren, gemeinfle und gemeine. . » 2 22 2.0. 
OEBBIUEENE, u na en a 
feine und feinnſſee. ee 
Wollenwaren: 
gemeinſte und gemeineee.. 
anittelfeienn ee en 


—* — —— 
Kleidungen und Puzwaren. 220. 


Binfen, Gras, Schilf, Span, Stuhlrohr und Stroh, 
dann Papier und Papierwaren. 


Baft:, Binfen:, Gocodnuß:Bafern:, Gras:, Scilf:, 
Span:, Stuhlrohr: u. Strohwaren ....... 
Papier und Papierwaren: 
Papier, gemeinftet und gemeine . . 2 2 22.2... 
feineß und feinſtee... 


XIV. . Waren aus Borften, Ball, Cocosnuß-Aaſern, 
| Bapierarbeiten jeder Art » 2 m 20er 


XV, Seder, dann Sederwaren und ähnliche Fabrikate 


Beder: 
gemeind . . 2... nern er... 
fen 2 en ae wie 
Leder: und Gummis“Baren . -. . 2 2 2 2 20. — 
XVI. Holz- Glas- und Thon-Waren. 
Holzwaren: 
gemeinfte und gemeine . . » oz 2 2000. 


feine . 00.“ an. 


a se a er ae 
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| Lombar⸗ In den gſeichen Mo⸗ 























— Serbiſche 
em⸗Kra⸗ yiſch ·vene⸗ Wolwod⸗ Kroatien ten des Vorj 
Mähren difch-vene naten des Vorjahres 
berger | kauer tianiſches [Ungarn ſchaft und Sieben. Zuſam⸗ |Bollertrag 
Schlefien - bem Sla⸗ bürgen men Bollertrag 
Finanz-Berwaltungs« u — | Menge | 
| Gebiet — Gulden Gulden 
Pa —— 3531. : «le ⸗ 204 2.142 64 
. ebene are aaa lee ee 22 220 890 
* B ⸗ + “ .. . »* 20 .. ” 
3 Er 408 3 1 12 95 2.1701...» .. 
296 43 57 21 6 ; 4 73 4.7221.... 
102 2.. — 3 812 ’ 
385 155 550 67 5 13 5 6.387 
1 61 4 145 16 5 5 2 1.135]. . 
3 472 2 608 5 276 64 1.123 3.780| , R . 
448 869 698 1.034 87 23 65 509 12.373 4 
F 310 11 277 4 9 5 1.054 i X 
3 254 65 55 20 8 16 588 P 
3201 265 4 379 59 28 28 5.693 “ Ar 
6051| 134 45 255 90 15 2 5.166 RT 
1 19 24 117 14 . 875 u. 
ls: 4 A ug 4988|... ; 
A. 3. ar 134] , 
8 8 1 1 3— — 3 1 1.907 “. * . 
1 86 26 62) 615 79 51 1.9651, . u 
bi.» —F 650 4 9 19 1.242), . . —X 
418! 302] 119 4.732] 281 13 360 11.506] , nn... 
32 46 30 9531 336 5 863 6.242] , ars 
2 13 2 2 b 2| - sul, PTR 
531) 461 3 666 86 717 8 2184...,. ut 
arts 4... 8 U..⸗ 1 361, . . 
241 154 1 4 65 62 33 1,647] , > & 
ziel 41.343] 660 759 185 184 305 13.925] ._...-. 


z33 6285| | 45 1341| ‚724 41 8.2.3 68. 
37: 49 6 20) 43 3 1 





* Kronländer, in welchen welchen die 
zeich⸗ 
nung ODeſterreich Steie r⸗ Tirol 
Warengatt —— part Borarl- 
engattung Men⸗ unter | Ob der | Kärnten, bera und | Bi 
ent: d Enns Krain und| 0.5, 0 (men 
⸗ erlu. Salz⸗ Küften- Fichten. 
Enne [3 flein 
heit burg land 
Glas und Blaswaren : 

Glas, gemeinftes unb — SETTING, ci 714 81 12.486 2084| 8,874 
mittelfeine® : . z 2.530 1 663 200 3.285 
feines . 7 — — — 1.0291. - -» 201 47 9.790 

Spiegel über 284 Wiener Onabratjoll . FE Ri 20: ; . J 32 

Thonwaren: 

gemeinſte und gemein: De r 1 6 634 42 637 

mittelfeine er ea" n e7T- . - 3: ..%-. 243 

feine und feinfte 2 } j STECKER R 402 6 89 2 294 

XVII. Metallwaren. 

Eifenwaren : 

gemeinfte und gemeine . . . . . 4 6.006) 2.212 6.386 1.157 355 

feine, bann Bäkel-, Stridnadeln »c. . —F A 1.600] 2.930 296 19 481 
Metallwaren, nicht befonders benannte ae , 538 7 39 18 60 

XVIH. Sand- und Walerfahrzeuge. M 
onne 

Schiffe und andere Wafferfahrgenge, — .. + [Rragfl.] .. de 1.050 5.189 

eiferne, wie auch Dampfidiffe . . . ar = Re, ELTA ——— 
Wägen und Schlitten: 

Laftwägen und -Schlitten . . - — V ——— Sid)... 4 6 1 2 

PBerfonenwägen und »Sähliten . . .... pr b5 16 BI: : 2 

nen a — J a ern PREE ————— 

XIX. Iufrumente, Maſchinen und kurze Waren. 

Infterumente .. . 2... a ar Aare HR: 428 4 ns 73 

Kavirer . . 2... le wre R 442 8 39 . Bietet 

Maſchinen a Ri 6661 113 3.320 77 89 
Kurze Waren: 

ar F F AM. - 8 2 

DE er ae © s 850... 27 2 55 

gemeine und gemeinfle . . - : . 3.763 4 48 9 1.346 


XX. Ehemifche Produkte, Farb-, Feti- u. Dündwaren 
Chemiſche Produkte und Barbwaren: 


Leim, Stärke, Schwaͤrzen, Wagenfchmiere ic. . . - - A 509] 137 227 132! 1.436 
Ehemifche Produkte, dann feine Farbwaren . . » » - - n 767 61 399 t 443 
en aller Art, Wachsfabrikate und eigen —— — 1.0901. . - 250. | 123 
| Sal, gemeine und feine . . .°. . : Z 71 1 M..-. | 2 
| Bümdwaren jeder Art .» Lo 2 2 2 nen N 2.100 7 9.573 4 3.482 
XXI, Siterarifche und Aunſt - Oegenflände. 
Bücher, Karten (wiffenfchaftlice), Muflfalien . z 1.110 30 50 77 449 
Bilder auf Papier . . 2: 2 Ener * 40 1 1 5 8 
XXI. Abfälle. 
Lumpen (Hadern)JJ. D—— aa2056. .... 
nach den — ausgeführt. - .» . . - -» & Ban ehren & 10 
Knochen, Klauen, Hörner, Lederabſchnizel x. . - . - 5 Mr 63 88... 
nach den Zollvereinsſtaaten ausgeführt . 20 201.... 92 59 


Spobium im Ausgange über die Grenzen gegen i die Zol- 
vereindflaaten 2 2 2a En z EN GER ——— 4.... 
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; f Lombar⸗ —— Bus | ne Mo · 
em⸗ ra⸗ vene⸗ oiwod⸗ | Kroatien | naten des Vorjahres 
Mähren —— Sieben) Zuſam⸗ Hollertrag ia 






berger | Fauer | fanifches Ungarn 


ſchaft 


und 


it dem | Slavo⸗ bürgen/ men 
Schlefien > : Bollertrag 
FinanyBerwaltungs- —— — Mengt 
Gebiet anne Gulden Gulden 
2 983 5) 1.287 116 I 821 2580... 20.846] . s 
. +! 1.664 ß 379 — 1 | 8.7851 . 9.849] . e 
1 53 65 En 3l 11.204]. 11.771] . h 
a 13. 46 i 330| . 288 . 
161 207 1 913 sl 29 558l 4.400] . 4311]. 
R 108 ß 51 ER BE Bl... 520. 
i 33 3 76 J 912 831 
249 11.58 4085| 1.993 181| 146) 12 31.770| . 25.5911 . 
1 35 2 11 12... 40 5.4231... 1.022] . 
5 39 5 34 187 34 47] 9... 1.081| . 
| l 
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C. Bolleinnahmen in den Alonaten Januar bis März 1860. 


Bufammengeftellt vom Rechnungsdepartement des E. k. Finanzminifteriums 
(Finans » Abtheilung.) 
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Die gegenwärtige Panknotencirkalation in Bremen. 


Dem ausführlichen Berichte des öäfterreichifhen Konfulates in Bremen über 
die Handelsverbältniffe der genannten Stadt im verfloffenen Jahre, melden bie 
„Auſtria“ kürzlich veröffentlicht bat*), möchten wir eine kurze Betrachtung bes 
gegenwärtigen Banfnotenumlaufes in Bremen anjchließen, der eine ebenfo eigen- 
tümliche als belehrende nationalöfonomifhe Erfcheinung darbietet. Der Plaz ift 
nämlich jezt, auch mas feinen täglihen Verkehr anlangt, mit Ausnahme ber 
fildernen Scheidemünze, auf ben ausfchließlichen Gebraud von Banknoten gebracht. 
Goldftüde zeigen fih von Hand zu Hand nicht mehr. Sogar die Gehalte ber 
Staatöbeamten werben in Banknoten ausbezahlt, wie denn ebenfall die Steuern 
in diefem Eirkulationsmittel eingeliefert werben. 

Bekanntlich hat Bremen keinen felbftändig ausgeprägten Münzfuß, fonde rn 
eine imaginäre Goldwährung, die auf Pijtolen oder Louisd'ors, d. b. fünf Thaler 
Gold gegründet iſt. Urfprünglich fchreibt fich dieſelbe nach Noback's Angaben 
wol von dem Umlauf der alten franzöfifhen Louisd'ors ber, mie fie in Frankreich 
vom Jahre 1640—1709 ausgeprägt wurden, von benen 3813/,,—381%/,, Stüd 
auf die fölnifche Mark fein Golb gingen. Später traten an die Stelle berfelben 
in Bremen bie braunfchmweigifchen, hannöver'ſchen, preußifchen, ſächſiſchen und 
dänifchen einfahen und doppelten Piftolen, durchſchnittlich zu 395, —40 Stud 
auf bie feine Mark Eölnifch berechnet. Principiell herrſchte dabei zwiſchen den 
verſchiedenen Piftolen Eein Unterfchied; fie Eurfirten, da Bremen felber feine Gold» 
münzen fchlug, troz ihrer vielleicht nicht ganz mathematifchen Gleichheit durch⸗ 
einander bin. Als indeffen Preußen feinen Friedrichsd'or auf 5 Thlr. 20 Sr. 
feitjezte, wanderten alle in Bremen umlaufenden preußifchen Golbftüde aus, und 
es blieben nur bie etwas geringer ausgeprägten bänifchen, braunfchmweigifchen und 
bannöver’fhen Piſtolen zurüd. Die fefte Valuta zwifchen Bremen und den Län- 
bern des Thaler: und Guldenfußes wurde dadurch zum Nachtheil ber Stadt ver- 
ändert. Hatte Bremen ſchon durch bie von felbit vor fi gegangene Umwand⸗ 
lung der alten frangöfifchen Louisd'ors in die genannten beutfchen Piftolen einen 
namhaften Berluft erlitten, fo verfchlechterte fi, obme fein Zuthun, nad dem 
Ausfcheiden der preußifchen Friedrichsd'ors ſein Münzfuß abermald gegen den 
Silberftandard des Binnenlandes, Mit der in Bremen ald „fünf Thaler Gold * 
umlaufenden Biftole tauſchte man nunmehr weniger preußifches Kurantgelb ein 
als mit dem preußifchen Friedrichsd'or, ber doch aud nur „fünf Thaler Gold“ 
gewefen war und nun oft mit 12 Groten Aufgelb gefucht wurde. 

Inzwiſchen haben ſich die bremifchen Münzverhältniffe noch weiter verändert; 
auch die dänifchen, braunfchweigifhen und hannöver’ihen Piftolen find ausge: 
wandert oder am Blaze nur gegen ein Anfgeld zu haben. Als nämlich ber deutfch- 
Öfterreichifhe Münzvertrag abgefchloffen worden war, traf Bremen bie Beftim- 
mung, daß fortan die Kronen das gefezlihe Zahlmittel bilden und Piftolen nur 
dann ein gültiges Geld fein follten, wenn fie im Golbwerte von 10 Kronen zu 


*) Bol. „Aufrio* von 1860, XVIL Heft, ©. 549 u. ff., dann XIX. Keft, S. 617 u. ff. 
Auftria. ZU, Jahrgang. XXIV. Heft. (Musgegeben am 10. Juni 1860.) “3 
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84 Thaler Gold ober 16%, Piftolen zu #0: Kronen: ſtünden. Dadurch erhielt 
enblich der imaginäre Bremer Thaler Gold eine ganz beftimmte Valvation, bie 
er bid dahin, genau genommen, nicht gehabt hatte, meil er auf, tem, am: füch, nicht 
völlig gleihartigen fremden Pijtolen herumfchaufelte. Kür ven Nationalökonomen 
von Fach erfcheint es gewiß im erſten Augenblick unverſtändlich, wie ein dararti⸗ 
ger Münzzuftand fih fo lange Zeit in ber zweiten Handelsſtadt von Deutſchland 
erhalten konnte, ohne fehr fchlimme Folgen nad fich zu ziehen. Man muß in⸗ 
beffen bei Betrachtung biefer Sache zugleich bie. eigentümlichen Krehitverhältuiffe 
des Plazes mit berüdjichtigen. Bremen nämlih iſt durchweg wur ein. Waren 
markt, nicht eigentlich ein Geldmarkt; die Gefhäfte in Staatseffelten txeten ar 
feiner Börfe vollitändig zurüd, Der Umfaz der Waren aber. bafirt. dort haupt- 
fählih auf dem perfönlichen Kredit, und außerbem ift es daſelbſt das Inſtitut 
der Gelbmäfler, welche die notwendigen Revirements zwifchen den verfchiebenen 
Häufern an ben Zahltagen, vermitteln. Daher kommt ed. benn, daß in gewöhn⸗ 
lichen Zeiten in Bremen der Umlauf an. Barmitteln im Verhältniß zu den um⸗ 
gefezten Wertfummen ein ſehr geringer if. Die Waren merben auf Krebit 
gefauft und verkauft, und bei ber Ausgleichung ben verfchledenen Guthaben am 
Plaze felbft wird nur wenig Münze verwendet. Als vor einigen Fahren einmal 
ein Frankfurter Bankhaus einen Wechfel von bunberttaufend Thaler Gold (effel- 
tiv) auf Bremen. zog, um Gold nad Paris zu ſchicken, Eoftete es Mühe, foviel 
Gold: in der Stadt aufzutreiben, und die dadurch entftanbene Lücke wurde mehr- 
fah empfunden. Bat ließe ſich fagen, daß damals das umlaufende Goldgelb 
glei dem bremifshen Silbergelde in Bremen nur Scheibemünze war. Im Groß» 
handel wurden allerdings bloß vollwichtige Piftolen genommen; aber im Klein 
verkehr £urfirte dafür umfomehr leichtes Gold — da kamen die Kronen!. 
Bekanntlich theilt fih der Bremer Thaler Gold in 72 Groten ein. Diefe 
Eintheilung ſtimmt jedoch ſehr fchledht zu dem Werte ber Krone im Bremer 
Gelbe, welcher 8 Thaler 28*/, Groten beträgt. Demnach Eonnte es nicht: and: 
bleiben, daß Niemand dieſe neuen Golbftüde nehmen, wollte, die immer eine 
Bruchrechnung veranlaßten. Ungefähr gleichzeitig mit der in Deutſchland ftatt- 
findenben Ausprägung; ber Kronen war. aber die Bremer Bank ind. Leben. getre- 
ten, und num halfen Bank und: Kronen ſſch gegenfeitig, um fish bie. Gunſt bes 
Publikums zu verichaffen. Anfänglih nämlich ſträubte man fi in Bremen 
ebenfa fehr, gegen. die auf. fünf; Thaler Gold. Iautenden Noten, ber Bremer. Bank 
als gegen die Kronen; man bielt- an ben. altgewohnten, blanfen Piftolen. feft. 
Dadurch indeſſen und weil auch im übrigen Deutfchland die Kronem ſich ſchwer 
Eingang verfchafften, wurden die bänifchen, bannöver’fchen und braunſchweigiſchen 
Goldmünzen in Bremen mit einem Aufgelbe bezahlt. Die nämlichen Piſtolen, 
bie. ja eigentlich, dem Bremer Golbfuß, bisher zum. Grunde gelegen. hatten, mad): 
ten nunmehr ein. Agio in dem Golbfuße; thatſächlich wurden 164/, Piftolen mehr 
werth. ald- 10: Kronen. ober. 34 Thaler, Gold. So blieb denn bem Publikum 
nichts anderes übrig, als fih an die Kronen zu gewöhnen, oder bie Yünfthaler- 
Noten der Banf anzunehmen. Der unbequeme Brud der Krone im Bremer 
Gelde ließ das Leztere wählen. 
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Auf ſolche Weiſe wurden die Noten der Bank beliebter. Fünf Thaler 
ihres Papieres find die altgemohnten Bremer Thaler, in welche die 72 Groten 
bineinpaffen. Allein die Bremer Bank ift nicht verpflichtet, ihre Fünfthaler—⸗ 
Noten mit braumfchmweigifchen oder hannöver'ſchen Piſtolen einzumechfeln; fie zahlt 
vielmehr für einen Zehnthalerfchein eine Goldkrone, d. h. 8 Thaler 28%/, Groten 
Gold und legt den Neft in Scheidemünge, d. h. mit 1 Thaler 431/, Groten auf; 
benn die Krone iſt jezt ber gefezliche Münzfuß von Bremen und fteht, wie gejagt, 
zu dem imaginären Münzfuß im Verhältniß von 10 Kronen = 84 Thaler Gold. 
Folgerichtig prägte mithin auch der Bremer Staat Eupferne Fünftelgroten, d. h. 
Schwaren aus, um der Bank die genaue Auswechälung möglich zu machen, ob: 
gleich 'man feit Jahrhunderten an ber Wefer Feine Schwaren mehr kannte. 


Der faktifhe Zuftand ift nun der, daß die Bank bie Kronen gleichfam als 
Goldbarren in ihre Keller legt, und auf diefen Vorrat bin ihre Fünf, Zehn- 
und Zmwanzigthaler-Noten cirkuliren läßt. Sie prägt gemwiffermaßen mit ihren 
Appoints die ungefügigen Kronen um. Deshalb fieht man denn auch im täg— 
lihen Leben Bremend nur Bankbillete; nach den Ausweifen der Bank Eurfiren 
ungefähr für 11/, Millionen Thaler von ihren Noten, die mol mit wenigen Aus- 
nahmen in dem Gebiete Bremens bleiben, da fie auswärts Feine Einwechslunge— 
Komptoire hat, und außerdem in Hannover, Braunfchweig u. f. w. ihre Noten 
ftatt mit Kronen mit den theueren Piftolen einlöfen müßte. | 

Wie lange ſich diefer feltfame Zuftand halten läßt, iſt ſchwer zu fagen. Un— 
bequemes hat er eigentlich nur infomeit, als dadurch bei Bedarf für das Aus- 
land die Piftolen am Plage theuerer geworben find, und der MWechfelfurs ein 
wenig zu Ungunften Bremend davon affieirt wird. Läugnen Täßt fich freilich 
nicht, daß in Folge diefer Umftände die Bremer Bank, abgejehen von ihren übri- 
gen Gefhäften, ein fehr wichtiges Moment im bremijchen Wirtfchaftsleben abgibt. 
&o lange jedoch biefelbe in der jezigen Weife verwaltet wird, vermag ſich voraus: 
fihtlih Keine Gefahr meiter daraus zu entwicdeln. Denn bie Bank zeigt durch 
die ftete Beweglichkeit ihres Diskonts, daß fie die Lage der Dinge klar begreift. 
Für ben gefunden Beitand der ökonomiſchen Verhältniſſe Bremens kommt es 
nämlich darauf an, daß ber Erport des Plazes dem Importe entfpridt; alddann 
beit die Stabt mit den Werhfeln auf ihr Guthaben braußen ihre Verpflichtungen 
im Auslande, und bie Plazeirkulation an barem Gelbe wird dadurch nicht weiter 
berührt. Stockt indeffen einmal der Export, während gleichzeitig der Import 
fih anhäuft, d. h. ift Bremen für eine vorübergehende Zeit dem Auslande mehr 
ſchuldig, ald es Guthaben im Auslande hat, dann tritt die Gefahr ein, daß feine 
bare Plazeirkulation nad Außen abfließt, um das auswärtige Debet mit decken 
zu belfen. Fremde Wechfel werben in Bremen theuerer, man ſchickt ftatt deſſen 
das bare Gelb hinaus. Wie in London muß ſich demnach unter folden Verhält— 
niffen au in Bremen ein Rüdjtrömen ber Banfnoten nach der Bank zeigen; 
das Publikum verlangt das Gold, um ed ind Ausland zu ſenden. Nur wenn dann 
bie Bremer Bank den Diskont, ebenfo wie die Londoner Bank in ähnlicher Lage 
thut, erhöht, vermag fie ein derartiges Abfliegen bes Edelmetalld aus Bremen, 
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das auch ihre Keller Ieeren mwürbe, zu bindern. Darum bat denn auch im Som: 
mer 1859, als in Folge der friegerifchen Ausfichten der Abfaz Bremens ins 
Binnenland tote, die Bremer Banf den Diskont, der in Hamburg, Frankfurt, 
Berlin, London durchſchnittlich 3%/, ftand, eine Zeit lang auf 6%/, feftgeftellt. 
Ohne diefe Borfiht würden damals ihre Kunden ihr maffenweis Wechfel zum 
Disfontiren gebracht, die dafür empfangenen Noten in Kronen umgefezt und dad 
Gold ihren auswärtigen Kreditoren gefandt haben, während die Bank felbft einen 
Vorrat von Gold zur Deckung der im Lofalverkehr cirkulirenden Noten bedarf. 
Hätte die Bank ftatt folder Zurückhaltung vorwiegend durch ihre Mittel ben 
Kaufleuten die nöthigen Vorſchüſſe gegen Wechſel leiften wollen, dann märe für 
Bremen nur eine auf Krebitpapiere und nicht mehr auf Kontanten bafirte Zofal- 
Girkulation übrig geblieben. So veranlaßte fie jedoch dur ben hohen Diskont- 
ſaz den bremifchen Kaufmannjtand, feinen Kredit auf anderen Gelbmärkten zu 
mobilifiren, eine Reſtriktion, die durch die Sachlage geboten war. Denn feine 
Bank beherrfcht die Kapitalbewegung, fie muß vielmehr derſelben ihrerſeits Folgen. 


Die Währungsfrage in Belgien, 


weldye wir bereitd im vorigen Jahre?) einer Beſprechung unterzogen haben, drängt zur 
Entſcheidung. Belgien wird durch die Ueberſchwemmung mit franzöjifhen Golde in Mif- 
behagen und Verlufte geftürzt, Die Klagen darüber find allgemein. Doc fönnen wir der 
Löfung, die von bortigen Handelsleuten, mehreren Harbeldöfammern und vieien in bie legis- 
lativen Kammern eingebradgten Petitionen verlangt wird, nämlich das franzöſiſche Gold zu 
einem gefezlihen Umlaufsmittel zu machen, nicht beiitimmen. 

Wie fommt es, daß das franzöjiihe Gold fih nah Belgien drängt? Das Ein- 
dringen Fann nur auf eine Weiſe erfolgen, indem ein Goldbeſizer, fei es nun ein Franzoſe 
oder Schweizer, feine Schuld einem Belgier in frangöjifchem Golde zahlt, anftatt durch 
Wechſelbriefe. Warum nimmt nun der Belgier lieber das Gold als einen Wechſel auf 
Paris? Die Urſache davon ift einfah. Nehmen wir an, ein Franzoſe ſchulde einem Belgier 
eine Summe von 100 Fr. Wenn diefer eine Teutte auf Paris erhält, fo wird er fie wegen 
des Berluftes von ca. 3/,%, bei dem Wechſel nur zu dem Betrage von 99 Fr, 25 Cent. 
veräußern fönnen. Bergleiht man die Wechfelturfe in Paris mit jenen in Antwerpen von 
demfelben Tage, fo wird man fehen, daß alle Werte auf London, Amfterdam, Hamburg, 
Sranffurt, Berlin, Wien u. f. w. an der erfteren Börfe durchſchnittlich um 1% — 1% 
höher ſtehen ald an der lezteren, was klar zeigt, daß ber franzoͤſiſche Frank, indem er ein 
Frank Goldes wurde, um 1/7, —1%/, an Wert verlor gegenüber dem belgiſchen Franf, 
der ein Frank Silber geblieben ift. 

Wenn alfo unfer Belgier Wedel von Parid erhält, oder was auf dasſelbe hinaus⸗ 
läuft, Wechfel auf Paris zieht, fo verliert er 1, —1%/,: das ift gewiß. Wenn er dagegen 
fünf Goldftüde zu 20 Franks an Zahlung nimmt, was wagt er? Sein größter Verluft 
wird %/,0% fein, da die genannten Geldftüde zu 19 Fr. 88 Cent. auf der Börfe notirt 
find. Wenn er aber bie Hoffnung hat, diefelben um ben Nennwert an Mann zu bringen, 
fo wird er ihnen den Vorzug geben, um diefe günftige Chance für fih zu haben. Er bat 
aber nicht bloß die Hoffnung, er hat die Gewißheit, fie alle um den Mennwert anzu« 
bringen oder mwenigftend einen guten Theil davon, wenn die Schuldfumme beträchtlich 


) ©. „Auſtria“ vom Jahre 1859, IV. Bd., &. 193. 
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wäre. So iſt e8 in allen Fällen vortheilhaft, franzöſiſches Gold zu nehmen, und barin liegt 
ed auch, daß ſich diefes in Belgien einführt; das ift die Prämie, die jein Eindringen 
begünſtigt. 

Unnüze Mühe iſt ed, die Urſache in der Handelsbilanz zu ſuchen, wie einige belgiſche 
Journale dies thun. Was bedeutet es, daß die Ausfuhr Belgiens nach Frankreich die Ein- 
fuhr von lezterem Lande überfteigt ? Die Franzofen können diefen Meberfchuß, den fie an 
Belgien ſchulden, mit anderweitigen Forderungen begleihen, alfo in Wechſeln zahlen. 
Der große Wechfelverfchr fezt alle Schulden zwifchen den einzelnen Ländern ind Gleih- 
gewicht. Uebrigens bieße dies den Stand der Frage verrüden; es handelt fi nicht darum, 
zu wiffen, warum die Frangofen die Belgier in Gold zahlen, fondern darum, warum bie 
Belgier ed annehmen, und dies gefchieht fiher nicht deswegen, weil die belgifche Ausfuhr 
nad) Franfreid die Einfuhr von dorther überfteigt. Ein derlei Motiv würde einen Geſchäfts⸗ 
mann laden machen, der bei den Gefchäften eben nur feinen Bortheil im Auge hat. 

Barum bat denn der Belgier, ber das franzöfiihe Gold angenommen hat, bie Ge— 
wißheit, die ganze Summe oder wenigſtens den größten Theil derfelben um den Nennwert 
an Mann zu bringen? Das Gold hat feinen gejezlihen Kurs; die Staatäfaffen weiſen ed 
zurüd, die Nationalbanf bat erjt vor furzem befchloffen, e8 zu 19 Fr. 85 Gent. anyus 
nehmen, die Banfhäufer nehmen ed nur zu dem an der Börfe notirten Kurfe, mit dem 
immer Verluſt verbunden ift, da der franzöfifche Franf um !/,—1°/, weniger ald der bel- 
gifche Frank wert ift. Wie fommt es, daß belgifche Bürger eine Münze zum Nennwert 
nehmen, die fie zurüdweifen können und die dem Nennbetrage nicht gleihfommt? 

Die Urſache liegt in der anfcheinenden Gleichheit der beiden Münzipfteme. Im Grund 
fehr verfchieden, da das eine die Silberwährung beibehalten hat, während das andere 
wenigftend thatfählich zur Goldwaͤhrung übergegangen ift, zeigen fie biefen inneren prin- 
eipiellen Unterjchied durch Fein äußeres Merkmal, das denjelben dem Faſſungsvermögen 
des großen Publikums nahe brachte. Wie foll man ed dem Landınanne, der es feit vielen 
Zahren immer und immer wieder mit feınzöfifhen Münzen zu thun bat, begreiflich 
machen, daß er dad Gold zu laffen, das Silber aber zu nebmen babe, insbefondere wenn er 
für feinen Privatgebraudy das erftere dem lezteren vorziept? Für ihn gibt es in beiden 
Ländern nur eine gemeinfchaftliche Münze, und da diefe Anficht in Belgien fo ziemlich die 
allgemeine ift, fo werden die zum Ueberfluß auch bequemeren Goldſtücke at pari angenom- 
men, tie die Fünffranfenftüde, 

Um diefem Zuftande ein Ende zu machen, wurde von anderer Seite auf-die officielle 
Notirung des Goldes gedrungen. In diefem Sinne wurde an den Finanzminifter eine Pe- 
tition gerichtet und von einer großen Anzahl hervorragender Handeldleute von Brüffel unters 
zeichnet, in Folge deren bie Notirung des Goldes auf den Börfen von Brüffel und 
Antwerpen kurz darauf bewilligt wurde. Die Nationalbanf hat ih vor wenigen Monaten 
gleichfalls entfchloffen, das franzöfifhe Gold zu dem Kurje von 19 Fr. 85 Cent. annehmen 
zu wollen. 

Der durch die Börfennotirung herbeigeführte Erfolg war nur von kurzer Dauer. Es 
nahmen wol, befonders in Brüffel, feftgegründete Etabliffements, dann Theater und auch 
einige Handeldleute dad Gold zum Tagesfurfe an, aber dad war nur eine fehr ſchwache 
MWiderftandöfraft inmitten eines allgemeinen Stromes, Viele gingen wieder davon ab, und 
gegenwärtig weiß Jeder, daß mit Ausnahme der Bankhäuſer und Wechsler alle Welt das 
Gold wieder zum Nennwerte annimmt. Es ift nicht übertrieben, zu behaupten, daß feldft in 
der Haupiftadt die größere Hälfte der Eirkulation in Gold vor fid) gebt. 

Die Großhandlungshäufer leiden vor allem unter dieſen Verhältniffen. Bei ihren 
Gefhäften mit den Kleinverfäufern find die Zahlungstermine felten auf den Tag firirt, und 
Alles wird nur beiläufig feſtgeſezt. Die belgifchen Kleinhändler handeln um den Zahlungs» 
Termin, um dad Ellenmaß, um den Preis u. ſ. w. Da begreift ſich leicht, daß der Groß— 
händler, gewohnt, Berlängerungen der Zahlungsfriften zugugeftehen, genöthigt ift, dad Gold 
jum Nennwerte anzunehmen, wenn er feine Abnehmer nicht verftimmen will. Dagegen 
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gewinnt derjenige, der dad Gold gerade eingeführt hat. Sein franzoöſiſcher Schulbner ſchuldet 
ihm eben 100 franzöfifche Franken, welche 99 — 991/, belgifhen im Werte gleid) 
find. Nichtsdeſtoweniger kann der beigifdye Gläubiger, Danf dem Eindringen bed Goldes, 
feine franzöfifhen Franken in eben fo viele belgiſche umwechſeln; die Differenz fommt ihm 
zu gute, und er genießt eines Bortheild, auf den er feinen Anſpruch hat. Er weiß aber oft 
nit einmal von diefem feinem Vortheil etwas, fondern glaubt, getäufht durch die an- 
ſcheinende Aehnlichkeit der beiden Muͤnzſyſteme, bei der völligen Gleichheit aller Benen- 
nungen, ganz einfach einen Verluſt vermieden zu haben, vieleicht ift er felbft ſchon unzu⸗ 
frieden, diefer vermeinten Gefahr nur audgefezt gewelen zu fein; andererſeits haben jene, 
welche der Berluft wirklich getroffen bat, durchaus feinen Zweifel über die Ausdehnung ihres 
Schadens und einftimmig erbeben fi) ihre Klagen. 

Außer den Napoleond’or tauchen auch ſchon Goldftüde zu 5 Franken auf; in wenigen 
Monaten vielleicht it Belgien von ihnen überfhwemmt. Dabei verjchwindet bad Silber, 
nad) und nad) verdrängt durch Goldmünzen. Bald wird fih Belgien in der fonberbarften 
Lage befinden; es wird in der That weber das frangöfifche noch das belgiſche Syſtem dort 
Geltung haben, wol aber die Unzukömmlichkeiten des einen, fowie des andern. 

Die bisher verfuchten Mittel zur Abhülfe diefes Mißſtandes haben ihren Zweck nicht 
erreicht, weil fie eben für ſich allein nicht genügen. Die Kursnotirung der frangöfifhen 
Goldmünzen an den Börfen von Brüffel und Antwerpen war nur von einem ſchwachen 
Erfolge begleitet, und nicht viel mehr iR von der Annahme des Goldes Seitens der belgifchen 
Nationalbank zu erwarten. Gleicherweiſe find die weiter in Antrag gebrachten Vorſchläge, 
für fi betrachtet, nur Palliative, die bem Uebel nicht gründlich zu feuern vermögen. Das 
Uebel muß bei der Wurzel ergriffen werben: entweder ein felbftändiges belgiſches Münz« 
Syſtem auf Grundlage der Silberwährung ſchaffen, — oder aber das franzöſiſche Syftem, 
fowie es in der Schweiz mobificirt wurbe, d. i. die Goldwährung annehmen. 

Wird das erftere Mittel vorgezogen, d. h. werden befondere belgifche Münzen von ber 
Kupfer» oder Nidel-Scheidemünge an bis zum Goldſtück geprägt, fo verſchwindet damit bie 
anſcheinende Gleichheit der beiden Münzfpfteme, und mit ber materiellen Verſchiedenheit 
ber Münzen wird auch dem Unmwiffendften die Berfchiedenheit der Münzfyfteme felbft angezeigt. 
Man wird das franzöjifche Geld nad) feinem innern Werte und unter denfelben Bedingungen 
annehmen wie bad bolländifche und preußifhe, und Belgien wirb vor der Invafion des 
erfteren ebenfo gefchüzt fein wie vor ben beiden anderen. Dann wird bad frangöfiiche 
Goldſtück zu einem höheren Werte ald feinem wirflien in die Eirkulation fi nicht mehr 
einſchleichen können; es wirb eine Einfuhrsprämie nicht genießen und daher bie Einfuhr auf- 
hören. Damit wäre der Anſchluß an die rationellen Brincipien des oͤſterreichiſch— 
dbeutfhen Münzſyſtems ganz gut vereinbar, ja er wäre fogar wuͤnſchenswert. 

Das andere Mittel wäre die offene und radikale Annahme ber Goldwährung, welde 
bie Schöpfung einer geringhaltigeren Silbermünge ald nothwendige Ergänzung in fih be- 
greift. In England, wo das Gold ald Münzbafid dient, werden die Silbermünzen 8%), 
unter ihrem Nominalwerte ausgeprägt, und Niemand ift verpflichtet, davon eine höhere 
Summe ald 22, St. ald Zahlung ungunehmen. Auch in der Schweiz, wo bie Gold- 
währung foeben troz der begründetſten Einwendungen eingeführt ward, bat man diefe Maß— 
regel durch die Herftellung einer Silbermünze, bie in ihrem Werte 119%/, unter dem Nomi⸗ 
nalwerte ftebt, vervollftändigt. Dagegen erfcheint und das franzöflfhe Syſtem mit feiner 
Doppelwährung unguläfjig; es führt nothwendig dazu, eined der beiden Metalle aus der 
Cirfulation zu verdrängen, während ba beide gute Dienfte leiften fönnten. Die Fünffraufen- 
Stüde find aus Franfreih ſchon ganz verſchwunden, und die Hleineren Silbermünzen find 
manchmal fo felten, daß man z. B. in Marfeille ein Aufgeld von 2%/, zahlen mußte, um 
fi) deren zu verfchaffen. Ohne Zweifel ift e8 nicht dies, wonach man in Belgien verlangt ; 
man will doch nicht, indem man das eine Uebel vermeidet, in ein anderes nicht minder 
großes verfallen. 
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Bewertung der Münzen in der Lürkei. 


Die ottomanifche Regierung bat angeordnet, daß vom 13, April I. 3. ab die in den 
türkiſchen Provinzen in Umlauf befindlichen ausländiſchen und Älteren türkiſchen Gold- und 
Silbermünzen zu eimem feften Kurfe angenommen werden müffen, eine Maßnahme, die um 
fo weniger die beabfichtigte Wirkung haben wird, als ein feſtes Wertverhältniß zwiſchen 
Gold» und Silbermüngen auf die Dauer nicht aufrecht erhalten werden Fann, zumeiſt aber, 
weil die dem Ganzen zu Grunde liegende reine Metallwährung noch nicht hergeftellt ift. Als 
Mertmeffer wurde die Gold -Medihidie zu 100 Piafter angenommen, und der Wert der 
umlaufenden Gold» und Silbermimzen feſtgeſtellt wie Folgt: 


Münzgewicht 
— — — 

Goltmänzen Dradmen Karat Gran Piaſter Para 
Denetianifhe Zehine . » +. 20 0. 1 1 1 51 19 
Be Eng 1 i 1 50 10 
Paͤpſtlicher Souberain . » 2 2 2 02 0. 1 7 3 68 3 
Raif. oͤſterr. Dukaten . 2. 2 2 2 0 2 0. 1 1 50 27 
Meue päpftlide Golflüde. »..... ._ 4 328 20 
Neue Boldmünze von Sultan Mahmut . . — 13 1 37 30 
Englifher Soverign . - 2.00. 2 8 — 110 — 
NRufſifcher Halbimperi 2 — — 88 — 
Goldmünze von Sultan Muflafäi . . . .— 13 1 36 9 
DR an 2 _ 2 86 27 
Giblihle » «en 2 an _ 8 3,28 10 
Spaniſche Dublone . » » 2m en ne 8 6 — 349 — 
Solle, altieer 40 — 7 31, 19 26 

Eee — 7 34 17 27 
Staubl . — 11 3 28 20 
Miſſir, alie.. u... — 13 26 33 

mene. 0 — 11 31a 24 20 
0 — 2 — 3 37 

Silbermünzen 
Perſiſche Silbermänge - » 2 nn. 1 13 5 16 
Kaif. oͤſterr. Zweiguldenflüde . » ... » 8 11 — 22 20 
DOeſterr. Bwanjiger » 2» 000000. 2 — — 3 24 
Halbe Zwanziger (10 fr. Konv. Münze). . 1 3 — 1 32 
ARE AR ee aa 8 — — 18 8 
0 10 — — 14 20 
Englifge Shilmgfüde - » = 2... 1 9 = 5 8 
Bünffrantenfüde . » 00 nu. 7 12 — 21 28 
Auffühe Aubel . » - 2 0 0 0 0 2 0. 6 6 — 17 — 
Türkiſche Biafler, ale . » 2 20 2 020. 4 — — 5 32 
Säulentbalt » x 2... EEE 8 6 — 28 17 
Griechiſche Fünfprahmenftüde. » » .. » 7 — — 10 24 


Aus dem Konſularberichte, dem wir dieſen Muͤnztarif entnommen haben, iſt nicht zu 
erfehen, von melden Annahmen bie türkiſche Regierung bei Aufftellung diefed Tarifes aus- 
gegangen ift. Es ſcheint aber, daß fie die reine Metallwährung ald vollkommen hergeftellt 
betrachtete, umd unter dieſer Vorausſezung die Medſchidie oder 100 Piaſter Gold als 
MWertmeffer aufftellte. Thatfärhlich ift aber der Piafter im Faufmännifchen Verkehre eine 
NRehnungsmünze und beruht noch, wie es ſcheint, auf der Papieivaluta, und dies ift 
wol der Grund, daf die Münzkurfe den Tarifwerten nicht entfprechen. Drei Sfterreichifche 
Zwanzigkreugerftüde alten Gepräges galten noch vor kurzem in Türkifh-Albanien 12 Piaſter 
20 Para ; nad) dem neuen Tarife wären fie nur zu 10 Piafter 32 Para anzunehmen, Kai 
ferlihe Dukaten, die an der abriatifchen Küſte 591/, Piafter, im Innern bes Landes fogar 
60 Piaſter gegolten haben, wurden mit 50 Piaftern 27 Para bewertet. Defterreichijche 
Bweiguldenftüde, früher mit 25%/, Piafter notirt, ſollen in Zufunft nur 221/, Piafter gel- 
ten. In der Herpegowina notirte man um bie Mitte bes vorigen Monates, alfo Kewa vier 
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Wochen nad dem Beginne der Wirkſamkeit des neuen Müngpatentes, im Privatverfehre den 
Öfterreichifchen Dufaten um 5 Piafter 11 Para und das Zwanzigkreuzerſtück alten Ge- 
präges um 16 Para höher als von der Regierung angeordnet wurde. Die Gold-Medſchidie 
aber wird gegenwärtig im faufmännifchen Verkehre mit 106'/, Piafter berechnet. 


Wirtfhaftlihe Thätigkeit von Frankfurt a. M. in 1859. 
(Nah einem Jahresberichte des dortigen k. k. Generalfonfulates.) 


Frankfurt, im Mai. Auf dem Gebiete der Gefeig:bung in handelspolitiſchen, 
financiellen und gewerblichen Angelegenheiten war bier während des Jahres 1859 nur eine 
geringe Thätigfeit zu bemerken. Was die Neform bed Gewerbewefens betrifft, fo hat darin 
auch in 1859 fein Fortfchreiten zum erwünfchten Ziele flattgefunden, Die jeit 4 Jahren 
beftehende fkäbtifche Gewerbefammer hat wieder einen neuen Entwurf zu einer Gewerbe: 
Ordnung beratben, welcher, das Zunftwefen in der Hauptſache feithaltend, nach dem 
Grundfage einer Eintheilung der Gewerbe in Arbeitögebiete von ihrem Ausfhuffe aufgeftellt 
worben war, Die Arbeitägebiete jollten verwandte Gewerbe in ſich vereinigen und in allge- 
meine und befonbere zerfallen. Der Induftrie follten weitere Zugeftändniffe gemacht werben, 
indem man in gefezlicher Weiſe geftattet wiſſen wollte, daß in den Fabriken Handwerks—⸗ 
gefellen jeder Art verwendet werden; was bisher mar de facto, nicht aber de jure geſchah. 
Der Entwurf des Ausſchuſſes der Bewerbefammer war fertig und in erjter Zefung von ber 
Kammer felbft angenommen; als es jedoch zur zweiten Lefung Fam, datt: ein Umſchwung 
der Anſichten bei der Mehrheit der Mitglieder der Gewerbefammer ftattgefunden, jo ba 
diefelbe auch biefen bereitd zu Ende berathenen Entwurf einer neuen Gemwerbeorbnung, als 
den biefigen Verbältniffen und Intereffen nicht gang enıfprechend, nochmals in Erwägung 
zu ziehen beſchloß. Man beforgte, durch die der Gewerbefreiheit im Entwurfe gemachten 
Zugeftändniffe könnten die Handwerker in eine allzu große Abhängigkeit von den Indu— 
ftriellen gerathen, und hielt es ferner für nöthig, eine genaue Prüfung darüber vorzuneh⸗ 
men, ob der für die Eintheilung der Gewerbe in Urbeitägebiete aufgeftellte Grundfaz bei 
den einzelnen Abjchnitten und Artikeln in richtiger Weife beachtet und ob feinem Handwerfe 
zu viel auf Koften eines anderen eingeräumt fei. Erft nad) Vornahme diefer wiederholten 
Prüfung follte ber neue Entwurf ald Gutachten der Gewerbefammer dem Senate übergeben 
werben. Diefer in neuefter Zeit gefaßte Beichluß veranlafßte die in der Minderheit gebliebe— 
nen Rammermitglieder, welde zum Theil Induftrielle find und zum Theil den fpefulativen 
Baubandnerfen angehören, alſo ein perfönliches und dringended Intereffe an einer freien 
gewerblichen Bewegung haben, zu der Demonftration, aus der Gewerbefammer zu ſcheiden. 

Die Autgerretenen, faft fümmtlih Mitglieder der gefeggebenden Berfammlung, 
braten num dort die Gewerdefrage vor. Einer von ihnen ftellte den Autrag auf Beſeiti⸗ 
gung des Zunfiwefens und Ginführung der Gewerbefreiheit, welche jedem „Bürger ber 
Stadt” geftatte, fi in beliebiger Weiſe dem Gewerbebetriebe zu widmen. Die Befugniß 
dazu follte aljo nur von dem Beſize ded Bürgerrechtes abhängig frin und Fremde follten 
bloß unter der Bedingung zugelaffen werden, daß fie fih um bad Buͤrgerrecht bewerben 
und basfelbe von dem Senate erhalten. Diefer Antrag fowol, als auch andere noch weiter» 
gehende Propofitionen, weldye einige Advofaten in der gefeggebenden Verſammlung ftellten, 
wurden angenommen, um jie dem Senate mit dem Erfuchen zu übermitteln: er möge bie 
Gemwerbereform im Sinne der Anträge betreiben. Die Folge diefer Beſchlüſſe der geſez⸗ 
gebenden Berfammlung war eine gegen Gewerbefeeibeit gerichtete Agitation der Hands 
werfer in der Lofalpreffe und durch Flugſchriften. Die Gefinmwornen der Zünfte traten 
zufamnf®h, um eine an den Senat zu richtende Vorstellung zu berathen und zu beſchließen. 
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Diefe tritt im Namen des Handwerkerſtandes den Anträgen der gefesgebenden Ber- 
fammlung mit der Behauptung entgegen, daß bie beantragte Gewerbefreiheit den wirt⸗ 
fhaftlihen Verhältniffen widerftreite. Weil fih die Redner in der gefeggebenden Ber- 
fammfung zur Begründung ihrer Anträge auf die Einführung der Gewerbefreiheit in 
Oeſterreich bezogen hatten, fo weifet die Borftellung der Handwerker auf ben Unterfchied 
der Berhältuiffe im großen Katjerjtaate Oeſterreich und in der freien Stadt Frantfurt bin 
und verfucht es darzuthun, daß für leztere eine ſolche Gewerbefreibeit fein Bebürfniß fei. 
Sie deutet auf die (vorgeblich) verderblichen Folgen, welche die Bewerbefreibeit, die Ber 
berrfihung der Gewerbe durch das Kapital, für den gefammten Handiwerferftand Franffurts 
äußern müßte, indem fie den Handwerksmeiſter vom unabhängigen Bürger und Familien: 
vater zum abhängigen Arbeiter des Kapitald mahen würde. Als abjchredendes Beifpiel 
werben die Folgen der Gewerbefreiheit in Preußen angeführt (1), und fchlieflih Worte 
des Bertrauend an den Senat gerichtet, daß er den Handwerkerſtand gegen Ueberftürgung 
fhüzen möge. Entſprechenden Aenderungen der Gewerbegefeggebung würden die Hand» 
werfer nicht entgegentreten, aber folhe Reformen müßten durch die Berhältniffe geboten 
fein, denſelben organifch entwadhfen. Mit der Erklärung, daf der Handwerferftand fih auf 
den Senat ald die bleibende Behörde der Stabt voll Zuverficht jtüge, wurde diefer leztere 
gebeten, alle auf ®ewerbefreiheit gerichteten Projekte zu verwerfen, (Das wäre mindeftend 
recht bequem!) 

Die „Erfparungsanftalt”, welche glei) dem Gewerbeverein eine der Abtheilungen der 
„Geſellſchaft zur Beförderung nüzliher Künfte und deren Hülfswiffenfchaften* bildet, bat 
ihren Rechnungsabſchluß für 1859 veröff.ntlicht. Die Zahl ihrer Einleger in wochentlichen 
Einlagen von 12 — 48 fr. und 1 —5 fl. bat fih von 2150 auf 2310 vermehrt. Aktiva 
und Paſſiva der Anftalt beliefen fih am 31. December 1859 auf 255.699 fl. 16 fr. 

Zur Zeit des hundertjährigen Jubelfeſtes der Geburt Schiller’ konſtituirte ſich Hier 
ein Verein unter dem Namen „Hochftift für Wiffenfhaften, Künfte und allgeme:ne Bil- 
dung”. Der Zwed diejes Vereines, der ſich die Pflege deutſcher Wiſſenſchaft, Kunft und 
allgemeiner Bildung jur Aufgabe ftellen foll, wird dahin definirt, daß er zur Kräftigung ber 
„einheitlichen Geiſtes macht“ und zur Erwedung des „Selbftgefühles ded deutſchen Geſammt⸗ 
Volkes" einen „deutihen Sammelpunft für alle freie Thätigkeit“ in Wiſſenſchaften, 
Künften und allgemeinen Bilvungsrichtungen zu fchaffen juche. Er ijt auf Angehörige aller 
beutfchen Staaten berechnet, joll regelmäßige Sizungen halten zur Erledigung der Ber: 
waltungsvorjchläge, zur Entgegennahme der von Mitgliedern angebotenen wiſſenſchaftlichen, 
fünftlerifchen, allgemein bildenden Vorträge und Borzeigungen, an welche fih „rein ſach— 
liche" Erörterungen knüpfen können, fodann zur Anhörung jchriftlich eingegangener Mits 
theilungen von Mitgliedern über deren Thätigfeit und Erfolge, oder der auszüglichen 
Berichterftattungen des Vorſizenden über ſolche. Zu gleihem Zwede veröffentliht ber 
WVerein, je nah Mitteln und Umftänden, Berichte über ſolche Ve:hındlungen, durch welche 
fowol den mittheilenden Mitgliedern die Anerkennung ihres geijtigen Eigentums und ihrer 
Leiftungen gewährt, als auch allgemein und zunächſt unter allen Mitgliedern ſtets geiftige 
Anregung geboten werden fol. Wiffenfchaftliche, kuͤnſtleriſche und allgemein bildende Lehr⸗ 
gänge, Hülfsmittel, Vereine und Stiftungen aller Art in Frankfurt follen gefördert werden, 
gleichviel ob diejelben von Mitgliedern oder Nihtmitgliedern des Bereind geleitei werben. 
An der Spize bes Vereins fteht ein Verwaltungerath. Auch Frauen können der Mitglieds 
ſchaft tbeilhaftig werden, jeboch ohne Stimmberedhtigung. Ehrenmitglieder werden ernannt, 
Die erften zwölf müffen promovirte Doftoren oder Profefforen ſein. Als Hauptanreger 
wird Dr, Phil. Otto Bolger begeihner, weicher ſchon feit einigen Jahren naturwiffenfhaft- 
liche Borlefungen im Senfenberg’fchen Inſtitute hält. Das „Hochſtift“ ſteht in Beziehungen 
zu der fogenannten „Allgemeinen germanijchen Geſellſchaft“ (früher „Geſellſchaft der Jung 
germanen“), deren Schöpfer und Leiter, Kruger, jeinen Wohnjiz in Nürnberg hat. Es 
fiheint zwifchen beiden Geſellſchaften im Allgemeinen eine geiftige Verwandiſchaft zu be 
ſtehen. — 


762 


Die „Frankfurter Bank“, deren Geſchaͤfisergebniſſe ald eine Urt allgemeiner Maßſtab 
_ für den fommercicllen Gefchäftäverfehr des füdweftlichen Deutfchlands gu betrachten find, war 
voriges Jahr bei fortwährender Abnahme des Disfontirungd- und Darlehensgeſchäflet in ber 
zweiten Hälfte des Jahres zunächſt fat ausfchließlih auf den Verlehr in Wechfeln auf aus⸗ 
ländiſche Bläze und mit ihren auswärtigen Korrefpondenten angewiefen. Das Herbftgefchäft, 
welched in ber Regel wegen ter großen Herbſteinkäufe die Gelbmittel Franffurtd ftarf in 
Anſpruch nimmt, brachte nicht einmal vorübergehend eine I:bhaftere Bewegung hervor und 
ging an der Bank ohne eine Mehrverwendung ded Kapitals vorüber, Un müßigen Kapita 
lien war Heberfluß. Das Devifen- und Arbitragengefchäft warf bei dem niedrigen Zindfuße 
aller Börfen einen nur mäßigen Gewinn ab. Die Befammtbewegung ber Kaffe in Uudgaben 
und Emnahmen belief ſich 


im Jahre 1880 auf - 2 200 ne 0. 723,375.52% fl. 29 Er. 
Pe | 777,563.992 „ 20 „ 


ergab alfo in 1859 eine Berminderung von. 54,188.467 fl. 51 fr, 
Die Gefhäftdumfäge der Bonk, ausſchließlich des Kaffa- und Biroverfehret, beliefen fich 


im Jahre ED auf . » ca ann 0. 188,197.000 fl. 
206,444.000 „ 
alfo 1858 mehr um. . . 18,247.000 fi. 


Der Kontoforrentverfehe mit auswärtigen Banquierd war geringer als 1858, Er be- 
trug 31,837,576 fl. 24 fr. mit auswärtigen Banquierd und 20,956.358 fl. 30 fr. von 
auf Frankfurt gegogenen Kontoforrentwechfeln mit einem Reinertrage von 105.371 fl, 11 Er. 
Im Jahre 1858 hatte derfelbe 34,479.405 fl. 51 fr. und bes. 23,765,915 fi. 56 kr., ber 
Neingewinn aber 137.537 fl. 47 fr. betragen. Das Gefchäft in edlen Metallen und 
Silberausprägungen war im abgelaufenen Jahre weniger einträglich ald 1858. Der Silber- 
beftand betrug Anfangs 1859 an Barren und Scheivegut 3,480.770 fi. 41 fr., wovon 
2,563.721 fl. 43 fr. wieder verfauft oder zur Ausprägung verwendet wurden, fo daß am 
Schluſſe ein Beftand von 917.048 fl. 88 fr. verblieb. Für Rechnung der Banf wurden in neuer 
Vereinsmünze 2,650.000 fl. audgeprägt, wozu 1,134.000 fl. Feinfilber und 1,516.000 ft. 
fremde Silberforten verwendet wurden. Diefe Silberoperationen ergaben einen Reingewinn 
von 1720 fl. 8 fr. Ungeachtet der unglinftigen Geldverbältniffe vermehrte fi dennoch ber 
Umlaufder Banfjcheine, welcher im abgelaufı nen Jahre 12,449.357 fl. (gegen 10,274.650 ft. 
in 1858) ausmachte, fomit um 2,174.707 fl. oder 219/, zunahm. Ende December waren fogar 
14,180.005 fl. im Umlaufe. Als Beweis jedod, wie ſehr der Handelsverkehr Süddeutſch⸗ 
lands auf dem Frankfurter Geldmarfte beruht und mit ihm in fteigender Wechſelwirkung 
begriffen ift, diene bie Thatfache, daß der Bank in den ftillften Zeiten des Gefchäfted nicht nur ” 
ihre eigenen Kapitalien, fondern auch diejenigen der Privaten in Silber zufloffen. Während 
der Neingewinn 1858 fih auf 5 649°), des Aftienfapitald von 10 Millionen Gulden ber 
lief, machte er im abgelaufenen Jahre nur 3°1479/, aud. Der Bruttogewinn betrug 
478.242 fl. 9 fr.; der Reingewinn 411.810 fl. 41 Er. (gegen 630.315 fl. 16 fr. und 
bey. 564.932 fl. 20 fr. im Vorjahre). Bon dem Reingewinne wurden 3°, oder 300.000 fl. 
auf Dividendenrehnung gebracht, '/, des Ueberfchuffes dem Mefervefond zugetheilt, und 
von dem 83.858 fl. betragnten Reite 80.000 fi. ald Jahredjuperdividende verwendet. Es 
entfielen fomit 19 fl. auf die Aftie, teren Nennwert 500 fl. ift, während der jegige Kurd« 
wert durchſchnittlich auf 565 fl. ſich veranſchlagen läßt. In 1858 war die Dividende 25 fl, 
bei einem Kurswerte von ca. 581 pr. Aktie. Der im Vorjahre auf den Dividendenfonto 
übertragene Reft von 1419 fl. 18 fr. war in die diesmalige Dividende einberechnet und mit- 
vertheilt worden. Die darnach erübrigenden 5277 fl. 18 fr. wurden auf den Dividenden» 
Konto des nächſten Jahres übertragen, Am 31. December 1859 geftaltete ſich die Bilanz 
ber Banf, wie folgt: 
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Attiva. Paffiva. 

Raffelonto . » x 2.2». 13,233.085 fl. 56 fr. Mktienlapital . x»... 10,000.000 fl. — Ir. 
Silberlono «22.0. 917.048 „58. Bankiheine » v2... 15,600.000 „ — „ 
Wehfellontoe . 2 2... 1,133406 „4 „ Girolontoe . 2 220 .. 4,553.662 „ 3. 
Kontotorrentmehfel . . . 4,70845 „ 2, Diebe . - 2 Hr 00. =- 2.6070 „ 3u 
Darlehentone .. ... 3,0438.877 „4 „  Binfen». Kontolorventwechſel 2 a „AT, 
Darlehenzinfenlonto .„ . . 11. »  Sopahln. . 2... 0.» .„—-. 
Auswärtige Wediel . . . 4,144.019 „ 7 « Mlgemeine Unkoſten . . » 3m „„,. 
Kontokorrenttonto „. . . » 147.070 „55 „  Dividentenlonto. . 2. . os „15, 
Unverzindliche® Darlehen ber Dividende pro 1859 . . » 380,00 „— „ 

freien Stadt Frankfurt. 1.000.000 „ — „  Mefervefond .. .. 8314719 „ 51 „ 
Eifeltenlonto . . » x.» 1,955818 „56 „ Gewinn. uud Berlußfonto . 5.277 18, 
Derlofte Effekten .. 4.294 „ 30 „ 30,881.379 fl. AS kr. 


Effekten bes Refervefonds - 312.776 „ = 
Bant-Immobilien u. Mobilien 115.369 „ 
Dankicheine » Anfertigunge- 

17 DE ER 61.000 „ — 


80,881.379 f. 15 kr. 


Das Disfontirungsgefhäft war gegen bie Jahre 1857 und 1858 bedeutend geringer. 
Der Wechfeldisfont war feftgefegt: Vom 1. Januar bid 2. Mai auf 31/,0/%, 3.—31. Mat 
41, 1.— 26. Juni 31/,, 27. Juni bis 31. December 30/, oder durchſchnittlich 31/20%/, 
(um 1/4%/, weniger als 1858 und 11/,%, weniger ald 1857). Es wurden disfontirt: 

1859 für 14,731.642 fl. 58 Fr. mit einem Meitoertrage von . . . „ 71.893 fl. 26 fr. 


1858 „ 24.337.790, irn om "nm 00.0. 119.088 „36 „ 
1857 5 33,181, 65. oh 2. .19269 „ 17, 


Der Verkehr in auswärtigen Wechſeln war ftärfer ald in 1858, jedoch weniger ein« 
träglich. Er betrug: 


1859: 22,886.695 jl. mit einem Extrage von v2 2 en e. 52 796 fl. 31 Er. 
1858: 18,926.636 „ u» u ri „rennen 1227, 505 


Der Wert des Darlebenverfehres war: 


1859: 20,379,002 fl. 21 Er. mit einem Exrtrage von x + x... » 171.478 fl. 49 ie. 
1858: 2211.24. 9, u u er: 177.255 „ 31 „ 


Der Refervefond betrug 1857: 219.263 fl. 38 fr., 1858: 296.320 fl. 35 fr. und ift 
jest 314.719 51. 51 Er. Die ſüddeutſchen Münzftätten ftanden der Bank auch während bes 
vorigen Jahres nicht in einem ihrem Bebürfniffe entſprechenden Maße zur Verfügung, fo 
daß die Menge frangöjifcher Fünffranfenftüde, welche bei dem niederen Stande des Wechſel⸗ 
Kurfes in einem auf 50 Millionen gefchäzten Betrage nad Deutſchland famen, nicht mit 
Vortheil in Vereinsͤmünze umgeprägt und ald Erfaz für die ind Ausland gefloffenen 
Zwanziger ber Geldcirfulation nicht erhalten werben; denn wiebald fich der Kurs auf Paris 
vortheilhaft geftaltet, werben fle wieder in ihre Heimat zurüdfliefen. Die Gefammtfumme 
ber feit Abſchluß des oͤſterreichiſch-deutſchen Münpvertrages für Rechnung der Bank gepräg- 
ten Vereindthaler beläuft fi auf ungefähr 8 Millionen Gulden. 

Der unvortheilhaften Geftaltung des Gelbmarktes entjpriht jene bed MWaren- 
Marktes. Die Kaufleute machten nur die unumgänglich nöthigen Einfäufe, und bie herr⸗ 
ſchende Unſicherheit der politifchen Verhältniffe Hemmte die fommerciellen Unternehmun- 
gen in hohem Grade, Das konfumirende Publikum fchränfte überall feinen Verbrauch in merf- 
licher Weife ein, und die Nüdwirfungen dieſer Thatſache waren dem Detailhandel und der 
denſelben verforgenden Induſtrie befonders ſchädlich. Daher fam ed denn, daß der leztjährige 
Warenverlehr in allen jenen Artikeln, welche nicht zu den unabweitbaren Lebensbebürfniffen 
zählen, eine wefentlihe Abnahme erfuhr. Bon den beiden Meffen war ed namentlich bie 
Oftermeffe, welche buch die ungünftigen Zeitverhältniffe litt; denn die Ereigniffe bei Beginn 
des Jahres hatten bie Geſchaͤftswelt Überrafcht. Ermuthigt duch den befferen Stand ber 
Dinge im jweiten Halbjahre 1858, hoffte die Induſtrie auf bleibend günftige Zuftände und 
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richtete darnach ihre Erzeugung ein — db. h. fie probueirte viel, Als Folge davon zeigten 
ſich ſehr ſtarke Warenzufuhren zur Oftermeffe, während hingegen bei dem allgemeinen Mif- 
trauen ber Abſaz in feinem vortheilhaften Verhältniſſe zu diefen Zufuhren ftand. Die 
Käufer, die fi wie gewöhnlich aus dem füdlichen und ſüdweſtlichen Deutſchland zur Meſſe 
einfanden, machten diedmal möglichft knappe Einkäufe. Zu ihrer Zurüdhaltung trug haupt» 
fächlich der Umftand bei, daß die En gros-Meßzeit gerade in die Periode allgemeiner Span- 
nung und Entmuthigung ber Handelswelt fiel. Große Warenmengen wurden nit abgeſezt, 
und die Erwartungen der Verkäufer auf eine fogenannte Nachmeſſe blieben unerfüllt Auch 
die Zahlungen für die in der vorigen Herbftmeffe bewerfftelligten Verkäufe erfolgten nicht in 
gewohnter Pünktlichkeit. Einige bedeutendere Auffäufe, welche noch in den legten Tagen der 
Meffe zur Ausfuhr nach Amerika gemaht wurden, verminderten endlich den Reſt der un« 
verfauften Vorräte. Die biefigen Groffiften fauften zu billigen Breifen auf. Im Ganzen 
war die En gros-Meffe eine fehr mittelmäßige. Befriedigender waren die Ergebniffe der 
Herbftmeffe. Die Zufußren und Vorräte ftanden in richtigem Verhältniffe zu dem geftei- 
gerten Bebarfe, und die Lager wurben ducchfchnittlich zu befferen Preifen geräumt. Wenn 
die allgemeinen Ergebniffe der beiden Meffen in 1858 und 1859 vergleichsweis zufammen- 
geftellt werben, zeigt fh folgender Verkehr in meßunfoftenpflichtigen Gütern : 


Dftermeffe Herbſtmeſſe 

Wareneinfuhr: 1858 1859 1858 1859 

BD Ba ne ee Zolletr. 44.796 43.960 41.713 55.821 

„ Buffer. - - 0.0 — 55.949 61.215 65.203 27.439 

Im Ganzen. . » Bolletr. 100.745 105.175 106.916 83.260 

Darunter Eder, oo. 00. >. nr 16.225 21.341 16.237 16.758 
Warenausfuhr: 

Ga Bi . as a Sollte. 27.737 21.294 23.035 22.120 

Maſſe — 33.659 18 486 27.11 10.780 


Im Ganzen. . . Zolletr. 61.406 39.780 50.136 32.900 


Genauere Angaben über den Warenverfehr Frankfurts in Beziehung auf Qualität und 
Quantität find nur bei jenen Artikeln möglih, welche hier durch das Hauptzoflamt zum 
Eingange verzollt oder zollfrei abgefertigt werden; dann bei einigen der wichtigeren Aus— 
fuhrartifel. Die Geſammtmenge der beim hieſigen Hauptzollamte abgeferiigten Handels— 
güter betrug: 


Diverfe Darunter öflerr. Waren 
Waren Getreide im direkten Bezuge 
Ctr. Scheffel Eir. 
1.1, Be Er 204.138 880 5.548 
SBBB ur a 319.028 1003 11,960 
1859 weniger um. . . 114.390 123 0.412 


Bon den direft importirten öfterreichifhen Waren find 1356 Etr. (gegen 1498 Ctr. 
in 1858) frei aus Oefterreich ausgegangen. Daß übrigens dieſer unmittelbare Bezug gegen 
1858 zurüdblieb, kann nicht als eine Abnahme des Warenbezuges überhaupt betrachtet 
werden, indem Frankfurt nicht das vermittelnde Emporium des öfterreihifchen Erportes ift. 
Das Frankfurter Hauptzollamt bat 1859 für unmittelbar aus dem Ausland eingegangene 
und fofort verzollte Waren 1,389.054 fl. 16 fr. an Zöllen eingehoben. Wie fi diefe 
Summe auf die einzelnen Grenzftreden vertheilt hat, zeigt folgende Zufammenftellung : 


Küberlenb . : 2:5 00 0:00 663.451 fl. Br. Theilungdlagr ..- ner. 14.767 fl. 49 Er. 
Brand - x - ro. 0. 133.040 „ 9, Meßgüter 124.262 „ 32 „ 
Sambur 222000. 14.153, 7, Die... 2 co ⸗ 132 „25. 
Besen » 220 206 40.912 „3. Morfe 2 22000 —— 72. 2%, 
DOeferrih - 2» 2220. . 22.732 „8, Nubland und Polen . .. . 30,53, 
©dweh -» - » 2: 0200. 51.736 „45 „ Emmerich, wajlerwärts direlt 136.465 „ 37 „ 
Bremen - 2: 2 2 2000. 30.822 „40 „ Bremen pr. Eifenbahn 6.0934 „4 „ 
Freie Niederlage» » » - » » 1.586 „ 32 „ Niederland pr. Eifenbafn . . 24.000 , 53 „ 
Kreditlager » » 000 0° 3.050 „ 33 „ Eſenbahn gegen Hamburg . .» 4 „24, 
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Aus vorftehenden Angaben ift zu erfeben, daß der weitaus größte Theil der hier 
erhobenen Zölle auf überfeeifche Produfte, englifche, franzöfiihe und Schweizer Fabrifate 
entfällt. Der Warenausgang belief fih 1859 auf 18.118 Cir., gegen 18.679 Etr. in 
1858, zeigt alſo eine Abnahme um 561 Etr. Untır den erportirten Gütern befanden fi 
bauptfählih rohe Häute und Felle, auferde.n rohe und gefämmte Schafwolle und Gerber⸗ 
wolle. Die folgende Tabelle enthält einen detaillirten Nachweis über die in den zwei legten - 
Jahren beim Frankfurter Hauptzollamte verzolften öfterreihifchen Waren: 


1859 1858 
Bollcentner 
Baumwollwaren. -. » 2 2... + nen 4190 5 
Schwefliäure . 2» 2-2 200er nen aan WA 53 
Roh⸗ und Brucheiſen .. Bee ...— 1 
Gefchmiedeted und gewalztes Eifen 11 221 
Roh- und Cementſtahl, Gußſtahſh.. 1614 7635 
WBeißbleh, Client. . «oo 0 a a nen er 0 nenn ne 5 2 
Ganz grobe Gufware (Defen, Platten, Gitter) . » 2 20 22220. 1 1 
Grobe Waren auß gefchmiedetem Eifen - 2 2» 220m een. 90 1264 
Feine Eifengußwaren. . 2. 2 ven nen ee a 1 b 
Weißes ungefchliffened HSohlglad . . 2 2 0 m mer nen 4 4 
Senfter- und. Tafelglad . . .. -» FR ER FRE 1 — 
Geſchliffenes weißes Hohlglad . ..... EL WERE IE VIE IERIHENEE, ver, || 12 
Gepreßles, gemufterteß weißed Old . » - - 22 2 ner nenn 650 532 
Farbiges, bemaltes oder vergoldetes Glas, auch Glaswaren in Verbindung 
mit uneblen Metallen » 2 2 00 0 en er re. 320 317 
Sölgerne Haudgeräte x» 2...» ee te 9 10 
Fele Helzugckckeennn ern 73 38 
Grobe, ungefärbte Boͤttcher«, dieatier und Tiſchlerwaren 15 10 
Mufikalifche Inſtrumente.. 38 37 
Aſtronomiſche ee Se ee ae eh F 2 — 
Kupferne Keſſel, Pfannen cẽcẽcẽ.... 0 een. 14 13 
Kurze Waren: Aus Perlmutter und feinen Metallgemifchen, echten Perlen 
us Menlen 0. ae 8 9 
Aus Gold oder Silber, Metallbronce u. dal... .... 41 — 
Lohgare Häute, Sohlleder .. 2 0 2 nee. EN .: 6 4 
Sam ſchuhleb)er nenne ae 1 — 
Grobe Shuhmader- und Sattlerwaren . . 2» 2220. ann 8 7 
a. Zeberwaren ee re 132 121 
U ee Fa RE ae ar ESTER 4 20 
Ronfitüren, Buderwert ar ER .. 1 2 
Seidene Beug- und Strumpfwaren . 2 2 2 2 2 er rer ” 2 4 
Seidenwaren in Verbindung mit anderen Spinnmaterialien . 2... 2 2 
Waren aus Nlabafter, Marmor, en u. dall..... u 4 8 
Stroh-⸗ und Baſtgeflechte... nennen Ds aaa, u 2 
Talg . nn 2 RT ehe .. 0.8 8 8282 oo oe .%*. — 149 — 
— und Stearinſäure.. nn eu ET DER 3 _ 
Einfarbiged Fayence oder Steingut » 2... +. eier e 4 9 
Bemaltes PR ne ee 9 12 
Meißes Porcellan PR er ee DRS 2 — 
>. ae ae ce ... 8 1 
Porcellan in Verbindung mit uneblen Metallen... .. ar — 
Bedruckte Wollenwaren aller Art.» » 2 2 2000. era — 1 
Unbedrudte Tuch» und Zeugwaren, Strumpfwaren . EB SE 2 — 
Frei aus Oeſterreich eingegangene Waren, welche im Zollvereinstarife nicht 
ſpeelell genannt id . - on 0 0 0 en ee . 1356 1498 


Die direkt aus Oeſterreich bezogenen Hauptartifel find Roh- und Gementftahl, Guf- 
ftabl, grobe Waren aus geſchmiedetem Eifen, Glas und Glaswaren, Talg, feine Holz- und 
Lederwaren, Der birefte Bezug in Seidenwaren hat 1859 nicht zugenommen; bie Menge 
ber importirten Wiener Seidenbänder war, nad glaubwürdigen Angaben, gegen früher 
verbältnifmäßigunbedeutend, auch die Frage nach feinerer Bandware das ganze Jahr hindurch 
eine geringe, Die Wiener Seidenbänder ftehen an Qualität und Fagon den frangöfijchen 
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und fehweizerifchen nicht nur nicht nach, fondern find vielmehr durchſchnittlich ſchwerer als 
die bier verbrauchten Fabrikate Franfreihs und der Schweiz. Uber die biefigen Konfu- 
menten haben ſich eben an leichtere und billigere Ware gewöhnt, und dann ergielt auch ber öfter- 
reichiſche Fabrikant bier an feiner Ware einen weit geringeren Nugen als in Oeſterreich 
ſelbſt, jo daß er es vorzieht, jo viel wie möglich im eigenen Lande zw verfaufen und den 
NReſt mit Meinem Gewinn in Leipzig raſch zu verwerten, Belanntlih gebt orbinäres, 
leichtes Seidenband, in frangöfifher oder fchweizeriicher Weiſe gemwidelt, aus Wien in 
größeren Mengen auf den Lepyiger Marft. Im Allgemeinen it bad Reiſegeſchäft der 
Groſſiſten von feineren Lurus- und Modewaren in feinen Ergebniffen bedeutend ſchwächer 
gewefen ald jenes von 1858. Auch die Neifenden frangöfiiher Häufer kehrten aus allen 
heilen Deutfehlands fehr arm an Aufträgen zuräd, und die bei ihnen gemachten Beflel- 
lungen wurden mit ungewöhnlicher Raſchheit bewerfftelligt. Diefelbe Wahrnehmung ließ 
ſich im Allgemeinen auch bei den rheiniſchen Webewaren-Fabrifanten allee Zweige machen, 
MWährend der Kaufmann fonft zufrieden jein mußte, wenn er jeine beftellte Ware zuweilen 
2—3 Bohen nad dem von ihm bejtimmten Zeixpunfte erhielt, kam ſie ihm diesmal Häufig 
fhon vor dem gegebenen Termine zu. 

Kolonialwaren — mit Ausnahme von Kaffee — gingen in ber erſten Hälfte bed 
Jahres durchſchnittlich im Preiſe zurüd. Der Kafferpreid flieg vom Beginne bis zum 
Schluffe des Jahres nah und nah um faft 6%, und würde wol nod) höher gegangen fein, 
wenn nicht bei der Landbevölferung, welche ein Nüdgeben der Getreidepreife beforgte, ber 
Verbrauch ji vermindert hätte. Der Hındel in Kaffee hat Hier nicht abgenommen, aber 
vom AZuderhandel läßt ſich nicht das Gleiche fagen. Die maffenhafte Erzeugung von 
Runfelrübenzuder, welche dad Bedürfnis bed Konſums beinahe überfteigt, hat die Erzeuger 
bewogen, den Vertrieb der Ware felbft zu übernehmen, um eine rafche Verwertung ber 
lagernden großen Vorräte zu bewerfitelligen. Der Zwiſchenhandel ijt ben biefigen Kolonial⸗ 
warenhänblerm, welche denfelben früher vermittelten, durd Reiſende und Agenten der Er» 
jeuger entzogen worben, welche fogar ganz geringfügige Mengen verfaufen. Der En gros- 
Handel in Zuder hat alfo am hiefigen Plage aufgehört. Die Zuderpreife wichen im Laufe 
bed Jahres nad) und nah um 4%/,. Die Gefammtmenge der im Zollvereine verarbeiteten 
Rüben, in der Kampagne 1853/54 18,469,890 Cir., betrug 1858/59 36,668.537 Ctr. 
Die Zahl der Fabriken vermehrte fih in der nämlichen Zeit von 238 auf 257. Die 
1858/59 eingetretene Erhöhung der Nübenzuderftener von 6 auf 7'/, Silbergroſchen 
brachte den Fabrifanten feine Nachtheile; es wurben vielmehr im lezten Jahre über 
7,753.000 tr. Rüben mehr verarbeitet ald im Vorjahre. Der Geſammtwert des 1859 
erzeugten Zuderd wird auf 65 Millionen Gulden geſchäzt. Die Rübenzuder-Fabrikanten 
vertreten die Anſicht, daß ihre Erzeugung noch bedeutend an Ausdehnung gewonnen hätte, 
wenn bie Zollvereind-Megierungen auf ihr Erſuchen, gegen eventuelle Müdvergütung bed 
Zolls oder der Steuer ihr Fabrifat ausführen zu dürfen, eingegangen wären. 

Der Ertrag der Tabakernte war in allen tabafbauenden Gegenden bes ſüdweſtlichen 
Deutfchlands weniger als mittelmäßig; aud die Qualität hatte durch anhaltend trodenes 
und heißes Wetter fehr gelitten. Der Abfaz in Tabak nimmt überhaupt feit 2 Jahren ab, 
und bat fid) namentlid in der Richtung nad) Amerika bedeutend verringert. Sehr drüdend 
wirkte die auf die Preife, welche gegen gute Jahre durchſchnittlich um 40%/, gefunfen find. 
Man weiß, daß der Tabakbau im Südweſten Deutfchlands allmählich einen Umfang erreicht 
bat, der mit dem thatſächlichen Bebürfniffe außer Verhältniß fteht. Die erften gewinnreichen 
Zeiten waren für den Pflanger verlodend, und bie Spekulation, in deren Intereſſe ed lag, 
die Luft am Tabakbau zu nähren, bat dies nah Kräften gethan. In Folge deffen trat eine 
Ueberprobuftion ein, der dabei erzielte Gewinn wurde immergeringer, und ber Tabakbau natür- 
lich auch weniger lodend, fo daß jest der Umfchwung zu Gunſten des Getreidebaues nicht 
mehr zu verfennen ift, Wie groß die Heberprobuftion war, geht ſchon and dem Umſtande 
bervor, daß ſich auf den amerikaniſchen Märkten folde Mengen von Pfälzer Eigarren an⸗ 
gefammelt haben ſollen, daß die Käufer die Preife nad) Belieben feftftellten und trozdem 
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noch Vorräte genug überblieben, um dad Bedürfniß der Konfumtion für Tange Zeit zu 
deden. Das Fallen der Breife wird zum Theil and dem Umſtande zugefchrieben, daß die 
öfterreidgifche Megierumg, durch den Tabakbau in Ungarn zur Genüge verfehen, des Pfälzer 
Tabafed nicht mehr bedarf. Da der ungarifhe Tabafam Qualität denjenigen des ſüdweſt⸗ 
lichen Teutfchlands übertrifft und bedeutend billiger zu ftehen fommt als ordinäre® ameri: 
kaniſches Blatt, fo ſpricht ſich feit einiger Zeit bei hiefigen CigarremFabrifanten der 
Wunfch aus, ungarifchen Tabak in größeren Mengen und auf leichte Weiſe beziehen zu 
fönnen, um ihn bei den Eigarren ald Einlage ftatt des amerikanischen Tabaks zu verwenden. 
Die badifche „Geſellſchaft für Takafproduftion und Handel“ foll feit 2 Jahren wegen der 
ſchlechten Konjunfturen und der Flauheit des Tabafgefchäftes nur Deficits haben. Die lezte 
Generafverfammlung befchloß zu liquidiren, falld das laufende Jahr abermals einen Ab» 
gang ergeben follte. Die Geſellſchaft hofft danır bei einem Verkaufe ihrer Realitäten und 
Vorräte mit einem Kapitalverlufte von 30%/, abfchließen zu fönnen. Ein Rechenſchaftsbericht 
über dad legte Gefchäfte jahr wurde nicht verteilt, auch foll Feine Bilanz gegogen worden 
fein. Seit vorigem Herbfte ift das bei Gründung dir Geſellſchaft auf 1 Milfion Gulden 
feftgefegte Kapital voll einbezahlt. Die Aktiva repräfıntiren nad glaubwürdigen Angaben 
nur 600.000 fl., darunter an Grundftüden im badiſchen Oberlande 100.000 fi., an 
Tabafvorräten 80.000 fl. In dem Aftien der Geſellſchaft findet gegenwärtig weder Kauf 
noch Verkauf Statt, meil die Aftionäre bei dem nieberen Kurfe es vorziehen, zuzuwarten, 
und die Spefulation in diefem Papiere fein Geſchäft machen kaun. Ein Theil der Aftios 
näre gibt ſich wol noch ber Hoffnung bin, daß eine günftige Konjunktur diefes Jahres dem 
Geſchäfte aufpelf.n und die Verluſte der lezten Zeit decken werde; Thatjache jedoch ift, daß 
der Tabafhandel gang darn’ederliegt umdb an den alten Tabafvorräten 20°/, verloren 
geben. Das Gefhäft der Geſellſchaft ſoll äußerft folid betrieben worden fein. Der Stand 
ber Tabafprodufiion bed Zoflvereins hat eine gewiſſe Aehnlichkeit mit jenem feiner Zuder- 
probuftion. Beide befinden ſich in einer Krijis, welche aus dem Mißverhältniffe gwifchen 
Erzeugung und Verbrauch entftanden ift, und für d n Tabaf nachtheiliger wurbe ald für 
ben Juder, weil die Ausfuhr bed erfteren Probufted aus dem Zollverein, welde noth⸗ 
wendig ift, um ein vortheilhafte Verhaͤltniß zwiſchen Produktion und Abfaz herzuftellen, 
fi fo bedeutend verringert hat. Die Bleiverpadung ded Schnupftabats ift nun faſt in alfen 
Zollvereinäftaaten verboten. Nah mannigfachen mißlungenen Berfuhen mit anderen 
Stoffen verwenden jezt die Fabrifanten ein Präparat aus Zinn. Daß Frankfurts bedeu—⸗ 
tendfter Induftriegweig, die Eigarrenfabrifition, den ungünftigen Stand des Tabakhandels 
in feinen nachtheiligen Wirfungen mit empfand, ift begreiflih. Die von einem Offenbacher 
Mafchiniften erfundenen Apparate zur Fabrifation von Eigarren dürften auf biefen 
Induſtriezweig eine befonders vortheilhafte Wirfung äußern, indem - fie eine rafchere und 
billigere Erzeugung ermöglichen. Die Erfindung befteht in einer Widel-Mafchine, einer 
Ueberfpinn» und einer Abfchneid-Mafchine. Erftere wird von 4 Mädchen bedient und 
liefert in 12 Arbeitäftunden 15.000 Stüf Cigarren. Die genannten Maſchinen follen 
bereits in allen Ländern Europa’3 patentirt jein. 

Die legtjährige Weinernte war in allen Weingegenden des ſüdweſtlichen Deutſchlands 
fowol an Qualität ald Quantität eine ſehr befriedig.nde. Der Güte nad ftellt man das 
1859er Erzeugriß dem von 1857 gleih. Die 3 aufeinander folgenden guten Weinjahre 
1857, 1858 und 1859 haben die Weingroßhändler in Verlegenheit gebracht. Die bedeuten- 
den Vorräte aller in mittelmäßigen Jahren zu höheren Preiſen gekauften Weine verloren be» 
deutend an Wert, da bie guten neuen Weine vornehmlich gefucht waren und die alten liegen 
blieben. Auch auf den Kleinverfehr in Wein haben die 3 lezten Jahre eine merffihe Wir⸗ 
fung geäußert, indem die Preife in dieſem Verkehre, feit einer Reihe von Jahren ftetig hoch, 
jet bebeutend zurücgegangen find. Die alten Weine wurden gern abgegeben, um bie Lager 
für das gute Produft des legten Jahres frei zu machen. 

Die Fabrifsihätigkeit der benadhbarten Stadt Mainz dehnt fi von Jahr gu Jahr 
mehr aus. Die Lurudwagen-, Eiſenbahnwagen-, Mafchinenöl- und Schaummweinfabrifen 
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und andere fabrifsmäfig betriebene Gefchäfte in Möbeln, Harzöl, Wagenfett, Firnif, 
Weineffig und Hopfenertraft hatten 1859 wol auch an den Folgen der Kriegereigniffe zu 
leiden, waren jedoch durchſchnittlich immer befhäftigt. Die Zahl Feiner Fabrikanten, welche 
vom Handwerke zum Fabrifsbetriebe übergeben, vermehrt fi. Eine ſtets wachjende Thätig- 
feit ift in den Mafchinenfabrifen wahrzunehmen. Einen Hauptartikel des Mainzer Han- 
delöverfehres bildet das Getreide. Mainz erportirt große Mengen nah Holland und Eng- 
land; e8 iſt der Sammelort des auf dem Rhein verfhifften Getreides. Durch Vermittlung der 
Mainzer Fruchthalle wurden in 1857 47.539 Säde und in 1858 31.344 Säde Getreide 
verfauft, Weinproduftion und Weinhandel von Mainz nahmen in den legten Jahren ftetig 
zu; die MWeinverfendungen find ſehr umfangreih. Die Fabrifation von Schaumweinen 
insbefondere ift in fortwährender Zunahme begriffen. Sehr belangreich ift der Hafenverkehr 
von Mainz in allen Warengattungen. Die Gefammtzufuhr fann jährlih auf mehr als 
2 Millionen Eentner angeſchlagen werden, 

Die Mainzer Handelöfammer bat fi in ihrem Iezten für 1858 veröffentlichten 
Jahresberichte wiederholt jener Anſicht angefchloffen, welche in Süddeutſchland für ben 
Uebergang ber füddeutfchen zur neuen öfterreichifchen Währung ſich ausgefprochen hat; auch 
befürwortete fie wiederholt bei der großberzoglichen Regierung die Herabfezung der Rhein— 
zölle. Deögleihen hat die Handeldfammer von Koblenz in ihrem an das preußifche Handeld- 
Minifterium gerichteten Jahresberichte ihr Erfuchen um Herabjegung ded Nheinzolles, Ver— 
einfahung ded Tarifs und der Erhebungsformalitäten, gänzlihe Aufgebung der Brüden- 
Durchfuhrzoͤlle und der Refognitionsgebühren erneuert. Sie weift auf die nun erfolgte 
Eröffnung der Eifenbahn bis Bingen und auf die dadurch bergeftellte Verbindung ber 
rheiniſchen Eifenbahnlinie Hin und fpricht die Beforgniß aus, daf die Schifffahrt bei fort- 
dauernder Belaftung von der Konkurrenz der Eifenbahnen erbrüdt werden müſſe. Sie 
belegt diefe Behauptung mit Zahlen und weift nach, daß der Rheinzoll für manche Artikel 
zwiſchen Koblenz und Mainz unter gewiffen Verhältniffen jogar höher zu ftehen fomme, ald 
der Transport auf der Eifenbahn dahin, 

Das Unternehmen der Frankfurter Aftiengefellichaft für Rhein- und Mainfhifffabrt 
bat feit 1856 nicht mebr rentirt. Es ertrug feit feinem Befteben an Dividende: 1846 
12%,, 1847 20°/,, 1848 1%/,, 1849 31/,%/,, 1850 bis 1854 je 50/,, 1855 4°/,. Da 
von 1856 an feine Dividende mehr entfiel, fo ftellt ſich als Durchſchnitt von 14 Jahren 
der jeher mäßige Ertrag von 41/,0/, heraus. Für das Unternehmen wurde ein Aftien- 
fapital von 1 Million Gulden aufgewendet ; die bermaligen Paffiven betragen 255.000 fl., 
die Summe des in dem Gefchäfte angelegten und für dasſelbe verbraudten Kapitals 
macht demnach 1,255.000 fl. aus. Das dermalige Vermögen der Geſellſchaft beträgt, 
wenn der Verkauftwert des Inventard in Betracht genommen wird, 354.100 fl. Verſchie— 
bene, zum Theil unvermeibliche Urfachen haben ungünftig auf dad Unternehmen eingewirft. 
Das Betriebömaterial, welches in den erften guten Jahren angefchafft wurde, ift im Laufe 
der Zeit zu groß für das Bedürfniß geworden. Befonders nachtheilig, wegen der namhaften 
Auslagen für Leichterung, war der außerordentlich niedere Wafferftand des Mains in den 
legten 3 Jabren. Die Main-Transporte, weldye in normalen Zeiten durchſchnittlich auf 
12.000— 15.000 fl. veranfchlagt werden, verurſachten in 1858 einen Koftenaufmand von 
42.000 fl. Eine gänzliche Einftellung des Schifföverfebrs auf dem Main würde nur zum 
Vortheil ded Unternehmens gereichen, aber die Schleppſchifffahrt ift von zu großer fom- 
mercieller und volkswirtſchaftlicher Bedeutung für Franffurt, ald daß man daran denfen 
könnte, den Maintransport aufjugeben. In Hinblid auf diefen Umftand hat die Geſellſchaft 
den Entjchluß gefaßt, von dem Senate der freien Stadt Frankfurt eine Schadloshaltung 
für die bei den Maintrandporten unvermeidlihen Verlufte zu beanfpruden. Man hofft, 
bie Stadt werde mit Rüdjiht auf das Intereffe, welches im Allgemeinen die Schlepp- 
ſchifffahrt für fie felber hat, fowie auf den Umftand, daß das ftädtifhe Aerar felbft 
Vortheile aus derjelben zieht, auf eine Schabloshaltung von 15.000 fl. eingeben, um 
dadurch den Verkehr an Frankfurt zu feffeln. Auch auf eine Herabfegung der Nheinzölle 
fegt die Gefelljcyaft gute Erwartungen für die Hebung ihres Unternehmens. 
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Der Schifffahrläverfehr auf dem Nhein war, verglichen mit demjenigen von 1858, 
durchſchniitlich fRärker; geringer war derjenige auf dem Main, Nah amtlichen Ausweifen 
befigen die 5 deutfchen Rheinuferftaaten 819 Segeljchiffer mit 940 Segelfchiffen, melde eine 
Ladungsfähigkeit von 1,826.841 Etr. haben. Die zur Rheinſchifffahrt ebenfalls berechtigten 
Schiffer der Nebenflüffe find in diefer Zahl nicht einbezogen. Außerdem fommen dazu noch 
die Schleppboote der verſchiedenen Gefellfhaften und die Perfonen- Dampfboote, welche 
gleichfalls einen bedeutenden Frachtenverfehr vermitteln. 

Die gewichtigfte Thatſache bezüglich des Eiſenbahnweſens war im vorigen Jahre die 
Vollendung und Eröffnung der Eifenbahnftrede von Bingen nach Koblenz, welche Mainz mit 
Köln in Verbindung brachte, die Eifenbahnlinie des Rheins herſtellte und fofort die Bil- 
dung eined „rheinifchen Verbandes" zur Folge hatte, deffen Zwed ift, eine einheitliche Or- 
ganifation des Verkehres aller beigetretenen Eifenbahnen berzuftellen und zu fichern. Der 
Bau zweier Brüden, von denen bie eine bei Guſtavsburg über den Rhein, die andere über 
ben Main bei Flördheim geführt werben foll, wird die Bedeutung diefer Thatſache noch 
erhöhen, ba durch denfelben nicht allein die linförheinifchen, fondern auch die rechtsrheiniſchen 
Schienenwege in unmittelbare Verbindung mit den nad) Süden und Oſten ziehenden Eifen- 
bahnlinien gebracht werden. Desgleichen ift der Bau einer Brüde bei Koblenz befchloffen 
worden, um eine direfte Verbindung ber norbdeutfhen Bahn über Oberbeffen und Naffau 
mit Koblenz und den franzöfiihen Oſtbahnen berzuftellen. Der Bau einer Eifenbahn 
nach dem benachbarten Badeorte Homburg vor der Höhe ift in Angriff genommen und 
wird raſch ausgeführt werden. Mit der Vollendung der rheinijchen Eifenbahnlinie ift 
der Rheinſchifffahrt eine gefährliche Konkurrenz erwachſen, und deshalb der Agitation 
für Herabjegung oder Aufhebung der Mheinzöfle neue Nahrung gegeben. Die Jahresberichte 
ber Handelöfammern und der bei der Schifffahrt intereffirten Städte, dann der Schiff- 
fahrtsgeſellſchaften befprechen biefe Frage und befürworten ihre Erledigung im Intereffe 
der Schifffahrt. Eine Eingabe der rheiniſchen Schifffahrtögefellichaften, welche an bie 
Bundedverfammlung geridhtet werben follte, fam nicht zu Stande; man gab den Gedanken 
auf, da man feine Zwedlofigfeit erkannte. Die Rheinſchifffahrt verfpricht fih von der 
Herabfegung der Zölle eine Hebung des Tranfitd nah der Schweiz und Ober-Jtalien, 
welchen jest die von Zoll befreiten Flüffe und Kanäle Franfreihd und die franzöjiihen 
Eifendbahnen zum großen Theile vermitteln. Auch von der Vollendung der baieriihen 
Oſtbahnen und deren Verbindung mit der öjterreichifchen Weſtbahn erwartet die Rheins 
Schifffahrt ihre befonderen Vortheile. Die Eentral-Rheinfhifffahrts-Kommilften wird dem⸗ 
naͤchſt zufammentreten, um Berathungen wegen bed Baues ber Brüde bei Mainz zu pflegen. 
Ihre befondere Aufgabe wird fein, die durch Herftellung jener Brüde bedingten Uferbauten 
zu beftimmen. Da die Kommilfion ihren Siz, anftatt wie bisher in Mainz, Fünftig zu 
Mannheim haben wird, fo dürfte jich biefelbe auf der diesjährigen Konferenz auch mit den 
durch diefe Ueberſiedlung nötig geworbenen Uebereinkünften befchäftigen. 

Ueber den Givilftand der freien Stadt Frankfurt und ihrer Landgemeinden in 1859 
liegen folgende authentiſche Mittheilungen vor. Es haben im Stadtgebiete ftattgefunden: 


1859 1858 
Heiraten 2 22 200. a Yale a «+» 409 Paare 344 Paare 
Geburten. » 2 00000 0 0. vo... 1483 1396 
Sterbefälle - oo 0 0 02 ee ren 0. 1287 1398 


Unter den A09 getrauten Paaren zeigten ſich bei der Untergeihnung des Trauungsaftes 
6 Frauen (4 biefige und 2 fremde) ald ded Schreibens unfundig. Die Zahl der Ehen, 
durch welche Kinder legitimirt wurden, betrug 44 (1858 38), die Gefammtzahl der legiti— 
mirten Kinder 68 (1858 55). In das Ehefcheidungsregifter des Jahres 1859 wurden 9 
(1858 7) der Standesbuhführung im Laufe des nämlihen Jahres mitgeiheilte rechts- 
kräftige Scheidungsurtheile eingetragen. Bon den 1483 gebornen Kindern (731 Kuaben 
und 752 Mädchen) gehörten 1033 einheimischen und 450 frembländifchen Eltern an. Die 
Zahl der Todtgebornen betrug 74, nämlih 39 Knaben und 35 Mädchen (im Jahre 1858 

Yuftria, ZU, Jahrgang. XXIV, Heft. 50 
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64), und diejenige ber Zwillinge 21 Paare (im Jahre 1858 44 Paare). Uneheliche Ge- 
burten Famen 311 (im Jahre 1858 292) vor, und zwar 93 von biefigen und 218 von 
fremden Müttern, Unter den 1287 BVerftorbenen (636 männl, 651 weiblich) befanden 
ſich 846 Einheimische und 441 Fremde. 

Für bie gefunde Lage Frankfurts legt der Umftand ein erfreuliches Zeugniß ab, daß 
bie Zahl der erft im vorgerüdten Lebensalter Berftorbenen eine ſehr bedeutende ift. Außer 
111, die zwifchen 70 und 80 Jahren ftarben, find 48 zwiſchen 80 und 90 Jahren und 5 
zwifchen 90 und 100 Jahren aus dem Leben gegangen. In den Landgemeinden murben 
1859 84 Paare (im Zabre 1858 73) getraut; Geburten fanden 467, darımter 152 un- 
ebeliche (1858 473, darunter 163 uneheliche) und 277 Sterbefälle (1858 332) Statt. 
Nach der lezten Zählung betrug die Bevölkerung Frankfurts 64.337 Seelen. 


Die gemeinſchaftlichen Einnahmen und die Rübenzucerinduftrie des Bollvereines. 


Das ungünftige Ergebnif, welches die proviforifche Abrechnung der Zollvereinsftaaten 
über bie gemeinjchaftlicyen Zolgefälle für das Jahr 1859 geliefert hat, haben wir bereits 
zur Kenntniß unferer Leſer gebracht °). Nicht ganz fo ungünftig ftellen ſich die gemeinfchaft- 
lihen Einnahmen aus dem gedachten Jahre, wenn man die Einnahmen an Rübenzuder- 
Steuer mit in Rechnung zieht, durch melde die Ausfälle bei den Zuderzöllen mehr oder 
weniger fompenfirt werden. Es betrugen nämlih nad) dem „Bremer Hanbelöblatte" : 


Die zur — geſtellte Brutto⸗ 1856 1857 1858 1859 
Einnahme an Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. 
Eingangdabgaben . . » 2... 0° « . 25,549,599 26,014.819 28,002.849 23,105.797 
Ause und Durgangsabzaben . « . 2... -» 606.851 580,969 603.743 651.746 
Rübenzuderfleur . 2. 02000. 4,084.235 5,869.916 7,416.687 9,305.896 


Bufammen . . . 30,840.,685 32,465.704 36,023.279 33,063.439 
Die Rettoeinnahme an 


Eingangkabgaben.. 22,816.154 23,248.046 25,317.894 20,189.354 
Aus- und Durchgangdabgaben . -. x»... .« 510.253 498.034 516.774 525.621 
Mübenzuderfleur . » 000er 000. 4,497.732  5,665.418 7,190.673  9,053.546 


Zufammen. . . 27,824.139 29,411.498 33,025.341 29,768.571 


a ra und Nochſchuß von Frankfurt 
— ee a Due ie 199.380 191.253 208.374 178.129 


Summe. .28,023.519 29,602.751 33,233.715 29,946.700 


Köpfe Köpfe Köpfe Köpfe 
Bevölkerung des Zollvereines.. 32,721.094 32,904.885 33,268.676 33,542.467 
Auf den Kopf der Bevölkerung kommen von Spr. Sr. Sr. Ser. 
der Bruttoeinnabtme - . 2 2 2 20. 28-086 29-520 32-484 295711 
m Nettoeinnabme ..» .. . ern 5 26916 29-970 26784 


Zn dem Vorftehenden ift ald Bevölkerung des Zollvereines für 1856 und 1859 die 
durch die Zählungen vom 3. December 1855 und beziehungeweife 1858 ermittelte Seelen- 
zahl angenommen und die hiedurch feitgeftellte Bevölferungszunahme auf die zwifchen- 
liegenden Jahre gleichmäßig vertheilt worden. 

Wie man fieht, hat die Nübenguderfabrifation auch im Jahre 1859 eine beträchtliche 
Steigerung erfahren. Es betrugen die Mengen der verarbeiteten Rüben: 


1854... . . 18.739.245 Eentner 1851... % 29,349.574 Gentner 
1855..... 19,674.639 „ 1858..... 32.252.890 „ 
1856..... 23.421.179 „ 1859..... 37.223.582 „ 


*) ©. „Auftria" von 1860, I. ®p,, XIV. Heft, &. 467. 
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Linz. (Sizungen am 13, Februar, 12, März, 23. April und 21. Mai.) Die Aus- 
züge and den Protofollen aller jener Sizungen find und vor wenigen Tagen zugleich in 
gedrudten Eremplaren zugefommen und wir müffen die — mwahrfcheinlich durch die Drud- 
legung veranlaßte — Beripätung diefer Mittheilung um fo mehr bedauern, ald fie und 
zwingt, aus den nun ſchon fo ferneab liegenden Verhandlungen nur mehr dad Wichtigfte 
berauszubeben. In der Sizung am 12. März bielt Hr. 3. Hafferl einen Vortrag über den 
gewerblichen Unterricht an der kak. Ober Realfchule in Linz. Der Hr. Berichterjtatter babe 
bei einer über dieſen Gegenftand abgehaltenen Konferenz die Ueberzeugung gewonnen, daß 
biefer Unterricht nicht jenen praftifchen Nuzen gewähre, den man erwartete. Es wäre daher 
nad Meinung bed Hrn. Direktors der Ober-Nealfchule die Umgeftaltung besfelben in eine 
Gewerbefchule dad zweckmäßigſte, während bei anderen Anftalten, wie Died bereit? bei ber 
Gremial⸗Handelsſchule geſchehe, namentlich) beim Gewerbevereine und den fich zu bildenden 
Senoffenfhaften, Fachſchulen für die allgemeineren Gewerbe errichtet werden follten. Es 
fei unbeftreitbar, daf für jeden Gewerbsmann die Verbindung der Wiffenfchaft mit der 
Praris, fowie in Folge des neuen Gewerbegefeged ein höheres Wiffen unerläßlich fei. Der 
Neferent ftelle demnah den Antrag, die Handels- und Gewerbefammer, ald Vertreterin ber 
Induftrie und der Gewerbe, möge ſich ſogleich mit der Direktion der E. f. Ober⸗Realſchule 
ins Einvernehmen ſezen, wie dem gewerblichen Unterrichte aufzuhelfen und derſelbe einzu⸗ 
richten ſei, um den gegenwärtigen Bedürfniſſen zu entſprechen, um alddann die geeigneten 
Vorfchläge dem k. k. Minifterium zu unterbreiten, damit mit Beginn de? Schuljahres 1861 
auch der neugeftaltete Unterricht beginnen könne. Hiebei erlaube er fi die Bemerkung, 
daß bis jegt durch volle 4 Jahre die Lehrer den Unterricht ohne Honorar ertheilten, und 
daß bei Ueberreihung des neuen Schulplanes unter allen Verhältniffen darauf gefehen 
werben müffe, daß dieſe Herren aus irgend einem Fonde für ihre Mühewaltung entfchädiget 
werben; denn man könne wahrlich von biefen, bei dem ohnehin fchmalen Gehalte, nicht 
verlangen, daß fie ihre wenigen freien Stunden zur unentgeltlihen Ertbeilung eines Unter: 
richtes für den Gewerbeſtand opfern, während ſie diefe auf eine andere Weiſe jedenfalls 
nuzbringend für ji anwenden fünnten. — Die Kammer nahm diefen Antrag beifällig 
auf und ermächtigte das Präſidium, daß felbes unter Beiziehung ded Hrn. Antragftellerd 
im Wege der Konferenz alle nöthigen Vorberathungen pflege, und biebei ſich des Rathes 
Sadhverftändiger in und außer der Kammer bediene, um feinerzeit einen wohlvorbereiteten 
Vorſchlag und Plan für gewerblichen Unterricht bei der Kammer zur Berathung zu bringen. 

In der Sizung am 23. April berichtete Hr. Joſ. Wimmer über ein Geſuch von 
168 Gewerbetreibenden, welche ald Befizer von Nealrechten baten, daf die Kammer ſich bei 
dem f. k. Minifterium verwende, damit ihnen der legte bücherlich ausgezeigte Kaufswert auf 
geeignete Art abgelöft werde. Der Hr. Neferent ſprach fich über dieſes Geſuch in folgender 
MWeife aus: Durch das Gewerbegeſez vom 20. December 1859 fei laut Abſaz 7 des Kund⸗ 
macdhungspatented verordnet: „Daß die Realeigenfchaft der zu Recht beftehenden rabicirten 
und verkäuflichen Gewerbe unverändert bleibe.“ Somit feien die Rechte der Beſizer ſolcher 
Gewerbe grundfäzlich aufrecht erhalten. Weiters babe dad neue Gemwerbegefez den Befizern 
foldyer Gewerbe dadurch erweiterte Befugniffe ertheilt, daß ji fie nun Hülfsarbeiter aller 
Gattung auch von anderen Gewerben halten, daß fie auch mit fremden Erzeugniffen ihrer 
Gewerbäfategorie Handel treiben dürfen, daß fie Niederlagen errichten können, was ihnen 
biöher nicht geftattet gewefen fei. In den Grund» und Gewerbäbüdhern, wo biefe Realrechte 
eingetragen ſeien, ſei auch nirgends ein „ausſchließliches Recht“ zur Treibung folder 
Gewerbe ausgezeigt, ſondern es ſei nur „das Gewerbsbefugniß“ eingetragen. Im Laufe 
dieſes Jahrhunderts ſeien fortan von der Staatöverwaltung nad) Ermeffen bereits fehr viele 
Beichäftigungen als frei erflärt und Konceffionen aller Art in großer Zahl ertbeilt worden. 
Jede ſolche neue Beichäftigung, fei fie eine freigegebene oder Eonceffionirte gewejen, habe 
den Befizern der Nealgewerbe Konkurrenz gemacht. Defjen ungeachtet ftanden jene Real: 
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Gewerbe, welche durch Geſchicklichleit und Energie ihrer Defigen im gutem Betriebe waren, 
in einem annehmbaren Kaufpreife. Das Geſez vom 20, December 1859 habe nun gewiffe 
Gattungen von Gewerben noch immer als „konceſſionirte“ beibehalten, dagegen alle ande- 
ten freigegeben. Hiemit fei bem Rechte der Beſizer von Nealgewerben nicht nahe getreten 
worden, denn fie beſaßen niemals „ausfchließende Privilegien”, fondern Gemwerbe-Betricht- 
rechte, die fie num im ausgebehnterem Mafe genießen als vorher. Der $. 365 des a. b. 
Geſezbuches beftimme allerbinge, daß ein Mitglied ded Staates fein Eigentum, wenn bad 
allgemeine Befte ed erbeifche, gegen angemeffene Schablodhaltung abtreten müffe. Aus 
biefem Grunde wurde den Befizern von Zehentrehten eine Entſchaͤdigung geleiftet, denn fle 
verloren dieſe Rechte gänzlih. Aus einem ähnlichen Grunde möge der öfterreihifchen 
Donaudampfihifffahrts- Gefellichaft, welcher bis zum Jahre 1880 ein ausſchließendes 
Privilegium ertheilt worben war, eine Entfhädigung durch Zinfengarantie gewährt wor⸗ 
ben fein, denn fie verlor dad ausschließliche Privilegium, welches fle befaß. Auf die Baſis 
nun, daß man den Dominien eine Entfhädigung für Zehente, daß man der Doman- 
Dampfſchifffahrts-Geſellſchaft eine Zinfengarantie für die genommenen Rechte Leiftete, 
petitioniren die Befizer von Realrechten, „daß man ihnen ben Kauffchilling für diejenigen 
Gewerbe, die fie fortan befigen und umfangreicher ald bisher betreiben dürfen, erſeze.“ 
Das Gefez vom 20. December 1859 habe lediglich einem angeborenen Rechte jedes Mit- 
glieded des Staated Rechnung getragen, fein Brod durch feinen Fleiß zu verdienen, Diefes 
Recht Fonnte niemals bloß einigen Perfonen zuftehen. Auch fcheine es faum nachweislich 
zu fein, „daß der Nachwuchs den Realgewerbe» Befizern diefe Gewerbe abfaufen oder ben 
Kaufſchilling zahlen folle, ungeachtet fie felbe fortbetreiben,“ Das Necht des Nachwuchſes 
fei ein felbftändiged, Wer fleißig arbeite, um zu leben, fei deshalb gewiß rechtlich Nie— 
manden zu einem Schabenerfaz verpflichtet. Man benfe ſich eine Stadt mit durchaus alten 
Häufern. Bei Vermehrung der Bevölkerung fteigen die Wohnzinfe, fomit die Preife der 
alten Häufer. Nun fommen Perfonen, welche neue Häufer bauen und die Bewohner 
fuchen dort Wohnungen. Das Bauen neuer Häufer wird freigegeben, Nun verlieren die 
Befizer der alten Häufer, die fie grundbücherlich als Realitäten befigen und belafteten, an 
Einfünften, ihre Häufer haben weniger Wert. Was würden bie Bewohner oder die Er- 
bauer der neuen Häufer fagen, wenn man ihnen eine Entfchädigungsleiftung auflegen 
wollte, weil durch die Neubauten der Realwert der alten Befizungen litt. Nicht ganz 
unäbnlich fei der Fall vorliegender Petition, Die alten Realgewerbe verloren bereits längft 
im Laufe des Jahrhunderts durch Freigetung vieler Erwerbẽezweige und durch Konceſſionen 
im Allgemeinen ihren vermeintlihen Wert. Schon vor vielen Jahren fanden ſich bie und 
da feine Käufer zu ſolchen Gewerben, felbft bei Verfteigerungen, wenn felbe in ſchlechtem 
Betriebe waren, und weil Iener, der ein Befugniß für feine Perjon haben wollte, ed auf 
dem Wege der Koncefjion zu erlangen fuchte, wo ed ihm wenig Koften machte. Aber ed 
werde ſchwer werben, aus biefer Thatſache den Mitbürgern die Laft aufjulegen, den Peti- 
tionären nun für Realgewerbe, die fie ja doch fortbetreiben, die Raufichillinge zu erfegen. 
Vom Standpimfte des ftrengen Rechtes dürfte ſohin der Anfpruch: „daß den Beflzern der 
Nealgewerbe der lezte für felbe bezahlte Kauffchilling vergütet werde“, höchſt zweifelhaft 
fein. Anders aber ftelle fi die Frage vom Stanbpunfte der Billigfeit und Humanität. 
Es könne nit geläugnet werden, daß bie Mealgemerbe „Objekt bücherlicher Befiz- 
Anfhreibung und Verpfändung waren“. Viele feien ſtark belaſtet. Deren Preis fei in ber 
Regel derzeit offenbar nur ein prefärer. Die Gläubiger folder Gewerbebefizer feien in Ge— 
fahr, ihre Kapitalien zu verlieren, der Krebit fei nun ein geringerer geworden. Nur felten 
werde Jemand ein Gewerbe faufen, wenn er eines unentgeltlich Haben könne. Was etwa 
auch daB firenge Mecht verfage, mwürbe gewiß ber Geliſt der Humanität und Billigfeit ge- 
währen, nämlich, zwar feine Zahlung eines Kauffhillings für ein Recht, das nicht verloren 
wurde, wol aber eine mäßige Vergütung für Wertverminderung. Cine Repräfentang bed 
Landes würde gewiß aus Lanbesmitteln freiwillig eine billige Vergütung gewähren, wenn 
auch ftrenges Recht nicht dazu nöthigen könnte. Der unberechenbare Nuzen, dem bie freie 
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Entfaltung des Gewerbefleißes dem Lande und ſohin allen Mitbürgern bringen müffe, dürfte 
ein Opfer für die Befizer von Nealgewerben wol aufwiegen, welche unläugbar Wertverlufte 
erleiden. Bon diefem Standpunkte dürfte ein Eingehen auf die Vergütung der ermeidlichen 
MWertverlufte gewiß Unterftüzung verdienen und Anklang finden, Niemald aber fönnte der 
Auflegung einer Tare, welde den Erwerbern von Bewerben vom 1. Mai 1860 an etwa 
aufzulegen wäre, dad Wort geredet werden, da man biefen um eben jenen Betrag Schaden 
zufügen würde, mit dem man ihre älteren Genoffen entfchädigen wollte. Ueber diefen Vor— 
trag faßte die Kammer folgenden einhelligen Beſchluß: Es fei dieſe Petition dem f. £. Finanz⸗ 
Minifterium vorwortlic in der Nichtung einzubegleiten, daß denjenigen Bejigern von Real⸗ 
rechten, welche einen Wertverluft nıchweijen und anfprechen, eine angemeffene billige Bers 
gütung etwa aus Landesmitteln angebahnt werde. 

Ueber die Eingabe der Stadtgemeinde Weld um Verwendung, daß die Eifenbahn von 
Linz nah Paffau nicht auf der langen Bahnlinie über Redl bei Franfenmarft, fondern auf 
der kürzeren Linie von Wels über Niedau und Scheerding errichtet werben wolle, vernahm 
die Kammer folgenden Vortrag ded Hrn. Bicepräjidenten Franz Honauer: Im Staatö- 
Bertrage zwifchen Oefterreich und Baiern vom 21. April 1856 jei beftimmt worden, baf 
bie k. k. öfterreichifche Negierung eine direkte Eifenbahn von ber öſterreichiſchen Grenze bei 
Salgburg nad Linz und von dba nah Wien berftellen laffe, dann eine Bahnlinie von Ind» 
bruck bis zur baierifchen Grenze bei Kiefersfelden in Betrieb fee; daß die fönigl. baieriſche 
Regierung die Bahnlinien von Münden über Roſenheim bis zue Grenze bei Kieferäfelden, 
dann von Rofenheim nach Salzburg berftelle; ferner daß die k. k. öfterreichifche Negierung 
eine Eifenbahnftrede von Linz an die baierifche Grenze bei Paſſau in derfelben Zeitfrift im 
Bau vollende und dem Betriebe übergebe, in welcher bie königl. baieriſche Regierung bie 
Strede von Nürnberg über Negendburg und Paſſau bis an bie öfterreichifche Grenze 
vollendet und dem Betriebe übergeben haben werde. Die zwei Richtungen: Wien, Linz, 
Salzburg, Münden, Straßburg; dann Wien, Linz, Paffau, Regensburg und Rotterdam, 
als Hauptrichtungen des Kontinentalhandels, dürften biebei im Auge behalten werben. — 
Die fürzejten Linien haben im Welthandel den Vorzug, aus zwei Gründen: Erfparung ber 
Baukoſten; Billigkeit der Fracht nebſt fchnellerer Erpebition. Die Baufoften laufen nur 
eiamal auf; die Frachtvertheuerung durch längere Linien dauere aber immer fort. Die 
NRüdjicht auf die Baufoften fei Sache des Privatunternehmerd; der Welthandel fei Sache 
nicht bloß des Meiches, fondern aller Staaten und Handel treibenden Perfonen, welche im 
Berfehre ſolche Bahnen benüzen. Wenn nun die Güter, welche die Richtung Peit, Wien, 
Linz, Paſſau, Regensburg, Rotterdam, oder umgekehrt nehmen, genöthigt werben, für bie 
ganze Zufunft einen Umweg, wenn auch nur von einigen Meilen zu machen, und biefür 
mehr Frachtkoſten auflaufen, fo fei damit dem Verkehre Ungarns, Unter- und Oberöfter- 
reichs mit Deutſchland in diefer Richtung ein andauernder großer Schaben zugefügt. Es 
könne fomit nicht auffallen, wenn der gefammte Handelsſtand diefer Länder, fowie bie königl. 
baierifche Regierung der fürzeften Linie zwijchen Linz und Paſſau das Wort reden. Nun 
feien dreierlei Richtungen in Anregung gefommen: bie eine über Efferbing, die zweite über 
Wels, die britte über Redl bei Frankenmarft und Ried nah Paffau. Die erfte Richtung, 
welche bereit von ben k. k. Ingenieuren traffirt worden fei, wäre offenbar die Fürzefte. Ihr 
zunãchſt fomme die Richtung Binz, Wels, Grieskirchen, Riedau; fie fei länger als die erftere 
Linie, allein die Weftbahnverwaltung erfpare an Baukoſten, weil fie bie Strede Linz-Wels 
benügen könne und nebftdem auf dieſer längeren Strede mehr Frachtlohn von Linz nah 
Paſſau anrechnen wollen wird. Nun werde in neuefter Zeit der britten Linie Linz, Franken⸗ 
marft, bezüglich Redl und Ried nah Paffau das Wort geredet, welche offenbar allen Gütern 
zwiſchen Ungarn und Baiern einen empfindlichen Ummeg aufnöthigen würde. Die Gründe 
für einen Umweg auf dieſer Kontinentalhauptbahn feien nur in provinciellen und Bezirks⸗ 
Intereſſen zu finden. Es fei ſehr natürlich, daß die Städte Salzburg und Ried vom Löfals 
Standpunft aus ihre Verbindung mit Baffau vor Allem im Auge haben und für fid eine 
nähere Verbindung wünfchen. Allein es fei ebenjo natürlich, dab man dem Weltverkehre um 
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biefer Zofalintereffen wegen feinen empfindlichen Ummeg zumuthen könne. Diejenigen Güter, 
welche direft zwiſchen Salzburg, Ried und Paffau verkehren, fönnen nicht ind Gewicht 
fallen gegen jene Maffen, welche Ungarn, Unter» und Oberöfterreich nad Baiern fenden oder 
über Rotterdam beyiehen. Es fei ſchon eine fehr große Konceffion von der Staatsverwaltung, 
wenn fie der Weftbabngejellfchaft den Ummeg über Wels geftatte, um ihr Baufoften zu er- 
fparen, weil fie biebei einige Bahnmeilen für die beiden Richtungen benügen fünne, und es 
dürfte der Gerechtigkeit entjprechen, diefen Ummeg dem Welthandel nicht empfindlich zu 
machen. Es dürfte angezeigt fein zu verorbnen, daß, nachdem man einen Umweg zur Eripa- 
rung von Baufoften bemwillige, dieje Geftattung feine Erhöhung der Frachten nach ſich ziehe, 
weil jonjt das öffentliche Intereſſe des Welthandeld dem Privatvortheile der Unternehmer 
weichen müßte, was ſich faum befürworten laffe.. Wenn ſohin die Staatöverwaltung von 
der urſprünglich beantragten, in jeder Rückſicht, der Kürze wie der Lage wegen, ben Vorzug 
verdienenden Richtung Linz, Efferding, Riedau, Paffau abgeben wolle, fo müffe die Kammer, 
in Abwägung der Gefammtrüdjichten, die eine Weltbahn zu nehmen babe, die Eingabe der 
Stadt Wels jedenfalld infofern mit aller Energie unterftügen, als es fih um Verhinde— 
rung eines noch größeren Umweges Linz, Redl, Ried, Paſſau, der eben zwei Seiten eines 
Dreiedes bilden würde, handle. Selbftverjtändlich könnten, wenn nicht die Richtung über 
Wels viel näher wäre als jene über Redl, die Bezirfsverhältniffe der Stabt Wels, jo wichtig 
auch der dortige Verkehr fei, feinen Ausſchlag geben. Die Kammer beſchloß einhellig, dieſes 
Geſuch vorwortlich dem £. k. Fianzminijterium nah Maß des Antrages zu unterbreiten und 
biebei die Bitte zu ftellen, daß die f. f. Staatsverwaltung, wenn felbe ſchon von der für- 
jeſten erften Traffirung: Linz-Efferding-Paffau, welder die Kammer vor Allen dad Wort 
geredet haben würde, abzugeben für gut finde, jedenfalld nicht eine andere, etwa noch längere 
als jene von Linz-Wels-Paſſau fei, gejtatten möge. 

Graz. (Sirung am 5. Februar.) Das f. f. Finanyminifterium eröffnete, aus einer 
Eingabe des in Galatz anſäßigen öfterreihiichen Untertband Bernat Straffer habe man 
entnommen, daß in neuerer Zeit große Mengen von Eifenfabrifaten, und zwar Baden, 
Schaufeln u. dgl., mit öfterreihijchen Fabrikszeichen verfeden, aus England nad dem Ba- 
nate und insbejondere nach den Donaufürftentümern gebracht werben, wodurd der öfter: 
reichiſche Erport der gedachten Artikel, welche früher faft ausſchließend aus Oeſterreich 
bezogen wurben, feit einigen Jahren einen wefentlichen Abbruch erleide. Mit Nüdfiht auf 
bie erleichterten Kommunifationsmittel nach jenen Gegenden und die verhältnigmäßige Nähe 
derjelben, dann auf den gegenwärtigen Zuftand der öfterreihifchen Eifeninduftrie ſehe man 
ſich veranlaft, die obgedachten thatſächlichen Verbältniffe der aufmerfjamen Erwägung und 
der wirffamen Einflufnahme der Handeld- und Gemwerbefammer anzuempfehlen. Bei ber 
über diefen Gegenftand geführten Debatte wurde anerfannt, daß der verhältnifmäßig Höhere 
Preis der öfterreichiichen Fabrifate nicht der Grund des verminderten Abfazes fei, weil bie 
Öfterreichifchen Fabrifate wegen ihrer Güte immer vor den obgleich molfeileren engliſchen 
Erzeugniffen den Vorzug behaupten würden. Die Hauptgefahr liege in der Täufhung ber 
Konfumenten, da fie die viel fchlechtere englifhe Ware als öfterreichifches Erzeugniß kaufen. 
Das Hauptaugenmerk müffe dabin gerichtet fein, den Konfumenten des Orients dieſe Täu— 
fung zu benehmen; es wurde daher über Antrag Sr. Ere. des Freiherrn von Thinfeld 
befloffen, die betreffenden Eifen » Induftriellen des Kammerbezirkes aufzufordern, verläß- 
liche Verjchleißer im Oriente, allenfalld in der Berjon ehemaliger öfterreichifcher Unterthanen 
ausfindig zu machen, durch deren Vermittlung den öfterreichifchen Erzeugniffen wieder der 
gebührende Abſaz gefichert würbe. 

Pilfen. (Sizung am 17. Mai.) Die f. k. Statthalterel verlangte ein Gutachten 
über den Antrag der Prager Handeld- und Gewerbefammer um Ginführung des Zoll» 
Gewichtes ald Handeldgewicht in Defterreich, ſowie der Genteftmaleintheilung ded Zollpfundes. 
In Anbetracht deffen, daß die Decimalrehnung bei allen -Berechnungsvorfommniffen und 
indbefondere bei dem Beftande des Zollgewichted zur Vermeidung der Umrechnung zwifchen 
diefem und dem öfterreichiichen Gewichte ſich als geeignet darftelle, wäre die Einführung 
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besfelben jebenfalld angezeigt. Analog fließe hieraus die Nothwendigkeit ber Eentefimal- 
Eintheilung des Zollpfundes (ftatt in 32 in 100 Loth). Nur glaube die Kammer bemerken zu 
follen, daß, wenn biefe Reform zur Durchführung gelange, der Zeitpunft der Einführung 
nicht übereilt werben folle, um die nothwendigen neuen Gewichte anfertigen, cimentiren und 
in Berfebr fezen zu fönnen. Auch wäre ber ausſchließliche Gebrauch imperativ feftzuftellen, 
damit ed nicht Jedermann frei ftehe, oͤſterreichiſches oder Zollgewicht zu gebrauchen. 

Die Handeld- und Gemwerbefammer zu Laibach wies auf die Unzufömmlichkeit hin, daß 
im Gegenfaze zu dem durch die oͤſterreichiſche Währung eingeführten Decimalfyftem ſowol 
der Fabrifant ald auch der Kaufmann fih der unzweckmäßigen Rechnung nah Dugenden 
bebienen, fie baber bei der Beftimmung des Preifes des einzelnen Stüdes eine durch zehn 
tbeilbare Zahl fuchen und hienach eine zeitraubende Umrechnung machen müffen. Die ge- 
nannte Kammer erfuchte demnach, die Fabrifanten aufmerffam zu machen, daß die Berech— 
nung und Zufendung der Waren fünftigbin dem gegenwärtigen Münzfpftem gemäß nach 
Decimalen gefhehen möge. Die projektirte Einführung wäre der Fabrifd- und Handeld« 
melt zu empfehlen, 

Bei ber Prager Handels- und Gewerbefammer wurde neuerlih der Antrag geftellt, 
biefelbe möge dahin wirken, daß die biäher beftimmte Zeit der Pildner Jahrmärkte abge— 
ändert werde. Diefer Antrag befürmwortete den Beginn der 4 Pildner Jahrmärkte an den 
Montagen nad dem 1. März, 15. Mai, 1. September und 15. November. Die Kammer 
fand ſich nicht bewogen auf biefed Anfinnen einzugeben, und zwar aus nadhftehenden 
Gründen: Das Ofterfeft fei dasjenige, nach welchem fid fo viele andere bes Jahres in ihrer 
Einfalldzeit regulicen, jo daß im Laufe der Zeit der Ajchermittwoch zwiſchen den A, Februar 
und 10. März, der Faftenmarkt zwifchen den 14, Februar und 20. März, Oftern zwifchen 
den 22, März und 25. April, Pfingften zwifchen den 10, Mai und 13. Juni und ber 
Frohnleihnamstag zwiſchen den 20, Mai und 24. Zuni fallen Föhnen. Was den auf den 
1. Montag nad dem 15. Mai projeftirten Zahrmarft anbelange, jo mürde derſelbe, wie 
bie vorstehende Berechnung zeige, mit den Pfingftfeiertagen und dem Frohnleichnamsfeſte 
follidiren Fönnen, Auch würde der mit dem bidherigen Johannimarkte zufammenfallende 
Wollmarkt eine totale Störung erleiden, weil zu der beantragten Zeit die Schafihur noch 
nicht beendiget fei. Der auf den 1. Montag nah dem 1. September vorgefchlagene Jahrmarkt 
fönne durch die um dieje Zeit einfallenden Fette, Maria Geburt und Namen Maria, beirrt 
werben. ‚Betreffend den am 1. Montag nad) dem 15. November abzubaltenden Marft, er« 

gebe ſich zwifchen dem bisher am 1. Montag nad Martini abgehaltenen Markte eine ganz 
unbedeutende Differenz und würde dieſer nach dem neuen Antrage noch um einige Tage 
weiter hinaus, daber in die noch raubere Jahreszeit verfchoben werden Hienach ergebe ſich, 
daß nur bei dem erften fogenannten Faftenmarkte, mit Nüdjiht auf die beweglichen Fefte, 
eine Aenderung infofern möglich wäre, als derfelbe auf den 1. Montag nach dem 1. März 
beftimmt würde. Wenn nun bei dem bezeichneten zweiten und dritten Marfte eine Kollifion 
mit den beweglichen Feſten eintrete, fo zeige ſich die Nothwendigkeit ihrer Verlegung, welche 
aber jowol für den Fabrikanten ald auch den Kaufmann in mancherlei geichäftlichen Be zie- 
hungen nur höchſt ftörend wirken müßte. Uebrigens komme auch im Allgemeinen in Bes 
tracht, daß mit den dermalen beftehenden Jahrmärkten auch andere nicht unbedeutende 
Märkte, ald: Klattau, Brür, Piſek, Saaz ıc. im Zuſammenhange fteben, in ganz kurzen 
Zwiſchenräumen auf jene folgen und ſonach mandherlei Einkäufe auf jenen zum weiteren 
Abfaze gemacht werden. Ueberhaupt fei eine Abänderung des dermaligen Standes in ſolange 
nicht rathſam, als nicht im ganzen Staate eine allgemeine Regulirung in diefer Beziehung 
erfolge. Schließlich fügte die Kammer die Bemerkung bei, daß fie ed in Anbetracht, daß bie 
Sahrmarktvorarbeiten erſt Sonntags nach beendigtem Gotteddienfte vorgenommen werden 
dürfen, für geeignet eradhte, «mit den Pilöner Jahrmärkten ftatt Montags am Dienftag zu 
beginnen und demnach den Zabltag ftatt Mittwoch auf Donnerftag zu beftimmen. 

Klaufenburg. (Sigung am 16. März.) Der fiebenbürgifche Landwirtſchaftsverein 
fendete folgende Zufchrift an die Kammer: Der leitende Ausſchuß des Vereines habe aus 
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Anlaß der Berhandlung der vom f, f. Rathe Hrn. Jakob Reuter über bie Hebung ber 
Leinen: und Flachskultur in Oeſterreich herausgegebenen Broſchüre befchloffen, der Hebung 
diefes Induftriegweiged in Siebenbürgen eine fpecielle Aufmerkfamfeit zu ſchenken. Deshalb 
ſcheine es ihm nothwendig, mit der Kammer Hand in Hand zu geben, weil biefe Frage and 
dem Gefihtöpunfte des Handels und der Induftrie vielleicht noch wichtiger fei ald aus land» 
wiriſchaftlichen Rüdfihten. Vor Allem halte der Verein die Feftftellung eined maßgebenden 
Planes für notbwendig und wünſche, daß die Kammer zu ten vom Vereine diesfalls er⸗ 
nannten Abgeordneten ibrerfeitd einige fachkundige Mitglieder ernenne, welche zufammen 
eine gemifchte Kommifjion zu bilden hätten. Die Kammer ergriff diefe Gelegenheit, um mit 
dem Vereine verbunden eine gemeinnüzgige Sache zu fördern, welche auch ihrer Anſicht nach 
mit der Zeit einen, eine fchöne Zukunft verfprechenden Zweig ber vaterländifchen Inbuftrie 
bilden könne. 

Die £. E. Statthalterei verftändigte die Kammer, daß das k. k. Unterrihtöminifterium 
in der Angelegenheit der Klaufenburger Nealfhule Folgendes erlaffen babe: Es ftreite 
wider die von der Negierung audgefprochenen Grunbfäge, eine paritätifhe, vom Kameral⸗ 
Aerar unterftügte Nealfchule zu Klaufenburg zu errichten. Mit Nüdficht indeffen auf bie er- 
fannte Nothwendigfeit fei dad Minifterium geneigt, eine breiffaffige Unterrealfchule zu 
errichten und die Befoldung ded Lehrperfonald theild aus Mitteln des Kameralärars, theils 
aus dem jiebenbürgifchen katholiſchen Studienfonde fo lange zu beftreiten, bis dieſes zu thun 
dad Sand oder bie Kommune im Stande fein werde, unter ber Bedingung jedoch, daß bie 
Kommune Klaufenburg die erforderlichen Zofalitäten und die erfte Einrichtung beforge. Das 
Programm der Anftalt wäre: 1. Diefelbe hätte aus 3 Klaffen zu beftehen mit den im Lehr⸗ 
plan enthaltenen Lehrgegenfländen und würde auch der Bevölkerung ber Umgebung Klaufen: 
burgs offen fteben. 2. Hätte jeder Züngling der in Siebenbürgen geſezlich anerfannten 
Konfeffionen bei gehöriger Vorkenntniß in diefelbe Zutritt. 3. Unterrichtsſprache wäre bie 
deutjche und ungarifche, fowie in ben übrigen Hauptfchulen Klaufenburgs, mit fteter Rückſicht 
auf bad Bebürfniß der Schüler, auf die vorhandenen Schulbücher und Lehrgegenftände. 
Das Bebürfniß der Schüler würde auch die noch zu lehrende fremde Sprache beftimmen. 
4. Es wären 4 ordentliche und 2 Nebenlehrer, dann fo viele Meligiondlehrer anzuftellen, 
als nad) den Glaubensbekenntniffen der Schüler nothwendig feien. Die Befoldung der Lehrer 
würde zufammen 3455 fl. betragen. 5. Die Lehrer fönnen, mit Ausnahme eines Neben» 
lehrers, jämmtlih nur Fatholifher Konfeffion fein. 6. Die 4 ordentlihen und einer der 
Nebenlehrer wären penfionsfäbig und würden über Vorfchlag des Fatholifchen Biſchofes und 
der Stattbalterei vom Minifterium des Kultus ernannt werden, Religionslehrer Hätten die 
betreffenden Kirchenoberen anzuftellen und davon der Statthalterei die Anzeige zu machen. 
7. Das Schulgeld müßte in jene Fonds fließen, welche die Gehalte der Lehrer beftreiten. 
Außer dem Schulgelde, welches wirklich armen Schülern erlaffen wird, hätte jeder Schüler 
1 fl. ald Einfhreibegebühr zu entrichten, wovon bie Hälfte zur Vermehrung der Lehrmittel, 
bie andere Hälfte zur Dedung ber Koften für fijifalifhe und chemiſche Verfuche zu ver- 
wenden wäre. 8. Die unmittelbare Aufjicht würde einem der wirklichen Lehrer, die Ober« 
Aufſicht dem katholiſchen Bifhof und der Statthalterei zufommen. Die Kommune Klau- 
fenburg hätte ibrerjeitd dad Mecht, einen Schulausfchuß zu ernennen, weldher die Intereffen 
der Anftalt vor der Kommune vertreten foll. Das Minifterium fpra die Hoffnung aus, 
ed werden fi) von feiner Seite nuzlofe Forberungen, welche dem Zwecke der Anftalt nidyt 
entiprechen, offenbaren, durch weldye die Errichtung der Anftglt, wenngleich nicht vereitelt, 
doch auf unbeftimmte Zeit binaudgefchoben werden würde. Die k. f. Statthalterei machte 
in Folge dieſes Minifterialerlaffes die Kammer aufmerffam, daß, nachdem eine paritätifche 
Schule nit möglich fei, die im Entwurfe ftehende Anftalt nebft ihrem veligiöfen Charakter 
im Stande wäre, den Anforderungen aller Konfeffionen zu entjprechen, und nachdem ber 
Kommune durch den zu ermennenden Ausfhuß auf die Verwaltung der Anftalt immerhin 
ein genügender Einfluß gewahrt werde, fei zu hoffen, baf die über Aufforderung der Kammer 
fubffribirten Beträge zur Dedung der Einrihtungsfoften um fo eher verwendet werben fönnten, 
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da der Bebingung mehrtrer Subffribenten, daß nämlich bie Unterrichtsſprache die unga- 
riſche fein fol, der Entwurf zum Theile ſchon entjpreche und noch mehr entfprechen werde, 
wenn es fid in ber Folge beraußftelle, Daß die Schüler der deutihen Sprache nicht in 
dem Maße mächtig feien, um in berfelben den Unterricht eines Gegenftandes mit Erfolg 
genießen zu Fönnen, Die Kammer möge ſich demnach bezüglich des fraglichen Gegenftandes 
mit dem Stabtmagiftrate ind Einvernehmen fezen und die Hoffnung, daß es ihrem Eifer 
gelingen werde, diefe fo lange ſchon ſchwebende Angelegenheit ihrem Ende zuzuführen, 
baldigft rechtfertigen. Die Kammer nahm den Plan des Mmiſteriums befonderd mit Bezug 
auf die von ber k. k. Statthalterei bezüglich der Unterrichtsſprache beigefügte Erläuterung 
mit Vergnügen zur Kenntniß, und obgleidy diefelbe bei einer foldyen Anftalt, namentlich 
rüdjihtli der zu Klaufendurg herrſchenden zahlreihen Glaubensgenoffenihaften, die Ber: 
meidung jedes Fonfeffionellen Charafterd gewünſcht hätte, fei diefelbe zur eifrigften Mitwir- 
fung gerne bereit. Die Kammer ernannte daher aus ihrer Mitte 5 Mitglieder und erfuchte 
auch den Magiſtrat zur Benennung der Abgeordneten zu diefer gemiſchten Kommiffion, 
Derfelben wurde tie Weiſung ertheilt, dabin zu wirken, daß die Anftalt nicht im Jahre 
1861, fonbern wo möglich noch heuer eröffnet werden könne; daß die Unterrichtöfptache un⸗ 
bebingt die ungarifche fein, und daß der Einrichtung der 3 unteren Klaffen die Aufftellung 
ber oberen Klaffen feiner Zeit folgen ſolle. Auch wurde befchloffen, die Zünfte zur Einzah: 
lung bet Subffribirten Beträge aufzufordern, indem man benfelben zugleich die Verſicherung 
geben möge, baf ihre Beträge zu dem beabjichrigten Zwede nur unter den außgefprocdhenen 
Bedingungen überlaffen werden, Bis dahin follen die Beträge in die Klaufenburger Aus- 
Hüffäkaffe nuzbringend angelegt werben. 


Konfularberichte. 


Preufien. Danzig. (Sahresbericht.) Nachdem das Jahr 1858 für die Schifffahrt 
in Folge der Nachwehen der 1857er Geldkriſis ald ein ſehr unvortheilhaftes fich erwieſen 
batte, glaubte man mit Sicherheit hoffen zu fönnen, daß mit diefem Jahre auch die verhee- 
renden Folgen ber Krifis glüdlih überwunden fein, Handel und Inbuftrie fih in 1859 
allgemein beleben und heben würben. Leider hat aber diefe Hoffnung fich nicht bewährt, 
bie ſchwankenden politifhen Verhaͤltniſſe und der italienifche Krieg wirkten höchſt ftörend 
auf alle Handeldunternehmungen, alfo aud auf die davon abhängige Seeſchifffahrt ein. 
Zwar ift die Gefchäftdthätigfeit an und für fi im vorigen Jahre eine echebliche geweſen, 
aber die Ergebniffe diefer Thätigfeit brachten den Rhedern durchaus feinen Gewinn. Der 
leztjährige Hafenverkehr von Danzig geftaltete fi wie folgt: 


Angelommen Abgegangen 

Flagge Im Ganzen Darunter beladene Im Ganzen Darunter belad. 

Schiffe Tonnen Schiffe Tonnen SHiffe Tonnen Schiffe Tonnen 

Sanfeatiihe . » +. — 18 1.081 9 567 13 1.081 11 812 

Dinifde -» » 2» 0.0.0. 350 19.970 69 3.256 349 19.925 346 19.762 

Engliſche· ».» -» vo. . 24 30645 141 15.180 248 30524 243 29.409 

Franzoͤſiſche. +. 3 250 3 250 3 250 3 250 

Hannöverfhe » » 2... 09. 7 4176 49 2.607, 76 4.053 76 4.053 

Holländifde . » » 2.0.» 188 11.778 98 6.189 186 A11A61 186 11.461 

Medlenburger . » . » .. 50 831 13 189 850 8380 49 8220 

Dldenburger. » 00... 1 788 6 323 11 738 11 788 
Preußihe.- » 000 en... 723 108.208 382 53851 719 95.524 709 94.771 


NRuffüde - 000000. 28 3.69 6 1.154 28 3.689 23 2.191 
Shwebifchsnorwegifce - . + . 151 7.747 96 4070 152 6934 132 6.319 


‚ Bujammen „ . . 1848 196.775 872 89.336 1835 182.609 1789 178.036 
Dagegen in 1858 „ . . . .1734 261.246 887 133.502 1785 276.349 1732 270.984 
P „A857 ou. 0. .1888 319.636 841 131.643 1843 303.618 1817 301.733 
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Der Anzahl der Schiffe nach berrfchte alfo gegen 1858 ein regered Leben im Hafen, 
ba 114 und bez. 50 Schiffe mehr angefommen und abgegangen find; was aber die Größe 
ber Schiffe und fomit die wirflid verladenen Warenmengen anbetrifft, fo zeigt die Trag- 
fäbigfeit der in 1858 ein- und audgegangenen Schiffe ein Mehr von bez. 64.471 und 
93.740 Tonnen gegen 1859. Daß in Folge diefed Umftandes auch die Mannſchaft troy 
ber größeren Schiffsanzahl eine geringere fein mußte, ift leicht erflärlih, doch wirkte hiebei 
auch noch die Berufung zum Militärbienfte in der fgl. Marine mit, welche der Kauffahrtei⸗ 
Schifffahrt im vergangenen Jahre eine nicht unbeträchtliche Anzahl der beften Kräfte ent- 
309. In dem Ieztjährigen Hafenverfehre Danzigs, bei welchem die öfterreihifche Flagge 
abermals fehlte, find 149 Dampfichiffe von zufammen 22.981 T. — darunter 37 von 
7324 %,, die ohne Ladung einliefen — mitgezählt. Diefelben gehörten nad) ihrer Natio- 
nalität folgenden Staaten an: 


Beladene Leer Zuſammen 

Dampfer Zonnen Dampfer Tonnen Dampfer Tonnen 
Feeſeeeee 73 7359 14 2156 8 9.515 
England.. va 34 7429 15 3669 49 11.098 
Slam . on nen e ne. 2 437 1 224 3 661 
Medlenburg - x 2 00.0.“ 1 124 2 248 3 372 
EEE ae 1 191 1 191 2 382 
DSremen.. 6 are. 1 117 1 152 2 269 
RAuflan » 2 2 2 2 ne — — 2 576 2 576 
Schween . x ee. 0. ..— — 1 108 1 108 


Der Seehandel zeigte im verfloffenen Jahre neuerdings den ungünftigen Einfluß des 
ruſſiſchen Prohibitivſyſtems auf den Importhandel, während der Erporthandel einen Beweis 
lieferte, wie nuzbringenb bie Hinterländer Danzigs für den Handel find. Die Natur diefer 
lezteren bringt es mit fich, daß auch in 1859 Getreide und Holz die Haupterportartifel bil- 
beten; von den 1789 beladen auögegangenen Schiffen wuren 933 mit Getreide und 771 
mit Holz befrachtet, während fir ſämmtliche andere Erportzegenjtände 85 Fahrzeuge hin- 
reichten. Es ift durch die Lage des Danziger Handeld bedingt, daß England, ſowol was 
Import ald Erport anbetrifft, den erften Rang einnimmt. So findet man auch im Jahre 
1859, daß beinahe die Hälfte der eingelaufenen beladenen Schiffe (406 unter 872) aus 
England fam und auch faft die Hälfte der abfegelnden Schiffe (878 von 1789) nad) Eng- 
land beftimmt war. Hauptgegenftände der Einfuhr zur See waren: 


1859 1858 1857 
ggg a u de en Gentner 1,432.100 1,475.665 1,497.144 
a re Tonnen 64.527 60.831 65.073 
Eifen, einii Schienen ... Centner 376.974 228.413 227.971 
a N er Laſten 2.239 3.786 11.254 
BUN oe Gentner 25.475 22.283 16.729 
BEE: de. an ee nee Tonnen 6.915 5.632 3.639 


Der ungefähre Geldwert der zur See importirten Waren beträgt 16 Millionen Thlr., 
wovon auf England ca, 41% Mill. Thlr. entfallen. Dem Gerdwerte nad) waren bie 
vorzüglichften Importartifel: robes und geſchmiedetes Eifen, Schienen, Eifenbleh, Eifen- 
Röhren, Stahl und Stahlwaren, Kupfer und Kupferwaren für 2,033.000 Thlr., Heringe 
für 775.000, Kaffee für 690.000, Tabak für 93.500, Zuder für 563.200, Steinkohlen 
für 360.000, Wein für 300.000, Gewürze für 162.000, Baumwolle für 148.000, 
Salz für 75.000 Thlr. — Hauptartikel der Ausfuhr waren: 


1859 1858 1857 

Maften und Bugfpriet? . «2... Stüd 11.351 4.281 3.557 
Balken und hartes Hol... 2... 5 41.846 20.211 30.722 
„ weiche ve 2220. E 181.180 148.091 180.665 
Servers a a ee „ 522.793 638.867 570.984 
Mauerlatten 2 2 en are 26.076 14.830 23.380 
Bohlen, Breiter, Stäbe . ... . . . Schiffetf. 14.226 14.606 19.697 


Splittbol 22000000. Klafter 3.982 3.206 4.894 
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1859 1858 1857 
BE Sceffel 1,836.827 1,634.787 1,829.539 
Roggen. BR " 947.604 980.327 739.136 
a —— „136.709 160.958 161.083 
RE a ee ee 2 9.348 59.709 48.292 
a z 144.153 117.649 183.288 
Caaben. 200 ee Zolletr. 131.596 50.296 70.429 


Der Goldwert der zur See erportirten Waren beläuft ſich auf ca. 191% Mill. Thlr., 
woran England mit 9%/, Mill. Thle. betbeiligt if. Auf Getreide und Saaten entfiel ein 
Wert von 8 Mil. und auf Holz ca. 41/4, Mill, Thlr. 

Die ungünftige Lage des Rhedereigeſchäftes im Allgemeinen und die beträdtlichen 
Verlufte in Folge der gewaltigen Stürme, melde während des vorjährigen Herbftes faft 
unausgefezt in allen nordiſchen Meeren wütheten, veranlaften 1859 ftatt einer Vergröße— 
rung vielmehr eine Abnahme der ganzen preußiihen Handeldmarine. Die Danziger 
Handeldmarine, welche zu Ende 1858 aus 121 Segelfchiffen und 9 Dampfern mit 30.215 
und bez. 2102 Laften beitand, verlor davon im Laufe des vorigen Jahres nicht weniger ald 
11 Schiffe (9%), darunter jedoch feinen Dampfer. Am Schiuffe des Jahres 1859 ergab 
fich ein Beitand von 107 Segeljchiffen von 26.522 2, und 11 Dampfern von 2425 2. — 
zufammen 118 Schiffe und 28 947 Laſten. Das Jahr 1860 verfpricht für den erlittenen 
Verluſt wenig Erfaz duch Neubauten zu gewähren, da nur 2 Segelfihiffe von 690 Laften 
und ein Raddampfer von ca. 30 Laften im Bau begriffen find; ein augenſcheinlicher Be- 
weis für die gebrüdte Lage des Mhevereigefchäftes, da felbft am Schluffe des ber Rhederei 
nicht jehr günftigen Jahres 1858 doch noch 7 Schiffe auf den dortigen Werften in Bau 
fanden, Die NhebereisAftiengefellichaft prosperirte auch im vergangenen Jahre nicht, ob» 
glei immerhin eine Befferung gegen 1858 infofern eingetreten ift, ald eine, wenn auch 
nur geringe Dividende für die Aktionäre in Ausjicht fteht. Das ſchwimmende Trodendod 
des Schiffbaumeifterd Klawitter hat feine Tüchtigfeit neuerdings bewährt. Im Laufe des 
Jahres wurden daſelbſt im Ganzen 36 Fahrzeuge aufgenommen, aljo 3 weniger ald in 
1858; dagegen Hat die Brutto-Einnahme 5000 Thlr., d. i. gegen dad Vorjahr um 
1800 Thlr. mehr betragen. Die Navigationsfhulen der Regierungsbezirke Königsberg, 
Danzig, Stettin und Stralſund haben bei den flattgefundenen Prüfungen recht erfreuliche 
Refultate gezeigt, indem 222 Individuen das Zeugniß ald Seefchiffer oder Steuerleute 
ertheilt werden Eonnte. Die fgl. Kriegsmarine hat im verfloffenen Jahre effektiv zwar feine 
bedeutende Vergrößerung erhalten, jedoch find Vorbereitungen für einen beträchtlichen Zus 
wachs getroffen worden. Diefelbe beftand am Schluffe 1859 aus 78 Schiffen mit 365 Ka- 
nonen, Die nah Ehina, Japan und Siam beftimmte Erpedition hat mit Auswahl, wie fie 
der befchränfte Raum der Schiffe erheifchte, Proben von ſolchen Waren mitgenommen, welche 
man in jenen Ländern gut abzufezen hofft. Diefelben beftehen bauptfählih in Manufaktur: 
Maren, Liqueuren, Tabak, Bernfteinfabrifaten sc. Außerdem find auch noch mannigfache 
prachtvolle Geſchenke, fpeciell für die Häupter von Ehina und Japan, beigefügt, unter An» 
derem auch theils fotografifche Abbildungen, theils Werke der Lithografte und bed Kupfer- 
ſtichs, welche geeignet find, jenen Höfen eine unmittelbare Anfchauung deuticher Zuftände zu 
geben. Ein Uebereinfommen mit den Seemächten, um den nad) den oftaftatifhen Gewäſſern 
beftimmten Schiffen ber preußifchen Marine den Charakter der Neutralität zu verfchaffen, 
ift nicht gefchloffen worden; do bat die Negierung von allen Mächten die Zuſage einer 
Unterftügung für diefe Erpebition erhalten. Vorläufig ift dafür eine Million Thaler audges 
worfen, wovon 700.000 Thlr. zur Affreditirung der Schiffe in den Haupthafenplägen, 
welche fie berühren müffen, verwendet worden find. Auch in Danıig ift diefe handels— 
politifche Erpedition mit warmem Intereſſe aufgenommen worden. Fehlt ed dort auch im 
Allgemeinen an folhen Fabrifdetabliffements, welchen die Anknuͤpfung von Geihäftsverbin- 
dungen mit diefen, den europäifchen Märkten erft neuerdings aufgeihloffenen Ländern vor- 
zugsweiſe zu Gute fommen dürfte, und fonnten daher die von Danzig mitgejendeten 
Warenproben fih nur auf Bernfteinfabrifate und Liqueure befchränfen, jo fühlt man doch, 
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welche großen Vortheile für die Folge dem Gefammtvaterlande aus diefer Miffion erwach⸗ 
fen können und wünſcht derfelben das befte Gelingen. | 

Algerien, Algier, im Mai. Um die Kultur der Baummollpflanze in Algerien zu 
förbern, bat bie franzöſiſche Regierung beftimmt, daß für jene Mengen Baumwolle, welche 
aus diefer Kolonie nad) Frankreich umd dem Auslande verfendet, und dafelbft als gute Han- 
delsware und zur weiteren Verarbeitung geeignet befunden werden, die betreffenden Erzeu— 
ger geroiffe Praͤmien zu erhalten haben, Der Zeitraum, für welchen diefe Beftimmung einft- 
weilen zu gelten bat, umfaßt die nächften zwölf Jahre; der Betrag der Prämie fol jih von 
Jahr zu Jahr verringern. Um ferner dem Producenten den Abſaz feines Erzeugniffes zu 
erleichtern und ihn mit dem Handel allmählich in Beziehung zu bringen, werben jenen Kolo⸗ 
niften, welche nicht felbft erportiven wollen oder fönnen, die ärariichen Magazine drei Jahre 
lang zur Verfügung geftellt, um dafeldft ihre den erwähnten Bedingungen entfprechende und 
zum Verkauf beftimmte Ware einzulagern. Gleichzeitig macht ſich die Staatöverwaltung 
anheiſchig, die folchergeftalt magazinirte Baumwolle auf dem Markte von Hävre für Ned» 
nung der Eigentümer zu verdußern, und zahlt außerdem auch für diefe Wolle, fofort nad 
geichehener Ablieferung an die Magazine, eine Prämie, die jedoch um 30%/, niedriger ftehen 
wird ald die jeweilig geltende Prämie für unmittelbar vom Erzeuger verfendete Baumwolle. 

Bon der hiefigen Präfektur wurbe befannt gemacht, daß die Kolonie Algerien im lau⸗ 
fenden Jahre 6 Mill. Kilogr. Tabakblätter an die ärarifihen Fabriken des Mutterlanded zu 
liefern babe. Die dafür limitieten Preiſe find: SHandeldware 1. Qual. 130 Fr., 2. Qual. 
110 $r., 3. Qual. 90 Fr. pr. 100 Kilgr.; mindere Ware 30 — 60 Fr. Für Blätter 
1. Qual., die wegen ihrer vorzüglichen Güte im Handel den Beinamen „surchoix“ haben, 
merben auf obigen Preiß noch 10 Fr. pr. 100 Kilge. zugegahlt. In ber Kundmachung bed 
Praͤfekten wird bemerkt, daß das kaiſ. Minifterium des Auswärtigen die franzöfiihen Kon⸗ 
fularagenten eingeladen babe, den Abſaz des algerijchen Tabafd auf den vorzüglichften 
Märkten Europa’s thunlichſt zu fördern, und daß für diefen Endzwed bereitd Vorkehrungen 
getroffen feien. Die Generalfonfuln einiger Mächte haben ſich bereit erflärt, ihren reſp. Me 
gierungen diesfalls Eröffnungen zu machen, und es Taffe ſich daher, bei nur einiger Anftren« 
gung Seitend der Pflanzer, mit Recht boffen, daß der Tabakbau Algeriens bald fehr 
erfreuliche Nefultate Tiefern werde. 

Mordamerifa. Bofton. (Jahresbericht) Der Handel Boftons war 1859 im 
Allgemeinen nicht gang fo befriedigend, ald man erwartet hatte. Durch die Krijid von 1857 
waren der Handelswelt diefes Plazes tiefe, nur langſam heilende Wunden geflagen, und 
Bofton hatte dadurch vielleicht ftärker als irgend eine andere Stadt der Union gelitten, weil 
feine Unternehmungen verhältnißmäßig ausgedehnter waren. Die Rhederei, das Fabrikt⸗ 
weſen und ber Verkehr mit entfernten Weltiheilen nehmen bier einen weit größeren Theil 
bed Betrieböfapitald in Anſpruch, als dies in andern Städten, felbft Neuyorf nicht ausge 
nommen, dev Fall ift. Der Wert ber Ein» und Ausfuhr diefes Hafens felber ift dabei nit 
maßgebend, denn während unfere Kaufleute ihre Schiffe mit Ladungen (1. B. nah China 
und Oftindien) von Neuyork auslaufen und mit der Rückfracht dahin zurüdgehen laffen, 
find Fremde in dem außwärtigen Handel Boftons nur ausnahmsweis und in fehr geringem 
Mafe beiheiligt. In dem Verkehre mit Galcutta ift Bofton allen anderen Handelsorten 
Nordamerika's weit voraus. Die Total-Einfuhr von dort nah Boſton, Neuyork und 
Philadelphia betrug im vorigen Jahre 176.056 Tonnen; davon empfing Bofton 141.825, 
Neuyork 26.234 und Philadelphia 7997 T. Gerade diefer Handeldzweig ift aber in ben 
legten 2 Zabren ſehr verluftsringend geweſen, und viele der Betheiligten haben in Folge 
deſſen ihre Geſchäfte Tiquidiren müffen. Man bedient ſich hier bei diefem Geſchäfte der 
Kredite der Londoner und Liverpooler Banquierd durch deren hier auſäßige Agenten. Diefe 
waren in den Jahren 1855 — 1857 in der Ertheilung ihrer Kreditbriefe etwas zu leicht 
fertig zu Werke gegangen und hatten dadurch Veranlaffung gegeben, daß ſich bei dem Ge⸗ 
ſchäfte eine große Anzahl unerfahrener und unbemittelter junger Beute betheiligte. In Folge 
beffen wurde der Markt mit Waren überführt umd ein heftiger Drud auf die Preife her» 


vorgerufen. Dazu famı noch die bekannie Kriſis; ber gänzliche pekuniäre Ruin nicht bloß 
jener Umernebmer, ſyndern aud) vieler älteren bemittelten Importeure wurde zwiegt umver ⸗ 
meiblih. Gin bedeutender Theil der Verluſte fam durch Banferotte auf die Banquiers zu⸗ 
rüd und diefe faben fi veranlaßt, zu Ende 1857 mehrere Monate lang alle Kredite zu 
verweigern. Die dadurch entftandene Geihäftäftodung, verbunden mit dem Umftande, daß 
bebeutende Maffen der importivten Waren nah England zur Deckung der daſelbſt fülligen 
Kredite verfendet wurden, offenbarte ſich Anfangs 1858 in erhöhten Warenpreifen. Aber die 
oftindifchen Gewäffer wimmelten von Schiffen aller Nationen, welche Beſchäftigung fuchten, 
und die Eigentümer fahen fih aus Mangel an Befrachtern genörhigt, ihre Fahrzeuge auf 
einene Rechnung zu beladen, Dabır kommt ed nun, daß die Zufuhr von oftindijchen 
Waren, einzelne Artikel ausgenommen, bis heute größer geblieben ift ald der Bedarf, und 
daß die Unternehmer fortwährend nicht nur ohne Augen, fondern fogar mit ſchweren Opfern 
gearbeitet haben. 

Die Fabrifen von Moflen- und Baummollenmanufalten haben im vorigen Sabre mit 
fehr gutem Erfolge gearbeitet und den Aftionären einen nicht unbebeutenden Gewinn ver» 
ſchafft. Es muß hier bemerkt werden, daß tie Mehrzahl der Fabrifen im Staate Maffa- 
Aujertd von Altiengeſellſchaften betrieben wird. In der Qualität der Erzeugniffe der genann- 
ten Art bemerft man feit den legten Jahren einen merflihen Fortf&ritt. Der Berbraud von 
Baumwolle beſtand 1859 in ca. 320.000 Ballen und hatte einen ungefähren Wert von 
18 Millionen Dollar, jener von Schafwolle dagegen nur die Hälfte diefed Wertbetrages. 
Die Schuhe und Stiefelfabrifation, welche feit vielen Jahren gedeiht und felkft von der 
1857er Kriſis weit weniger berührt wurde ald andere Zweige der Induftrie, litt im vorigen 
Sabre an den Folgen einer zu ftarfen Produktion und find in Folge deffen viele größere Fal⸗ 
limente vorgefommen. Dieje Ermerböbrandhe ift eime der nambafteften des Staates und 
beſchäftigt eine große Anzahl Arbeiter; da jeboch diefelbe weniger fabriksmaͤßig betrieben 
wird ald z. B. die Wollenwarenfabrifation, und ein Theil der Arbeiter ih nur im Winter 
damit befaßt, während diejelben im Sommer beim Aderbau und Fifhfang Beihäftigung 
finden, fo fann eine momentane Stodung im Geſchäfte für die Bevölferung feine fehr 
ſchlimmen Folgen haben. 

Unter den fremden Einfuhren nah Bofton finden fi rohe Häute für beinahe 21, 
Million Dollar, hauptfählih aus England, den englifchen Kolonien am der afrifanifchen 
Küfte, Buenos» Ayred, Brafilien und Ehili. Diefe, dann die aud dem Innern des Landes 
nach Bofton gebrachten Häute wurden hier und in ber Umgegend zu Schuben und Stiefeln 
verarbeitet. Diefe Ware, deren Wert fih auf 30 Millionen Dollar beläuft, ging im 
750.000 Kiften zum größten Theile nach dem füdlihen Staaten Nordamerifa’s, wo man 
wenig Schuhe madt, und wo namentlich bie auf 4 Millionen fich belaufende Sklaven» 
Bevölkerung fat ohne Ausnahme auf dad Boftoner Fabrikat angewiefen ift. Seit einigen 
Monaten hat eine große Anzahl der dabei befhäftigten Männer und Weiber die Arbeit ein« 
geftellt (strike) und eine Erhöhung des Arbeitdlohned begehrt. Dazu wollen fi jedoch bie 
Arbeitgeber nicht verftehen, da der Verkauf diefer, ſowie vieler anderer Artikel nach dem 
Süden eher ab» ald zugenommen Bat; was man theilmeife ben Bemühungen ber füdlichen 
Staaten zufchreibt, binfichtlih der Fabrikation nothwendiger Werbrauchögegenftände fi 
vom Norden unabhängig zu machen. Diefer Umftand wird von ber bemofratifchen Partei 
dazu bemüzt, die Nachtheile, welche aus der Agitation gegen die Sklaverei für die arbeitende 
Klaffe in den nördlichen Staaten angeblich entfpringen, bei diefer Volksklaſſe felbft geltend 
zu machen und deren Stimme für den demokratiſchen Präfidentfhaftsfandidaten zu gewinnen. 

Boſſtons Rhederei hat unter allen Verfehröjweigen am längften und ftärfften gelitten. 
Es ift ſchon angedeutet worden, daß in vielen Fällen die Eigentümer von Schiffen, welche 
ſich in den oſtindiſchen Gewäffern Eefanden, aus. Mangel an Befrachtern fi genöthigt 
faben, folhe für eigene Rechnung zu beladen, und daß in Folge deſſen ber hiefige Waren» 
markt überbürbet wurde. Niebrigere Preife waren eine nothwendige Folge, woburd den 
Rhedern noch weit ſchmerzlichere Berlufte erwuchfen, ald wenn fie ihre Fahrzeuge zu billigen 
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Frachten abgegeben hätten. Es ift Teicht zu erfennen, daß biefer Zuftand ber Dinge dem 
Ueberfluffe an Seetransportmitteln zugufchreiben ift, und daß erft dann eine dauernde Beſ⸗ 
ferung eintreten fann, wenn durch Einftellung neuer Schiffsbauten und durch jahrelange 
Verlufte dad Gleichgewicht wieder hergeftellt worden fein wird. Der Tonnengehalt der 
diefer Stadt angehörenden Schiffe beträgt gegenwärtig 455.622, und bat gegen 1858 um 
ca. 7000 T. zugenommen, gegen 1855 aber um nahezu 85.000 T. fi verringert. Im 
Laufe ded Jahres 1859 wurden in Boflon und Umgebung 24 Schiffe von 15.800 T. 
gebaut und 6 Schiffe von 5500 T. find noch im Bau begriffen. — Der Geldmarkt ent- 
widelte im Laufe des vorigen Jahres keine große Thätigkeit. Die Bewegungen auf dem— 
felben zeichneten ſich durch große Vorſicht aus, und beim Warenverfaufe wurben mehr Trand« 
aftionen gegen Barzahlung als in früheren Jahren gemacht. Dadurch famen in den Marft 
verhältnißmäßig nur wenige Wechfel, welche zu einem niedrigen Disfont abgegeben wurden. 
Derfelbe varlirte im Laufe des Jahres von 5—12°/,, und erreichte den hoöchſten Kurs 
während der Dauer des italienifhen Krieges. Das Banffapital Boftond beträgt gegen- 
wärtig bei 36 Millionen Dollar und ift unter 40 öffentlihe Banken vertbeilt. Da das 
ganze Banffapital des Stautes fich in runder Summe mit 64 Millionen Dollar beziffert, fo 
entfallen auf die Banken außerhalb Boftont, deren Zahl 137 ift, ungefähr 28 Mill. D. 
— Die Bevölkerung der Stadt (ohne die zablreihen ausgedehnten Vorftädte) war in 1850 
136.881, 1855 160.508 und wird gegenwärtig auf ca. 190.000 Seelen geſchäzt. Mit 
Einrehnung der Vorſtädte dürfte fich diefe Iegtere Summe auf 280.000 erhöhen. Das der 
Steuer unterworfene bewegliche und unbewegliche Eigentum Boftons wird auf 263 Millio- 
nen Dollar gefchäzt. — Mit Philadelphia, Baltimore und Richmond in Virginien unterhält 
Bofton. Dampfihifföverbindungen. Für neue Linien nah Savannah in Georgien und 
Eharlefton in Süd-Garolina find Dampfer im Bau begriffen, welche noch im Laufe dieſes 
Jahres ihre regelmäßigen Fahrten beginnen werden. Wegen einer Dampferlinie nad Neu- 
Orleans ift man gegenwärtig in Unterhandlung. Der Landtransport gefhieht auf 8 Eifen- 
bahnen nah verjchiedenen Nichtungen. Die Eifenbahnverbindung mit den Staaten im 
Weiten des Landes ift zwar vollftändig, aber die Fracht fommt von bier um ungefähr 10%, 
höher ald von Neuyorf. Es liegt jezt eine Bropofition vor, die jogenannte „Grand-Trunf- 
Eifenbahn”, welche fi von Portland (in dem benachbarten Staate Maine) über Montreal 
nach dem fernen Weften erftredt, mit Bofton in direfte Verbindung zu bringen, jo daß bie 
bier beladenen Wägen ohne Umpadung direft nad Chicago durchgehen fünnen, was wegen 
der engeren Spurweite ber bereitö zwiſchen Bofton und Portland beftehenden Bahn bisher 
nicht gefchehen fonnte. Dadurch hofft man den Paffagier- und MWarentransport nad 
Chicago von bier ebenfo niedrig zu ftellen ald von Neuyorf aus, 

Die Zahl der in 1859 von fremden Häfen angefommenen Schiffe beläuft fih auf 
3124 mit einer Tragfähigfeit von 762,589 Tonnen; abgefegelt jind 2979 Schiffe von 
673.849 T. Einläufe und Abfahrten vertheilten fi auf folgende Flaggen: 


Einläufe Abfahrten 

——— — — 
Flagge Shife- Tonnen die Tonnen 

zahl gehalt zahl gehalt 
Nordamerikaniſche. . 993 375.876 814 280.048 
Gulli. «eo or ⸗ 2052 . 360.166 2090 367.797 
Brangöfihe. -. 2:00 2. 19 3.149 19 3.714 
BERGER: u ua 5 2.407 5 2.457 
Oldenburger . oo 200000.» 2 953 2 946 
Meapolitaniihe - 2 2 2200. 9 2.526 9 2.634 
Hannöver'ſche.. ne. 2 259 1 102 
Schwerifchenorwegifhe - » - . +» 22 9.250 21 8.872 
Holländiſche.... 7 1.621 8 1.942 
Preußifhe - © 2 2 0 2er 6 2.902 4 2.027 
Medlenburger. -. 2 20200. 1 425 1° 428 
Toßlanifhe -. - » 2» 2 rn ne. 1 408 1 408 
Oefwrelälihe. - oo 0000. r° 1 551 1 551 
1 EP Er 1.923 3 1.923 
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Das bier eingelaufene öfterreichiihe Schiff war der Dreimafter „Imparegiabile", 
Eigentum der Wiener Firma Arnftein & Eskeles. Dasfelbe fam aus dem britifchen Hafen 
New-Caſtle mit einer Ladung Eifen und Steinfohlen und fegelte von bier in Ballaft nad 
ber Küfte von Labrador, um von dort eine Ladung Dieler nah Belfaft in Irland zu führen. 
Wegen bed italienifchen Krieges mußte das Schiff bier 6 Wochen ftill Liegen. 

Die fümmtlihe Einfuhr von fremden Waren zur See betrug im vorigen Jahre: 

Bollfrei Steuerbar Zufammen 

In amerilanifhen Schiffen . » 22.0. Doll. 8,787.916 20,713.666 29,501.582 
„ fremder —— „: 3144152 11,308.2091 14 462.443 
Bufammen . . . Doll. 11,932.068 32,021.957 43,954.025 


Die wihtigften Artifel darunter waren : 


Menge MWert Menge Wert 
Kaffe . .„ . 13,909.557 Pin. 1,382.414 D. Roher Stahl 65.777 Etr. 531.60 D, 
Schafwollen⸗ Mole . „ .„17,248.112 Pfo. 2,567.442 „ 
waren .„. — 1,162.563 „ Häute . .. 2,489. 208 , 
Baunmollen- ; Syrup . . . 3,237. 335 Gallonen 904.232 , 
waren . . — 3,999.830 „ Buder . . . 67,251.217 Bid.  3,240.124 „ 
Seidenwaren . — 1,635.490 „ Sanf... .» — 773 200 
Leinenwaren. — 872.681 „ Leinfaat — 2,325.316 
Eifen» und Salpeter . . — 811.905 „ 
Stahlwaren — 345.898 „ Sadleinen. . — 1,555.758 „ 
Nobeifen . . 646.270 Etr. 1.467.946 „ Preffr.. . - — 196.021 „ 
Die Ausfuhr nad fremden Plägen betrug: 
Fremde Waren in amerifanifhen Schiffen für... 22.20. 1,510.125 D. 
„ftemen OO — u nn 350.605 „ 
Einheimiſche Waren in amerifanifen Schiffen J. 8,219.810 „ 
f fremden — — ETRENE 7,486.120 „ 


Zufammen. „ . 17,566.660 D. 
Die Hauptgegenftände ber Ausfuhr waren: == 


Menge Mert Menge Wert 
Mallfiihihran.. . 56.350 Gallonen 48.110 D. Tabakblaͤtter .. 100 Sl 
een Kautabat . .„ . 1,942.660 Pfund 380.350 D. 
—— 339.350 „ Baummollenwaren: 

Polen — — use 673 Fäffer 722.370 „ farbige . . .» 737.370 „ 
Möbeln uw. andere weiße. — 371.180 „ 

Holjwaren .. — 530.020 „ Gold und Silber — 5,648.460 „ 
Dielen und Stäe — 218.380 „ 


Die Ausfuhr nach öfterreichifchen Häfen war 1859 fehr gering und befchränfte ſich 
auf eine einzige Ladung, welche mit der Barfe „Major Norton“ nad Trieft ging und in 
folgenden Artifeln beftand: Farbhölzer für 3510, Piment für 3860, Caffia für 4000 D. 
Der diesfällige Gefammtwert betrug aljo nicht mehr ala 11,370 d. Die in den lezten 
Jahren eingetretene bedeutende Abnahme der Ausfuhr nach Trieſt iſt lediglich dem Umſtande 
zuzuſchreiben, daß das Boſtoner Handelshaus, welches früher faſt ausſchließlich die Unter— 
nehmungen dahin gemacht hat, während der Kriſis von 1857 fallirte. Der Handel mit 
Defterreih und namentlich mit Ungarn ift einer Ausdehnung fähig. Habern aus Trieft 
fommen nur felten auf den Markt, finden aber immer rafchen Abſaz. Gewiſſe Qualitäten 
ungarifher Schafwolle und verfchiedene Arten getrodneter Früchte dürften auf direftem 
Wege zeitweis mit Vortheil zu beziehen ſein. Was dem Verkehr mit Oeſterreich zunächft 
fehlt, ift eine birefte Schiffsverbindung. — Die Zahl der bier in 1859 zur See eingetrof⸗ 
fenen Einwanderer beträgt 12.390 und beftand größtentbeild auß Irländern und Eng- 
ländern; Deutſche befanden fi nur wenige darunter, Die Deutfchen, welche ſich hier an- 
fiedeln, fommen faft ausſchließlich über Neuyork. Die deutfche Bevölferung Boftond und 
Umgebung wird auf ungefähr 7000 gefhäzt. 
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Hanptbericht der Handels- und Gewerbekammer für das Erzherzogtum Gefer- 
reich ob der Enns für die Jahre 1857, 1858 und 1859. 


Auszug aus dem fotififchen Berichte der Handels- und Gewerbekammer Obet - 
Oeſterttichs für das Jahr 1859. 


(Linz, 1860. Aus der Wimmer'ſchen Buchbruderei.) ; 


Mieder ift die Linzer Handeld- und Gemwerbefammer die erfte, welche ihren Haupt- 
Bericht für die dreijährige Periode 1857—1859 und den ftatiftifchen Bericht für 1859 
erftattet. Wie ihre früheren Berichte zeichnen fich auch diefe durch zweckmäßige Ordnung bed 
reihen Materials, gefunde volkswirtſchaftliche Anfchauungen und männlichen Freimut aus. 
Wirbegegnen darin nicht dem ftereotypen Wehklagen über unzureichenden Zollfchug, welches die 
Berichte mancher Handeldfammerr fo fehr verungiert; im Gegentheile erflärt die Linzer 
Hanbeldfammer, daß ſich in Oberöfterreich ungeachtet der mißlichen Verhältniſſe der lezten 
Jahre ein entfhiebener Fortjchritt in der wirtfchaftlichen Entwidlung bemerkbar macht. Die 
Landwirtſchaft hat ſich dort bedeutend gehoben; die Viehzucht ift lobenswert; das Unter 
richtöwefen wurde vervollfommnet ; für die Verbefferung der Verkehrsmittel ift Sorge getragen 
worden u. f. w. Die Linzer Hanbeldfammer fpricht ihren Dank dafür aus, daß die Regie— 
rung mehrere Anträge, welche gewerbliche Befchränfungen herbeiführen wollten, abgelehnt 
babe, daß fie eine Enquete veranlaßte, um unparteiifch und gründlich Beftrebungen zu wür- 
digen, welche auf höhere Schuzzölle zielten. Nach ihrer Anſicht führen weber Bevormun- 
dungen, noch Gewerb3- oder Zollfhranfen zum Fortſchritte; bie eigene Kraft der Nation ift 
ed, von deren Entwidlung fie bad Heil erwartet. Sie will im Namen ded Landes die Macht 
der Regierung nur dann in Anfpruch nehmen, wenn es fih um Befeitigung von Hemm- 
niffen handelt, denen die Privatfraft nicht begegnen kann oder darf. Freiheit im Unterrichte, 
Freiheit im Ermerbe und Freiheit im Verkehre find in ihren Augen die Grundpfeiler des 
Fortfchrittes in Bildung und Wolfahrt. 

Bom Allgemeinen auf bad Specielle übergehend, ipricht die Linzer Handelskammer zu- 
nächft von der Bewohnerſchaft Oberöfterreihd und gebt dann auf das Unterrichtämeien, die 
Bodenproduftion, dad Gewerbewefen und die Induftrie, den Handel und Verkehr über. Den 
Schluß bilden die Humanitätsanftalten des Landes und der Perfonalftand der Handeld- und 
Gewerbefammer. 

Die Civilbevölkerung Oberöſterreichs bat in neuefter Zeit abgenommen; fie 
verminderte fi von 1846 bis 1857 (legte Volkszählung) von 713.005 auf 707.450 *). 
Die Landbevölferung nimmt von Jahr zu Jahr im Wolftande zu. Allenthalben zeigt ſich 
die nachhaltige Wirfung der Grundentlaftung. Die Bauernhöfe werden in befferen Stand 
gefezt, die Felder ſorgſamer beftellt, die Viehbeftände erhöht. Ueberall beginnt ſich der Fort- 
ſchritt in der Landwirtfhaft anzubahnen. Des Bauer Wolftand zieht einen größeren Auf: 
wand nad fih. Er Schafft ſich beffere Pferde und Wägen an; feine Sonntagsfleidung ift 
aus ſchönen ſchweren Stoffen angefertigt. Ueberhaupt bildet die Landbevoͤlkerung Oberöfter- 
reichs eine fehr ausgiebige Kundſchaft für induſtrielle Erzeugniffe. Tuche, Kattune, feidene 
Tücher und Stoffe, Sammtihuhe werden in großen Mengen an diefelbe abgeſezt. Sind dem 
Landbewohner durch bie Beränberungsgebühren höhere Laften zugemachfen, welche ben Kaufs⸗ 


*) Darunter 21.761 Deflerreiher aus anderen Kronländern und 3585 Ausländer. Die Linzer 
SKandeldfammer gibt die Zahl ter in Oberöfterreih anmefenten Fremden irrig mit 101.447 an. 
Diefe Zahl fommt allerdings auch in den vom Minifterium bed Innern veröffentlichten „Ratiftifchen 
Ueberficgten über die Bevöllerung und den Biehftand von Defterreich, nach der Zählung vom 31. Ol⸗ 
tober 1857° (Wien, Aus der E. f. Sof: und Staatsoruderei. 1859.) vor, aber ed ift dies nur bie 
Summe ber in dem verſchiedenen Stadt: und Landbezirken anwefenden Fremden, wovon 76,101 bem 
Kronlante Oberöfterreich felbfl, jeboch anderen Bezirken angehören. Sind biefe auch im Bezirke als 
or anzuſehen, fo kann dies natürlich nicht tem Kronlande gegenüber gelten, = 2 Hei⸗ 
mat if. i . 


Huaftrie. XI, Jahrgang. XV. Heft, (Aubgegeben am 17, Juni 1860,) s 
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wert feined Beſiztums vermindern, fo ſucht er durch erhöhte Thätigfeit und Anftrengung 
biefen Ausfall wieder gut zu machen. 

Linz hatte am Tage der legten Volkszählung (31. Oktober 1857) 27.628 Einwohner, 
darunter 11.946 Fremde, von denen übrigens bie Mehrzahl bem Kronlande felbft angehört 
und nur im Stadtbezirke Linz ald fremd (d. i, nicht einheimiſch) anzufehen ift. In ben 
legten vier Jahren hat fi in Ling bie Zahl der Trauungen vermindert; bennoch aber ift die 
Zahl der Geburten und mit diefer auch jene der Sterbfälle, indbefondere im zarten Kindes» 
alter, anſehnlich geftiegen, wie nachſtehende Ueberficht zeigt: 

Sterbfälle 


Trauungen Geburten bei Rindern nad dem Alter Bufammen 
unter 5 Jahren von 5 Jahren 


1856... ..+.» 271 1457 334 659 993 
IBET. no... 239 1515 415 622 1037 
1858. . .. 247 1555 507 756 1263 
18598. ..... 235 1688 498 724 1222 


Die Bauluſt in Linz, die von 1848 bis einſchl. 1854 ziemlich rege war, iſt in den 
lezten fünf Jahren faft gang erlofchen, ungeachtet tie Einwohnerzahl der Stadt zugenommen 
hat und fich bereitd ein Mangel an Wohnungen fühlbar macht. Bon 1855 bis incl. 1857 
wurde nur ein einzige Gebäude aufgeführt. In den Jahren 1858 und 1859 famen wol 5 und 
beziehungsweiſe 8 Bauführungen vor, aber diefe beftanden fämmtlich nur in Fleineren Zu= 
bauten ober Aenderungen. Die Handeldfammer beflagt die Abnahme der Bauluft und meint, 

daß die zugeftandene Zinäfteuerfreiheit nicht mehr zu Neubauten anlode, weil die anderen 
Laften bereitd empfindlicd wären. Die Kapitaldanlage in Staatöpapieren werfe zur Zeit 
80/, Zinfen ab, während ein zum Bau eined Haufe verwendetes Kapital bit zur Vollen- 
dung des Gebäudes gar nichtd und dann kaum 4%/, Zinfen einbringe. 

Die verhältnißmäßig hohe Beitragsleiſtung Oberöfterreihd zum Staatdaufwande 
(fl. 20:67 pr. Kopf der Bevölkerung) veranlaßt die Handeldfammer zu der Bemerkung, daf 
für die Bildung der Jugend eine größere Verwendung von Staatdmitteln angezeigt fei, 
und daß auf Stromregulirungen, Straßenanlagen, Brüden und Landungspläge fortan 
Bedacht genommen werben follte, Dagegen ift zu bemerfen, daß mehrere höhere Lehranftalten 
anderer Kronländer, insbefondere aber der Reſidenzſtadt, auch der oberöjterreichifhen Jugend 
zu Statten fommen, und daß für Stromregulirungen, Straßen: und Brüdenbauten in 
Oberöſterreich jährlich anfehnlide Summen verausgabt werben. 

Auf die Produftion ded Landes übergebend, beſpricht die Handeldfammer zunachft die 
landwirtfhaftlihe Produktion. Diefe betrug im Zahre 1859: 


Menge im Werte von 

Weizen, Winterfrudht. -. 00 0000 937.597 Mezen 4,687.985 fl. 
"„ Sommeftudl 2 002er 56.630  „ "226.520 „ 
Roggen, Winterfruht. 2 0 0 een 2,067100 „ 3.581.170 
R Sommerfuht - 2 2 200 9° 4221 „ 110.552 „ 
Er ee ee 834.717 „ 1,9119.849 „ 
Bft 2 Een v2. .%367.890 „ 4.025.413 „ 
Anderes Getreide -» 22 2. — 293.249 „ 586.498 „ 
Mal. Ban ee ae 1468 „ 5.872 „ 
Bellen. 2 a 0 een 4 6.592 „ 52.736 „ 
Rartoffeln ». 2 oe m ne nenn 1,566.304 „ 1,566.304 , 
REED. na een Bee a 440.953 „ 352.762 „ 
a aan — ee 558.810 „ 391.167 „ 
WERE ©... wien Bea Ba le 6.764 Geniner 138.280 „ 
1. 21 7 Br er Gere Er ERBE 55.32 5 1,161.825 „ 
en 2. a at en ae 2,458.742 , 3.688.113 „ 
JJ 7148720  „ 12,867.696 „ 
2, 2, Er 1.611456 , 1,611.456 „ 
NRoggenſtrhhgg.. 3,022.332 , 2,871.215 „ 
Berflenfroh. . 2 2 0 2 ne 860.282 „ 782.353 „ 
Safefrcb 2» 2 200000000 00 + 2170307 5 1,844.760 „ 
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Schon ber Wert diefer Bodenprodukte beläuft fich auf bie anfehnlihe Summe von 
44,469.526 fl. Dazu wären noch die Werte des in Oberöfterreich gewonnenen Hopfens, 
deſſen Bau im vormaligen Rieder: und Welſer Kreife nicht ganz unbeträchtlich ift, ber Kar- 
bendifteln, die vorzüglich bei St. Georgen an der Gufen gebaut werben, ber Hülfenfrüchte, 
bes Rapſes, beffen Kultur in nenerer Zeit auch in Oberöfterreich größere Ausdehnung ges 
winnt, veefchiebener Gemüfegattungen, des Obftes u. f. w. zu rechnen, über welche in dem 
Hanbelsfammerberichte keinerlei Angaben vorfommen. Ein Vergleich mit. früheren. Jahren 
zeigt insbeſondere eine Zunahme ber MWiefenfultur und eine entfprechende Vermehrung des 
Viebftandes. Nah amtlihen Erhebungen zählte man in Oberöfterreih : 


1851 1857 
Dil 2: 20 a2 « 4.971 St. 48.739 St. 
05 17 332.128 „ 487.004 „ 
WERNE: wur 116.542 „ 150.60 „ 
giegen zen. re RE 18.277 , 
RR Fr EEE EEE 65.000 , 242.557 , 


Die Handelöfammer meint, daß ber Viehſtand Oberöfterreichs fi noch verbeffern 
fönnte, wenn bie Preife des Viehſalzes ermäßigt würden. Leztered fei ein großes Anliegen 
ber Landwirtſchaft und der Leberinduftrie, und ftehe auch mit ber Lebensmittelfrage im 
engen Zufammenbange. 

Die f. £. Landwirtfhaftägefellfhaft von Oberöfterreich, welche in früheren 
Jahren eine geringe Thätigkeit entwidelt hatte, zeigt feit 1854 eine anerfennungäwerte 
Regſamkeit. Sie zählt zu Ende des Jahres 1859 1983 Mitglieder, darunter 750 bäuer- 
liche Grundbefizer, 712 Gewerbs⸗ und Wirtfchaftäbefiger, 217 Beamte, 173 Priefter, nur 
30 große Grundbefizer und 101 andere Theilnehmer. Unterftügt wird fie — 47 Filialen 
und ihre Wochenſchrift iſt dem praktiſchen Bedürfniſſe angemeſſen. Die von der oberöfter- 
reihifchen Landwirtfhaftägefellfhaft im Jahre 1858 veranftaltete Ausftellung von Nuz- 
vieh, Maſchinen, Gerätfchaften u. f. w. hat ermunternd und anregend gewirkt und einen 
bebeutenden Fortfchritt bewährt. Die Geſellſchaft betheilt angehende Landwirte mit Stipeh- 
bien von je 84 fl., damit diefelben die Aderbaufchule zu Großau in Unteröfterreich befuchen 
fönnen. Sie verwendete: 


1857 für 4 Böglinge. » 2. seen une re 336 fl. 5. W. 
1858 „ 7 z und 1 Praltifanien . . 2» 0.0.0.0 BA0, u 
1859 " 8 f} 1 2 — . ee“ . 924  -..e " 


Sehr verdient macht ſich die oberöfterreihifche Landwirtfchaftägefellichaft um die Ver- 
breitung der Drainage. Sie beftellte einen eigenen Wiefeningenieur, bamit er Allen, die 
ihre Grundftüde drainiren wollen, an die Hand gehe. Ganz beſonders fchritt die Wiejen- 
Kultur mittelft der Drainage im Nieder Kreife vor und im Bezirfe Iſchl wurden 15 
Drainage-AUnlagen gemacht. 

Der Berein zur Förderung der Seidenfultur in Oberöfterreich zählte zu 
Ende des Jahres 1859 80 Mitglieder. Er bejizt 6 Joch 173 Quadr. Klafter Grundftüde; 
fein Barfonds am 1. November 1858 beitand in 2000 fl. 5. W. Sein Wirken im Jahre 
1859 erfiredte fich auf Vermehrung der Maulbeerbäume durch Ausfaat, unentgeltliche Ber« 
theifung von Seidenraupenfamen an Private, unentgeltliche Ueberlaffung des Maulbeer- 
laubes an Seidenzüchter, Ankauf von Kokons und Abhafpelung derfelben, endlich auf die 
Beforgung einer guten Nadzucht von Bombyx mori, Die Beringfügigfeit feiner Geldmittel 
erlaubt dem Vereine fein audgebehntered Wirken. 

Ueber die Stein- und Braunfohlengewinnung Oberöfterreichd entnehmen wir 
dem ſtatiſtiſchen Berichte nachſtehende Daten: 
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Steine Braun- Bufam» Zahl der dabei 


kohlen kohlen men befchäftigten 

Gr. Etr. Eir. Arbeiter 
IDEE ne a are 900 891.689 892.589 
DR Eh ee 1000 930.230 931.230 430 
1 Be BE 3100 411.200 414.300 233 
BEE 3 0 a area. area 2400 534.883 537.283 261 
BEINE Neun a re Me ee de 2050 546.186 548.236 290 
DE anne ae ae w 1616 573.831 575.447 270 
SBEB. 5 u aa a er aen weten 5200 969.485 1,021.685 420 
1 Ne 6609 736.629 743.238 347 

Probuftion im Jahre 1859: 
In St. —— Pr rer 1009 — 1.009 4 
Hr. Franz Widhoff in Pehgraben . . . . 5600 — 5.600 16 
Lindau (ohne Abbau) — — — 5 

Trauntbaler Gewerlſchaft — —— — 710.276 710.276 302 
Am Griftnergut naͤchſt Zell am —— . — 4.052 4.052 2 
Graf ArcoBalley in Si. Marlin . ..:. — 21.301 21.301 16 
Hr. Franz Enzinger in Pramit ..... _ 1.000 1.000 2 


Ueber die Holzſchwemmen beben wir aus dem ftatiftifchen Berichte für 1859 Fol- 
genbed hervor: 


Getriftete Holz Im Beſchaf⸗ 
Hol zſchwemme hartes weiches Ganzen ligte Ar⸗ 
Klafter Klafter see beiter 
bed Fürften Schwarzenberg auf dem Müblflufe . . . 7.030 26.060 33.090 500 
„ Hreiheren v. Kadelberg auf der ſchwarzen Ai . . 4025 15.897 19.922 1400 
. 38 ogs don Sachſen⸗Toburg · Gotha auf der Naarn 2.970 6.460 9.430 900 
Stiftes OR ee 455 17211, 2.1761, 410 
„ Hrn. Math. Fink auf der Matti . 2.220. 8.000 5.000 13.000 300 
Zujammen . . „ 22.480 55.1381, 77.61814 3510 
Ueber die Holzſchwemmen des Steyrer und Welſer Kreifes fehlen die Angaben. 
Die Torfftiche lieferten im Jahre 1859 nachftehende Mengen: 
Autbehnung Gewonnene Zorfjiegel 
Im Kreife im . 222 2.. 173 Jod 1400 Duad. Klafter 2,304.000 Stüd 
” Be ss ,., — a „345.000 „ und 8000 Etr. 
" RE en 7 120.000 „ 
. . Cm... 000 20 — — 9.750 „ 


Zufammen . . . 2,858.750 Stüd und 8000 Etr. 


Auf das Gewerbemwefen übergehend, fchildert die Hanbeldfammer in großen Um« 
riffen bie Mißftände des früheren Zunftwefens und fpricht die Ueberzeugung aus, baß bie 
Befreiung der Gewerbsthaͤtigkeit von den alten Feffeln weitere Fortſchritte bebingen werbe. 
Bald werde es Far werden, daß Preidfazungen und Beichränfungen des Zwiſchenhandels 
unbaltbar — weil fhädlih — feien, und daß Frauen, welche nunmehr felbftändige Ges 
werbe antreten dürfen, auch in Bezug auf Vereine und Genoffenfhaftsverband ausnahmslos 
alle Rechte der anderen Gemwerbetreibenden zu genießen hätten. Sie verwahrt ſich gegen jeden 
Zwang bei Bildung gewerblicher Genoffenfhaften und bemerkt, daß in Oberöſterreich von 
ber Statthalterei Cinleitungen getroffen wurden, welche Beforgniffe vor Engberzigfeit ber 
feitigen und ber freien Konftituirung der Genoffenfhaften offenen Raum laffen. Sehr aner- 
fennend fpricht jich die Hanbeldfammer über die Thätigkeit des oberöfterreichifchen Gewerbes 
Vereins aus, der bei ber Umgeftaltung des Gewerbeweſens ein wichtiger Hebel bed Fort⸗ 
fhrittes werben könne, Die Gewalt der Uebergeugung werde auch jene Glieder, „welche 
noch einen fehnenden Rüdblid auf das ehemalige Zunftwefen, auf die Beihränfung ber 
Gewerbe auf ben Lofalbebarf werfen, welche nicht von der Qualität der Leiftung, fondern 
von ber Konceffion oder von hoben Schugzöllen ihr Heil erwarten, mit der liberalen Anſicht 
verföhnen, fobald fie den Nuzen bed Fortfchrittes kennen gelernt haben“. (Schluß folgt.) 


* 
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Betriebsergebniffe öfterreichifcher Eifenbahnen. 


Südöferreihifhes Eiſenbahnnez *). 


(Südliche Staatsbabn fammt Flügelbabnen 83 M., venetianifche Linien 35 M., ſüdtiroliſche Bahn 
194 M., norbtirolifhe Bahn 96 M., im Ganzen 147 M.) 


Befärderte Einnahmen in ®ulden —— 
efoͤr n ODulden 
für für Militär» für Gepaͤck * — 
aa uns Reifende Xrandporte u, Frachten Tu .. 1859 
Dom 1. Januar bie 
21. April . . . 779.337 882.013:07 199.744°67 2,728.929-90 3, 810. 687 64 4,860.112:30 


Dom 22.—28. April 68.1931, 74.571126 15.596°50 171.67026 281.838:02 &461.604-62 
m 9. April bie 

5. Mai . . 69.4331, 83.44389 11.727.14 201.68763 296.85866 501.729-33 
„ 6—12. Mai 77.6441, 94.299067 13.554724 208 68942 316.536:33 505.852:30 
„43.—19. „ 9W.866Y, 93.080.81 14.859.04 170.027:60 277.86745 516.760-26 


Zufammen . 1,085.475 1,227.40870 255.474:59 3,481.004-81 4,963.888-10 6,846.058-81 


*) Zur Bervolfländigung der Einnahmenausweife der die füröfterreihifchen Bahnen befizenden 
Geſellſchaft geben wir nachſtehend auch die Betriebdergebniffe der lombardifhen Bahnen und bie 
Gefammteinnahmen biefer Geſellſchaft: . 


Lombarbifhe Eifenbahnen (30 Meilen). 


Einnahmen 
— — — — 
Be foͤrderte für Dilitär- Geſammteinnahmen 
Neiſende für Krandporte, Gepäd 1860 1850 


Meifende 


und Frachten 
Dom 1. Januar bis 


21. April . . . 436.104  fl.324.70278 1 208 678 33  f.538.381-41 fl. 631.796-30 
Bom 22.28. April 40.022 „ 27.060000 „ 14.376700 „ 41.439670 „ 63.211-17 


„ 29. April bie 
5. Mai .. 40.616 „ 27.647980 „ 13.048442 „ 1.692232 „ 56.543908 
„ 1350054  „ 3959296 „ &49.827:28 


„ 6—12. Mai 39,68 „ 26.002:42 
13.—19. „ 40.027 „ 26.880942 „ 13.629-10 „ M.S1852 „ A8.59903 


Bufammen . . 596.397 fl.432.302-52 51.263.319.09 fl. 695.621:61 fl. 869.977:76 


Gefammteinnahmen der fübliden Staat, lombarbifh-venetianifhen und 
centralsitalienifhen Eiſenbahn-Geſellſchaft. 





1860 1859 1858 
De — — —— — — —— — — 
Länge der Länge der Länge der 
Betriebs⸗ Einnahme Brtriebs+ Einnchme Betriebs: Einnahme 
ſtrecken ſtrecken ſtrecken 
Dom 1. Januar 
bie 21. April . fl. 4,344.06875 156 fl. 5,511.008-60 fl. 3,247.102 
Bom 22.— 28. April „.. 303.27472 - it 16, \r 524.815:79 „290.831 
„ 29. April BE ann ‘2 * 
5. Mai... „337385098 gang )\»  858.273:31 „308.128 
„ 6.—12. Mai „  356.120-29 175 „ 555.670.58 „  . 308.646 
„ 13.—19, „ sus 9) NT  365.359-29 311.016 
Bufammen . . . fl. 5,659,509-71 fl. 7,716.036:57 fl. 4,465.728 


In den Ueberträgen (vom 1. Januar bis 21. LE ift die Wode vom 29. Jas 
nuar bis 4, Februar, dann jene vom 4.—10. März nit inbegriffen, da uns über 
diefe beiden Wochen die Ausweife fehlen. 
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Bahnen der öfterreihifhen Staatbeiſenbahn⸗-GSeſellſchaft (1745 Meilen). 
Befördert wurden Einnahme in Gulden Brfammteinnahme 
, ne ee in Qulden 
Perfonen  gofetr. Perfonen Eilgut Fragen 1860 1859 1858 
Dom 1. Jan. 


bis 5. Mai . 580.099 15,641.934:19 1,529.917 184.314 3,760.350 5,474.581 4,996.031 4,561.204 
6.—12.Mai 33.350 811.50822 92.838 10.280 223.824 326.942 381.031 284.341 
13.—19. „ 43.457  877.197:58 111.496 10.246 226.121 347.863 360.056 289.821 
20.—26. „ 39.757 0939.87591 108,321 12.194 251.500 372.015 407.561 307.273 


27. Mai bis 
2. Juni 46.883 723.278-51 129,650 11.994 207.253 348.897 401.294 204.987 


Nee et tet Anette le ehe it — 
Bufammen 744.446 18,993.794 41 1,072.222 220,028 4,669.048 6,870.298 6,546,873 5,737.626 
Raifer Ferdignande MNordbahn. 


Beförbert wurden Einnahme 
— — 
Meilen Berfonen Büler für Perfonen ür Güter Bufammen 
Bolkeentner 1. fl. fl. 


In den erften AMo- 
naten 1860 . . 82:5 453.336 9,858.522 935.696.50 3,688.72303 4,624.419:53 


Im Mai 1860 . . 82:5 151.882  2,343.506 304.115 11 861.870.40 1,165.985-51 


In den erften 5 Mo» 
naten 1860 . .825 603.218 12,202.028 1,239.811:61 -4,550,593-43 5,790.405:04 


Bur felben Zeit 1859 82-5 694.442 10,084.4988 1,991.235°77 3,808.461:60 5,799.697:37 





„ n  „ 185870 594.686 8,388.814 . 2. 2.2 200er nen 4,296.514:07 
Kaiſerin Eliſabeth⸗Weſtbahn. 
Beförbert wurden Einnahme 
—— — — — — 
Meilen Perſonen Frachten De f * für Frachten Zuſammen 
Bolleentner fl. fl. fl. fl. 
In den erſten 4 Mo⸗ 


naten 1860 .536* 222.450 1,766. 06188 276 303 82 16.74437 558.082:82 851. * 
Im Mai 1860 . 56:5 140.736 455. 053.40 141.11985 6.843:99 136.383-26 -284.347° 
In den erfien 5 Mo- 
naten 1860 . . 56:5 363.195 2,222.015:28 417.483-67 23.588-36 694,466:08 1,135.538-11 
Bur felben Zeit 
1859... .5i 359.850 1,871.51451 468.54396 21.921065 535.473-85 1,075.938-86 
On: felben Beit 
| 1858 .... 26*) 49.040 1,025.68888 . . 2m 2 3860.680 02 
Theißbahn. 
Befördert wurden Einnahme 
— — —— 


ATr — — — — 
Meilen Perſonen Frachten für Perſonen 3 el -für Fradten Bufammen 
Bolketr. fl. fl. fl. fl. 
In ben erfien 


4 Monaten 1860 67 142.090 1,718.727.62 268.657:65 26.201465 -414.800:00 709.65911 
Im Mai 1860 .6T 38.456 583.28651 783.203:52 6.56942 132.38299 217.245:93 
In ben erften fünf 
Monaten 1860 67 180.546 2,302, 01413 346,951:17 32.770°88 547. 18299 926,905°04 
Bur felben Zeit 
1859**) „ A9 (67) 208.298 1,452.20723 354.102:19 25.307.277 320.87614 700,285-60 


* — Beit 
0 ..% 77.740 1,046.174-67 vereinen ee ern. 4440. 03029 











Pr NR, In den erfien 5 Monaten 1858 war nur’ die Bubweid-Linj-Gmundner Eifenbahn im 
eteiebe. » 
+) Am 24. Mai 1859 wurde bie 18 Meilen lange Sirede vom Debressin nah Miskolcz 


eröffnet. 
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Galizifhe Karl Lupwig-Baphn. 
Perfonenverkehr Güterverkehr 


ne ren Geſammt · 
Meilen Reiſende Einnahme Sole. Einnahme Einnahme 
In den erſten vier Er 
naten 1860 . .28 76.170 f.125.454:58 1,774646 jl.508.222.04 fl. 633.676-62 
Im Mai 1860 . . .28 21.822 „ A0T0785 628.578 „18242590 „ 223.133:75 
In den erfien fünf Mo- 
naten 1860. .238 97.992 f1.166,162:43 2,403.224 fi. 690.64794 fi. 856.810-37 
Zur felben Zeit 1839 , 23 154. 503 „ 236.95729 1,386.618 „ 400.22477 „ 637.182:06 
. a MR.UE.:: 2: 0 er ren une „ 288.089-43 
Süd-⸗Norddeutſche Berbindungsbahn (Pardubig-Reidenberg). 
Perfonenverkehr Güterverkehr 


Geſammi⸗ 
Meilen Heifende — Cinnahme” Bolt.  Üinnahme Einnahme 
In den erften vier Dos 
naten 1860. . .27 61.146 fl. 57.738-47 803.443 fl. 182.055°69 fi. 239.704-16 
Im Mai 1860 .. .27 21.921 „ 22.486-96 181.587 „ 41.898879 „ 64.338575 
In den erfien fünf Mo 
naten 1860 . . . 27 83.067 fl. 80.225 43 985.030 fl. 223.054-48 fl. 304.179°91 
Sur felben Beit 1859 27 108,581 „ 71.571:.66 840.170 , 163.322:53 „ 234.894-19 
*) („ 74.277:97) („ 165.398°84) („ 239.676 81) 
Dom 4. November 
1857 bis 31. Mai 
1888.... 51, 59.459 „ 34.291°97 362-003 „ 45.63823 , 79.983020 
Bufhtöhrader Eifenbahn. 


Befördert wurden 
— —— —— — 
auf d. Pferdebahn auf der Lokomotivbahn innerhalb des 


(75 Meilen) (25 Meilen) Grubenfeldes im Ganzen 
— — — 
Frachten Berfonen 5— Perſ. Frachten Perſonen Frachten 
Bolletr. Bollktr Bolktr. Bolletr. 
In den erflen vier Mo- 
naten 1860... .. . 430.000 10.202 1,697.500 3.659 1,220.500 13.861 3,348.000 
Im Mai 1860 .. . . 91.200 538 302.700 4473 279.900 5.011 673.800 
In den erften fünf Mo: 
naten 1860 . . . . . 521.200 10.740 2,000.200 8.132 1,500.400 18.872 4,021.800 
Bur felben Zeit 1859 . . 420.400 17.911 2521.70 — 355.200 17.911 3,297.300 
„u „1858 . „340.032 6.704 1,746.732 — — 6.704 2,086. 784 


Außig-Tepliter Bahn. 
(Unter Vorbehalt des Nachtrages der Verkehrs und Ertragsnachweiſung von fremden Bahnen und 
des fpeciellen Reviſionsbefundes von Seite ber Geſellſchaft.) 
Frachtenverkehr incl. der 


rl „Perfonenverkeße Regiegüter u. Verfrach Gefammt- 
— Meifende Einnahmen tungen in die rem. Babrif Einnahmen 
Bolletr. Einnahmen 
In den erſten vier Mo⸗ 
naten 1860. ..25 24.130 fl. 9.562:36 1,334.285 fl.A4.607:31 fi. 54.169-67 
Im Mai 1860... 25 11143 „ 452978 457.406 „ 15.331209 „ 19.861°07 


Außerdem im Februar u. 

März 1860 im Ber: 

kehre mit fremden 

Bahnen... 2... 1.787° „ 95129 — — „9129 
In den erften fünf Mo— 

naten 1860 . . . „25 37.069 fi.15.04343 1,791.690 fl. 59. .938:60 fl. 74.982:03 
Bur felben Beit 1859 „2-5 38.650 1,693.208 ”) 
Dom20.—31.Mai1858 25 11.9321, “.) — e5) 8 


*) Die von Klammern eingeſchloſſenen Zahlen erſcheinen in dem von ber Geſellſchaft in ber 
„Wiener Big." vom 12, Juni 1860 veröffentlichten Musweife. 
Safer a Die regelmäßigen Einnahmen-Ausweife] diefer Eiſenbahngeſellſchafi beginnen erft mit dem 


792 


Presburg-Tprnauer Pferde-Eiſenbahn. 
Beförbert wurden 


Meilen Berfonen ®üter Einnahme 
In den erfien vier Monaten 1860 .85 22.029 214.098 Etr. 20 Pfp. fl. 55.947:21 
Sm Mai 1860... 222.» 85 7.328 4.524 „ 17 „ „ 14.982-37 
In den erfien fünf Monaten 1860 . .85 29.357 255.622 Etr. 37 Pfd. fl. 70.929-58 
Zur felben Seit 1859. . . . » . . 85 37.432 193.916 „ mM „ „ 62.689-19 
. Te FREE 85 31.680 170.011 „ 70 „ „ 48.062 81 
Gratz⸗Koͤflacher Eifenbahn- und Bergbau-Gefellfgaft. 
Beförbert wurben Einnahme 
— —— — 
für auf der Eiſenbahn ar verkauft 
Guͤter befoörderte Perſonen für verkaufte Zuſammen 
Meilen Perſonen und Güter Koblen 
Bolletr. fl. fl. fl. 
In den erſten vier Mor 
naten 1860...» » 55 3.890 51.481 12.173-84 * 40.446°36 52.620-20 
Im Mai 1860 ....55 6576 49.785 13.333-65 2.149-20 15.482-85 
In den erften fünf Mo- 
naten 1860... . » 55 10.466 101.266 25.507:49 42.595-56 68.103:05 





Erfte öfterreichifche Donau: Dampffchifffahrts:-Gefellfchaft. 


@innabme 
—— — 

1860 1859 185 
Bom 4. Januar bis 25. April. . . .fl.1,780.982:21 fl. 1,392.08978 fl. 958.397:19 
„ 26. April bi 2, Maäi..... „  202.63068 „ 162.92568 240.92066 
ae "u 5 Mai....... „  205.62547 „ 21942022 „ 173.476:85 
„ PD. „ .: 00er. „ 255.84256 „ 237.64580 „  187.445:68 
17. 2383833. .0 24350223 „ 269.50537 „ 273.41090 
BZufammen . . . fl.2,087.583-15 fl. 2,281.58716 fi. 1,833.651°28 


Pie Einführung eines einheitlichen deutfchen Maf- und Gewichtsſyſtems. 


Bon Baiern, dem Königreihe Sahfen, Württemberg, Kurbeffen, Grofberjogtum 
Heffen, Naffau, Sahfen Meiningen und Sadhjen-Altenburg wurbe in der Bundestags- 
fung vom 23. Februar I, I. der Antrag auf Einführung eined gleichen Maßes und Ge- 
wichtes in allen deutfchen Bunbesftaaten gejtellt. Der handelspolitiſche Ausfhuß des Bun- 
deötages, dem die Vorlage übermwiefen wurde, beantragte nunmehr, daß am Size der Bun- 
deöverfammlung eine Kommiffion von Sachverftändigen zur Ausarbeitung eines Gutachtens 
über dad Princip, fowie über die zwedmäßigften Syfteme und über die zu deren Einfüh- 
rung erforberlihen Maßnahmen niedergefezt und zu diefem Zwede eine Einladung wegen 
Abordnung fachverftändiger Kommiſſäre an die verfchiedenen Regierungen Deutichlands 
gerichtet werde. Hiebei wurde unterftellt, daß fi dadurch zugleich für diejenigen Re— 
gierungen, welche den Antrag nicht eingebracht haben, aud ohne vorgängige Aufforderung 
biezu die Gelegenheit ergeben werde, ihre Anfichten über die Bedürfnißfrage fowie über die 
Mittel der Ausführung zu dußern, 

Bei der großen Ungleihartigfeit namentlich der in den verfchiebenen beutfchen Staaten 
üblichen Längen, Flächen und Hohlmaße wird in allen. deutfchen Bauen der Eingangs 
erwähnte Antrag mit Freuden begrüßt; nur über die Frage, ob der Gegenftand zur 
Zuftändigfeit der Bundesverfammlung gehöre, ſcheint nicht überall diefelbe Meinung zu 
berrfchen. Insbeſondere wird verfichert, bei den Vorverbandlungen fei von der preußi- 
[hen Regierung die Erflärung abgegeben worden, daß fie wol gegen die Sache ſelbſt ſich 
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nicht ausfpreche, doch fei fie der Meinung, daß die Verhandlungen für bie Verwirklichung 
bed Projefted nicht am Bunde zu führen feien. Mach diefer Anficht würde demnach diefe 
Angelegenheit auf den Weg der freien Vereinbarung unter den Regierungen binzulenfen 
fein. Die Mittelftaaten dagegen bebarren, wie verlautet, auf dem Worfchlage, daß bie 
Berhandlung am Size ded Bundes und durch den Bund geführt und die Vollziehung auf 
bemfelben Wege angebahnt werde. Leztere Anſicht ift im handelspolitiſchen Ausfchuffe des 
Bundestaged durchgedrungen, über deffen Antrag die Abjtimmung ebeftend erfolgen dürfte, 

Zu erwähnen ift noch, daß auf dem badifchen Handeldtage der Beſchluß gefaßt wurbe, 
auf dem künftigen allgemeinen deutfchen Hanbeldtage eine Vorlage wegen Herftellung eines 
allgemeinen deutfchen Maßes, Gewichtes und Münzfußes einzubringen. 


Bas ferbifhe Handelsgefe. 


Die ſerbiſche Regierung hat in Belgrad ein Hanbelögericht errichtet und unterm 26. 
Sanuar (6. Februar) 1.3. ein Handeldgefez veröffentlicht, aus welchem mehrere Beftimmungen 
auch für einen großen Theil des öfterreichifchen Handelsftandes von Intereffe fein dürften. 
Zunächſt wird im 1. Hauptftüde der Grundſaz audgefprochen, daß in der Megel nur Groß- 
jährige, d. i. Jene, welche das 21. Lebensjahr vollendet haben, ein Handelögefchäft treiben 
fönnen. Minderjährige Perfonen beiderlei Gefchledhtes dürfen nur nad zurüdgelegtem 
17. Lebensjahre und auch dann nur mit Bewilligung ihres Vaters oder ihred Wormundes 
und unter Gutheißung des fompetenten Gerichtes, — Ehefrauen nur mit Bewilligung ihrer 
Gatten Handel treiben. 

Das 2. Hauptftüd beftimmt, daß bie vorfchriftmäfig geführten und protofollirten 
Handelsbücher bei den ferbifchen Gerichten die Kraft eines halben Beweiſes haben. Ebenfo 
follen die Bücher fremder Hanbeläleute, wenn fie nach den Geſezen ihres Landes geführt wur- 
den, bei den ferbifchen Gerichten die Kraft eines halben Beweiſes haben, falld die bezüglichen 
Ausländer erweifen, daß auch bei Gerichten ihres Landes die ordnungsmaͤßig geführten 
Bücher der ferbifchen Handeldleute gewürdigt werden. Die Kraft bed erwähnten halben 
Beweiſes verjährt gegen Nicht-Handelsleute in einem Jahre, vom Tage der bücherlich ein- 
getragenen Poft an gerechnet. Dasfelbe gilt auch bezüglich der Bücher der Fabrifanten, der 
Apotheker und ber Handwerker. 

Das 3, Hauptftüd bezieht. fih auf die Handlungsgeſellſchaften, welche in öffentliche, 
gemifchte und anonyme Handlungsgefellichaften untergetheift find. = Das 4. Hauptftüd 
enthält die Beftimmungen über Senfale, Kommiffionäre, Spediteure und Fuhrleute. — 
Im 5. Hauptftüde werden ald Beweismittel in Sandeldfachen bezeichnet: öffentliche oder 
Privaturfunden, von den Parteien gefertigte Noten der S:nfale, die Korrefpondenz, die 
Handelsbücher, die agnodeirte Rechnung und auch die Zeugen, wo das Geſez nicht aus- 
drücklich einen fhriftlichen Beweis vorfchreibt. 

Das 6. Hauptftüd handelt vom Wechſel im Allgemeinen (Tratten und eigene 
Wechſel). Wechſelfähig ift jeder Serbe, audgenommen die Grundbauern, die Militär 
mannfchaft, ſowie auch bie verheirateten Frauen und die Minderjührigen, wenn beide lezteren 
nicht mit der vorfchriftämäßigen Bewilligung biezu verfeben find. Die Erforderniffe des 
gezogenen Wechſels in diefem ferbifchen Gejege fin» diefelben, welche im kaiſerlichen 
Patente vom 25. Januar 1850 in der allgemeinen Wechfelordnung im Art. 4 und 6 be- 
ftimmt find, nur fommen noch folgende Zufäge dazu, u. zw.: 

Zum Art. 4. Ad Punkt 2. „Die Geſammtſumme muß auh im MWechjelfonterte mit Buchs 
flaben autgedrüdt fein.” — Ad Punkt 5. „Wenn der Auöfteller nicht fchreiben kann, fo bat er bei 
feinem Namen ein Kreuz zu machen, welches nebſt dem Namensfertiger auch noch durch zwei Beugen 
auf dem Wechſel bejtätigt wird, * 

Hiezu fommt noch ter 9. Punkt: „Die Angabe des Mertet, welchen man in Geld, Waren» 
Mechnung oder auf irgend eine andere Art erhalten Eat.“ 
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Bezüglich der Form eined gezogenen Wechfeld kommen au die Beftimmungen ‚ber 
Artitel 75 und 76 des erwähnten kaiſerlichen Patented vor. 

Die Acceptation muß auf den Wechſel mit dem Worte „angenommen“ 
(npn anzkna) ausgedrüdt werden, darunter aber find Bor: und Zuname des Acceptanten, 
oder wenn folcher nicht fchreiben fönnte, nebft dem Namensfertiger auch zwei Zeugen anzu⸗ 
führen. Zur Ucceptation des Wechſels, welcher auf Zahlung in einem anderen Orte außer 
dem Wohnorte des Arceptanten lautet, ift die Angabe der Wohnung, wo die Zahlung er- 
folgen foll, oder wo fonftige nötbige Schritt: zu thun find, nothwendig. Der Wechfel muß 
längftens binnen 24 Stunden nad) der Präfentation acceptirt werben. Wer den Wechſel 
binnen diefer 24 Stunden nit zurüdftellt, ift — gleichviel ob er ihn acceptirte ober 
nicht — dem Inhaber des MWechfeld zum Schabenerfage verpflichtet. 

Sobald der Proteft Mangels der Annahme vorgemwiefen wird, find bie Indof- 
fanten und der Ausſteller verpflichtet, genügende Sicherheit dafür zur leiften, daß der Wechfel 
fammt Unfoften des Protefted und des Kurfes am Berfalldtage bezahlt werde. Der Bürge 
bed Ausftellerd oder des Giranten bürgt in solidum nur für Denjenigen, für welchen er 
fich verbürgte. Der Ehrenacceptant muf längftend binnen 3 Tagen mittelft Briefes unter 
Anschluß des Protefted den Honoraten von ber geſchehenen Intervention pr. Poft gegen Poſt⸗ 
Amtörecepiffe verftändigen, ſonſt haftet er für den daraus entftehenden Schaden. Ungeachtet 
der Ehrenannahme behält der Wechfelinbaber feine Rechte gegen den Ausſteller und den 
Giranten, 

Die Zahlung bed gezogenen Wechſels fann lauten: auf Sicht, auf einen ober 
mebrere Tage, auf einen oder mehrere Monate nad) Sicht, auf einen oder mehrere Tage, 
auf einen oder mehrere Monate vom Tage ber Auäftellung bed Wechſels auf einen be- 
ftimmten Tag, auf einen Feiertag, auf einen Markt oder auf gewöhnliche Zeit. Wenn der 
BZahlungstermin des Wechſels auf einen im ferbifchen Kalender mit rothen Buchftaben 
bezeichneten Feiertag fällt, fo ift die Zahlung am erften Tage nad dem Feiertage zu 
leiften; die Befolger anderer Glaubendbefenntniffe aber müffen ihren Wechjel, deffen Zah⸗ 
lungstermin auf ihren Feiertag fällt, am vorhergehenden Tage bezahlen, Warttage 
(Refpekttage) zur Bezahlung des Wechſels find unter gar feiner Ausrede ftatthaft. Bezüglich 
der in ben Ländern neuen Kalenderd (neuen Styls) ausgeftellten Wechfel wird der Zab- 
lungstermin nad) dem neuen Kalender berechnet, wenn es nicht ausdrücklich bejtimmt wurde, 
nad welchem Kalender die Berechnung zu gefchehen habe. 

Jedes Indoffament muß fein Datum, den gegebenen Wert, dann ben Vor⸗ und 
Zunamen fowol des Giranten ald auch Desjenigen, auf deffen Orbre girirt wird, enthalten. 
Das Giro ift ober auch dann gültig, wenn der Girant nur feinen Namen ober feine Firma 
auf die Rückſeite des Wechſels jchreibt und zur Ausfüllung leeren Raum läßt. Ift das In- 
doffament nicht fo beichaffen, jo bedeutet ed Feine Abtretung des Wechſels, fondern nur eine 
gewöhnliche Bevollmächtigung. Es ift ftreng verboten, beim Giro ein älteres (früheres) 
Datum zu fegen; dies würde ald die Verfertigung einer falſchen Urkunde betrachtet und be- 
ftraft werden. Alle, welche den Wechſel unterfchrieben, acceptirt oder girirt haben, haften 
dem Inhaber des MWechjeld, Einer für den Anderen, in solidum. Die Bürgfchaft wird 
entweder mittelft Unterfchrift am Wechſel ſelbſt oder mittelft eigener Schrift geleiftet. 

Der Wechſel wird entweder in der in demfelben bezeichneten Münzforte oder in jener 
Münze gezahlt, welche am Zahlungsorte den gefezlichen Umlauf (Kurs) bat, Der Inhaber 
des Wechſels kann nicht gezwungen werben, dad Gelb vor dem beftimmten Zahlungätermine 
(Verfalldtage) anzunehmen, und das Gericht kann feinen Termin zur Bezahlung des 
Wechſels verlängern. Der Ehrenzahler tritt in die Nechte und Verbindlichkeiten des 
Wechſelinhabers. 

Der Inhaber des Wechſels muß denſelben in einem beſtimmten Zeitraume, vom 
Ausſtellungstage des Wechſels an gerechnet, zur Zahlung oder zur Annahme präſentiren. 
— Wenn der Wechſel am Verfallstage nicht gezahlt wird, ſo muß ihn der Inhaber am 
darauf folgenden Tage, oder wenn lezterer ein Freitag iſt, gleich am zweiten Tage proteſtixen. 
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Wenn ber Inhaber des Wechſels ſich wegen der Bezahlung desſelben einzeln an feinen Vor⸗ 
mann wendet, fo muß er ihm ben Proteſt vorlegen und ihn im Falle der Zahlungdvermei- 
gerung, wenn der Wohnort des Vormannes nicht weiter als 10 Stunden entfernt ift, 
binnen 15 Tagen vom Tage ded Protefted ab gerichtlich vorladen laffen. Für meitere 
5 Meilen Entfernung des Vormannes vom Zahlungdorte wird (im Lande) je ein Tag mehr 
sugejtanden. 

Der PBroteft Mangeld der Zahlung oder Mangeld der Annahme muß vorjährifts- 
mäßig beim Hambelögerichte, in deffen Ermanglung beim Kreidgerichte, und wo fein foldhes 
ift, bei der Bezirkspolizeibehörde oder beim Gerichtsvollgieber erhoben werben Solcher 
Proteft kann durch gar feine andere, von Handelsleuten oder ſonſtigen Perſonen audger 
ftellte Urkunde vertreten. werden. 

Der bomicilirte und nichtbezahlte Wechfel muß beim Domiciliaten proteftirt 
werben. 

Ueber bie Burn enthält das ferbifche Handelsgeſez folgende Beftimmungen : 

$. 166. Alle Forberungen unter Handeldfeuten aus Kandelögejchäften auf Grundlage der Han 
belabücher und ern Dokumente verjähren in 20 Jahren. 

. Alle Forderungen aus gezogenen oder auch eigenen MWechfeln, wenn leztere von Hau— 
belsfenten ober Banquierd orer auch’ von Nichthandelsleuten, jedoch über Handelsgeſchäfte, ausge 
fertigt und -unterfchrieben wurben, verjähren in 5 Jahren vom Tage des erhohenen Protefted ober 
vom Tage bed lezten beim Gerichte gethanen Schritted an gerechnet, 

Wenn ber fireitige Gegenſtand mittelt Anerkennung, Vergleiches oder eines Uriheiled erledigt 
wurbe, fo vergährt bie bezügliche Forderung in 24 Jahren unter Beobachtung aller im bürgerlichen 
Geſezbuche unter Verjährung vorlommenden Vorſchriften. 

Das’ T. Hauptftüd (Über die außländifche Geſezgebung) ftimmt mit den Art. 84, 85 
und 86 des Faiferlihen Patentes vom 25. Januar 1850 überein. 


Michel Chevalier über Statiſtik. 


Am 5. Juni bat die „Statiftifche Gefellfchaft von Paris“ im dortigen Stadthauſe 
ihre erfte Berfammlung gehalten. Den Vorfig führte der Senator Michel Chevalier, wel- 
her bei diefer Gelegenheit in einer bemerkenswerthen Mede die großen Vortheile der Stati- 
fit für die Intereffen fowol der Staatöverwaltungen ald auch der Staatdangehörigen 
beleuchtete"). Michel Chevalier nennt die Statiftif eine legitime Schweiter der politifchen 
Delonomie ; eine wie die andere biete dem lernbegierigen Menfchen ein weites Feld, welches 
fih dur ihr Zufammenwirken immer mehr erweitere. Bon diefen zwei Zwillings-Wiffen- 
fihaften (sciences jumelles) fei die Statiftif dem erften Anfcheine nach die trodenere. Sie 
zeige fih nothwendigerweife ganz angefüllt mit Ziffern, und in unferem Jahrhunderte, das 
doch für fehr pofitiv gelte, fehle ed nicht an Perfonen, welche eine Art Abneigung zur 
Schau tragen, wenn ihnen Zablenreihen und ziffermäßige Berechnungen unter die Augen 
fommen. Dürfe man aber deshalb jagen, daß die Statiftif nicht berufen fei, fehr empfeh⸗ 
lenswerthe Dienfte zu leiften? Die Nüzlichfeit einer Wiſſenſchaft ſieht Michel Chevalier 
feineöwegd darin, daß fie mit Blumen gekrönt einherfchreite und nur im bildlichen Style ſich 
offenbare. Wären das wirklich die weſentlichſten Erfordernijfe, wie ſtünde ed dann um alle 
Zweige des menſchlichen Wiſſens, um den erhabenjten diefer Zweige — die Philojopbie ? 

Um dem Gebote ber Selbjterfenntnig — jenem Gebote, welches file das einzelne 
Individuum fo gut wie für ganze Nationen gelte — gerecht zu werben, gibt ed — nad) 
der Anſicht des gelehrten Redners — nur ein ficheres Mittel: die Statiftif. Denn mit 
ihrer Hülfe laſſe fi die Lage einer Gefellichaft, eines Volkes zergliedern, laffen fi die in 
demfelben ruhenden Elemente bed Gebeihend und der Wohlhabenheit genau feftjtellen, ebenfo 


®) Der „Moniteur" vom 8. Juni bringt den vollen Wortlaut biefer Rebe. 
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deren Fortſchritte oder Nüdfhritte auf jedwedem Gebiete der Thätigkeit ermitteln. Den 
möglichen Einwurf, daß jener große Philofopb, der zuerft dad „Kenne dich felbft“ ausge 
fprochen, diefen Saz hauptfählich auf die fittliche Welt bezogen habe, während doch bie Sta- 
tiftif vielmehr auf materielle Thatfachen anwendbar fei — ſucht M. Ebevalier dadurch zu 
entkräften, daß er auf das beftehenbe enge Verhältniß zwiſchen Moral und Phyſik hinweift, 
fraft deffen die materiellen Thatſachen gar oft zu greifbaren Merkmalen des fittlihen Zu- 
ftandes, der geiftigen Kraft der Völker ſich geftalten. 

Beifpielöhalber erwähnt der Redner die Wirkungen einer forgfältig bearbeiteten 
Statiftif der Juftigpflege, ded Unterrichtöwefend, ber Geburten und Sterbfälle. Er fiebt in 
einer gut angelegten Statiftif einen Zeugen, der ſich weder einfchüchtern noch erfaufen läßt, 
den man voll Vertrauen und mit Vortheil befragen fann, wenn man Aufklärung fucht über 
den Stand der Givilijation, die fi in faft allen ihren Abftufungen durch wahrnehmbare 
Thatſachen offenbare, alfo eben dadurch mit zu dem rechtmäßigen Attributen der Statiftif 
zähle. Aus denfelben Zahlenreihen, deren Trodenheit auf den erften Anblid abftofe, 
fpringen gar fonderbare und häufig unerwartete Thatfachen hervor, der Berwaltungsbeamte 
wie der Staatdmann haben auf diefem Wegezahlreihe Anhaltspunfte gewonnen zur Löfung 
von folhen Aufgaben, welche unläugbar der jittlihen Orbnung ber Dinge angehören. In 
diefem wie in noch manchem anderen Betrachte Hält der Redner dafür, daß die Statiftit es 
verdiene, von allen Jenen mit befonderer Achtung behandelt zu werben, welche den Forts 
fhritt lieben und gerne fi für alles das begeiftern, was die Givilifation Edelfted und 
Koftbarftes befizt. — — 

M. Chevalier prüft in feiner Rede den Standpunft der Statiftif in einzelnen 
Ländern und bezeichnet dad vereinigte britifche Königreich ald dasjenige, wo die meiften 
ftatiftifchen Dofumentean die Deffentlichkeit gelangen. England, wo das Nepräfentatiofpftem 
zur höchſten Entfaltung gediehen, und dad Land unmittelbar durch das Land verwaltet 
werbe (self-government) in dem Sinne, daß dort die Adminiftration und felbft die Politif 
mehr in den Händen bed Parlamented ald in jenen der Föniglichen Behörden ruhe — Eng⸗ 
land habe feine mannigfaltigen „Blaubücher“; die Vorlagen an das Parlament, welche 
dieſes felbft unter dem Namen von Returns hervorrufe und bie faft ausfchließlih aus 
ftatiftifchen Urkunden beftehen, feien — buchftäblich genommen — unzäblbar. Spanien habe 
mit feinem Eintrittein das repräjentative Syſtem gleichfalls das Bedürfniß ftatiftifcher Samm- 
lungen erfannt und leifte darin bereits Beachtenswertes. Belgien beſize eine fehr gute 
Statiftif, und dad Verdienſt der preußifchen Statiftifer fei allgemein gewürdigt. Norb- 
Amerika habe ſchon bei verfhiedenen Anläffen ftatiftifche Arbeiten von hohem Intereſſe 
geliefert ; noch nie habe ein Wolf für ftatiftifhe Zwede fo bedeutende Geldfummen gewid⸗ 
met, ald dies von Seiten des norbamerifanifchen Kongreffes zum Behufe des lezten Cenſus 
gegeben ſei. M. Chevalier ſieht die Statiftif eng verwadhfen mit dem Regime, welchem 
die Zukunft der Gefellfhaften angehört; untrennbar wie die Eine von dem Anderen fei, 
dürfe man wol fagen: Pflege und Fortentwidelung der Statiftif hängen zufammen mit 
der Sache der Eivilifation ſelbſt. Daraus folgert derfelbe, daß die Verfammlung, an welche 
feine Worte gerichtet find, nicht genug Sorgfalt und Gewiffenhaftigfeit auf ihre Arbeiten 
verwenden könne. Er mahnt daran, daß die Statiftif feineswegs auf Phantafie beruhe, daf 
alfo daraus Alles und Jedes entfernt werden müffe, was nur Hypotbefe und Konjektur fei. 
Man dürfe nichts verabfäumen, um in die Statiftif die fiherften Methoden einzuführen. 
Man müffe ſich die Dienfte gegenwärtig halten, welche diejelbe zu leiſten berufen fei; bie 
fhäzbaren Materialien, die mit ihrer Hülfe dem Freunde des Fortfchrittes gewonnen werben; 
den Beiftand, welchen fie dem guten Staatöbürger bei Erfüllung feiner öffentlichen 
Pflichten leihe; die Stüge, die fie dem Verwaltungsbeamten biete; endlich die Eingebungen, 
die ihr der Gefeggeber zu danken babe. Mehr bebürfe es mol nicht, auf daf man auch 
geduldig hinnehme, was die Statiftit Mühevolles in ihren Schöpfungen berge. s 

Ald eine der wejentlichften WVerbefferungen im Bereiche der Statiftif betont M. 
Chevalier jene Publikationen, welde eine Neihe von Jahren zufammenfaffen und fo die 
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Möglichkeit gewähren, den Thatfachen durch verfchiebene Perioden und beinahe durch alle 
Zeiten hindurch zu folgen. Die Statiftif Frankreichs kann in diefer Beziehung auf mehrere 
beachtenswerte Arbeiten und namentlih auf die zehnjährigen Handelsausweiſe (Tableaux 
decennaux du Commerce) zeigen. Die Staatöverwaltung in England veröffentlicht all» 
jährlich einen fog. „Statiftical Abſtract“, welcher auf 48 Blattfeiten alle wichtigen That» 
fachen zufammenftellt, die fi) innerhalb der Iexten 15 Jahre auf dem Gebiete der Finanzen, 
bes Ein- und Ausfuhrhandeld, der Schifffahrt, der Kreditanftalten, ded Münzweſens, der 
Sparkaffen, der Armenpflege zugetragen haben. Der Redner drüdt den Wunſch aus, 
daß eim ähnliches Nefumd auch in Frankreich veröffentlicht werde, da alle hiezu erforber- 
lichen Elemente im Lande vorhanden feien, 

- „Wir leben in einer Zeit”, fagt der beredte Präfident der ftatiftifchen Geſellſchaft, 
der ed zur Ehre gereichen wird, daß fie mit Kraft und Ausdauer die Annäherung ber civi« 
lifirten Völker, die Verſchmelzung (la mise en commun) der Intereffen der ganzen menſchli⸗ 
hen Geſellſchaft angeftrebt hat. Wenn esin der Zukunft für unfer Jahrhundert eined Sym- 
bols bedarf, welches an basfelbe erinnern und es verfinnlichen fol, fo werben Eifenbahnen 
und Telegrafen, diefe unermüdlichen Werkzeuge der Einheit und Solidarität ded Menfchen- 
geſchlechtes, ein ſolches Sinnbild fein. Nicht entgeht der Thätigkeit des Geiſtes, der ſich 
in biefen zwei mädtigen Hebeln offenbart und noch andere Mechanismen in Bewegung ſezt. 
Selbft die Statiftif fühlt davon den Einfluß und muß ihn immer ftärfer fühlen. Dadurch, 
daß alle Intereffen darnach ftreben, fich zu foorbiniren; Dadurch, daß die Bewohner aller 
Welttheile einander auffuchen, nit um — wie ehedem — ſich zu vernichten und auszurot⸗ 
ten, jonbern um ihre Gedanken und Empfindungen ebenfo wie die Erzeugniſſe ihrer 
indufteiellen Thätigfeit auszutauſchen — eben dadurch ift die Sfolirung zum Wiberfinn, 
zur Unmöglichkeit geworben, nicht bloß für die Individuen und die Völker, auch für bie 
Wiſſenſchaft. Die Statiftif Könnte fih alfo nicht an den Grenzen eined Staates feitfegen; 
fie wird mehr beweiskräftig (coneluant) und nuzbringend, aber auch anziehender, indem 
fie die in den verfchiedenen Staaten wabrgenommenen Thatſachen gegeneinander halt. Die 
vergleichende Statiftif verbreitet ein helles Licht über bie Verwaltung, die gefellfchaft- 
lie Organifation und bie verſchiedenen Einrichtungen eines jeden einzelnen Staated, ähn- 
lid) mie die vergleichende Anatomie werivolle Elemente bietet für dad Verftändniß der 
fpeciellen Anatomie einer jeden Gattung; fie wird auf ſolche Weiſe ein Mittel, um unter 
den Bölfern einen beilfamen mächtigen Wetteifer zu organifiren. Doch ich brauche bei die» 
fem Punkte nicht länger zu verweilen. Der Geift der Vergleihung, der fodmopolitifche 
Genius bat bereitö in der Statiftif feinen Plaz eingenommen.“ 

M. Chevalier bemerkt nun, mit welcher Intenfität fi dieſe glückliche Tendenz 
neuerer Zeit ganz von felbft geltend gemacht habe, gleichwie die Früchte einer jeden Jahreszeit 
ebenfalld ganz von felbft erfcheinen, mwiebald der Lauf der Erbe in ihrer Bahn den bafür 
gekommenen Zeitpunkt andeutt. Als eine Schöpfung jener Tendenz führt der Redner bie 
ftatiftifchen Kongreffe an und folgert aus der Theilnahme, welche diefelben aud in Frank⸗ 
reih gefunden haben, daß man auf dem jüngft betretenen Pfade verharren müffe; denn er 
müßte für die Verſammlung faum ein vorzüglicheres Mittel ſich nüzlich zu machen. 

M. Chevalier hält es an ber Zeit, in den verjchiedenen Staaten gleihförmige Grund» 
lagen für die Statiftif zu ſchaffen. Er meint, wenn irgendwo eine ſolche Gleichförmigkeit 
annehmbar erfcheine, fo fei ed zuverläffig in Münze, Maf und Gewicht. Man könne ba eine 
Umwälzung bewerfftelligen, welche ſich dadurch farafterifire, daß fie fein Opfer forbern, 
fondern mannigfache materielle und fittliche Intereffen fördern würde. — Indem der Redner 
darauf binmweift. daß in diefem Augenblide dad merrifche Syſtem ein Gegenftand allgemeiner 
Beachtung und bereits in vielen Staaten der beiden Hemiffäüren eingeführt ſei fpricht er mit 
Wärme von dem Auffchwunge, den eine ausgedehnte Monarchie nad) einer Periode des 
Mißgeſchickes und betrübenden Verfalles in jüngfter Zeit genommen — Spanien nämlich, 
bad auf dem Punkte zu ſtehen feine, fi von neuem eine große Zukunft zu begründen. 
Weiters gedenkt M. Chevalier des internationalen Kongreffed, der ſich vor nicht ganz einem 
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Jahre in der englifchen Stadt Bradford verfammelte, um über ein einheitliched Maß⸗ und- 
Gewihtd-Spftem zu berathen. Auch Rußland — „diefe gewaltige Monarchie, welche 
ſchwer wiegt in der Wagfchale der Welt, und mo der Geift des focialen Fortfchrittes feit 
dem Regierungsdantritte des jegigen Herrfcherd in jichtbarer Weife geweckt wird" — ſei 
amtlich vertreten gemwejen auf diefem Kongreße, beffen Beſchluß dahin lautete, daß das 
metrifche Syftem die glüdlichfte Löfung fei, daf ed in Bezug auf Maf und Gewicht allen 
Bebürfniffen entfprechen, daß aber die Münzfrage einer fpäteren Diskuſſion vorbehalten 
werbe. Nachdem übrigens der Kongreß von Bradford nur eine freiwillige Zufammenfunft 
war, dürfe man die Tragweite feiner Berathungen nicht überfchäzen; gleihmwol hofft M. 
Chevalier, daß ſich an diefen Anſchlußſtein (pierre d’attente) ein ſchoͤner Bau anfügen 
werbe, zur Freude aller Freunde einer guten Statiftif. 

Zum Schluffe feiner Rede berührte M. Chevalier noch einmal die Momente, welche 
die Statiftif empfehlen und zugleich dartfun, daß deren Pflege mit wefentlichen Berbeffe- 
rungen in ben verfchiebenften Nichtungen zufammenbänge. Die Statiftit finde in ſich felbft 
den Troft für die eben nicht ſehr wolmollende Gefinnung, melde man ihr mandyer Orten 
entgegengetragen; fie mwiffe, daß fie mit der politiihen Oekonomie gleiches Schidfal theile 
und gerabe dies fei ein Grund mehr, jib darüber hinauszuſezen. Die Brüderlichkeit, welche 
die Statiftif mit der politifchen Oekonomie verbinde, fei für jene fürberhin eine Quelle ber 
Hochachtung und Verehrung. 

„Allmählich“, ſchließt M. Chevalier, „erkennen felbft jene Staaten, welche über 
ihren guten Ruf am eiferfüchtigften wachen, in ihr die allgemeine Theorie der Verwaltung, 
und von dem Augenblide an, ala die Statiftif von ſolchen Männern gepflegt wird, wie jene, 
die bier verfammelt find oder die ihren Beitritt zugefagt haben, darf man nicht daran ver- 
zweifeln, die Statiftif allgemein geachtet zu fehen als bie Hülfsbiciplin (l’auxiliaire) der 
politifhen Oekonomie und als die allgemeine Buchführung (comptabilite 
generale) der civilifirten Völker.“ 


Berhandlungen der Handeld- und Gewerbefammern. 


Prag. (Sizung am 7. Mai.) In Erledigung des Hauptberichtes für die Jahre 1854 
bis 1858 wurde der Kammer vom f. £, Finanzminifterium Nachftehendes eröffnet: Auf 
den Wunſch nad Vermehrung der Dotation der Prager Filial-Esfompteanftalt fonnte bei 
dem Umftande, ald mehr ald die Hälfte der bejtehenden Dotation unbenüzt erlag, nicht ein» 
gegangen werben. — Ein Geſuch der Prager Müller um Rüdvergütung der Verzehrungd- 
fteuer für dad aus verfteuertem Getreide erzeugte Mehl bei deffen Ausfuhr aus Prag ift 
bisher noch nicht eingelangt. Hinfichtlich der weiteren Anliegen, betreffend die Einrichtung 
der Poftnahnahme, Verlängerung der Zinsfteuerfreiheit für Neu- und Umbauten, dann bie 
Einführung eines neuen Punzirungsgeſezes für den ganzen Umfang des Kaiferftaated find 
Verhandlungen im Zuge. — Das Ausmaß des für ben Verkehr mit den deutfchen Zollvereins⸗ 
ftaaten beftehenden vertragsmäßigen Zmifchenzofles für Spiegel kann felbftverftändlich nicht 
einfeitig abgeändert werden; es darf übrigens nicht unbeachtet bleiben, daß der für Spiegel 
von mehr ald 248 Wiener IZoll Fläche ohne weitere Klaffifitation des Flächenmaßes bloß 
nad) dem Gewichte mit 10 fl. per Gentner bemeffene äfterreihifhe Gewichtszoll durch die 
größere Einfachheit eine Erleichterung des Handelsverkehrs bezweckt. — Die beantragte 
verfchiedene Zollbelegung goldener und filberner, d.i. mit goldenen und filbernen Gehäufen 
verfehener Tafchenuhren würde nach den Grundfäzen des Schuzzollſyſtems faum geredhtfer- 
tigt erfcheinen, da Gold und Silber ald Nobftoffe zollftei find und der dem Ausmaße bed 
Schuzzolled zu Grunde liegende Wert der Arbeit von dem Werte der genannten Stoffe ganz 
unabhängig ift. Jedenfalls könne zu Folge der Allerhöchſten Entſchließung vom 20. De: 
cember 1859 (N. ©. BI. 253) vor dem Jahre 1865 auf eine diesfällige Zolländerung 
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nicht eingegangen werben. — Die Außbehnung ber im Bertrage vom 19. Februar 1853° 
für den Zwifchenverfehr gegenfeitig zugeftanbenen Zollfreiheit roher Naturprodukte auf die 
in dem Kammerberichte &. 166 und 167 genannten Arzneipflangen aud dann, wenn fie 
Im getrodneten Zuftande verfendet werben, fowie endlich die Berüdfihtigung des Wunfches, 
daß der beutjche Zollverein den Eingangszoll fürHopfen auf den Betrag des öfterreichifchen 
Zollſazes ermäßige, muß den bevorfteheniden, bie weitere Ausbildung des erwähnten Ber- 
trages bezwedenden Zollvrrhandlungen zwifchen Defterreih und dem deutfchen Zollverein 
vorbehalten bleiben. Von den übrigen im Verlaufe des mit Fleiß und Umficht redigirten 
Berichtes vorfommenben Defiderien haben mehrere mittlerweile die entſprechende Berück⸗ 
fihtigung gefunden, während die anderen, infoweit fie fi zu einer weiteren Erwägung 
eignen, von ber kaiſerlichen Regierung im Auge behalten werben. Ueber Antrag bed Hrn. 
Richard Dogauer wurde fofort befchloffen, behufß der Erwirkung der Rüdvergütung ber 
Verzehrungsſteuer für das aus verfteuertem Getreide ergeugte Mehl bei deffen Ausfuhr aus 
Prag die Verhandlungen neuerbingd aufzunehmen, 

Bon Sr. Exc. dem Hrn. k. k. wirklichen geheimen Rathe Edlen v. Plener ift nach⸗ 
ftehendes Schreiben an die Kammer gelangt: Se. k. k. Apoftolifche Majeftät haben mich mit 
Allerhöchſtem Handſchreiben vom 22, April mit der Leitung des f. f. Finanzminifteriums 
proviforifch Allergnäbigft zu betrauen gerubt. Indem ich die Löbliche Handeld- und Ge» 
mwerbefammer hievon in Kenntniß fege, fpreche ich die frohe Erwartung aus, daß diefelbe 
jederzeit gerne bereitfein werde, mich in der Förberung ber fommerciellen Intereffen räftigft zu 
unterftügen. Diefer Erlaß wurde von der Kammer zur erfreulichen Kenntnif genommen, 
und wirb biefelbe in einem Schreiben Se. Excellenz beim Antritte des hosen Amtes 
begrüßen. Zugleich gedenft der Hr. Rammerpräfident der hoben Verbienfte des veretwigten 
f. k. Finanzminiſters Freiheren v. Brud um Hantel und Inbuftrie und ſpricht die Vers 
fiherung aus, derſelbe werbe ald der Schöpfer der Handeld- und Gewerbefammern ftetd in 
banfbarem Andenfen ber Kammer fortleben, zu welcher Kundgebung die Berfammlung durch 
Aufftehen ihre Beiftimmung ausdrüdte, 

Zufolge Eröffnung des Präſidiums der k. k. Finanz-Landesdirektion für Böhmen feien 
bie Urfachen ber Uebelftände, welche die Kammer binfichtlich des Mangels an Kleingeld im 
Berfehre zu einem Einfchreiten an das k. f. Finangminifterium veranlaften, nach Ueber: 
zeugung biefed Präfibiums lediglich in dem Gebahren der Privaten mit der Scheidemünge, 
dann aber auch in den unredlichen gewinnfüchtigen Spekulationen, welche mit den nunmehr 
beinahe gänzlih aus dem Verkehre gefhwundenen Silberfechiern von einzelnen Parteien 
getrieben werben, zu fuchen. Gin wirklicher Mangel an Kupferfcheidemünge beftebe nicht, 
wol aber fei das Begehren nad) derfelben in dem Mafe gefteigert, ald fi der Umlauf der 
Silberfechfer verringert. Um dieſem Begehren vollfommen zu genügen. werben bie zur 
Umwechölung von Kupferfcheidemünge gegen Erfaz in Banfnoten ermächtigten Tandeöfürft- 
lichen Kaffen (Landeshaupt- und ſämmtliche Sammlungsfaffen, fowie au viele Steuer- 
Aemter) fortwährend mit den entſprechenden Scheidemüngbeträgen botirt und können dem— 
nach die derlei Geldzeichen begehrenden Parteien ihren Bedarf bei diefen Kaffen einwechſeln. 
Daß von der Umwechslung der Silberjechfer, jelbft wenn daran bei den k. f. Kaffen bin- 
reichende Vorräte vorhanden wären, bei ben gegenwärtigen Verhäliniffen Imgang genommen 
werben müffe, leuchte ſchon daraus ein, weil ein heute von den Kaffen ausgegebenes Silber- 
Scheidemünzſtück alfogleich wieder aus dem Verkehre verfchwinde, alfo durch bie Hinautgabe 
dem Berfehre felbft gar fein Wortheil gewährt werde. Sobald fih die Umftände günftiger 
geftaltet haben werden, werde es feinem Anftande unterliegen, die Umwechslung der Silber- 
fechfer für die Begehrenden wieder aufzunehmen. 

Das unter dem Vorſize des Hrn. Präfidenten aus ben HH. Bayer, Dormißer, 
Dotzauer, Fifchel, Hoffmann, Löwenfeld und Pftroß beftebende Komite gab dem von Hrn. 
Richard Dokauer in der Sizung am 26. März I. 3. geftellten Antrage in Betreff ber 
Gründung eines E ntralorgans für handefägerichtliche Publikationen durch Aufnahme ber 
bierauf begüglichen Daten in ein Beiblatt der faif. „Wiener Zeitung”, auf welches Beiblatt 
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auch befondere Pränumeration anyunehmen wäre, bie Beiftimmung, mit ber Mobiftfation, 
daß außer ben Privilegien und Wiener Börfenfurfen nur die hanbeldgerihtlichen Protokol⸗ 
lirungen aus der ganzen Monarchie und bie wichtigeren Entfheidungen der Handelägerichtd- 
böfe zur Aufnahme in jenes Gentralorgan beantragt, bie erefutiven Feilbietungen von ben 
Handels: und Gewerbäleuten gehörenden Realitäten jedoch bievon ausgeſchieden werben follen. 
Die Kammer beihlof, in diefer Beichränfung um die Durchführung der beantragten Maf- 
regel einzufchreiten. 

Ueber das Einfchreiten um Bewilligung zur Errichtung einer förmlihen Gewerbefchule 
in Prag wurde der Kammer in einem Erlaffe der k. k. Statthalterei bedeutet, ed müffe, fo 
löblich fich diefed Streben der Handels- und Gemwerbefammer barftelle, Dagegen doch bemerkt 
werben, daß fie vermöge ihrer Einrichtung und Beitimmung nicht berufen erfcheine, bie 
fraglidhe Schulerrihtung von vornherein zum Gegenftande ihrer eigenen Aufgabe zu machen, 
weil nad $. 114, lit, e, de faiferlichen Patentes vom 20. December 1859 in&befondere 
den Genoffenfhaften die Gründung oder Förderung von Fachſchulen und die Beauffihti- 
gung derfelben obliege, es fomit auch den Genoffenfchaften überlaffen werben müffe, für 
ihre Intereffen felbft zu forgen und daß, wenn durch eine vorgreiflihe Ginflußnahme in 
biefer Beziehung die Genoffenfhaften gleich anfangs unter eine Art von Vormundſchaft 
geftellt würden, von ihrer Selbftbeftimmung eine durdhgreifende Verwaltung ihrer Ange- 
legenbeiten und ein energifches Streben in Einführung der dad Gewerbe belebenden Maß- 
regeln wol faum zu hoffen wäre. Nicht unbemerkt könne auch gelaffen werden, daß bie 
Abfiht der Handeld- und Gewerbefammer, eine Gewerbefchule zu begründen, von ber an» 
gebeuteten gefezlichen Beftimmung, wonach die Errichtung von Fachſchulen bezwedt werde, 
nicht nur in der Mejenheit ganz abweiche, fondern fich auch noch deshalb als ſchwer aus— 
führbar herausſtelle, weil eine für alle Genoffenfhaften zugleich berechnete Fachſchule 
unmöglich allen fpeciellen Gewerben und Fachintereſſen Rechnung tragen könne, ed hienach 
vielmehr angezeigt erfcheine, daß derlei Fachſchulen nach den verfchiedenen Gewerben abge: 
theilt errichtet werben. Ueberdies ftelle ji aud die von der Handeld- und Gewerbefammer 
angedeutete Aufbringung der Mittel zur Errichtung der fraglichen Schule durch Zufchläge 
auf die Beitragspflichtigen zu den Handeldfammerfoften ald unzulajjig dar, weil ben 
Gewerböleuten nicht zugemuthet werben kann, zur Errichtung und Erhaltung von Schulen, 
in&befondere für andere Gewerbe, ald welche von ihnen betrieben werben, Opfer zu bringen, 
indem bie8 vielmehr Pflicht derjenigen bleibt, deren Intereffen hiedurch unmittelbar berührt 
werben. Bei diefem Umftande könne die Stattbalterei fidy nicht beftimmt finden, dad An- 
finnen der Kammer dem f. f, Minifterium gutachtfic vorzulegen, fonbern fehe ſich vielmehr 
veranlaßt, fie aufzufordern, diefe in ihrer Tragmeite wichtige Angelegenheit mit Berüdfid- 
tigung der vorftehenden Andeutungen in wiederholte Berathung zu nehmen; wobei noch 
bemerft werde, daß daß löbliche Streben der Kammer, Handel und Gewerbe mit intellef- 
tuellen Mitteln zu heben, einen praftifchen Ausdruck dadurch finden könne, wenn bie Han- 
belö- und Gewerbekammer auf die Genoffenfchaften in diefer Richtung einen anregenden 
und fördernden Einfluß ausüben, und allenfall& durch ein für dieſen Zweck zuſammen⸗ 
zuftellended Komit& wirken mwürbe. SHierüber erftattete ein unter dem Vorſize bed Hrn. 
Präfidenten aus den HH.: Wicepräfident Bachofen von Echt, Broſche, Dormiger, Tempsky 
und Veit zufammengefegted Komite an die Kammer Bericht, welcher im Wefentlihen wie 
folgt lautet: Als die Kammer das Geſuch um die Bewilligung zu Einleitungen bebufs 
der Gründung einer Gewerbefhule in Prag einbrachte, hatte fie noch keineswegs die Abjicht, 
ſchon ein feftftebendes Programm zu verfolgen. Diejes follte vielmehr, wie auch in dem 
Geſuche angeführt ift, erft nah herabgelangter vorläufiger Bewilligung mit Zuziehung 
tüchtiger Lehrkräfte berathen werben, bei welcher Berathung felbftverftändlid den obwal⸗ 
tenden thatfählichen Verhältniffen gebührend Nechnung getragen worden wäre. Aus diefem 
Grunde bat ed auch die Kammer damals unterlaffen, in die nähere Erörterung des Weſens 
einer Gewerbefchule einzugeben. Nachdem jedoch in dem Gingangs bezogenen hohen Erlaffe 
die Fachſchulen einer förmlichen Gewerbefchule gegenüber geftellt werben, und bie Aufmerk⸗ 
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famfeit und das Steeben der Kammer ausſchließlich auf erftere gelenkt wird, fühlt fi das 
Komite aufgefordert, die Einrichtung einer Gewerbeſchule, wie die Kammer eine ſolche zu 
gründen beabjichtigt, zum Unterfchiede von gewerblichen Fachſchulen anzudeuten, um einer 
Verwechslung der Begriffe vorzubeugen und ihr Vorhaben zu rechtfertigen. Unter Fach— 
ſchulen verfteht dad Komite ſolche Unterricht3anftalten, wo die für ein fpecielled Gewerbe 
nothwendigen Kenntniffe gelehrt werden. Solche Fachſchulen find vorwiegend praftifcher 
Natur. In diefe Kategorie gehören z. B. die von der Tuchmacherzunft in Neichenberg 
unterbaltene Weberfchule, dann die Schule für die Glasarbeiter in Steinfhönau, ferner bie 
verjchiebenen Spigenflöppel-, Stiderei- und Strobflehterfhulen, welche von dem Gentral« 
Komite zur Hebung der Erwerböthätigfeit der Erz- und Rieſengebirgsbewohner in den 
Gebirgägegenden unterhalten werden. Im biefelbe Kategorie würde aud eine Schule fallen, 
we:che den Unterricht im Anmeffen, Zufchneiden, in der Kenntniß der verfchiebenen Kleider: ⸗ 
ftoffe u. f. w. für diejenigen, welche jich dem Befleidungägewerbe widmen, zum Gegenjtande 
hätte. Unter einer Gewerbefchule hingegen hat dad Komite eine Anftalt im Sinne, in 
welcher die Kenntniffe gelehrt werden, die für den ganzen Gewerbeftand oder doch für große 
Gruppen beöfelben nothwendig oder nüzlich find, wie die einfache Buchführung, der Brief: 
ſtyl, die Elemente der gewerblichen Phyſik, Chemie und Mechanik, das Zeichnen zc., kurz ſolche 
Fächer, die, wie nüzlich und förderfam auch eine möglichft praftifche Richtung des Unier- 
richts in denfelben fein mag, doch mehr theoretifcher Art find. Wie nun im gefammten 
Erziehungsweſen die Theorie der Praris vorauszugehen pflegt, fo erfcheint auch in ber ge- 
werblihen Erziehung ein Fortſchreiten von der Theorie zur Empyrie ald der angemeffenfte 
und am fihnellften zum Ziele führende Vorgang; der Züngling, welcher mit den Elementen 
des faufmännifchen Wiffens und mit den wichtigften Naturgefezen vertraut ift, wirb ſich in 
dem Getriebe einer gewerblichen Unternehmung viel leichter zurecht finden, und die Proceffe, 
welche bei den verſchiedenen Verrichtungen in einer Werkſtätte vorfommen, viel fchneller 
erfaffen als jener, dem die Worbegriffe mangeln, und wer foldhe ſich nicht ſchon in ber 
Jugend angeeignet, dem wird ed fpäter, wenn er einmal die praftijche Laufbahn begonnen, 
ſchon ſchwer möglid, dad Verſäumte nachzuholen. Diefe Erwigung war ed, welche die 
Kammer beftimmte, ihr Augenmerk vorerft auf eine Gewerbejchule im Gegenſaze von ge- 
werblihen Fachſchulen zu richten, nicht minder aber auch der Umftand, daß die Vorbildung 
in den Kenntniffen, deren Unterricht das angebeutete Programm einer Gewerbefchule 
umfaßt, ein viel näher liegended Bedürfniß ift, als ein förmlicher Schulunterricht in dem bei 
den Gewerben vorfommenden praftifchen Handgriffen und Berrihtungen, welche Die Gewerbs⸗ 
Befliffenen in der Lehre ober während ihrer Verwendung ald Hülfsarbeiter ſich anzueignen 
ohnehin in den meiften Fällen hinreichende Gelegenheit haben. Die Kammer konnte fi 
ferner nicht verhehlen, daß der Zeitpunkt für die Gründung von gewerblihen Fachſchulen 
— in ihrem Bezirke wenigſtens — noch ziemlich in die. Ferne gerückt fein dürfte. Fach— 
ſchulen find vornehmlich dort am Plage, wo in einem Orte oder in einer Gegend eine In— 
duftrie maffenhaft angehäuft ift, wie es z. B. in Wien bei der Seidenmweberei oder in Brünn 
und Reichenberg bei der Schafwollweberei der Fall ift. Außer einigen jogenannten hands 
werfämäfigen Gewerben in Prag wüßte dad Komite im Kammerbezirfe kaum ein Beifpiel 
namhaft zu machen, wo die Verhältniſſe ſchon dermal die Errichtung folder Fachſchulen 
unumgänglich erheifchten und zugleich ausführbar erfcheinen ließen. Was die Aufbringung 
der Koften anbelangt, jo ſchlug das Komite vor, für die erfte Einrichtung freiwillige Bei- 
träge in Anſpruch zu nehmen, dem jährlichen Aufwand aber durch ein mäßiges Schulgeld 
von ca. 10 fl. des Jahres und durch einen Zufchlag auf das Kammerbudget zu beftreiten. 
Der leztere Modus empfehle fid) aus dem Grunde, weil dadurch alle Intereffenten gleich— 
mäßig getroffen werben und die Einbringung auch leicht zu bewerfftelligen fei. Uebrigend 
fei derfelbe nicht neu. So feien von der niederöſterreichiſchen Handels- und Gemerbefammer 
mit Bewilligung des Minifteriums im Jahre 1858 4500 fl. K. M. und im Jahre 1859 
von den präliminirten 6590 fl. öft. W. 5000. für Schulgwede verwendet worden. Von 
der Handeld- und Gewerbefammer in Brünn werden im Jahre 1860 mit Minifterial- 
Auftria. ZU, Jahrgang. IXV. Heft. 52 
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Bewilligung auf die dortige Handwerkerſchule 1000 fl. aus der Kammerkaffe gegahlt. Wenn 
die Kammer auf die angebeutete Art für eine böhere Bildung des Gewerbeftandes zu forgen 
beitrebt fei, fo werde fie — glaube dad KomitE — weder den Genoffenfhaften vorgreifen, 
die ja, wie erwähnt, in der naͤchſten Zeit noch nicht in der Lage ſein werden, dem gewerb⸗ 
lichen Untereichte ihre Fürforge zu widmen — noch ihren Wirkungskreis überfhreiten. 
Ueber diefen Gegenftand wurde eine längere Debatte geführt und bei der Abftimmung bas 
Komitereferat zum Beſchluſſe erhoben. 

In den vielen großen und Heinen Fallimenten, welche bei großen und Heinen Fabri— 
fanten, Getverbd- und Hanbelslenten nicht felten in Eontagidfer Ausbreitung vorzufommen 
pflegen, in den dabei unterlaufenden gemiffenlofen Mißbräuchen und den empfindlichen, ja 
vernichtenden Verluſten, welche fie für die betroffenen Gläubiger zur Folge haben, erblidte 
Hr. Ignaz Polz, Lederhändler aus Karolinenthal, fprechende Beweije, daß dad Perfonals 
Krebitwefen biöher auf Feiner möglichft verläßlichen Grundlage berube, daß es biäher feineds 
mwegd geregelt fei. Died veranlafte ihn, die Aufmerffamfeit der Kammer auf die Nothwen⸗ 
digkeit einer gefezlichen Negelung des Perfonalfredites zu Ienfen und ihr einen Plan zu einer 
ſolchen Regelung mitzutbeilen. Damit der Paſſivſtand des Perſonalſchuldners feinen Gläu- 
bigern verläßlich befannt werde, bamit die Gläubiger beurtbeilen könnten, inwieweit fie ſich 
bei einem Berfonalfchulbner ind Krebitiren vielleicht einlaffen dürften, damit in Konkurs⸗ 
fällen beim Paſſivſtande feine ungerechten, unehrlichen Vorgänge möglid würden, bamit 
einem jeden Gläubiger dasjenige Prioritätdreht vorbehalten und gefichert bleibe, mit 
welchem er ſich zur Zeit feines Krebitgefchäftes zufrieden geftellt hat, ſollte das Perfonal» 
Krebitverfahren durch Rangſcheine gefezlich geregelt werben. Kleinhändler, Kleinproducenten 
könnten hundertguldige, Großhändler, Großproducenten könnten taufendguldige Rangfcheine 
verwenden. Der Perfonalichuldner dürfte nur hundertguldige oder nur taufendgulbige 
Rangfcheine gebrauchen, nie aber beiderlei zugleich oder noch andere nebenbei. Die Nang- 
ſcheine müßten mit fortlaufenden Zahlen bezeichnet fein, z. B. erfter, zweiter, britter u. f. m. 
Rangſchein. Im dem Mangfcheine wäre anzugeben, das wievielte Hundert Gulden oder das 
wievielte Taufend Gulden von dem Aftivvermögen dem betroffenen Wechſelinhaber ver- 
pfändet worden fei, und der Name bed Schuldners endlich wäre auf ber Rückſeite der Rang ⸗ 
f&eine bebörblih zu legalifiren. Der jebesmalige Wechjel müßte mit einer angemeffenen 
Zahl von Nangfcheinen, deren Zahl und Gefammtbetrag am Wechfel verzeichnet fein 
müßten, zur Sicherftellung der Priorität belegt fein. Ueber dieſes Projekt erftattete der faif. 
Rath Hr. Guſtav Pilz nachftehendes Referat an die Kammer: Der Perfonalfrebit fei von 
den individuellen Gigenfchaften des Krebitwerberd und von fo vielen verfchiedenen anderen 
Umftänden abhängig. überhaupt fo garter Natur, daß Alles vermieden werden müffe, was 
ftörend auf denfelben einzuwirken vermödhte, Eine ſolche ſtörende Einwirkung müffe er in 
ben vorgefchlagenen Rangſcheinen erkennen. Berfonen, denen ed an Energie und Thätigfeit 
fehle, um den Hebel bed Kredits zu benügen, werden natürlich weniger Nangfcheine in Um: 
lauf ſezen wie andere, bie bei einem fleifigen, umfichtigen Betriebe ihred Gefchäftes, auch 
‚ ohne ſich auf bedeutende eigene Gelbmittel ftügen zu fönnen, basfelbe bloß mit Ausbeutung 
des Krebites fortzuführen und zu günftigen Nefultaten zu bringen verftehen. Es ſei nicht 
immer jener ber Bertrauenswürbigere, auf den weniger Wechfelverbindlichkeiten, beziehung®- 
weiſe Rangſcheine laufen. Wie viele Handeld- und Gewerbetreibende haben mit bedeutenden 
Mitteln begonnen und ſolche raſch durch mangelhafte Gefchäftsführung vergeudet, während 
Anbere mit geringen Fonds, aber geftügt auf das ihren Fäbigfeiten geſchenkte Vertrauen 
vorwärtd fommen, was jedenfalls viel ſchwieriger wäre, wenn iht jeweiliger Paſſivſtand ftetd 
offen vorläge. Da ſich ſowol der Waren- ald ber Wechſelkredit befanntlih an feinen fixen 
Zindfuß binde, jondern bie Höhe debſelben vom Umlauf und Angebot der Wechſel oder dem 
relativen Nuzen am Warengefchäfte abbängig fet, fo liege bie Entfchädigung für die größere 
Gefahr ded Perſonalkredits bereitd in dem höheren Ertrage des Kapitald und Jeder möge 
ſich dabei felbft vorfehen, welcher Perſönlichkeit er fein Vertrauen ſchenkt. Eine gerichtliche 
Bevormundung bed Krebitd wäre ſehr übel angebracht. Ueberdies gebe es für den Kaufmann 
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und Gewerbetreibenden Mittel und Wege genug, um über die Ehrenhaftigfeit und Befähi- 
gung ded Krebitwerberd, fomwie über ben Umfang feiner Berbindlichfeiten wenigſtens an- 
nähernd Erfundigungen einzuziehen, die, wenn er ſolche nicht leichtfianigermeife vernach⸗ 
läffige, ihm beffere Anhaltöpunfte für den einguräumenden Kredit zu gewähren vermögen, 
ald die jedenfalls fehr relative Nummer der Rangſcheine. Die Einführung der Nangfcheine 
würde alle unfere beftehenden,. auf den Kredit Bezug babenden Geſeze über den Haufen 
werfen, namentlid aber dad allgemeine deutfche Wechfelrecht und bie gegenwärtige Hand- 
habung bed Pfandrechtes. Eine den bisherigen Erfahrungen entfprechende Verbefferung des 
Vergleicht: und Konkursverfahrens, eine rafchere und weniger Foftfpielige Gerichtsprocedur 
und eine ftrengere Unterfuchung der vorfommenden Fallimente mit unnachfichtlicher Be— 
ftrafung leichtfinniger oder betrügerifcher Krebitwerber dürfte zur Hebung des Perſonal⸗ 
kredits viel erfprießlicher fein ald die hier vorgefchlagene Ausgabe von Rangicheinen. Diefes 
Referat erhielt die allgemeine Beiftimmung der Kammer. (Schluß folgt.) 

Neihenberg. (Sigung am 23. Mai.) Nah Berlefung des Protokolls ber lezten 
ordentlichen Sizung, welches ohne Reklamation angenommen wurde, und nad dem Mor- 
trage des Gefchäftsberichts fehritt die Kammer zur Erledigung der Programmäpunfte, 
deren erfter die Final⸗Verhandlung in Betreff der Bildung der Genoffenfhaften im Kammer⸗ 
bezirfe betraf. Das diesfällige Referat der Kommiffion enthielt die Mittheilung, daß die von 
ben 65 f. k. Bezirksämtern der 4 Kreife Bunzlau, Jitſchin, Königgrätz und Leitmerig an 
die Kammer gelangten Projekte in Betreff der Konftitwirung der Genoffenfhaften einer 
eingehenden Beurtheilung unterzogen und hiernach vorgelegt worben feien. Diejed Gut- 
achten wurde von der Statthalterei dahin erledigt, daß den k. k. Bezirfdämtern die mit bem 
betreffenden Gutachten der Kammer verjehenen Projekte behufs der Konftituirung ber 
Genoſſenſchaften bis 15, Mai zurücgeftellt werden follten und es der Kammer überlaffen 
bliebe, denfelben ben proponirten Statuten-Entwurf zur Benüzung mitzutheilen. Diefem 
Auftrage ift auch in der Art entfprochen worden, daß eine angemeffene Anzahl gebrudter 
Statuten-Entwürfe an bie k. f. Bezirksämter unter Rückſchluß ihrer mit der Begutachtung 
der Kammer verfehenen Genoffenfhaftöprojefte verjendet wurde. Die Kımmer nahm diejen 
Vortrag, welcher die Finaliftrung eined fo umfangreihen und die Kräfte des Bureau in jo 
außergewoͤhnlicher Weile in Anfpruch nehmenden Elaborats nachwies, zur angenehmen 
Kenntniß. — Eine bei diefer Gelegenheit zur Sprache gebrachte Anfrage des Magiftrats, 
ob man bei dem Umftande, daß die Viktualienhändler in Meichenberg bisher feiner Genoi- 
fenfchaft zugetheilt feien, es für angezeigt halte, diefelben einer andern Genoffenfhaft, 3. B. 
jener ber Bäder zuzuweiſen, ober ob es nicht beffer wäre, die Biftwalienhändler, welche meift 
nur gang arme Leute feien und feine Gewerbögehilfen haben, ohne allen Genoffenjchafts- 
verband zu laffen, gab dem Kammermitgliede Hrn. Seyffert Anlaß zu der Bemerkung, daß 
ed doch nicht ganz richtig fei, die Viktualienhändler, welche in die Kategorie der Greisler 
und Mehlhändler gehören, durchſchnittlich ald ganz arme Leute zu bezeichnen, namentlich ba 
ed befannt fei, daß diefes einen geringeren Aufwand von Intelligenz und Betriebsfond 
erheifchende Gefchäft vielfach Gelegenheit geboten habe, ſich zu einem gewiffen Wohlftande 
empor zu fhwingen, worauf Hr. 3. G. Keil ben Antrag ftellte, die Anfrage des 
Magiftrats dahin zu beantworten: die Kammer könne ſich nicht bewogen finden, von ihrem 
gelegenheitlich der Begutachtung Über die Bildung der Genoffenfhaften adoptirten Grund⸗ 
fage abzumeichen, wonach die Viktualienhändler in diejenige Gruppe der Genoſſenſchaften 
aufzunehmen wären, welche alle die Approvifionirung vermittelnden Gewerbe in ſich fafle. 
Diefer Antrag wurde zum Befchluffe erhoben. 

Ein weiterer Berathungdgegenftand war der Kommifjlondantrag in Betreff der Er- 
lebigung des von den Baumwollfpinnfabrifanten des Kammerbezirks eingebrachten Gefuches 
um Erwirkung einer Erweiterung der Arbeitäzeit in den Spinnereien, refpektive Mobifichrung 
des 8. 87 des neuen Gewerbegefeged. Die eigentümlihen Verhältniſſe im Betriebe der 
Baumwollfpinnereien, melde die Verwendung von Kindern unumgänglid nothwendig 
machen und eine längere Arbeitszeit erheifchen, ald bei anderen Gewerböunternehmungen 
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erforderlich jei, veranlaßten die Kommiffion zu der Anſicht, daß das vorliegende Geſuch 
theilweife nit unbegründet fei und allerdings eine Berüdfichtigung verdiene, daher fie 
einbellig den Beſchluß faßte bei der Kammer zu beantragen, daß unter Modiflcirung bed 
6. 87 des neuen Gewerbegefeged die Urbeitäzeit in den Baummwollfpinnfabrifen auf 
14 Stunden täglich mit Einfluß zmeier Erbolungeftunden feitgefezt und Individuen 
über 10 Zabre ohne Unterſchied ebenfo lange dabei verwendet werden follen. Was jedoch 
die Arbeit zur Nachtzeit anbelange, To erfchien ed dem Komité nicht angegeigt, auf eine bied- 
fällige Aenderung det Geſezparagraphs den Antrag zu ftellen. Diefer Komite-Antrag 
rief eine länger andauernde Debatte hervor, an welcher jih die HH. Phil. Schmidt, Jof. 
Pfeiffer, Eduard Zenf, Franz Siegmund, C. Gube und Franz 2iebieg Jun. betheiligten, und 
welche mit dem Antrage ded Hrn. Phil. Schmidt ſchloß: „Es folle das vorliegende Geſuch 
der Baummollfpinnfabrifanten dem f f. Minifterium mit der Bitte vorgelegt werben, zu 
genehmigen, daß Individuen über 12 Jahre in Baummollfpinnfabrifen zu einer mit Einſchluß 
zweier Rubeftunden 14 Stunden dauernden Arbeit bei Tage und daß ſolche Individuen 
auch zu einer 10 ftündigen Nadhtarbeit, jedoch mit einer angemeffenen Abwechtlung in ber 
Tag- und Nachtarbeit verwendet werben dürfen.“ Diefer Antrag wurde unterftügt und 
erhielt bei der Abftimmung die Majorität. 

Eine Kommifjion berichtete über dad Ginfchreiten der Direktion des gegenjeitigen 
Brandjchaben-Berfiherungsvereind zu Haida, um Verwendung hohen Orts wegen 
Gemährung einer modificirten Gebühren-Entrihtung für Verfiherungdfcheine und Gaben- 
büchel. Der Kommifjiond Antrag lautete auf Befürwortung dieſes Geſucht, da dad Be: 
geh en des Vereintvorftandes, die Verſicherungsſcheine mit dem Mlaffenmäßigen Stempel für 
den einjährige ı durchſchnittlichen Verſicherungspreis verfehen zu bürfen, die Gabenbüchel 
aber in Betreff der Abfiemplung ald gewöhnliche Einſchreibbüchel zu behandeln, nicht nur 
nicht unbillig, jondern auch gewiffermaßen darum gerechtfertigt erfcheine, weil dad Wirken 
der bezüglichen Anftalt fein auf Gewinn berechnetes fei und die au leiftenden Schaden: 
Bergütungdbeiträge, auf welche fi) die Ausfertigung ter B:rfiherungsfcheine beziehe, nicht 
im Voraus beziffert werden fünnen. Diefer Antrag erhielt die einftimmige Genehmigung 
der Kammer. 

Schließlich vernahm die Kammer ein Kommiffionsgutacdhten über mehrere bei ter 
Kammer eingebradhte Geſuche in Betreff der Ausmittlung einer Entfhädigung für die, in 
Folge ded neuen Gewerbegejezed wertblo8 gewordenen Banfgerechtigfeiten und Realgewerbe. 
Es lagen 8 ſolche Geſuche vor, nämlich; von der Stadt Trautenauer Bäderinnung, von 
der Meichenberger Bäder, Schuhmacher⸗ und Fleifhhauerzunft, von den Neuftabtler 
Fleiſchhauer⸗ Schuhmacher⸗ und Bäderzunftdvorftänden und von den Rumburger Schub: 
machermeiftern, Die Kommiffion fprad) die Meinung aus, daß, obgleih in dieſer Ange: 
legenheit bereitd ein abweisliher Minifterial-Befcheid über Einſchreiten einer andern Han— 
deld- und Gewerbefammer erfloffen fei, dennoch im Hinblid auf die Beeinträchtigung, welche 
die Beſizer von fogenannten Banfgerehhtigfeiten und Nealgewerben durch den Umſchwung 
der Dinge im Gewerbsweſen in Folge deö neuen Gewerbegeſezes erleiden, nicht minder aber 
auch in Berüdjihtigung der Gefährdung der, auf foldhen radicirten Gewerben haftenden 
Forderungen, Kapitalien und felbft Pupillengelder — höchſten Ort? aud) von Seite der 
Kammer der Antrag auf eine Entfhädigung geftellt werben folle, deren Ermittlung ſowol, 
als die betreffenden Vorſchläge über den Modus der Entſchädigung einer eigens für dies 
jen Zwed einzufegenden Regierungk-Kommiſſion zu überweifen wären. In Folge der über 
diefen Antrag eingeleiteten Debatte nahm Hr. Franz Liebieg jun. fofort dad Wort und 
erklärte, daß er ſich principiell mit bemfelben nicht einverftehen und auch nicht einjehen könne, 
wie ed möglich fei, die großen Summen, welche eine Entfhädigung für die entwertheien 
Banfgerehtigfeiten und Realgewerbe erheifche, aufzubringen, und wem fie eigentlih, ohne 
Billigfeitärüdjihten außer Acht zu Taffen, zur Leiftung zugemwiefen werben wollte. Hr. 
Ernſt Seyffert dagegen meinte, daß ein Recht unter allen Umftänden ein Recht bleibe, daß 
für die Gefahr der Beeintrichtigung deäfelben auch der angemeffene Schuz in Anſpruch 
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genommen werden dürfe, und daß der Feine Gewerbsmann, welcher durch eine Negierungs- 
Mafregel an feinem wohlerworbenen Eigentume Schaden leide, ebenfo gut einen Auſpruch 
auf eine Entſchädigung babe, ald der große Grundbeſizer oder Induftrielle, wenn er in 
Folge irgend einer Reform ohne fein Verſchulden eine Beeinträchtigung erfuhr. Hr. €. 
Finke bemerfte hierauf, daß die Befizer von Banfgerechtigfeiten und Realgewerben lange 
genug die Bortheile einer erceptionellen Stellung genoffen und fein Recht hatten, außerdem 
noch eine Entfhädigung zu verlangen, worauf Hr. Seyffert abermals dad Wort verlangte 
und mit aller Dringlichkeit und Wärme ber Kammer an's Herz legte, die Intereffen des je⸗ 
nigen Theils ihrer Kommit enten in Berückſichtigung zu ziehen, welcher ſich vertrauensvoll in 
dieſer gewiß nicht unwichtigen Angelegenheit an fie wendete, Hr. Eduard Zenk entgeg— 
nete darauf, daß, wenn die Bittſteller keinen wirklichen, erweisbaren Nachtheil durch das 
neue Gewerbegeſez erlitien haben, ihnen im Folge der Gewerbefreiheit auch nichts entgehe, 
und fomit fein Grund für eine Befürwortung ber vorliegenden Gefuche vorhanden fei, na- 
mentlih da der Werth der Bankgerechtigkeiten und Nealgewerbe nur als ein imaginärer 
zu betradhten fei, und ber geltend gemachte Umjtand, daß die Bupillar-Kapitalien, welche 
auf berlei Gewerben haften, an der Sicherheit etwas einbüßen, darum nicht ind Gewicht 
falle, weil Fälle vorliegen, wo auch andere, mit Hppotbefen belaftete Nealitäten im Laufe 
der Zeit eine Eutwerthung erlitten haben, ohne daß darum ben Eigentümern berfelben ein 
Anfprucd auf eine Entihädigung erwachjen fonne. Da Niemand weiter in diefer Angeles: 
genheit dad Wort verlangte, wurde zur Abftimmung über den von den Hrn. Franz Sieg- 
mund und 3. G. Keil unterſtüz'en Romite-Antrag gefchritten und derſelbe durch Stimmen⸗ 
mehrheit zum Beſchluß erhoben. 

Am Schluſſe der Sizung richtete der Kammer-Prajident Hr. Ant. Guſt. Trenkler 
dad Wort an die Verfammlung, indem er derfelben mittheilte, daß ihm die hohe Ehre zu 
Theil geworben fei, in den Reichſsrath berufen zu werben, daß er weit entfernt fei, diefe 
Auszeihnung ald eine feiner Perfon ausſchließlich zugedachte zu betrachten, fondern jie 
vielmehr ald einen Ausfluß der, den Beftrebungen der Kummer geltenden Würdigung und 
der, ben Intereffen eines der induftriereichjten Bezirke des Reiches erwiefenen Berüdjihtigung 
erfenne, und daß er ald Mann von Ehre nad Kräften dad Vertrauen rechtfertigen wolle, 
deffen er durch die Ernennung zum zeitlihen Reichsrath theilhaft geworden. Der Hr. Vice: 
Praſident Ant. Poſſelt nahm hieraus Anlaß, dem Hrn. Praͤſidenten Namens der Kammer 
feinen Glückwunſch und die Verſicherung auszudrücken, daß dieſelbe der ſoeben vernom— 
menen Aeußerung des Hrn. Reichsrathes ihre volle Anerkennung nicht verſagen könne, wat bie 
Kammermitglieder dadurch bejtätigten, daß fie ſich ſãmmtlich von ihren Sizen erhoben. 

Kronſtadt. (Sizung am 1. Mai.) Der Hr. Präſident eröffnete die Sizung mit 
einigen Worten ded tiefften Bebauernd über den Tod des Finanzminifterd Freih. v. Brud, 
der durch die allgemeine Einführung des Inftitutes der Handeld: und Gewerbefammern in - 
Defterreich, durch jede nur mögliche Unterftügung der Induſtrie und des Handeld ben 
nationalöfonomifhen Fortfhritt ded Meiches anbahnte und fördern half. Die Kammer gab 
ihre Beiftimmung zu erfennen. 

Se. Exc. Hr. Reichsrath Edler v. Plener jegte die Kammer in Kenninif, daß er von 
St. £ k. Apoftoliihen Majeftät proviforifch mit der Leitung des F. k. Finanjminifteriums 
betraut wurde, und jprah die Erwartung aus, daß bie Kammer ihn jederzeit in ber 
Förberung der fommerciellen Intereffen Fraftigft unterftügen werde. Die Kımmer begrüßte 
dieſe Eröffnung mit Freude und befchlof, Ddiejelbe mit dem Ausdrud ihrer fteten Bereit: 
willigfeit und ihres eifrigen Beftrebens zur Verbreitung fommerciellen und gewerblichen 
Gedeihens zu erwidern und darauf hinzuweiſen, daß fie die Anliegen und die Bedürfniſſe 
der von ihr Vertretenen jederzeit mit vollem Freimuthe Sr. Ercellenz vortragen werde, 

In Bezug auf den von der Laibacher Handelskammer geftellten Antrag zur Einführung 
des Decimal-Syſtems ftatt der Duzend-Rechnung bemerkte die Kammer Folgendes: Sie 
theile die in biefer Zuſchrift audgefprochene Anficht iar Princip vollkommen; da jedoch die 
Snduftriellen ded Kammerbezirkes außer den Strumpfwirfern, Biürftenbindern und Wollen: 
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webern ihre Ware nicht nach Duzenden berechnen, überdied die dortigen gewerblidhen Er— 
jeugniffe meift nah dem Auslande geben, wo ein anderes ald das Decimal-Münsfoftem 
beftehe, jo jei fie außer Stande, den gewünfchten Einfluß auf die Gewerbtreibenden ju üben. 

Die Handeld: und Gewerbefammer in Prag übermittelte die angeſucht e Belehrung und 
zwei Werke über Hopfenbau. Die Belehrung lautete im Weſentlichen wie folgt: „Das zur 
Anlegung eines Hopfengartens beſtimmie Feld, welches jedoch eine warme Lage haben und 
deshalb gegen Nord⸗ und Nordoſtwinde geſchüzt liegen, ſowie frei von unterirdiſcher Näſſe 
fein muß, wird im Oktober gut umgegraben, indem die Hopfenpflange eine tiefgehende 
Wurzel hat und daher eine tiefe Aderfrumme erfordert. Wenn dad Feld im April gehörig 
abgetrodnet iſt, fo wird es in vollfommen geraden Zeilen auf 4 Schub Entfernung im Ge- 
vierte mit 3 Schub langen Stöden abgeftedt, welche dann bis Oftober im Boden verbleiben, 
und vor jeden biefer Stöde wird mit einer großen Hopfenhade (Kraye oder Hade) ein 6 Zoll 
tiefes laͤngliches Loch, und zwar auf deſſen Mittagsfeite aufgehadt. Im Mai, wenn feine 
Spätfröfte mehr droben, werben in jede Grube 2 ftarfe oder auch 3 ſchwache Sezlinge 
4 Zoll tief (von ber Fläche des Grundes bis zum Kopf des Sexlings herab gerechnet) neben 
den Stöden eingefeit, mit klarer Erde feft an denfelben gedrüdt und mit ca. 1 Zoll Erde 
uͤberdeckt. Kür 1 niederöfterreichifches Joh von 1600 Quadratklaftern werden danach ca. 
7 Strich Seylinge, und wenn felbe ftarf und lang ausfallen, 8Strich erfordert, deren Preis 
fih auf %/,; — %s fl. per Strich ftellt und heuer jedenfalls höher fein dürfte, weil wegen 
Regenmangel wenig Sezlinge zu erwarten fteben. Haben die Sezlinge getrieben und find 
bie Triebe groß genug, fo werben fie mit Strobhalmen an den Stöden lofe angebunden, 
fowie wenn fie länger gewachlen find, weiter aufgebunden, und nun erft werden die Löcher 
vollends zugehadt und dem Boden- gleich gemtacht. Im erften Jahre pflegt man in den 
Zwilhenräumen der Hopfenzeilen auch eine Zmwifchenfrucht, 3. B. Kohl oder Nübe ann: 
pflanzen; damit num bie ind Feld auslaufenden Ruthen die Zwiſchenfrucht nicht hindern, 
müſſen ſie um die Stöcke gewickelt werden. Im Oktober wird abgeräumt, die Ruthen 
werden abgeſchnitten, die Stöcke herausgenommen und jede Plane wird gut umgegraben, 
Ir Dünger in Vorrat vorhanden, fo fommt zu jedem Stod eine ftarfe Gabel voll und au 
mebr, fowie dann alle 3 Jahre gedüngt werden muß; öfters düngen ift beffer. Im fol 
genden Frühjahre (den 8. oder 10. April) werden bie Stöde rund herum geräumt und 
dann mit einer Eleinen Kraze ber Stod felbft aufgeſucht; die Seylinge neben dem alten Stode 
werben mit einem ſcharfen Meffer abgejchnitten und der Stod fodann mit ca. 1 Zoll Erbe 
zugededt. Das Loch bleibt offen, bis ſich die Triebe zeigen. Sobald bie der Fall ift, 
werden mit dem eifernen Hopfenjtichel, 4 Zoll vom Stode entfernt, die Löcher für die ’— 
10 Ellen langen Stangen gemacht und leztere feſt eingeftoßen. Wenn die Triebe %/, Schuß 
fang find, fo werden bie 2 ober aud 3 ſchönſten Ruthen an die Stange gebunden und 
2 weitere bleiben ald Reſerve in der Grube liegen, bis erftere höher geworben und weiter 
an die Stange gebunden werden, worauf die Reſerveruthen heraudgeriffen werden. Bei den 
an ber Stange befeftigten Ruthen werden ſodann die unteren Blätter 2 Schub Hoch abge 
broden, die Gruben zugehadt und ebenfo wird auch das ganze Feld gehadt. Die Ruthen 
werden immer mit Strobhalmen bis in dieSpige hinauf angebunden, an der Spize jedoch mit 
einem feſten Bund angemacht, damit die Rahme mit der Frucht nicht gleiten kann. Wenn 
Ende Juli oder Auguft viel Gras das Feld bededt, fo muß dasfelbe ausgejätet und das ganze 
Feld zum zweitenmale, aber nicht tief gehadt werben. Die Hopfenernte fällt bei Saaz un- 
gefähr in die Mitte Auguft, was fih danach beftimmt, daß das Häuptchen (Zäpfchen) ſchon 
Mehl hat, ftark riecht und das Mehl mit fühlbarer Fette die Hand gelb färbt. Die Ruthen 
werden dann 2 Schub von ber Erde abgefchnitten, die Stange fammt Rahme heraus- 
gezogen und die Ruthen von ber Stange abgeftreift und auf kleinere Theile zerſchnitten, 
dumit die Häuptchen beffer abgepflüict werden können. Die Häuptchen find aber immer mit 
einem fleinen Stiele abzureißen und werden dann auf die Trodenböden fingerdid aufgeftreut 
und alle Tage wol umgewendet, bis der Hopfen vollfommen troden ift, worauf berfelbe in 
einen Haufen von 11,—2 Ellen Höhe zufammengebradht wird.” — Die Kammer hat die 
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Belehrung dem Untragfteller mitgetheilt und befchloß, der Prager Kammer ihren Danf für 
diefelbe auszuſprechen. 

Die Filiale der k. k. priv. öfterreihifchen Krebitanftalt für Handel und Gewerbe in 
Kronftadt theilte eine Zufhrift aus den Zollvereindftaaten mit, wonach der Abfaz von fieben- 
bürgifchen Wollenwaren dahin ſehr wol möglich wäre, wenn nicht der hohe Einfuhrzoll auf 
dieſem Artikel laſtete, und erfuchte die Kammer, fich bei der Regierung um Erwirkung einer 
Ermäßigung diefer Zölle zu verwenden. Da in Defterreih der Einfuhrzoll für gemeinfte 
MWollwaren nur fl. 750 beträgt, während er in ben Zollvereinäflaaten für gewalkte 
unbedrudte Tuchwaren auf 30 Thaler fich beläuft, fo wäre eine entſprechende Herabfezung 
diefed Sazes für die ordinärften Wollmaren im Zollverein in der Billigkeit wol begründet. 
Indem nur durch diefe Herabjezung die Verſendung der ordinären fiebenbürgifhen Wolls 
Manufafte in den Zollverein ermöglicht würde, befchloß die Kammer, fih für Erwirkung 
derfelben bei ben feinerzeit ftattfindenden Unterhandlungen mit dem Zollserein zu verwenden. 

Der Hr. Präjident wies darauf hin, wie ſchwierig und oft geradezu unmöglich es fei, 
angefezte Preife für mandhe vom k. k. Militärfpital begogene Waren zu beftätigen und ftellte 
die frage, wer eigentlich die Verantwortlichkeit für ſolche Preidbeftätigungen übernehmen 
folle. Der jeweilige Präfibent fei nicht in der Lage, die Preife der verfchiedenen Artikel zu 
fennen ; oft jeien Kammermitglieder felbft Lieferanten, überdied würde die Kammer in 
diefer Beziehung nur von ben F. f. Militärbrandhen in Anfpruch genommen, während an 
andern Orten andere Behörben derlei Beftätigungen ertheilen; er beantrage baber, bie 
Kammer wolle ji dafür verwenden, daß ihr die Verpflichtung. ſolche Preisbeftätigungen 
zu ertbeilen, bei der Unmöglichkeit, derfelven gewiſſenhaft zu entipre.hen, abgenommen 
werde. Die Kammer erflärte fi mit dem Antrage vollfommen ein erftanden und befchloß, 
das diesfällige Geſuch an das f. k. Finangminifterium zu ftellen. 

Hr. Apoftol E. Popp ftellte den Antrag, die Kammer wolle fih nohmald dafür ver- 
wenden, daß ala zweite Inſtanz für die Konfulate Galag und Ibraila in Gerichtsfachen 
nicht daß k. k. Oberlandesgericht in Lemberg, fondern jenes in Hermannftabt beftellt werde, 
da indbejondere der Play Ibraila mit Lemberg fo gut wie gar nicht in Verbindung ſtehe, 
während er dagegen mit Siebenbürgen eine ausgedehnte Handeldverbindung unterhalte, 
Da, fo viel der Kummer bekannt, über die diesfalls gepflogene Verhandlung noch feine 
Erledigung erfolgte, fo befhloß fie, dad Geſuch im Wege ber f. k. Statthalterei nochmals 
betreffenden Ortd vorzulegen. 





Vorkandswahlen. Das k. E. Finanzminifterium hat nachſtehende Vorſtandswahlen der Handeld- 
und Gewerbefammern beflätigt: . j 


Handelskammer Präfident Bicepräfident 
Temedvär Joſef Krayer Emerih Simon 
Ejernowig Wilhelm v. Alıh Sat Rubinfein. 

Konfularberichte. 


Preußen. Danzig, Ende Mai. Der lange anhaltende Winter hat die Eröffnung der Stroms 
Schifffahrt bis Anfangs April verzögert, was für dem Kandel um fo nachtheiliger war, ald bereits 
in den legten Wochen ded März viele Seeſchiffe eintrafen, um die nach dem Auslande kontrahirten 
Partien Getreide und Holzwaren in Empfang zu nehmen. — Auch ald nad erfolgtem nu 
die Plehnendorfer Schleuße eröffnet war, konnten die Zufuhren ſtromwärts nicht jo ſchnell, als er: 
wartet wurde, den biefigen Ort erreichen, weil bei dem anhaltenden febr hohen Waſſerſtande der Weichfel die 
Befahrung der Strede Dirfhau-Plehnendorf mit fehr großen Gefahren verknüpft war. Doc haben die in 
den lezten Wochen ded April beranftrömenden Maſſen Getreide die früheren Verhältniſſe ſchnell gut 
gemacht. Ueberhaupt zeichneten ſich die verfloffenen beiten Monate dur einen ungewöhnlich lebhaften 
Verkehr in Stapelproduften aus. Bis Ende April find jchon ungefähr 400 Seeſchiffe eingelaujen 
und eiwa 260 Schiffe beladen ausgegangen. In Folge dejjen haben die Derladungen, welde in 
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ten 4 erfien Monaten des laufenden Jahres effeftnirt wurben, einen feltenen Umfang erreicht. 
Während der Monate März und April berrfchte im Getreidehandel eine große. Thätigfeit. Aue, wat 
pr. Eiſenbahn herankam, wurde auf der Achſe weiter nach Fahrwaſſer befördert, ebenfo ein Theil 
des auf den Speichern lagernden Getreided. Die Nachfrage für England, Holland und den Rhein 
blieb anhaltend und die Preije nahmen eine, wenn auch geringe, fo doch ununterbroden fleigende 
Richtung. Während ded Monates April find bedeutende Duantitäten Getreide firomabwärts hier ein: 
getroffen und Allee, was nicht auf Lieferung verſchloſſen war, wurde leicht und zu lobnenden Preiſen 
verkauft. Derfchifft wurden vom 1. Januar bis 1. Mai 8073 Laften Weizen, 5876 %. Roggen, 
2374 2, Gerſte, 1074 2. Erbfen, 927 &, Hafer, 500 2. Rübſemen Au Holzwaren wurden bier 
im März und Mpril verkauft: 1556 fihtene Balken zu 7 Sgr. 10 Pf. und 4767 fihtene Mauern⸗ 
fatten zu 4 bie 6 gr. 10 Pf pr. engl. Kbkfß., 51 Schod Rundbholz zu 291 bis 330 Rthlr. pr. 
Schod, 1008 eichene Ballen und 4745 eichene Plangons zu 8 bis 151, Sgr. pr. franz. Kbkfß. 
Serwärts erportirt wurden im derjelben Brit: 31.304 fichtene Balten, 4662 fihtene Mauerlatten, 
130.200 Sleepers, 27.116 fihtene Dielen, 976 Faden Splittholz, 789 Schock Sciffsnägel, 
3277 eichene Balken und Schiffehölger. 29.213 eichene Planken, 1069 Schock Stäbe. — Die erfien 
Zufuhren von Grofberger Heringen kamen bier um Mitte April an, und da bie alten Vorräte er- 
fhöpft waren, bie erften Ankünfte aber den augenblidlichen Bedarf nicht überftiegen, fo bebangen fie 
verbältnigmäßig bohe Preiie. Dad Gros der norwegifchen Frühjahrsabladungen ift bereits in bie 
Oñſee gelommen und find tavon dem biefigen Plaze ca, 10.000 Tonnen zugeführt word n, bie ziemlich) 
fulanten Abfaz fanden. — Der Warenhandel geitaltete fich währen» ter lezten Monate bejenters 
lebhaft; durch die ſchwach verſoraten Lager jowel im Inlande als in Polen werden größere Auf» 
träge zur fofortigen Abſendung effektuirt, mad ben eingetroffenen bedeutenden Aufuhren guten Abzug 
verihafft. Von den nah Polen und Rußland am meiften begehrten Artikeln find Soda und Harz 
zu erwähnen; namentlih von lejterem Artıfel wurden bei 3000 Fäſſer zum Preiſe von 2%/,, Tbl.. 
pr. Etr. verfendet. Gingeführt wurden im März und April 5019 Ballen und 238 Fäſſer Kaffee, 
1636 B. und 86 F. Neit. Seit Beuinn- diefer Saifon, d. i. vom 15. Oktober 1859 bie 
1. April 1860 (dem Schluffe rem Fleifhreinnödlungsg-fchäftee) find 11.740 Schmeine, davon ca. 
3500 Stüd aus Polen, angebracht, und 48 Stück Ochſen, lejtere lediglich für den Bedarf der preus 
Fiihen Marine, geichlachtet worden. Der Abjaz nah England war im Ganzen gut, und wenn aud 
allmählich ein Heiner Avance im Preife von 2 8. 6 D. pr. Barrel erreicht werten fonnte, fo blieb 
bazu der Abſaz micht Eulant und die Erhöhung war lange nicht im Berhältniffe zum gefteigerten 
Enkaufspreiſe. Der Preis ftellte fich zulezt auf 82 S. 6 D. pr. Barrel von 200 engl. Pfd. netto 
für erfie Qualität und auf 77 8.6 D. für zweite Qualität. 


Nufland. Odeffa, im Mai. Seit vielen Jahren find die Ernte-Ausſichten in den 
Gouvernementd Beffarabien und Cherſon nicht fo betrübend gewefen ald gegenwärtig. 
Wegen Mangeld an Schnee und Negen bat dad Heu und Stroh einen fo hoben Preis er- 
reicht, daß man ed pfundweiſe verfauft. Bereits wird der Verluſt zahlloſer Zugthiere be> 
klagt, und die noch vorhandenen befinden jich in einem fo erbärmlichen Zuftande, daß man 
nicht daran benfen kann, fie zur Feldarbeit zu verwenden. Deshalb fonnte heuer in vielen , 
Gegenden gar nicht geſäet werden. Nicht genug diefer Kalamität, beforgt man mit vielem 
Grunde für diefed Jahr auch noch ein ungewöhnlich verheerendes Auftreten der Heufchreden, da 
fi diefe Thiere in den legten Jahren bedeutend vermehrt haben, und der vergangene Winter 
ihre Gier nicht zu zerftören vermochte. Unter diefen Umftänden ift es nichtzu wundern, wenn 
man fich vieler Orten darauf gefaßt macht, die Roggen: und Weizenpreife allmählich eine 
Höbe von 25—30 Silberrubel per Tjchetwert (ungefähr fl. 11 90 per Wiener Mezen) er- 
reichen zu ſehen. 


Litteratur. 


Das Syſtem der politiſchen Oekonomie von L. v. Basner. 
Lehrbuch der Sinanzwiflenfchaft von Lorenz Stein. 


+ Aus Norddeutſchland. Als wir vor einiger Zeit in dieſen Blättern 
„die neuen Aufgaben ber Nationalöfonomie” zu bezeichnen verfuchten, war und 
das jüngit erfchienene „Syſtem der politifchen Oekonomie“ von 8, v. Hasner noch 
nicht zu Gefidht gefommen; jonjt würden wir wol auf den Einklang hingewieſen 
haben, in welchem mir mit dem Verfaſſer rückſichtlich unſerer Anfichten über die 
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Wiffenfhaft im Allgemeinen und befinden. Damit fol freilich keineswegs gemeint 
ein, daß mir in feinem Werke die gewünſchte Löfung bereits’ erbliden, zumal ba 
bloß der erjte Band beöfelben vorliegt; aber wir find mit ber befolgten Methode 
durchaus einverftanden, obſchon an der eingehaltenen Form vielleicht Einiges aus- 
zuſezen bleibt. Zunächſt rührt die Arbeit von einem Manne ber, der über ein jehr 
gründliches Wiffen verfügt. Denn nicht allein ift die einfchlagende fachwifjenfchart- 
liche Litteratur mit Sorgfalt benuzt worden, fondern der Autor hat felbit etwelche 
gelegentlich auf das Gebiet der Zournaliftif hingeworfene Gedanfen ſich nicht ent- 
gehen laffen; mit Vergnügen bemerfen wir z. B., daß einige in ber Gotta’fchen 
Vierteljahresſchrift nievergelegte Lieblingeanfchauungen in Prag nicht unberücfichtigt 
geblieben ſind. 


Auch Hasner legt feinem Syſteme die Anficht zu Grunde, daß die politifche 
Defonomie fih nicht auf die Mathematik des reinen Güterlebens zu befchränfen 
bat. Nicht die Sache und ihre Verfehrögefeze, fondern der Menfih und feine durch 
die Wirtſchaftswelt hervorgerufenen gefellfchaftlichen Beziehungen bilden den Haupt: 
gegenftand unferer Wiffenfchaft. Daburk wird die politifche Dekonomie, wenn 
auch noch nicht völlig ale ein Theil der Naturbiftorie erfaßt, doch jedenfall® mit 
der Natur in ſehr innige Beziehung gebracht. Gewiß mit vollem Rechte werben 
bie urfprünglichen Glemente des Güterlebend aus den Naturfräften und ben 
Menfchenfräften zugleich hergeleitet, und namentlich auch den geologifchen, klimatiſchen 
und organografiichen Verhältniſſen ihre, hervorragende Bedeutung für die probuf: 
tive Thätigfeit und die fociale Gliederung beigemeffen. Ob dabei der Verfaſſer 
vielleicht nicht beffer gethan, feine Säze durch hiftorifche Belege zu bemeifen, ftatt 
fie induktiv auf fpefulativem Wege berauszuarbeiten, wagen wir deswegen nicht 
zu entfcheiten, meil mir perfönlich der bijtoriihen Schule der Nationalökonomie 
angehören und fomit wahrjcheinlich nicht ganz unparteiifh find. Doc will es und 
bebünfen, daß feine Darftellung dadurch an Verftändlichkeit gewonnen hätte, Lift 
bat befanntlic gefordert, daß die politifhe Defonomie mit ihren Säzen Jeder- 
mann zugänglich fein follte, und nicht? freute ihn eingeftandener Maßen mehr 
als der Brief eines Handwerkermeiſters, der ihm gelegentlich ſchrieb, er leſe feine 
Bücher wie einen Roman. Auch Riehl, diefer belletriftifche Romantifer in der So: 
cialiſtik, verdankt feinen unverbienten Erfolg nicht der Stichhaltigfeit der Gedanken 
— vom Hanbeldleben weiß er nichts — fondern der Leichtigkeit feines Styles. 
Mir geftehen indeſſen offen, wir haben mande Stellen bei Hasner zweimal leſen 
müffen, die filofofifche Dietion iſt zu fpröbe für feine reiche Fülle von Einzelwiffen. 

Was dann die Darlegung der „Menfchenkraft" ald Element des Güterlebens 
anlangt, hätte unfered Erachtens der Verfaſſer bei feinen Anjchauungen eine 
mehr anthropologifche Baſis nehmen müffen. Es gilt zunächſt die Summe von 
Kräften und Eigenfhaften zu unterfuchen, welche den vernunftbegabten Erb» 
bemohner zu einem gefellfhaftlichen Weſen machen. Wir jagen zwar in abjtrafter 
Weiſe z. B. die Preife von Korn oder Holz fteigen und fallen; allein, genau 
genommen, find es doch die Willen der Menfchen, bie fi im Betreff bes Her: 
geben? oder Annehmens dieſer Sachgüter im Verkehr ändern. Warum aber ändern 
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fie ih? Mit diefer Frage ziehen wir das menfchliche Seelenleben, fomweit es auf 
die Wirtfchaftsmelt bedingend zurückwirkt, in den Kreis unferer miffenfchaftlichen 
Betrachtung hinein. Es wirft fi dann alsbald der Zweifel auf, ob die bisherige 
Richtung der Nationalökonomie befugt war, bloß die Selbſtſucht ald das lezte 
Band, was bie ökonomiſche Welt im Innerſten zufammenhält, zu betrachten, Der 
Verfaffer felber raumt in der Vorrebe ein, daß der vortreffliche Auffaz von Bor- 
Jänder in der Tübinger ſtaatswiſſenſchaftlichen Zeitfhrift über „die ethiſche „und 
fociale Bedeutung bes Wolftandes und des Eigentumes" ihm manden Stein zum 
Bau geliefert habe, deffenungeachtet verſäumt er es gerade an ber entjcheibenden 
Stelle, durch eine Zergliederung der focialen Menfchennatur für die Arbeit nicht 
bloß ethiſche Wirkungen, fondern auch ethifche Beweggründe zu vindieiren. Bon 
dem unmittelbaren Bebürfniffe, dem Zwange der Noth an, bie zu der edelſten 
aufopferungsvollen freien Berhätigung bin, fezen eine Menge von Motiven, mie 
Gewinnſucht, Eitelkeit, Herrſchſucht, Familienliebe, Waterlandsliebe, Religion die 
menschlichen Hände in Nührigkeit. Diefe Triebe laufen oft miteinander denſelben 

Weg, fo daß jie in einem Einzelfale zufammenwirfen; oft liegen fie jedoch auch unter 
fi im Streit, und der Eine trägt über den Anderen den Sieg davon. 8.8. läßt 
fih die menschliche Woltbätigfeit, die in England ungeheure Summen zufammen: 
fchießt, gar nicht in der Nationalötonomie wiſſenſchaftlich unterbringen, fobald die— 
felbe nicht einen anthropologifchen Ausgang nimmt. Aus der Eigentümlichkeit der 
Menfchennatur, mie fie aus Gottes Hand hervorgegangen ift, entfpringt die menjchliche 
Arbeit und damit dad Verhältniß des Menfchen zum Güterleben; in ihr allein findet 
das neuerdings in feiner Berechtigung beftrittene Sonbereigen feine naturgemäße Be: 
gründung, ihr entfprechend entjtehen bie gefellfchaftlichen Gliederungen ber Menjchen, 

die Ehe, die Familie, die Gemeinde, die Provinz, der Staat, bie denn doch für 

die wirtfchaftliche Bethätigung eine hervorragende Rolle fpielen. Und hätte Hr. v. 

Haöner biefen Gefihtspunft Elar ind Auge gefaßt, er wäre gewiß nicht in dem felt- 

famen Fehler verfallen, daß er im britten Abfchnitte desfelben Hauptjtücdes „Ber: 
hältniffe ald Kräfte“ anſieht. Wir fprechen gern dem Berfaffer unfere unbebingte 
Anerkennung über feine juridifchen Kenntniffe aus, bie feinem naturhiſtoriſchen 
Wiſſen nicht nachſtehen; allein wir vermögen nicht das Eigentumsrecht, das obli- 

gatorifche Recht, Erbrecht, Leibeigenfhaft, juridifche Perfonen als ökonomiſche 
Kräfte, d. 5. als „urfprüngliche Elemente bes Güterlebens" zu erfaffen. Alle diefe 
Beziehungen ded Menfchen zu Sachen und Perfonen jind Ergebniffe feiner ölo⸗ 
nomifch-focialen Wefenheit; fie greifen mol in fehr bedingender Weife in feine 
Wirtſchaft ein; trozdem bleiben fie immer Folgen, fie felber werden durch die vor- 

handenen ökonomiſch-ſocialen Motoren ins Leben geführt; fie find, fo zu fagen, 

fociale Produkte, nicht focial produeirende Momente. 


Natürliher Weife kann es und nicht einfallen, bier eine gründliche Kritik 
bes in Rebe ſtehenden Werkes geben zu wollen. Hasner ringt noch mit feinem 
Stoffe, er ſteht noch mitten in ihm, nicht über ihm; wo jedoch fo viel tüchtige, 
echt wifjenfchaftliche Befähigung ſich kund gibt, hat die neu eingefchlagene Methode, 
wenn fie auch noch nicht Eonfequent durchgeführt wird, von dem vollendeten Buche 
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gewiß eine bedeutende Förderung zu erwarten; mir fehen mit Intereſſe bem 
zweiten Bande entgegen. | 


Ein anderes jüngft erfchienenes Werk, ebenfalld öfterreichifchen Urfprungs, 
ift das „Lehrbuch der Finanzwiffenfhaft" von Lorenz Stein, das ſich von früheren 
Büchern desfelben Verfaſſers mejentlich unterfcheidet. Denn mir glauben jelbft 
von dem geehrten Autor darin nicht mißverjtanden zu werden, daß wir feine früs 
beren miffenfchaftlihen Schriften ald im Banne ber Hegel’fhen Terminologie 
liegend bezeichnen. Seine Jugend fiel eben in bie Zeit, in welcher unter ber 
Wucht des Hegel’ihen Syſtems eine durchgreifende Vorliebe für die abjtrafte 
Ausdrudsform vorherrjchte, und der dialektiſchen Gewandtheit Steind mochte dies 
felbe wol umfomehr zufagen. Wie Chrütianfen in Kiel einmal bei feiner Dar: 
ftellung von dem Geifte des römifchen Rechtes den Geijt das „Ge⸗Iſt“ nennt, fo 
bat auch fein Landsmann früber bie und da mit dem philofofifhen Style gefpielt. 
Dadurch wurde feinen Büchern die ganze Ausdehnung des Leferfreifes entzogen, 
welche jie fonft in Betreff ihres Inhaltes wol verdienen. Bon allen diejen ehemaligen 
Berirrungen finden wir nun in dem vorliegenden Werke feine Spur mehr; in 
faßliher Form tritt uns ein Gebdanfengebäude entgegen, das ſich den beiden an— 
deren rafch berühmt gewordenen finanzwilfenfchaftlihen Werken, mit denen Oeſter— 
reih jüngjt die Litteratur bereichert hat, der „franzöfifhen Finanzverwaltung“ 
von Hof und Deffary’s „öfterreichifcher Finanzgeſezkunde“ ebenbürtig an- 
fchließt. Stein ift vom nationalöfonomifhen Dialektifer zum nationalöfonomifchen 
Hiftorifer geworben; das große mirklihe Leben, meldes ihn in feiner lezigen 
Stellung umgibt, hat dieſe Wandlung in ihm vollzogen. 

So iſt denn ſeine Darſtellung der Finanzwiſſenſchaft auf das innigſte mit 
einer Erfaſſung des geſammten Staatsorganismus verwachſen. Der Say, daß 
mit der Ausbildung der Finanzeinheit ſich gleichen Schrittes die Staatseinheit 
entwickelt, bildet, ſo zu ſagen, das Motto ſeines Buches. Iſt ſchon das politifch- 
hiſtoriſche Axiom unbeſtreitbar richtig, daß die Umſezung einer politiſchen Orga- 
niſation aus dem feudalen Reichsleben in das moderne Staatsleben ſich ſtufenweiſe 
danach bemeſſen läßt, inwieweit ein Land bereits zu einer einheitlichen Außenzoll⸗ 
Linie bei Aufhebung der Binnenbarrieren burchgedrungen ift, wie viel mehr wirft 
dann die gefchloffene Einrichtung bes Staatshaushaltes auf feine ganze central: 
organifhe Gliederung hinüber. „In der Geſchlechterform ber Staaten it ein 
Finanzwefen faft gar nicht vorhanden, und erfheint nur als Berwaltungs- 
Organismus für die Staatsgüter. In der Epoche ber ftändifchen Geſellſchafts— 
Ordnung liegt dem Organismus der Einnahme zu Grunde, baß jeder Stand 
feine Verwaltung und feine Aufgaben und 2eiftungen und baher auch feine 
Organifation für feine Einnahmen bat. Erft in ber Epocde ber ſtaats⸗ 
bürgerlichen Gleichheit entfteht der eigentliche Organiämus des Finanzweſens als 
Ausdrud derfelben, und mährend ſomit der Begriff des Staates den ſyſtematiſchen 
Inhalt gibt, gibt der Begriff der Gefellfchaft die Grundlagen für die Geſchichte 
auch tes Organismus ber Finanzen" (S. 67). Unter Philipp IV. warb in 
Frankreich verſucheweiſe der erfte Finanzminifter ernannt. &o lange bie Staats: 
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Bebürfniffe nur aus den Domänenerträgniffen beftritten wurden, war die oberfte 
Finanzbebörde der Senefchall (urfprünglich der Haushofmeilter), der für die Lebens— 
mittel am Hofe, für die Eönigliche Küche und Tafel forgte. Als indeifen damals 
ein Krieg gegen die Ylamänder eine neue Steuer in Frankreich nöthig machte, 
wurde mit der Einberufung der Etats auch der Anfang mit einem Finanzmini— 
fterium gemacht — das moderne Staatsleben beginnt. | 

Demgemäß verfteht es fih denn auch von felbft, daß, wie der Staat in jedem 
einzelnen Lande biftorifch geworben ift, fo auch feine Finanzgorganifation eine auf 
geſchichtlichem Wege entftandene Individualität bildet. Keine Finanzverwaltung 
kann fomit der andern ganz gleich fein; hat doch auch jedes Reich nach Lage, 
Bodenbeihaffenheit und fonftigen Verhältniffen feine befonders geartete Wirtfchaft. 
Allein beſtimmte durchſchlagende Grundgefeze finden fih dabei in allen Kultur- 
Staaten wieder; und gerade in der Entwidlung derjelben möchten wir dad Verdienſt 
des Buches erfennen. Stein fieht mit dem inneren Auge ben Umlauf der 
Staatseinnahmen und Staatsausgaben vor fi; darum läßt er ihn denn auch 
ben Leſer ſehen. Es fehlt nur noch, daß er das ganze Finanzleben auf einer Karte 
grafiſch dargeftellt hätte. Ein Kreis müßte den gefammten Finanzkereih umfaffen ; 
in der Mitte Tiegt das Finangminifterium, daneben der oberjte Rechnungshof. 
Vom Centrum laufen dann die Radien nad den Finanzdirektionen, den Yinanz- 
Behörden, den Landeshauptfaffen bis zum untecften Einnahmepoften aus; es bil: 
ben ſich Eleine Knotenpunfte für Einnahme und Ausgabe, und farbige Pfeile 
könnten die ftattfindende Geldeirkulation, den Gang des Rechnungs: und des Kon- 
trolweſens bezeichnen. Aber wenn aud eine derartige und in ber dee vor: 
fhwebende Finanzkarte dem Werke nicht in Strichen und Farben beigefügt ift, 
das ganze Buch iſt geiftig eine folche Tafel, auf der man ſich leicht zurecht findet. 
Streiten möchten wir mit dem Berfaffer über Einzelnes, z. B. darüber, ob nicht 
die Zölle ftatt hinter die „Finanzmonopole” gleih hinter die „Verbrauchsſteuern 
im engeren Sinne“ zu ftellen gewefen wären. Indeſſen bat uns dies bei dem 
Genuffe nicht geitört, den ein geiſtvolles Werk beim Durchleſen allemal hervorruft. 
L’&conomie politique ramenée aux priacipes du christianisme, par le Dr. Th. Olivier. 

Tournai, Casterman &diteur, 1860. 

Diefe Schrift, die mit biſchöflicher Approbation gedrudt iſt, geht von gefunden wirt: 
ſchaftlichen Grundfägen aus und erfitllt ihre Beftimmung, ein kurzgefaßtes Handbuch zum 
Gebrauche fir geiftliche und amdere Schulen in Belgien zu fein. Der wiffenfchaftliche 
&:off ift in drei Theile geordnet, von denen der erjte die Lebre von den Bedürfniffen, von 
dem Weſen ded Gutes, Bermögend, Reichtums u. ſ. w. enthält und dem entjpricht, was 
der Verfaffer ald natürlihe Wirtſchaft bezeichnet; der zweite handelt von der Arbeit 
oder der Probuftion der Güter (de la formation des richesses) und entjpridht der ind us 
ftriellen Wirtfchaft; endlich der dritte, der die Vertheilung der Güter behandelt, hat 
zum Titel: fociale Wirtfchaft. Die Darftellung ift ganz der Faflungsfraft-junger 
Leute und aller jener angepaßt, die fi ohne viel Mühe in die Elemente diefer Disciplin 
einführen wollen. Andererſeits muß erwähnt werben, daß an manden Stellen die 
vom religiöfen Standpunkte aus abgegebenen Urtheile wiffenfchaftlich zu wenig präcifirt 
und die Beziehungen, die der Verfaffer zwiſchen der Wertſchaftswiſſenſchaft und der Reli: 
gion herftellen will, hie und ba mehr erzwungen, als erflärt find. Jedenfalls aber bürfte dieſer 
Leitfaden dazu beitragen, die in gewiffen Kreifen gegen die Nationalöfonomif gebegten 
Vorurtheile zu gerftrenen, 
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Album der Juduflrie des Heichenberger dandelstammerbezirtes. Nambaftefte Fa- 
brifs » Gtabliffements und Gewerböunternehmungen ber Kreife Bunzlau, Gitihin, Rö- 
niggräß und 2eitmerig in naturgetreuen Abbildungen mit ftatiftifch-topografifch gewerb⸗ 
lichem Terte, herausgegeben von U. Anjhiringer, Sekretär der Meichenberger Han- 
dels⸗ unb Gewerbekammer. 

Von dieſem Album iſt vor kurzem die 11. Lieferung erſchienen. Sie enthält die Ab- 
bildung und Beichreibung der f. k. priv. Leinenwarenfabrif und Bleiche bed Grafen Har- 
rach zu Hrabatſchow, der f. f. landesb. Baummoll-, Leinen und Schafwollwarenfabrif der 
HH. Ignaz Richter & Söhne zu Niebergrund, der Baummwoll-Spinnfabrif der HH. Joſef 
Pfeiffer & Comp. zu Gablonz und der f. f, priv. Kotton- und Tücheldrudfabrif bed Hrn. 
Ignaz Thume in Böhmifch-Leipa. Wie die früheren Lieferungen zeichnet fih auch dieſe 
durch eine fehr gefällige Austattung aus. 


Annuario statistico Italiano, Anne 1857/58. Torino tipografia letteraria, Milano, presso 
G. Canadelli e comp. 


Der Berfaffer diefer Arbeit ift Eäfar Eorrenti aud Mailand, ein geachteter italienifcher 
Schriftfteller. Der Titel läßt allerdings vermuthen, daß bier nur Statijtifches über Italien 
geboten werde, jedoch enthält das Jahrbuch die Statiftif faſt aller civilifirten Staaten 
Europa's und Amerifa’s. 

Den Specialftatiftifen der einzelnen Staaten läßt der Berfaffer einen Abriß der Sta- 
tiſtik ald Wiſſenſchaft betrachtet vorausgehen, und gibt dann einen Einblid in die Art und 
Weiſe, wie diefe Disciplin in Stalien behandelt und betrieben wird. Bei den einzelnen Ländern ° 
wird feine jener Elemente vernachläfigt, Die fo zu fagen deren Leben ausmachen; ed werben 
die geiftigen Zuftände ebenfo gut wie die materiellen Verhältniſſe in Betracht gegogen. So 
jind in jeder Monografie Flächeninhalt, Bevölkerung, Finanzen, Staarsfhuld, Heerweien, 
Aderbau, Induftrie, Handel, öffentliche Bauten u. f. w. behandelt, aber gleicherweiſe werben 
aud Religion, Unterricht, Künfte und Wiffenfchaften u. ſ. w. gebührend berüdjichtigt. Die 
vorliegenden Studien find noch intereffanter und befehrender durch bie Vergleiche zwiſchen 
ten verjchiedenen Staaten und durch den Verſuch, die Urfachen der Blüte oder des Verfalls 
jedes von ihnen aufzuzeigen. Es ijt natürlich, daß des Autors Geburtäland Italien jeine 
Aufmerfjamfeit ganz befonders in Anfpruch nabm; bier fonnte er die eingehendften und 
genaueften Angaben zur Kenntniß bringen. Aus diefem Grunde und wegen des Intereſſes 
an der gegenwärtigen Lage Italiens im Allgemeinen beſchränken wir und, unjeren Leſern 
einige der begeichnendften Tharfachen aus der Statiftif der italienifchen Staaten mitzutheilen, 
Thatſachen, die zum Theile Vieles in der jexigen Lage des Landes erflären. 

Die Gefammtberölterung Staliens bilden beiläufig 27,000.000 Seelen. Die Bevölke— 
rung ift im Zunehmen begriffen in Sicilien, Toscana, in der Lombarbie und im Benetiani- 
ſchen; fie nimmt ab in den Hergogtümern Parma und Modena. Die durhfchnittliche Bevöl- 
ferung auf dem ganyen Flächeninhalt des Landes beträgt 82:87 Seelen für je einen Quas 
dratRilometer, d. i. beiläufig 4770 für je eine öfterreichifche Quadratmeile Italien beſizt 
19 Städte, deren Bevölkerung 50.000 Seelen überfteigt; und 20 bis 50, die eine Bevöl⸗ 
ferung von 20.000 bis 50.000 haben. 1856 zählte zum Beifpiele Neapel 413.920 Ein- 
wohner, Rom 178,768, Turin 178.600, Mailand 174.350. 

Die Auswanderung gebt in Italien lange nicht in dem Umfange vor fi. den fie in 
Irland, England, Deutfchland erreicht hat. Die wenigen Individuen, welche dad Vaterland 
ohne Ruͤckkehrgedanken verlaffen, geben in der Regel nach Afrifa oder nad) den Vereinigten 
Staaten von Nordamerifa, Bor dem Jahre 1848 gab es eine große Anzahl von politifchen 
Emigrirten; berlei Flüchtlinge wählen jegt Piemont zu ihrem Aufenthalte. — Die fatho- 
liſche Religion ift jene beinahe aller Bewohner Italiens; es gibt dort faum 35.000 bis 
40.000 Proteftanten und 40.000 Juden. Der italienifhe (Säkular- und Regular») Klerus 
befteht aus 264.711 Individuen, von denen 269 Erzbifchöfe und Bifchöfe find. Sardinien 
zählte vor der Annerion ter Lombardie, d. i. bei einer Bevölkerung von 5 Mill. Seelen, 


4 


814 


41 Erzbiſchöfe und Bifchöfe. Das Verhältniß der Geiftlichkeit zur Bevölkerung ſchwankt 
außerorbentlih von Staat zu Staat. Während es in Sicilien wie 1 zu 69, und in den 
roͤmiſchen Staaten wie 1 zu 81, ift ed in Sardinien nur wie 1 zu 240, und in ber Lom- 
bardie und Venedig wie 1 zu 270. Das Einfommen ber ——— Kirche wird auf 
9 Mill. Dukaten geſchägzt. 

Der Kapitalwert des Grund und Bodens wird auf is Milliarden gefhäzt, das Ein— 
fommen auf 700 Mill. Fr. Bon Weizen werden jührlih 36 Mill. Hectolitred gewonnen, 
von Mais 21 Mill. Die Produktion von Kofons wird auf55 MI. Kilogramme gebracht, deren 
Wert auf 200 bis 230 Mill, Fr. geihägt wird. Werben diefe Kofons in Seide umgemwanbelt, 
fo fommen noch 40 bis 45 Mill. zu obiger Summe hinzu. — Die Induftrie, die im Mittel 
alter und bei Beginn der neueren Zeit in Stalien blübte, ift jezt mehr minder in einem 
Zuftande des vollftändigen Verfalles. 

In 1856 ftieg der auswärtige Handel, Einfuhr und Ausfuhr zufammengenommen, 
auf nahezu eine Milliarde, Zu berfelben Zeit beftanden in Italien 600 Buchdruckereien 
mit 2000 Preſſen, welche 9000 bis 10.000 Sezer und Arbeiter befchäftigten. Der 
Buchhandel bewegt ſich viel mehr innerhalb des Landes ald nach aufen hin. Was den leıteren 
anbetrifft, fo ift wieder bie Einfuhr ftärfer als die Ausfuhr. So führte z. B. Sardinien 
in 1853 Bücher zu einem Werte von 269.348 Fr. aus und führte dagegen für 
1,058.599 Fr. ein. Der größte Theil der eingeführten waren franzöſiſche Werfe. In 1856 
beftanden in Stalien 311 Zeitfchriften; mehr ald bie Hälfte von ihnen erfhien in Sardinien 
und Lombarbo-Benetien, In bemjelben Zabre hatte Piemont 712 Kilometres Eifenbahnen 
im Betriebe, Toscana 259, das Königreich beider Sicilien 82. — Die Einfünfte der ita- 
lienifhen Staaten wurden in 1851 auf 528,342.000, die Ausgaben auf 572,842.000 Fr. 
gefchäzt. Die Staatsſchulden betrugen damals 1533 Mill. Fr.; unter diefen muß jene 
Piemonts bei feiner Betheiligung an zwei Kriegen inzwijchen jehr bedeutend gewachfen fein. 

Ueber die Statiftif des Unterrichtes, der Wolthätigfeitdanftalten, Gefängniffe, Ber 
brechen, Strafen u. f. w. joll bie verfprochene Fortfezung des Jahrbuches Diittheilungen 
machen. 


Das Aerarial-Kupferbergwerf Agordo. Bom k. f. Finanzminifterium. Mit einer Karte. 

(Wien. Aus der ka k. Hof- und Staatäbruderei, 1860.) 

Wer von Belluno aus weſtwärts bis in das Langenthal des Wildftromed Cordevol 
und längs biefed Fluffed gegen Norden wandert, erreicht bald ein romantiſches Hochthal 
mit dem freundlichen Bergorte Agordo. Dad Gebirgsthal von Agordo wird durch eine 
mächtige Thonfchiefermaffe gebildet. Den Thonſchiefer umſchließen Sandfteine, Kalk und 
Dolomitgebilde, welche durch Emporhebungen und Durhbrühe gewaltiger Porphyr⸗ und 
Augitmaffen fi zu fhroffen, impofanten Spizen bis über 9000' Höhe geftalteten, in deren 
Einriffen und Thalbildungen ſich die tertiaren und Diluvialfhichten auflagerten. Kupfer, 
Quedfilber-, Blei- und Silbergänge, fowie belangreiche Lager von Magnet- und Motheifen: 
fteinen fommen im Porphyr und andern boleritifchen Formationsgliedern vor, welche bereits 
im fünfjgehnten Jahrhundert Gegenftand bergmännifcher Thätigkeit waren, feit Menjchen: 
gedenken aber verlaffen wurben ; gleichwol wären fie einer neuen Unterfuhung wert. 

Etwa ?/, Stunden füblich von Agordo mündet der Wildbah Imperina in den Cor: 
devole. Ein Kiedftod von 515 Meter Länge, 40 Meter Mächtigkeit und 85 Meter Teufe 
bildet dort den Gegenftand bed Bergbaued. Die aufgefchloffene Maffe enthält über 133 
Millionen Ctr. Kiefe, wovon nahezu 481, Millionen Gtr. bereitd abgebaut wurden und 
über 841), Millionen Ctr. no abzubauen find. Diefer Bergbau wird in ber vorliegenden 
Brofhüre in eingehender Weife befchrieben, wobei die in verfchiedenen Abhandlungen 
niebergelegten Unterfuchungen des vorftorbenen Bergrathes Dr. Wilhelm Fuchs und bie 
handſchriftlichen Darftellungen des ftrebfamen jungen Bergbeamten Anton Somariva in 
Agordo bemügt wurden. Im Durchſchnitte der 30 Jahre von 1830— 1859 wurden bei dem 
YerarialsRupferwerfe 3681 Etr. Kupfer, 767 Etr, Schwefel und 11.163 Ctr. Bitriol 
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erzeugt, und bie Protuftionsfähigkeit wurde in neuefter Zeit durch ben Einbau neuer Defen 
und Kupferwalzwerke anfehnlich gefteigert. Zur Kupfercementation wird Eifen aus Primiero 
(Primär) verwendet, dad zwar ſchon in Tirol gelegen, aber nur durch ein nicht übermäßig 
hohes Gebirgsjoch vom Agordo⸗Thale getrennt ift. 

Aus der vorliegenden Darftellung gebt hervor, daß das Kupferwerf bei Agorbo alle 
Nobftoffe in einem für Jahrhunderte zureichenden Maße zu feinem Betriebe innerhalb feines 
Eigentumdfompleres beſizt und in diefer Beziehung gegen alle Eventualitäten gefchügt ift. 
Auch bietet fi) die günftigfte Gelegenheit bar, die Erzeugniſſe des Werkes duch Anlage von 
Blech⸗ und Drahtwalzwerfen, von Rupferhämmern jeder Art und von hemifchen Werfftätten 
an Ort und Stelle zu verfeinern und ihnen dadurch einen erhöhten Berfauföwert zu ver- 
ſchaffen. Zudem ift das Werk durch vortreffliche Straßen mit dem Hafenplage von Venedig 
verbunden, wohin der Frachtſaz für den Centner Ladung nicht über 66 Mfr. beträgt, und 
tüchtige Arbeiter ftehen demfelben zu billigem Taglohn reichlich zu Gebote. 


Der Eifenbahnflügel Stoderan= Krems. (Wien, 1860, Drud von M. Auer.) 


In biefer Fleinen, von dem Vicepräfidenten der Wiener Handeld» und Gewerbefammer, 
Hrn. Franz Wertheim, herausgegebenen Schrift wirb die Verlängerung des Stoderauer 
Flügels der Norbbahn bie Krems warm bevorwortet und die gute Rentabilität der vorgeſchla⸗ 
genen Bahnlinie durch ftatiftifche Daten nachgewieſen. Allerdings wird dieſe Bahn die Kon- 
kurrenz der Donauftraße zu beftehen haben, und in&befondere in ber Richtung Krems⸗Wien 
werben die Güter vorzugsweiſe die Wafferftraße benügen; aber einen Theil des Jahres hin- 
durch ift die Donau nicht zu bejchiffen und größere Fahrzeuge müffen in bedeutender Ent- 
fernung von der Hauptftabt anlegen, fo daß die Zufuhr der Ladung zur Stadt anſehnliche 
Koften verurfaht. Auch zwifchen Linz und Wien vermittelt die Donau einen geoßen Ber- 
fehr und dennoch find ſchon im erften Betriebsjahre (1859) nahezu 200.000 Etr. Fracht⸗ 
güter von Linz auf der Kaiferin Eliſabeth-Weſtbahn nad Wien befördert worden. Wie 
befannt, beabfichtigt die Norbbahn »Gefellichaft den Bau der Eifenbabn von Stoderau bis 
Krems in die Hand zu nehmen, und fie thut daran gang Recht, denn der Stoderauer Bahn- 
flügel erhält durch feine Fortfegung bis Krems eine erhöhte Bedeutung und fein Ertrag wird 
ſich nad) Vollendung ber Bahnverlängerung anſehnlich fteigern. 


Underdänigt betänkande af den för undersökningar angäende Stambanornas lämpligaste 
sträckning i näder tillförardnade Kommitte. (Stockholm, 1859.) 

Bihang till Jernvägs-undersöknings-Kommitieens underdäniga utl tandeäaf den 25. Ok- 
tober 1859. (Stockholm, 1859.) | 

Statistisk Karta tillhörande Jernvägs-undersöknings-Kommitteens betänkande. Ar 1859. 


Mir haben e8 bier mit drei amtlichen Publikationen über Schwedens Eifenbahnnez zu 
ıbun, die bem Berfaffer, Oberften v. Ericfon, Ehef des ſchwediſchen Eiſenbahnweſens, alle 
Ehre mahen und in mehrfacher Beziehung allgemeinere Beachtung verdienen; denn jie ent- 
balten eine reihe Fülle des trefflichft georbneten ſtatiſtiſchen Materiald über Schwedens 
Kommunifationsmittel, Handel, Schifffahrt und Probuftion. In dem Hauptberichte des 
Eifenbahn » Unterfuhungsfomite’8 werden die verfchiebenen Linien der anzulegenden Eiſen⸗ 
bahnen eingehend erörtert. Die zweite Publikation euthält die genaueren ftariftifchen Belege, 
während die große Karte in 12 Blättern ein deutliches Bild der theild ſchon dem Verkehre 
übergebenen, tbeild im Bau begriffenen, theils projeftirten Haupt- und Zweigbahnen, dann 
der Probuftivität des Landes an Eifen, Holz und Getreide, der Wafferftraßen u. f. w. ent- 
bält. Im einer Ueberſichtskarte ift das ganze Eiſenbahnnez bargeftellt. Sie ift mit vielen 
ftatiftifchen Daten verfehen und in Felder zu je einer Quabratmeile getheilt, die je nad) der 
Größe der Bevölkerung verfchieden gefärbt erfcheinen, eine Aıt der Darftellung, welche bie. 
mindere oder ftärfere Dichtheit der Bevölferung in den verfchiedenen Landſtrichen ſehr in die 
Augen fpringen macht. 
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Hanptbericht der Handels- und Gewerbekammer für das Erzherzogtum Oefter- 
rtich ob der Enns für die Jahre 1857, 1858 und 1859, 


Auszug aus dem Ratififchen Berichte der Handels- und Gewerbekammer Ober- 


Oeſterttichs für das Jahr 1859. 


(Linz, 1860. Aus der Wimmer'ſchen Buchbruderei.) 


(Säluf.) 


Ueber die induftrielle Probuftion Oberöfterreichd in den legten drei Jahren ent- 


nehmen wir den Berichten der Handelskammer nachftehende Daten: 


1857 


1858 


1859 


Wert in Gulden öfter, Währun 
Erzeugniffe der Berrenn- und Stredhammermwerke „ . . . 1,470.371 ‚227.796 


= „ Hammer und Kadenfhmieden .... . 682.052 
Senjen, Sicheln und Strohmefferr . » 2 2 2 2020. 1,052.630 
Giimbrabl oe 2 4. 0 ne era ... 198.975 
N er Er a 55 230 
Maſchineunagel . . 2... ae ereneite. 31888808 
Andere Nägel und Stiften . 2 2 222000. . . 523.673 
Eiferne Pannen.. Fe RE EN 34.408 
Meſſer, Scheeren und andere Schneidinſtrumente . ". 527.161 
Feilen aus RE ee 32.907 

= BBME En — a Br Er Te 83.979 
Maultrommeln - 2» 2 2 200. ee ne 46.620 
Gewehrbeftandtheille . . . .. » a ee 315.594 
Mafchinenbeftandtbeile . » nn m m rn 127.732 
Meſſingwaren.. ea“ 294 000 
Gloden und Sprien. » » 2.00. ee a ee 16.800 
Kupferwaren. 8.190 
Baumwollgarne » = 2 2 2 2 m 1,204.875 
Baumwollwaren » 2 2 2 2 er nee ren .. . 567.130 
Güefwelgune , » «2 1 0 ser een 669.186 
CTWOÜDEEER ; 3 0 0 ae ae ee 419.097 
—— nn ae aa ana 488.528 
Drudwaren . .... ea ee Bee a ar 471.450 
Gebleichte, appretirte und gefärbte Wehwaren . . . .» » » 22.371 
Sr — N 331.968 
ERORREEN 5: ur m a u ee ee en an 24.150 
Blas und Glatwarn . 2.2.2220 109.441 
Röbenude - » 2 on 000 0° a ee ee 46.924 
Wbololabe Ye. :u. 0 7500.00. 00 een et 6.090 
Rertefifgen - - 2» 000 010 nen. 9.870 
Chemiſche Produlte . 2 2 2 2 0. . ee. e0c0c. 183.321 
Drudefäwäre . oe oo 0 a erento... 25.200 
Blaawiä ae 28.035 
Bündweren ART — 4.515 
BebeE ie ae le Nee a ee 284.104 
Rein» und Rapeöl . 2 2 2er en 159.810 
Mehl (aus der Kieinmüncner Kunftmühle) . .» ..» . 462.200 
Knohenmehl -. » -» 2 2 0000. PT ————— 9.450 
Liqueure und Spiritus. 5.063 


813.330 
1,335.075 
218.400 
85.627 
169.680 
638.715 
50.925 
866.880 
58.800 
19.845 
42.000 
315.594 
135.030 
315,000 
18.1065 
36.750 
1,761.259 
533.872 
178.500 
391.062 
632.100 
321.300 
22.323 
410.340 


159.810 
525.000 
9.450 
7.948 


1,642.200 


In den wichtigeren 245 Bierbrauereien wurden im Jahre 1859 853.423 Eimer 
Bier erzeugt; die 50 größeren Branntweinbrennereien verftenerten in demfelben Jahre 


20.770 Eimer Maifche. 


Haben auch nachtheilige Konjunfturen einen oder ben anderen Induftriegweig mehr 
ober weniger betröffen, fo zeigt ſich doch im Ganzen ein unverfennbarer Fortſchritt in der 
Produktion. Die Metallwareninduftrie Oberöfterreichs befchäftigte 1857 5804, 1858 
5811 und 1859 5878 Arbeiter. Den Wert der Produktion berechnet die Handeldfammer: 


YAuftria. XU, Jahrgang. XXVI, Heft, (Audgegeben am 24. Juni 1860.) 
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1857 1858 1859 
Im Ganzen mit - 22 0 nenn 6,368,637 fi. 8,039.164 fl. 10,851.122 fl. 
Davon: für den Oriebedarf ons“ 876.400 „ 1,434.204 „ 1,142.492 „ 
oo Saul... 210% 5,492.237 „ 6,604,870 „ 9,708.630 „ 


Mährend die Zahl der Werke ſich von 2424 auf 2043 verminderte, bat ſich die Pro- 
duftion doch anfehnlich gefteigert. Uebrigens ift die Zunahme der Werte zum Theil eine 
Folge der erhöhten Preife für Brennftoff und Arbeit. — Die Senfenfabrifation zeigt 
ganz erfreuliche Fortſchritte; es dürfte nicht uninterejfant fein, bier einige nähere Daten 
über die Ergebniffe der lezten ſechs Jahre anzuführen: 


Arbeiter: Arbeits: Geſammtwert der 

zahl lohn Produlktion 
2 1.1.1 VE Pe Fr 949 80.482 fl. 737.340 fl. öfterr. W. 
1358... 2.5 2. n0 =. ar 656 79.959 „ 309,517 „ J e 
— a ae ne 833 94.363 „ ET, 
ABIT u u. at ee a 1003 126.084 „ 1,052.630 „ r R 
OBER. 0.5 230 ren 1086 134.825 „ 1,335.075 „ u... % 
1259 154.800 „ 2.169.000 „ = = 


F Nicht fo günftig geftalteten fih die Verhältniffe für die Fabrifation von Schneide 
Inftrumenten, Meſſern, Scheeren x. Obgleidy jie gute Ware liefert, mußte jie doch 
die Konkurrenz des Auslandes ſehr fühlen, da jie den Geſchmack der Käufer zu wenig berück— 
fihtigte. Allerdings haben auch die Kriegsereigniffe und Waffenausfuhrverbote lähmend auf 
den Abſaz eingewirkt. — Die Erzeugung von Gewehrbeftandtheilen, Nägeln und 
Feilen bat im Jahre 1859 fehr zugenommen. 

Die Baummollfpinnerei Oberöfterreichd befindet ſich nach der Grflärung der 
Handelöfammer in einem blühenden Zuftande; di-d verdanke fie der Betriebfamfeit der In» 
duftriellen und der fteten Vervollfommnung der Werkvorrichtungen, und jie bebürfe „keines— 
wegs der Krücken des Zollſchuzes oder der Unterſtüzung auf Koften der Staatsangebörigen”. 
— Beider mehanifhen Flahsfpinnerei (inLambach) feien die Schwierigkeiten, mit 
denen biefelbe zu kämpfen hatte, größtentheild überwunden worden. Die Zufuhren an Rob- 
material haben ſich in den lesten Zabren bedeutend vermehrt und der. Garnabfaz war ein 
regelmäßiger. Mit der Spinnfabrit wurde eine mechanifhe Weberei von 20 Stühlen in 
Verbindung gebradyt, und behufd der Verwertung der Abfallgarne ift auch die Spagat: 
Erzeugung betrieben worden. — In den Leinenwebereien, namentlich des Linzer Kreifeß, 
herrſchte im Laufe des Jahres 1859 reges Leben; als aber gegen Ende 1859 die Lieferungen 
an das Aerar aufhörten, wurde das Gefchäft ftill. Feine Leinen und Drills haben die Kon- 
furreng der böhmifchen und mäbrifchen Erzeugniffe diefer Art, die ſchön zugerichtet find, aber 
oft einen Yufaz von Baumwolle haben, zu befteben; indeſſen hofft die Handeläfammer, daß 
bei ausdauernder Solidität der oberöfterreihifchen Ware die Preiswürdigfeit derfelben den- 
noch zur Geltung gelangen werde. — Die Schafwollwaren-Induſtrie Oberöſterreichs 
liefere in Teppichen und anderen Artikeln Ausgezeichnetes; aber ſie habe bei den hohen 
Schafwollpreiſen und bei der Notwendigkeit, die harten Kammgarne großentheils aus dem 
Auslande zu beziehen, einen ſchweren Stand. Dennoch babe fein Schafwollwarenerzeuger 
des Kronlandes bei der Enquöte einen höheren Schuzzoll für feine Erzeugniſſe verlangt. — 
Die Bapierfabrifation fohritt nur bei der fabrifämäfigen Erzeugung vor; die ſoge— 
nannten Papiermüblen blieben der Mehrzahl nady auf dem alten Standpunkte ſtehen. Den 
MWunfc einiger Papiermüller, daß der Strazzenhandel befchränft werde, findet die Handels— 
fammer ungerechtfertigt. — Die Federproduftion bat feit ſechs Jahren zugenommen, und 
darin findet die Handeldfammer einen Beleg dafür, daß ein höherer Gingangsgoll auf Leder, 
wie ein folder im Jahre 1859 beanfprucht wurde, nicht angezeigt fei. — In der Kunſt— 
mühle zu Kleinmünden ift die Produktion, troz der mannigfachen Konjunkturen, mit 
denen eine fabrifämäfige Meblerzeugung zu kämpfen bat, vorgejchritten. Diefe Kunftmühle 
hat ein auögezgeichnetes Produkt geliefert und dadurch alle anderen Müller zur Erzeugung 
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befferer Meblforten genötbigt. Das Kleinmünchner Mehl wird auch bereitd nad) der Schweiz 
und nad Südbeutfchland ausgeführt. — Die Delgewinnung wird fabrifämäßig nur in 
Wels betrieben. Seitens des Oelfabrifanten in Wels, deffen Ergeugniffe zum Theil nach den 
benachbarten Kronländern und auch nach Baiern verfendet werben, wurbe ber Wunfch audges 
ſprochen, daß im Verfehre mit den Zollvereinäftaaten die gegenfeitigen Eingangszölle auf 
Del aufgehoben werden. Sollte died nicht durchführbar fein, jo möge mindeftend eine Her- 
abfezung und gleiche Bemeffung der Eingangsgebühr jtattfinden. — Die Thonmwarenfabri- 
fation bat fi in ben legten drei Jahren fehr gehoben, obgleich die Transportverhältniffe 
noch Manches zu wünfchen übrig laffen. — Die Erzeugung chemiſcher Produkte ift nicht 
unbebeutend und im Fortfchritte begriffen. —Zünd waren werben in breigabrifen erzeugt. 
— Dperöfterreihifhe Glanzwichſe findet Ubſaz nad) allen Kronländern Oeſterreichs, ſowie 
auch nad) den Donaufürftentümern und nach der Türkei. 

Als vorzüglichftes Bedürfniß des Handels bezeichnet die Handeldfammer: die Befei- 
tigung aller Hinderniffe, welche ben freien Verkehr lähmen. Die Lehr- und Lernfreibeit folle 
nicht beengt, das Reifen ins Ausland nicht erfchwert, der Unternehmungsgeiſt nicht gefei- 
felt werden. Mündliched und öffentliches Gerichtäverfahren, Sicherheit für Perfon und 
Eigentum zur See, Freiheit des Verſicherungsweſens, ein öffentliches und genaues Verfahren 
gegen Kridatare unter Beiziehung Sahfundiger aus dem Handeläftande, Aufhebung der Preis- 
fazungen und Zindbefhränfungen find die weiteren Wünſche, von deren Verwirklichung die 
Handeld- und Gewerbefammer eine gebeihliche Entwidelung des Handeld erwartet. Befons 
ders betont jie auch die Notwendigkeit eines mit Deutjchland gemeinfamen Handeld- und 
Seerechtes, eigener Kreditinftitute in den Kronländern und der volljtändigen Durchfüh- 
rung der in bem Vertrage vom 19. Februar 1853 feftgeitellten Grundſäze, namentlich in 
Bezug auf die Durchgangszölle und das freie Niederlaſſungsrecht. Die Nevifion des Ge» 
ſezes über das Vergleichsverfahren bei Zahlungseinftellungen protofollirter Kaufleute, $a- 
brifanten und Gewerbetreibender wird ald wünjchendwert bezeichnet *). 

In einem Nüdblide auf die Zollagitation im Jahre 1858 meint die Linzer Handels- 
fammer, daß die Partei der Probibitioniften, welche feit 1851, insbefondere aber feit dem 
Abſchluſſe ded Vertrages vom 19. Februar 1853 ſchon zum Theil ihre Fahne eingezogen 
hatte, num unter geänderter Devife („Schuzzoll“) gegen die liberale Handelspolitif der Faif. 
Negierung kämpfte, aber die Forderungen jo hoch ftellte, „daß der angeblihe Schupgoll eben 
eine fejte Ringmauer wider alle Einfuhr ihrer Erzeugniffe bilden follte‘. Das Publikum, 
welches unter hohen Zöllen leide, babe fi in dem Kampfe unthätig verhalten. So fei ed 

- gefommen, daß man gar häufig das Privatintereffe einiger Induftriellen als die vaterlän- 
diſche Induſtrie feibft binftellte. Man babe vorgegeben, „Schug der Arbeit” zu verlangen, 
und da hätten Manche gemeint, e8 handle fi wirflih um den Schu; und das Wohl der 
„Arbeiter*. Der Unterricht in Oeſterreich berüdjichtige die Vollswirtſchaft nur wenig; ed 
jei daher nicht befremplich, wenn ſelbſt in gebildeten Kreifen noch die Erfahrungsfäze biefer 
Wiſſenſchaft nicht fo heimiſch find, ald ed wünjchenswert wäre. Mur dadurch werde ed auch 
erflärbar, „wie eine Fleine Zahl von Induftriellen ... . eine Agitation und den Schein einer 
allgemeinen Bewegung hervorrief". Die eingeleitete Enquöte fei von großem Nuzen gewefen; 
fie babe die Dinge auf ein richtigered Maß zurüdgeführt und alle Unfichten hervortreten 
gemacht. Die oberöfterreihifche Handeldfammer habe Jedermann im Lande aufgefordert, 
freimüthig alled Sachdienliche vorzubringen;; fie habe die vollftändige Vorlage aller Bes 
richte zugefichert und vollführt. „Reine einzige Betition hochſchuzzöllneriſcher 
Gattung” fei an die Kammer geridhtet worden; wol aber wären ihr motivirte 
Erklärungen der wichtigften Inbuftriellen im Fache der Eifenverfeinerung, ber Leinen-, 
Baummwoll-, und Schafwollmaren-Produftion zugefommen, „daß fie feinerlei höhe: 
ren Schuzzoll anfpreden.* Nur im Gemwerbevereine zu Linz ſei eine Adreſſe 
aufgelegt worden, worin um höheren Zoll für Baummwollgarne gebeten worden fein 

*) Bekanntlich if der verflärkte Reichsrath damit bejchäftigt. D. R. 
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fol *). An die Handelskammer habe der Gewerbeverein dieſe Eingabe, für welche man 
dem Bernehmen nad) 83 Unterzeichner gefunden hätte, nicht vorgelegt. Die Erledigung 
der Enquete habe die Handelskammer fehr befriedigt, „indem fie dem Intereſſe des Publi- 
kums ebenfo wie dem der. Producenten Rüdficht fchenkte, und ben hochſchuzzöllneriſchen Be- 
ftrebungen feine Koncefjionen machte.“ 

Der Boftverfehr in Oberöfterreich hat fich feit 1851 fehr anfehnlich gehoben, wie 
aus nachſtehenden Zahlen zu erfehen ift. 


Aufgegebene Aufgegebene 
— —— — — — — 
Privatbriefe Privat⸗Geldſendungen Aerarialbriefe Aerarial-Geldſendungen 
Stüdzahl Werth in Gulden Stüdzahl Werth in Gulden 
1851 . . . . 82.000 19,385.000 33.000 9,407.000 
1859 . . . : 206.576 28,833 624 62.742 23,686.346 


Im Laufe der legten Jahre find in Oberöfterreicy viele Strafen neu angelegt oder 
verbeffert worden. Ald wichtigere Straßenbauten führt die Handelöfammer an: die Anlage 
einer neuen Strafe am Traunsee zwiſchen Traunfichen und Ebenfee, die Umfegung ber 
Krumauer Straße am Hammermayer, Gerlinger und Hainzer Berge, der Iſchler Strafe 
naͤchſt Mitter⸗Weißenbach und der Linz Leonfeldner Straße von Zwettl bis 2eonfelten, die 
Erweiterung der Hauderer Straße, den Umbau der Nofenauer Straße zwifchen Dambach 
und Gampermauer, die Korrefticn und den Umbau der Steyr-Gmundner Kommerciatftraße 
von Hall bis zum Sulgbache, dann über ben Bramdnerberg, den Ausbau der Aſchach— 
MWaizenfirchner Straße, die Umlegung der Vöcklabruck-Gmundner Strafe über den 2oidl- 
eberberg bei Rutzenmoos, die Korreftion der Mitter-Weißenbahher Rommercialftraße, end- 
li die Erbauung einer Brüde über den Wiesgraben und Korreftion der Braunau-Wilds— 
huter Straße. 

Auch viele und fehr bedeutende Flußregulirungs- und Uferſchuzbauten find 
im Laufe der legten Jahre ausgeführt worden. Die Handeldfammer führt diefelben namentlich 
auf, und wir erfehen daraus, daß nicht nur die Donau, fondern auch die Ennd und Traun, 
der Inn und die Salzach berüdfichtigt worden find. Daß noch Veles zu thun bleibt, um 
die Hinderniffe und Gefahren der Flußfchifffahrt zu befeitigen oder Landungäpläge zu erwei⸗ 
tern, ift bei der Bejchaffenbeit der geninnten Wafferftraßen und bei dem zunehmenden Ber: 
kehre auf venfelben erflärlich. Die Handelsfammer hat die bezüglichen Wünſche der Schiffer 
gefammelt und in ihren Bericht einbezogen. Erfreulich ift die Erklärung, daß ber von den 
Schiffern einft fo gefürdhtete Strudel bei Grein nunmehr ganz gefahrlos ift. 
Die zahlreichen Schotterbänfe ded Inn veranlaffen die Handeläfammer zu der Bitte, daf 
auf diesem für die Schifffahrt fo wichtigen, im Ganzen fehr wafferreichen aber unftäten 
Fluſſe eine Baggermafchine in Thätigfeit gefezt werde, und die ſchwierige Paffage unter 
der Iunbrüde, ſowie per gefährliche Landungsplaz bei Scheerbing drängt ihr den Wunſch 
auf, daß zur Feftftellung der Pläne zu Brücken- und Uferbauten auch Schifffahrtäfundige 
und andere Sachverftändige beigegogen werden. 

An Eifenbabnen beſizt Oberöfterreih die Strede der Kaiferin Glifabeth 
Weſtbahn von der niederöfterreichiichen bis an die falrburgifche Landesgrenze mit der 
Abzweigungvon fambah nad Gmunden, die Pferdebahn von Linz bis an die 
böhmifche Landesgrenze, dann die KRoblenbahnen von Thomasroith nad 
Attnang und von Wolfsegg nad Breitenfchüging. Ueber die erft am 15, De- 
cember 1858 für den Perfonenverkehr und am 2. Januar 1859 für den Frachtentransport 
zwiſchen Wien und Linz eröffnete Weftbahn glaubt die Handeläfammer noch nicht eingehend 
ſprechen zu jollen, weil fie erwartet, daß die gefammelten Erfahrungen die Betriebsdirektion 
vermögen werden, die vielen ſich ald notwendig darftellenden Verbefferungen einzuführen. 


*) Präfident des Gewerbebereins war bamale Hr. Orillmaper, der bekanntlich zwei Baum: 
wollfpinnereien in Kleinmünchen beſizt. D. R. 
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Dod bemerkt fie, daß für Gerealien noch immer der Transport mit Dampfborten vorge 
zogen wird, daß zwiichen Linz und Wels Stellwägen mit der Eiſenbahn ſowol in der Pers 
ſonen⸗ ald auch in der Krachtenbeförberung nicht ohne Glück fonfurriren, daß große Broducen» 
ten, wie z. B. die Flachsſpinnerei in Lambach, ed angezeigt finden, ihre Erzeugniſſe mit 
Pferben nach Ling zu verführen, daß die durch Fuhrleute beförderten Warencolli ın fürgerer 
Zeit an dieAbreffaten gelangen als die der Eifenbahn zum Transporte übergebenen Sendun- 
gen, daß in der Stadt Linz feine Frachtenaufnahme beftehe, fondern alle Frachten nach dem 
außer der Stadt gelegenen Bahnhofe gebracht werden müffen, daß die Abnahme der viel- 
fahren Nebenfpefen (Auf- und Abladegebühr, Lagerzins, Waggeld, Gebühr für die Fradt- 
brieferfolgung, für den Aufnahmsſchein der Waren und für Berfiherung) die Frachtkoſten 
erhöhe und wegen der Ausfertigung verfihiedener Urkunden eine b>deutende Zeitverfäumniß 
verurfache. Uebrigend habe die Cijenbahndireftion bereit? einige Erinäß'gungen im Frach— 
tentarife vorgenommen und das eigene Intereſſe der Eiſenbahn-Geſellſchaft werde bald mwei- 
tere Ermäßigungen notwendig machen. Im Intereife des Publifums findet es die Handels— 
fammer geratben, daß die bei Berathung eines deutfchen Handeldrechted angenommenen Be- 
ftimmungen über die Haftungspflicht der Eifenbahn-Gefellfchaften zur Geltung gelangen. 

Der Dampffhifffabrtsverfehr auf der Donau bat in ben lezten Jahren zuges 
nommen. Es wurden befördert: 


Durch die Dampfer der öfterr. Donau: Dur die Dampfboote ber baierifchen 
Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft Geſellſchaft Riedl & Komp, 
— — — — ———* 
Berfonen Güter Perfonen Güter 
1857... . 66.032 868 382 Eır. _ 360.638 Eir. 
1858 . . . . 70.775 91245 „ 2450 680.427 . 
1859... . 24445 1,361.265 „ 6941 985.630 , 


Die Konkurrenz der Weftbahn hat fomit dem Warentrandporte der Dampfboote feinen 
Eintrag getban, dagegen hat fie die Perfonenfrequenz ber öfterreihifchen Donaubampfer 
fehr bedeutend vermindert, nicht aber jene der Dampfer der baieriſchen Gefellichaft Riedl 
und Komp., welche einen jehr mäßigen Fahrtarif aufgeftellt kat. Anerfannt wird, baf 
jene Befchwerben, welche bie und da gegen bie öfterreihifche Dampfſchifffahrts-Geſellſchaft 
laut wurden, in neuefter Zeit verftummt find, und daß man ihre Erpedition nunmehr im 
Bergleiche mit jener der Eifenbahn zu rühmen wife. 

Allgemeine Anerkennung bei Männern, welchen gefunde volfäwirtfchaftlihe Grund» 
füge nicht fremd find, wird jener Abfchnitt ded Linzer Handelskammerberichtes finden, der 
fich auf die Theuerungsverhältniffe, dann auf bie Brod- und Fleiſchpreis— 
Tarife bezieht. Sind diefe Kragen auch ſchon oft und gründlich erörtert worden, jo meint 
die Handelskammer doch, daß die Wahrheit in diefer Richtung nicht oft genug wiederholt 
werben fönne, weil „richtige und gründliche volfewirtfchaftliche Anfchauungen jowol bei 
dem fonft gebildeten Theile des Publikums, wie aud bei der Maffe der Benölferung ganz 
wenig vorfommen”, und die Erfahrungswiffenfchaft leider noch nicht jene Anerkennung ger 
funden babe, die Not thut. Wir unferer Seit? haben die Theuerungs- und Preißrazunge- 
Frage fchon fo eingehend und vielfach befprochen daß wir die bezüglichen Erörterungen der 
Linzer Handeläfammer übergehen fönnen, um fo mehr ald ihre Anſchauungen mit unferen 
vollfommen übereinftimmen; immerhin aber möchten wir alle, welchen der legte Haupt- 
bericht jener Hanbelöfammer in die Hände fommt, einladen, die auf den Seiten 133—143 
enthaltenen gründlichen Ausführungen einer befonderen Aufmerkſamkeit zu würdigen. Die 
Nefultate, die and den Argumentationen dort gezogen werben, find: 

1. Alles, was dem natürlichen Gange der Produktion und des Handels freien Spielraum gewährt, 
fördert die Wolfeilbeit, und dazu gehört bei geordneten Zuſtänden nur die Negative, d. i. die Nicht- 
int ion. 

REN erzeugen feine Wolfeilheit, fie find in der Megel höher als bie 
Preife bei freiem Verkehr. 
3. Halbe Mafregeln find fhlimmer als die früheren Befchränfungen ; fie ſchaden flatt zu helfen. 
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4. Gute und billige Rommunifation&mittel gewähren indbefonbere beim Korn bie beſte 
—— Abhülfe des Mangels, nämlich: die ſchnelle und billige Zufuhr des Korns von dort, wo gute 

rnien waren, 

5. Ausf une ſezen künſtlich die Preiſe örtlich herab, Kindern aber dadurch jebe Fünftige 
Hülfe, gi fie zu reffalien der Nachbarflaaten führen. 

6. Der —X enhandel iſt nüͤzlich, nur darf er kein Monopol haben, ſondern man muß gegen 
denfelben die freie Konkurrenz befieben laſſen. 
Ein ganz freier Verkehr kann ſelbſt dort, wo man ganz auf ben Bezug des Getreibed von 
aufen angewiejen iR. billige Getreidepreiſe ergweden. 

Schon mit Rückſicht auf die noch vielfeitig verfchrobenen Anfichten über die Preis— 
geftaltungen und Theuerungsverhältniffe erfcheint ed der Linzer Handelöfammer ald uner- 
läßlich, daß den Befuchern der Volks, Mittels, und höheren Schulen gefunde Begriffe 
von Volkswirtſchaft beigebracht werben. Diefe feien aber überhaupt notwendig. 
„England, Belgien und die Schweiz verdanken, fo fehr man ihr Unterricdhtäwefen oft gering« 
ſchaͤzend anſieht, diefem Unterrichte intelligente Gemeinden, Bürger und Staatöbeamte.“ 
Befonders folle der Beamtenftand mit volkswirtſchaftlichen Kenntniffen gründlich ausge: 
rüftet fein, deren er fo häufig benötigt, wenn er feine Dienftesobliegenheiten zum $rommen 
des Ganzen und ber Einzelnen erfüllen will. 

Den ſchädlichen Einfluß ber mißlihen Balutaverhältniffe auf die Volks- und 
Staatswirtſchaft des Meiches fchildernd, fommt die Handeldfammer zu dem Schluffe, daß 
fein Opfer zu groß fei, um die Nationalbank in die Lage zu fegen, „ihre Gebarung nad 
Maf der Statuten, unabhängig von der Staatöfhuld, zu pflegen, und ihre Verbindlichkei— 
ten thatfählid und prompt zu erfüllen“ ; daß ferner fein Opfer zu groß fei, um den Münz— 
vertrag vom 24. Januar 1857 in Wirkfamfeit zu fegen. Die Nation, deren Gejammtver- 
mögen und Wolftand biebei beteiligt find, dürfte berufen fein, „bei den Maßnahmen zur 
Ordnung des Geld» und Krebitwefens mitzuwirken und mit patriotifchem Herzen bie bels 
fende Hand zu bieten.” In ihr lebe „die Kraft, melde die Werte durch Arbeit fchafft, den 
Grundpfeiler des Wolftanded bildet und Vertrauen und Kredit wieder gewinnen kann.“ 

Der bejchränfte Raum unferer Zeitfchrift geftattet nicht auf die übrigen Partien des 
intereffanten Hauptberichted und des betaillirten ftatiftifchen Berichted einzugeben; es wird 
fich vielleicht Tpäter die Gelegenheit dazu finden. Der in der Einleitung des Hauptberichtee 
audgefprochene Wunfh der Handeldfammer, daß das Finanzminifterium ihre Darftellung 
der wirtichaftlihen Verbältniffe Oberöfterreichd eben fo wolwollend aufnehmen möge als 
dies bezüglich früherer Berichte bei dem beftandenen Handeläminifterium, deſſen Auflöfung 
fie lebhaft bedauert, der Fall gewefen, wird — deffen jind wir überzeugt — nicht unerfüllt 
bleiben. 


Die Seipziger Oſtermeſſe 1860. 
(Nah einem Berichte des k. E Generalkonſulates in Leipzig.) 


Der Umftand, daß ums die fehr ausführlichen Mittheilungen des Ef. k. Generalfonfu- 
lates in Leipzig über die am 12. Mail. J. beendete Oftermeffe erſt jezt zur Beröffent- 
lichung übergeben werden, raubt denfelben zwar ihre unmittelbare Bedeutung für ben 
Handel und die Induftrie. Sie enthalten aber fo viel Schägbares von allgemeinem und 
dauerndem Werte, daß wir nicht umbin können, wenigſtens in legterer Richtung dad Wich— 
tigfte daraus hervorzuheben. Der Bericht weifet vorerjt darauf bin, daß bie mächtigen 
Fortfchritte in der Erweiterung des Eifenbahnneged und der Schifffahrtäverbindungen, 
fomwie die mannigfultigen Verkehrserleichterungen überhaupt die Bedeutung der Meifen 
längft in Frage geftellt und deren früheren Charakter fehr weſentlich verändert haben. 
Wenn Leipzig fi demungeachtet ald Mefplaz erfter Größe zu behaupten vermocht habe, fo 
fei der Grund bievon zum Theil in feiner günftigen Lage im Mittelpunfte von Deutfhland 
und fogufagen von Europa, aber beimeitem mehr noch in den durch hundertjährige Gewohn= 


823 


beiten und Einrichtungen gefhaffenen Begünftigungen zu ſuchen. Namentlich feien es bie 
ausgedehnten Steuerfredite, weldye dort den Verkäufern von ausländiichen Waren, dann 
die Privatfredite, die den Einkäufern auf jenem Plage feither mit faum glaublicher Leich⸗ 
tigkeit gewährt worden waren, melde den Meßhandel aufrecht erhielten. Bezüglich der 
erfteren wurden in dem Kontirungsverfabren manche befhränfende Mafnahmen im In— 
tereffe des Zollgefälls zur Geltung gebracht, deren Einfluß aber weniger empfunden worden 
ift, dagegen hat aber der Abjaz mit ausländifhen (alfo unverfteuerten, auf Meffonti oder 
laufende Konti bezogenen) Manufaktur: und Fabrifwaren nad dem Auslande, hauptſäch— 
lih nad) den Donauländern, der Levante, dann nad Polen und Rußland feit dem Jahre 
1857 ſchon deshalb einen bedeutenden Nüdgang erlitten, weil derjelbe großentheild in dem 
Kredite, welchen die Leipziger Großhändler bereitwillig Jedem gewährten, der nur einiger- 
maßen gute Empfehlungen nachweiſen konnte, berubte. Die Handelöfrijis 1857 bat aber 
eine fo gründliche Zerjtörung des Vertrauens zur Folge gehabt und eine jo große Zahl von 
den Ginfäufern aus den öftlichen Ländern zu Grunde gerichtet, daß ed mehrerer Jahre 
bedürfen wird, um die früheren Verhältniſſe wenigftend zum Theil wieder herzuftellen. Mit 
der biernad eingetretenen Entziehung und Beſchränkung der Kredite ift gleichzeitig die Ten- 
denz des heutigen Handels, ji mit Benüzung der Eifenbahnen und Dampfihifffahrt mög— 
lichſt aus erfter Hand zu verforgen, mehr bervorgetreten. Seitdem nun den früheren Borg. 
gefhäften in Leipzig eine fehr enge Grenze gezogen wurbe, beſuchen die Ginfäufer mit baren 
Geldmitteln immer mehr und mehr die franzöfiichen, ſchweizeriſchen, ſowie die englifchen 
Fabriforte und umgeben Leipzigs Zwifchenhandel. Außerdem haben englifche, franzöſiſche 
und fchweizerifche Handelöhäufer in ber Levante und in den Donauländern Kommanditen 
und Agenturen errichtet und auch einige Leipziger Großhändler find damit bereitd gefolgt. 
Für den überfeeiichen Erport find die Ausfichten nicht nur deshalb ungünftig geworden, 
weil namentlih Amerika noch immer mit den gangbarften Artikeln überfhwenmt ift und 
fi Wie dortigen Geld» und Krebitverbältniffe jo geftaltet haben, daß fi die deutſchen 
Fabrifanten von dem früher üblichen Konſignationsweſen und Krebitgeben faft gänzlich 
zurüdziehen mußten, jondern aud weil die eigene Fabrikation Nordamerikas jo bedeutend 
zugenommen bat, daß ber dortige Erport berjelben innerhalb nicht ganz drei Monaten 
ſchon den Betrag von 1!/, Millionen Dollar erreichte, Hiezu kömmt noch, daß die direkten 
Ausfuhren Englands immer belangreicher werben. — Im Zollvereindgebiete bat der Abjaz 
ausländifcher Waren auch feine Ausſichten auf Zunahme. Die Zolfvereinsinduftrie, geſchüzt 
durch Zölle, verdrängt einen Artikel nad) dem andern. Es wäre eih Glück für dieſelbe, 
wenn fie dabei die Fähigkeit erlangte, auch außerhalb ihres zollgeſchüzten Gebieted, d. h. 
auf dem Meltmarkte, die Konkurrenz zu halten. Gelingt das nicht, jo wird die betreffende 
Marenbrande bald durch Ueberproduktion leiden und häufig wieder verfümmern. — 
Bemerkenswert ift endlich eine neue Inftitution, deren künftiger Umfang ſich jezt zwar noch 
nicht überfehen läßt, welche aber dem Leipziger Meßverkehre eine erhebliche Konfurrenz 
machen dürfte, nämlich die Stuttgarter Induftriebörje, indem dort ſchon jezt nicht unbebeu- 
tende Geſchäfte ftattfanden, deren Abſchluß fonft auf die Leipziger Meſſe verfchoben ward. 
Diefe Andeutungen dürften genügen, um die Thatfache zu beitätigen, daß Leipzigs Mep- 
bandel feit drei Jahren ſchon aus dem Grunde einen bedeutenden Nüdgang erfabren hat, 
weil deffen günftiges Ergebnif vor Allem von geficherten Kreditverhältniffen abhängt. Die 
Folgen der Handeläfrijis vom Jahre 1857 und die feitdem fort*auernde Unficherbeit der 
politiihen Verbältniffe haben den Geldmarkt im Allgemeinen tief erfchüttert und zugleich 
den MWarenverfehr in einer jo empfindlichen Weiſe gelähmt, daß dem bandeltreibenden 
Publikum das Vertrauen und der Muth fehlt, ſich in größere Gefchäfte oder Spekulationen 
einzulaffen. 

Die diesjährige Leipziger Oftermeffe hat demnach unter jehr ungünftigen Anzeichen 
begonnen, der Gefchhäftägang blieb träge, die Preije waren durchgehends gebrüdt und ihr 
Gefammtergebniß konnte nur ein mittelmäßiged und unbefriedigendes jein. Die Einkäufer 
aus den unteren Donauländern, der Levante, Griechenland u. f. w. waren bieemal ſehr 
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ſchwach vertreten, jene aud Defterreich und Italien, ſowie Rußland und Polen fehlten bei- 
nahe gänzlich, da die dortigen Geldverhältniffe deren Theilnahme nicht geftatteten; Amerifa 
jeigte nur geringen Bedarf und auch die Schweiz nahm wenig ab, weil ihr Abſaz nach Ita— 
lien gegenwärtig gänzlich darniederliegt, und e& blieb daher der Geſchäftsverkehr vorzüglich 
auf die Käufer des Zollvereines beſchränkt. — Für Jaffy und Berditſchew follen dietmal 
zwar einige anfehnlichere Verkäufe ftattgefunden und auch Brody ſich wieder thätig geyeigt 
haben; diefer Abfaz bezog ſich aber nur auf wenige Warenbrandyen und verdient bloß ald 
Ausnahme des dermaligen Meßverfehred erwähnt zu werden. 

Der Bericht liefert nun die Detaild des Warengefchäftes, welche wir hier aud dem am 
Eingange erwähnten Grunde übergehen müffen und ſchließt mit den folgenden Bemerkungen 
über die Theilnahme Oefterreih3 an dem Verkehre diefer Meffe. Die große Mehrzahl der 
Einkäufer aus Defterreih war durch den gegenwärtigen Stand der Baluta abgehalten, an 
dem Mefverfehre fih thätig zu zeigen, was auf den Abſaz ded Hauptartifeld Leder und 
mehrere Gattungen von Manufakturwaren einen nachtbeiligen Einfluß genommen bat. — 
Als Berfäufer mußten fie das im Ganzen ungünftige Ergebniß diefer Meffe mit den übrigen 
theilen, nur ift ihnen dabei der Stand der Baluta infofern zu Gute gefommen, als mehrere 
. Artikel, welhe fonft inne balb des Zollvereines nicht konkurrenzfähig gewefen wären, wieder 
verfäuflich wurden. Dies gilt insbefondere von den Brünner tuhartigen Stoffen und 
ähnlichen Wollwaren, welche wegen des darauf laftenden Eingangszolles von dem Abfaze 
im deutfchen Zollvereine immer mehr verdrängt worden find, bei dem jegigen Agio aber zu 
annehmbaren Preifen verfauft werden Eonnten. Das Geſchäft in Glaswaren ift fein be 
friedigended gewefen, obwol einige nicht unbedeutende Partien von böhmi hem Hoblglafe 
nah Hamburg und Bremen — den Rommiffionsplägen der überfeeifchen Kundſchaft — 
abgefegt wurden. Die Preife blieben durchgängig gebrüdt und es fehlte auch in dieſem Artifel 
die gewöhnliche Nachfrage. Tafel» und Spiegelglas, worin die zollvereinsländiſche und bel 
gifche Konkurrenz ohnedies fühlbar geworden ift, fanden nur geringen Abſaz; dasſelbe gilt 
auch von den neuerdings jo beliebt gewordenen Nahahmungen antifer Vaſen, Gläfer und Ge- 
füße, die wenig begehrt wurden. Feine Holzwaren, namentlich die fo mannigfaltigen und 
gefhmadvollen Wiener Tifchler- und Galanteriearbeiten mit broneirten Bergierungen haben 
neueftend durch die im Zollvereine für die mit echt vergoldeten u. dgl. Verzierungen ver- 
febenen Artifel diefer Art zur Geltung gelangte enorme Zollerhöhung — oder eigentlich) 
durch die Klaffifitation derfelben nad der höchſten Tarifpoft — einen fo empfindlichen 
Nachtheil erlitten, daß deren Abſaz um fo weniger den früheren Umfang mehr erreichen 
dürfte, ald in Berlin und anderen Orten des Zollvereines gleichzeitig die Nahahmungen 
diefer Fabrikate — mie aud) der feinen Lederwaren — fortfchreiten, bei denen ed zu— 
nächſt darauf abgeſehen ift, bedeutend billigere Preife dafür zu ftellen, wenn auch die Qua— 
lität diefer Erzeugniffe den öſterreich ſchen in allen übrigen Beziehungen ſehr nachſteht. 
In gemifhten Seidenwaren, baummollenen Stoffen u. ſ. w., in Borcellan 
und anderen Thonmwaren, Strobgefledhten, fünftlihen Blumen u. f. f. find 
nur ausnahmsweiſe einige günftige Verkäufe zu erreichen gewefen. — Nüdjichtlich der 
Shamldinduftrie des Zollvereines ift es bemerfen&wert, daß fich diejelbe neueftend außer- 
ordentlich vermindert bat, fo daß fie gegen den früheren Umfang faft wie aufgegeben er- 
ſcheint. Der Abfaz öfterreichifcher Shawls ift bei dem Fortbeftande ded unverhältnifmäßig 
hohen Eingangezolled innerhalb ded deutjchen Zollvereines auf das geringfte Maß berab- 
gedrüft Bei dem Handel mit Rohprodukten hat fih diesmal Brody wieder ziemlich 
lebhaft betheiligt und es ift zu hoffen, daß diefer für den Verkehr der Leipziger Meffen fo 
wichtige Plaz, welcher von der Handeläfrifid und wiederholtem Brandunglüde fo ſchwer 
heimgefucht wurde, feine frühere Bedeutung wieder erlangen wird, 
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Deutſcher Handelstag. 


Die Idee eined deutfchen Handelstages beginnt allmählich fefter und beftimmter in 
die Wirklichkeit zu treten. Der in Heidelberg verfammelt geweſene badiſche Handeldtag bat 
unter dem 6. Zuni d. J. folgendes deutjche Rundschreiben an fümmtliche faufmännifche 
Korporationen ded Gefammtvaterlandes erlaffen: „Der allgemeine badifche Hanbeldtag, der 
nad) längerer Unterbrehung vor furgem wieder in Heidelrerg tagte, konnte bei feinen Bera— 
thungen nicht außer Acht laffen, daf, fo erfprießlih auch derartige Verhandlungen im - 
engeren Baterlande wirken mögen, große, burchgreifende Folgen dod nur dann zu erwarten 
feien, wenn die gemachten Vorſchläge von einem allgemeinen deutfchen Handelstage aud- 
gehen. In feiner Sigung vom 15 Mai wurbe daber der einftimmige Beichluß gefaßt, für 
die Anbabnung eines allgemeinen deutichen Handeldtaged die Initiative zu ergreifen und 
Heidelberg ald Vorort des badifchen Handeldtages mit dem Vollzuge zu beauftragen. Wir 
glauben nicht nötbig zu haben, und über die Wichtigkeit, über die Tragweite bietd Pros 
jektes näher auszulaffen, die jegige Zeitftrömung verlangt gebieterifch eine innige Vereini— 
gung aller Kräfte, wenn der Handel Deutfchlands die Stufe erreichen fol, die ihm vermöge 
der Größe, vermöge ber günftigen Lage des Landes gebührt, u ıd die ihn allein berrchtigen 
fann, ein entfcheidendes Wort mitzufprechen, wenn es ſich darum handelt, über den materiellen 
Wolftand von Millionen zu entfcheiden. Die Eifenftraßen, die jezt gang Deutfchland darch⸗ 
ziehen, verlangen die ernfte Aufmerfjamfeit des Handelsſtandes; beinahe jeder Staat bat 
andere ITrandportreg'ementd, die nur darin harmoniren, daß bei allen das Intereffe des 
Publifums gegenüber den Bahnverwaltungen nichtd weniger ald gewahrt ift. Die baldige 
Einführung ded in Nürnberg angebahnten allgemeinen beutfchen Geſezbuches bürfie Feine 
der Eleinften Aufgaben des projeftirten Handeldtages fein. Gleiches Maß u d Gewicht, ſowie 
gleicher Münzfuß in ſämmtlichen Zollvereinäftaaten find Gegenftände von folder Traymeite, 
daß jie gewiß ein würdiges Material für die Berathungen bilden würden. Wir erlauben 
und nun, an Woldiefelbe die freundliche Bitte zu richten, angeregten Punkt in Ihrem Kol« 
legium einer Prüfung zu unterzieben und dann mitzutbeilen ob Sie, wie wir nicht yweifeln, 
geneigt find, einen allgemeinen deutſchen Handelstag durch Abgeordnete zu befhiden. Be: 
züglich der Wahl eines Vorortes, ſowie des Zeitpunftes, wann die Verhandlungen jtattfinden 
follen, werden wir uns erlauben, fpäter mit Ihnen in Korreſpondenz zu treten, es übrigens 
danfend anerfennend, wenn Sie und für bei.e Punkte Vorſchläge zu machen fo gefällig fein 
wollten. Einer baldgefälligen Rüdäußerung entgegenfehend, verbleiben wir hochachtungkvoll 
der Präfident Berghmann. Heidelberg, den 6. Juni 1860." 


Mene Boländernngen im Königreiche beider Sicilien. 


Erft vor wenigen Wochen haben wir zahlreiche Zollermäßigungen und Zollbefreiungen 
aus Neapel gemeldet (vergl. XVI. Heft, Seite 518 u. ff.), und ſchon jind wir in der Lage, 
über eine weitere Reihe von Zollberabfesungen, welche mit fönigl. Dekrete vom 1. Mail. 3. 
verfügt wurden, zu berichten. Wir laffen die vergleichende Tabelle der neuen Zolländeruns 
gen nachſtehend folgen: 

Eingangkzoll in Ducati *) 


— 

früher gegenwärtig 
Ouincallleriewaren . .. pr. Etr. 60, 30 u. 20 pr. Cant. fporco = 5 
Käfe von Sardinien und Morea . .. . . pr. Er, netto 8— ö -60 
w anderer Provenienien „co... . e 8— 2 _ 
Be ren 5 I— & 1:80 
7 EEE a 6— z 3:50 


*) 41 Ducato & 100 Grana — fl. 1:72 öſterr. Währung. 
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@ingangdzoll in Ducati 
— — — 


früher gegenwärtig 

Dlafen und Gebärme, frifche, eingefalzene oder 
Bere ee pr. Etr. fporco 2° — pr. Cant. fporco 1-50 
Sarbellen, eingefalgene -. ». » » 220.0. . 340 - 250 
Heringe, getrodnete oder in der Saljlade. . e 3— — 2— 
Dorſche, — — * . „pr. Etr. netto 320 R 1:80 
Kaya. Wa ee pr. Gtr. fporco 1% — . 4— 
Rogen bed Kopffiſches (Eefalo). . .» . » . z 12 2·— 
u „» hunfifher - » 2 2 2 ne. . .— = 2— 
Sarbdinen, eingefallene . 2 2 2 2 0 20. P 1:70 — 1:20 

Makrelen und Elfen (Sgombri ed alose), 

gefalzene, 

Siedſiſhee.. en pr. Etr. net 3— — 1:60 
ee 5 190 — 1*0 
Salaechiii 2 0 2 nen en . 1:20 e — 84 
Bauchfleiſch von Thunfiſchen.. = 560 = I— 
J A = 280 i 1:60 
Scartapele 2 2 2 m Er . 1:90 B t— 
Thunfifche, eingefalgene . . 2 2 2 2 0. pr. Ctr. ſporeo 8— . 2— 
2 er e 1 20 3 — 80 
Störe, eingefalgene - » » 2 2 vr nee J 6-—- 5 5— 
Habe. ae aa a re an pr. Etr. neo 8— pr. Eir. nette b— 
Kalfee 5 25, 3 — 12· ⸗ 8· — 
TIER: 2.0: u. ae ee u 60 — pr. Etr. ſporco 12°— 
RE Er P 12° — = 6— 
MBArBOMON 0. a ea ca 5 y— B 4 
Caſſia lignea » » 2. 2 rennen " 30 — n 10 — 
— ARE ee ei # T— 5 2 — 
Buderwert 2.520.000. . 80. — — 18° — 
Amerikanische Bohnen 2» 2 220 ne. pr. Eir. ſporco 56 — R 10. — 
Gerimudlln 2 0 2 20 pr. Etr. netto 30— . — 
Macid u. a tr 2 8 9 8 8 —“ " 56 — ” 10-— 
TRUE. 2 Re P 80 12 
SDRETTER = a ee ner ae ae F T— pr. Er. net 63— 
BR 3.0 z 180— pr. Cir. ſporco bE— 
Zuder in Mehl und in Hüten. . 2...» — 10—15 pr. Etr. netto 7°70 
Dele, fette, jeber Urt. » oo 0 0 0 ne > = 139 — pr. Ctr. ſporeo 4— 


Unter demjelben Tage (1. Mai) wurde in Anbetracht des jpärlichen Ertrages der 
legten Olivenernte der Ausgangsgoll für Olivenöl erhöht, u. zw. auf 6 Ducati für 
bie nationale Flagge und auf 9 Ducati, wenn die Ausfuhr unter fremder Flagge ftatt- 
findet. Diefe Ausgangsgebühr wurde fofort in Wirkfamfeit gefezt und bat bid auf ander» 
weitige Verordnung zu gelten. 





Ueue litterarifhe Erfheinungen in der Mationalökonomir. 


LI Mit Vergnügen begrüßen wir einige neue litterarifche Erfcheinungen auf 
dem Gebiete der Nationalöfonomie, welche ein ehrenvolles Zeugniß davon ab: 
legen, daß die deutjche Wiffenfchaft die Hände nicht müßig im Schoße liegen läßt. 
Zunächſt ift darunter eine „deutſche Muünggefchichte” von 3. H. Müller hervor: 
zubeben, die, auf drei Theile angelegt, in ihrem erften Bande die Periode bis zur 
DOttonenzeit umfaßt. Bisher wurde leider die monetariſche Archäologie in fehr 
trodener, unerquidlicher Weife betrieben. Die Münzfammlungen und Münz- 
Befchreibungen fezten eine gewiſſe Manie bei den Liebhabern voraus; über das 
Detail ward es meiſtens völlig vergeffen, daß die Münggefchichte nur einen Theil 
von der gefammten Wirtichaftögefchichte eines Volkes abgibt. Die Behandlungen 
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berjelben blieben ungeniefbar, mweil ihnen der Zufammenhang mit den übrigen 
Kumdgebungen des öffentlichen Lebens abging. Man kann daher mit dem Müller: 
fchen Werke den Beginn einer neuen Methode bei den unmismatifchen Studien 
batiren. Ueberhaupt läßt es fih den Männern des germanifchen Mufeums zu 
Nürnberg nicht abftreiten, daß fie das ihnen zu Gebote ftehende reichliche Mate- 
rial in ehrlihem Fleiße verwerten. Auch Falke's jüngit erfchienene „deutiche 
Handelsgefchichte" ift eine tüchtige Arbeit; biefelbe bringt viele intereffante Ein- 
zelnheiten und iſt verftändig zufammengeftellt. Der nämlihe Mangel inbeffen, 
der uns bei dem ebengenannten Bude entgegengetreten ift, kehrt auch bei ber 
Müller'ſchen Ausarbeitung wieder. Beide Schriftjteller begrenzen ihre Aufmerk- 
famfeit zu ängitlich auf das ind Auge gefaßte Feld, und fo entgehen ihnen- manche 
Rückwirkungen, die, von außen fommend, ihren Gegenjtand ſehr nahe berühren. 
Eine deutfche Handelögefchichte bleibt ohne allen Zweifel fo lange unvollitändig, 
als fie nicht das deutſche MWirtfchaftsleben in die Linien der wechfelnden Welt- 
bandelsfonjunkturen bineinzeichnet und zugleich die Folgen berüdfichtigt, die ſich 
aus den new entwidelten öfonomifhen Berhältniffen für den Staat und bie 
Gefellfchaft ergeben. Nur fo erfcheint die Nahrungswelt eined Volkes als ein 
organifches Getriebe. Falke ift Handelshiſtoriker, aber nicht Socialhiftorifer ; 
Müller dagegen ift Münz- und Rechtöhiftoriker, ohne Handelshiftorifer zu fein. 
Sehr geiftreih find von ihm einmal bie Uebergänge des römijchen Geldweſens in 
das mittelalterliche dargeftellt worden und anbererfeits die Beziehungen erfaßt, 
in denen bie Münzhoheit und die beginnenden ftaatlichen Anſäze zu einander 
ftehen. Mehrfach Eehrt ja in der Weltgefchichte die Thatſache wieder, daß, wenn 
ein roheres Volk durch feine Naturkraft einen alten Kulturftaat zerbricht, viele 
Einrichtungen des Tezteren in den neuen Zujtand der Dinge hinüberdauern. Die 
Araber behalten in den perfiichen und griechifchen Ländern, die fie ſich unter: 
mworfen, das vorgefundene Stenerfoftem bis auf die Namen bei, ber Golddenar 
wird bei ihnen zum Dinar, die Drachme zum Dyrrbem; und auf der iberifchen 
Halbinfel gehen auch mande feudalagrarifche. Gefälle in das Abgabenweſen ber 
Kalifen über. Ebenfo behalten die Türken in Konftantinopel die byzantinifdhen 
Finanzinftitutionen bei. Und ähnlich baut ſich auch das Merovingerreich in ära- 
rifcher Hinfiht auf den römifhen Grundlagen auf. Wo durch den Handel des 
Mittelmeeres das bewegliche Eigentum in Gallien bereit? in Fluß gerathen mar, 
fonnten Chlodowig und feine Nachfolger „auf römische Weife* herrfchen, wäh— 
rend fie in den Agrargegenden des Oſtensé bloß Ackerbaukönige blieben. 

Aber, fo fragen mir, ift denn das römische Geldweſen felber, unberührt von 
der Außenwelt, felbjtändig auf dem italienifchen Boden emporgewachſen, hat es 
die Schwankungen des Welthandel nie erfahren, oder kann man es ebenfalls 
nicht aus dem Zufammenhang des internationalen Lebens, wie es fih im Alter: 
tume rings um bie Thalatta herum geftaltete, losreißen? Hier verfchließt ſich dem 
Berfaffer des in Rede ftehenden Werkes die weitere Perfpektive. Er ahnt nicht, 
wie Gold und Silber in der Welt zu Geld geworben jind, das heißt, mie bie 
Völker daran gewöhnt wurden, auf den Wert von Edelmetall alle übrigen Werte 
zurüdzuführen — er fennt die indifch » enropäifche Handelskonjunktur nicht. Wir 
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haben es nun mehrfach nachgewieſen, daß die aus dem Inneren Aftens kommende 
Völkerbewegung fih mit dem Weltverfehre nad dem Weften ausdehnt; fie ver 
theilt die Getreidearten als zahme Früchte über den Erbball und bringt zugleich 
die Naturfchäze des gefegneten Indiens in die Weite. Da aber die aufen- 
mwohnenden Stämme den prachtliebenden Sundern für ihre Probufte nichts Anderes 
entgegenzugeben haben ala Gold und Silber, lernen fie es allmählich, auf Stüde 
bed Edelmetalls von bejtimmter Größe und Schwere alle übrigen Güter abzu- 
ſchäzen. So lange fie noch nit in den Kreis des Welthandels bineingezogen 
find, wiſſen fie mit Gold und Silber nichts anzufangen, Sie rechnen nad 
Setreidemaßen, nah Vieh oder nach Erzbarren, die fie zu Geräten verwenden, 
Und mie die Inder felber bi8 zu den Zeiten von Darius hin feine Münzen 
fhlagen, fondern Ware gegen Ware taufchen, fo fennen auch die Egypter, wäh— 
rend fie durch die Priefter vom Welthandel ausgefchloffen find, fein Metallgeld. 
Dagegen fuchen die Phönicier, welche den Berfehr Europa’ mit Indien ver: 
mitteln, überall im Weiten die Bergmwerfe auf, um Rimeffen für Indien zu haben, 
und lehren fo die Griechen, Stalifer und Iberer den Gebrauh der Münzen. 
Deswegen erfcheinen fie den Griechen geradezu ald „Erfinder des Geldes‘. Allein 
der phönicifche Handel ijt nur eine Auszweigung des vorberafiatifchen Güter: 
lebens, deſſen wirklicher merkfantiler Schwerpunkt in Babylon liegt. Bon Babylon 
aus, wo fi die altbactriihe Kultur meiter entmwidelt bat, zieht Religion und 
Bildung überhaupt, vom Welthandel getragen, über den Weiten bin. Das baby: 
lonifhe Maß, Münz- und Gemichtipitem, von den Ghaldäern in ber mefo- 
potamifchen Ebene ausgearbeitet, beherrfcht, wie Böfh und Dunker dargethan 
haben, die ganze alte Welt. Es fiedelt über Arpina nah Hellas, über Sieilien 
nah Rom über. 

Anfänglich rechnen die Einwohner der Bauernftadt am Tiber nah Erz 
barren, bie fie in Abfchnitte teilen, um fie jeden Augenblick zu Geräten zu ver- 
wenden. Das aes ift nicht Münze, fondern ein Kupfervorrat zum Hausgebraud, 
ein Sachgut wie das Vieh, das man im Austaufh gab und nahm. So verwächſt 
ber Begriff aes und pecus, pecunia mit einander. Ald jedoh Rom in dauernde 
Handeläberührung mit der Außenwelt geräth, ald neben den agrarifchen Geſchlech— 
tern der Stabt das Kaufmanns: und Handmwerkertum entjteht, nimmt ber Staat 
mit einiger Abänderung das alte, von Griechenland ihm überfommene Gold- und 
Silbermaß Babylon’s an, und das aes wird zur Kupferfcheidemünze. Nach dem 
Untergange der Phönicier vermitteln dann die Juden von Alerandria aus ben 
indifchseuropäifchen Handel, fie lehren ihrerfeit? die Barbaren in der Mitte von 
Europa den Bergbau und den Gebrauch des Geldes. 

Auf ſolche Weife ragte der babylonijche Standard, durch Rom's Zwiſchen— 
band vermittelt, einft in das europäijche Wirtfchaftsleben hinein, und ift feldft in 
der Gegenwart noch in gewiſſen überlieferten Eintheilungen erhalten. Wird aber 
ihon duch den hervorgehobenen Thatbeftand ber indifch » europäifche Welthandel 
für eine deutsche Münzgefchichte wichtig, fo bängt auch von biefem großen Aus» 
taufhe des Oſtens und Weſtens die Maffe des in Europa umlaufenden Gelbes 
oder mit anderen Worten ber Verhältnißwert der Edelmetalle zu den übrigen 
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Sahgütern ab. Unaufhörlich findet nämlih ein Abfluß des Edelmetalld aus 
unferem Erdtheil nach dem Orient Statt; darum fuchen, mie gejagt, die Phö— 
nicier und fpäter die Juden überall im Weiten die Bergwerke auf, Lange 
genügen mol die theffaliihen und galläciihden Minen für den Bedarf, zeitweilig 
bringen au die römifchen Eroberungen und Tributerhebungen in Kleinaſien 
ungebeuere Mengen von Gold und Silber wieder nah Europa zurüd. Immer 
von Neuem fchöpft indeß der Verbraud von indifchen Gütern im Weiten das 
kaum gefüllte Faß abermals leer. Plinius Eagt laut über die Summen Geldes, 
bie nach dem Oſten wandern, 

Deswegen ift im Altertume und im Mittelalter der Wert ber Edelmetalle 
im Vergleich zu den anderen Werten im jteten Steigen begriffen. Erſt als bie 
Mraber den Verkehr zwiihen Südeuropa und Ajien unterbrechen, hört jenes oft- 
wärts gerichtete Abftrömen des Edelmetalls einige Jahrhunderte hindurch auf. 
Es find während diefer Zmwifchenperiode nur die normännifchen Seeräuber, melde 
auf ihren Plünderzügen die Kontanten aus dem europäifchen Feitlande ziehen. 
Unmittelbar mit der Wieberöffnung der Levante durch bie Kreuzzüge beginnt in- 
beffen die bezeichnete Geldbewegung von Neuem. Die Bergwerke werben in 
Europa wieder in Angriff genommen, und da ihre Produktion nicht für ben 
Bedarf ausreicht, muß ſich das Innere unferes Erdtheild mit Münzverſchlechte— 
rungen helfen; bloß die fübeuropäifchen Handelsſtaaten behalten unverändert den 
alten Münzfuß bei, meil die Levante diefe Münzen nicht ald Umlaufsmittel, fon- 
dern ald Metallmaffe im Handel verlangt. Deswegen bürfen wir und denn auch 
nicht darüber verwunbern, daß furz vor der Entdefung Amerika’s, mie PBöfchel - 
bewiefen bat, Gold und Silber in Europa höher ftehen als vor den Kreuzzügen; 
und es iſt ein eigentümliches meltgefchichtlihes Zufammentreffen, daß die Auf: 
findung des Seeweges nah Indien von der Auffindung der peruaniichen und 
merifaniihen Minen begleitet it. Nur diejenigen Nationen aber, die entweder 
felber im Befize diefer Minen fich befinden oder die, wie die Holländer und Eng- 
fänder, die Edelmetalle Amerifa’8 in Liffaben und Sevilla eintaufchen, können 
biefen ojtindijchen Handel treiben; in Deutfchlamd entjteht die Kipper: und Wip- 
perei. Da nämlich das beutiche Reich feine Konfumtion an indifchen Gütern 
nicht mit feiner Arbeit bezahlt, ſchickt es feinen Vorrat an Edelmetallen hinaus 
und nimmt felder Blehmünzen. Denn wer die Müngverfchlehterung zur Zeit 
ber Kipper und Wipper von einer zeitweiligen moralijchen Verſchlechterung ber 
Menſchen berleitet, hat von dem Kern der Handelsgeſchichte gar keine Ahnung. 
In unferen Tagen endlich, wo die Dampfichifffahrt und Indien um ſoviel näher 
brachte, alſo abermals ein heftigered Ausftrömen von Gold und Silber nad dem 
Dften ſich einleitete, wurden die Schäze von Kalifornien und Auftralien entdedt. 
Mit feinen Fabrifaten bringt Europa Kaliforniens und Auftraliens Edelmetall an 
fi, deffen es im oftindifchen Verkehr bedarf. Gehen jedoch beide Länder felber zur 
Induſtrie über, fo daß fie und nichts mehr abnehmen, dann werden fie ihrerfeits 
die Schwerpunfte des Geldhandels bilden; Europa liegt dann neben hinaus — 
bie Zeit der Kipper und Wipper Eehrt dann für unfern Erdtheil wieder, falls 
nit Indien maffenmweife dann auch europäiiche Fabrikate verbraucht. 
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Sn eine foldye Perfpektive des Welthandels, wie wir fie foeben. flüchtig an- 
zubeuten verfucht haben, gehört unfered Erachtens eine deutſche Münzgeſchichte 
bineingezeichnet. Nur auf einem ſolchen Hintergrunde wird e8 möglich, die ver- 
fchiedenen Erfcheinungen berfelben in die richtige Beleuchtung zu bringen. Oder 
wie will man 3. B. die Müngverbefferungen Pipins des Kleinen und Karlö des 
Großen erklären, wenn man nicht den gleichzeitigen Stand des europäifchen Gold— 
und Silbervorrat? mit in Rechnung ziebt? Bis dahin war im Merovingerreiche 
das Pfund zu 24 Solidi nah römiſchem Vorbilde ausgemünzt worden. Pipin 
dagegen fezte einen 22-Schillingsfuß und Karl gar einen 20:Schilingäfuß feit; der 
einzelne Solidus wird erft um ',, und dann um “/, beffer ald früher. Nur bie 
Stodung des europäifch-levantinifchen Handels in Folge der arabifchen Erobe- 
rungen fonnte eine Anfammlung ter Edelmetalle in Europa bewirfen, Gold und 
Silber fiel im Werte; follte der Solidus feine ehemalige Kaufkraft beibehalten, 
fo mußte er höher ausgemünzt werden. Nicht minder wird der Urſprung ber 
Bankvaluta in der Kipperzeit völfig unverftändlich, jobald man die Bewegungen 
des Evelmetalld außer Auge läßt. Diefe bandelähiftorifche Seite vermiffen wir 
an dem Müller’ichen Werke. Die folgenden Perioden werben es noch mehr dar— 
thun, daß fie nicht umbeachtet bleiben darf. Dagegen ift die Verbindung ber 
Münggefchichte mit der Rechts: und Staatögefchichte, wie wir fie in dem vor- 
liegenden Buche vorfinden, trefflih durchgeführt. Urſprünglich fteht auch im 
mittelalterlihen Feudalreihe die Münzhoheit allein der Krone zu; auch darin 
fezt fi das römische Staatögefüge unter den Merovingern fort. Geht jedoch in 
den agrarifhen Sahrhunderten der Zug der Zeit ſtets auf die Bildung Eleiner 
politifcher Sondergruppen bin, die unaufhörlich danach ftreben, fich die königlichen 
Prärogativen in Gerichtöbarkeit, Zollmefen, Heerbann u. f. w. anzueignen, fo 
fuchen auch die großen Grumbbefizungen der Kirche oder des hohen Adels das 
einträglihe Münzregal zu erlangen. Die deutfhe Münzgeſchichte ift, mie bie 
gefammte deutſche Staatögeihichte, ein Kampf centrifugaler und centripetaler 
Bewegung. Jeder machtvolle Kaiferarm ftrebt danach, die unter feinem Bor: 
gänger verlornen Rechte der Krone aufs neue an fich zu ziehen, bis unter feinem 
Nachfolger das alte Spiel abermals anfängt. Und ebenfo intereffant jtellt Müller 
es bar, wie die Miüngmeifter wegen ihrer vergleichsweis ungewöhnlichen band- 
werflichen Geſchicklichkeit fchon frühe eine hervorragende Stellung in der feudalen 
Gefellfhaft einnehmen. Der heilige Eligius unter König Dagobert ift ein. Gold- 
fchmied. Uebrigens blieb im Allgemeinen während bes Mittelalters die Kunft des 
Münzprägens an fi ziemlih roh. Die römifche Wertigkeit war verloren ge- 
gangen — bie deutſche Hand führte den Hammer noch fehr ungelentig. 

Am Schluffe des erften Bandes iſt eine fehr forgfältige Zufammenftellung 
von Preifen während des achten Jahrhunderts beigefügt. Der Verfaſſer hat bas 
berühmte Polyptyhum des Irmiao, Abtes von Saint-Germainsdes-Pres bei 
Paris, fleißig bemüzt. Wir haben dem Buche die manchfachſte Belehrung zu danken, 
obſchon wir ihm, mie gejagt, einen weiteren Gejichtöfreis gewünſcht hätten. 
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Berhandlungen der Handeld- und Gewerbefammern. 


Aeuferungen über dad neue Gewerbegefez und die Bildung der 
Genoſſenſchaften. 


In der Sizung am 18, April kam bei der Handels- und Gewerbekammer zu Pres— 
burg eine Zufchrift der F. f. Sohler Komitatöbehörde zur Verhandlung, worin diefelbe er- 
öffnete, daß fie der Bildung von Genoffenfhaften zwifchen verwandten Gewerbegruppen 
nad) dem neuen Gewerbegefeze ihre Aufmerffamkeit umfomehr zuwenden zu müjfen glaube, 
als dieſelbe darin nicht nur einen Uebergang aus der biöherigen Zunftverfaffung zu einer 
freien Bewegung des Handels und der Induftrie, fondern vorzugsweiſe auch eine wolthätige 
Koalition der materiellen und geiftigen Kräfte erblide, welche die Bedingung induftriellen 
Fortfchrittes und gegenfeitiger Unterftügung bilden, wie dies im 7. Hauptftüde der neuen 
Gewerbeordnung näher bezeichnet erfcheine. Bei den von der gedachten Komitatäbebörde 
hiezu eingeleiteten Vorbereitungen ftoße biefelbe jedoch leider auf fehr bedeutende Hinder- 
niffe, wie fie die ungenügende Vorbildung der dortigen Gewerböleute, ihr Mangel an rich— 
tiger Erkenntniß des Zwedes diefer Verfügung, Abfonderungsgelüfte, hartnädiges Feſt— 
balten an dem biöher Beftandenen und Egoismus häufig darbieten. Unter diefen Umftänden 
erfcheine es daher dringend geboten, den zu bildenden Genoffenfhaften jede mögliche Erleich— 
terung, namentlih auch beim Entwurfe der Statuten zu verfchaffen und dabei aud bie 
Mitwirfung anerkannter fahfundiger Autoritäten in Anſpruch zu nehmen, woburd) einer- 
feits das Vertrauen zu denfelben unter den Gewerbsleuten geftärkt, anderntheild aber auch 
die nöthige Einigkeit unter diefen erzielt werden Fönnte. Da die fragliche Komitatsbehörbe 
in Erfahrung gebracht, daß die Handeld- und Gewerbefammer in obiger Richtung bereits 
an anderen Orten mehrfach, willfährige Hand geboten, und namentlich fowol bei Gruppis 
zung verwandter Gewerbe, ald auch bei Abfaffung der bezüglichen Statuten erfolgreich mit- 
gewirkt habe, ſo ſehe ſich dieſelbe veranlaßt, das Anſuchen zu ſtellen, ihr einen ſolchen Ent- 
wurf in allgemeinen Umriſſen ſowol für die Statuten, als auch für die Gewerbsgruppen 
einzuſenden, der für den dortigen Amtsrayon etwa praktiſch wäre. Dieſem anf nnen wurde 
von Seite der Kammer auf das bereitwilligfte entſprochen. 





Prag. (Sizung am 7. Mai. — Schluß.) Hr. Richard Dotzauer ftellte in Betreff der 
Zeitungsinſertionsgebühr den Antrag, das f. f. Finanzminiſterium zu bitten, daß die Inſe—⸗ 
ratenjtener gänzlich aufgehoben werde, zumal die Zeitungen ohnedies befteuert feien. Sollte 
man hoben Orted auf die gänzliche Aufhebung nicht eingehen, fo möge die Kammer dahin 
wirfen, daß wenigſtens die Gebühr nicht auf jedes einzelne Inferat gleihmäßig umgelegt, fon- 
dern nach der Seitenzahl, welche ein Journal für Infertionen durchſchnittlich verwende, bemeffen 
und ed den Adminiftrationen der Zeitungen überlajfen werde, mit Nüdfiht auf die Steuer 
die Preife für jedes einzelne Inſerat feftzufegen. Diefer Antrag wurde, weil eine wefent- 
liche Erleichterung der Gefchäftäwelt bezwedend, von Hrn. Tempsky unter Hinweifung auf 
die in anderen Staaten diesfalld beftehenden Verhältniffe auf das wärmſte unterftügt. Doc 
bielt e8 Hr. Tempsky für zweckmäßiger, ftatt der beantragten Bemeſſung der Gebühr für 
Inferate nach dem hiezu gewibmeten Raume eined Journals bloß um eine Ermäßigung der 
gegenwärtigen Steuer einzufchreiten, denn es fei jchwer, für eine Zeitung zu beftimmen, 
welchen Flächenraum fie auf Injerate verwenden werde. Die einfache Ermäßigung der 
Steuer auf 20 oder 15 fr. öfterr. W. böte diefe Schwierigkeiten nicht, würde aber doch das 
Juſeriren erleichtern und daher auch unter den Gejchäftäleuten dad Bedürfnif, ihre Waren im 
Wege der Zeitungsinfertion dem Publikum anzupreijen, allgemeiner machen. Auf die Einwen- 
bung bed Hrn. Ludwig Haafe, daß dann doch der alte lebelftand, wornady voneinem Heinen In- 
ferat eine gleich hohe Steuer wie vom großen entrichtet werden müffe, fortbeftehen bliebe, be- 
merfte Hr. Tempsky, dies dürfte faum zu vermeiden fein, außer es würden bie Eleinen Inferate 
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unter einem gewiffen Maße nach einem niedrigeren Sage beftenert. Ob aber biefer Mobus - 
ausführbar, fönnte ſich erſt durch die Erfahrung herausftellen. Die laut gewordenen Mei- 
nungöbdifferengen veranlaften den Hrn. Präſidenten unter Zufimmung des Hrn. Doßauer 
den Antrag zu ftellen, die Verhandlung über diefen Gegenftand einem Komite zu überweifen, 
welchem Antrage die Kammer beipflichtete, 

Hr. Ludwig Haafe übergab der Kammer dad Ende feines Neifeberichtes, welcher eine 
Darftellung der Handeldverhältniffe in Kleinajien enthält. Die Kammer drüdte Hrn. Haafe 
für feine eifrigen und erfolgreihen Bemühungen den Danf aus und befchloß, die geeignete 
Verlautbarung zu veranlaffen, damit jene Indufteiellen, welhe Verbindungen mit dem 
Oriente anzufnüpfen in ber Lage und Willens feien, fih an Hrn Ludwig Haafe wenden, 
und biefer dadurch in den Stand geſezt werbe, ben fremden Befuchern eine angemeffene 
Neifetour vorzuzeichnen. 

Obgleih die Kontrolpflichtigkeit voher Baumwolle und Baumwollgarne aufgehoben 
wurde, jo blieben doch für die Baumwollfpinnereien jene Beftimmungen aufrecht, welche 
die Durchführung und die vollftändige Ausweifung des Gewerbsbetriebes betreffen. Dem vors 
beftandenen ka f. Handelöminifterium war im Wege der Handels- und Gewerbefammer in 
Wien eine Eingabe der Spinnfabrifen zu Marientbal und Truman zugefommen, in welder 
um die Aufhebung der Bezugsfontrole für rohe Baumwolle gebeten wurde. In Folge Finanz⸗ 
Minifterialerlaffes wird nun durch die £. f. Finanz-Landesdirektion der Kammer das Gut⸗ 
achten. abıerlangt, ob nicht die Bezugsausweije der Baumwolle aufjuheben wären, oder 
welche Erleichterungen biesfall einzutreten hätten. Die HH. Ludwig Waydelin und Her- 
mann Marbach referirten hierüber an die Kammer. Obſchon bie veranlaffente Urſache der 
erwähnten Eingabe, fagen die Referenten, Beanftäindungen von Förmlichkeitägebrechen zu 
fein fcheinen, welche auf einer ftrengeren Auslegung der Borfchriften beruhen dürften, und ob⸗ 
fhon nad ihrer Beobachtung ſich in Böhmen derlei Anftände nit in gleihem Maße 
ergeben, fo verdiene dieſes Anjuchen dennoch die vollfte Berücfichtigung und Unterftüzung, 
indem bie Kontrolmafregeln für die betreffenden Etabliſſements, wenn auch nicht beläftigend, 
fo doch mindeftend ſehr zeitraubend feien, ohne einem wirklich nüzlichen Zwecke zu entfprechen, 
der nicht auf andere Weiſe zu erreichen wäre, Der Uebergang vom Prohibitiv- zum Schuz⸗ 
Zollſyſteme habe die Regierung veranlaßt, die früher zum Hintanhalten des Schleihhandels 
beftandene Kontrole der Baumwolle und aller Baummollfabrifate im Innern. des Landes 
- aufzuheben und dadurch den Verkehr mit den inländifchen Erzeugniffen zu erleichtern. Wenn 
nun für die Spinnereien die genaue Bezugäfontrole nah den Beftimmungen vom Jahre 
1836 aufrecht erhalten wurde, fo konnte died wol nur die Sammlung von Daten für bie 
Statiftif zum Zwede haben, zumal das Erzeugniß dieſes Induftriegweiges einem fo nieberen 
Zollſaze unterliege, daß eine Beeinträhtigung des Zollgefälled duch) Schmuggel gar nicht 
ftattfinden könne. Für die Statiftif dürfte es volltommen genügen, wenn die Spinnfabrifen 
angehalten werben, balbjährig oder beffer ganzjährig genaue Ausweife über die Menge der 
bezogenen Baumwolle und der daraus gefponnenen Garne — lezterer nad) den verſchiedenen 
Feinheitöenummern — zu geben und ed unterliege feinem Zweifel, daß diefer Anordnung 
von allen Ctabliffementd auf das bereitwilligfte und gewiffenhaftfte entfprocdhen werben 
würde, Die Referenten beantragten demnach, die Kammer möchte das Anfuchen ber Direk⸗ 
tion der Spinnfabrifen von Trumau und Marienthal unterftügen und dadurd zur Auf- 
hebung jener veralteten Verordnung beitragen — einer Verordnung, die zwar nad) ihrer 
Tendenz eine liberale Handhabung von Seite der beauffichtigenden Organe möglih, ja 
miünfchendwert mache, deren ftrenge Aufrechthaltung nach dem Buchftaben aber eine Laft 
für die Betheiligten werde, ohne auf die legtere Weije der Staatöverwaltung eine größere 
Sicherheit und der inländifchen Induſtrie Vortheile zu gewähren. — Die Kammer befhloß, 
auf Grund diefed Neferates dad Gutachten an bie k. k. Finanz⸗Landesdirektion zu erftatten. 

Bon der Kärntner Handeld- und Gewerbefammer war der Wunfch audgefprochen 
worben, die Kammer möge die Fabrifanten ihred Bezirkes auf die Unzwedmäßigfeit der 
Duzendrehnung aufmerffam machen und dabin wirken, daß die Berechnung und Zufenbung 
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der Waren fünftighin dem gegenwärtigen Miünzfpfteme gemäß nach Decimalen gefchehe. 
Der kaiſ. Rath Hr. Friedrich Hezner begeichnete in einem diesfälligen Neferate das Beibe- 
halten des Duodecimalfyftems bei einzelnen Waren gegenwärtig, nach dem Uebergange auf 
dad Decimalfyftem im Geldwefen, geradezu als unbaltbar, fo leicht früher, wo der Gulden 
noch ſechzig Kreuzer hatte, der Preid der Waren in Dugenden, Mandeln und Schoden, d. i. 
in 12, 15 und 60 Stüd auf ein Stüd zu berechnen war. Wie Hr. Hezner anführt, fprechen 
fi) auch die Kuufleute und Fabrifanten (Tücheldruder u. f. w.) für die Zehnerrechnung 
fowol bei der Stüdzahl als bei der Zahl der Ellen eines jeden Stüd:d als dem jegigen 
Geldweſen entfprechend aus. Diefe Aenderung fei fo praftifch, daf fie fich in der Handels» 
welt ebenfo fchnell einbürgern werde wie die Hunderttheilung des neuen öfterreichijchen 
Guldend, und auch bei dem großen Publikum werde fie, wie eben auch das fchnelle Ein- 
leben dedjelben in dad neue Münzſyſtem erwarten Laffe, auf feinen Widerftand ftofen. In 
Branfreich, wo bad Decimalfpftem zu Haufe, pflegen zwar die Waren pr. Koupon & 20 Stüd 
verfauft zu werden; für unfere Berhältniffe erfcheinen jeboch Bade zu 10 Stüd für Käufer 
und Verkäufer vortheilhafter. Hr. Hezner glaubte ſonach, daß bie „Zehnerrehnung” zu 
empfehlen wäre, welchem Antrage die Kammer Folge zu leiften befchloß. 

Hr. Richard Dogauer wies in einem längeren Vortrage darauf bin, wie feit dem 
Jahre 1851 die Verlängerung der zindfteuerfreien Jahre für Neu- und Umbauten bis in 
die jüngfte Zeit herab ein fo zu fagen ftändiged Anliegen der Kammer gebildet babe, wie 
die Hoffnungen auf Verwirklichung diefer Maßregel zuweilen fehr nahe ſchienen, dann wieder 
in die Ferne gerlidt wurden, bi im Februar d. 3. dem Prager Stadtrathäpräfidium eine 
abweisliche Miniftrialerledigung auf ein gleiches Einfchreiten zufam. Aus Anlaß diefed ab» 
weislihen Beſcheides, erflärte Hr. Dogauer, habe er zwar die Abſicht gehabt, den Antrag 
vor bie Kammer zu bringen, daß fie nunmehr mitteld einer eigenen Deputation unmittelbar 
Sr. F. k. Apoft. Majeftät diefe Bitte unterbreite. Nachdem er jedoch aus der im Geſchäfts— 
Berichte mitgetheilten Erledigung auf den lezten Jahresbericht entnommen, daß bierüber 
noch die Verhandlungen ſchweben, und nachdem mittlerweile auch ein Wechfel in der Lei- 
tung des Finanzminifteriums eingetreten, fo halte er es für das Befte, diefes Anliegen noch» 
mald dem Minifterium vorzutragen, Nur müßte das begügliche Einfchreiten von einem zu 
diefem Behufe niederzufegenden Komite eingehend begründet werden. Insbeſondere wäre 
auf die Entfräftung jener Gründe dad Augenmerk zu richten, welche die maßgebenden 
Kreife biöher gegen eine Verlängerung der Zindfteuerfreiheit zu beftimmen fchienen. Eine 
Anfhauung, die auf die Ablehnung ber feitherigen Geſuche von Einfluß gewefen fein 
mochte, bebürfe vor Allem der Berichtigung, nämlich die, daß Neubauten die ſchon beſte— 
henden Häufer entwerten und dad Zinserträgniß überhaupt, jomit auch die Staatdeinnahmen 
verringern. Darauf fönne nun aber entgegnet werden, daß, wenn unjere Vorfahren auch 
von dieſem Geſichtspunkte außgegangen wären, wir heute noch feine Städte hätten. Smichow 
und Karolinenthal haben feit mehreren Jahren an Ausdehnung bedeutend gewonnen und 
man babe nicht gehört, daß dort das Zindftewererträgnif zurüdgegangen wäre; ber 
Graben jei zu einer der fchönften Strafen der Stadt geworden, ohne daß dadurch die Häufer 
der Altftadt an Wert verloren haben. Sprechendere Beifpiele noch böten andere Städte dar. 
Paris fei in Folge der foloffalen Neubauten feit einigen Jahren faum wieder zu erfennen, 
und fo oft man nad) London komme, treffe man ein neues Stadtviertel an. Selbſt in 
Städten zweiten Ranges, wie Hamburg, Leipzig und Dredsen, fet in jüngſter Zeit aufer- 
ordentlich viel g.baut worden und für die Haupt- und Reſidenzſtadt Wien fei, um die Baus 
luft zu weden, im Laufe des legten Decenniums eine zweimalige, ſehr bedeutende Verlänge- 
rung der zindfteuerfreien Jahre erfolgt. Wie fehr die Baugewerbe unter der lange ans 
dauernden Stagnation der Bauluft leiden, fei hier nicht nochmals in Erwähnung zu bringen, 
“ denn die Kammer habe dies ohnehin ſchon oft genug hervorgehoben. Die Sache müffe alfo 
fe fh aufgenommen und ed zur Ehrenfache der Kammer gemacht werden, eine befriedigende 
Erledigung zu erwirfen. Der vom Hrn. Präfidenten befürmwortete Antrag wurbe bei der 
Abftimmung von der Kammer zum Beſchluſſe erhoben. 
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Hr. Batfa wies darauf bin, daß unfer Glad- und Leinwandhandel mit dem DOriente 
und mit Italien in Folge der belgifchen, franzöſiſchen und engliſchen Konkurrenz zur See 
mehr und mehr in Abnahme gerathe, weil unfer Erport durch die Landfracht bis Trieft zu 
ſchwer belaftet fei. Man müfle es daher bedauern, daß der Zufchlag von 15%/, auf die Bahn- 
Frachten noch immer aufrecht bleibe, während die Babngefellfchaften felbft. wie 3. B. die 
Südbahn, welche einen Ueberſchuß von nahe an 8 Millionen audweife, die glänzendften 
Geſchäfte machen. Hr. Batka hielt ed an der Zeit, im Intereffe des leidenden Erportes über 
Trieſt und in Anbetracht bed durch die Werra- und die Schweiger Bahnen über Chur und 
Genua immer mehr abgeleiteten nord» und fübdeutfchen Tranſits fi bei dem k. f. Mini- 
fterium zu verwenden, bamit dieſe offenbare Belaftung des nationalen Verkehres, welder 
überdies auch auf die Spiritud- und Weinausfuhr nachtheilig einwirfe, aufgehoben werbe. 
— Nach der Anfiht des Hrn. Vicepräfidenten dürfte der Antrag bes Hrn. Batfa auf 
Schwierigkeiten ftoßen, weil die Staatseifenbahngefellfchaft dad Recht befize, die Fracht: 
Gebühren in Silber einzubeben. Nachdem jedod von mehreren Seiten das Drüdende des 
150/, Zufchlages für Handel und Induftrie hervorgehoben wird, fo müßte, meinte der Hr. 
Präfident, erjt in Erwägung gezogen werden, ob nicht ben Eifenbahngefellfchaften für die 
Auflaffung des 15%/, Zufchlages eine andere Entfhädigung geboten werben könnte, ba ihr 
Recht zu einem ſolchen Zuſchlage unbeftreitbar fei und deöhalb nicht geradezu um Auflaffung 
deöfelben eingejchritten werben könnte. Auch Hr. Pitroß ging von der Anjicht aus, daß der 
Zuſchlag drüdend fei. Wenn man aber billig fein wolle, müffe man den Bahngeſellſchaften 
dasſelbe Necht zugeftehen, was alle Geſchäftsleute befigen, nämlich je nach dem Stande der 
Baluta die Warenpreife zu ändern. Hr. Pſtroß erflärte fi) aus diefem Grunde gegen den 
Antrag. Hr. Dogauer hielt ed für wünfhenswert, daß, um den Erport zu begünftigen, 
wenigjtens für jene Waren, welde ins Ausland geben — mas aus den Deklarationen er- 
ſichtlich ſei — eine Ermäßigung gewährt würde, und eine Hebung bed Erportes liege 
ebenfowol im Intereſſe der Bahnen als der Induftrie. Der Hr. Präfident eradhtete e8 bei 
den divergirenden Anſichten für nothwendig, mit der Vorberathung dieſes Gegenftandes ein 
Komite zu betrauen, welhen Antrag Hr. Tempsky, der fi im gleichen Sinne wie Hr. 
Pſtroß ausſprach, unterftügte. — Es wurde fofort befchloffen, den Antrag des Hrn. Batka 
einem Komite zuzuweiſen. 

— (Sizung am 19. Juni.) Den erften Gegenftand der Verhandlung bildete der vom 
Hrm. Richard Dopauer geftellte (in dem vorftehenden Berichte über die Sigung am 7. Mai 
ausführlicher motivirte) Antrag in Betreff der Zeitungs» Infertiondfteuer. Das Komite 
ſprach fich für gänzliche Auflaffung oder mindeftend für Grmäfigung bed gegenwärtigen 
Steuerfaged von 30 fr. für jedes einzelne Inferat auf 10 fr. aus. Ueber Anregung des 
Hrn. Dotauer wurde jedoch befchloffen, ſtait der gleihmäßigen Herabfezung der gegenwär- 
tigen Steuer drei verſchiedene Steuerfäge je nad) der Groͤße der Inferate, und zwar für In- 
ferate bis zu drei Quadratzoll zu 10 fr., für folche zwiſchen 3 und 6 Zoll zu 20 fr. und 
für Inferate, die einen Raum über 6 Quabratzoll einnehmen, zu 30 fr. öſt. W. vorzu⸗ 
fhlagen. — Der Antrag eined Komites, nunmehr unmittelbar bei dem E. k. Finanzmini- 
fterium unter Widerlegung der früheren Abweifungsgründe um die Nüdvergütung ber 
Berzehrungsfteuer für die aus Prag ausgeführten Mahlprodufte einzufchreiten, fand die Bei- 
ftimmung der Kammer. — Das nad) dem Antrage des Hrn. Richard Dokauer von einem 
Komite entworfene motivirte Geſuch um Verlängerung der Zindfteuerfreiheit für Neu- und 
Umbauten erhielt mit einigen Modifikationen die Genehmigung der Kammer, die nach län: 
gerer Debatte auch den Anträgen der Handeläfeftion beitrat, die ji auf dad neue Firmen- 
Protofollirungsgefeg vom 13. Mai 1860 beziehen und barauf hinausgehen: a) daß mit 
Beziehung auf $. 3 dieſes Gefeged, weldyer die Protofollirungspfliht von der Höhe der 
Steuer abhängig macht, unter Einem mit den neu angemeldeten Gewerbäunternehmungen 
auch die begügliche Erwerb- und Einfommenjteuer mitgetheilt werde; b) daß die Ausferti- 
gung der Gertififate Seitens der Kammer über die bei ihr geſchehene Eintragung der Handel» 
und Gewerbeunternehmungen behufs der Erwirkung ber Protofollirung als eine unnöthige 
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Förmlichfeit wegfalle; e) daß die Protofollirungspflicht Lediglich bei gefelffchaftlichen Unter: 
nebmungen und bei folchen, die mit einer höheren Steuer belegt find, eintrete und nicht an 
die Ausftellung von Wechfeln gefmüpft werde; daß alle übrigen Handeld- und Gewerbe: 
Unternehmungen, welche eine geringere ald die im $. 3 des Geſezes feftgefezte direkte Steuer 
aus ihrem Ermwerbe entrihten — alfo die große Maffe der Kleinhändler und Kleinprodu— 
centen — nur mit Rüdficht auf die Natur und Ausdehnung des Betriebe? und eine vor⸗ 
ausgegangene, wenigftens einjährige faufmännifhe Buchführung, nah Einvernahme der 
betreffenden Handeld- und Gewerbefammer, zur Protofollirung zugelaffen werden, und d) 
daß für die Zufunft jede unter einer protofollirten Firma betriebene Gefhäftsunternehmung 
verhalten werbe, außer dem alle Eingangs und Ausgangspoſten enthaltenden Hauptbuche noch 
jene Nebenbücher, aus welchen ihre Handelsgeſchäfte und die Lage ihres Vermögens voll- 
ftändig zu erfehen find, zu führen und zu diefem Ende jedes Jahr ein Inventar und eine 
Bilanz ihres Vermögens anzufertigen. Gegen den zweiten Theil des unter c) angeführten 
Antrages, welcher nur bie bedingungsweiſe Zulaffung zur Firmaprotofollirung, nicht aber 
die ausnahmsloſe Berechtigung derjenigen Handeld- und Gewerbeunternehmungen, bie eine 
geringere ald die im 6. 3 des Geſezes feftgefegte Steuer aus ihrem Gewerbe entrichten, 
bezwedt, hat Hr. Pſtroß eine Einwendung erhoben und, nachdem fein Antrag feine Bei— 
ftimmung bei der Kammer gefunden, ein Separatvotum für die Aufrechtbaltung der betref- 
fenden Beftimmungen bed Geſezes eingelegt. 

Hr. Richard Dopauer begründete hierauf in einem längeren Bortrage bie Nothiwendig- 
feit der Wiedererrichtung eines felbftändigen Handeldminifteriums, in 
welchem Vortrage der Hr. Untragfteller befonderd zwei Momente hervorhob. Cine einheit- 
liche und felbftändige Leitung der volkswirtſchaftlichen Angelegenheiten ſei geboten, wenn 
die Produktionskräfte des Inlandes einer höheren Entwicklung entgegengeführt werben 
follen. Nur dur die Steigerung der Produktion können die Einnahmen des Staated ge- 
hoben werben und in der Kebung der Staatdeinnahmen liege der einzig mögliche Weg, das 
Gleichgewicht im Staatshaushalte wieder herzuftellen, da fich die Ausgaben bei der Unficher- 
heit der politifchen Verhältniffe nicht wefentlich verringern laffen. Ohne ein felbftändiges 
Handelöminifterium fei auch eine gebeihliche Thätigfeit der Handeld- wid Gewerbefammern 
nicht zu erreichen. Die Nothwendigkeit eines felbftändigen Handeldminifteriums wurde von 
ber Kammer allgemein anerfannt und ebenfo wurbe ed ald wünſchenswert erfannt, daß dem» 
felben außer den Angelegenheiten des Handels, der Gewerbe und ber Kommunifationen auch 
jene ber Landeöfultur und bed Bergbaues und bie volkswirtſchaftlichen Intereffen überhaupt 
zugewiefen werden. Nur über die Art der Einbringung des Gefuches entfpannen ſich Mei- 
nungdbifferengen, melde endlich darin ihre Löfung fanden, daß das Gefuh unmittelbar 
Sr. Ef. Apoftolifhen Majeftät mittelft einer Deputation unterbreitet werben folle, nachdem 
bievon Se. Erc. der Leiter bed kak. Finanzminifteriums in Kenntniß gefegt fein werde, 

Linz. (Sizung am 11. Juni.) Aus den in diefer Sigung der Kammer vorgelegten 
Einläufen heben wir nur bie folgenden hervor: Die f. k. Statthalterei in Linz theilte mit, 
daß von Seite des Minifteriumd des Innern dem Gefuche der Befizer von Nealgewerben 
um Ablöfung ihrer Gemwerbörechte Feine Folge gegeben wurde. Hiervon wurden die Gefuch- 
fteller verftändigt. — Das f. f. Unterrihts-Minifterium drüdt feine Anerkennung und ben 
Danf für die überfendeten 100 Eremplare der Jahresberichte diefer Kammer aus. — Ueber 
gefchehene Gewerbd: Anmeldungen im Monate Mai 1860 langten Verzeichniffe ein von ben 
f. k. Bezirfdämtern: Urfahr, Grünburg, Freiftadt, Weißenbach, Obernberg, Grein, Präs 
garten Neufelden, Braunau, Schärding, Perg, Gmunden, Haag, Steyr, Schwannenftabt, 
Neuhofen, Lembach, Peuerbach, Rohrbach, Mondfee, Griesfirchen, Vöcklabruck, Raab, Maut: 
haufen, Mattighofen, Kremdmünfter, Kirchdorf, Ottensheim. Es wurde befchloffen, die— 
felben in die Regiſter einzutragen. 

Ein in Galag anfäßiger öfterreichifcher Untertban hat in einer Eingabe an das f. f. 
Finanzminifterium angegeben, daß in neuerer Zeit große Mengen von Eifenfabrifaten und 
zwar Haden, Schaufeln u. dal., mit öfterreichifchen Fabriftzeichen verfehen, aus England 
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nad) ber Levante und inäbefondere nach den Donanfürftentümern gebracht werden, woburd 
der Export der gedachten Artikel, welche in früherer Zeit feiner Anfiht nah ausſchließ— 
Lich aus Oeſterreich bezogen wurden, einen weſentlichen Abbruch erleide. Hieron wurde die 
Kammer in Kenntnif geſezt. Aus Anlaß deſſen leitete Die Kammer durch direfte Einladung 
an die Eifeninduftriellen Oberöfterreih8 um Abgabe ihrer Wahrnehmungen vor Allem die 
Erhebung ein, in wie meit ſich dieſe Thatfache in Oberöfterreicy ald benachtheiligend ber- 
ausſtelle. Es find nun die Berichte von verſchiedenen Induftriellen eingelangt und die ge- 
machten Beobadhtungen find im Wefen folgende: In Betreff der Senjen gaben die In- 
duftriellen an, es fünne fein Zweifel darüber obwalten, daß England, deffen Eifeninduftrie 
in fo folofjalen Proportionen erzeuge, allenthalben neue Abfazquellen fuche und zwar ind- 
befondere in Ländern, welche der Kultur erft erfchloffen werden follen. Allein (fo bemerken 
es die oberöfterreihifchen Induftriellen felbft) die Sroßartigfeit der Produftion, der Ruf 
der englifchen Erzeugniffe, fowie die Ehrenbaftigkeit im Handel, fcheinen biäher eben vers 
anlaßt zu haben: daß englifche Producenten fremde Zeichen nicht nachzumachen pflegen. 
Vielmehr fei es leider nur zu Häufig der Fall, daß andere, und insbefondere deutſche Pro- 
ducenten ausländifche und auch öfterreichifche Etiquetten nachmachen, und zwar in gar 
vielen Induftriegweigen. Was die Nachſchlagung von Zeichen betreffe, fei e# bei Senfen, 
Haden oder Schaufeln, fo dürften — wenn wirflid in den Donaufürftentümern derlei Pro- 
dufte mit nachgemachten öfterreichifchen Zeichen vorfämen — die Nachmacher in Berg und in 
MWeftfälifhen Gegenden ſich finden, wobei auch noch Remſcheid genannt werte, Auf Ober- 
Oeſterreichs Senfeninduftrie könnte jogar ein bedeutender ausländifcher Senfene Import Eng» 
lands nad) den Fürftentümern fenen merflichen Einfluß haben, weil — nad) Angabe der 
Senfenerzeuger felbft — in früherer Zeit gar feine Senfen dahin gingen, fondern erft 
vor einigen Jahren Berfuche einer Sendung dahin gemacht wurden. Diefe Verſuche 
haben den Erwartungen nicht entſprochen. Als Gründe deffen werden nachſtehende That- 
ſachen bezeichnet: Es fei nody die Handelswelt dafelbft nicht derart folid, daß man birefte 
Geſchäfte machen könnte. Man müſſe demnach Kommiſſionäre fuchen. Die dort üblichen 
Senfen feien zu fabelbaft billigen Preifen zu haben, und ter Bauer faufe vor Allem das 
Billigfte, auch wenn ed ganz ſchlecht fei. Oberöſterreichs ausgezeichnete Senfen können da- 
ber, obwol fie in der Qualität hervorragen, feinen Eingang finden, weil fie viel zu theuer 
jeien, ald man fie dafelbft faufen wolle. Von einem einftigen ausſchließlichen Senfen- 
handel nad) der Levante fei den oberöfterreidhifchen Induftriellen nicht befannt. In Smyrna, 
Alerandrien und Kairo fennen — laut'der Erfahrung — erfte Handelshäufer diefen Handeld- 
Artikel nicht; man gebrauche dort noch häufig Sichelmeffer der ordinärften Art. In Athen 
ſollen, wenn es gut gebe, etwa jährlih 25 Senfen an die königlichen Geftütte abgefegt wer- 
den. Nah Scutari foll ein Wiener Haus etwa 1500 Stüd Senfen jährlich verfaufen. In Pa- 
tras fol die Senfe nicht üblid) fein. Was in Konftantinopel an Senfen vorfomme, ſcheint vom 
Zeichen „Kindberger“ zu fein, welches fein oberöfterreichifches fei. Nach einftimmiger Angabe 
ber Senfenerzeuger feien die englifchen Senfen zudem von den oberöfterreihhifchen fo verfchieden, 
daß es felbft für den einfachften Befchauer unmöglich wäre, fie mit anderen zu verwechfeln. Es 
fönnte daher ein nachgemachtes Zeichen feinen Käufer täufchen. Der Nüden der englifchen 
Senfe fei dem Blatte angenietet. Durch einen Aufbug mittelft Mafchinen werde dad Blatt 
dem Niveau des Nüdens ganz parallel geftellt, wodurch die Feftigfeit beider fich Fonfolidire. 
Das Blatt ſelbſt fei aus raffinirtem Raffirmefferftahl, welcher ald foldyer in ganz feine 
Platten gewalzt und wieder mittelft Mafchinen zu Senfenblättern gefchnitten worden fei. 
Die hintere Hälfte der Senfe, d. i. der Rüden bis zum halben Blatte, fei gefirnißt, um beim 
Angreifen vor dem Rofte gefchlügt zu fein; die andere Hälfte nach der Schneide zu fei gemöhn- 
lich blanf polirt wie ein Nafirmeffer. In diefer Art werde es möglich, daß eine Senfe ganz 
gleih mit der andern fei. Die engliſche Senfe fei fhon an ſich fo ſcharf, daß man ohne 
Schärfung fogleih damit mähen könne. Jede werde in Papier gewidelt, und je ein halbes 
oder ganzes Duzend mit Stroh umwunden. So werben fie in Kiften gepadt, welche aber: 
mals waſſerdicht emballirt feien. Englifhe Senfen können nur gewezt, allenfalls gejchliffen, 
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aber nicht gebängelt werben ; fie fortern eine befonderd geübte Handhabung. — In Norb- 
Amerika und bei einem bereitd vollfommen gereinigten Boten haben dieſe englifhen Senſen 
bereitd die weitfälifchen und Nemfcheider verdrängt, obwol leztere billiger feien. Nach 
Südamerifa geben noch deutſche Senfen. Norbbeutfchland, Dänemarf und die fetteren 
Ländereien Holfteind beziehen auch große Mengen folder englifcher Senfen. Ein Ober» 
Defterreicher verfuchte ed vor vier Jahren, inländifhe Senfen um 40 fr. K. M. billiger ald 
die englifchen gu offeriren, aber — ohne Erfolg. Auf die Frage alfo, ob und welche Vor⸗ 
fchläge die Senfenergeuger für geeignet hielten, um die von dem in Salat wohnenden öfterrei- 
hifchen Unterthan angezeigte englifche Zeichennachfchlagung zu hindern, antworteten fie: 
„daß bier kein Vorſchlag am Plage ſei,“ — zumal fie nicht glauben, daß Engländer daſelbſt 
mit ihren Senfen überhaupt bedeutende Gefchäfte machen, indem die englifchen Senfen aud) 
gegen bie in den Fürftentümern übliche Ware zu theuer feien und weil aus obigen Gründen 
das Nachſchlagen öfterreichifcher Zeichen auf englifche Senfen feinen Zwed haben könnte, 
England — fo fagen die Senfeninduftriellen weiter — fei ed nicht, woher dem oberöfter- 
reihifchen Senſenabſaze Gefahr drohe, am wenigften durch Zeihennahfchlagung. Diefe 
Gefahr liege viel näher, fie liege in Deutſchland, — mo oberöfterreichiiche Zeichen auf 
Senſen nachgefchlagen werben, und zwar auf Senfen ähnlicher Form, Diefe Nahihlagung 
babe die Abnehmer öfterreihifher Senfen, deren fih in Frankreich, in der Schweiz und 
dem übrigen Deutſchland jo viele fänden, getäufcht und der öfterreichifchen Produktion den 
Abſaz echter Mare in einem fehr empfindlihen Mafe entzogen. Wenn man aber von 
Staatöverträgen fpreche, betreffend das gegenfeitige Verbot: fremde Fabrikszeichen nachzu⸗ 
machen, — oder falfche ausländiſche Etiquetten auf einheimifche Waren zu befeftigen, fo 
wäre in nur zu vielen Indujtriegweigen auch in Defterreich die autlänbiihe Bezeichnung 
inländifher Waren einguftellen, weil dad Ausland offenbar das gleiche Begehren ftellen 
würde. 

Feilen, Rafirmeffer, Eßbeſtecke und Tafchenmeffer (Tafchenveiteln) gehen nad den 
Angaben der Induftriellen Oberöfterreihs nur durch Vermittlung türkiſcher Häufer von 
Wien und Trieft in bedeutender Menge in die Levante. Man fah nachgemachte Zeichen, als: 
Tannenbaum, Hellebarbe, zwei Schlüffeln auf Feilen, welche nach Italien, Sieilten u. ſ. w. 
gingen ; aber die Verfälfchung gehe von Remfcheid, dann von Rheinpreußen und Weſtfalen 
aus. Uebrigens haben bie Engländer in ganz feinen Waren unläugbar den Vorrang, 
bedürfen daher um.fo minder des Nachſchlagens äfterreihifcher Zeichen, ald eben engliſche 
feine Ware gefucht werde. Befonders fei ber feilförmige englifhe Schliff der Schneid- 
Inſtrumente fehr beliebt, während die öfterreichifhen Producenten ungern von dem bauchigen 
Schliffe abgehen. In mittelfeinen Waren ftehen Oberöſterreichs Erzeugniffe den beiten frem- 
den Probuften nit nad. Man liebe aber in der Levante überhaupt die Billigkeit, fei es 
auch jehr auf Koften der Güte. Schlechte Ware, fein audgeftattet und billig, ringe dort ber 
foliven Ware, welche theurer fein müffe, immer die Nachfrage ab. — Die Nagelfchmieb- 
Innung von Steyr berichtete, daß die Nägel überhaupt nur in Papier gepadt und unter 
Beidrüdung des Namens und Wohnortes des Fabrifanten verfendet werben. Sie machten 
nad) der Levante und den Fürftentümern direft feine Gefchäfte. Ohne Kredit finde fi 
fein Käufer und bie Eintreibung von Wechfeln oder Guthabungen überhaupt fei dort eine 
' ganz unfihere Sache. Vom Nachmachen der Zeichen fei ihnen nichts befannt. Uebrigend 
babe der Verkehr in den legten Jahren bedeutend zugenommen. — Bon einem Hanbel ober» 
Öfterreihiicher Hadenfchmiebe in die Levante oder einem Nachmachen bierländifcher Zeichen 
bei englifhen Waren, welche nad den Donaufürftentlimern oder der Levante eingeführt 
werben, fonnte feinerlei Auskunft erlangt werben. &o tiel aber liege vor, daß von fämmt- 
lihen Hammer: und Hadenfchmieben Oberöfterreihd nur 3 eine protofollirte Marke führen, 
von denen feiner Geſchäfte nach der Levante machte. Auf Grund diefer Erhebungen fcheine 
eine Maßregel zur Verhinderung der angeblich ftattfindenden Einfuhr englifher Eifenjabri- 
fate mit nachgemachten öfterreihifchen Fabriksmarken kaum uothwendig; wol aber dürfte 
e8 angezeigt fein, duch Staatöverträge dahin zu wirken, daß in deutſchen Staaten 
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öfterreichifche Marken nicht Gegenftand des Mißbrauchs werben. Gleichwie e8 in dem 
jüngften franzöſiſch-engliſchen Vertrage Art. 12 zwifchen den Kontrahenten verabredet wurde: 
„daß Feine der beiden Nationen ſich der Fabrikszeichen der anderen bediene,“ fo fcheine 
died auch bei den beutfchen Staaten möglich. Jedenfalld aber müßte auc, die öfterreichifche 
Induſtrie fih enthalten, in fo manchen Zweigen ihren Waaren ausländifhe Etiquetten 
beizubrüden. Oberöjterreihifhe Induſtrien feien gewohnt, fich ihres eigenen Zeichens 
nirgends zu ſchämen. — Der einhellige Befchluß ging babin, den erhobenen Sachverhalt, 
welcher fich übrigens nur auf Oberöfterreich beziehe, dem k. k. Finanzminiſterium barzuftellen 
und die Bitte beizufügen, durch Staatöverträge mit den beutfchen Ländern eine Garantie 
gegen das Nachmachen öfterreihifcher Zeichen bei Induftrie- Ergeugniffen nah Thunlichkeit 
anzubabnen. . 

Ueber die Eingabe des Mitgliedes Hrn. Zofef Wurm mit Anträgen, betreffend die 
Einführung des Zollcentnerd und ded Decimalſyſtems für Mafe und Gewichte, wurde fol« 
gender einhelliger Beſchluß gefaßt: 

1. Es fei darauf hinzuwirken, daß der im Handeld- und Zollverfebr bereits eingeführte 
Rollcentner ald allgemeines Gewicht anftatt des Wiener Gentners eingeführt werde. 2. Be- 
züglich der Anwendung des Decimalfpftems bei Waren, welche nach Stüden oder Duzenden 
verkauft werben, fei ed dem Ermeſſen der Werfehrtreibenden zu überlaffen, ob fle bei eini- 
gen ober anderen Waren bad Duzend beibehalten wollen. Dieſe Frage fei Sache der eigenen 
Beurtbeilung. 3. Bei einer künftigen Regulirung des Längenmaßes dürfte der Meter mit 
feiner Decimaltbeilung anzuempfehlen fein. 4. Es fei eine Eingabe dem f, f. Finanzmini⸗ 
fterium mit diefen Anträgen zur geneigten Würdigung zu unterbreiten. 

Agram. (Sizung am 4. Juni.) Die f. f. Statthalterei beauftragte die Kammer mit 
Berug auf dad Majeftätögefuc der Marktgemeinde Samobor um Erhebung Samobors zur 
Ianbesfürftlihen Stadt, über die geografiſchen, fommerciellen und inbuftriellen Zuftänbe 
diefed Ortes Daten zu liefern und die Vortheile darzuftellen, welche bie Erfüllung biefes 
Anfuchend eventuell für Samobor zur Folge haben könnte. Der Hr. Rammerfekretär referirte 
hierüber, daß Samobor wegen der Schönheit der Natur und des großen Wein und Mineral- 
Reichtums feiner unmittelbaren Umgebung, feiner Wafferfräfte und der Nähe der Stein- 
brück⸗ Agramer Eifenbahn allerdings ein größeren Auffchwunges fähiger Ort fei, der bei der 
felbftändigeren Stellung der Stadtgemeinden durch die Erhebung zur Stadt vorausſichtlich 
gewinnen müßte. Da die Vermögenskräfte des Ortes nicht unbedeutend feien und über 
13.000 fl. Ertrag jährlih abwerfen, fo daß bei einem Gemeinbeerforberniffe von 11.400 fl. 
ein jährlicher Ueberfchuß von 2000 fl. zu Gunften der Gemeindekaffe fi ergebe, fo fei ges 
gründete Hoffnung vorhanden, daß auch nad) eventueller Erhebung Samobors zur Stadt die 
Gemeindebedürfniffe, ohne einen Gemeindezuſchlag in Anſpruch zu nehmen, gebedt werben 
fönnen. Unter dieſen Vorausſezungen glaubte der Meferent, daß die Kammer dad Anſuchen 
ber Gemeinde Samobor mit Beruhigung bevormworten fönne. Diefer Antrag wurde zum Bes 
ſchluſſe erhoben. 

Ferner forderte die f. f. Statthalterei die Kammer auf, fich über die Einführung von 
Viehpäffen zur Verhinderung der vielfach vorfommenden Viehdiebftähle auszufprechen, Die 
darüber erftatteten Gutachten der k. k. Komitatöbehörben zu prüfen und allenfalls einen 
neuen Entwurf der zu erlaffenden Verordnung vorzulegen, DerHr. Kammerſekretär referirte 
bierüber, daß die Zweckmäßigkeit von Viehpäffen in poligeilicher Hinficht außer Zweifel ftebe, 
und daß ihre Einführung auch in Kroatien wünfchenswert fei, daß aber, um dadurch ben 
Marktoerfehr nicht zu erſchweren, breierlei nothwendig wäre, zuerſt nämlich die Vıehpäffe auf 
Pferde, Ochſen und Kühe zu befchränfen, dann aber für gleichzeitige Einführung von 
Viehpaͤſſen in der Militärgrenzge und den benachbarten Provinzen zu wirken, endlich die Auf: 
ftellung von Marftgerichten anzuorbnen. Nach forgfältiger Prüfung aller dabei in Berüd- 
fihtigung fommenden Umftände, fomwie ber darüber erftatteten Gutachten babe Meferent 
einen neuen Verorbnungdentwurf verfoßt und darin folgende Grundfäze aufgeftellt: 1. Für 
jebed Stüd (oder Paar) Huf- und Hornvieh, welches nad einer anderen Gemeinde zum 
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Verkaufe getrieben werde, fei ein für den betreffenden Marft gültiger Paßzettel durch das 
zuftändige Gemeindeamt auszufertigen und zu protofolliren. — 2. Der Kauf eines mit dem 
Viehpaffe nicht verfehenen Viehes außerhalb der Zuftändigfeitägemeinde fei ftrenge verboten ; 
ber Paßzettel müffe daher mit dem verfauften Viehe dem Käufer übergeben und deffen Name 
von dem Marktfommiffär darin eingetragen werden. — 3. Alle vorfommenden Marftjtreis 
tigfeiten wären ohne Verzug vom Marktkommiſſär (Marktrichter) zu ſchlichten. — Diefe 
Grundſäze wurden von der Kammer genehmigt und ed wurbe die Vorlage bed neuen Ders 
orbnungdentwurfes an die k. k. Statthalterei bejchloffen. 


Konfularberichte. 


Belgien. Antwerpen, Anfangs Juni. Im vorigen Monate find bier 326 beladene und 
2 leere Handelsſchiffe eingelaufen; biefelben vertheilen fich auf folgende Flaggen: 


Eingetroffene Schiffe Eingetroffene Schiffe 

Glagge Beladen in Ballaft Glagge Beladen in Ballaft 
Beldie ı 2 2 +2... 17 _ Medlenburger. . .. - . 7 — 
Engliihe. » » 2.220. 67 — Deflerreihiihe . . » = » » 6 — 
Daͤniſchee 53 — Hamburger . ... 6 — 
Franzoͤſiſche... 52 1 Meapolitaniide . 2... 5 — 
Preußiihe » 2» 220. 24 — Ruſſiſche.. 4 — 
Hannöverſche..20 — Bremer 2 200 3 — 
Norwegiſche..17 — Spaniſchee....2 1 
Shweifhe. -. 2.» 2... 16 _ Sarbiniihe. » 2220.» 2. _ 
Niederländiihe . .. . 15 — Oldenburger 2.2.2.» 2 — 
Rorbamerilanifhe .... 7 — Lübecker.. 1 — 


In Getreide hat ein ſehr lebhaftes Gejchäft ſtattgeſunden. Die Verkäufe im leztverfloſſenen 
Monate betrugen ca. 2100 Lafi Weizen, 1900 2. Moggen, 800 2. Gerſte. Der anhaltende 
Regen erwedt einige Beforqniffe für die neue Ernte, beſonders bei Roggen und es zeigen fi mehr 
Käufer für fpäte Lieferungen. Oelſaat fand regelmäßigen Abſaz ohne wefentliche Preisänderung; 
die Verkäufe betragen 960 2. kein und 300 2. Raarfaat. Kaffee wurde nur in Kleinigleiten für 
den tringendften Bedarf gekauft und Preife haben fi mühjam behauptet. Zucker blieb fehr vers 
nadhläffigt und Preife find etwas niedriger. DMeid ohne bedeutenden Umfaz, aber feit behauptet. 
Baumwolle wird nur für den bringendfien Bebarf gekauft; die Preije find etwas unregelmäßig, aber 
im Ganzen gut behauptet für bie befferen Sorten. In Schafwolle fand ein lebhaftes Gefchäft 
Statt; außer 2000 Ballen, welde am 2. Mai in öffentliher Auktion zu guten Preifen begeben 
wurben, verlaufte man noch 500 B. Die Zufußren waren bedeutend und für den 27. Juni ift 
neuerdings eine Aukiion von 3000 B. angekündigt. Wildhäute fanden regelmäßigen Abſaz, da bie 
Inhaber für Kubs und leichte Ochjenhäute einige Konceffionen machten; jezt bat im Folge bedrur 
tender Zufubren die Frage fait ganz aufgehört, und um zu verkaufen müßte man billigere Preife 
annehmen. Tabak bleibt vernadhläffigt und man fauft nur Kleinigkeiten für den dringendſten 
Bedarf; da aber ein Inhaber aufräumen wollte, fo wurben fürzlih 328 Fäſſer Kentudy zu 12— 
1314 Cis. auf Spekulation gekauft. Diefe Preife find fehr billig, allein dazu iſt nichts mehr zu 
finden. Die Vorräte betragen 1858 F. Kentudy, 140 F. Birginier und 144 F. Stiele. 
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